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Ein und vierzigſter Jahrgang. 


Mit Königl, allergnädigfter Freiheit. 


Bon dieſer Volksſchrift erſcheinen wochentlich vier Blätter, namlich Montag, Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend. 
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Bei Tobias Dannbeimer in Kempten und auf allen Poſtämtern zu haben. 
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Reueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. N 
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Kongreß: Angelegenheiten. 


Nachrichten aus Verona ſagen: Am Kon⸗ h 


reß iſt von verſchiedenen Seiten der Wunſch 
aut geworden, wo moͤglich die Pforte zu ver⸗ 
mögen, die Verhaͤliniſſe ihrer chriſtlichen Un: 
terthanen dergeſtalt für die Zukunft zu ord⸗ 
nen, daß fie in ungeflörter Ausübung ihrer 
Religion und geſchuͤtzt gegen die Willkuͤhr der 
muſelmaͤnniſchen Behörden und die Bedruͤ⸗ 
ckung der Paſchen leben koͤnnen. In dieſer 
Beziehung ſoll nun der nach Kanſtantinopel 
abzuordnende Lord Strangford die Anſichten 
der chriſtlichen Mächte dem tuͤrkiſchen Minis 
ſterium mittheilen; jedoch ſoll dies nur, wie 
man verſichert, als ein Gegenſtand ſekundaͤrer 
Art bei den Unterhandlungen mit der Pforte be⸗ 
trachtet werden; die Hauptſache bleibt immer 
die Wiederausſoͤhnung des ruſſiſchen Hofes 
mit der Pforte, und die Wiederherſtellung 
der Verhaͤltniſſe zwiſchen beiden Reichen auf 
den alten Fuß, wie vor dem Ausbruche der 
griechiſchen Inſurrektion. Vorzuͤglich wurden 
der franzoͤſiſche und der preußiſche Geſchaͤfts⸗ 
traͤger beauftragt, die neuen Schritte der Höfe 


von London und Wien beſtmoͤglichſt bei der 


Pforte zu unterſtuͤtzen. Es heißt ferner, daß 
im Namen des Kongreſſes noch ein beſonde⸗ 
rer Bevollmaͤchtigter, in der Perſon des Hrn. 
v. Lebzeltern, der die Gunſt des Kaiſers Ale⸗ 
xander in einem hohen Grade genießt, dies⸗ 
falls nach Konſtantinopel abgeſendet werden 
fol. — Das franz. liberale Blatt, der Pi: 
lote, enthaͤlt in obiger Beziehung ein Schrei⸗ 
ben aus London, nach welchem Miniſter Can⸗ 
ning nicht ſobald die Abſichten des Kongreſſes 
ruͤckſichtlich der Pforte erfahren haben ſoll, 
als er einen außerordentlichen Kurier an den 
Lord Strangford nach Verona abſendete. Die⸗ 


erklaͤren.« Im Widerſpruche mit dem 


ancherlei. 


ſer Kurier ſoll folgende Botſchaft uͤberbracht 
aben: »Sie haben ſich nach Empfang die⸗ 
ſes Schreibens ſogleich nach Livorno zu bege⸗ 
ben, wo Sie eine engliſche Fregatte bereit 
finden werden, um Sie nach Konſtantinopel 
zu fuͤhren. Sie werden nach Ihrer Ankunft 
daſelbſt der Pforte erklaren, daß fle in die 
Unabhaͤngigkeit der Griechen zu willigen has 
be, widrigenfalls England dieſelben in ſeinen 
Schutz nehmen werde. Dieſe Maßregel iſt 
unumgänglich noͤthig, um Rußland jeden Vor: 
wand zu benehmen, der Pforte den Krieg zu 
Or: 
ſtehenden ſchreibt der Moniteur aus Verona 
vom 12. Dec.: »llnmittelbar nach Ausfers 
tigung der Erklarung, die vom Kongreſſe der 
tuͤrkiſchen Regierung uͤbergeben werden ſoll, 
hat Lord Strangford, der von der Pforte mit 
der Sendung nach Verona beauftragt worden 
iſt, unſere Stadt verlaſſen, um ſich geradezu 
nach Trieſt zu begeben, von wo er ſich nach 
Corfu einſchiffen wollte. Bald darauf trafen 
jedoch von dem Baron Stuͤrmer aus Wien 


abgeſendete (aus Konſtantinopel nach Wien 


uͤbermachte) Botſchaften an den Fuͤrſten Met⸗ 
ternich ein, worauf ſchleunig ein Kurier nach 
Trieſt abgeſendet wurde, mit der Aufforde⸗ 
rung an den großbritaniſchen Botſchafter, feis 
ne Abreiſe noch aufzuſchieben, um zuvor neue 
ee von Verona aus zu erwarten. 

ieſe bezogen ſich auf die von Konſtantinopel 
eingetroffenen Nachrichten, welche die Befkätie 
gung der im tuͤrkiſchen Miniſterium einges 
tretenen plöglichen Veraͤnderungen enthielten. 
Man glaubt uͤbrigens, der von Verona abge⸗ 
ſendete Kurier werde Lord Strangford nicht 
mehr daſelbſt getroffen * ſondern es wer⸗ 
de dieſer ſchon nach Corfu abgegangen ſein.— 
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Nach Berichten aus Innsbruck vom 23. Dee. 
iſt daſelbſt die gewiſſe Nachricht eingetroffen, 
daß der Kaiſer Alexander uͤher Baſſano, Trient 
und Brixen am 25. Dec. zu Junsbruck ein⸗ 
treffen, am 29. die Reiſe bis St. Johann 
und am 30. nach Salzburg fortſetzen werden. 
Der Kaiſer und die Raifesin von Oeſterreich 
wollten am 25. in Baſſano, am 24. in Trient, 
am 26. in Brixen und am 27. in Innsbruck 
ankommen, hier bis zum 29. verweilen und 
am 30. Ihre Reiſe uͤber St. Johann und 
Sakzburg fortſetzen. Ihre Majeſtaͤten hatten 
fuͤr diesmal alle Empfangsfeierlichkeiten, ſelbſt 
das Ausruͤcken der Landes ſſchuͤtzen abgelehnt. 


Deutſchland. 


i Rheingegenden. 
Frankfurt v. 24. Dec. Auszug aus dem 
3 der 20ſten, am 5. Dee. gehaltenen 
itzung der hohen deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung. Der einſtweilige Stellvertreter des ho: 
hen Praͤſidii, der k. ſaͤchſ. Geſandte, Hr. v. 
Carlowiz, eröffnet: Zufolge des von der ho: 
hen Bundesverſammlung am 15. Juli d. J. 
gefaßten Beſchluſſes, nehmen deren Sitzungen 
an dem heutigen Tage wieder ihren Anfang, 
und mir ift, in Abweſenheit des k. k. ͤͤſterr. 
e e Herrn wirklichen geheimen 
ath, Grafen v. Buol: Schauenftein Exe., 
als deſſen einſtweiligen Stellvertreter, die Ehre 
zu Theil geworden, ſelbige zu eroͤffnen. Ich 


A A 


mann ein. Er hat durch Langjährige, wichtige 
Dienſte das beſondere Vertrauen ſeines aller⸗ 


hoͤchſten Gowveräns erworben und dadurch den 


gegruͤndetſten Anſpruch auf das unſerige. 


ch 
zeige Ihnen zugleich an, daß für den k. N 


ſchen, herzogl. holſtein⸗ 
Geſandten, Irn. Grafen v. Eyben, der groß⸗ 
5 mecklenburg. Geſandte, Hr. v. a 
ubſtituirt iſt. — Legitimation des k. baier. 
wirkl. Staatsraths, Hrn. v. Pfeffel, als k. b. 
Bundestagsgeſandten. Der einſtweilige Stell: 
vertreter des Praͤſidii zeigt an, der k. baiet. 
Staatsrath, Hr. v. Pfeffel, habe ſich als k. 
baier. Bundestagsgeſandter, mittelſt Vollmacht, 
dd. Muͤnchen den 14. Nov. 1622, gehoͤrig le⸗ 
itimirt. Die Vollmacht wurde verleſen und 
hierauf befchloffen: dieſelbe im Bundesarchive 
niederzulegen und beglaubigte Abſchrift davon 
dem Hrn. Bundestagsgeſandten v. Pfeffel zu⸗ 
zuſtellen. Der k. baier. Hr. Geſandte: In⸗ 
dem ich zum erſtenmale die Ehre habe, in 
dieſer hohen Verſammlung den von meinem 
allerhoͤchſten Hofe mir beſtimmten Platz eins 
unehmen, finde ich mich gedrungen, die leb⸗ 
haften Gefuͤhle auszudruͤcken, die bei dieſem 
feierlichen Anlaß mich ergreifen. Seit meiner 
Jugend zwar den Geſchaͤften des Staats ge⸗ 
widmet, doch meiſt in der Fremde, unter Ver⸗ 
haͤltniſſen und in einer Sphäre von Thaͤtig⸗ 
keit lebend, womit mein gegenwaͤrtiger Beruf 
vielleicht nur durch den gleichen gewiſſenhaf⸗ 


unterziehe mich jetzt dieſes Auftrags — mit ten Eifer für Erfüllung meiner Pflicht ſich 
Freude, da ich Sie, hochzuverehrende Herren! verwandt zeigen dürfte, den ich hier, wie dort, 
wieder zu unſerm gemeinſamen Zwecke, dem nach Kraͤften zu bewaͤhren mich beſtreben wer⸗ 
Wohle des deutſchen Vaterlandes, vereinigt de, — ſoll ich nun in dieſem verehrten Kreiſe 
ſehe, — aber auch mit Trauer, denn ſeit un⸗ einem Manne nachfolgen, den ich nicht erwaͤh⸗ 
ſerer letzten Zuſammenkunft hat der Tod un⸗ nen kann, ohne in ihren Augen, meine hoch⸗ 
ſerm Vereine ein hoͤchſt wuͤrdiges Mitglied | geehrteften Herren! dieſelben Gefühle zu leſen, 


entriſſen. 
Frhr. v. Aretin, iſt aus unſerer Mitte geſchie⸗ 
den und einer hoͤhern, ewigen Beſtimmung ent⸗ 
gegen gegangen. Wer unter uns empfaͤnde 
nicht, was unſere Verſammlung an ihm verlo⸗ 
ren habe, — ein Vorbild durch Wiſſen, Thaͤ⸗ 
tigkeit, Pflichttreue und Charakterſtaͤrke, — 
und wer theilte nicht das Gefuͤhl der Hoch⸗ 
achtung für den unvergeßlichen Todten, wel, 
ches ſtets in unſern, feiner Freunde, dank ba⸗ 
ren Herzen fortleben wird. An des Verewig⸗ 
ten Stelle tritt heute ein hochverehrter Staats⸗ 


Der k. baier. Bundestagsgeſandte, die in meinem Herzen auf ewig ihm gewidmet 


ſind (und deren beredten Ausdruck Sie ſo 
eben vernommen haben.) Er war Einer Ih⸗ 
rer thaͤtigſten Mitwirker, und die Jahrbuͤcher 
des deutſchen Staatenbundes werden mit eben 
dem Stolze ſeinen Namen aufbewahren, wie 
Baierns treues Volk ihn der Nachkommen⸗ 
ſchaft als ein Muſter von unerſchuͤtterlicher 
Ergebenheit an Fuͤrſt und Vaterland vorzei⸗ 
gen wird. Er war mein a meine Her⸗ 
ren! und ich hege die erfreuliche Hoffnung, 
daß Sie dieſe Eigenſchaft als ein Unterpfand 


und lauenburgiſchen 
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Ihres Wohlwollens und Zutrauens, welchen 
ich mich beſtens zu empfehlen die Ehre habe, 
zu betrachten mir erlauben werden. Der k. 
baier. Bundes tagsgeſandte beeilt ſich, nach ſei⸗ 
nem Eintreten in dieſe hohe Verſammlung, 
derſelben von der ſtattgehabten Veraͤnderung 
in der k. baier. Abordnung zur Militärfom: 
miſſion Nachricht zu ertheilen. Der bisherige 
koͤnigl. Militärbevollmächtigte, Generalmajor v. 
Maillot, iſt naͤmlich während der Bundestags: 
ferien von Sr. Maj. dem Koͤnige zu einer 
andern ehrenvollen Beſtimmung abgerufen, und 
der Oberſt und Fluͤgeladjutant Sr. k. Maj., 
Hr. Fuͤrſt Auguſf von Thurn und Taxis, zu 
ſeinem Nachfolger ernannt worden, welcher 
Letztere demnach auch bereits ſeit einiger Zeit 
dahier eingetroffen iſt. — Weitere Berichte 
aus Frankfurt melden: Widerſprechende Ge⸗ 
rüchte gingen in ſchneller Reihenfolge inner: 
halb der letzten 8 Tage auf unſerm Platze 
im Schwunge. Handelskuriere aus Paris über: 
brachten einen ziemlich hohen Kurs der Reute, 
und ſaͤmmtliche Effekten, die auf unſerer Boͤrſe 
im Verkehr ſind, ſtiegen verhaͤltnißmaͤßig. Ins⸗ 
beſondere beſſerten ſich die ſpan. Papiere um 
5 bis 6 Prozent. Doch bald gelangten aus 
der Hauptſtadt Frankreichs andere Nachrich⸗ 
ten hieher, welche den Friedensgeruͤchten wi⸗ 
derſprachen. Die Partei der ſogenannten Fa⸗ 
naticker / hieß es, ſei noch weit entfernt, der 
friedlichen Politik das Feld zu raͤumen; ein 
Miniſterwechſel ſei ſehr wahrſcheinlich, die ſpan. 
Regierung habe auf die ihr gemachten Antraͤ⸗ 
e eine trotzige und mithin zum Kriege auf⸗ 
5 Antwort ertheilt; die Vorſtellungen 
des Herzogs v. Wellington faͤnden im Pa⸗ 
villon Marſan kein Gehoͤr; eine große frem⸗ 
de Macht habe ihrem Geſandten zu Paris 
aufgetragen, die Abſichten der Kriegspartei 
auf alle Art zu unterſtuͤtzen ꝛe. Dieſe Ge⸗ 
rüchte erhielten Beſtaͤtigung durch das Gin: 
ken der franzöfifhen Rente zu Paris, wel: 
che neue Handelskouriere um 2 bis 3 Prozent 
niedriger brachten. Die Ruͤckwirkung 3 
auf der hieſigen Boͤrſe war unfehlbar. Saͤmmt⸗ 
liche Staatspapiere wichen mehrere Tage hin: 
tereinander, und obwohl ſie ſeit vorgeſtern ſich 
wieder etwas beſſerten, ſo ſieht man doch nicht 
ohne Beſorgniſſe dem bevorſtehenden Schluſſe 
des Monats entgegen. Dieſer iſt unter al: 
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len Rechnungsabſchluͤſſen bei weitem der wich 
tigſte, da er zugleich der Jahresſchluß iſt, wo⸗ 
mit die meiſten auf Termin übernommenen 
Lieferungkontrakte zur Erfüllung gebracht wer⸗ 
den muͤſſen. — Man hat hier Nachrichten von 
Verona, nach denen der Kongreß, ruͤckſichtlich 
der Hauptgegenſtaͤnde der Verhandlungen — 
nämlich der Angelegenheiten der pyrenäifchen 
Halbinſel und des Orients — als beendigt 
anzuſehen iſt, obwohl dieſe Gegenſtaͤnde ſelbſt 
noch nicht zur Erledigung gediehen ſind, der 
man allererſt im Gefolge der Unterhandlun⸗ 
gen zu Paris und zu Konftantinoprl entgegen: 
ſehen kann. 


Koblenz v. 20. Dee. Nach Briefen aus 
Berlin ſteht der e ee der Rhein⸗ 
provinzen eine große Veraͤnderung bevor und 
der größte Theil der franz. Inſtitutionen dürf: 
te dabei hinwegfallen. Moͤchte das Geſchwor⸗ 
nen- Gericht und das öffentliche muͤudliche 
Verfahren beibehalten werden! dieſer Wunſch 
iſt aus der Seele aller Rheinlaͤnder geſpro⸗ 
chen. Zwar ſind die Staatsverbrechen, in 
Betracht welcher das Geſchwornen- Gericht 
zwiſchen der Regierung und dem Volke gleich⸗ 
ſam als ſchuͤtzende Oppoſition erſcheint, und 
die Dienſtvergehen der Verwaltungs-Beam⸗ 
ten ſchon laͤngſt den gewöhnlichen Richtern 
uͤberwieſen; allein auch mit dieſer Beſchraͤn⸗ 
kung ſehen wir das Geſchwornen⸗Gericht lie⸗ 
ber beibehalten, als die preuß. Criminal⸗Ord⸗ 
nung und die Civil-Prozéßordnung mit ihren 
Referenten und Decernenten, zu uns über 
den Rhein wandern. Wahr iſt, daß die franz. 
Criminal-Juſtiz-Verfaſſung, wie fie in die⸗ 
ſen Provinzen beſteht, weſentliche Maͤngel 
hat; aber die preußiſche ger auch nicht fuͤr 
ein vollendetes Meiſterwerk und ſie entſpricht 
nach unſerer Anſicht weniger, als jene, den 
Anforderungen der Zeit. Man bedenke uͤbri⸗ 
gens, daß ſeit 1814 wir auf dem linken Rhein- 
ufer, in Beziehung auf die franz. Geſetzge⸗ 
bung, ſtill geſtanden und daß die Verbeſſe— 
rungen, welche ſeitdem in Frankreich Statt 
gehabt haben, bei uns nicht eingefuͤhrt wor⸗ 
den ſind. 


Ruß lan d. ’ 
Das Morning : Ehronifle ſpricht von vers, 
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ſchiedenen in Umlauf befindlichen Gerüchten, 
nach welchen die ruſſiſche Regierung neuer⸗ 
dings zahlreiche Truppenaushebungen ſoll an⸗ 
geordnet haben und bei der ruffifchen Flotte 
eine große Thaͤtigkeit bemerkt werde. 


O deſſa v. 10. Dec. Der Jaffta, welcher 
dem Haupte des Konſtantin Negri bei ſeiuer 
e in Konſtantinopel angeheftet war, 
lautete woͤrtlich alſo: »Dies iſt das ſchmutzige 
Aas des Konſtantin Negri, Bruder des gewe⸗ 
ſenen Kaimakam's der Wallachei, Theodo⸗ 
raki Negri, welcher mit den Rebellen in Ver⸗ 
bindung geſtanden, und Boͤſes zu thun nicht 
aufhoͤrte. Da ſolches durch die bei ihm ge: 
fundenen Papiere abermals beftätigt wurde, 
ſo hat er zum Beiſpiel der Uebrigen dieſen 
Lohn empfangen. — Vieles unſchuldige Chri⸗ 
ſtenblut iſt ſchon in Konſtantinopel gefloſſen, 
allein nach den letzten du Nasen wird jetzt 
bald die Reihe auch an die Muſelmaͤnner kom⸗ 
men, da die Janitſcharen ihre Rache an der 
ſogenannten Partei der Ghiaurs (Halled Ef⸗ 
fendi's) fühlen wollen. Der neue Groß weſſiers 
Abdulah Paſcha kann, wie man hoͤrt, weder le⸗ 
ſen noch ſchreiben; er iſt ein blindes Werkzeug 
der Janitſcharen. Es ſoll Thatſache ſein, daß er 
den bei ſeiner Ernennung an ihn ergangenen 
Hattiſcheriff des Sultans nicht leſen konnte. 


Zürfei 


Smyrna v. 15. Nov. Zwei engl., mit 
Getreide beladene, Schiffe, die mit ihren nach 
Zante lautenden Frachtbriefen von 2 aus: 
gelaufen, und von einem engl. Haufe an ein 
anderes derfelben Nation addreffirt waren, ftie: 
ßen, kaum aus dem Meerbuſen ausgelaufen, 
auf ipſariotiſche Fahrzeuge, welche fie anhiel⸗ 
ten, und ſie genau zu durchſuchen ſich erlaub⸗ 
ten. Der Erfolg dieſer Unterſuchung war, 
daß ſie in einem Kaminrohre ein Briefchen in 
turk. Sprache fanden, das dem Kommandan⸗ 
ten von Napoli di Romania meldete, daß der 
Paſcha von Smyrna ihm 2 mit Getreide bela⸗ 
dene Schiffe unter falſchen Frachtbriefen über: 
ſchicke, uach welchen er blos den Kapitaͤns die 
en zu bezahlen hätte. Die Ipſarioten er- 

lärten ſogleich die Ladungen für gute Beute, 


und zwangen die engl. Kapitaͤne, ihnen zu fol⸗ 
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ſchickten Leute von den Schiffen Beſiß genom⸗ 
men hatten. Beide ſind wirklich in den Ha⸗ 
fen von Ipſara eingelaufen, wo der Senat, 
nachdem er von dieſer Sache Kenntniß erlangt, 
entſchieden hat, daß die Ladungen von Rechts 
wegen weggenommen werden, und den Kapi⸗ 
taͤns das Frachtgeld bezahlt werden ſolle. 
Dem zu Folge haben letztere dieſes erhalten 
und ſind mit ihren leeren Schiffen hieher zu⸗ 
ruͤckgekehrt. — Am verfloſſenen Sonntage ber 
merkte man bei einem Sturme 15 Meilen noͤrd⸗ 
1 von Medelin 2 von ihrer Beſatzung ver⸗ 
laſſene tuͤrk. Fregatten oder Linienſchiffe. 


Semlin v. 16. Dee. Der Poſttatar von 
Seres iſt in Belgrad eingetroffen, allein die 
Briefe wurden noch nicht ausgegeben. Man 
verſichert in Belgrad fortwaͤhrend, daß Chur⸗ 
ſchid Paſcha ſich ſelbſt entleibt habe, und ar 
auf in Lariffa begraben worden ſei. — Aus 
Niſſa behauptet ein Schreiben vom 8. Dec., 
daß Abdullah, Paſcha von Salonichi, ſo wie 
der von Sophia, auf Befehl der neuen Re⸗ 
gierung in Konſtantinopel, nebſt noch 5 an⸗ 
dern Paſchen hingerichtet worden ſeien. Ab⸗ 
dullah Paſcha war einer der größten Wuͤthe⸗ 
riche gegen die Chriſten, und hat bekanntlich 
im Laufe dieſes Jahrs bei Niauſte allein 5000 
chriſtl. Familien ausgerottet. Die Briefe aus 
Seres und Salonichi muͤſſen indeß in jedem Fall 
Aufſchluß uͤber dieſe verbreiteten Geruͤchte geben, 
daher man bald Aufklaͤrung erwarten darf. 


Portugal. 


Liſſabon v. 6. Dec. Der Miniſter des 
Innern hat den Cortes die Weigerung der 
Koͤnigin vorgelegt, die Verfaſſung zu unter⸗ 
zeichnen, weßhalb der König genoͤthigt worden 
fei, den Geſetzen gemaͤß zu verordnen, daß die 
Koͤnigin das Reich verlaſſen muͤſſe. Mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die einſtimmige Erklaͤrung der Aerzte 
jedoch, nach welcher bei dem ſchwaͤchlichen Ger 
ſundheitszuſtande der Königin eine längere Rei⸗ 
fe in dieſer Jahreszeit leicht für fie gefährlich 
werden konnte, habe man ihr bedeutet, ſich 
mit denjenigen Perſonen, welche ſie nothwen⸗ 
dig zu ihrem Dienſte bedürfe, in den 5 Mei⸗ 
len von hier entfernten, Pallaſt Ramahao zu 


gen, nachdem fie mit Hilfe ihrer an Bord ge: | begeben. Sie dürfe jedoch keinen der Ins 
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fanten dahin mitnehmen, auch duͤrfe ihr dorti⸗ 

Aufenthalt nur ſo lange waͤhren, als ihre 
bea chkeit 5 nicht geſtatte, das Reich zu 
verlaſſen. — Die Cortes haben die ſaͤmmtli⸗ 
chen ihnen vorgelegten Papiere, welche ſich auf 
dieſe Sache u er einer Kommiſſton zur 
ſchleunigen Berlchterſtattung uͤberwieſen, auch 
verordnet, daß Alles ſoll gedruckt werden, um 
die Nation von dem ganzen Vorfalle in ge: 
hörige Kenntuniß zu ſetzen. 

Spanien. 


Madrid v. 8. Dec. Geſtern Nachts reis⸗ 
ten Offiziere vom Generalſtabe mit der Poſt 
nach Galizien, Andalufien, Valeneia und la 
Mancha ab; ſie ſollen den N eerie 
gen, alle verfügbaren Truppen zu Minas Heer 
abzuſenden. on Mina laufen fortwaͤhrend 
die günftigften Nachrichten ein. Die letzten 
> vom 21. Nov. aus dem Hauptquartier 

iall; der General berichtet die Anſtalten, 
die er getroffen, um la Seu de Urgel von 
allen Seiten einzuſchließen. Die Inſurgen⸗ 
ten ſtellen ſich zu Hunderten, um der Amne⸗ 
ſtie theilhaftig zu werden. Im einzigen Tha⸗ 
le von Couca del Tremp, dem Geburtslande 
des Baron d' Eroles, haben ſich fo viele ge⸗ 
ſtellt, daß man aus 9 zwei Bataillone bil⸗ 
den konnte. Der groͤßte Theil jener Verfuͤhr⸗ 
ten duͤrfte ſich an die Konſtitutionellen an⸗ 
ſchließen, wenn es zu einem feindlichen Ein⸗ 
falle kaͤme. Man erfchöpft ſich hier in Lo: 
bes erhebungen über die Thaͤtigkeit und die 
militärifchen Talente Mina's, und feines Chefs 
vom Generalſtabe, des Brigadier Zoroaquin, 
welche in ſo 8 Zeit das Heer zu organi⸗ 
ſiren und diszipliniren, und für alle Beduͤrf⸗ 
niſſe deſſelben zu ſorgen wußten. 

x Frankreich. 
Paris v. 19. Dec. Nichts iſt veraͤnder⸗ 
licher, als unſer politiſcher Thermometer. Die 
Wolken, die ſich zu verziehen ſchienen, als ich 
Ihnen das letztemal ſchrieb, ſind aufs neue 
an unſerm Horizont, und dichter, als zuvor, 
gufgeſtiegen. Der Krieg droht ſtaͤrker, als 
femals. Ein Komplott wird gefponnen, den 
errn v. Billel 
int gewahr zu werden, daß er ſich nicht 
lange gegen ſeine Feinde wird halten koͤn⸗ 


| 
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nen. In Frankreich iſt man nur dann wahr⸗ 

aft maͤchtig, wenn man die Preſſe und die 

olizei in ſeinen Haͤnden hat. Herr v. Villele 
at weder die eine noch die andere. Er hoffte 
auf Unterſtuͤtzung von Herrn von Corbiere, 
aber dieſer Minifter ſcheint nicht völlig Herr 
zu fein in feinem Departement. Zwei Maͤn⸗ 
ner, durch die Hofparthei gehoben und ges 
halten — Delavau und Franchet — jener Pos 
lizeipraͤfekt, dieſer Generalſekretaͤr der ober⸗ 
ſten e. des Königreichs, haben in 
der Verwaltung des Innern große Gewalt 
erlangt Hrn. v. Corbiere ſind in dieſem Be⸗ 
tracht gewiſſermaßen die Haͤnde gebunden. 
Etwas konnte Hrn. v. Villele noch retten — ein 
durchgreifender Beſchluß des Koͤnigs. Wenn 
dieſer nicht erfolgt und man den gewoͤhnlichen 
Gang beibehaͤlt, ſo iſt Hr. v. Villele fuͤr ver⸗ 
loren zu achten. Die HH. Franchet und 
Delavau gehören zu den Frommen, und ha⸗ 
ben bedeutenden Einfluß bei Hof. Auch iſt 
zu erwarten, daß ein großer Theil der Mit⸗ 
glieder der neuen Kammer ſich die Par⸗ 
tei erklaͤren wird, welche den Krieg begehrt. 
So eben kommt mir das Geruͤcht zu Ohren, 
daß Herr von Villele feine Entlaſſung neh⸗ 
men und Herr von Montmoreney die Stelle 
eines Präfidenten des Staatsraths erhalten 
werde. Dieſer Miniſter ſcheint ſich neuer⸗ 
dings wieder zu der kriegeriſchen Parthie zu 
neigen. Als Nachfolger des Finanzminiſters, 
wenn er unterliegt nennt man den Herrn de 
la Bourdonnaye. In dieſem Falle würde der 
Ausbruch des Kriegs unzweifelhaft ſein. Die 
Staatspapiere find gefallen. 


Braſilien. 


Nach dem Kurier urtheilt man verſchieden 
uͤber das Benehmen des Kronprinzen und jetzi⸗ 
gen Kaiſers. Er erſcheint unter den Augen 
der Freiheitsfreunde als unumſchraͤnkter Ser 

ent unter dem Titel eines konſtitutionellen 
aiſers. Man hat ihm keine Bedingniſſe ge⸗ 
macht, von ihm kein Pfand ſeiner kuͤnftigen Ans 
nahme der Verfaſſung gefordert, keine Zeit zur 
ee Körpers, der 


Bereinigung des 
dieſe neue Verfaſſung machen foll, beſtimmt. 


e zu ſtuͤrzen, und er felbjt Andererſeits hat dieſer junge Fürft, gewohnt, 


Beweiſe von Unterwürfigfeit zu erhalten, ei: 


ne bedeutende und wohl disciplinirte Armee, 
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die er ſelbſt orgauiſirt hat und die ihm eben 
fo ergeben ift als das Volk, welches ihn zur 
Kaiferwürde erhob; er beſitzt Muth und gro: 
ße Feſtigkeit. Was kann die Freiheit unter 


farbe Braſiliens iſt gruͤn. 
Mancher lei. 


Ludwig 
das bereit war, ſich zu ergeben. Der hohe 
Senat war verſammelt, ſich zu berathen, was 
bei ſo bewandten Umſtaͤnden zu thun ſei. Man 
ſtimmte ab und die große Mehrheit war fuͤr 
die Uebergabe. Zuletzt ſollte noch ein alter 
Senator ſtimmen, der über der Verhandlung 
eingeſchlafen war. Man weckte ihn. Auf 
die Frage, von was die Nede fei, ſagte man 
ihm, es handle ſich davon, ob man dem Koͤ— 
nig von Frankreich die Schluͤſſel der Stadt 
uͤbergeben wolle. Hat er ſie denn verlangt? 
fragte er weiter. Noch nicht, verſetzte man 
ihm. In dieſem Fall, meine Herrn, denke 
ich, wir ſollten vor allem warten, bis er ſie 
begehrt. Dieſer weiſe Rath rettete die Re⸗ 

ublik. — Eine in Stuttgard erſcheinende 
Beitſchrif machte neulich bekannt, daß eine 
Wittwe Kammerjungfer werden wolle, und 
jetzt: »daß eine Jungfer Kammerfrau gewe: 
fen ſei.« — Auf der Inſel Corſika Hertfcht der 
Gebrauch, daß, wenn unter Leuten der nie⸗ 
dern Volksklaſſe ein Mann ſtirbt, die Nach: 
barinnen alle herbeieilen, und die Wittwe tuͤch⸗ 
tig durchpruͤgeln. Dies ſoll die Weiber leh—⸗ 
ren, fuͤr ihre Maͤnner Sorge zu tragen. Nach 
dieſer Ceremonie begrüßen fie den Verſtorbe⸗ 
nen, und da er ihre Hoͤflichkeit nicht erwie⸗ 
dert, ergriffen ſie ihn im Zorne, legen ihn 
auf die Bettdecke, und ſchleudern ihn eine 
Viertelſtunde lang in die Hoͤhe. Dieſe ſon⸗ 
derbare Sitte hat ſchon Manchem das Leben 
gerettet, den man für todt hielt, während er 
nur in Betaͤubung lag. 


Edietaleitation. 


Das k. baier. Kreis: und Stadtgericht Kempten 
bat in dem Schuldenweſen des Anton Jeſenwanger 
Handelsmanns in der Neuſtadt Kempten durch Ent. 


der XIV. belagerte Amſter dam, 


Pfarrers Fr. Joſ. Ruchte wird Montag 
Jaͤn. 1825 Morgens 10 Uhr im Pfarrhof zu Ges 


U 


dann zur 


dieſen Umſtaͤnden hoffen? — Die National⸗ 


Oberdonaukreis vom 20. Sept. 1821 den Untver 
ſal⸗Concurs erkannt. Es werden daher die geſetz⸗ 
lichen Ediktstage, nemlich: 1) zur Anmeldung der 
Forderungen und deren gehörigen Nachweifung, 
Wahl eines Verwaltungs Ausſchußes auf 
Samſtag den 1. Febr. k. Jahrs, 2) zur Vorbrin⸗ 
gung der Einreden gegen die angemeldeten Forde⸗ 
rungen auf Samſtag den 1. März k. Jahrs, 3) 
zur Schlußverhandlung und zwar für die Replik 
auf Dienftag den 1. April, für die Duplik auf 
Dienſtag den 15. April 1823, jedesmal Früh 9 Uhr 
feſtgeſetzt, und hiezu ſaͤmmtliche unbekannte Gläubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners hiemit ͤͤffentlich unter dem 
Rechtsnachtheile vorgeladen, daß das Nichterſcheinen 
am erſten Ediktstage die Ausſchließung der Forde⸗ 
rung von der gegenwartigen Concursmaſſe, das 
Nichterſcheinen an den ubrigen Ediktstagen aber 
die Ausſchließung mit den an denſelben vorzuneh⸗ 
menden Handlungen zur Folge hat. Zugleich wer⸗ 
den diejenigen, welche irgend etwas von dem Ber: 
mögen des Gemeinſchuldners in Haͤnden haben, bei 
Vermeidung des nochmaligen Erſatzes aufgefordert, 
ſolches unter Vorbehalt ihrer Rechte bei Gericht zu 
übergeben. Kempten den 20. Dee. 1822. ö 
5 Koͤnigl. Kreis: und Stadtgericht. 
Lict. Kellerer, Direktor. 

Dr. Brinz. 


Vorladung. 
Auf geſtelltes Bitten der Erbs » Interrefienten 
des verſtorbenen k. Diſtrikts⸗Schulinſpektors und 
den 20. 


ſtratz Liquidations: Tagfahrt angeſetzt; alle diejeni⸗ 
gen, die eine Foderung an die Erbsmaſſe zu haben 
glauben, werden am beſagten Tag und Stunde vor⸗ 
eladen, ihre Forderungen unter Nachweiſung der 
di uiditöt anzubringen, unter dem Rechtsnachtheil, 
daß anſonſt die Maſſa rechtlicher Ordnung nach an 
die Erben ausgeantwortet werden wuͤrde. 
Kempten den 20. Dec. 1822. 

K. baier. Kreis: und Stadtgericht Kempten. 

Lict. Kellerer, Direktor. ’ 


Morgen als am Neujahrstag wird bei Unterzeich⸗ 
netem Tanzmuſik gehalten. Er verfpricht gute und 
billige Bedienung und empfiehlt ſich zu geneigtem 


Juſpruch. 
Benedikt Gabler, 
Adlerwirth in der Neuſtadt. 


— — 


In dem Haufe Lit. D. Nro. 329, in der Altſtadt iſt 


ſchließung vom q März beſtättiget durch rechtskraͤf: ein gut conditionirter zweiſpaͤnniger Schlitten ohne 


giges Erkenntniß des k. Appellatlonsgerichts für den 


! 
Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannpeimer. 


Dach um 58 fl. zu kaufen. 


Reueſte Weltbegebenheiten. 


rzäblt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
J TTT nal. ieh den 


Freitag. — Nr. 2. — Kempten d. 3. Jaͤner 1823. 
S „ — Griechenland. — Türkel. — Portugal. — Spar , 
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Deutſchland. 
RMRheingegenden. 

rankfurt v. 25. Dec. Man ſieht jetzt 
viele Remontepferde für die Reiterei der franz. 
Armee hier in langen Zuͤgen durchpaſſiren. 
Es ſind in dieſer Gegend von der franz. Ne: 
gierung bei Pferdlieferanten 6000 Stuͤcke auf: 
gekauft worden. Das Küraffierpferd wird 
mit 20 Napoleonsd or, die Pferde für die 
leichtere Reiterei mit 18 Napoleonsd'or be: 


zahlt. — Das Schwanken in den Preiſen der 


Staatspapiere dauert auf hieſigem Platze fort, 
N daß man des Morgens kaum des 

u 
gewiß fein kann, wodurch alle Spekulationen 
rn ri und unſicher werden. — Man hat 
viel von einem Angriffs: und Vertheidigungs⸗ 
buͤndniß geſprochen, das im vorigen Jahre 
auf dem Kongreß zu Troppau zwiſchen Ruß: 
land, Oeſterreich und Preußen zu Stande 
8 3 worden ſei, ehe der Feldzug gegen 
eapel unternommen wurde. Nach dieſem 
Vertrage ſollte jeder der beiden Kaiſerhoͤfe ſich 
anheiſchig gemacht haben, erforderlichen Falls 
zur gegenfeitigen Huͤlfsleiſtung eine Armee 
von 60,000 Mann ins Feld zu ſtellen und 
der preuß. Hof zur Stellung eines Huͤlfskorps 
von 30,000 Mann die Verpflichtung einge⸗ 
gangen ſein. Gegenwaͤrtig verſichert man, 
daß im Falle Rußland in einen Krieg mit 
der Turkei verwickelt werden ſollte, 30,000 
A die Beſtimmung erhalten dürften, 

Polen einzurüden und die Nee Armee 
abzuloͤſen, waͤhrend 60,000 Oeſterreicher an 
der Donau längs den rürkifchen Grenzen auf: 
geſtellt werden würden. | 

Ruß land. 
Petersburg v. 10. Dec. Man ſpricht 


— 


„ der am Abend ſich feſtſtellen dürfte, 


hier mehr als jemals von einem Kriege gegen 
die Tuͤrken. Die durch Kuriere von Verona 
eingetroffenen . ſollen wenigſtens die 
Ausſicht dazu eröffnen, daher aus den Bil: 
reau des Kriegsdepartements mancherlei, wie 
es ſcheint auf den Fall eines Krieges berech⸗ 
nete, Befehle ausgetheilt worden find. So⸗ 
viel iſt gewiß, daß der Kongreß zu Verona 
nicht die Aufloͤſung der am Pruth und an 
der Donau, laͤngs der tuͤrkiſchen Grenzen ſta⸗ 
tionirten Armeekorps zur Folge haden wird, 
dieſe vielmehr in ihren Standquartieren ver⸗ 
bleiben werden. Vieles wird ſich bei der 


Rückkunft des Kaiſers aufflären. Der Ober⸗ 


befehlshaber in der Krimm, General Lange⸗ 
ron, iſt nach Wien beſchieden worden, um den 
Kaiſer bei feiner Ruͤckkehr aus Italien entwe⸗ 
der dort oder an einem andern Orte auf der 
Durchreiſe zu erwarten, dem Monarchen muͤnd⸗ 
lich Bericht abzuſtatten und deſſen Inſtruktio⸗ 
nen zu empfangen. — Hier in Petersburg 
ift eine betraͤchtliche neue Abgabe auf die 
Haͤuſer gelegt worden. Die Hausbeſitzer ha⸗ 
ben 10 Prozent jahrlich von dem Werthe ih⸗ 
res Eigenthums nach dem Schaͤtzungsſaße 
zu entrichten, ſo daß ein Haus, das auch 
nur zu 1000 Rubel au Werth angeſchlagen 
iſt, eine Abgabe von 100 Rubel in Zukunft 
zu zahlen hat. Gluͤcklicherweiſe find die 
Häufer in Petersburg ſehr gering und weit 
unter ihrem wahren Werthe tarirt. — Der 
Chef des Garde Korps, General Uwarow hat 
allen Offizieren der Garde, Kavallerie und 
Infanterie, befohlen, die ihnen untergebenen 
Truppen, vorzuͤglich im Avant : Korps: Dienft 
und den Exereitien für den ſogenannten kleinen 
Krieg zu uͤben, und es ihnen zur unerlaͤßlichen 
Pflicht gemacht, dieſem Manduver beizuwohnen. 
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Griechenland. 

Noch Einiges uͤber die letzten Siege der 
Griechen. Ein Schreiben aus Ancona vom 
12. Dec., welches der Konſtitutionel mittheilt, 
berichtet Folgendes: Ein aus dem Archipel 
angekommenes Schiff, deſſen Kapitaͤn am 19. 
Nov. im Hafen von Hydra eingelaufen war, 
in dem Augenblicke, als die Griechen unter 
Geſchuͤtzſalben und Glockengelaͤute wegen ihrer 
letzten Siege zu Waſſer und zu Lande ein 
feierliches Tedeum hielten, berichtet Folgen⸗ 

es: Die re > waren Diejenigen, die fie 

ei St. Triade, Anatolikon gegenüber, und 
bei Vrachori gegen 4 Baſſen, welche die ver⸗ 
einigte tuͤrkiſche und albanefliche Macht befeh⸗ 
ligten, erfochten hatten. — Der Seeſieg war 
viel bedeutender, als man Anfangs berichtet 
hatte. Der letzte, von der Admiralität auf 
Hydra unterm 23. Nov. erhaltene, Bericht 
gb: die Zahl der von den Türken. verlornen 

chiffe auf 21 an, darunter 7 hochbordige. 
Außer dem verbrannten Admiralſchiffe und 2 
ere ſind 2 weitere Fregatten und 15 

orvetten, Briggs oder Goeletten geſcheitert 
oder an die Kite von Aſien zwiſchen dem 
Vorgebirge Phonias und dem Hafen Pacho⸗ 
liman geworfen worden. Zwei andere entma⸗ 
ſtete Fregatten mußten dem Sturme preisge⸗ 

eben werden. Die Griechen ſind damit be⸗ 
ſchafeigt, wenigſtens den Kiel der letztern zu 
retten. Während die türk. Flotte, nach fol: 
chem bedeutenden Verluſte, zur Ueberwinte⸗ 
rung in die Dardanellen einlief, uͤberließen 
ſich die Griechen, voll kuͤhnen Muthes und 
unermuͤdeten Eifers im Kampfe fuͤr ihre Un⸗ 
abhaͤngigkeit keineswegs der Ruhe, ſondern 
1 75 elten die Meere der Levante nach al: 
len Richtungen. So kreuzen die Ipſarioten 
8 der Inſel Ipfara in der Nähe von 

eio) vor den Dardanellen; die Hydrioten 
orgen fuͤr die Sicherheit auf den eyeladiſchen 
Sufeln; die Caſioten durchſtreifen die See bei 
den Sporaden und bei Candia, ſie ſtreifen 
oft ſelbſt bis an die Küfte von Cypern. Eine 
Abtheilung ſteht bei dem Meerbuſen von Ar— 
golis, damit die Blokade von Napoli di Ro⸗ 
mania ſtrenge gehalten werde; eine ander 
Abtheilung ſteuert gegen Albanien, um die 
Albaueſer im Zaume zu halten; eine dritte, 
unter dem gewandten Navarchen Lazaros iſt 
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in dem Meerbuſen von Pakras angekommen. 
Dieſe letztere brachte 3000 Mann Landtrup⸗ 


pen aus dem Peloponnes unter Nicetas dem 


juͤngern, als Verſtaͤrkung nach dem gegenuͤber 
liegenden Feſtlande. ach dieſem war Laza⸗ 
ros entſchloſſen, den Durchgang durch die 
kleinen Dardanellen zu erzwingen, um in den 
Meerbuſen von Lepanto einzudringen, und die 
fremden Schiffe, welche Corinth und Lepanto 
ſeit 6 Monaten mit Lebensmitteln verſehen 
u. ſ. w., und dadurch den Griechen unendli⸗ 
chen Schaden anfügen, ju entfernen. 
T t kei. 

Konſtantinopel v. 7. Dee. (Durch aus 
ßerordentliche Gelegenheit, uͤber Buchareſt.) 
83 Effendi's Kopf iſt vor den Thoren des 

erails aufgeſteckt, und ungeheuer iſt die Mens 
ſchenmenge, die 3 um ſich an die⸗ 
ſem Anblick des furchtbaren Guͤnſtlings, den 
der Sultan aufopfern mußte, zu erfreuen. 
Auf der Jafta (Tafel ſeines Verbrechens) 
wird er beſchuldigt: »Er habe das vom Staat 


in ihn geſetzte Zutrauen, welches ohne Gren⸗ 


zen geweſen, auf das Schaͤndlichſte gemiß⸗ 
braucht.« Ueber feine letzten Augenblicke iſt 
offiziell bekannt geworden, daß er ſich mit 40 
Getreuen zur Wehr ſetzte, als die Kapidſchi 
Baſchi's erſchienen, allein von der Mehrzahl 
überwältigt und zuſammengehauen wurde. So 
hat er wenigſtens in der Todesſtunde perfönz 
lichen Muth gezeigt. — Die Kriſis dauert in⸗ 
deſſen in gewiſſer Hinſicht fort, und die Ja⸗ 
nitſcharen beſetzen alle Stellen der abgeſetzten 
Miniſter durch ihre Kreaturen. Der Sultan 
hatte ſich in den letzten Tagen im groͤßten In⸗ 
kognito zum Großweſſier begeben, vermuthlich 
um, in feiner bedrängten Lage Rath zu ſuchen. 
Genug, die Unterredung dauerte drei Vier⸗ 
telſtunden, und gleich nachher erfolgte die 
Abfebung verſchiedener bedeutender Beamten. 
Darunter befinden ſich 12 höhere Staats be⸗ 
amte, die den Janitſcharen ſchon laͤngſt ein 
Dorn im Auge waren. Was weiter geſche⸗ 
hen wird, ift ſchwer voraus zuſehen, ich glaube 
indeß, daß meine Beſorgniſſe nicht ungegruͤn⸗ 
det befunden werden Dörpen. — Tataren brach⸗ 
ten die Nachricht, die offtziell bekannt gemacht 
wurde, daß Chuxrſchid Paſcha geſtorben feiz 
aber gut Unterrichtete behaupteten, er 15 feis 
nem Dafeln, welches von pier aus bedroht 
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war, durch Selbſtmord ein Ende gemacht. 
Der Sultan hat den von den Janitſcharen 
vorgeſchlagenen Czeleddin, Paſcha von Bos⸗ 
nien, der ſchon früher zu feinem N 
beſtimmt war, zum Seraskier des gegen Mo⸗ 
tea beſtimmten Heeres ernannt. Zugleich mit 
dieſer Nachricht kuͤndigt die Pforte einen von 
Omer Vrione in Akarnanien errungenen klei⸗ 
nen Sieg an, wobei einige Städte verbrannt 
worden ſein ſollen; allein vielleicht geſchieht 
dies blos, um die Gemuͤther über die Unfälle 
der Flotte zu beruhigen. — Mit den chriſtl. 
Geſandten haben ſeit der eingetrenen Miniſte⸗ 
rialrevolution keine Verhandlungen ſtatt ge⸗ 
funden, allein Lord Strangfort wird bei ſei⸗ 
ner Ruͤcktunft einen großen Unterſchied finden, 
da die Janitſcharen eben nicht geſtimmt ſind, 
diplomatiſchen Fes r 
ortug al. 

Am 1. Dec. hatte die erſte Sitzung der 
gewöhnlichen Cortes Statt. Sie begann mit 
dem Berichte der Deputation, welche beauf⸗ 
tragt war, dem König die Einſetzung der 
Cortes zu melden. Der Wortfuͤhrer, Herr 
Trigoſo, hielt dabei die Anrede an den König 
die derſelbe huldvoll erwiederte. Der Koͤnig 
war Willens, der Eröffnung der Cortes bei: 
zuwohnen, allein eine Unpaͤßlichkeit verhin⸗ 
derte denſelben, zu erſcheinen. Der Staats⸗ 
miniſter las deßhalb die k. Rede ab. Der 
Koͤnig ermuntert ſie darin, Vorſchlaͤge zu heil⸗ 
ſamen Geſetzen zu machen; dem Kredit und 
der Staatseinnahme und Ausgabe ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen, die oͤffentliche Erzie⸗ 
— zu erwägen ic. Von den auswaͤrtigen 

erhältniffen wird nichts erwähnt. 

Spanien. 

Der Moniteur vom 24. Dee. verkuͤndigt 
Nachrichten, welche fuͤr die Glaubensarmee 

ünftig lauten. Sie find in dem Echo von 

idi enthalten. Der Gen. Odonnel in Na: 
varra ſteht bei der Armee in großer Achtung; 
er uͤberwand den Gen. Torriſos, ohne ſich mit 

m zu ſchlagen; viele Offiziere und Soldaten wi: 
5 von dieſem und giengen zu Odonnel über. 

orrijos war gendthigt, ſich nach Pampeluna 
zurückzuziehen. Er hat ſich durch feine Stren⸗ 
ge viele Feinde zugezogen. Die Glaubensar⸗ 
mee erhaͤlt jetzt täglich einen großen Zuwachs. 
— Ein Brief von vom 16. ſpricht von 
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einem fehlgeſchlagenen Verſuche des Generals 
Mina, das Fort Urgel zu erſtuͤrmen. Der 
Vertheidiger Roma 5 ließ die Stürmer bis 
vor eine verdeckte Batterie vorrüden, die als⸗ 
bald ihre Schluͤnde eroͤffnete, 500 Konſtitutio⸗ 
nelle zu Boden ſtreckte und eine große Anzahl 
verwundete. Dieſes ereignete ſich am 10. Dee. 
Am 11. ſchlug man ſich aufs Neue den gan⸗ 
zen Tag. Mina erlitt eine voͤllige Niederlage 
und mußte ſich nach Arta und Belver zurüds 
ziehen. — Am 12. machte Romagoſa, an der 
Spitze von 1000 Mann, einen muthigen Aus⸗ 
fall und verfolgte die Konſtitutionellen bis 
nach Pla. Er nahm ihnen einen großen Vor⸗ 
rath Mehl, Branntwein und Oel weg; die 
anze Zufuhr für die Konſtitutionellen mit 
aulthieren und Wagen fiel in feine Hand. 
Minas augenblickliche Lage iſt ſehr ſchlimm, er 
kann ſich kaum mehr halten. Moſen Anton ſteht 
nemlich in Organa, in Minas Nähe, mit 500 
Mann; Miralhes, mit einer Abtheilung von 
8 bis 900 Mann, auf feiner Rechten, ſteht in 
einem kleinen Orte, 2 Meilen von Mina. 
Wenn, wie man fuͤr gewiß annimmt, noch eine 
dritte ropaliftifche Abtheilung von 12 bis 1500 
Mann in Labourey ſteht, ſo hat Mina keinen 
andern Ausweg mehr, als uͤber die ſpan. Cer⸗ 
dagne auf die franz. Grenze. Wahrſcheinlich 
wuͤrde er jedoch in dieſem Falle abgeſchnitten 
werden. Eine gleichzeitige, wohlberechnete Be⸗ 
wegung wuͤrde hinreichen, um ſeine Armee ein⸗ 
zuſchließen, und Mina zu Grunde zu richten. — 
Royaliſtiſche Blätter ſchreiben auch von einem 
Ausfalle, den die Beſatzung des von den Kon⸗ 
ſtitutionellen belagerten Forts Mequinenza in 
Catalonien grun haben ſoll, und wobei ſie 
eine Zufuhr von Lebensmitteln und Vieh weg⸗ 
genommen hat. 
Frankreich. 

Paris v. 25. Dee. Es hat hier Aufſehen 
gemacht, daß der Herzog v. Wellington ſo un⸗ 
vermuthet nach London zuruͤckgekehrt iſt, waͤh⸗ 
rend es noch vor wenig Tagen allgemein hieß, 
er werde, um die Unterhandlungen wegen der 
ſpan. Angelegenheiten fortzuſetzen, hier bleis 
ben, und den Konferenzen der Miniſter der 
verbuͤndeten Maͤchte beiwohnen. So wie Wel⸗ 
lington abgereist war, fand die Anſicht Eins 

ang, daß das engl. Kabinet an den ferucren 
erhandlungen keinen Antheil mehr nehmen 
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wolle. Allein man iſt darüber wieder beruhigt; 
weil man allgemein uͤberzeugt iſt, daß das 
jetzige engl. Miniſterium Alles aufbieten wird, 
um eine Invaſton von Spanien zu verhindern. 
Denn nach Verſicherung glaubwuͤrdiger Per: 
ſonen hat der hier akkreditirte britt. Botſchaf—⸗ 
ter Hr. Stuart, Inſtruktionen erhalten, im 
Namen ſeines Hofs jenen Konferenzen beizu— 
wohnen, und alles Moͤgliche anzuwenden, um 
zu einer Ausgleichung zu gelangen. Man 
kann demnach dieſen Batſchafter jetzt als den 
vermitteluden Miniſter für die Erhaltung der 
friedlichen Verhaͤltniſſe betrachten. Man weiß, 
daß England ſich in dieſer Hinſicht mit vieler 
Beſtimmtheit erklaͤrt hat. Dieſe Erklaͤrung 
muß nothwendig bei allen großen Maͤchten 
Eindruck machen, da man nach den erſten Be⸗ 
rathungen auf dem Kongreß zu Verona vor⸗ 
aus zuſetzen berechtigt war, daß auf den Fall 
eines Kriegs zwiſchen Frankreich und Spa⸗ 
nien, England ſich neutral verhalten werde. 
Man behauptet ſogar, daß nach dem neuen, 
vom britt. Kabinet angenommenen Siſtem, 
die Berathſchlagungen uͤber Spanien neuer⸗ 
dings beginnen müffen, indem als Grundſatz, 
welchem ſaͤmmtliche große Maͤchte unbedingt 
beipflichteten, aufgeſtellt worden ſei, daß keine 
derſelben, unter den gegenwärtigen verwickel⸗ 
ten Verhaͤltniſſen Europa's, bei allen Gegen⸗ 
ſtaͤnden, welche mit der Erhaltung des Ruhe⸗ 
ſtandes in Verbindung ſtehen, ohne Zuſtim⸗ 
mung der andern Maͤchte handeln werde. Eine 
von England ausgehende Oppoſition gegen 
dasjenige, was in Verona in Bezug auf Spa⸗ 
nien verabredet worden, veranlaßt demnach neue 
Berathſchlagungen, ſo wie eine Suspenſton 
alles deſſen, was früher beſchloſſen war. Man 
ſieht alſo, daß, welches auch die neuen Um⸗ 
triebe der Kriegspartei in Frankreich ſein moͤ⸗ 
gen im jetzigen Augenblick ſchwerlich an den 

usbruch eines Kriegs zu denken iſt, und daß 
das franz. Miniſterium, wenn es auch (was 
zuverlaͤßig nicht ift) zu dem Krieg entfchlof 
fen wäre, denſelben dennoch nicht beginnen 
konnte, fo lange die neuen Uunterhaudlungen 
wegen Spanien nicht beendigt ſind. Man 
ſagt, daß nach mehreren Konferenzen zwiſchen 
unſerm Miniſter der ausmärtigen Angelegen⸗ 
heiten und den HH. Stuart, Wellington, Pozzo 


di Borgo und v. Vincent, befchloffen worden 
ſei, dieſelben einſtweilen zu ſuspendiren, bis 
die beiden letzteren Geſandten von ihren Mo⸗ 
narchen, auf die Erklaͤrung des engl. Hofs, 
neue Inſtruktionen werden erhalten haben, und 
daß Wellington, deſſen Anweſenheit jetzt nicht 
mehr nothwendig iſt, deshalb nach London zu⸗ 
ruͤckgekehrt iſt. Man glaubt - micht, daß er wie: 
der nach Paris kommen werde. Hingegen er— 
wartet man in Kurzem den neuen preuß. Ge⸗ 
ſandten Hrn. v. Schladen, der dann gleichfalls 
an den Unterhandlungen Theil nehmen wird. 
Großbritanien. 
London den 20. Dec. Auf unſerer Börs 
ſe herrſchte heute die groͤßte Unruhe. Der 
Londner⸗ Courier berichtet, es ſeien in Paris 
ſehr wichtige Nachrichten angekommen, das 
Ultimatum, das der König von Frankreich fo 
lange nicht habe unterzeichnen wollen, welches 
nach Verona geſchickt worden ſei, um die 
endliche Genehmigung des Kongreſſes zu er⸗ 
halten, ſei mit der Unterſchrift der verbuͤnde⸗ 
ten Mächte verſehen, dahin zuruͤckgekommen, 
und die Verbindungen von der Art, daß Spa⸗ 
nien ſie ſchwerlich annehmen werde. Der Lon⸗ 
doner Courier ſagt auch, man behaupte, es 
ſei von Madrid eine ſehr angemeſſene Ant: 
wort auf das Anſinnen der verbuͤndeten Maͤch⸗ 
te an dieſes Land angekommen. — Briefen 
aus London zu Folge bat die engl. Regierun 
das gemachte Anſinnen den Herzog v. Wel⸗ 
lington mit Aufträgen der verbuͤndeten Mächte 
nach Madrid zu ſchicken, beſtimmt abgelehnt. 


Bekanntmachung. 
Mittags den 8. Jan. 1825 werden in der Kaſten⸗ 
amtskanzlei dahier, Vormittags um 10 Uhr, nach⸗ 
ſtehende Früchte von der Erndte 1822 als: 
208 Schaf Kern, 
9 — Gerſte und 
750 Haber 
in kleinen Parthieen zu 10 und 20 Schaf im Ber: 
ſteigerungswege verkauft, wozu Kaufsliebhaber hie⸗ 
mit eingeladen werden. Die Bedingniſſe werden 
vor Anfang der Verſteigerung bekannt gemacht. 
Kempten den 51. Dec. 1822. 
Königliches Kaſtenamt allda. 


Volk. 


Redakteur W. Baader; Perleger T. Dann helmet. 
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Deutſchland. 
Baiern. , , 
Unterm 21. Dec. haben Se. Maj. der Ko: 
nig von Baiern zu befehlen geruhet, daß 
mit der Wahl »weltlicher proteftant scher Kir⸗ 
chenvorjtände« innegehalten, da aber, wo fie 
bereits vollzogen iſt, Alles in Statu quo blei⸗ 
ben ſoll, bis hierüber nach geendigter, feiner 
Sei zu haltender, 4 definitive 
tſchließung erfolgen wird. 
8 Rußland. — 
Noch fieht man nicht ein, wie ſich die Ga: 
chen zwiſchen Rußland und der Pforte auf 
itlichem Wege ausgleichen ſollen, da weder 
auf der einen noch auf der andern Seite 
Neigung obwaltet, noch mehr nachzugeben. 
Wie man vernimmt, will ſich der ruß. Hof 
durchaus nicht dazu verſtehen, einen neuen 
Geſandten gleich unmittelbar nach Konſtanti⸗ 
nopel zu ſenden; er beſteht darauf, daß von 
eite der Pforte ein Bevollmaͤchtigter zuvor 
an die Grenze geſchickt werde, um mit einem 
in dieſem Falle gleichzeitig dort eintreffenden 
ruß. Bevollmächtigten über. die Bedingungen 
der Wiederherſtellung des guten Vernehmens 
zwiſchen beiden Reichen zuvor übereinzufom: 
men; man weiß aber, daß Viscount Strang⸗ 
ford vor feiner Abreiſe von Konſtantinopel 
alles Moͤgliche angewandt hat, um die 
zu bewegen, ſich in dieſen Wunſch Rußlands 
zu fuͤgen, und daß alle ſeine Bemuhungen in 
dieſer Hinſicht fruchtlos geweſen ſind. Daß 
er bei feiner. Nuͤckkehr nach Konſtantinopel 
gluͤcklicher fein werde, läßt ſich kaum erwar⸗ 
ten. Eben ſo wenig wird zu hoffen ſein, daß 
es dem neuen oͤſterr. Internunzius, Hru. v. 
gg ad gelingen dürfte, durchzuſetzen, was 
fein Vorgänger, Hr. v. Lützow, ſtets und fo 
oft umſonſt verſucht hat. Die Pforte bleibt 


forte | abwarten, ob die P 


hartnaͤckig bei dem Satze, daß ſie mit allen 
chriſtl. Maͤchten in Frieden lebe und Rußland 
durchaus keinen hinreichenden Grund gehabt 
habe, feinen Geſandten von Konftantinopel 
abzuberufen; ſie habe ſich der Abreiſe des 
Hrn. v. Stroganoff nicht widerſetzt und der 
ruß. Hof koͤnne einen andern Geſandten nach 
Konftantinopel ſenden, wenn er aufrichtig die 
Erhaltung der Eintracht und des Friedens 
zwiſchen beiden Reichen wuͤnſche. Auch weiß 
man, daß der Reis Effendi noch in der letzten 
Konferenz, die er mit Hrn. v. Luͤtzow vor 
deſſen Abreiſe nach Wien hatte, ausdruͤcklich 
geäußert hat, die Pforte werde ſich nie dazu 
verſtehen, einen Bevollmaͤchtigten an die Gren⸗ 
9 zu ſenden, weil ſie mit Rußlaud nichts 

eues zu unterhandeln habe, das Friedens: 
verhaͤltniß zwiſchen beiden Reichen vielmehr 
auf der treuen und gewiſſenhaften Erfuͤllung 
der in den beſtehenden Traftaten enthaltenen 
Bedingungen beruhe, denen die Pforte ſtets 
nachzukommen beſtrebt ſein werde. Aehnliche 
Aeußerung hat der Reis Effendi auch dem 
Lord Strangford bei feiner Abreiſe zum Konz 
greß in Verona gethan, ſo daß uͤber die Be⸗ 
harrlichkeit der Pforte in dieſer Ruͤckſicht kein 
Zweifel mehr obwaltet. Hr. v. Tatiſchef kehrt 
von Verona nach Wien zuruͤck und ſoll dort 
forte ſich nicht etwa noch 
entſchließe, einen Bevollmaͤchtigten an die Gren⸗ 
ze zu ſchicken, in welchem Falle er dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, mit dieſem in Unterhandlungen zu 
treten, und wenn dieſe ein guͤnſtiges Reſultat 
zur Folge haben, demnaͤchſt als Geſandter ſich 
nach Konſtantinopel zu begeben. Aber man 
iſt der Meinung, daß, ſelbſt wenn dieſe Prä: 
liminar⸗Konferenzen zwiſchen den beiderſeitigen 
Bevollmaͤchtigten 1 der ruſſiſch⸗ tuͤrkiſchen 


Grenze zu Stande kaͤmen, ſie doch ſchwerlich 


das erwünfchte 
indem die Forderungen Rußlands von der Art 
find, daß die kuͤrkiſche Regierung ihr bisher 
beobachtetes polit. Siſtem in manchen Punk⸗ 
‚ten ganz verändern müßte, um in dieſelben 
einzugehen, und die Pforte auf der andern 
Seite Gegenforderungen macht, wie z. B. die 
im letzten Friedensſchluſſe bedingte Räumung 
der Feſtungen am Phaſis auf der kaukaſiſchen 
Landenge in Aſien, in welche der en 
x Hof nicht zu willigen entſchloſſen zu fein 
eint. 
Gala Efendrs Hinrigrung Befätige de 
ale endi's Hinrichtung beſtaͤtigt ſich. 
Mehrere Boſtandgis die mit dem Blutbefehl 
beauftragt waren, wurden von ihm mit eige⸗ 
ner Hand erg Er ehrte damit die Gunſt 
ſeines Sultans, indem er mit Herzhaftigkeit 
dem Tode entgegen ging, und dadurch nach 
der Denkart der Muſelmaͤnner zu beweiſen 
ſuchte, daß er würdig war, auf einem fo ho: 
hen Standpunkte zu ſtehen. Er war unſtrei⸗ 
tig der perſoͤnlich treuefte Freund, den der 
Sultan hatte; denn diefe Freundſchaft ſtammte 
aus den Kinderjahren her und war durch reelle 
Beweiſe erprobt worden. Er war aber auch 
Muſelmann und Türk im ſtrengſten religid⸗ 
ſen und politiſchen Sinne des Wortes. Alle 
dieſe Eigenſchaften hinderten ihn indeſſen nicht, 
die großen * zu erkennen, in denen die 
Verfaſſung veraltet iſt, und er naͤhrte des⸗ 
halb den Feigen Wunſch, dieſen Maͤngeln ab⸗ 
zuhelfen. Er war demnach auch ein Refor⸗ 
mer, und befand ſich in dieſer Hinſicht auf 
dem gefaͤhrlichſten Poſten im tuͤrk. Reiche. 
Von Kindheit an an einen reinen Deſpotis⸗ 
mus gewöhnt, ſchien ihm dieſer auch die beſte 
Regierungsform zu ſein, und die Erfahrun⸗ 
gen, die er in der ſchrecklichſten Tg 
im Jahr 1808 gemacht hatte, erfüllten ſein 
erz gegen die Urheber derſelben, die Janit⸗ 
charen, mit einem wirklichen Haß, den er, im 
Schatten der ſouveraͤnen Macht ruhend, nicht 
kluͤglich genug zu verbergen wußte. Die Buͤr⸗ 
er der Stadt waren mit Haled nicht unzu⸗ 
feieden, denn er war gerecht. Die Großen 
wuͤnſchten ihn entfernt, weil fie durch ihn von 
allem Einfluß ausgeſchloſſen waren; die Ja⸗ 
nitſcharen ſchwuren feinen Tod, weil fie wuß⸗ 
ten, daß er darauf bedacht war, fie ſaͤmmtlich 


5 — 14 — 


Reſuktat herbeiführen bärften, j 


Pr} - . 
aufzuheben und nur regelmäßige, auf europ. 
1 disciplinirte, Korps einzufuͤhren. So 
anden die Sachen ſchon Jahre hindurch, und 
was jetzt geſchehen iſt, wäre vielleicht ſchon 
laͤngſt geſchehen, wenn Haled nicht auch den 
Namen gehabt haͤtte, daß er die Ehre des 
tuͤrk. Halbmondes ſtets mit ſo großer Ener⸗ 
gie vertheidigte, und daß der jetzt in die Nas 
tion gebrachte Enthufiasmus im elgentlichen 
Verſtande fein Werk wäre. — Ich wende mich 
nun zu dem Hauptpunkte, der nach dieſer Ka⸗ 
taſtrophe alle Gemuͤther in Europa zu der 
Frage fuͤhren muß: Wird die Verweiſung des 
Guͤnſtlings und die Beraͤnderung im Mini: 
fterium auch eine Veränderung in dem polit. 
Siſtem der Pforte hervorbringen? und da 
glaube ich dreiſt vorausſagen zu duͤrfen, da 
dieß nicht der Fall fein wird. Man ſagt fi 
— daß Haled bis zum letzten Augenblick 
einer Abreiſe bei dem Großherrn war, und 
man ſchließt daraus, daß das neue Miniſte⸗ 
rium im wahren Sinn des Worts die Ver⸗ 
laſſenſchaft Haleds ausmache. Der zum Groß⸗ 
vezier ernannte Abdullah Paſcha, bisher Chef 
des bei Scutari ſtehenden Armeekorps, ift als 
ein Mann von großer Energie und als ein 
ausgezeichneter Ei err bekannt. Der neue 
Mufti Sidki Sade iſt derſelbe Uleman, der 
auf Haleds Befehl bei allen Konferenzen ges 
genwärtig war, die zwifchen dem Reis⸗Effen⸗ 
di und den chriſtlichen Ambaſſadeurs 1 
wurden. Beide ſind als energiſche 5 nner, 
als Feinde des chriſtl. Namens und als Freun⸗ 
de Haleds bisher bekannt geweſen. Ihre 
Grundſaͤtze find Acht tuͤrkiſch und es iſt daher 
anzunehmen, daß in der neuen Adminiſtration 
nichts geändert werden wird, als der in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Reform der Janitſcharen entwor⸗ 
fene Plan, an den man wenigſtens vors erſte 
nicht wird denken dürfen, Ein Umſtand, der 
dieſen Glauben um ſo mehr zu beſtaͤtigen 
ſcheint, iſt die Art und Weiſe, in der Haled 
die Hauptſtadt verlaſſen hat. 
Semlin v. 23. Dec. Neifende find in Bels 
grad in 15 Tagen aus Lariſſa eingetroffen, und 
erzählen die letzten Augenblicke Churſchid Par 
ſch'as ungefähr eben fo, wie die bereits mit⸗ 
etheilten Briefe aus Bitoglia v. 26. Nov. 
er Kopf wurde ihm nach ſeinem Ableben 


von den Boſtandgi⸗Baſch'ie abgeſchnitten, u. 
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fantinoyel geſchickt. So endete al: 
neun Monate nach der Beflegung 
es, der tapfere Seraskier Chur: 
„der ſich bis zum letzten Augen⸗ 
gen feinen- grauſamen Sultan be⸗ 
te. Er wird von den vorneh⸗ 
zu in Belgrad allgemein bedauert, 
wegs zu den großen Ungeheuern 
niſchen Reichs, die deſſen Geſchich⸗ 
ne lange Reihe von Barbareien 
hörte. Was er den Chriſten ge: 
man nicht ganz in Betracht zie⸗ 
7 d eifrig zum Islamismus be⸗ 
id überdied in einen offenen Krieg 
ben verflochten war. Seine Ope⸗ 
gen Morea konnten das erwarte⸗ 
t nicht haben, weil Haled Effendi 
aöthige Unterftügung zu entziehen 
übe war. Wir find überzeugt, daß 
ur die Pforte ein großer Verluſt 
wohl ſchwerlich einen geſchicktern 
beſitzt. Die naͤchſten Nachrichten 
a werden ubrigens Aufſchluß über 
ung ſeiner Armee, die auseinander⸗ 
Ein Tod ruchbar ward, bringen. 
Frankreich. 
v. 24. Dee. Abends. Man traͤgt 
r mit auffallenden Gerüchten, die 
geſtern Nachmittag in Umlauf ka⸗ 
ſich heute nicht nur erhielten, fon: 
ziemlich allgemein Baer find. 
ffen eine angebliche Miniſterialver⸗ 
es ſollen naͤmlich Hr. v. Villele 
Miniſter und Mitglieder des Kon⸗ 
deſſen Anſichten theilen, ihre Ent⸗ 
zu nehmen im Begriff ſtehen. Ge: 
ſer Art waren hinreichend, ein neues 
der Renten zu bewirken, die wirklich 
egen Ende der Börfe bis 87 herabgin⸗ 
ſuch nach dem Schluß der Boͤrſe wur: 
h Geſchaͤfte in Renten zu dieſem Preis 
Fund es hat nicht den Anſchein, daß 
übermorgen (denn morgen iſt wegen 
Ahnachtfeſtes die Börfe geſchloſſen) beſ⸗ 
den, wenn anders nicht obiges Gerücht 
für falſch erklaͤrt werden ſollte. Wel⸗ 
gens auch die Veranlaſſung dazu ge⸗ 
u mag, fo iſt wenigſtens fo viel ſicher, 
te noch keine Entlaſſung gegeben war. 
chte ſogar glauben, daß keine ſtatt fin: 
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den wird, und daß die verbreiteten Gerüchte 
ohne Grund find. — Vom 25. Dee. Der heu⸗ 
tige Konſtitutionel enthaͤlt einen ausführlichen 
Artikel, betitelt: »Ueber das Epurationsſt⸗ 
fteni«, wovon Folgendes der weſentliche In⸗ 
halt iſt: Es vergeht nicht leicht ein Tag, wo 
man nicht bei uns die Abſetzung irgend eines 
obrigkeitlichen oder Verwaltungobeamten, ei⸗ 
nes Lehrers u. ſ. w. hoͤrte. Sei man nun 
Richter oder Advokat, Elunehmer oder nur 
fein Gehilfe, Forſtverwalter oder nur unters 
eordneter Diener bei der Tabaks verwaltung, 
Feiedensrichter oder nur Magazinshuͤter, Cie 
vil⸗ oder Militärbeamter, von dem hoͤchſten 
Range, bis zum allerniedrigſten 1 man 
darf, wenn man anders nicht abgeſetzt fein 
will, nur die vorgeſchriebenen Meinungen, Ge⸗ 
danken, Geſinnungen haben; man darf nur im 
vorgeſchriebenen Sinne ſtimmen; nur, aus 
olitiſchen Gründen nicht verpoͤnte, Bekannt⸗ 
ſchaften haben; nur Buͤcher kaufen, die nicht 
proſeribirt find; kurz fi nie einen Zweifel 
oder Verdacht gegen die Vortrefflichkeit und 
Vollkommenheit alles desjenigen erlauben, was 
die herrſchende Partei ſagt, thut, beſchließt. 
Schlaͤgt man, um ſich nicht voͤllig abhängig zu 
machen, jedes Amt aus und will blos vom 
Ertrage des Handels, Kunſtfleißes u. ſ. w. 
leben, fo tritt auch hier die Öffentliche Gewalt 
dazwiſchen. Man verlangt z. B. einen Paß. 
Man huͤte ſich wohl, einen in politiſcher Hin⸗ 
ſicht verpönten Gedanken merken zu laſſen, 
oder man findet in . des Paſſes tau⸗ 
ſend Schwierigkeiten. an will, vielleicht 
wegen bedeutender Spekulationen, in das Aus⸗ 
land reiſen; aber, man erhaͤlt den Paß . 
nur nach vorgaͤngigen Unterſuchungen über 
ſeine politiſchen Meinungen. Ein Notar, ein 
gerichtlicher Sachwalter will ſich vielleicht zu 
Gunſten ſeines Sohnes von Ausuͤbung ſeines 
von ihm verſteuerten Geſchaͤfts, fuͤr das er 
dem oͤffentlichen Schage eine Buͤrgſchaft ent⸗ 
richtet hat, losmachen. Mag der Sohn immer 
die geſetzlichen Bedingungen erfuͤllen, die er⸗ 
forderlichen Beweiſe feiner Unbeſcholtenheit ſo 
wie ſeiner Kenntniſſe vorlegen, dennoch wird 
ihm vielleicht der Eintritt in ſeine neue Lauf⸗ 
bahn verweigert. Der Vater hat etwa nicht 
immer ſo gedacht oder geſtimmt, als man es 
ihm geſagt hat, oder der Sohn ſelbſt hat ei: 
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nen r a | 
welche den Grundſaͤtzen des Tages nicht ge: 
maͤß iſt. Sei man Buchhändler oder Buch: 
drucker, man findet unter ſolchen Umſtaͤnden 
dieſelben Schwierigkeiten, ſeinem Sohn das 
Gewerbe zu uͤbergeben, zu welchem man ihn 
beſtimmt und gebildet hat. Laͤßt man es dar⸗ 
um in fremde Haͤnde uͤbergehen, ſo wird ſein 
140 durch den Mangel an Eoncurrenz ge: 
ſchmaͤlert; denn nur Leute von beſtimmten po: 
litiſchen Meinungen koͤnnen auf die Erlaub⸗ 
niß hoffen, das Geſchaͤft zu uͤbernehmen und 
fortzuſetzen ꝛc. 


Großbritanien. 


London v. 24 Dec. Der Herzog von 
Wellington iſt geſtern hier angekommen; er 
begab ſich ſogleich ins Hotel der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten, wo er aber Hrn. Canning 
nicht traf, welcher Tags vorher nach Brig: 
thon zum Koͤnige gegangen war. Wahrſchein⸗ 
lich wird aber heute noch eine Kabinets verſamm⸗ 
lung ſtatt finden. Ueber das, was dieſer unfer 
Bothſchafter zu Paris ausgerichtet hat, oder 
ausgerichtet haben ſoll, wiſſen ſie auf dem feſten 
Lande wohl wenigſtens eben ſo viel, als wir in 
London. Ausgemacht iſt, daß Großbritanien 
den Frieden wuͤnſcht, und es ſcheint auch 
ſicher, daß es ſeinen en u Paris 
elungen ift, dem Ausbruche des Sturmes, 
fürs rſte wenigſtens, Einhalt zu thuu, und 
alle Gutgeſinnten hoffen, daß es ihm gelingen 
werde, ſolchen endlich gaͤnzlich abzuwenden. 
Dieſer Wunſch iſt um fo dringender gewor: 
den, ſeitdem man wieder einen Ausbruch des 
Krieges im Oſten beſorgt, welcher die Stel⸗ 
lung Frankreichs, ja die Lage aller Konti⸗ 
nentalſtaaten, im Falle des Mißlingens gegen 
panien, um ſo bedenklicher machen müßte. 
nſer miniſterieller Courier indeſſen fährt fort 
Amit kurzen friedlichen Zwiſchenraͤumen) den 

rieg als unerlaͤßlich nothwendig, als heilſam, 

ls gefahrlos und als unvermeidlich darzu⸗ 
hellen, und ob er gleich dadurch mehrmals 
zum Fall ſowohl unſerer Staatspapiere als 
der fremden, nicht wenig mitgewirkt hat, ſo 
fängt doch deſſen orakelmaͤßiger Charakter 
u; gerade zu leiden an. Man erinnert fich, 
daß die Miniſter ſeinen Vorwitz mehr als 


eine Lehre vertheidigt/ 


einmal getabelt haben, und folglich nicht al⸗ 
les offiziell iſt, was man in dieſem Journal 
liest. Man behauptet vielmehr, er druͤcke 
diesmal die Geſinnungen unſerer Regierung 
gar nicht aus, ſondern benutze ſeinen halb⸗ 
offiziellen Charakter, um den Stockſpekulan⸗ 
ten und den franz. Ultra's zu dienen. 


Mancher lei. 


Vor Kurzem ließ ſich nicht weit von Varen⸗ 
nes (Nieder- Charente) ein Wolf früh Mor: 
gens auf der Heerſtraſſe ſehen. Der erſte, 
dem er begegnete, war ein Muͤller, den er 
wahrſcheinlich zerriſſen haben wuͤrde, wenn 
nicht hinzugekommene Menſchen ihn gerettet 
hätten. er Mann wurde halb todt in die 
Stadt getragen. Gleich darauf begegnete 
der Wolf drei Frauen, welche er dergeſtalt 
mißhandelte, daß die eine ſogleich den Geiſt 
aufgab, und die beiden andern wieder nur 
durch hinzugekommene Menſchen gerettet wur— 
den. Eine Stunde ſpaͤter Segeanete er eis 
nem Manne, dem er den Arm abriß. Am 
folgenden Tage wurde allgemeine Jagd auf 
ihn angeſtellt. Einer der Jaͤger ſchoß ihn 
mit der Kugel durch den Leib, aber der Wolf 
warf ſich auf ihn, und riß ihm die ganze lin: 
ke Hälfte des Geſichts aus. — Er erhielt 
einen zweiten Schuß, von einem andern Jaͤ⸗ 
ger, aber der ungluͤckliche Mann hatte das⸗ 
ſelbe Schickſal. Vier Kugeln konnten das wuͤ⸗ 
ure Thier erſt zu Boden ſtrecken. Die 

ölfe find für Frankreich eine ſchreckliche Pla: 
ge. Im verflojfenen Jahre wurden im gan— 
zen Koͤnigreiche 1970 Wölfe erlegt, und doch 
immer hoͤrt man von ungeheuren Ungluͤcks⸗ 
faͤllen. 


Kuͤnftigen Montag als am 3 Königstag wird in 
der Eich Tanzmuſik gehalten, wozu ergebenſt eins 
ladet, und ſich empfiehlt N 

Eich den 3. Jän. 1823. 

Ch. Seyfried. 


In der 132. Nürnberger, Ziehung herausgekomen⸗ 


Num̃ern: 
4 50 73 47 25. 
Die 133. Ziehung geſchieht den 30. Jaͤn., und 
inzwiſchen die 1173. Münchner den 9. Jan. und 
die 794. Regensburger den 21. Jaͤner. 
N in der Reuſt. u. Joh. Schachen mayer, 
.d. Altſt. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannpeimer, 


u 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. 


— No. 4. — Kempten d. 6. Jaͤner 1823. 
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Deut ſchland. 
Baiern. 

München v. 1. Jan. Heute Vormittags 
um 10% Uhr war bei Sr. Maj. dem Könige 
in Hoͤchſtihrem Appartement Audienz für die 
gem Großbeamten, Staatsminiſter, den 


eldmarſchall, ferner fuͤr die Stabschefs, den 
rzbiſchof und die Kapitaine des Gardes, 
Hoſchargen General⸗ und Fluͤgeladju⸗ 


zweite 
um 2½ Uhr in den 


tanten, und Nachmittags 
koͤllniſchen Zimmern für das diplomatiſche 
Korps; um 2½ Uhr war Audienz bei Ihrer 
Maj. der Königin für das diplomatiſche Korps 
and 4.2 r die Herren Großbeamten, 
Miniſter u. Abends um 6 Uhr warteten 
Allerhoͤchſtderſelben die Gemahlinnen der Her: 
ren Geſandten auf; um 6% Uhr wurden die 
Damen, die den Eintritt in die Kammer ha⸗ 
ben, und um 61% Uhr, die Stadtdamen zur 


Audienz bei Ihrer k. Maj. gelaſſen. Um 7 
Uhr war Akademie. 
Griechenland. 
1 45 Blaͤtter enthalten in einem Pri⸗ 
vatſchreiben aus Hydra vom 25. Nov. Fol⸗ 
endes: Der Befehlshaber des engl. Schiffs 
ambrian, Hamilton, hat der Admiralitaͤt auf 
Hydra foͤrmlich erklart, daß ſeine Regierung 
die von der griech. 1 verfuͤgte Blo⸗ 
kadeerklaͤrung der tuͤrk. Kuͤſten anerkannt habe, 
und eine genaue Angabe aller derjenigen Häs 
fen begehrt, welche die griech. Regierung un⸗ 
ter dieſet Blokadeerklaͤrung begreife, um bie: 
ſes den engl. Konſuln zu wiſſen zu thun, da: 
mit fie keine Paͤſſe in dieſe Häfen mehr aus: 
fertigen. Man verſichert auch, daß der franz. 
Konſul in Smyrna allen Kapitaͤns feiner Na: 
tion bekannt gemacht hat, daß ſie ſich nach 
der Blokadeerklaͤrung der griech. Regierung 
richten ſollen. Schon hat ſich eine Menge 


europ. Schiffe, welche von mehreren Gegen— 
den her in dem Meerbufen von Napoli di 
Romania angekommen waren, wo ſie von dem 
griech. Kapitaͤn von der Blokade dieſes Pla⸗ 
zes in Kenntniß geſetzt wurden, wieder ent: 
fernt. Nur 2 Schiffe, welche den Durch— 
gang erzwingen wollten, wurden, wie neulich 
erwähnt worden, von den Griechen wegge⸗ 
nommen. — Der tuͤrk. Gouverneur in Corinth, 
Mahmud Paſcha, iſt geſtorben. 
ortug al. N 
Liſſabon v. 24. Nov. Von Maragnon 
ſchreibt man unterm 3. Oet. Folgendes: Bra⸗ 
ſilien wird nicht ohne ſtrenge Maßregeln ru⸗ 
hig bleiben, und alle palliative Mittel, welche 
die Regierung von Portugal anwenden wird, 
werden zu nichts dienen, als friedliche Euro⸗ 
der aufzuopfern. Wenn die Cortes und die 
egierung dem Geſchwaͤtze der Papageien, die 
dort ſind, Glauben beimeſſen, ſo wird es mit 
uns ſchlimm gehen. Wir erwarten mit Sehn⸗ 
ſucht energiſche Maßregeln, und keine Scho⸗ 
nung. Den 20. ift ein Schiff von Geara in 
57 Tagen hier eingelaufen, welches von Per: 
nambuco Nachrichten bis zum 23. Sept. bringt. 
Den 16. hatte daſelbſt ein Volksauflauf ſtatt, 
und die Abſetzung der Regierungsjunta war 
die Folge davon. Gervazio Pirez, der Praͤ⸗ 
ſident, floh an Bord des engl. Paketboots 
nach Rio: Janeiro. Den 18. wurde eine neue 
Regierungsjunta, aus Parteigaͤngern von Go— 
yanna (Independenten) zuſammengeſeßzt, wel: 
che dem Prinzen ganz er fein fol. Die 
abgeſetzte Junta war im Verdachte einer nicht 
reinen Ergebenheit, und einige Mitglieder der: 
ſelben ſind verhaftet worden. — Abgeordnete 
fuͤr die konſtituirende Aſſemble in Rio Janei⸗ 
ro waren bereits erwählt. In Ceara ſelbſt 
iſt ein große independente Partei, welche der 
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Negierungsjunta und dem Volke imponirt, 
und ſie nach ihrem Wunſche leitet. Unter 
dem Ruſe; »Es lebe der König!» (den man 
dem Volke als Gefangenen darſtellt) und: 
Tod den Matroſen! (Spottnamen der Portu⸗ 
gieſen) werden Exzeſſe begangen und Woh— 
nungen gepluͤndert. Auf das Anlehen von ei⸗ 
ner Million Cruzados, welches der Prinz von 
Nio⸗Janeico verlangte, iſt zum vierten Theil 
wenigſtens von engl. Häufern unterzeichnet 
worden. Man reparirte ein altes Linienſchiff, 
und man ſprach auch vom Kaufe zweier ame: 
rikan. Korvetten. Um fie zu bemannen, wur: 
den Matroſen von den Kauffaährteiſchiffen ge: 


preßt. Auch war eine neue Rekrutirung für. 


die Landmacht im Werke. Da die Provinz 
San Paolo ſich nicht unbedingt unterwerfen 
will, ſo war der Prinz Regent am 13. Aug. 
dahin abgegangen, nachdem er durch Vollmacht 
von demſelben Tage die Prinzeſſin, ſeine Ge⸗ 
mahlin, zur Reichs verweſerin ernannt, und ihr 
den Vorſitz im Staatsrathe übertragen hatte. 
Aber ſchon am 31. Aug. fandte ihm die Prinzeſ⸗ 
ſin einen Eilboten mit dem Erſuchen nach, bald 
zuruͤckzukehren, indem ein portugieſ. Geſchwa⸗ 
der in den brafil. Gewaͤſſern angekommen fei. 

Franzoͤſ. Blättern zu Folge hat der Inſur⸗ 
gentenanführer Miſas 120 von ihm gefan⸗ 
gene Konſtitutionelle erſchießen laſſen. — Ge: 
neral Mina hat jedem der Inſurgenten, wel: 
che in großer Anzahl von der Amneſtie Ge⸗ 


brauch, gemacht haben, und von der Glau- 


bensarmee uͤbergegangen ſind, 1 Piaſter rei⸗ 
chen laſſen. — In Barcellona iſt eine Unter: 
eichnung von freiwilligen Beitraͤgen zu Gun⸗ 
en von Minas Armee eroͤffnet worden. Sie 
hat bis jetzt ſchon ſehr bedeutenden Erfolg 
gehabt. — Aus den verſchiedenen ſpan. Pro⸗ 
vinzen ziehen gegenwärtig die ſaͤmmtlichen Li: 
nientruppen gegen die franz. Grenze, ſowohl 
zur Bekaͤmpfung der Aufruͤhrer, als auch zum 
Schutze gegen einen etwaigen auswaͤrtigen 


Einfall. 
Frankreich. 

Der Montteur vom 27. Dec. enthält Fol⸗ 
gendes: »Wir beeilen uns dem Publikum 
das erſte offizielle Aktenſtuͤck vorzulegen, das 
ſeit dem Zuſammentritte des Kongreſſes ihm 
mitzuthellen moͤglich war. So viele Intereſ⸗ 


fen find mit den, von den verſchiedenen Kabi⸗ 
neten in dieſer großen Angelegenheit ergrif: 
fenen Beſchluͤſſen verknuͤpft, daß die Bekannt⸗ 
machung derſelben im Augenblicke ihrer deſi⸗ 
nitiven Feſtſetzung von großer Wichtigkeit iſt.. . 
»Der Praͤſident des Miniſterrathes, interimi⸗ 
ſtiſch mit dem Portefeuille des Auswärtigen 
betraut, an den Grafen de la Garde, Geſand— 
ten des Königs, zu Madrid. Da Ihre polir 
tiſche Stellung, Hr. Graf, in Folge der zu 
Verona ergriffenen Beſchluͤſſe ſich veraͤndert 
finden kann, fo kommt es der franzoͤſiſchen 
Aufrichtigkeit zu, Sie von den Geſinnungen 
der Regierung Sr. allerchriſtlichſten Majeſtaͤt 
gegen jene Sr. katholiſchen Majeſtaͤt in Keunt⸗ 
niß zu ſetzen. Seit der im Monat April 1820 
in Spanien eingetretenen Revolution hat Frank⸗ 
reich trotz der Gefahren, welche dieſe Revolu⸗ 
tion für dasſelbe haben konnte, alle feine 
Sorgfalt darauf verwendet, die Bande, wel⸗ 
che die beiden Könige vereinigen, feſter zu zie⸗ 
hen, und die zwiſchen den beiden Völkern bes 
ſtehenden Verhaͤltuiſſe aufrecht zu halten. Als 
lein der Einfluß, unter welchem die in der 
ſpaniſchen Monarchie vorgefallenen Verände⸗ 
rungen bewirkt wurden, iſt durch die Ergeb⸗ 
niſſe dieſer Veraͤnderungen ſelbſt maͤchtiger ge⸗ 
worden, wie dieſes leicht W Berne war. 
Eine Konſtitution, welche König Ferdinand 
bei Wiederuͤbernahme der Krone weder aners 
kannt noch angenommen hatte, wurde ſeitdem 
durch eine militaͤriſche Inſurrektion ihm aufe 
drungen. Die natuͤrliche Folge dieſer That⸗ 
ache war, daß jeder mißvergnuͤgte Spanier 
ſich berechtigt glaubte, auf dieſelbe Art die 
Herſtellung einer Ordnung der Dinge zu ver: 
ſuchen, die mit feinen Meinungen und Grund: 
ſaͤzen mehr im Einklange wäre. Der Ge: 
brauch der Gewalt hat das Recht der Gewalt 
erſchaffen. Daher die Bewegungen der Gar: 
de zu Madrid und das Erſcheinen bewaffne⸗ 
ter Korps in den verſchiedenen Theilen Spa— 
niens. Die an Frankreich grenzenden Pro: 
vinzen waren vorzüglich der Schauplatz des 
Buͤrgerkrieges. Aus dieſem unruhigen Zus 
ſtande der Halbinſel iſt fuͤr Frankreich die 
Nothwendigkeit entſprungen, ſich dagegen zu 
ſichern. Die Ereigniſſe, welche ſeit Aufſtel⸗ 
lung einer Obſervationsarmee an den Pyre⸗ 
mäen ſtart gehabt, haben die Vorſicht der Nies 


— 
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gierung Sr. Mejeſtaͤt hinlaͤnglich gerechtfer⸗ 
tigt. Mittlerweile verfammelte ſich zu Vero⸗ 
na der Kongreß, der ſeit vorigem Jahre an⸗ 
92491 war, um die hgelegenbeiten Italiens 


ins Reine zu bringen. Als Beftandtheil die: 
es Kongr mußte Frankreich ſich uͤber die 
uͤſtungen, zu welchen es genöthigt war feine 


Zuflucht zu nehmen, und uͤber den Gebrauch 
erklären, den es davon zu ſeiner Zeit machen 
tdunte. Die von Frankreich ergriffenen Bor: 
ſichtsmaßregeln ſchienen feinen Bundesgenoſſen 
erecht, und die Kontinentalmächte haben den 
eſchluß gefaßt, ſich an dasſelbe anzuſchließen, 
um ihm (wenn es je noͤthig fein ſollte) zu 
helfen, ſeine Wuͤrde und Ruhe aufrecht zu er⸗ 
lten. Frankreich wurde ſich mit einem De: 
fast der zu gleicher Zeit ſo wohlwollend 
und ehrenvoll für das ſelbe war, begnügt ba: 
ben, allein Oeſterreich, Preußen und Rußland 
erachteten für nöthig, der Privatakte des Bun: 
des (A Lacte particulier de l’alliance) eine 
öffentliche Darlegung ihrer Geſinnungen bei: 
zufügen. Zu dieſem Ende wurden von den 
genannten Mächten diplomatiſche Noten an 
ihre Geſandten zu Madrid gerichtet; dieſe 
werden dieſelben der ſpaniſchen Regierung 
mittheilen, und ihr weiteres Benehmen den 
Befehlen gemäß einrichten, die fie von ihren 
öfen empfangen haben dürften. — Was 
Sie betrift, Hr. Graf, ſo werden Sie dem 
Kabinete von Madrid bei re wer dieſer 
Erklaͤrungen eröffnen, daß die Regierung des 
1 mit ihren Bundesge⸗ 

noſſen aufs Innigſte in dem feſten Willen 
uͤbereinſtimmt, die revolutionären Grundſätze 
und Bewegungen durch alle möglichen Mit: 
tel zuruͤckzuſtoßen; daß fie ebenfalls die Wuͤn⸗ 
ſche derſelben theilt, die edle ſpaniſche Nation 
möge ſelbſt ein Mittel gegen ihre Uebel fin: 
den; Uebel, welche von der Art ſind, Euro⸗ 
a's Regierungen zu beunruhigen und ihnen 
orſichtsmaßregeln auflegen, welche immer 
ſchmerzlich fallen. Sie werden vor allem 
Sorge tragen, zu erkennen zu geben, daß die 
Bölfer der Halbinſel, fobald fie wieder ruhig 
ſind, in ihren Nachbarn redliche und aufrich⸗ 
tige Freunde finden werden. Demzufolge wer⸗ 
den Sie dem Kabinete von Madrid die Ver⸗ 
ſicherung ertheilen, daß aller moͤglicher Bei⸗ 
Rand, uber deu Fankreich zu Gunſten Spa: 


* 


Königd von 


niens verfügen kann, demſelben immer ange: 
boten werden ſoll, um fein Gluͤck zu fichern, 
und feine Wohlfahrt zu vermehren; Sie wer: 
den aber zu gleicher Zeit demſelben erklaren, 
daß Frankreich in nichts von den Vorſichts⸗ 
maßregeln, die es ergriffen, abgehen wird, 
fo lange Spanien fortfaͤhrt, von Par: 
teien zerfleiſcht zu werden. Die Re⸗ 
gierung Sr. Majeſtaͤt wird ſelbſt keinen An⸗ 
ſtand nehmen, ſie von Madrid abzuberufen, 
und ihre Sicherheit in wirkſamern Maßre⸗ 
geln zu ſuchen, wenn ihre weſentlichen In⸗ 
tereſſen fortfahren gefaͤhrdet zu ſein, und 
wenn fie die Hoffnung einer Verbeſſerung 
verliert, welche ſie gern von den Geſinnungen 
erwarten will, die ſo lange Zeit die Spanier 
und Franzoſen in der Liebe zu ihren Königen 
und zu einer weiſen Freiheit vereinigt haben. 
Dies ſind, Hr. Graf, die Inſtruktionen, wel⸗ 
che der König mir befahl, Ihnen in dem Aus 
1 zu übermaden, wo die Noten der 
abinete von Wien, Berlin und 5 
dem von Madrid werden uͤberreicht werden. 
Dieſe Inſtruktionen werden Ihnen dazu die⸗ 
nen, die Geſinnungen und den Entſchluß der 
franzoͤſiſchen Regierung in dieſer wichtigen Anz 
gelegenheit zu erkennen zu geben. Sie ſind 
erm chat, dieſe Depeſche mitzutheilen, und 
davon Abſchrift auszufertigen, wenn ſie von Ih⸗ 
nen verlangt wird. Paris den 25. Dec. 1822.4 
— Die Etoile ſchreibt: »Die Bothſchafter von 
Oeſterreich, Rußland und J lte am franz. 
ee haben auſſerordentliche Kuriere mit den 
Entſchluͤſſen des Kongreſſes ruͤckſichtlich Spa⸗ 
niens nach Madrid geſchickt. Dieſe Kuriere 
ſind am Dienſtag, der franz. Kurier in der 
Nacht auf den Donnerſtag abgegangen. — 
Wenn Spanien die Erklaͤrungen der dellgen 
Allianz nicht annimmt, fo haben die Bothſchaf⸗ 
ter jener 3 Maͤchte in Madrid Befehl erhal⸗ 
ten, dieſe Stadt zu e Fer — Nachdem 
der ſpan. Geſandte vergeblich auf diplomati⸗ 
ſchem Wege Genugthuung fuͤr die feinem Koͤ⸗ 
nige dadurch widerfahrene Beleidigung zu er: 
halten verſucht hat, daß die Herrn Duorad 
und Rougemont im Namen einer koͤnigl. Re⸗ 
gentſchaft in Urgel ein Anlehen unterhandelt 
haben, ſo wird jetzt dieſe Sache vor dem hie⸗ 
ſigen Zuchtpolizeitribunal verhandelt werden, 
— In Perpignan hat man Aufkaͤufe von 
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Siriegsbebürfniffen für die Glaubensarmee ge: 
macht, und dieſe nach St. Laurent de Cer⸗ 
dans geſchickt. Die darunter begriffenen Mus⸗ 
keten dürfen ſonſt aus Frankreich nicht aus⸗ 
geführt werden; es ift jedoch der beſtimmteſte 

efehl ertheilt worden, auf der ganzen franz. 

olllinie Alles, was zur Kriegsruͤſtung der 

laubensarmee dienen kann, ungehindert durch⸗ 
gen Die meiſten der ungluͤcklichen Fluͤcht⸗ 
inge, welche ſich nach Zerſtreuung der Glau— 


bensarmee auf franz. Boden gefluͤchtet haben, ten zu beſchaͤftigen. 


hatten bei jenen nur Dienſte genommen, um 
ſich ihren Unterhalt zu erwerben, da ſie taͤglich, 
auſſer einer Brodration, einen Franken Sold 
erhalten. Sie geſtehen dieſes jetzt ſelbſt voll 
Reue und mit Thraͤnen in den Augen. Die 
Regierung hat dem Eigenthuͤmer eines Kaffee⸗ 
hauſes in Bayonne bedeuten laſſen, nicht zu dul⸗ 
den, daß man in ſeinem Hauſe noch ferner ſo re⸗ 
ſpektswidrig von der Glaubensarmee und ih⸗ 
ten Anfuͤhrern ſpreche, als bisher geſchehen fei. 
Der Wirth antwortete, er koͤnne ſeine Gaͤſte 
an ſolcher Unterhaltung, die gegenwaͤrtig den 
Gegenſtand aller Geſpraͤche aus mache, nicht 
hindern. — Der Kriegsminiſter hat verord⸗ 
net, daß auch diejenigen nicht in Dienſtthaͤ⸗ 
thigkeit befindlichen Offiziere, welche gegenwaͤr⸗ 
tig keinen Sold beziehen, und ſich in ihrer 
5 aufhalten, da die Regierung im Fal⸗ 
le eines Krieges über fie muͤſſe verfügen kön: 
nen, nicht ohne Genehmigung der Regierung 
ihren Wohnſitz verändern oder ſich vereheli⸗ 

en duͤrfen. 

Mancher lei. 

Ein Privatſchreiben aus Verona berichtet 
* : In den Umgebungen des Fuͤrſten v. 

etternich genießt der Ritter von Genz fortdau⸗ 
ernd eine große Auszeichnung, und man ſchreibt 
ihm einen bedeutenden Einfluß bei allen di⸗ 

lomatiſchen Verhandlungen des oͤſterreichi⸗ 
ſchen Hofes zu. Allgemein pflegt man an⸗ 
zunehmen, daß der Hof: und Staatskanzler 
nicht leicht etwas von Wichtigkeit ohne ſei⸗ 
nen Rath thue. Die Redaktion diplomati⸗ 
ſcher Aktenſtücke von Wichtigkeit iſt ihm aus: 
ſchließlich übertragen. Der Ritter hat regel: 
mäßig die Tafel bei dem Fuͤrſten v. Metter: 
nich und hat ſogar auch von Verona aus 
den oͤſterreichiſchen Beobachter dirigirt. Man 


weiß, daß alle Halboffiziellen Artikel dieſes 
Blatts von einiger Bedeutung aus ſeiner 
Feder fließen. In Wien hat der Redakteur 
des oͤſterr. Beobachters, Hr. Pilat, unter 
anderm auch das Geſchaͤft, dem Fuͤrſten von 
dem Inhalte fremder Blätter, inſofern derſel⸗ 
be ihn intereſſiren kann, regelmäßig Bericht 
zu erſtatten, indem der Fuͤrſt ſelbſt Pi Zeit 
hat, alle dieſe Zeitungen und Journale zu les 
fen, und ſich mit der Lektuͤre von Druckſchrif⸗ 
Während des Aufent: 
halts des Fuͤrſten in Verona beſorgte dieß 
Hr. v. Gentz.— Aus Stockholm wird vom 
13. Dec. geſchrieben: Am letzten Montage 
langte hier ein Kurier aus Muͤnchen an, der 
die von Seiten des Koͤnigs von Baiern voll: 
zogene Genehmigung des Ehecontrakts zwi⸗ 
ſchen dem Kronprinzen von Schweden und 
der Prinzeſſin Joſe hine von Leuchtenberg 
uͤberbrachte. — In Neapel iſt eine Bande von 
45 Straſſenraͤubern, welche bisher die Abruz⸗ 
zen unſicher machte, endlich von den gegen ſie 
ausgeſchickten Truppen uͤberraſcht und gefan⸗ 
gen genommen worden. Von den Raͤubern 
wurden ſogleich 15 zum Tode verurtheilt und 
erſchoſſen, die Übrigen bis auf nähere Unter⸗ 
ſuchung in den Kerker geworfen. 

Der allenfallfige Inn haber der von dem Hrn. Fuͤrſt 
Abten Engelbert und Kapitel zu Kempten am 11. 
Juli 1739 dem Michael Reiſinger zu Übratsberg 
ausgeſtellten auf Georg Metzeler von der Echo: 
bermuͤhl cedirten dermal vermißten Schuld⸗Obli⸗ 
gation pr. 1000 fl., welche von der k. baier. Li⸗ 
quidations⸗Kommiſſion uaterm 24. Jän. 1807 sub 
Nro. 3885 als Staats Schulden Tilgungs: Kaffe: 
Kapital liquidirt und beurkundet worden, wird hie: 
mit aufgefordert, dieſe Urkunde binnen 3 Monaten 
vor gefertigtem Gerichte zu produzieren, widrigens 
dieſelbe als kraftlos seklärt würde. 

Obe ans am 2. Yin. 1823. 

N . baier. Landgericht ann, ; 


Mittwoch den 22. Yin. wird in dem ehemaligen 
Rentamtsgebäude in der Neuſtadt Morgens 9 Uhr 
eine Auktion gepalten; beſtehend in Ganapce, Gef: 
fel, Comode, Schreibpult, Bettſtatten und Betten, 
Uhren, N Glaͤſer, 1 Wagen, 1 
Schlitten, 1 Bernerwaͤgele, Heu, Holz, Baofın, 
Blumen, verfhiedenen Küchen: und andern Geräth⸗ 
ſchaſten, ſodann in Bonteillen eilfer Nierenſteiner⸗ 
Rheinwein, gegen baare Bezahlung und Entrich⸗ 
tung des Käufelkreutzers; wozu Kauſluſtige einge 
laden werden. 


Redakttur W. Baader; Verleger T. Dannheimer. 
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Deut ſchlan d. vollmaͤchtigten Sr. Maj. des Koͤnigs von Sar⸗ 
Baiern. dinien zu dieſer Unterſuchung geſchritten und 
Münden v. 2. Jan. Die allerhoͤchſten Mo⸗ hes hat ſich ergeben, daß die Gegenwart eines 
warden von O eich, Rußland und Preu: | Hilfskorps zur Erhaltung der Ruhe in ie⸗ 
en haben über die Reſultate der Zuſammen⸗ mont nicht mehr nothwen ig ſei. Der Koͤnig 
kunft in Gerona, am Schluſſe derſelben fol: | von Sardinien hat ſelbſt die Termine vorge⸗ 
ende gleichlautende Eirkulardepeſche an Ihre |.fchlagen, die er zum allmaͤhligen Ruͤckmarſch 
bei den andern Höfen akkreditirten Geſandt⸗ der Hilfstruppen geeignet glaubte; die verbuͤn⸗ 
ſchaften erlaſſen. Die Originalien dieſer De⸗ deten Gouveräns find feinen Vorſchlaͤgen bei: 
che ſind von den drei Kabinetsminiſtern, getreten und es iſt durch eine neue Konven⸗ 
Fuͤrſten v. Metternich, Grafen v. Neffelrode · kion feſtgeſetzt worden, daß der Abzug jener 
und Grafen uv. Bernſtorff unterzeichnet. Truppen aus Piemont am 31. Dee. d. J. an⸗ 
Den . 14. Dee. Sie ſind durch A: fangen und mit dem 30. Sept. 1823 durch 
truſtuͤcke, die Ihnen beim Schlüffe der Laibn⸗ die Näumung der Feſtung Aleſſandria been⸗ 
digt fein: ſoll. Bon der andern Seite hat 
Se. Maj. der Koͤnig beider Sizilien den drei 
Hoͤfen, welche an der zu Neapel am 18. Det. 
im Laufe des Jahres 1822 abermals vereini: | unterzeichneten Konvention Antheil gehabt, er⸗ 
806 wuͤrden, um den, auf den Antrag der klaͤren laſſen, daß der gegenwaͤrtige Zuſtand 
fü 


feines Landes Ihm erlaube, eine Verminde⸗ 
rung der Anzahl der in verſchiedenen Theilen 
desſelben aufgeſtellten Hilfstruppen vorzuſchla⸗ 
gen. Die verbuͤndeten Sou s haben kei⸗ 
nen Anſtand genommen, dieſem Vorſchlage 
beizutreten, und die im Koͤnigreiche beider Si⸗ 
zilien aufgeſtellte Hilfsarmee wird in moͤglichſt 
kurzer Friſt um 17,000 Mann vermindert 
werden. (Fortſetzung folgt.) 

: Tört ei. € 
Ein Schreiben aus Hydra vom 25. Nom 
(im Conſtitutionnel) erzähle: Als die Helden 
auf die Dauer eines Jahres: angeordnet, mit von Tenedos nach Pfara 3 gingen 
dem Borbehakt, bei der Zuſammenkunft. im die Eyhoren der Inſel, begleitet von einer 

unzaͤhlbaren Menſchenmenge, ihnen entgegen, 
und empfingen fie mit Frendenrufen. Der 
Borſteher der Ephoren ſeßte eine Lorbeerkrone 
machen würde: Die Bevollmächtigten der Hofe, auf das Haupt des Canaris (ſo wird in jenem 
welche die Konvention von Verona unterzeich⸗ Schreiben der Pfariote Mniauli genannt, der 
net hatten, find gemeinſchaftlich mil den Be: | Hydriote führt. den Namen Pepinos) mit den 
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Worten: »Das dankbare Vaterland ehrt den 
Sieger zweier feindlichen Admirale l Hier: 
auf nahmen ihn die Magiſtrate in ihre Mitte, 
und geleiteten ihn zum Tempel des Herrn, 
wo ein feierliches Tedeum unter zahlreichen 
Salven, gehalten ward. Zu gleicher Zeit 
langte das engl. Kriegsſchiff, the Cambrian, 
an. Der Kapitän des ſelben, Hr. Hamilton, 
von den Vorgaͤngen unterrichtet, verlangte 
den Sieger Canaris zu ſprechen. Er fragte 
ihn unter Anderm: »Wie die Griechen ihre 
Btander bereiteten, daß fie fo gut gelangen ?« 
Beim Bereiten, antwortete Canaris, befolgen 
wir Eure Methode; um ſie gelingen zu ma⸗ 
chen haben wir (auf ſein Herz deutend) hier 
das Geheimniß. — Briefe aus Perſien, von 
Tabriz vom 27. Aug. datirt, ſagen, daß der 
Kronprinz von Perfien am 3. Auguſt die 
Tuͤrken in Armenien angegriffen, und ihnen 
alle ihre Bagage, 10 vierpfuͤndige, 2 zwoͤlf⸗ 
pfuͤndige, 1 vierzehnpfuͤndige, 1 ſechs zehnpfuͤn⸗ 
dige Kanone und 1 Moͤrſer weggenommen 
hat. Die Perſer verfolgten die Nees bis 
auf zwei Tagemaͤrſche von Erzerum, Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz, und wuͤrden dieſe Stadt 
genommen haben, wenn nicht in ihrem Heere 
die colera morbus herrſchte, eine Kranfpeit, 
die bei Br körperlichen Anſtrengungen toͤdt⸗ 
lich iſt. er Prinz iſt mit ſeiner Beute wie⸗ 
der nach 1 zuruͤckgekehrt. 

. panien. 

Von der Grenze d. 22. Dee. Den letz⸗ 
ten Nachrichten aus Madrid zu Folge ziehen 
alle Linientruppen an den verſchiedenen Punk⸗ 
ten Spaniens gegen die franz. Grenze, um 
die Heere des Gen. Mina und Torrijos zu 
verſtaͤrken, nicht nur, um ihre Unternehmun⸗ 
gen zu erleichtern, ſondern auch, um bereit 
zu ſein, jeden fremden Angriff zuruͤckzuſchla⸗ 
gen. — Zu Pupcerda erwartet man Mina 
mit 700 Mann. Gen. Motten vertrieb am 
10. die Bande des Moſen Anton; letzterer 
war nicht an ihrer Spitze, er ſoll krank ſein. 
Am 12. befanden ſich die royalift. Generale 

leyres und Joſ. Valero zu Mouga, einem 
einzeln ſtehenden Haufe auf dem frau. Ge: 
biete hart an der franz. Grenze; jetzt befin⸗ 
den ſich beide auf franz. Boden. — Der Koͤ⸗ 
nig von Spanien hat dem Geſetzesentwurf, 
das Verfahren in Gefangennehmung der Ver⸗ 


ſchwoͤrer betreffend, ſeine Genehmigung ver⸗ 
ſagt. Hr. Gasco las die Gründe vor, wels 
che Se. Maj. bewogen, in dieſer Sache ſeine 
Sanktion zu verweigern. »Es iſt vielleicht 
das erſtemal, ſchloß der Miniſter feinen Vor: 
trag, daß die vollziehende Gewalt in einem 
civiliſirten Staat einem Weſetze feine Geneh⸗ 
migung verſagt, deſſen Tendenz iſt, ihre eige⸗ 
nen Befugniſſe auszudehnen, und eben fo bei: 
ſpiellos moͤchte es ſein, daß eine geſetzgebende 
Verſammlung ſo viel Zutrauen zu der Regie⸗ 
rung hat, daß ſie ihr ungeſcheut groͤßere Praͤ⸗ 
rogative einraͤumt, als ſie ſelber wuͤnſchte. 
Gewöhnlich iſt die eine fo zuruͤckhaltend mit ih⸗ 
ren Bewilligungen, als die andere geneigt, 
unter welcherlei Vorwand es ſei, den Umkreis 
ihrer Gewalt zu erweitern. So war es denn 
der ſpaniſchen Nation vorbehalten, in der 
glorreichen Epoche ihrer Wiedergeburt, vor 
den Augen der Welt dieſe gluͤckliche Harmo⸗ 
nie zwiſchen den konſtituirten Gewalten zu er: 
ee ein Schaufpiel, würdig eines freien 
olkes und die ſicherſte Buͤrgſchaft dafür, daß 
feine Freiheiten auf unerſchuͤtterlichen Grund⸗ 
lagen ruhen. 
Ä Frankreich. n 
Paris v. 28. Dee. Au dem Tage (Weih⸗ 
nachten), wo einſt Heil und Friede auf Er: 
den herabkam, fiegte hier die Friedenspartei. 
Die Anſicht des Praͤſidenten v. Villele drang 
nach 2tägiger Berathung durch und Hr. v. 
Montmorency gab ſeine Entlaſſung, an deſſen 
Stelle inzwiſchen v. Villele trat. Die Bot⸗ 
ſchafter von Rußland, Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen ſendeten am 24. Kuriere mit den Ent⸗ 
ſchluͤſſen des Kongreſſes in Beziehung auf 
Spanien ab. Der Kurier von Frankreich 
gieng erſt am 25. Nachts ab. Wenn die Er⸗ 
klaͤrungen des heil. Bundes von Spanien 
nicht angenommen werden, ſo ſoll der ruſſiſche, 
öiterreichiiche und preußiſche Botſchafter den 
Befehl erhalten haben, Madrid zu verlaſſen. 
— Es heißt, das Portefeuille des Hrn. v. 
Montmorency ſei dem Hrn. v. Chateaubriand 
angeboten worden, der ſich auf dem Kongreſſe 
egen den Krieg ausſprach. Er ſoll ſich 24 
tunden Bedenkzeit ausgebeten haben. — 
Der Prinz Leopold von Sachſen⸗Koburg iſt 
geſtern ge angekommen; derſelbe kehrt in 
einigen Tagen nach England zuruͤck. — Der 


* 
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Redakteur des Dtapean blane, der bekannte 
Ultraroyaliſt Martainville, macht in der neue⸗ 
ſten Nummer dieſes Blattes (29. Dec.) über 
die, dem franz. Geſaudten in Madrid zuge⸗ 
ſchickte Inſtruktion (ſ. Nro. 4.), die Hr. v. 
Villele unterzeichnet hat, folgende Betrachtung, 
die wohl als das Manifeſt aller fanatiſchen 
Ultras in dieſem großen Augenblicke angeſe⸗ 
hen werden kann: »Ein tuͤrk. Geſandter u 
einem Turnier zu: Wenn das Ernſt iſt, ſpra 
er, ſo iſt es nicht genug; wenn es aber Scherz 
iſt, fo iſt's viel zu viel. Und dies iſt gerade 
die einfachſte und richtigſte Bemerkung über 
jene diplomatiſche Inſtruktion. Wenn Ihr 
unabänderlich entſchloſſen ſeid, den 3 
mit der Regierung der Cortes zu erhalten, ſo 
iſt dieſer Ton 74 chtender Einwuͤrfe und 
bedingter Drohung übel angebracht, und koͤnn⸗ 
te euern vorzugs weiſe friedlichen Anſichten 
ſchaden, ang nicht anders darauf vorbe: 
reitet feid, im Nothfall euch demuͤthigſt gegen 
die Cortes zu entſchuldigen. Wenn ihr aber 
im Gegentheil die Moͤglichkeit eines nahen 
Kri u Repolutionaͤrs zulaſſet, die ſich 
bereiten, einen kaum erſtickten Brand bei euch 
wieder anzufachen, ſo ſind alle eure ſchmeichel⸗ 
haften Zweideutigkeiten wenigſtens laͤcherlich. 
Es iſt allzuleicht, mitten durch alle dieſe Krüm: 
mungen, zu bemerken, daß man ſich die bei: 
nahe tüdifche Moglichkeit vorbehalten hat, nach 
den Umſtaͤnden ſagen zu koͤnnen; Ich habe 
genug vom Krieg gefprochen, daß man ſich 
nicht mehr wundern darf, weun ich den geir: 
den breche. — Oder: Ich habe genug er: 
langen nach dem Frieden bezeugt, als daß 
man es nicht ganz natürlich finden lite, daß ich 
Frieden ſchließe. Wir beharren auf der Be: 
auptung; daß die erſtere von dieſen beiden 
raſen bald in dem Munde unſerer Miniſter 
ein wird: Der Krieg ift unvermeidlich. 
> befiehlt ihn uns unfere Ehre, unfere Si: 
erheit, morgen wird ihn uns die Nothwen⸗ 
digkeit auferlegen. Unſer Hauptvertrauen be: 
ruht hiebei auf dem Miniſterium . ... nämlich 
dem Spaniſchen. San Miguel und ſeine 
würdigen Kollegen werden unſern Wuͤnſchen 
zuvorkommen, ſobald die Inſtruktion, die Hr. 
la Garde erhalten hat, in Madrid dechiffrirt 
ein wird. Denn durch einen der luſtigen Um: 


aͤnde, wie ſie ſich ſo oft in die wichtigſten 


Angelegenheiten miſchen, ift die Inſtruktion, 
die man eiligſt Wort fuͤr Wort im Moniteur 
hat drucken laſſen, unſerm Geſandten ſorgfaͤltig 
in Chiffern zugeſandt worden le 
roßbritanien. 
London v. 20. Dec. Der ſchaͤndliche Auf⸗ 
tritt in dem Dubliner Schauſpielhauſe am 14. 
dies, welcher Ihnen bereits durch Zeitungs⸗ 
berichte bekannt ſein wird, hat ſowohl in Eng⸗ 
land als in Irland ſelbſt die hoͤchſte Mißbilli⸗ 
ung BE, beſonders da es jetzt außer 
Zweifel ſcheint, daß das Ganze eine Veran⸗ 
ſtaltung der oraniſchen Faktion, viele Mitglie⸗ 
der des Dubliner Stadkrathes an der Spitze, 
war, und daß die im Theater aufgeſtellte Po: 
lizei den gemeſſenen Befehl hatte, dem erwar⸗ 
teten Tumulte nicht Einhalt zu thun, es ſei 
denn, daß das Leben des Lord⸗Lieutenants in Ge⸗ 
fahr waͤre. Dennoch bedurfte ſie erſt des drin⸗ 
gendſten Zurufs aller Gutgeſinnten, als bereits 
eine Flaſche nach dem Vicekoͤnig geworfen wor⸗ 
den, die ihn auf der Stelle getoͤdtet haben 
wuͤrde, wenn ſie ihr Ziel erreicht haͤtte. Dies 
find Thaten der Ultra⸗Royaliſten, die Alle als 
Jakobiner verkezern, welche dem Miniſter nicht 
ein eben ſo lautes Vivat rufen als ſie ſelbſt, 
die ſich aber bis zum Hochverrath vergehen, 
wenn die Regierung in dem Verſuche, gegen 
alle ihre Unterthanen gleich gerecht zu ſein, 
und verjaͤhrtes Unrecht abzuſtellen, ihren Vor⸗ 
urtheilen entgegentritt. Das Verbot am 5. 
Nov., zum Aergerniß der Katholiken die Bild⸗ 
ſaͤule Wilhelms III. aus zuſchmuͤcken, und die: 
ſelbe durch laͤcherliche Aufzüge und Lieder zu 
verſpotten, ſo wie die Entfernung vieler Ora⸗ 
nienmaͤnner vom Friedensrichteramte, und die 
theilweife Ernennung angeſehener Katholiken 
an ihre Stellen, fo wie überhaupt die Bemuͤ⸗ 
hungen des Lord⸗Lieutenants, die Lage dieſer 
bedruckten Neligionspartei durch Wohlwollen 
und Schonung zu erleichtern, haben die pro⸗ 
teſtant. Fanatiker zu einer ſolchen Raſerei ge: 
trieben, daß die Regierung wird ſtrenge Maß⸗ 
regeln ergreifen, muͤſſen, um dieſelbe in Schran⸗ 
ken zu halten. Hierunter duͤrfte die Abſchaf⸗ 
fung der Oranienklubs das erſte ſein. Die 
No-Popery- (kein Papſtthum) Faktion hier 
ſowohl als in Irland ſcheint dies zu fuͤhlen — 
ihre hieſigen Organe, namentlich die New⸗Ti⸗ 
mes, der Courier und die Morning⸗Poſt, arbei⸗ 
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ten bereits aus Leibeskraͤften, durch Briefe 
und andere Wendungen, die Schmach des Ber: 
ben von ihrer Partei abzuwaͤlzen, ja das 

anze als eine Veranſtaltung der Katholiken, 

um Verderben der Vertheidiger des Prote⸗ 
N — darzuſtellen. Sie erklaͤren ſogar, 
daß die Unterdrückung des Oranienweſens den 
Planen der Katholiken die Krone aufſetzen 
würde, Planen, die auf nichts Geringeres hin: 
ausgehen ſallen, als auf die Entziehung Jr: 
lands von brit. Herrſchaft, auf die Zernich⸗ 
tung der proteſtant. Kirche, auf die 
hung oder Ermordung aller Proteſtanten, und 
auf die Beſitznahme aller ihrer Laͤndereien (wel⸗ 
che bereits in aller Form aufgenommen und 
vertheilt ſein ſollen). Aber es iſt zu hoffen, daß 
weder die Regierung noch das Parlament ſich 
werden durch ſolche Phantome ſchrecken laſſen. 

Mancher lei. 

Das Memorial von St. Helene vom Gra⸗ 
fen Lascaſes, wovon mit Einwilligung des Gra⸗ 

n eben zu Bruͤſſel der erſte Band erſchienen 
ſt, enthält eine Menge eben fo neue als in: 
tereſſante Sachen. Hier einſtweilen nur eine 
Anekdote über die 5 Millionen, die Napoleon 


vor feiner Abreiſe nach Rochefort Hrn. Lafitte 


anvertraute, welcher einer der ehrwuͤrdigſten 
Mitglieder der franz. Oppoſition iſt. Der 
Kaiſer hatte der Krone zum zweitenmale ent⸗ 
ſagt. Jemand, der ihn liebte, kam herbei, und 


wollte ſich uͤberzeugen, ob man gehoͤrige Maß⸗ 
regelu fuͤr die Zukunft getroffen habe. Man 


* nicht einmal daran gedacht. Die Freun⸗ 
e mußten nun das Ihrige thun, und bald wa⸗ 
ren 4 bis 5 Millionen zuſammengebracht, die 
dem Wechsler Laſitte anvertraut wurden. In 
dem, Angenblick, wo der Kaiſer Malmaiſon 
verließ, ward ihm die Sorgfalt feiner wahren 
Freunde nicht weniger erſprießlich. Jemand, 
welcher der Unordnung, die eine ſolche Lage 
nothwendiger Weiſe veranlaßt, nicht traute, 
wollte ſich ſelbſt uͤberzeugen, ob der kleine 
Schatz an feinen. Beſtimmungsort gelangt fei. 
Wie groß war feiner Verwunderung, als er 
erfuhr, daß der Wagen. auf dem ex. ſich be: 
fand, in einem Wagenſchuppen von Malmai⸗ 
fon- vergeſſen worden, und daß der⸗Schlüſſel 
verloren gegangen war. 


ertrei⸗ 


Dieſer wiß licher Um: |; 
and machte viele Muͤhe und veranlaßte ei⸗ 


nigen Zeitverluſt. Hr. Lafltte wollte dem 
Kaifer einen Schein darüber geben. Napo⸗ 
leon aber nahm keinen an und ſagte: „dc 
kenne Sie, Hr. Lafitte, ich weiß, daß Sie 
meine Regierung nicht lieben, aber ich halte 
Sie für einen ehrlichen Mann. — Uebrigens 
ſcheint Hr. Lafitte beſtimmt, der 5 
der Schaͤtze ungluͤcklicher Fürften zu ſein. 
Als Ludwig XVIII. nach Gent abgieng, haͤn⸗ 
digte er i auch eine bedeutende Summe 
ein. Bei Napoleons Ankunft, am 20. Maͤrz 
1815, ward Hr. Lafitte vor den Kaiſer ger, 
rufen, und über. dieſes Geld befragt, und 
als er die Furcht ausdrückte, in dieſen Fra⸗ 
gen könnte irgend ein Vorwurf liegen, fagte 
der Kaiſer: Seien Sie ruhig, dieſes Geld 
gehörte dem König als Privatmann, und die 
— Angelegenheiten ſind der Politik 
reurd. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den g. Jän. 1823 werden in der Kar 
ſtenamtskauzlei dahier, Vormittags um 10 Uhr, 


nachſtehende Früchte von der Erndte 1822 als: 


108 Schaf Kern, 
9 — Gerſte und 


750 — Haber 
in kleinen Parthien zu 10 und 20 Schaf im Ver⸗ 
ſteigerungswege verkauft, wozu Kaufsliebhaber hie⸗ 
mit eingeladen werden. Die Bedingniſſe werden 
vor Anfang der 5 bekannt gemacht. 
Kempten den 31. Dec. 1822. 
Königliches Kaſtenamt allda. a 
off. 


Ankündigung. N 

Unterzeichneter macht den geehrkeſten Einwoh⸗ 
nern Kemptens und der Umgegend hiemit bekannt, 
daß ich mich auf die Joſeph Zieſelſche Buchbinder⸗ 
Gerechtſame in der Neuſtadt Kempten neben der 
Seelenkapelle 3 habe; und da ich in 
der Hauptſtadt München 11 Jahre ununterbrochen 
bei einem der erſten Buchbindermeilſter in Kondi⸗ 
tion geſtanden, ſo werde ich jedem, der mir das 


Zutrauen ſchenken wird, in der Buchbinder ⸗ und 


rn 


utteralmacher Arbeit zur vollften Zufriedenheit 
um. möglichft- billige Preife bedienen: Zugleich ers 
Öffite ich, daß ich auch einen Lehrjung um annehm⸗ 
liche Bedingniſſe in die Lehre nehme; ich empfehle 


mich daher Hohen und Niedern zu geneigte ſtem 


Zuſpruch. N 
euſtadt Kempten den 2. Jan. 1823. 
ofeph SteindH, 
biirgerliher Buchbindermeiſter. 


j Bedakteus. W. Baader; Verleger. T Dannpeimen. 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 


FE _ 


Eriäblt von einem Weltbürger. 


REN, Mit Königt, allergnädigfier Freipeit. 


Freitag. 


No. 6. — Kempten d. 10. Jaͤner 1823. 


Dieutſchland; Baiern. — Rheingegenden. — Türkei. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — 


Deut ſch lan d. 
Baiern. 


Fortſetz des in Nro. 5. abgebrochenen Artikels.) 
Mu IN y 2. Fine So geht in dem 
Maaße, in welchem die Begebenheiten den Wim 


: Großbritanien. — Mancherlei. 
— — 


ſchen der Monarchen entſprachen, in Erfüllung, 
was ſie am Schluße des Kongreſſes von Lai⸗ 
dach exklärt hatten, »daß Sie, welt entfernt, 
Ihre Intervention in den Angelegenheiten Ita⸗ 
lens über die Grenzen elner ſtrengen Noth⸗ 
wendigkeit hinaus verlängern zu wollen, den auf: 
richtigſten Wunſch hegten, daß der Stand der Din⸗ 
‚ge, der Ihnen dieſe peinliche Verpflichtung aufge: 
- Eis; als ich aufhbren und ſich niemals 


en mochte.“ So verſchwinden dee falſchen 
Schreckniſſe, die feindſellgen Auslegungen, die fine 
ſtern Prophezeihungen, welche Unwiſſenheit oder 
Treulofigkeit in Europa verbreiteten, um die Mei: 
nung der Völker über die reinen und edeln Ab ſich⸗ 
en der Monarchen irre zu lelten. Kein geheimer 
lan, kein Ehrgeiz, keine Berechnung des elgenen 
rthells, geſellte ſich zu dem Entſchluße, den ei⸗ 
ne gebietheriſche Nothwendigkeit allein im Jahre 
1821 vorgeſchrieben hatte. Der Revolution Wi: 
derſtand zu leiſten; den Unordnungen, den Plagen, 
den Verbrechen, die fie über ganz Italien verbrei⸗ 
ten wollte, vorzubeugen; Friede und Ordnung in 
dieſem Lande wieder herzuſtellen; den rechtmäßigen 
Regierungen den Schutz, auf welchen fle Anſpruch hats 
ten, zu gewähren; — darauf allein waren die Gedan⸗ 
ken und die Anſtrengungen der Monarchen gerichtet. 
In dem Berpältuife, in welchem dieſer Jweck erreicht 
A, ziehen fie die Hülfe, die ein weſentliches e 
allein herbeirufen und rechtfertigen konnte, zurück, 
und werden fortfahren, ſie zurück zu ziehen. Sie 
preiſen ſich glücklich, die Sorge für dir Sicherheit 
und Ruhe. der Voͤlker den Fürften, welchen die 
Vorſehung fie anvertraut hat, überlaffen und der 
Verläumdungsſucht den letzten Vorwand entziehen 
u können, deſſen ſie ſich bediente, um über die 
Unabhängigkeit der italienifhen Regenten Zweifel 
verbreiten. Der Gegenſtand des Kongreſſes zu 
erona, wie eine beſtimmte Verabredung ihm be: 
net hatte, war durch die er Erleichterung 
— gefaßten Beſchlüſſe erfullt. Aber die vers 


1 unter wechſelnden Vorwaͤnden, doch 


ger 


einigten Souperains und Kabinete koennten nicht 
umhin, Ihre Blicke auf zwei ſchwere Verwickelun⸗ 


gen zu wenden, deren Fortſchritte Sie ſeit der Zu⸗ 


ammenkunft in Laibach anhaltend beſchaͤftigt hat⸗ 
ten. Eine Begebenheit von großem Gewicht hatte 
ſich vor dem Schluße jener Zuſammenkunft zuges 
tragen. Das was der Geiſt der Revolution in der 
weſtlichen Halbinſel begonnen, was er In Italien 
derſucht hatte, gelang ihm am öftlichen Ende von 
Europa. In eben dem Augenblicke, wo die mili⸗ 
taͤriſchen Aufftände zu Neapel und Turin vor der 
Annäherung einer regelmaͤßigen Macht zurückwi⸗ 
chen, wurde ein Feuerbrand der Empörung in das 
ottomanniſche — geworfen. Dat Zuſammen⸗ 
treſſen der Ereigniſſe konnte keinen Zweifel über 
die Gleichheit ihres Urſprungs Raum laſſen. — 
Der Ausbruch des nämlichen Uebels auf ſo vielen 
verſchiedenen Punkten und allenthalben, wenn 

von 
enſelben Formen und derſelben Sprache begleitet, 


verrieth zu unverkennbar den gemelnſchaftlichen 


Brennpunkt, aus welchem es hervorgleng. Die, 
welche dieſe Bewegung leiteten, hatten ſich Hogan 
chelt, fie zu benutzen, um die Nathſchlaͤge der 
Maͤchte durch Zwietracht zu verwirren und die 
Streitkräfte, die neue Gefahren auf andere Punkte 
von Europa rufen konnten, zu neutraliſtren. 
Dieſe Hoffnung ward vereitelt. Die Monarchen, 


entſchloſſen, die Maxime der Rebellion, an wel⸗ 


chem Orte und in welcher Geſtalt fie ſich auch zei: 
gen mochte, zurüuckzuweiſen, ſprachen fo fort Ihr 
einſtimmiges Verwerfungsurtheil darüber aus. 
Dem Gegenſtande Ihrer gemeinſchaftlichen Sor⸗ 
mit unabläßiger Aufmerkſamkeit zugewendet, 
widerſtanden Sie jeder Ruͤckſicht, die Sie von 
Ihrem! 19 hätte ableiten können; zugleich folg⸗ 
ten Sie aber der Stimme Ihres Gewiſſens und 
einer heiligen Pſticht und ſprachen für die Sache 
der Menſchlichkeit zu Gunſten der Schladytopfer- 
einer eben ſo unuͤberlegten als ſtrafbaren Unter⸗ 
nehmung. (Fortſetzung folgt.) 7 

Munchen v. 5. Jaͤner. Geſtern Vormit⸗ 
tag find Se. Durchl. der k. k. Haus ⸗, Hof⸗ 
und Staatskanzler, Fuͤrſt v. Metternich, in Ge⸗ 


ſellſchaft des Frhrn. v. Lebzeltern, k. k. Ges 


ſandten und bevollmaͤchtiglen Miniſter am kaiſ. 
ruf. Hofe zu Petersburg, von hier nach Wien 
abgereist. — Die Eos jagt: Die vorläufige 
Suspenſion der Presbyterien hat bei den auf: 
geklaͤrten 8 eine außerordentlich an: 
genehme Senſation gemacht. Wir wuͤnſchen, 
daß naſere Kirchengeſetzgeber davon Zeuge ge: 
weſen waͤren, ſie würden gewiß aͤhnlichen An⸗ 
traͤgen kein Gehoͤr mehr geben. Mancher Fa⸗ 
milie bangte vor dieſem Inſtitut, weil man 
in demſelben eine Art fublimirter Juquiſition, 
vielleicht mit Recht, ahnete. Heil unſerm be⸗ 
ſten aller Koͤnige, der durch dieſe vaͤterliche 
Entſchließung manchen ſtillen Kummer heilte! — 
Rheinge genden. 

Frankfurt v. 4. Jaͤner. Der faif. oͤſterr. 
Kabinetskurier Rettig, der ſchon einmal von 
Verona hieher geſandt worden war, traf die⸗ 
fer Tage zum ten Mal hier ein. Er iſt lle⸗ 
berbringer von Depeſchen aus der Faif. diterr. 
Hof: und Staatskanzlei an den deutſchen 
Bundestag. Er hatte den Fürften Metter⸗ 
nich in Venedig verlaſſen, von wo er nach 
Frankfurt abgefertigt wurde. Seinen Ver⸗ 
haltungsbefehlen gemaͤß hatte er den Weg 
von Innsbruck uͤber Stuttgart und Karlsruhe 
eingeſchlagen, in welchen beiden Reſidenzen er 
Depeſchen des kaiſ. oͤſterr. Hof: und Staats⸗ 
kanzlers abzugeben beordert war. Man glaubt, 
daß diefer Kurier die Reſultate des Kongreſſes 
von Verona uͤberbracht hat. — Der ſeit eini⸗ 
gen Monaten auf hieſigem Platze Statt ge⸗ 
undene und noch fortdaurende hohe Preis 
des Goldes erklaͤrt ſich jetzt zur Genuͤge durch 
die ſtarken Ankaͤufe des Hauſes Rothſchild. 


Eine betraͤchtliche Menge der von Agenten 


dieſes Hauſes hier und in Holland eingewech⸗ 
ſelten Dukaten, Napoleonsd'or und anderer 
Sorten Goldes iſt hier in Barren einge: 
ſchmolzen und nach Rußland geſchickt worden. 
Türke t. 

Konſtantinopel v. 10. Dec. Haled 

Effendis Kopf iſt nicht aufgeſteckt, ſondern auf 
einem ſilbernen Beken ausgeſetzt worden, wel: 
ches noch eine Art von beſonderer Achtungs⸗ 
bezeugung fuͤr den Sultan geweſen zu fein 
ſcheint. Indes hat die Ankunft dieſes Kopfes 
die ganze Bevoͤlkerung der Hauptſtadt in Be⸗ 
wegung geſetzt; die Freude der Muſelmaͤnner 
über den Anblick des perhaßten Hauptes iſt 


—— 


wirklich grenzenlos, und weit lebhafter als bei 
Ankunft der Nachricht von der Beſiegung und 
Naas. des tyranniſchen Ali Paſcha von 
anina. Die Tuͤrken verſprechen ſich aber 
von dieſem Siege weit wichtigere Folgen; be: 
reits find auch wirklich alle Anhänger des 
Haled Effendi hingerichtet worden. Es zir⸗ 
kuliren ganze Liſten von abgefetzten Staats⸗ 
dienern, auch gehen taͤglich neue Veraͤnderun⸗ 
gen nach dem Sinne des Volkes vor, gegen 
den Sultan werden in der ausgelaſſenſten 
Freude Spottlieder geſungen; indes bleibt Sul⸗ 
tan Mahmud bei allen dieſen Ereigniſſen ganz 
leichgiltig, und lebt in Freude bei ſeinen Wei⸗ 
ern. Auf Seio, der gequaͤlten Inſel, haben 
die Tuͤrken unter den zurückgekehrten Auswan⸗ 
derern nach der neuen Kataſtrophe der Flotte 
bei Tenedos wieder ein Blutbad angerſchtet. 
Der dortige franz. Konſul warnt daher in ei: 
nem Schreiben alle Griechen, ja nicht wieder 
zuruͤckzukehren. Eine neue Beſchaͤmung für 
die Tuͤrkenfreunde in Europa, und für die 
tuͤrk. chriſtl. Zeitungen, die die neue dort ein⸗ 
gefuͤhrte Ordnung ſo herrlich anprieſen. Dieſe 
Zeitungen werden wohl noch von Ordnung 
und Ruhe in der Tuͤrkei ſprechen, wenn ſchon 
der Sultan unter dem Schwerdte der Janit⸗ 

ſcharen gefallen iſt. N 
gal. \ 


Port u 

Liſſabon v. 13. Dee. Nunmehr ſind di 
Aktenſtuͤcke in der Sache der Königin bekannt 
gemacht worden. Am 22. Nov. begaben ſich 
die Miniſter des Innern, der Finanzen und 
der Marine in den Pallaſt Queluz, wo die 
Koͤnigin reſidirt und machten Ihrer Maj. be⸗ 
merklich, daß der, für Leiſtung des Eides auf 
die Verfaſſung geſetzlich beſtimmte Termin am 
3. Dec. zu Ende gehe und daß fie daher ih 
ren Entſchluß jetzt kund thun müßte; auch 
ſtellten ſie der Koͤnigin die Nachtheile vor, die 
aus einer Weigerung des Eides für fie erfol: 
gen koͤnnten. (Aktenſtuͤck 1.) Nro. 2. enthaͤlt 
die Antwort der Königin: fie werde nicht ſchwoͤ— 
ren, keineswegs aber aus Hochmuth oder Haß 
gegen die Cortes, ſondern, weil fie ein Geluͤb— 
de gethan, niemals in ihrem Leben zu ſchwoͤ⸗ 
ren, weder im Guten uoch im Boͤſen, und dieß 
Geluͤbde werde fig nicht verletzen, und ſich lie: 
ber allen Strafen, die das Geſetz vorſchreibe, 
unterwerfen, ro, 3, iſt ein Dekret des Kö⸗ 


zur Ginberüfung des Staatsrathes, um 
utachten abzugeben, wie man die Voll⸗ 
ng des Geſetzes mit den der Kirchenſatzung 
der Perſon der Königin ſchuldigen Nuͤck⸗ 
en vereinigen möge. ro. 4. enthält ein 
eiben des Miniſters des Innern an die 


de Königs erhalten und antworte wie folgt: 
Ich habe ſchon meine feierliche und foͤrm⸗ 
Erklarung abgegeben, daß ich nie ſchwö⸗ 
werde; ich bekraͤftige fie jetzt. 2). Ich bin 
bereit, mich dem zu unterwerfen, was mir der 
Mig kraft des Geſetzes befehlen wird. Gleich⸗ 
hl finde ich mich in. der Nothwendigkeit, er: 
en zu muͤſſen, daß ich ſehr krank bin, frän: 
als man glaubt, und die Erhaltung des 
Hens iſt ein natürliches Recht. Ich bin Über: 
„daß weder der König noch die Regie⸗ 
. will, daß ich auf der Reiſe ſterbe. 
ir befinden uns in der ſtrengen winterlichen 
res zeit und ich wage nicht, vor Verfluß 
fejelben abzureiſen. Fu Beweis, daß ich 
keinen Vorwand ſuche, bin ich bereit, mich mit 
meinen beiden Töchtern, von denen ich mich 
nie treunen werde, in den Pallaſt Ramalhao 
ee. ziehen, bis die Jahreszeit mir erlaubt, 
as Reich zu verlaſſen. 3) Meine Abſicht iſt, 
zur Ses nach Kadix zu reifen, da die See: 
reiſe meiner Geſundheit zutraͤglicher iſt. Im 
Ne Quelu;, den 28. Nov. 1822. Die 
oͤnigin. ro 
Spanien 
Auszug eines Privatſchreibens aus Madrid, 
dom 20. Dec., von guter Hand. Was man 
auch in auswärtigen ffentlichen Blaͤttern von 
offiziellen oder halbofſiziellen Mittheilungen er: 
hlen mag, die der ſpan. Negierung in Folge 
der Verhandlungen des Kongreſſes zu Verona 
gemacht worden fein ſollen; die Wahrheit iſt, 
daß bis jetzt nichts dergleichen hier Statt ge⸗ 
habt hat. Alles hat ſich bis jetzt auf konſi⸗ 
denzieile Eroͤffnungen beſchraͤnkt, die der franz. 
Geſandte, Graf v. La Garde von Zeit zu Zeit 
dem jeßigen Miniſter der answaͤrtigen Ange: 
sgenheiten, Hrn. San Miguel zu machen für 


+ 
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ut fand, auf die dieſer aber um ſo weniger 
Gewicht legen zu kennen glaubte, als dieſel⸗ 
ben mehr die individuellen Anſichten des Ge⸗ 
ſandten als feines Hofs auszudrucken beſtimmt 
ſchienen, wiewohl es allerdings wahrſcheinlich 
ſein mag, daß er vom Hofe der Tuilerien da⸗ 
zu autorifirt und inſtruirt war. Judeſſen bil⸗ 
de man ſich nicht ein, daß diejenigen, welche 
ſich hier am Ruder der Regierung befinden, 
nicht ſehr genan von dem unterrichtet ſeien, 
was in Verona vorgegangen iſt. Die aus⸗ 
führlihen Berichte des ſpan. Geſchaͤftstraͤgers 
zu Paris, Herzogs v. St. Lorenzo und des 
Geſchaͤftstraͤgers in Wien, Don Cornereros, 
waren in dieſem Stuͤck in jedem Betracht ſehr 
befriedigend und ganz dazu geeignet, das Mi⸗ 
niſterium über die Abſichten der alliirten Maͤchte 
au fait zu fegen. Man hat hier die beſtimm⸗ 
teſten Nachrichten, daß die Kontinentalmächte 
in Verona beſchloſſen haben, die gegenwaͤrtige 
Ordnung der Dinge in Spanien nicht anzu⸗ 
erkennen. Man iſt aber hier auf Alles, ſelbſt 
aufs in gefaßt. Man ſpricht davon, 
daß die Cortes, ſobald nur die jetzige Kriſis 
voruͤbergegangen, darauf ſinnen werden, die 
Civilliſte derabzaſehen, weil dieſelbe im Ver⸗ 


haͤltniß zu den Hilfsquellen des Landes zu 


roß ſei. Die jegige Civilliſte, ſagt man, tft 
uͤr den Beherrſcher von Spanien und beider 
Indien angeordnet, nach dem Verluſt der Ko⸗ 
lonien und ganz Amerika's muͤſſe die Civilliſte 
dem Monarchen, deſſen Thron ſich auf daß 
europ. Spanien beſchraͤnkt, mehr angepaßt wer: 
den. Der gemeine Spanier iſt zwar im hoͤch⸗ 
ſten Grade unwiſſend, aber der Mangel an 
wiſſenſchaftlicher Bildung wird durch gelundin 
Menſchenverſtand reichlich erſetzt und man boͤrk 
von geringen Leuten hier Urtheile uͤber die 
neue Ordnung der Dinge, die wenigſtens den 


Beweis abgeben, daß der Spanier fuͤr den 


Genuß einer freien Verfaſſung nichts weniger 
als unreif iſt. So erkennt das gemeine Volk 
jetzt ſchon die Mißbraͤuche des vorigen Moͤnch⸗ 
regiments und es iſt eine in der That merk: 
wuͤrdige Erſcheinung, daß kaum 3 Jahre hin— 
ereicht haben, um die Moͤnche in einem Lan⸗ 
e, wo fie Jahrhunderte lang allmaͤchtig wa⸗ 
ren und einen faſt unbeſchraͤnkten Einfluß auf 
die Gemuͤther des Volks ausuͤbten, um faſt 
alles ihr Anſehen zu bringen. Wie die Diffe⸗ 
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renzen zwiſchen Spauien und dem übrigen Eu⸗ 
ropa auszugleichen ſind, iſt ein Problem, deſ⸗ 
fen Loͤſung das ſchwierigſte Kunſtſtuͤck der mo: 
dernen Diplomatie ſein moͤchte. 
rankrei ch. 

Paris v. 31. Der. Die Miniſter find 
nicht ohne Beſorgniß wegen der Oppoſition, 
welche die rechte Seite ihnen in der Kammer 
entgegen ſetzen dürfte, und die gar leicht 
durch die linke Seite verſtaͤrkt werden koͤnnte. 
Wirklich bemerkt man freundſchaftliche An⸗ 
naͤherungen zwiſchen den beiden Extremen; 
die von der Rechten erſchoͤpfen gs in Hof: 
lichfeitöbezeugungen gegen ihre Kollegen von 
der Linken, waͤhrend das Centrum, das nicht 
mehr weiß, wem es angehoͤrt, durch Ausreißer 
kleidet. Um dem Sturme vorzubeugen, ſoll 
Hr. v. Villele, wie Einige wiſſen wollen, die 
HH. Laine und Deſerre ins Miniſterium be⸗ 
rufen, nach Andern er ſelbſt das Miniſterium 
des Jauern übernehmen, das der Juſtiz dem 

rn. v. Corbiere, und das der Finanzen dem 

in. Roy übertragen wollen. Alle dieſe Ge: 
chte, die aus Mangel poſitiver Thatſachen 
von Tag zu Tag wechſeln, zeigen nur zu deutz; 
lich eine nicht gehoͤrig befeſtigte Macht au, 
die ſchwer dem Anſtoße der gegen fie verbuͤn⸗ 
deten Leidenſchaften in den Kammern wider⸗ 
ſtehen wird. Man war zwar eine kurze Zeit 
Willens, die Eroͤffnung derſelben bis zum 
„März zu verſchieben, aber das würde die 
efahr nur vertagen, nicht aufheben. 


Großbritanien. 


London v. 20. Dec. Die Dubliner Zei: f 


tung enthält folgenden Artikel: »Verſchwoͤ⸗ 
zung, den Lord ⸗ Lieutenant zu ermorden. 
Dieſen Abend wurde Henry Landwich und 
Georg Graham auf Befehl des Raths Gab: 
bett ins Gefaͤugniſſ geworfen, weil fie mit 
verſchiedenen andern Perſonen treulos ſich ver⸗ 
abredet und verbündet, Se. Exc. Richard 
Marquis v. Wellesley, Lord: Lieutenant von 


Irland, zu ermorden. Mr. James Forbes 


wurde auf Befehl der Beamten des Head 
Office als Hochverräthen eingeſetzt. Matthew 
Handbrigde iſt gefangen geſetzt worden, weil 
er, nebſt andern, im Schauſpiele UAnarduung. 
etrieben und Unruhe erregt. Willig 
Graham und William Browelow find desfek 


Vebakteur W. Baader Verleger T. Banu zefmet- 


ben Vergehens halber, das W Kaution 
zulaͤßt, verhaftet worden. Die Behoͤrden fah⸗ 
ren fort, den Prozeß in der Theaterſache zu 
inſtruiren; es ſollen ihnen wichtige Entdeckun⸗ 
gen gelungen ſein. 8 

Mancher lei. 

Seit einigen Tagen befindet ſich Prinz 
Achilles Muͤrat, Sohn des ehemal. Könige 
von Neapel, in Hamburg und will, wie es 
heißt, dort eine gute Gelegenheit, ſich nach 
Nordamerika einzuſchiffen, abwarten. In ſei⸗ 
ner Begleitung befindet ſich der Baron v. 
Lindt. — »Der hoͤchſte Ruhm und die wahr⸗ 
hafte Garantie des Fuͤrſten iſt eine freie Kon⸗ 
ſtitution; das einzig wahre Mittel, ſeine Macht 
zu vergrößern, iſt ihre rg Könige! 
liebt ihr den Ruhm 7 nehmt euren Voͤlkern die 
Keiten ab, ſtellt Ordnung her, unterwerfet 
alles gleichen Geſetzen, werdet ſelbſt Diener 
des Geſetzes wie geſchrieben ſteht: legum 
servi estote, ut liberi esse possitis! Und 
Euer Lob wird von allen hr geprieſen 
werden, man wird euch als Schöpfer des oͤf⸗ 
fentlichen Wohls vergoͤttern. Wer aber Berwir⸗ 
rung und Sklavenſinn zu feinen Zwecken benügt, 
wird ſich ſelbſt ſeines Ruhmes, ſeiner Ehre, 
feiner Sicherheit, ſeiner Wohlfahrt berauben, 
und Unruhen und Gefahren preis geben. 
Wer meint Ihr, wer dieſe Worte geſchrieben, 
Machiavel, der vermeintliche Apoſtel der Ty⸗ 
raunei. So gehet denn hin, ihr Juͤnger dies 
ſes Meiſters, und nerkuͤndet feine wahre Lehre. 

Verkaufs Bekanntmachung. 

Das dem Gabriel Ettensberger zu Rieben gehde 
rige, in dem diesſeitigen Amtsbezirke gelegene Be g: 
gut, Alpe Sedern, wird am Mittwoch den 15. J. 

in der Landgerichtskanzlei zu Immenſtadt ver: 
ſteigert. Dieſes Gut iſt mit einer Sennhuͤtte ver: 
ſehen , und faßt do Soͤmmerungen. Sich um die 
nähern Verhältniſſe zu erkundigen, ſteht jedem frei. 


r 


Die Kaufsbedingniſſe werden am Tage der Ber: 


Heigerung bekannt gemacht. Die Kaufsluſtigen 

werden Vormittags 9 Uhr au gedachtem Orte zu 

erſcheiuen wiſſen. Immenſtadt am 2. Jan. 1823. 
Königlich baieriſches Landgericht. 

Erb, Landrichter. 


— — 


Ein wiſſenſchaftlicher gebildeter junger Mann, 
welcher ſchon bei k. Landgerichten und Rentämtern 
arbeitete, und ſich mit vortheilhaften Zeugniſſen 
auszuweiſen vermag, wuͤnſcht in Baͤlde eine Anſtel⸗ 
lung bei, einem k. Landgericht oder Rentamt zu er: 
halten. Das Nähere ſagt das Zeitungs -Comtoir. 


er 


\ 


Neuefte Weltbegebenheiten. 


Er zählt von einem Welt burger. 


Sonnabend. 


Deutſchland; Baiern. — Baden. — 
nien. — Frankreich. — Mancherlei. 


— — 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
— —— — — 


Nr. 7. — Kempten d. 11. Jaͤner 1823, 


Sachſen. — Rußland. — Türkei. — Portugal. — Spa⸗ 


Deutſchland. 
Baiern. 


ff. des im vorigen Blatt 8 Artikels.) 
Münden v. 2. Jäner. Da durch die zahlrei⸗ 
chen vertraulichen Kommunikationen, die zwiſchen 
den 5 Höfen, wahrend dieſes Zeitraumes — eines 
der merkwürdigſten während der EN, Ihrer 
Allianz — Statt 1 über die oriental. Fragen 
ein durchaus befriedigendes Einverſtaͤndniß herbei: 
eführt war; fo blieb bei der n in 
erona nichts übrig, als die Refultate 3 Ein: 
verſtaͤndniſſes 2 beſtaͤtigen; und die mit Rußland 
befreundeten Maͤchte dürfen ſich ſchmeicheln, durch 
gemein fie chritte die Hinderniſſe, welche der 
Lollſändlgen Er füllung ihrer Wünſche noch im We: 
ge ſtanden, zu beſeltigen. Andere Ereigniſſe, der 
anzen Aufmerkſamkeit der Monarchen würdig, ha: 
n ihre Blicke auf den bejammenswerthen Zuſtand 
der weſtl. europ. Halbinſel geheftet. — Spanien 
unterliegt heute dem Schickſal, das allen Staaten 
Baum t, die unglücklich genug find, das Gute 
auf einem Wege zu ſuchen, auf welchem es nie 
gefunden werden kann. Es durchläuft den verhaͤng⸗ 
nißvollen Kreis feiner Revolution; einer Revolu: 
tion, welche verblendete oder übelgefinnte Menſchen 
gern als Wohlthat, ſogar als den Triumph eines 
aufgeklärten Jahrhunderts dargeſtellt Hätten. Alle 
Regierungen find Zeugen des Eifers, womit dieſe 
Menſchen ihre Zeltgenoſſen zu überreden geſucht 
ben, daß jene Revolution die nothwendige und 
lſame Frucht der Fortſchritte der Givilifation, 
und das Mittel, wodurch fie bewirkt und unterſtuͤtzt 
worden iſt, der edelſte Aufſchwung einer größm 
igen Vaterlandsliebe war. Wenn die Civiliſa⸗ 
on zum Zweck 33 koͤnnte, die menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft zu zerſtbren, und wenn des moͤglich wäre 
1 daß die bewaffnete 3 die bloß 
ur Aufrechthaltung des innern und äußern Frie⸗ 
ens der Reiche berufen iſt, ſich ungeſtraft der Herr⸗ 
ſchaft, über dieſelben bemächtigen dürfte; fo konnte 
allerdings die ſpan. Revolution auf die Bewunde⸗ 
rung der Jahrhunderte Anſpruch machen und die 
militäriſche Empörung der Inſel Leon den Refor: 
maforen zum Muſter dienen. Die Wahrheit aber 
hat bald ihre Rechte behauptet, und Spanien hat, 


auf Koſten feines Gluͤckes und feines Ruhmes 
nur ein neues trauriges Beiſpiel der unausbleibli⸗ 
chen Folgen jenes Frevels gegen die ewigen Ge⸗ 
fege der ſittlichen Weltordnung geliefert. Die 
rechtmaͤßige Gewalt gefeſſelt, in ein gezwungenes 
Werkzeug des Umſturzes aller Rechte und aller 
pefeglihen Freiheiten verwandelt: alle Bolksklaſſen 
n den Strom der revolutignären n ge⸗ 
riſſen; Willkühr und Unterdrückung in den For⸗ 
men des Geſetzes ausgeuͤbt; ein ganzes Königreich, 
jeder Art von Unordnungen und Convulſtonen 
Preis gegeben; reiche Kolonien, die ihre Losrelſ⸗ 
fung durch dleſelben Maximen 3 auf 
welche das Mutterland ſein öffentliches Recht ge⸗ 
baut hat, und welche es umſonſt in einer andern 
Hemlöphäre verdammen mochte; die letzten Hilfs⸗ 
mittel des Staates vom Buͤrgerkriege verzehrt; — 
das iſt das Gemählde, welches die 1 
Lage Spaniens uns darbietet; das ſind die Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, von denen ein edelgeſinntes, eines 
beſſern Looſes werthes Volk heimgeſucht wird; das 
find endlich die Gründe der gerechten Beſorgniß, 
die ein ſolcher Zufammenfluß von Elementen der 
Unruhe und Verwirrung in den mit der Halbinſel aus 
naͤchſt in Beruͤhrung Pen den Laͤndern erwecken 
mußte. Wenn ſich jemals, aus dem ar > der 
Eivilifation, eine von den Grundfägen der Erhal⸗ 
tung von den Grundſätzen, auf welchen der euros 
päifhe Bund beruht, feindfelig getrennte Macht er: 
hob, fo iſt es Spanien in feiner jetzigen Aufloͤſung. 
(Beſchluß folgt.) 

Großherzogthum Baden. 
Karlsruhe v. 5. Jan. Se. k. H. der 
Großherzog haben geſtern Vormittags um 11 
Uhr einer Abordnung der zweiten Kammer, 
welche den , wee über die Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter und oberſten Staats⸗ 
diener uͤberbrachte, Audienz ertheilt. Hoͤchſt⸗ 
dieſelben geruhten dabei, auf die Anrede des 
Praͤſidenten, Folgendes zu erwiedern: »Wenn 
der Geſetzesentwurf, den Sie Mir überbrin: 
en, ins Leben tritt, ſo werden Sie und das 


olk einen erneuerten Beweis empfangen, daß 
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die Regierung ſich treu an die Verfaſſung 
hält. Sie erwartet aber auch, daß die zweite 
Kammer ſich ſtets innerhalb der Grenzen der⸗ 
ſelben halten werde. f 

a chſen. 

Von der Grenze v. 2. Jaͤn. Dem 
friedlichen Chriſten, welcher an den Mistoͤ⸗ 
nen der Zeloten unſerer Zeit bisher ein Aer⸗ 
gerniß genommen, ſtellt ſich faſt ohne Aus⸗ 
nahme längs der proteſtantiſch⸗ katholiſchen 
Grenze des nordöftl. Deutſchlands ein deſto 
gefaͤlligeres Bild aͤchter chriſtl. Bruderliebe 
und Toleranz in dem freund⸗nachbarlichen 
Benehmen der Bewohner der, der Grenze 
zunaͤchſt gelegenen Ortſchaften dar. So nah⸗ 
men — um nur einige ſprechende Zuͤge aus⸗ 
zuheben — die kathol. . Boͤh⸗ 
mens in großer Anzahl vor einigen Jahren 
perfönlichen Antheil an der Feier des Refor⸗ 
mationsjubiläums in Sachſen; — fo fanden 
kuͤrzlich bei der Durchreife des Erzbiſchofs 
von Ide durch das ſaͤchſiſche prot. Staͤdt⸗ 
chen Wieſenthal ungeheuchelte öffentliche Be: 
zeugungen der Ehrerbietung und zweckmaͤſt⸗ 
ge Feierlichkeiten Statt, um die befreunde⸗ 
ten Nachbarn in ihrem hoͤchſten geiſtlichen 
Oberhaupte zu ehren; — ſo wurde in der 
durch eine Feuersbrunſt zerftörten katholiſch. 
Kirche zu Presnitz allein durch Beitraͤge der 
nahe gelegenen proteſtant. Städte das Saͤn⸗ 

er⸗Chor wieder neu erbaut, und eine große 

nzahl Lutheraner nahmen, auf vorberge: 
angene Einladung, Antheil an der feierlichen 
inweihung desſelben. Dergleichen Zuͤge, 
wohlverſtandenen proteſtant. Cöriſkentzums, 
ſie 2 da als hellleuchtende Sterne am 
verfinſterten kirchl. Horizont unferer Zeit, und 
verdienen der Verge N entriſſen zu werden. 
u and. 

Berichte aus Warſchau erzählen: Die ruß. 
Divifion des Gen. Sabanieff, großen Theils 
aus leichten Truppen beſtehend, worunter meh⸗ 
rere Koſakenpulks, hat in Beſſarabien eine 
gedraͤngte Stellung eingenommen und nament⸗ 
lich einen ſtarken Vorpoſten gegen die aͤußerſte 
Grenze dieſer Provinz vorruͤcken laſſen. Seit 
der Ankunft eines ee ruß. Stabsoffiziers, 
der von dem Kriegsminiſter von Petersburg 
abgeſchickt worden iſt, bemerkt man in dem 
Hauptquartier der von Gen. Wittgenftein be: 


1 


febligten Armee in Tulezyn viele Thaͤtigkeit. 
Die entfernteſten Diviſionen haben Befehl 
erhalten, ſich mehr dem Mittelpunkte der Ar⸗ 
mee zu naͤhern. Eben ſo ziehen die Truppen 
unter den Befehlen Sr. k. H. des Großfuͤr⸗ 
ſten Konſtantin, unter denen eine herrliche Di⸗ 
viſion poln. Reiterei iſt, ſich mehr zuſammen. 
Man glaubt allgemein, daß dieſe Demonſtra⸗ 
tionen des Petersburger Kabinets nur bezwe— 
cken, der Sendung, welche der großbrit. Bot: 
ſchafter, Lord Strangford, in Konſtantinopel 
im Namen des Kongreſſes erfüllen ſoll, mehr 
Nachdruck zu geben, indem es nicht wohl moͤg⸗ 
lich iſt, daß ein Feldzug vor dem naͤchſten 
Fruͤhjahre beginne. — Von einer andern Seite 
bat man gehört, daß ein aus Konſtantinopel 
abgeſchickter Tartar, dem Paſcha, der die auf 
dem rechten Donauufer verſammelten tuͤrk. 
Truppen befehligt, nicht nur die Nachricht 
von einem durch die Janitſcharen uͤber Halet 
und ſeine Anhaͤnger erfochtenen Sieg, ſondern 
auch die Nachricht brachten, daß der Divan 
den Entſchluß gefaßt hat, die Donauar mee 
zu verſtaͤrken und zahlreiche Truppenkorps zu 
derſelben zu ſenden, außer einem betraͤchtlichen 
Geſchuͤtziug, bei melchem ſich mehrere europ. 
Offiziere befinden. — Es iſt fogar davon die 
Rede, daß die Divifionen, welche im Lager von 
Niſſa, in Servien, ſtehen, unverzuͤglich Befehl 
erhalten ſollen, ebenfalls gegen die Demi auf: 
Die Maͤßigung, welche der Pa: 
cha von Belgrad fortwaͤhrend beobachtete, hat 
bewirkt, daß die Pforte ohne Gefahr ihre 
Truppen aus Servien ziehen und ſie ander⸗ 
waͤrts verwenden kann. Dieſer Umſtand macht 
es ihr möglich, an der Donau und am Pruth 
eine Streitkraft zu entfalten, die vielleicht eben 
fo groß iſt, als die der ruß. Armeen auf den⸗ 
ſelben Punkten. — Man verſichert, daß im 
Falle eines Kriegs mit Rußland der neue Groß⸗ 
weſſier Abdallah den Oberbefehl über die ot: 
tomanniſchen Armeen erhalten wird. Er iſt, 
wie man ſagt, ſehr thaͤtig und beſitzt auch 
eine gewiſſe Kriegserfahrenheit. 8 
T rk e i. 
Konſtantinopel v. 10. Dee. Die griech. 
Kapitaͤne Mniauli und Pipinis, wovon der eine 
mit feiner Equipage türfifch, der andere griech. 
gekleidet, die Brander gegen Tenedos dirigir⸗ 
ten, ſind vom Senat von Ipſara zu Ehren⸗ 
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mitgliedern ernannt worden. Nach dem Vor⸗ 
fall im Junius und dem Untergange des da⸗ 
maligen Kapudan Paſcha, welchen dieſe nem⸗ 
lichen Kapitaͤne ins Werk ſetzten, mußten fie 
dis mal zur Lift ihre Zuflucht nehmen. Pipi: 
nis, als Türfe verkleidet, flüchtete ſich an: 
fcheinend in die Mitte der großen türfifchen 

lotte, und rief um Hölfe. Der Kapudan 

aſcha ſchrie ihm ſelbſt zu: „Kommt ſchnell 
an unſer Schiff !« Mniauly, der den Ber: 
folger der vermeintlichen Türfen ſpielte, 15 
te ſich indeſſen etwas zurückgezogen. Auf 
einmal entfernte ſich auch Pipinis in einem 
kleinen Boote; aber gleichzeitig ſtand das gro⸗ 
ße Linienſchiff mit dem großherrlichen Schatz 
in vollen Flammen, und 2600 Tuͤrken flogen 
in die Luft. Der Kapudan Paſcha ſchnitt 
ſchuell die Ankertaue ab, und flüchtete ſich 
in unbeſchreiblicher Verwirrung. Dieſe kuͤh⸗ 
ne That wird in den Annalen der Geſchichte 
glänzen. Seitdem find die Griechen wieder 
in einen enthuſtaſtiſchen Taumel verſetzt, und 
drei neue — ſollen die Fahne der Inſur⸗ 
rektion aufgeſteckt haben. 

Ancona v. 27. Dee. Der in den euro: 
paͤiſchen Zeitungen ſo oft erwaͤhnte Conte Me⸗ 
tara, Deputirter der Regierung von Morea, 
welcher die Hülfe der chriſtlichen Monarchen 
in Verona anflehen wollte, hat keinen Augen⸗ 
blick unſere Stadt verlaſſen duͤrfen. Von 
hier aus hat er indeſſen an ſaͤmmtliche Mi⸗ 
niſter der in Verona verſammelten Maͤchte 
geſchrieben, aber, wie wir beſtimmt hören, kei⸗ 
ne Antwort erhalten. Aus Morea traf heu⸗ 
te der Erzbiſchof von Patraſſo, Germano, 
nebſt dem Sohne des Pietro Bey von Mai: 
na hier ein, allein fie dürfen ihre Reife eben: 
falls nicht fortfegen. — Briefe aus Corfu v. 
14. Dec. behaupten, daß Napoli di Romania 
ſich am 1. Dee. ergeben habe. 

ortug al. . 

Liſſabon v. 14. Dee. Die Commiſſion 
der Cortes hat über die Angelegenheit der 
Aus weiſung der Königin aus dem Reiche ſich 
dahin ausgeſprochen, daß, da dem Geſetze 
Genuͤge geſchehen ſei, und ſeine vollſtaͤndige 
Vollziehung nur durch billige Ruͤckſichten (auf 
die Geſundheits⸗ Umftände der Königin) ver: 
zoͤgert werde, ſie, die Commiſſion, glaube, 
dieſer Gegenſtand ſei zu keiner Entſcheidung 


der Cortes daruͤber geeignet. Die Cortes 
haben hierauf gde, den ganzen Bor: 
fall mit allen Aktenſtuͤcken zur Kenntniß des 


Publikums zu bringen (was bereits geſchehen 
iſt), und dieſe Sache nicht eher wieder vor⸗ 
zunehmen, als bis es der Praͤſident fuͤr ge⸗ 
eignet halten wuͤrde. N 
Spanien. 

Madrid v. 24. Dec. Alle unfere Zeitun⸗ 
gen beſtaͤtigen die Kriegserklaͤrung des Deys 
von Algier an Spanien, und das Auslaufen 
einer algieriſchen Flotte, welche die ganze 
ſpan. Kuͤſte von Barcellona bis Cadix bedroht. 
— Den Cortes iſt am 22. Dec. der Kom: 
miſſions bericht über den Antrag der Negierun 
vorgelegt worden, zur Feier des ewig denk⸗ 
wuͤrdigen 7. Juli 1822 und zu Ehrenbezeu⸗ 
gungen und Belohnungen fuͤr diejenigen, wel⸗ 
che an dieſem Tage im Kampfe fuͤr das Va⸗ 
terland Theil genommen haben. Die Kom⸗ 
miſſion, daran erinnernd, daß die Namen gro⸗ 
ßer Maͤnner ein Land verherrlichen; daß die 
Padilla, Bravo, Maldonado, Lanuza, Luna, 

eredia, Alvarez, Daviz, Vellarde, Porlier, 

as ey, Vidal und As cevedo leben werden, fe 

lange Spanien frei ſein wird; daß die Helden 
vom 7. Juli ſich ihrer Vorfahren wuͤrdig zeig⸗ 
ten, und daß Triumphe und buͤrgerliche Be⸗ 
lohnungen am wirkſamſten zu großen Thaten 
aufmuntern, pflichtet den Anträgen der Regie- 
rung bei, und traͤgt darauf an, die Cortes 
ſollen feierlich erflären, daß der 7. Juli ein 
Ehrentag der fpan. Nation ſei, und daß alle 
Diejenigen, die ſich an dieſem Tage ausge- 
zeichnet haben, dem Vaterlande einen großen 
Dienſt geleiſtet haben. Es ſoll zum Anden⸗ 
ken an dieſen Tag auf dem r 
ein Denkmal errichtet werden mit den Namen 
dieſer Buͤrger. Die Namen aller an dieſem 
Tage Gefallenen ſollen fortwaͤhrend bei den 
Muſterungen verleſen, und dann geantwortet 
werden: »Er iſt gefallen in Vertheidigung der 
heiligen Rechte der Freiheit; er lebt aber im 
Andenken aller Rechtſchaffenen.« Die Verwun⸗ 
deten ſollen Penſionen erhalten. Dem Muni⸗ 
zipalkorps von Madrid, der Provinzialdeputa⸗ 
tion, den Chefs der Nationalgarde ſoll im Si: 
tzungsſaale der Cortes von dieſen der Dank 
der Nation fuͤr ihr Benehmen am 7. Juli be⸗ 
zeugt werden ze. 


Frankreich. — Ellenberg) aufgearbeitete Material, beftes 
aris v. 2. Jan. Wir ſchweben in der bend in f 
4 Ungewißheit ruͤckſichtlich des Siſtems, ” rg Scheithol⸗ 
welches das Miniſterium oder vielmehr der 5 — Fichten Aſtholz und 


dirigirende Prinzipalminiſter in Bezug auf die 
innern Verhaͤltniſſe anzunehmen gedenkt. Alle 
Geruͤchte, die ſich ſeit der vorigen Woche in 
Anſehung des Abgangs mehrerer anderer Mi⸗ 
niſter verbreitet hatten, ſind ohne Beſtaͤtigung 
geblieben. Hr. v. Chateaubriand hat den Her⸗ 
zog v. Montmorency im Departement der aus⸗ 
ngen Angelegenheiten erſetzt; es hat keine 
anderweitige Perſonalveraͤnderung ſtatt gefun⸗ 
den. Iſt man von jeder Idee dazu zurüdge: 
kommen? Oder hat man für gut befunden, 
dieſelbe bis zur Ankunft der Abgeordneten aus 
den Departementen zu verſchieben, die man 
bis zum 28. Jan. erwarten kann? Und will 
man dann erſt neue Unterhandlungen mit ein⸗ 
arg Deputirten und Pairs eröffnen ? 

ies Alles find Fragen, welche in dieſem Au: 
genblick auf hoͤchſt verſchiedene Art heantwor⸗ 
tet werden. 


220 Stuck Stangen, 
wird am Samſtag den 10. d. M. oͤffentlich ver: 
ſteigert werden, wozu ſich Kaufsliebhaber am ge⸗ 
nannten Tage Früh 9 Uhr im Wirthshauſe zu 
Wilpolzried einfinden mögen. 
Kempten den 6. Jän. 1623. 
Königliches Forſtamt daſelbſt. 
Chriſtmann, k. Forſtmeiſter. 
Getreid: Bertfauf, — 
Bei dem unterfertigten k. Rentamt werden am 
20. gegenwartigen Monats Vormittags zwiſchen 
10 und 11 Uhr unter den bisherigen ohnehin bes 
kannten Bedingungen oͤffentlich verfleigert 5 Schaf 
Kern, und 80 Schaf Roggen aus der Erndte des 
Jahres 1822, wozu Kaufsliebhaber in der hieſigen 
Nentamtskanzlei zu erſcheinen eingeladen werden. 
Ottobeuren den 3. Jan. 1823. 
Koͤnigliches Rentamt Ottobeuren. 
Meſſerſchmidt, Rentbeafliter. 
Mittwoch den 22. Jan, wird in dem ehemaligen 
Rentamtsgebäude in der Neuſtadt Morgens 9 Uhr 
eine Auktlon gehalten, * in Ganapee, Eef: 
ancher lei. ſel, Comode, Schreibpult, Bettſtatten und Betten, 
Am 5. Jän. ſtarb zu München der erſte Upren, Spiegel, Porzellan, Gläſer, 1 Wagen, 1 
Präfident des oberſten Rechnungshofes Ma: Schlitten, 1 Bernerwägele, Heu, Holz, Waaſen, 


23 3 Blumen, verſchiedenen Küchen: und andern Geräths 
zimilian Graf zu Lodron. — Nie vielleicht ſchaften, ſodann in Bouteillen eilfer e 


wurde die rein menſchliche Bildung geringer | Rheinwein, gegen baare Bezahlung und Entrich⸗ 
angeſchlagen, als in unſern Tagen. Niemand. tung des Käufe kreutzers; wozu Raufluftige einge: 
agt, ob die Hand auch rein ſei, welche die laden werden. 
age der Gerechtigkeit halten, oder das Ce Hat ſich ein großer ſchwarzer Fund mit gel. 
Mahl des Friedens austheilen ſoll; niemand | ben Füßen, einem gelben Fleck auf der Bruſt und 
glaubt mehr an eine Nemeſis, weil jeder nur mit einem Halsband, auf welchem ſich die Buchs 


6 ſtaben R. 3. nebſt einem Marktſchloße bſiendet 
angewieſen wird, an ſich ſelbſt zu glauben. verlaufen. Der gegenwärtige Bester desſelben 
e kannt mach un 


. wird erſucht, gegen Erkenntlichkelt dle Anzeige im 
Da Kaſpar Hörmann, Bauer von Vokenthal, 3. C. zu Baden. a 1 1 
feat Dietmansried auf Antrag feiner Kreditor⸗ 
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: Im 2. Jän. Abende if von der Beubas Die zum 

ne beſte 8 Fabel und Sal, St. Stephanswirth eine ſchwarze Stute mit eis 
lungen under 11750 Dach, 17 rt. Baind, 35 nem weißen Fleck auf der Stirne un efähr 12 jäh⸗ 
Ichtrt. Wiesgründen nebſt Vieh und Baumanns⸗ 
fahrniſſen, unterworfen hat, fo wird am Freitag 


rig entſprungen. Wer von dieſem Pferde etwas 
in nen 3 ſollte, wird erſucht, gegen 
den 17. Jan. d. J. Vormittags 9 Uhr die gerichts ne rone Douceur die Anzeige im 3. C. 
liche Verſteigerung desſelben in Vokenthal vorge⸗ — . ͤ EV—ʒñ (ͤ—2ęä— — 
nommen werden. Fremde haben ſich mit legalen Ein ganz neuer 1 mit 6 Munda⸗ 
Vermögens: und Leumundszeugniſſen auszuweiſen. tionen und 6 Octaven ſteßt um fehr billigen Preis 
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Grönenbach den 2. Jän. 1823. lu verkaufen. Das Nähere iſt im Z. C. zu erfahren, 
Königlich baieriſches Landgericht. Der gewaͤſſerte 3 iſt unausgefetzt bis nach⸗ 
v. Dormailer, Landrichter. fte Oſtern und auch fo lang 


die Witterung es ge: 
Doppidler, coll. ſtattet, beim Unterzeichneten in der Neuſtadt Kemp⸗ 


5 , erung. ten zu haben. N 
Das im mmecal: olsfehlag Wageggerhalde ö Sefenwanger, 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannpeimen 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt burger. 


Montag. 
Deutſchland; 


Mancherlei. 


Deut ſchland. 
Baiern. 

(Sn, des im vor. Blatt abgebrochenen Artlkels.) 
ünchen v. 2. Jäner. Hätten die Monarchen 
ſo viel auf ein einziges Land gehäufte Uebel, von fo 
viel Gefahren für die übrigen begleitet, mit Gleich⸗ 
gültigkeit betrachten konnen?! Nur von. Ihrem ei: 
ren Urthell und von Ihrem eigenen Gewiſſen in 
iefer ernten Angelegenheit abh nog haben Sie 
Sich fragen muͤſſen, ob es Ihnen länger erlaubt 
, bel einem heil, welches mit jedem Tage 
r efahrvoller zu werden droht, ru: 
ige auer a ee, fogar durch die Gegen: 
wart Ihrer Repräfentanten den Maßregeln einer 
Faffion, die zur Erhaltung ihrer verderblichen Herr: 
. zu unternehmen bereit iſt, die falſch 
arbe einer ſtillſchweigenden Billigung zu leihen 
ie Entſcheidung der Monarchen konnte nicht zwei⸗ 
felhaft fein.” Ihre Geſandtſchaften Dee den Be: 
ſehl erhalten, die Halbinſel zu verlaſſen. Was auch 
die Folgen dieſes Schrittes fein mögen, die Mo; 
chen bewelſen dadurch vor Europa, daß nichts 
bewegen kann in einem Entſchluß zu wanken, 
en Ihre innigſte Ueberzeugung gut 17 hat. 
e aufrichtiger die Freund Haft ift, die Sie fir 
e. Maj. den König von Spanien hegen, je leb⸗ 
hafter Ihre Theilnahme an dem Wohle einer Na: 
tion, die ſich in allen Epochen ihrer Geſchichte durch 
o viele Tugenden und Größe ausgezeichnet hat, 
eſto ſtärker haben Sie die Nothwendigkelt gefühlt, 
die Maßregel zu ergreifen, für welche Sie Sich 
entſchieden hatten und welche Sie zu behaupten 
wiſſen werden. Die vorſtehende Ueberſicht wird 
Ihnen die Ueberzeugung gewähren, daß die Mo: 
narchen in Ihren letzten Verhandlungen von den 
Grundſätzen nicht abgewichen find, denen Sie in 
en, den großen, auf Ordnung und Erhaltung 


zug habenden Fragen, welchen die Begebenhei⸗ 


ten unferer Tage ein fo hohes Gewicht verliehen, 
nnabänderlich treu geblieben waren. Ihre Verbin: 
dung, auf dieſe Grundfäge weſentlich geftügt, er: 

lt, weit entfernt, ihren früheren Karakter zu ver: 
eitpunkte zum andern mehr Fe: 
raft. Es wäre uͤberfluͤſſig, forts 
nuls 


ten, von einem 
gigkeit und mehr 
an Ihre rechtlichen und wohlwollenden Ge 


Mit Konten allergnäbigfier Freiheit. . 
— Nr. 8. — Kempten d. 13. Jaͤner 1823. 


Baiern. — Türkei. — Italien. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 


gen gegen unwuͤrdige Verlaͤumdungen zu vertheidi⸗ 
gen, welche jeder Tag durch offenkundige Thatſache 
widerlegt. Ganz Europa muß endlich anerkennen, 
daß das von den Monarchen befolgte Siſtem im 
vollkommenſten Einklange, wie mit der Unabhän⸗ 
gigkeit und Staͤrke der 41 ſo mit dem 
wohlverſtandenen Intereſſe der Volker ſteht. Sie 
kennen keine Feinde als die, welche ſich gegen die 
rechtmaͤßige Gewalt der Einen und gegen die Gut 
muͤthigkelt der Andern verſchwoͤren, um Beide in 
einen gemeinſchaftlichen 3 zu ziehen. Die 
Wuͤnſche der Wige zelt ſin — auf den Frie⸗ 
den gerichtet; dieſer Friede aber, o danch vollſtaͤn 
dig befeſtiget zwiſchen den Maͤchten, kann die Fülle 
ſeiner Wohltpaten nicht über die Geſellſchaft ver: 
breiten, fo lange die Gährung, die noch in mehr 
als einem Lande die Gemuͤther bewegt, durch dis 
treuloſen Ueberredungsmittel und die ſtraͤflichen Vers 
ſuche einer Faktion, die auf nichts als Revolution 
und Umſturz ſinnt, genährt wird; ſo lange die 
Häupter und Werkzeuge dieſer Faktion, — ſei es, 
daß fie mit offener Stirn gegen Throne und beftes 
hende Verfaſſungen zu Felde ziehen, fei es, daß fie 
m Finſtern über feindfeligen Entwürfen brüten; 
Complotte verbreiten, oder die Öffentliche Meinung 
vergiften, — nicht aufhören werden, die Bölker 
mit niederſchlagenden und luͤgenhaften Darſtellun⸗ 
en der Gegenwart und mit erdichteten Beſorgniſ⸗ 
fr über die Zukunft zu quälen. Die weiſeſten 

aßregeln der Reglerungen koͤnnen nicht gedeihen, 
die wohlgemeinteſten Verbeſſerungsplane keinen Er; 
folg haben, das Vertrauen kann unter den Mens 
ſchen nicht wieder einkehren, bis dieſe Befoͤrderer 
der gehaͤßigſten Anſchlaͤge zu einer vollſtändigen 
Sbnmacht herabgeſunken ſein werden; und die Mo⸗ 
narchen werden Ihr großes Werk nicht vollbracht 
zu haben glauben, bevor ihnen die Waffen nicht 
entriſſen ſind, womit ſie die Ruhe der Welt bedro⸗ 
hen können. Indem Sie dem Kabinet, bei wels 
chem Sie beglaubigt ſind, die 1 und Er⸗ 
klärungen, welche das gegenwärtige Aktenſtuͤck ent⸗ 
haͤlt, mittheilen, werden Sie zugleich Erin- 
nerung bringen, was die Monarchen als die ums 
erläßlihe Bedingung der Erfüllung arm wohl: 
weflendru Würſche betrachten. Um Guropa, vich⸗ 
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bloß den Frieden, den es unter dem Schutz der 
Traktate genießt, ſondern auch jenes Gefuͤhl von 
innerer Ruhe und dauerhafter Sicherh:it zu ver⸗ 
bürgen, ohne welches kein wahres Gluck für die 
Nationen beſtehen kann, muͤſſen ſie auf die treue und 
beharrliche Mitwirkung ſaͤmmtlicher Regierungen 
rechnen. Sie fordern fie im Namen ihres eigenen 
hoͤchſten Intereſſes, im Namen der geſellſchaftli— 
chen Ordnung, deren Erhaltung es gilt, im Na: 
men künftiger Geſchlechter zu dieſer Mitwirkung auf. 
Mögen fie alle von der großen Wahrheit durchdrun⸗ 
gen fein, daß die ihren Händen übergebene Macht ein 
Fl Depoſitum iſt, wovon ſie ihren Voͤlkern und 
hren Nachkommen Rechenſchaft ſchuldig find, und 
daß fie ſich ner ernſtlichen Verantwortung ausſe⸗ 
Ken, wenn fie in Irrthuͤmer verfallen, oder Rath: 
Schlägen Gphör geben, dle ihnen früher oder fpä: 
ter die Möglichkeit rauben würden, ihre Untertha⸗ 
nen gegen das Verderben zu fhügen, welches ſie 
ſelbſt ihnen bereitet haͤtten. Die Monarchen haben 
das Vertrauen, daß ſie allenthalben in denen, wel⸗ 
che mit der oberſten Authorität — in welchen For: 
men es auch fein mag — bekleidet find, aͤchte Bundes 
enoſſen finden werden; Bundesgenoſſen, die nicht 
los dem Buchſtaben und den edtiven Vorſchriften 
der Verhandlungen, welche die Grundlage des gegen⸗ 
wärtigen europ. Siſtems bilden, ſondern auch dem 
Geiſt und den Grundſaͤtzen derſelben huldigen, und 
Sie ſchmeicheln ſich, daß man die hier ausgefpro: 
chenen Worte als eine neue Beſtätigung Ihres 
feſten und unabänderlichen Vorſatzes, alle von der 
Vorſehung Ihnen anvertrauten Mittel dem Heil 
Europas zu widmen, aufnehmen werde. 


Von der Donau v. 4. Jan. Aus Grie⸗ 
chenland fehlen naͤhere Berichte, was den Schwie⸗ 
rigkeiten der Schifffahrt im adriatiſchen Meer 
— dieſer Jahrszeit zugeſchrieben werden 
muß. Ein Handelsſchreiben aus Trieſt mel⸗ 
det, daß ganz Mittelalbanien im Aufſtand ge⸗ 
gen die Pforte ſei und ſich uͤberhaupt in Epi⸗ 
zus mehrere Veränderungen zugetragen haben, 
die der Sache der Griechen aͤußerſt günftig 
ſeien. Omer ⸗Vrione befindet ſich, nach au: 
dern Nachrichten, wieder zu Arta, wo er ſich 
befeſtigt, indem er das Kommando nicht nie⸗ 
derlegen will. Man glaubt aber nicht, daß ihn 
ſeine Truppen unterſtuͤtzen werden, und in die⸗ 
ſem Fall iſt er verloren, da er ſich bereits in 
Aufrührſtand gegen die Pforte erklaͤrt hat. 
Churſchid's Hinrichtung beſtaͤtigt ſich von 
allen Seiten. In Theſſalien ſoll, wie in 
Epirus, alles in der größten Verwirrung 
ſein. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß die Grie⸗ 
chen dieſen Zuſtand der Dinge benutzten, um 
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die Tuͤrken völlig nach Macedonſen züruͤckzu⸗ 
werfen. 
1 34. a Ilie n. 

Ital. Grenze v. 2. Jan. Man erwar⸗ 
tet die erſte Kolonne der aus Piemont abzie⸗ 
henden oͤſterreich. Truppen auf den 6. Jan. zu 
Mailand. Es heißt, dieſe Truppen ſollen vor⸗ 
laͤuſig in der Lombardei bleiben und es werde 
kein Korps von Oeſterreichern fuͤr's Erſte aus 
Italien in die Erblande zurückkehrekh. — Es 
wird wiederholt verſichert, Gen. Frimont ſei 
als Belohnung der wichtigen Dienſte, die er 
der oͤſterr. Monarchie geleiſtet, zum oͤſterr. 
Feldmarſchall ernannt. Er bleibt Oberbeſehls⸗ 
ze der im Neapolitaniſchen befindlichen 

ſterr. Truppen. 

Spanien. 

Madrid v. 24. Dec. Unter dieſem Da⸗ 
tum liest man in einem franz. Blatte folgen⸗ 
des Schreiben eines der bedeutendſten Madri⸗ 
der Kaufleute: »Da Sie die Guͤte hatten, 
mich vom gegenwaͤrtigen Stand der Angele⸗ 
genheiten in Ihrem Vaterlande zu unterrich⸗ 
ten, fo will ich zur Erwiederung ihnen Auf⸗ 
ſchluß uͤber unſere Lage und Stellung geben. 
Ueber die Aeußerungen Ihrer Ultrablätter, des 
ren grobe Irrthuͤmer dem ehrenvollen Berufe 
eines Zeitſchriftſtellers Schande machen, ſind 
wir hier aͤußerſt betreten. Ohne Scheu täus 
ſchen ſie das aufgeklärte Europa, aber ihre 
ſich gleich bleibende Frechheit findet rn 
Glauben mehr. Sie ſchildern Spanien al 
in einem ſolchen Zuſtande der Geſetzloſigkeit 
begriffen, daß er mit der Ruhe Europa's un⸗ 
vertraͤglich waͤre; ſie nehmen an, der Koͤni 
ſei ein Gefangener, die Mehrzahl des Volkes 
von einer Faktion unterjocht und die Regie⸗ 
rung in den Haͤuden unmoraliſcher Menſchen. 
In dieſer Vorausſetzung wird es ihnen leicht, 
unfere Revolution der franzoͤſiſchen und den 
blutigen Ausſchweifungen, welche ſie geboren, 
gleich zu ſtellen; aber gluͤcklicher Weiſe ſpuͤren 
wir hier nichts dergleichen und wenn nicht 
einige Aufruͤhrerbanden, die das Ausland ge: 
gen alles Voͤlkerrecht und feinen eigenen In 
tereſſen zuwider beſchuͤtzt und ermuntert, an 
der Grenze ſpuckten, to würde man im gan⸗ 
zen Umkreis der Halbinſel nur Lieder des 
Frobſinns und des Friedens vernehmen. Det 
König genießt alle mögliche Freiheit; als Ben 
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weis kann u. a. das Veto dienen, welches er 
gegen mehrere Exceptionsgeſetze der Cortes 
eltend gemacht hat. Die Gruͤnde, welche die 
Fortes ogen, fie vorzuſchlagen, gleichen 
denjenigen, die in England zur Suspenſion 
der Habeas⸗ Corpus ⸗Acte und der individuel⸗ 
len Freiheit in Frankreich fuͤhrten; ſie finden 
ſich in den Protokollen der Verſammlung ver⸗ 
zeichnet und Europa konnte über ihre Zuld: 
igkeit urtheilen. Allein die Gegengruͤnde Sr. 
aj. waren nicht minder weiſe und ſein gan⸗ 
zes Benehmen in dieſer Sache war ſo ach⸗ 
tungswurdig, daß fein Veto ohne die mindeſte 
Widerſetzlichkeit oder Murren aufgenommen 
wurde. So ſtark iſt die Herrſchaft der Ver⸗ 
nunft über das ſpan. Volk, deſſen Character 
unſinnige Eiferer verlaͤumden. Die Allianz 
mit Portugal iſt feſt geſchloſſen und liefert 
uns neue Hülfstruppen. Zwei Volker, früher 
Rivalen, ſind aufs innigſte durch die gemein⸗ 
Gale Gefahr verbunden worden. Der 
inklang der dollziehenden Gewalt mit der 
eſetzgebenden iſt der vollkommenſte; die oͤf⸗ 
(ri Meinung hat ſich verbeſſert und die 
abalen einiger fanatiſchen Prieſter, Adelichen 
und ſonſtiger Freiheitsfeinde find ſeit dem 7. 
uli tief verachtet und von wahrer Nullität. 
nzwifchen iſt doch der gegenwärtige Stand 
der Dinge dem Handel ungüuſtig und die 
Spekulationen gerathen ins Stocken. Unſer 
auswärtiges Kommerz iſt beinahe * nichts 
u achten; aber das innere hebt allmaͤlig 
Be die Nothwendigkeit, den gang der 
Manufakturwaaren des Auslandes zu erſe⸗ 
n. Es wird daraus fuͤr Frankreich ein em⸗ 
ndlicher Verluſt ſich ergeben, der ſtets auf: 
allender hervortreten durfte England dringt 
immer eifriger auf einen Handels vertrag, bald 
bittend, bald drohend; es ſucht hauptſaͤchlich 
Kies für feine gewobenen Zeuge und neben: 
i wuͤnſcht es einen militärifchen Punkt in 
unſern amerikaniſchen Beſitzungen zu haben, 
um feine Handels herrſchaft in jene Gegenden 
auszudehnen. Man bemerkt große Zuberei⸗ 
tungen zum Abſchluß dieſes Traktats; wenn 
er zu Stande kommt, wird Frankreich in frucht⸗ 
Lofer Reue die Vortheile beklagen, welche fruͤ⸗ 
her Spanien und feine weitläufigen Kolonien 
vorzugsweiſe feiner Induſtrie und Handel ge: 
währsen. Alle Hergusforderungen der franz. 


Uftra haben aber bis jetzt noch nicht den 
Erfolg gehabt, uns in einen Krieg zu ver⸗ 
wickeln, den wir nicht wuͤnſchen aber auch 
nicht fürchten. Möge zwiſchen den beiden Voͤl⸗ 
kern, die durch ihre topographiſche Lage ver⸗ 
bunden ſind, wie ihre Beherrſcher durch die 
Bande des Bluts, der Friede erhalten werden? 
Die Indignation, die bei der Invaſion Na⸗ 
oleons ausbrach und die Unordnungen und 
erheerungen, die eine Folge derſelben waren, 
find aus dem Gedaͤchtuſſſe der Spanier noch 
nicht verwiſcht. Der Haß und die Wuth wuͤr⸗ 
de unglaublich fein, wenn ein neuer, eben fe 
ungerechter, Krieg uns unter die Waffen riefe. 
Glauben Sie, andere Kabinete, wenig bedenk⸗ 
lich in der Wahl der Mittel, zu ihrem Zweck 
zu gelangen, würden daraus große Vortheile 
zu ziehen wiſſen. Das Beſte iſt alſo Friede; 
dazu wird aber erfordert, daß Ihre Regierung 
endlich einmal ihren Beiſtand den Auftuͤhrer 
entzieht und ſich uͤberzeugt, daß Spanien, ſtets 
loyal, die Einrichtungen ſeiner Nachbarn nicht 
bedroht. Inzwiſchen ruͤſtet man ſich hier leb⸗ 
ft, um zu einem Offenſiv⸗ oder Defenſiv⸗ 
rieg bereit zu ſein, obwohl noch unentſchie⸗ 
den iſt, ob wir werden das Schwert ziehen 
muͤſſen. Sie koͤnnen aus dem heutigen Unis 
verſal den Stand unſerer Effekten erſehen; 
der Kurs iſt ſo, daß wir, unter den vorliegen⸗ 
den Umſtaͤnden, zufrieden ſein koͤnnen. Es 
iſt die Rede von einem Entwurf des oͤffentli⸗ 
chen Kredits, welcher, wenn er zu Stande 
kommt, unſere Vales anſehnlich ſteigern würde, 
Frankreich. en 
Ueber die Entlaſſung des Herzogs v. Monte 
moreney ließt man in einem Privatſchreiben 
aus Paris vom 27. Dec. folgende Stelle: 
Es war am Weihnachtsfeſt, daß v. Villele und 
v. Montmorency vor Sr. Maj. die große Fra⸗ 
e uͤber Krieg oder Frieden verhandelten. (Die 
uͤbrigen Miniſter ſpielten dabei nur eine un⸗ 
tergeordnete Rolle.) Jeder hatte ſeine Mei⸗ 
nung in Form des Entwurfs einer Note für 
den franz. Botſchafter in Madrid bei ſich. 
Der König, nachdem er beide angehört hatte, 
erklaͤrte ſich fuͤr die Note v. Villele's, worauf 
v. Montmorency ein Papier aus der Taſche 
zog, welches ſein Entlaffungögeſuch, ſo wie 
die Gruͤnde enthielt, welche 
dieſe Entlaſſung zu fordern. 


* beſtimmten, 
r ſagte unter 
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Anderm in dieſem Geſuch, daß, da er dem 


Kongreß in Verona auf Befehl Sr. Maj. bei⸗ 
gewohnt habe, und nachdem er die Einwilli⸗ 

ng der Mächte der heiligen Allianz auf dem 
festen Lande erhalten habe, er nach Paris nicht 
blos als Miniſter des Königs, ſondern in ge: 
wiſſer Ruͤckſicht als Stellvertreter eben dieſer 
heiligen Allianz zuruͤckgekommen ſei, daß die 
eben verworfene Note das enthalte, was zu 
unkerſtuͤtzen er ſich in Verona verpflichtet habe, 
und daß, da er Se. Maj. nicht babe uͤber zeu⸗ 

u koͤnnen, er das Vertrauen verrathen wuͤr⸗ 
de, welches die erhabenen Verbuͤndeten Sr. 
Maj. in ihn ſetzen, wenn er einen Poſten bei⸗ 
behalten wuͤrde, auf welchem er die Verpflich⸗ 
tung nicht erfuͤllen koͤnne, welche ſie wechſel⸗ 
ſeitig uͤbernommen haben. 

— Großbritanien. 

Die Times erblicken in der mitgetheilten 
Note der franz. Regierung an Spanien eine 
ſichtliche Hinneigung zum Frieden, verſichern 
aber unter den Noten der übrigen verbuͤn⸗ 
deten Maͤchte an Spanien ſei die von Ruß⸗ 
land am meiſten kriegeriſch. Es feien darin 
die einzelnen Veraͤnderungen aufgezaͤhlt, wel⸗ 
che der Kaiſer in der jpan. Verfaſſung ver: 
lange, widrigenfalls er alle Gemeinſchaft mit 
Spanien abbrechen wuͤrde. 

Mancher le i. 

Obwohl es verborhen iſt, das Neujahr an: 
zuſchießen, fo geſchieht es doch noch zuweilen, 
und ag geht fo eine Nacht vorüber ohne 
Unglück. Ein junger Menſch von 18 Jahren 
ließ ſichs zu Unterroth, Landgerichts Illertiſ—⸗ 
ſen, einfallen, das Neujahr anzuſchießen; ver⸗ 
muthlich hatte er ein altes verroſtetes Ge⸗ 
wehr; er druckte los, der Lauf zerſprang, 
und zerriß ihm den ganzen Arm. Unter gro⸗ 
ßen Schmerzen mußte man ihm den Arm 
nahe an der Schulter abnehmen. — Ein 
anderes Unglück ereignete ſich zu Mindelzell, 
Landgerichts Mindelheim; viele Kinder ſchlif— 
fen auf der leicht gefrornen Mindel; das Eis 
brach, und 13 unglüdliche Geſchoͤpfe ertranken. 

M AL 16 3 eindauerb 
€ egerle, eſiger fahrender Kinbauerbo: 
rg Nr wife t mit Ei Glaͤubigern güt: 
che Uebereinkunft, beſonders durch Nachlaß und 
Friſtenzahlung auszumitteln. Zu dieſer Verhand⸗ 
lung lädt man daher alle bekannte und unbekannte 
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Gläubiger auf Mittwoch den 29. Jan. 1823 unter 
dem Präſudize vor, daß die Nichterſcheinenden dem 
Mehrtheile der Erſcheinenden glei: oder mehrbe⸗ 
rechtigten, zuſtimmend, beigezaͤhlt werden wurden. 
Auf den Fall, daß keine Ausgleichung zu Stande kaͤ⸗ 
me, ſetzt man zur Abkürzung, wegen Ueberſchuldung 
und Konkursunterwerfung zugleich folgende Edikts⸗ 
tage an; als zur Anmeldung der Forderungen, ihrer 
gehörigen Nachweiſung obigen 29. Jan., fo fort 
zur 5 der Einreden Freitag den 28, 
Febr. und zur Schlußverhandlung, und zwar zur 
Replik, Freitag den 14. März, dann für die Dur 
plik, Freitag den 18. März 1823. Die ſaͤmmtlichen 
ſowohl bekannte als unbekannte Gläubiger des Go: 
ſeph Megerle werden nun vorgeladen, an den be: 
nannten Tagen in hieſiger Landgerichtskanzlei 
Morgens 9 Uhr in Perſon oder durch hinlänglich 
Be vollmaͤchtigte zu erſcheinen, mit dem Bedeuten, 
daß das Nichterfhelnen am erſten Ediktstage 
die Ausſchließung ihrer Forderungen von der 
Gantmaſſe, das Nichterſcheinen an den übrigen 
Tagen aber die Ausſchließung der treffenden Rechte: 
verhandlungen zur Folge habe. Diejenigen, wel⸗ 
che etwas von dem Vermögen des Joſeph Meger⸗ 
le in Händen haben, werden aufgefordert, bei Ber: 
meidung des nochmaligen Erſatzes dasſelde belm 
Gantgerichte zu übergeben. 
Immenſtadt am 13. Dec. 1622. j 
Koͤnigliches Landgericht Immenſtadt. 

= Erb, Landrichter 

Der allenfallfige Innhaber der von dem Hru. Fuͤrſt 
Abten Engelbert und Kapitel zu Kempten am 11. 
Juli 1749 dem Michael Reiſinger zu Übratsberg 
ausgeftellten auf Georg Metzeler von der Scho⸗ 
bermuͤhl cedirten dermal vermißten Schuld ⸗Obli⸗ 
gation pr. 1000 fl., welche von der k. baler. Li⸗ 
qnidations⸗Kommiſſſon unterm 24. Jän. 1807. sub 
Nro. 3885 als Staats Schulden Tilgungs :» Kaffes 
Kapital liquidirt und beurkundet worden, wird pie: 
mit aufgefordert, dieſe Urkunde binnen 3 Monaten 
vor gefertigtem Gerichte zu produzieren, widrigen 
dieſelbe als kraftlos erklärt würde, b 

N am 2. Jän. 1823. 

„ baier. Landgericht ene, 
apr. 

Am 7. In. ift von Desigau nah Kempten ein 
an die rechte Hand gehoͤriger Fingerhandſchue, von 
deder mit Pelz gefüttert, verloren gegangen. Der 
lleberbringer desſelben ins 3. C. erhält 48 kr. 
Douceur. 

In der 1173. Münchner Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: 
86 12 34 20. 

Die 1174. Ziehung geſchieht den 11. Febr., und 
inzwiſchen die 794. Regensburger den 21., und 
die 155. Nürnberger den 30. Jän. 

Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 
Johannes Schachenmayer in der Altſtadt. 
— . — | 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer, 


Keunefte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
— 


Mittwoch. 


— Nr. 9. — Kempten d. 15. Jaͤner 1823. 


Oeutſchland. — Türkei: — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


Deut ſchland. 

Der franz. Moniteur enthaͤlt, unter der an⸗ 
eblichen Rubrik: Augsburg vom 28. Dec., 
See „Wir haben Briefe aus guter 
uelle, worin verſichert wird, daß in Wien, 
ruͤckſichtlich der Abaͤnderungen, welche Oeſter⸗ 
reich und Preußen in der deutſchen Bundes⸗ 
akte vorgenommen ſehen moͤchten, noch nichts 
beſchloſſen worden iſt. Es ſind wohl in die⸗ 
ſer Ruͤckſicht zu Verona Privatzuſammenkuͤnfte 
zwiſchen dem Fürften v. Metternich und dem 
preuß. Bevollmaͤchtigten bei dem Kongreſſe 
ehalten worden; ſie haben jedoch zu keinem 
rfolge geführt, da über einen fo . 
SGegenſtand nichts beſchloſſen werden wird 
- außer in Uebereinſtimmung mit den Miniſtern 
der deutſchen Höfe zweiten und dritten Ran⸗ 
ges, welche ſich zu dieſem Zwecke in Wien 
. verfammeln werden. Schon hat das oͤſterr. 
Kabinet durch ſeinen Geſandten den Hoͤfen 
von Baiern, Sachſen und Würtemberg di: 
plomatiſche Mittheilungen in dieſer Ruͤckſicht 
machen laſſen, und man erwartet die Ant⸗ 

worten der letztern darauf. 

Durch die jetzt von Verona zuruͤckkehren⸗ 
den vielen Perſonen erhält man nun muͤnd⸗ 
lich mancherlei Aufklaͤrungen uͤber das, was 
am Kongreß vorgefallen. Es iſt wirklich dort 
davon die Rede geweſen, den Griechen in meh: 
reren Theilen ihres alten Vaterlandes, nament⸗ 
lich auf dem Peloponnes und auf den Inſeln 
des Archipelagus, wenn es möglich wäre, eine 
Art freier Selbſtſtaͤndigkeit zu erwirken, ohne 

erade ihr Gebiet der Oberherrſchaft der 
Pforie zu entziehen und dem durch den Wie⸗ 
ner Kongreß feſtgeſtellten Grundſatze der Auf: 
techthaltung der Integritaͤt des tuͤrk. Reichs 
zu nahe zu treten. Es erſchien dies mehre⸗ 


ren einſichtsvollen und wohldenkenden Diplo⸗ 
maten als das beſte Mittel, die Politik mit 
der Menſchlichkeit und Civiliſation zu verſoͤh⸗ 
nen und auch das ruß. Kabinet konnte gegen 
die Ausführung eines ſolchen Planes nichts 
Erhebliches einzuwenden finden, da der Kai⸗ 
fer Alexander ſchon fruͤherhin in mehreren of⸗ 
ſiziellen von Hrn. v. Tatiſcheff zu Wien über: 
gebenen Noten ausdruͤcklich erklärt hatte, daß 
es ihm bei den tuͤrkiſch⸗griechiſchen Angeles 
genheiten keineswegs um Befriedigung irgend 
einer Art von Herrſchſucht oder um Durch⸗ 
führung irgend eines Eroberungsplans zur 
Vergroͤßerung feines ohnehin 5 ſo ſehr 


„ausgedehnten Reichs zu thun ſei. Die Ver⸗ 


haltungsbefehle des Herzogs v. Wellington 
ingen im Allgemeinen dahin, ſich etwaige 

lanen zu einer Befreiung der Griechen nicht 
u widerſetzen, vorausgeſetzt, daß fie bewerk⸗ 
ſteligt werden koͤnne, ohne daß aͤußerer Eins 
fluß auf die Länder der europ. und aſiat. Tuͤr⸗ 
kei vermehrt werde. Hr. v. Montmoreney 
fol durch Hru. v. Chateaubriand beſtimmt 
worden ſein, ſich im Ganzen ebenfalls nicht 
gegen die Befreiung eines Theils von Grie⸗ 
. von der unmittelbaren Herrſchaft der 

uſelmaͤnner zu erklaͤren; indeſſen ſchienen die 
türfifch griech. Angelegenheiten von dem k. 
franz. Bevollmaͤchtigten blos als ein Gegen: 
ſtand von zweitem Intereſſe betrachtet zu wer: 
den, indem er auf die Angelegenheiten der 
pyrenaͤiſchen Halbiuſel fein Hauptaugenmerk 
zu richten beauftragt war. Daß neue Ilnter: 
handlungen gemeinſchaftlich von den chriſtl. 
Maͤchten in Konſtantinopel angeknuͤpft werden 
ſollen, darüber ift man in Verona einig ge: 
worden; aber der Ausgang derſelben wird 
großentheils von dem Gange abhaͤngen, den 
die Ereigniſſe in der Turkei nehmen. Sollte 
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nemlich, wie es wahrſcheinlich ift, die Mißlich⸗ 
keit der Lage des turk. Reichs ſich noch fort: 
dauernd vermehren, ſo iſt zu hoffen, daß 
ſchon die Finanzverlegenheit, welche durch die 
Kriegsruͤſtungen zu Land und zu Waſſer und 
durch den Verluſt ſo vieler Provinzen, aus 
denen keine Einkuͤnfte mehr in den Schatz 
fließen, noch vergrößert werden muß, die 
Pforte zur Nachgiebigkeit bewogen werde, 
und gelingt es den Griechen nur noch gerau: 
me Zeit der Macht der Muſelmaͤnner die 
Spitze zu bieten, was ebenfalls nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich erſcheint, ſo zeigt es ſich vielleicht 
nicht unmöglich, die türf, Regierung zu vers: 
anlaſſen, die Vermittlung der chriſtl. Mächte 
nicht blos zur Beſeitigung ihrer Differenzen 
mit Rußland, ſondern auch zur definitiven Be⸗ 
ruhigung ihrer aufruͤhriſchen Provinzen anzu: 
nehmen. Nach der im vorigen Jahre von 
den Mächten erlaſſenen Erklarung in Betreff 
der Inſurrektion der Griechen, konnte es nicht 
3 erſcheinen, griech. Deputationen in 

erona zuzulaſſen. Es wurden daher den De⸗ 
putirten aus Griechenland, welche in Ancona 
gelandet, die Paͤſſe zur Reiſe nach Verona 
verweigert und eben ſo wurde dem Fuͤrſten 
Kautakuzeno, der von Dresden aus bei dem 
sruß. Kaiſer um die Erlaubniß nachgeſucht 
hatte, ſich nach Verona zu begeben, ſein Ge⸗ 
ſuch abgeſchlagen. Als die Verhandlungen 
uͤber die tuͤrk. Angelegenheiten bereits am Kon⸗ 
reß laͤngſt beendigt und Viscount Strang⸗ 
ford ſchon nach Venedig abgereist war, um 
zu Waſſer nach Konſtantinopel zurüdzufehren, 
traf, am 4. Dec., ein außerordentlicher von 
Wien durch den Frhrn. v. Stürmer abgeſen⸗ 
deter Kurier bei dem Fürften v. Metternich 
in Verona ein, der Depeſchen von hoher Widh: 
tigkeit, welche dort von Konftantinopel einge: 
troffen waren, uͤberbrachte. Dieſe Depeſchen 
ertheilten die Kunde über den gänzlichen Sturz 
der bisherigen herrſchenden Partei im tuͤrk. 
Divan und Miniſterium und über die kriti⸗ 
ſche Lage, in der ſich der Sultan Mahmud 
durch Entfernung der vornehmſten Perſonen, 
die fein Zutrauen in einem hohen Grade ge: 
noſſen hatten, und durch die Aszendenz, welcher 
die Korps der Ulemas und Janitſcharen in 
den öffentlichen 8 ſich bemei⸗ 
ſtert, verfegt finde. Es war zu beſorgen, 


daß bel einem ſolchen Zuſtande der Dinge die 
turk. Regierung der gehörigen Garantie und 
Sicherheit ermangle, um auf eine wuͤrdevolle 
Art mit ihr Unterhandlungen zu pflegen. 421 
dem Kongreß war die Legitimitaͤt des tuͤrk. 
Kaiſers und ſeiner Regierung und Herrſcher⸗ 
gewalt keinem Zweifel unterworfen worden, 
vielmehr war dieſe Legitimitaͤt ſelbſt als Grund⸗ 
lage zu den fernern Unterhand lungen mit der 
Pforte angenommen worden. Wenn ſich aber 
jegt eine Partei mit Gewalt des Staatoru⸗ 
ders in Konſtantinopel bemaͤchtigt hatte und 
der Sultan zu einem bloßen Werkzeuge der⸗ 
ſelben geworden war, ſo trat der Beherrſcher 
der Osmannen in eine andere Kategorie. Der 
wi Metternich ſaͤumte nicht, dem Grafen 
Neſſelrode eine offizielle Mittheilung der er: 
haltenen Depeſchen machen zu (offen, was 
noch an dem nämlichen Tage eine lange Kon⸗ 
ferenz zwiſchen beiden Miniſtern veranlaßte. 
Da der Herzog v. Wellington und Hr. v. 
Montmoreney bereits abgereist waren, ſo 
konnte dieſer Gegenſtand nur einſeitig unter 
den Bevollmaͤchtigten Oeſterreichs, Rußlands 
und Preußens abgehandelt werden. Nach 
beendigten Konferenzen wurde ſtark in den 
oͤſterreichiſchen und rußiſchen Kanzleien gear⸗ 
beitet und es gingen Tags darauf, am 5. 


Dec. Abends, Kuriere von Verona fowohl 


nach St. Petersburg als nach Paris ab. 
Man vernahm, daß die ſtatt gehabten neuern 
Ereigniſſein Konſtantinopel gar wohl eine Ver⸗ 
aͤnderung des Benehmens der Maͤchte gegen 
die Pforte zur Folge haben koͤnnten, indem 
unter den dermaligen Umſtaͤnden eine thaͤtige 
Einmiſchung in die innern Angelegenheiten der 
Tuͤrkei leicht ihre Rechtfertigung finden würden, 
ohne den Grundſaͤtzen der Legitimitaͤt des tuͤrk. 
Sultans zu nahe zu treten. — Ein Handelsſchrei⸗ 
ben aus Wien vom 6. Jan. meldet als beſtimmt, 
daß Napoli di Romania ſich am 2. Dec. den 
Griechen ergeben habe. — Ein ferneres Han⸗ 
delsſchreiben von der tuͤrk. Grenze fagt: Un⸗ 
erachtet Alles deſſen, was uns von diploma⸗ 
tiſchen Verhandlungen bekannt geworden iſt, 
dürften ſich doch vielleicht in unferer Nähe 
bald Begebenheiten ereignen, die man nicht 
erwartet hat. 


Spanien. 
Madrid v. 18. Dee. Der zwiſchen ums 
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ſerm Miniſter des Audwärtigen und dem por: 
tugief. Geſandten, Obriſt Freyre de Andrade 
Abgeſchloſſene Vertrag über ein Schutz⸗ und 
Trutzbuͤndniß zwiſchen Spanien und Portugal, 
wird erſt nach eingeholtem Gutachten des 
Staatsrathes ($. 131. der Konſtitution), den 
Cortes zur Genehmigung vorgelegt werden; 
letzthin wurden 3 blos einige vorläufige 
Verfügungen, Olivenza und Montevideo be: 
treffend, zur Gutheißun au Man 
demerkt, daß die beiden Unterhaͤndler, einfache 
Obriſte, dieſe wichtige Angelegenheit mit einer 
Geſchicklichkeit zum Abſchluſſe brachten, die dem 
etfahrenſten Diplomaten Ehre machen würde, 
— Die Hauptſtadt iſt in einer Art von Ber 
geifterung. Das Journal des Debats vom 
8. Dec. mit feinem bekannten Auſſatze hat ei⸗ 
nen ganz eigenen Eindruck hervorgebracht. Man 
wünſcht einen unbedingten Frieden oder einen 
offenen Krieg. — Bis zum 1. Jan. muͤſſen alle 
Lieferungskontrakte von Ruͤſtung und Kleidung 
fuͤr das Heer abgeſchloſſen ſein; die Regierung 
will die Armee ſo bald als 3 einen 
Achtung einfloͤß enden — ſetzen. ittlerweile 
ſorgt ein 8 rauenverein, unter Vor⸗ 
0 


5 der Donna Vicenta Olier de Annoz, fur 
iformirung unſerer aͤrmeren Milizen. — Von 


den konſtitutlonellen Offizieren, welche die In⸗ 
ſurgenten auf ihrer Flucht mit nach Frank⸗ 
reich geſchleppt hatten, ſind ſechs zuruͤckgekom⸗ 
men. Von den franz. Einwohnern hatten ſie 
viel Unterſtuͤtzung erhalten, von den Behörden 
feine. — Zum holland. Geſchwader vor Algier 
ſoll ein ſpaniſches ſtoßen von 1 Linienſchiff, 
1 Fregatte und einigen Briggs. — Der Uni: 
verſal ſagt: Die kriegeriſchen Geruͤchte, die 
von der Hauptſtadt in die Provinzen ausge⸗ 
gangen ſind, haben dort den naͤmlichen Ein⸗ 
druck hervorgebracht, wie in Madrid. Ein 
Einwohner von Sevilla aͤußert ſich in der 
dortigen Zeitung, dem Boten, auf folgende 
Weiſe: »Wäre ich König, fo wuͤrde ich zu 
denen, die Spanien feindlich bedrohen, fogen: 
»Miſcht Euch nicht in meine Sachen. ein 
Vortheil heiſcht, dem Volke Gehoͤr zu ſchenken, 
das mir immer zugethan war und das ſich 
für mich e hat. Weil ich im Yes 
1808 der Stimme des Volkes nicht Gehör 

b, war ich 6 Jahre Napoleons Gefangener. 
Mein Volk allein hat mich befreit. Seid da⸗ 


her unbeſorgt uͤber mein Schickſal. Fremde 
Einmiſchung allein koͤnnte mich in Gefahr brin⸗ 
gen u. ſ. w. Waͤre ich Miniſter, ſo wuͤrde 
ich mich in keine diplomatiſchen Dis kuſſionen 
einlaſſen, ſondern ohne Zögern den fremden 
Geſandten ihre Reiſepaͤſſe ausfertigen laſſen. 
Wäre ich Mitglied der Cortes, fo wuͤrde ich 
auf folgenden Beſchluß antragen: 1) So wie ein 
bewaffneter Auslaͤnder den ſpan. Boden betritt, 
ſollen der Koͤnig, die koͤnigl. Familie, die Cor⸗ 
tes, das Miniſterium, der 8 und alle 
Regierungskollegien nach Cadix transferirt wer⸗ 
den. 2) Jeder Spanier, der im Stande iſt, 
eine Flinte zu tragen, muß ſich bei Todesſtrafe 
bei den Fahnen einfinden. 3) Alle Güter der 
Servilen, der rebelliſchen Moͤnche und Kloͤſter 
werden konſis zirt. 4) Jede Stadt und jedes 
Dorf muß ſich bis auf den letzten Mann ver⸗ 
theidigen; thut ſie es nicht, ſo wird ſie durch 
die konſtitutionellen Truppen geplündert und 
angezündet. Da ich aber weder König, noch 
Miniſter, noch Mitglied der Cortes bin, ſon⸗ 
dern nur ein entſchiedener Liberaler, ſo habe 
ich den andern nichts zu befehlen. Ich, mit 
meiner guten Flinte, werde meinen Feind zu 
toͤdten und, bis zu meinem letzten Athemzug 
fuͤr unſere freie Verfaſſung fechtend, zu ſter⸗ 
ben wiſſen. 

2 Frankreich. 

Paris v. 2. Jaͤner. Die ſpan. Angelegen⸗ 
heiten fahren fort, die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit zu beſchaͤftigen. Ungeachtet aller Verſuche, 
die Unteroffiziere und Soldaten, deren Dienft: 
zeit abgelaufen, unter den Fahnen zuruͤckzube—⸗ 
halten; ungeachtet Gen. Lieut. Curial ſeine r 
Diviſion in einem Tagsbefehle von der k. 
Ordonnanz, die Wiederanwerbung betreffend, 
Kenntniß gab, und ihnen bemerkbar machte, daß 
vielleicht bald eine Gelegenheit ſich aus zuzeich⸗ 
nen, und eine glaͤnzende Laufbahn zu machen, 
den jungen Soldaten ſich darbieten duͤrfte, 
ließen doch nur aͤußerſt Wenige ſich bewegen, 
wieder Dienſte zu nehmen, und der Tagsbe⸗ 
fehl blieb ohne Wirkung. Das 32. Linien⸗ 
regiment alleir. verler 800 Mann, das iſt bei: 
nahe ein ganzes Bataillon, und die andern 
Regimenter nach Verhaͤltniß. Was die Col: 
daten vorzuͤglich vom Dienſte abſchreckt, iſt der 
Umſtand, daß man ſie unter die Aufſicht der 
Prieſter ſtellt, zum Beichten anhaͤlt, ſie die 
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Prozeſſionen begleiten und die Miſſtonspredig⸗ 
ten anhören läßt; die Unteroffiziere ber ech 
die Unmöglichkeit zuruͤck, zu Ofſtziersſtellen zu 
gelangen. Ueberdies erſcheint der Krieg ge⸗ 
en Spanien ſehr unpopulär, und die Glau⸗ 
ensarmee, mit der und fuͤr die ſie kaͤmpfen 
ſollen, laͤcherlich. N 
Großbritanien. 

London v. 31. Dec. Es heißt, Herr 
Canning beſchaͤftige ſich mit der Emanzipa⸗ 
tion Griechenlands und wolle dieſes Land 
unter der Bedingung zu einem unabhaͤngigen 
Staat erheben, wenn es für die Integritaͤt 
der uͤbrigen tuͤrk. Provinzen gegen einen ſeind⸗ 
lichen Einfall Buͤrgſchaft leiſte. Die erbit⸗ 
tertſten Feinde der Griechen geſtehen ihnen 
jetzt zu, daß ſie große Kraft entwickelt und 

im ungleichen Kampfe mit der Be viel 
Heroismus gezeigt haben. Zur See haben 
ſie meißterhafte Thaten gethan und zu Land 
trotz ihrer Verlaſſenheit und Waffenmangel 
und Abgang einer gut geordneten Regierung 
ſich ditterlich vertheidigt, auch hier und da 
Fortſchritte gemacht. bee Stellung gegen 
die Pforte iſt ſo furchtbar geworden, daß 
England ihnen jetzt ſeinen Schutz anbietet. 
Die Allianz mit der Türkei bringt uns we: 
nig Vortheil: - überdieß erregt die kritiſche 
Lage derſelben die Ehrſucht und wird ſo ei⸗ 
ne Quelle der Unruhe für England. 

Mancher lei. 

Die Berliner Zeitung enthaͤlt folgende In⸗ 
ſerate: I. »Meinen Freunden und Bekannten, 
welche an meinem Schickſale Theil nehmen, 
melde ich hiemit, daß ich nach einer 17 monat⸗ 
lichen Abweſenheit und 9 monatlichem Aufent⸗ 
0 in Morea endlich wieder geſund aus 

ieſem Lande, wo nur der groͤßte Undank und 
die ſchaͤndlichſte Behandlung der zu Hilfe Ei⸗ 
lenden wartet, in mein Vaterland zuruͤckgekehrt 
bin. Hanas v. Jargow, Lieutenant im 6. Kuͤ⸗ 
raſſierregimente. II. Den Freunden und Be: 
kannten des Lieutenants v. Jargow, vom 6. 

Kuͤraſſierregiment (Brandenburgiſchen) beehre 
ich mich, zur Vervollſtaͤndigung deſſen Anzeige 
in der Haude und Spenerſchen Zeitung Nro. 
155. anzuzeigen, daß ich ſelbigen bis auf Wei⸗ 
teres ſogleich bei ſeiner Ruͤckkehr in Arreſt 
geſetzt habe. Berlin den 27. Dec. 1822. 
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Der kommandirende General des dritten Ar⸗ 
meekorps, Graf Tauenzien. 


Guts Verkauf. 

Das Anweſen des Benedikt Kohlbauer, Faͤrbers 
= Erkheim, beſtehend in einem Hauſe, worauf die 

ärbersgerechtigkeit ausgeübt wird, Stallung und 
Stadel, 5 Ichrt. kultivirten Gemeindstpeilen, 14 
Ichrt. feibfäti em Aderfelde, und den zur Betrei⸗ 
Fe des Färbergewerbes erforderlichen Geräth⸗ 
ſchaften und Vorrichtungen, wird Donne ag den 
25. 1. M. auf hieſiger Landgerichtskanzlei einer 
nochmaligen Berfteigerung ausgeſetzt, wozu Kaufs 
luſtige eſngeladen werden. 

Ottobeuren den 10. Jäner 1823. 

Koͤniglich balerliſches in 
v. Kolb, Landrichter. 


— — — — 
Gant und Verhandlungs⸗ ditt. 

In Schuldſachen des Anton Hagenauer, Bauers 
und Krämers zu Kirchdorf wird unter Hinblick auf 
die Ausſchreibung vom 5. v. M. auf Mittwoch 
den 19. Febr. 1823 Termin zur Liquldirung und 
Ausgleichung, ſonderlich Nachlaß und Friſtenbe⸗ 
ſtimmung zu Gunſten des Ehewelbes und der Ritz 
der des Gemeinſchuldners hiemit feſtgeſetzt. Im 
rg die Aus; a nicht zu Stande kommt, 

nd am 21. März die Einreden, am Mittwoch den 
2. April die Replik und Mittwoch den 16. April 
l. J. die Duplik vorzubringen. Die 8 
ſowohl bekannten als unbekannten Gläubiger des 
88 werden nun vorgeladen, an dem erſten 
Ed gain und nach Erfolg desſelben auch an den 
übrigen Ediktstagen in Jae Landgerichtskanzlei 
bis 5 9 hr in Perſon oder durch hinlängs 
lich Bevollmächtigte zu erſcheinen, mit dem Bes 
deuten, daß das Nichterſcheinen am erſten Edikts⸗ 
tage bei allenfälliger Ausgleichung die Veizahlung 
zur Mehrheit der Anweſenden gleich oder mehrbes 
rechtigten Gläubiger oder zur Annahme der Ueber: 
einſtimmung mit den gerichtlichen Verhandlungen, 
und bei der Lquidirung die Ausſchließung ihrer 
Forderungen von der Gantmaſſe; das Nichterſchel⸗ 
nen an den übrigen Ediktstagen aber die Ausſchlie⸗ 
ßung der treffenden Rechtshandlungen zur Folge 
habe. Diejenigen, welche etwas von dem Vermbe 
gen des Hagenauer in Haͤnden haben, werden 
aufgefordert, bei Vermeldung des nochmaligen Er⸗ 
ſatzes dasſelbe beim Gantgerichte zu übergeben. 

menſtadt am 10. Jaͤner 1323. 
Koͤnigliches Landgericht Immenſtadt. 
— Erb, Landrichter. 
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Unterzeichneter macht dem verehrlihen Publi⸗ 
kum ſeine Wohnung auf dem Marktplatze in der 
Neuſtadt Nro. 21. bekannt. 

Kempten den 13. Jaͤner. 1823. 

M. Batzer, der Medizin, Chirurgie 
und Entbindungskunſt Doktor. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimen 
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gr eit ag. 


eueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigfier Freiheit. 


— Neo. 10. — Kempten d. 17. Jaͤner 1823. 


Oeutſchland; Baiern. — Türkei. — Italien. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 


Mancherlei. ö 
Deutſchland. 


5 Baiern. . 
Munchen v. 3. Jan. Unſere Reſidenz ift, 
wie man hort, in dieſem Augenblicke der Mit: 
telpunkt wichtiger polit. Verhandlungen. Der 
Graf Zichy war als Kurier von Paris hier 
eingetroffen, und war Ueberbringer der uner⸗ 
warteten Nachricht, daß der Hof der Tuilerien 
dem Einfluſſe der engl. Regierung nachgege⸗ 
den, und einen Entſchluß in Betreff des zu 
bvesbachtenden Benehmens in Beziehung auf 

- en gefaßt habe, der ſich mit dem, wor: 

ber die Mule. der drei andern großen M42 

mit Hrn. v. Montmoren-„ - MB. um Aterrill⸗ 
ekommen waren, nicht ganz im Einklange zu 

Befinden ſchien. Wie man verſichert, hatten 
ſich Defterreich, Rußland und Preußen zu Ve⸗ 
rona dahin vereinigt, ihre Geſandten von Ma: 
ri abzuberufen, und mit Spanien, fo lange 

die dermalige revolutionäre Ordnung fortdaure, 
alle Verbindung aufzuheben. Gleiches ſollte 
auch von Seiten Frankreichs geſchehen, und 
das ganze europ. Feſtland eine feindliche Stel⸗ 
lung gegen die V e Halbinſel anneh⸗ 
men. Der Fuͤrſt Metternich iſt am Neujahrs⸗ 
tage hier eingetroffen, begleitet von dem Hrn. 
v. Gentz. Er hatte ſogleich eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Grafen v. Zichy, der ohne Zwei⸗ 
fel alle erforderlichen Aufflärungen über das 
von Frankreich ergriffene polit. Siſtem gege: 
ben haben wird. Auch der Baron Lebzeltern 
traf hier ein, und wurde zu den Zufammen: 
künften zugezogen, um im Stande zu fein, 
St. Maj. dem Kaiſer Alexander, dem er um: 
verweilt nach Warſchau folgen wird, mündlich 
uͤber die eingetretenen Ereigniſſe in Paris Aus⸗ 
kunft zu geben. Wie man verſichert, werden 
von den drei erwaͤhnten großen Mächten ge. 


meinfchaftlich neue Unterhandlungen mit der 
franz. Regierung angeknuͤpft werden, indem 
jene entſchloſſen ſind, ſich von der Grundlage 
der, mit dem franz. Bevollmächtigten in Bes 
treff Spaniens, 1 Verabredungen nicht 
zu entfernen. er Fuͤrſt Metternich (der meh: 
rere Tage hier verweilte) hatte Zuſammenkuͤnfte 
mit dem Fuͤrſten Wrede und dem Grafen Rech: 
berg, k. baier. Miniſter der auswaͤrtigen An⸗ 
he Dieſe Zuſammenkuͤnfte follen 
i 


Smyrna v. 20. Nov. Die Griechen ſelbſt 
haben zu Ipſara erzaͤhlt, wie es ihnen gelun⸗ 
gen iſt, das tuͤrk. Linienſchiff in Brand zu fte: 
cken; fie haben ſich einer fehr ſinnreichen Kriegs: 
lift bedient. Die beiden ipſariotiſchen Schiffe, 
welche die 2 Brander fuͤhrten, ſtellten ſich, als 
ob ſie 2 tuͤrkiſche kleine Fahrzeuge verfolgten; 
denn auf den beiden Brandern trug die Mann⸗ 
ſchaft ottoman. Kleidung. Die Brander, auf 
welche die Ipſarioten von Zeit zu Zeit ſcho— 
ßen, ſtellten ſich nun, als ob fie mit aller Ges 
walt darauf loöfegelten, um ſich dem bei Te—⸗ 
nedos vor Anker gelegenen ottoman. Geſchwa⸗ 
der zu naͤhern. Als ſie nun wirklich ganz 
nahe waren, ließen die beiden Schiffe, welche 


die erſten verfolgten, gleich als ob ſie daran 


verzweifelten, ſie zu erreichen und ſelbſt Ge⸗ 
fahr zu laufen fuͤrchteten, von ihnen ab, und 
kehrten wieder um. Die Brander liefen ge⸗ 
raden Weges, einer guf das Admiralſchiff, der 
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andere auf das Linienſchiff zu, auf dem ſich 
der Schatz befand. Die Tuͤrken, uͤber dieſes 
Manduver beruhigt und hocherfreut, Fahrzeu⸗ 
ge ihrer Nation zu retten, riefen der Beſatzung 
zu: »Kommt an Bord, um deſto mehr in ©i: 
cherheit zu ſein.« Die Griechen, als verflei: 
dete Muſelmanen, fliegen wirklich, nachdem fie 
die Brander angezuͤndet, in ihre Schaluppen 
und — ſuchten das Weite. Der Kapudan 

aſcha hatte, als der Brander, welcher das 

dmiralſchiff in Brand ſtecken ſollte, auflo: 
derte, kaum ſo viele Zeit, die Taue zu kappen 
und ſich zu retten, ehe das Linienſchiff, wor⸗ 
auf ſich der Schatz befand, in die Luft flog. 

t alien. 

Von der Grenze v. 5. Jaͤner. Durch 
eine beſonders guͤnſtige Gelegenheit erhielten 
wir aus get Quelle Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel bis Mitte Decembers. Dieſe be⸗ 
ſtehen darin, daß der Großherr ſich, um einer 
foͤrmlichen Empörung der Janitſcharen zuvor: 
ukommen, zur groͤßten Nachgiebigkeit 90 n 
dieſe letztern entſchloſſen hat, fo daß der Wille 


ihrer Oberhaͤupter gegenwaͤrtig in Allem, was 
Urge, fan end. un e wrunyw- 


Siſtem ift bei dieſem Zuſtand gar nicht zu 
denken, denn alles haͤngt gegenwärtig vom 
Anſtoß des Augenblicks ab. So war es nicht 
unter Haled Efendi, der wenigſtens nach ei⸗ 
nem gut durchdachten Plane handelte. Alles, 
was man gegenwaͤrtig uͤber die Anſicht der 
Machthaber zu Konſtantinopel weiß, beſteht 
darin, daß fie durch ſtrenge Mittel die Her: 
ſtellung der Ruhe im Innern bewerkſtelligen 
wollen, und in Betreff des Auslandes, ohne 
gerade den Krieg zu verlangen, ſich ſo viel 
moglich aller Verbindungen mit den chriſtl. 
Mächten zu enthalten ſuchen. An förmliche 
Unter handlungen im diplomatiſchen Sinn we: 
gen Rußland iſt daher gar nicht zu denken, 
und es dürfte Überhaupt auch ſehr zweifelhaft 
ſein, ob England ſein Uebergewicht in Kon⸗ 
ſtantinopel zu behaupten vermag, Seit dem 
Sturze Haled's iſt es uͤbrigens zu keinen 
neuen diplomat. Verhandlungen gekommen. 

f Spanien. 

Aus Madrid wird unterm 26. Dec, ge: 
ſchrieben: Je mehr wir von Außen bedroht 
erden, deſto ſtaͤrker erwacht der Gemeingeiſt 
Ae. Cadix, Saragoſſa, Valencia und an⸗ 


dere große Städte ſenden Addreſſen an die 
Regierung, worin der Entſchluß athmet, eher 
unter den Ruinen des Vaterlandes zu ſterben, 
als die r 2 feſten Fuß in Spanien faſ⸗ 
fen zu laſſen. Sogar Orihuela (in Valencia), 
bekannt durch den Beiſtand, den Jaime oͤfter 
dort gefunden, hat Siegesfeſte zu Ehren der 
Soldaten Mina's gefeiert, und die Buͤſten Mi⸗ 
na's und Riego's im Triumphe herumgetragen. 
— Es iſt bereits der ſtuͤrmiſchen Sitzung Er⸗ 
waͤhnung gethan worden, welche in der lande— 
buriſchen Geſellſchaft ſtatt hatte, und in welcher 
der Deputirte Romero Alpuente durch ſein 
hinreiſſendes Rednertalent endlich die ſchon 
erhitzten Gemuͤther beruhigte. Hier einige 
Bruchſtuͤcke aus dieſer Rede, als das beſte 
Probeſtuͤck von dem Geiſte, der noch zur Zeit 
in dieſer Geſellſchaft herrſcht, von der es jetzt 
mehr als wahrſcheinlich iſt, daß ſie eine bedeu⸗ 
tende Rolle in der ſpan. Geſchichte ſpielen 
wird: »Ihr ſeid dem Geſetz unterworfen, dar⸗ 
um geziemt Euch kein Murren gegen die Auf— 
rechthalter der Geſetze, bevor bewieſen iſt, daß 
ſte die ie 3. Aa u. 
Sur _ Bewei ellefert, darum 
Bandelt DET Aare * den Geſetzen 
und an ſeinen Mitbuͤrgern, der die Motive 
tadelt, die, der rechtlichen Erwartung nach 
aus den Geſetzen geholt, den Herzog von Ina 
fantado auf ee Fuß ſtellten. Fe o ſei⸗ 
nem Ehrenworte überlaffen, und wenn es auch 
erwieſen iſt, daß er anders denkt als wir, ſo 
dürfen Spanier keines Spaniers Ehre in 
Zweifel ziehen, denn wir wuͤrden unſere eigene 
beflecken. Der Triumph, den wir errungen, 
wird dann erſt vollkommen, wenn den Spa⸗ 
niern von allen Farben die Ehre ſo theuer 
eworden iſt, daß ſie Freund und Feind zur 
Ächerften Buͤrgſchaft dient. Was die Zukunft 
uns bringen ſoll, liegt in Gottes Hand. Aus 
25 rollen die ſchwarzen und die weißen Looſe. 

er Augenblick iſt noch fern, in welchem wir 
ſagen koͤnnen, welche Farbe uns zufallen wird. 
Aber waͤre er uns auch nahe, ſo waͤre es des 
Spaniers nur wuͤrdig, ſein Schwerdt zu ſchaͤr⸗ 
fen, und nach dem Vorbilde der Uhr in jener 
Kapelle des unſterblichen Tell, die ſeinige nur 
ei Eins zu ftellen, denn nur in Eintracht 
koͤnnen wir ſtegen. Aber es iſt ſeiner unwuͤr⸗ 
dig, in leerem und unmügem Geſchwaͤtz die 
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Verlieren. Wer es wagt, ber Ungluͤckli⸗ 
iu fpotten, die Mina's Schwerdt eben 
ehen hat, gehört nicht in die Klaſſe der 
en Spanier. Des Ungluͤcks ſpotten iſt 
rechen. Laßt uns die armen Verirrten 

gern, die ſich durch wenige Große ſo weit 
Aiten ließen, dem großen, heiligen Bunde 
ntfagen; Reicht ihnen Eure Hände und 
e£ fie in dieſen Tempel, daß ſie ihre Enkel 
Weifte glücklich ſehen. Die Konititution 
ert einen König von Spanien. Spanier! 
ſeid weiſe und haltet feſt an dem Eurigen; 
denn er iſt Euer rechtmäßiger König. Die 
ſind ſchon von Thorheit angeſteckt, 
die Legitimität für ein Blendwerk hal: 
ie verlieren Gut und Blut, wenn ſie 
tz beſtreiten, und fie erringen nichts, 
fe thun Unrecht. Seht auf die Se: 

Karls 11. von England, Karls VII. 
dwigs XVI. von Frankreich, denkt an 


die Entthronung unſers Königs und an die 


Uſurpation eines Bonaparte, von der Ihr 

ſelbſt Zeugen waret. Wie viele Thränen wur: 

den den Voͤlkern vergoſſen, bis alle dieſe 
Di £ 


uͤrſten wieder e Fats men, ei 
Frege — m ge Ende gewonnen? 
Ach! mda ⸗ Breuten ſolche Thränen wie: 
der 4 U 1 

x Frankreich. 2 

Paris v. 7. Jauer. Der Kriegsminiſter 


at 17,000 Pferde in Deutſchland aufkaufen 
1 es ſolien naͤchſtens 10 neue Kavallerie⸗ 
Regimenter, nemlich 6 Reg. Dragoner oder Jaͤ⸗ 
ger, 2 Reg. Huſaren und 2 Reg. Kͤraſſtere er: 
richtet werden. — In Toulon wird naͤchſtens eine 
neuerbaute u. beinahe ganz ausgeruͤſtete Brigg 
vom Stapel laufen, wozu ſie beſtimmt iſt, 
weiß man noch nicht. Bald wird eben daſelbſt 
eine zweite Brigg vom Stapel gehen and 
ebenfalls ſchleunig ausgeruͤſtet werden. Es 
werden gegenwärtig in allen franz. Häfen 
Kriegsſchiffe dieſer Art ausgeruͤſtet. — Von 
Bayonne wird geſchrieben, daß der Obriſt, 
der Obriſtlieutenant und 16 Ofſiziere vom 35ften 
Limen⸗Infanterie- Regiment, 0 wie ein Va: 
taillonschef vom 37. Regiment ihre Entlaſſung 
erhalten haben. Warum? wird nicht geſagt. 

Großbritanien. = 
Die Times enthalten, und der Conſtituti⸗ 


waͤhnte Schr 
das, was 
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onel wiederholt aus denſelben folgenden Aue 
tikel: »Wir haben ein ſehr merkwürdiges 
Schreiben uͤber den Kongreß von Verona, ſo 
wie uͤber die Anſichten der daſelbſt verſam⸗ 
melten Hauptpexſonen, ruͤckſichtlich Spaniens 
erhalten. ir wiſſen nicht, ob wir diefe# 
Schreiben für ein Aktenſtuͤck anſehen follen, 
da es eher eine Privatmittheilung des perſoͤn⸗ 
lichen Agenten eines der franz. genen 
an feinen Miniſter, als ein für die Oeffeut⸗ 
lichkeit beſtimmtes Aktenſtuͤck fein dürfte, Es 
ſcheint, daß vor der Ankunft des Hrn. von 
Montmorency in Verona dieſer einen gewiſ⸗ 
fen Jouffroy (Achille de Jouffroy, einen der 
Redakteurs der Gazette de France) beauftragt 
oder dieſer freiwillig uͤbernommen hatte, ſich 
genaue Kenntniß uͤber die Auſichten der ver⸗ 
buͤndeten Mächte ruͤckſichtlich der ſpan. Ange⸗ 
legenheiten zu verſchaffen, damit der franz, 
Miniſter auf die Berathung der bei dem Con⸗ 
greß vorkommenden Angelegenheiten beſſer 
vorbereitet wäre. Geſetzt, daß das obenerz 
eiben wahr iſt, ſo enthaͤlt es nun 
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et, W d 85 ert c 
ten beilegt, nach denen zu handeln er dem 
Hrn. v. Montmorency rathet, und nach des 
nen dieſer auch wirklich gehandelt zu haben 
ſcheint, ſind ſehr bedeutend. Man beklagt 
ſich darüber, daß Frankreich in feinen Unter⸗ 
handlungen mit Spanien immer gefuchf habe, 
der pyrendifchen Halbinſel eine Verfaſſung 
aufzulegen. Dieſe Verfaſſung gefalle aber 
den unumſchraͤukten Monarchen von Rußland, 
Oeſterreich und Preußen keineswegs. Sie 
gebe den revolutionären. Grundſaͤtzen zu viel 
nach; fie behandle die Empoͤrung mit Sanft⸗ 
muth und muntere dadurch die unzufriedenen 
und Ehrgeisi en öffentlich auf. Uebrigens 
fei der Wunſch der guten, edelmuͤthigen, 
großherzigen Spanier ſelbſt nicht einmal, ei⸗ 
ne Verfaſſung zu haben. Dieſe und ihre er⸗ 
lauchten Beſchuͤtzer von Rußland, Heſterreich 
und Preußen begehren eine einfachere Regie⸗ 
rungsform, einen unumſchraͤnkten Monarchen, 
und einen blos leidenden Gehorſam. Was 
die franz. Verfaſſung betreffe, fo enthalte dies 
ſelbe, obgleich die verbuͤndeten Monarchen 
ihre Unverletzlichkeit für Frankreich verbuͤrgt⸗ 
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haben, doch unnuͤtze, gefährliche und auf an: 
dere Länder unanwendbare Beſtimmungen, z. 
B. die Volksvertretung, die religiöfe Toleranz 
und die Preßfreiheit. Dieſe Plagen ſeien in 
Spanien noch nicht vorhanden geweſen, und 
die Verbündeten (wie man dieſes angeblich 
durch Hrn. Jouffroy ſeinem Miniſter ſagen 
läßt), wollen durchaus nicht, daß ſie daſelbſt 
eingefuͤhrt werden. Moͤge nun Frankreich zu 
ihrer Zerſtoͤrung mitwirken oder nicht, ſie wer⸗ 


den mit oder ohne dieſe ſeine Genehmigung 


doch zerſtoͤrt werden, und der König Ferdi: 
nand werde in die volle Gewalt wieder ein⸗ 
gelebt werden, die er früher beſaß und vor 
er Revolution fo gluͤcklich uͤbte.« Dieſes 
ſind die Geſinnungen, welche v. Jouffroy den 
verbuͤndeten Monarchen vor dem Kongreſſe 
von Verona zuſchrieb: ſie ſind jedoch ſo wich⸗ 
tig, daß, wenn ſie je dieſelben ſollten r 
Say fie gewiß nur mit der größten 
mficht felbft einem vertrauten Unterhaͤnd⸗ 
ler wuͤrden mitgetheilt worden ſein. 
. Mancher lei. 

Die Juͤdin, Ein bekannter gewaltiger 
Di- kme fai Yang ande, zr. Rv 
wohl für eine leichte Beute halten mochte. 
Er gab ihr ſeine Wuͤnſche auf allerlei Art 
zu verſtehen. Das Maͤdchen ſtellte ſich lan⸗ 
ge als höre ſie nichts, da aber der Dichter: 
ing immer unverſchaͤmter wurde, ſo wandte 
fie ſich endlich um, und fagte mit einem zor⸗ 
nigen Geſicht: laſſen ſie mich zufrieden! daß 
der betretene Freibeuter nichts 1 et u 
antworten wußte als: »Nun, nun! freſſen fie 
mich nur nicht.« — Da kehrte ſich das Maͤd⸗ 

en noch einmal zu ihm, mit einem fein 
laͤchelndem Geſichte, und ſagte: „Seien Sie 
unbeſorgt, ich bin eine Juͤdin.« — Das Re- 
cipe zu dem politiſchen Gift, das heut zu 
Tag in vielen Ländern als wohlthaͤtige Arz: 
nei dargeboten wird, lautet: »Eine Dofis 
aͤchten machiavelliſtiſchen Arſeniks und probaten 
ariſtokratiſchen Sublimats mit der feinſten 
Aquatofana der Ultra⸗Grundſaͤtze, und oli⸗ 
garchiſchen Adels: Prinzipien kuͤnſt⸗ 
lich vermengt. 


— — — — — —— 
Bekanntmachung. 
Viktorla Meiler von Leiten, Pfarr Waltenhofen, 


iſt mit Hinterlaſſung eines Teſtaments geſtorben, 
worin fie ihrem Bruder Viktor 50 fl. leglrte, alles 
übrige -VBermögen aber ihrem Bruder Martin Mets 
ler ausmachte. Da Franz Joſeph Anton und Jo⸗ 
hann Georg Meiler von Leiten ſchon 30 Jahre 
unwiſſend wo abweſend ſind, ſo werden dieſelben hie⸗ 
mit aufgefordert, biunen 3 Monaten von heute an, 
über gedachtes Teſtament ihre Erklärung abzuge⸗ 
ben, widrigenfalls dasſelbe für anerkannt angenom: 
men, und dle Verlaſſenſchaft an die Teſtamentser⸗ 


ben extradirt wird. Kempten den 14. Jan. 1023. 
Koͤniglich baleriſches Landgericht. 
Henne. 


Vorladung. 

Xaver Einſidler, Bauer zu Hettisried hat wegen 
ſeinem unerſchwinglichen Schuldenſtand um gericht: 
liche Verhandlung eines Borg = und Nachfaßver⸗ 
trages mit feinen Gläubigern angeſucht. Man hat 
u dieſem Zwecke Tagsfahrt auf Freitag den 31. 

An. d. J. Vormittags 9 Uhr anberaumt, bei wels 
cher ſaͤmmtliche bekannte und unbekannte Gläubis 
ger unter dem Praͤjudiz zu erſcheinen haben, daß 
ie Nichterſchienenen, oder nicht gehörig Vertrete⸗ 
nen ſich an den Beſchluß der Maiorität halten 
muͤßen. Actum Grönenbach am 2. Jän. 1823. 

- .. baleriſches Landgericht. 

v. Dormaier, Landrichter. 

. Hoppichler, coll. 

Der allenfallfige Innhaber der don dem Sen. Für 
Du me arne l Kempten am 11. 


er zu Ubratsberg 


1 
ausgeſtellten auf G 
bermühl cedirten dermar Metzeler von der Ede: 
€ uld 8 Obli⸗ 


gatlon pr. 1000 fl., welche von 
quidations⸗Kommiſſion unterm 24. Jän. 1807 5 
Nro. 3885 als Staats Schulden Tilgungs⸗Kaſſe⸗ 
Kapital liquidirt und beurkundet worden, wird hie⸗ 
mit 5 Urkunde binnen 3 Monaten 
vor gefertigtem Gerichte zu produzieren, widri 
dieſelbe als kraftlos erklart wuͤrde. 8 
e am 2. Jän. 1823. 
baier. Landgericht Oberguͤnzburg. 
BER Payr. 
Ein wſſſenſchafflicher gebildeter junger Mann, 
welcher ſchon bei k. Landgerichten und Rentaͤmtern 
arbeitete, und ſich mit 5 Zeugniſſen 
auszuweiſen vermag, wuͤnſcht in Bälde eine Anſtel⸗ 
lung bei einem k. Landgericht oder Rentamt zu er— 
halten. Das Nähere ſagt das Zeitungs- Comptoir. 


Der Unterzeichnete hat die Ehre, den werthen 
Gönnern und Freunden anzuzeigen, daß bei ihm 
Maskenkleider nach dem neueſten Geſchmack mit 
und ohne Beleuchtung, fo wie auch Wachs viſtere, 
und von geringern Sorten Masken, gegen äußerft 
billige Preife haben zu fiud, wozu eee einladet 

en a Gref 17 1823. 

Martin Groſſelfinger, Käufler, wohnhaft 

Lit. C. Nro. 242. naͤchſt dem Rekeinih, ' 


| N T Dannprimer. ö 


edakteur W. Baader; Verleger 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
| Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
UU— — GY 


Sonnaben b. g — Ne. 11. — Kempten d. 18. Jaͤner 1823. 


Deutſchland; Balern. — Türkei. — Spanien. — Frankreich. — Mancherlei. 


Deut ſchlan d. Niefengebäude eines Theaters im Schütte. 
aiern. Wie der Brand ausgekommen, weiß man noch 
Munchen v. 14. Jan. So eben als die⸗ nicht. Es a verſchiedene Gerüchte, da⸗ 
ſes Blatt der Preffe Abergeben werden ſollte, runter das laubwuͤrdigſte iſt, daß der hin⸗ 
Abends 8 Uhr, entftand waͤhrend des Schau⸗ tere Vorhang durch ein unvorſichtig ange⸗ 
ſpiels plötzlich Feuer im neuen k. Hoftheater. haͤngtes Licht Feuer ſieng. Die ſchnell in 
Die Flamme griff fo ſchnell und wild um | die Hoͤhe auflodernde Gardine ergriff das 
ſich, daß in wenigen Minuten das ganze herr⸗ obere Hang⸗ und Maſchinenwerk, und ent⸗ 
liche Gebaͤude in Flammen ftand. Ilnter frch: | zündete den Dachſtuhl mit ſolcher Heftigkeit, 
terlichem Gepraßel ſtuͤrzte das Dach zufam: daß derſelbe in einer viertel Stunde in hellen 
men, — Rettung iſt unmoglich. Die Groͤße Flammen ſtand. An dieſem Schreckenabend 
der Gefahr und des Berluftes, wo das Feuer wurde die Operette: »Die beiden Fuͤchſes 
noch wuͤthet, kann in dieſem Augenblicke gar gegeben, der das Ballet von Hru. Horſchelt: 
nicht berechnet werden. (Eos). — Nachts | » 
40 Uhr. Dieſen Abend Hatten wir einen 
großen Schrecken. Um 8 hr erblickte man 
eine fuͤrchterliche elle, ſogleich lief ich auf 
die Straße, und fah eine ſchrekkliche Feuers⸗ 
brunſt; ich lief auf die Pauptwache, und hör: 
te dort, daß das neue z. Hoftheater in lich⸗ 
ten Flammen ſtehe, welches auch wirklich in⸗ 
nerhalb anderthalb Stunden in einen Schutt⸗ 
haufen verwandelt war. Das euer griff 
ſo ſchnell um ſich, daß an kein Löſchen noch 
Retten mehr zu denken war. Auf den Straſ⸗ 
fen verbreitete dat Feuer eine ſolche Helle, 
daß man wie beim Tageslicht ſehen, und fo: 
gar in manchen Zimmern, die nicht zu weit 
von dem Brand entfernt waren, ohne Licht 
leſen konnte. Auch das Reſidenz⸗Gebaͤude 
wurde etwas von den Flammen ergriffen. 
Alles iſt in Schrecken und Bewegung, und 


Theater war mit Menſchen angefuͤllt, welche 
doch alle glüdlich entrannen. Bis jetzt weiß 


an. Unſere Stadt hat ein großes Ungluͤck 
betroffen. Geſtern Abend um 8 Uhr, wäh: 
rend der Borftellung der „beiden Füchfe«, 
brach im neuen Hoftheater Feuer aus, und in 
wenigen Minuten ſtand das Haus von allen 
Seiten in Flammen. Gluͤcklicherweiſe gelang 


8 mit, und noch in dieſem Augenblicke, 


der Himmel iſt wie mit Blut überzogen. Wir achmittags 4 Uhr, brennt das ſelbe fort; es 
werden eine unruhige Nacht bekommen, und ſoll viel 112 in * Souterrains gelegen 
erſt Morgen die weitern Unglücks ⸗ Fälle nd: | haben. Ber in die Reſidenz fuͤhrende Gang 


her hören. — Nachts 11 Uhr. Noch brennt 
es fort und zwar auf der Seite gegen das 
e n nicht ** als zwei Stun⸗ 
den lag das in ganz Europa bewunderte 


wurde zuerſt verzehrt. Die koͤnigl. Familie 
begab ſich in den Pallaſt des Herzogs von 
Leuchtenberg und dann nach Nymphenburg, 
der Koͤnig und die Prinzen waren faſt unun⸗ 
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terbrochen beim Loͤſchen zugegen, welches durch 
die ſtreuge Kälte und den Mangel an Waſſer 
ſehr erſchwert ward. Es follen dabei einige 
Zimmetleute verunglückt, andere ſchwer ver: 
wundet worden ſein. Niemand kennt die Veran⸗ 
laſſung des Brandes; man ſucht fie in den Roͤh⸗ 
ren, durch welche das Theater geheitzt ward. — 
Endlich ſagt ein hier in Kempten augelang: 
tes Privatſchreiben aus München vom 15. 
Jaͤner. Geſtern Abends um 7 ½ Uhr brach 
im hieſigen neuen Hoftheater waͤhrend des 
Spiels Feuer aus, welches das ganze Ge: 
baͤude bis auf die Grundmauer in Aſche legte. 
Die gage ſchoͤne Garderobe, Bibliothek ıc. 
ind ein 

orgens brannte das daranſtoßende alte Hof⸗ 
theater, und man iſt fuͤr die Reſidenz ſehr 
beſorgt. Ob Leute dabei ihren Tod N 
iſt noch unbekannt. Saͤmmtliche Anweſende 
ſowohl Zuſchauer als Schauſpieler haben ſich 
jedoch gluͤcklich gerettet. — Der Furt v. Met⸗ 
ternich, der in unſere Mitte gekommen war, 
um Sr. Maj. unſerem Koͤnige ſeine Wuͤnſche 
zum neuen Jahre perſoͤnlich zu überbringen, 
it in Geſellſchaft des Frhrn. v. Lebzeltern, 
k. k. öͤſterr. Geſandten und bevollmaͤchtigten 
Miniſters am Petersburger Hoſe, wieder nach 
Wien abgereist. Dieſer Fürft ſoll zugleich 
beauftragt geweſen ſein, die Beiſtimmung un⸗ 
eres Kabinets zu einem ſchon in Verona pro: 
jektirten Nachkongreſſe zu veranlaſſen. Zu 
dieſem Nachkongreſſe ſollten dem Vernehmen 
nach die Fürften des deutſchen Bundes vom 
2. und 3. Range nach Wien eingeladen wer: 
den, und ſein Zweck ſollte ſein, die Abaͤnde⸗ 
rung ſolcher Punkte in den Verfaſſungen der 
deutſchen Bundes ſtaaten zur Sprache zu brin⸗ 
gen, welche mit dem monarchiſchen Prinzip 
etwa nicht völlig im Einklange wären. Se. 
Maj. ſollen ſich muͤndlich geäußert‘ haben, 
daß Sie, ſo wie Ihr Volk, mit der Verfaſ⸗ 
fung zufrieden ſeien, und keinen Grund hät: 
ten, Aenderungen in den beſtehenden Ver⸗ 
haͤltniſſen zu wuͤnſchen. »Es wird nun wohl 
von den Erklärungen der übrigen deutſchen 
Hoͤfe, wenn an dieſe aͤhnliche Einladungen er⸗ 
gehen ſollten, abhaͤngen, ob dieſer Nachkon⸗ 
reß in Wien ſtatt finden wird, oder nicht. 

m letzteren Falle erwarten einige von Sei⸗ 


ten der hohen Praͤſidialgeſandiſchaft Propoſi⸗ 


tionen über dieſen Gegenſtand an den Bun? 


aub der Flammen N Heute 


* 


destag, welche zunaͤchſt die Preßfreibeit und 

die Oeffentlichkeit der ſtaͤndiſchen Verhand⸗ 

lungen betreffen ſoll. a 
Tärkei. 

Hydra v. 20. Nov. Die zu Korinth ſte⸗ 
hende turk. Abtheilung verfuchte am 12. dies 
Truppen vorzuſchieben, um ſich mit denen in 
der Citadelle von Nauplia (Napoli di Roma⸗ 
uia) in Verbindung zu ſetzen; Gen. Koloko⸗ 
troni war aber durch ſeine Kundſchafter da⸗ 
von unterrichtet. Er zog feine in Agios Gior⸗ 
gios und den Feldern von Aglados kanton⸗ 
nirten Haufen zuſammen, gewann durch einen 
verſteckten Marſch die Höhen von Agion Oros, 
und wußte die Bewegungen des Feindes von 
da aus zu beobachten. ieſer war die Nacht 
durch dem Laufe des Lungo Potamos (langen 
Fluſſes) gefolgt, hatte das Dorf Omer Aga 
beſetzt und wurde von unſerm Feldherrn auf 
der Hoͤhe des alten Kleones erblickt, bereit, 
in den Engpaß von Rito einzuziehen. Dort 
wurde der Feind erwartet und die Unſrigen 
begannen, ſobald jener tief genug vorwaͤrts 
eſchritten, ein moͤrderiſches Flankenfeuer. 
Die Tuͤrken, ſolchergeſtalt angegriffen, ohne 
den Feind nur ſehen zu koͤnnen, erhuben ein 
ſchreckliches Geheul, wurden genoͤthigt, die 
Flucht zu ergreifen und 000 Tod te, mehr als 
1200 Verwundete und eine Menge Saumla⸗ 
dungen mit Lebensmitteln fuͤr Nauplia in der 
Waldſchlucht zuruͤckzulaſſen. Dieſe Nachricht 
iſt heute Morgens bei den Navarchen einge⸗ 
gangen. 

Marſeille v. 4. Jan. Wir haben Briefe 
aus Salonichi vom 0. und 8. Dec.; fie ges 


ben ausführliche Berichte über die dortigen 


Handelsverhaͤltniſſe. Sie find in dem traus 
rigſten Zuſtande, weil der Seehandel gaͤnzlich 
aufgehört hat uud der Landbandel nur eine 
ſehr geringe Ausbeute darbietet. Mehrere 
griech. Kaufleute, denen es gelungen war, ſich 
durch bedeutende Summen die Erlaubniß zu 
Geſchaͤftsreiſen zu verſchaffen, ſind nicht mehr 
zurückgekommen, ſondern befinden ſich auf den 
griech. Inſeln. Dies hat den ohnehin grau⸗ 
ſamen Paſcha in ſolchen Zorn verſetzt, daß er 
neuerdings viele angeſehene Griechen ins Ge⸗ 
faͤngniß werfen ließ, und daß es allen Nicht⸗ 
tuͤrken bei Todesſtrafe verbaten iſt, ſich aus 
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Salonichi zu entfernen, wenn fie ſich nicht eine 
ſpezielle Erlaubniß vom Paſcha verſchafft ha⸗ 
den, die man aber jetzt nur ſehr ſchwer erhaͤlt. 
— Da keln aus einem turk. Hafen ausgelau⸗ 
fened Schiff mit Sicherheit im Archipel ſegeln 
kann, und der Meerbuſen von Salonichi in 
der Regel von griech. Kapern beſucht wird, 
ſo iſt alle Verbindung zur See mit Konſtan⸗ 
tinopel unterbrochen und der Verkehr findet 
nur zu Lande ſtatt. In Macedonien war es 
uͤbrigens ſeit einiger Zeit ganz ruhig. Man 
ſah auch wenig türf. Truppen durchmarſchi⸗ 
ren. Der Paſcha Abdallah ſoll Hoffnung ha⸗ 
ben, in den Divan zu kommen; noch hatte er 
aber damals keinen Befehl, ſich nach Konſtan⸗ 
tinopel zu begeben. Auf der Halbinſel Caſ⸗ 
ſandra hatten ſich ſeit langerer Zeit keine Grie⸗ 
chen blicken laſſen. Die tuͤrk. Truppen in Theſ⸗ 
ſalien waren in. Winterquartier gegangen und 
der Feldzug iſt dort beendigt. Churſchids Tod 
wird auch durch dieſe Nachrichten beftätigt. 
Spanien. 

Bon der fpanifhen Gränze. Die 
Stellungen ſind ungefaͤhr noch die naͤmlichen. 
Die Reiterei, die in der Umgegend von Ur: 
gel liegt, fol nach der Cerdagna aufbrechen, 
wo ſich mehr Huͤlfsquellen für die Pferdefuͤt⸗ 
terung finden. Das Geruͤcht hat ſich verbrei⸗ 
tet, daß 2 bis 300 Mann der Belagerten, 
welche in die benachbarten Waͤlder gezogen 
waren, um Holz zu fällen, woran es der Fer 
ſtung zu fehlen ſcheint, von den Conſtitutio⸗ 
nellen abgeſchnitten und gefangen worden ſind. 
Der Bacon Eroles iſt am 31. Dee. mit ei⸗ 
nem zahlreichen Gefolge zu Saint⸗Girons an⸗ 
efommen. Der Unterpraͤfekt und der Obriſt 
icomte von Foulon, mit allen Offizieren des 
13. Regiments, haben ihm ſogleich ihre Auf: 
wartung gemacht. Wenige Stunden hernach 
ſpielte die Muſik des Regiments unter den 
— des Barons. Am Morgen des neu: 
en Jahrs empfing der Ex⸗ General der Er: 
Negentſchaft die Gluckwünſche der franz. Be: 
hoͤrden. Ein liberales Blatt äußert feinen hef— 
tigen Unwillen uͤber die Behoͤrden von Saint⸗ 
Girons, daß fie, während doch die Regierung 
mit Spanien in Frieden lebe und ein ſpan. 
Geſandte ſich in Paris befinde, es wagen, ei: 
nem ſpan. Aufruͤhrer ſolche Ehrenbezeugungen 
zu exrweiſen. — Die Nachrichten aus Navarra 


melden noch immer nichts beſtimmtes. — Kark 
O' Donnel, der General der Glaubensarmee, 
hat ſeinem Bruder, der als General bei der 
konſtitnzionellen Armee ſteht, aus Baponne 
einen Brief geſchrieben, in welchem er unter 
anderm ſagt: Wir ſind noch vier Bruͤder und 
theilen uns in die Gerechtigkeit und Bosheit, 
in den Koͤnig und ſeine Feinde. Joſeph und 
ich gehören, Gottlob! zu den treuen Unter⸗ 
thanen, Alexander und Du, ihr habt euch an 
die koͤnigsmoͤrderiſche Fakzion verkauft, die aus 
den gemeinſten und verbrecheriſchſten Menſchen 
beſteht. Wir aber haben geſchworen, uns nie 
mit zwei Brüdern zu vertragen, die wir vers 
laͤugnen und deren Namen wir aus unſerm 
Stammbaum ausſtreichen werden. Kommt 


nur mit uns nicht zu ſchlagen, wir werden 


feſten Fußes euch erwarten, aber wißt, daß 
Joſeph und Karl O' Donnel die Ehre des Haus 
ſes unbefledt erhalten werden, welches Ale⸗ 
rander und Heinrich ſchaͤnden. f 
Frankreich. 

Paris v. 9. Jaͤner. Oeffentliche Blätter 
geben Folgendes als eine Stelle aus dem 
Briefe eines entſchloſſenen Ultra's an einen 
ſeiner Freunde: »Ich kann das hirnloſe Frie⸗ 
densgeſchwaͤtz der Schwachkoͤpfe gar nicht mehr 
anhoͤren. Dieſe dummen Erbpfe glauben, man 
kenne Revolutionen und Gegenrevolutioneu. 
ruhig wie Milchſuppen und Compote bereiten. 
Wir find jetzt an der Gegenrevolution, welche, 
die Wirkungen der Revolution aufheben ſoll, 
und doch raͤth man uns, den feuetſpeienden 
Berg in Spanien ruhig fortbrennen zu laſ⸗ 
ſen !... Der größte Fehler, den Frankreich 
je gemacht hat, iſt der, daß es nicht ſchon 
im Julius, wo Alles noch in 1 
gegen Spanien losbrach, und ſeine Maßre⸗ 
geln nachher in Verona genehmigen ließ, ſtatt 
erſt dort die Erlaubniß zum Kriege zu holen. 
War der Sieg ſein, ſo wuͤrde ſelbſt die Ge⸗ 
nehmigung der Engländer nicht gefehlt ha⸗ 
ben, und war er es nicht, ſo 9 doch Alles 
verloren, und dann konnte auch Verona nicht 
helfen. Jetzt it die Lage unſers Landes durch 
die Vernachlaͤßigung der fpan, Noyaliſten weit 
ſchwieriger, und wir muͤſſen alſo auch größere 
Anſtrengungen machen. Die Bourbons muͤſ— 
ſen ein großes Pfand der Treue haben, was 
ihnen nur die Armee im Kriege geben kann. 
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Erhalten ſie dieſes Pfand, ſo iſt Alles gewon⸗ 

nen, und die Liberalen konnen ihre Bündel 

ſchnuͤren; — erhalten ſie es nicht, ſo ſind ſie 

mit uns verloren. Die Halbheit fuͤhrt alle 

Siſteme zu Grabe, und wenn man von fei: 
en Pinſeln Rath annimmt, ſo ſteht man am 
nde wie ein Pinſel da. 


Mancher lei. 


Von der Zuͤgelloſigkeit der Preſſe in Frank⸗ 
reich zu Gunſten einer Partei gibt folgende 
Aeußerung eines Ultrablattes uͤber die beſte⸗ 
hende und anerkannte Dinaſtie in Schweden 
einen ſtarken Beweis: 
Stockholm zankt uns aus, daß wir es ver⸗ 
meiden, dem gegenwaͤrtigen f des Gou⸗ 
vernements von Schweden den Titel Koͤnig 
und Majeſtaͤt zu geben. Wir haben nicht 
die geringſte Luſt, uns uͤber dieſen Vorwurf 
zu rechtfertigen. Wir verhehlen es nicht, daß 
viele ſtrenge Freunde der Legitimität, Leute, 
die mit den politiſchen Doftrinen nicht marf: 
ten, das Schickſal des Königs Guſtav und 
feines Sohnes als einen Schimpf gegen das 
Dogma der Legitimität, als eine Verletzung 
der Grundſaͤtze der heil. Allianz, als einen 
Widerſinn in moraliſch politiſcher Hinſicht be⸗ 
trachten. Iſt es nicht in der That abſurd 
und grauſam, Guſtav und feine Familie des 
Thrones beraubt zu ſehen, weil dieſer Prinz 
mehr Großmuth als Macht, mehr Gefuͤhl der 
koͤnigl. Wuͤrde, als Staͤrke, ſie aufrecht zu er⸗ 
halten und zu rächen gehabt hat? Wir be: 
greifen es, daß in den Augen gerechter, ver: 
nünftiger, reſpektabler Leute Guſtav noch Koͤ— 
nig von Schweden iſt, und daß es nicht zwei 
geben kann. 


. 
Sant: und Verhandlungs- Pproklama. 

Anton Blum, bürgerlicher Bädermeifter zu Im⸗ 
menſtadt, hat fich wegen Ueberſchuldung dem Gant⸗ 
verfahren, jedoch mit der Bitte unterworfen, daß 
am Tage der Liquidation ein Verſuch zur guͤtlichen 
Beilegung ſämmtlicher Schuldendiſferenzeu gemacht 
werden möchte. Zu dieſem Verſuche der Guͤte, oder 
in Zerſchlagung deſſen * Anmeldung der Forde⸗ 
rungen und gehöriger Nachwelſung derſelben wird 
hiemit Freitag der 21. Febr. ſo fort zur Vorbrin⸗ 

ung der Einteden Mittwoch der 26. März, und 
zur e e und zwar = Replik Mitt: 
woch der 16. April, und für die Duplik Mittwoch der 
30. naͤmlichen Monats h. J. beſtimmt. Die ſämmt⸗ 


Redakteur W. 


»Ein Brief aus 


aa der; Verleger T. 


lichen, ſowohl bekannten als unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger des Anton Blum werden nun vorgeladen, au 
dem erſten Ediktstage, und nach dem Erfolge des⸗ 
ſelben auch an den übrigen in hieſtger Landgerichts⸗ 
kanzlei bis Morgens 9 Uhr in Perſon, oder durch 
1 Bevollmächtigte zu erſcheinen, mit dem 
edeuten, daß das Nichterfcheinen am 1 4 Edikts⸗ 
tage bei allenfalliger Ausgleichung die Beizaͤhlung 
zu der Mehrheit der Anweſenden gleich oder mehr: 
berechtigten Gläubiger, oder zur Annahme der 
Uebereinſtimmung mit den gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen, und bei der Liquidirung die Ausſchließung 
ihrer 1 von der Gantmaſſe; das Nicht: 
erſcheinen an den übrigen Ediktstagen aber die 
Ausſchließung der treffenden Rechtshandlungen zur 
Folge habe. Diejenigen, welche etwas vom Ver⸗ 
mögen des Anton Blum in Handen haben, werden 
aufgefordert, bei Vermeidung des nochmallgen Gr: 
ſatzes dasſelbe beim Gantgerichte zu übergeben. 
Actum den 10. Jaͤner 1823. 

K. baier. Landgericht Immenſtadt. 
rb, Landrichter. 
Vorladung. 

Nach dem erhobenen Vermoͤgensſtand des Ga: 
briel Ettensbergers zu Rieden, Pfarr 3 
und eingekommenen Schuldenſtand desſelben ift ges 
gen den Gabriel Ettensberger gantrechtlich furzu⸗ 
fahren. Es werden daher dle geſetzlichen Edikts⸗ 
tage namlich: 1) zur Anmeldung der Forderungen 
und deren ur bs Nachweiſung auf Montag den 


3. Febr.; 2) zur Vorbringung der Einreden gegen 
die angemeldeten Forderungen auf Mittwoch den 
5. März; 3) zur Schlußverhandlung und zwar 
für die Replik auf Donnerſtag den 20. März; 
4) für die Duplik auf den 3. April d. J. jedes: 
mal Früh 9 Uhr feiaefeht, und hiezu fämmt: 
liche unbekannte Gläubiger des Gemelnſchuldners 
N oͤffentlich unter dem Rechtsnachtheile vorge⸗ 
aden, daß das Nichterſcheinen am 1. Ediktstage 
die Ausſchließung der Forderung von der gegen— 
wärtigen Konkursmaſſe, das Nichterſcheinen an den 
übrigen Ediktstagen aber die Ausſchließung mit den 
an denſelben vorzunehmenden Handlungen zur Fol⸗ 
ge hat. Zugleich werden dlejenigen, welche irgend 
etwas von dem Vermögen des Gemeinſchuldners 
in Haͤnden haben, bel Vermeidung nochmaligen 
Erſatzes aufgefordert, ſolches unter Vorbehalt ip: 
rer Rechte bei Gericht zu übergeben. . 
Sonthofen am 4. Jaͤner 1823. 
Koͤniglich baleriſches Landgericht. 
Schaflitzl, Landrichter. 
In dem Hauſe Lit. D. Nra, 373. in der Altſtadt 
wird Donnerſtag den 23. Jän. 1823 eine Auktlon 
ehalten, worin Weibskleider: Kupfer, Zinn, Sil⸗ 
er, Betten und Schreinwerk gegen gleich baare 
Bezahlung und Entrichtung des gewohnlichen Käus 
felkreutzers verkauft, und wozu Kaufsliebhaber Höfs 
lichſt eingeladen werden. 
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Deut ſchland. 
Baiern. 

München v. 15. Jaͤn. Unſer neues k. 
und Nationaltheater iſt in verfloſſener Nacht 
ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer 
brach aus nach halb 8 Uhr Abends, waͤhrend 
des zweiten Aktes der Opern⸗Vorſtellung: »die 
beiden Fuͤchſen, worauf das pantomimiſche 
Ballet; »die Wildfchügen», hätte folgen fol: 
len. Man bemerkte in der Scene, wo Ritt⸗ 
meiſter Kleefeld als Bayard angezogen wird, 
einige Unruhe hinter der Buͤhne und ſah kurz 
darauf durch die Hinterwand der Zimmer⸗De⸗ 
Foration das Leuchten erte Dem 
Vermuthen nach war ein Gaze⸗Vorhang ganz 
unbemerkt an eine Lichtflamme gerathen, wo⸗ 
durch der Brand fein erſtes Entſtehen erhielt. 
Da es allgemein bekannt iſt, welche muſter⸗ 
hafte Vorrichtungen unſer Theater gegen Brand⸗ 
ungluͤck beſitzt, ſo hielt man die Gefahr gleich 
am Anfange nicht fuͤr ſe groß, als ſie ſich kurz 
darauf zeigte. Das Feuer nahm ſo ſchnell 
uͤber hand, daß die Zuſchauer, welche in zahl: 
reicher Menge das Schauſpielhaus fuͤllten und 
in großer Ordnung dasſelbe bei dem Anblicke 
dieſes traurigen Vorfalles verließen, beim Her: 
austreten ins Freie ſchon den ganzen Maxplatz 
taghell gelichtet und die Flammen neben pech⸗ 
ſchwarzen Rauchwolken zum hintern Theile des 
Gebaͤudes herausſchlagen ſahen. Wenn der 
Brand eines Theaters ſchon an und fuͤr ſich 
u den furchtbarſten gehoͤrt, ſo wurde die Ge⸗ 
fahr noch durch den Umſtand geſteigert, daß 
dieſes Schauſpielhaus unmittelbar mit dem 
Theater an der Neſidenz zuſammenhaͤngt; und 
ſo beruhigend es auch war, zu vernehmen, daß 
J. UM. der König und die Königin mit 
JJ. kk. HH. den Prinzeſſinnen der Vorſtel⸗ 
lung dieſes Abends nicht beiwohnten, mußte 
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doch dieſer, ganz in Ihrer Naͤhe ausgebrochene 
uͤberaus heftige Brand die Herzen aller getreuen 
Bewohner der Hauptſtadt mit der ledhafteſten 
Unruhe erfüllen. Des Prinzen Karl k. Hoh. 
befanden ſich aber waͤhrend dieſes ſchrecklichen 
. in Hoͤchſtihrer Loge und waren 
ein Muſter ruhiger Faſſung fuͤr Alle. So 
trefflich auch die hieſigen Loͤſchanſtalten find 
und ſo ſehr ſich namentlich das k. Militaͤr un⸗ 
ter der zweckmaͤßigſten Leitung bei dieſem Bran⸗ 
de anſtrengte, war doch an eine Rettung die⸗ 
ſes fo reich und ſchoͤn ausgeſtatteten Bau: Mo: 
numents nicht mehr zu denken und es bedurfte 
aller Vorſicht und Thaͤtigkeit, um zu verhin⸗ 
dern, daß ein aus den entzuͤndlichſten Materia- 
lien ſo reich unterhaltenes Feuer nicht auf 
das Theater an der Reſidenz und von da auf 
das k. Schloßgebaͤude ſelbſt uͤbergehe. Das 
Auſchlagen der Glocken und das Wirbein der 
Laͤrmtrommeln hörte die ganze Nacht hindurch 
keinen Augenblick auf, an die fortdauernde, 
ja in ſpaͤten Stunden der Nacht oft wieder 
friſch zunehmende Gefahr zu erinnern. Nur 
ein leiſer Wind und das Theater an der Re⸗ 
ſidenz, wo man die Bühne einzureiſſen begann, 
und ſchon bereit war, auch die Logen zu opfern, 
wäre ein Naub der iel geworden, und 
wir zittern bei dem Gedanken an die Zerftös 
rung, der bei ſolcher Gefahr die k. Nefideng 
vielleicht ſchwerlich entronnen ſein wuͤrde. — 
Es wurde Tag und was beim Untergehen der 
Sonne noch als eines der ſchoͤnſten Gebaͤude 
der Stadt, als ein dem edelſten Vergnuͤgen 
des geſellſchaftlichen Lebens, dem an der thea⸗ 
traliſchen Kunſt, gewidmeter Tempel geſtan⸗ 
den, in deſſen herrlichen Raume wir fuͤr Geiſt 
und Herz, ſo unvergeßliche Stunden genoſſen, 
zeigte bei dem erſten Strahle des wiederkeh⸗ 


kenden Morgens nur mehr veroͤdete Mauern 
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voll rauchender Aſche. Leider hat, wie man | 


vernimmt, von den Effekten des Theaters 
nur ſehr wenig gerettet werden koͤnnen. Der 
Geſammtſchaden mag auf wenigſtens 1½ Mill. 
angeſchlagen werden. Die Allerhoͤchſte k. Fa⸗ 
milie hatte die ganze Nacht hindurch die Reſi: 
denz nicht verlaffen. Zum Gluͤcke für die Kauf⸗ 
leute be dieſesmal die Duldſtaͤnde nicht 
ia fe auf dem Vorplatze des Theaters, wie es 
in fruͤhern Meßzeiten der Fall war. Unſtreitig 
wuͤrden die hoͤlzernen Buden in dieſer Nacht 
eben ſo viel Schaden gelitten, als der Hilfe 
roße Hinderniſſe in den Weg gelegt haben. — 
Die Nefar : Zeitung enthält folgenden Artikel 
aus Baiern: Endlich hat die gute Sache bei 
uns geſiegt, wie dies auch von dem landes⸗ 
vaͤterlichen Herzen unſers Königs zu erwarten 
war. Der Sieg würde vielleicht ſchon früher 
erfolgt fein, wenn bei einigen der übergebenen 
Proteſtationen nicht die ſchickliche Form einer 
zutrauungsvollen Petition ſo auffallend ver⸗ 
letzt worden wäre. Durch eine neuere koͤnigl. 
Beſtimmung iſt das ganze Presbyterialweſen 
aͤnzlich beſeitigt. Es ſollen keine neue Pres⸗ 
yterien mehr gebildet werden, und nur die 
bereits mit Zuſtimmung der Gemeinden fon: 
ſtituirten ſollen fortbeſtehen. Die Proteſtan⸗ 
ten in Baiern werden beruhigt ſein, indem 
die in der k. Beſtimmung erwaͤhnte zukuͤnftige 
Generalſynode gewiß nicht den beabſichtigten 
Anmaßungen einer Hierarchie entſprechen wird. 
Dank den Maͤnnern, die fuͤr Religion und die 
8 der Kirche geſprochen haben, — und 
ank unſerm Koͤnige, der dieſe Worte und 
die Wuͤnſche ſeiner treuen Angehoͤrigen nicht 
uͤberhoͤrt hat. — Seit dem Oetober v. J., 
als dem Anfang des neuen Etatsjahres, iſt 
nun bereits der dritte Armeebefehl mit Ver: 
aͤuderungen, Verbeſſerungen und Befoͤrderun⸗ 
en oͤffentlich bekannt geworden. Dieſe Reg⸗ 
amkeit und Betriebſamkeit zur Beruhigun 
von Maͤnnern, die ſolche verdient in Anſpru 
zu nehmen haben, iſt ein ſchoͤnes Zeichen, daß 
das Generalkommando mit dem Kriegsmini⸗ 
ſterium in einem gluͤcklichen Verein thaͤtig iſt, 
wovon den weitern Reſultaten um fo mehr 
mit Zutrauen entgegen geſehen werden kann, 
da beide erwaͤhnte Stellen unter der Leitung 
von 2 Männern ſtehen, welche die Beduͤrfniſſe 
und die Anforderungen unſeter Zeit kennen, 
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und ſolche nicht veralteten Formen und Mels 
nungen aufopfern werden. Es iſt nichts ewi⸗ 
ges und beſtaͤndiges in der Zeit. Jede neue 
Zeit erheiſchet neue Bildungen, welche der ver: 
aͤnderten Menſchheit entſprechend ſind; und 
wohl dem Staate, deſſen Regent, wie Maxi⸗ 
milian Joſeph, die ee. der Gegenwart 
beruͤckſichtigt. Es ift für jeden Staat nichts 
ſo verderblich, als der polit. Schlummer; — 
und durch Stockungen wird jedes neue Leben 
ertödtet.— Der unvermuthete Beſuch eines 
hochſtehenden europ. Staatsmannes beſchaͤfti⸗ 
et unſere Politiker mit neuen Vermuthungen. 
an ſtellt dieſen Beſuch mit den ſchon frü: 
hern Mittheilungen aus Frankfurt a. M. uͤber 
eine angeblich neue Organiſation des Bundes: 
tags und eine neue Geſetzbeſtimmung uͤber 
Ben uſammen. Es kann vielleicht eine 
eziehung nf vorhanden fein, und es 
wäre zu wuͤnſchen, daß unter zuſammenſtim⸗ 
mender Mitwirkung ſaͤmmtlicher konſtitutionel⸗ 
ler Regierungen des deutſchen Bundes, die 
Freiheit des Denkens, der Schrift und der 
prache gegen Chikanen einer unzeitigen Furcht 
und eines eindringenden Obſeurantismus ſicher⸗ 
eſtellt würden. Eine freiſinnig begründete 
Preßfreiheit iſt das Palladium des Gluͤcks und 
der Sicherheit fuͤr Regierungen und Voͤlker. 
Jeder freventliche Mißbrauch derſelben durch 
Verletzung ſchuldiger Ehrfurcht, durch perſoͤn⸗ 
liche Beleidigungen, unerwieſene Beſchuldigun⸗ 
gen und ungerechtfertigte Erregungen des Mig 
trauens, werde aber nicht durch Kabinetsju⸗ 
ſtiz, ſondern durch Urtheil und Recht geſetzlich 
und ſchonungslos geahndet, damit die oͤffent⸗ 
liche und Privatſicherheit geſchuͤtzt und erhal⸗ 
ten werde. 


Rußland. 

Petersburg v. 27. Dec. Im Beobach⸗ 
ter an der Newa liest man Folgendes: Der 
Nuf der mit den herrlichſten Eigenſchaften 15 
zierten erhabenen Monarchin und Kaiſerin Ma⸗ 
ria Feodorowna iſt allverbreitet. Auch bei 
den Beherrſchern Aſiens ſteht ſie in hoher Ach⸗ 
tung, wie ein Schreiben der Kaiſerin von 

erſien beweist, das jetzt hier im Umlaufe iſt. 
Es lautet aus dem Perſiſchen ins Rußiſche 
(und aus dieſer Sprache in die deutſche) übers 
ſetzt, folgendermaßen: »Erlauchte, glanzende 
Frau des Nordens! So lange die Wem 
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ihre Dauer haben und der Grundſtoff der 
Erde befteht; eben fo lange möge die erhabene 
Frau des großen Pallaſtes, der unſchaͤtzbare 
Perlenſchmuck des Reichs, die Konſtellation 
der regierenden Sterne, die von der Sonne 
des mächtigſten Reichs Getragene, die erha⸗ 
dene Herrſcherin im Mittelpunkte des Nor⸗ 
dens, welche den fruchtbaren Palmbaum der 
hoͤchſten Gewalt in Handen hat, eben fo lange 
möge fie im Schooße des Glucks ſitzen und 
vor allen Unfaͤllen geſchuͤtzt bleiben. Nach 
dieſen meinen ausgeſprochenen reinen Wuͤn⸗ 
ſchen habe ich die Ehre zu berichten, daß, nach 
den in unſern Zeiten durch Wirkung des all⸗ 
barmherzigen und allgewaltigen himmliſchen 
Weſens, hervorgebrachten gluͤcklichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, die Gärten der beiden erhabenen Mächte, 
aufs Neue friſche Roſenbluͤthen treiben, und 
Alles, was ſich zwiſchen beide hohe Hoͤfe ein⸗ 
eſchlichen hat, durch aufrichtige Eintracht und 
Fase gluͤcklich beſeitiget iſt, auch in der 
ewißheit und leberzeugung von dieſer um: 
ſchaͤtzbaren Wohlthat nunmehr alle mit dieſem 
oder jenem Hofe Verbundene nicht aufhören 
werden, freundfchaftliche Verbindung im Brief: 
wechſel zu unterhalten. Eben in dieſem Au⸗ 
genblicke, da Se. Exc. Mirza Abdul Chan, 
unfer Geſandter an dem ruß. Hofe, nach der 
Hauptſtadt desſelben abreiſet, erachte ich es 
für zweckdienlich, die Pforte der Freundſchaft 
durch den Schluͤſſel dieſes aufrichtigen Briefs 
zu oͤffnen. Weil es auch eine hergebrachte 
Sitte iſt, den Grundſaͤtzen der Freundſchaͤft 
und Redlichkeit gemäß, daß Freunde ſich Ge: 
fchenfe darbringen, fo bitte ich, die uͤberſchickten 
edelſten Schmuckſachen unſeres Landes mit 
Wohlgefallen anzunehmen. Ich ſchmeichle mir 
mit der Hoffnung, daß auch Sie dagegen 
durch einige Tropfen freundlicher Erwiederung 
den Garten meines Herzens erfreuen werden, 
welches Sie innig liebt, und erſuche Sie, 
mich mit Aufträgen 8 beehren, die ich gerne 
erfüllen werde. « — Dieſes Schreiben beglei⸗ 
teten folgende, zum Theil ſehr koſtbare, Ge⸗ 
ſchenke: 1) Eine prächtige Schnur Perlen, 
am Gewichte 500 Karat. 2) Fünf indiſche 
Shwals. 3) Ein niedliches allerliebftes Papp⸗ 
Kaͤſtchen von Jspahanſcher Arbeit. 4) Eine 
kuͤnſtlich gearbeitete Schachtel, Schmuckfedern 
darein zu legen. 5) Eiu Kiſtchen mit allerlei 


Damengeraͤthſchaften. 6) Fuͤnf Stuͤcke koſt⸗ 
barer perſiſcher Brokade von überaus feiner 
und ſchoͤner Arbeit. 

Griechenland. 

Chios v. 19. Nov. Wir Europaͤer find 
ruhig; allein die Tuͤrken ſind ſonderbar auf⸗ 
geregt. Seit der Verbrennung des Linien⸗ 
ſchiffes bei Tenedos bilden ſie ſich ein, daß 
ſich die Ipſarioten beſtimmt dieſer Inſel bes 
mächtigen würden, und treffen des halb große 
Vertheidigungsanſtalten. Geſtern ſind von 
Konftantinopel drei Tataren mit dem Solde 
der Truppen eingetroffen. Die Citadelle 
hat eine Verſtaͤrkung von Soldaten, Kriegs⸗ 
und Mundvorrath erhalten. Die Sicher⸗ 
heitsmaßregeln vermehren ſich. Man uͤber⸗ 
läßt ſich finſtern Ahnungen für die Zukunft. 
Bis jetzt uͤbernachteten viele Griechen in 
dem Schloſſe; fuͤr die Zukunft iſt ihnen 
dieſes ene wer nach 5 Uhr Abends 
noch in demſelben gefunden wird, wird mit 
dem Tode beſtraft. Die durch die jüngften 
Ereigniſſe den Gemuͤthern 71 1 Furcht 
ift fo groß, daß mehrere Türken den Herrn 
Bicefonfal gebeten haben, ihnen bei etwaiger 
Gefahr einen Zufluchtsort in dem Konſulat 
zu gewähren. Hr. David hat mit Vergnügen 
und Bereitwilligkeit in ihren Wunſch gewilligt. 

Spanien. 

Bayonne v. 31. Dec. Es ſcheint die 
. en O'donnels, uͤber den Ebro zu 
gehen, blieben fruchtlos. Am 24. warf ſich 
der Glaubensgeneral mit ungefaͤhr 2000 Mann 
auf Salvatiarra, allein an dem Widerſtand 
Paſtors der aus Guipuscoa mit 800 Mann 
jog, ſcheiterte fein Plan. — Der Conſtituti⸗ 
onel vom 10. Jan. enthält folgendes Poſt⸗ 
ſeript von 10 Uhr Nachts datirt, wir hoͤren 
ſo eben, daß O'donnels Armee endlich von Ge⸗ 
neral Torrijos eingeholt, und völlig geſchla⸗ 
gen worden iſt, und daß ſich die Truͤmmer 
9 auf das franz. Gebiet gefluͤchtet 

aben. 

Frankreich. 

Paris v. 9. Jan. Man glaubt, die von 
den Regierungen Rußlands, Oeſterreichs und 
Preußens an Spanien erlaffenen Noten wuͤr⸗ 
den in Kurzem bekannt gemacht werden. — 
Das Benehmen der Königin von Portugal 
laͤßt den Drapeau beinahe das Vorhanden⸗ 
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fein des falifchen Geſetzes bedauern; denn, 
ſagt er, die Geſchichte zeigte uns in einem 
gewiſſen Lande mehr beruͤhmte Koͤniginnen, 
als Koͤnige. Dieſe Anſpielung ſteht einem 
Schriftſteller, der unter der Regierung des 
Königs Ludwig XVIII. ſchreibt übel an. Schla⸗ 
gen wir unſere Jahrbuͤcher, nach, fo läßt u. 
a. die Prinzeſſin Katharina von Medieis das 
Geſetz, welches Frauen von der Thronfolge 
ausſchließt, nicht bedauern. Vielleicht iſt aber 
der Drapeau hierin anderer Meinung; die 
Intoleranz und Blutgierde dieſer Frau ſcheint 
vielleicht ihm lobenswuͤrdig, da er erſt vor 
wenigen Tagen einen heftigen Ausfall auf 
den Proteſtantismus, den die Charte in Schutz 
nimmt gemacht hat. Und doch tadelt er die⸗ 
ſelbe Unvorſichtigkeit an Hrn. Jouffroy, wel⸗ 
cher geſtand, daß ſeiner Parthei die ee 
der Gottesdienfte ein Graͤuel ſei. ie ins 
Tonſequent! Laſſe der Drapeau das ſaliſche 
Geſegh unangefochten! Aus dem Benehmen 
der Koͤnigin von Portugal wuͤrden wir lie⸗ 
ber eine andere Lehre 8 — die von der 
Heiligkeit des Eides. ke dh bewundern 
wir dle Seelengroͤße dieſer Prinzeſſin, die, 
ſelbſt um den Preis einer Krone, einen Eid 
verweigert, den zu Bien fie ſich ungeneigt fühlt. 
Ein großes und ſchoͤnes Beiſpiel, wirdig, je: 
nem an die Seite geſtellt zu werden, das 
vor 2 Jahren der Koͤnig von Sardinien gab. 
Mancher lei. 

In ganz Schweden ſpricht man jetzt von dem 
reichen Hrn. Fillen. Er war ein alter Aktu⸗ 
arius, und hatte eben nothduͤrftig genug, um 
alle Abende Kegel um Pfenninge zu ſchieben. 

löslich kommt die Nachricht, fein Bruder in 

efindien fei geftorben und habe ihn zum Er: 
ben eingeſetzt. Eine Summe von 1 Mill, Gul⸗ 
den wurde ihm ſogleich ausgezahlt, und eine 
Pflanzung in Weſtindien worauf 900 Skla⸗ 
ven arbeiten, ſoll erſt verkauft werden. Man 
berechnet die ganze Erbſchaft auf mehr als 
0 Millionen, und der Mann iſt ſo bei wei: 
tem der reichſte in ganz Schweden. Er fe: 

elt aber noch alle Abende mit ſeinen alten 

ameraden, nur um Kreutzer, und trinkt 
mitunter ein Kertchen Bier mehr. Sonſt 
hat er von dem ganzen Vermoͤgen wenig mehr 
als die Sorge, wem ers hinterlaſſen will, 


denn er iſt ſchon 70 Jahre alt. Einen Theil 
erben zwei uneheliche Toͤchter, einen andern 
die Verwandten, deren ſich zum Gluͤck auf ein⸗ 
mal eine Menge vorgefunden haben; einen 
Theil hat er zu frommen Zwecken beſtimmt. — 
Der Kaiſer Alexander hat auf die Nachricht, 
daß die finanziellen Verhaͤltniſſe des verftor: 
benen e Fuͤrſten v. Schwarzen⸗ 
berg, bei deſſen Tode in großer Zerruͤttung 
waren, dem noch minderjährigen Haupterben 
desſelben, zur Aufrechthaltung des Majorats 
400,000 Rubel auf 20 Jahre, ohne Zinfe 
vorgeſchoſſen. 
Verkaufs Bekanntmachung. 

Am Samſtag den 8. Febr. l. J. werden zu Stauf: 
fen fämmtlihe bewegliche und unbewegliche Sa⸗ 
chen des Handelsmanns Karl Hoſp allda gericht 
lich verſteigert. Die unbeweglichen Sachen ſind: 
1) ein gwelſtockiges, mit 4 heigbaren und 3 unheigs 
baren Zimmern, dann 3 gewölbten Kellern, ver⸗ 
ſehenes, gut gebautes Haus; 2) ein Stadel, eine 
Futterlege für 7 Stuͤck Vieh, eine Remiſſe und 
2 chypf; 3) ein Stück Feld, von dem 2 
Stuͤck Vieh gefüttert werden koͤnnen; 4) ein wei. 
teres Stück Feld zu 1130 Rıb. baier, Maaßes; 
5) eine Viehweide hinter dem Stein zu 9 Soͤmme 
rungen, wobei jedoch einem andern das Recht zu⸗ 

eht, ein Stüd Dieb mitzuwelden; endlich 6) ein 

ntheil an der Holzmark Tronstobel. Die nähern 
Verhaͤltniſſe koͤnnen beliebig eingeſehen werden, 
und die Kaufsbedingungen werden vor der Ber: 
ſteigerung bekannt gemacht. 
mmenſtadt am 8. Janer 1023. 
oͤniglich baleriſches Landgericht. 
Erb. 

Mittwoch den 22. Jän. wird in dem ehemaligen 
Rentamtögebäude in der Neuſtadt Morgens 9 Uhr 
eine Auktion gehalten, Mg in Canapee, Gef: 
fel, Comode, Schreibpult, Bettſtatten und Betten, 
Uhren, Spiegel, 8 Glaͤſer, 1 Wagen, 1 
Schlitten, 1 Bernerwägele, Heu, Holz, Waaſen, 
Blumen, verſchiedenen Küchen: und andern Geraͤth⸗ 


ſchaften, ſodann in Bouteillen eilfer Nierenſteiner— 


Rheinwein, gegen baare Bezahlung und Entrich⸗ 
tung des Kzufelkreutzers; wozu Kauffuſtige einge⸗ 
laden werden. 
In dem Haufe Lit. D. Nra. 373. in der Altftade 
wird Donnerſtag den 23. Jän. 1823 eine Auktion 
ehalten, worin Weibskleider: Kupfer, Zinn, Sile 
er, Betten und Schreinwerk gegen gleich baare 
Bezahlung und Entrichtung des gewöhnlichen Kaͤu⸗ 
felkreutzers verkauft, und wozu Kaufs liebhaber hof 
lichſt eingeladen werden. 
A —— — 
In dem Hauſe Nro. 87. Lit. A. in der Altftade 
iſt ein neuer kupferner Keſſel zu verkaufen. 


Kfdakteur W. Baader; Verſeger T. Dannheimer. 
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"Mit Königl. allergnädigfter 


Mittwoch. 


ueſte Weltbegebenheiten, 


Le Erzählt von einem Weltbürger. 


Freiheit. . 


— N. 13. — Kempten d. 22. Jaͤner 1823. 


Deutſchland; Batern. — Sachſen. — Tuͤrkei. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Groß⸗ 


britanien.— Südamerika. — Mancherlei. 
Deutſchland. ’ 
Baier n. ö 
‚Münden v. 16. Jan. Man kann nun mit 
Gewißheit ſagen, daß bei dem großen Brande 
des neuen k. Heſtheakere fowohl von dem Per: 
ſonal dieſer Kunſtanſtalt als auch von den zur 
ilfe N N Perſonen Niemand am Le: 
en verunglückte, wohl aber Einzelne ſtark be: 
ſchaͤdigt wurden. Ruͤhmlich iſt der Eifer, den 
namentlich die hieſigen Studierenden bei die⸗ 
ſer m mia an den Tag gelegt haben. Go: 
— nab 


end der Hauptgefahr als auch noch 


f derte 
212 n n f f d Pagen 


und Söhne der vornehmſten Eltern, mit Her: 
beiſchaffung des Waſſers an den Orten, wo 
noch der Brand fortglimmt,-befchäftigt. Ne: 
ben den Soldaten der bieſigen Beſatzung le. 
en nicht minder die Offiziere ſelbſt eifrige 
Fanz , um die Flammen gänzlich erſticken 
helfen. Unter den Beſchaͤdigten wird der 
aurath Baumgarten, der ſich beide Fuͤße er⸗ 
fror, und der Profeſſor Saint Simon, der von 
einer Leiter fiel, und ſich eine Rippe brach, 
enannt. Gegen 20 Soldaten find, einige 
— u leicht, keiner aber loͤdtlich ver: 
wundet. — Vermoͤge allerhoͤchſten Handſchrei⸗ 
bens Sr. Mäj. des Königs vom 1. Jan. wur: 
de der k. Generalmajor von Maillot zum wirk⸗ 
lichen Staats miniſter der Armee ernannt. 
3 a chſen. 
Leipzig v. 13. Jan. Am 10. dies traf der 
Pig Fuͤrſt Kantakuzeno aus Beſſarabien von 
resden hier ein und ſtieg im Hotel de Ba⸗ 
viere ab. — Seit Kurzem ſind mehrere franz, 
Kabinetskuriere von Paris nach St. Peters⸗ 
burg hier durchgegangen; auch reisten einige 
Perſonen vom efolge des Koͤnigs von Preu⸗ 


G 


en, z. B. der Gen. Witzleben, der Fürft v. 
Wittgenſtein sc. hier durch. — Die Nachrich⸗ 
ten aus Rußland lauten wieder kriegeriſch; 
auch zweifeln Viele nicht an dem Ausbruche 
eines Kriegs zwiſchen Spanien und Frankreich, 
weil die Ultraroyaliſten nur durch ihn ihr Ziel 
— die voͤllige Abſchaffung der verfaſſungsmaͤ⸗ 
ßigen Monarchie — zu 2 g waͤhnen. 
en 

Salonichi v. 20. Dee. Die grauſamſten 
Maßregeln zu Eintreibung der Steuern wer⸗ 
den ergriffen. Mehrere Hundert Chriften, die 
nicht bezahlen konnten, wurden gefoltert oder 
verftümnmtelt; es wurden ihnen nemlich Naſen 
und Ohren abgeſchnitten. Mehmed Bei von 
Seres und ſein Sohn wurden im Gefaͤngniß 
erdroffelt, weil fie zu milde gegen die Ehri⸗ 
ſten verfuhren; daruͤber ſind dieselben nun in 
toͤdtlicher Angſt. . 

Von der moldauiſchen Grenze v. 4. 
Jaͤner. Die aus den Fuͤrſtenthuͤmern gefluͤch⸗ 
teten Bojaren, welche ſich in den öfterr. Erb⸗ 
ſtaaten und meiſtens an der hieſigen Grenze 
aufhalten, haben ſo eben von dem Gubernium 
die Weiſung erhalten, binnen 8 Tagen die 
oͤſterr. Staaten zu verlaſſen. Unbeſchreiblich 
it die Beſtuͤrzung über dieſe Maßregel, da 
die meiſten betagte Maͤnner und kraͤnklich, in 
dieſer Jahrszeit kaum im Stande ſind weiter 
zu reiſen. an vermuthet, daß in Rußland 
ein ahnlicher Befehl ergehen wird, und daß 
ſie dort kein Aſyl mehr Br werden. Ber: 
muthlich haben fie dieſe Verbannung dadurch 
veranlaßt, daß die Meiſten gegen die jetzige 
tuͤrk. Einrichtung der Dinge in den Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern proteſtiren, und die eingeſetzten Hos⸗ 
odare blos als Werkzeuge der Türken anſe⸗ 
ben. denen fie keinen Gehorſam leiſten wollen, 


Be 


Soviel ſcheint ſicher, daß wenn fle nach Haus 


gehen, der in den Füͤrſtenthuͤmern kommandi⸗ 
rende Seraskier von Siliſtria ihre Koͤpfe be⸗ 
gehren und nach Konſtantinopel ſchicken wird. 

Semlin v. 6. Jaͤner. Nachrichten aus Bi⸗ 
aer vom 20. Dec. zufolge war der Nach⸗ 
folger Churſchid Paſcha's, Dſchelal Paſcha 
von Bosnien, und jetziger Seraskier des ge⸗ 
gen Morea beſtimmten Heeres, dort einge: 
troffen, und hatte ſogleich den Ferman zur 
Bewaffnung aller Muſelmaͤnner publizirt. Er 
ſammelt in dieſer Gegend ſeine Armee, um 
wieder die Dffenfive zu ergreifen. Dſchelal 
Paſcha iſt ein eifriger Muſelmann, und ab⸗ 
geſagter Feind aller Chriſten, vorzüglich aber 
der Griechen, die er in Bosnien hart ver: 
folgte. Vermuthlich haben die Janitſcharen 
deshalb ihr Auge auf ihn geworfen, allein er 
duͤrfte unter den jepigen Umftänden eben nicht 
gu beneiden fein. an weiß faft nicht mehr 
was rg ift, zu befiegen oder befiegt 
zu werden. Beides hat bis jetzt zum Ber: 
derben geführt. — In den meiſten türf, 
vinzen werden die Kreaturen Haled⸗ 
dis abgefept. 

N or tu gal. 


Liſſabon v. 12. Dec. Unter den in den 
letzten Sitzungen der Cortes geſtellten Antraͤ⸗ 
gen verdient vorzüglich der des Abg. Correa 
da Gerda auf »Vermehrung des Nationalhee⸗ 
zed« eine Erwähnung. Er erinnerte, daß das: 
ſelbe durch die den Ausgedienten ertheilten Ab⸗ 
ſchiede ſehr abgenommen, ſchilderte die militaͤ⸗ 
riſche Stellung, welche alle Nationen Euro⸗ 
pa's, beſonders aber Frankreich an den Gren⸗ 
zen Spaniens genommen. »Die Nähe feines 
Heeres, ſagte er, flößt, wie wir von den Spa: 
niern vernehmen, den Faktioniſten eine lebhaf⸗ 
tere Hoffnung des Erfolges ein, um ſo mehr, 
da es ſo aufgeſtet ſcheint, daß es beim er⸗ 
ſten Wink ins Feld ruͤcken könnte, Wir er: 
blicken einen Kongreß in Verona, wiſſen aber 
das 5 desſelben nicht; die Abſichten 
einiger Regierungen gegen andere ſind uns 
jedoch bekannt. Piemont und Neapel ſind ein 
Beiſpiel, das N aufgeſtellt worden. 
Geſetzt nun, es faͤnde ein Einbruch in Spa⸗ 
nien ſtatt; ungerechte Regierungen faßten den 
unerwarteten Entſchluß ihm Geſetze vorſchrei⸗ 
den zu wollen? Würden wir uns da einen 


ro: 
en: 


Augenblick bedenken, zu den Waffen zu greis 
fen, um an dem Kampfe Theil zu nehmen, 
wir, denen als Freunden und Verbuͤndeten ſo 
viel daran liegt, den Triumph der Spanier 
zu ſchauen? Ich bin gewiß, es gibt keinen 
Portugieſen, der nicht brennend verlangte, in 
die Schlachtreihen zu treten, um das reiche 
Erbtheil zu bewahren, das uns der Despo⸗ 
tismus ſterbend hinterlaſſen hat; allein nicht 
fromme Wuͤnſche verſchaffen den Sieg. Un⸗ 
ſer Heer iſt vermindert und ich ſchlage vor: 
1) daß die Regimenter und Bataillone der er⸗ 
ſten Linie auf den Stand der Vollzaͤhligkeit, 
welchen ſie vor 1814 hatten, gebracht werden, 
um den Abgang durch die nach Braſilien ge⸗ 
gangenen Expeditionen zu erfegen und damit 
wir im Stande fein mögen, allen Ereigniſſen, 
es ſei in der Halbinſel oder den uͤberſeeiſchen 

rovinzen, zu begegnen; 2) daß die noͤthigen 

aßregeln zum Unterhalt dieſes Heeres ge⸗ 
nommen werden, indem jedes Opfer als leicht 
erſcheinen muß, wenn es darauf ankommt, unſere 
Unabhängigkeit und Wohlfahrt zu befeftigenz 
3) daß die Offiziere und Soldaten belohnt 
werden, welche den meiſten Theil an der durch 
ſie am 24. Aug. und 15. Sept. 1820 bewirk⸗ 
ten Staats⸗Wiedergeburt genommen haben. 
Es ward beſchloſſen, daß der Antrag in Be⸗ 
rathung zu nehmen ſei. 


a Spanien. 

Man ſchreibt aus Madrid: Der groß brit. 
Geſandte, Sir W. A' Court, übergab am 15. 
Dec. dem ſpan. Miniſterium eine Note, wor⸗ 
in er es in Kenntniß ſetzte, daß 2 engl. Ge⸗ 
ſchwader in See gegangen, das eine nach 
Porto:Ricco, das andere nach Porto: Cabello, 
um ſich dieſer Haͤfen zu bemaͤchtigen und ſie 
vorläufig in Befig zu nehmen. Die Note 
ſagt: »die britt. Regierung habe nothgedrun⸗ 
gen dieſen Schritt thun muͤſſen, um den zahle 
reichen Seeraͤubereien und Wegnahmen engl. 
Handelsſchiffe in den weſtindiſchen Meeren un⸗ 
ter ſpan. Flagge, wofuͤr das Madrider Kabi⸗ 
net auf Anſuchen der betreffenden Kaufleute 
jede Entſchaͤdigung verweigert habe, ein Ziel 
zu ſetzen. Aus demſelben Grunde ſei eine 

lottille ausgelaufen, um Cuba zu beſetzen. 

ieſe Note machte großes Aufſehen in Ma⸗ 
drid. Man verſichert, dem Miniſter San Mi⸗ 
guel ſei übel geworden, als er fie erhielt. Dies 
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mag übertrieben fein, aber Thatſache ift, daß 
das Madrider Kabinet in Beſtuͤrzung geriet), 
weil nun mit einemmale alle Hoffnungen, die 
man auf Englands Schuß gebaut hatte, zu 
nichte wurden. Viele glauben, das vorige Mi⸗ 
niſterium habe einen geheimen Vertrag unter⸗ 
zeichnet, worin es Cuba an England abtrat, 
und das jetzige verweigere die Natiſitation. 
Die Spanier Ju. Gen nicht nur fuͤr ihre Ko⸗ 
lonien, ſondern für Spanien ſelbſt, weil das 
Benehmen des britt. Kabinets ſowohl den Ent⸗ 
ſchlu, andeutet, die gegenwärtige Schwaͤche 
Spaniens in Amerika zu benützen, als es auch 
im — einer Invaſion feinen eigenen Kräften 
u überlaffen. Bis jetzt hatte man geglaubt, 
gland werde die ſpan. Verfaſſung mit fei- 
nem Blute und feinen Schaͤtzen auftecht hal: 
ten, und dieſer Glaube floͤßte der konſtitutio⸗ 
nellen Partei große Zuverſicht ein; jetzt, wo 
dieſe Hoffnung erloſchen iſt, ſieht man ſich mit 
Schrecken rings von Gefahren umringt. Auch 
beweist das Benehmen der großbrit. Regierung 
ihre Ueberzeugung, daß Frankreich unverzuͤg⸗ 
lich den Keie an Spanien erflären wird. 
biefer : jung hat fie gehandelt. 
enn wenn Frankreich den Krieg erklaͤrt, ſo 
wird ſeine erſte Sorge 3 ſich der Inſel 
Cuba als Entſchaͤdigung für die aufgewendeten 
Kriegskoſten zu bemaͤchtigen; England, als 
neutrale Macht, konnte dies, nachdem der Krieg 
einmal erklärt wäre, nicht hindern. Es muß 
daher ſeinem alten Nebenbuhler durch Behaͤn⸗ 
digkeit zuvorkommen, und das hat es gethan.— 
Der Statesman ruft bei dieſem Artikel aus: 
»Was ift nun aus der Aegide geworden, mit 
welcher Hr. Canning, mit dem Morning⸗Chro⸗ 
nikle zu reden, Spanien bedecken wollte? Er 
breitet fie über Porto-Rieco und Porto⸗Ca⸗ 
bello aus. Sir W. A' Court ſoll bei Leber: 
reichung ſeiner Note erklaͤrt haben, dieſe Maß⸗ 
nahme ſtehe in keinem Bezug mit den Beſchluͤſ⸗ 
ſen zu Verona, und ze... werde ſtreng 
neutral bleiben. Schoͤne Neutralitaͤt, ſich der 
ſpan. Colonien mit gewaffneter Hand zu be⸗ 
maͤchtigen! Bravo, Sir W. A'Court! So ha: 
ben wir eine neue Auflage der neapolit. Ge⸗ 
ſchichte von demſelben Verfaſſer la a 
Frankreich. 
Paris v. 10. Jäner. Die Etoile vom 11. 
dieß meldet; Am 1. Zaͤner haben die Geſand⸗ 


ten der drei großen Mächte dle Erklärungen 
aus Verona dem ſpan. Miniſterium überreicht, 
mit dem Beifuͤgen daß wenn der König nicht 
binnen 10 Tagen in ſeine Gewalt, wie er ſie 
1819 ausuͤbte, wieder eingeſetzt würde, und 
die Cortes ſich nicht auflösten, fie nach Ver⸗ 
lauf dieſer 10 Tage Madrid verlaſſen würden, 
Der Hr. Graf de Lagarde hat durch eine, 
gr als Hrn. v. Villele's diplomatiſche 
rote abgefertigte Depeſche, Befehl erhalten, 
Spanien wenige Tage nach den andern Mi⸗ 
niſtern zu verlaſſen. — Die Etoile meldet 
ugleich aus dem engl. Courier: Der ſpan. 
iniſter San Miguel habe ſchon am 20. 
Dec. in einer Kufen; dem Grafen de La⸗ 
garde beſtimmt erflärt: Spanien werde nie 
zugeben, daß Frankreich ſich in ſeine innern 
Angelegenheiten miſche, und letzteres würde: 
beffer thun, den Krieg offen zu erflären, als in 
feinem bisherigen Betragen fortzufahren. — 
Die Ruche d' Aquitäne, und aus ihr die Etoile, 
erzaͤhlen: Eine Kolonne von 200 konſtitutio⸗ 
nellen Soldaten habe ſich nach Aldudes, ei⸗ 
nem vom en. Gebiete eingeſchloſſenen neus: 
tralen ſpan. Dorfe begeben, und dort einige 
verwundete Glaubens ſoldaten ermordet; da 
fi dabei ſowohl auf dem Hin: als Herwege 
ber eine Erdzunge des franz. Bodens gegan⸗ 
gen, fo koͤnne man dies als eine wahre Ges 
ietsverletzung anſehen. — Die lieberalen Blaͤt⸗ 
ter ziehen dieſe Erzählung in Zweifel, fo wie 
die royaliftifchen an die Ruͤckkehr Odonnels nach 
Frankreich nicht glauben wollen. — Nach ei⸗ 
nem weitern Schreiben von Paris vom 11. Jan. 
ſollten die Botſchafter von Rußland, Oeſter⸗ 
reich und Preußen am 9. d. Madrid verlaſſen. 
Großbritanien. 1 
London v. 6. Jaͤn. Es iſt auffallend, 
daß die Parthei in Frankreich, welche die 
1 Anhaͤnglichkeit an die monarchiſchen 
rundfäge und an das Haus der Bourbons 
bezeugt, thoͤrichter Weiſe von ihrem vorhaben⸗ 
den Krieg gegen Spanien nicht abſtehen will, 
deſſen Folgen alle europ. Throne erſchuͤttern 
koͤnnten. Die Spanier machen kein Geheim⸗ 
niß daraus, daß fie, angegriffen, unverzuͤg⸗ 
lich ihre Waffen nach Frankreich tragen wer⸗ 
den. Obwohl es in Frankreich jetzt anſchei⸗ 
nend ruhig iſt, fo wuͤrde eine Invaſion dies 
ſer Art dennoch feiner Regierung gefährlich 
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im, da die Mehrheit der Franzoſen jener 
arthei abgeneigt iſt. Die Antwort der ſpan. 
gierung auf die Note der Alliirten und 
re A wird wahrſcheinlich dahin aus: 

llen, daß fie ſich zwar alle Mühe geben, 
die Freiheit und Verfaſſung auf der Halbin⸗ 
fel zu befeftigen, aber ihre Grundſaͤtze aus⸗ 
würts nicht zu verbreiten ſuchen werde. Viel⸗ 
leicht wird fie auch das Verlangen an Frank⸗ 
reich ftellen, die Glaubens banden nicht fer: 
ner zu beſchuͤtzen und dagegen verſprechen, 
auch den mißvergnuͤgten Franzoſen keine Huͤl⸗ 
fe zukommen zu laſſen. Die Zuruͤckziehung 
der franz. und der ſpan. Armee an der gr: 
meinſchaftlichen Graͤnze koͤnnte demnach die 
Folge des unpolitiſchen Betragens derer ſein, 
die beide Volker aneinander hetzen wollen. Ei: 
ne große Lektion für Viele! 

N Sud amerika. 

Aus Rio de Janeiro witd vom 25. Oct. ge⸗ 
ſchrieben: »Der Rauſch der Feſte und oͤffentli⸗ 
chen Beluſtigungen iſt voruͤber und wir haben 
nunmehr Zeit, über das, was wir geworden find, 
nachzudenken. Wir ſind nun kaiſerl. Untertha⸗ 
nen und werden nun ſehen, ob wir uns dabei 
beſſer befinden, als wir thaten, da wir föniglich 
waren. Das Volk der Hauptſtadt iſt zufrieden, 
denn ihm war nur daran gelegen, das Band 

aͤnzlich zu gerreiffen, welches es noch an Europa 
eſſelte. Die Reichen und die Kaufleute find auch 

—.— denn ſie hoffen auf independente Frei⸗ 

it, mit ihrem Vermoͤgen zu machen, was ſie wol: 

en, und den Handel in Zukunft noch mehr be⸗ 
lebt zu ſehen, als er es ſeit einiger Zeit war. 
Wenn ich meine Meinung aufrichtig ſagen ſoll, 
ſo glaube ich, daß Don Pedro (der neue Kaiſer) 
und feine liebenswürdige Gemahlin die wenig: 
fie Zufriedenheit von allen empfinden. Wer den 
neuen Beherrſcher genau kennt, geſteht ihm 
das aufrichtigſte Gefühl und aufrichtige Anz 
paͤnglichteit an fein Vaterland zu. Er iſt frei 
von deidenſchaſten und Herrſchbegierde; koͤnnte 
er ſeiner wahren Neigung folgen, ſo lebte er 
mit ſeiner Familie wie ein Piieammagn auf 
dem Lande. Eben ſo denkt die Kaiſerin, die 
ihrer Anſpruchloſigkeit wegen ſo ſehr geliebt iſt. 
Mancher lei. 

Die Ritterfrenden des Mittelalters koͤn⸗ 

nen, trotz den Bemuͤhungen ihrer poetiſchen 
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| Liebhaber, nie mehr Volksſache werden. Auch 


vermag keine Macht der Welt zu erzwingen, 
daß man aus den Alten nur Phraſen lerne. 
Der Civismus der alten Zeit bleibt ewig 
erhaben uͤber unſern Egoismus. Die Hu⸗ 
manität, die das Chriſtenthum lehrt, ſtuͤnde 
noch hoͤher, wenn ſie, außer dem Gebiete der Re⸗ 
ligion, auch das der Politik durchdraͤnge. 
Bekanntmachung. 
Joſeph Zick von Malerhof hat ſich ſchon über 30 
zz von Haufe entfernt, um ſich bei dem k. k. 
ſterr. Regiment Bender engagiren zu laſſer, ſeit 
dieſer Zeit aber von feinem Aufenthalt keine Wach: 
richt mehr gegeben. Da einige Anverwandte um Aus⸗ 
fofgtaffuhg feines nach der letzten Rechnung in 
211 fl. 2 kr. beſtehenden Vermögens nachſuchten, fo 
wird gedachter Joſ. Zick aufgefordert, von heute an 
binnen 6 Monaten von ſeinem Leben und Aufent⸗ 
halt bei dem unterfertigten Landgerichte Nachricht 
zu geben, widrigenfalld man ihn für verſchollen er⸗ 
klaͤren, und fein Vermoͤgen an die naͤchſten Anver⸗ 
wandten gegen Kaution ausfolgen laſſen wird, zu 
welchem Ende auch die noch allenfalls vorhandenen 
weitere Erben vorgeladen ſind. 
Kempten den 15. Jäner. 1823. 
Koͤniglich baleriſches Landgericht. 
f Henn. 


5 err 


Vermoͤge rechtskräftigen Erkenntniß wurde der 


Bauer, Johann Fels von Dietheim, als Verſchwen⸗ 
der ertlärt. Solches wird mit dem Beifage öffent: 
lich bekannt gemacht, daß die Verwaltung feines. 
Vermögens dem Bauren, Didakus Rudolph von 
Dietheim, und dem Engelwirth, Martin Wagner 
von Weitnau, übertragen worden, Johann Fels 
aber vom Tage gegenwaͤrtiger Bekanntmachung 
an unfähig. ſei, irgend eine Verbindlichkeit rechts: 
guͤltig einzugehen, wornach ſich Jedermann vor Scha⸗ 
den zu hüten wiſſen wird. Auf geſtellten Antrag 
er Euratoren werden zugleich fämmtliche, Gläubis 
ger des Johann Fels Liquidation ihrer Forderun⸗ 
gen und weitern gütlihen Verhandlung dleſes De: 
bitweſens auf Dienſtag den 28. d. M. Vormittags 
9 Uhr nach Weitnau unter dem Rechtsnachthell 
vorgeladen, 784 diejenigen, welche nicht erſcheinen 
ſich dem Abſchluß der Stimmenmehrheit der ers 
ſchienenen Gläubiger zu unterziehen haben. 

Weller den 15. Jän. 1823. 

Koͤnigl. baier. Landgericht. Leixl. 

Am Dienſtag den 28. l. M. wird im Landhauſe 
der diesjährige Harmonieball gehalten. Er beginnt 
Abende 7 Dge. Nichtabonirten wird als anftändig 
gekleideten Masken von 7 bis 9 Uhr der Zutritt 
geſtattet, jedoch ohne ſich zu demaskiren. 

Kempten den 20. Jan. 1823. 

a Die Vorſtände der Harmonie, 


Dannpeimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt bürger. 


Mit Königl. allergnädigfier Freiheit. 


Freitag. 


— . 
Deutſchland; Baiern. — Türkei. — Itallen. — Spanien. — 


— Niro. 14. — Kempten d. 24. Jaͤner 1823, 


oßbritanien. — Mancherlei. 


Deut ſchland. * 
Baiern. 
München v. 19. Jaͤner. Ohne dem Ne: 
ſultate der Unterſuchung uͤber die Entſtehung 
des Brandes im Theater vorgreifen zu wollen, 
gibt man folgendes als das Wahrſcheinlichſte 
und von Vielen Geſehene darüber an: Die 
Lampen nemlich, welche zum Ballet angezuͤn⸗ 
det und in die gezogen wurden, erhitz⸗ 
ten die Soffiten und das von oben herabhaͤn⸗ 
gende Florgewebe des wilden Heeres (aus 
dem Freiſchuͤgen), das mit mehrern andern 
Dekorationen und Transparenten nicht weg: 


i worden fei; daher war gleich zu An: | andern Öffentlichen Blatte zu leſen. 


ind des Brandes die größte Feuermaſſe un: 
ter dem hintern Theil des Daches, wo die 
lammen zu dem großen Gibelfenfter in di⸗ 
en Saulen empor ſtiegen. Indeſſen hatte 
das Publikum fo viel Vertrauen in die Oöſch⸗ 
anſtalten, daß es zum Theil mit vieler Faſ⸗ 
fung und Ruhe im Saale blieb, daß kein auj: 
ſerordentliches Gedraͤnge entſtand, und Nie⸗ 
mand beſchaͤdigt wurde. — Man verließ ſich 
darauf, daß aus dem großen Waſſerbehaͤlter 
in der Höhe des Theaters, das ſelbe unverzuͤg⸗ 
lich mit Waſſer im Ueberfluſſe beſchuͤttet wer: 
den wuͤrde, und es ließ ſich denken, daß die 
zwar ſchnell feuerfangenden Dekorationen auch 
ag wieder gelöfcht werden fünnten. Indeſ— 
ſcheint es, daß die fuͤr die Feuerloͤſchan⸗ 
Ralten beſtimmten Individuen zu anderen Ver⸗ 
richtungen verwendet waren, oder die Faſſung 
verloren hatten. Die innere Sicherheits⸗Po⸗ 
lizei eines fo großen Theaters, das Millionen 
koſtet, ſollte mit militärifcher Strenge und Dis⸗ 
eiplin gehandhabt und keine Vorſtellung ange⸗ 
ſangen werden, ohne daß nicht Jedermann an 
feinem Poſten wäre, welche von einem eigends 
dazu beſtellten Auſſeher jedesmal vwißtirt wer: 


den muͤßten. Von Erſparungen an Leutes 
und deren Lohn kann bei ſo wichtigen Din⸗ 

en keine Rede ſein; aber ein kleinliches Er⸗ 
ee liegt im Charaktar der Zeit; 
man, hebt die Stecknadel auf, und verliert 
den Brillant. — Ein Artikel aus Rheinbafern 
ſagt: Nach der Weinleſe v. J. 1819, erſchien 
in einem öffentlichen Blatte eine durchaus un⸗ 
richtige und hoͤchſt uͤbertriebene Berechnung 
des Ertrages derſelben, fo wie des baaren 
Geldes, das durch den reichen Herbſtſegen 
dem Rheinkreiſe zufließe. Eine Berichtigung 
dieſer Angaben war bald nachher in einem 
Die neue 
Speyerer ung vom 7. d. M. enthäft eis 
nen Artikel von aͤhnlicher Tendenz, den man 
fuͤr eine Satyre halten koͤnnte, wenn derſelbe 
nicht auch Wahres enthielte. Es iſt darin 
geſagt: »Rheinbaiern, lange von franzoͤſiſcher 
Tyrannei hart gedruͤckt, erhebe ſich ſeit einigen 
Jahren wieder herrlich — der Wohlſtand der 
Bewohner nehme immer zu — bald werde ſich 
der Rheinkreis zu einem der ſchoͤnſten und beſt 
eingerichteten Theile Europas erheben. « Es 
gehört viel dazu, dem Publikum eine ſolche 
Behauptung zu einer Zeit vorzulegen, wo der 
Nheinkreis, durch feine iſolirte Lage und durch 
die ihn umgebenden Sperren, ſich des Abſa⸗ 
bed feiner Saupthanpelöpropufte, Tabaf und 
Wein, groͤßtentheils beraubt ſieht, und die 
letzte Erndte durch die Maͤuſe und die Duͤrre 
ſo ſehr geſchmaͤlert, und theilweiſe voͤllig ver⸗ 
nichtet wurde! — Wuͤrden die Verhandlungen 
des Landrathes bekannt gemacht, ſo erführe 
man, welche Anſicht dieſes, aus aufgeklärten 
Männern aus allen Theilen des Kreiſes beſte⸗ 
hende Kollegium, von der Lage desſelben hat. — 
Ob uͤbrigens der ſchwierige Eingang der Steu⸗ 


ern, der um mehr als die Haͤlfte geſunkene 


* 


— 
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Guͤterwerth und die haufigen Zwangs verſtei⸗ 

erungen, Zeichen von zunehmendem Wohl⸗ 
Rande find, fei jedem Sachkundigen zur Be: 
urtheilung uͤberlaſſen. — Was von dem har: 
ten Drucke franzoͤſiſcher Tyrannei (man ſollte 
glauben, dieſer Ausdruck ſei aus den Profla: 
mationen des vormaligen Generalgouverneurs, 

uſtus Gruner, entlehnt) zu halten fei, dar: 

ber iſt man laͤngſt im Reinen. — Die franz. 
Verwaltung hatte wohl manches Laͤſtige, be⸗ 
ſonders in den Grenzprovinzen; allein es wur⸗ 
de weniger gefuͤhlt, weil die unmittelbare Ver⸗ 
bindung mit einem großen Reiche den Abſaß 
aller Produkte ſicherte, und die ſchnelle Cir⸗ 
kulation des Geldes Leben in alle Adern des 
Landes goß. — Die k. Regierung des Rheinkrei⸗ 
ſes und beſonders ihr wuͤrdiger Chef, der uͤber 
alle Speichelleckerei 2 . iſt, haben ſich un⸗ 
laͤugbar große Verdienſte um das Land erwor⸗ 
ben, und man koͤnnte weit mehr anfuͤhren, als die 
Erbauung von Schulhäufern; z. B. das Gefaͤng⸗ 
niß⸗ und Straßenweſen, die Tilgung der 
Gemeindeſchulden, die Vertheilung von Ge⸗ 


meinheiten u. ſ. w. Wie ſehr dieſe Verdien⸗ 


Ba -onerfanut werden, zeigt die Bereitwillig⸗ 
keit, womit der Landrath des Kreiſes, der die 

onds fuͤr die innere Verwaltung groͤßten⸗ 
theils zu bewilligen hat, der Regierung entg 2 
gen kommt. Allein die Hauptquellen des in: 


nern Velden; liegen außer dem Bereiche 


dieſer Behörden; fie vermögen nicht die Le: 
bel zu heben, an denen der Rheinkreis kraͤn⸗ 
kelt, und welche ſeinen Wohlſtand untergraben. 
—Freilich frommt es wenig, ſolche Dinge öffent: 
lich zur Sprache zu bringen; allein diejenigen 
ſind deswegen zu tadeln, welche, wenn auch 
ohne beſondere Abſicht, durch unüberlegte Aeu⸗ 
ferungen dazu 8 geben. 
r k 


e i. 

Konſtantinopel v. 25. Dec. Haled Ef: 
fendi's Kopf, welchen die Janitſcharen nach 
deſſen Ausſetzung zuerſt im Koth herumwaͤlz⸗ 
ten, und dann dem Sultan vor die Fuͤße 
ſchleuderten, iſt zur Beerdigung in das von 
ihm geſtiftete Kloster der Mevlevi nach Konja 
abgeſchickt worden, was vermuthen laͤßt, daß 
ihn der Sultan dieſer Ehre ve und für 
einen achten Mufelmann hielt. — Seinen Anz 
ängern, Chriſten, Parte Tuͤrken, wird 

ti zugeſetzt. Der Patriarch der armeniſchen 


— 


—— 
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nicht unirten Kirche, der die Kathelifen, nner 
Protektion des Haled Effendi, arg verfolgte, 
ward ſo eben verwieſen, und der ae Hab: 
fiel leidet alle Qualen der Tortur, um von 
ihm die verborgenen Schaͤtze ſeines Herrn zu 
erpreſſen. Sechs Millionen hat er ſchon ein⸗ 
geſtanden. Ein anderer Jude, der Haskiel 
durch die Janitſcharen zu retten ſuchte, wurde 
ebenfalls auf der Flucht ergriffen. — Die Ja⸗ 
nitſcharen weigern ſich beharrlich ins Feld zu 
ruͤcken. Als die dazu beorderten 25 Kampag⸗ 
nien, worunter ſich diejenigen befinden, welche 

aled Effendi ſtuͤrzten, Kunde von dieſem Be: 
ehl erhielten, widerſetzten ſie ſich demſelben 
förmlich, und erflärten in der Hauptſtadt blei⸗ 
ben zu wollen. Es ſcheint, daß ſie nach dem 
erſten Siege noch etwas Groͤßeres im Schilde 
fuͤhren, indem ihnen eigentlich nach dem Sturze 
ihres Todfeindes kein Vorwand zum Mißtrauen 
uͤbrig bleiben ſollte. Der Sultan ſoll durch 
dieſe Weigerung nicht wenig erſchrocken feinz 
er gab Befehl, den erſt eingefepten Janitſcha⸗ 
ren-Aga wieder fortzuſchicken, was auch durch 
eine Liſt gelungen iſt. Allein dieſe Weigerung 
iſt eine ſchlimme Vorbedeutung, die uns den 
Blick in die Zukunft verduͤſtert. — Der neue 
Kapudan Paſcha, der von Gallipoli zuruͤckkam, 
haͤlt ſich Tag und Nacht im Arſenal auf, um 
die nöthigen Arbeiten zu betreiben, aber die 
Gricchen ſpielen außer den Dardanellen den 
Meiſter. — Von Morea verbreitet man hier 
immer günftige Nachrichten, allein bei Ihnen 
wird man dies vermuthlich beſſex willen. — 
Der Spectateur oriental vom 6. Dee. enthält 
Nachrichten aus Ipſara vom 25. Nov., die 
ein ziemlich treues Bild von dem Enthufias: 
mus der Griechen auf den Inſeln geben. Un⸗ 
ter dem Artikel Varietes ſagt er, nach Mite 
theilung der Ereigniſſe zur See: »Die Sa— 
chen ſind jetzt dahin gekommen, daß es uns 
faſt unmöglich ſcheint, daß in Bezug auf die 
inſurgirten Inſelbewohner die Revolution Ruͤck⸗ 
ſchritte thue, und daß ſie anders endige, als 
durch ihre Ausrottung, oder durch den Tri⸗ 
umph ihrer Sache. « Dies ſcheint uns deut⸗ 
lich genug geſprochen! — Nach allen Briefen 
haben die Türken auf Seio kein Blutbad uns 
ter den Griechen angerichtet, ſondern ſind in 
einem paniſchen Schrecken, da es jetzt keine 
Flotte zu ihrem Schutz gibt, und auf Ipſara, 


Ä Schiffen, 
t 18 46 Brander zu einer Expe⸗ 

ö en ſolfen. Im erſten Augen: 

blick nach dem Vorfall bei Teuedos, wurden 


rdings auf Seio 77 Griechen ermordet, 
e A die Türken von einer Angſt 


Era t a lien. 
Trieſt v. 13. Jan. Wir erhalten ſo eben 
aus Ancona in franz. Sprache nachſtehendes 
e und theilen es unſern Leſern in ei: 
aer ü ’ 


»An die auf 

verſammelt 8 
mit dem n 
4 e- t. 


em Kongreſſe zu Verona 
chriſtlichen Monarchen. 
verfloſſen, ſeit Griechen⸗ 
e des chriſtlichen Namens im 
Streitkräfte des Islamismus 
elbe gerichtet. Das muſelmaͤnniſche 
fien und Afrika Bern ſich er 

d, um die eiferne Hand zu unterſtuͤtzen, welche 
unge 51 ſchiſche Nation e und 
ei ib r den Todesſtreich zu verſetzen. 

eimal feit Anfang des Kampfes hat Griechen: 
s Organ feiner rechtmäßigen Neprä: 

N e erhoben, um die Hülfe, 
ſte 5 Neutralität der chriſt⸗ 

lichen Macht opens auszuwirken. Jetzt da ei: 
Berfi ig der erften Souverains in der 
albinſel feierlich über die hoͤchſten 
4 heit berathſchlagt; wahrend 
tionen von ihnen die 1 1 gr 

dens, die Garantie des Rechts und die Handha⸗ 
N a, der 0 htigkeii A — jetzt wuͤrde die 
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ben N 2 = der 


ntere 
usa 


gi Griechenlands glauben, ge: 
t u n, wenn fie nicht noch einmal 
en ndeten Monarchen den Zuftand 
von ihr entirten Nation, deren Rechte und 
ir 15 e, fo wie den feſten Entſchluß al: 
5 N darlı te, entweder Gerechtigkeit vor 
n m N ewalten zu erhalten, ſo wie ſie 
ar dem 2 1 der Reiche fanden, 
oder insgeſammt a riſten und Frele zu ſter⸗ 
den. * von Blut find vergoſſen worden. 
Allein das Panier des Kreutzes, überall ſiegreich, 
von den Wällen des Peloponnefes, in Attika, 
Saba. 8 Akarnanien, Aetolien, im aröf: 
ten 


von Theſſalien und Epyrus, auf Creta 
Inſeln des ägeiſchen Meeres. Dies ma: 
ortſchritte, dieß iſt die Lage der griechi⸗ 
en Nation. In dieſer Lage iſt es für Jeden, 
die Türkei kennt, n daß die Grie⸗ 


en die Waffen nicht niederlegen konnen, bevor 
e ee einer eigenen, unabhängigen 
F erſochten oder erwirkt ha: 
den, da hierin das elnjige mögliche Pfand der 


Ungeſtörthekt des Gortewinſtet, ver Sicht 
des Lebens, des Eigentums und der Ehre der 
Bürger liegt. Wenn Europa, beſorgt wegen Eu 
haltung des Friedens, nur fi herbeiläßt, mit der 
ottoman. Pforte zu unterhandeln, in der Ab 

die griech. Natlon in eln und dasſelbe Siſtem de 
allgemetnen Friedens einzuſchließen, ſo eilt die pro⸗ 
viſor. Regierung Griechenlands durch Gegenwaͤt 
tiges offiziell zu erklären, daß fie keinen Vertrag, 
fo vortheilhaft er ſcheinen könnte, eingehen wird, 
bevor nicht ihre Deputirten zugelaſſen worden find, 
um ihre Sache zu vertheidigen, ihre Klagen aus⸗ 
einander zu ſetzen, und ihre Rechte, ihre Bedürf 
niſſe und ihre theuerſten Intereſſen darzulegen. 
Die Geſinnungen der Froͤmmigkelt, der Meuſch⸗ 
lichkeit und der Gerechtigkeitsliebe, welche die ver⸗ 
ſammelten Souveräne beſeelen, laſſen die proviſo⸗ 
riſche Regierung Griechenlands hoffen, daß ihr ges 
rechtes Begehren angemeſſene Aufnahme finden wird. 
Sollte gegen alle Erwartung dasſelbe verworfen 
werden, ſo ſoll gegenwärtige Erklärung zugleich als 
eine foͤrmliche Proteſtation gelten, welche ganz Grie⸗ 
chenland am heutigen Tage zu den Füßen des Throns 
der göttlihen Gerechtigkeit niederlegt; als eine Pros 
teſtation, welche ein chriſtl. Volk zutrauensvoll an Eu⸗ 
ropa und an die große Familie der Chriſtenheit rich: 
tet. Schwach und verlaſſen werden dann die Griechen 
nur auf den ſtarken Gott hoffen; durch ſeine all⸗ 
mächtige Hand geftügt], werden fie ſich nicht unter 
der Tyrannet beugen. Als Chriſten, feit 4 Jahr: 
hunderten verfolgt; weil wir 3 eiland und 
Herrn treu blieben, werden wir bis zum letzten 
Athemzug ſeine Kirche, unſere Heimath und unſere 
Gräber vertheidigen; 8 entweder als Freie 
und Chriſten in dieſelben hinabzuſteigen, oder zu 
fiegen, wie wir bis jetzt durch die bloße Kraft des 
Namens Jeſu Chriſti, und durch feinen goͤttlichen 
Beiſtand, geſiegt haben. Argos, den 17 Auguſt 
1822. In Abweſenheit der Präfidenten der voll— 
ziehenden Gewalt. (Unterz.) Athanaſios Ka⸗ 
nakary. — Der Staatsſekretär Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten. (Unterz.) Negris. 
— Fuͤr gleichlautende Abſchrift, der Abgeordnete 
der proviſoriſchen Regierung Griechenlands. Anz 
cona den 2. Jän. 1825. (Unterz.) A. Gr. Metax a 


Spanien. 

Madrid v. 7. Jaͤner. Der Kurier, Weber: 
bringer der franz. Note, traf am 4. dies hier 
ein. Der franz. Miniſter theilte ſie dem Mi— 
niſter der auswaͤrt. Angelegenheiten mit. Am 
5. erſchien die Note im Univerſal uͤberſetzt. 
Das Publikum hatte bis daher kein Zeichen 
von Gaͤhrung an den Tag gelegt. Die Ge— 
ſandtſchaften von Oeſterreich, Rußland und 

reußen überreichten ihre Noten am 6. Das 
Bustfum kannte den Inhalt noch nicht. An 
dieſem Tage hatten in der Landaburuſchen Ge— 
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ſellſchaft große Verhandlungen ſtatt und eine 
wachſende Gaͤhrung war in den Gemuͤthern 
bemerkbar. Die Zeitungen der verſchiedenen 
Parteien verſehen die franz. Note mit Anmer⸗ 
kungen, mehr oder weniger bitter nach ihren 
Beſorgniſſen oder Hoffnungen. Die ſpan. 
Miniſter ſendeten die Noten Frankreichs und 
der andern 3 Maͤchten an den Staatsrath, 
um ſeine Meinung zu hoͤren, welche Antwor⸗ 
ten auf dieſe Noten zu geben ſind. Jedermann 
lebt in der Ueberzeugung, daß die Antworten 
des Madrider Kabinets ſo abgefaßt ſein wer⸗ 
den, um die Wuͤrde Spaniens unberuͤhrt zu 
erhalten, und daß fie zugleich durch ihre Maͤ⸗ 
ßigung jeden Vorwand zu Feindſeligkeiten beſei⸗ 
tigen werden. — Der Es pectador enthält im We: 
ſentlichen über dieſe Note folgende Bemerkung: 
„Endlich iſt der Schleier zerriſſen, der fo viele 
Beſorgniſſe veranlaßte; wir ſehen das Gewoͤlke 
fe zertheilen, das alle Politiker einpüllte; die 

rakel haben geſprochen, und wir wiſſen nun, 
daß die franz. Regierung ſich entſchloß, fuͤr 
jetzt uns den Krieg nicht zu erklären. Eine 
Kriegserklaͤrung an Spanien iſt auch in der 
That keine Sache von fo wenig Wichtigkeit, 
daß man fie leichthin entſcheiden könnte. Die 
Note erinnert an die Vergangenheit, beſtimmt 
die Gegenwart, und öffnet die Augen über die 
Zukunft. Unter dieſen 3 Geſichtspunkten iſt 
ſie ſehr ſeltſam. Die Art, wie ſie die Wie⸗ 
derherſtellung der Verfaſſung ſchildert, der Ike: 
bergang, den man von dieſem merkwuͤrdigen Er⸗ 
eigniß zu den Bewegungen der k. Garde be: 
merkt, der en. der Gren He das 
Recht der franz. Regierung, ein Beobachtungs⸗ 
f hen halten, die Befeplüffe des Kongreſſes von 

erona, die Hilfe, die man uns in einem Fall 
anbietet, das, was man uns in einem verſchie⸗ 
denen Fall durchſchiumern läßt, — find fo 
viel Punkte, welche eine ſehr umftändfiche Zer⸗ 
gliederung verdienen, die wir aber gegenwaͤr⸗ 
tig nicht vornehmen wollen. Wir hegen das 
Vertrauen, daß die Regierung, die uͤder das 
Gluͤck und die Ehre der Nation wacht, über 
dieſe Note die Bemerkungen machen wird, die 
fie fo natürlich darbietet. e 

Grofbritaniem 

London v. 10. Jaͤner. Eine offizielle Dar⸗ 

ſtellung über die Politik Englands gegen das 
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Ausland ſagt folgendes: „Englands Polltik 
zeigt ſich be den Wie ala be 
dings Europa in Unruhe verſetzt, klug, maͤnn⸗ 
lich und muthig. Wir waren neutral aber 
nicht gleichgiltig. Wir wünfchten bei andern 
Voͤlkern dieſelben freiſinnigen Einrichtungen, 
denſelben belebenden Geiſt der Freiheit und 
bürgerlichen Politik zu ſehen, der bei uns bluͤht; 
überzeugt, daß der Wohlſtand und die Freiheit 
der verſchiedenen europ. Reiche England nicht 
eiferſuͤchtig machen koͤnnen. 
Mancher lei. 


Ein reicher Krämer, dem zu feinem voll: 
kommenen Gluͤck auf Erden 8 fehle 
als das von vor feinem Namen, bat Kaiſer 
Karl VE. um einen Adelsbrief. Zum Unftern 
hieß der Mann Kalb, was dem vortragenden 
Reichshofrath zu einem boshaften Einfall Ver⸗ 
anlaſſung gab. Das Patent lautete: An den 
von Kalb, Edlen von Kalbskopf. — Man ließt 
in Paris in den Petites:Affiches folgende ſon⸗ 
derbare Ankuͤndigung: Heiraths⸗ Anträge. 
1) 3 Frauenzimmer von 20 bis 25 Jahren, mit 
1500 Fr. eirathgut; 2) 4 Frauenzimmer von 
18 bis 24 Jahren, mit 4000 Fr.; 3) 2 Frauen⸗ 
zimmer von 28 bis 38 Jahren, mit 3000 Fr. 
und die Anwartſchaft auf 20,000 Fr.; 4) 
2 Frauenzimmer von 17 bis 18 Jahren, denen 
man 60 bis 80,000 Fr. zuſichert; 5) 2 Frauen⸗ 
zimmer von 18 bis 19 Jahren, mit 20,000 Fr.; 
6) 2 Wittwen von 45 bis 50 Jahren, mit 
2400 Fr. und 3000 Fr. Renten. Man wende 
ſich an Hrn. Adolphe, Straſſe Feydeau Nro. 18. 


— h — 
Es hat ſich vor 8 Tagen ein großer, glatthari⸗ 
er, grau und ſchwarz gefleckter Hund, von däni« 
cher Race, mit abgeſchnittenen Ohren und langem 

Schwanz, verlaufen. Der gegenwärtige Veſitzer 

desſelden wird erſucht, gegen einen halben Kronen⸗ 

thaler Trinkgeld die Anzeige im Z. C. zu machen. 

Bei Joh. Jakob Kerler, Schneidermeiſter, find 
alle Sorten Maskenkleider, mit und ebe Sling 
tung in genaueſten Preiſen zu haben. 
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Bei Buchdrucker und Buchhaͤndler Damırbeiiner 
in Kempten ift fo eben angekommen — zu 


baben: 

Baierifhe Pharmacopoe, auf königl. Befehl her⸗ 
ausgegeben. Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt. 8. 
München 1823 2 fl. 42 kr. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
| Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


— 


Sonnabend. 


— No. 15.— Kempten d. 25. Jaͤner 1823. 


Deutſchland; Balern. — Rußland. — Türkel. — Spanien. 


Deut ſchland. 
Baiern. 

Munchen v. 21. Jaäner. In der Flora 
Nro. 12. liest man folgende herzliche Einla⸗ 
dung des Hrn. Bauer Oberlieutenant im k. 
Artillerieregiment an ſeine Mitbürger: Muͤn⸗ 
chens Stolz, das neue k. Hoftheater, eines 
der ſchönſten Denkmaͤler der Regierung un: 
ſers Königs ſteht nun als Ruine da! Noch 
vor einigen Tagen der freundliche Erholungs: 
platz für alle Stände, dem wenige feines Glei⸗ 
Hen in Deutſchland an die Seite geſetzt wer: 
den durften, dieſer ſchoͤne Tempel Thaliens, 
den Fiſchers Genie und Vorſicht unſern ſpaͤ⸗ 
tern Nachkommen aufbewahrt zu haben glaub⸗ 
te, mußte ein Opfer des Mangels an Vorſicht 
werden! Doch, was helfen alle Exklamatio⸗ 
nen! — Soll dieſes Andenken von Baierns 
merkwuͤrdigſter Epoche fo im Schutte liegen 
bleiben? Ich denke nicht! Wir ſollten unſern 
Nachbarn beweiſen, daß ein Unfall der Art uns 
noch nicht 75 entmuthigen vermag! Unſer all: 
eliebter Koͤnig, der ſo manchen Abend in der 
itte ſeiner Buͤrger, in dem, groͤßtentheils 
durch feineMunificen; emporgeſtiegenen Pracht: 
ue mit Vergnuͤgen zu verweilen ſchien, 


ollte bald wieder von feinen ihn anbetenden 

indern darin begrüßt werden koͤnnen. — Auf 
denn! Laßt uns verſuchen, dieſes Denkmal 
deutſcher Baukunſt wieder aus ſeinen Ruinen 
emporſteigen zu laſſen! — Da es mir ſchlech⸗ 
terdings nicht eingehen will, daß meine Mit⸗ 
buͤrger den Max⸗Joſephs⸗Plaß feiner 
Hauptzierde beraubt ſehen koͤnnten, ſo lade ich 
jeden . des Schoͤnen ein, nach Ver⸗ 
moͤgen dahin zu wirken, daß unſer neues Thea⸗ 
ter erneuert wieder entſtehen koͤnne. — Da 
meine Bermögensumftände ſich groͤßtentheils 
Huf den Bezug meiner Gage und einige zufaͤl⸗ 


lige Honorarien für Privatunterricht ſtuͤtzen, 
fo it es wohl begreiflich, daß ich für große 
Unternehmungen nicht ſonderlich viel darbieten 
kann, und ein Theater koſtet viele tauſend 
Gulden. Aber mit vereinten Kräften 
laͤßt ſich viel ausfuͤhren! Geben wir alſo; dies 
wäre mein unmaßgeblicher Rath, ein Jeder 
von ſeinem Taſchengelde, ſo viel er entbehren 
kaun. Ich mache den Anfang, und fubferibire 
50 fl. — und wuͤnſche, recht bald durch größere 
Beiträge übertroffen zu werden. 
N Rußland. * 
Der Moniteur enthaͤlt die Botſchaft des 
ürften v. Metternich an den oͤſterr., die des 
rafen v. Bernſtorf an den preuß., und die 
des ee v. Neſſelrode an den ruß. Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger in Madrid. Dieſe 3 Botſchaf⸗ 
ten ſind aus Verona erlaſſen. Hier folgt zu⸗ 
erſt die des Grafen Neſſelrode, ruß. Miniſters 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten, an den ruß. 
Geſchaͤftstraͤger in Madrid, aus Verona vom 
26. November: f 
»Die in Verona verſammelten Monarchen und 
bevollmaͤchtigten Miniſter, welche den feſten Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hatten, den Frieden, deſſen Europa 
genießt, immer mehr und diet zu begruͤnden, und 
llem zu begegnen, was dieſen Zuſtand allgemei⸗ 
ner Ruhe so rden könnte, mußten von dem Aus 
genblide an, wo fie ſich verſammelt haben, ehren 
unruhigen und aufmerkſamen Blick auf eine alte 
Monarchie werfen, welche ſeit 2 Jahren durch in⸗ 
nere Unruhen aufgeregt iſt, und die Bekuͤmmerniß, 
ſo wie das Intereſſe und die Beſorgniſſe der ver⸗ 
buͤndeten Mächte nothwendig in gleichem Grade 
erregen muß. Als einige meineidige Soldaten im 
März 1820 ihre Waffen gegen den Monarchen und 
das Vaterland wendeten, um Spanien Geſetze auf: 
zulegen, welche die öffentliche Vernunft in Europa, 
aufgeklärt durch die Erfahrung aller Jahrhunderte, 
mit dem lauteſten Mißfallen belegte, da beeilten 
ſich die verbuͤndeten Rabinete, und namentlich das von 
Peters burg, das Unglück anzudenten, welches Gin: 
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tichtungen nach ſich jtehen würden, durch die der 
militärifche Aufſtand, eben durch die Einführungs⸗ 
we folder Einrichtungen, gebeifigt würde. Diefe 
Veforgniſſe wurden nur zu bald und nur zu voll: 
ſtaͤndig gerechtfertigt. Es find nicht mehr blos 
Theorien, oder Grundſaͤtze, von deren Prüfung und 
Billigung es ſich hier handelt. Die Thatſachen 
ſprechen, und welches Gefühl muß das Zeugniß 
dieſer * nicht bei jedem Spanier erregen, der 
noch Liebe zum ſeinem Koͤnige und zu ſeinem Vater⸗ 
lande hat? Wie viele Bekuͤmmerniß knuͤpft ſich an 
den Sieg derjenigen Menſchen, welche die ſpan. 
Revolution bewirkt haben! Zu der Zeit, wo ein 
klaͤglicher Erfolg ihr Unternehmen krönte, war die 
33 der Integrität der ſpan. Monarchie die 
Sorge feiner Regierung. Die ganze Nation theilte 
die Wünfhe Sr. kathol. Maj., ganz Europa hatte 
ihm eine freundſchaftliche Dazwiſchenkunft angebo: 
ten, um das Anſehen des Mutterlandes in den 
entfernten Gegenden, welche elnſt feinen Reichthum 
und feine Stärke ausgemacht hatten, wieder feſt 
zu begründen. Durch ein unfeliges Beiſpiel auf: 
gemuntert, in der Empörung zu beharren, fanden 
die Provinzen, in denen dieſe ſchon ausgebrochen 
war, in den Vorfällen des Monats März die beſte 
Vertheidigung ihres Ungehorſams, und die noch 
treugebliebenen krennten ſich alsbald von ihrem 
Mutterlande, mit Recht beſtürtzt über den Deſpo⸗ 
tismus, der auf dem unglücklichen ſpan. Monar: 
chen und auf einem Volke laſten wuͤrde, das durch 
unbeſonnene Neuerungen verurtheilt war, den gan: 
en Kreis des revolutionären Elends zu durchlau⸗ 
1 An die Losreißung Amerika's knuͤpften ſich 
bald Uebel, die von einer Ordnung der Dinge, 
wo alle konſtituirenden Grundfäge der geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung in Vergeſſenheit gerathen waren, 
unzertrennlich find. Die Geſetzloſigkeit er ſchien im 
Gefolge der Revolution, die Unordnung im Ge⸗ 
folge der Geſetzloſigkeit. Ein langjäbriger ruhiger 
Beſitz war bald kein genuͤgender Eigenthumstltel 
mehr. Bald wurden die feierlichſten Rechte in 
Zweifel gezogen. Bald griffen verderbliche Anlehen 
und unaufhörlich neue Steuern zu gleicher Zeit den 
öffentl. Wohlſtand und den Wohlſtand der Privatper: 
ſonen an. Wie in jenen Tagen, deren bloßes Andenken 
Europa ſchaudern macht, wurde die Religion ihres 
Erbgutes, der Thron der Hochachtung der Volker 
beraubt, die Maj. des Königs beleidigt, die Staats: 

ewalt in Verſammlungen gelegt, in denen die 
blinden Leldenſchaften der Menge ſich wechſelſeitig 
die Zuͤgel des Staates aus den Händen riſſen. 
Endlich ſah man noch, wie in jenen Trauertagen, 
die ſich in Spanien auf eine fo unſelige Weiſe wie: 
derholten, am 7. Juli in der Wohnung des Königs 
Blut fließen und den Buͤrgerkrieg die ganze Halb⸗ 
inſel ergreifen. Seit beinahe 3 Jahren hatten 
ſich die verbündeten Mächte immer geſchmeichelt, 
daß der ſpan. Charakter, fo beftändig und großher⸗ 
zig, ſobald vom Wohle des Vaterlandes die Rede iſt, 
und vor Kurzem erſt noch fo heldenmüͤthig, als er 


gegen elne von der Revolution erzeugte Macht 
kämpfte, endlich auch in denjenigen Menſchen ers 
wachen würde, welche das Ungluͤck gehabt hatten, 
den edlen Erinnerungen untreu zu werden, die 
Spanien mit Stolz allen Voͤlkern Europas auf⸗ 
weiſen kann. Sie hatten ſich geſchmeichelt, daß die 
Regierung Sr. kath. Maj., durch die erſten Lehren 
einer unſeligen Erfahrung enttäufht, Maßregeln 
ergreifen würde, um einſtimmig, wenn auch nicht 
fo vielem Unheil, das ſchon von allen Seiten eins 
riß, ein Ende zu machen, doch den Grund zu einem 
Verbeſſerungsſyſtem zu legen und dem Thron ſtu⸗ 
ſenweis ſeine legitimen Rechte und ſeine nothwen⸗ 
digen Vorrechte, den Unterthanen aber gerechten 
Schutz und dem Eigenthum die nothwendlige Buͤrg⸗ 
ſchaft zu ſichern. Man täufchte ſich jedoch in dieſer 
Hoffnung vollſtaͤndig. Die Zeit führte nur neue Un; 
erechtigkeiten herbei ; die Gewaltthätigkeiten verviel⸗ 
ältigten ſich; die Zahl der Schlachtopfer nahm in 
furchtbarem Berpältniffe zu, und Spanien ſah ſchon 
das Haupt von mehr als einem Krieger, mehr als 
einem getreuen Bürger auf dem Hocheerichte fallen, 
So führte die Revolutlon vom 9. März den Un⸗ 
tergang der fpan. Monarchie täglich näher herbei, 
als zwei befondere Umſtände die ernſtlichſte Auf: 
merkſamkeit der fremden Regierungen auf ſich zo⸗ 
en. Mitten unter einem Volke, für welches die 
nhänglichkeit an feine Könige ein Beduͤrfniß und 
ein angeerbtes Gefühl ift, das wahrend 6 Jahren 
nach einander ſein reinſtes Blut vergoß, um ſeinen 
rechtmäßigen Monarchen ſich wieder zu erobern, 
find eben dieſer Monarch und feine erhabene Fa- 
milie in einem Zuſtand einer anerkaunten, beinahe 
vollkommenen Gefangenſchaft verſetzt worden. Sei⸗ 
ne Bruͤder, gezwungen ſich zu rechtfertigen, ſind 
täglich mit dem Kerker oder dem Schwert bedroht, 
und gebieteriſche Vorſtellungen haben ihm, mit feis 
ner ſterbenden Gemahlin, die Entfernung aus der 
Hauptſtadt unterſagt. Von einer andern Seite 
1 man, nach der Revolution von Neapel und 

iemont, welche die ſpan Verſchwornen unaufhoͤr⸗ 
lich als ihr Werk darſtellen, ſie ankuͤndigen, daß 
ihre Umkehrungsplane keine Grenzen haben. Sie 
ſuchen mit einer Beharrlichkeit, die durch nichts 
entmuthigt wird, in einem benachbarten Lande 
Unruhen und Aufruhr zu erregen. In entfernteren 
Staaten ſuchen ſie ſich Mitſchuldige zu verſchaffen; 
ihre Thaͤtigkeit, um Anhaͤnger gu machen, erſtreckt 
ich überall hin und überall bereitet fie dasſelbe 
Unheil. Ein ſolches Betragen muß nothgedrun⸗ 
gen die allgemeine Aufmerkſamkeit erregen. Die 
Kabinete, welche aufrichtig Spaniens Wohl wuͤn⸗ 
ſchen, zeigen dieſem feit 2 Jahren ihre Anſicht durch 
die Art der Verhaͤltniſſe, die fie mit feiner Regie⸗ 
rung unterhalten. Frankreich ſieht ſich genothigt, 
die Bewachung ſeiner Grenzen einer — zu 
vertrauen, und vielleicht muß es derſelben eben ſo 
die Sorge vertrauen, den Ausforderungen gegen 
Frankreich ein Ende zu machen. Spanien ſelbſt 
erhebt ſich zum Theil gegen eine Regierungsform, 
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die von feiner Denkart, der bekannten Nechtlichkeit 
ſeiner Bewohner und ſeiner ganz N 
lleberlieferungen verſchmaht wird. Bei dieſem Zu: 
ſtande der Dinge hat ſich der Kaiſer, unſer erhabe⸗ 
ner Gebieter, entſchleden, einen Schritt zu thun, 
welcher der ſpan. Nation über feine wahren An: 
ſichten, fo wie über die Aufrichtigkeit feiner Wün: 
ſche für das Wohl dieſer Nation, keinen Zweifel 
mehr laſſen kann. Es iſt zu befuͤrchten, daß die 
Gefahren, welche in der Nähe immer dringender 
ſind, die Gefahren fuͤr die koͤnigl. Familie, und 
die gerechten Beſchwerden einer benachbarten Macht 
endlich zwiſchen dieſer und Spanien die ſchwerſten 
Verwickelungen herbeiführen. Dieſes iſt das un: 
glückliche Aeußerſte, welchem Se. kalſ. Maj. + 
vorzukommen wünſcht, wenn es möglich if. 0 
lange der König aber außer Stand iſt, frei feinen 
Willen aus zuſprechen, fo lange, begünſtigt durch 
eine klägliche Ordnung der Dinge, die Anjtifter 
der Revolution, durch einen gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
trag mit denen anderer Länder Europas verbun⸗ 
den, feine Ruhe zu ſtöͤren ſuchen — ſteht es da in 
der Macht des Kaiſers, ſteht es in der Macht ir⸗ 

end eines Monarchen, die Verhaͤltniſſe der ſpan. 
Reglerun su den auswärtigen Mächten zu verbeſ⸗ 
ſern? Wie leicht wäre von einer andern Seite 
dieſer weſentliche Zweck zu erreichen, wenn der 
König mit feiner volligen Freiheit auch die Gewalt 
wieder erhielte, dem Bürgerkrieg ein Ziel zu ſte⸗ 
cken, dem gr m we Krieg zu begegnen, und ſich 
mit feinen aufgeklärteſten und getreueſten Unter: 

anen zu umgeben, um Spanien diejenigen Ein⸗ 

chtungen zu geben, welche von feinen Bedürfnifs 
ſen und ſeinen rechtmäßigen Wuͤnſchen erheiſcht 
werden. Frei und ruhig koͤnnte dann Spanien 
Europa nur die Sicherheit einflößen, deren es 
lbſt genießen würde, und dann würden auch die 

achte, welche jetzt gegen das Benehmen feiner 
Kegierung Beſchwerde fuͤhren, ſich beeifern, die 
Bande wahrer Freundſchaft und wechſelſeitigen 
Wohlwollens zwiſchen ihnen und Spanien wieder 
herzuſtellen. Seit langer Zeit hat Rußland dieſe 
großen Wahrheiten der Aufmerkſamkeit der Spa⸗ 
nier nahe gelegt. Nie A wir ihre Vaterlandsliebe 
eine höhere Aufgabe. elcher Ruhm fuͤr ſie, ein 
weites mal die Revolution zu überwinden, und zu 
eweiſen, daß ſie keine dauernde Herrſchaft in dem 
Lande üben ng in welchem alte Tugenden, ein 
unzerſtörlicher Vorrath von Anhaͤnglichkelt an die 
Grundſaͤtze, welche die Fortdauer der Geſellſchaft 
Berbürgen, und die Hochachtung vor einer heiligen 
Religion zuletzt immer über zerſtoͤrende Lehren und 
Verführungen, die man ins Werk ſetzt, um den 
unſeligen Einſtuß dieſer Lehren auszudehnen, den 
Sieg davon tragen müßen. Schon hat ſich ein 
Thell der Nation ausgeſprochen. Es hängt nur 
an dem übrigen, ſich don Stunde an an feinen 
König anzuſchließen, um Spanien zu befreien und 
iu retten, um ihm in der europäiſchen Familie eine 
um fo ehrenvollere Stelle anzuweiſen, weil es, 


wie 1814, dem unfeligen Triumph einer militäri⸗ 
ſchen Uſurpation entriſſen fein würde. Indem der 
Kaiſer Sie, Herr Graf, beauftragt, den Miniſtern 
Sr. kath. Maj. die in dieſer Botſchaft enthaltenen 
Anſichten mitzuthellen, glaubt er, feine, fo wie die 
Abſichten ſeiner Verbündeten, werden nicht ver⸗ 
kannt werden. Vergeblich würde die Bosheit ver⸗ 
ſuchen, fie als leinen auswärtigen . darzuſtel⸗ 
len, welcher Spanien Geſetze vorzuſchrelben ſtrebt. 
Den Wunſch auszudrücken, einer langen Quaaf 
ein Ende gemacht zu ſehen, einen unglücklichen 
Monarchen und eines der erſten Volker Europas 
demſelben Joche zu entreißen, dem Blutvergießen 
ein Ende zu machen, die Wiederherſtellung einer 
völlig weiſen und nationalen Staatsverwaltung 
zu e . das heißt doch gewiß nicht die Un⸗ 
abhaͤngigkeſt eines Landes antaſten, oder ein Recht 
einer bewaffneten Dazwiſchenkunft begründen, ges 
en welches irgend eine Macht ſich mit Recht auf⸗ 
ehnen koͤnnte. Wenn Se. kaiſ. Maj. andere Ab⸗ 
ſichten hegte, ſo würde es nur von Ihr und Ihren 
Verbündeten abhängen, die ſpan. Revolution ihr 
Werk vollenden zu laſſen. Bald wären alle Keime 
des Wohlſtandes, des Reichthums und der Stärke 
in der Halbinſel zerftört, und wenn die ſpan. Nas 
tion heute ſo feindſelige Abſichten vorausſetzen 
koͤnnte, fo müßte fie den Beweis dafür nur in 
Gleichgültigkeit und Unbeweglichkeit (der verbuͤn⸗ 
deten Monarchen bei dem Schiaſale Spaniens) 


finden.“ a 
Turkei. 

Konſtantinopel v. 25. Dee. Aus ei⸗ 
nem Handelsſchreiben. Endlich koͤmmt die 
Reihe an die reichen Juden in der Haupt- 
ſtadt. Seit der Arretirung des verhaßten 
Haskiel ſind 12 bis 15 reiche Juden einge⸗ 
ſperrt, und ihre Magazine verſiegelt worden. 
Schrecklich waltet die Nemeſis. Bei Aus⸗ 
rottung der reichen Griechen hatten dieſe Ju- 
den eine ausgelaſſene Schadenfreude bezeugt, 
indem ſie ſich ſchon Herren des Handels in 
der Levante waͤhnten. Hierauf trat eine Pe⸗ 
riode des Gluͤcks für fie ein, da der Guͤnſt⸗ 
ling Haled⸗ Effendi alle feine Geſchaͤfte und 
Betrügereien nur ihnen anzuvertrauen wag⸗ 
te. Unter ſeiner maͤchtigen Protektion wur⸗ 
den fie reich, und — dadurch die Türfen aufs 
merkſam. Jetzt werden ſie auf die Folter 
eſpannt, und was fie erworben, fällt der 
Pforte anheim. Wir fürchten, daß wenn 
die griech. Inſurrektion nicht bald gedaͤmpft 
wird, endlich die Reihe auch an die reichen 
Ae kommt, nachdem zuerſt die reichen 

riechen, dann die Armenier, und nun die 
Juden ihres Vermoͤgens beraubt worden. 


Möge uns Gott dafür bewahren! — V. 26. 
Dee. In Folge der beſtimmten Weigerung 
der Janitſcharen⸗Ortas, welche der Sultan 
beorderte theils gegen die Perſer, theils ge: 
gen die Griechen ins Feld zu ruͤcken, wurde 
der bekannte Aga derſelben, Kul Kiaja, ab⸗ 
eſetzt und weggeſchickt. Der Sultan hat 
In, wie es heißt, im Verdacht, daß er an 
dieſer Weigerung Schuld ſei; allein die Fol⸗ 

e duͤrfte zeigen, daß dieſes grundlos iſt, 
ndem man nach der herrſchenden Stimmung 
der Janitſcharen, die Jedermann bekannt iſt, 
als gewiß annehmen darf, daß die Janitſcha⸗ 
ren die Hauptſtadt nie, oder doch nur in 
dem einzigen Fall eines auswaͤrtigen Kriegs, 
verlaſſen werden, nachdem ſie vielleicht vor⸗ 

er, wie viele Tuͤrken ſchon oft zu verſtehen 

aben, ſich der Chriſten in der Hauptſtadt 
entledigt haben würden. 
Spanien. 

Die Etoile und das Journal des Debats 
geben vorläufig folgende Ueberſicht der merk. 
wuͤrdigen Sitzung der Cortes am 9. Jan.: 
»Der Miniſter San Miguel zeigt an, daß die 

an. Regierung offizielle Mittheilungen von 
den Kabineten von Fraukreich, Rußland, Oe⸗ 
ſterreich und Preußen durch die in Madrid 
anwefenden Geſandten dieſer Mächte erhalten 

be. Wiewohl die Angelegenheit, auf die der 

nhalt dieſer Noten ſich beziehe, nicht eigent⸗ 
lich zum Geſchaͤftskreis der Cortes gehoͤre, ſo 
wolle die Regierung dennoch dieſe Aktenſtücke, 
und die Antwort Sr. Majeftät, den Cortes 
vorlegen. Der Miniſter beſteigt den Redner: 
ſtuhl, und verliest die Aktenſtücke. Geſchrei 
von den Tribunen, und ſelbſt unter den Ab⸗ 

eordneten, unterbrechen ihn zuweilen. Nach 

Beendigung der Vorträge eröffnet der Mini: 

er, daß, da keine beſtimmte Anträge in dieſen 
he enthalten feien, die Regierung nicht der 
Meinung geweſen, auf eine kategoriſche Weiſe 
Mittheilungen beantworten zu müffen, welche 
lediglich ein Gewebe von irrigen Voraus ſetzun⸗ 
gen, Beſchuldigungen und Verlaͤumdungen ent⸗ 

ielten. Die Regierung ſei vielmehr entſchloſ⸗ 

„ein Manifeſt über die ſeitherigen Vorgaͤnge 
und ihre dabei beobachtete Handlungsweiſe zu 
erlaſſen. Der Miniſter gab hierauf Kenntniß 
von den Inſtruktionen, welche die ſpan. Ge⸗ 


ſandten an den Höfen jener Mächte empfan⸗ 
gen hätten. Die Vorleſung der Inſtruktion an 
den Geſandten in Rußland wurde mit großem 
Beifall angehört. Ausrufungen — wie in den 
Tagen der franz. Konvention, erſchallten von 
den Tribunen. — Der Präfident erklart, Nas 
mens der Cortes, daß keine Modifikation in 
der zu Cadix im Jahr 1812 verkündeten Kon⸗ 
ſtitution eintreten werde, als wenn der Wunſch 
von ganz Spanien ſich dafür ausgeſprochen 
habe, und ſolche auf verfaſſungsmaͤßigem Wege 
eingeleitet worden ſei. Der Abgeordnete Gal⸗ 
liano macht den Antrag, dem Könige bei Mit: 
theilung des eben gefaßten Beſchluſſes die Be: 
reitwilligkeit auszudruͤcken, alle Opfer zu brin⸗ 
Glas um die Konſtitution von 1812 und den 

lanz des konſtitutionellen Thrones zu erhal: 
ten, fo wie alle Mittel zu gewähren, um feind⸗ 
liche Angriffe abzubalten. — Auf den Antrag 
des Deputirten Arguelles wird die Diskuſſion 
noch ausgeſetzt, und die Sache an die diplo⸗ 
matiſche Kommiſſion verwieſen, zu deren Mit⸗ 
gliede der Praͤſident Hrn. Arguelles ernennt, 
um nicht in dem Augenblick des erſten Ein: 
drucks ſich zu entſcheiden. Galliano fraͤgt den 
Miniſter, ob die Geſandten die verlangten Paͤſſe 
bereits erhalten haͤtten. Der Miniſter verneint 
es. Die Sitzung wird unter den lauteſten Aeu⸗ 
ßerungen der Erregung geſchloſſen. a 
In der 777. Regensburger Ziehung herausgefoms 

mene Nummern: 

47 16 22 74 50. 

Die 795. Ziehung geſchleht den 20. Febr., und 
inzwiſchen die 133. Nürnberger den 30. Zän., und 
die 1174. Münchner den 11. Febr. 

Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 
Johannes Schachenmayer in der Altſtadt. 
Dei Buchdrucker und Buchhaͤndler Dannbeimer 
5 A iſt ſo eben angekommen und zu 
aben: 
Schnell, J. J. Ueber den Werth und das Bes 
duͤrfniß eines direkten Verkehrs des füdlichen 

Deutſchlands mit dem ſüdlichen Amerika und 

den einzig ſichern Weg ſeiner Ausführung; als 

drittes und letztes großes Rettungs⸗ und Heil⸗ 
mittel für Deutſchlands Handel und Induſtrie. 

Eine Idee, den hohen Reglerungen, insbeſon⸗ 

dere der erleuchteten Regierung Balerns, den 

Magiſtraten der Städte und allen einzelnen 

Kaufleuten und Fabrikanten des ſuͤdlichen Deutſch⸗ 

lands, im Gefühle des reinſten, höͤchſten Patrio⸗ 

tismus dargelegt. 8. Nürnberg. 823. 18 kr. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Donnpeimen 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 


Montag. 
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Deutſchland; Baiern. — Würtemberg. — Rheingegenden. — Rußland. — Oeſterreich. — Por: 


tugal. — Spanien. — Frankreich. — Mancherlei. 


Deutfdhland 
Baiern. a 

Münden v. 22. Jan. Zur Hebung und 
Belebung der vaterlaͤndiſchen 5 und 
Gewerbe haben Se. Maj. der Koͤnig angeord⸗ 
net, daß der Bedarf der baier. Armee an Mon⸗ 
tur u. ſ. w., in ſo weit ſolcher aus dem Aerar 
beſtritten wird, blos von inlaͤndiſchen Fabriken 
und Gewerbsleuten genommen, auch die Lie⸗ 
feranten hiebei aus dem Spiele gelaſſen, und 
blos mit den Selbſterzeugern ſolcher Beduͤrf— 
niſſe Vieferungs akkorde abgeſchloſſen werden 


Wüurtemberg. 
Stuttgart v. 22. Jan. Mittags 12 Uhr. 
Wir erhalten ſo eben durch Eſtaffette die Pa⸗ 
riſer Blätter. Die Antwort der ſpan. Regie: 
rung auf die Noten der Hoͤfe von Rußland, 
Oeſterreich und Preußen iſt bereits erfolgt. 
Der Minifter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten erklärt darin im Namen Sr. kathol. Maj., 
daß das ſpan. Kabinet nicht für angemeſſen 
lte, auf dieſe Noten irgend eine beſondere 
ntwort zu ertheilen, dagegen aber erklaͤre, 
daß es kein Einmiſchungsrecht irgend einer 
Macht in ſeine inneren „ aner⸗ 
kenne. Auf die franz. Note iſt eine beſondere 
Antwort erfolgt. Wir werden beide Akten⸗ 
ſtuͤcke ausführlich nachtragen. 
0 Nheingegenden. 
Frankfurt v. 17. Jan. Bei der Ungewiß⸗ 
15 der polit. S und bei der Moͤg⸗ 
ichkeit, daß es früher oder ſpaͤter doch noch 
zu einem Ausbruche von Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen Spanien und Frankreich kommen dürfte, 
ein Ereigniß, deſſen Folgen ſich gar nicht be: 
rechnen laſſen, wagt in dieſem Augenblicke 
niemand mehr, ſich in Papierſpekulationen von 


einiger Ausdehnung einzulaſſen; es ſtockt daher 
aller Papierverkehr im Großen auf hieſigem 
Platze. Die meiſten großen Häufer enthalten 
ſich ſogar aller weiteren Geſchaͤfte in oͤffentli⸗ 
chen Effekten, beſonders auch in den oͤſterrei⸗ 
chiſchen, die hier einen ihrer Hauptmaͤrkte ha⸗ 
ben. Voraus zuſehen iſt naͤmlich, daß, ſo bald 
ein Krieg im Weſten ausbricht, dieſe in einem 
hohen Grade ſinken duͤrften. 
Rußland. - 

Odeſſa v. 21. Dee. Aus Kiſchenef, dem 
Hauptorte Beſſarabiens, wird vom Anfange 
des Decembers geſchrieben, daß ein in 55 ö 
angekommener Firman Lieferungen von Vieh, 
Gerſte und Getreide anordnet, um damit die 
tuͤrk. Grenzfeſtungen zu verproviantiren, fo 
wie, daß die Beſatzung von Brailow durch in 
der Provinz (Wallachei) neu angekommenen 
Truppen verſtaͤrkt worden iſt. Was auch die⸗ 
ſen Verfuͤgungen zum Grunde liegen mag, ſie 
ſind einſtweilen ein Beweis mehr, daß die Pforte 
die beiden Provinzen Moldau und Wallachei, 
ungeachtet der fruͤhern Vertraͤge und der neuern 
Verſprechungen und Verpflichtungen in dieſer 
Ruͤckſicht, nie hat räumen wollen oder koͤnnen. 
— In Smyrna wird alles in Vertheidigungs⸗ 
ſtand geſetzt, da die Griechen mit einer Lan⸗ 
dung drohen. 

O eſt erreich. a 

Von den geſtern erwaͤhnten drei Botſchaf⸗ 
ten lautet die von dem Fuͤrſten v. Metternich 
an den oͤſterr. Geſchaͤftstraͤger in Madrid, aus 
Verona vom 14. Dec. erlaſſene, wie folgt: 

»Die Lage, in welcher ſich die ſpan. Monarchie 
in Folge der Ereigniſſe, die ſeit 2 Jahren daſelb 
vorgegangen ſind, befindet, war ein Gegenſtan 
von zu großer Michi keit, als daß er nicht die in 
Verona vereinigten Kabinete ernſthaft hätte bes 
ſchaͤftigen ſollen. Der Kaiſer, unſer erhabener Ges 
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bleter, wollte, daß Sie von dem Geſichtspunkt un⸗ 
terrichtet werden, aus welchem er dieſe wichtige 
Frage anſieht; und deshalb ſchicke ich Ihnen die 
n Botſchaft zu. Ueber die fpan. Re: 
volution war unſer Urtheil gleich bei ihrem Ent⸗ 
ſtehen gefällt. Gemäß den ewigen Beſchlüſſen der 
Vorſehung kann das Wohl eben fo wenig für die 
Staaten als fuͤr die einzelnen, aus der Nichtach⸗ 
tung der hoͤchſten, dem Menſchen in der geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung obliegenden, Pflichten entſtehen. 
Nicht mit frevelhaften Taͤuſchungen, mit Verfaͤl⸗ 
55. 0 der offentlichen Meinung, mit Irreleiten 
es Gewiſſens der Volker ſoll die Verbeſſerung 
des Schickſals der Volker beginnen, und eine 
militaͤriſche l kann nie die Grundlage 
einer gluͤcklichen und dauerhaften Regierung abge: 
ben. Die ſpan. Revolutlon, wenn man 15 blos 
in Ruͤckſicht des traurigen Einfluſſes betrachtet, den 
fie auf das Reich ausgeübt hat, welches Die: 
Kg erlitt, war ein, aller Aufmerkſamkeit und al: 
er Beachtung der fremden Souveraine wuͤrdi⸗ 
ges, Ereigniß. Das Gluͤck oder der Untergang 
eines der anziehendſten Laͤnder Europas kann in 
ihren Augen kelne gleihgültige Frage fein, Nur 
die Feinde dieſes Landes, wenn es welche haben 
konnte, hatten das Recht, die Zuckungen, welche 
dieſes Land zerreißen, mit Kälte in betrachten. 
Indeſſen konnte eine gerechte Abneigung, die in: 
nern Angelegenheiten elnes unabhaͤngigen Staates 
u berühren, vielleicht dieſe Monarchen beſtimmen, 
ſich über Spaniens Lage nicht auszuſprechen, wenn 
das durch feine Revolution bewirkte Unheil ſich auf 
5 nneres beſchraͤnkt hätte, und darauf befchrän: 
en konnte. Dieſes iſt jedoch nicht der Fall. Dieſe 
Revolution, noch ehe ſie zu ihrer Reife gelangte, 
u ſchon großes Unheil in andern Rändern nach 
Dur 5 mit ihren Grund ſaͤtzen und 
Beiſpielen und durch die Ranke ihrer vornehmſten 
Anſtifter, ſchuf ſie die Revolutionen von Neapel und 
von Piemont. Sie hätte ganz Italien ergriffen, 
Frankreich bedroht, und Deutſchland gefährdet, 
wenn nicht die fremden Maͤchte, welche Europa 
vor dieſem neuen Brande bewahrt haben, dazwi⸗ 
ſchen gekommen wären. Ueberall dienten die trau: 
rigen, in Spanien angewendeten, Mittel zur Vor⸗ 
bereitung und Vollziehung der Revolution denje: 
nigen zum Muſter, welche ſich ſchmeichelten, neue 
Groberungen für die Revolution zu machen. le: 
berall wurde dle ſpan. Verfaſſung der Vereinl⸗ 
gungspunkt und das Kriegsgeſchrel einer Partel, 
welche ſich gegen die Sicherheit der Thronen und 
gegen die Ruhe der Voͤlker verſchworen hat. Die 
efährliche Bewegung, in welche die ſpan. Revo: 
utton den ganzen europ. Süden verſetzt hatte, 
legte Oeſterreich die traurige Nothwendigkeit auf, 
eine Zuflucht zu Maßregeln zu nehmen, die mit 
m friedlichen Gange, den es gerne unveränder⸗ 
lich befolgt hätte, wenig uͤbereinſtimmten. Oeſter⸗ 
telch ſah einen Theil feiner Staaten von Aufruhr 
umgeben, von mordbrenneriſchen Verſchwörungen 


umzingelt, im Begriffe, von Verſchworenen ange 
griffen zu werden, deren erſte Verſuche gegen ſeine 
Grenze gerichtet waren. Nur durch große An⸗ 
ſtrengungen und durch große Opfer vermochte 
Oeſterreich die Ruhe in Italien wieder herzuſtel⸗ 
len, und die Plane zu vereiteln, deren glücklicher 
Erfolg fuͤr das Schickſal ſeiner eigenen — en 
nichts weniger als gleichgiltig geweſen ware. e. 
kaiſ. Maj. muß übrigens in denjenigen Fragen, 
welche ſich auf die ſpan. Revolution beziehen, Dies 
ſelben Grundſaͤtze behaupten, welche Sie immer 
laut ausgeſprochen hat. Selbſt wenn keine unmit⸗ 
telbare Gefahr für die Ihrer Sorgfalt vertrauten 
Voͤlker vorhanden wäre, wird der Kaiſer doch nie 
Bedenken tragen, das, was er mlt Ruͤckſicht auf 
den allgemeinen Vortheil der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft für falſch, gefahr lich und verdammungswerth 
hält, zu mißbilligen und zu verwerfen. Getren 
dem Siſteme der Erhaltung des Beſtehenden und 
des Friedens, zu deſſen Handhabung ſich der Kai 
ſer gegen ſeine erhabenen Verbündeten unverletz⸗ 
lich verpflichtet hat, wird Se. Maj. nie aufhören, 
die Unordnungen und die Umwälzungen, welcher 
Theil von Europa auch das Opfer derſelben wer⸗ 
den möchte, als einen Gegeuftand großer Beſorg⸗ 
niſſe für alle . en anzuſehen, und ſo oft 
man in dem Toben elnes ſo kläglichen Wende; 
punkts der Dinge auf des Kalſers Stimme hört, 
wird er glauben, eine Pflicht erfüllt zu haben, von 
deren Erfüllung ihn keine Rückſicht entbinden kann. 
Es würde mir ſchwer werden, zu glauben, Hr. 
Graf, daß das von Sr. kaiſ. Maj. uͤber die Vor⸗ 
fälle, welche ſich in Spanien ereignen, ausgeſpro⸗ 
chene Urtheil in 1 * Lande übel verſtanden oder 
gedeutet werden könnte. Weder Privatruͤckſicht, 
noch beleidigende wechieffeltige Anmaßungen oder 
Mißtrauen und Eiferſucht konnten unſerem Kabt⸗ 
nete einen, dem Wohle Spaniens widerſprechen⸗ 
den, Gedanken einſtoͤßen. Das Haus Oeſterreich 
darf nur auf ſeine elgene Geſchichte zurückgehen, um 
darin die mächtigſten Beweggründe von Anhängs 
lichkeit, Ruͤckſicht und Wohlwollen für elne Nation 
zu finden, welche ſich mit gerechtem Stolze der 
Jahrhunderte ruhmvollen Andenkens erinnert, in 
denen die Sonne in ihren Staaten nicht unterging; 
für eine Natlon, die, ſtark durch ihre ehrwürdigen 
Einrichtungen, durch ihre anererbten Tugenden, 
ihre teligiöfen Geſinnungen, ihre Liebe zu ihren 


Königen, ſich zu allen Zeiten durch eine immer ges 
ſetliche, immer großherzige und ſehr oft helden⸗ 


müthige Vaterlandsliebe verherrlicht hat. In 
einem nicht ſehr entfernten Zeitpunkte hat dieſe Na⸗ 
tion die Welt aufs Neue in Staunen geſetzt durch 
den Muth, die Aufopferung und die Beharrlichkeit, 
welche fie dem Ehrgeitze des Uf ıpators entgegen⸗ 
ſetzte, der fie ihrer Könige an ihrer Geſetze bes 
rauben wollte. Nie wird Oeſterreich vergeſſen, wie 
viel ihm der edle Widerſtand des ſpan. Volkes 
in einem, für Oeſterreich ſelbſt ſehr gefährlichen, 
Augenblicke genützt hat. Somit kann ſich die Stren 
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‚feiner Maf. durch Ihr Gewiſſen und durch die 
aft der Wahrheit gebotene Sprache nicht auf 
Spanien als auf eine Nation oder auf eine Macht 
bestehen; fie bezieht ſich nur auf diejenigen, welche 
Spanien zu Grunde gerichtet und entſtellt haben, 
und darauf beharren, feine Leiden zu verlängern. 
Indem Sr. kaiſ. Maj. in Verona ſich mit Ihren er: 
benen Verbündeten vereinigte, ſo hatte ſie das 
lück, bei ihnen dieſelben wohlwollenden und un: 
e Geſinnungen wieder zu finden, welche 
immer ihre eigenen Rathſchläge geleitet haben. 
Die nach Madrid abzufertigenden Anſinnen werden 
dieſe Thatſache bekräftigen, und keinen Zweifel 
in den aufrichtigen Eifer der Maͤchte, Spaniens 
Sache zu unterſtuͤtzen, mehr übrig laſſen und Spa: 
nien die er zeigen, einen andern Weg 
einzuſchlagen. Es iſt zuverläßig, daß das Unge⸗ 
mach, welches Spanien bedrängt, ſeit Kurzem in 
einem furchtbaren Verhältniſſe zugenommen hat. 
Die ſtrengſten Maßregeln, die gewagteſten Aus: 
kunftsmittel vermögen nicht mehr feine Staats: 
verwaltung in Bewegung zu ſetzen. Die Flamme 
des Buͤrgerkrieges brennt in mehreren ſeiner Pro⸗ 
vinzen; feine Verhältniſſe zu dem größern Theile 
Europas find zerrüttet oder abgebrochen; ſelbſt 
ev erhältniſſe zu Frankreich haben eine fo zwei: 
elhafte Beſchaffenhelt angenommen, daß man ſich 
wohl ernſthaften Beſorgniſſen über die Verwicke⸗ 
a die daraus hervorgehen konnen, überlaffen 
Sollte ein vu Juftand der Dinge nicht 
noch traurigere Ahnungen rechtfertigen? Jeder, 
über die wahre Lage feines Vaterlands aufgeklärte, 
Spanier muß fuͤhlen, daß, um die Ketten zu zerbre⸗ 
chen, welche gegenwärtig auf ſeinem Monarchen und 
auf feinem Volke laſten, Spanien dieſem Zuſtande der 
Trennung von dem uͤbrigen Europa, in welchen es 
durch die letzten Ereigniſſe verſetzt worden ift, ein Ziel 
ſetzen muß. Vertrauensvolle, freimüthige Verhaͤlt⸗ 
niſſe müſſen wieder zwiſchen Spanien und andern 
Völkern begründet werden; A welche 
von einer Seite Spaniens fefg 2 ſicht verbürgen, 
ſich an die gemeinſchaftliche Sache der europäl: 
ſchen Monarchien Perg Ir und von der ans 
dern Seite Spanien die Mittel verſchaffen Fön: 
nen, ſeinen wahren Willen geltend zu machen, 
und alles das zu beſeitigen, was denſelben entſtel⸗ 
len oder feſſeln kann. Um jedoch zu dieſem Ziele 
zu gelangen, muß fein König vor Allem frei fein, 
nicht nur perfönlich frei, wie jedermann dieſes un: 
ter der Herrſchaft der Geſetze verlangen kann, ſon⸗ 
dern auch ſo, wie ein Monarch ſein muß, wenn 
er feinen hohen Beruf erfüllen will. Der Koͤnig 
von Spanien wird von dem Augenblicke an frei 
fein, wo er die Macht haben wird, dem Ungluͤck 
. Volkes ein Ziel zu ſetzen, die Ordnung und 
en Frieden in fein Reich zuruͤcktuführen, fi mit 
Mannern zu umgeben, die ſowohl durch ihre Grund⸗ 
füge als durch ihre Einſichten fein Vertrauen ver: 
dienen, endlich an die Stelle einer Reglerungs⸗ 
ſerm, — die felbſt ven denjenigen, welche Selbſt⸗ 


ſucht und Stolz noch an diefelbe eps, für au. 
tauglich erkannt worden iſt, — eine Ordnung der 
Dinge zu ſetzen, in welcher die Rechte des Monar⸗ 
chen mit dem wahren Vortheil und den rechtmä⸗ 
Kigen Wuͤnſchen aller Stände der Nation in einen 
glücklichen Einklang gebracht find, Wenn dieſer 
Augenblick wird gekommen fein, ſo kann Spanien 


‚feiner langen Quaal müde, ſich ſchmeicheln, wies 


der in den vollen Beſitz der Vortheile zu kreten, 
welche ihm der Himmel angewieſen hat, und wel⸗ 
che die edle Denkart ſeiner Bewohner 15 ſichert. 
Es wird die Bande wieder angeknuͤpft ſehen, wel⸗ 
che dasſelbe mit allen europäifhen Maͤchten ver⸗ 
einigten, Sr. kaiſ. Maj. wird ſich dann Glück 
wünihen, Spanien nur noch gute Wuͤnſche für 
ſein Glück und ſeine guten Dienſte anzubieten zu 
haben, die es einem alten Freund und Verbün⸗ 
deten zu lelſten im Stande ſein wird. Sie, Herr 
Graf, werden von vorliegender Botſchaft denje⸗ 


nigen Gebrauch machen, der den Umſtaͤnden, in 


denen Sie ſich bei dem ar derfelben befin⸗ 
den, am angemeffenften iſt. Sie find bevollmach⸗ 
tigt, dieſe Bothſchaft dem ſpan. Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten vorzuleſen, fo wie auch 
demſelben auf Verlangen eine Abſchrift davon mit⸗ 
zutheilen.« 


Dieſe vorſtehende Note fol Hrn. v. Gen 


> Verfaſſer haben; fie iſt mit ſehr viel 


alent abgefaßt, und beruft ſich, was niche 
abzulaͤugnen iſt, auf Grundſaͤtze. Rußlands 
Note ſoll ſehr heftig geweſen ſein; als nun 
der Kaiſer die des Hrn. v. Genz geleſen, ſoll 
er dieſelbe zuruͤckgenommen, und jene, die 
wir geſtern unſern Leſern mitgetheilt, zu ent⸗ 
werfen anbefohlen haben. ö 

Portugal und Braſilien. 

Nio⸗Janeiro v. 30. Oet. Am 23. Oct. 
verlangte unſer geſammtes Minifterium (wa⸗ 
rum? wird nicht angegeben) von unſerem Kai⸗ 
ſer ſeine Entlaſſung. Statt desſelben wurde 
ein neues Miniſterium ernannt, von dem aber 
2 Mitglieder dieſe Ernennung ablehnten, und, 
auf eine Vorſtellung der Bürger an den Kai⸗ 
ſer, auch die uͤbrigen, mit Ausnahme des neuen 
Kriegsminiſters, Nobrega, die ihnen uͤbertra⸗ 
genen Stellen ausſchlugen. Bei Abgang die⸗ 
ſer Nachrichten ging das Geruͤcht, der Kaiſer 
werde, dem Wunſche des Volkes gemaͤß, einen 
Theil der e Miniſter aufs Neue 
ernennen. — Nach dem engl. Miniſterialblatte 
»Sund hat der neue Kaifer von Braſilien 
unterm 21. Oct. 1822 eine Proklamation an 
die Portugieſen erlaſſen, welche mit folgender 
Stells ſchließt; »Portugieſen, ich gebe Euch 


— 


‘ 
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v»vier Monate Bedenkzeit. Waͤhlt zwiſchen der 
Sortfegung einer Freundſchaft, gegründet auf 
erechtigkeit, Edelmuth, Bande des Bluts 
und des wechſelſeitigen Vortheils, oder einem 
gewaltſamen Kriege, der nur entweder mit der 
nabhaͤngigkeit Braſiliens, oder mit dem Un⸗ 
tergang beider Laͤnder enden kann. 


Spanien. 


Bayonne v. 9. Jan. Man hat Befehl 
gegeben, ſobald als moͤglich 5 Millionen Pa⸗ 
tronen in unſerm Arſenal zu verfertigen. Meh⸗ 
rere Kaufleute hier und zu Bordeaux haben 
ihre Expeditionen eingeſtellt, weil neuerdings 
die Ausſichten kriegeriſch ſind. Man glaubt 
naͤmlich, daß die Spanier, des ungewiſſen ge⸗ 
ſpannten Zuſtandes müde, in dem man fie 

alt, ſelbſt verſuchen koͤnnten, eine Pointe ins 
üdfiche Frankreich zu machen, wo die Gemuͤ⸗ 
Ser nicht zum Beſten geſtimmt find. Ein 
rund des Mißvergnuͤgens liegt zum Theil da⸗ 
rin, daß die Bewohner jener Gegenden, wel⸗ 
che 1820 einen großen Theil ihrer Olivenbaͤu⸗ 
me durch Froſt verloren, nur unbedeutende 
Entſchaͤdigung erhielten, und ihnen ſelbſt dieſe 
nicht uͤberall ausbezahlt wurde, wie dieß im 
Oſtpyrenaͤendepartement (Praͤfekt Marquis v. 
Foreſta) der Fall iſt. 
Frankreich. 


Hr. v. Chateaubriand hat auf der Redner⸗ 
bühne mit kurzen und wenigen Worten die 
Antwort fuͤr die Spanier entworfen, welche 
man in Betreff ihrer Bewilligung zur Abaͤn⸗ 
derung ihrer Konſtitution erwarten darf. Er 
ſagte naͤmlich: »Ohne Zweifel verdanke ich 
dem franz. Blute, das in meinen Adern fließt, 
jene Ungeduld, die ich fuͤhle, wenn man mir 
um meine Wahlſtimme zu leiten, von Meinun⸗ 

en vorſpricht, die e meinem Vater⸗ 
Rade aufgeſtellt wurden. Wenn das geſittete 

uropa mir die Verfaſſung auflegen wollte, 
ſo würde ich zu Konſtantinopel leben. 


Mancher lei. 


Die Etoile ſchreibt, der verbannte Patri⸗ 
arch von Liſſabon, welcher St. Pierre d Irebe 
bewohnt, ſuche in der Umgegend von Pau 


tugal, welche das Reich verlaſſen muß, von 
der es aber früher hieß, fie werde ein Schloß 
ihres Bruders, des Koͤnigs von Spanien 
beziehen, einen Wohnſitz. — Der kuͤrzlich in 
Ancona, im Kirchenſtaate, mit mehreren Prie⸗ 
ſtern angekommene griech. Erzbiſchof von Pa⸗ 
tras, ſoll mit dieſen abgeſendet ſein, um in 
Nom über eine Vereinigung der griech. Kir⸗ 
che mit der roͤmiſch⸗ kathol. zu unterhandeln. 
(Dieſes bedarf noch ſehr der Beſtaͤtigung.) 
— Der ruß. Miniſter der auswärtigen Ans 
Ales 30 8 Graf v. Neſſelrode, iſt am 10. 

aͤner von Wien nach Warſchau abgegangen. 
— Auf Sieilien ſind bereits 1400 Mann von 
dem neuorganiſirten neapolitan. Regiment 
Bourbon angekommen, welche zum Theil nach 
Sprakus, zum Theil nach Aoſta kommen fol: 
len. Die Oeſterreicher, welche bisher dieſe bei: 
den Plaͤtze beſetzt hielten, ziehen nach Calabrien. 


. An zeige. 
Die Jahrszelten. Eine Quartalſchrift zur 
Unterhaltung und Belehrung, herausgegeden von 
Alois Schreiber, großherzogl. badiſchen Hofrathe 


und Hiſtorio ira j 

Diefe Beitferi t ſoll ſinnige Unterhaltung und 
anmuthige Belehrung gewähren. Da fle in vier 
teljährigen Heften herauskommt, fo ſchien der 
Titel: die . eben ſo ſchicklich, 
als er anſpruchslos iſt. Mannigfaltig, wie die 
Natur im Laufe des Jahres ſich geſtaltet, foll 
auch der Inhalt ſein, doch immer mit ſtrenger 
Ruͤckſicht auf den Zweck des Herausgebers, der 
bei dieſem Unternehmen von geiſtreichen Freun⸗ 
den unterftügt wird. Für die Monate Januar, 
Februar und März 1823 erſcheint das erſte Heft 
„Frühling vom Verſeger anftändig ausgeſtattet. 
Den Inhalt machen Gedichte, Erzählungen, Frag⸗ 
mente aus der deutſchen Kulturgeſchichte, einiges 
Neue aus der Ränder: und Voͤlkerkunde, und ein 
Bericht über einige intereſſante Erſcheinungen im 
Gebiete der Kuͤnſte und der ſchoͤnen Literatur. 
Dieſe Zeitſchrift kann gegen vierteljährige Bezah⸗ 
lung von 40 kr. beim Empfange eines jeden Quar⸗ 
tals in nicht zu großer Entfernung von jeder Buchs 
an portofrei bezogen werden. Der Preis 
ift fo mäßig, daß nur eine große Theilnahme des 
Publikums die Exiſtenz und Dauer dieſer Zeit 
ſchrift gründen kann. 
Der Verleger, 
Wilh. Aug. Joſ. Roßnagel, Sohn, 
in ee ng 5 
n Kempten nimmt Subſkriptlon an die Dann⸗ 


in Suͤd⸗Fraukreich für die Königin von Por: einer ige Buchhandlung. 
Kezdakteur W. Baader; Verleger T. Dannhelmer. 


— 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit, 
— — — — 


Mittwoch. 
* 
Deutſchlan d. 

8 Baiern. 

Münden v. 24. Jan. Geſtern genoß eine 
Abordnung des hieſigen Magiſtrats, beſtehend 
aus dem erſten Buͤrgermeiſter Hrn. v. Mitter: 
mayr, den Näthen Hrn. Klar und Schind⸗ 
ler und den Gemeindebevollmaͤchtigten Hrn. v. 
Maffei und Pſchorr, das Gluͤck, Sr. Maj. 
dem Könige ihre eigene und die innigſte Theil: 
nahme der hieſigen Buͤrgerſchaft an dem für 
die k. Reſidenz ſo gefahrvollen Brande auf das 
ehrfurchtsvolleſte aus druͤcken und ugleich den 

zunſch aͤußern zu dürfen, Se. k. Maj. moͤch⸗ 
ten der hieſigen Gemeinde zu erlauben geru: | 
den, daß fie durch einen Beitrag von 300,000 fl. 
aus dem ſtaͤdtiſchen Vermoͤgen die Wiederher⸗ 
ſtellung eines der ſchoͤnſten Baudenkmale Mun⸗ 
chens, deſſen innere Beſtimmung ſo wohlthaͤ⸗ 
tig auf die Bildung des Geſchmacks und Ver⸗ 
feinerung der Sitten der hieſigen Bewohner 
einwirkt, befördern helfe. Zu gleicher Zeit 145 
ben ſich die hieſigen Bürger zu unentgeldlichen 
Fuhren bei dem Wiederaufbau des Theaters 
erboten. — Se. Maj. der König geruhten dieſe 
Ausdrucke des Organs Ihrer getreuen Bür: 
gerſchaft huldvollſt anzuhören und die darin 
ausgedruckten Anerbietuagen mit Wohlgefallen 
zu genehmigen. — Demnach ſoll bereits am 
nuͤchſtkuͤnftigen Dienſtag, den 28. Jan., als 
am Namenstage Ihrer Maj. der Königin, mit 
Hinwegfuͤhrung des Bauſchuttes angefangen 
werden, um ſodann den Aufbau beginnen zu 
Binnen. 

Preußen. 

Die von dem Grafen v. Vernſtorf, preuß. 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
an den preuß. Geſchaͤftstraͤger in Madrid, 
aus Verona am 22. Dee. 1822 erlaſſene Bot: 
ſchaft lautet wie folgt: 


— Ne. 17. — Kempten d. 29. Jäͤner 1823. 


Deutſchland; Balern. — Preußen. — Türkei. — Spanien. — Frankreich. 


»Mein Herr! Unter den Gegenſtaͤnden, welche 
die Aufmerkſamkeit der zu Verona verfammelten. 
Souveraine und Kabinete feſſelten und deren Sors 
ge in Anſpruch ire behaupteten die Lage Spa⸗ 
niens und feine Verpältniffe zu dem uͤbrigen Eu⸗ 
ropa eine der erſten Stellen. Sie kennen die 
Theilnahme, welche der Koͤnig, unſer erlauchter 
Herr, ſtets Sr. kathol. Maj. und der ſpan. Was, 
tion gewidmet hat. Dieſe durch ihre Rechtlichkeit 
und Karakterſtärke fo ausgezeichnete, durch fo viele 
Jahrhunderte von Ruhm und Tugenden verherr⸗ 
lichte und durch die edle Ergebenheit und hels 
denmuͤthtge Beharrlichkeit, die fie über die ehrſ ch. 
tigen und unterdruͤgenden Anſtrengungen des Uſur⸗ 
pators des franz. Thrones ſiegen machte, auf ims? 
mer a di Nation, hat zu alte und zu ge ruͤn⸗ 
dete Anſprüche auf die Theilnahme und 1 ; 
von ganz Europa, als daß die Souveraine das auf 
ihr ſchon laſtende und ihr noch drohende Unglück 
mit Gleichguͤlrigkeit anſehen konnten. Das bekla⸗ 
5 Creigaiß hat die alten Grundpfeiler 
er ſpan. Monarchie umgeftürgt, die Denkart der 
Nation gefährdet, die öffentliche Wohlfahrt in ih 
ren Urquellen angegriffen und vergiftet. Eine 
Revolution, aus Empörung der Truppen bervorges, 
angen, bat plöglih alle Bande der Pflicht zer⸗ 
rochen, alle rechtmäßige e uͤber den Hau⸗ 
fen geſtürzt, und die Beſtandtheile des gefelligen 
Gebaͤudes, das nicht einftürzen konnte, ohne das 
ganıe Land mit feinen Trümmern zu bedecken, aus 
hren Fugen gelöst. Man glaubte, diefes Gebäude 
erfegen zu können, indem man einem, ſchon aller 
wirklichen Macht, aller Willensfreiheit beraubten, 
Souverain die Wie derherſtellung der Verfaſſun 
der Cortes vom Mr 1812 abzwang, die, alle 
Elemente und alle Gewalten untereinander mens 
end, nur von dem einzigen Grundſatze eines be⸗ 
ſtiadigen und geſetzlichen Widerſtandes gegen die 
Regierung ausgeht, und daher nothwendiger Weiſe 
diefe fhügende Centralgewalt, welche den Haupt⸗ 
beſtandthell des monarchiſchen Siſtems bildet, zer⸗ 
flören mußte. Der Erfolg zeigte Spanien bald, 
die Fruͤchte eines fo traurigen Irrthums. Die Re: 
volution, das heißt, die Entfeſſelung aller Leidens. 
ſchaften gegen die ehemalige Ordnung der Dinge, 
weit entfernt, gehemmt oder unterdruͤckt zu wer: 
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den, hat ſich eben fo ſchnell als ſchreckbar entwickelt. 
Bie- unmächtige und gelähmte Regierung hat kein 
einziges Mittel mehr, weder das Gute zu thun, 
noch das Boͤſe zu verhindern. Alle Gewalt iſt in 
einer einzigen Verſammlung vereinigt, zuſammen⸗ 
gedrängt und verſchmolzen. Dieſe Verſammlung 
Wel nichts als einen fortwährenden Kampf der 

einungen und der Anſichten, und ein Reiben der 
wechſelſeitigen Vortheile und Leidenſchaften, unter 
denen ſich die ungerelmteſten Vorſchlaͤge und Ber 
ſchluͤſſe beſtaͤndig durchkreutzen, bekaͤmpfen und läh⸗ 
men. Das Uebergewicht der unſeligen Le 23 
einer alles auflöfenden Phlloſophie mußte dle all: 
gemeine Verirrung nur vermehren, bis nach dem 
natürlichen Zuge der Dinge alle Begriffe einer ges 
fanden Politik um eitele Lehrgebaͤude 1 9 eben 
und alle Gefühle von Gerechtigkeit und Mäßigung 
den Träumen einer falſchen Freiheit 1 wa: 
ren. Nun waren alle unter dem Scheine von 
Buͤrgſchaften gegen den Mißbrauch der Gewalt 
eingeſetzten Einrichtungen nichts weiter mehr als 
Werkzeuge der Ungerechtigkeit und Gewaltthätig: 
keit, oder Mittel, dieſes tyranniſche Siſtem mit ei: 
nem geſetzlichen Anſtrich zu übertünchen. Man 
nahm keinen Anſtand mehr, ohne Schonung die 
aͤlteſten und peillaften Rechte abzuſchaffen, das 
rn igenthum zu verlegen, die Kirche 
ihrer Würde, ihrer Vorrechte, ihrer Beſitzungen 
zu berauben. ir wollen glauben, daß die von 
einer Partei zum Unglück des Landes 
despotiſche Gewalt in Ihren Händen eher gebrochen 
ſein wuͤrde, wenn die von der Rednerbühne ausge⸗ 
1 teligeriſchen Reden, das müthende Ge: 
chrei der Klubbiſten und die Zuͤgelloſigkeit der 

reſſe nicht die Meinung im Zaume gehalten und 
die Stimme des geſunden und vernünftigen Theils 
der ſpan. Nation, der, wie Europa weiß, die bei 
weitem größere Mehrheit bildet, erſtickt hatten. 
Allein das Maß der Ungerechtigkeit war voll und 
die Geduld der getreuen Spanier ſcheint endlich ihr 
Ziel gefunden zu haben. Schon bricht das Miß⸗ 
vergnügen auf allen Punkten des Königreichs aus 
und ganze Provinzen ſind von dem Feuer des 
Bürgerkriegs ergriffen. Mitten unter dieſer ſchreck⸗ 
llchen Gährung ſieht man den Souverain des Lan⸗ 
des in eine gänzliche Unmacht verſetzt, aller Frei⸗ 
eit zu handeln und zu wollen beraubt, gefangen 
n ſeiner Hauptſtadt, von allen noch übrig geblie⸗ 
benen getreuen Dienern getrennt, mit Verwün⸗ 
ſchungen und Beleidigungen überhäuft und von 
einem Tage zum andern Frevelthaten ausgeſetzt, 
gegen welche die Partie, wenn fie dieſelben auch 
nicht veranlaßt, kein Mittel in Handen behalten 
hat, ihn zu fügen. Ste, mein Herr, find Zeuge 
es Urſprungs, der Fortſchritte und der Erfolge 
der Umwälzung des Jahres 1820 ele. Sie 
1 im Stande, zu erkennen und zu bezeugen, daß 
n dem hier fluͤchtig entworfenen Gemälde nichts 
übertrieben iſt. Die Sachen find fo welt gekom⸗ 
men, daß die zu Verona verſammelten Souyeraine 


ausgeuͤbte 


ſich endlich die Frage vorſegen mußten: Welches jetzt 
und welches gar ihre Verhaͤltniſſe mit 852215 
ſein werden. Man hatte ſich geſchmeichelt, daß die 
n Krankheit, von der Spanien befallen iſt, 
riſen erleiden würde, die geeignet wären, dieſe alte 
Monarchie zu einem Zuſtande der Dinge zurück zu fuͤh⸗ 
ren, der mit ihrem eigenen Gluͤcke und mit den 
Verhaͤltniſſen von Freundſchaft und Zutrauen zu 
den andern Staaten von Guropa verträglich wäre, 
Allein dieſe O ua iſt bie jetzt getaͤuſcht worden. 
Der ſittliche Zuſtand Spaniens iſt gegenwärtig 
von der Beſchaffenhelt, daß feine Verhaͤltniſſe zu. 
den auswärtigen Maͤchten nothwendiger Weiſe ge⸗ 
ftört oder umgeftürgt werden müſſen. Alle gefells 
ſchaftliche Ordnung untergrabende Lehren werden 
laut gepredigt und beſchützt. Beleldigungen egen 
die erſten Regierungen Europens füllen ungeſtraft 
die Tageblaͤtter. ie fpan. Parteimaͤnner ſenden 
ihre Unterhändler aus, um Alles, was ſich im Aus⸗ 
lande von Verſchwornen gegen die öffentliche Ord⸗ 
nung und die rechtmäßige Gewalt vorfindet, in 
ihre ſchwarzen Plane hinein zu ziehen. Die unver⸗ 
meidliche Wirkung ſo vleler Unordnungen bemerkt 
man vorzuͤglich in der Verſchlimmerung der Ver⸗ 
haͤltniſſe zwiſchen Frankreich und Spanien. Die 
daraus entflehende Reibung iſt von der Art, daß 
fie die gerechteſten Beſorgniſſe für den Frieden 
zwiſchen den beiden Koͤnigreichen einfiößt. Diefe 
— wird hinreichend fein, die verfams 
melten ouveraine zu beſtimmen, dat till⸗ 
ſchweigen über einen Zuſtand der Dinge zu bres 
chen, der von einem Tage zum andern Europens 
Kuhe aufs Spiel ſetzen kann. Will und kann die 
ſpan. Regierung fo vielbaren und fo erwiefenen les 
bein abhelfen? Will und kann fie den feindfelis 
gen Wirkungen und beleidigenden Herausforderuns 
gen, die für die auswärtigen Regierungen aus 
er Stellung, welche die Umwälzung ihr gegeben 
hat, und aus dem von ihr aufgeſtellten a 
2 66 zuvorkommen oder ſie unterdrücken 7 
Wir ſehen ein, daß den Abſichten Sr. kathol. Maj. 
nichts mehr entgegen ſein muß, als ſich gegen die 
auswärtigen Souveräne in eine fo mißliche Lage 
verſetzt zu ſehen; allein gerade weil dieſer Moe 
narch, das einzige wahre und n Organ 
zwiſchen Spanien und den andern Mächten Enropens, 
ſeiner Freiheit beraubt und ſein Wille in Feſſeln 
gehalten iſt, ſehen dieſe Mächte ihre Verhaͤltniſſe 
mit Spanien entſtellt und gefährdet. Die aus⸗ 
waͤrtigen Höfe wollen nicht bemeſſen, welche Ein: 
richtungen der Denkart, den Sitten und den wirk⸗ 
lichen Bedürfniſſen der ſpan. Nation am beſten 
entfprehen; allein unbezweifelt ſteht es ihnen zu, 
nach den Wirkungen, die Erfahrungen dieſer Art in 
Beziehung auf ſie erzeugt haben, zu urthellen und 
davon ihre 400. und ihre künftige Stellung ge⸗ 
gen Spanien abhaͤngen zu laſſen. Nun aber ir 
der König, unſer Herr, der Meinung, daß die 
fpan. Regierung, um ihre Verhältniffe zu den aus: 
waͤrtigen Mächten auf dauerhaften Grundlagen zu 
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ten und neuerdl uſetzen, nicht wenige 
2 en Vessel. 


thun kann, als dieſen 

12 Sr. kath. Maj. und eine hinläng⸗ 

de Buͤrg weft ihrer Abſicht und ihrer Macht dar: 
zubieten, die Urfahen unſerer Beſchwerden und 
unſerer nur zu gerechten ſorgniſſe ruͤckſichtlich 
Spaniens aus dem Wege zu räumen. Der Kb: 
nig befiehlt Agar mein Herr, dieſe Meinung dem 

an. Miniſterlum nicht zu verhehlen, fondern 2 

ie 1 Bothſchaft vorzuleſen, eine Abs 
förift avon in feinen Händen zu laſſen und das⸗ 
ſelbe einzuladen, ſich offen und klar über den Ge: 
genſtand derſelben zu erklaren. Genehmigen Sie ꝛc. 

Türtei. 

O deſſa v. 6. Jan. Es cirkulirt hier die 
nach Petersburg geſchickte Abſchrift eines Be⸗ 
richts eines europ. Konſuls in Konſtantinopel, 
über die letzten Ereigniſſe daſelbſt. Er nennt 
1 u Zuſtand der Dinge für die Pforte 

en 
der Tuͤrken kaum etwas zu wünfchen u rig ſei. 
Die Janitſcharen werden darin die rechtmaͤßi⸗ 
gen und aufrichtigen Stutzen des Thrones ge: 
nannt, die den Sultan anbeten, und Alles zu 
ſeiner Vertheidigung aufbieten wuͤrden. Man 


follte ſogar nach dieſem Berichte glauben, der 
Sturz Jaled dies ſei nicht einmal das 
Werk der Jani 5 an der Sultan * 


itſcharen 
feinen Guͤnſtling freiwillig hinrichten laſ⸗ 
n; die Janitſcharen würden naͤchſtens gegen 
die Perſer ausrücken, kurz, die Ruhe in der 
Hauptſtadt ſei auf immer verbuͤrgt. Natür. 
lich iR dieſer merfwürdige Bericht in dem Sinne 
gewiſſer Diplomaten verfaßt, ſo daß wenn 
er bekannt gemacht wuͤrde, man ſagen koͤnn⸗ 
te, ſolche diplomatiſche Berichte richten ſich 
meiſtens nach dem Sinn des Kabinets des 
Berichtserſtatters, die Öffentlichen Berichte aber 


nicht nach dem Sinne der Depe ſchen. Wir | 9 


wollen indeſſen ſehen, ob die Janitſcharen in 
Zukunft dieſen 12 entſprechen. Von 
einem Aus marſch derſelben gegen die Perfer 
und Griechen, welchen die Regierung ſchon ſeit 
Jahren verſuchte, und den uns öffentliche Blaͤt⸗ 
ter ſchon im Jahre 1821 verſprachen, verlau⸗ 
tete bis zum 30. . 
tinopel; im Gegentheil hieß es allgemein, die 
Janitſcharen weigerten ſich 4 und wenn 
es auch gelingen ſollte, einiges Geſindel zu⸗ 
ſammen zu bringen, und gegen die Feinde zu 
ſchicken, fo wäre es ein großer Irrthum zu 
auben, daß die eigentlichen Janitſcharen, die 


„ und verſichert, daß für die Freunde S 


Dec. noch nichts in Konſtan⸗ 8 


in der Hauptſtadt zur Verteidigung des hei⸗ 
matlichen Heerdes, und unter den 15 8 Um⸗ 
ſtaͤnden auch wohl noch mit andern bſichten 
bleiben, abziehen würden. Wenn fie bis jetzt 
von ihrer Herrſchaft einen mäßigen Gebrauch 
machten, fo kaͤme dies aus dem ganz natuͤrll⸗ 
chen Grunde, weil der Sultan Alles thut, 
was von ihnen begehrt wird. 

Trieſt v. 16. Jan. Aus Konſtantinopel find 
Nachrichten uͤber Corfu bis zum 1. Jan. ein⸗ 
gegangen, nach welchen die Griechen mit ei⸗ 
nem Truppenkorps auf Seio gelandet, und die 
Tuͤrken aus dieſer Inſel vertrieben hätten, 
Der Paſcha ſoll ſich in das Schloß zuruͤck⸗ 
gezogen, und die meiſten Tuͤrken die Inſel in 
wilder Flucht verlaſſen haben. Nach Erobe⸗ 
rung der Inſel ſoll die griech. Flotte gegen 
myrna, ein anderer Theil nach Tenedos hin 

eſegelt ſein. Man ſieht mit Begierde naͤhern 

achrichten daruͤber entgegen. Der abgeſetzte 
Kapudan Paſcha, der nach Angora beordert 
war, ſoll auf ſeiner Durchreiſe bei Smyrna 
enthauptet worden fein. — Auf Corfu halt 
man die Uebergabe von Napoli di Romania 
gewiß. 
Spanien. 

Madrid v. 10. Zan. Der ſpan. Minis 
ſter verlas auf die Noten der Kabinete von 
Oeſterreich, Rußland und Preußen in he 
eines Umlaufſchreibens an die ſpan. Geſand⸗ N 
ten im Auslande folgende von ihnen abge⸗ 
faßte Antwort: a 


»Es ware der 


an. Regierung unwuͤrdig, auf 
die Noten Rußlands 


Oeſterreichs und Preußens 
zu antworten, weil dieſe nur ein Gewebe von » 
en und Berläumdungen find. Die Regierung bes 
müht fih, Ihnen Folgendes als ihre Anſichten mit⸗ 
utheilen: 1) Die fpan. Nation wird nach einer 
erfaſſung regiert, die von dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land im Jahre 1812 feierlich anerkannt worden 
iſt. 2) Die Spanier, welche ihr Vaterland lieben, 
verkuͤndigten ſchon im Anfange des Jahres 1312 
dleſe Verfaſſung, welche nur durch Gewalt im Jah⸗ 
re 1814 abgeſchafft wurde. 3) Der Eonftitutionelle 
nig von Spanien übt frei die Gewalt arg. 
welche ihm durch das Grundgeſetz übertragen ft. 
4) Die ſpan. Natton miſcht ſich durchaus nicht in 
die Einrichtungen und in die innere Regierung 
anderer Nationen. 5) Das Auskunftsmittel gegen 
alle Uebel, welche die ſpan. Nation drücken koͤn⸗ 
nen, geht einzig dieſe Ration an. 6) Die Uebel, 
an denen ſie leldet, find nicht die Wirkung der 
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Verfa wohl aber der Bemühungen ihrer 
. nähe Vaete zu Grunde gr upon. 
I Die ſpan. Nation wird nie das Recht irgend 
ner Macht anerkennen, ſich in ihre Angelegen⸗ 
heiten zu miſchen. 8) Die Regierung wird nie 
gon dem, durch ihre Pflichten, durch die en br der 
Nation und durch ihre unverruͤckliche Anhaͤnglich⸗ 
keit an die im Jahre 1812 beſchworene Verfaſſun 
ihr vorgezeichneten, Wege abgehen. Ich bevoll 
mächtige Sie, dieſes N wortlich dem Mi: 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten derſenigen 
Macht, bei welcher Sie beglaubigt ſind, mitzuthei⸗ 
len und ihm auf Verlangen Abſchrift davon zu ge⸗ 
ben. Se. Maj. hoffen von Ihrer Klugheit, Elfer 
und Vaterlandsliebe ein feſtes, und unter den ge: 
rg Umftänden des fpan. Namens wuͤr⸗ 
iges Benehmen. Dieſes iſt es, was ich Euer zc. 
auf Befehl Sr. Maj. mitzutheilen habe. Ich ze. 
Madrid den 9. Jan. 1823. (Unterz.) Cvariſt San 
Miguel. 

Den 11. Jan. legte der Abg. Galiano der Ver⸗ 
ſammlung den Entwurf einer Addreſſe an des 
Königs Maj. vor. Dieſer Entwurf enthält 
im Weſentlichen Folgendes: »Die Cortes ver: 
ichern Se. Maj., daß fie die in den Noten der 
Kabinete von e ien, Berlin und Pe: 

tersburg enthaltenen Anſchuldigungen mit der 
größten Verwunderung vernommen dättes, denn 
dieſe Anſchuldigungen ſeien nicht nur unver⸗ 
traͤglich mit der Diplomatit und dem unter 
eivilifieten Nationen üblichen Verfahren, fon: 
dern auch ihrem Inhalte nach beleidigend fuͤr 
die ſpan. Nation, deren Regierung und Cor⸗ 
tes. Die Cortes haͤtten die von der Regie⸗ 
rung auf jene Noten ertheilte Antwort mit 
. Vergnuͤgen vernommen und ſeien voll⸗ 
ommen damit einverſtanden. Schließlich ver⸗ 
chern die Cortes Sr. Maj., daß ſie entſchloſ⸗ 
en ſeien, die Würde und den Glanz des Fon: 
. Ritutionellen Throns von Spanien, die Unab⸗ 
haͤngigkeit Freiheit und Ehre der ſpan. Na: 
tion bis aufs dußerſte zu vertheidigen und alle 
Opfer zu bringen, welche die Erhaltung fo 
koſtbarer Güter erfordern möchte.« Dieſer 
Entwurf der Addreſſe an den Koͤnig erhielt 
allgemeine Zuſtimmung. Die Abg. Saave⸗ 
dra, Canga, Ferrer, Arguelles, Galiano und 
Munariz beftiegen nach einander den Redner⸗ 
ftuhl und ließen kraftige Worte hören. Hr. 
Arguelles hielt eine heftige Rede, die 2 Stun⸗ 
den dauerte und alle Hörer in die heftigſte 
Bewegung ſetzte. Sie enthaͤlt unter andern 


Redakteur 


merkwuͤrdigen Stellen auch dieſe: »Ich ſagr 
vorher, daß an dem Tage, wo ein fremde, 
Soldat ſeinen Fuß auf den ſpan. Boden ſetzte 
er keinen einzigen aufruͤhreriſchen Spanier 
mehr finden wird. Alle, ſelbſt Moſen⸗ Anton 
nicht aus genommen, werden ihre Waffen ge⸗ 
gen den Fremdling kehren.« — Die HH. Ge: 
ſandten von Oeſterreich, Preußen und Nuß⸗ 
land ſind von Madrid abger eist. 


Frankreich. 


Paris v. 18. Jan. Die heutige Etoile 
ſchreibt: Die Cortes Regierung in Spanien 
hat die Noten der heil. Allianz nicht einmal 
einer Antwort gewuͤrdigt. Sie hat an ihre, 
bei den fremden Regierungen akkreditirten Mi⸗ 
nifter ein mit Beleidigungen angefülltes Cir⸗ 
kular geſchickt, mit der Weiſang, ihre Paͤſſe 
zu begehren und nach Madrid zuruͤckzukom⸗ 
men. Die Geſandten Oeſterreichs, Rußlands 
und Preußens erhielten, ſtatt aller Antwort, 
ihre Paͤſſe. Sie 3 den Cortes 10 Tage 
gelaſſen. Die Gaͤhrung war zu Madrid am 
10. Jan. * groß. Alle ſtaͤdtiſche Be⸗ 
hoͤrden, die Munieipalität, die Milizen, uͤber⸗ 
reichten den Cortes Addreſſen in hoͤchſt revo⸗ 
lutionaͤrem Styl. Man glaubt nicht, daß 
Graf de la Garde in Madrid bleiben konne. 
Seine Inſtruktionen ſtellen es ihm frei, ſeine 
Paͤſſe zu begehren. Man hat bemerkt, daß 
die ſpan. Revolution, gleich den hundert Ta⸗ 
gen in 3 im Maͤrz anfing; daß die 
erſte Reſtauration im Mai geſchah, und Als 
les läßt hoffen, daß die zweite ſpan. Reſtau⸗ 
ration im Julius ſtatt finden wird. 


Bekanntmachung. 
Aus der Gantmaſſe des Weißgerbers Toblas Schle⸗ 
r von hier wird Montags den 17. Febr. I. J. deſſen 
efigendes in der Waſſerthorvorſtadt befindliches 
Wohnhaus, worauf die Weißgerberel- und Leim 
fiederei : Gerechtigkeit ruht, nebſt einem hinter dem 
Haus 3 großen Grasgarten an den Meifts 
biethenden verfteigert. Kaufsliebhaber wollen ſich 
daher an beſagtem Tage Vormittags 9 Uhr auf 
dem Rathshaus dahier einfinden, jebog wird aus⸗ 
wartigen Kaufsluſtigen zur Bedingung gemacht, 
daß fie ſich über ihre Vermoͤgens und Reumundss 
Verhaͤltniſſen legal ausweiſen. 
Jônp den 24. Jaͤner 1823. 
Waiſengericht. 


„Baader; Verleger T. Dann heimer. 
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Reueſte Weltbegebenheiten. 


erzählt von einem Weltbürger. 
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Mit Königl. allergnädigſter Freihelt. 
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Freitag. 
Deutſchland; Baiern. — Rheingegenden. — Rußland. — Griechenland. — Türke. — Portus 
gal. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanſen. — Mancherlei. 


Deutſchland. 

N Baiern. i 
München. Nachdem die Buͤrgerſchaft zu 
dem neuen Bau des Theaters die bedeutende 
Summe von 300,000 Gulden Sr. Maj. dem 
König angeboten hat, nachdem Grund und 
Mauer, welche von demſelben noch gegenwaͤr⸗ 
tig ſtehen, noch einen Werth don 3 
5 bis 600,000 fl. haben, wie Kunſtverſtaͤndige 
behaupten, und nachdem das abgebrannte 
= sl mit 120,000 fl. in der Brand: 
115 geſtanden, fo iſt für deſſen neuen 
Bau bereits eine Summe von beiläufig einer 
Million vorhanden. Das Uebrige wird ſich 
wohl finden, denn die Theilnahme iſt allge: 
mein, und tief fuͤhlbar iſt es, was wir verlo⸗ 
zen. Es finden bereits mehrere Privatſamm⸗ 
lungen und Subſeriptionen ſtatt, die als frei⸗ 
willige Opfer und Gaben ſollen dargebracht 
werden. Freilich ſind die Koſten zur Wieder⸗ 
herſtellung dieſes Tempels ſehr bedeutend. — 
an kann ſich einen Begriff hievon machen, 
wenn man bedenkt, daß zu dem Baue des Thea⸗ 
ters nur an gewoͤhnlichem Holz gegen 30,000 
Bauſtaͤmme ſollen verwendet worden ſein. In⸗ 
deß hoffen wir trotz aller Koſten und Hinder⸗ 
niffe, welche ſich vielleicht noch ergeben koͤn⸗ 
nen, daß in dem J. 1824 an dem Namens: 
feſte unſers hochverehrten Königs, oder im 
Jaͤner 1825 an dem Namensfeſte unferer Koͤ⸗ 
nigin, dieſer hohen Beſchuͤtzerin der Wiſſen⸗ 
haften und Kuͤnſte, dieſer herrliche Tempel 

haliens wieder eröffnet werden wird. 
Kempten v. 20. Jan. Das allerhoͤchſte 
Namens feſt unſerer allgeliebten Königin wur: 
de geſtern auf die gewoͤhnliche feierliche Art 


in den Kirchen beider Konfeffionen begangen, 
bärbehde⸗ Bibel find, da ſie vom Gottes dienſte in den 


woran ſaͤmmtliche Civil⸗ und Mil 


den Antheil nahmen. Abends wurde von der 
Harmonie⸗Geſellſchaft zur Feier des Feſtes 
ein glaͤnzender Ball veranſtaltet, den mehrere 


Herrſchaften und Fremde aus dem benachbar⸗ 


ten Koͤnigreiche Wuͤrtemberg mit ihrer Gegen⸗ 
wart beehrten. . 
Rheingegenden 

Frankfurt v. 23. Jan. Auf die Nach⸗ 
richt von dem, unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtaͤnden fortdauernden, Sinken der franz. Ren: 
ten ſind auch die oͤſterr. Metalliques nun bis 
auf 81% heruntergegangen. Sollte es wirk⸗ 
lich zum Ausbruche eines Krieges mit Spa⸗ 
nien kommen, ſo haͤlt man noch ein tieferes 
Sinken fuͤr gewiß. — Ein hieſiges Handlungs⸗ 
haus, das bedeutende Bankiergeſchaͤfte und 
anſehnlichen Vertrieb mit engl. 9 mach⸗ 
te, hat vor einigen Tagen ſich als zahlungs⸗ 
unfähig erklärt, Der Betrag des Falliſſe⸗ 
ments wird zu 700,000 fl. angegeben. — 
Außer dem mecklenburg. Miniſter, Baron v. 
Pleſſen, und dem hieſigen badiſchen Bundes⸗ 
tagsgeſandten, v. Blittersdorf, hat ſich noch 
kein anderer deutſcher Diplomat zu den in 
Wien erwarteten Zuſammenkünften dahin be⸗ 
eben. — Wegen der Wiedereroͤffnung des 

undestages ſieht man noch Nachrichten aus 
Wien entgegen. 

Rußland. 

Schreiben von der ruſſiſchen Grenze vom 
8. Jan. Der Civil⸗ Oberbefehlshaber der 
ruſſiſch⸗deutſchen Provinzen, Marquis Pau⸗ 
lucei, hat am 7. Dec. v. J. folgenden Nies 
gierungs⸗ Befehl erlaſſen: Alle in Privat: 
haͤuſern von fremden, nicht zu den Familien: 
liedern gehoͤrigen, Perſonen veranſtalteten 
Aufommenfünfte zum Beten und Lefen der 
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Kiechen abhalten, verboten. Keine Miſſions⸗ 
geſellſchaftn dürfen gebildet werden, weil fie, 
von Privatperfonen betrieben, zu bedenklichen 
Correſpondenzen und Auskundſchaftungen An⸗ 
laß geben. Die von den Herenhutern ge: 
haltenen naͤchtlichen Zuſammenkuͤnfte werden, 


— als bedenklich, verdaͤchtig und nachtheilig, 


ſchon wegen des hiudernden Einfluſſes auf 
die Aufmerkſamkeit bei dem öffentlichen Got: 
tesdienſte, unterſagt. Dienſtbothen in den 
Städten dürfen die Bethhaͤuſer nicht zu al⸗ 
len Tageszeiten und auf mehrere Stunden 
beſuchen, ſondern nur Sonntags und an ei: 
nem Wochentage zur beſtimmten Stunde. 
Die Kanzelredner der Bruͤdergemeinden ſol⸗ 
len nicht von einer Gemeinde zur andern ber: 
umreiſen, um ſich hoͤren zu laſſen, und die 
Glieder fremder Gemeinden ſich 9 
Die Stadt: und Landpolizei, die Vorſteher 
der Kirchengemeinden ſollen, ruͤckſichtlich der 
Bruͤdergemeinden, eine gemeinſchaftliche und 
gegenſeitig ſich unterſtuͤtzende Aufſicht fuͤhren. 
Griechenland. 

Ein Brief aus Ppſara vom 25. Nov. (im 
Spektateur oriental) fagt: Die ganze Inſel 
iſt mit Kanonen angefuͤllt. Das Fort San 
Nicolo wird allein von 36 Kanonen des ſchwer⸗ 
ſten Kalibers vertheidigt. Am 15. wurden hier 
40 Kanonen, eine große Menge Kriegsbeduͤrf⸗ 
niſſe, Lebensmittel aller Arten und Lavetten 
fuͤr die Feloſtuͤcke ausgeſchifft. Man erwar⸗ 
tete eine zweite Ladung derſelben Gegenſtaͤnde 
fuͤr die 60 Kanonen von Erz, welche die Grie⸗ 
chen voriges Jahr auf dem bei Metelin ge⸗ 
ſcheiterten tuͤrk. Linienſchiff erbeutet haben. Am 
17. hat der Senat auf dem großen Platz ei⸗ 
nen griech. Seioten lebendig verbrennen laſſen, 
weil er der Verraͤtherei uͤberwieſen war und 
dem tuͤrk. Miniſterium ſtets genaue Auskunft 
über olle Plane der Ypſarioten, der Zahl ih: 
rer Schiffe, der Lage der Batterien u. ſ. w. 
mittheilte. Die Ypſarioten ſcheinen geneigt, 
durch eine Landung auf der fruchtbaren Inſel 
Metelin, ihren Winterfeldzug zu eroͤffnen. Sa⸗ 
mos befindet ſich in derſelben kriegeriſchen Lage 
wie Ypſara; alle Bewohner dieſer Inſel find 
von gleichem Enthuſiasm fuͤr die Sache der 
Freiheit beſeelt. . 


r kei. 
Aneona v. 12. Jaͤn. Wir erhielten, mit: 


— 


telſt eines Schiffs aus Hydra, r aus 
dem Archipel bis zum 20. Dee. Die Ipſario⸗ 
ten, von unbeſchteiblichem Enthuſiasmus bes 
ſeelt, ruͤſteten ſeit 2 Monaten eine große Er: 
pedition aus, die endlich am 17. Bee. aus 
24 Schiffen mit 9000 Mann Landungstrup⸗ 
pen und 10 Brandern beſtehend, auslief, und 
bis zum 23. bereite die Inſel Scio erobert 
haben ſoll. Wer ſich von den Türfen nicht 
flüchten konnte, ſagt man, wurde erſchlagen, 
ein kleiner Reſt warf ſich in das Schloß, wel⸗ 
ches bereits von den Griechen beſchoſſen wurde. 
Von Samos wurde eine zweite Expedition, 
mit 5000 Mann Landungstruppen, ſo wie die 
Eskadre von Hydra mit 15 Schiffen und 2500 
Mann bei Scio erwartet, um eine zweite Un⸗ 
ternehmung zu wagen. Vermuthlich iſt Tene⸗ 
dos oder Mptilene deren Ziel. An eine Hilfe 
durch die turk. Flotte können die Muſelmaͤn⸗ 
ner vor der Hand kaum rechnen, da die tuͤrk. 
Matroſen vor den griech. Brandern zittern. 
Die Inſeln des Archipels ſind in einen wah⸗ 
ren Siegestaumel erfezt, wie alle Berichte 
melden. — Aus Corfu haben wir Briefe bis 
um 2. Jaͤn., nach welchen die Uebergabe von 

apoli ſicher ſcheint. Wegen Korinth ſoll mit 
Juſſuf Paſcha unterhandelt werden. — Am 
51. Dec. erhielten die hieſigen Konſuln von 
Oeſterreich, Rußland und Frankreich, die in 
Verona erſchienene Cirkularnote der drei Maͤch⸗ 
te, worin die griech. Sache auch vom ruß. Hofe 
ra Moe ge wird. Der oͤſterr. Konſul 
ſoll hierauf dieſe Note ſogleich an alle Konſuln 
in der Levante abgeſandt haben, um ſie ſchnell 
zu verbreiten und den bethoͤrten Griechen über 
die Abſichten des ruß. Kabinets die Augen zu 
öffnen. Allein ungluͤcklicherweiſe werden dieſe 
fanatiſirten Menſchen der Note nicht glauben, 
da über den Urſprung der griech. Revolution 
im Orient nur Eine Stimme herrſcht. Merk: 
wuͤrdig bleibt es indeſſen, daß auf der andern 
Seite auch die Muſelmaͤnner durchaus nicht 
glauben wollen, daß die Griechen für die Zu⸗ 
kunft ganz verlaſſen bleiben ſollten. 

Semlin v. 18. Jän. Nach den in Belgrad 
fortwaͤhrend eirkulirenden Gerüchten ſcheint die 
Hinrichtung des maͤchtigen Paſcha von Adria⸗ 
nopel, deſſen Schaͤtze man haben wollte, ſich 
zu beſtaͤtigen. Er hatte ſich zur Wehr geſtellt, 
und fiel nach einem Stägigen Gefechte in ſei⸗ 


Pallaſte zu Adrianopel. Dagegen : foll 
Nachfolger Churſchid Paſcha's, Pſchelal 
ha, ſein Leben durch Gift. geendigt, und 
Allah Paſcha von Salonichi zum Nachfol⸗ 
alten haben. Man behauptet, Erſterer 
e abſichtlich aus feinem Paſchalik entfernt 
den, um ſeiner los zu werden. Uebrigens 
es für die Griechen zu wünfchen, daß den 
von Salonichi ein ähnliches Loos tref⸗ 
höchte, da er einer der furchtbarſten Fein: 
er Chriſten iſt, und Grauſamkeiten ohne 
gegen ſie veruͤbte. 
3 Portu 
iffabon v. 15. Dee. 
Kung enthält nach dem Aus zuge der geſtri⸗ 
0 Sibung den Kommiſſionsbericht uͤber die 
elegenheit der Königin; in demſelben iſt 
der von den Miniſtern genommene Entſchluß 
billigt. . Möge immerhin das Verfahren 
gegen die Königin in den NN Um⸗ 
ſtänden unpolitiſch fein, fo dürften die Minis 
ſter, wenn die Koͤnigin ſich in dem Falle des 
Geſetzes befinde, keiner Unregelmaͤßigkeit be⸗ 
ſchuldigt werden, indem das Dekret der Cor⸗ 
tes klar ſei, keine richterliche Auslegung brau⸗ 
und auf die nämliche Weiſe auch der Pa⸗ 
karch verwieſen worden, weil er die Grund: 
Lem der Verfaſſung nicht beſchwoͤren wollte. 
en fo weiß man den beiden Miniſtern Dank, 
welche von den Laͤndern, wo die Koͤnigin ihren 
kuͤnftigen Wohnfig nehmen konnte, Spanien 
aus nahmen; dieſe Vorſicht iſt eben ſowohl im 
Intereſſe der Koͤnigin als in der Fuͤrſorge fuͤr 
die Erhaltung der Ruhe und Eintracht unter 
den beiden Reichen der Halbinſel begruͤndet; 
denn um allen Verdacht der Theilnahme an 
kontrerevolutionaͤren Anſchlaͤgen zu entgehen, 
wird die Koͤnigin ſelbſt vorziehen, lieber bei ih⸗ 
ren erlauchten Verwandten in Frankreich, Nea⸗ 
pel oder Lucca zu wohnen, als in Spanien. 
panien. 

Das Journal des Debats zieht aus dem 
Univerſal vom 13. Jan. Folgendes: »Wir 
haben der Antwort unſers Miniſters nichts 
beizufügen. Sie haben Ihre Reiſepaͤſſe ver: 
langt, meine Herren, glückliche Reiſe! Was 
uns aufrichtig betruͤbt, iſt, daß Se. Exzellenz 
ſich verbunden ſah, den ruſſiſchen Minifter un: 
artig zu behandeln... Endlich iſt die Sache 
abgethan; Gott verleihe der diplomatiſchen 


a l. 
ie heutige Staats⸗ 
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Dreieinigkeit eine glückliche Reiſe! Mögen 
fie nicht in die Hände der Vertheidiger des 
Glaubens fallen, denn wenn dieſe Geld bei 
ihnen vermuthen, ſo iſt nicht vorherzuſehen, 
was ſich ereignen konnte. Uus troͤſtet über 
ihre Abreiſe Lord Sommerſet, ſo wie der engl. 
General Roch. Ein Tag wird kommen, wo 
Europa, und beſonders Frankreich, werden 
ſprechen und das Benehmen der Regierungen 
anklagen koͤnnen, die Spanien zwangen, im⸗ 
mer mehr die Bande zu befeſtigen, die ſie 
mit England vereinen.« (Das J. des Des 
bats bemerkt hiebei: »So behandelt Stolz 
u. Unklugheit den Reptäfentanten eines Reichs, 
das ein 55 von 850,000 Mann zaͤhlt, und 
den Repraͤſentanten des gemäfigften, großmuͤ⸗ 
thigſten Fürſtens, Freundes der Freiheiten 
der Voͤlker. England bedarf nicht der Hils 
fe anderer Regierungen, es weiß, wie es ſich 
benehmen muß. Es glaubte unlaͤngſt etwas 
5 fordern zu haben, und forderte es, ohne 

uͤckſicht auf Spaniens Finanzen zu nehmen 
und ob es einen Krieg mit Europa zu fuͤrch⸗ 
ten haͤtte oder nicht. England hat ganz 
freundſchaftlich ſein Geld verlangt und ge⸗ 
droht, die ſpaniſchen Schiffe zu kappern, wenn 
es nicht auf der Stelle bezahlt würde. Frank⸗ 
reich aber, deſſen Gebiet drei Mal verletzt 
wurde, deſſen Soldaten man zu beſtechen 
ſucht, deſſen Regierung und Monarchen man 
unaufhoͤrlich beleidigt, Frankreich hat weder 
das Recht, ganz freundſchaftliche Vorſtellun⸗ 
gen zu machen, noch ein Beobachtungsheer zu 
halten, wie England Beobachtungsflotten. 
Doch verlangt es kein Geld und bezahlt ge⸗ 
wiſſenhaft, was es Spanien ſchuldig iſt. Es 
ſcheint, die gg erzuͤrnen ſich nur gegen 
Noten.) — Der Finanzminiſter wollte von 
den Madrider Kaufleuten 10 .Mifl. Fr. ha⸗ 
ben, er erhielt aber nichts. — Der Abgeord⸗ 
nete Iſturiz, von der uͤberſpannten Partei, wur⸗ 
de am 7. d. zum Praͤſidenten der Cortes ers 
wählt. — Aus einer Depeſche vom Generals 
kommaudanten zu Saragoſſa erſieht man, 
daß die Ropaliſten ſich an den Thoren von 
Saragoſſa ſchlugen, und daß man in der 
Nacht vom 5. auf den 6. die Stadtthore vers 
rammelte. Die Royaliſten waren aber bei 
dieſer Ueberrumplung nicht gluͤcklich und muß⸗ 
ten ſich zuruͤckziehen. 


Frankreich. 
Paris v. 21. Jan. Die W Fonds 
fallen noch immer. Ein Kurier traf vom Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen von Madrid vom 
44. ein. Von den Depeſchen erfuhr man nichts. 
Die drei Botſchafter von Preußen, Oeſterreich 
und Nußland waren am 15. wirklich abgereist. 
— Die Etoile verkuͤndet, daß Graf v. Lagarde 
‚zurüdberufen iſt und daß an alle europ. öfe 
Kuriere abgingen. Man vermuthet, fie über: 
bringen den Entſchluß, den das Kabinet der 
Tuillerien in Hinſicht Spaniens getroffen hat. 
Zu den Gerüchten gehört, daß dieſen Morgen 
Am Rathe der Krieg beſchloſſen wurde und Hr. 
v. Villele um feine Entlaſſung nachgeſucht 
abe. Der Herzog v. Angouleme ſoll den 
Bberbefehl über die Pyrenäenarmee erhalten 
amd der Gen. Guilleminot Chef des General: 
ſtabes dieſes Heeres werden. „Der Herzog 
v. Belluno follte den rechten Flügel und der 
rzog v. Reggio den linken fommandiren. 
* ſagte auch, daß 500 Leibwaͤchter unter 
dem Befehl Oudonarde's Se. k. Hoh. beglei⸗ 
den würden. — Nach einer telegraphiſchen De: 
peſche ſoll Mina das Beobachtungsheer ange: 
‚griffen haben. Allein er ſteht bei Barcellona 
And ift alſo fern von den Pyrenäen. (Nach 
außerordentlichen Briefen vom 22. von Paris 
fanden die Fonds auf 80 Fr. 75 C.) 
N Großbritanien. 
London v. 17. Jan. Der minifterielle 
Sun ſagt: »Wir konnen nunmehr mit ei⸗ 
‚ner Zuverſicht, die wir früher nicht haͤtten 
zeigen dürfen, erklaren, daß die engl. Regie⸗ 
rung gar nicht glaubt, daß der Krieg zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Spanien ausbrechen koͤn⸗ 
ue. Sie hat ihren ganzen Einfluß ange: 
wendet, um Frankreich von einem eben ſo 
gefahrvollen, als ungerechten Unternehmen 
abzuhalten.“ 


Mancher lei. 


In Augsburg entſtand zwiſchen dem 25. 
und 26. dies bei dem 
denen Stern ein heftiger Brand, der bei der 
damaligen noch firengen Kalte und bei dem 
großen Waſſermangel für dasjenige Stadt⸗ 
viertel, in welchem diefe Gebäude lagen, von 


Bräner Stoͤr zum gol⸗ 


—— Da, u nn nn 


den ſchrecklichſten Folgen hätte fein konnen, 
wenn nicht von allen Seiten die hilfreichſten 
Mittel wären angewendet worden. Von dem 
hellbrennenden Gebäude wurde ſogar der er: 
ſte Stock groͤßtentheils die Brauſtaͤdte, die 
Stadelgebaͤude, das Holz ꝛc. ganz erhalten, 


und alles was in den Gebäuden von beſon⸗ 


derm Werthe war, gerettet. Ein Maurer 
verlor jedoch das Leben, ein anderer Huͤlfs⸗ 
arbeiter wurde ſtark beſchaͤdigt. Augsburgs 
Buͤrger werden aber fuͤr derſelben Angehoͤrigen 
gewiß zu ſorgen, und ihre ſchmerzvolle Wun⸗ 
I zu heilen den edelſten Bedacht zu nehmen 
wiſſen. f 


Verſteigerung. 

Auf Andringen der Kreditorſchaft des Kraͤmers 
Lorenz Baur werden Donnerſtag den 6. Febr. d. 
J. Vormittags 9 Uhr deſſen 
1) Wohnhaus mit Oekonomie: Gebäude, 

2) die Anna Maria Täuberfhe Herberge, und 
3) ein Laden 1 der Reſidenz 
der abermaligen Verſteigerung ausgeworfen, mo» 
zu vorladet 
Kempten den 24. Janer 1823. 
das k. baier. Kreis» und Stadtgericht. 
Liet. Kellerer, Direktor. 
Dr. Bring 


Bekanntmachung. 
Montags den 17. k. M. Februar, und allenfalls 
die darauf folgenden Tage von 9 Uhr Morgens 
bis 5 Uhr Abends, werden im Pfarrpofe zu Nau⸗ 
penich, Landgerichts Sonthofen, die zum Nachlaß 

es daſelbſt verſtorbenen Hrn. Pfarrer Joh. Gas 
ſpar Möfnang gehörigen Silber und fonftige 
Hausgeräthſchaſten, Leinwand, Meubles, Betten, 
Vieh, Futterung f. a. gegen baare Bezahlung und 
Entrichtung des ſogenannten Käͤufelkreutzers oͤffent⸗ 
lich verſteigert, wozu Kaufsliebhaber hiemit einge⸗ 
laden werden. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche aus was immer für einen Rechtstitel For⸗ 
derungen an die gedachte Nachlaß⸗Maſſe haben, 
aufgefordert, ihre dleßfallſigen Anſpruͤche entweder 
vor der an den genannten Tagen in loco Nauhen⸗ 
zell anweſenden Kreis gerichtlichen Commiſſton, 
oder binnen 30 Tagen a dato am hierortigen Ges 
richtsſitze um fo gewiſſer nachzuweiſen und geltend 
u machen, als man außerdeſſen ohne weitere Rück⸗ 
chtsnahme mit Auseinanderfegung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft fürfchreiten wird. 
Kempten den 24. Jaͤner 1823. 
K. baler. Kreis: und Stadtgericht. 

-Lict. Kellerer, Direktor. 

Dr. Bring. 


Redakteur W. Baader; Verſeger T. Dannheimet. 


— 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt buͤrger. 


Sonnabend. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


— Niro. 19.— Kempten d. 1. Febr. 1823. 
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Deutſchland; Baiern.—Defterreih. — Türkei. Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Manderlei, 


Deutſchland. 
Baiern. 

Münden v. 28. Jan. Die Cos ſchreibt: 
Dem Vernehmen nach ſollen die Bankiers und 
Kaufleute in Augsburg und Nürnberg, dem 

atriotiſchen Beiſpiele der Münchener Bürger: 
chaft gefolgt ſein, und ſich gleichfalls zu 
einem namhaften Beitrag für die Wiederer: 
bauung des abgebrannten k. Hoftheaters ver: 
einiget haben. Auch von andern Staͤdten 
Baierns, ſagt man, ſeien aͤhnliche Anerbietun⸗ 
en zu demſelben Zwecke bereits hieher ge⸗ 


— Der hieſige Stadtmagiſtrat hat fur 


wurden deshalb Freudenſalven gegeben. Nach 
den * Bette Briefen hatte die Feſtung 
am 1. Dec. unter der Bedingung kapitulirt, 
daß wenn bis zum 24. Dec. kein Entſatz er: 
ſchiene, die noch uͤbrigen Forts den Griechen 
übergeben werden ſollten. Als die Friſt ver⸗ 
floſſen war, ſuchten die Tuͤrken neue Aus⸗ 
flüchte. Allein die Griechen, dieſer Treuloſig⸗ 
keiten muͤde, entſchloſſen ſich zum Sturm. Der 
Paſcha wollte ſich, nun zu ſpaͤt, ergeben; aber 
die Stuͤrmenden waren nicht mehr aufzuhal⸗ 
ten; die ganze Beſatzung, 5000 Mann, wurde 
niedergemacht, und betraͤchtliche Reichthuͤmer 


die Abwendung bei der Reſidenz unſers Aller: | fielen in die Hände der Sieger. So erzählen, 


durchlauchtigſten Koͤnigs durch Brand gedroh⸗ 
ten Gefahr am neuen k. Hoftheater geſtern 
in der St. Peters Pfarrkirche ein feierliches 
Dank⸗ und Kirchenfeſt veranſtaltet. — Das 
Geruͤcht von einem deutſchen Kongreß in Wien 
ſcheint an Glaubwuͤrdigkeit zu gewinnen. Schon 
iſt, Berichten aus Wien zu Folge, der baden⸗ 
ſche Geſandte am Bundestage, Frhr. v. Blit⸗ 
tersdorf, am 11. Jan. in Wien eingetroffen. 
e ſterreich. 

Wien v. 24. Jan. Dem geſtrigen großen 
133 wobei JJ. MM. der Kaiſer und die 

aiferin in Geſellſchaft des Königs von Nea⸗ 
pel erſchienen, wohnte der ſpan. Geſchaͤftstraͤ. 
ger, Don Carnereros, nicht bei; weil man 
glaubt, daß er nicht dazu geladen wurde, und 
wahrſcheinlich dieſe Hauptſtadt bald verlaſſen 
dürfte, um alle fernere Verbindung mit der 
Cortes Regierung abzubrechen. 

Tär fei. 

Trieſt v. 20. Jan. Aus Syra und Hydra 
iſt ein Schiff in 17 Tagen eingelaufen, wel⸗ 
ches Beftätigang der Einnahme der wichtigen 
Feſtung Napoli di Romania durch die Grie⸗ 
chen bringt. Auf allen Inſeln und Schiffen 


den Vorgang Briefe aus Hydra; ohne Zweis 
fel wird derſelbe wieder Anlaß zur Schmaͤ⸗ 
hung der Griechen geben, weil ſie, uͤber eine 
dreimalige Wortbruͤchigkeit aufgebracht, keine 
Gnade mehr geſtatten wollten. Napoli di Ro⸗ 
mania ift das Gibraltar des Peloponnes. — 
Auf allen Inſeln des Archipels werden Expe⸗ 
ditionen ausgeruͤſtet. Auf Scio machten die 

pſarioten eine Landung, die aber nur eine 

emonſtration geweſen ſein ſoll, um die Tür: 
ken zu täufchen, welche ſich ſogleich im Schloſſe 
von Scio konzentrirt haben ſollen. Man 
glaubte, die Griechen beabſichtigten eine groͤ⸗ 
ßere Unternehmung. 

Spanien. 

Madrid v. 15. Jan. Die Addreſſe an 
den König wurde von den 145 anweſenden. 
Gliedern der Cortes mit Namensaufruf ein— 
muͤthig genehmigt. Denſelben wurde hierauf 
folgender Notenwechſel zwiſchen der ſpan. Re⸗ 
gierung und den Geſandten von Preußen, Ruß: 
land und Oeſterreich vorgelegt: J. Note des 
preuß. Geſchäftstraͤgers. »Da die Bes 
merkungen, welche der Unterzeichnete, Ge⸗ 
ſchaͤftotraͤger Sr. Maj. des Königs von Preu⸗ 
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fen, am 6. dies Sr. Exc. dem Obriſten San 
Miguel, Staatsſekretaͤr Sr. kath. Maj., vor: 
ulegen die Ehre hatte, der Gegenſtand einer 
ntwort wurden, die den Wuͤnſchen feines 
Hofes wenig entſpricht, ſo befindet er ſich in 
dem Falle, die Befehle des Koͤnigs ſeines 
Herrn zu vollziehen, und erklaͤrt dem ſpan. 
Miniſterium, daß Se. Maj. mit Spanien 
nicht länger, Verhaͤltniſſe beibehalten kann, 
welche unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden 
weder mit Ihrem Zwecke, noch mit den Ge— 
fühlen von Freundſchaft und Theilnahme im 
Einklange ſtuͤnden, welche der König unwandel— 
bar gegen Se. kath. Maj. an den Tag gelegt hat. 
Indem der Unterzeichuete fich dieſes Befehles 
entledigt, ergreift er die Gelegenheit zu ver: 
ſichern, daß der König, fein Herr, nie aufhoͤ— 
ren wird, aufrichtige Wuͤnſche fuͤr das Gluͤck 
einer Nation zu thun, welche Se. Maj. mit 
Schmerz ihrem Untergange entgegen eilen, 
und die Beute aller Schreckniſſe der Anarchie 
und des Buͤrgerkrieges werden ſieht. — Ich 
habe die Ehre Ew. Exc. zu bitten, mir die 
noͤthigen Paͤſſe, um Spanien zu verlaſſen, zu 
uͤbermachen, und erneure die Verſicherung mei⸗ 
ner hohen Achtung. « — Antwort: »Ich 
habe, mein Herr, die Note erhalten, die Sie 
mir geſtern, den 10. dies zuſendeten. Indem 
ich mich darauf befchränfe, Ihnen antwortlich 
zu ſagen, daß die Wuͤnſche Sr. kath. Maj. 
fuͤr das Gluͤck der preuß. Staaten nicht we⸗ 
niger gluͤhend ſind als jene, welche Se. preuß. 
Maj. für Spanien an den Tag legt, uͤber⸗ 
mache ich Ihnen auf Befehl des Königs, bei⸗ 
liegend die verlangten Paͤſſe. Im Pallaſte 
den 11. Jan. 1823. E. San Miguel. — 
11. Note des ruf. Geſchaͤftsträgers. 
»Der Unterzeichnete, Geſchaͤftstraͤger Sr. Maj. 
des Kaiſers aller Reuſſen, hat mit wahrem 
Schmerz geſehen, daß die Antwort Sr. Exc. 
des Hrn. San Miguel auf die mündliche Mit: 
Wasch vom 6. dies weit entfernt iſt, die 
uͤnſche zu erfuͤllen, deren Organ er geweſen. 
Um die Gerechtigkeit feiner Sache noch Fla: 
rer darzulegen und die wohlwollenden Abſich⸗ 
ten Rußlands gebührend würdigen zu machen, 
at er die Ehre, Sr. Exe. dem Hrn. San 
iguel beifolgende Note zu uͤbermachen. Die 
Thatſachen, die fie enthält, find notoriſch, kei⸗ 
ne Vernuͤnftelei koͤnnte fie verwiſchen. Sit 


wird in ganz Europa bekannt gemacht wer⸗ 
den, damit es entſcheiden koͤnne zwiſchen den 
Maͤchten, welche der edle Trieb des Guten 
beſeelt, und einer Regierung, die entſchloſſen 
ſcheint, den Kelch aller Leiden fuͤr Spanien 
voll zu machen. Was die Beſchluͤſſe betrift, 
deren die Note Sr. Exc. des Hrn. S. Mi⸗ 
guel erwaͤhnt, ſo wird die ganze Verantwort⸗ 
lichkeit derſelben auf dem Kopfe der Perſonen 
laſten, welche als die alleinigen Urheber der⸗ 
ſelben angeſehen werden muͤßen. Wenn dieſt 
nemlichen Perſonen ihren legitimen Souveraͤn 
feiner Freiheit berauben, während fie Spa: 
nien allen Leiden einer blutigen Anarchie preiss 
eben, und mittels ihrer ftrafbaren Einver⸗ 
ſtandniſſe andern Nationen dasſelbe Unheil bes 
reiten wollen, das fie ihrem Vaterlande zuzo⸗ 
gen, ſo kann Rußland keine Verhaͤltniſſe mit 
den Behörden fortſetzen, welche dieſe Unord— 
nungen dulden oder erregen. Demzufolge hat 
der Unterzeichnete die Ehre, von Sr. Eex. 
dem Hrn. S. Miguel Paͤſſe fuͤr ſich und die 
zur ruß. kaiſ. Geſandtſchaft gehörigen Perfo: 
nen zu verlangen. Der Unterzeichnete benuͤtzt 
dieſe Gelegenheit, um Sr. Exec. die Verſiche⸗ 
rungen ſeiner ausgezeichneten Achtung zu er— 
neuern. Madrid, den 9. Jan. (Unterz.) Graf 
v. Bulgari« — Antwort. »Ich habe, 
mein Herr, die wenig anſtaͤndige Note erhal⸗ 
ten, welche Ew. Exc. mir geſtern uͤbermach⸗ 
ten. Ich werde mich darauf beſchraͤuken, derz 
ſelben, ſtatt aller Antwort, zu erklaͤren, daß 
dieſelbe das Voͤlkerrecht (vielleicht aus Uns 
wiſſenheit) auf eine aͤrgerliche Art mißbraucht 
hat. Ich uͤbermache ihr, auf Befehl Sr. 
Maj., die verlangten Paͤſſe, in der Hoffnung, 
daß fie dieſe Hauptſtadt in der moͤglichſt 
kuͤrzeſten Friſt verlaſſen wolle. Madrid, den 
11. Januar. E. San Migu e l.« — 


III. Note des oͤſterr. Geſchaͤftstraͤgers. 


»Die zu Verona verſammelten verbuͤndeten 
Mächte haben für dienlich erachtet, über die Leis 
den und Unordnungen, welche Spanien verhee: 
ren, das Schweigen zu brechen. Ihre Pflicht und 
ihr Gewiſſen haben ſie verpflichtet zu ſprechen 
und der Unterzeichnete, Geſchaͤftstraͤger Des 
ſterreichs, hatte die Ehre dem Obriſten San 
Miguel, Staatsſekretaͤr Sr. kath. Maj., die 
Gefühle und Wuͤnſche des Kaiſers bekannt zu 
machen. Die Antwort, welche Se. Exc. auf 
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dieſe mündliche Mittheilung gab, beweist, daß 
die Geſinnungen Sr. Maj. verkannt, und Ihre 
Worte äbelgedeutet wurden. Der Unterzeich⸗ 
nete wird ſich nicht herablaſſen, die verlaͤum— 
deriſchen Beifuͤgungen zu widerlegen, womit 
man ihren wahren Sinn zu entftellen ſuchte; 
Spanien und Europa werden darüber bald 
urtheilen. Der oͤſterr. Hof würde indeſſen 
glauben, ſeine Mißbilligung der Grundurſache 
der Uebel, welche eine edle und edelmuͤthige, 
von demſelben ſtets mit tiefer Achtung und 
lebhafteſtem Antheil betrachtete Nation drü: 
den nicht offen genug an den Tag zu legen, 
wenn er ſeine diplomatiſche Verhaͤltniſſe mit 
der ſpan. Nane en verlängerte. Der Unter: 
zeichnete erflärt feinen Befehlen gemäß, dem 
ru. Staatsſekretaͤr des Auswärtigen; daß 
ea Sendung beendigt iſt, und bittet Se. 
Exc. ihm feine Päffe auszufertigen. Der Un: 
terzeichnete hat die Ehre, Sr. Exe. den Aus: 
druck jeiner hohen Achtung darzubringen, Ma: 
drid, den 10. Jan. 1823. (Unterz.) Graf v. 
Brunet ty.« — Antwort. »Mein Herr! 
Ich habe die Note, die Sie mir geſtern zu⸗ 
fommen ließen, erhalten, und beſchraͤnke mich 
darauf, Ihnen zu fagen, daß es der Regie⸗ 
rung Sr. kath. Maj. gleichgiltig iſt, die Ver⸗ 
haͤltniſſe mit dem Wiener Hofe beizubehalten 
oder auch nicht. Ich uͤbermache Ihnen, auf 
des Koͤnigs Befehl, die verlangten Paͤſſe. Ma⸗ 
drid, den 11. Jan. 1825. E. S. Miguel“ — 
Dieſe Noten wurden den Cortes in der Gi: 
zung v. 14. und 15. vorgelefen. Die Abd: 
dreſſe der Cortes war dem Koͤnige am 12. 
uͤberbracht worden, und General Riego, Prä: 
ſident der Deputation, verſicherte bei ſeiner 
Ruͤckk ehr, daß Se. Maj. dieſelben mit dem 
oͤßten Wohlgefallen aufgenommen hätten.— 
ie Cortes empfingen häufig Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungsaddreſſen in Bezug auf die Sitzung 
v. 9. Jauuar. 5 
Frankreich. 

Paris v. 21. Jan. Man will hier wiſ⸗ 
fen, daß umverzüglich eine neue Zuſammen⸗ 
kunft der nordiſchen Monarchen ſtatt haben 
ſolle, und erzählt in dieſer Hinſicht, daß Graf 
Zichy, Kammerherr des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich, der mit einem beſondern Auftrag von 
Verona nach Paris geſendet wurde, dieſe 
Hauptſtadt in der Nacht vom 25. auf den 26. 


— 


Dec. (alſo gleich nach Entlaſſung des Her⸗ 
zogs von Montmorency) in aller Eile perlaſ⸗ 
ſen habe, um den Fuͤrſten Metternich, den 
er zu München einholte, von der Veraͤnde⸗ 
rung, welche in der Politik des Kabinets der 
Tuillerien eingetreten, und von dem anfcheis 
nenden Entſchluſſe deſſelben, ſich von der heil, 
Allianz los zuzahlen, in Kenntniß zu ſeßen. 
Dieſe Nachricht, heißt es weiter, habe ge: 
macht, daß der Fuͤrſt ſogleich Kouriere an 
die drei Souveraine abfertigte. Auf unſrer 
Boͤrſe hat man dieſer Tage ausgeſtreut, es 
ſolle ſich bis zum 1. Mai ein kombinirtes 
Heer von 100,000 Mann am Rheine verfams 
meln; in zweiter Linie wuͤrden zwei ruſſiſche 
Diviſionen zu ſtehen kommen, waͤhrend 30,000 
andere Rufen nach Italien zoͤgen, um ſich 
von da nach Catalonien einzuſchiffen; das 
preußiſche Heer aber wäre beſtimmt, eine Bes 
obachtungsmacht zu bilden. 

Straßburg v. 23. Jaͤn. Geſtern iſt durch 
den Telegraphen von der Regierung der Be⸗ 
fehl angekommen, daß 7 Compagnien des hier 
in Beſatzung liegenden 6. Artillerieregiments 
zu Fuß, nebſt dem dazu gehoͤrigen Train, ſo 
wie eine Abtheilung Pontoniere, ſogleich nach 
Bayonne abmarfchieren ſollen. Sie werden 
bereits uͤbermorgen aufbrechen. Auch ſoll 
alles in den Militärmagazinen der hieſigen 
Stadt befindliche Tuch nach Bayonne abge⸗ 
hen! W mehrere andere Militärefs 
fekten. Bis jetzt hat noch kein hier oder in 
der 5. Militaͤrdiviſton liegendes Infanterie⸗ 
oder Kavalleriekorps Befehl zum Aufbruch 
erhalten. Man erwartete aber in Kurzem 
Befehle, die darauf Bezug haben duͤrften. 
— Im Laufe des kuͤnftigen Monats wird 
Gen. Liger⸗Belair, der neue Oberbefehlspas 
ber der elſäßiſchen Militärdivifion, hier ein⸗ 
treffen. Gen. Pamphile Lacroix hat beſtimmt 
das Kommando einer Divifion des Beobach- 
tungsheeres erhalten. — Der Kurierwechſel 
zwiſchen Paris und Wien iſt ſeit Kurzem wie⸗ 
der ſehr lebhaft. Alles fündigt an, daß ſehr 
wichtige Unterhandlungen im Werke find. — 
Ein ferneres Schreiben aus Straßburg v. 
20. Jan. ſagt: Der Krieg ſcheint ſicher. 
Am Fuße der Pprenaͤen iſt ein Materiale 
für 150,000 Mann aufgehaͤuft; aber wenige 
Soldaten find dort. Dieſes veranlaßt Muth⸗ 
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maſſungen aller Art. Man glaubt auch, daß 
bei Eroͤffnung der Kammern (am 28.) eine 
auſſerordentliche Truppen⸗Aushebung, und 
demzufolge auch ein neuer Kredit für das 
Kriegs miniſterium verlangt werden wird. Die 
große Mehrzahl der Nation ſieht den Krieg 
ungerne, daher ruͤhrt auch das beiſpielloſe 
Fallen unferer Staats papiere. 

: Großbritanien. 

Aus engl. Zeitungen vom 20. Jan. Von 
Paris und andern Hauptſtaͤdten Europa's 
kommen jetzt täglich hier Kuriere an, und un: 
ſere Miniſter halten auch beinahe taͤglich Ka⸗ 
binetsverſammlungen. Herr Canning hatte 
mit dem erſten Lord der Admiralitaͤt einige 
Konferenzen, und man bemerkt ſeitdem auf der 
Admiralität eine beſondere Thaͤtigkeit. Brie⸗ 
fe aus Wien ſprechen von Zuſammenziehung ei: 
ner o ſterr. Armee von 50,000 Mann an der 

iemonteſiſchen Grenze, um im Nothfall der 
Kun Armee gegen Spanien zu Huͤlfe zu 
iehen. Die Vorſtellungen des Kabinets der 
Kuillerien ſind in Madrid ſo aufgenommen 
worden, wie jeder Verſtaͤndige es voraus ſah. 
Mitten unter allen ſpan. Prahlereien bemerkt 
man auch nicht Ein Wort, das die geringfte 

offnung zu einer guͤtlichen Uebereinkunft 
brig ließe. Man wird nun ſehen ob Frank⸗ 
reich, um den Aufforderungen der Cortes 
Genüge zu leiſten, feine Pyrenaͤenarmee ent: 
laſſen, oder ſich etwa darauf beſchraͤnken wird, 
ein zugleich koſtſpieliges, aufreizendes und un: 
nuͤtzes Vorſichts ſyſtem fortzuſetzen. 
Mancher lei. 

Aus London wird geſchrieben: »Auf un⸗ 
ſerer Bahama -Inſel Neu- Providence in 
Bede ſtreckte ſich ein von Arbeit ermü: 
deter Matroſe am Ufer aus, um ſich durch 
einen Mittagsſchlaf zu ſtaͤrken. Als er an 
Bord ſeines Schiffes zuruͤckkam, verbreitete 
er einen ſolchen Wohlgeruch, daß ſeine Ka⸗ 
meraden in ihn drangen, die Stelle, auf der 
er gelegen, naͤher zu unterſuchen; er gieng 
zuruck, und brachte den vermeintlichen Stein, 
der ihm als Kopfkiſſen gedient, und den man 
uͤr ein großes Stud Ambra erkannte, das 
etzt hier für 2300 Pf. Sterl., die Unze & 
86 Schill. verkauft worden. 
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Schomburg Oberamts⸗ Gerſcht Tett: 
nang (zweiter und letzter Verkauf des 13 
guts daſelbſt). Am Mittwoch den 26. Febr. d. J. 
wird das eine Stunde von der Oberamtsſtadt 
Wangen gelegene Schloßgut zu Schomburg unter 
annehmlichen Bedingungen entweder ohne oder 
mit dem darauf befindlichen Vieh, Schiff und Ge: 
ſchirr und 8 Oekonomie und Bräuereis 
Geraͤthſchaften, Früchten, Heu, Stroh und ſonſti⸗ 
gen Vorräthen zum zweiten und letztenmale ver: 
auft werden, weil bei der erſten am 16. dies ſtatt 
gehabten n für das Ganze nicht mehr 
als 1200 fl. geboten worden iſt. Die Beſtand⸗ 
theile dieſes Gutes find, 

an Gebäuden 
1 maſſives 3ftödiges durchaus bewohnbares Schloß, 
1 beſonderes Brauhaus, f 
1 großes Oekonomie-⸗ Gebäude, 
1 befonderes Walch: und Backhaus, 
an Grundftüden 

10 Morg. 3 Vril. Wurz⸗, Grad: u. Baumgarten, 
32 Morgen Wieſen, 
* Morgen 2 Brel. Ackerfeldung, 
Morgen Waldungen, 
welch Vorbeſchriebenes alles bis auf ＋ Morgen 
Wieſen zunächſt deim Schloß in einer Einöde ge: 
legen iſt. Auch ruht auf dieſem Gut die Tafern, 
Bierbräuerei: und Brantweinbrennerel⸗Gerechtig⸗ 
kelt. Das Ganze iſt durchaus grundeigen, und auf 
ſer der Zehendpflichtigkeit mit keinem Grundzins 
behaftet, und hat als neuſteuerbar nur zur köoͤnigl. 
Jahrsſteuer und zu den Kriegskoſten, hingegen zu 


allen Gemeindslaſten nichts beizutragen, die Ges, 


baͤude ſowohl als die Güter find im beſten Zu⸗ 
ftande und durch den gegenwärtigen Beſitzer ſehr 
verbeffert worden. Dieſes Vorhaben wird mit dem 
Anhange zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die Verſteigerungs⸗ Verhandlung an dem vorbes 
nannten Tag Vormittags präc. 10 Uhr im Schloß 
zu Schomburg vorgenommen wird, daß ausmwärs 
tige Liebhaber (worunter alle zu zaͤhlen ſind, die 
nicht in die Gemeinde Schomburg gehören) mit 
obrigkeitlichen Vermögens ⸗Zenugniſſen verſehen fein 
muͤßen, ohne was fie nicht zum Aufſtreich zugelafe 
fen werden, und daß jeder Käufer tüchtige Buͤrg⸗ 
. leiſten muß. Auch wird endlich noch weiter 
emerkt, daß vor dem Geſammtverkauf ein Vers 
ſuch damit gemacht werden wird, das Ganze in 3 
zweckmaͤßigen Abtheilungen, nemlich 2 Baurengüs 
ter und der Braͤuerel mit einigen zugetheilten 
Grundſtücken einzeln zum Verkauf zu bringen, wo⸗ 
zu binlänglihe Gebaͤude vorhanden find. Das 
ganze kann jeden * an Ort und Stelle einge⸗ 
ſehen und mit dem Beſitzer ein vorläufiger Ver⸗ 
kauf eingeleitet werden. 
Tettnang am 25. Jaͤner. 1823. N 
Koͤnigliches Oberamtsgericht. 


\ Akt. Mayr. 


Redakteur W. Baader Verſeger T. Dann heimer. 


* 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. 


— Nrxo. 20. — Kempten d. 3. Febr. 1823. 
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Deutſchland. 
Nheingegenden. 

Frankfurt v. 27. Jan. Die Staatspa⸗ 
piere fallen ſeit den letzten Tagen fortwährend, 
aber nicht ſtark. Heute ſtehen die oͤſterreich. 
Metalliques zu 80½, die Rothſchildiſchen Looſe 
von 1820 zu 120%, die Öfterreich. Bankaktien 
zu 1084, die ſpan. Obligationen von 1807 zu 
55½, ſaͤmmtlich ausgeboten; es fehlt aber an 
Käufern. Bringen die naͤchſten Kuriere aus 
Paris unguͤnſtige Nachrichten, ſo erwartet man 
weiteres Sinken, was dann in wenigen Tagen 
auch auf a und Wien nachtheiligen 

ſt 


Großbritanien. — 


Einfluß haben mu 
. Defterreid. 

Wien v. 24. Jan. Es heißt hier, Se. Maj. 
der Kaiſer Alexander haͤtten die weitere Ver⸗ 
folgung und Beendigung der Angelegenheiten 
mit der Turkei dem Fuͤrſten Metternich über: 
laſſen, welcher dieſelbe in dem Sinne Sr. Maj. 
zum Schluß N ſoll. Hr. v. Tatiſcheff 
wird hier bleiben, bis er, je nachdem dieſe Ver⸗ 
handlungen ſich wenden, eine andere Beftim: 
mung erhält. — Hier find angekommen, der 
großherzogl. badiſche Geſandte am Bundes⸗ 
tag, Frhr. v. Blittersdorf, von Karlsruhe; der 
k. preuß. Hofrath Hr. Boisdeslandes und der 
preuß. Legationsrath de la Croix, von Vene⸗ 
dig; der preuß. Legationsſekretaͤr Graf v. Lot: 
tum, von Muͤnchen, und der daͤniſche Bot⸗ 
ſchaftsattacht, Graf v. Lukner, von Kopenhagen. 

Griechenland. 

Die Griechen haben einen Bericht uͤber 
die Urſachen, welche die Hellenen zur Ab— 
ſchuͤttlung des- turk. Jochs gezwungen, dru⸗ 
den laſſen. Als Hauptgruͤnde werden fol: 
gan angegeben: 1) Jeder Grieche in der 

uͤrkei iſt genoͤthigt, ein Kopfgeld von 20 Pi: 


— 


Reben, Die Confirmation der 


aſtern jährlich zu entrichten; die Quittung 
hiefuͤr dient ihm als Legitimazion. Iſt nut 
die mindeſte Formalitaͤt verſäumt worden, fo 
wird der, Uebertreter verhaftet, ins Gefaͤng⸗ 
niß geworfen, und mit willkuͤhrlicher Geldbuße 
belegt. 2) Ein von einem Türken mißhandelter 
Grieche darf jenen nicht gerichtlich verfolgen; 
der bloße Verſuch koͤnnte ihn das Leben ko⸗ 
ſten; denn der Mord eines Griechen wird in 
der Turkei fo wenig geachtet, als der eines 
Sklaven in Weſtindien. 3) Die Griechen 
werden oͤfters nach der Laune eines Paſcha 
oder Aga hingerichtet, und die Reichen un⸗ 
ter ihnen ſind ihres Lebens nicht eine Stun⸗ 
de ſicher. 4) Die Griechen ſind Recht⸗, Ge⸗ 
ſetz- und Schutzlos im ottomanniſchen Reiche; 
es gibt keine ſie betreffende organiſche Ver⸗ 
ordnung. Ihr Leben und Vermoͤgen ſind 
taͤglich in Gefahr. 
Spanien. 

Madrid v. 17. Jan. Den Cortes wird 
von der kirchlichen Commiſſion naͤchſtens ein 
Geſetzes⸗ Entwurf, die kuͤnftigen kirchlichen 
Verhaͤltniſſe Spaniens betreffend, vorgelegt 
werden. Folgendes iſt der weſentiche Inhalt 
dieſes Entwurfs: Die Nation erkennt keine 
andere Hierarchie in ihrer Geiſtlichkeit, als 
die der Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, Pfarrherrn, Prie⸗ 
ſter, Diaconen und Unterdigeonen. (Von eis 
ner Unterordnung unter den roͤm. Scuhk iſt 
ſomit nicht die Rede.) In jeder Provinz ſoll 
ein Bisthum, in jedem Bezirk eines Gerichts⸗ 
hofs ein Erzbisthum beſtehen. In Spanien 
ſollen in Zukunft 14 Erzbisthuͤmer und 51 
Bisthuͤmer ſein. Jedes Domkapitel ſoll in 
Zukunft aus dem Geiſtlichen der Hauptſtadt 
des Sprengels und 6 Titular: en be: 

ifchöfe er⸗ 
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fest wie bisher durch die Erzbifchöfe: Kirchl. 
ngelegenheiten werden in jeder einzelnen 
Provinz entſchieden und ſobald deshalb die 
vor dem Gerichtshofe der Rota und dem Ra⸗ 
the der Kreuzzuͤge anhaͤngigen Prozeſſe wer: 
den entſchieden ſein, ſo werden dieſe zwei Ge⸗ 
richtshoͤfe für geiſtl. Angelegenheiten aufge: 
hoben. Ein Bisthum wird durch die kano⸗ 
niſche und buͤrgerliche Entſetzung und durch 
die Verbannung aus dem Reiche erledigt. Die 
Zehenden, 8 Neubruchzehenden, 
fo wie die Stolgebühren find abgeſchaft. In 
jeder Provinz wird zur Dotirung der Bi⸗ 
ſchoͤfe, Seelſorger und Coadjutoren, ſo wie 
zu Unterhaltung der Kirchenräthe u. ſ. w. 
eine kirchl. Steuer eingefuͤhrt. Die Provin⸗ 
zial⸗Deputationen, in Gemeinſchaft mit dem 
Biſchofe, und mit Ruͤckſicht auf den von den Cor⸗ 
tes feſtgeſetzten hoͤchſten und niederſten Gehalt, 
ſetzen die Beſoldung der einzelnen Geiſtlichen 
fh In der Junta, welche dieſe . 
zu machen hat, erhalten 5 Geiſtliche vi u. 
Stimme. Jeder Geiſtliche kann ſich nach zu⸗ 
ruͤckgelegtem 6oten Jahre mit feinem vollen 
Gehalte, oder wegen Kraͤnklichkeit ſchon frü: 
her mit 2 Drittheilen feines Gehalts penſto⸗ 
niren laſſen. Die 6 Titular = Ehorherrnftellen 
bleiben fo lange unbefegt, bis die Zahl der 
ordentlichen Chorherrn bei den bifchöfl. Kir⸗ 
chen wenigſtens auf 12, bei den erzbifchöfl. 
wenigſtens auf 16 herabgekommen iſt. Es 
ſollen keine andere Dblationen mehr Statt 
finden, als bei der Meſſe, und der Ertrag 
derſelben zwiſchen den Armen, dem Kirchen⸗ 
ſchatz und dem Meſſeleſenden Prieſter getheilt 
werden. — Der paͤbſtl. Nuntius hat, wie man 
hört, der Regierung eine ſehr ſtarke Note über 
die zahlreiche Berfegungen bei der Geiſtlichkeit, 
uͤber die vielen ruchloſen Buͤcher, welche oͤf⸗ 
fentlich im Umlaufe ſind, und beſonders ge⸗ 
gen den Vorſchlag, die Stellen der verbann⸗ 
ten Biſchoͤfe für erledigt zu erklaͤren, uͤberge⸗ 
ben. — Briefe aus Spanien v. 14. Jan. mel: 
den, daß das ſpaniſch. Miniſterium mit einer 
Kompagnie reicher teen und Kapitaliſten 
einen Vergleich geſchloſſen hat, wodurch die 
letztern ſich verpflichtet haben, der ſpan. Re⸗ 
gierung mehrere Millionen Realen baar vor: 
uſchießen. Man glaubt, daß der engl. Ge: 
handie für Abſchließung dieſes neuen beſon⸗ 


dern Anlehens ſich fehr thaͤtig verwendet hat. 
Der Koͤnig hat die Abordnung, welche ihm die 
Antwortsaddreſſe der Cortes auf die Mitthei⸗ 
lung der Noten der 3 verbündeten Mächte 
überreichte, und an deren Spitze Riego ſtand, 
ſehr huldvoll empfangen. N 
Frankreich. 
Der Krieg mit Spanien — ſagte ein geiſt⸗ 
reicher Mann — iſt unvermeidlich aber 
unthunlich (inévitable mais infaisable). 
Der Gedanke ſcheint auf den erſten Anblick 
bizarr, aber er druͤckt ſehr gut die Lage eines 
Miniſteriums aus, das ſich von einer Partei, 
der es ſein Daſein verdankt, wider Willen 
fortgeriffen und gezwungen ſieht, ihr zu Liebe 
das Unmoͤgliche zu verſuchen. Die Ruͤckberu⸗ 


fung des Hrn. la Garde macht übrigens den 
Krieg noch nicht unvermeidlich; auch Baron 
Stroganoff wurde von Konſtantinopel zuruͤck⸗ 


berufen, nachdem der muſelmaͤnniſche Stolz 
das ruß. Ultimatum verworfen hatte und doch 
blieben die Ruſſen unbeweglich am Pruth ſte⸗ 
hen. Freilich ſind noch andere Anzeichen des 
Kriegs vorhanden, die von mehr Bedeutung 
zu ſein ſcheinen; doch will uns noch immer 
nicht der Gedanke zu Kopf, die Regierung 
werde fo ſehr gegen ihr eigenes und gegen 
Frankreichs Intereſſe handeln, um einen Krieg 
anzufangen, der ſo ſchreckliche Folgen haben 
koͤnnte. Bis alſo der Befehl zum Vorruͤcken 
der Pyrendenarmee gegeben fein wird, bleis 
ben wir immer noch Zweifler. Sollte aber 
wider Erwarten doch Ernſt aus der Sache 
werden — denn wie leicht macht man hier 
chen l. da die Politik ſich in einen myſti⸗ 
chen Schleyer huͤllt und die N die am 
Ruder iſt, nichts nach der oͤffentlichen Mei⸗ 
nung fragt? — ſo iſt noch immer zu unter⸗ 
ſuchen, ob der Krieg thunlich iſt? Wir 
wollen Niemands Stolz kraͤnken, wir wollen 
weder eine Perſon, er eine Regierung ber: 
abjegen und am wenigſten unſer Vaterland. 
Wir kennen feine Stärke, feine Huͤlfsquellen, 
den ſtandhaften Muth ſeiner Bewohner, die 
Wunder, die es verrichtet hat und ſtets ver⸗ 
richten wird, ſobald eine edle Urſache oder 
eine große Gefahr den franzoͤſiſchen Genius 
weckt. Aber hier iſt dies nicht der Fall; der 
Krieg wuͤrde gegen den Willen der Nation 
unternommen. Die Regierung koͤnnte dies 


8 nin” 


nicht erfahren, wenn ſie nicht ihren Beamten 


ein ſktaviſches Stillſchweigen auferlegte, die, 


ſtets mit der Abſetzung bedroht und die ge⸗ 
heimen Befehle noch mehr fuͤrchtend, wie 
die Öffentlichen, unmöglich treue Echo's der 
Volksmeinung ſein koͤnnen. Gleichwohl iſt 
der einſtimmige Widerwille der Franzoſen ge⸗ 
gen den Krieg der ſtaͤrkſte Grund feiner Um: 
thunlichkeit. In unſern Tagen iſt demje⸗ 
nigen, was gegen den Willen der Voͤlker un: 
ternommen würde, das Siegel der Nichtig⸗ 
keit und Unmoͤglichkeit aufgedruckt. Wären 


die Volker nicht aufgeſtanden im deutſchen 


Befreiungskriege. und hätten ihre Wuͤnſche 
und Anftrengungen mit denen der Fuͤrſten 
vereinigt, ſo haͤtte die Koalition Frankreich 
nicht erobert. In unſerm Freiheitskriege 
zu Anfang der Revolution waren wir überall 
ſiegreich, weil die Volker für uns wa: 
ren, die, wie wir, Freiheit und Gleich⸗ 


heit vor dem Geſeße wünfchten, unſere Sie⸗ 
ften be⸗ 


e gerne ſahen und nach Krä 
harten Heutzutage find die Heere al⸗ 
lein fuͤr wenig u rechnen; fie muͤſſen die 
Bölfer zum N galt haben, wenn ſie ſich Er⸗ 
folge verſprechen wollen. Nun aber ſind 
die Volker Europas mit dem franzoͤſiſchen 
darin einverſtanden, daß dieſer Krieg un⸗ 
nöthig, ungerecht und gefährlich ſei. Die 
aufgeſtellte de iſt keine Schmei⸗ 
chelei, die man den Voͤlkern auf Koſten der 
Regierungen macht; es kann hier nicht die 
Abſicht ſein, zu ſchmeicheln oder zu beleidigen, 
ſondern Thatſachen anzufuͤhren und mügliche 
Wahrheiten daraus zu ziehen. Es gibt ta⸗ 
lentvolle und erfahrne Maͤnner in den ver⸗ 
ſchiedenen Miniſterien der europ. Monarchien, 
aber ſie ſind mit der Zeit nicht genug fortge⸗ 
ſchritten und in zu weniger Beruͤhrung mit 
der oͤffentlichen Meinung. Eben deswegen 
ſollten ſie Mißtrauen in ihre eigenen Einſich⸗ 
ten ſetzen und große und folgenreiche Fragen 
die ſie im Sinne der alten Kabinetspolitik ent⸗ 
ſcheiden einer reiflichern Pruͤfung unterwerfen. 
Hartnaͤckig vergleichen gewiſſe Staatsmänner 
die ſpan. Revolution mit der neapolitaniſchen; 
ſie ſchreiben fie gleicher Urſache zu, und weif: 
ſagen ihr gleichen Ausgang. 
bei dieſer Paralelle bedacht, daß die Charak⸗ 
tere beider Volker weſentlich verſchieden find, 


Haben fie aber-| fi 


der Spaniſche feſt, kraͤftig und ſtandhaft, der 
Neapolitaniſche leichtſinnig und weichlich? Der 
Spanier leiſtet verzweifelten Widerſtand gegen 
ungerechten Angriff, ſtieht vor der Uebermacht, 
aber erſcheint ſchrecklicher wieder und ermuͤdet 
nicht, bis er die Unabhaͤngigkeit erfochten hat; der 
Neapolitaner eilt dem Aue entgegen, dad man 
ihm auflegen will und vergißt feine Knecht⸗ 
ſchaft unter Vergnuͤgungen. Spanien Neapel 
3 heißt Rom mit Capua vergleichen. 
inen ſchicklichern Vergleichungspunkt boͤte 
rankreich ſelbſt dar. ie Frankreich, hat 
panien alles geopfert, um 0 zu 
erlangen; man hat ihm eine Vendee ge⸗ 
ſchaffen, mit auswaͤrtigem Gold ſeine Soͤhne 
gegen ihr Vaterland in Waffen gebracht; wie 
Frankreich, hat es über die Aufruͤhrer geſiegt 
und bald wird es ſie wieder in ſeinen Reihen 
ſehen; wie Frankreich iſt es von faſt ganz 
Europa bedroht, es wird, wie jenes, unermeß⸗ 
liche Hilfsquellen in feinem Schooße finden; 
es wird, wie Frankreich, über das coalifirte 
Europa triumphiren, wenn Europa den Revo⸗ 
lutionskrieg erneuern ſollte. ir begnuͤgen 
uns mit dieſen Betrachtungen; fie find hinreis 
chend, um den oben angefuͤhrten Aus ſpruch zu 
rechtfertigen, daß der Krieg unthunlich iſt. 
| Großbritanien. 
London v. 21. Jan. Waͤhrend der Cou⸗ 
rier die Sprache der ſpan. Regierung in ihrer 
Antwort auf die Noten der verbuͤndeten Maͤch⸗ 
te, als hoͤchſt unklug, völlig mißbilligt, druͤckt 
ſich der Sun (der bekanntlich für ein Mini⸗ 
ſterialblatt und nach dem Conſtitutionel na⸗ 
mentlich fuͤr das Organ des Miniſters Can⸗ 
ning gilt) hieruͤber auf folgende Art aus. 
„Do verſchieden auch die Meinungen über die 
Form ſein moͤgen, welche die ſpan. Verfaſſung 
der Regierung dieſes Landes gegeben hat, fs 
iſt es doch nicht anders moͤglich, als daß das 
engl. Volk, ſo wie die Spanier ſelbſt, jede un⸗ 
tergeordnete Ruͤckſicht der Ueberzeugung aufs 
opfern, daß die Sache Spaniens die Sache 
der vernünftigen Freiheit und der National⸗ 
unabhaͤngigkeit der ganzen Welt iſt, und daß 
es ſeine (Englands) Pflicht und Vortheil er⸗ 
fordern, ſich zu vereinigen, um einſtimmig die⸗ 
es Recht einer Dietakur zu verwerfen, wel⸗ 
ches ſich die unumſchraͤnkten Regierungen Eu⸗ 
ropas anmaßen koͤnnten. Die engl. Regierung 


wird dadurch überzengt werden, daß das engl. 


Volk ſich gerne den nothwendigen Entbehrun⸗ 
gen unterwerfen wird, um die Regierung in 
den Stand zu ſetzen, Spanien und Portugal 
gegen die Gefahr zu ſchuͤtzen, welche gegen⸗ 
wlrtig dieſe beiden Reiche bedroht. Unſere 
Leſer werden ſehen, daß mehrere Mitglieder der 
Cortes jene Noten der 3 Maͤchte aus demſel⸗ 
ben Geſichtspunkte angeſehen haben, als wir, 
daß fie nemlich dieſelben als eine Aufforde: 
rung zum Widerſtand gegen die verfaſſungs⸗ 
maͤßige Regierung betrachtet haben. Gluͤckli⸗ 
cher Weiſe iſt in dieſen Noten der Zweck ver⸗ 
dee indem fie zu weit gegangen find, befon: 
ers durch das klare Geſtaͤndniß, daß ſie nicht 
eine bloße Abänderung in der ſpan. Verfaſ⸗ 
ſung, ſondern die Wiedereinſetzung des Koͤnigs 
in ſeine unumſchraͤnkte Gewalt begehren. Sie 
haben dadurch jenes imponirende Schauſpiel 
einer vollkommenen Einfimmung unter den 
Cortes hervorgebracht, einer Uebereinſtimmung, 
deren Geiſt ſich der großen u... der 
(ſpan.) Nation mittheilen wird. — 
fen, daß bei Eröffnung unſeres Parlaments 
der Geiſt und die Abfichten Englands ſich 
eben ſo verſtaͤndlich, wenn auch nicht ſo ftarf 
und unmittelbar ausſprechen werden. Es iſt 
gewiß, ſetzt der Sun unter der Rubrik »Nach⸗ 
richten« hinzu, daß das engl. Kabinet Allem 
aufbietet, um Feindſeligkeiten zu verhuͤten; 
man kann jedoch aus der Thaͤtigkeit, welche 
in Plymuth (einer der Hauptſchiffswerften des 
Reichs) herrſcht, ſchließen, daß es fuͤr klug 


hält, Vorbereitungsmaßregeln zu treffen, wel: |! 


che im Falle eines Mißlingens feiner Unter: 

andlungen zur Erhaltung des Friedens uns 
in den Stand ſetzen werden, ſchnell und kraft⸗ 
voll zu handeln. Ein Schreiben aus Ply⸗ 
mouth ſagt in dieſer Ruͤckſicht Folgendes: 
„In der Vorausſicht, daß Ein Augenblick Ver⸗ 
änderungen in der politiſchen Welt berbeifuͤh⸗ 


ren kann, welche wenigſtens Maßregeln der 


Vorſicht und genauen Aufmerkfamkeſt erhei⸗ 
chen, haben die Lords der Admiralität eine 
Musterung aller Kriegsſchiffe, ſo wie einiger 
anderer Schiffe angeordnet, um zu unterſuchen, 
wie weit dieſelbe zum Seedienſte geeignet ſind. 
Die Thaͤtigkeit auf unſeren Schiffswerften iſt 
gegenwaͤrtig ſo groß, daß die Mannſchaft auf 


ir hof⸗ 


ihre Gedichte 


einem unſerer größten Linienſchiffe an einem 
Sonntag (in England!) beauftragt wurde, 
das Schiff zu räumen, damit man die Ber 
ſchaffenheit desſelben unterſuchen konne. Die 
Admiralsflagge, welche bisher auf dem »Un⸗ 
überwindlichen« wehte, wird auf der »Brita⸗ 
nia« aufgepflanzt werden, welche dieſelbe Be⸗ 
mannung, wie jener, erhalten ſoll. 


Mancher lei. ö 
Das Wort — leidlich — gehoͤrt zu der 
großen Schaar von Worten, die ihre Bedeu: 
tung blos durch Ton und Geberde erhal⸗ 
ten, mit und von welchem fie ausgeſprochen, 
und begleitet werden. Wenn ein Nejenfent 
aus der heutigen poetiſchen Unwelt von ei: 
em Werke, das nicht zu ſeiner Schule ge⸗ 
Hört mit langſamen Kopfnicken fagt: es iſt 
leidlich, ſo heißt das gut. Wenn eine Frau 
die Geliebte ihres Mannes zum erftenmal 
ſieht, und ſcharf muſternd endlich mit ge: 
ruͤmpfter Naſe ſpricht: ſie iſt leidlich, ſo heißt 
das ſchoͤn. Wenn ein wahrheitliebender, aber 
wohlerzogener Mann von einem Frauenzim⸗ 

mer auf ſein Gewiſſen befragt wird, wie er 
finde? und er antwortet mit 
füßfaurem Lächeln: fie find recht leidlich, ſo 
heißt das: fie taugen nichts. Wenn ein 
Fa geh nach Hofe berichtet, die Truppen ha⸗ 
en ſich leidlich gehalten, ſo heißt das: ſie 
ſind davongelaufen. Wenn eine galante Frau 
Kopfſchmerzen hat, der Mann mit überlaͤſti⸗ 

ger Zaͤrtlichkeit zu Hauſe bleiben will, und 
ſie fpriche fanft laͤchelnd, geh nur lieber Mann 
ich befinde mich leidlich, fo heißt das: hol 


dich der Henker! 


— —— . — — 
Bekanntmachung. 
Aus der Gantmaſſe des Weißgerbers Toblas Schle⸗ 
per von hier wird Montags den 17. Febr. l. J. deffen 
efigendes in der Waſſerthorvorſladt befindliches 
Wohnhaus, worauf die Weißgerberei- und Reims 
ſtederei- Gerechtigkeit ruht, nebſt einem hinter dem 
Haus gelegenen großen Grasgarten an den Meiſt⸗ 
biethenden verſtelgert. Kaufsllebhaber wollen ſich 
daher an beſagtem Tage Vormittags 9 Uhr auf 
dem Rathshaus dahier einfinden, jedoch wird aus: 
waͤrtigen Kaufsluſtigen zur Bedingung gemacht, 
daß fie ſich über ihre Vermögens und Leumunds⸗ 
erhaͤltniſſen legal ausweiſen. 
Jsnp den 24: Jäner 1823. 
Waiſengericht. 


Ridektsar W. Baader; Verleger T. Denn heimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt burger. 


Mittwoch. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
1 . m —— m nn 
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Deut ſchlan d. 
> Bajer . 
Münden v. 28. Jan. Mittelſt allerhöch: 
er Entſchließung vom W. d. M. wurde di 
mwandlung der beiden landarztl. Schulen 
in Muͤncheu und Vamberg in chirurg. Schu⸗ 
len ausgeſprochen, und dadurch einem bisher 
beftandenen fühlbaren Mangel abgeholfen, ins 
dem der brauchbaren Chirurgen, vorzüglich auf 
dem Lande, immer weniger wurden, welche 
durch die wenigen Landaͤrzte, die in ihrer me; 
diziniſchen Halbbildung ſich häufig ſogar 
über wirklich graduirte Aerzte erhaben zu Ir 
duͤnkten, nicht erſetzt werden konnten. ie 
Eroͤffnung dieſer beiden chirurg. Schulen wird 
am 1. März; d. J. geſchehen, und der vollftän: 
dige Kurs begreift 6 Halbjahre in ſich. Die 
aufzunehmenden Zoͤglinge dürfen nicht unter 
16, und nicht über 30 Jahre alt ſein und 
muͤſſen wenigſtens die latein. Vorbereitungs⸗ 
Klaſſen abfolvirt haben. Der Unterricht in 
dieſen chirurg. Lehranſtalten wird unentgeld⸗ 
lich ertheilt. 
Rheingegenden. 
Frankfurt v. 28. 15 Wohl niemals 
war hier neuerlich die allgemeine Erwartung 
ſo geſpannt, als im gegenwaͤrtigen Zeitpunkte. 
Und in der That, betrachtet man Frankfurt 
als den Mittelpunkt des politiſchen und kom⸗ 
merziellen Deutſchlands, jo wird man es um 
fo natürlicher finden, daß jene Stimmung der 
Gemuͤther hier ſo hoch geſteigert iſt, da in 
beiderlei Beziehung es vielmehr den Impuls 
von Außen her empfängt, als daß ſolcher von 
dieſem Platze, wie es bei der Hauptſtadt ei⸗ 
nes großen Reiches der Fall iſt, dahin aus⸗ 
gehen ſollte. — Was die Angelegenheiten des 
deutſchen Bundes betrifft, jo ſieht man taͤg⸗ 


landen. Der sürf, Be 


lich der von Wien her der hohen Bundesver— 
ſammlung in Ausſicht ſtehenden Mittheilung 
entgegen, und dies um ſo erwartungsvoller, 


weil ein dunkler Schleier die dort ſich vorbe⸗ 


reitenden Ereigniſſe noch immer verbirgt und 
doch die Epoche anz nahe iſt, wo derſelbe 
ſich luͤften muß. Hr. Graf v. Buol⸗Schauen⸗ 
ſtein wird am 30. d. M. von ſeiner Familie 
erwartet, und feine Freunde gründen auf defs 
ſen bevorſtehende Ankunft Hoffnungen, die mit 
den frühern Geruͤchten in Widerſpruch ſtehen. 
* Türke i. 

Livorno v. 18. Jan. Nach zuverlaͤßigen 
Berichten aus der Levante waren die tuͤrk. Be⸗ 
ge daſelbſt allenthalben befchäftigt, die Kü: 

en in Vertheidigungsſtand zu ſetzen und mit 
Batterien zu verſehen. Dies geſchieht in Fol⸗ 
ge von Befehlen, welche ihnen aus Konſtan⸗ 
tinopel zugekommen ſind. Allein es iſt nicht 
möglich, dieſe Befehle allenthalben in Vollzie⸗ 
hung zu ſetzen, weil die Mittel dazu groͤßten⸗ 
theils mangeln. Die größten Vertheidigungs⸗ 
anſtalten werden in der Gegend von Smyrna 
getroffen, wo man um ſo mehr beſorgt iſt (wie 
direkte Briefe von dorther melden), weil ſich 
gar keine tuͤrk. Marine in der Naͤhe befindet, 
um die griech. Schiffe zu verhindern, dort zu 

ſehlshaber zu Smyrna 
hat dringend zu Konſtantinopel angeſucht, daß 
man wenigſtens einige turk. Kriegsſchiffe in 
jene Gegenden ſenden moͤge; es ſcheint aber 
nicht, daß er dieſes erhalten werde, weil ſaͤmmt⸗ 
liche Schiffe in den Dardanellen bleiben ſol— 
len, bis die Flotte wieder in guten Stand ge⸗ 
ſetzt ſein wird, was noch lange dauern kann. 
Auch hat derſelbe tuͤrk. Befehtshaber Truppen 
verlangt, um im Stande zu fein, die Zugänge 


der Stadt zu vertheidigen, im Fall die Grie⸗ 


chen wirklich eine Landung bewerkſtelligen ſoll⸗ 
ten. Die zu Smyrna befindlichen europ. Kauf⸗ 
leute ſcheinen gleichfalls in großer Beſtuͤrzung 
zu ſein, da ſie einer Seits die Griechen fuͤrch⸗ 
ten, und anderer Seits überzeugt ſind, daß 
bei irgend einem Sanduigsrerud die Türfen 
ſelbſt über ſie herfallen und plündern und mor⸗ 
den wuͤrden. Sie hoffen noch einigermaſſen 
auf den Schutz der europ. Kriegsſchiffe, die 
ihre Station bei Smyrna haben, und auf 
welche ſie ſich im Nothfalle retten koͤnnten. 
Italien. 

Von der Grenze v. 26. Jan. Ein Han⸗ 
delsbrief aus Malta meldet, daß die griech. 
Admiralitaͤt zu Hydra eine beträchtliche Men: 

e Artillerie, Munition und 33 von 
5 gen des Paſcha von Aegypten für be: 
traͤchtliche Summen, die baar bezahlt worden 
find, gekauft habe. Man iſt überzeugt, daß 
er Paſcha dieſen Verkauf autoriſirt habe. 
Dieſer Bergen duͤrfte hinreichend ſein, um 
die gegenwaͤrtige Stellung des Paſcha von 
Aegypten gehörig zu bezeichnen. — Handels 
riefe von franz. und ital. Kaufleuten zu Pera 
ſind ſehr beunruhigenden Inhalts, indem ſie 
die Lage von Konſtantinopel als ſehr kritiſch 
darſtellen, und von den 5 Planen der 
jetzigen Machthaber viel beſorgen, indem dieſe 
geſchworne Feinde aller Nichtmuſelmaͤnner ſind 
und unaufhoͤrlich in Drohungen gegen dieſel⸗ 
ben ausbrechen. — Ein Brief aus Zante ent⸗ 
hält die Nachricht von einem großen Treffen, 
das ein in der Gegend von Lariſſa vorgedrun⸗ 
genes griech. Korps gegen die Türfen gewon⸗ 
nen haben ſoll, worauf Lariſſa von den Grie⸗ 
chen blokirt worden iſt. Die flüchtigen Tür: 
ken haben ſich, nach dieſem Bericht, im noͤrd⸗ 
lichen Theffalien wieder geſammelt, wo fie Ber: 
ſtaͤrkungen erwarten. A 


ortug a * 

Franzdf. Blätter enthalten nachſtehendes 
Schreiben der Koͤnigin an den Koͤnig, deſſen 
Aechtheit indeſſen wohl noch einigem Zweifel 
unterworfen ſcheint: „Sire! Ich habe aus 
den Haͤnden eines Ihrer Miniſter den Befehl 
erhalten, Ihre Staaten zu verlaſſen. .. Alſo, 
um mich in die Verbannung zu ſchicken, ent⸗ 
fegen Sie mich eines Throns, auf den Sie 
mich gerufen... Von Grund ä 
derzeihe ich Ihnen und bedaure Sie. Alle 


— 
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a, 22 
meine Verachtung, all mein Haß trifft die, 
die Sie umgeben und betrügen. Ich werde 
im Lande der Verbannung freier ſein als Sie 
in Ihrem Pallaſte. Ich nehme meine Freiheit 
mit, mein Herz iſt nicht Sklave, ich habe mich 
vor jenen ſtolzen Untertbanen nicht gebeugt, 
die Ihnen Geſetze vorzuſchreiben ſich unterſtun⸗ 
den und mir einen Eid zumutheten, den mein 
Gewiſſen verwirft; ich bin troß ihrer Drohun; 
gen feſt geblieben; ich gehorchte einer Stim⸗ 
me vom Himmel, die mir ſagte, daß mit dem 
Aufhoͤren meines Ranges als regierender Kös 
nigin mein Ruhm beginnt, denn man wird von 
mir ſagen: Sie 7 als Koͤnigin gehandelt, 
ſie hat die Majeſtaͤt des Diadems rein erhal⸗ 
ten; ſie hat nicht geduldet daß man ſeinen 
Glanz beflecke; und da gekroͤnte Maͤnner, die 
das Scepter und Schwert halten, ſich beug⸗ 
ten, blieb ſie unerſchuͤttert und furchtlos. Als 
Ihre untergebene Gattin werde ich Ihnen ge⸗ 
horchen, aber Niemand als Ihnen; Ihnen 
allein will ich ſagen, daß meine Kraukheit und 
die Strenge der Jahrs zeit meine Abreife in 
dieſem Augenblicke unmoͤglich machen. Man 
hat noch nicht von Ihnen verlangt, daß Sie 
meinen Tod anbefehlen follen .. bald werde 
ich reifen ... aber wohin? Soll ich in das 
Land meiner Geburt gehen? Es iſt, wie das 
Ihrige, ein Raub der Revolution; mein Bru⸗ 
der iſt, wie Sie, ein gekroͤnter Gefangener. 
und vergebens bittet feine junge Gattin um 
Erlaubniß, zu mir zu kommen und mit mir 
in einem ſtillen kloͤſterlichen Aufenthalt weinen 
zu duͤrfen. Sie werden mir nicht verweigern, 
meine Töchter mitzunehmen; unter den Geſe⸗ 
zen, unter deren Druck Sie ſeufzen, iſt keines, 
das befiehlt, Kinder von ihren Müttern. zu 
reißen. Wenn meine Rechte als Koͤnigin ver⸗ 
letzt werden, ſo wird man doch die der Mut⸗ 
ter achten! Mit Eintritt des Fruͤhjahrs werde 
ich Ihre Staaten verlaſſen, dieſes Land, wo 
ich geherrſcht und manches Gute gethan habe. 
Ich werde die Gefahren meines Bruders thei⸗ 
len; ich werde zu ihm ſagen: »Mich konnten 
fie nicht beugen; ich bin verbannt, aber mein 
Gewiſſen iſt rein, denn ich gedachte des Blu⸗ 
tes, das in meinen Adern rinnt.« Leben Sie 
wohl, Sire! Ich laſſe Sie alt und ſchwach 
auf einem wankenden Throne; ich verlaſſe Sie 
mit Schmerzen. Ihr Sohn iſt nicht bei Il 
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nen. .. Die ſchlechten Menſchen trennten Euch 
noch mehr als das Meer; die befleckte Krone 
laſtet auf Ihren grauen Haaren. Möge Gott, 
durch den die Könige herrſchen, über Ihnen 
wachen und Ihre Feinde verwirren! Ueberall, 
wo fie fein wird, wird Ihre verbannte Gemah⸗ 
lin für Ew. Maj. Gebete thun, und Gott an⸗ 
flehen, daß er Ihnen lange Tage, und dem 
Lande, aus dem ich verjagt bin, endlich 
noch Gluͤck und Frieden verleihe. Ich, die 
Koͤnigin. . 
Spanien. N 

Madrid v. 16. Jan. Die Abreiſe der 
fremden Geſandten hat hier einen lebhaften 
Eindruck gemacht; die Cortes haben, um die 
3 zu vereinigen, zu einer allgemeinen 

mneſtie einen Geſetzes vorſchlag wegen poli⸗ 
tiſcher Verbrechen ſelbſt mit Einſchluß jener 
vom 7. Juli in Berathung genommen. 

Von der Grenze v. 15. Jan. Man gibt 
für gewiß, daß der Miniſter San Miguel mit 

rn. A' Court eine Unterredung hatte, wo er 
unter andern äußerte: »Wir wollen die Unab⸗ 
15820. des Landes und unſerer Verfaſſung. 

ber dieſe beiden Punkte iſt kein Nachgeben 
möglich, kein Verlangen wird gehört. werden. 
Allein wir fuͤhlen die Nuͤtzlichkeit des riedens, 
wir bedürfen ihn, wir wänfchen ihn für Spa⸗ 
nien, fuͤr die Freiheit ſelbſt, die ſich befeſtigen 
muß. Nie werden wir uns aus Herzensfreude 
in den Krieg ſtuͤrzen. Wir werden ihn fuͤh⸗ 
ren, wenn man ihn uns erklart, allein wir 
werden nicht dazu herausfordern, und wenn es 
mit der ſpan. Ehre vertragliche Verſoͤhnungs⸗ 
mittel gibt, ſo werden wir fie nicht verwerfen. « 
— Nach dieſen Eroͤffnungen ſoll England eine 
Vermittlung angeboten haben, die aber nicht 
angenommen worden wäre. Eine ſolche wich: 
fige Nachricht verdient jedoch Beftätigung. 

Frankreich. 

Paris v. 24. Jan. Die Traurigkeit, wel⸗ 
che gegenwaͤrtig in ganz Paris aus Furcht 
vor Ausbruch eines Kriegs herrſcht, bildet 
einen ſeltſamen Gegenſatz mit dem Jubel ge: 
wiſſer Geſellſchaſten. aͤhrend die Jeſuiten 
mit kurzem Rocke eine lebhafte Freude bli⸗ 
cen laſſen, iſt der Handel eigentlich er: 
ſtarrt. Die angeſehenſten Handlungshaͤuſer 
haben den, ihren Korreſpondenten bisher ver: 
willigten, Kredit vermindert; die franz. Bank 


ſelbſt hat ihren Disconts um ein Viertheil 


herabgeſetzt; die Kolonialwaaren gehen im⸗ 
mer mehr in die Höhe; die Kurſe ſinken in 
demſelben Verhaͤltniſſe. Die in dieſer Jah⸗ 
veözeit der Freude ſonſt fo gewöhnlichen Pri⸗ 
vatvereine, Feſte jeder Art u. ſ. w., haben 
völlig aufgehört. Mehrere angeſehene Bürs 
ger, welche ſonſt mehreremale in der Woche 
Geſellſchaft empfiengen, haben dieſes jetzt ein⸗ 
geſtellt. Mit einem Worte, man trauert in 
allen Manufakturen, Comptoirs, in nd er 
ris; aber man tanzt in einigen Salons. Der 
Moniteur erflärt die Nachricht, daß der Hers 
zog von San Lorenzo, ſpan. Geſandter in 
Paris, ſeine Paͤſſe begehrt habe, für falſch⸗ 

Die 5 Linien- Infanterie = 1 omas 
welche gegenwaͤrtig in ten in Beſatz ung 
liegen, ſollen, wenn kein 11 eintrifft, 


— 


in den erſten Tagen des Februars an die 
Pyrenaͤen aufbrechen. Sie ſollen durch ande⸗ 
re aus den nördlichen feſten Plägen des Reichs 
erſetzt werden. — Die 3. Bataillone jedes 
Regiments der k. Garde ſollen auf 1,000 
Mann gebracht werden und 4 Regimenter 
bilden. — Die Obſervationsarmee an den 
Pyrenaͤen ſoll in Kurzem auf 100,000 M. ge⸗ 
bracht werden. — Man glaubt, daß der Her⸗ 
zog von Angouleme fein Hauptquartier ges 
gen Navarra hin nehmen wird. — In den 

ezirken von Belfort und Altkirch find 25 
Maires, wie man glaubt wegen ihres an li⸗ 
berale Deputirte gegebenen Votums bei den 
letzten e abgeſetzt worden. — Die Kama 
mer der Abgeordneten wird wohl neue Fonds 
für die Obſervationsarmee votiren muͤſſen, da 
die dazu beſtimmten Gelder für andere Aus⸗ 
gaben verwendet wurden, welche man fuͤglicher 

eiſe nicht eingeſtehen kann. Es ſcheint nun⸗ 
mehr außer Zweifel, daß man ſehr große Aus⸗ 
gaben gemacht hat, um die Glanbensarmee 
zu unterhalten; Einige ſchaͤtzen ſie auf 50 Mill. 
Obgleich mehrere ital. Regierungen, der Sage 
nach, jede 3 bis 4 Mill. beigeſteuert haben 
ſoll, um dieſe Ausgaben zu beſtreiten, ſo bliebe 
doch noch eine ziemlich ſtarke Summe 1 
uͤber die man keine oͤffentliche Rechenſchaft ab⸗ 
legen konnte. Auch der Ausweg, einen Theil 
davon auf die Obſervationsarmee zu waͤlzen, 
indem man ihr Material auf das Doppelte 
von dem, was ihr ſtreng noͤthig geweſen, brache 
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de, und dasſelbe von dem ſchon Vorhandenen 
nahm, reicht nicht aus. Setzt man aber die 
Beibehaltung der Obſervationsarmee durch, fo 
wird man eine ſolche Summe verlangen Fön: 
nen, daß damit die gemachten Schulden und 
die noch zu machenden Ausgaben gedeckt ſind. 
Schon iſt fuͤr die erſten Beduͤrfniſſe der Glau⸗ 
bens armee geſorgt. Unabhängig von der An: 
leihe hat Duvrard 2 Mill. D e die er 
ſogleich weiter befoͤrderte. Das Großalmo⸗ 
ſenariat, die Jeſuiten, das Erzbisthum und 
die Seminarien von Paris haben ebenfalls 
eine Summe von 540,000 Fr. zuſammenge⸗ 
ſchoſſen, die ſogleich nach der Grenze abging. 
Die Geiſtlichkeit don Rouen ſteuerte 34,000 Fr. 
Alle dieſe Fonds ſind zur Wiederorganiſirung 
der Glaubensarmee beftimmt, 


Großbritanien. 


Die Times ſagen: Das Betragen der Cor⸗ 
tes war ſo, wie die Freunde Spaniens und 
die Bewunderer des ſpan. Charakters es wuͤn⸗ 
ſchen konnten. Nicht nur herrſchte im Kon⸗ 

reſſe jene Einmuͤthigkeit, welche eine Ver⸗ 
— von freien Männern in einem aͤhn⸗ 
lichen Falle immer zeigen wird, ſondern man 
bemerkte an ihm auch eine ruhige, N 
und feſte Haltung. Der ſchoͤnſte Zug, der 
die Erhebung einer Nation gegen die Unge⸗ 
rechtigkeit begleiten kann... Wenn es in 
unſerm Charafter lage, uns uber das Ungluͤck 

u freuen, das den legitimen Koͤnigen wider⸗ 
fe, fo würden wir die Antwort der Cor⸗ 
es auf die Noten der nordiſchen Höfe als ei⸗ 
nen Triumph feiern. Alle darin gegen die 
paniise Konftitution aufgeführten Einwen⸗ 
ungen find vollſtaͤndig und ruhig durch den 
einfachen Satz widerlegt: »Ihr habt alle 
diefelbe Konſtitution im Jahre 1812 feier: 
lich anerkannt!“ Dazu iſt nichts mehr zu 
zen. Die ſpaniſche Nation iſt in ihrem 
Rechte hinſichtlich deſſen, was die auswaͤr⸗ 
tigen Mächte betrifft. — Das Journal des 
Debats macht hieruͤber folgende Bemerkung: 
Die Anerkennung der Konſtitution von 1812 
wurde in einem Vertrage ausgeſprochen, der 
den Namen Ferdinands VII. trug. Sie fepte 
demnach die Einwilligung und die freie Sane⸗ 
tion dieſes Monarchen voraus. 


Mancher le i. 
In mehreren Provinzen Polens finden Trup⸗ 
pen : Bewegungen ftatt, worüber verſchiedene 
Gerüchte im Umlaufe find. Viele glauben 
an Bereithaltung einer Hülfe für die Glau⸗ 
bensarmee in Spanien, während einige we⸗ 
nige noch für die Glaubens bruder in Grie⸗ 
chenland Hoffnung hegen. Das letztere moͤch⸗ 
te wohl nicht wahrſcheinlich ſein. — Die Ju⸗ 
den, ſagt die Dorfzeitung, haben doch an 
manchen Orten immer etwas voraus. In 
e wurde am 4. d. M. eine ſtrenge 
erordnung gegen die Boͤhnhaſen, d. h. ge⸗ 
en diejenigen erlaſſen, welche ſich ohne obrig⸗ 
eitliche Erlaubniß als Maͤkler in Wechſel⸗ 
und Waarengeſchaͤften einlaſſen. Jeder ſol⸗ 
cher unbefugte Maͤkler wird, wenn er ein 
Chriſt iſt, um 30 Thlr., wenn er aber ein 
Jude iſt, um 50 Thlr. beſtraft. So viel 
ſind die Juden hoͤher angeſehen. 


N Erkenntulß. , 

Nachdem Martin und Mathias Mahler von 
Trunkelsberg, Johann Gevrg Maprock von Ret⸗ 
tenbach, und Ignatz Streitel von Darberg, noch 
deren etwaige Geben ſich bisher hierorts gemeldet 
aben; ſo wird deren Vermögen in Folge Vor⸗ 
adung vom 23. Jän, 1821 an die nächſten Anver⸗ 
wandten gegen Kaution hinaus gegeben. 

Ottobeuren am 31. Jäner 1823. 


e kanntma ch 9 
Mittwochs den 19. dies werden in der Kaſten⸗ 
amtskanzlei dahier, Vormittags um 10 Uhr nach⸗ 
ſtehende Früchten von der Erndte 1822, als: 
1 


Schaf Kern, 
9 — Gerſte und 
200 — Haber 


in kleinen Parthien zu 10 und 20 Schaf im Ver⸗ 
ſteigerungswege verkauft, wozu Kaufsliebhaber hie⸗ 
mit eingeladen werden. 

Kempten den 3. Februar 1823. N 

Koͤnigliches Kaſtenamt. 
Volk. 
In der 133. Nürnberger Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: . 
00 74 72.10 41. 

Die 134. Ziehung geſchieht den 1. März, und 
inzwiſchen die 1174. Münchner den 11. Jebr., und 
die 795. Regensburger den 20. Febr. 

Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 
Johannes Schechenmayer in der Altſtadt. 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt buͤrger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Freitag. — No. 22. — Kempten d. 7. Febr. 1823. 
Deutſchland; e Ki Oeſterreich. — Türkei. — Spanien. — Frankreich. — Groß⸗ 
britanien. — Mancherlei. 


Deutſchland. 
Rheingegenden. 

Frankfurt v. 51. Jan. Geſtern Abends 
um halb 7 Uhr traf, mittelſt außerordentlicher 
Gelegenheit, die erſte Nachricht von dem In⸗ 
halte der k. Rede bei Eröffnung der franz. 
Kammer von Paris hier ein. Da man Grund 
zu vermuthen hatte, dieſe Rede werde fuͤr die 
Nas uͤber Krieg oder Frieden entſcheidend 
ein, jo war man den ganzen Tag in der ge: 
ſpannteſten Erwartung von Kurieren aus Pa⸗ 
ris, und man hatt. For die Stunde berech⸗ 
net, in welcher ungefaͤhr deren Ankunft ſtatt 
fiuden könne. Das Bankierhaus v. Rothſchild 
erhielt auch diesmal den erſten Kurier nebſt 
Depeſchen von Hrn. James v. Rothſchild in 
Paris. Erſt Vormittags den andern Tag 
langte ein zweiter Kurier von Paris bei einem 
andern hieſigen Handels hauſe an, dem bald 
noch ein dritter folgte. Heute Morgens fuhr 
Hr. Baron v. Rothschild bei dem diplomati⸗ 
ſchen Korps und den erſten hieſigen Bankiers 
herum, um ihnen die Nachrichten mitzutheilen, 
die ihm Abends zuvor von Paris zugekom⸗ 
men waren. Bald erfuhr man, daß die Rede 
durchaus kriegeriſch laute, und der Krieg ge: 
en Spanien ſo gut wie erklaͤrt zu betrachten 
fi. an kann ſich die Beſtuͤrzung unter vie: 
len Papierhaͤndlern, die bei dem Sinken der 
Kurſe ſtets noch auf die Erhaltung des Frie⸗ 
dens gehoft hatten, leicht denken. Indeſſen 
waren die dem Haufe Nothſchild zugekomme⸗ 
nen Depeſchen von Paris zugleich mit neuem 
Schimmer von Friedenshoffnungen begleitet. 
n Madrid, hieß es, ſei eine Minifterialver: 
* eingetreten; der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, San Miguel, fei 
nom Schauplatze abgetreten, und General Alava 


habe ſeine Stelle erhalten, waͤhrend Morillo das 
Portefeuille des Kriegsminiſteriums uͤbernom— 
men. Dieſe Nachrichten, die auf der hieſigen 
Boͤrſe allgemein verbreitet waren, trugen ohne 
Zweifel dazu bei, einen gar zu ſtarken ploͤtzli— 
chen Fall der Effekten zu verhuͤten. Die oͤſter⸗ 
reich. Metalliques gingen darum nicht unter 
79 herunter, obgleich die franz. Renten ſchon 
zu 75 notirt waren; aber die han; Obligatio⸗ 
nen von dem alten holland. Anlehen machten 
einen Sprung von 59, wozu ſie ſich die Tage 
zuvor, wenigſtens nominal, wieder gehoben 
hatten, bis zu 52. Dieſe Kriſis ging am hie⸗ 
ſigen Orte nicht ohne Unglück ab. Nach der 
Boͤrſe jagte ſich ein chriſtlicher Kaufmann aus 
Verzweiflung über mißlungene Spekulationen 
in Papiergeſchaͤften eine Kugel durch den Kopf; 
es war ein junger Mann von 28 Jahren. Zwei 
andere chriſtliche, und drei juͤdiſche Handels⸗ 
leute ergriffen die Flucht wegen Zahlungsun⸗ 


faͤhigkeit. 

O eſterreich. 

Wien v. 20. Jan. Die jetzige politiſche 
Lage der Dinge und die ungewißen Zeitver⸗ 
haͤltniſſe find zu unguͤnſtig für die Unterhand⸗ 
lung eines bedeutenden Staatsanlehens. Es 
wird immer wahrſcheinlicher, daß das im Ent⸗ 
wurf geweſene neue Anlehen von 30 Mill. fl. 
fuͤr den Augenblick nicht zur Ausführung ge⸗ 
langen wird. Die Bankierhaͤuſer Geymüller 
und Komp., Graf Fries, Baron Arnſtein und 
Eskeles, und Baron Rothſchild haben zwar 
Vorſchlaͤge gemacht und ſcheinen ſehr die Ver⸗ 
wirklichung des Plans zu jener Anlrihe zu 
wuͤnſchen; aber der Finanzminiſter Graf Sta: 
dion hat die von ihnen vorgeſchlagenen Bedin⸗ 
gungen nicht annehmbar befunden, und man 
muß nun erwarten, ob fie ſich dazu verſtehen, 
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beſſere Bedingungen zu machen. Wie man 
hoͤrt, wird von Seiten der Regierung darauf 
beſtanden, daß die Unternehmer des Anlehens 
die aus zufertigenden neuen Partialobligationen 
au porteur zu einem Kurs von 30 Proz. über: 
nehmen, was für jene mit einer zu großen Ge: 
fahr verbunden ift, indem ſich im laufenden 
Jahre Begebenheiten ereignen koͤnnen, in de: 
ren Folge die Metalliqueb einen im Voraus 
gar nicht zu berechnenden Fall erleiden. 
Turkei. 

Semlin v. 24. Jan. Ein Tartar der in 
Belgrad in 13 Tagen von Konſtantinopel an: 
kam, brachte die Nachricht, die wenigſtens ver: 
breitet wird, mit, daß neue Paſchas, worum: 
ter ſogar der von Widdin ſein ſolle, auf Be⸗ 
fehl der Janitſcharen regierung, hingerichtet 
worden ſeien. Die meiſten waren von Haled- 
Effendi eingeſetzt. Iſt dieſe Nachricht wahr, 
fe darf ſich auch Abdullah Paſcha von Salo— 
nichi auf ein aͤhnliches Loos gefaßt halten. — 
Nach Briefen von Bitoglia ſollen die Grie: 
chen nahe bei Lariſſa ſtehen, und Odyſſeus die 


Zürfen in den Engpaͤſſen von Zittuny gefchla: 


gen haben, wobei Omer⸗Vrione fein Leben ver: 
loren hätte, — Die engl. Regierung hat de: 
nen nach der Räumung von Suli nach Ge: 
falonia geflüchteten Sulioten, worunter ſich 
bei 2000 ſtreitbare Maͤnner befinden, endlich 
erlaubt, nach Morea ihren Glaubensbruͤdern 
u Huͤlfe ziehen zu duͤrfen. — Die Angelegen— 
beiten der Griechen werden nach allen Briefen 
als ſehr günftig ſtehend geſchildert. 
Spanien. 

Madrid v. 19. Jan. Die zweite ruf. 
Note iſt folgenden Inhalts: Abſchrift des 
Schreibens des Hrn. Grafen Bulgari, ruf. 
Geſchaftstraͤgers, an Hrn. v. San Miguel, 
datirt Madrid, den 13. Jan.: »Mein Herr! 
Ich habe die Note erhalten, welche Ew. Exe. 
mir vorgeſtern zugeſchickt haben. Die Ach: 
tung, welche ich den Grundſaͤtzen und Formen 
ſchuldig bin, die von allen gebildeten Nationen 
angenommen und bei ihnen geheiligt find, ver: 
hindert mich nicht nur, diese Note zu beant⸗ 
worten, ſondern ſogar, ſie meiner Regierung 
vorzulegen. — Ich beeile mich deshalb, ſie 
Ew. Exc. zuruͤckzuſchicken, denn die Augen des 
Kaiſers, meines Herrn, wollen ſich nicht durch 
das Leſen dieſes Machwerks (production) be⸗ 


flecken, deſſen genauerer Bezeichnung ich mich 
enthalte, und in welchem Se. kaiſ. Maj. und 
Europa vergeblich eine Spur einer Regierung 
ſuchen würde, welche ſich ſelbſt zu achten weiß.“ 
Frankreich. 

Paris v. 28. Jan. Die Rede, die der 
König heute bei Eroͤffnung der Kammern 
vom Throne hielt, lautet ſo: 

»Meine Herren! Die Dauer der beiden letzten 
Sitzungen, die wenige Zeit, die fie Ihnen freige⸗ 
laſſen haben, hätten mich wuͤnſchen lajfen, die Er⸗ 
Öffnung der jetzigen verſchieben zu konnen; aber 
die regelmaͤßige Benn der Staatsausgaben 


iſt ein Gut, deſſen ganzen Werth Sie empfinden; 


und um es zu erhalten, habe ich auf dieſelbe Gr: 
gebenheit rechnen muͤſſen, die mir zu deſſen Er⸗ 
langung nothwendig war. Der innere Zuſtand 
des Königreiches 75 ſich verbeſſert, die Thätigkeit 
der Juſtiz, mit Treue von den Geſchwornen ge: 
übt, von den Richtern weiſe und muthig geleitet 
hal den Komplotten und Verſuchen zur Empörung, 
welche die Hoffnung der Strafloſigkeit ermutbiate, 
ein Zikel geſetzt. Ich habe mit dem heiligen Stuh⸗ 
le die noͤthige Uebereinkunft zur Feſtſtellung der 
neuen adele deren Errichtung das Geſetz be: 
fahl, beendiget. Alle Kirchen werden ihre Pfarrer 
haben, und Frankreichs vollſtaͤndig organiſirter 
Klerus wird fortfahren, die Wohlthaten der Vor⸗ 
ſehung auf uns herabzuflehen. Ich habe durch 
Ordonnanzen Sorge getragen, für die Anordnun⸗ 
gen der Oekonomie in den Ausgaben und die 
Ordnung im Rechnungsgeſchaͤfte. Meine Minifter 
werden der Sanktion des Geſetzes die Rechnung 
der Auögaben von 1821 vorlegen. Sie werden ih⸗ 
nen den Stand der Einnahmen und Ausgaben 
von 1822 und den der Beduͤrfniſſe und muthmaß⸗ 
lichen Hülfsquellen für 1824 vorlegen. Aus dies 
fen Dokumenten geht hervor, daß, da alle frübern 
Ausgaben, ſelbſt die, welche die militärifhen Vor⸗ 
kehrungen noͤthig gemacht haben, feſtgeſtellt find, 
wir die Verwaltung des Jahres 1823 mit 40 Mils 
lionen Ueberſchuß von dem für dieſes Jahr rröffne⸗ 
ten Kredit beginnen, und daß das Budget von 1824 
die Bilanz der Einnahmen und Ausgaben darbies 
ten kann, ohne die Verwendung dieſes Ueberſchuſ⸗ 
ſes nöthig zu machen. Frankreich war Europa das 
Beiſpiel einer Gluͤckſeliagkeit ſchuldig, welche die 
Völker nur durch die Rückkehr zur Religion, der 
Legitimität, der Ordnung, der wahren Freiheit ers 
langen koͤnnen: in dieſem Augenblicke bietet es 
dieſes heilſame Beiſpiel dar. Aber die goͤttliche 
Gerechtigkeit will, daß, nachdem die andern Nati 
onen durch uns die furchtbaren Folgen unſerer 
Zwietracht empfunden, wir ſelbſt den Gefahren 
ausgeſetzt feien, welche ähnliches Ungluͤck über eine 
benachbarte Nation bringt. Ich habe alles ver⸗ 
ſucht, um für die Sicherheit meiner Völker zu ſor⸗ 
gen, und Spanien ſelbſt vor dem ſchrecklichſten 
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Unheil zu bewahren. Die Verblendung, mit wel: 
cher dte gemachten Vorſtellungen in Madrid zu⸗ 
rückgewieſen wurden, läßt wenig Hoffnung zur Er: 
5 des Friedens übrig. Ich habe die Zurück⸗ 
erufung melnes Miniſters befohlen; 100,000 
durch einen Prinzen meiner Familie, durch den, 
welchen mein Her * ſeinen Sohn nennt, befeh⸗ 
ligte Franzoſen, Au marſchfertig, mit Anrufung 
des Gottes des heiligen 3 den Thron Spa⸗ 
niens einem Enkel Heinrichs IV. zu erhalten, den 
Untergang dieſes ſchoͤnen Reiches zu verhuͤten, es 
mit Europa wieder zu verſoͤhnen. Unſere Statio: 
nen werden an den Orten verſtaͤrkt werden, wo 
unſer Seehandel dieſes Schutzes bedarf. Allent: 
halben, wo unſere Waarenlandungen beunruhigt 
werden konnten, find Kreuzer aufgeſtellt. Wenn 
der Krieg unvermeidlich iſt, werde ich mir alle 
Muͤhe geben, den Umfang desſelben zu beengen, 
deſſen Dauer zu verkürzen. Nur die Erhaltung 
des Friedens, den der Juſtand Spaniens unmög: 
lich machte, die Freiheit Ferdinands VII. ſeinem 
Volke Inſtitutionen zu geben, die es nur von ihm 
erhalten kann, und die, indem ſie die Ruhe ſichern, 
die gerechten Beſorgniſſe Frankreichs zerſtreuen, 
ſind der Zweck des Krieges; ſobald der erreicht 
iſt, werden die Feindſeligkeiten aufhören, — 
vor Ihnen, meine Herren, übernehme ich dieſe 
feierliche Verbindlichkeit. Ich habe ihnen die La⸗ 

e unſerer auswärtigen Angelegenheiten vor Augen 
egen muͤſſen. Meine Pflicht war es, ſie in Er⸗ 
waͤgung zu ziehen; ich habe fie reiſlich erwogen. 
Ich habe die Würde meiner Krone, die Ehre 
und die Sicherheit Frankreichs berückſichtigt; wir 
ſind Franzoſen, meine Herren! wir werden immer 
einig . wo es ſolche Gegenſtaͤnde zu vertpeidi: 


t. 

Sie ſehen aus der k. Rede vom Thron, daß 
der Krieg mit Spanien ſo gut wie entſchieden, 
und die Nachricht von der Zuruͤckberufung des 
Grafen Lagarde nunmehr offiziell beſtaͤtigt iſt. 
Doch iſt der Krieg noch nicht foͤrmlich erklaͤrt, 
und fürs Erſte beſchraͤnkt ſich Frankreich auf 
Unterbrechung aller Verhaͤltniſſe mit Spanien, 
die durch Fortſendung des Herzogs von St. Lo⸗ 
renzo ausgeſprochen iſt. Da zu gleicher Zeit 
das ganze fpan. Geſandtſchaftsperſonal nach 
Madrid, und das franzoͤſiſche von dort hieher 
zuruͤckkehrt, fo wird jene Unterbrechung unmit⸗ 
telbar in Vollziehung geſetzt. Dem Verneh— 
men nach will ſich der Herzog von St. Lorenzo 
nach London begeben, vielleicht um daſelbſt ge 
wiſſe Aufträge bei der engl. Regierung zu be: 
forgen. Es war zwar neuerdings von einer 
Vermittlung Englands die Rede, allein es 
ſcheint, daß ſie fruchtlos ſein duͤrfte; inzwi⸗ 
ſchen beruhen darauf die ſehr geringen Frie⸗ 


denshoffnungen, die allenfalls noch Einige He: 
gen moͤgen. Auch hat man die Bemerkung ge— 
macht, daß in der k. Rede noch entfernt den 
Friedenshoffnungen Raum gelaſſen iſt. Allge⸗ 
mein iſt man nun auf die Rolle begierig, welche 
England in dieſen kritiſchen Zeiten ſpielen wird. 
Einen Aufſchluß daruͤber hofft man in der 
k. Eroͤffnungsrede des Parlaments zu finden. 
Da dieſelbe erſt am 4. Febr. gehalten wird, 
ſo kann bei derſelben ſchon der G. g der 
franz. Eroͤffnungsrede in Betracht gezogen 
werden. — Vor 14 Tagen wird der Herzog 
v. Angouleme nicht abreifen, allein fein Ma⸗ 
jorgeneral, der Gen. Lauriſton, wird in eini⸗ 
gen Tagen nach dem Suͤden abgehen. Es 
heißt heute, der Herzog v. Belluno werde kein 
Kommando Übernehmen, ſondern Kriegsmini— 
ſter bleiben. | 
Großbritanien. 

London v. 25. Jan. Der Krieg ruͤckt im⸗ 
mer näher heran und die Antworten des Hrn. 
San Miguel auf die Noten der drei Borfchaf: 
ter, die ihre Paͤſſe verlangten, * keineswegs 
ſo gefaßt, um die Beſorgniſſe der Freunde 
des Friedens zu beſchwichtigen. Die Antwort 
auf die Note des ruß. Geſchaͤftstraͤgers muß 
nothwendig die Wuth der kriegeriſchen Par: 
tei in Frankreich ſteigern und den Eifer Ruß⸗ 
lands vermehren, die Franzoſen zu einem Ans 
griff Spaniens zu reitzen. — Die Times ent⸗ 
halten aus Paris vom 21. dies folgendes 
Schreiben; »Es iſt klar, daß die Eintracht, 
welche zwiſchen den Hoͤfen Frankreich und Eng⸗ 
land beſtand, ein wenig geſtoͤrt worden ik 
Die Ablehnung der für die ſpan. Angelegen— 
heiten von England angebotenen Vermittlung 
iſt, wie man fagt, die Urſache dieſer Störung 
es find jedoch auch andere Gerichte im Um: 
lauf, von denen ich einige anführen will, ohne 
jedoch ihre Aechtheit zu verbuͤrgen. Man be: 
hauptet, daß Sir Charles Stuart (engl. Ge: 
ſandter in Paris) auf die Vemerkung, daß 
der ruß. Botſchafter in Paris der franz. Ne: 
gierung häufige Mittheilungen mache, über 
welche man das tiefſte Geheimniß beobachte, 
ſich gegen Hrn. Canning über dieſe Zuruͤck⸗ 
haltung beſchwerte, welche ihn außer Stand 
ſetze, die Politik Rußlands ruͤckſichtlich der gro⸗ 
ßen Frage keunen zu lernen, die gegenwaͤrtig 
alle Geiſter befchäftigt, In feines Antwort 
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gab Hr. Canning Hrn. Stuart genaue Inſtruk⸗ 
tionen, dahin gehend, von dem franz. Mini⸗ 
ſterium auf dringende Weiſe eine Erklarung 
u begehren. Man entdeckte ihm jetzt, daß 
Rußland auf das Beſtimmteſte in die franz. 
Regierung gedrungen habe, den Krieg gegen 
5 zu beginnen, und daß es, um allen 

inwuͤrfen zu begegnen, welche Frankreich et: 
wa machen konnte, ſich erboten habe, Franf: 
reich, im Falle der Noth mit 400,000 Mann 
zu unterſtuͤtzen. Hr. Canning wurde über dieſe 
Nachricht, die er in dem Augenblicke erhielt, 
wo man in Frankreich die von England an: 
gebotene N in Berathung nahm, ſo 
erbittert, daß er ſogleich einen Kurier an Lord 
Fitz Roi Sommerſet abfertigte, welcher ſo eben 
Londen mit einer Sendung nach Spanien 
verlaſſen hatte, mit dem Auftrage, unmittel⸗ 
bar nach ſeiner Ankunft in Madrid die Grund⸗ 


lagen zu einem Angriffs⸗ und Vertheidigungs⸗ 


Vertrag zwiſchen England und Spanien ein: 

zuleiten; einem Vertrage, nach welchem man 

im Falle einer Kriegserklaͤrung von Seite 

Frankreichs gegen Spanien verfahren wuͤrde. 
an cher lei. 

Wie man hoͤrt, iſt eine vollſtaͤndige neue 
Beſetzung des engl. Miniſteriums mit Maͤn⸗ 
nern im Werke, die in Cannings polit. Sy⸗ 
ſtem eingehen. — Das Morning ⸗Chroniele 
ſchreibt von großen Beruntreuungen eines ver: 
ſtorbenen Staatsmannes, die an den Tag ge⸗ 
kommen ſeien. Die Verſchleuderungen und 
Unterjchleife ſeien fo groß, daß die Sache oͤf⸗ 
fentlich werde zur Sprache gebracht werden 
muͤſſen. — Nie empoͤrt ſich ein Volk, das nicht 
durch die Chefs der Verwaltung aufgereitzt 
worden waͤre, ſagt Rouſſeau. Aus dieſem 
Grund pflegt man in China, wenn ſich eine 
Provinz. empört, die Wiederherſtellung der 
Ruhe mit der Beſtrafung des Gouverneurs 
jener Provinz zu beginnen. 
Vorladung. 

Nachſtehende Individuen, 
Jahren vermißt ſind, oder deren geſetzliche Erben 
werden hiemit aufgefordert, ſich innerhalb 3 Mo: 
naten bei der unterfertigten Behoͤrde zu melden, 
widrigenfalls deren Vermoͤgen ihren nächſten Ber: 
wandten gegen Kaution verabfolgt werdem wird; 
als: 1) Alexander Grambihler von Grabus der 
Pfarrei Sontheim, 2) Vinzenz Brenner von At⸗ 

f Redakteur W. Baader; 
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welche ſeit vielen 


tenhauſen, 3) Hieronimus Immerz von Stephans⸗ 
ried, Pfarrei Ottobeuren, 4) Johann Kiechle von 


Hawangen, 5) Franz Sales Rottach von Huͤners, 


der Pfarrei Boͤhen, 6) Johann Martin Schmid 
von Egg an der Günz, 7) Xaver Wegmann von 
Ottobeuren, 8) Georg Gropper von Niederrieden, 
9) Johann Hopp von Egg an der Gunz, 10) Jo: 
hann Hoͤberle von Holzgünz, 11) Joſeph Eiſen. 
ſchmid von Trunkelsberg und 12) Xaver Pöppel 
von Eldern der Pfarrei Ottobeuren. 
Ottobeuren am 31. Jaͤner 1823. 
Königlich baieriſches 2 
v. Kolb, Landrichter. 
Vekanntmachun g. 
Zufolge hoͤchſten Regierungsauftrags dom 29. 
v. M, und empfangen den 3. dies wird das che: 
malige Rentamtsgebaͤude ſammt Zugehoͤr in der 
obern Gaſſe der Neuſtadt an den Meiſtbiethenden 
in Pacht uͤberlaſſen werden. Pachtliebhaber wer: 
den eingeladen, am 10. dies Vormittags 10 Uhr 
in der Rentamtskanzlei bei der diesfa igen Ver⸗ 
handlung zu erſcheinen. 
Kempten am 4. Februar 1823. 
Koͤnigliches Rentamt. 


mn 


Güllmann. 


Bekanntmachung. 

Aus der Gantmaſſe des Weißgerbers Toblas Schle⸗ 
fr von hier wird Montags den 17. Febr. l. J. deſſen 
eſitzendes in der Waſſerthorvorſtadt befindliches 
Wohnhaus, worauf die Weißgerberei- und Leim⸗ 
ſtiederel⸗Gerechtigkeit ruht, neh einem hinter dem 
Haus gelegenen DE Grasgarten an den Meiſt⸗ 
biethenden verſteigert. Kaufs liebhaber wollen ſich 
daher an beſagtem Tage Vormittags 9 Uhr auf 
dem Rathshaus dahier einfinden, jedoch wird aus: 
waͤrtigen Kaufsluſtigen zur Bedingung gemacht, 
daß fie ſich über ihre Vermoͤgens⸗ und Leumunde 
Verhaͤltniſſen legal ausweiſen. 

eng den 24. Jaͤner 1823. 


Waiſengericht. 


Bekanntmachung. 

„Es wird biemit angezeigt, daß der Schuͤtzenball 
künftigen Montag den 10. Febr. im Landhaus der 
Neuſtadt gehalten wird. Der Anfang iſt Abends 
7 Uhr. Ohne Eintrittskarte wird Niemand zuge⸗ 
laſſen; jedoch iſt anftändig gekleideten Masken ob: 
ne Karte der Eintritt von 7 bis 9 Uhr ohne ſich 
zu demaskiren, 
Nachricht, daß die Platze zum Souppee Montag 
um 2 Uhr Nachmittags zuvor von Unterzeichneten 
geſteckt werden 

Kempten den 5. Febr. 1823. 


kleiner, 
Der a kann ihn bei ſelbem abholen laſſen. 
ich. 


frei geſtellt; ferner dient zur 


S.chuͤtzenmeiſter und Deputir te. 
Vor 4 Wochen hat ſich bei Unterzeichnetem ein 
ſchwarzbrauner Pommerhund eingeſtellt. 
b Zink, Hufſchmid, in Probſtried. 
Verleger T. Dannpeimer... 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Sonnabend. 


Deutſchland; Großherzogthu 
eee tele. pe Mancherlel. 


Deutſchland. 
Großherzogthum 3 
Karlsruhe v. 3. Febr. Unſer Landtag 
at auf eine Weiſe geendigt, welche manchen 
unſch, manche Hoffnung taͤuſchte. Warum 
es ſo kam? Ach, es iſt weit ſchwerer uͤber Er⸗ 
eigniſſe der Gegenwart als der Vergangenheit 
zu urtheilen! In den Kammern ſaßen gewiß 
recht viele Maͤnner von redlichem Sinn, gruͤnd⸗ 
licher Lebenserfahrung und reinem Willen; Er⸗ 
leichterung that Noth bei dem fläglichen Zu: 
ſtande des Ackerbaues, der Gewerbe und des 
Handels. Aber wie die Auflagen mindern? 
wo ſparen ? Dieſe zur mochten ſchwierig 
loͤſen ſein. Im Detail eines Staats haus- 
alte irrt man gar leicht, wenn man nicht in 
den verſchlungenen Gaͤngen der Adminiſtra⸗ 
tion heimiſch f, und der Deputirte fieht ſich 
oft auf eine ziemlich allgemeine Anſicht be⸗ 
ſchraͤnkt, welche ſeine Meinung leitet, und die 
er nur aufgeben darf gegen eine beſſere. Bei 
aller Redlichkeit und Einſicht kann es ihm viel⸗ 
leicht aber auch an Klugheit fehlen, und da⸗ 
bei vergißt man ſo leicht, daß die Gegenwart 
nichts iſt, als die Verknupfung von Vergan⸗ 
genheit und Zukunft. er Regent wollte 
N eine aufrichtige Vereinbarung, denn ihm 
iegt nichts näher, als fein Volk, und die In: 
tereſſen von beiden ſind unzertrennlich. Viel⸗ 
leicht war es aber doch nicht gut, daß die 
Regierung, durch ein Ultimatum, die drei Fak⸗ 
toren der Geſetzgebung in ein diplomatiſches 
Verhaͤltniß len und dadurch das wahre, na⸗ 
tuͤrliche Verhaͤltniß aͤnderte. Auffallend bleibt 
es immer, daß ein Ergebniß ſich einſtellen 
konnte, welches der väterlich geſinnte Regent 
und ſein ihm treu ergebenes Volk — beide 

gleich ernſtlich — zu derweiden ſtrebten. 


— Ne. 23.— Kempten d. 8. Febr. 1823. 


m Baden, — Rheingegenden. — Oeſterreich. — Türkei. — Italien. — 


Rheingegenden. 

Pariſer Briefe, die den 1. Febr. Abends 
ankamen, enthalten die Verſicherung, daß der 
Krieg gegen Spanien nun voͤllig gewiß ſei. 
Es würde. in der neuern Staatengeſchichte 
ein ſeltener Fall ſein, wenn ſich ein Krieg in 
Europa auf zwei Voͤlker beſchraͤnkte, ohne ſich 
fruͤher oder ſpater weiter zu verbreiten; dar⸗ 
um giebt ſich auch jeder Menfchenfreund leb⸗ 
haften Beſorgniſſen hin. Die Kolonialwaa: 
ren ſind im Steigen, und wie kurz auch der 
Kampf 1 mag, ſo koͤnnen ſeine Folgen, 
beſonders fuͤr den Gechandel, doch ſehr fühl 


bar fein, 
Defterreid. 


Wien v. 31, Jan. Geſtern erhielt der 
ſpan. Geſchaͤftstraͤger an unſerm Hofe, Don 
rnerero, von Sr. Durchl. dem Fuͤrſten v. 
Metternich, auf Befehl Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers, ſeine Paͤſſe und trifft bereits Anſtalten 
die Hauptſtadt zu verlaſſen. Dem Verneh⸗ 
men nach begiebt er ſich nach Madrid zuruͤck. 
Kurz vor ſeiner Abreiſe richtete er nachſtehen⸗ 
des Schreiben an den neapol. Geſandten, 
Fuͤrſten Ruffo: j 
»Mein Fürſt! Ich erfahre fo eben, daß in Fol⸗ 
ge einer von Ew. Excellenz allen Mitgliedern des 
diplomatiſchen Korps dahler zugeſandten Einla⸗ 
dung dieſelben eg die Ehre gehabt haben, Sr. Maj. 
dem König beider Sizillen aufzuwarten. Da ich 
bis dieſen Augenblic nicht aufgehört habe, die Funk: 
tionen eines Geſchäftstraͤgers Sr. kath. Maj. zu 
verſehen, und kein offizieller Grund vorhanden iſt, 
der unter den beſtehenden Verhaͤltniſſen die Aus⸗ 
ſchließung der ſpan. Geſandſchaft autoriſiren könn⸗ 
te, fo glaube ich gern, daß Sie nur aus unabſichtz 
licher Bergeftenpeit unterlaffen haben, mir die Mits 
theilung zu machen, die Sie an die andern Mit 
gie des diplomatiſchen Corps gerichtet haben. 
ie erfreuen ſich einer zu langen Erfahrung in 
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Gefhäften, als daß Sie nicht einſehen ſollten, wle 
ich es der Würde des Königs, meines erlauchten 
Herrn, und meiner Nation ſchuldig bin, durch eis 
ne angemeſſene Erklärnug den falſchen Ausleg un 
gen, welche ohne Zweifel von Uebelwollenden über 
meine Abweſenheit bei einem ſo bemerkenswerthen 
Anlaß verſucht werden, gleich im Entſtehen allen 
Glauben zu benehmen. Das Andenken an die Be: 
weiſe von Güte, welche Se, Maj. der König bei⸗ 
der Sizilien mir zu Palermo zu zeigen die Gnade 
batte, als mir die ſpan. Regierung im Jahr 1810 
eine Miſſion anvertraute, deren ich mich rühme 
und die wohl das unverwerflichſte Zeugniß ab: 
lest fuͤr meine Treue und reine Hingebung an die 
erlauchte Oynaſtie der Bourbone, — dieſes Anden: 
ken, mein Fürft, iſt meinem Gedächtniß nicht ent: 
ſchwunden, und beharrlich in den Grundſaͤtzen der 
Ehre, finde ich in ihnen jede Belohnung, wornach 
ich ſtrebe, und der Ew. Excellenz, wie ich minde⸗ 
ens hoffe, ihre Billigung nicht verſagen werden. 
ch erſuche Sie daher, Sr. Maj. meine ehrfurchts⸗ 
volle Huldigung, ſo wie die Geſinnungen meines 
innigſten Dankes zu Füßen zu legen. Bei der 
zarten Nückſicht, welche mir, unter den oben be⸗ 
rührten Berpältniffen, durch meine Lage geboten 
werden, habe ich mich veranlaßt geſehen, die Mit⸗ 
lieder des diplomatiſchen Corps zu Wien von 
er gegenwärtigen Eröffnung in Kenntniß zu ſe⸗ 
gen. Wien den 14. Jan. 1825. (Unterz.) Gar: 
nererod.« — Zugleich erließ derſelbe folgendes 
Zirkularſchreiben an die Mitglieder des diploma⸗ 
elſchen Corps zu Wien: »Mein Herr! ich habe die 
Ehre Ihnen anliegende Abſchrift von einem Schrei: 
ben zu überreichen, das ich fo eben an den Für⸗ 
— Ruffo gerichtet Er Ich hoffe, Sie laſſen 
en Abſichten und Gefinnungen, welche es mir eln⸗ 
gegeben haben, und die auch gegenwärtige Mit: 
kheilung entſchuldigen mögen, Gerechtigkeit wider: 
fahren. Ich hätte mich dabei auf weitere Ausein⸗ 
anderſetzungen verbreiten konnen, allein dieſelben 
entgehen ohnehin nicht Ihrer durchdringenden Auf⸗ 
faſſung, während allzu bekannte Umftände mir ei⸗ 
- ne Zurückhaltung auflegen, die Sie mit ihrem gan⸗ 
en Umfange zu würdigen wiſſen werden. ien 
en 14. Jan. 1825. (Unterz.) Carnerero.« 


Tüärete t. 


Trieſt v. 20. Jan. Aus Zante iſt am 
2. dies eine Abſchrift des von dem Civil⸗ 
Intendanten der griech. Belagerungsarmee 
vor Napoli di Romania, Papadiamandopulo, 
an den Senat erſtatteten Berichts, datirt 
Palaxidi den 24. Dec., uͤber die Einnahme 
jener wichtigen Feſtung eingegangen. ir 
werden Ihnen dieſen Bericht bald moͤglichſt 
uͤberſetzt zuſenden. Papadiamandopulo it der 
nemliche, von dem ein deutſches Blatt im vos 
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rigen Sommer behauptete, er ſei mit: der 
Kaſſe durchgegangen und ſchon auf den joni⸗ 
ſchen Inſeln angekommen. a — 

Von der mold auiſchen Gränze v. 17. 
Jan. Es heißt hier, der in Jaſſy dem Fürs 
ſten beigegebene Divan⸗ Effendi, Begli: Aga, 
habe vorgeſchlagen, alle dorthin zuruͤckge⸗ 
kehrten Griechen und Bulgaren feſt zu neh⸗ 
men; allein der Fuͤrſt habe dagegen proteſtirt 
und geäußert, die noch in Siebenbuͤrgen zus 
ruͤckgebliebenen würden dadurch in Schre⸗ 
cken geſetzt werden, und nicht zuruͤck kehren. 
Der Tuͤrke beruhigte ſich damit vor der Hand, 
vermuthlich mit der geheimen Abſicht, einen 
deſto beträchtlichern Fang zu machen, wenn 
erſt alle zu Haus ſein werden. 


Italien. 


Von der Grenze v. 26. Jan. Ein Han⸗ 
delsbrief aus Malta meldet, daß die griechi⸗ 
ſche Admiralität zu Hydra eine betraͤchtliche 
en Geſchuͤtz, Schießbedarf und Kriegs: 
vorraͤthe von Unterhaͤndlern des Paſcha von 
0 für betraͤchtliche Summen, die 
baar bezahlt worden find, gekauft habe. Man 
iſt überzeugt, daß der . dieſen Verkauf 
foͤrmlich geſtattet habe. Dieſer Vorgang duͤrfte 
hinreichend ſein, um die gegenwaͤrtige Stel⸗ 
lung des Paſcha von Aegypten gehörig zu 
bezeichnen. 


Spanien. 


Madrid v. 15. Jan. Der Miniſter des 
Innern hat an alle Kefe's politico's ein Um⸗ 
laufsfchreiben ergehen lajfen, in welchem ih⸗ 
nen aufgegeben wird, ein Verzeichniß aller 
Einwohner ihres Bezirks, welche zu den Ju⸗ 
ſurgenten uͤbergegangen, und aller Gemein⸗ 
den zu entwerfen, die gemeinſchaftliche Sache 
mit denſelben gemacht haben. Dasſelbe Mi⸗ 
niſterium empfiehlt im Namen des Koͤnigs ein 
neu erſcheinendes Blatt: Ciencia del Publi- 
cista, welches die Aufgabe loͤſen ſoll, den 
Spanier mit dem Weſen einer konſtitutionel⸗ 
len Regierung vertraut zu machen, und zu 

leicher Zeit einen fortlaufenden erläuternden. 
ommentar aller neueren Geſetze zu bilden. — 
Der Kriegsminiſter hat einen Plan zu Er⸗ 
richtung jweier Legionen Ausländer, einer 
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Franzoſtſchen und einer Italieniſchen, ausge: 
arbeitet und wird ihn, wie man hoͤrt, in die⸗ 
ſen Tagen den Cortes vorlegen. 


Frankreich. 


Die Etoile und aus ihr der Moniteur v. 
30. Jan. enthalten folgenden Artikel: »Man 
hat heute in einem oͤffentlichen Blatte ein 
Schreiben Gen. Odonnels geleſen, das nicht 
unbeantwortet bleiben kann. Der General 
aͤuſſerte darin die Beſorgniß, man dürfte den 
König Ferdinand zwingen wollen, die (franz.) 
Verfaſſung anzunehmen. Dieſes Blatt geht 
ſo weit, zu rat »daß dieſe Raͤnke ihre 
Quelle in dem Kabinette der Tuilerien ha⸗ 
ben. « Wir bedauern für das Blatt, das die: 
ſes Schreiben wiederholt, fo wie für dasje⸗ 
nige, welches daſſelbe verfaßt, daß die Be⸗ 
kanntmachung deſſelben an dem Tage erfolg⸗ 
te, wo man vom Throne herab die merkwuͤr⸗ 
digen Worte hörte: »Sobald es Ferdinand 
VII. frei ſtehen wird, ſeinem Volke die Ein⸗ 
richtungen zu verleihen, die es nur von Ihm 
erhalten kann, und die ſeine Ruhe ſichern, u. 
dadurch die gerechten Beſorgniſſe Europa's 
beendigen, — eben ſobald werden auch die 
Feindſeligkeiten aufhoͤren.« »Die Franzoſen 
werden nur deßhalb über die Bidaffoa (Graͤnz⸗ 
fluß zwiſchen Spanien und Frankreich) gehen, 
um den Enkel Ludwigs XIV. wieder auf den 
Thron ſeiner Voreltern 5 Ein Bour: 
bon maßt ſich kein Necht der Dazwiſchenkunft 
zwiſchen einem freien Koͤnig und ſeinem Vol⸗ 
fe an. Er ſtrebt nach dem Titel eines Be: 
freiers und nicht nach dem eines Gefepge: 
bers von Spanien. Die Zeit liegt fern von 
uns, wo Frankreich um jeden Preis die Herr⸗ 
ſchaft ſeiner Geſetze und ſeiner Waffen zu 
verbreiten ſuchte. Der König hat es geſagt, 
daß Frankreich den Krieg nur darum unter⸗ 
nimmt, um den Frieden zu erobern, einen 
Frieden, der die Wuͤrde der Krone, die Ehre u. 
die Sicherheit Frankreichs nicht gefaͤhrde.« — 
Der Moniteur macht heute die Lifte der Ge: 
nerale bekannt, die der Koͤnig am 29. Jan. 
ernannt hat, um bei der Armee verwendet zu 
werden. General⸗Lieutenants: Die 
Herren Baron Canuel, Graf Molitor, Prinz 
v. Hohenlohe, Graf Curial, Vicomte Rouſſel⸗ 


d'Hurbal, Vicomte Tirlet, Graf Guilleminot, 
Graf Bourck, Vie. Caſtex, Vic. Domon, Graf 
d'Autichamp, Baron Dode de la Brunerie, 
Baron v. Damas, Vie. Donnadieu, Vic. Pam⸗ 
phile-⸗Laeroix, Baron Conchy und Vic. Obert. 
Zu General⸗Majoren: Die Herren Vie. 
Corſin, Graf de la Roche-Aymond, Baron 
Bruny, Baron Bonnemains, Graf Grundler, 
Baron Greſſot, Vic. Vallin, Vic. Touſſaint, 
Vic. Pulleport, Vie. Jamin, Vic. Vaſſerot, 
Baron Berge, Baron Ordonneau, Graf de 
Meynadier, Baron Vincent, Schaͤffer, Baron 
Re: Vie. Vionet de Maringone, Graf 

uinſonas, Graf v. Raftignac, Graf v. Vittrk, 
Baron d' Albinae, Graf Armand de la Lopeère, 
Graf v. Saint⸗Chamans, Vie. Vertier de 
Sauvigny“, Graf de Vince, Vic. de Saint⸗ 
Mars, Graf v. Potier, Graf de la Rochejae⸗ 
quelein, Graf de Mellet, Marquis de Mars 
uerye, Baron Dukermont, Gougeon, Vie. 

aint⸗Hilaire, Baron Brincart, Graf d' Ar⸗ 
baudjouques, Vic. Picot de Peecadue, Baron 
Faverot, Baron Rochault de Fleury und Ba⸗ 
ron Deschamps. — Die Quotidienne theilt die 
Obſervations armee in drei Korps: Oſtpyre⸗ 
näen oder Armee von Catalonien, Komman⸗ 
dirender, Marſchall Herzog v. Raguſa; Mit- 
telpunkt oder Armee von Arragonien, Kom⸗ 
mandirender, Marſchall Herzog v. Reggio; 
Weſtpyrenaen oder Armee von Navarra, 
Kommandirender, Marquis v. Lauriſton. Ge⸗ 
neraliſſimus: Herzog v. Angouleme; Major⸗ 
General, Marſchall Herzog v. Belluno, in 
deſſen Abweſenheit der General v. Costlosquet 
das Portefeuille des Kriegsminiſteriums fuͤh⸗ 
ren werde. — Da in der Liſte obiger Gene⸗ 
rale und General⸗Lieutenants kein General 
von der Garde iſt, fo vermuthet man, daß dis 
Namen der zum Kommando dieſes Korps bes 
ſtimmten Generale beſonders publizirt werden 
ſollen. — Spanier aus allen Klaſſen drängten 
ſich zum ſpan. Geſandtſchaftshotel um Paͤſſe 
zu verlangen. Man bemerkt unter ihnen den 
Hrn. Labrador, den Marquis de Caſa Irujo, 
den Fuͤrſten Maſſerano, den Grafen de Los 
Rios, Bruder des verſtorbenen Herzogs de 
Fernan Nunnez, Hrn. Martinez, erſten Kam⸗ 
merarzt des Koͤnigs von Spanien, und Hrn. 
Marquetti, einen 80ſaͤhrigen Greis, der ſeit 
1791 in Paris wohnte. 
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Mancher lei. 


Soviel die neueſten Privatbriefe aus Ruß: 
land melden, find in Beſſarabien Anftalten 
zur Aufnahme von 25,000 bis 30,000 Mann 
ruſſiſcher Truppen getroffen worden. — Die 
Bewohner der Gegenden des Mittelrheins 
und des Untermains find wegen des plotzlich 
eingetrettenen Thauwetters in großen Beſorg⸗ 
Affen ; fie fürchten eine Uebetſchwemmung 
gleich der von 1784. 


Bekanntmachung. j 
Nachdem Xaver Einſiedler, Bauer von Hettis⸗ 
tied, Pfarrei Kimratshofen, wegen ſeinem uner⸗ 
gm lichen Schuldenſtand ſich der gerichtlichen 
erfteigerung feines Hofgutes unterworfen hat, fo 
wird dasſelbe, beſtehend aus Haus, Scheune und 
Stallungen, 3 Ichrt. 102 Rth. Baind, 63 Ichrt. 
Ackers, 2 Ichrt. Holzgrund und 91 Ichrt. Vieh⸗ 
waide, ſammt Hornvieh, 2 Pferden und Baur 
mannsfahrniſſen, am Freitag den 21. Febr. d. J. 
Bormittags 10 Uhr in Hettisried durch eine land⸗ 
Be Commiſſton verfteigert werden. Frem⸗ 
e haben ſich mit legalen Vermögens und Leu⸗ 
munds⸗Zeugniſſen auszuweiſen. 5 
Grönenbach den 1. Februar 1623. 
a Koͤniglich baleriſches Landgericht. 
v. Dormaier, Landrichter. 


Hoppichler, coll. 


„ 
(Staatsguͤter⸗ Verkauf betreffend). Am 7. März 
J. J. wird das obere Muͤhlgut in Langenerringen 
nebſt Zubaugut von dem unterfertigten Amte ge⸗ 
meinſchaftlich mit der Spitalverwaltung Denkel⸗ 
ſcherben plus lieitando beim Wirth Zartung in Lan: 
enerringen verkauft. Das fragliche * ut be⸗ 
105 in den erforderlichen Wohn ⸗, Mühl: und 
ekonomiegebaäͤuden, dann Pfründhaus 4 Tagw. 
Garten, 6 Ichrt. Acker und 113 Tagw. Wleſen 
nebſt der realen Muͤhlgerechtigkeit auf 5 Mahl⸗ 
aͤngen, außerdem findet ſich dabei als Zubaugut 
das Sternkloſterguͤcchen mit 6 Ichrt. Acker, und 
2 Ichrt. welzende Aecker. Das Muͤhl⸗ ſammt Yu: 
Baugut find ſtaatsgrundbar, und die Abgaben Fon: 
nen täglich hierorts 4 177 werden, auch kann 
ein beträchtlicher Theil des Kaufsſchillings als Stif⸗ 
tungskapital gegen hinlaͤngliche Verſicherung ver⸗ 
2 liegen bleiben. Kaufsliebhaber ſind einge⸗ 
aden, wogegen ſich Ausmärtige, und deren Zah: 
lungs fahigkeit nicht notoriſch iſt, durch gerichtliche 
Beugniffe über ihr Vermögen auszuweiſen haben. 

Am 3. n 1823. 
Königlihes Rentamt Schwabmuͤnchen. 
Geiger. 


Nedakteur W. Baader; Verleger 


Schomburg Öberamte: eriht Tett: 
nang (zweiter und letzter Verkauf des Schloß: 
guts daſelbſt). Am Mittwoch den 20. Febr. d. J. 
wird das eine Stunde von der Oberamtsſtadt 
Wangen gelegene Schloßgut zu Schomburg unter 
annehmlichen Bedingungen entweder ohne oder 
mit dem darauf befindlichen Vieh, Schiff und Ge⸗ 
ſchirr und ſonſtigen Oekonomie und Bräuereis 
Geraͤthſchaften, Feuchten, Hen, Stroh und fonftl: 

en Vorräthen zum zweiten und letztenmale ver⸗ 
auft werden, weil bei der erſten am 16. dies ſtatt 
gehabten he are für das Ganze nicht * 
als 12,000 fl. 55 oten worden iſt. Die Beſtand⸗ 
theile dieſes Gutes find, \ 

an Gebäuden 

1 maſſtves eg durchaus bewohnbares Schloß, 
1 beſonderes Braͤuhaus, 
1 großes Oekonomie Gebäude, 
1 beſonderes Waſch⸗ und Backhaus, 

an Grundſtücken 
10 Morg. 3 Vrtl. Wurz⸗, Gras: u. Baumgarten, 
32 Morgen Wieſen, 
* Morgen 2 Prtl. Aderfeldung, 
Morgen Waldungen, 
welch Vorbeſchriebenes alles bis auf 131 Morgen 
Wieſen zunaͤchſt beim Schloß in einer Einöde ges 
legen iſt. Auch ruht auf dieſem Gut die Tafern, 
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keit. Das Ganze iſt F und auf 
ſer der Zehendpflichtigkeit mit keinem Grundzins 
behaftet, und hat als neufteuerbar nur zur koͤnigl. 
Jahrsſteuer und zu den Kriegskoſten, hingegen zu 
allen Gemeindslaſten nichts beizutragen, die Ge⸗ 
baude ſowohl als die Güter find im beſten Zu⸗ 
ftande und durch den gegenwärtigen Beſitzer ſehr 
verbeſſert worden. Oieſes Vorhaben wird mit dem 
Anhange zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die Verſteigerungs⸗ Verhandlung an dem vorbe 
nannten Tag Vormittags präc. 10 re im Schloß 
zu Schomburg vorgenommen wird, daß auswaͤr⸗ 
tige Liebhaber (worunter alle zu zählen ſind, die 
nit in die Gemeinde Schomburg gehören) mit 
obrigkeitlichen Vermögens ⸗Zeugniſſen verſehen fein 
müßen, ohne was fie nicht zum Aufſtreich zugelafs 
fen werden, und daß jeder Käufer tüchtige Barg⸗ 
ſchaft leiſten muß. Auch wird endlich noch welter 
bemerkt, daß vor dem Geſammtverkauf ein Ver⸗ 
ſuch damit gemacht werden wird, das Ganze in 3 
zweckmäßigen Abtheilungen, nemlich 2 Baurengüs 
ter und der Brauerei mit einigen zugetheilten 
Grundſtuͤcken einzeln zum Verkauf zu bringen, wo⸗ 
zu hinlängliche Gebäude vorhanden find. Das 
ganze kann jeden Tag an Ort und Stelle einge 
ſehen und mit dem Beſitzer ein vorläufiger Ber: 
kauf eingeleitet werden. 


Tettnang am 25. Jaͤner. 1823. 
Koͤnigliches Oberamtsgericht. 
Akt. Mayr, 
anun heimer, 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. 


Deutſchland; 
britanien. — Manche 


Deut ſchland. 
Großherzogthum Baden. 

In der Sitzung am 18. Jan., wo uͤber den 
Bericht des Abg. v. Liebenſtein, die Bitte um 
ein Preßgeſetz betreffend, diskutirt wurde, hielt 
derſelbe Folgende vortreffliche Nede: 


»Die Gründe, welche die Kommiſſion bewogen 
aben, Ihnen den unbedingten Beitritt zu dem 
ntrage der erſten Kammer vorzuſchlagen, find im 
Berichte ausfuhrlich entwickelt. Ich will ſie nicht 
wiederholen, denn ſie ſtehen — in Ihrer Al⸗ 
35 Herzen geſchrieben. Der Herr Graf Achille de 
ouffroy in ſeinem Sendſchreiben an den Vicom⸗ 
te de Montmorency, das wir alle in den neueſten 
Zageblättern gelefen haben — nicht ohne tiefe In: 
dignazion über die ſchamloſen Verlaͤumdungen, die 
er ſich darin gegen die hoͤchſten Häupter Europa's 
erlaubt hat — dieſer Graf Achille de Jouffrop, fa: 
ge ich, nennt zwar die Preßfreipeit eine Mordbren⸗ 
nerin; ich denke aber, wir werden den Zorn Die: 
ſes Achilles eben nicht zu fürchten haben; er mag 
nun, ermuͤdet von ſeinen bisherigen Thaten, in ſei⸗ 
nem Zelte ausruhen, oder, gerüftet zu neuen Un⸗ 
ternehmungen, daraus hervor ſchreiten.« — (Nach⸗ 
dem der Redner von dem Vertrauen auf die konſtitu⸗ 
tlonellen Geſinnungen, das unſere Miniſter in An: 
Nase nehmen und nothwendig nehmen muͤſſen, im 
Ügemeinen geſprochen, fuhr er fort:) »Wir ber: 
trauen feſt auf die 9 unſerer Miniſter 
an unſere preiswürdige und begluͤckende Verfaſſung. 
Wir 4 5 ferner in unſere Miniſter das feſte und 
unerſchuͤtterliche Vertrauen, daß ſte niemals ande⸗ 
re Verpflichtungen anerkennen werden, als die 
Verpflichtungen gegen den Regenten und die Ver⸗ 
fsfung des Staats, dem fie dienen. (Hier wur: 
e der Redner durch vielſtimmigen. Beifallsruf un: 
terbrochen.) Meine Herren! es iſt ein gebn fol: 
enſchwerer Moment der Zeit, in dem wir uns be: 
nden. Im Verhältniß zu den großen Reichen 
Europa's, iſt Baden zwar nur ſchwach; aber es 
gibt Verhaͤltuiſſe, wo es auch den Schwachen ver: 
unt iſt, ſich ſtark zu zeigen. „»Es wächſt der 
enſch mit ſeinem größer Zwecken e, ſagt der 
größte deutſche Dichter, der leider zu den Unſterb⸗ 
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lichen hinüber gegangen iſt, ehe er das Wiederer⸗ 
wachen ſeines Volkes zum Gefühl ſeiner Wuͤrde, 
feiner Rechte und feiner Kraft ſchauen konnte. 
„Concordia res patvae cresceunt« war der Wahl- 
ſpruch der tapfern Niederländer, als fie ſich zur 
Vertheidigung ihrer Rechte und Freiheiten gegen 
die damals koloſſale Macht Spaniens erhoben. — 
Sollte ich dieſe goldenen Worte überfegen mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die gegenwaͤrtige Weltlage, mit beſonde⸗ 
rer Ruͤckſicht auf die 2. und Intereſſen der kon⸗ 
ſtitutionellen Staaten Suͤddeutſchlands, ſo wuͤrde 
ich ſagen: »»Durch Eintracht, durch Beſonnen⸗ 
heit, durch Standhaftigkeit und Kraft, können auch 
die Kleinen mächtig werden. — Die ganze Kam⸗ 
mer erhob ſich unter dem lauten Ausdruck ihres 
Belfalls und ihrer Zuſtimmung. 
Donaugegen den. 


Vom 31. Jan. Die jet von Odeſſa her 
durch Deutſchland und die Schweiz nach Grie⸗ 
chenland ziehenden Griechen ſind meiſtens See⸗ 
leute aus Candia, Cypern, Rhodus und dem 
Archipel, welche ſich bei Ausbruch des Auf⸗ 
ſtandes in Odeſſa befanden. Es waren ihrer 
gegen 6000. Nachdem die Schiffe verkauft 
waren, begab ſich ſchon im vorigen a ein 
Theil dieſer Ungluͤcklichen durch die öfterreich. 
Staaten in ihr Vaterland zuruͤck; ein noch 
viel größerer Theil, nemlich alle Diejenigen, 
welche ſich für 15 Collonaden (die Eollonade 
zu 2 fl. 24 kr. gerechnet) engl. Paͤſſe, als engl. 
Unterthanen kaufen konnten, kehrten ungehins 
dert durch die Meerenge bei Konſtantinopel 
zuruck. Die Aermern endlich verfuchen es, 
mit ruſſiſcher und polniſcher Unterſtuͤtzung über 
Deutſchland und Frankreich nach Hauſe zu 
kommen. Von dieſen find gegen 160 in den 
Monaten September und October von Odeſſa 
abgegangen, eben ſo viele werden in dieſem 
Fruͤhjahre nachfolgen, Die jetzt durchziehen⸗ 
den find mit ruß. Paͤſſen, welche auf Mar ſeille 
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lauten, und worin ſie als türk. Unterthanen 
bezeichnet ſind, verſehen. Es waͤre wirklich 
ſchwer zu begreifen, wenn dieſen Ungluͤcklichen, 
nachdem fie zu Umgehung der oͤſterr. Staa— 
ten einen ſo großen Umweg zu machen gend⸗ 
thigt waren, jetzt auch der Eintritt in Frank- 
reich verweigert werden ſollte. Es muͤßte den 
an Frankreich grenzenden Staaten, welche, 
nach den bis jetzt beſtehenden voͤlkerrechtlichen 
Grundſaͤtzen, die mit geſetzlichen Paͤſſen verfe: 
17 1 anderer bei ſich eingelaſſen haben, 
ehr empfindlich fallen, ſolche immerfort zu 
unterhalten, da ſie ohne Zweifel auch nicht 
mehr in Rußland eingelaffen werden. — Man 
laubt in Petersburg, daß die in den Fuͤr⸗ 
enthuͤmern der Moldau und Walachei ein: 
gefuͤhrte neue tuͤrk. Negierungsform nur von 
ſehr kurzer Dauer fein duͤrfte. — Die Pe: 
tersburger Zeitung ſagt: In Hinſicht Grie⸗ 
chenlands iſt es unmöglich, das Geheimniß zu 
durchdringen, in welches die Politik ſich huͤllt. 
Die letzte Revolution in Konſtantinopel ver⸗ 
eitelt wahrſcheinlich die Hoffnungen, mit wel: 
chen ſich vie Diplomatik geſchmeichelt hatte. 


Spanien. 


Madrid v. 21. Jan. Die Hauptſtadt iſt 
noch immer in dem naͤmlichen Zuſtande von 
Begeiſterung. Unſere zahlreiche Jugend Au: 
ßert jeden Abend ihre Freude durch Nachtmu⸗ 
ſiken, die ſie den Abgeordneten und den vor: 
nehmſten Staatsbeamten bringt. Die Stadt: 
behoͤrden haben den Corter eine Addreſſe über: 
reicht, um ihnen zu den heldenmuͤthigen Ge: 
ſinnungen Gluͤck zu wuͤnſchen, die ſie in der 
Sitzung vom 9. dies entwickelt haben, und 
geben ihnen den feſten Entſchluß der Bewoh— 
ner dieſer Hauptſtadt zu erkennen, alles fuͤr 
die Unabhaͤngigkeit des Vaterlandes aufzu— 
opfern. Die Angeſtellten bei dem Kriegsmi⸗ 
niſterium, das Regiment Calatrava, das Korps 
der Hellebardentraͤger, die Sappeurs und das 
Kadettenbataillon haben in aͤhnlichen Addreſſen 
den Cortes ihre patriotiſche Ergebenheit aus: 

edruͤckt. — Die Beſorgniſſe, fo ſchreibt das 
Journal des Debats, welche in den z letzten 
agen verſchwunden waren, haben ſich in der 
e Nacht ſtaͤrker erneuert. Der Ci⸗ 
vilgouverneur ließ nach Mitternacht ſelbſt den 
wachhabhenden Offizier und feinen Zug von ei⸗ 


nem Öffentlichen Maskenball abberufen, um 
ſogleich gegen das auf dem Wege von Sara— 
oſſa anruͤckende Streifkorps aufzubrechen. Die⸗ 
en Morgen verſammelte ſich auf Befehl des Ci⸗ 
vilgouverneurs die ganze Nationalgarde von 
Madrid auf dem Prado, Liberale franz. Blaͤt⸗ 
ter wiſſen von dieſem ganzen Vorfalle nichts. — 
Der Eſpectador enthaͤlt nach dem Cour. frane. 
folgenden Artikel: »Wird es Krieg geben? So 
hören wir jedermann fragen, und wiſſen dar: 
auf noch keine beſtimmte Antwort zu geben. 
Wir haben die Noten der Kabinete von Ruß⸗ 
land, Oeſterreich und Preußen vor uns, und 
dieſe ſcheinen nicht Frieden zu athmen; wir 
leſen die engl. miniſteriellen Blätter, und dieſe 
ſagen, es werde keinen Krieg geben; die franz. 
Blätter find getheilt, die einen für den Krieg, 


die andern gegen ihn. Wer mag Recht ba: 


ben? Wir haben ſchon gejagt, daß wir über 
dieſen Punkt nichts zu entſcheiden wiſſen; was 
aber auch geſchehen mag, wir Spanier fordern 
zwar niemand heraus, erwarten aber ruhig je⸗ 
den Feind, der die Ungerechtigkeit begehen wuͤr⸗ 
de, in unſer Land einzufallen. Ehe 3 Monate 
vergehen, werden unſere Grenzfeſtungen in voll⸗ 


| fommenem Vertheidigungsſtand fein, werden 


wir 100,000 Flinten in Reſerve haben, wer: 
den 31 Kriegsſchiffe in See laufen, um uns 
fere Kuͤſten zu vertheidigen, werden 50,000 Unis 
formen, an denen man bereits arbeitet, fuͤr 
unſere Armee fertig ſein. Ehe 3 Monate ver⸗ 
gehen, wird unſere Armee 180,000 Mann ſtark, 
werden 52 große Guerillas organiſirt fein, und, 
wenn es noͤthig iſt, wird man eine Menge klei⸗ 
nerer bilden. So geruͤſtet wird Spanien im 
Monat April daſtehen. Ueber alles dieſes has 
ben wir fuͤr uns die Heiligkeit unſerer Sache, 
die Kenntniß des Bodens, die wir im Unab— 
haͤngigkeitskriege erlangt haben, die ſpan. Ehre, 
den ſpan. Himmel und die ſpan. Berge. Man 
kann unfere Tempel niederbrennen, unſere Fels 
der verwuͤſten, unſere Doͤrfer entvoͤlkern; aber 
die Spanier beſiegen, das kann man nicht, 
niemals. Es gibt viele Punkte auf der Halb⸗ 
inſel, welche zu nehmen unmoͤglich iſt, ſelbſt 
wenn ſie, was nie geſchehen wird, nur ſchwach 
vertheidigt waͤren. Von dieſen Punkten aus 
wird man den Krieg fortſetzen, den Muth der 
Truppen befeuern, die Armeekorps und Gue⸗ 
rillas mit Munition verſehen.« — Aus allen 
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Theilen der Halbinſel laufen Addreſſen an 
den König und die Cortes ein. — Die letz. 
ten . aus Lima im ſpan. Amerika 
berichten: Durch die plögliche Abreiſe des 
Gen. San Martin, um nach Guapaquil zu 
gehen, wo er eine Unterredung mit Bolivar 
atte, waren ee fonderbare Gerüchte ent: 
— man ſagte, er ſei verſchwunden, und 
be eine halbe Mill. Dollars mitgenommen. 
Nach feiner am 17. Aug. erfolgten Rückkunft 
nach Lima hat er verſchiedene in feiner "Ab: 
weſenheit gemachte Anordnungnun für un: 
guͤltig erklaͤrt. Die Journale aus Lima vom 
19. bis 31. Aug. enthalten verſchiedene Dr: 
donanzen San Martin's, aus dem Pallaſte 
des Protektors datirt, die keine Beſorgniß 
oder innern Zwiſt anzukuͤndigen ſcheinen. Da⸗ 
gegen ſagen Briefe vom 6. und 12. Auguſt, 
von Amerikanern, die in Lima wohnen, ge: 
ſchrieben, daß es der republikaniſchen Partie 
unmoglich fein wurde, ſich in Peru zu halten; 
daß der Protektor und Befreier ſeine Popu⸗ 
larität verloren, und der royaliftiiche General 
La Serna, ehemaliger Vieekoͤnig, die öffentli: 
che Meinung fuͤr ſich gewonnen habe, und, 
err des ganzen innern Peru's, mit einem 
eere von 12,000 Mann regelmäßiger Trup⸗ 
en bis in die Gegend von Lima vorgeruͤckt 
ei. Obwohl der Gen. La Serna, wie man 
glaubte, im Namen des Königs Ferdinand han⸗ 
delte, ſo 13 er ſich doch unabhaͤngig von 
der ſpan. Regierung erklaͤrt. 


Frankreich. 


Paris v. 30. Jan. Die Frau Herzogin 
von Angouleme hat der ſpan. Glaubens armee 
einen ſehr weſentlichen Dienſt geleiſtet. Das 
bei Ouvrard in Paris eröffnete Anlehen der fo: 
genannten Regentſchaft war im Begriff, aus 
Mangel an Theilnahme völlig zu ſcheitern; das 
Haus Rougemont hatte ſich zurückgezogen und 
Hr. Ouvrard fand durchaus keine Subferi- 
benten. Jetzt hat die Frau Herzogin von An: 
gouleme, auf ihre Privatbeſitzungen, 20 Mill. 
TN vorgeſchoſſen. Nun wurde das Aule⸗ 

n in Kurs gebracht, und zwar auf folgende 
Weiſe: Die Frau Herzogin verlangt Ihren 
Vorſchuß erſt dann zuruͤck, wann die Regent⸗ 
ſchaft völlig. geſiegt und 1 Herrſchaft in 
Spanien bemächtigt hat. Die Subſeribenten 


geben kein baares Geld, ſondern machen ſich 
blos verbindlich, die unterzeichneten Summen 
nach der gaͤnzlichen Bezwingung Spaniens zu 
bezahlen. Dieſe Clauſel hat die Spekulanten 
beruhigt, welche mit Recht ſo raiſonniren: 
»Siegt die Regentſchaft von Urgel, ſo wird 
ihr Anlehen Werth haben, wo nicht, fo duͤr⸗ 
fen wir nichts bezahlen.“ Auf dieſe Art iſt 
das Anlehen voll geworden. Die Inſurgen⸗ 
ten, die faſt alle auf das franz. Gebiet zurück 
geworfen worden ſind, haben nun die Mittel, 
ſich aufs neue zu organiſiren. Nachdem man 
jetzt die Rede vom Thron kennt, iſt der Krieg 
als entſchieden anzuſehen. Ein Theil der Gars 
des du Korps iſt beſtimmt, den Herzog von 
Angouleme zur Armee zu begleiten. Dieſes 
Korps beſteht faſt ganz aus jungen Herren von 
Adel, welche nie einen Feind geſehen haben. 
Sie koͤnnen ſich denken, wie manchem unter die⸗ 
fen jungen Herrn das Herz pochen mag, wahr: 
ſcheinlich nicht immer von gleichen Empfindun⸗ 
gen, wie dem Peleiden, als er mit Agamem⸗ 
non wortwechſelte. Sie ſuchen ſich inzwiſchen 
in einer faſt tollen Luſtigkeit, die fie zur Schau 
tragen, zu vergeſſen. Einer unſerer alten 
Schuurrbärte machte bei ihrem Anblick die 
Bemerkung: »Es duͤnkt mich, ich ſehe junge 
Konſcribirte vor mir, die man aus dem vaͤter⸗ 
lichen Haufe reißt. «“ Der König — fo heißt 
es allgemein — hat ſich nur ungerne und faſt 
widerſtrebend zum Kriege beſtimmen laſſen. 
Die Regierung wird den Kammern ſogleich 
zwei Geſetzesentwuͤrfe vorlegen, den einen ein 
Anlehen von 20 Mill. Renten, den andern eine 
außerordentliche Aushebung betreffend. Der 
letztere Antrag beſonders wird, unter den ge⸗ 
enwaͤrtigen Umſtaͤnden, Schwierigkeiten er⸗ 
ahren. Es iſt bekannt, daß Bonaparte, auf 
dem Gipfel ſeiner Macht, ſolche außerordent⸗ 
liche Aushebungen nur mit groͤßter Muͤhe be⸗ 
wirken konnte. Es wird ſich nun zeigen, ob 
die oͤffentliche Meinung dieſer Aushebung fuͤr 
den ſpan. Krieg guͤnſtiger iſt. — Man vers 
ſichert, ſagt die Etoile, nach einem Schreiben 
von der Ober: Elbe, daß im Falle, wo alle 
Vorſtellungen der Maͤchte, 7 Einfuͤhrung 
eines wahrhaft monarchiſchen Siſtems in Spa⸗ 
nien, fruchtlos bleiben ſollten, die ruſſiſche an 
den Grenzen von Gallizien ſtehende Armee 
die Beſtimmung erhalten wuͤrde, ſich nach 
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Ober⸗Italien zu begeben, um ſich mit einer 
Öfterreich. Armee zu vereinigen. Es iſt dies 
die Armee, die eine Zeit lang unter den Be⸗ 
fehlen des Gen. Yermeloff fand und ſchon 
zur Zeit des Laibacher Kongreſſes beſtimmt 
war, nach Italien zu marfchiren, um die Ar⸗ 
mee des Gen. Frimont, wenn dieſe zuviel Wi⸗ 
derſtand gefunden haͤtte, zur unterſtuͤtzen. 


Großbritanien. 


Die Morgen: Chronik erzählt, daß im letzten 
Rabinetörarh große Uneinigkeit unter den Mi: 
niſtern gad daß die Staatsmaͤnner aus 
der Schule 


n; auch wurde unſer Miniſterium durch die 
iedliche Sprache des franz. Kabinets nach 


er zum Kriege aufgereizt, ſo fand die engl. 


Fine Rolle nicht zum beſten gefpielt, und ſich 


—— 


. Zeit geſtoͤrt werden wird oder 
nicht. 
Mancher lei. 

Nachrichten, die von Wien bei der Fami⸗ 
lie des Grafen von Buol Schauenſtein in 
Frankfurt angekommen ſind, melden, daß der 
Graf von dem Kaiſer von Oeſterreich zum 
Staats- und Konferenz-Miniſter mit einem 
Gehalt von 22,000 fl. Wiener ⸗ Courant er: 
nannt worden iſt. — Der beruͤhmte polit. 
Schriftſteller, Graf Lanjuinais, damals noch 

itglied des Nationalkonvents, unterſtuͤtzte auf 
der Rednerbühne einen weiſen und polit. Bor: 
49155 der ſeinem hinter ihm ſtehenden Kolle⸗ 
gen Legendre gar nicht gefallen wollte, und 
der ihn deshalb bei jeder Phraſe mit einem 
Fauſtſchlag auf den Kopf bediente. Dieſe im⸗ 
mer heftiger werdende Bewegung unterbrach 
den Redner, der ſich kaltbluͤtig nach Legendre 
(bekanntlich ein Metzger) wendend, ſprach: 
»Buͤrger Kollege, mache zuerſt ein Geſeß, wos 
durch ich fuͤr einen Ochſen erklaͤrt werde, du 
wirſt mich dann nach Belieben erſchlagen 
koͤnnen. x 


Bekanntmachung. 

Montags den 17. k. M. Februar, und allenfalls 
die darauf folgenden Tage von 9 Uhr Morgens 
bis 5 Uhr Abends, werden im Pfarrhofe zu Raus 
de Landgerichts Sonthofen, die zum Nachlaß 
es daſelbſt verſtorbenen Hrn. Pfarrer Joh. Gar 
ſpar Mößnang gehörigen Silber ⸗ und ſonſtige 
Hausgeraͤthſchaften, Leinwand, Meubles, Betten, 
Vieh, Futterung ſ. a. gegen baare Bezahlung und 
Entrichtung des ſogenannten Käufelkreutzers öffent: 
lich verſteigert, wozu Kaufsliebhaber hiemit einge⸗ 
laden werden. Zugleich werden alle Diejenigen 
welche aus was immer fuͤr einen Rechtstitel For 
derungen an die gedachte 1 haben, 
aufgefordert, ihre dießfallſigen Anſpruͤche entweder 
vor der an den genannten Tagen in loco Raus 
henzell anweſenden kreisgerichtlichen Commiſſion, 
oder binnen 30 Tagen a dato am hierortigen Ger 
richtsſitze um fo gewiſſer nachzuweiſen und geltend 
zu machen, als man außerdeſſen ohne weitere Rück⸗ 
ſichtsnahme mit Auseinanderfegung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft fuͤrſchreiten wird. 

Kempten den 24. Jan. 1823. 
K. baier. Kreis: und Stadtgericht. 

Lict. Kellerer, Direktor. 

Dr. Bring. 


Im Hallamts: Gebäude über eine Stiege find 


3 gute Bienenftöde zu verkaufen. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Mittwoch. 


N-. 25. — Kempten d. 12. Febr. 1823, 


Oeutſchland; Großherzogthum Baden. — Preußen. — Türkei. — Frankreich. — Großbritanien. — 


Mancherlei. 


Deutſchland. 
Großherzo 105 Baden. 

Karlsruhe 1.5 r. Am 30. Jan, war 
die merkwuͤrdige letzte Sitzung der zweiten 
Kammer unſerer Staͤnde, welche zu einem trau⸗ 
rigen Schluſſe des Landtags fuͤhren ſollte. Es 
betraf den Milikaͤretat. Hieruͤber erfolgte die 
Abſtimmung. Der Antrag der Regierung (zu 
1600000 fl.) wurde mit 30 Stimmen gegen 
20 verworfen, und ſo ſcheiterten die wohlthaͤ⸗ 
tigen Ergebniſſe eines ganzen muͤhevollen 7 
Monate langen Landtags in Einer Minute 
und an Einer Stimme. Manche glauben, die 
Kammer ſcheine ihre konſtitutionelle Thaͤtigkeit 
zu ſehr auf Geldbewilligungen oder Verweige⸗ 
tungen konzentrirt zu haben, obſchon der große 
Oppoſitions⸗ und Staatsmann Fox im engl. 
Parlamente oft die Wahrheit ausgeſprochen, 
daß Geldverweigerungen nur das aͤußerſte und 
hoͤchſt behutſam anzrwendende Mittel der Kam⸗ 
mern fein follten. — Am 31. Jan. wurde dem: 
nach der Landtag ohne weitere Verlängerung, 
welche man gehofft hatte, gefchloffen. — In 
der Sitzung am 30. ſprach der Staatsrath 
Winter, in der Eigenſchaft als Abgeordneter, 
unter andern: »Ich hoͤrte abermals davon 
ſprechen, daß von der Regierung neue Steuern 
eingefuͤhrt werden wollen. Ich wiederhole da⸗ 
gegen, was ſchon zehnmal geſagt worden iſt: 
die Regierung will keine neue Steuern, ſie ver⸗ 
langt keine, ſie braucht keine. Sie will nur 
auf das fruͤhere dringende Bitten der Kammer 
und auf die Vorſtellungen einer Menge von 
Gemeinden, alte Abgaben, die auf die ungleich⸗ 
ſte Weiſe vertheilt, und darum druckend find, 
aufheben, und den Ausfall theils durch Er: 
ſparniſſe, theils durch eine noch aus zumitteln⸗ 
de gleichheitlicher vertheilte und darum gerech⸗ 


tere Steuer decken; die Regierung will Land⸗ 
ſchaftsſchulden, die ſchon früher hätten über: 
nommen werden ſollen, uͤbernehmen, und die 
Deckungsmittel nicht gerade in Steuern, ſon⸗ 
dern auf andere Weiſe, allenfalls in der Krei⸗ 
rung eines Tilgungsfonds aus heimfallenden 
Penſionen ſuchen. Das und das allein will 
die Regierung aber keine Vermehrung der 
Steuern. 

a Preußen. 

Berlin v. 30. Jan. Die von dem ehema⸗ 
ligen Abgeordneten in der baiet. Staͤndever⸗ 
ſammlung, jetzigen Bürgermeifter in Würzburg, 
Dr. Behr, bei dem Buchhändler Brockhaus in 
del erſchienene Schrift: »Die Lehre von 
der Wirthſchaft des Staates, oder pragmati⸗ 
ſche Theorie der Finanzgeſetzgebung und Fi⸗ 
nanzverwaltunge, iſt „wegen gefährlicher Ten⸗ 
denz« nicht blos verboten, ſondern es find alle 
in ſaͤmmtlichen Buchhandlungen des preuß. 
Staates vorgefundenen Exemplare auf Befehl 
des Polizeiminiſteriums weggenommen und kon⸗ 
fis ziet worden. Der Verleger, der dieſe Schrift, 
nach den Vorſchriften des deutſchen Bundes 
und nach den Landesgeſetzen, vor dem Drucke 
in Leipzig cenfiren ließ, verlangt die Zuruͤck⸗ 
gabe der weggenommenen Exemplare, und iſt 
deshalb beſchwerend bei der hoͤchſten Behoͤrde 
eingekommen. Dem Obercenfurfollegium in 
Berlin iſt vor der Konfisfation kein Gutach⸗ 
ten uͤber dieſe Schrift, die, wie man ſagt, jetzt 
mit verdoppeltem Intereſſe geleſen wird, abge⸗ 
ſordert worden. 

Türkei. 

Ein Schreiben aus Napoli di Romania auf 
Morea vom 17. Dec. berichtet Folgendes: 
Die Fahne der Unabhaͤngigkeit weht N Ser 
der Citadelle von Napoli di Romania. Nach 
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einem eben fo langen als hartnäckigen Wi: 
derftande wurde dieſer, bisher für unüber: 
windlich gehaltene, Platz von den Griechen 
am 12. Dec. am Andreastage, welchen die 
Einwohner als Schutzpatron ihrer Inſel ver⸗ 
a mit Sturm genommen. Um 4 Uhr 

orgens dieſes Tages ließ Stoicos, wel: 
cher die griech. Belagerungstruppen vor 
Napoli di Romania, dem wichtigſten der von 
den Griechen bis jetzt noch nicht genomme⸗ 
nen feſten Plaͤtze = Morea, und wi ri 
einem der wichtigſten auf dem Kriegs ſchau⸗ 
platze anfuͤhrt, feine Offiziere zu ſich kommen, 
und ertheilte Ihnen den Befehl zum Sturm, 
der ſodann auch nach einem kurzen, begeiſter⸗ 
ten Zuruf an die Truppen ſelbſt begann. Die⸗ 
jenigen der Soldaten, welche zuerſt die Mau⸗ 
ren erſtiegen hatten, warfen ſich ſogleich auf 
die Thore und oͤffneten ſie. obald die uͤbri⸗ 
gen Truppen durch dieſe eingedrungen wa⸗ 
ren, ſo nahmen ſie eine der zahlreichen Bat⸗ 
terien dieſes Platzes um die andere mit Sturm; 
nur die von Bezirian Tabia leiſtete hartnaͤ⸗ 
ckigen Widerſtand; endlich mußten ſich aber 
auch hier die Türken, welche dieſelbe verthei⸗ 
digten, um 2 Uhr Nachmittags auf Gnade 
oder Ungnade ergeben. Am folgenden Tage 
wurde in dem eroberten Platze ein Te Deum 
angeſtimmt. Der Name des Hauptforts des 

latzes, Palamidi, wurde bei dieſer Gelegen⸗ 
eit in St. Andreas verwandelt. Ein ande⸗ 
res Schreiben aus Corfu vom 2. Jan. be: 
richtet die Erſtuͤrmung von Napoli di Roma: 
nia auf folgende Art: »Es war in der Nacht 
auf den 12. Dec., daß zwei Türfen von der 
Beſatzung von Napoli di Romania, welche mit 
ihren Weibern den Griechen in die Haͤnde 
gefallen waren, den Belagerern entdeckten, 
daß die wichtigſten Poſten der Feſtung in 
dieſem Augenblicke unbeſetzt ſeien. Sogleich 
legten die Griechen die Sturmleitern an, und 
erſtiegen die Zinnen des furchtbaren Forts 
Zen welches den ganzen, herrlichen Um⸗ 
ang von Napoli beherrſcht, ohne Hinderniß. 
Gleich darauf öffneten fie von innen die Tho⸗ 
re, die ganze 1 drang ein, 
und es sm jetzt ein Kampf über die ein: 
zelnen Batterien, welche ſich vertheidigen woll⸗ 
ten, aber von den Griechen bald genommen 
wurden. Alles, was man von Tuͤrken- mit 


den Waffen in der Hand fand, wurde wegen 
der Treuloſigkeit, 5 ſie fruͤher die ver⸗ 


tragsmaͤßige Uebergabe gebrochen hatten, nie⸗ 


dergemacht. Weiber, Kinder und Greiſe wurs 
den jedoch verſchont. Unter den Gefangenen 
befinden ſich der Baſſa, die Beys und Agas, 
welche bisher im Platze befehligten.« So⸗ 
gleich nach der Einnahme von Napoli di Ro⸗ 
mania wurde der Sitz der griech. Regierung 
in dieſen wichtigen Platz, gelegen am Meer⸗ 
buſen gleichen Namens, an deſſen Eingang 
die Inſel Spezzia und weiter gegen Oſten 
Hydra ſich befindet, verlegt, und das Zeichen 
des Kreutzes auf den Mauern des Platzes 
aufgepflanzt. Das obenerwaͤhnte Schreiben 
aus Corfu vom 2. Jan. berichtet noch aus 
Suͤdalbanien folgendes: »Acarnanien wird 
bald das Grab der daſelbſt eindringenden Als 
banefer und ihres Anfuͤhrers Omer Vrione 
werden. Dieſen iſt aller Ruͤckzug abgeſchnit⸗ 
ten, und ſie koͤnnen ſich die er mangeln⸗ 
den Lebensmittel auf keine Weiſe verſchaffen. 
Schon haben nicht nur die Englaͤnder, wel⸗ 
che die Griechen immer mehr beguͤnſtigen, 
den Sulioten, die fruͤher von Ihnen nach 
Cephalonia waren gebracht worden, geſtattet, 
zu ihren Bruͤdern zuruͤckzukehren, um Gefahr 
und Ruhm mit ihnen zu theilen, (welche Er⸗ 
laubniß dieſelben bekanntlich bereits benuͤtzt 
haben), ſondern die Gemeinſchaft zwiſchen 
den Griechen und den joniſchen Inſeln iſt 
überhaupt von den Englaͤndern völlig freige⸗ 
geben worden, und die griech. Blokade der 
tuͤrk. Platze wird von den Englaͤndern nicht 
nur anerkannt, ſondern ſogar beguͤnſtigt. Ei⸗ 
ne in dem Meerbuſen von Lepanto aufgeſtell⸗ 
te Abtheilung von 13 griech. Schiffen kreuzt 
beftändig in demſelben. 
Frankreich. 

Paris v. 31. Jan. Hier hat Alles eine 
kriegeriſche Anſicht gewonnen. Den Abend 
vor der k. Sitzung ſchrieb Hr. v. Chateau⸗ 
briand an den Herzog v. San Lorenzo, daß 
ſeine Paͤſſe auf ſein erſtes Verlangen bereit 
laͤgen. Seitdem zeigte die Thronrede, daß 


die Geſinnungen noch feindſeliger waren, als 


man geglaubt. Einige Tage früher hatte 
noch der Miniſter des Auswaͤrtigen gegen den 
ſpan. Geſandten in einer Privatunterredung 
geäußert, daß, bei dem Wunſche Frankreichs 
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einen Bruch zu vermeiden, man ſich mit der 
klein ſten Beränderung, mit dem kleinſten Ver⸗ 
Been einer -Beränderung begnügen würde. 

a dieſer Vorſchlag von der Hand gewieſen 
wurde, bedauerte der Miniſter die verhaͤngniß⸗ 
volle Nothwendigkeit, welche zwei Nationen ge: 
en einander führen werde. „Verzeihen Sie, 
12 der ſpan. Geſandte erwidert haben, es 
wird nur eine Nation mit einer Regierung 
zu fämpfen haben e — Die Folge hat bes 
wieſen, daß die ſpaniſche Nation ſehr wohl 
daran that, keine Aenderungen zu bewilligen; 
denn was man verlangte, betraf nicht mehr 
die Abänderung einzelner Säge in der ſpan. 
Konſtitution, ſondern den Umſturz aller Grund: 
füge derſelben, da der Koͤnig von Frankreich 
in ſeiner Thronrede den Satz aufſtellt, daß 
alle Verbeſſerungen in der Regierungsform 
vom Willen Ferdinands allein ausfließen ſol⸗ 
len. Nun aber kennt die ſpan. Nation ſehr 
enau dieſen Willen! — England findet ſich 
ſehr gereitzt durch dieſen Entſchluß Frankreichs, 
den es als eine Wirkung des ruß. Ueberge⸗ 
wichtes anſteht. Sir Charles Stuart hatte 
beftimmte Befehle erhalten, jeden Bruch zu 
verhindern, und auf die Unterhandlungen des 
5 Grafen Pozzo di Borgo ein achtſames 

uge zu haben; allein ſo ein ehrlicher und 
3 Mann auch Sir Charles iſt, ſo 
zog er doch gegen den korſiſchen Diplomaten 
das Kuͤrzere. Er ſendete ſeinen Geſandt⸗ 
chaftsſekretaͤr, Hrn. Dary, nach London, um 
ch dort über feine Verlegenheiten zu erklaͤ⸗ 
ren; feine Zögerungen wurden aber von 8 
Canning aufs Foͤrmlichſte miß billigt. er 
Miniſter ſprach ſich gegen den Geſandtſchafts⸗ 
ſekretaͤr ſehr offen aus, und dieſer ſendete 
Kuriere uͤber Kuriere nach Paris. Auch ge⸗ 
winnt das Gerücht immer mehr Glauben, daß 
Sir Charles Stuart durch Lord Grenville 
werde abgelöst werden, der bisher noch kei⸗ 
nen Staats dienſt bekleidete, aber durch feine 
Verbindung mit Lord Grey und feine entſchie⸗ 
dene Oppoſition gegen das Miniſterium Eaft: 
lereagh bekannt war. Man darf indeſſen nicht 
uͤberſehen, daß der Grund, warum Hrn. Can⸗ 
nings Bemuhungen zu Paris die erwuͤnſchte 
Wirkung nicht hatten, vorzuͤglich in dem Um⸗ 
ſtande lag, daß er ſelbſt noch durchaus nicht 
feiten Fuß im Miniſterium gefaßt zu haben 


ſchien. Man wußte nemlich, daß es zwiſchen 
ihm und dem Anhange Caſtlereaghs mehr ald 
einmal zu heftigem Jane im Kabinete ge⸗ 
kommen war. genwaͤrtig jedoch ſcheint er 
vollkommen die Oberhand behauptet zu ha⸗ 
ben. — Dieſe Stimmung Englands hat bis⸗ 
her den Ausbruch der Feindſeligkeiten verzö⸗ 
gert, und Hrn. Canning's bekannter Wider⸗ 
wille gegen das ruß. Uebergewicht laͤßt ver⸗ 
muthen, daß es auch ſobald nicht dazu kom⸗ 
men dürfte. Denn fo ſehr auch alle Umftände 
auf Krieg zu deuten ſcheinen, ſo kann doch 
noch der König, wenn man zu ſehr in ihn 
dringt, den Kriegsluſtigen einen Strich durch 
ihre Rechnungen ziehen, ſeine gegenwaͤrtigen 
Miniſter abdanken und neue nehmen. Dann 
kann eine neue Nede das Gegentheil von der 
Letzten ſagen, ſo wie die Letzte das Gegen⸗ 
theil von der vorletzten geſagt hat. 
Großbritanien. 

Der Sun vom 30. Jan. ſchreibt Folgendes: 
»Die Rede des Königs von Frankreich bei Erz 
Öffnung der ſtaͤndiſchen Kammern iſt verſchſe⸗ 
denartig angeſehen worden. Da jedoch einige 
Stellen derſelben nicht ganz deutlich zu ſein 
ſcheinen, ſo war das Sinken der verſchiedenen 
1 nach Bekanntwerdung dieſer Rede nicht 
jo beträchtlich, als man erwartet hatte. Heute 
iſt hier die allgemeine Anſicht, daß England 
durch ſeine Vermittelung, oder dadurch, daß 
es Spaniens Partie ergreift, noch dem Kriege 
zuvorkommen werde. Diefe Hoffnung, fo wie 
die Erwartung der Rede, mit welcher unfer 
Koͤnig am naͤchſten Dienſtage unſer Parla⸗ 
ment eröffnen wird, haͤlt unſere Fonds auf: 
recht. Das Publikum nimmt an einem gluͤck⸗ 
lichen Erfolge der Spanier ſo vielen Antheil, 
daß dieſen heute bei Eröffnung der Boͤrfe von 
den Anweſenden drei Lebehoch gebracht wur⸗ 
den. In dem Verproviantirungs buͤreau herrſcht 
große Thaͤtigkeit. Man glaubt, es werde 
naͤchſtens eine Beobachtungs flotte in das mit⸗ 
telländifche Meer abgeſchickt werden. Es iſt 


ſehr merkwürdig, daß die franz. Eroͤffnungs⸗ 


rede, nachdem ſie ſich mit den ſpan. Angele⸗ 
genheiten beſchaͤftigt hat, ſagt: »Ich muß Ih⸗ 
nen (den Abgeordneten) den Zuſtand unſerer 
auswärtigen Angelegenheiten vorlegen«, obs 
gleich Se. Maj. (der König von Frankreich) 
nirgends wirklich ſeine Verhaͤltniſſe zu Groß⸗ 
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Pritanien oder zu irgend einer andern Nation 
erwähnt. In allen frühern Reden bei Eröff: 
nung der Kammern ſprach der Koͤnig ſeine Zu⸗ 
friedenheit darüber aus, daß er verſichern fönne, 
er ſtehe zu andern Staaten nur in friedlichen, 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen. Man wundert 
ch, bei einer ſolchen Gelegenheit, wo dieſe 
rieblichen Verſicherungen fo wichtig find, die: 
elben mit Stillſchweigen übergangen zu ſehen. 

s iſt aber ſchwer zu glauben, daß dieſes 
Uebergehen bloße Vergeſſenheit ſei. Die freund: 
ſchaftlichen Geſinnungen Oeſterreichs, Ruß⸗ 
lands und Preußens gegen Frankreich ſind be⸗ 
Tannt. Wie angenehm müßte es nun der kriegs⸗ 
luſtigen Partie in Perle in ſein, wie muͤßte es 
die konſtitutionelle Partie in Spanien zur Ver⸗ 
zweiflung treiben, wenn das franz. Kabinet in 
dieſem bedenklichen Augenblicke erflärt hätte, es 
habe die Beiſtimmung und die guten. uͤnſche 
Englands für ſich. Wenn es nur die großen 
Maͤchte des Feſtlandes genannt hätte, ohne 
England unter den Freunden und Verbuͤnde⸗ 
ten zu begreifen, ſo waͤre dieſes freilich ſehr 
merkwürdig. Nach unſerer Anſicht iſt es üb: 
rigens nicht weniger merkwürdig, daß bei 
einer Darlegung der auswaͤrtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe an die Kammern, der Berhältniffe Frank⸗ 
reichs zu der übrigen Welt mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergangen werden, um ſich ausſchlie⸗ 
dend mit einem Lande zu beſchaͤftigen, mit 
welchem Frankreich ſeine bisherigen Verhält⸗ 
niſſe abgebrochen hat, und das anzugreifen 
es im Be pr eht. Es wird von den Spa: 
niern ſelbſt abhaͤngen, Großbritanien zu beſtim⸗ 
men, ſeine Kraͤfte zu Spaniens Gunſten zu 
verwenden. Wenn 5 Widerſtand ſo iſt, daß 
er beweist, daß die Mehrzahl der Nation ent⸗ 
chloſſen iſt, ihre Unabhaͤngigkeit und ihre Der: 
aſſung vollſtaͤndig aufrecht zu erhalten, ſo 
werden ſie England bereit finden, ſie zu un⸗ 
terſtützen. Wenn im Gegentheile die franz. 
Armer in Spanien gut aufgenommen wird 
oder wenn dieſelbe durch ſpan. Inſurgenten⸗ 
korps verftärft wird, welche zu derſelben ſtoſ⸗ 
en, ſo iſt es klar, daß die Nation ihre eigene 
Sage preisgegeben hat, und daß alle Anſtren⸗ 
gungen, um ihren 3 zu verhindern, 
vergebens fein werden. Wenn aber die Mehr⸗ 
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pfe nimmt, ſo haben ſie von einem Einfalle 
von ſelbſt 100,000 Mann nichts zu fürchten, 
Sie ſind gewiß, von Seiten Portugals un⸗ 
mittelbare Unterſtuͤtzung und wenn ſie es ver⸗ 
dienen, unter gewiſſen Verhaͤltniſſen dieſelbe 
auch von Seiten Englands zu finden! Wir 
ſetzen nur noch ein Wort hinzu: Nach dem Be⸗ 
richte des portug. Miniſters der aus waͤrt. Ans 
gelegenheiten an die Cortes hat Frankreich Por⸗ 
tugal die wiederholte Zuſicherung gegeben, 
die franz. Obſervationsatmee werde nicht uͤber 
die Pyrenden gehen, wenn nicht das franz. Ge⸗ 
biet von den Spaniern werde verletzt werden. « 


Mancher lei. 

Doktor Jenner, dieſer Wohlthaͤter des menſch⸗ 
lichen Geſchlechtes, dem wir die Entdeckung der 
Kuhpocken⸗Impfung verdanken, iſt am 26. Jan. 
nach einer kurzen Krankheit, auf ſeinem Land⸗ 
ſitze zu Bertekeley in der Grafſchaft Glocefter, 
geftorben. — Unlaͤngſt gab Lady Aſtley, De: 
ſitzerin eines bedeutenden Kohlenbergwerkes bei 
Mancheſter, in dem Innern dieſer Miene ein 
unterirdiſches Soupee. Viele der Damen, 
die zu dieſem ſchauerlichen carbonariſchen 
Mahle geladen waren, ergriff der Schwindel 
und nur wenige hatten den Muth ſich in dieſe 
ſchwarze Unterwelt hinab zu laſſen; denn der 
Tiſch ſtand in einer Tiefe von 425 engl. Fußen. 

Bekanntmachung. 

Aus der Gantmaſſe des Weißgerbers Toblas Schle⸗ 
her von hier wird Montags den 17. Febr. l. J. deſſen 
beſitzendes in der Waſſerthorvorſtadt befindliches 
Wohnhaus, worauf die Weißgerberel⸗ und Lelms 
ſiederel⸗ Gerechtigkeit ruht, nebſt einem hinter dem 
Haus gelegenen großen Grasgarten an den Meiſt⸗ 
biethenden verſteigert. Kaufsliebhaber wollen ſich 
daher an beſagtem Tage Vormittags 9 Uhr auf 
dem Rathshaus dahler einfinden, jedoch wird aus: 
wärtigen Kaufsluſtigen zur Bedingung gemacht, 
daß fie ſich über ihre Vermögens s und Leumunds⸗ 
Verhaͤltniſſen legal ausweiſen. 

Jony den 24. Jaͤner 1823. 

Waiſengericht. 

Dei Buchdrucker und Buchhändler Dannbeimer 
in 5 iſt ſo eben angekommen und zu 

en: 

Lutz, F. X. Der Chriſt vor dem Kreutze Jeſu 
Chriſti oder abwechſelnde Meßandacht auf jeden 
Tag in der Woche nebſt andern gewoͤhnlichen 
Andachten eines Katholiken. Mit einem ſchönen 
N 8. Augsburg. gut geb. mit Fute⸗ 


beit der Spanier aufrichtigen Antheil am Kam] ra 1 fl. 30 kr. 
Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer. 


Neuefte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. 


"Mit Koͤnigl. allergnädigfter Freiheit. 


Freitag. — Neo. 26. — Kempten d. 14. Febr. 1823. 
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Deutſchland. 
Rheinge genden. 

Frankfurt v. 7. Febr. Die Verhandlun⸗ 
gen in Verona wurden der hieſigen hohen 
Bundes verſammlung amtlich mitgetheilt. — 
An der hieſigen Börfe und in der Stadt ver: 
breiteten ſich geſtern ſeltſame Geruͤchte. Der 
Bankier v. Nothſchild, hieß es, habe durch 
Kuriere von Paris die Nachricht erhalten, daß 
es einem jener Korps, die bis nahe vor Ma: 
drids Thore vorgedrungen, gegluͤckt ſei, Koͤ⸗ 
nig Ferdinand VII. zu entführen, und daß 
dieſer Monarch bereits auf franz. Boden ein⸗ 
getroffen wäre. Die Wirkung dieſes Gerüchts, 
das durch das Vorgeben, Hr. v. Rothſchild 
habe mehreren Mitgliedern des hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Korps bereits in Perſon davon Mit: 
Tas emacht, noch an Glaubwürdigkeit 
für den Augenblick gewann, war, daß ſich 
einige Staatspapiere um beinahe 1 Proz. ho⸗ 
ben. Jedoch war dieſes Steigen nur ephe: 
meriſch, jenes Geruͤcht blieb unbeſtaͤtigt, und 
die Metalligned gingen wieder auf 78%, zu: 
ruck. Zu dieſem Kurſe haben ſich dieſelben 
auch heute erhalten. Die Rothildſchen Looſe 
von der erſten Anleihe ſtehen 117½, die Par: 
tial 05'%, und die Bankaktien 1030; alles in 
Geld. In ſpan. Papieren fand heute gar 
kein Umſatz ſtatt; geſtern wurden die Obli⸗ 
gationen von der hollaͤnd. Anleihe zu 54, und 
die Hopeſchen Coupons zu 15 ausgeboten. 

T ür fe i. 

Zante v. 7. Jan. Bei dem Sturme auf 
die Batterien von Napoli di Romania verlo⸗ 
ren die Griechen ſehr viele Mannſchaft, fan: 
den aber dafuͤr in dem Platze mehr als 400 
Stuͤcke Geſchuͤtz, einen großen Vorrath anderer 
Waffen, und große Magazine mit Schieß he⸗ 


darf. Der Platz bildet auch fuͤr die griech. 
Marine einen gegen jeden feindlichen Angriff 
geſicherten Kriegshafen. Er iſt eben ſo be⸗ 
quem als ſicher, denn es finden ſich daſelbſt 
noch, von den Venetianern angelegte, ganz 
ſolide, Wohnungen. Die angeſehenſten Ein: 
wohner von Hydra, Spezzia, fo wie von Mo: 
rea ſelbſt, ſind entſchloſſen, ſich in Napoli 
niederzulaſſen. — Lord Strangfort reist heute 
von hier nach Konſtantinopel ab. — Der 
engl. Konſul, Green, hat heimlich ein Schi 
nach Napoli di Romania geſchickt (wahrſchein⸗ 
lich zur Unterſtuͤtzung der Tuͤrken). Dieſes 
Schiff wurde jedoch von den Griechen genom⸗ 
men, und die 880 auf demſelben befindlichen 
Bruͤder des Konſuls auf die Entſcheidung 
des But: in Hydra, wegen Verletzung 
der Blokade, bis auf Weiteres ins Gefaͤngniß 
geſchickt. — Sechs oͤſterr. Schiffe, aus Ale⸗ 
randrien kommend und nach Patras beſtimmt, 
die aber von der griech. Flotte aus dem Meer: 
buſen von Patras hinausgetrieben wurden, 
er von den Kriegsſchiffen ihrer Regierung 
eiſtand begehrt, den ihnen aber die Schiffs⸗ 
fapitäns abſchlugeu, mit der Erklaͤrung, aus⸗ 
druͤcklichen Befehl zu haben, ſich an das Be⸗ 
nehmen der engl. Seemacht (von welcher die 
griech. Blokade anerkannt worden iſt) anzu⸗ 
ſchließen. — Alle tuͤrk. Schiffe im Meerbu⸗ 
fen zu Lepanto find von den Griechen ausge⸗ 
trieben und genommen worden. Die Grie⸗ 
chen haben in dieſem Meerbuſen Kanonier⸗ 
bote erbaut, auf denen ſie denſelben durch⸗ 
ſtreifen. Ein hydriotiſches Geſchwader von 
12 Schiffen durchſtreift das joniſche Meer 
von Patras bis nach Preveſa. Sechs andere 
Schiffe beobachten die Blokade von Coron 
und Modon. Diejenigen, welche bisher vor 
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Napoli di Romania gefegen waren, haben 
jetzt ihre Richtung nach den Dardanellen ge⸗ 
nommen. Die Ipſarioten haben an der Kuͤſte 
von Kleinaſien mehrere tuͤrk. Kriegs- und 
Handelsſchiffe genommen. 5 
Spanien. 

Madrider Blaͤtter bringen nun die Antwort 
des Koͤnigs vom 17. Jan. auf die Addreſſe 
der Cortes vom 11. Jan. die fremden diplo⸗ 
matiſchen Noten betreffend. Sie ward an dem⸗ 
ſelben Tage vom Miniſter des Innern den 
Cortes vorgeleſen. Es heißt darin: »Ich habe 
jene Addreife mit Bergnügen empfangen und 
mir zu deren Uebereinſtimmung mit meinen ei: 

enen Geſinnungen Gluͤck gewuͤnſcht. Die 

efühle der Ehre und Nationalunabhaͤngigkeit, 
die in jedes Spaniers Bruſt gegraben, ſind 
Buͤrgen, daß die neuen Inſtitutionen auch ge: 
gen die Anſtrengungen ihrer erbittertſten Feinde 
unveraͤndert aufrecht erhalten werden. Das 
Ueberſtroͤmen ze er Empfindungen und 
edelmuͤthiger Entſchluͤſſe, welche die Sitzungen 
vom 9. und 11. auf ewig denkwuͤrdig machten, 
benehmen mir jeden Zweifel in dieſer Hinſicht; 
ſie zeigen, was Einigkeit der Geſinnungen ver⸗ 
moͤge; ſie ſind die beſtimmteſte und beredteſte 
Antwort auf die verlaͤumderiſchen Anſchuldi⸗ 
gungen, womit die Mittheilungen der fremden 
Kabinete angefüllt find, und worüber die Cor: 
tes ſich fo ſehr entrüfteten. Bald werden Eu: 
ropa's Voͤlker mich in einem aufrichtigen Mas 
nitefte meine Geſinnungen und Grundſaͤtze dar: 


legen hören, und ſich überzeugen, daß Spa⸗ 


niens konſtitutioneller Koͤnig in Freiheit alle 
Rechte uͤbt, welche die Konſtitution ihm zuge⸗ 
ſteht; fie werden die wahren Quellen der Lei: 
den des Vaterlandes kennen lernen. Groß 
ſind die Opfer, welche Ehre und Nationalun⸗ 
abhaͤngigkeit in dieſen Umſtaͤnden heiſchen; aber 
nicht zu groß für eine Nation, welche nur dem 
Rufe der Freiheit und Ehre Gehoͤr gibt. Ich 
ſelbſt, immer mehr von der Nothwendigkeit des 
Anſchließens aller Spanier an den konſtitutio⸗ 
nellen Thron überzeugt, werde nie von der 
Bahn meiner Pflicht abweichen, und wenn 
das Schauſpiel einer Nation, bereit ihre Un⸗ 
abhaͤngigkeit und ihre Geſetze zu vertheidigen, 
denen, welche Spanien überziehen wollen, nicht 
Einhalt thut, ſo werde ich ſelbſt an die Spitze 
des ſelben mich ſtellen, gewiß zu ſiegen für die 


85 Sache, die zugleich die aller freien 
oͤlker der Erde iſt la 
Frankreich. 8 

Paris v. 4. Febr. Heute verlas der Kanz⸗ 
ler von Frankreich, als Praͤſident der Pairs, 
in einer feierlichen Audienz bei dem Koͤnige 
folgende Addreſſe: 

»Sire! Ihre getreuen Unterthanen, die Pairs 
des Neichs, bringen bei dieſer feierlichen Gelegen⸗ 
helt auf das Neue die ee ihrer Liebe und 
ihrer ehrfurchtsvollen Anhaͤnglichkeit vor die Füße 
des Thrones: »Ja, Sire, die innere Lage des 
Reichs hat ſich gebeſſert. Unter einer väterlichen 
Regierung machen der Ackerbau und Kunſtfleiß taͤg⸗ 
lich neue Fortſchritte, wahrend die Sicherheit zu: 
nimmt, wenn man ſieht wie die Gerechtigkeit die 
verbrecheriſchen Verſuche, welche, wenn ſie unge⸗ 
ſtraft blieben, frecher und immer zahlreicher wür⸗ 
den, mit Kraft vereitelt. Zudem E. M. in Ges: 
meinſchaſt mit dem heiligen Stuhle Maßregeln feſt⸗ 
ſetzte, welche den Kirchen die Hirten wiedergeben 
werden, deren die Revolution dieſelben beraubt 
hatte, fo haben Ste für das erſte Bedürfniß Ihrer 
Volker geſorgt und die geſellſchaftliche Ordnung 
auf, nur zu lange erſchuͤtterten, Grundlagen wies 
der feſt aufgerichtet. Die glückliche Lage unſerer 
Finanzen hat auf eine auffallende Wetfe bewieſen, 
was man von einem, auf freie Steuerverwilligung, 
auf die Kontrolltrang der Rechnungen, auf dle 
Oeſſentlichkeit aller dleſer Operationen, auf Ord⸗ 
nung und Sparſamkeit begründeten, Syſtem er⸗ 
warten darf. Der Ueberſchuß der Einnahme über 
die Ausgabe, welcher Ueberſchuß 40 Mill. Franken 
beträgt, hätte ſomit Ew. Maj. erlaubt, dieſes 
Jahr den liebſten Wunſch Ihres Herzens zu er⸗ 
füllen, nemlich die Erleichterung ihres Volkes, 
wenn der Geiſt des Boͤſen, welcher über einem bes 
nachbarten Lande ſchwebt, nicht dieſe große Wohl⸗ 
that verzögert hätte. Warum muß für Spanien , 
das denkwürdige Beiſpiel der ſchnellen, unverhoff⸗ 
ten Ruͤckkehr unſeres Glückes nach unerhoͤrtem Un⸗ 
gta und Verluſt verloren fein? da doch dieſe 

ückkehr augenſcheinlich dem Triumph der Legiti⸗ 
mität, fo wle der innigen Verbindung der Reli: 
gion, der Ordnung und der Freiheit zu verdanken 
#? Durch welches Mißgeſchick wurden die unei⸗ 
gennügigen Rathſchlaͤge eines Monarchen, deſſen 
Weisheit Europa bewundert, deſſen Geſetzlichkeit 
es ehrt, von denjenigen verſchmaͤht, welche eine 
Nation unterjocht hatten, an die uns nicht nur 
nachbarliche Verhaͤltniſſe und wechſelſeitige Bedürf⸗ 
niſſe, ſondern auch die aus dem polltiſchen Vor⸗ 
theile, gemeinſchaftlichem Glaubensbekenntniſſe und 

erwandtſchaft der Monarchen hervorgehende, Ban⸗ 
de knüpfen. Sire, Sie haben, um Spanien vor 
einem drohenden Untergange zu bewahren, deſſen 
Folgen für unſere eigene Ruhe traurig fein wuͤr⸗ 
den, 100,000 Franzoſen unter die Waffen gerufen: 
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An Ihrer Spitze 2 eln Prinz Ihrer Familie, 
dieſer erhabenen Familie, welche immer ihr Blut 
verſchwendet, wenn es ihren und unfern Ruhm gilt. 
Eine ſolche Armee verdient einen Prinzen von er⸗ 
probtem Muthe an gerd Spitze zu haben; ihre 
Tugenden find das ſicherſte Pfand, das Ew. Mai. 
dem Volke vorlegt, welches Sie befreien wollen; 
dem Volke, welchem man eine heilſame Stütze an: 
bietet, um ihm zu helfen, ſich endlich der Geſetzlo⸗ 
ſigkeit zu entreißen, die dasſelbe zerrüttet, und um 
zu gleicher Zeit ſein Gluͤck und die Ruhe der Na⸗ 
tionen unter dem Schutze von Einrichtungen ſicher 
u ſtellen, welche aus dem freien Willen der legt: 
Simen Behörde hervorgegangen find. Ew. Mai. 
verordnet, in Ihrer gerechten Beſorgniß um einen 
der wichtigſten Stände Ihrer Unterthanen, daß 
auf den, gr die Sicherheit des franz. Handels 
wichtigſten Punkten Kreuzer ſollen aufgeſtellt wer⸗ 
den. Unſere Seemacht wird, wie wir nicht zwei⸗ 
feln, dieſen Auftrag zum Schutze des Handels mit 
dem Eifer und der iu erfüllen, welche fie 
noch vor Kurzem in den Meeren des Ostens zeigte, 
als unfere Schiſſe den Uagkücklichen aller Nationen 
zur Zuflucht dienten, und, vielleicht zum erſtenmale, 
eine Kriegsrüſtung von den Freunden der Menſch⸗ 
heit geſegnet wurde. Es gebührte Ew. Maj. 
allein, über dieſe wichtigen Fragen des Krieges 
oder Friedens zu entſchelden. Dieſe Verrichtung 
des hohen Vorrechtes, das Ihnen die Vorſehung 
vertraut hat, haben Sie mit der reifen Beſonnen⸗ 
heit ausgeübt, die uns von fo wichtigen Umſtaͤn⸗ 
den zur Pflicht gemacht wurde. Was uns betrifft, 
Sire, ſo 3 wir, überzeugt von Ihrer Liebe für 
Ihre Völker, bei welcher Sie den Krieg, wenn er 
unvermeidlich iſt, fo ſehr als möglich abkürzen wer: 
den, voll Vertrauen in Ihre Weisheit, welche keine 
Gelegenheit zu Abſchließung eines ehrenvollen Frie⸗ 
dens wird entſchluͤpfen laſſen, Ihre wichtige Mit: 
theilung mit Ehrfurcht au und wiederholen mit Ih⸗ 
nen, daß wir Franzoſen ſind. Ja, Sire, die Pairs 
Ihres Reiches, in deren . der Name von 
Franzoſen der ſchoͤnſte Titel iſt, find geſinnt wie 
dieſe, und können die Pflichten von dieſen und 
werden mit aller Anftrengnng zur Erhaltung der 
Würde Ihrer Krone, der Ehre und der Sicher⸗ 
beit des Vaterlandes beitragen. ' 


Großbritanien. 


London v. 31. Jin. Die Rede des Kö: 
nigs von Frankreich hat hier großes Aufſe⸗ 
ben erregt. Die Dppofition tadelt, daß Spa⸗ 
nien darin mit' einem Kriege bedroht werde, 
nicht weil es die Rechte oder Intereſſen Frank⸗ 
reichs angetaſtet, ſondern weil feine Revolu— 
tion zu Nachahmung reitzen koͤnnte! Mit 
demſelben Rechte, ſagt fie, koͤnnte über Jahr 
und Tag England ſelbſt mit einem allgemei⸗ 
nen Kriege bedroht werden; denn es iſt ja 


doch das große Beiſpiel brittiſcher Freiheit, 
welches ſeit Jahrhunderten der bedraͤngten 
Menſchheit vorgeleuchtet, das waͤhrend der 
letzten 40 Jahre mehr als alles andere auf 
die Volker eingewirkt hat, und noch einwirkt, 
und fie zu dem Verſuche reitzt, ſich etwas 
Aehnliches, oder wohl noch Beſſeres, zu er⸗ 
ringen! Welchen Weg unſere Regierung eins 
ſchlagen wird, das iſt jetzt die allgemeine Frage, 
die jeder begierig iſt, aufs Schnellſte gelöst 
zu ſehen. un dieſelbe den Frieden zu er⸗ 
halten ſuchte, ſo iſt ſie dabei wahrſcheinlich 
nicht weiter gegangen, als vor zwei Jahren 
zur Verhinderung der Ueberziehung Neapels. 
Sie kann nicht weiter gegangen ſein, ſonſt 
duͤrfte die franz. Regierung nicht den jetzigen 
Schritt thun, ohne ſich uns feindſelig gegen⸗ 
uͤber zu ſtellen, und noch deutet nichts an, 
daß es dahin gekommen ſei. Natuͤrlich ſteht 
es unſerm Miniſterium jederzeit ſrei, eine ent⸗ 
ſchiedene Partei zu ergreiſen; aber man will 
behaupten, es laſſe hier dieſelbe Politik wal⸗ 
ten, welche das Kabinet von St. James alls 
eit ausgezeichnet hat, nemlich aus den Um⸗ 
aͤnden moͤglichſten Vortheil zu ziehen. Es 
ſollen nemlich in dieſem Augenblicke wichtige 
Unterhandlungen zu Madrid im Gange ſein, 
welche Nichts Geringeres bezwecken, als von 
Spanien die Abtretung Cuba's und die An⸗ 
erkennung der neuen amerikaniſchen Staaten 
als den Preis eines Schutz- und Trutzbuͤnd⸗ 
niſſes zwiſchen uns und Spanien auszuwir⸗ 
ken, welches die Beſchuͤtzung der Vortheile, 
die wir bereits von Spanien genießen, und 
die ein ungluͤcklicher Krieg Spaniens mit Frank⸗ 
reich uns rauben würde, ſchon erheiſche. Wie 
dem aber ſei, fo darf man der koͤnigl. Rede 
bei unſerer Parlaments « Eröffnung keines wegs 
mit derſelben Zuverſicht als entfcheidend ent: 
gegen ſehen, wie man es in Frankreich konnte. 
Zwiſchen Frankreich und Spanien war es zur 
Kriſis gekommen; dies iſt aber bei uns nicht 
der Fall. Wie aber auch unſere Regierung 
entſcheiden möge, fo iſt Spanien des morali⸗ 
ſchen Beiſtandes (und in vielen Faͤllen wohl 
auch des phyſiſchen) der brittiſchen Nation 
gewiß. Die Rede des Koͤnigs von Frank⸗ 
reich wurde auf der auswaͤrtigen Stockboͤrſe 
mit drei Hurrahs fuͤr Spanien aufgenommen, 
und fa empfing fie ein großer Theil des Publi⸗ 
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tums; wenigſtens hier in London wuͤnſcht faft | werde zum Verkaufe gebracht werden. Da diele 
8 den Spaniern im Herzen Gluͤck.] Abtheilungen ſeither wirklich gemacht worden find, 
er Courier und die New⸗Times ha⸗ NM re zur * 
den zwar fortwaͤhrend den Funken der Zwie⸗ g 9 0 werben nemlich 
tracht anfachen helfen, und freuen ſich jetzt n der erſten Abtheilung 
laut, daß es ihnen gelungen; aber ich ha; | zum Derkcuf gebracht: 
be noch kaum einen einzigen Tory finden fon: „ Bräuerel⸗ und 
nen, welcher den Verſuch, die ſpaniſche Ver⸗ das Bräuhaus ſammt Keſſel, Kuhle und Maiſchkaſten 
faſſung durch aͤußere Gewalt umzuſtürzen, 5 Brennhäfen, und allen nöthigen Bräuerei: Ges 
nicht gemißbilligt hätte; obgleich er keinen [ rͤlhſchaſten, N 
Anſtand nahm, zu gleicher Zeit das Fehler⸗ 3 Theil an dem Oeconomie⸗Gebaͤude, 
hafte jener Verfaſſung ſowohl, als die Er: 5 egen iefen, 
eeffe der Revolution, fo wie militärifche | 354 Morg. Aderfeld, wovon 14 Morg. mit Wins 
Mevolutionen überhaupt, ſtreng zu ruͤgen.] terfrüchten angeblümt find, 
Die Nation iſt erſchoͤpft, und zittert bei dem 6 Morgen Waldungen. 
Me die die 1 m... für bl. e irre In der zweiten Abtheilung: 
e die Regierung zwingen, fuͤr die ſpan. Un⸗ 

Senate das Cahmert zu ichen, Auch „ge an ben ede einem angemafenen 
herrſcht die allgemeine Erwartung, die Spa⸗ ein befonderes Waſch⸗ und Backhaus, £ 
nier würden fich felbft zu befreien wiſſen. Aber ! 5 Morgen Gärten, 
Er die Franzoſen fiegen und die Uebermacht 25 Morgen Wieſen, 

5 i 4 rüchten und 22 Morg. mit Klee angeblümt find. 
ſtrebt, fo konnte leicht der Geiſt der alten Ei: 1 

I „Das Ganze, fo wie dle geſchehenen Abtheilungen 
ferſucht fo ſtark bei uns erwachen, daß alle konnen täglich in Augenfdein genommen werden. 
andere Ruͤckſichten vergeſſen, und Krieg gegen | Tettnang am 8. Februar 1823. 
Frankreich! das allgemeine Loſungsgeſchrei 
würde. »Spanien darf keine franz. 


Koͤnigliches Oberamtsgericht. 
. . 2 Akt. Mayr. 
Ban werden!« ruft ſchon jetzt jeder 
ritte. 


Mit obrigkeitlicher Erlaubniß, wird Dienſtag 
den 11. März und die darauf folgenden Tage, in 
dem Haus des Hrn. Baron v. Ponicau auf Oſter⸗ 
berg, in der Altſtadt, eine große Verſteigerung ges 
halten, beſtehend in Seſſel, und Cannapees, Com- 
mode und andere Käften, aller Arten Tiſche, Spies 

el, Uhren, Porzellain und Gläſer, Fenſter⸗Vor⸗ 
Bänge, Del: und andere Gemälde, Kupferſtiche 
mit vergoldeten Rahmen und Glaͤſer, Kuͤchenge⸗ 
ſchirr, mehrere Blumen, Garten und Stallrequi⸗ 
ſiten, ein 1 Schlitten und Wuͤrſtlen, 
nebſt vielen andern Artikeln und Hausfahrniſſen, 
welche gegen gleich baare Bezahlung, und Entrich⸗ 
tung des Kaͤufelkreutzers an den Meiſtbiethenden 
erlaſſen werden. . . 


Mancher lei. 


Die Hoͤfe Rußland, Oeſterreich und Preu⸗ 
gen ſollen übereinftimmend der engl. Regierung 
eine Note zugeſtellt haben, in welcher ſie die⸗ 
ſelbe aufforderten, ſich freimüthig über die 
Grundſaͤtze und Politik zu erklaren, die fie 
waͤhrend des Kriegs zwiſchen Frankreich und 
Spanien anzunehmen gedenkt. — Man glaubt 
noch immer, daß es noch zum Kampfe zwiſchen 
Rußland und der Türfei im naͤchſten Fruͤh⸗ 
jahre kommen duͤrfte, da England den Grie⸗ 
chen nicht mehr abgeneigt iſt. a 
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In der 1174. Münchner Ziehung herausgekom⸗ 


Schomburg. Oberamts⸗Gericht Tett⸗] mene Nummern: 
nang. (Nachtrag zu der am 25. Jan. d. J. er: 74 4 19 68 71. 
laſſenen Bekanntmachung des auf den 20. dies Die 1175. Ziehung geſchieht den 11. März, und 
ais Verkaufs des Schloßguts zu Schom: inzwiſchen die 795. Regensburger den 20. Febr. 
urg). In der vorermeldeten Bekanntmachung iſt | und die 134. Nürnberger den 1. März. 
enthalten, daß das Schloßgut zu Schomburg am Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 
26. dies in mehreren zweckmaͤßigen Abtheilungen Johannes Schachenmayer in der Altſtadt. 


Kedakteur W. Baader; Verleger T. Dann heimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 


— Neo. 27. — Kempten d. 15. Febr. 1823. 


Sonnabend. 


—— 


Deutſchland; Rheingegenden. — Griechenland. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 


Mancherlei. 


Deutſchland. 

RNheingeg enden. 
Frankfurt v. 7. Febr. Die Konferen⸗ 
n zu Wien bieten in den hieſigen Diplomat. 
irkeln noch immer 1 Stoff zur 
Unterhaltung dar, und fuͤhren oft zu Konjek⸗ 
turen, die ein um fo größeres Intereſſe ge: 
währen, da ihnen einige Wahrſcheinlichkeit 
nicht abgeht. So erzählt man unter Anderm, 
daß der Miniſter einer großen Macht kuͤrzlich 
eine Unterredung mit dem Geſandten eines 
andern deutſchen Hofes, der aber an jenen 
Konferenzen keinen Theil nimmt, e 
be, wodurch die fruͤhern Vermuthungen über 
die Natur der Antraͤge, die von Wien aus 
an den Bundestag ergehen werden, Beſtaͤti⸗ 
gung erhalten ſollen. (Sie duͤrften nemlich, 
wie man behauptet, eine anderweitige Inter⸗ 
pretation der Wiener Schlußakte und zunaͤchſt 
ein die Freiheit der Preſſe und die Oeffent⸗ 
lichkeit der landſtaͤndiſchen Verhandlungen mehr 
beſchraͤnkendes Geſetz betreffen. Auch ſagt man, 
daß die preuß. Anträge, auf Verbeſſerung der 
Geſchaͤftsordnung am Bundestag, zu Wien 
keinen Beifall gefunden, und von dort aus 
anderweitige Vorſchlaͤge gemacht werden dürf- 
ten.) Eben derſelbe Geſandte hat, wie man 
wiſſen will, von feiner Regierung beſtimmte 
Inſtruktionen erhalten, zwar die Bereitwillig: 
keit ſeines Souveränd zu erklaͤren, zu allen 
Maßregeln die Hände zu bieten, welche von 
andern Staaten als nothwendig anerkannt 
werden möchten, fobald fie auf dem verfaſ— 
ſungsmaͤßigen Wege beim Bundestage ſelbſt 
in Vorſchlag gebracht wuͤrden, und inwiefern 
dieſelben mit der individuellen Landeöverfaf: 
ſung und den Beziehungen der Bundesglie⸗ 
der zum Bunde ſelbſt im Einklange ſtaͤnden. 


* 


Landbaues. 


Zugleich ſoll derſelbe aber auch augewieſen 
worden ſein, 850 Ruͤckhalt zu erkennen zu 
geben, wie die Regierung . Staates ſol⸗ 
che Maßregeln für ſich felbſt nicht noͤthig ha⸗ 
be, und es vielleicht nicht gefahrlos ſein moͤch⸗ 
te, dergleichen zu treffen, die bei der allge 
meinen Ruhe, welche in Deutſchland herrſche, 
die beabſichtigten Effekte ſehr leicht verfehlen 
und ſogar gegentheilige hervorzubringen, ge⸗ 
eignet ſein duͤrften. — Einige wollen jetzt 
wiſſen, daß in der neueſten Zeit, der an den 
Wiener Konferenzen theilnehmende Miniſter 
einer großen Macht Bedenklichkeiten geaͤußert 
habe, in das innere Verfaſſungsweſen der 
deutſchen Bundesſtaaten ſich zu miſchen, in: 
dem er die Anſicht hege, daß man dergleichen 
Anordnungen den einzelnen 5 ſelbſt 
am fuͤglichſten uͤberlaſſen möchte. — Während 
die Staatspapiere in ihren Kurſen ſinken, ſtei⸗ 
gen auch hier, wie in Frankreich, die Preiſe 


mehrerer anderer Waaren, beſonders die der 


Kolonialprodukte und der Erzeugniſſe des 
Die Zucker find um 4 Rthlr. 
r. Ceutner in die Hoͤhe gegangen; bei Kaf⸗ 


15 der ohne das ſchon ſeit langerer Zeit ver: 
haͤltnißmaͤßig theurer war, betraͤgt der Auf⸗ 


ſchlag 1 bis 2 kr. fuͤrs Pfund; die ordinaͤren 
Branteweine ſind um 10 fl. fuͤrs Ohm ge⸗ 
ſtiegen, alſo beinahe um 60 Proz. Mit Er⸗ 
ſcheinungen dieſer Art will man ein ſchon feit 
langer geit umlaufendes Geruͤcht in Bezie⸗ 
hung ie daß eine deutſche Heeresmacht 
an den franz. Grenzen zuſammengezogen wer⸗ 
den ſolle. Andeifen möchte ed aͤußerſt gewagt 
erſcheinen, ſchon jetzt den Schleier, ſelbſt für 
die naͤchſte Zukunft, luͤften zu wollen, hlnſicht⸗ 
lich deren die allgemeine Erwartungen um ſo 
mehr geſpannt ſind, da alle Zeichen der Ge⸗ 
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enwart darauf hindeuten, daß wichtige, fuͤr 
Deutſchland und ganz Europa hoͤchſt bedeuten⸗ 
de Ereigniſſe ſich nachſtens entwickeln werden. 

Griechenland. 

Offizieller Bericht über die Ein: 
nahme von Napoli di Romania: 
1. An den erlauchten Senat. Das unſchul⸗ 
dige, in allen unſern von Gott beguͤnſtigten 
Kaͤmpfen ſtromweiſe vergoffene Blut wird 
endlich durch die Einnahme des furchtbaren 
Palamidi vergütet; denn heute haben die fieg: 
reichen Waffen der Hellenen triumphirt, und 
die Kreuzesfahne ſchimmert ſchon auf dieſer 
beruͤhmten Feſtung. Nun genießen die Hel⸗ 
lenen der Früchte ihrer zahlloſen Anſtrengun⸗ 
gen und Opfer, da Palamidi nunmehr ohne 
Blutvergieſſen eingenommen iſt. Unmittelbar 
benachrichtigen wir hievon die erlauchte Zen: 
tralregierung. Nur das Bollwerk Boſeria 
wird noch durch — fünf Türfen behauptet, 
welche uͤbrigens mit ihren Waffen abzuziehen 
verlangen, um ſich in die Vorſtadt begeben 
zu dürfen. Laßt uns alſo, ihr Vertheidiger 
des Peloponneſus, voller Freuden ſein, und 
die noch noͤthigen Maaßregeln ergreiffen; 
denn ob wir gleich Alles in gute Ordnung 
gebracht und die Pulvermagazine verfiegelt 
haben, fo iſt's nothwendig, daß einige Vor: 
ſteher herkommen, da der Paſcha ſelbſt mit 
allen Bey und Aga's darauf beſtehen, hier 
zu bleiben, bis jene angelangt ſeien. Ihre 
ergebenſten Diener: Staikos Staikopulos; 
Konſtantin Ghioni; Demetrius Lialiſta; Anag⸗ 
noſti Chicani. Palamidi v. 30. Nov. alten 
Styls 1822. — 2. Heute find drei Mitglie⸗ 
der der Zentralregierung, Georg Barbogbu, 
Johannes Jconomidi und Konſtantin Zaphi⸗ 
ropulos, hier angelangt, um die Bedingun⸗ 

en der Uebergabe von Napoli di Romania 
feſtzuſeten. Tripolizza v. 1. Dez. a. Styls 
1822. Dionyſius Papa Nikola. 

Spanien. 

Von der Grenze vom 50. Jan. Nach 
dem Siege, den Torrijos bei Pena: Gerada 
über die Inſurgenten erfocht, ſammelten Eue: 
billas, Caſtellar, Guergue, und Uranga die 

luͤchtlinge wieder bei Puerto Cabrero; ihre 

ahl betrug indeſſen am 19. Jan. erſt 700 
Mann. Am 21. zogen ſie nach Puentala 
Reyna, wo Santos Ladron fand; ihre Rei⸗ 


terei beſetzte Olite und Tafalla. Caebiſſas 
gieng mit hundert Reitern über den Ebro 
nach Calahora, und als ihn die Miliz von 
dort abwies, nach Alfaro, wo er 12,000 Re⸗ 
alen eintrieb. Am 23. ſtand er zu Melagro, 
Juanito zu Cinco Villas, Gambarte zu la 
Rega Merino trieb ſich bei Burgos herum; 
am 14. wurde er zu Briongos vom Briga⸗ 
dier Valdes überfallen, entkam aber wieder 
durch die Flucht, und zwar ganz allein. Pe⸗ 
riquillo wurde bei Valderas gefangen, und 
nach Valladolid geführt; fein Oheim el Ro⸗ 
jo ward bei Quintanilla geſchlagen; alle die: 
ſe Gefechte koſten Menſchenleben, ohne den 
geringſten Erfolg. Uebrigens haben die No: 
ten der heiligen Allianz auf die Inſurgenten⸗ 
haͤupter nicht den Eindruck gemacht, den man 
erwartete; der Spanier will von auswaͤrti⸗ 
ger Einmiſchung nichts wiſſen, ſondern alles 
ſich allein zu verdanken haben. Sollten frem⸗ 
de Heere über die Pyrenaͤen gehen, fo duͤrf⸗ 
ten fie in dieſen Inſurgenten⸗Guerillas ſelbſt 
Gegner finden. 
Frankreich. 

Paris v. 6. Febr. Die Thronrede, die vor⸗ 
geſtern im Namen des Koͤnigs von England 
bei Eröffnung des Parlaments durch eine Kom: 
miffion verlejen worden, ift gr durch außer⸗ 
ordentliche Gelegenheit aus London angelangt. 
Es zeigt ſich daß der angebliche Auszug aus 
derſelben, welchen vorher (am 5. Abends) ein 
hieſiges kriegsluſtiges Journal gegeben hatte, 
9. loch entſtellt war. Dies wird auf folgen⸗ 
de Weiſe erklaͤrt. Es herrſcht bekanntlich eine 
Spaltung zwiſchen den Mitgliedern des engl. 
Kabinets in Bezug auf die ſpan. Angelegen⸗ 
heiten. Die Einen, welche man mit dem Na: 
men des Schweifs von Caſtlereagh bezeichnet, 
wollten, daß England ſich bei den Mißhellig⸗ 
keiten zwiſchen den großen Kontinentalmächten 
und Spanien fuͤr das Siſtem einer ſtrengen 
Neutralität erklaͤren ſolle. Die Andern vers 
langten, daß man ſich durch keine beſtimmte 
Erklaͤrung binden ſolle, um freie Hand zu ba: 
ben, nach Befund der Ulmſtaͤnde zu handeln. 
Es waren daher 2 Entwuͤrfe fuͤr die k. Rede 
bereitet worden, wovon der Eine den Lord Li⸗ 
verpool, der Andere Hrn. Canning zum Vers 
faſſer hatte. „Im erſten wurde das Prinzip 
der Neutralität aufgeſtellt, im zweiten geſchah 
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fine Meldung davon. Ueber beide Entwürfe | Reſerve, aus der Garde beſtehend. Comman⸗ 


wurde zu Brighton lange debattirt; allein der 
des Hrn. Canning erhielt die Mehrheit der 
Stimmen, und wurde vom Könige genehmigt. 
Dieſe Rede iſt dann auch wirklich gehalten 
worden. Nun behauptet man, mehrere hier 
befindliche Englaͤnder von Anſehen haͤtten den 
von Lord Liverpool vorgeſchlagenen Entwurf 
aus London erhalten und ihren hieſigen Freun⸗ 
den mitgetheilt, und dieſer ſei dann fuͤr die wirk⸗ 
liche Rede gehalten und ein Auszug in die 
royaliſtiſchen Blätter, ſelbſt in den Moniteur 
eingerückt worden. Dagegen iſt die wirkliche 
Thronrede im Canningſchen Sinn abgefaßt, 
und erwaͤhnt des Worts Neutralitaͤt nicht; 
der König erklart vielmehr, daß er das zu Be: 
rona aufgeſtellte Siſtem der Intervention in 
die ſpan. Angelegenheiten nicht billige, und daß 
er bis jetzt Alles angewendet habe und auch 
ferner anwenden werde, um den Ausbruch des 
Krieges zwiſchen Frankreich und Spanien zu 
verhindern. Allein Se. Maj. fagt nicht, was 
England thun werde, wenn der Krieg wirklich 
ausbrechen ſollte. Ferner bemerkt man in der 
Rede die Stelle, wo der Koͤnig erklaͤrt, daß 
alle Zwiſtigkeiten mit Spanien wegen der See⸗ 
räubereien in Amerika ausgeglichen ſeien. Nicht 
minder merfwürdig iſt, was von der Reguli⸗ 
rung der Handelsverhaͤltniſſe geſagt wird. lle⸗ 
berhaupt hat die Rede Sr. britt. Maj., fo 
wie man ſie heute kennt, großes Aufſehen 
emacht. — Der Eonftiiutionnel behauptet, alle 
bisher über die Organiſation der Pyrenaͤen⸗ 
armee verbreiteten Angaben ſeien unrichtig, und 
Folgendes das Wahre: I. Korps, der Weſt⸗ 
pyrenaͤen. Herzog v. Angouleme, Generaliſſi⸗ 
mus; Gen. Guilleminot, Chef des General⸗ 
ſtabes. 1ſte Diviſion, Molitor; Tte Div., Ba: 
ron Damas; zte Div., Graf Bourke; 4te Div., 
Vicomte Obert. Reiterdiviſion, Vicomte Ca⸗ 
ſtex. Artillerie, Tirlet und Dode. II. Korps 
des Ceutrums. Kommandirender, Fuͤrſt v. Ho: 
henlohe. 1ſte Diviſion, Canuel; 2te Div., 
d. Conchy. III. Korps, der Oſtpyrenaͤen. 
Kommandirender, Marquis v. Lauriſton. te 
Diviſion, Graf Curial; 2te Divifion, Vie. 
Donadien; zte Diviſion, Vicomte Pamphile⸗ 
Lacroix. 1fte Reiterdiviſion, Rouſſelt⸗d' Hurbal; 
2te Reiterdiv., Vieomte Demont. Artillerie, 
Baron Berge. Chef d'Etatmajor, Despiés. 


dirender, Marſchall Herzog von Reggio. Fuß⸗ 
volk, Bourmont. Reiterei, Bordeſoult. Saͤmmt⸗ 
liche Diviſionskommandanten find General: 
lientenants. Das 2te Corps wird, im Fal⸗ 
le des Kriegs, mit dem zten agiren und vor⸗ 
zuͤglich Arragonien zu beſetzen ſuchen. 


Großbritanien. 


London v. 4. Febr. Heute verſammelten 
ſich die beiden Haͤuſer des Parlaments. Da 
die, Se. Maj. neuerdings uͤberfallene Un: 
paͤßlichkeit ihm nicht erlaubte, die Beſchwer⸗ 
lichkeit einer Reiſe von Brighton nach Lon⸗ 
don zu ertragen, und das Parlament in Perſon 
zu eröffnen, fo wurde die Thronrede von «is 
ner Kommiſſion verleſen. Sie lautet: 


Mylords und meine Herren! Se. Maj. 8245 
uns, Ihnen zu * we daß ſeit der letzten Parlas 
mentsſeſſion die Bemuͤhungen Sr. Maj. unver⸗ 
rückt dahin gingen, den-Frleden in Europa zu ers 
halten. Den Grundſaͤtzen getreu, welche der Koͤ⸗ 
nig vor aller Welt als ſein Benehmen leitend an⸗ 
gekündigt hat, vermied Se. Maj. an irgend einer 
der Handlungen des ea von Verona Theil 
u nehmen, die als eine Einmiſchung in die innern 

ngelegenheiten Spaniens von Seiten auswärtiger 
Mächte, betrachtet werden konnten und bot forts 
waͤhrend und mit Nachdruck ſeine guten Dienſte 
an, um die, zwiſchen den Regierungen von Frank⸗ 
reich und Spanien entſtandene Reibung zu mildern 
und wo moglich die Geiſel eines Krieges zwiſchen 
beiden Ländern abzuwenden. Im Oſten von Eu: 
ropa ſchmeichelt ſich Se. Maj. den Frieden erhal⸗ 
ten zu ſehen und fortwährend empfängt Se. Maj. 
von feinen Alliirten und überhaupt von allen Maͤch⸗ 
ten die Verſicherung unveraͤnderter frenndſchaftli⸗ 
cher Geſinnungen, die der König auch ſeinerſeits 
zu erhalten bemüht fein wird. Wir haben Befehl, 
Ser die Nachricht mitzutheilen, daß die lange 
Zeit hier Erörterungen mit dem Madrider 
Hof in Betreff der, dem Handel der Unterthanen 
Sr. Maj. sugefägten Beeintraͤchtigungen in den 
Meeren von Weſtindien, fo wie anderer Beſchwer⸗ 
den, die Se. Maj. vorzubringen ſich gemuͤßigt ſah, 
nunmehr beendigt ſind. Die ſpan. Regierung er⸗ 
kannte die Gerechtigkeit der Klagen Sr. Maj. und 
verſprach, volle Genugthuung zu leiſten. Wir ſind 
beauftragt, Sie zu verſichern, daß Se. Mai. die 
Addreſſen, die ihm von beiden Haͤuſern des Parlas 
ments in Anſehung des Negerhandels übergeben 
worden, nicht vergeſſen hat. Es wurden von den 
Bevollmaͤchtigten Sr. Maj. bei dem Kongreß zu 
Verona Vorſchlaͤge zur wirkſamſten Unterdrückung 
dieſes Uebels gemacht und den Traktaten, die in 
dieſer Beziehung mit Spanien geſchloſſen worden 
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waren, wurden Artikel beigefügt, welche die Bind⸗ 
kraft dieſer Verträge verſtaͤrken und den Vollzug 
derſelben erleichtern werden. Meine Herren vom 
Hauſe der Gemeinen! Se. Maj. hat den Etat des 
laufenden Jahres aufſetzen laſſen, um Ihnen vor: 
elegt zu werden. Es wurde nach dem Geſetze 
n — ſtrengſten Sparſamkelt gefertigt und die Aus: 
gaben vermindert. Die Verminderung der Be⸗ 
dienungen verbunden mit dem. fortichreitenden 
Wachsthum der Einnahmen hat einen Ueberſchuß 
eliefert, der die Erwartung Sr. Mal. uͤberſteigt. 
Se Maj. hofft, nachdem er für den Dienſt der 
Armee geſorgt hat, und ohne dem öffentlichen Kre⸗ 
dit zu ſchaden, bald eine größere Erleichterung der 
Volkslaſten vornehmen zu können. Mplords und 
meine Herren! Se. Maj. befiehlt uns, Ihnen zu 
wiſſen zu rg daß die Beweiſe von Loyalität und 
Anhänglichkeit an Seine Perfon und Regierung, 
die er del ſeiner letzten Reiſe nach Schottland er⸗ 
halten hat, einen tiefen Eindruck in ſeinem Zur 
uruͤckge affen haben. Dle Maßregeln, die Sie in 
legter Seifion nahmen, um das Elend eines großen 
Theils von Irland zu lindern, haben die gluͤcklichſte 
Wirkung gehabt und Se. Maj. empfiehlt Ihrer Auf: 
merkſamkeit gleiche Maßregeln der tunern Verwal⸗ 
tung um die Ruhe dieſes Landes zu ſichern und 
die Sitten und Lage dieſes Volkes zu verbeſſern. 
So tief das Bedauern Sr. Maj. uber die Ber: 
ſchlimmerung der Intereſſen des Ackerbaus iſt, ſo 
lebhaft iſt feine Freude über das ſtete Wachsthum 
der Manufakturen und den blühenden. Zuſtand un: 
ſeres Handels in den vornehmſten Zweigen. Die⸗ 
ſe Freude wird noch vermehrt durch die innige Ue⸗ 
berzeugung, daß der gute Stand gedachter Inte⸗ 
reſſen zur Beförderung noch größerer und wichti⸗ 
erer Intereſſen beitragen. wird und muß. Die 
ddreſſe im Hauſe des Lords wird vom Grafen 
Morley, die im Hauſe der Gemeinen von Mr. 
Clives verfaßt. In beiden Häufern ſchlugen, dort 
Graf Stanhope, hier Mr. Brougham ein Amende⸗ 
ment vor, des Inhalts: yaf.Ensiand ver 
bunden ſei, das Gleichgewicht der Mäͤch⸗ 
te und die Unabhängigkeit der Völker 
zu erhalten. 


Mancher lei. 


Man gibt die Nachricht, daß 83 kleine 
Kaperſchiff, die auf der engl. Jenſel Jerſey 
bewaffnet, und mit Kaperbriefen verſehen 
wurden, nur die Gewißheit der Abreiſe der 
Geſandten von Madrid abwarten, um aus⸗ 
zulaufen, und in den Muͤndungen der Loire, 
und Vilaire auf franz. Schiffen zu kreutzen. 


Schomburg. Dberamts: Gericht Tett: 
nang (zweiter und letzter Verkauf des Schloß⸗ 


guts re Am Mittwoch den 26. Febr. d. J. 
wird das eine Stunde von der Oberamtsſtadt 
Wangen gelegene Schloßgut zu Schomburg unter 
annehmlichen Bedingungen entweder ohne oder 
mit dem darauf befindlichen Vieh, Schiff und Ge⸗ 
ſchirr und ſonſtigen Oekonomie: und Braͤuerei⸗ 
Gerätbfchaften, Früchten, Heu, Stroh und ſonſti⸗ 
gen Vorräthen zum zweiten und letztenmale ver: 
kauft werden, weil bei der erſten am 16. dies ſtatt 
gehabten n für das Ganze nicht mehr 
ald 12,000 fl. geboten worden iſt. Die Beſtand⸗ 
theile dleſes Gutes ſind, 


an Gebäuden 


1 maſſives zſtöͤckiges durchaus bewohnbares Schloß, 
1 beſonderes Br 3 

1 großes Oekonomie Gebäude, 

1 beſonderes Wald: und Backhaus, 


an Grundftüden 


10 Morg. 3 Vril. Wurz⸗, Gras: u. Baumgarten, 
32 Morgen Wieſen, 
* Morgen 2 Vrtl. Ackerfeldung, 
Morgen Waldungen, 
welch Vorbeſchriebenes alles bis auf 131 Morgen 
Wieſen zunächſt beim Schloß in einer Einöde ges 
legen iſt. Auch ruht auf dieſem Gut die Tafern, 
Bierbräuerei : und Brantweinbrennerei⸗Gerechtig⸗ 
keit. Das Ganze iſt durchaus grundeigen, und auf⸗ 
ſer der Zehendpflichtigkeit mit keinem Grundzins 
dehaftet, und hat als neuſtenerbar nur zur königl. 
Jahrsſteuer und zu den Kriegskoſten, hingegen zu 
allen Gemeindslaſten nichts beizutragen, dle Ge⸗ 
baͤude ſowohl als die Güter 10 im be en Zu⸗ 
ſtande und durch den gegenwärtigen Beſitzer ſehr 
verbeſſert worden. Dieſes Vorhaben wird mit dem 
Anhange zur Öffentlihen Kenntniß gebracht, daß 
die Verſteigerungs⸗ Verhandlung an dem vorbe⸗ 
nannten Tag Vormittags präc. 10 Uhr im Schloß 
zu Schomburg vorgenommen wird, daß auswär⸗ 
tige Liebhaber (worunter alle zu zählen find, vie 
nicht in die Gemeinde Schomburg gehören) mit 
obrigkeitlichen Vermoͤgens⸗ Zeugniſſen verſehen fein 
müßen, ohne was fie nicht zum Aufſtreich zuaelafs 
fen werden, und daß jeder Käufer tüchtige Bürg: 
ſchaft leiſten muß. Auch wird endlich noch weiter 
bemerkt, daß vor dem Geſammtverkauf ein Ver⸗ 
ſuch damit gemalt werden wird, das Ganze in 3 
zweckmäßigen Abtbeilungen, nemlich 2 Baurengüs 
ter und der Brauerei mit einigen zugetheilten 
Grundſtücken einzeln zum Verkauf zu bringen, wo⸗ 
zu hinlängliche Gebäude vorhanden find. Das 
Ganze kann jeden Tag an Ort und Stelle einge⸗ 
ſehen und mit dem Beſitzer ein vorläufiger Ver⸗ 
kauf eingeleitet werden. 

Tettnang am 25. Jäner. 1823. 

Koͤnigliches Oberamtsgericht. 


Akt. Mappe 


Nedakteur W. Baader; Verleger T. Dalnnhelmer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
“ Ersählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. 


— No. 28. — Kempten d. 17. Febr. 1823. 
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Deutſchland; Großherzogthum Baden. — Spanien. — Frankreich. — Großbrltanlen. — 


Mancherlei. 


Deut ſchlan d. 
Großherzogthum Baden. 
i v. 10. Febr. Groß herzoglicher 
Landtagsabſchled: Ludwig ꝛc. Sieben Monate 
kandſtändiſcher Verhandlungen find vorüber, die 
eine reiche Erndte erfreulicher Ergebniſſe zur Folge 
hätten haben können, Mit Bedauern muͤſſen Wir 
aber run, nach erfolgtem Schluſſe des Landtags, 
Unſern getreuen Unterthanen eröffnen, daß Wir 
Uns außer Stand befinden, elne Unſeren Wuͤnſchen, 
den Bedürfniſſen Unſeres Volks und den rühmli⸗ 
chen Beſtrebungen eines großen Theils der Stän: 
deglieder entſprechende 3 de ju 
laſſen. Durch die Vorbereitungen, die Wir für 
dieſen „ durch die mannigfaltigen 
Beweiſe des Vertrauens und der Annäherung, die 
Wir im Laufe der Verhandlungen gegeben, und 
durch die Schritte, die Unſeren ernſten und auf⸗ 
richtigen Wunſch eine Vereinbarung zu erzlelen, 
noch in den letzten Tagen beurkundet haben, glaub⸗ 
ten Wir Uns der Hoffnung eines günftigern Er: 
folges hingeben zu dürfen. Wenn linfere Erwar⸗ 
tungen auf eine für Uns eben fo ſchmerzliche, als 
für Unſte Volk unerfreuliche Weiſe getäufcht find, 
ſo gereicht Uns wenigſtens die Ueberzeugung, nichts 
unverſucht gelaſſen zu haben, was geeignet war, 
ein gedeihlicheres Reſultat herbeizuführen, eben fo 
wie die . Unſere Bemühungen bel 


dem beſonnenern il Unſerer getreuen Stände 
gefunden haben, zur großen Beruhigung. Durch 
eine Reihe neuer Geſetze waren Wir den, auf den 


letzten ne geäußerten, Wuͤnſchen Unſerer 
ent 


getreuen Staͤn 5 Wenn Wir 
manche andere Wünſche unbefriedigt laſſen mußten, 
ſo hat Uns großentheils nicht die Ueberzeugung 
von der Verwerflichkeit der an Uns gebrachten An⸗ 
traͤge, ſondern nur die dee e zurückgehalten, 
daß eine übereilte Umwandlung aller beſtehenden, 
wenn gleich im Laufe der Zeit mangelhaft gewor⸗ 
denen, Einrichtungen mit Gefahren begleitet ſind, 
die nur durch ein allmähliges Fortſchreiten auf dem 
Wege der Reformen beſeitigt werden koͤnnen. In 
dem Entwürfe der Gemeindeordnung haben Wir 
die frühern Anſichten der zweiten Kammer, fo weit 
e mit den Grundlagen der Verfaſſung vereinbar: 

waren, berückſichtigt; durch ein eres Kon⸗ 


ſeriptionsgefetz aber die ſchweren Pflichten, die je⸗ 
den Staatsbürger zur Vertheidigung des Vater 
landes auffordern, mit jenen heiligen Verbindun⸗ 
en, die den Menſchen an feine Familie knüpfen, 
n den moͤglichſten Einklang ohne Verletzung der 
Gerechtigkeit zu bringen, und endlich durch die zus 
efiherte Herabſetzung der Dienſtzeit bei allen Waf⸗ 
engattungen auf 6 Jahre die Beſchwerden, die 
den Milttärftand begleiten, zu erleichtern geſucht. 
Durch die Vorlage eines Geſetzesentwurſs aber die 
Aufhebung der Beeten und ahnlicher alter Abga⸗ 
ben haben Wir nicht weniger den früheren drins 
ee Bitten der zweiten Kammer, ſo wie einer 
edeutenden Menge von Vorſtellungen einzelner 
Gemeinden entſprochen. Dieſe Bitten und Vor⸗ 
ſtellungen hatten Unterſuchungen veranlaßt, aus 
welchen 7 18 1 daß einzelne Bezirke vor ans 
dern mit folchen Abgaben druckend beſchwert find. 
Wenn indeſſen dieſe Abgaben auch früher den Cha⸗ 
rakter von Steuern gehabt haben moͤgen, ſo ſind 
fie doch laͤngſt in das Eigenthum übergegangen, 
als privatrechtliche Leiſtungen betrachtet, und nach 
dieſer Eigenſchaft nicht nur in dem Großherzog 
thum, fondern auch in andern deutſchen Staaten 
bei den Ausſcheidungen der Revenüͤen in ehemals 
unmittelbaren Reichögebieten behandelt worden. 
Obgleich daher die Aufhebung dieſer alten Abga⸗ 
ben, mit Ausnahme einiger wenigen, und die lies 
83 des Betrags auf den allgemeinen 
Steuerfond von dem ſtrengen Recht nicht geboten 
war, ſo erſchien ſie doch durch die hiſtoriſche Un⸗ 
terſuchung über den Urſprung der alten Abgaben 
hinlaͤnglich begründet, in jedem Fall in ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht ſehr wünſchenswerth. Weit drin⸗ 
ender und auf vollkommener Gerechtigkeit beru⸗ 
dend mußten Wir, nach den Reſultaten gleichzei⸗ 
tiger, durch verſchiedene Reklamationen hervorge⸗ 
rufener, Unterſuchungen uͤber die Natur mehrerer 
Bezirksſchulden die Ueberweiſung eines großen 
Theils dieſer Schulden, als wahre Staatsſchulden, 
auf die Amortiſationskaſſe betrachten. Durch die 
Erledigung dieſer beiden Gegenftände mittelſt 
zweckmäßiger Geſetze durften Wir hoffen, eine auf 
einzelnen Landestheilen, Bezirken und Individuen 
in ungleicher Maße haftende, ſchwere und druͤcken⸗ 
de Laſt dem größten Theil nach durch Erſparniſſe 
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und andere Mittel wegzunehmen, und nur dem 
kleinſten Theile nach auf eine der Gerechtigkeit 
und Billigkeit entſprechende, minder fühlbare Weiſe 
auf das Ganze zu vertheilen. Längit ſchon hatten 
Wir auch das Gewicht der Grunde anerkannt, die 
in der zweiten Kammer für die Aufhebung der 
Straßenbauſuhren geltend gemacht wurden, und 
nur die gegenwärtigen Zeltverhaͤltniſſe zu einer fol: 
chen Maßregel nicht für guͤnſtig erachtet. Gleich⸗ 
wohl ließen Wir Uns geneigt finden, den wieder: 
holt laut gewordenen Wuͤnſchen der zweiten Kam: 
mer Unſerer getreuen Stände in dem Augenblicke 
zu entſprechen, in welchem Uns die Anträge der 
Budgetkommiſſion über die wichtigſten Ausgabs⸗ 
zweige bekannt wurden. Wenn Wir gegen dieſe 
und noch einige andere minder wichtige, aber alle 
um unverkennbaren Wohl Unſeres Volkes abzie⸗ 
ende, Vorſchlaͤge keinen unmittelbaren Widerſtand 
8 haben, fo wurden Unſere wohlthaͤtigen 
bſichten auf mittelbare Weife vereitelt. (Fortſ. f.) 
| Spanien. 

Die Nachrichten aus Madrid gehen bis zum 
80. Jan. Abends. An dieſem Tage iſt der 
franz. Geſandte um 6 Uhr Abends abgereist; 
er iſt am 3. Febr. Morgens 8 Uhr zu Bayonne 
angekommen. — Auf der ganzen Halbinſel 
vernimmt man nichts als das Geraͤuſch der 
Waffen. Die jungen Soldaten treffen über: 
all bei ihren Regimentern ein, die aktiven Mi: 
lizen ſind von allen Seiten auf dem Marſch 
nach der Grenze und die ganze Nationalgarde 
übt ſich im Waffendienſt und kriegeriſchen Be: 
wegungen. Ganz Spanien iſt nur ein großes 
Lager. Alle Feſtungen werden in Bertheidi: 
ee geſetzt. Die Aufruͤhrer in den 

renzprovinzen werden ernſtlich und raſtlos 
verfolgt, die Gemeinden, welche dieſem Raub: 

eſindel Aufenthalt ar und Vorſchub lei⸗ 
5 aufs ſtrengſte beſtraft. Saint: Laurens 
des Pitens, welches feit langer Zeit den Ban: 
den zum Schlupfwinkel diente, iſt von 1200 
Konſtitutionellen angegriffen, und, nach Ber: 
treibung der Aufruͤhrer, in Aſche gelegt wor⸗ 
den. Das Fort von Urgel it aufs ſtrengſte 
blokirt, ſo daß nichts weder heraus noch hin⸗ 
ein kommen kann. Da es der Beſatzung an 
Lebensmitteln fehlt, wird ſie ſich bald ergeben 
muͤſſen. Seit die feindſeligen Geſinnungen der 
franz. Regierung bekannt ſind, iſt der Zorn der 
Konſtitutionellen gegen die Aufruͤhrer aufs 
hoͤchſte geſtiegen. ie werden uͤberall mit raſt⸗ 
lofer Thaͤtigkeit verfolgt und wo man auf fie 
ſtoͤßt, ohne Gnade niedergemacht. »Bei dieſer 
Stimme der Gemuͤther — ſagt das ultraiſche 


Echo du Midi — iſt zu befuͤrchten, daß, nach 
dem Fall von Urgel, Mina die Gelegenheit 
benuͤtze, einen Einfall auf das franz. Gebiet 
zu machen. Der Karakter dieſes Anführers, 
die Aeuſſerungen, die man ihm zuſchreibt, und 
der rohe Muth ſeiner Bande (der Ultra ſpricht) 
find Dinge, welche die Einwohner diefer Ge⸗ 
genden in Unruhe verſetzen.« 
Frankreich. 

Paris v. 6. Febr. Graf de la Garde, 
bisher franz. VBotſchafter in Madrid, iſt in 
Bayonne angekommen. — Bei der Dbfer: 
vationd: Armee iſt eine Staffette aus Paris 
angekommen. Man ſagt, daß nach den Bots 
ſchaften, welche ſie uͤberbracht hat, der Krieg 
mit Spanien entſchieden zu ſein ſcheint. — 
Die Nationalgarde von Paris iſt benachrich⸗ 
tigt worden, daß ſie in Zukunft haͤufiger Dienſt 
zu leiſten habe, und namentlich einen Theil 
der durch den Abmarſch der Linientruppen 
zur Armee unbeſetzt gebliebenen Poſten zu 
verſehen haben werde. — Nicht nur in Pa⸗ 
ris ſind wegen der gegenwaͤrtigen druͤckenden 
Zeitumſtaͤnde alle dem Vergnügen geweihte 
Zirkel eingeſtellt worden; auch in Lyon hat 
kuͤrzlich der Handelsſtand einen ſchon ange⸗ 
kuͤndigten Ball aus dieſem Grunde wieder 
abſagen laſſen. — Der Fuͤrſt e war 
in der Pairskammer unter der Oppoſition, 
welche begehrte, die Kammer ſollte in ihrer 
Addreſſe an den König den Wunſch der Abs 
wendung eines Krieges mit Spanien aus: 
drucken. Er bemerkte in feinem deßhalb ges 
haltenen Vortrage, es ſeien an dieſem Tage 
gerade 16 Jahre, ſeitdem er von Napoleon 
aufgefordert worden ſei, ihm ſeine Meinung 
uͤber einen mit dem ſpan. Volke anzufangen⸗ 
den Kampf mitzutheilen. Er habe damals das 
Ungluͤck gehabt, durch die Enthuͤllung aller der 
Gefahren, die aus einem eben ſo ungerechten als 
unbeſonnenen Angriffe auf Spanien hervorge- 
hen dürften, des Kaiſers Ungnade ſich zuzuziehen. 
— Aus der Rede des Grafen Daru, dale in 
der Pairskammer am 3. Febr., entnehmen wir 
die merkwuͤrdigſten Stellen: »Indem ich in 


dieſer hohen Verſammlung das Wort für den 


Frieden nehme, fuͤrchte ich nicht, die zu belei⸗ 
digen, die ſich im Kriege beruͤhmt gemacht ha⸗ 
ben. Die Verlegenheit, die ich empfinde, kommt 
blos daher, daß ich weder die Gründe, die ich zu 
widerlegen habe, noch die Urſacher eines Be⸗ 
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ſchluſſes kenne, den ich für verderblich halte. Ich 
finde unter allen Parteien Gegner des Kriegs und 
doch ſcheint die Frage bereits entſchieden, bevor 
a re noch einer Disfuffion unterlag. Eine unficht: 
are Macht gebietet uͤber uns; ſie reißt uns fort 
wie ein allgewaltiges Schickſal — wohin wird fie 
uns fuͤhren? Auf dieſe Zukunft muͤſſen wir un⸗ 
ſere Blicke richten, wenn wir den Vorwurf der 
Unbeſonnenheit vermeiden und uns nicht blind⸗ 
lings in die Gefahr ſtuͤrzen wollen. Man ſagt: 
es iſt zu ſpaͤt. ie? jetzt ſchon zu ſpaͤt, am 
erſten Tage unferer Sitzungen? Wie? die 
Opfer, die man dem Volke auflegen will, wa⸗ 
ren ſchon voraus beſchloſſen, bevor wir noch 
verſammelt waren? Wir ſollen alſo Abgaben 
bewilligen, ohne ihre Anwendung pruͤfen zu 
duͤrfen! Ich verlange von den Rathgebern 
der Krone keine Rechenſchaft uͤber die Motive, 
die ſie geleitet, uͤber a” Mittel, ihre Plane, 
ihre Hoffnungen, weil es ſchwer fein würde, 
den Einflüffen, die hier gewirkt, nachzuſpuͤren, 
und die Hinderniſſe, welche ſich ſpaͤter entge⸗ 
enthuͤrmen dürften, abzuwaͤgen. Die Ges: 
chichte wird ſie richten; aber auch uns traͤfe 
ein ſtrenger Vorwurf dieſer unbeſtechlichen 
Richterin, wenn wir als Männer, die einen 
Öffentlichen Eharakter bekleiden, unter dieſen 
- gefährlichen Umſtaͤnden nicht die Stimme des 
Sewiffens und der Wahrheit hörbar werden 
ließen. Der Krieg, der zwiſchen Frankreich 
und Spanien im Ausbrechen iſt, wurde ent⸗ 
weder freiwillig unternommen oder auf Her: 
ausforderung oder endlich auf fremden Rath. 
Von beidem Letzterm iſt mir nichts bekannt 
geworden; vielmehr leſe ich in einer der wer 
nigen Urkunden, die zur Kenntniß des Publi⸗ 
kums gelangten, die Zuſicherung der Maͤchte, 
wdaß Frankreich, als dem, am unmittelbarften 
betheiligten Staate, die Entſcheidung der Fra⸗ 
ge. über Krieg und Frieden mit Spanien über: 
laffen bleiben ſoll.« Alſo dürfte Frankreich 
frei handeln; alles deutet an, daß ſeine Wahl 
auf den Krieg gefallen iſt. Unterſuchen wir 
daher die Gruͤnde, die Mittel, den rg und 
den möglichen Ausgang desfelben. Die Grün: 
de find: der Zuſtand der Gährung in Spa: 
nien, die Berfaffung, die es ſich gegeben, und 
die Gefahr, die aus derſelben andern Staa⸗ 
ten droht. Spanien hat ſich — es iſt nicht 
zu laͤugnen — eine Vetfaſſung gegeben; aber 
unter welchen Umſtaͤnden? Als der König zu 


r 


Valencay ein Gefangener war, nach der Ab⸗ 
dikation Karls IV. und Ferdinands VII. und 
feiner Brüder zu Bayonne, als die alte Mo⸗ 
narchie auf die Sandbaͤnke von Cadix beſchraͤnkt 
war. Kann man wohl diejenigen Unterdrüs 
cker Ferdinands nennen, die ſich ſeiner Sache 
annahmen, als nicht einmal Hoffnung da war, 
ihn je wieder zu ſehen, die fuͤr ihn in den 
Tod gingen, die ihn zu Lebzeiten ſeines Va⸗ 
ters wieder auf den Thron ſetzten? Und kann 
man es dieſen heldenmuͤthigen Streitern fuͤr 
die Rechte Ferdinands verdenken, daß ſie mit 
dem König auch die Freiheit zuruͤckriefen ? 
Wo in aller Welt ſieht man Sklaven die Sa⸗ 
che ungluͤcklicher Fuͤrſten führen? Zu jener 
Zeit erkannten alle Maͤchte, mit Frankreich 
im Kriege die Verfaſſung von Cadix an; man 
konnte hoffen, daß die Spanier ſich des Werks 
ihrer Haͤnde, des Lohns ihrer Anſtrengungen 
würden freuen dürfen. Europa weiß, wie ih⸗ 
nen gedankt wurde. Die umgeſtuͤrzte Verfaſ⸗ 
ſung wurde vor 3 Jahren durch eine bewaff⸗ 
nete Truppe wieder ausgerufen; dies war, ich 
geſtehe es, eine Gewaltthat und nichts kann 
eine ſolche, ſie komme, von welcher Seite ſie 
wolle, legaliſiren. Aber bald wiederſcholl der 
Ruf nach Verfaſſung in ganz Spanien; der 
Koͤnig nahm ſie an, beſchwor ſie und alle Mo⸗ 
narchen, die ihre Botſchafter vom Madrider 
Hofe nicht abforderten und ſpaniſche Geſandte 
an ihrem Hofe zuließen, erkannten ſie eben 
dadurch ſtillſchweigend an. Es war damals 
nicht die. Rede davon, Spanien außer dem 
europ. Voͤlkerrecht zu ſetzen, weil es die Rech⸗ 
te, -die es unter Ferdinand V. verloren, unter 
Ferdinand VII, wieder geltend gemacht hatte. 
Aber ich höre von der Gefahr ſprechen, wel 
che die Konſtitution den andern Staaten droht. 
Ich kenne den Vorwurf, den man ihr macht, 
die Voͤlker von Neapel und Piemont zum Auf⸗ 
ruhr verfuͤhrt zu haben. Allein moͤgen wir 
nur den Grund dieſer Revolutionen nicht übers 
ſehen! Er iſt in der eigenthuͤmlichen Lage 
dieſer Voͤlker zu ſuchen, die ihnen ihre alten 
Geſetze verhaßt und unertraͤglich machte. Wol⸗ 
let Ihr euch ſicherſtellen vor der Invaſion der 
e Verfaſſung? Laſſet Frankreich die 

ea genießen, welche die Charte zus 
ſagt. Frei vollzogen wuͤrde Eure Charte Ero⸗ 
berungen machen und unfer König haͤtte den 
Ruhm, Geſeßgeber eines Theils sivilifirter Na: 
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tionen zu ſein. Und wer gibt Euch das Recht, 
Spanien anzugreifen? So lange Spanien 
Euch in Ruhe läßt, befchränft ſich Euer Recht 
darauf, Euch gegen Anſteckung durch ſeine 
Grundſaͤtze zu ſichern, und, wenn Ihr wollet, 
die Verbindung mit ihm abzubrechen; aber 
ſo weit geht es nicht, ihm Geſetze vorzuſchrei⸗ 
ben; denn es iſt ein 8 Staat. — 
Aber es herrſcht unter dieſem Volke Unord⸗ 
nung, Zwietracht, Ungerechtigkeit, 
Unterdrückung — wer hat Euch zu 
Richtern daruͤber geſetzt? Iſt es Eure Sa⸗ 
‚che, die Ihr während 25 Jahren die be⸗ 
waffnete Einmiſchung der Ausländer zuruͤck⸗ 
ö ze einem Volke die Eurige aufjudringen ? 
och vernehme ich ein Unheil ſchwangeres 
Wort: Der König von Spanien iſt ein Ge⸗ 
1 Der König ein Gefangener! Warum 
enn? — Weil er ein or annahm, das 
— Gewalt einſchraͤnkt. Aber wo iſt der 
enſch, der uneingefchränfte Freiheit beſitzt? 
Maͤßigung in der Freiheit iſt ſo gut Geſetz 
für Fuͤrſten, als für Volker. Sehet die Des: 
poten, die kein Geſetz kennen, als ihren Willen, 
und urtheilet, ob ſie frei ſind, wenn man ihnen 
das blutige Haupt ihres Guͤnſtlings bringt 
und Zanitſcharen vor den Thoren ihres Palla: 
ſtes toben! Der Koͤnig nicht frei! Zeigt eu 
nicht die Geſchichte willenloſe Fuͤrſten, die fi 
durch eine politiſche Taͤuſchung im Beſitze ab⸗ 
ſoluter Gewalt glaubten und den Herrſcher⸗ 
willen ihrer Miniſter ſklaviſch befolgten? Es 
wurde ihnen keine Gewalt angethan, die Na⸗ 
tur hatte ſie zu Unterthanen geſchaffen, ob⸗ 
wohl das Schickſal ſie auf den Thron gebo⸗ 
ren werden ließ. Es wäre beſſer geweſen, 
Koͤnige dieſer Art wären innerhalb der Schran⸗ 
ken einer Verfaſſung frei, als ohne Verfaſſung 
Gefangene ihrer Miniſter geweſen. — Welche 
Unvorfichtigteit ehört dazu, zu ſagen, Ferdinand 
ſei, als er den feierlichen Eid auf die Konſti⸗ 
tution ſchwur, nicht frei geweſen, ſein Schwur 
ſei ungiltig und Aufruͤhrer alle die ihn wi⸗ 
derholt haben! Woran foll mau dann inskuͤnf⸗ 
tige den wahren Willen der Herrſcher die⸗ 
fer Erde erkennen? An welchem Zeichen ſoll 
man ſehen, ob ſie den Eid, den ſie eben ab⸗ 


gelegt, gehalten wiſſen wollen oder nicht? Ob 


man ihnen ungehorſam ſein muß, um ihnen 
treu zu bleiben oder ihnen mißfallen, indem 


beiden Haͤuſern zur Diseuſſion. 


— 


man ihnen gehorcht? Um ihnen zu. gefallen, 
muͤßte man de alfo der Doppelzuͤngigkeit zei⸗ 
hen! Um ihnen Ehrfurcht zu beweiſen, muͤßte 
man annehmen, daß alle ihre Schwuͤre nur 
ihrer Schwaͤche entriſſen worden ſeien! Wor⸗ 
an ſoll 25 dann hinfort der ruhige und ge: 
wiſſenhafte Unterthan, der ehrliche Buͤrgers⸗ 
mann halten? Heißt es nicht der Reaktion, 
der Rache, dem Verrathe und allen Leidens 
ſchaften Thuͤr und Thor oͤffnen, wenn man be⸗ 
hauptet, der König ſei nicht frei ?« N 
Großbritanien. 
London v. 5. Febr. Die Addreſſe auf 
die Rede vom Throne kam geſtern noch in 
Sie gab 
Veranlaſſung zu heftigen Debatten, wurde 
aber doch in beiden Kammern im Sinne der 
k. Rede abgefaßt. Die Oppoſition tadelte 
hauptſaͤchlich, daß die Miniſter Sr. Maj. ſich 


nicht beſtimmt fuͤr die Sache Spaniens aus⸗ 


efprochen hätten. Im Oberhaus hielt der 

arquis Lans town eine donnernde Rede ge: 
gen die Feinde der „ ohne jedoch 
einen Zuſatz zur Addreſſe vorzuſchlagen: »Ich 
a mich — fagte der edle Lord — der 
Addreſſe nicht, aber ich hätte gewuͤnſcht, daß 
die einmuͤthige Geſinnung der beiden Kam⸗ 
mern ſich auf eine Weiſe ausgeſprochen hätte, 
um Frankreich und Spanien und die uͤbrigen 
Nationen Europas zu überzeugen, daß wir 
den Ereigniſſen nicht gleichgiltig zuſehen, und 
daß wir bereit ſind, die Sache der Freiheit 
und der brittiſchen Ehre zu raͤchen. 

Mancher le i. 

Die Zufriedenheit mancher Menſchen und 
Voͤlker unter der edelſten Regierung und bei: 
den ſchlechteſten Verfaſſungen iſt nichts an⸗ 
ders, als die Wirkung der dumpfeſten Ge⸗ 
fuͤhlloſigkeit, die aus langer einfoͤrmiger Ge⸗ 
Wa entſpringt. Gerade ſo ſehen wir 
beſchraͤnkte faule Menſchen 'in dem Schmutz e 
duͤſterer Haͤuſer von Unreinlichkeit, Moder 
und Ungeziefer umringt, recht behaglich leben, 
und nichts ſtoͤret fie in ihrer Zufriedenheit. 
als ein Verſuch, Reinlichkeit und Ordnung 
um ſie herzuſtellen. — Man kann die Zeit 


nicht richten, wie eine Uhr, noch die Voͤlker 


nach Gefallen vor = und ruͤckwaͤrts ſtellen, 
wie eine Leyer⸗ Orgel, daß fie das Stuͤckchen 
ſpielen, wie man es gerade will. 


Redaktene W. Baade rz, Verleger T Daunßbeimer.- 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
| Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigfier Freiheit. 


Mittwoch. 


Deutſchland; Großherzogthum Baden. — R 


Frankreich. — Großbrltanlen. — Mancherlei. 


Deutſchland. 
Großherzogthum Baden. 
—— des großperzogl. en 

mmer geneigt, Schonung und Milde vorwalten 
5 laſſen, wo Uns die Pflicht nicht ein anderes ge⸗ 
ietet, wollen Wir auch jetzt nur Unſer Bedauern 
darüber ausdrücken, daß die Mehrheit, der von 
Unſerer zweiten Kammer der Stände gewählten 
Budgetkommiſſton ihren Obliegenheiten fo langſam 
und zögernd nachgekommen it. Zuförderft nem: 
lich trifft ſolche der Vorwurf, daß fie, aller drin: 
enden Aufforderungen ungeachtet, in 4 langen 
onaten keine kräftige Hand an das Werk, und 
adurch die unzweldentige Abſicht an den Tag ge: 
t hat, dieſen wichtigen Gegenſtand fo lange ale 
möglich hinauszuſchieben. Konnten im Jahr 181 
die damals zum Erſtenmal vorgekommenen, un 
darum um ſo mühevolleren, Budgetsarbeiten in 
ungefähr 2 Monaten, und im Jahr 1820 in unge⸗ 
fahr 6 Wochen beendigt fein, fo würde im Jahr 1822 
bei ernſtem Willen, redlichem Eifer, und bei fo vielen 
Vorarbeiten, das Nemliche weit eher haben elch, 
en können, und wenn nicht leicht zu befeitigende 
inderniſſe eingetreten wären, fo würde die für 
dieſen Landtag gewählte Kommiffion die Pflicht ger 
u. haben, dieſe Hinderniſſe gleich in den erſten 
onaten der Kammer anzuzeigen, dadurch ihren 
Verzug zu rechtfertigen, und erſtere zu fördernden 
Maßeegeln aufjufordern. Nie iſt aber über ver: 
weigerte Nachweiſungen oder Aufklärungen irgend 
eine Anzeige oder Beſchwerde an Unſer Staats⸗ 
miniſcerlum gelangt.. Als Wir nach einer amonatl. 
Dauer des Landtags eine Zmonatl. allgem. Beur⸗ 
laubung bewilligten, leitete uns die Hoffnung, daß 
die Berichterftatter, mit dem zu bearbeitenden Stoff 
vertraut, ihre Muſe zu Bearbeitung der Berichte 
verwenden, und daß bei der Wiederzuſammenkunft 
der Stände dle Arbeiten einen raſchen ungehinder⸗ 
ten Gang nehmen wuͤrden. Auch in dieſer Hoff⸗ 
nung ſahen Wir Uns getaäuſcht. ei der zu An⸗ 
fang des Novembers v. J. erfolgten Wledereroͤff⸗ 
nung des Landtags zeigte ſich klar, daß ſo gut wle 
ar nichts gethan fei, und die Sache ungefähr in 
m nemlichen Zuſtande ſich befinde, in weſchem fie 
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heingegenden. — Griechenland. — Epanien. — 


ſich 7 Monate früher bel Uebergab des Fi: 
nanzgeſetzes befunden hat. Dieſer Zoͤgerungen end⸗ 
lich muͤde, und beſorgt, daß es nur auf eine unab⸗ 
ſehbare Dauer des Landtages * 4 ſein moͤchte, 
ſahen Wir Uns unter dem 28. Nov. d. J. gend: 
thigt, die Verhandlungen auf den für die Arbeiten 
noch mehr als hinreichenden Zeitraum von 2 Mo⸗ 
naten zu beſchraͤnken. Aber auch in dieſer Periode 
rückten die Arbeiten fo langſam vorwärts, daß die 
Berathung des Finanzgeſetzes erſt in der itte 
des Monats Januar in der zweiten Kammer bes 
re konnte, wodurch Wir, lediglich nur in der 
bſicht, endlich einmal das Ende herbeizuführen, 
veranlaßt wurden, den Leer Weg der Un: 
terhandlungen durch Vorſchläge und Gegenvor⸗ 
ſchlaͤge 5 verlaſſen, und zu Abſchneidung zeltrau⸗ 
bender Diskuſſtionen Unſere endliche wohlabgewo⸗ 
ene Willensmeinung über mehrere der wichtigſten 
Punkte des Finanzgeſetzes in kathegorlſcher Form 
auszuſprechen. Alles dieſes find offenkundige und 
nicht zu laͤugnende Thatſachen. Von der vielfach 
geäufferten Anſicht ausgehend, daß, wenn auch groͤ⸗ 
ßere und ungleich vertheilte Laſten abgenommen 
würden, bei der Noth des Landes ſogar nicht eins 
mal ein Theil des Ausfalls durch eine veränderte 
Steuer, ſondern nur durch Erſparungen gedeckt 
werden koͤnne, wurden von der Budgetskommlſ⸗ 
ſion Erſparniſſe in Vorſchlag gebracht, und durch 
die Beſchluͤſſe der zweiten Kammer in größerer oder 
geringerer ir genehmigt, die Wir theils gar 
nicht, theils nicht in der verlangten Ausdehnung 
zugeben konnten. So angenehm Unſerem Herzen 
jene Geſinnungen der Treue, der Ergebenhelt und 
der Anhaͤnglichkeit an Unſere hoͤchſte Perfon und 
an die itglieder Unſeres großherzogl. Hauſes 
waren, die bei den Berathungen über die Civilliſte 
ſich laut ausgeſprochen haben, ſo durften Wir doch 
den Gefühlen des Wohlwollens, die fie in Uns er: 
regten, das, wie wir hoffen, nur vorübergehend 
verkannte, Intereſſe der Regierung und des Lan⸗ 
des nicht zum Opfer bringen. Dieſes war weſent⸗ 
lich bedroht durch die a... und Beſchluͤſſe über 
das Beduͤrfniß Unſeres Militärs, und über den 
Aufwand der auswärtigen Geſandtſchaften. Hin⸗ 
ſichtlich des letztern Gegenſtandes durften Unſere 


‘ 
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Neglerungzkommiſſare bei der Natur der in Be: 
trachtung kommenden Verhaͤltniſſe in die Begruͤn⸗ 
dung der einzelnen Poſitionen Öffentlich nicht einge: 
* Allein die gegenwärtige politifhe Weltlage 
ſt von der Art, daß es auch den Minderunterrich⸗ 
teten nicht ſchwer fallen kann, über den Werth der 
gefaßten Beſchlüſſe zu urtheilen, und das unbedeu⸗ 
tende Geldintereſſe gegen das 98 abzu 
wagen. Dieſes letztere war bei der Maßregel be: 

fangen, welche durch die verweigerte Geldverwilli: 

gung bezweckt wurde, und die noch auſſer dieſem 
durch die Umſtände, unter welchen fie erfolgen ſoll⸗ 
te, in dem gegenwärtigen Augenblicke einen eige⸗ 
nen bedenklichen Karakter erhalten haben wurde ꝛc. 

Wenn auf ſolche Weiſe keine Vereinbarung zu 

Stande kommen konnte und wenn nun alle Früchte 

eines Landtags verloren gehen ſollten, der ſieben 

lange Monate gedauert, häufig eine Unterbrechung 
der laufenden Arbeiten in der höheren Verwaltung 
veranlaßt, vielen Ständegliedern große Opfer ge: 
koſtet, dem Land zu einen Koſtenaufwand von 
mehr als 90,000 Gulden verurſacht hat, fo müßten 

Wir Uns und Unſer Volk beklagen. Aber zu Um: 

es Troft hat die Verfaſſung felbft Uns Mittel 

n die Hand gelegt, die Uns in den Stand ſetzen, 

wenn nicht alle, doch mehrere wichtige Reſultate 

einer ſo langen Berathung zu verwirklichen und 
einſtweilen in das Leben einzuführen. Wir erklaͤ⸗ 
ren demnach, daß Wir, immer treu der Verfaſſung, 
immer eingedenk Unſeres hohen Berufs, durchdrun⸗ 
gen von der, bei allem Wechſel der Meinungen 
und entgegengeſetzten Beſtrebungen, die ſich vor 

Unſern Augen entfaltet haben, ſich gleichbleibenden 

Liebe zu Unſerm Volke, die vor dem Beginnen 

des Landtags bereiteten Wohlthaten Unſern Un⸗ 

terthanen in der Maße und Ausdehnung werden 
zukommen laſſen, welche Uns das Grundgeſetz Unſers 


Staats geſtattet. Gegeben Karlsruhe, in Unſerm 


geoßperiog!. Staatsminifterium, den 6. Febr. 
1823. Ludwig. Vat. Frhr. v. Berſtett. Auf 
Befehl Sr. k. 89. Eichrodt. 


Rheingeg enden. 
Frankfurt v. 12. Febr. Der Juwelen: 
aͤndler O 3 der zugleich bedeutende 
e fte machte, und einen nicht gerin⸗ 
en Kredit genoß, hat ſich von hier entfernt. 
Sein Bankerott wird auf 800,000 fl. ange⸗ 
ſchlagen, und viele chriſtliche und juͤdiſche bie: 
fer Haͤuſer leiden an ihm mehr oder weniger 
edeutende Verluſte. — In dieſen Tagen bot 
hier ein Fremder einem hieſigen Juden ein hal⸗ 
bes Loos der Frankfurter Lotterie, das 10,000fl. 
gewonnen hat, für 8000 fl. A Einloͤſung an, 
indem der Gewinn erſt in 6 Wochen bei der 
Lotteriedirektion zu erheben ſei, er aber ſo lan⸗ 
ge Zeit hier nicht verweilen koͤnne, und das 


dem furchtbaren Sklavenjoch 


Geld gerade zu einem vortheilhaften Geſchaͤfte 
gebrauchen konne. Der Jude fandte die Nu⸗ 
mer des Looſes auf die Lotteriedirektion, um 
ſich zu vergewiſſern, daß dieſelbe auch wirklich 
ewonnen. Die Frage wurde bejaht, und der 
Jude zahlte gegen Einhaͤndigung des Looſes 
die 8000 fl. an den Fremden aus. Nach des 
Letztern ploͤtzlicher Abreiſe zeigte es ſich jedoch, 
daß das Loos falſch war. 
g Griechenland. 
Italieniſche Grenze v. 10. Febr. Man 
ſpricht von einer wichtigen Expedition, welche 
auf Befehl der griech. Admiralität in Voll⸗ 
ziehung geſetzt werden ſoll. Wenn man Ge⸗ 
rüchten trauen darf, die darüber verbreitet 
ſind, beſtaͤnde dieſe Expedition außer 60 be⸗ 
waffneten Schiffen verſchiedener Groͤße, aus 
20 bis 30 Brandern, welche in die Meeren⸗ 
e der Dardanellen ausgelaufen und die türf, 
Flotte, die bei Gallipoli abgetakelt iſt, verbren⸗ 
nen ſoll. Wenn die Expedition gelungen ſein 
ſollte, muͤßte ſie bereits in der Mitte Januars 
ins Werk gefest worden fein; wir fönnen dem⸗ 
nach in Kurzem Nachrichten darüber erwar⸗ 
ten. — Was die Gerüchte von einem bereits 
gegen Smyrna erfolgten und gelungenen An⸗ 
griff betrifft, ſo ſind dieſe zu allgemein und un⸗ 
verbuͤrgt, als daß man ihnen fire Erſte Glau⸗ 
ben ſchenken koͤnnte. Etwas Naͤheres daruͤber 
muß man in Kurzem erfahren. — Daß die 
Griechen ſich auf Seio befinden, wird in meh⸗ 
reren Nachrichten gemeldet. Zu Samos war 
zuerſt eine Expedition gegen dieſe Inſel aus⸗ 
geruͤſtet worden. Die Thaͤtigkeit iſt allenthal⸗ 
ben auf den griech. Inſeln größer, als je. Eine 
Kraftanſtrengung, die ganz außerordentlich iſt, 
wird daſelbſt entwickelt. An Geſchuͤtz⸗ un 
Waffenvorraͤthen fehlt es nicht mehr, ſeitdem 
die Englaͤnder nicht allein dem Transport der⸗ 
ſelben kein Hinderniß mehr in den Weg legen, 
ſondern es auch geſtatten, daß ihre Landsleute 
die Griechen damit verſorgen. Auch durch Ame⸗ 
rikaner, Hollaͤnder, Franzoſen und Italiener 
1 Transporte geliefert worden. Selbſt aus 
egypten wurden den Griechen Waffen zuge⸗ 
führt, die fie freilich baar und theuer bezahlt 
haben. — Es iſt erfreulich fuͤr die Menſchheit, 
wenn man ein ſeit vier Jahrhunderten unter 
ekruͤmmtes Volk 
fo ſchnell den gebeugten Nacken erheben, und 
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U 
mit fo geringen Mitteln fo Broſſes vollbrin⸗ 
gen ſieht. as bedarf es weiter, als eines 
einzigen Strahls der Freiheit, um die lange 
Nacht von Jahrhunderten der Knechtſchaft zu 
erhellen! Umſonſt werden alle Bemuͤhungen 
des Deſpotiomus fein — die aufgegangene 
Sonne ſinkt nicht eher nieder, bis ſie ihren 
Lauf vollendet hat. 
Spanien. , 

Bayonne v. 4. Febr. Als die Thron: 

rede des Koͤnigs von Frankreich dem hieſi⸗ 
gen Comite⸗Direkteur der Inſurgenten be: 
fannt wurde, ſchickte es auf der Stelle dem. 
Zabala Befehl zu, ſeine Banden zu vereini⸗ 
gen, und irgend einen großen Streich aus⸗ 
zuführen, um ſich der ihnen verheißenen Huͤlfs⸗ 
truppen, ſo nennen dieſe Leute die franz. Ar⸗ 
mee von 100,000 Mann — würdig zu zei⸗ 
gen, und die oͤffentliche Meinung für ſich zu 
ewinnen. Demzufolge fendete Zabala den 

farrer Goroſtidi, mit etwa 500 Mann, auf 
die große Heerſtraße; hier lagerte er ſich zwi⸗ 
ſchen Ernani und Tolofa, und paßte dem 
Poſtwagen auf, der von 20 Mann begleitet, 
am 31. Jaͤn. von Irun nach Madrid abge: 
gangen war. Die Bedeckung, ſo wie ein 
engl. und ein Handelskourier, wurden von 
Juſurgenten gefangen genommen. Das Er⸗ 
ſcheinen dieſer Bande in dieſer Gegend ver⸗ 
ſpaͤtete die Ankunft des am 26. von Madrid 
abgegangenen Poſtwagens. — Der Geiſt 
der Zwietracht iſt nicht blos in die u de 
ſchaft von Touloufe, fondern auch in die Jun: 
ta von Bayonne gefahren; ein Theil derſel⸗ 
ben (fagt man) ſchlug vor, eine Deputation 
an den Herzog v. Angouleme zu ſenden, um 
ihm das Protektorat über die Provinzen dief: 
ſeits des Ebro anzutragen, ſobald fie erobert 
fein würden: andere Chefs aber meinen, die: 
fer Beweis von Dankbarkeit fei nicht gend: 
gend, und man muͤſſe dem Prinzen die Kro⸗ 
ne von Spanien antragen, da doch Ferdi⸗ 
nand ſich ſchon der Konſtitutionalitaͤt verdaͤch⸗ 
tig gemacht habe. — Die Etoile berichtet, 
daß das wichtige Fort Seo d'Urgel, an der 
noͤrdlichen Grenze von Catalonien gelegen, 
und einer der wenigen, noch in den Haͤnden 
der Inſurgenten befindlichen, feſten ſpaniſchen 

laͤze von Mina genommen worden iſt. Der 
taufere Romagoſa, welcher in dieſem Platze 


befehligte, hat denſelben, weil es ihm an 
Schießt bedarf gebrach, preis gegeben, nachdem 
zwei Zufuhren, welche Baron d' Eroles in 
den Plaß hatte bringen wollen, nicht hatten 
hineindringen können. — Die conſtitutionelle 
Armee hat in Folge der Einnahme des Forts 
Urgel bereits das Thal Andorre beſetzt, anch 
einige der bedeutendſten Einwohner deſſelben 
als Geiſel fuͤr ſeine Treue feſtgeſetzt. Der 
beruͤchtigte Inſurgenten⸗Anfuͤhrer Miſas iſt 
aus Spanien hinausgetrieben worden und 
hat ſich nur mit 5 Offizieren nach Perpignan 
gefluͤchtet. 
Frankreich. 

Paris v. 8. Febr. Heute hatte die Kam⸗ 
mer der Abgeordneten eine geheime Sitzung, 
um den Addreſſeentwurf, welcher dem Koͤnige 
vorgelegt werden ſoll, zu berathen. Dieſer 
Entwurf wurde nach einer langen Berathung 
mit 202 gegen 95 Stimmen angenommen. 
Schon iſt die Abordnung ernannt, welche dem 
Koͤnig die Addreſſe uͤberreichen ſoll. Die ge⸗ 
heime Sitzung der Kammer waͤhrte geſtern ſehr 
lange. an verſichert, daß de la Bourdon⸗ 
nahe und Delalot den Finanzminiſter und Praͤ⸗ 
ſidenten im Miniſterrath angegriffen haben, weil 
er den Krieg nicht zur rechten Zeit begonnen 
habe, daß Duvergier de Hauranne und Laing 
in der Addreſſe Zuſäge zu Gunſten der Er⸗ 
haltung des Friedens vorgeſchlagen haben, von 
denen der erſte unberuͤckſichtigt blieb, der zweite 
förmlich verworfen wurde; daß ein von Gen. 
an vorgeſchlagener Zuſat, dahin gehend, die 
ranz. Regierung moͤchte jede Befe ung des 
Landes oder jede Mitwirkung von Seite der 
auswärtigen Mächte im Kampfe gegen Spas 
nien ablehnen; unberuͤckſichti tblieh. Der Fi⸗ 
nanzminiſter bekaͤmpfte die fammtlichen Abaͤn⸗ 
derungen in der Addreſſe, welche von einzel⸗ 
nen Mitgliedern vorgeſchlagen wurden, der 
Kriegsminiſter wohnte der igung nicht bei, 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
ſprach nur wenige Worte uͤber die ganze 
wichtige 4 550 Es heißt allgemein, daß 
die Addreſſe völlig kriegeriſch laute. — Man 
verſichert, daß der Koͤnig morgen die Garde⸗ 
regimenter, welche zur ſpan. Armee abgehen 
ſollen, muſtern wird. Die Etoile will wiſſen, 
der Marſchall Oudinot werde den Vortrab, 
der Marſchall Moncey die Reſerve dieſer Ar⸗ 
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mee befehligen. Die 7 Kompagnien Fußartil⸗ 
lerie und die Kompagnie Schanzgraͤber, die 
kurzlich von Straßburg nach Baponne abge: 
gangen Be ſind bereits durch Veſoul gekom⸗ 
men. Der 24 1 80 er dieſen Kompag⸗ 
nien folgt, zählt 36 Stuͤcke. — Dem Fuͤrſten 
v. Talleyrand iſt wegen ſeines erwaͤhnten Vor⸗ 
trags in der Pairskammer, worin er ſich ſehr 
ſtark gegen einen Krieg mit Spanien aus⸗ 
prach, der Hof verboten worden. Er aͤußert 
n jener Rede, er habe ſich dadurch, daß er 
Napoleon von dem Einfalle in Spanien ab⸗ 
gerathen habe, ſchon damals deſſen Ungnade 


zugezogen. 
Großbritanien. 

In der Sitzung des Oberhauſes vom 5. 
Febr. vertheidigte der Miniſter Graf Liver⸗ 
bol die Thronrede gegen die Angriffe des 
ord Lansdown in folgenden bemerkenswer⸗ 
then Ausdrucken, die auf den oe der engl. 
Politik, im Fall der Krieg ausbraͤche, ein 
ziemliches Licht werfen: »Der edle Lord (Land: 
down) — ſagte der Miniſter — mißbilligt die 
Thronrede an ſich ſelbſt nicht, aber er Fade, 
daß die Rede das Mißlieben der engl. Regie: 
rung nicht förmlich genug ausſpreche. Es 
waͤre indeſſen ſchwer — außer man wollte all⸗ 
zuharte Aus druͤcke gebrauchen — eine Mei: 
nung deutlicher auszuſprechen, als die britt. 
Regierung in dem erſten Paragraphen der 
Thronrede gethan hat. Eure Herrlichkeiten 
werden ſich entſinnen, daß England ſchon in 
ſeinem Rundſchreiben vom 19. Jan. 1821 an 
alle engl. Geſandten die nämlichen Grundſaͤtze 
ausgeſprochen hat, nemlich: daß jedes Volk 
befugt fei, ſich die Regierungsform zu geben, 
die es für die paſſendſte haͤlt, und daß jede 
3 Einmiſchung verwerflich ſei, außer in 
em Fall, wo die eigene Erhaltung ſie noth⸗ 
wendig mache. Aber dieſe Politik Englands 
peis: ſich nicht blos in dem genannten Um⸗ 
aufſchreiben aus, ſie iſt auch in den parla⸗ 
mentariſchen Debatten entwickelt worden, und 
die Minifter haben über die ſpaniſche Angele- 
genheit klare und beſtimmte Geſinnungen an 
den Tag de t. Sie haben zugegeben, daß 
die ſpan. Verfaſſung, ſehr verſchieden von den 
in Neapel und Piemont improviſirten Koufti: 
tutionen, rein national, und daß alles, was 
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in Spanien geſchehen, ganz allein ſpaniſch 
ſei. (Hört! Hört!) Die Berfaffung wurde 
mitten in der Revolution gegen Frankreich ans 
genommen, ſie wurde von allen europ. Sou⸗ 
veraͤns anerkannt, und bei ſeiner Kückfehr war 
es in der Macht des rechtmaͤßigen Koͤnigs, ſie 
zu verbeſſern, aber ſie nicht abzuſchaffen. 
(Hört! Hört!) Er hätte damals mit allge: 
meiner Billigung die Verfaſſung mobdifiziren 
koͤnnen, und man (England) hat ihm den Kath 
ertheilt, ſie zu vervollkommnen, aber nicht ſie 
zu vernichten. Spanien hat dieſe Konſtitution 
wieder hergeſtellt, aber durch nichts iſt bewie⸗ 
fen, daß diejenigen, welche fie wieder herſtell⸗ 
ten, auch das Verlangen gezeigt haben, ſie 
über andere Länder zu verbreiten. Nicht als 
lein haben dies die Spanier nicht gewuͤnſcht, 
ſondern ſie haben ſogar foͤrmlich gegen dieſe 
Abſicht proteſtirt. Ich ſchmeichle mir — ſo 
ſchließt der edle Lord — mich uͤber den 
Grundſatz, die Wirkung und Gefahr des 
Kriegs deutlich genug ausgeſprochen zu ha⸗ 
ben. Ich betrachte mit Bangigkeit, ja mit 
Furcht, die Wirkungen, die dieſer Krieg nicht 
allein auf Spanien, ſondern auch auf Frank- 
reich und durch Frankreich auf Europa ha⸗ 
ben wird. Es gibt niemand in England, der 
nicht wuͤßte, daß die engl. Politik die Neutra⸗ 
lität fein foll, aber wer vermag zu behaupten, 
daß nicht dieſes oder jenes Ereigniß eintreten 
wird, das uns zum Krieg zwingen würde 2 — 
Der Miniſter endigt ſeine Rede mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß noch Hoffnung, obwohl geringe, 
zur Erhaltung des Friedens vorhanden ſei. 
Mancher lei. 8 


Vor Kurzem erſchoß ſich zu Hamburg die 
Frau des Herausgebers eines Volksblattes: 
»der Neuigfeitöträger,« an der Seite ihres 
Gatten des Morgens im Bette. — Nachrich⸗ 
ten aus Oeſterreich zu Folge ſoll es gewiß 
ſein, daß der Erzherzog Karl, zweiter Sohn 
des Kaiſers eine k. baier. Prinzeffin heura⸗ 
then wird, und an des Erzherzogs Raimers 

telle als Vice: König nach Italien geht. 
Der General Graf Hardegg iſt zu ſeinem 
Oberſt⸗Hofmeiſter ernannt. 


In dem Haufe Lit. A. Nro. 84. find Cartoffeln 
beſter Gattung zu verkaufen. ‘ 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer. 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzaͤhlt von einem Weltbärgen 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Freitag. 


— Nro. 30. — Kempten d. 21. Febr. 1823. 


Deutſchland. — Turkei. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


Deut ſchland. 
Vom Neckar v. 15. Febr. Noch immer iſt 
der in, zwiſchen Frankreich und der pyrenaͤi⸗ 
ſchen Halbinſel unentſchieden, noch immer ſchwe⸗ 


ben die Gemuͤther der Bewohner des größten, 


Theils von Frankreich zwiſchen Suect und 
Hoffnung; noch immer find die Meinungen 
der europ. Welt zwiſchen Krieg und Frieden 
getheilt. Wer in die gegenwaͤrtige polit. La⸗ 
ge Europa's einen tiefen Blick wirft, wird, 
wenn nicht außerordentliche, nicht vorherzuſe⸗ 
er Umſtaͤnde eintreten, im gegenwärtigen 

ugenbliste nicht mehr an dem Ausbruch ei: 
nes Krieges zwiſchen beiden Nationen zwei⸗ 
feln. Englands Einfluß und Vermittlung, 
Englands Drohungen und Demonſtrationen 
werden die Ultra's in Frankreich nicht zu fried⸗ 
lichen Anſichten und Geſinnungen ſtimmen. 
Denn es treten hier nur zwei Fälle ein: ent: 
weder kennen die Ultra's die Gefahren, Schwie⸗ 
rigkeiten und Folgen eines folchen Kriegs, 
oder kennen ſie ſie nicht. Im erſten Fall muß 
es ihnen klar ſein, daß Frankreichs Wohlſtand 
auf lange Zeit zerruͤttet, der Mittelſtand zu 
Grunde gerichtet, der Krieg von unabſehba⸗ 
ren Folgen iſt. Allein dies iſt nicht, was ſie 
ſchreckt, dies iſt ihr Wunſch. Auf den Ruin 
des Bürgers wollen fie ihr Gluck bauen, auf 
den zerrütteten Wohlſtand ihre Herrſchaft grün: 
den, und durch den Krieg, er mag einen Gans 
nehmen, welchen er will, fich erheben. Denn 
er der Krieg glüdlich für Frankreichs Waf⸗ 
en, fo iſt ja ihr Zweck erreicht, fo hat der 
Kampf der entgegengeſetzten zwei Prinzipien, 
um die er geführt wird, auf lange Zeit ein 
Ende, und ihr Prinzip die Oberhand in Eu⸗ 
ropa; geht er unglücklich, fo hoffen fie mit 
der t auf die bewaffnete Dazwiſchenkunft 
der Großmaͤchte des Feſtlandes, ſie werfen 
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fih den fremden Heeren in die Arme, und 
dieſe ſich in das Herz Frankreichs. Der Krieg 
muß alſo erklaͤrt werden, ſie erreichen durch 
ihn auf jeden Fall ihren Zweck. Im zweiten 
Falk, wenn fie die Gefahren, Schwierigkeiten 
und möglichen Folgen des Kriegs nicht ken⸗ 
nen, iſt er ohnedies entſchieden; denn das 
Mißlingen Napoleons kann ihnen nicht zur 
Lehre dienen. Damals galt es — ſo urthei⸗ 
len ſie — das Vaterland nicht in den Haͤn⸗ 
den eines fremden Eroberers und noch dazu 
eines Uſurpators zu ſehen, und den rechtmaͤ⸗ 
ßigen Koͤnigsthron wieder herzuſtellen; damals 
war die ganze Nation Eines Sinnes, und 
Adel, Prieſter und Volk thaten, was ſie ver⸗ 
mochten. Zwiſchen damals und jetzt iſt ein 
großer Unterſchied. Nur ein kleiner Theil 
des Volks hat ſich eine unrechtmäßige Herr: 
ſchaft angemaßt, der u Theil hängt noch 
eben ſo ſehr an ſeinem Koͤnig und harrt mit 
Sehnſucht des Augenblicks, wo er den gefan⸗ 
genen Ferdinand befreien und ihm ſeine legi⸗ 
time Herrſchaft wiederherſtellen kann. in 
anderer Theil des Volks, die Armee des wah⸗ 
ren, politiſchen und religiöfen Glaubens, hat 
bereits die Waffen in dieſer Abſicht ergriffen, 
und wird durch Anſchließung an die Heere 
Frankreichs, den Sieg der gerechten Sache 
erleichtern. Frankreichs Heere dürfen nur den 
Boden Spaniens betreten, und von den Prie⸗ 
ſtern, jetzt den gefaͤhrlichſten Feinden des Lan⸗ 
des aufgefordert, wird das Volk ſich in Maſſe 
fuͤr Thron und Altar erheben. Neapel und 
Sardinien ſtehen als Vorbilder des Ausgangs 
des Kampfes glorreich da; in ihnen iſt Spar 


nien fein Schickſal gezeigt. Man ſieht, der 


.— iſt L- er nun noch E 
rage. arum erſt jetzt nach 3 ren Spa⸗ 
nien befriegen, nachdem die Berfallung bereits 
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Wurzel gefchlagen, das Volk ſich von ihrer 
Wohlthaͤtigkeit uͤberzeugt, der Einfluß der 
Geiſtlichkeit ſich verringert, der Koͤnig keine 
willkuͤhrliche Gewalt mehr hat? Bedurfte es 
fo langer Zeit, um fi von dem Nachtheil 
der ſpan. Verfaſſung zu überzeugen? Mußte 
man warten, bis die Schwierigkeiten des 17 
erſt beginnenden Kampfes ſich bergehoch fuͤr 
die Gegner der Konſtitution aufthuͤrmten; 
mußte man ganz Europa in den Kampf zie⸗ 
en und verwirren, end im erſten Augen⸗ 
lick ein raſch ausgefuͤhrter, 3 Schlag 
bald ulles in den alten Zuſtand hätte zuruͤck⸗ 
verſetzen konnen? — Nur Ein Mann iſt im 
gegenwaͤrtigen Augenblick noch im Stande, 
die Fackel des Kriegs von der Halbinſel ab⸗ 
halten, und ſich die Segnungen ſeines Vol⸗ 
ed und Europa’s zu verdienen, und dies iſt — 
Ferdinand VII. 
2 . 6 . 

Von der Donau v. 10. Febr. 95 en⸗ 
des iſt eine, nach den Berichten eines Philhel⸗ 
lenen entworfene allgemeine Ueberſicht der griech. 
Verfaſſung und Militaͤrmacht. Die griech. Ne: 
gierung beruht auf einem großen Senat, aus 
den Vorzuͤglichſten der Nation zuſammengeſetzt. 
Jeder einzelnen Abtheilung der Regierung ſteht 
ein Miniſter vor. Untergeordnet dem Ganzen 
find in Groß; Griechenland: 1) Der Areopa⸗ 
gus, und im Peloponnes: 2) die Gerufia, Bei: 
des Volksrepraſentationen. Dem ganzen Senat 
aber ſtehen zwei Praͤſidenten vor: ein Praͤſt⸗ 
dent der geſetzgebenden und ein Präfident der 
ausuͤbenden Macht. Praͤſident der geſetzgeben⸗ 
den Macht iſt Prinz Demetrius Ypſilanti, ober: 
ſter Feldherr im Peloponnes. Präfident der 
ausuͤbenden Macht: Prinz Alexander Mauro: 
eordato, Oberfeldherr aller griech. Landmacht 
und Obriſt des Philhellenenbataillons. Be: 
reits hat der Senat dem griech. Volke eine 
Konſtitution proklamirt. a) Landmacht: Sie 
zerfallt in die Heerhaufen, die in Groß⸗Grie⸗ 
chenland, und in jene, die im Peloponnes ſte⸗ 
hen. In Groß: Griechenland ſteht an der Spitze 
eines Korps von 15,000 Mann Prinz Alexan⸗ 
der Maurocordato, mit ſeinen Truppen den 
linken Fluͤgel der griech. Auftellung bildend, 
während Unterfeldherr Odyſſeus vor Zitouny 
und den Thermopylen den rechten Fluͤgel, und 
Unterfeldherr Gura am Parnaſſus das Cen⸗ 
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trum bildet, beide befehligen etwa 8000 Mann, 
Unter den, 100 Unterfeldherren zugehörigen 
Haufen, Kapitanerien genannt, die Maurocor⸗ 
dato untergeordnet ſind, ſcheinen die Vorzuͤg⸗ 
lichſten: Marco Bozzaris, Oberanführer aller 
Sulioten; Jutracco aus Arcadien; Vlacopo⸗ 
lis aus Elis, immerwaͤhrender Gouverneur der 
ze. Navarin. Chef des Generalftabes ift 

en. Graf Normann. Der Generalſtab und 
das Geniekorpo iſt zuſammengeſetzt von Obriſt 
Voutier, Obriſtl. Bellier de Launay (Komman⸗ 
dant von debe 0 den Hauptleuten v. 
Rheineck (Alexander Maurocordato's Adjutant), 
Daniel und Graillard, im Hauptquartier. Ober⸗ 
Lazarethdirektor und Feldarzt: Doktor Meyer 
in Miſſolunghi. Ober⸗Kriegskommiſſaͤr: Georg 
Valtino, Suliot. Feldkanzler des Prinzen Alex. 
Maurocordato: Spagniolacci. Das aufgelöste 
Philtellenenbataillon als erſter Stamm der zus 
kuͤuftigen griech. Armee: die Ueberreſte beim 
Prinzen ſelbſt. Erſtes 3 Regiment: Kom⸗ 
mandeur, Obriſt Gubernatis, Piemonteſer. 
Obriſtl. Adjopolis, iſter Kompagniefuͤhrer; 
Obriſtl. v. Dzierezawski, ter Komp.; Obriſtl. 
v. Mandelslohe, 3ter BE: Kapitän v. Specht, 
ater Kompagniefuͤhrer. Adjutant, Kapitän v. 
Luͤbtow. Regimentsarzt Dr. Treiber. Zweites 
Regiment, welches von Marſeille abgegangen, 
bisher ohne nahere Nachricht. Chef der Ars 
tillerie: Obriſt v. Stiez, Weſtphale. Ofſtziere 
der Artillerie, beſtehend in vier 3 Pfuͤndern, 
Lieut. Hube und Stitzelberger. Im Pelopon⸗ 
nes: unter Prinz Demetrius Ypſilantis Ober⸗ 
befehl: Colocotroni, Nikitta, Anagnoſtera, Pie 
tro Bey, Fuͤrſt v. Maina, Unterfeldherren, die 
vor den Feſtungen Korinth, Patras, Napoli 
di Romania, Modon und Coron ſtehen. Ge⸗ 
ſammtmacht im Peloponnes 10,000 Mann. 
Saͤmmtliche Kapitanos haben ſich erklaͤrt fuͤr 
die Aufrechthaltung des Senats zu ſorgen, 
dabei liegt ihnen noch die Betreibung der 
Steuern und die Beſtrafung der Widerſpen⸗ 
ſtigen ob. — b) Seemacht: Die Flotte der 
Griechen betraͤgt: 403 Seefahrzeuge, ſaͤmmt⸗ 
lich mit Kanonen bewaffnet. Das größte dies 
fer Schiffe aber iſt die Polacca Herkules mit 
zwei Verdecken und 26 Kanonen. Oberadmi⸗ 
ral iſt: der reiche Miauli Conturioti aus Hy⸗ 
dra. Viceadmirale: 1) Manolli Tombaſi, Hp: 
dra; 2) Georgio Dimitracei, Spezſia; 5) Ni⸗ 
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cola Apoftoli, Dpfara. Der Leitung des See⸗ 
eich ſteht als Miniſter Orlandi aus Hydra 
vor. — Zitoung und Patraſſo, fo wie e 
ſind von griech. Belagerungstruppen eingeſchloſ⸗ 
ſen. Die feſten Poſitionen von Arta, Petta 
und Combotti, und die Engpaͤſſe von Thermo⸗ 

laͤ, Caravanzara und Grigello find beſetzt. 
Ben 9. Sept. war Alexander Maurocorda: 
to's Hauptquartier in Macalla zwiſchen den 
Engpaͤſſen von Vonitza in Acarnanien. Der 
ſonſtige ſchwediſche Major v. Arſchling iſt 
Kommandant von Navarin; die Artillerie be⸗ 
fehligt dort: Abel. Alle in Griechenland an⸗ 
geſtellte fremde Offizier tragen zur Auszeich⸗ 
nung eine blau und weiß geſtreifte Schaͤrpe, 
Feldbinde. 1) Die griech. Flagge beſteht aus 
8 blauen und weißen horizontalen Streifen; 
2) die aus einem weißen Kreuz auf 
blauem Be de mit einer Eule. 3) Der griech. 
Verdienſtorden theilt ſich in Kommandeur, 
Ritter und ſilberne Kreuze. Das Kreuz ſelbſt 
iſt hellblau, die erſte Klaſſe mit Goldeinfaſſung 
und goldenem Lorbeer, die zweite mit ſilberner 
Einfaſſung und ſilbernem Lorbeer, fuͤr Unter⸗ 
ofſtziere und Gemeine ganz von Silber, auf 
dem Mittelſchild eine Minerva. Das Kom⸗ 

mandeurkreuz wird an einem hellblauen Band 
mit weiſſer Cinfaffung um den Hals, bei den 
Uebrigen auf der Bruſt getragen. Die Ko⸗ 
karde iſt hellblau und weiß. 

Spanien. 

Madrid v. 3. Febr. Der berühmte Mann, 
welcher geſagt hat, daß die Feinde freiſinniger 
Staats elurichtungen während ihres Mißge⸗ 
ſchicks nichts gelernt und nichts vergeſſen ha⸗ 
ben, hätte hinzuſetzen können, daß fie niemalen 
vergeſſen werden, was ihnen ſchaͤdlich, und ler⸗ 
nen, was ihnen von Nutzen iſt. Seit 2 Jah⸗ 
ren haben ſie alle 1 Verſuche gemacht, 
um die Freiheit in Spanien zu vernichten und 
immer vergebens. lebergenug Proben, um 
ſie von weiteren Planen abzuſchrecken, wenn 
ſie der Stimme der Erfahrung Gehoͤr ſchenk⸗ 
ten und für den Frieden ihrer Mitbürger Ge: 
fühl haͤtten! Die erſte Provinz, auf welche die 
Servilen ihr Augenmerk richteten, war Gali⸗ 
zien. Hier ſollte eine neue Vendee ſich bil: 
den, aber der Anſchlag ging in Luft auf. Ga: 
lijien wurde bald wieder ruhig und feine ent: 

uſchten Einwohner find jetzt die eifrigſten 


Vertheidiger der Freiheit. Nun warfen fie 
ihre Augen anf Navarra und ſahen mit bar: 
bariſcher Gleichguͤltigkeit die Schlachtopfer, die 
bei Unterdruͤckung des Aufruhrs zu Salva⸗ 
tierra fielen. Allein die geographiſche Lage 
dieſes Landes und die Leichtigkeit einer Hülfe: 
leiſtung von außen machte die Züchtigung der 
Rebellen fruchtlos, die den Geiſt der Inſur⸗ 
rektion in einen Theil Arragoniens und Kata⸗ 
loniens uͤberpflanzten. Dieſe Provinzen hats 
ten damals keine Truppen, als die in Frie⸗ 
denszeiten als Beſatzung noͤthig waren und die 
Inſurgenten haͤtten daher vollen Erfolg haben 
muͤſſen, wenn die oͤffentliche Meinung ihnen 
Amate geweſen waͤre. Aber eine ſehr kleine 
Anzahl Soldaten und die Feſtigkeit der Kon⸗ 
ſtitutionellen reichten hin, die erſten Angriffe 
e und Zeit fuͤr die anruͤckenden 

ruppen zu gewinnen. Welche Feſtung oder 
Stadt von Bedeutung haben ſie erobert? Wie 
viele Muͤhe koſtete es Seo d'Urgel und Me⸗ 
quinenza zu gewinnen! Schon damals urtheil⸗ 
ten Männer von Einſicht, daß eine Inſurrek⸗ 
tion in Spanien nicht gelingen koͤnne und ſeit⸗ 
dem hat man geſehen, wie die Aufruͤhrer faſt 
nirgends vor den Konſtitutionellen Staud hal⸗ 
ten und wo ſie ſich En zeigen wagen, ihre 
Verwegenheit theuer buͤßen. Waͤhrend unſere 
Feinde den Buͤrgerkrieg in den Grenzprovin⸗ 
zen anordneten, verloren ſie das Innere der 
Halbinſel nicht aus den Augen. Es wuͤrde 
zu weitläufig fein, alle Umtriebe e 
wodurch ſie das Landvolk in Aufruhr zu brin⸗ 
gen ſuchten; genug! fie ſcheiterten alle. Der 
7. Julius vereitelte viele Plane, obwohl uns 
ſere Feinde auch nach demſelben nicht ermuͤ⸗ 
deten, neue Intriguen zu ſpinnen. Im Her⸗ 
zen der Monarchie hatten fie die Blüthe der 
ſpan. Armee zu verfuͤhren gewußt und wehe 
uns, wenn die Garden ee Noch 
ganz kuͤrzlich wurde ein neuer Verſuch unter⸗ 
nommen. Die Erſcheinung des Bandenfuͤh⸗ 
rers Beſſieres in der * Guadalaxara 
hatte ohne Zweifel den Zweck, die Hauptſtadt 
zu inſurgiren. Beſſieres iſt auf der Flucht 
und Madrid ruhig, die Bürger patriotijcher 
als je. Wie kommts, daß die Provinzen, wo 
die Glaubens ſoldaten ihr Weſen treiben, ſie 
ungern kommen und gerne wieder gehen ſehen? 
Warum verlaſſen fie lieber ihre Wohnungen 
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als daß fie in die Reihen der Rebellen über: 
gingen? Was die Invaſion der Fremden be: 
trifft, fo iſt gar nicht zu fürchten, unfere ein: 
de werden es uns an Beharrlichkeit zuvor: 
thun. Die Franzoſen ſind reich, wir ſind 
arm, und das iſt unſer Vortheil. Durch Geld 
at noch kein Volk feine Freiheit gerettet. 
aͤren die Spanier ſo reich geweſen als die 
Franzoſen, ſie haͤtten nicht beim Einfall Na⸗ 
poleons ihren Heerd verlaſſen. Um die Frem⸗ 
den abzuwehren, bedarf es nur Brod und Ei⸗ 
ſen, und dies haben wir. 
Frankreich. 
Paris v. 11. Febr. eute verbreitete 
fi) das Gerücht, daß der Herzog von Wel⸗ 
Iington in einigen Tagen wieder dir eintref: 
fen werde, und zwar mit einer Miſſion, die 
eine Vermittelung zur Verhuͤtung des Kriegs 
zwiſchen Frankreich und Spanien zum Zwe⸗ 
cke haͤtte. Inzwiſchen erwaͤhnen Briefe aus 
London noch nichts von dieſer Miſſion. In 
den neueſten engl. Tagsblaͤttern geſchieht viel: 
mehr einer projektirten Reiſe des Herzogs 
nach Petersburg Erwaͤhnung; eine ae, 
welche jedoch auch nur als unverbürgted Ge: 
ruͤcht mitgetheilt wird. Hr. v. Lagarde iſt 
hier aus Madrid angekommen, und hat mit 
unſern Miniſtern bereits lange Konferenzen 
ehabt. Auch verſichert man, daß er bei Sr. 
aj. dem Koͤnige eine Privataudienz erhal⸗ 
ten habe, und daß man mit dem von ihm 
beobachteten Benehmen ſehr zufrieden ſei. — 
Es heißt, Frankreich babe mit einigen Konti: 
nentalmaͤchten enge 5 abgeſchloſ⸗ 
fen. Die Beftätiguug davon ſteht zu erwar⸗ 
ten. — Das Gerücht ſpricht auch von einem 
Miniſterwechſel in Spanien, und von der nahen 
Ankunft des Grafen v. Neſſelrode zu Paris. 
N Großbritanien. 
Aus engl. Zeitungen v. 8. Febr. Nach 
Berichten aus Madrid iſt der Zweck der Gen: 
dung des Lords Fitzroy⸗Somerſet ganz ver: 
eitelt. Die Bewegung der Gemuͤther in Spa: 
niens Hauptſtadt war ſo groß, daß keine 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden war, daß Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Beſeitigung oder auch nur Ver⸗ 
jögerung des Kriegsunheils Eingang finden 
Bleden, Lord Fitzroy wird bald zuruͤckkeh⸗ 
zen. — Man ſpricht von lebhaften Diskuſ⸗ 
Redakteur 
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onen, welche im Kabinet ſtatt gehabt ha: 
en ſollen. Hr. Canning beſteht auf einer 
liberalen Politik; Hr. Peel neigte ſich auf 
die ea RT Seite. Bis jetzt trium: 
hirte die liberale Meinung; Hr. Canning 
fol, falls die Vorſchlaͤge feiner Gegner durch⸗ 
gehn, ſeine Entlaſſung angeboten haben. 
an cher lei. 

Der oͤſterr. Beobachter vom 18. Febr. mel; 
det: Durch . Gelegenheit iſt 
geſtern folgende Nachricht, datirt: » Frauffurt 
um Mitternacht vom 7. auf den 8. Febr. ‚« 
hier in Wien eingetroffen. So eben bringt 
ein am 5. Nachts aus Paris abgegangener 
Courier die erfreuliche Nachricht: »daß die 
Nopaliſten in Madrid eingerückt find. Zu 
Paris ſtellten ſich die Renten ſogleich au 
82½; die ſpaniſchen Effekten find von 39 au 
55 geſtiegen. 

Herber gs Verkauf. 

Die Herberge der Buchdruder : @efellen Lutzi⸗ 
ſchen Kinder wird mit Vorbehalt der kreditorſchaft⸗ 
lichen Begnehmigung Freitag den 28. Febr. d. J. 
von Morgens 10 Uhr bis 11 Uhr an den Wei 
biethenden auf dem Kreis: und Stadtgerichts⸗ Bus 
27 verſteigert, die jahrlichen Laſten darauf bes 

ehen 

8 an Grundzins 2 fl. 48 kr. 4 hl. 

b) an Hausſteuer 54 kr. 

ſelbe beſteht in einer Stube, 2 Kammern, einer 
Küche, Speiskammer, Hausgang, Holzſchopf, und 
einem kleinen Gemüß : Gärthen, Kaufsliebhaber 
koͤnnen ſelbe bis zum ede an e einſehen, 
die Zahlungsbedingniſſe werden am 5 
tage bekannt gemacht. Kempten den 18. Febr. 1823. 

K. baler. Kreis und Stadtgericht. 

Liet. Kellerer, Direktor, Dr. Brinz. 

Mit obrigkeitiſcher Crlaubnif, wird Dienftag 
den 11. März und die darauf folgenden Tage, in 
dem Haus des Hrn. Baron v. Ponicau auf Diters 
berg, in der Altſtadt, eine große Verſteigerun ge: 
halten, beſtehend in Seſſel, und Cannapees, Some 
mode und andere Käften, aller Arten Tische, Spie⸗ 
gel, Uhren, Porzellain und Gläfer, Fenſter⸗Vor⸗ 
hänge, Oel- und andere Gemälde, Kupferſliche 
mit vergoldeten Rahmen und Gläfer, Kuͤchenge⸗ 
ſchirr, mehrere Blumen, Garten- und Stallrequis 
ſiten, ein . Schlitten und Wuͤrſt en, 
nebſt vielen andern Artikeln und Haus fahrniſſen, 
welche gegen gleich baare Bezahlung, und Entrich⸗ 
tung des Kaͤufelkreutzers an den Meiſtbiethenden 
erlaſſen werden. 

In dem Hauſe Lit. A. Nro. 84. find Gartoffeln 


beſter Gattung zu verkaufen. 


» Baader; Verleger T. Dannheimer. 


Nro. 4, 


e von neuen Büchern, welche bei Buchdrucker und 
uchhaͤndler Dannheimer in Kempten zu haben find; 


Boyer Abhandlung über die chtrurgiſchen Krankheiten u. über 
die dabei angezeigten Operationen. 7ter Band 8. Wuͤrz⸗ 


burg 


822. N 3 fl. 
Spuriheim, G. Philoſophiſcher Verſuch über die moralifche 


und intellectuelle Natur des Menſchen. 


22. 1 fl. 30 kr. 
Sameter, J. P. Die Helden von Laupen. Vaterländiſches 


Schauſpiel in 4 Akt. 
18. C. St. ö. 


Sittig, 


8. Wuͤrzburg 


3. Bern 822. 1 fl. 20 kr. 


Lehrbuch der Religion, im Geifte, nach 


den Ausſprüchen und Vorſchriſten des Chriſtenthums für 
Gebildete. 8. Erlangen 822. N 1 fl. 
Lug, M. Geographiſch⸗Statiſtiſches Handlexikon der Schweiz 
für Reifende und Geſchaͤftsmaͤnner. Enthaltend vollftändi: 
Beſchreibung der 22 Kantone, deren Bezirke, Kreiſe u. 


Aemter, fo wie aller Städte, Flecken, Dörfer, Weiler, Schlöf: * 


er und Klöfter, auch aller Berge, Thäler, Wälder, Seen, 
luͤſſe und Heilquellen, in alphabet. not Nebſt ei: 
am 


nem Wegweiſer 


urch die Eidsgenoſſenſchaft 


mt G48. 


richten für Reiſende über Poſtenlauf, Geldeswerth u. Gaſt⸗ 


öfe. 2 Thle. 8. Aarau 822. 4 fl. 3 
Darſtellung des religiöfen Bildungsgan⸗ 


Fellenberg, C. v. t 
ges der wiſſenſchaftlichen Erziehungsanſtalten in Hoſwyl. 
8. Aarau 822. 


Krüſi, H. 


Kindes, als Winke der 


fl. 30 kr. 


N 30 kr. 


Bedeutende Augenblicke in der Entwickelung des 


atur über den Zuſammenhang des 


zuſſern und innern Lebens. Zäͤrtlichen und treuen Gattin: 


nen u. Müttern 


Zſchokke, H. 


Unterrichts in den Volksſchulen der fünf Welttpeile. 4. 


Aarau 822. 


ie Kirchenverbeſſerung 
ag er d'une constitution religieuse frei bearbeitet. 8. 


Aarau 


822. 1 fl. 24 kr. 
als. Aeg. Auserleſene Andachten eines kathol. Chriſten zur 


ewidmet. 38. 822. . 30 kr. 


Umriß von der Verbreitung des gegenſeitigen 


24 kr. 
im igten Jahrhundert nach LLoren- 


kr 


Morgen- u, Abendzelt mit Meß Beicht⸗Kommunion⸗Ve⸗ 
er: und verſchiedenen andern Gebethen, nebſt dem heil. 


reuzwege. 
Ueber die Best 


2te Aufl. 12. Augsburg 821. 12 kr. 
immung der Menſchheit, des Staats und der 


Kirche, oder die nothwendigſten Geſichtspunkte einer religi⸗ 


dsvernünfti 
ſtudierende 


5 


nglinge von einem 


Standeswahl, usa zur Beherzigung für 

eunde derſelben, Ge⸗ 

nk der Aeltern an ihre Söhne denen das wahre Wohl 

erſelben am Herzen liegt. 8. Landshut 322. 
1823. 


15 kr. 


npten d. 22. Febr. 1823 


— — 


— — 
anien, — Frankreich. — Groß: 


— — 
u weiteres Sinken zu verhindern 
ungeachtet hat die bloße Bermus 
heute Mittag von Paris ein: 
delskurier die franz. Rente nie⸗ 

aben möchte, die Wirfung ge: 
mittags ſaͤmmtliche Effekten 


e ſt erreich. 
Febr. (Privatſchreiben.) Alles 
ſtimmt darin überein, daß das 
fortdauernd auf Erhaltung 
Friedens hinarbeitet, und daß 
‚ung das politiſche Syſtem des 
detternich durch das Ableben 
zen in allen Anſichten uͤber⸗ 
Narquis von Londonderry kei⸗ 
‚erlitten hat. Man erklaͤrt 
u häufigen Kurierwechſel mit 
nach faſt gaͤn licher Beſeiti⸗ 
genheiten der Tuͤrkei, auſſer⸗ 
ugenblicke kein Gegenſtand 
Ar zwiſchen Oeſterreich und 
Stoff zur Unterhandlung dar⸗ 
Man verſichert, das oͤſterr. 
blos darum zu Verona in 
Petersburger Kabinets in 
äiſchen Halbinſel gefuͤgt, um 
14 Gedanken eines Bruchs. 
zulenken, und es ſei dieß 
er gelungen, als der Kaiſer 
erzeugung gewonnen habe, 
die wirkliche Abſicht babe, 
Europas kraftvolle Maß⸗ 
n, die Staatsklugheit gebie⸗ 
eines Kriegs im Oſten zu 


* 


die zur Bekaͤmpfung des de⸗ 


a een Prinzips anzuwendenden monar- 


> 


f 


als daß fie in die Reihen der 9 
gingen? Was die Invaſſon de 
trifft, fo iſt gar nicht zu fürchte 
de werden es uns an Behar 
thun. Die Franzoſen find e 
arm, und das iſt unſer Vorthe. 
at noch kein Volk feine Fr 
aͤren die Spanier ſo reich g 
Franzoſen, fie hätten nicht be. 
poleons ihren Heerd verlaſſen. 
den abzuwehren, bedarf es nur 
ſen, und dies haben wir. 
Frankrei 
Paris v. 11. Febr. Hı 
ch das Gerücht, daß der Hu 
ington in einigen Tagen wie! 
fen werde, und zwar mit ei” 
eine Vermittelung zur Verhuͤ. 
zwiſchen Frankreich und Spa 
de hätte. Inzwiſchen erwaͤhn 
London noch nichts von dieſer 
den neueſten engl. Tagsblaͤtter, 
mehr einer projektirten Reiſe 
nach Petersburg Erwähnung 
welche jedoch auch nur als un! 
ruͤcht mitgetheilt wird. Hr. 
hier aus Madrid angekommen 
unſern Miniſtern bereits lan; 
gehabt. Auch verſichert man, 
Maj. dem Koͤnige eine Priva 
ten habe, und daß man mit 
beobachteten Benehmen ſehr zu 
Es heißt, Frankreich habe mit 
nentalmächten enge Verbindur 
fen. Die Beftätiguug davon 
ten. — Das Gerücht ſpricht 
Miniſterwechſel in Spanien, un 
Ankunft des Grafen v. Neſſel 
Großbrit aui 
Aus engl. Zeitungen v. € 
Berichten aus Madrid iſt der 
dung des Lords Fitzroy⸗ So 
eitelt. Die Bewegung der G 
niens Hauptſtadt war ſo g 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden 
ſchlaͤge zur Beſeitigung oder 
aögerung des Kriegsunpeils & 
würden, Lord Fitzroy wird 
ren. — Man ſpricht von leb, 
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Bilderbuch für kleine wißbegi 
Kupf. 12. Nuͤrnberg a 29 esse Er * 


8. Nürnberg 82, 


Kolbe, J. P. Gründliche und umfaſſende Abhenblung 4 


Tabak, Andau u. Behandlung deſſelben 
Fe 1 Ser und Ealersicht er. und 
a er, Mütter, Erzieher u. Lehrer. g. Nürn⸗ 
9 Darſtellung der Ereigniffe bei den en Fr. 
buchen, wie Pe ch n Wahre unternommenen Heil⸗ * 
uchen, w ) ahrheit zutrugen. g. i 
=. u thut jetzt noth, > beffere Bolten 1 
ar 4, 5. Oi pen? Sr 
2. i i | 
Ban ganzer Völker n e Men en. F. Aer 


4 Hefte. 8. Erlangen 822. fl. 


> 8 0 fl. 

ae au, a und Abendopfer in . 
83 obinſon der Jun i ü 5 
„ar N Au . e Ein Leſebuch für Kin: 
Htjepn ittel und Rezepte, welche durch vieljährige Glan. 
9 erprobt u. bewaͤhrt erfunden worden find. zte Aug. 


ae 9. Nützliches u. aufrichtiges Pferd: oder 2556. 
225 e e 1 55 innerlichen range 
ſchrieben u. erklart werden 110 me Beifügung den J be: 

i „ſammt Beift 

hoͤrigen noͤthigſten Arzneimittel u. ee Ae 0 
haben wird, u. mi iche 

weifung verſehen, auch wird elebet, einlae Gon Tb 


Applizirung, wie auch den Frei 
sn. Freiſchnitt 
gebt einem Anhang von Rindoieh Ariane 14. 


Geiſtliche Oden und Lieder. Neuefte Auf. 


20 kr. 
Nach 30 jähriger 
n u. Vergnügen 
tte Auflage g. 


Neu entdeckte Tabacks Rec 4 
2 3 epte, oder Anwei 0 
en, s Sen n bofländifhe . Feel: 
kai verferti : 
ter Aach den virginifpen gu liehen. Bon einem J . 
fl. 8. Amſterdam 622. m Holländer. 
40 kr. 


Redakteur W. Bag er: Berleger T. Dann heimer. 


3.10. 1. 
bi 1 
Volks ar U 
ethaltaiſſe pr 


. 8. Grlangır 
: 1 fl. 6k. 


Keen ne be 


Dat Gold . a i 5 Pi 
100 7 and Wien 5 — u. wahrhafte Ge 


20 kr. 
erſiliens Lebensmorgen oder Jugendge⸗ 


„J. p. 9 
Ku: eines geprüften und frommen Mädchens. 12. Wlen 


1 fl. 
uf. —— Hebungsbtätter oder 200 Aufgaben aus der Sprachlehre, 


chreibung, Natur, eſchichte, Geſchichte u. Te nolos 
gie, eln dewißttes Salami des rn . ahl⸗ 
reichen en. Nebſt einer vollſtändigen Erläute: 
rung der Aufgaben als Hülfsbuch für Eltern u. Lehrer. 
Neue Aufl. g. Reutlingen 816, I fl. 12 kr. 
Dolt, J. Gbr. Hülfsbuch zur Schön: und Rechtſchreibung u. 
pe ſchriftl. Gedankenvortrage, für die obern Klaſſen in 
ürgerſchulen. te Aufl. 8. Wien g21. 50 ke. 
Nate €, Frauenwüre. 3 Bde. 8. Reutlingen 820. 4fl. Zokr. 
ne, K. Gh, Die Ausſchweifungen in der Liebe ihre Fol⸗ 
a ſewotl hinſechtlich e Schwächung als der veneriſchen 
krankheiten u Fur Aerzte und Nichtaͤrzte 
zul u. klar dargeſtellt Als Anhang: Die Heilung der 
Glehtenkranfpeir. 8 2. 40 kr. 
licht Morgen: Wee 1 
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belehrung des jungen Bürgers u. Landmannes. te Aufl. 
8. Landshut 821. kr. 
Die Sprache des Herzens zu Gott dem Herrn der katholiſchen 
riften. 8. Augsburg 821. 24 kr. 

Der Landpfarrer an feine Dorfgemeinde bel Einführung des 
von dem erleuchteten K. B. berkonſiſtorlum beantragten, 


und von Sr. Maj. dem König allergnädigft genehm ten | 
12 kr 


Kirchenraths. 8. 922. . 
Wie kann das Geſindeweſen verbeſſert werden? Ein Wort 
zu feiner Zeit. 8. Augsburg 622. 24 kr. 
Leonhardt, M. Geometrische Beſtimmung der Kreisflähe 
nebft Darlegung der wahren Faktore derſelben. te Aufl. 
Mit 1 Kupf. 4. . 18 kr. 

Stel, H. Der Armenfreun 
in den Geblethen der Armen: u. Krankenpflege mit Be⸗ 


ſchreibung der mufterhaften Einrichtungen vorzügl. Verſor⸗ 


gungss u. Belhäftigungs : Anſtalten, nebſt alphabetiſch ger 


ordnetem Regifter. Ein vollſtänd. Geſchäfts bu für Stadt⸗ 


u. Landgemeinden. Mit Kupf. u. Tabellen. gr. 8. * 
3 fl. 


ö 


822. 
„oder: Dienfttundiger Wegmele 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzaͤhlt von einem Welt burg eſer. 


———— —— — 
Mit Königl. allergnädigfter Freihelt.“ 2 
Sonnabend. — N. 31. — Kempten d. 22. Febr. 1823 
Deutſchland: Rheingegenden. — Oeſterreich. — Türkei. — Spanien, — Frankreich. — Groß: 
britanien. — Mancherlei. 
Deutſchland. Operationen ein weiteres Sinken zu verhindern 
RNheingeg enden. ſuchen. Demungeachtet hat die bloße Vermu⸗ 


Frankfurt v. 13. Febr. 0 den Kurfen thung, daß ein heute Mittag von Paris ein: 
der öffentlichen Fonds haben während der letz⸗ | getroffener Handelskurier die franz. Rente nie: 
ten 4 Tage keine bedeutende Schwankungen | driger gebracht haben möchte, die Wirkung ge: 
auf der hieſigen Boͤrſe ſtatt gefunden. Als habt, daß Nachmittags ſaͤmmtliche Effekten 
3 rund 1 * rn man er die etwas fielen. 
gegenfeitig die Wage haltende Mein HM ereri cd 
dere die nahe bevorſtehenden Ereigniſſe be Heſterreic 
trachten. Denn wenn in dieſer Hinſicht auc! Wien v. 8. Febr. (Privatſchreiben.) Alles 
Mehrere aus der bedrohlichen Stellung, die | was man hört, ſtimmt darin überein, daß das 
3 angenommen hat, den Schluß zie⸗ hieſige Kabinet fortdauernd auf Erhaltung 
n, daß ein Krieg mit Spanien um fo ge: des allgemeinen Friedens hinarbeitet, und daß 
wiſſer zum Ausbruch kommen werde, als die in dieſer l das politiſche Syſtem des 
franz. egierung auf die Beiſtimmung und Füuͤrſten von Metternich durch das Ableben 
wohl gar, noͤthigen Falls, auf den Beiſtand | des mit demſelben in allen Anſichten übers 
der großen Kontinentalmächte rechnen konne, einſtimmenden Marquis von Londonderry kei⸗ 
fo haben dennoch die Kommentarien der engl. ner Veränderung. erlitten hat. Man erklaͤrt 
Miniſter zu der Eroͤffnungsrede der Krone bei | ſich hieraus den häufigen Kurierwechſel mit 
vielen Andern die Anficht erweckt, daß Eng: London, indem, nach faſt gaͤnzlicher Beſeiti⸗ 
land bei jenem Kriege kein gleichguͤltiger Zu: gung der Angelegenheiten der Türkei, auſſer⸗ 
ſchauer bleiben werde. Bei dieſer Alternative | dem in dieſem Augenblicke kein Gegenſtand 
* ſich denn die Friedens hoffnungen um | vorhanden iſt, der zwiſchen Oeſterreich und 
mehr aufrecht, da alle öffentlichen und Pri: | Großbrittanien Stoff zur Unterhandlung dar⸗ 
vatnachrichten aus Frankreich befräftigen, daß | bieten koͤnnte. Man verſichert, das oͤſterr. 
in dieſem Lande keineswegs die Majoritaͤt der | Kabinet habe ſich blos darum zu Verona in 
Nation den Krieg verlangt, ſondern nur eine] die Wuͤnſche des Petersburger Kabinets in 
ewiſſe Partei, die ihn als das Mittel zur | Betreff der pyrenaͤiſchen Halbinſel gefuͤgt, um 
reichung ihrer beſondern Abſichten betrach- letzteres von jedem Gedauken eines Bruchs 
tet. Wenn nun (leberlegungen dieſer Art ge: mit der Pforte abzulenken, und es ſei dieß 
wiſſermaßen das Gleichgewicht unter den Pa: um ſo vollkommener gelungen, als der Kaiſer 
ierfpefulanten erhalten, und ſogenannte Lieb- Alexander die Ueberzeugung gewonnen habe, 
ea und ihre Gegner, die Kontremineurd, daß, wenn man die wirkliche Abſicht habe, 
von größern Wagniſſen abſchrecken, fo kommt | gegen den Weſten Europas kraftvolle Maß⸗ 
noch hinzu, daß Erſtere, ſollten fie auch die | regeln zu ergreifen, die Staatsklugheit gebie⸗ 
Friedens hoffnungen ihrer Parteigenoſſen nicht | te, den Ausbruch eines Kriegs im Oſten zu 
unbedingt theilen, doch, ſo viel als es ihre vermeiden, um die zur Bekaͤmpfung des de⸗ 
Krafte nur immer geſtatten, durch einfchlägige | mokratiſchen Prinzips anzuwendenden monar⸗ 
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chiſchen Kräfte nicht zu theilen, um auf alle 
Wechſelfaͤlle gefaßt ſein zu koͤnnen. 
r 

Aus Livorno melden oͤffentliche Blaͤtter un⸗ 
term 0. Febr.: Lord Strangford iſt auf einer 
engl. Fregatte, auf der er ſich zu Korfu ein: 
geſchifft hatte, um die Mitte Januars durch 
den Archipel gegen die Dardanellen zu geſe⸗ 
gelt. Er hoffte zwiſchen dem 20. und 30. Jan. 
in Konſtantinopel einzutreffen. Waͤhrend ſeines 
Aufenthalts zu Zante hatte er lange Konfe: 
renzen mit griech. Deputirten, die ſich dort 
eingefunden hatten. Bereits auf Korfu ſoll 
er Unterredungen mit angeſehenen Griechen ge: 
habt haben. Es iſt zuverlaͤßig, daß er noch 
vor feiner Abreiſe von Verona von feiner Re: 
gierung neue Verhaltungsbefehle erhielt, die, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, in gauz anderm 
Sinn verfaßt waren, als ſeine fruͤheren, ſo 
wie auch Lord Maitland, der Generalgouver⸗ 
neur der joniſchen Inſeln, ſeit einiger Zeit ein 
von ſeinem vorigen ganz verſchiedenes Betra⸗ 

en beobachtet, und gegen die Griechen gar 
eine Abneigung mehr aͤußert. 

Trieſt v. 12. Febr. Briefe aus Korfu vom 
26. Jan, wollen behaupten, Korinth habe ſich 
durch Kapitulation an die Griechen ergeben. 
Der Sitz der Regierung von More iſt jetzt 
in Napoli di Romania, deſſen Feſtungswerke 
wieder in guten Stand geſetzt werden. 

Spanien. 

Das Echo du Midi liefert endlich aus > 
italet bei Ax, vom 4. Febr., die nähern 
Imftände von der de der Feſtung 
Urgel. »Es war in der Nacht vom 25. auf 
den 20. Jaͤn., daß ein Convoy von 30 mit 
Lebensmitteln beladenen Maulthieren in die 
Feſtung geſchafft wurde. Am andern Mor⸗ 
gen ſendete Mina 600 Mann nach Ordino, 
im neutralen Gebiet von Andorre, welche 
gleich die Kirche, damit nicht Sturm gelaͤu⸗ 
tet werden koͤnne, umſtellten, und zwei Bruͤ⸗ 
der Roqua oder Blaſy genannt, aus hoben, 
und gefangen nach Urgel fuͤhrten. Sie wa⸗ 
ren beſchuldigt, die Lieferungen von Lebens: 
mitteln fuͤr die Feſtung zu beſorgen. So 
ward das Voͤlkerrecht gegen eine neutrale Voͤl⸗ 
kerſchaft verletzt, ee Frankreich zinspflich⸗ 
tig iſt.« — »6 Uhr Abends. Es iſt nun 
dein Zweifel mehr, daß die Forts von Urgel 


übergegangen find; fle haben ſich am 2. Febr. 
mit Kapitulation ergeben, und am 3. des 
Morgens um 6 Uhr zogen Mina’s Truppen 
daſelbſt ein. Schon ſeit mehreren Wochen 
nahrte ſich die Beſatzung blos von einem 
Pfund Brod des Tages, und ſeit 4 Tagen 
hatte ſie Nichts als Kleien zu eſſen. Si 
erhielt Erlaubniß, ſich hinzubegeben, wohin 
ſie wolle; 400 Perſonen (Kranke, Weiber, 
Kinder und Greiſe) blieben in der Feſtung 
uruͤck; die Uebrigen aber, 14 bis 1500 Mann 
ark, zogen am 3. Febr. unter Romagofa 
nach Salden ab, einem Dorfe im Thale von 
Andorre; ſie uͤbernachteten heute dort, und 
werden morgen hier erwartet. Sie ſind von 
Hunger und Muͤhſeligkeit ganz erſchoͤpft. (Ro⸗ 
magoſa hat ſich alſo nicht durchgeſchlagen, wie 
es Anfangs hieß.) Die Uebergabe der Fe⸗ 
tung Urgel, welche für Mina von gar kei⸗ 
ner Wichtigkeit iſt, wird fuͤr unſer Departe⸗ 
ment traurige Folgen on weil von da 
aus im vorigen ſpan. Kriege häufige Streif⸗ 
parteien uns überfielen, und Kontributionen 
erhoben. — Puycerda wird von den Konſti⸗ 
tutionellen ſtark befeſtigt. — General Eguia 
— ſeinen Sohn, zwei Enkel und einen 

effen zur Glaubensarmee geſtellt.« — 
Der Konſtitutionnel berichtet aus Madrid vom 
3. Febr.: »Das Korps der Inſurgenten un⸗ 
ter Beſſieres iſt zu Huete eingeſchloſſen. Es 
hat zu kapituliren verlangt. Beſſieres ſelbſt 
ſoll ſeinen Wunſch erklaͤrt haben, alle Spanier 
moͤchten ihre Zwiſtigkeiten, vergeſſen, und ihre 
Waffen gegen diejenigen vereinigen, welche den 
Boden des Vaterlandes bedrohten. Dieſe 
Aeußerung kommt freilich ein wenig ſpaͤt, auch 
hat Beſſieres ſchon oͤfter die Partei gewech⸗ 
ſelt, gleichwohl zweifelte man nicht, daß die 
Konſtitutioellen ihren verirrten Bruͤdern die 
Arme oͤffnen werden, und bei Abgang des Ku⸗ 
riers hieß es allgemein, daß der großmuͤthige 
Sieger die Kapitulation angenommen habe. 
Gleiche Großmuth, ſetzt der Konſtitutionnel 
hinzu, habe Mina gegen die Beſatzung von 
Urgel gezeigt; er habe ſie ruhig abziehen laſ⸗ 
ſen, obwohl der Hunger ſie bald in ſeine De 
auf Gnade und Ungnade haͤtte liefern müjfen.« 
Kaum hatte das fpan. Miniſterium Kunde von 
der Thronrede des Königs von Frankreich ers 
halten, als es den Cortes folgende Dekrete 
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zur Annahme vorfälug, die auch ſogleich er: 
folgte: 1) Eine neue Aushebung von 20,973 
Mann, um das Heer auf den Kriegs ſuß zu 
ſetzen; 2) die Ausruͤſtung von 150 Kanonier: 
ſchaluppen; 3) Ermaͤchtigung der Regierung, 
die freie Einfuhr der Waffen und Kriegsbe⸗ 
dürfniffe aller Art zu geſtatten; 4) Ueberwei⸗ 
ſung der fuͤr verkaufte Nationalguͤter einge⸗ 
ee Summen, ſo wie 5) des Ertrags der 

ergwerke auf den Fond des oͤffentlichen Kre⸗ 
dits; 6) Verpflichtung der einzelnen Provinz 
zen durch alle möglichen Mittel zur Beklei⸗ 
dung, Bewaffnung und Ausrüftung ihrer Kon: 
tingente mitzuwirken. Der Kriegsminiſter er⸗ 
ließ unterm 5. Febr. eine Ordonnanz, welche 
das ganze ſpan. Heer in drei große Korps 
theilt, und lautet: 1) Das Korps d' Armee in 
der ten Militärdivifion (Catalonien) wird 
fortfahren, unter dem Gen. Espoz v. Mina 
zu ſtehen; 2) über die Korps in der Sten und 
öten Militärdivifion (Navarra und Arrago⸗ 
nien) hat Se. Maj. dem Gen. Lieut. Balle⸗ 
ſteros, nach vorläufiger Dispenſation der Cor⸗ 
tes, ein Glied des Staatsrathes außerhalb 
demſelben anzuſtellen, den Oberbefehl uͤbertra⸗ 

en; 5) In der iſten Militärdivifion (Neu: 

aſtilien) wird ein Reſervekorps unter den Be⸗ 
fehlen des Gen. Lieut. Grafen v. Abisbal er⸗ 
richtet. 4) Die Kommandirenden dieſer drei 
Armeekorps werden zu gleicher Zeit General: 
kommandanten in den betreffenden Militaͤrdi⸗ 
vifionen fein. 

Frankreich. 

Paris v. 9. Febr. Waͤhrend im geheimen 
Comité vom Frieden noch gar nicht die Rede 
war, ſchlug Hr. Duvergier de Hauranne 
eine Aenderung vor, die man eher eine Ge: 
genaddreſſe nennen koͤnnte, denn ſie enthielt 
reine Geſinnungen zu Gunſten des Friedens. 
Er erwog die Frage über Krieg und Frieden 
nach allen Beziehungen. In Bm auf die 
3 bemerkte er, der Krieg muͤſſe deren 

uin bereiten; zur Zeit, wo die Vorraͤthe 
ſchwänden, würden neue Auflagen unerlaͤßlich 
werden; Opfer aber von einem leidenden, ge⸗ 
plagten Volke ohne Ende geheiſcht, müßten 
um ſo eher Unzufriedenheit erregen, als ganz 
Frankreich ſich fuͤr den Frieden ausſpreche; 
alles Unheil der Nation würde zuletzt jenen 
zugerechnet, die fuͤr den Krieg geſtimmt; man 


der Tirannei . Seht, in welche 


würde Maßregeln der Strenge tagte en, Ver⸗ 
haftungen vornehmen, Prevotalhoͤfe errichten, 
und am Ende alles verſuchen müffen, was 
je den 935 gegen eine Regierung erwecken 
koͤnne. ollte man aber die Steuern nicht 
erhöhen, fo müßte man zu Anlehen ſeine 
Zuflucht nehmen, was bei der Lage der Din⸗ 
ge, ohne den Staatskredit zu gefährden, nim; 
mer geſchehen duͤrfte, da dieſer Krieg ein anti⸗ 
nationaler ſei. — In Bezug auf die Streit: 
kraͤfte der Nation ſcheint ihm der Krieg nicht 
minder unmoglich. »Man verheißt 100,000 
Mann; ich aber zweifle, fuhr der Redner fort, 
an der Moͤglichkeit, ſie zuſammenzubringen. 
Einmal beduͤrft Ihr einer bedeutenden Macht, 
um Frankreichs innere Ruhe zu bewahren; 
dann ſind 40,000 Mann in Catalonien, wo 
es 11 Feſtungen gibt, wo die Belagerung 
von Barcellona allein 80,000 Mann erheiſch⸗ 
te, durchaus ungenuͤgend. Zwar koͤnnen 60,000 
Mann leichter durch Navarra vordringen; als 
lein man müßte auch da Pampeluna und Fuen⸗ 
tarabia belagern, allenthalben Truppen zur 
Sicherung der Verbindungen zuruͤcklaſſen, und 
ein Obſervationskorps an der Grenze Portu⸗ 
gals aufſtellen; fo kaͤme man hoͤchſtens mit 
25 — 30,000 Mann nach Madrid. Und wie 
lange koͤnnte man ſich ſo mitten unter einem 
feindlichen Volke halten? Ihr ſaget, Ihr wuͤr⸗ 
det daſelbſt eine Regentſchaft einfuͤhren; al⸗ 
lein ſoll dieſe mehr Recht als Ferdinand VII. 
haben, eine Konftitution zu geben? Und wel 
che der beiden Regentſchaften, die ſich heute 
um die legitime Gewalt ſtreiten, werdet Ihr 
anerkennen? Werdet Ihr Spanien die abſo⸗ 
lute Gewalt, ſelbſt die Inquiſition wiederge⸗ 
ben? Wird Ludwig XVIII. in der Geſchichte 
als ein Regent erſcheinen, der ſeinem Volke 
eine Charte gab, und den Spaniern das Joch 
nge 
Ihr gerathet! Führe Ihr die abſolute Ges 
walt ein, ſo werden die liberalen Spanier, 
welche die Mehrzahl der Nation bilden, ſich 
nie unterwerfen; und es wird ein ewiger 
Buͤrgerkrieg werden. Gebt Ihr Spanien eine 
Charte der Euern gleich, ſo werden die Sol⸗ 
daten der Glaubensarmee nie fie anerkennen. 
Ihre Häupter haben dies Euch ſelbſt erklart. 
Haben Sie Euch nicht L angekuͤndet, 
daß fie in dieſem Falle ihre Waffen gegen 
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Euch ſelbſt kehren würden? Was wollt Ihr 
denn in Spanien bei dieſem Widerſtreite der 
ze und der Meinungen? Ihr werdet 

uch nothgedrungen finden, Spanien militaͤ⸗ 
riſch zu beſetzen; Ihr werdet dort einige Jah: 
re verweilen, und weil dies Land keine Mit⸗ 
tel darbietet, ſo wird Frankreich, nebſt ſeiner 
Regierung, auch die in Spanien zu bezahlen 

ben. ies iſt aber nicht Alles. Haß des 

remden und Nationalſtolz iſt dem Spanier 
eigen. Der laͤngere Aufenthalt der Armeen 
im Lande, kleine Bedruͤckungen, wie militaͤri⸗ 
ſche Beſetzungen immer nach ſich ziehen, wer⸗ 
den zuletzt die Nation ermuͤden, alle Meinun⸗ 
gen zu Euerm Haſſe, und alle Arme zu Eu⸗ 
rer Beſiegung vereinen. Es iſt demnach Euch 
allein unmöglich, Spanien anzugreifen. Wenn 
Ihr dennoch dies beſchloſſen habt, ſo iſt es 
darum, weil Ihr durch einen geheimen Trak⸗ 
tat mit fremden Maͤchten gebunden ſeid, de⸗ 
nen Ihr im Augenblick, wo Ihr Spanien 
uͤberzieht, Frankreich preisgeben werdet. Wohl⸗ 
an, wenn im erſten Falle Gefahr fuͤr die Mo⸗ 
narchie oder die Nation vorhanden iſt, ſo iſt 
fie im letzten noch großer. Die Ehre Franf⸗ 
reichs und ſelbſt die Fortdauer ſeiner Inſtitu⸗ 
tionen ſteht auf dem Spiel. Glaubt. Ihr 
denn, die Fremden, wenn ſie nach Frank⸗ 
reich kommen, werden Eure Charte. aufrecht 
halten, ſie, die kaum die Konſtitutionen 
der verfchiedenen deutſchen Staaten dulden ? 
Glanbt Ihr, ſie werden irgend eine Diskuſ⸗ 
ion geſtatten, die Freiheit der Preſſe beſtehen 
aſſen, nicht z. B. in das Buͤreau jedes Jour⸗ 
nals einen ruſſiſchen oder preuß. Cenſor ſetzen, 
wenn ſich etwa kein Franzoſe faͤnde, niedrig 
genug, ihren Agenten zu machen? Meint Ihr 
nicht, daß fie ſelbſt dieſe Tribune würden um⸗ 
ſtuͤrzen wollen, auf der man allein noch die 
Stimme. für. ſein Vaterland erheben darf? 
(Großer Beifall auf den Baͤnken der Oppoſi⸗ 
tion: Mehrere Stimmen: Das wollen ja eben 
dieſe Herren, das iſt das Ziel aller ihrer Raͤnke !) 
und dann habt Ihr Euch auch nur gewürdigt 
an Englands Politik zu denken ? Dieſe kann, 
ſo wie ſie ſich ankuͤndigt, Euch keineswegs be⸗ 
ruhigen. Laͤge es auch gar nicht in Englands 
Jutereſſe, die Halbiuſel zu ſchuͤtzen; ſo konnen 
doch eine Menge Umſtaͤnde jeden Augenblick 


den Krieg mit demſelben herbeifuͤhren. Man 
hat von Korſaren geſprochen; dieſe Gefahr, 
die man wohl uͤbertrieben haben mag, iſt 
dennoch nicht blos eine Schoͤpfung der Ein⸗ 
bildungskraft. Allein die Korſaren pflanzen 
die Flagge der feindlichen Macht auf, wie man 
weiß, und das Viſitationsrecht führt unftreis 
tig zu Mißhelligkeiten mit England, welches 
nie jenes Recht Euch zugeſtehen wird. Ohne 
Zweifel werdet Ihr Cadix und Barcelona blo— 
kiren wollen; glaubt ſicher, England wird 
Eure Blokade nicht anerkennen. 
Großbritanien. 

London v. 11. Febr. Seit geſtern ſind 
auch die engl. Fonds in ſtetem . die 
konſol. 3 Proz., ſtanden am Schluſſe der heu⸗ 
tigen Boͤrſe zu 73 J; die franz. 5 Proz. zu 
75, 25; die ſpan. zu 54%. Als Urſache gibt 
man das Geruͤcht von einem Embargo in den 
franz. Haͤfen an; ein Ereigniß, das zwar nicht 
unwahrſcheinlich iſt, aber doch wenig beweiſen 
würde. — Ein Handels ſſchreiben aus London 
vom. 10. Febr. ſagt: »Hier ſind die Verluſte 
durch das Fallen der Staatspapiere ungeheuer! 
Haldimand ſoll ſchreckliche Verluſte erlitten 
haben, und dem dermaligen weltbekannten 
rechnet man während. 8 Tagen einen. täglichen 
Verluſt von 150,000 bis 200,000 pf. t. 
nach! Es waͤre politiſch wichtig, wenn 
dieſer Mann das Opfer einer Krifis. würde, 
zu deren Herbeiführung er durch Anſchaffung 
der Mittel nicht wenig mitgewirkt hat.« 

anch er lei. 

Die Nachricht von dem Einruͤcken der roy⸗ 
aliſtiſchen Truppen in Madrid, welche auf den 
Grund Fa deen d von einem 

roßen Frankfurterhauſe durch Eilboten nach 

ien geſchickt, und dort allgemein geglaubt: 
worden war, wird nun ſelbſt im oͤſterr. Bes 
obachter v. 15. Febr. widerrufen. — In Stutt⸗ 
gart gieng am 18. Febr. das Geruͤcht, daß! 
ein durchreiſender Kurier die Nachricht von! 
dem Ableben des Königs. von England mita⸗ 
gebracht habe. f 


Es iſt ein Landtafel⸗Schein per 50 fl. auf eine 
Realität im Kempter Landgerichts Bezirke nach 
250 fl. verſichert, gegen baar Geld umzuſetzen, und 
das Nähere bei dem churfürſtl. Braͤuhaus⸗Ver⸗ 
waltungsamte in der Neuſtadt Kempten zu erfahren. 
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Deutſchland: Rheingegenden. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 
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Deutſchland. 
Rheingegenden. 
Vom Oberrhein v. 16. Febr. Das Ge: 
ruͤcht vom nahen Abſchluß eines engen Buͤnd— 
niſſes zwiſchen Frankreich und Rußland ver⸗ 
breitet ſich von mehreren Seiten her. Nach 
e iſt daſelbſt die Nachricht ver: 
reitet, daß Hr. v. Neſſelrode ſich in Perſon 
dorthin begeben werde, um die Artikel des 
Buͤndniſſes mit dem franz. Miniſterium feſt⸗ 
zuſetzen. — Die badenſchen Abgeordneten find 
insgeſammt in ihre Heimath zuruͤckgekehrt. Man 
läßt ihren wohlmeinenden Abſichten und ihrem 
Eifer fuͤr das Wohl des Landes allgemeine 
Gerechtigkeit widerfahren; nur ſinden Man⸗ 
che, daß der Augenblick ihrer Oppoſition nicht 
ganz gut gewaͤhlt war. 
— panien. 

Die Thronrede des Koͤnigs von Frankreich 
erneuerte die Entruͤſtung, die Madrids Ein⸗ 
wohner bei Bekanntwerdung der Noten der 
drei Mächte empfunden hatten. Eine Ge: 
3 war herrſchend, die Unabhaͤngigkeit des 

aterlandes um jeden Preis zu vertheidigen. 
Die Regierung ſcheint dem patriotiſchen Auf: 
ſchwung der Buͤrger durch kraͤftige Maßregeln 
zu Hülfe kommen zu wollen. Die Vertheidi⸗ 


gungsmaßregeln, die fie den Cortes vorgeſchla⸗ g 


en, ſind ganz nach alt⸗ſpaniſcher Gewohnheit; 
— Provinz wird nemlich uͤberlaſſen, für die 
Vertheidigung ihres Gebiets zu ſorgen und die 
Regierung behaͤlt ſich nur die oberſte Leitung 
dor. Bekauntlich hat Spanien von feiner al: 
ten Territorialabtheilung einen Lokalitaͤtsſinn 
beibehalten, der aus jeder Provinz in gewiſſer 
Art einen eigenen Staat macht, der ſich ſelbſt 
regiert, fobald ſeine Verbindungen mit der Ne: 
gierung unterbrochen ſind. Dieſe Einrichtung 
macht eine gaͤnzliche Eroberung Spaniens 


beinahe unmöglich und die Beſetzung der 
Hauptſtadt durch fremde Truppen iſt ebendes⸗ 
wegen von geringer Wichtigkeit für das Ganze. 
— Von der Grenze v. 6. Febr. Das Manifeſt 
der ſpan. Regierung war am 2. dies zu Ma⸗ 
drid unter der Preſſe, und man glaubte, es 
werde dar - Tage nachher bekannt gemacht 
werden. Man ſagt, es ſoll an Kraft demje⸗ 
nigen nicht nachſtehen, das im k. Schloſſe zu 
Sevilla am 1. Jan. 1809 erſchien. 


Frankreich. 
Paris v. 13. Febr. Die Etoile berichtet 


aus Wien vom 2. dies: Man beſchaͤftigt ſich 


daſelbſt unter dem Publikum viel mit den ſpan. 
Angelegenheiten. Man behauptet, ein Diplo⸗ 
mate vom erſten Range und anerkannten Ber: 
dienſten ruͤckſichtlich von Unterhandlungen über 
die auswärtige Politik, werde ſich naͤchſtens 
mit Inſtruktionen und Vollmachten von groͤß⸗ 
ter Wichtigkeit von Wien nach Madrid bege⸗ 
ben. — Die Etoile will ferner wiſſen, Graf 
Neſſelrode, ruß. Miniſter der auswärtigen Aus 
elegenheiten, werde in Paris erwartet. Sie 
feht hinzu, nach den letzten Briefen aus War⸗ 
ſchau ſei ſeit der Ankunft des Kaiſers Alexan⸗ 
ders in Warſchau von großen Truppenbewe⸗ 
ungen in mehreren poln. Provinzen die Rede. 
(Direkte Nachrichten erwaͤhnen davon nichts.) 
Man bemerke beſonders im Kriegs miniſterium 
ſehr große Thaͤtigkeit. — Aus Perpignan wird 
vom 6. dies geſchrieben: Der Erzbiſchof von 
Tarragona iſt mit der Poſt hier angekommen. 
Die uͤbrigen Mitglieder der Regentſchaft wer⸗ 
den morgen eintreffen. Ebenſo werden auch 
noch 2 Wagen mit ſpan. Fluͤchtlingen, welche 
in Marſeille an das Land geſtiegen ſind, hier 
eintreffen. — Der Gen. Lieut. Curial, welcher 
diejenigen Divifionen der Pyrenaͤenarmes be⸗ 
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fehligt, bei welcher ein Stabsoffizier und 6 
niedere Offiziere vom 18. Lin. Inf. Regiment 
vor Kurzem plotzlich auf halben Sold geſetzt 
worden ſind, hat deshalb folgenden Tagsbe— 
fehl erlaſſen: »Perpignan, v. 4. Jan. 1823. 
Tagsbefehl. Ein Stabs- und ſechs Su⸗ 
baltern⸗ Offiziere eines Regiments der Divi: 
fion, find, ſch 
ſaͤtzen uͤberwieſen, abgedankt worden. Dieſe 
gerechte Strafe wird allen denjenigen zur Lehre 
dienen, die in die Verſuchung gerathen möch: 
ten, uͤber ihre Pflichten zu deuteln oder, von 
deren Wichtigkeit nicht lebhaft durchdrungen, 
lau in ihrer Art und Weiſe zu ſehen und zu 
denken find. Die Pflicht eines guten Offi⸗ 
zlers beſteht nicht nur darin, daß er die Funk⸗ 
tionen ſeines Grades gehoͤrig erfuͤllt, er muß 
auch in allen ſich darbietenden Umſtaͤnden 
(durch Wort und That) ſeine Liebe und ſeine 
Ergebenheit für den König und feine erlauchte 
Familie an den Tag legen. Er darf nichts 
vernachlaͤßigen, um bei den Untergeordneten 
die edlen Geſinnungen, welche ihn beſeelen, 
zu unterhalten. Der General: Lieutenant iſt 
eſt entſchloſſen, eine ähnliche Strafe für jede 
ilitärperfon, von welchem Grade fie auch 
ſei, deren Meinung eg fein koͤnnte, zu 
verhaͤngen. Er kennt zu ſehr den guten Geiſt 
der Korps unter ſeinen Befehlen, um je zu 
befuͤrchten, in dieſe Nothwendigkeit verſetzt zu 
werden. Ebenfalls iſt er uͤberzeugt, daß das 
tapfere 18. Lin. Inf. Regiment, gegenwärtig 
von ſeinen unreinen Beſtandtheilen befreit, 
in Zukunft nur eine einzige Familie bilden, 
und die Geſinnungen der Treue, wovon das— 
ſelbe ſtets das Beiſpiel Laa hat, frei 
ausdrucken wird. Der General: Lieutenant, 
Kommandant der Diviſion: Curia l.« — 
Votum des Generals Foy uͤber den Entwurf 
der Addreſſe der Deputirtenkammer. Meine 
erren! Ich habe die Ehre, Ihnen folgenden 
uſatz zu der Addreſſe an den König vorzu: 
em: »Wenn Ihr vaͤterliches Herz Ihrem 
olke die Leiden eines unvermeidlich geworde⸗ 
nen Krieges nicht erſparen kann, ſo waͤre es 
fuͤr uns Grund einer gerechten und tiefen 
Dankbarkeit, wenn durch den Willen des Koͤ⸗ 
nigs und die Entwicklung der Nationalkraͤfte 
unſerem Vaterlande Bürgfchaft gegeben wuͤr⸗ 
de, daß niemals entweder in Folge der Wech⸗ 


lechter Geſinnungen und Grund 


ſelfaͤlle des Krieges oder unter dem Vorwande 
der Allianz und Huͤlfsleiſtung, fremde Trup: 
pen den franz. Boden besreten.« Meine Her: 
ren, mein Amendement geſchieht aus Veran⸗ 
laſſung der Rede eines Mitglieds der Majo— 
rität, deſſen Aeußerungen mir deßwegen wich: 
tig vorkommen, weil der Praͤſident des Mini⸗ 
ſterrathes in ſeinen Erlaͤuterungen auf dem 
Rednerſtuhl dieſelben in gewiſſer Art befräf: 
tigte. Jenes Mitglied ſagte — und ſeine 
Parthei zeigte daruͤber keine Spur von Ueber⸗ 
raſchung — der Einmarſch fremder Truppen 
in Frankreich, um nach Spanien zu ziehen, 
ſei eine ſehr natuͤrliche Sache, wovon die Ge: 
ſchichte viele gleichartige Beiſpiele aufzaͤhle, 
und woruͤber man ſich alſo keine Sorgen ma⸗ 
chen ſolle. Der Miniſterpraͤſident fing zwar 
mit der Erklarung an, wir würden den Krieg 
allein führen, ließ ſich aber ſpaͤterhin die Wor⸗ 
te, die ich genau behalten habe, entſchluͤpfen: 
»Wir ſind in der Alternative, entweder die 
ſpan. Revolution befriegen oder fie an unſe⸗ 
rer Nordgrenze (gegen die Allürten) verthei⸗ 
digen zu müllen.« Eine wichtige Eroͤffnung, 
die wenig Erfreuliches hat! Wir fuͤhren ſchon 
ſeit einem Jahre mit Spanien Krieg, jetzt er⸗ 
klaͤren wir ihn. Seit einem Jahre litten die 
Spanier allein durch die Folgen des Buͤrger⸗ 
kriegs, den Frankreich angeblaſen; ihr Kredit, 
ihre Ruhe war gi Seit 3 Monaten erndten 
auch wir die Früchte des boͤſen Saamens, 
den wir ausgeſtreut. Unſer Staatskapital iſt 
geſchwaͤcht, der oͤffentliche und Privatkredit an 
ihren Quellen abgegraben, der Gewerböfleiß 
gelaͤhmt; täglich brechen Fallimente aus. Um 
den Handel Frankreichs mit der neuen Welt, 
der ſich während der Friedenszeit mit reißen: 
der Schnelle entwickelte, iſt es geſchehen. Die 
Secaſſekuranz ſteigt außerordentlich, die Ko⸗ 
lonialwaaren vertheuern und ihr Verbrauch 
vermindert ſich. Wenn ſolche Unfaͤlle ſchon 
jetzt hervortreten, wo zwar nicht Frieden, aber 
doch noch nicht Krieg iſt, wie wird es erſt 
ſein, wenn der Krieg in vollen Flammen aus⸗ 
gebrochen? wenn die vermehrten Ausgaben 
unverhaͤltnißmaͤßige Auflagen oder verderbliche 
Anleihen nöthig machen werden? wenn Zwang 
angewendet werden muß, um die Rekruten in 
den unpopulären Krieg zu ſchleppen? wenn 
Tauſende von Korſaren die 400 Mill., die 
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unſer Handelöftand dem Meere anvertraut 

t, pluͤndern werden? wenn die Mehrzahl der 
Fabrkibeſther ihre Arbeiter wegſchicken muß? 
wenn endlich Gewerbe, Handel und Kredit 
lange Zeit in voͤlliges Stocken gerathen wird? 
Dieſe Zukunft iſt ſchauerlich und doch wollte 
ich mich noch troͤſten, wenn es in unſerer Macht 
ſtände, unſere Leiden abzukuͤrzen, mit andern 
Worten, wenn wir ſelbſtſtaͤndig den Krieg fuͤhr⸗ 
ten. So entſchloſſen auch immer das ſpan. 
Volk ſein mag, ſeine N Hi bis auf 
den Tod zu vertheidigen, ſo wuͤrde es doch 
riedensvorſchlaͤgen Gehoͤr ſchenken, weil es 
Seiten braucht, um feine Finanzen zu beilen 
und feine Inſtitutionen zu befeſtigen. Wären 
wir alfo allein bei der Sache betheiligt, fo 
konnte früher oder jpäter der Friede leichten 
Kaufs errungen werden. In dieſer Ruͤckſicht 
find mir die koͤnigl. Worte: „wenn der Krieg 
unvermeidlich iſt, ſo werde ich ſuchen, ſeinen 
Umfang zu beengen und ſeine Dauer zu kuͤr⸗ 
en eine willkommene Verheißung. Buͤrg⸗ 
ſchaft dafür boͤte ſchon der gluͤckliche Mecha⸗ 
nismus der konſtitutionellen Monarchie. Se⸗ 
gen Sie den Fall, daß eine ftürmifche De: 
mokratie in einen ungerechten Krieg verwickelt 
iſt, ſie wird aus ſeinem Strudel ſich nicht 
los machen konnen, bis fie unterſinkt. Oder 
wäre ein abſoluter Monarch, ein Deſpot auf 
den Punkt getrieben, wo wir ſtehen: ſeine Po⸗ 
litik, feine weitſchweifenden Plane, fein Ehre 
geiz, ſeine Lage wuͤrden ihm Ruͤckſchritte un⸗ 
terſagen. Die konſtitutionelle Monarchie da⸗ 
gegen fuͤhrt ein Heilmittel ſolcher Irthuͤmer 
mit ſich. Miniſter, die unfaͤhig ſind, den 
Parteien Widerpart zu halten, gehen mit oder 
durch die Parteien zu Grunde. Das Konſeil 
des Fuͤrſten wird mit neuen Mitgliedern be: 
ſetzt, Maͤnner von Nationalgeiſt kommen an 
die Spitze und laſſen die Stimme der Na: 
tion vernehmen — das Vaterland iſt gerettet. 
Alſo, meine Herren, wenn Frankreich allein, 
unabhaͤngig von Außen, im Zwiſt mit Spa⸗ 
nien wäre, fo würde ich zwar die Leiden eines 
fo abgeſchmackten, ruhm- und gewinnloſen, 
ungerechten, unpolitiſchen und unſittlichen 
Krieges beklagen, aber ich ſehe doch ein Ende 
voraus und faͤnde dadurch Erleichterung in 
meinem Schmerz, aber ſo iſt es nicht; der 
gegenwärtige Krieg reicht Über unſern Geſichts⸗ 


kreis hinaus; der Inpuls dazu kam von Au⸗ 
fen. Der Zorn über Spanien iſt nicht franzoͤ⸗ 
ſiſch, er iſt nur ein Echo. Wir. find es nicht 
allein, die den Brand anblaſen; es ſteht alſo 
nicht in unſerer Macht, ihn auszuloͤſchen. Bis 
wohin wird er ſeine ſchrecklichen Verheerungen 
verbreiten? Hier iſt der Punkt, meine Her⸗ 
ren, auf den mein Amendement zielt; ri iſt 
die 4 Gefahr, uͤber deren Daſein ich 
von den Miniſtern des Koͤnigs Erlaͤuterungen 
verlange, Erlaͤuterungen zur Beruhigung der 
Legislatur und Frankreichs, glauben die Mi⸗ 
niſter uns bereden zu koͤnnen, fie handeln als 
lein, nach eigenen Planen und mit voller Frei⸗ 
heit, hier ſprechen Thatſachen gegen fie. Der 
verborgene und unterirdiſche Krieg, den unſere 
Regierung ſeit einem Jahre mit Spanien fuͤhrt, 
zeigt ſich plotzlich in einem ſchreckbaren Lichte, 
nimmt einen drohenden Ausbruch. Iſt hieran 
Spanien ſchuld? .... Iſt doch die Lage dieſes 
Landes dieſelbe wie im Jahre 1820 und 1821! 
Es brach eine Revolution aus, aber nie war 
eine weniger von Ausſchweifungen begleitet. ... 
Dies ſage nicht ich, dies ſagt Lord Liverpool, 
der alte, beharrliche Gegner der franz. Revo⸗ 
lution, der Grundpfeiler der engl. Ariſtokra⸗ 
tie.... Aber was der edle Lord nicht gejagt 
hat und was ich daher hinzufuͤgen muß, iſt 
dieſes, daß in den drei Jahren ſeit der Ne: 
volution weniger Verurtheilungen wegen polit. 
Vergehungen im konſtitutionellen Spanien vor⸗ 
fielen, als in einem Jahre in Frankreich 
nach den acht Jahren der Reſtauration. 
Der Herr Praͤſident des Conſeils fagte hnen, 
daß die Ereigniſſe vom 7. Jul. die Verhaͤltniſſe 
Frankreichs zu Spanien veraͤndern mußten und 
wirklich verändert haben. Aber auch nach 
dem 7. Juli ſtand unſer Kabinet in aͤuſſerlich 
gutem ee hr mit Spanien und hier 
auf dem Rednerſtuhl widerlegte Hr. v. Villele 
den Vorſchlag eines Deputirten, fuͤr den Un⸗ 
terhalt der Gefluͤchteten des Glaubensheeres 
wie bei den alten ſpan. und portugieſ. Refuͤgies 
(zu Napoleons Zeit) einen Plaß im Budget 
anzuweiſen. Der Hr. Miniſterpraͤſident fag: 
te Ihnen ferner, die Regierung habe im Mo: 
nat Juli temporiſirt, weil ſie damals die Mit⸗ 
tel zum Kriege noch nicht gehabt, die erſt 
gegen den 15. Nov. hin in Bereitſchaft ge⸗ 
weſen. Allein unſere Armee war im Juli 
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zahlreicher ımd Hatte mehr alte Soldaten, als 
jetzt, und was das Material betrifft, fo be: 
durfte es deſſen nicht viel, um den Krieg an⸗ 
guianaen, falls er nöthig war. Aber die 
Rathgeber der Krone hielten ihn damals für 
unnöthig, man muß . das Geheimniß 
ihrer Politik anderswo uchen. Verona iſt 
der Ort, woher uns der Krieg kam. Unſere 
Einmiſchung in die ſpan. Angelegenheiten 
iſt keine Handlung unſerer Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit. Die Trippel: Allianz ſteht hinter uns und 
draͤngt uns vorwärts, ſelbſt gedraͤngt vom 
Sturme der Partei, die uns beherrſcht. Der 
ſpan. Krieg iſt kein iſolirter, er wird bald ein 
europäiſcher fein; Ihr fangt ihn bei den Py⸗ 
renden an, unahnend, wohin er ſich wenden 
und wo er enden wird. Aber wir, Frankreichs 
Abgeorduete, wir müffen vor allem über die 
Unverletzlichkeit unſeres Gebiets wachen. Dies 
iſt das erſte Beduͤrfniß der Nation, der feu⸗ 
rigſte Wunſch aller franzoͤſiſchen Herzen. Mein 
Amendement wird nicht ohne Wirkung ſein, 
wenn es die Miniſter veranlaßt, die Beſorg⸗ 
niſſe zu beſchwichtigen, die ihre Reden und die 
ihres Anhanges in der Kammer verbreitet ha⸗ 
ben. Ich verlange daher, wie ich das Recht 
habe, von den Miniſtern Aufſchluß uͤber fol⸗ 
gende Punkte: 1) Welche Verabredungen wur⸗ 
den mit den auswärtigen Mächten zu Verona 
in Betreff unſerer Einmiſchung in die ſpan. 
Angelegenheiten genommen und ſind ſie von 
der Art, daß fie eine bleibende oder vorüber: 
ge Beſetzung eines Theils des franz. Ge⸗ 
iets durch die a zur Folge ha: 
ben werden? 2) Welche Maßregeln ſind ge⸗ 
troffen, um dieſe Okkupation fuͤr den galt zu 
verhindern, wenn die auswärtigen tächte 
durch den Gang der Ereigniſſe dahin getrie⸗ 
ben würden, fie für nuͤtzlich zur Ausführung 
ihrer Anfchläge auf Spanien oder auf Frank⸗ 
teich zu erachten? Im Fall die Nationalun⸗ 
abhängigkeit zum Opfer gebracht oder nur 
nicht Pinlänglich verbuͤrgt fein follte, fo wäre 
es für mich, als loyalen Deputirten, ſtrenge 
prict, in oͤffentlicher Sitzung zu ver: 
angen, daß die Miniſter, welche die Ernie⸗ 
drigung der Krone und den Ruin des Landes 
unterzeichnet oder 

eſtand verſetzt werden. 
Redakteur W. Baad, 


zugelaſſen haben, in Ankla⸗ f 
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Großbritanien. 


London v. 11. Febr. Die Sun enthaͤlt 
einen bemerkenswerthen Artikel: »Es ſcheint 
uns gegenwärtig faſt unmoͤglich — ſagt dies 
ſes Blatt in einer Kritik der Sitzung der Dez 
putirtenkammer, in welcher die Addreſſe votirt 
wurde — daß England, ſelbſt nur bis zur 
Eröffnung des Kriegs polig Frankreich und 
Spanien neutral bleiben fünne. Wenn es 
wahr iſt, daß Hr. v. Villele erklaͤrt hat, daß 
das franz. Miniſterium in dem Wechſelfall 
ſei, entweder die ſpan. Nevolution an den 
Pyrenaͤen anzugreifen, oder ſie an Frank⸗ 
reichs noͤrdlichen Graͤnzen zu vertheidigen, fo 
würde dieſe Stellung Frankreichs unverzuͤg⸗ 
lich die wahre Politik Englands entſcheiden, 
und wir müßen uns fuͤr den Krieg erklaͤren, 
fuͤr einen unmittelbaren Krieg, ſobald 
die franz. Armee in Spanien einrüdte. Bis 
jetzt hatte man behauptet, Frankreich habe zu 
Verona die Ermaͤchtigung verlangt, Spanien 
anzugreifen; wenn aber dieſe Behauptung. 
ſich falſch zeigte, wenn es wahr waͤre, daß 
Frankreich wirklich zum we gezwungen wor⸗ 
den fei, dann liegen die Wuͤrfel ꝛc.« 


Mancher lei. 


Die Quoditienne iſt ſehr erbost darüber, 
die Spanier beim Anblicke der franz. 
Ruͤſtungen fo wenige Beſtuͤrzung zeigen. Sie 
nimmt dem Deputirten Arquelles ſehr übel, 
daß er gefagt habe: »Wenn der König Lud⸗ 
wig von Frankreich den Gott des heil. Lud⸗ 
wigs angerufen habe, ſo werden dagegen die 
Spanier den Gott der Vernunft und Gerech⸗ 
tigkeit anrufen, und wenn der angenommene 
Sohn Ludwigs XVIII. (Herzog von Angou⸗ 
leme) nach Spanien komme, werde man ihm 
das Gefaͤngniß zeigen, in dem Franz I. von 
Frankreich geſeſſen.« 


In einem leinenen Anhängfad wurden 5 fl. 154 kr. 
unter der Thüre der k. Poſtverwaltung gefunden. 
ir rag find in der Kanzlei des Magiſtrats hin⸗ 
terlegt. 


Vergangenen Donnerſtag wurde vom meuftädfis 
ſchen Kaffeehauſe bis zur Refidenz ein mit Perlen 
geſtrickter Tobacksbeutel verloren. Der Finder des⸗ 
elben wird erſucht, denſelben im 3. C. gegen 
Douceur abzugeben. 
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dr Verleger T. Dännhelmer, | 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
N erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
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Deutſchland. 
Rheingegenden. 
Frankfurt v. 17. Febr. Man ſchmei⸗ 
chelt ſich hier, ſo wie wohl in ganz Deutſch⸗ 
land, noch immer, daß Ludwig XVIII., dem 
man viel ig beilegt, unmöglich ernſtlich 
wollen könne, ‚feine Regierung in einen Krieg 


verwickelt zu ſehen, durch den gerade das 


Gegentheil von dem herbeigeführt werden duͤrf⸗ 
te, was man durch denſelben bezwecken will. 
In franz. Renten werden unter den jetzigen 
Umſtaͤnden gar keine Geſchaͤfte gemacht, be: 


. eitdem man auf hieſigem Platze durch 


andelsbriefe aus London benachrichtigt iſt, 
daß die erſten engl. Häuſer eilen, ſich der 
anz. Effekten zu entledigen, um ihre Fonds 
ſpaniſche umzuſetzen. Auch an hieſigem Orte 
hält man unter den jetzigen kritiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen Spekulationen in ſpan. Papieren für 
weniger gewagt, als die in franzoͤſiſchen, ob⸗ 
gleich die Rente geſtern von Paris wieder zu 
einem Kurs über 79 hier eingetroffen iſt, wäh: 
rend ſie Tags zuvor 77, 45 ſtand. — In die⸗ 
en Tagen ging ein 'Öflerr. Kabinetskurier, von 
ondon kommend, hier durch nach Wien. Ein 
bei dem Hrn. v. Anſtett eingetroffener ruß. 
Kurier muß Ueberbringer wichtiger Depeſchen 
wefen fein, weil die ruß. hieſige Geſandt⸗ 
aft, ſogleich nach Empfang derſelben, meh⸗ 
tere Kuriere nach verſchiedenen Richtungen ab⸗ 
fertigte. 
EUER 


Semlin v. 9. Febr. Die Poften von 
Seres und Salonichf vom 21. und 23. Jan. 
find diesmal ungewöhnlich ſchnell in Belgrad 
ting en. Sie bringen indeſſen nichts Er⸗ 
ubliche s. Abdullah Paſcha treibt in beiden 

en die Chriſtenſtener mis unmenſchlicher 


r ein. Die Gewißheit, daß die Griechen 
eine Unterftügung von den europ. Mächten 
u erwarten haben, welche man nach Auflö- 
ung des Kongreſſes von Verona in gedachten 
Staͤdten erhielt, hatte große Niedergeſchlagen⸗ 
* daſelbſt erzeugt. Die Griechen in dieſen 

egenden hegten, wie es ſcheint, bis jetzt noch 
den Irrwahn, daß ſie in den Staatenbund 
des chriſtl. Europa's aufgenommen werden 
koͤnnten. Am meiſten klagt uͤber die Beſchluͤſſe 
von Verona in Hinficht der Griechen die Geifts 
lichkeit, und bringt ihre Gefuͤhle ſelbſt auf die 
Kanzeln. Deſto mehr Freude erregten ſie un⸗ 
ter den Muſelmaͤnnern. — In Mazedonien 


glaubt man dennoch, daß die Inſurrektion 


noch lange dauern, und zahlloſes Elend über 
die Griechen bringen werde. Aus Lariſſa hat 
man keine Nachrichten. 
Italien 

Livorno v. 8. Febr. In keinem italien. 
Staate ſind weniger Hinderniſſe vorhanden, 
als in Toskana, um mit Griechenland und 
Griechen in Verbindung zu treten, was auch 
durch die beſondern Wotrechte von Livorno 
befördert wird. Man verſichert Übrigens, es 
ſeien neuerdings der toskan. Regierung, fo 


wie dem paͤpſtl. Hofe Vorſtellungen wegen zu 


großer Toleranz in Verbindungen mit Gries 
chenland gemacht worden. So viel iſt wenig⸗ 
ſtens ſicher, daß neuerdings ſehr ſtrenge Ver⸗ 
bote wegen Einſchiffung von Kriegsvorraͤthen 
und Waffen in den eben erwaͤhnten italien. 
Staaten erlaſſen worden ſind, und daß man 
weder Italienern noch Auslaͤndern geſtattet, 
ſich daſelbſt nach Griechenland einzuſchiffen. 
Spanien. 

Das Journal von Toulouſe enthält ein Schrei⸗ 

ben aus Pupeerda vom 5. Febr., demzufolge die 
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Raͤumung der Forts von Urgel nicht am 5. um 
6 Uhr des Morgens, ſondern am 2. um Mit: 
ternacht über Caſtelciudad vor ſich gegangen, 
und zwar ohne Mina's Einwilligung. An: 
fangs habe die groͤßte Ordnung und Stille 
auf dem Zuge geherrfcht, allein Mina's Bor: 
poſten hätten Lärm gemacht, und darauf fei 
der konſtitutionelle Poſten von Den⸗Sarail 
herbeigeeilt; es habe nun Gewehrfeuer begon⸗ 
nen, und die Ausziehenden ſeien in Verwir⸗ 
- rung gerathen; das Geſchrei der Weiber und 
Kinder, die ſich bei ihnen befanden, habe das 
Schreckliche der Scene vermehrt. Romagoſa 
ſei gendthigt geweſen, ſich mit dem Bajonette 
einen Weg zu bahnen; die Nachziehenden aber, 
namentlich 7 bis 8 Offiziere, worunter der 
Hbriſtl. Rubio, 30 bis 40 Soldaten und meh⸗ 
rere Weiber ſeinen von den Konſtitutionellen 
niedergeſtochen worden, 7 bis 8 andere Kone; 
nen im Bache von Valire ertrunken. Noma⸗ 
goſa habe ſich zur Räumung des Forts aus 
dem einzigen Grunde entſchloſſen, weil er taͤg⸗ 
lich einige ſeiner Leute vor Hunger umkommen 
geſehen; er habe in den Forts etwa TO Kranke 

urüdgelajfen, und dieſer Umſtand habe ihn 


ewogen, die Kanonen nicht 40 vernageln, und, 


auch ſonſt Nichts zu verwuͤſten. Er ſei mit 


1400 Mann am 4. zu Andorre, und am 5. 


zu Hospitalet angekommen, wo ſie entwaffnet 
worden; an demſelben Tage ſei er mit 400 
Mann zu Ax eingetroffen, letztere aber nach 
Foix weiter geſchickt worden. Die Bewohner 
von Gafteleiudad wären groͤßtentheils mit den 
Ropaliſten fort. — Der in Madrid als Ge: 
ſchaͤftsträger der hanſeatiſchen Staͤdte zuruͤck⸗ 
gebliebene oͤſterreich. Geſandtſchafts ſekretaͤr iſt 
nunmehr ebenfalls abberufen worden. — Man 
iſt gegenwartig in Spanien damit beſchaͤftigt, 
die bisherige ſchlechte finanzielle Verwaltung 
des k. Hauſes zu verbeſſern. — Der König 
pet die Entlaffung des Gen. Velasco, der in 

rragonien befehligt, angenommen, und Mon⸗ 
cey vorläufig zu feinem Nachfolger ernannt. — 
Es geht das Geruͤcht, daß 8000 Portugieſen 
durch Gallizien, 8000 durch Ciudad Rodrigo 
nach Spanien kommen follen, und 14,000 fol: 
len bereit ſein, ihnen im Nothfalle zu folgen. 
Alſo 30,000 Mann kaͤmen nach Spanien, wie 
die portugieſ. Regierung der unſerigen verſpro⸗ 
chen haben ſoll.— Die Cortes werden wohl 


beſchaͤftigen, den Koͤni 
Seit des Krieges, ander aller 
Man verfiihert, Se. Maj. begebe ſich noͤthigen 
a. zuerſt nach Sevilla, und von dort nach 
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naͤchſtens ſich in einer geheimen Sizung damit 
und deſſen Familie, im 

fahr zu ſetzen. 


adajoz an det portugieſ. Grenze. 
Frankreich. 


Paris v. 15. Febr. Man verſichert, das 
Geſchwader zu Breſt, vom Admiral Hamelin 
befehligt, habe Befehl erhalten, aus zulaufen. 
Der Admiral ſoll feine Depeſchen nur auf eis 
ner gewißen Höhe eröffnen. Die widrigen 
Winde hielten ihn bis 11 noch zu Breſt zu⸗ 
ruͤck. — Das Schweizer Regiment ſoll unver: 
zuͤglich nach den Pyrenaͤen aufbrechen. — Die 
Equipagen des Major: Generals der Armee 
an den Pyrenaͤen, v. Lauriſton, werden in ei⸗ 
nigen Tagen nach Baponne abgehen. — Hier 
folgt ein Vortrag, den der Abg. Gen. Seba⸗ 
fliani in der geheimen Sitzung vom 3. Febr. 
als Antwort auf den Vortrag des Praͤſiden⸗ 
ten im Miniſterrathe aus dem Stegreif ges. 
halten hat: 5 

as en Sie mir, meine Herren, Sie darauf 
aufmerkſam zu machen, wie wenſgen Werth die 


‚Beefprehungen und an maler verdienen, mit 


denen der Präfident im Miniſter⸗Rathe (Villele 

auf dieſer Rednerbühne keineswegs ſparſam iſt. 
Er hatte uns geſagt, der Gefundpeits : Kordon habe 
blos zum Zweck, Frankreich vor der Anſteckung zu 
bewahren, welche Catalonien verheere. Bald da⸗ 
rauf verwandelte er dieſen Geſundheits⸗ Kordon 
in eine Beobachtungsarmee, zur Unterſtützung der 
Glaubensbanden beſtimmt. Er hatte Ihnen die 
Verſicherung ertheilt, der Friede zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien werde nicht geftört werden, und 
dennoch hat er feiner Parthie den Krieg bewilligt, 
Er hat Ihnen fo eben erklärt, daß kein Ausländer 
unfern Boden befleden würde; wir muͤſſen aber 
fürchten, er werde bald auf den Knien den Bei: 
ſtand des Auslandes begehren. Der Abgeordnete 
Duvergier de Hauranne hat uns in n r merke 
wuͤrdigen Vortrage den Zweck des Kriegs, den wir 
unternehmen wollen, angezeigt und ſeine Gefahren 
entwickelt. Der Präfldent des Miniſterraths hat 
ſich deguügt, in die ſer wichtigen N er Me 
erklären, daß, obgleich er, fo gut als wir, die Vor⸗ 
theile des Friedens und die Nachtheile des Krie⸗ 
ges anerkenne, doch ein Bruch mit Spanien un⸗ 
vermeidlich geworden ſel. Ich erwartete, er werde 
der Kammer die Urkunden vorlegen, die uns Allen 
beweiſen konnten, daß wir in diefer unſeligen Noth⸗ 


wendigkeit ſind. Die einzigen Beweggründe des 


Kriegs jedoch, welche der Miniſter bis jetzt angege: 
ben hat, find die Unrußen auf der ppren, Dalbin el, 
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— 1 die man beſchützen muß, das Le: 
den und die Unabhängigkeit Ferdinands VLI., die man 
ſicher ſtellen muß, und ich weiß nicht welcher, neulich 
von der konſtitution. Armee in das neutrale Thal 
von Andorre gemachte Einfall. Der Miniſter hat 
auch einer Weigerung oder vielmehr elner Ber: 
geſſenheit eines Difiziers der fpan. Marine, den er 
anklagt, bei dem Einlaufen in einen unferer Dä: 
en den gewöhnlichen Gruß nicht erwiedert zu ha⸗ 
— große Wichtigkeit beigelegt. Von der Glau: 
bensarmee, von den Unruhen, in Spanien kann 
der Herr Präfivent des Miniſterraths zuverläßlig 
unterrichtet ſprechen. Sind fie nicht fein Werk ? 
Sind fie nicht mit Frankreichs Schätzen beſoldet 
worden? Ein ſonderbares Mittel, Ferdinand VII. 
dadurch Leben und Unabhängigkeit zu erhalten, daß 
man ſeine Staaten mit Feuer und Schwerdt ver⸗ 
beert. Kann man aber den Einfall in das Gebiet 
on Andorre und das unkluge Benehmen eines 
Offiziers, welcher die leeren Foͤrmlichkelten eines 
nichtigen Ceremoniels nicht weiß oder nicht beach⸗ 
„mit den Beleidigungen vergleichen, welche Spa: 
nien von dem franz. Miniſterium fo langmüthig 
erduldet hat Kann man ſie mit der Weigerung der 
raͤfekten von Perpignan vergleichen, der die der 
laubens armee bewilligte Verzeihung nicht bekannt 
machen wollte? Oder mit der wirklichen Vertrei⸗ 
bung eines achtungswürdigen Gelehrten?! (eloren⸗ 
te, der, und zwar wie ſpan. Blätter behaupten, in 
Folge dieſer Bertreibung und feiner dadurch noth⸗ 
wendig gewordenen beſchwerlichen Reife mitten im 
zinter und hobem Alter geſtorben iſt). Oder 
endlich mit dem Benehmen gegen den 154 von 
Lorenzo, dem man feine Paͤſſe zuſchickte, die er 

0 verlangt hatte, und ehe er noch von ſeinem 
jofe war zurüdberufen worden? Hat überdieß 
di fpan. Regierung irgend eine Genugthuung ver: 
weigert? an muß (gen, der Praͤſident des Mi: 
niſterraths hat bei Prüfung einer fo wichtigen 
frage nur die Anſichten und die Sprache von Ko⸗ 
nz gezeigt. Die Parthie, welche uns beherrſcht, 
und derer Werkzeug er geworden iſt, folgt ihren 
Vorurtpeilen, ihrem alten Haſſe, und möchte ger: 
ne in Spanlen die unumſchränkte Gewalt wieder 
erringen, um ſie in Frankreich wieder einzuführen. 
Unſere Armeen, welche 30 Jahre lang ruhmvoll 


für die Freiheit und Unabhängigkeit des Vaterlan⸗ 


des gekämpft haben, find berufen worden, einen 
bolitiichen S. bſtmord zu begehen. Der Mini: 
ſter hat uns von der Macht und den Abſich⸗ 

der verbündeten Monarchen viel vorgeſpre⸗ 
A. er hat die Achtung gebietende Stellung 
rankreichs bei dem letzten Kongreſſe gerühmt. 
50 Herren! Frankreich wurde in Verona, wie 
in Aachen und Troppau, elend hinter eben dieſen 
Mächten hergeſchleppt. So wird es n jetzt 
geſchleppt; es 4 vielmehr jetzt nur das Werk⸗ 
eug ſeſer Maͤchte. ir haben Krieg, weil 
man es verlangt hat, und fremde Botſchafter 
bikllren uns, was ihre Gebieter verlangen. Uns 


ſere Miniſter ſollten das welſe und vorſichtig⸗ 
Benehmen der engl. 8 In dem 
178 Kabinete werden die Maaßregeln nach dem 
allgemeinen Beſten der Natlon ergriffen; in Eng⸗ 
land find die Berathungen frei und Mar; in dem 
engl. Parlamente wurde einſtimmig jene unfelige 
Lehre der Einmiſchung in die Angelegenheiten ans 
derer Länder zurückgewieſen; welche die Sicherheit 
der Thronen und die Unabhängigkeit der Volker 
zerſtort, und nach der Reihe alle Staaten Europa's 
den Ranken des Ehrgeitzes Preisgegeben würde 
Doch die Zeit und die Ungeduld, welche eine Selts 
der Kammer zeigt, geitatten mit nicht, in dieſem 
Augenblicke Sie auf die Uebel aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, welche ein Krieg Aber uns bringen kann, der 
Europa bedrohen wird, und deſſen Ende oder Er⸗ 
folg man nicht berechnen kann. A 7 Blut 
wird vergoſſen werden; ſchon find unfere Werk 
ſtaͤdte leer, der Handel flürzt zuſammen; der Acker⸗ 
bau verliert die Arme, welche ihn befruchteten; die 
Manufakturiſten, die Kaufleute, die Grundeigen⸗ 
thuͤmer ſind bedroht oder ſchon getroffen. Die ia 
nifter, die zu einem ſolchen Kriege gerathen, haben 
ſich damit des Verbrechens des Hochverraths gegen 
den König und gegen die Natlon ſchuldig gemacht. 
Cambrai v. 13. Febr. Auf Befehl des 
Kriegs miniſters brechen 6 vollſtaͤndige Infan⸗ 
terieregimenter von der Nordgrenze nach den. 
prenden auf; zwei haben fi in Marſch ges 
etzt, und die andern folgen unverweilt. 
roß britanien. ru 

London v. 11. Febr. Die Morgen⸗Chro⸗ 
nik, und aus ihr der Conſtitutionnel, enthaͤlt 
folgenden Artikel: »Der gegen Spanien be⸗ 
ſchloſſene Krieg der Maͤchte hat ganz England 
in Allarm gebracht und die die. He im Par⸗ 
lament haben das allgemeine Mißvergnuͤgen 
über den Angriff auf die Halbinſel noch vera 
mehrt. lleberall hört man dieſelbe Sprache; 
uͤberall ſcheint man entſchloſſen, dem bedraͤng⸗ 
ten Spanien thaͤtliche Beweiſe von Freund⸗ 
ſchaft zu geben. Es ſoll eine Verſammlung 
berufen werden, an welcher einige der bedeu⸗ 
tendſten Perſonen des Reichs und Maͤnner von 
allen Parteien Theil nehmen werden und die 
zum Zweck hat, dem Publikum Gelegenheit zu 
verſchaffen ſeinen Eifer fuͤr die ſpan. Sache 


an den Tag zu legen. Es wird zu dem Ende 


eine Subſeription eröffnet werden; man unter⸗ 


zeichnet ſich zu Beitraͤgen an Geld oder Waf⸗ 
fen. Die Verſammlung wird zugleich ihre, 
Meinung über die Grundſaͤtze, in Folge derer! 
die verbündeten Maͤchte ein Einmiſchungsrecht 
in die fpan, Angelegenheiten anſprechen, oͤf⸗ 
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ntlichsbehamnt machen. Welche ſchöue Rolle 
0 eg den Unterdruͤckten zu 


für ülfe zu 
kommen und die Uebel, welche die Ibinfel 


treffen werden, zu vermindern! Seit mehreren 
Monaten fuͤhrt Frankreich mit den Spaniern 
einen verdeckten Krieg, nunmehr ſchreitet es 
zn offenem Kampfe. Die Folgen find unſchwer 
dorauszuſehen; fein ſetzt ſchon gefallener Kre⸗ 
it wird immer tiefer ſinken, bis die Na⸗ 
kon, von den Ultra an deu Bettelſtab ge: 
Dracht, das Joch, unter dem fie ſeufzt, ab: 
üttelt.« — Eine geheime Korreſpondenz aus 
aris meldet, daß man das ganze engl. Mi⸗ 
niſterium nach erhaltener Kenntniß der Die: 
uſſtonen im Parlamente ſehr ausgezeichnet 
N iſt denn Canning? ſagte man: 
der Sohn einer Aktrice; wer Lord Liverpool? 
5 Sohn eines Fabel Felehrten; wer 150 
er Sohn eines Fabrikanten; wer der Lord⸗ 
Ai} der Sohn eines Steinkohlenhaͤnd⸗ 
lers. So find fie alle aus gemeinem Bürger: 
Bande. Ein Miniſterium wahrhaft aus Lum⸗ 
pengeſindel (cansille) zuſammengeſetzt. 
1 RN ALT MI 3 
z a er. unpart,. Kort ent ſchrelbt: 
Je Be geme K daß 7 Infan⸗ 
terie- und 3 Kavallerte⸗Regimenter am Pruth an⸗ 
gekommen ſind. — Vor einlger Zeit, wird von Pe: 
ters burg vom 4. Febr. g eben, kamen 2 Der: 
ren, deren Aeußeres meht den Soldaten als Buͤr⸗ 
er charakteriſirte, in das lange Eckhaus am neuen 
Nene mietheten daſelbſt eln Zimmer auf einen 
vuat, bezahlten voraus und verſprachen, noch an 
demſelben Täge ihre Möbeln in das neue Quar⸗ 
tler en zu laſſen. Sie kamen! auch wirklich 
n Abend und mit ihnen einige Träger, welche 
einen ſchönen Schrank von Mahagonpholz trugen, 
den ſie verſchloſſen in dem Zimmer hinſtellten, von 
einem der Herren bezahlt wurden und ihres We⸗ 
es fortgingen. Den folgenden Tag ſollten die 
Aertgen Geraͤthſchaften gebracht werden, bis fo 
Lange die beiden Herren ſich die Schlüffel von dem 
Hauselgenthümer ausbaten und das Zimmer ver: 
loſſen. Allein es vergingen Tage und Wochen, 
je er erſte Monat, die Herren erfhienen nicht wie: 


Jaͤulniß übergegangene Leiche eines ſchoͤnen Mid 
chens, an welcher man noch die Spuren von Sti⸗ 
chen in die Bruſt wahrnehmen konnte. Ihre noch 
unverſehrte Kleidung, Leibwäſche und ein koſtbares 
Armband —— vornehmen Stand. Der 
Leichnam war, um in den Schrank zu paſſen, gez 
waltſam gebrochen und an den Händen angenagelt. 
Augenſcheinlich und außer allem Zweifel war es, 
55 dies kein Mord aus Raubſucht fein konnte. 
Die Polizei ſtellte die ſtrengſten, ernſtlichſten und 
anhaltendſten Nachforſchungen an, aber, wie es 
vorauszuſehen war, vergebens. Man hatte nie ers 
fahren, weder, wer das Frauenzimmer, noch wer 
ihre Mörder waren. 
Herbergs : Verkauf. 

Die Herberge der Buchdrucker : Gefellen Lust: 
ſchen Kinder wird mit Vorbehalt der kreditorſchaft⸗ 
lichen Begnehmigung Freitag den 28. Febr. d. J. 
von Morgens 10 Uhr bis 11 Uhr an den Meiſt⸗ 
biethenden auf dem Kreis: und Stadtgerichts : Bus 
reau verſteigert, die jährlichen Laſten dakauf beſtehen 

a) an Grundzins 2 fl. 48 kr. 4 hl. 

b) an Hausſteuer 4 kr. l 
ſelbe t in einer Stube, 2 Kammern, einer 
Kuͤche, 1 Zn Hausgang, Holzſchopf, und 
einem kleinen Gemuͤß : Gärthen. Kaufsliebhaber 
koͤnnen ſelbe bis zum 3 e einſehen, 
die Zahlungsbedingniſſe werden am rel erungs⸗ 
tage bekannt 1 Kempten den 18. Febr. 1823. 

K. baler. Kreis und Stadtgericht.“ 
Liet. Kellerer, Direktor. Dr. Bring. 


Bekannimachung. 

Dienſtag den 11. März l. J. werden auf dem 
fürſtlich Dettingen Wallerſteiniſchen Getreidkaſten 
zu Aitrang unter Vorbehalt der gnaͤdigſten Ratifis 
kation von dem Fruchtvorrathe pro 1822 unter bes 
ſtehenden Bedingniſſen nachſtehende Getreidſorten 
verſtelgert und zwar: 10 Schaaf Kern, 10 Schaaf 
Gerſten, 10 Schaaf Dinkel, 3 Schaaf Miſchel und 
100 Schaaf Haber. Wozu Kaufsliebhaber einladet 

Aitrang den 20. Februar 1823. ü 

Fuͤrſtl. Oettingen Wallerfteinifches Unteramt. 

Blank. 

Mit Bewilligung des Magiftrats iſt Unterzeich⸗ 

nete geſonnen, ihre reale Buͤchſenmacher⸗Gerech⸗ 


tigkeit zu verkaufen. Die Liebhaber haben ſich zu 


er. Ein ſonderbarer, widriger Geruch verbreitete 


ſich im Haufe, von dem kein Menſch wußte, wann 
und woher er entſtanden war. Der Beſitzer des 
Hauſes, welcher anderweitige Gelegenheit hatte, 
—— Zimmer zu vermiethen, ließ endlich die Thur 
nen. Ein ſtarker Leichengeruch drang ihm ſo⸗ 
eich entgegen; man ward aufmerkſam, rief die 
Lale herbei und ließ von ihr den bewußten 
ran? aufbrechen. Was fand man? — die in 


melden bei 
Urſula Brechter, Buͤchſenmachers. 
Wittwe in Lit. A. Nro. 3. 


In der 795. Regensburger Ziehung herausgefoms 
mene Nummern: | 
21 8 73 41 67. 


Die 796. Ziehung Aceh den 20. Marz, und 

inzwiſchen die 134. Nürnberger den z. Marz, und 

die 1175. Münchner den 11. Maͤrz. 
Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 
Johannes enmaper in der Altſtadt. 


Nedarteut . Baader; Verleger T Dannpeimen - 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
——— —— 


Freitag. 
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land; Wuͤrtemberg. — Rheingegenden. — Türkei. — Spanien. — Frankreich. — Groß⸗ 


D 

britanien.— Mancherlei. 
Deutſchland. 
Würtembetg. 

In der Züricher Zeitung liest man die 
Nachricht: »Der König von Würtemberg habe, 
wie man aus einem Privatbriefe erfahre, nach 
ſeiner Zuruͤckkunft von Mittenwalde eine ſehr 
merkwuͤrdige Cirkularnote an verſchiedene Hoͤſe 
erlaſſen, worin er unter Bezeugung der voll⸗ 
ſten Zufriedenheit mit ſeiner Verfaſſung und 
feinen Ständen, fi jede Einmiſchung in der: 
felben Angelegenheiten verbeten habe.“ — Der 
Con ionnel vom 17. Febr. theilt dieſe Note, 
ddn. Stuttgart, 2. Jan. 1823, unterzeichnet: 

inzi mit. Sie verbreitet ſich zuerſt 
daruber, daß die Zuſammenkunft der beiden 
Monarchen zu Mittenwalde blos eine freund⸗ 
ſchaftliche und nicht politiſche geweſen ſei. So⸗ 
dann ſpricht fie von dem, in den öffentlichen 
Blaͤttern a ee Umlaufſchreiben, das die 
drei Souverdne von Verona aus den andern 
Höfen mittheilten, gibt den Geſichtspunkt an, 
unter welchem der wurtemb. Hof dies wichtige 
Aktenſtuͤck betrachtet, und ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: »Unſer erlauchter Herr darf ſich ſchmei⸗ 
cheln, daß ſeine Verwaltung und die Einrich⸗ 
tungen, die er ſeinem Lande gab, dieſem nichts 
zu wuͤnſchen übrig laſſen; feſt entſchloſſen, nie 
von den Verwaltungsgrundſaͤtzen abzuweichen, 
die er bis jetzt befolgte und die ſo ſehr erfreu⸗ 
liche Re ſultate gaben, zweifelt er nicht, feiner 
Seits zum Voraus allem entſptochen zu haben, 
was die verbündeten Maͤchte von ihm erwar⸗ 
ten, und ſo die Bande befeſtigt zu haben, die 
FR an fie binden, und deren Erhaltung der 

egenſtand all feiner. Sorgfalt iſt.« (Aus 
den Stuttgarter Zeitungen hoffen wir bald 
mitnehmen zu können, ob dieſe Note auf Aecht⸗ 
leit Anſpruch macht, oder nicht.) 


lungen ſein moͤchte. 
Ü bat ſich bedeutend verbeſſert, Und muß endlich 


Rheingeg enden. 

5 v. 20. Febr. Will man Ge- 
ruͤchten, die de von Wien aus hieher verbrei⸗ 
tet haben, Glauben beimeſſen, ſo haͤtte eine 
große deutſche Macht ihren Wunſch dahin aus⸗ 
geſprochen, daß der deutſche Bundestag in Zu⸗ 
kunft blos ein Drittheil des Jahres rl 
bier verfammelt und weder in pleno noch 
mittelſt einer Kommiſſion in permanenter Thaͤ⸗ 
tigkeit bleiben ſolle. Die bei der Vundesver⸗ 
ſammlung zu verhandelnden Gegenſtaͤnde wuͤr⸗ 
den in dieſem Falle zuerſt jedesmal an die Ka⸗ 


binate gehen, welche auf diplomatiſchem Wege 


ſich uͤber die Beſchlußnahme in denſelben zu 


einigen und nachgehens ihre Geſandten in Ge⸗ 


maͤßheit und auf den Grund der unter den 
Kabineten Statt gehabten vorgaͤngigen Unter⸗ 
handlungen mit genuͤgenden Inſtruktionen zu 
verſehen und mit dieſen hieher zu ſenden ode 
teu. Auf dieſe Weife würden alle Grörteruns 
gen in den Bundestagsſitzungen vermieden wer⸗ 
den, und die Thaͤtigkeit des Bundestags ſich 
im Ganzen darauf reduziren, die Abſtimmun⸗ 
gen der Kabinete zu Protokoll zu geben, und 
die Beſchluͤſſe, worüber die Kabineke uͤberein⸗ 
gekommen find, bekannt zu machen. a 
Turkei. > 
Konftantinopelv.25. Jan. Lord Straug⸗ 
fort traf mit feiner Begleitung am 16. Jan. 
hier ein, hatte aber bis zum heutigen Tage 
noch keine Audienz beim Reis- Effendi. Doch 
wurde er bei ſeiner Ankunft im Namen der 
Pforte bewillkommt. Wir glauben, daß, wenn 


es überhaupt möglich iſt, von der Pforte Kon⸗ 


zeſſionen zu erhalten, der jetzige Augenblick der 
guͤnſtigſte im Laufe dieſer beiſpielloſen Verhand⸗ 
Die Lage der Griechen 


* 


— 155 mau 


Nachdenken beim Dioan erregen. J Der Fall der 


wichtigen Feſtung Napoli di Romania am 16. 
Dec., wie es heißt, durch Vermittelung eines 
engl. Agenten, aber vorzuͤglich durch Hunger 
bewirkt, iſt kein Geheimniß, und machte tieſen 
Eindruck. Eben ſo großes Aufſehen erregt 
das verbreitete Geruͤcht, daß ſich auch Coron, 
Modon und Patraſſo ergeben haͤtten; wenig⸗ 
ſtens wird es hier allgemein geglaubt. So 
viel hingegen iſt gewiß, daß aus der Gegend 
von Lariſſa Nachricht von einem neuen Treffen 
eingegangen iſt, worin die Griechen abermals 
obgeſiegt haben; ja es heißt, ſie ſeien bereits 
im Beſitz jener Hauptſtodt Theſſaliens. Zu 
allem dieſem koͤmmt, daß die Griechen zur See 
den rs Archipel in Schrecken ſetzen, und 
alle Schiffe, welche türk. Eigenthum führen, 
ohne Unterſchied der Nation am Eingange der 
Dardanellen wegnehmen. Man will bemer⸗ 
zen, daß fie feit 14 Tagen, wo fie vermuth⸗ 
lich uͤber den endlichen Entſchluß Rußlands in 
Hinſicht der erträumten Huͤlfe desſelben Ge: 
wißheit erhalten haben, auch ruß. Schiffe be⸗ 
laͤſtigen, und dadurch ein ihnen lange theuer 
geweſenes Band vollends zerreißen. — Ein 
und zwanzig Schiffen von der großen Flotte, 
welche in Gallipoli, ſo viel thunlich ausgebeſ⸗ 
ſert worden, liefen endlich in ſehr ſchlechtem 
Zuſtande hier ein. Ihre Ankunft mochte auf 
den Sultan einen widrigen Eindruck gemacht 
e denn er gab Befehl die ſonſt uͤbliche 
egrüßung mit Kanonenſchuͤſſen zu unterlaf: 
ſen; dagegen zeichnete ſich aber die Mannſchaft 
der Schiffe bei ihrem Ausſteigen durch wilde 
Ausſchweifungen aus, wobei ſich viel anderes 
Geſindel zu ihr geſellte. 5 
Spanien. 

Ar 4. an v. 11. ar Der Banden: 
Anführer Miſas ift von Neuem in das Gebiet 
von Lampourdan vorgedrungen, und hat den 
Ort Berges beſetzt. Hier wurde er von dem 
konſtitutionellen Gen. Milans überrafcht, von 
ſeiner Bande 800 Mann gefangen genommen 
und die uͤbrigen niedergehauen. Miſas ſelbſt 
ſoll unter den Gefangenen ſein. — Ein an⸗ 
derer Bandenanfuͤhrer hat in der Gegend von 
Girona eine Dame und 2 Kinder, von denen 
eines ein Saͤugling iſt, geraubt und verlangt 
25,000 70 fuͤr ihre Ausloͤſung. Schon hat 
ein angeſehenes Handlungshaus in Perpignan 


— 


ſich erboten, 20,000 Fr. dafur bezahlen. 
Der Erfolg iſt noch 1 52 * daher 
„Puycerda v. 8. Febr. Mina hat in Seo 
d'Urgel die Pulvermagazine voͤllig geleert ge⸗ 
funden. Romagoſa hatte das wenige, was 
ſeine Leute nicht fortbringen konnten, in die 
Ciſternen werfen laſſen, ina ift gegenwaͤr⸗ 
tig beſchaͤftigt, das Fort auf das Neue d 
Lebensmitteln verſehen zu laſſen. Aus der 
Cerdagne iſt viel Getreide dahin gebracht wor⸗ 
den. Mina wird morgen hier erwartet, wo 
der Verfaſſungs⸗Denkſtein ſoll errichtet wer: 
den. Am 5. waren hier, wahrſcheinlich we⸗ 
en der Einnahme von Seo d'lUrgel, große 
Freudenſeſte; die Stadt war erleuchtet, es 
wurden Geſchuͤtzſalven gelost, die Glocken ge⸗ 
laͤutet u. ſ. w. — Den Cortes ſind mehr als 
200 Gluͤckwuͤnſchungs ſchreiben zu den Sitzun⸗ 
gen vom 9. und 11. Jau. von Provinzen, 
Staͤdten und Koͤrperſchaften zugeſchickt worden. 
Frankreich. 

Paris v. 18. Febr. Man erwartet jeden 
Tag die foͤrmliche Anerkennung der ſpan. Re⸗ 
gentſchaft von Seiten der franz. Regierung, 
was einer Kriegserklaͤrung fo ziemlich ga 
kommen wuͤrde. Was dieſe Anerkennung noch 
verzoͤgert, iſt, wie man tagt, eine Unterhand⸗ 
lung zwiſchen dem franz. Miniſterium und den 
„ der Regentſchaft, da dieſe letztere 
durchaus ihre bisherige Zuſammenſetzung bei⸗ 
behalten will, während die franz. Regierung, 
wahrſcheinlich um diejenige Partie der Glau⸗ 
bensarmee, welche ſich von der Regentſchaft 
los geſagt hat, zufrieden zu ſtellen verlangt, 
daß die Regentſchaft in Zutunft aus 5 Mit: 
gliedern beſtehen ſoll. Gen. Queſada, der un: 
verzuͤglich zur Glaubens armee abgehen wird, 
hat am 17. dies eine Privataudienz bei dem 
Koͤnige gehabt. Er machte geſtern dem ruß. 
Botſchafter, Grafen Pozzo di Borgo, ſeinen 
Beſuch. Dieſer hatte einige Tage zuvor auch 
einen Beſuch von Baron d Eroles gehabt. — 
Der Trappiſt hat ſich von Toulouſe Paͤſſe 
nach Bapyonne geben laſſen. Er begibt ſich 
von da nach Navarra. — Da durch den Ab⸗ 
Was einer großen Anzahl von Truppen aller 
Waffengattungen auf der ganzen Nordgrenze 
von Straßburg bis Duͤnkirchen in den feſten 
Plägen erſter und zweiter Linie nur ſehr ſchwa⸗ 
che Beſahungen zuruͤckgebliehen find, fo wer: 
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den die Nationalgarden in allen dieſen Staͤd⸗ 
ten wieder organiſirt werden. Schon hat in 
mehreren derſelben der Dienſt der letztern be⸗ 
onnen. — Unter der Aufſchrift: »Daner des 
iſchen Kriegs 4 enthält. der Conſtitutionel 
lgenden Artikel: 
Vernunft und Geſchichte behaupteten, ein Na⸗ 
nonalkrieg in Spanten werde unfehlbar von lan: 
ir Dauer fein. Die Leidenſchaften erwiederten, 
ſer Krieg werde in 14 Tagen beendigt, ein ein⸗ 
niger Schlag für feine Reſultate entſcheidend wer⸗ 
den. Die Sitzung der Cortes vom 7. Febr. hat 
über dieſe Frage entſchleden; der Krieg iſt Natlo⸗ 
nalſache; einmal begonnen, wann wird er enden! 
Es leben noch Zeugen des 22. April 1792, als Lud⸗ 
wig XVI., trotz feiner ſchwarzen Ahnungen, ſich 
bereden ließ, den Krieg an Oeſterreich zu erklären. 
Da brach die Freude derer, die ihn zu dieſem 
Schritte bewogen, im verſchiledenen Sinne aus. 
Die Einen ten ihn dadurch verderben, die an: 
deen ihm ſchnell zu feiner: Freiheit helſen; man 
triumphirte am Rhein, wie an den Ufern der Sei: 
ne. Nun denn! wann endete dleſer Krieg, der, 
wie einige ſagten, nur ein militäriſcher Spazier⸗ 
gang werden ſollte? Am 22. . 1792 erklart, 
endete er am 31. März 1814. as iſt aus de: 
nen geworden, die alle ihre Hoffnung auf ihn ge: 
fegt hatten 7 Die einen ſtarben durch das Schwerdt 
oder Guillotine, die andern vor Hunger und Elend 
in der Verbannung; wieder andere ſchlichen ſich un: 
ter fremden Namen im Schatten des Geheimniſ⸗ 
ſes in das Land, das ſie als Sieger zu durchziehen 
gedachten, noch andere beugten das Haupt unter 
die kaudiniſchen Gabeln der Amneſtie. Wie viele 
umgeſtuͤrzte Staaten, wie viele Namen, die in 
Bergefjenheit fielen, während andere aus dem Schoo⸗ 
e des Chaos emporſtiegen! welche Fülle von Tu: 
end und Laſter, . und abſcheulichen 
baten! wie viel Blut, Thränen, Trümmer! mel: 
che Umkehrung der Welt! Sahen ſie dieſes Alles 
voraus, die damals in der Verblendung ihrer Lei⸗ 
denſchaft nach Klee ſchrien und jauchzken, als er 
erklart wurde? e es mit jenem Kriege war, 
fo wird es auch mit dieſem werden. Nationalkrie⸗ 
e, Rellgions und Meinungsfriege haben einen Cha. 
after von Hartnäckigkeit, der bei den Kriegen der 
olitik nicht angetroſſen wird. Intereſſen letzterer 
rt haben engere Grenzen, es findet ſich leicht ein 
Weg der reg eine Ausgleichung gegenfei: 
tiger Forderungen. Anders bei Kriegen um eine 
dee; dieſe erfchöpfen ſich nicht, brennbare Stoffe 
. ſich im Meberfiuß, fie dulden keine Modiſi⸗ 
kationen, ſie enden nur mit dem 1 1 der 
einen oder andern Parthei. Spanien wird wider⸗ 
ſtehen — was iſt nun ein ſpan. Widerſtand? Die 
Ewigkeit! Siebenhundert vier und ſiebenzig 
re dauerte der Kampf mit den Mauren. Au⸗ 
je Herr der roͤmiſchen Macht verlor zwei Jah: 


Belagerung endet nur 
der Breſche oder wenn der u. Biſſen Brodes 
verzehrt iſt. Saragoſſa zählt faſt fo viele Belage⸗ 
rungen als Haͤuſer; . liegen unter 
ſeinen Ruinen begraben, jeder 2 weihte 
ſich dem Tode! Seht nach Mexiko! t führen 
einige Trummer ſpan. Bataillone dreitaufend Stun⸗ 
den weit von ihrem Vaterlande Auf einen einzigen 
Punkt eingeklemmt, den Krieg fort, obwohl ke 
Hoffnung des Sieges oder der Erlöfun 3 . 
185 in und urthellt dann von der allen eg 5 
erſteigenden Hartnäckigkeit des ſpan. Charakters. 
Großbritanien. 7 
Die Times geben ein Privatſchreiben au 
Madrid vom 2. Febr., worin erzählt wird, 
daß die Gemaͤßigten und Communeros ſich ein⸗ 
ander genaͤhert haͤtten. Das Reſultat dieſer 
Vereinigung, über: das man eben jetzt unter⸗ 
handele werde fein? 1) Die Abſetzung des ge⸗ 
genwaͤrtigen Miniſteriums. 2) Seine Erſe⸗ 
zung aus den Gemaͤßigten und Communeros. 
3) Eine Unterhandlung, die das neue Mini: 
ſterium mit England anzuknuͤpfen ſtrebe, und 
deren Grundlagen einiges Nachgeben der Spa⸗ 
nier zur Erhaltung des Friedens und dem⸗ 
nach einige Modifikationen in der beſtehenden 
Konftitution fein würden. »Die Geſellſchaft 
der Communeros, faͤhrt jenes Schreiben fort, 
iſt eben fo zahl⸗ als einflußreich, was keine 
andere in dem Grade iſt. Sie hat die thaͤ⸗ 
tigſten und maͤchtigſten Redner. Ein unpo⸗ 
pulärer Vorſchlag würde hier keinen Eingang 
7 aber mit ihrer Huͤlfe vermoͤchte man 
ieles. Die Zuſammenſetzung des neuen Mi: 
niſteriums ſoll von den Communeros auf 
folgende Art angenommen worden ſein: 1) 
Pizarro fuͤr die auswaͤrtigen 5 
2) Baeza für das Innere. 3) Pandiola für 
die Finanzen. 4) Japa, Ferraz oder ein an: 
derer Gemaͤßigter für den Krieg. 5) Ein an 
derer Gemaͤßigter für die Juſtiz. 6) Arrieta 
für die Kolonien. 7) Ciscar für das Seewe⸗ 
ſen. Dieſer Letztere iſt Staatsrath, darf aber, 
als ſolcher, laut einem Dekret der Cortes, 
auch andere Stellen bekleiden. Er gehört 
wohl nicht zu den Gemaͤßigten; aber er hat den 
Ruf eines feſten und geſchickten Mannes. Pi⸗ 
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jarrs und Arriata werden von den Commu⸗ 
neros unterſtüͤtzt. Dieſe Partei hat vorge: 
ſchlagen, Don Bertran de Lys an die Spitze 
des Finanzminiſteriums zu ſtellen. Dieſer 
Vorſchlag wuͤrde allerdings angenommen wer⸗ 
den, wenn der Graf Torreno das Departe⸗ 
ment der auswaͤrtigen Angelegenheiten erbielte, 
Das e Miniſterium ſcheint ent⸗ 
loſſen, ſeine tlaſſung zu geben. Der 
angel an Vorſicht, der die Ropaliſten in die 
Naͤhe der Hauptſtadt brachte, hat ihm, ſelbſt 
in der Meinung der minder 8 ei⸗ 
nen furchtbaren Stoß gegeben. ne der er⸗ 
en von den Communeros ſehr empfohlenen 
aßregeln des neuen Miniſteriums wird die 
Bildung einer Armee vom Centrum unter Bal⸗ 
leſteros Befehlen fein. Unter ihm ſtuͤnde als 
Chef des Generalſtabes Zarei del Ballepaur.« 
N Mancher le i. 
Der Abgeordnete der baier. Staͤndeverfammlung, 
v. Hornthal, hatte ein 9 der von ihm her⸗ 
ausgegebenen Schrift: »lleber den Kongreß von 
Verona, und den Voradend großer Ereigniffe« der 
deutſchen 5 in Frankfurt über⸗ 
reicht. Auf den Antrag des Referenten, des k. däs 
nifhen Bundestagsgeſändten, Grafen v. Eyben, 
wurde indeſſen vom Bundestage beſchloſſen: »dleſe 
Schrift lediglich ad acta. zu Tegen. Sch. M. — 
Der Zeitgeift, der freilich nicht immer ein Geiſt der 
Wahrheit iſt, kann ſo wenig unterdruͤckt werden, 
daß er vielmehr aus jedem Druck ſiegreicher her⸗ 
vorgeht. Dieſer Geiſt trieb den de en Koͤnig 
Heinrich IV., um in Schmach und Schande in 
Schnee und Kälte im Bußgewande zu Canoſſa, 
vor dem Oberhaupt der Kirche, dem Gott auf Er⸗ 
den, zu ſtehen und abzubüßen, was er gegen die: 
ſen Geiſt gefünpigt hatte. Dieſer Geiſt trieb die 
Fuͤrſten und Volker Europa's nach Aſiens Step: 
en, um gegen die kaͤrgliche Eroberung des heiligen 
andes einige geographiſche Kenntuſß, aſtatiſchen 
Luxus und eine 5 Krankhelt einzutau⸗ 
ſchen. — Es iſt nicht immer wahr, wenn man be: 
hauptet, die Evolutlonen und Revolutionen in der 
phyſiſchen Welt ſeien immer analog mit denen in 
der moraliſchen, und man konne aus der erſten 
auf die letzte ſchließen. Aus der Groͤße und Kraft 
des Lichts läßt ſich berechnen, wie weit ſeine Strah⸗ 
len gehen. Erſt ſeit die Wiſſenſchaften wieder auf⸗ 
kebten, iſt es wieder Tag auf unferm Erdball ge: 
worden; aber wie weit das Licht der Aufklärung 
ſeine Strahlen nach Raum und Zeit hinſendet, hat 
noch kein Endlicher berechnet. 
Ediktal fad un 
Vom k. Beizollamte Hindelang 


And folgende 


Ausländer wegen unterlaſſener Ablage der nachbe 
ſchriebenen Zollſcheine hier an etfagt, als: N 
ton Kremler von Petri aus Italien wegen Zoll⸗ 
ſchein vom 15. Oct. 1821 für ein Reitpferd und 


ein Fohle. 2) Peter Bechter von Langeneck im 
Voralber ‚ wegen Zollſchein vom 15. Det. 1021 
für ein Paͤckl Wollen a 40 Pfund. 3) Anton 


Avenzin aus Italien wegen Jollſcheln vom 10. 
Oct. 1821 für ein 8 4) Anton Kotz Wag⸗ 
ner von Vils in Tirol wegen Zollſchein vom 17. 
Nov. 1821 für ein leeres 3 5) Johann 
Sutterluͤtti von Hittisau in Voralberg wegen Schein 
vom 3. Dee. für 2 Pferdfohlen. Konrad Albin⸗ 
ger von Lingenau im Voralberg wegen Zollſchein 
vom 4. Dec. 1821 für einen Pack Flachs = 
20 Pfund. 7) Wendelin Lochbihler von Jungholz 
in Tirol wegen Zollſchein vom 17. Febr. 1822 für 
einen Buſchen Nageleifen, a 125 Pfund, und 8) 
Leopold Käple vom Walſerthale in Voralberg wen 
gen Zollſchein vom 11. Febr. für einen leeren Bas 
gen. Alle dieſe Individuen werden nun in Ges 
maßheit des Zollgeſetzes vom 22. Juli 1819 $. 50. 
andurch vorgeladen, an der zur ſummariſchen In⸗ 
ſtruktlon auf den 3. April dieſes Jahrs anberaum⸗ 
ten Tagsfahrt Vormittags 9 Uhr bei Vermeidung 
der in der Novelle zur Gerichtsordnung vom 22. 
Jult 1819 F. 6. gegen die 3 ausge 
ſprochenen Folge (nämlich daß dle * fuͤr abge⸗ 
n 


lau gehalten, die Beklagten ihrer Einrede ver⸗ 
lur 9 und der klagende Fiskus zum Beweiſe ſei⸗ 
ner lage zugelaſſen werde) vor dlesſeitig. Lands 


gericht zu erſcheinen um auf die Klage zu antwor⸗ 
ten. Sonthofen den 14. ze. 1853. 
oͤnigliches Landgericht allda. 
| Schaflitzl, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

Da der am 18. Jän. d. J. vorgenommene Ber: 
kauf der bei der Forſtrevier Frieſenried entbehr⸗ 
lich gewordenen 4 Tagwerk und einige Rth. Acker⸗ 
feld, 11 Tagwerk und einige Rth. Wiesböͤden die 
hoͤchſte Genehmigung nicht erhalten hat, fo werden 
in Folge hoͤchſten Regierungsauftrages vom 20. 
des vorigen Monats die benaunten Grundſtüͤcke 
nach den für die Staats : Realitäten : Verkäufe bes 
Pepenben Normen neuerlich verſteigert. Kaufslieb⸗ 
de er werden eingeladen bei der diesfälligen auf 

en 15. . feſtgeſetzten Verhandlung in der 
Rentamkskänzlei Vormittags um 10 Uhr zu erſchel⸗ 
Kempten am 28. Febr. 1823. 

Koͤnigliches Rentamt. 


nen. 


Gullmanm, 
Es iſt ein Landtafel: Schein per 50-f. auf eine 
Realität im Kempter Pandgerichts : Bezirke nach 
250 fl. verſichert, gegen baar Geld umzuſetzen, und 
das Nähere bei dem churfuͤrſtl. Brauhaus; Ver⸗ 
waltungsamte in der Neuſtadt Kempten zu erfahren. 
— — 


Redakteur W Baader: Verleger T. Baunheimet- 


ib 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt buͤrger. | 


Mit Königl. allergnädiafter Freiheit. 


Sonnabend. 


— Nro. 35.— Kempten d. 1. März 1823. 
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Deutſchland. 
Wuͤrtember 5 
Stuttgart v. 25. Febr. Der Conſtitu⸗ 
tionnel vom 17. dies, Nro. 48., macht unter 
dem Titel Bremen ein aus Stuttgart datirtes, 
mit der Unterſchrift des wuͤrtemb. Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten verſehenes, 
Ak tenſtuͤck bekannt, welches, der Form nach, 
eine an einen wurtemb. Geſandken gerichtete 
Depeſche iſt. Ohne zu einer Meinungsaͤuſſe⸗ 
rung über die Aechtheit oder Unaͤchtheit dieſes 


Aktenſtuͤckes ermaͤchtigt zu fein, durfen wir die 


Ueberzeugung ausdrücken, daß dasſelbe nach 
Borm und Inhalt zu dieſer Publizität nicht 
eſtimmt fein konnte, und ſolche jedenfalls nur 
durch eine unwürdige Indiskretion erlangt ha⸗ 
ben konnte, welche, wenn fie einem wuͤrtemb. 
Staatsdiener zur Laſt fiele, ſtrenge Ahndun 
nach ſich ziehen muͤßte. Wie dem aber N 
ſei, fo finden wir uns im Intereſſe der gefell: 
ſchaftlichen Ordnung berufen, den mißdeutenden 
Folgerungen zu begegnen, welche ein derſelben 
entgegen ſtrebender Sinn, der die Zwietracht, 
welche die Ruhe und das Gluͤck der Voͤlker erſchuͤt⸗ 
tert, auch in die Kabinette übertragen zu ſehen 
wuͤnſchte, bei dieſem Anlaſſe zu ziehen Gele⸗ 
genheit nehmen koͤnnte. Es darf und ſoll kein 
Zweifel darüber beſtehen, daß ein gemein: 
ſchaftlicher Zweck allen Regierungen vorſchwebt, 
daß ein gemeinſchaftliches Ziel den Mittel: 
punkt ihrer Wuͤnſche, ihrer Hoffnungen und ih⸗ 
ter Beſtrebungen ausmacht. Dieſes Ziel iſt 
Aufrechthaltung und Befeſtigung der Ordnung 
und Geſetzmaͤßigkeit, auf denen die Wohlfahrt der 
Voͤlker beruht, Bekaͤmpfung jeder revolutiond: 
ten Anarchie, wodurch dieſelbe unwiederbring⸗ 
lich zerſtoͤrt wird. Unſere Regierung, in die⸗ 
jen Zwecken gewiß ſo aufrichtig als irgend 


- 


eine andere einverſtanden, kann es darum auch 
nicht weniger in der Anerkennung ſein, welche 
den nur auf ihre Verwirklichung gerichteten 
reinen und uneigennuͤtzigen Abſichten der wer: 
buͤndeten Monarchen zu Theil werden muß, 
und in dem Anſpruche auf die Dankbarkeit 
und das Vertrauen aller Regierungen und al⸗ 
ler Voͤlker, welchen ſie ſich dadurch erworben 
aben. Und wenn auch, wie das erwaͤhnte 
ktenſtuͤck glauben läßt, mögliche Konſequenzen 
ewißer diplomatiſcher Formen Beſorgniſſe und 
uͤnſche fuͤr die Zukunft erregt haben ſollten, 
deren Erörterung in keinem Fall deu ‚öffent: 
lichen Blättern angehört, fo vermochte doch 
wohl hierdurch die erprobte Bereitwilligkeit 
unſerer Regierung, nach allen Kraͤften zu Er⸗ 
reichung jener von ihr ſo lebhaft getheilten 
Abſichten mitzuwirken, um ſo weniger bezwei⸗ 
felt werden, da dieſelben, wie es hinlaͤnglich 
durch die Weisheit, Gerechtigkeit und aus⸗ 
druͤcklichen Erklaͤrungen der hohen Verbuͤndeten 
verbuͤrgt wird, nie durch Mittel koͤnnen ange: 
ſtrebt werden wollen, welche nicht eben ſo⸗ 
wohl mit der Unabhaͤngigkeit aller Regierun⸗ 
gen als mit der Aufrechthaltung jeder recht⸗ 
lich beſtehenden Verfaſſung und der Heilig⸗ 
haltung des auf den Traktaten beruhenden 
voͤlkerrechtlichen Zuſtandes in Europa im voll⸗ 
ſten Einklange ſtuͤnden. 
Rheingegenden. N 
Frankfurt v. W. Febr. Auf den Grund 
von Privatbriefen will man heute mit Bes 
ſtimmtheit wiſſen, daß das ſchon feit längerer 
Zeit in Ausſicht geſtellte Kriegsmanifeſt der 
franz. Regierung bereits gedruckt ſei, und Ex⸗ 
emplarien davon in Paris zirkuliren. Waͤre 
dem alſo, ſo muͤßte man auf jede fernerwei⸗ 


tige Hoffnung, daß der Friede noch ‚möchte 
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erhalten werden, verzichten. Diefet haben ſich 


bis jetzt beſonders unſere Papierſpekulanten 
noch immer hingegeben, und ſie wurden darin 
durch den Umſtand heſtaͤrkt, daß die franz. 
Nenten um etwas beſſer wurden. Von Wien 
her kamen jedoch die Kurſe niedriger, weshalb 
denn auch, da die beiderſeitigen Nachrichten 
einander die Waage hielten, keine bemerkungs⸗ 
werthen Veraͤnderungen in den hieſigen Kur— 
fen der Staatseffekten ſich ergeben haben. Im 
Ganzen genommen, hereſcht große Stockung 
in dieſem Handelszweige. Auch muß man 
überhaupt die Bemerkung machen, daß im Ge: 
folge der letzten Ereigniſſe ein allgemeines 
Mißtrauen Platz 1 hat, worunter ſelbſt 
diejenigen Handelsleute leiden, die ſonſt nicht 
mit Staatopapieren verkehren. 
r kei. 

Konſtantinopel v. 26. Jan. Nach allem 
was man hier erfahren kann, ſtehen die Ange⸗ 
legenheiten der Griechen guͤnſtig. Gleich nach 
dem Ableben Churſchid Paſcha's hatte der Reſt 
ſeines Heeres Zittuny und Lariſſa geraͤumt, 
und ſein Nachfolger fand keine Armee mehr 
vor. Schwerlich wird mehr eine ſolche, wie 
Churſchid Paſcha hatte, zuſammen gebracht 
werden. Bereits am 15. Dec. hatte ſich die 
Feſtung Negropont an die Griechen Ah 
und Omer Vrione's Verſuch auf Miſſolunghi 
war vereitelt worden. Die beſonnenern Tur: 
ken ſcheinen immer mehr die Schwierigkeit der 
Wiederunterjochung der Griechen einzuſehen. 

Trieſt v. 18. Febr. Durch ein in 18 Ta⸗ 
gen aus der Gegend von Patras eingelaufe⸗ 
nes Schiff erfaͤhrt man, daß ſich Patras und 
Korinth, obgleich ſtreng blokirt, noch hielten. 
Man erwartete den Fall dieſer Feſtungen in 
Kurzem. (Dadurch zeigt ſich der Ungrund 
des über Konſtantinopel gekommenen Geruͤchts 
von der Uebergabe dieſer Platze.) Pietro Bey, 
Fuͤrſt der Mainotten, hatte ſich nach dem Fall 
von Napoli entſchloſſen, mit 6000 Mann die 
Offenſive fortzuſetzen, und war bereits in Miſ⸗ 
ſolunghi gelandet. 

Spanien. 

Perpignan v. 12. Febr. Dieſen Abend 
ſind hier einige Fluͤchtlinge von Miſas Bande 
angekommen. an ſagt, Miſas ſelbſt habe 
ich im bloßen Hemde gerettet, und der Ge⸗ 
angene, den man fuͤr Miſas gehalten hatte, 


len Armee ein. 


fei einer feiner Offiziere geweſen. — In Figne⸗ 
rad treffen täglich Rekruten zur Fonjtituionels 
Man erwartet daſelbſt 4500 
N welche die dortige Beſatzung bilden 
ſollen. 

Puyeerda v. 10. Febr. Geſtern wurde 
hier der Verfaſſungsdenkſtein feierlich und uns 
ter lautem Jubel des begeiſterten Volkes er: 
richtet. Die Behörden nahmen nach der Feier: 
lichkeit den Truppen den Eid der Treue ab, 
welche dieſen unter dem Rufe: »Es lebe die Ver: 
faſſung!« leiſteten. Mina konnte der Feierlich— 
keit nicht beiwohnen; man glaubt, daß er nach 
Katalonien gegangen iſt, um dort wegen ſeines 
Feldzugsplanes das Noͤthige zu veranſtalten. 

ie Beſatzung von Puyeerta iſt (wie die Bes 
ſatzung in der franz. Cerdagne) verſtaͤrkt wor⸗ 
den. — Die frühere Nachricht, daß die Kon: 
ſtitutionellen in Verfolgung der Inſurgen— 
ten das Gebiet von Andorre verletzt haben, 
zeigt ſich als ungegruͤn det. 

Bayonne v. 15. Febr. Vorgeſtern Abends 
iſt die erſte Kolonne der aus dem Innern kom- 
menden konſtitutionellen Truppen an der Örens 
ze angelangt. Die Regimenter Espanna, To⸗ 
ledo und Hoſtalrich und mehrere Milizbatail⸗ 
lone rüdten unter Freudensbezeugungen zu 
St. Sebaſtian, das Regiment Sevilla 
mit 4 Kanonen zu Irun ein. Es ſchickte 
ſogleich einen Wachpoſten von 30 Mann, von 
einem Hauptmanne befehligt, mit 2 Kanonen 
zur Beſetzung des Bruͤckenkopfs an der Bi⸗ 
daſſoa ab. Die Muſik des Regiments beglei⸗ 
tete ihn, und ſpielte patriotiſche Hymnen, 
waͤhrend die Kanonen aufgepflanzt wurden. 
Die franz. Truppen, die auf dieſe Erſchei— 
nung nicht gefaßt waren, griffen zu den Waf— 
fen, und verſtaͤrkten ihre Poſten. Bei ihrem 
Anblicke riefen die Spanier: »Die Konſti⸗ 
tution oder den Tod! Es leben die Libera⸗ 
len von allen Ländern 14 — Die Erſcheinung 
der ſpan. Truppen an der Grenze hat bei 
uns einen ſonderbaren Eindruck gemacht. 
Man will die Anhoͤhe v. St. Martial, wel- 
che die Stellung der Franzoſen beherrſcht, 
mit Geſchuͤtz beſetzen. 

Frankreich. 

Paris v. 10. Febr. In der Organiſa⸗ 
tion unſerer Pyrendenarmee find Veraͤnderun⸗ 
gen erfolgt; der Kriegsminiſter, Herzog von 
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Belluno (Marſchall Victor), kann wegen ge: 
ſchwaͤchter Geſundheit die Majorgeneral⸗Stelle 
des Oberanfuͤhrers, Herzogs von Angouleme, 
nicht bekleiden, fuͤr ihn tritt alſo zu dieſer Stelle 
General Guilleminot, ein erfahrner Praktiker 
und ſchon aus der Geſchichte des Freiheits⸗ 
kriegs bekannt, ein. Graf Lauriſton komman⸗ 
dirt ebenfalls nicht, ſondern behaͤlt ſeine Stelle 
als Miniſter des koͤnigl. Hauſes bei; ſtatt 
ſeiner uͤbernimmt das Kommando des Armee⸗ 
korps, welches in Catalonien einruͤcken foll, 
Marſchall Mortier (Herzog v. Treviſo. Das 
Armeekorps, das gegen Arragonien operiren 
fol, befehligt Fuͤrſt von Hohenlohe-Barten⸗ 
fein, vormaliger Feldmarſchall- Lieutenant in 
der oͤſterr. Armee, der ſeit der Reſtauration 
in franz. Militärdienſte getreten iſt, und ſeit 
laͤngerer Zeit als einer der Generalinſpektoren 
der Infanterie ſich in Thaͤtigkeit befand. Er 
bewohnt gewöhnlich das Sale zu Luͤneville, 
das ihm der König zu feiner Reſidenz ange: 
wieſen hat. Dieſe beiden Armeekorps werden 
abgeſondert von der Hauptarmee agiren. Letz⸗ 
tere beſteht aus 3 Armeekorps, wovon eines 
die Reſerve bildet, die aus den Garderegimen⸗ 
tern und der ſchweren Kavallerie zuſammen⸗ 
eſetzt ſein und den Marſchall Moneey zum 
Befehlshaber haben ſoll, der bereits in den 
Be von 1794 und 1795 die franz. 

eſtpyrenqenarmee befehligte, und auch unter 
Napoleon ein Kommando in Spanien beklei⸗ 
dete. Die beiden andern Armeekorps der 
Hauptarmee werden unter dem Oberbefehl 
des Marſchalls Oudinot und des Generals 
Grafen Molitor ſtehen, die gleichfalls aus 
den fruͤhern Feldzuͤgen als ausgezeichnete Ge: 
nerale bekannt ſind. Allgemein wird ver⸗ 
ſichert, daß der Krieg ſeinem Ausbruche ganz 
nahe iſt, und daß alle Illuſionen, die man 
ſich bisher machte, daß er noch verhindert 
werden konne, verſchwunden find. Selbſt eine 
Erklaͤrung Englands, von welcher Beſchaffen— 
heit ſie auch ſein moͤge, koͤnne, heißt es, jetzt 
keine Aenderung mehr in dem Entſchluß un⸗ 
ſerer Regierung bewirken. — Vom 20. Febr. 
Der Krieg iſt ſo ſehr entſchieden, daß man 
ſich bereits mit dem Manifeſte beſchaͤftigt. 
Dieſes Aktenſtuͤck ſoll von Hrn. v. Chateau: 
briand, als Miniſter der auswärtigen Ange: 
legenheiten, abgefaßt und im geſtrigen Kon: 


ſeil in der Wohnung des Hrn. Siegelbewah⸗ 
rers debattirt worden ſein, um alsdann dem 
Koͤnige zur Genehmigung vorgelegt zu wer⸗ 
den. Allein man hat ſich (wird verſichert) 
uͤber den Inhalt und einzelne Stellen nicht 
verſtaͤndigen koͤnnen. Hr. v. Villele ſoll ſtar⸗ 
ke Einwendungen gemacht haben. Daruͤber 
iſt es zwiſchen ihm und Hrn. v. Chateaubriand 
zu ſo lebhaften Eroͤrterungen gekommen, daß 
eine Veraͤnderung im Miniſterium nothwen⸗ 
dig geworden iſt. Heute heißt es, daß Hr. 
von Villele ſeine Entlaſſung gegeben habe. 
Noch weiß man aber nicht, ob Se. Majeſtaͤt 
dieſelbe annehmen wird. Auf dieſe Nach⸗ 
richt hin ſind die Renten, die ſich auf vers 
ſchiedene friedliche Geruͤchte wieder gehoben 
hatten, aufs Neue gefallen. Die kriegslu- 
ſtige Parthei beſchuldigt Hrn. von Villele, 
daß er den Ausbruch des Kriegs insge⸗ 
heim auf jede Art zu hintertreiben ade. 
So viel ift gewiß, daß die Stunde der deſi— 
nitiven Entſcheidung geſchlagen hat, und daß 
wir in wenig Tagen wiſſen muͤßen, woran 
wir ſind. Entweder erhalten wir ein ganz 
entſchieden 8 Miniſterium, oder es 
treten ſolche Veraͤnderungen im Conſeil ein, 
fal Avon; auf Beibehaltung des Friedens hof⸗ 
en darf. a 
Großbritanien. 

Aus engliſchen Zeitungen v. 18. 
ebr. Der neue Kanzler der Schatzkammer, 

r. Huskiſſon, meldete ſich bekanntlich an 

rn. Cannings Stelle zum Repraͤſentanten 
der Stadt Liverpool im Unterhauſe. Er wur: 
de mit 256 Stimmen gegen 31, welche feis 
nem Mitbewerber, Lord Molineux von der Op⸗ 
poſition zufielen, gewählt. Bei dieſer Gele: 
genheit hielt Hr. Huskiſſon von dem Wahl: 
geruͤſte (bustings) mehrere Reden, worin man 
unter Andern folgende Aeußerungen bemerkt: 
»Der Friede und die Ruhe von Europa ſind 
jetzt durch Umſtaͤnde gefährdet, deren Anblick 
faſt eben fo drohend iſt, als die franzoͤſ. Ne- 
volution. Dem Genie und dem Charakter 
des Hrn. Canning iſt nun die Sorge anver— 
traut, die Elemente der Zwietracht aus dem 
Schooße unſers Vaterlandes, wo möglich 
auch Europens, zu entfernen. Er iſt ent: 
ſchloſſen ſich aus allen Kräften den Angrifs⸗ 
prinzipien zu widerſetzen, welche Spaniens 
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Feinde aufſtellen, und dies liegt auch völlig 

in meinen Geſinnungen. Ich habe nicht das 

Necht, die ſpaniſche Konſtitution zu diskutiren; 

ich verſtehe ſie nicht einmal; aber davon bin 

ich überzeugt, daß die ſpan. Nation vermoͤ⸗ 
ge des geheiligten Grundſatzes der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Boͤlker nicht nur berechtigt iſt, auf 
eine vermünftige Freiheit Anſpruch zu machen, 
ſondern auch die dazu fuͤhrenden Mittel ſelbſt 
zu wählen, ohne . Anders ſich 
darein miſchen darf. Die ſpan. Nation macht 
einen Verſuch zur Freiheit, und ich hoffe auf⸗ 
richtig er wird ihr gelingen; ſie hat feine | 
vom Voͤlkerrechte geſetzte Schranken über: 
ſchritten, und wenn man ein Interventions⸗ 
recht gegen fie anerkennt, fo gibt es für kein 

Volt, jo gibt es für uns ſelbſt keine Sicher: 
heit mehr ! 

f Mancher dei. 

Ein franz. Journal ſchreibt aus Rom vom 
1. Febr. »Man erwartet hier die griech. 
Deputation, an deren Spitze der Erzbiſchof 
von Patras ſteht; es heißt, ſie ſolle Se. Hei⸗ 
ligkeit um Verwendung bei den europ. Maͤch⸗ 
ten angehen, und biete im Namen der griech. 
Nation Vereinigung mit der lateiniſchen Kir⸗ 
che an. — Der ſpan. Geſchaftstraͤger am ruf. 
Hofe hat ebenfalls ſeine Paͤſſe zum Abmar⸗ 
ſche erhalten. — Wenn man einem Geruͤchte 
Glauben beimeſſen dürfte, fo wären feit Kur: 
em von dem Londner : Minifterium mit einem 
Kabinette des feſten Landes geheime Unter⸗ 
handlungen angeknuͤpft worden, um dasſelbe 
von dem Bunde gegen Spanien zu trennen. 
Einige in Paris befindliche Englaͤnder wol⸗ 
len wiſſen, daß gedachtes Kabinet dieſe Er⸗ 
oͤffnung nicht ganz von ſich gewieſen habe. 

\ Vorladung. 
Das k. Oberzollamt Weiler bat unterm 17. 
raes. 10. d. M. gegen nachſtehende ausländiſche 
ollpflichtige Klage geſtellt, nemlich gegen 2 Geb. 
ard Kemler von Kronhalt wegen unterlaffener 
blege des unterm 15. März 1822 auf einen Wa⸗ 

gen gemeiner Hafnerarbeit per 600 fl. beim k. Bei: 

zollamt Neuhaus erhobenen Durchgangsſcheines. 

b) Jakob Bachmann von Ankweil wegen nicht ab: 
elegten beim k. Beigollamte Niederftaufen am 11. 

Mai 1822 über 1 Coll. Doſen Sp. 2 Pfund er: 
haltenen Durchgangsſchein. e) Maria Baumann 

von Maratzbofen wegen unterlaffener Ablege des 

am 22. Juli 1522 bei der Kleinzollſtatlon Schwein: 


öf auf 5 Stück Moußline 


6 Pfund gelbs 
urchgangszollſcheines. 4) Ag, ede 


u 
1 Anton Oeſtele 


von Butzberg wegen nicht abgelegten am 10. Juli 
1822 auf ein Stud Zwilch à 25 Pfund beim k. Bei: 
e) 


ollamt Herpatz gelösten Durchgaugsſcheines. 
Jakob Dobler von Ratzenried wegen unterlaffener 
Ablege des am 9. Auguſt 1822 bei der Kleinzollſtation 
Irſengund auf ein Stuck Mouß line A 1 Pfund ers 
hobenen Durchgangsſcheines. k) Xaver, Kutſchern 
unbekannt woher wegen nicht abgelegten bei dem 
k. Beizollamte Neuhaus auf 1 Coll. angeblich Fla⸗ 
gengern Sp. 200 Pfund am 24. Auguſt 1822 ges 
lösten Durchgangsſcheines. Saͤmmtliche vorgenann⸗ 
te Zollpflichtige Individuen werden nun hie durch 
aufgefordert, binnen 30 Tagen ſich hier zur Ver: 
antwortung um ſo gewiſſer zu ſtellen, als im Un⸗ 
geberfanealle den beſtehenden Geſetzen gemäß 
gegen fie fuͤrgefahren werden wurde. 
Weiler den 19. Februar 1023. 
Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
0 Leixl. 
Bekanntmachung. 
Auf Freitag den 14. Maͤrz h. J. wird zu Kirch⸗ 
dorf die weg bewegliche und unbewegliche 
Habe des daſigen Kraͤmers und Bauers Anton Ha⸗ 
Bu Öffentlich gerichtlich verſteigert. Das Un⸗ 
ewegliche beſteht neben den nöthigen bequemen 
Bauten in einer realen Kraͤmergerechtigkeit, dann 
verſchiedene Gründe, als: 1) Einer guten zwei⸗ 
mädigen Wleſe per 54 Ichrt. und 65 Rh., 25 
Holzmarken, 3) zwei andere Wieſen, und 4) einer 
Viehwaide zu 20 Soͤmmerungen. Von den Grund⸗ 
ſtücken koͤnnen auch mehrere theilweiſe verkauft 
werden. Das Bewegliche beſteht in verſchledenen 
Baumanns und Hausfahrniſſen, dann auch etwas 
Kraͤmerwaaren. Die Kaufsbedingniſſe werden am 
Tage der Steigerung bekannt gemacht, fo wie die 
nähern Nutzungen und Laſten. Inzwiſchen ſteht 
jedem frei, ſchon vorher nähere Einſicht zu neh⸗ 
men. Die Kaufsliebhaber werden daher andurch 
eingeladen, Immenſtadt am 22. Febr. 1823. 
Koͤniglich baleriſches Landgericht. 
Koneberg, 1, Aſſeſſor. 
Mit obrigkeitlicher Griaubnif, wird Dienſtag 
den 11. Maͤrz und die darauf folgenden Tage, in 
dem Haus des Hrn. Baron v. Ponicau auf Dfters 
berg, in der Altſtadt, eine große Verſteigerung ge; 
halten, beſtehend in Seſſel, und Gannapeıs, Com- 
mode und andere Kaͤſten, aller Arten Tiſche, Spie⸗ 
gel, Uhren, Porzellain und Gläfer, Fenſter-Vor— 
haͤnge, Oel und andere Gemälde, Kupferſtiche 
mit vergoldeten Rahmen und Gläſer, Kuͤchenge⸗ 
chirr, mehrere Blumen, Garten: und Stallrequis 
iten, ein zweiſpanniger Schlitten und Wuͤrſtlen, 
nebſt vielen andern Artikeln und Hausfahrniſſen, 
welche gegen gleich baare Bezahlung, und Entrich⸗ 
tung des Kaufelkreutzers an den Meiſtbiethenden 
exlaſſen werden. 
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Türkei. 


N tinopel v. 27. Jan. Hi ch 
eee 


„ aber 
ganz aufgehoͤrt. 

Don der moldauiſchen Grenze v. 7. 
Febr. Die neulich —n Nachricht, daß 
der Hospodar der Walachei den ruß. Konſul, 
v. Minzaky, eingeladen habe, nach Buchareſt 
zu kommen, ſcheint grundlos. 5 hat, 
wie es heißt, auf 6 Monate, eine Wohnung 
in Herrmannſtadt gemiethet. 

Trieſt v. 19. Febr. Berichten aus Mo⸗ 
rea vom 3. dies zufolge waren die Belage⸗ 
tungetruppen von Napoli di Romania, nach 
dem Falle dieſer wichtigen Feſtung, theils ge⸗ 
gen Korinth, theils gegen Patraſſo aufgebro: 
chen, welche beide Plätze hierauf enger. einge: 


ſchloſſen wurden. Pietro Bey, Anführer der 


Mainotten entſchloß ſich, mit ſeinen Truppen, 


Kan. riffs operationen, und fegelte am 20. 
an. 


ber den Meerbuſen von Lepanto nach 
iſſolnnghi, von wo er in Albanien vorrüͤ⸗ 
cken will. Auf Morea ſucht man beſſere Or⸗ 
ganiſation einzufuͤhren; die Einwohner ſollen 
vom beſten Geiſte beſeelt ſein. Die in Na⸗ 
poli gefundenen Vorraͤthe; vorzüglich in le⸗ 
vantiſchen Produkten, werden N 
des Staats au den Meiſtbietenden veräußert, 


Corfu v. 25. Jan. Die 3000 bei Bra: | 


chori kampirenden Tuͤrken ſind von allen Sei⸗ 
ten von den Griechen eingeſchloſſen, welche die 
Seekuͤſte ſtreng bewachen. Odyſſeus iſt eben: 
falls bei dieſem griech. Heere, und man er⸗ 
wartet nur noch 1500 Mann unter Sezini, 
um den Türken ein allgemeines Treffen zu 
liefern. — Die Türken hatten in der Verzweif⸗ 
lung und bei ihrem Mangel an Lebensmitteln 
früher den Enutſchluß gefaßt, Miffelunghi am 
Weihnachtsfeſte zu überrumpeln. Maurokor⸗ 


r Rechnung 


dato, davon unterrichtet, hatte heimlich die 
Truppen aus den hydriotiſchen Schiffen an 
das Land gezogen, und ſich zum Treffen ge⸗ 
ruͤſtet, zugleich aber mit allen Glocken laͤuten 
laſſen, um die Tuͤrken glauben zu machen, 
die Chriſten ſeien mit der Feier ihres Feſtes 
beſchaͤftigt. Dieſe gingen in die Falle, grif⸗ 
fen die Verſchanzungen mit Ungeſtuͤmm au, 
wurden aber von der Beſatzung mit heftigem 
Feuer empfangen und genoͤthigt, ſich mit ei⸗ 
nem Verluſte von 1500 Mann, beſonders ver⸗ 
anlaßt durch den außerhalb der Stadt aufge⸗ 
ſtellten griech: Hinterhalt, zuruͤckgeſchlagen. Die 
Verwundeten wurden von den Griechen in das 
Spital gebracht. — Der engl. Konſul in Pre: 
veſa hat geſchrieben, daß die Tuͤrken in Folge 
einer Kapitulation Korinth geraͤumt und ſich 
nach Patras zuruͤckgezogen haben. (Die letz⸗ 
tere Nachricht bedarf der Beſtaͤtigung.) 
Livorno v. 19. Febr. In einem Briefe 
aus Corfu wird gemeldet, daß Drama Pas 
ſcha, der das tuͤrk. Korps in und bei Korinth 
befehligt, einen Vertrag mit Kolokotroni ge: 
ſchloſſen hat, in Folge deſſen das tuͤrk. Korps 
nach Lariſſa abziehe und den Griechen die 
Stadt und Feſtung, nebſt Artillerie, Kriegs⸗ 
beduͤrfuiſſen und Magazinen uͤbergibt. 

| St Irie 8 
Bon der Grenze v. 21. Febr. Nun⸗ 
mehr wird in Briefen: aus Unteritalien gleich: 
falls angefündigt, daß eine ſtarke öfterr, Kos 
lonne im nächften Monat aus dem Koͤnigreich 
Neapel abziehen und ſich nach Oberitalien be⸗ 
geben werde, wo ſie ihre fernere Beſtimmung 
erwartet. Die Inſel Sizilien iſt bereits größs 
tentheils von den Oeſterreichern geräumt. — 


Alle direkten Briefe aus Italien widerlegen 


die durch franzoͤſiſche und andere Blaͤtter ver⸗ 
breitete Nachricht, daß eine oͤſterr. Beobach⸗ 
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tungsarmee an den Kuͤſten von Italien auf: 
geſtellt werden und zu einer Expedition gegen 
Spanien mitwirken ſoll. Unter den öjterr, 
Truppen in Italien herrſcht die größte Ruhe; 
es hat nicht die mindeſte Dislokation Statt 
gefunden und nicht das Mindeſte deutet auf 
militaͤriſche Operationen, an welchen der oͤſterr. 
Bei Antheil zu nehmen gefonnen fein ſollte. — 

agegen beftätigt es ſich vollkommen, daß die 
piemonteſ. Truppen auf den Kriegsfuß geſetzt 
werden und daß viele Bewegung unter a 
herrſcht. Mar glaubt, daß, im Fall der Krieg 
zwiſchen Frankreich und Spanien ausbrechen 
ſollte, ein piemonteſ. Truppenkorps zu Genua 
eingeſchifft und nach Catalonien uͤbergeſetzt wer: 

n wird, um daſelbſt in Verbindung mit den 
— Ropaliſten ihre Operationen fortzuſetzen. 
0 Spanien. 

Madrid v. 13. Febr. Die Regierung hat 
den Cortes in der Sitzung vom 12. eine Skizze 
über den Stand der öffentlichen Angelegenhei⸗ 
ten und uͤber den Charakter der Antworten 
mitgetheilt, welche von ihr auf die Noten der 
Kabinete von Oeſterreich, Rußland und Preu⸗ 
ßen gegeben worden ſind, ſo wie eine genaue 
. der Rede des Königs von Frank: 
reich bei Eröffnung feiner Kammern. Dieſe 
Rede wird zwar von der ſpan. Regierung nicht 
als eine Kriegserklaͤrung angeſehen, iſt aber doch 
beunruhigender Art. Die Regierung wuͤnſcht 
nun, daß die Cortes die ihnen — * Bot: 
Schaft in reifliche Berathung ziehen, und fo: 
dann die geeigneten Maßregeln ergreifen. — 
Die Cortes haben die Botſchaft an eine be: 
ſonders dazu niedergeſetzte Kommiſſion zur Be⸗ 
richterſtattung gewieſen. — Den Cortes iſt 
das Geſuch eines ehemaligen Moͤnchs, der uͤbri⸗ 
gens die heilige Weihe noch nicht erhalten 
hatte, als er aus dem geiſtlichen Stande trat, 
vorgelegt worden, welcher begehrt, von der 
Verpflichtung, Soldat zu werden, ungeachtet 
das Loos hiezu ihn getroffen hat, befreit und 
außerdem im Genuſſe der ihm als ehemaligem 
Mönche gebuͤhrenden Penfion gelaſſen zu wer: 
den. Die Cortes haben ausgeſprochen, der 
junge Mann ſei allerdings Kriegsdienſts pflich⸗ 
tig, koͤnnte aber, ſo wie jeder andere ausge⸗ 
tretene Mönch, der zur Armee gekommen ſei, 
neben ſeinem Solde ſeine Penſion als Moͤnch 


ſo lange in Anſpruch nehmen, als nicht durch 


Avancement fein militaͤriſcher Sold die Hoͤhe 
feiner jetzigen Penſidn erreicht habe. — Die 
Univerfal ſtellt über die Thronrede des Königs 
von Frankreich folgende Betrachtungen an: 
„Die franz. Regierung verlangt zweierlei: 1) 
Der Koͤnig von Spanien ſoll in Freiheit ge⸗ 
ſetzt werden; 2) ſobald dies geſchehen, wird 
oder kann er feinen Voͤlkern eine Verfaſſung 
en die von ihm allein ausgeht. Was ver: 
ehen wohl die Miniſter unter Befreiung des 
Koͤnigs? Wahrſcheinlich meinen ſie, wir ſol⸗ 
len ihn in die Fremde ſchicken. Können fle - 
verlangen, daß wir Se. Maj. nach Bayonne 
ziehen laſſen, nachdem deſſen erſte Reiſe dahin 
(1808) uns fo theuer zu ſtehen gekommen iſt 
Aber geſetzt, wir waͤren fo einfältig und wil: 
ligten in einen für König und Nation gleich 
ſchimpflichen Schritt ein — was würden fie 
dadurch gewinnen? Sie ua gegenwaͤr⸗ 
tig, der Koͤnig von Spanien ſei nicht frei; wenn 
er zu Baponne angekommen fein würde, wir: 
den wir mit a Grunde behaupten, er 
fei ein Gefangener der Franzoſen und die In⸗ 
ſtitutionen, die er ſeinem Volke vorſchriebe, 
ſeien ihm mit Gewalt in die Feder diktirt 
worden. Somit waͤre die Sache um nichts 
a vom Die zweite 8 betreffend, 
o muͤßten, um ſie zu befriedigen, die Spanier 
zuvor die Geſchichte der engl. Revolution ver⸗ 
geilen, die Regierung der vereinigten Staaten 
müßte aufhören, alle Bücher über das Staats: 
recht müßten verbrannt werden und die Spa⸗ 
nier auf das ſtets von ihnen behauptete Vor⸗ 
recht, die Geſetze in Gemeinſchaft mit den 
Königen zu verfaſſen, Verzicht leiſten.« — 
Zu Gerona erließ der Landeshauptmann, Jo⸗ 
ſeph Perol, am 7. Febr. folgenden Aufruf: 
„Einwohner Gerona’s! Das letzte Bollwerk 
der Rebellion des alten Katalonien (Urgel) iſt 
endlich unter den Anſtrengungen der Tapfer⸗ 
keit, Ausdauer und Entſchloſſenheit der Trup⸗ 
pen unſers Vaterlands, geleitet von ihrem wuͤr⸗ 
digen Kommandanten, der nur der Schrecken 
der Rebellen iſt, wie er es ſonſt den Feinden 
ſeines Landes war, gefallen. Ewigen Ruhm 
und Lob dieſem braven General und den Trup⸗ 
85 unter feinen Befehlen! Welche Siege dire 
en wir nicht von einem Heer erwarten, das 
für die Freiheit gluͤht! Unſere Siege werden 
fortdauern und die Angreifer werden erfahren, 
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daß die ſpan. Herzen eine unwiderſtehliche 
Mauer gegen die Umtriebe innerer und aͤuſſe⸗ 
ter Feinde, die unſer Grundgeſetz angreifen 
wollen, find. Und nun wiederhohlt mit euerm 
Mitbuͤrger und ä am Tage 
des Ruhms: es lebe die Verfaſſung! es lebe 
die Eintracht! Ewigen Haß den Angreifern !« 
— Bereits unter dem 3. Febr. hatte der nem⸗ 
liche Landeshauptmann folgenden Aufruf er⸗ 
laſſen: »Buͤrger! Diefer neue, von den Sol: 
daten des Vaterlandes unter ihrem wuͤrdigen 
Haupte errungene Sieg beweist euch bis zur 
Ueberzeugung ihre unwiderſtehliche Macht. 

Vergleicht jetzt den Unterſchied zwiſchen Skla⸗ 

ven und freien Männern. Das Beiſpiel, das 

euch dieſer Sieg gegen eine doppelt ſtarke Macht 
der Rebellen gab, weiſſagt 8 ſchon, welche 

Siege ihr erringen werdet. enn die frem⸗ 

den Legionen euer Gebiet zu beſudeln wagen, 

fo werden fie für eirfe Launen kaͤmpfen, wäh: 
rend ihr für die Vertheidigung eurer Freiheit, 
eurer Ehre, eurer Eide ſtreitet; und fo, wie 
ihr den Mann nicht fürchtetet, vor dem jene Gro⸗ 
ßen fi beugten, eben ſo werdet ihr ihren Stolz 
niederſchlagen, wie ihr den Stolz deſſen nieder⸗ 
ſchlugt, der eure Herausforderer beſiegt hatte. 
Seid mit mir dankbar gegen jene beruͤhmten 
Krieger, die ſo viel Lorbeern auf dem Felde 
der Ehre pfluͤckten. Ahmt ihrem Muth und 
ihren, der Bewunderung aller Spanier wuͤr⸗ 
digen Tugenden nach, und vereint eure Wuͤn⸗ 
ſche mit den meinen, die waren, ſind und ſein 
werden: Verfaſſung oder Tod la 
Frankreich. 

Paris v. 19. Febr. Dem Vernehmen 
nach ſoll der Pairs⸗ Kammer das peinliche 
Militaͤrgeſetzbuch, an welchem man ſeit 7 Jah⸗ 
ren arbeitet, vorgelegt werden. Der Etoile 
meint, die Umſtaͤnde, um der Armee ein ſol⸗ 
ches — zu geben, feien nie fo gün: 
fig geweſen, als gegenwärtig. Es werde 
die nothwendige Disciplin in der Armee 
ſichern, und daran hänge der Ruhm des Thro⸗ 
nes, und die Nuhe der Buͤrger, Alles, Al⸗ 
les. Die Generale, welche von dem Kriegs⸗ 
miniſter die Anzeige erhalten, daß ſie bei ei⸗ 
nem der 4 ſpan. Armeekorps angeſtellt wer⸗ 
den ſollen, koͤnnen ſich Sonntag den 23. Febr. 
um 1½ Uhr bei Mſgr. dem Herzog von An: 
gonleme melden, um ihr Dienſtpatent, und 


die Befehle Sr. Koͤnigl. Hoh. entgegen zu 
nehmen. a 
a Großbritanien. 
Dovres v. 16. Febr. Der Herzog von 
San Lorenzo, bisher ſpan. Bothſchafter am 
franz. Hofe, iſt auf dem Dampfboote hier an⸗ 
gekommen. Das zahlreich verſammelte Volk 
begrüßte ihn bei feiner Annäherung von bei⸗ 
den Seiten des Hafendamms aus mit drei⸗ 
mal 3 Lebehochs auf die ſpan. Freiheit, wor⸗ 
über der Herzog auf das höflichite feinem 
Dank bezeugte. Als der 1. og an das 
Land ſtieg, wurde das Lebe = wiederholt. 
London v. 18. Febr. Auf dem weis 
tern Wege von Dovres bis hieher wurde der 
Herzog, der in dem Wagen des ihm entge⸗ 
gen gefahrenen k. ſpan. Bothſchafters in Lon⸗ 
don, Admirals Jabat, ſaß (auch andere ange⸗ 
ſehene Perſonen waren ihm zu Wagen entges 
gengekommen), von dem Volke mit unaufhoͤrli⸗ 
chem Huzza rufen begruͤßt. Die Poſtillone 
an ſeinem 1 waren mit rothen Baͤndern 
eſchmuͤckt. Mitten auf der Straße von Kent 
pannte das zahlreich verſammelte Volk die 
Pferde an dem Wagen des Boihfchafters ab, 
und zog ihn im Triumphe uͤber die Weſtmin⸗ 
ſter⸗Bruͤcke mitten nach London hinein, waͤh⸗ 
rend von beiden Seiten des Wegs die Zu⸗ 
ſchauer Spaliere bildeten, um dem letzten Ver⸗ 
treter der ſpan. Regierung an dem Hofe der, 
Tulllerien ihre Hochachtung zu bezeugen, und 
zugleich ihre Abneigung gegen die Grundſaͤtze 
auszuſprechen, welche den Geſandten gen 
thigt hatten, Paris zu verlaſſen. Auf Port⸗ 
land Place, bis wohin der Wagen gezogen 
wurde, konnte dieſes, ſo wie das immer wie⸗ 
derholte Freudengeſchrei des Volks, einer na⸗ 
he wohnenden Derfon, nemlich dem franz. 
Botſchafter, unmöglich angenehm fein. Der 
Hun von San Lorenzo bezeugte uͤbrigens 
olke nicht nur perſoͤnlich feine Dank⸗ 
barkeit fuͤr dieſe ehrenvolle Aufnahme, ſondern 
ließ ſich auch noch durch einen feiner Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Sekretaͤre in feinem Namen bedanz 
ken. Der Herzog iſt ein Mann von etwa 
40 Jahren, beſitzt eine ſehr vortheilhafte Ge: 
ſtalt und einnehmende Sitten. Er ſtammt 
aus einer der älteften fpan. Familie ab, und 
focht während des Unabhaͤngigkeits⸗Krieges 
als Oberſt gegen die Franzoſen, wobei er ſich 
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Der iſt der neu⸗ 
ee D S dee ri Dinge 
in ‚Saal eifrig ergeben: 


Rordamerita 


Die Zeitungen von Neu: Pork vom 7. Jan. 
lten einen Brief des achtungswuͤrdigen 
Adams an den zu Albany zur Befreiung 

der hen verfammelten Kuskhuß, woraus 
wir fol ＋ Stelle entlehnen; »Meine Her: 


ren! en arten und Ehriſt iſt, muß die 
zielen ſche Ihres Ausſchuſſes billigen. 
Sache der Y e Freiheit, der Gerechtigkeit und 


Meenſchlügteit befindet ſich in Europa in einer 
efaͤhrlichen Lage. Das menſchliche Geſchlecht 
0 * einem allgemeinen Krieg bedroht. Ich 
„daß ſeit m als 40 J Jahren die großen 
Mi chte geheime Abſichten auf den Peloponnes, 
Griechenland, und alle andern zwiſchen dem 
Lettern und Oſtindien gelegenen Ländern he: 
en. Dies war die Beranlaffung zu Napo⸗ 
eons aͤgyptiſchem Feldzug. Jede große Macht 
wünsch ch dieſex Beute zu bemaͤchtigen, und 
keine will fie einer andern uͤberlaſſen. Dieſer 
r iſt zu 22 groß, als daß ich 
mie im nähere Umſtaͤnde darüber einlaffen 
Fönite, denn ich fühle, daß mein Ende nahe 
iſt, und daß ich in dieſer Welt nichts mehr 
thun kann. 


Mancher lei. 


Den: 22. Febr. Nachmittags um 8 Uht wur⸗ 
den die von Mantua nach Innsbruck über: 
brachten Gebeine des Andraͤ Edlen v. Hofer, 

emaligen Oberkommandanten der Landes ver⸗ 
805 von Tirol, feierlich zur Erde be⸗ 
ſtattet. Sie tuhen nun in der k. k. Hofkirche 
zum heil. Kreuze. Die Trauer Gottes dienſte 
wurden in der Pfarrkirche zum heil. Jakob ge: 
halten. — Den aus Odeſſa gekommenen Grie⸗ 
chen iſt der Eintritt nach Frankreich verſagt 
worden. Was dieſe Ungluͤcklichen nun anfan⸗ 

en ſollen, ob verſuchen, durch- Italien zu zie⸗ 
— oder ob fie. den Rhein hinab ſich nach 
zu begeben werden, weiß man noch nicht. 
ie ſind gegenwartig zu 150. Mann in der 
Schweiz. 
or la dun 


— — w 2 Bu das revidirte 8 und Paſ⸗ 
e rg dalteue. W. Baader: Bauleget T. Da aader; 


Auen bel Seh ton Jäger, döwenwirth zu Sont⸗ 
hofen, neuere ulden gezeigt haben, ſo iſt eben 
andurch die Liquidierung derſelben Schulden erſot⸗ 
derlich geworden. Es werden daher die geſetzli⸗ 
chen Ediktstage, und zwar 1) zur Anmeldung der 
orderungen und deren gehörige Nachweilſung auf 
— den 14. künftigen Monats März, 2) zur 
orbringung der Einreden gegen die angemelde⸗ 
ten Forderungen auf den 11. April, 3) zur Schluß⸗ 
verhandlung und Pr ar für die Replik der 26. 
April, J) für die Duplik der 9. Mai d. J. jedes⸗ 
mal Früh 9 2 feſtgeſetzt, und hiezu ſaͤmmtliche 
unbekannte 901 ubiger des Gemelnſchuldners hie 
mit öffentlich — dem Rechts : Nachtpeile vorge: 
laden, daß das Nichterſcheinen am 1. Ediktstage 
die Ausſchließung der Forderung von der gegen⸗ 
terſcheinen an den 
usſchließung mit 
dem an 5 vorzunehmenden Handlungen zur 
pe Zugleich werden diejenigen, welche ir⸗ 
etwas von dem Vermoͤgen des Gemeinſchuld⸗ 
— in N haben, bei Vermeidung nochmali⸗ 
gen Erſatzes aufgefordert, ſolches unter dem Vor⸗ 
behalt ihrer Re bei gr 3 übergeben. : 


wärtigen Konkursmaſſe, das Nicht 
uͤbrigen Ediktstagen aber die 


Sonthofen den 13. Febr. 1 
Koͤniglich ehe Lendgericht. " 
haffigt, Laudrichter 
Amortiſaffons Dropung., 
Es iſt ein dies Orts am 20. Dec. 1791 unter 
Neo. 150. Seite 64. Verſicherungs⸗ Pro von 


Johann Huber zu Kreben, der 
Franz Fritz aus dem Walferthal der Pfarrei Mit: 
telberg n Darlehensb rief von 200 fl. nach 
5 pCto. verzinslichen Kapitals verloren gegangen. 
Auf Bitten des letzten Ceſſionars des Kapitals for: 
dert man hiermit den Innhaber dieſes Kapitalbrie. 
fes auf, ihn demſelben von heute an binnen 6 Mo: : 
naten um fo ſicherer vorzulegen, und die alleufäk_ 
ligen Rechte darauf geltend zu machen, als er ſonſt. 
als kraftlos (amortifirt) erklärt werden müßte. 
Immenſtadt den 18. Febr. 1823. 
* baier. Landgericht Immenſtadt. 
Koneberg, 1. Aſſeſſor. 


Es iſt ein Fandtafef: Schein per 50 fl. auf eine 
Realität im Kempter Landgerichts » Bezirke nach 
250 fl. verſichert, gegen baar Geld umzufegen, und 
das Nähere bei dem churfürftl. Brauhaus ⸗Ver⸗ 
waltungsamte in der Neuſtadt Kempten zu erfahren. 


— — ä—w 

Gin Rapital-von 1000 fi. If täglich ge: gegen en erifer - 
Hypothek und übliches Intereſſe zu erheben; wo,, 
ſagt das hirſige Zeitungs: Comptoir. ; 


In dem Freiherrlichen von Ponlkauife en Daufe 
Lit. D. Nro. 378. dahier iſt bis auf den erftem: 
Aprik dies Jahrs ein großes Logis mit einem Gar⸗ 
ten und Stall zu ea worüber das Nähes: - 


re. bei Kaufmann ann Elch dapier zu erfragen iſt. 


exleger. T. Dannh elm nunheimer. 


farrei Fiſchen, auf 


29 


! 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt buͤrger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Mittwoch. 


— No. 37.— Kempten d. 5. März 1823. 


Deutſchland; Rheingegenden. — Sachſen. — Turkei. — Spanien. — Frankreich. — Großbrita⸗ 


nien. — Mancherlei., 


Deutſchland. 
a Rheingegenden. 

Frankfurt v. 25. Febr. Das große jüdi: 
ſche Feu deen der Brüder Rothſchild in 
Frankfurt, London, Paris und Wien, das vor 
Kurzem das Mißgeſchick gehabt, in den Ban⸗ 
kerott eines Londoner Bankierhauſes verwi: 
ckelt zu werden, wobei es 90,000 Pf. Sterl. 
einbüßte, ifb von einem neuen, noch weit groͤ⸗ 
Bern, Schlage betroffen worden. Salomon 
Cohen, einer der erſten Stockmaͤckler in Lon⸗ 
don, und Schwager des dortigen v. Nothſchild, 
des aͤlteſten unter den 5 Bruͤdern, hat (wie 
fhen neulich kurz erwähnt wurde) plotzlich 
fallirt. Dieſer Unfall iſt durch unerwartetes 
Sinken der engl. Staatspapiere und zu große 
Spekulationen in ſpan. Gfetten herbeigeführt 
worden, und wird zu 15 Mill. Gulden im 
24 Guldenfuße angeſchlagen. Man will den 
Berluft der Brüder Rothſchild auf 5 Mill. 
Gulden bei dem Falle dieſes Hauſes ſchaͤtzen. 
Cohen genoß ſowohl in London auf der dorti⸗ 
en Voͤrſe, als auch im Auslande ein großes 
1 und Nothſchild in London bediente 
ſich des ſelben nicht nur als Rathgebers, fon: 
dern überließ ihm auch oft, wenn er von Lon⸗ 
don abweſend war, die Prokura in ſeinen ei⸗ 
genen Geſchaͤften. Viele Kontrakte Rothſchilds 
wurden durch Cohen abgeſchloſſen und fuͤr den⸗ 
felben unterzeichnet. — Rothſchild in London 
hat, wie man vernimmt, alles Moͤgliche ge⸗ 
than, um ſeinen Schwager zu halten, das 
eſizit war indeſſen ſo groß, daß alle Mittel, 

es zu decken, ohne Erfolg waren. 

Sachſe n. 
Leipzig v. 24. Febr. Seit Kurzem gehen 
wehrere ruß. Kuriere von Petersburg nach Pa: 
ris hier durch, fo wie auch einige franzoͤſiſche 


von der letztern Stadt nach der erſten. Man 
ſpricht von einem Buͤndniſſe zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland und halt den Krieg zwi⸗ 
ſchen der franz. Negierung und den Spaniern 
fuͤr um ſo gewiſſer. Diefe ewigen Kriegsnach⸗ 
richten haben auch hier die Kolonialwaaren, 
beſonders Kaffee, Zucker, Reis u. ſ. w. ſehr 
geſteigert und dem Publikum eine neue Laſt 
aufgelegt, obſchon beinahe 3 weiß, 
daß es bei einem Kriege an Zucker und Kaffee 
nicht fehlen werde, beſonders da das otahaiti⸗ 
ſche Zuckerrohr fo häufig angepflanzt worden 
iſt, und ein Drittheil mehr a liefert, als 
das gewöhnliche oſtindiſche. Ein Handelshaus 
in Magdeburg hat ſo viel von Zucker und 
Kaffee eingekauft, daß es ſchon jetzt 60.000 Tha⸗ 
ler gewinnen wuͤrde, wenn es ſeine Waaren 
wieder verkaufte. — Seit mehrern Tagen hat 
ſich die Nachricht von einem neuen Rekruti⸗ 
rungsgeſetze in Sachſen verbreitet, welches 
gar keine Ausnahmen mehr machen ſoll. Man 
wird ſehen, ob dies Grund hat oder nicht. 
Türke 
Semlin v. 17. Febr. Nach eben einge⸗ 
henden Briefen aus Bitoglia vom 5. dies 
geſchah es in Veria, daß Dſchelal Paſcha, Nach⸗ 
folger des Churſchid Paſcha, ſich durch Gift 
den Tod gab. Als Urſache wird engeführt, 
er habe keine Armee vorgefunden, und im Vor: 
efuͤhl ſeiner desfalls nicht mehr zweifelhaften 
age, den Tod der Schande vorgezogen. Zu ſei⸗ 
nem Nachfolger war Churſchid Paſcha's Kiaya 
Bei, Mehmed Paſcha, welcher einſt den grau⸗ 
ſamen Ali Paſcha mit eigener Hand ermor⸗ 
dete, ernannt; allein er hat das Kommando 
abgelehnt, worauf Gavannos Oglu, von Niſſa, 
als Seraskier bezeichnet wurde. Bei Lariſſa 
iſt gar keine Armee mehr vorhanden, und die 


* 


Griechen find Meiſter in Theſſalien. 
Fee bezeugen die Tuͤrken uͤberall große 

bneigung gegen den Gebirgskrieg in Morea, 
und verweigern den Kriegsdienſt. 

Odeſſa v. 12. Febr. Wir haben Nach⸗ 
richten aus Konftantinopel bis zum 7. dies. 
Es hatte ſich nichts veraͤndert; die Ruͤckkunft 
der Uebetreſte der tuͤrk. Flotte, und die Nach⸗ 
richten aus dem Peloponnes und den Inſeln, 
haben wie ein Zauberſchlag auf die Muſel⸗ 
männer gewirkt. Sie find momentan menſch⸗ 
licher, und zahm wie die Laͤmmer geworden. 
Wer den Karakter dieſer Barbaren kennt, 
weiß, was ein ſolches Benehmen zu bedeuten 
hat. Es iſt nichts Anderes, als die Hoffnungs⸗ 
loſigkeit, die Inſurgenten wieder unterjochen 
zu konnen. Aus dieſer Urſache mag zuerſt ein 
Gefühl der Achtung für die Griechen, welche 
die Tuͤrken vor ihren Unfaͤllen ſo tief verach⸗ 
teten, entſtanden fein. Fuͤr die in der Haupt⸗ 
ſtadt lebenden Griechen iſt dasſelbe indeſſen 
erwuͤnſcht, und wir werden uns ſehr freuen, 
wenn bei ferneren Erfolgen die Muſelmaͤnner 
immer menſchlicher werden ſollten. Die Ohn⸗ 
macht des türk. Reichs liegt indeſſen klar am 
Tage, und wenn auch alle vermeintlichen Schaͤtze 
des Serails den Blicken der Diplomaten ge⸗ 
öffnet wurden, fo koͤnnte doch Niemand mehr 
von der Macht und dem Reichthum der hohen 
Pforte geblendet werden; die Thatſachen ſpre⸗ 
chen zu laut. 

Spanien. 5 


5 

Madeid v. 14. Febr. Lord Sommerſet 
befindet ſich noch immer hier, und hat häufige 
Unterredungen mit den Miniſtern. Das Ge⸗ 
ruͤcht ging, Arguelles fei zum Minifter ernannt 
und ermächtigt, ein Minifterium nach feiner 
Wahl zu ernennen. Man vermuthet, der Ein: 
fluß des Londoner Kabinets haͤtte hiezu viel 
beigetragen. Bis jetzt indeß fcheint das jetzige 
Miniſterium nicht weichen zu wollen. Gen. 
Balleſteros ſoll in einer Unterredung mit dem 
Koͤnig demſelben vorgeſtellt haben, daß es gut 
waͤre, wenn bei einem feindlichen Einfall Se. 
Maj. * nach Cadix oder Badajoz begeben 
würde. Dieſe Eröffnung fell vom König übel 
aufgenommen worden fein. — Heute wird die 
letzte Sitzung der außerordentlichen Cortes 
fein, und alsdann beginnen die gewöhnlichen 
Cortes wieder ihre Arbeiten. — Zwiſchen Eng⸗ 
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In Ma⸗ 


bereits ein Handelsvertrag abgeſchloſſen wor: 
den ſein. ieſer Vertrag wird für den Vor: 
laͤufer einer noch innigern Verbindung zwiſchen 
beiden Regierungen gehalten. — Der Koͤnig 
von Spanien hat ſeinen prov. Miniſter Egea 
zum wirklichen Finanzminiſter ernannt. Von 
der Veränderung des übrigen Miniſteriums 
hoͤrt man nichts mehr. 
Frankreich. 
Paris v. 21. Febr. Dieſelbe Schwierig⸗ 
keit, die ſich nach der Ruͤckkehr des Hrn. v. 
Montmorency von Verona, bei Abfaſſung der 
Note an den Grafen v. Lagarde ergab, ſtellt 
ſich gegenwaͤrtig wieder ein. Hr. v. Villele 
moͤchte gerne etwas Maͤßigung zeigen, aber er 
hat es mit einem Gegner zu thun, der ſchwie⸗ 
riger zu lenken iſt als Hr. v. Montmorency. 
Als Hr. v. Chateaubriand im Kabinet das 
pathetiſche und prächtige Manifeft gegen Spa: 
nien vorſchlug, bekaͤmpfte ihn Hr. v. Villele; 
Hr. v. Chateaubriand ward heftig und er⸗ 
klärte, daß die Sache fo nicht gehen, und ein 
Miniſter des Auswärtigen bei fo wichtigen 
Angelegenheiten ſeine Ideen nicht den be⸗ 
ſchraͤnkten Anſichten eines Mannes unterord⸗ 
nen koͤnne, der gern allen Enthuſtas mus erſti⸗ 
cken moͤchte. Man machte fi) auf einen plöß: 
lichen Bruch gefaßt, und zwar um ſo mehr, 
als das Vermoͤgen des Hrn. v. Villele ihm 
erlaubt, eine groͤßere Unabhaͤngigkeit zu zei⸗ 
gen; bisher aber weiß man noch nichts Be⸗ 
e Alles was man weiß, laͤuft darauf 
hinaus, daß Hr. v. Chateaubriand geſtern mit 
dem Könige arbeitete, und daß bei dieſer Zus 
ſammenkunft von einer Erneuerung des Mi⸗ 
niſteriums die Rede geweſen ſein ſoll, aus 
welchem die HH. v. Villele und v. Corbiere 
ausgeſchloſſen werden ſollten. Wird der Kös 
nig zu dieſem ploͤtzlichen Uebergange in einen 
Zuſtand der Dinge ſich entſchließen, der kei⸗ 
nen Ruͤckſchritt mehr geſtattet? Nach allen 
Vorgaͤngen zu ſchließen, liebt man nicht ſehr, 
daß man einen entſcheidenden Ausſpruch ab: 
zundthigen ſich das Anſehen gebe; und es 
wäre nicht unmöglich, daß die Partei des Cha⸗ 
teaubriand in dem Augenblicke, wo ſie den 
Sieg in den Haͤnden zu haben glaubte, unter⸗ 
laͤge, waͤhrend Hr. v. Villele durch einige Opfer 
einen Theil der Partei Lalne auf feine Seite 


land und ee ſoll durch Lord Sommerſet 


me 151 wm 


brächte, und fo verftärft ſich noch einige zeit 
im Miniſterium hielte. Man muß indeſſen 
geſtehen, daß Alles, was man von der Lage 
der Dinge weiß, einer ſolchen Vorausſetzung 
unguͤnſtig iſt. Nicht nur ſoll, wie es heißt, 
die Gröffnung des Feldzugs unabaͤnderlich auf 
den 15. März feſtgeſetzt ſen, ſondern man hat 
2 dad Entgegenkommen der Partei Laine 
zurüͤckgewieſen, und iſt mit England ſo jerfal: 
len, daß, fo ſehr man ſich auch bemüht, den 
Schein zu erhalten, jede Ausſoͤhnung mit dem: 
felben aͤußerſt ſchwierig fein dürfte. Der 
roßbrit. Geſandte ſoll ſelbſt in dieſer Hin: 
ir lebhafte Klagen an den König gerichtet 
baden. Das Journal des Debats ſprach 
nemlich unlängft von einer diplomat. Konfe⸗ 
renz, die bei Hrn. v. Chateaubriand ſtatt ge: 
bt, und welcher nur Hr. Pozzo di Borgo 
eigewohnt habe. Es ſoll darin, wie es heißt, 
von Vollziehung jenes geheimen Artikels des 
Protokolls von Verona die Rede geweſen ſein, 
durch welchen Frankreich ſich anheiſchig mach⸗ 
te, die drei uͤberwiegenden Maͤchte von allen 
Schritten in Kenntniß zu ſetzen, die es in der 
Ipen. Angelegenheit thun würde, Kaum war 
ir Charles Stuart von dieſer Konferenz in 
Kenntniß geſetzt, ſo erklaͤrte er, wie man ver⸗ 
ſichert, daß, wenn er in Zukunft wieder von 
einer ähnlichen Konferenz ausgeſchloſſen würde, 
er ſich bemuͤßigt fähe, eine ſolche Handlung als 
egen ſeine Nation gerichtet anzuſehen. Das 
80 urnal des Debats erhielt am folgenden Tage 
den Befehl, die Konferenz zu laͤugnen und zu 
erklaren, daß es ſich geirrt habe. Die Sa: 
che war indeſſen nicht mehr zu aͤndern, und 
Niemand ließ ſich dadurch taͤuſchen. Man 
wird alſo kuͤnftig ſolche Konferenzen aufge: 
ben, oder 8 geheimer halten muͤſſen. 
Die Herren Generale, welche ihre Anſtellungs⸗ 
patente bei der Armee von Spanien erhalten, 
haben am Sonntage dem Hrn. Herzog v. An⸗ 
gouleme ihre Aufwartung gemacht, wobei Se. 
f. Hoh. folgende Anrede an fie hielten: »Meine 
Herren! Es war mein Wunſch, Sie vor Ih⸗ 
rer Abreiſe noch einmal zu verſammeln, um 
Ihnen die Zufriedenheit auszudruͤcken, die mir 
das Zutrauen des Königs einfloͤßt, indem er 
mich an Ihre Spitze ſtellt. Ich rechne dar⸗ 
auf, daß Sie mir heiftehen werden, dasſelbe 
wm rechtfertigen. Zu gleicher Zeit muß ich Ih⸗ 


nen die Abſichten Sr. Maj. zu erkennen geben. 
Der Koͤnig will, daß ſeine Armee unter mei⸗ 
nen Befehlen die ſtrengſte Kriegszucht beob⸗ 
achte: ich werde daruͤber wachen; ich werde 
die Aufuͤhrer dafuͤr verantwortlich machen. Es 
wird nur ein Mittelpunkt der hoͤchſten Behoͤr⸗ 
de beſtehen, in der Perſon des Obergenerals. 
Meine Befehle werden Ihnen von meinem 
Major : General, dem Gen. Guilleminot, übers 
macht werden. Auf baldiges Wiederſehen, 
meine Herren; ich werde mich ſtets gluͤcklich 
achten, mich wieder bei Ihnen zu befinden. 
Ich zweifle nicht, daß Sie mit mir wetteifern 
werden, unſerm Koͤnige und unſerm Vaterlan⸗ 
de redlich zu dienen. « — Bei Sr. k. Hoh. 
wird ſich ein Kriegsrath von ſpan. Offizieren 
befinden, deſſen Praͤſident der Peinz iſt. Die 
ſpan. Generale beſchleunigen Alle ihre Abreiſe. 
Großbritanien. 

London v. 13. Febr. Man wirft im 
2 die Frog auf, welche Parthei Eng⸗ 
and in der bevorſtehenden Zerrüttung Eu⸗ 
ropa's nehmen werde. Die jetzige Kriſe iſt 
wahrhaft ſchrecklich; daher wird auch je⸗ 
des flüchtige Wort, jede zufällige Anſpielung 
der Miniſter lebhaft beſprochen und oberflaͤch⸗ 
liche Diplomaten wollen in Dieſem oder Je: 
nem den Schluͤſſel zu den großen Geheimniſ⸗ 
ſen unſeres Kabinets finden. Wir unſertheils 
finden die Aeuſſerungen der Miniſter der all⸗ 
gemeinen Volksſtimmung entſprechend, wuͤnſch⸗ 
ten aber von denſelben eine freie und kraͤf⸗ 
tige Erklaͤrung zu leſen, werin ſie ihre miß⸗ 
billigende Anſicht vor den Grundſaͤtzen der 
Kontinentalmaͤchte in Betreff Spaniens zu 
erkennen geben. Herr Canning ſcheint es 
ehrlich zu meinen. In der Rede an die Waͤh⸗ 
ler zu Harwich ſchloß er ſich an Lord Liver⸗ 
pi an und erflärte fih zum Schutze der 
iberalen Ideen in Europa bereit, ja er fags 
te, England werde dieſelben noͤthigenfalls 
mit den Waffen in der Hand aufrecht halten. 
Bei dem Diner, das auf die Wahl folgte, 
brachte er einen Toaſt auf die buͤrgerliche 
und religiöfe Freiheit aller Voͤlker. Herr 
Huskiſſon gieng zu Liverpool noch weiter, er 
lobte die Maͤßigung der Spanier und tadelte 
die gegen ſie gerichteten Anſchlaͤge unverholen. 
Wir hoffen dieſe edle Geſinnung werde im⸗ 


mer mehr Fortſchritte in unſerm Minifterium 
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zum Gluͤck Englands und zum geil der Welt 
machen. (Die Worte Cannings zu Harwich 
lauten wörtlich fo: »Meine „ ſtim⸗ 
men mit denen meines Collegen, des Lords 
Liverpool, uͤberein. Bei unſerer auswärtigen 

olitik bin ich entſchloſſen, die liberalen Grund: 
atze zu vertheidigen und ich bin ſtolz drauf, 

hnen zu erklaͤren, daß die brittiſche Nation 
m Stande ift, noͤthigenfalls mit den Waf⸗ 
fen in der Hand ihre Vertheidigung zu uͤber⸗ 
nehmen. Inzwiſchen aber wuͤnſcht das Mi⸗ 
niſterium wo moͤglich neutral zu bleiben und 
in der That iſt die Stellung Großbritaniens 
derzeit fo gebietend, daß es ſtets einen gro: 
ßen Einfluß auf die Erhaltung des Friedens 
in Europa behaupten und zugleich der Schre⸗ 
cen und die Bewunderung der Welt fein 
wird.) 

Mancher lei. 

Auf den Baͤllen zu Paris tanzen die jungen 
Perſonen ſehr wenig, und die jungen dee 
tanzen nur von Zeit zu Zeit. ie Erſtern 
agen nur aus Gefaͤlligkeit zu, und die Letztern 
aben Urſachen, ſich zu ſchonen. Wer tanzt 
denn aber? Die 30 bis 40jähr. Frauen. Sie 
geben woͤchentlich ein Mittagmahl, alle 14 Tage 
eine große Abendunterhaltung, jeden Monat 
ein Konzert. Auch verlaſſen ſie ihren Platz 
nicht, denn fie haben ſchon für 10 Kontratänze 
zum Voraus zugeſagt. 

Bekanntmachung. 

In dem Neuſtadt Kemptiſchen Kalender für 1823 
iſt irriger Weife U anne gemacht, daß den 6. April 

ahrmarkt im Markte Weiler gehalten werde. 
Daß aber an dieſem Tage kein Jahrmarkt ſtatt 
Finde, dies wird hiemit zur offentlichen Wiſſenſchaft 

gebracht. Weile den 26. Febr. 1823. 
- Königli baieriſches Landgericht. 95 
eirl. 


Verkaufs: Bekanntmachung. 

Auf Mittwoch den 26. März h. J. wird dahier 
das fämmtliche bewegliche und unbewegliche Ver⸗ 
mögen des fahrenden Lindauerbothen und bürger: 
lichen Bäders, Joſeph Maͤgerle, öffentlich verſtei⸗ 
gert. Das bewegliche beſteht in Haus⸗Baumanns⸗ 
und Gewerbsfahrniſſen. Das unbewegliche u ai 

en nebſt den bequemen Bauten in einer realen 
Böckengerechtigkeit, 105 Viertelſaat Feld, 123 Bier: 
telſaat Wieſen, dann Baind und Garten. Die 
Gläubiger wollen ſich für die fernere Ausübung 
des Bothengewerbes auf dleſem Anweſen verwen: 
den. Die Kaufsbedingungen werden am Tage der 


| 


Verſteigerung bekannt gemacht. Die nahere Eins 
ſicht in die Verhaͤltniſſe und Gegenſtände ſteht 
ſtündlich frei. Die Kaufsliebhaber werden hiemit 
eingeladen. In Anſehung der unbeweglichen Ge: 
genftände haben die Gläubiger am nämlichen Tage 
die Ratifikation abzugeben, widrigenfalls dieſelbe 
als gegeben angenommen wuͤrde. 

Immenſtadt am 27. Februar 1823. 

Königlich baleriſches Landgericht. 


Koneberg, I. Aſſeſſor. 
Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 23. April l. J. Vormittage 
10 Uhr wird auf dem Rathhauſe dahier die Eoms 
munal : Mühle im Verſteigerungswege an den 
Meiſtblethenden verpachtet werden. Diefe Muhle, 
welche an der Iller liegt, und ſtets hinlänglich mit 
Waſſer verſehen iſt, hat 19 im beſten Zuſtande be⸗ 
findlichen Gänge, nämlih: 7 Weißgänge, 5 Rog⸗ 
gengänge, 4 Gänge zum Malzbrechen, 2 Gänge 
zum Gerftentrendeln und einen Brechgang. a 
dieſelbe aus zwei Werken zuſammengeſetzt i. von 
denen jedes für ſich allein beſtehen kann; ſo wird 
man zugleich jede Muͤhle einzeln verſteigern. Die 
Genehmigung des einen oder des andern Pachtes 
hängt von eber Entſcheidung ab. Uebrigens 
koͤnnen die Pachtobjekte taͤglich in „ ge⸗ 
nommen werden, weßhalb man ſich an den Hrn. 
Magiſtratsrath Tobias Dannheimer zu wenden 
at, bei dem man auch auf muͤndliche oder auf 
portofreie ſchriftliche Anfrage die Pachtbedingungen 
und die ſonſtigen e erfahren kann. Pacht⸗ 
e werden mit dem Beiſatze eingeladen, daß 
fie ſich durch gerichtliche Zeugniſſe über ihr Ver⸗ 
mögen auszuweiſen haben. 
empten am 19. Februar 1823. 
Magiſtrat der Stadt. 
v. König, Bürgermeiſter. 
Mit Bewilligung des Maaifirats iſt Unterzeich⸗ 
nete geſonnen ihre reale Buͤchſenmacher⸗Gerech— 
Die Liebhaber haben ſich zu 


Urfula Brechter, Buͤchſenmachers⸗ 
Wittwe in Lit. A. Nro. 3. 
Donnerflage den 6. Marz und Die darauf fols 
genden Tage wird von 9 Uhr Morgens, und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr in der Altſtadt Kempten 
in dem Hauſe Lit. A. Nro. 32. hinter der Ham- 
burg Silber, Prätiofen, Waſche, Betten, Zinn, 
Kupfer, Schreinwerk, gegen baare Bezahlung und 
Entrichtung des Käufelkreutzers öffentlich verſteigert, 
wozu Kaufsliebhaber höflichſt eingeladen werden. 
Dei Buchdrucker und Buchhändler Danubeiiner 
in Rempten iſt fo eben angekommen und zu 


Ueber die Nothwendigkeit und Art der 

der Juſtitz von der Adminiſtration 
n mit Verfaſſung. 8. 
N 30 kr. 


tigkeit zu verk aufen. 
melden bei 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzaͤhlt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Freitag. 


— — — — —ñ—jäÜʃ0¾. —yvt„ 
Deutſchland; Rheingegenden. — Turkei. — Spanien. — 


Mancherlei. 
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Frantreig. — Großbritanien. — 


Deutſchland. 
Rheingegenden. 

Frankfurt v. 28. Febr. Es wird ſich 
nun binnen Kurzem entſcheiden, ob der Han: 
delskongreß in Darmſtadt fortbeftehen wird 
oder nicht. Die deutſchen Bundesſtaaten zwei⸗ 
ten und dritten Ranges, welche ſich über Feſt⸗ 
ſtellung gemeinſamer Maßregeln zu Gunſten 
des Handels und Gewerbfleißes vereinigen 
wollten, konnten bis jetzt zu keinem Endreſul⸗ 
tat gelangen wegen ſcheinbarer Verſchiedenheit 
der Intereſſen, wiewohl vornemlich durch die 
Thaͤtigkeit Wuͤrtembergs in den letzten Zeiten 
eine große Annaherung zu dem Ziele, das man 
beabſichtigt, ſtatt gefunden hat. Die auf den 
19. dies angeſetzte Sitzung der Kommiſſarien 


in Darmſtadt hat nicht ſtatt gehabt, weil die 


Arbeiten in den Bundestags geſchaͤften diejeni⸗ 
en Bundestagsgeſandten, welche von ihren 
Regierungen zugleich zu Bevollmächtigten bei 
dem Handelskongreß in Darmſtadt beſtellt 
ſind, verhinderten, ſich von Frankfurt zu ent⸗ 
fernen. Vorigen Sonnabend trafen daher die 
übrigen Kommiſſarien hier ein, um ſich in Frank⸗ 
furt zu einer Praͤliminarkonferenz zu vereini⸗ 
gen. Unter den Bundestagsgeſandten ſind 
zu den Verhandlungen in Darmſtadt abgeord: 
net: von Seiten Baierns v. Pfeffel, von Sei⸗ 
ten Wuͤrtembergs v. Wangenheim, von ©ei: 
ten des Großherzogthums und Herzogthums 
Sachſen der Graf Beuſt. Außerdem trafen 
bier ein; der geh. Referendaͤr Nebenius, als 
badiſcher Kommiſſarius; der Miniſter du Thil 
und der geh. Staatsrath Hoffmann als heſſen⸗ 
darmſtaͤdk. Bevollmaͤchtigte; der geh. Kammer: 
rath Schoͤnhals als 2 55 Kommiſſarius; der 
geh. Rath Roͤßler als naſſauiſcher pls — 


und Hr. Joͤrres als baier. Conkommiſſarius. 
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Türkei. 

Trieſt v. 20. Febr. Napoli di Romania 
befindet fich feit dem 26. Dec. in griech. Haͤn⸗ 
den. Durch Spione hatten die Griechen er- 
fahren, daß die Bejagung der Citadelle ſich 
in den klaͤglichſten Umſtaͤnden befaͤnde (ein Be⸗ 
weis davon iſt, daß die Tuͤrken, ſelbſt der in 
Napoli kommandirende Paſcha, das Fleiſch der 
vor Hunger geſtorbenen Tuͤrken genoſſen ha⸗ 
ben). Eine Abtheilung der Napoli blokiren⸗ 
den Truppen erſtieg die Mauern der Citadelle, 
drang ohne Widerſtand in ſelbige ein, und von 
beiden Theilen iſt der Verluſt nicht nennens⸗ 
werth. Die in der Unterſtadt befindlichen Tuͤr⸗ 
ken ſchloßen mit den Griechen eine Kapitula⸗ 
tion, wovon die Hauptpunkte waren: Garan⸗ 
tie oder Sicherheit des Lebens, einen vollſtaͤn⸗ 
digen Anzug und jedem einzelnen Tuͤrken 2 
Piaſter zu laſſen. Hingegen mußten die Tuͤr⸗ 
ken, mit Ausnahme weniger Perſonen vom er⸗ 
ſten Range, ihre Waffen, ſaͤmmtliche in der Fe⸗ 
ſtung ſich befindende Kriegsbeduͤrfniſſe und al⸗ 
les Privateigenthum an die Griechen uͤberlie⸗ 
fern. Der Paſcha iſt in griech. ner ge⸗ 
blieben, und wird erſt nach der Auszahlung 
eines bedeutenden Loͤſegeldes frei gegeben. 
Saͤmmtliche Mitglieder des Gouvernements 
haben alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel 
angewandt, um nach Moglichkeit dem Unfuge 
entgegen zu wirken, welche nach den fruͤhern 
abgeſchloſſenen Kapitulationen von dem griech. 
Poͤbel aasgeuͤbt wurde. Der in felbigem Aus 
genblick ſich im Hafen von Hydra befindende 
Kapitaͤn Hamilton wurde dieſerhalb vom griech. 
Gouvernement gebeten, ſich mit ſeiner Fregatte 
nach Napoli di Romania zu wenden, um einen 
Theil der Tuͤrken nach Aſien zu führen. Er 
kam wirklich den 15. Jan. mit 700 Tuͤrken in 
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von ; 
Smyrna an. Aus Folge der fruͤhern Lebeus⸗ 
art ſind 40 Tuͤrken während der Ueberfahrt 
geſtorben. Die Zahl der in Napoli gefange⸗ 
nen Tuͤrken belaͤuft ſich auf 2000. Die uͤbri⸗ 
gen 1300 werden auf griech. Schiffen nach 
Aſien geführt. In Smyrna hat ſeit mehreren 
Monaten die groͤßte Ruhe geherrſcht. Nach 
der Ankunft der engl. Fregatte ſind fuͤnf 
Griechen auf der Straße als Opfer der 
Nahe von türfifher Hand gefallen. Der 
Paſcha zu Smyrna wendet indeſſen Alles 
an, um jede nfug dieſer Art zu ſteuern. 
Einige Tage vor Abſchluß der Kapitulation 
wollte ein engl. Kauffahrteiſchiff mit Gewalt 
in den Hafen von Napoli einlaufen, um den 
Tuͤrken Lebensmittel zuzufuͤhren; den Grie: 
chen gluͤckte es, deſſen Abſicht zu verhindern, 
wobei zwei engl. Matroſen getoͤdtet wurden. 
Von engl. Seite iſt bis jetzt noch keine Ge⸗ 
nugthuung deßhalb verlangt worden. 
N Spanien. 

Madrid v. 18. Febr. In der Sitzung der 
Cortes vom 13. dies wurde der Kommiſſions⸗ 
bericht über die von der Regierung gemachten 
Borfchläge, ruͤckſichtlich der, bei der gegenwaͤr⸗ 
tigen Kriſis nothwendig zu ergreifenden, Maß: 
regeln verlefen. Die Kommiſſion bemerkt, es 
fei nach Allem ein nahe bevorſtehender Einfall 
von Seiten Frankreichs zu fuͤrchten. Da nun 
Madrid kein militaͤriſcher 3 und ſehr ſchwer 
gu vertheidigen ſei, fo würden die Cortes Ver: 
raͤther an dem Vertrauen werden, das die Na: 
tion in ſie geſetzt habe, wenn ſie nicht zum 
Voraus alle noͤthigen Maßregeln ergreifen wuͤr⸗ 
den, damit die Regierung in keinem Falle in 
ihrem Gange gehindert würde. Die Kommif: 
Er ſchlaͤgt ſomit Folgendes vor: 1) »Wenn, 
ogleich nach dem Schluſſe der außerordentli⸗ 
chen Sitzung der Cortes, die Umſtaͤnde erfor⸗ 
dern ſollten, daß die Regierung 5 Sitz aͤn⸗ 
dert, fo werden die Cortes, in Uebereinſtim: 
mung mit dem Ausſchuſſe, die Verſetzung der 
Regierung nach dem von der letztern befeich⸗ 
neten Orte ausſprechen. Sollten die Cortes 
ihre Verrichtungen bereits eingeftellt haben, fo 
wird ſich die Regierung mit dem Praͤſidenten 
und den von den ordentlichen Cortes ernann⸗ 
ten Sekretaͤren über dieſen Punkt verſtaͤndi⸗ 
gen. 2) Die Regierung wird in dieſem Falle 
eine Junta von Offizieren, deren Kenntniſſe 


und Anhaͤnglichkeit an die Verfaſſung bekannt 
find, über den zur Verſetzung der Regierung 
geeigneten Ort zu Rath ziehen. « — In den 
Sitzungen vom 14. und 15. hatte die Bera⸗ 
thung der vorſtehenden Anträge Statt. In 
der letztern Sitzung wurde der erſte Artikel 
des Entwurfs mit einer Mehrheit von 84 Stim⸗ 
men gegen 53 und der zweite mit einer eben⸗ 
falls ſehr großen Stimmenmehrheit angenom⸗ 
men. — Die Cortes haben den Schluß ihrer 
außerordentlichen diesjaͤhrigen Si ung auf den 
19. Febr. feſtgeſetzt, und dem Könige bereits 
davon durch eine Abordnung Anzeige gemacht, 
welche bei dem Könige, ungeachtet feiner Un⸗ 
paͤßlichkeit, Audienz erhielt. Am 20. Febr. 
werden dieſelben Cortes ihre erſte vorbereiten⸗ 
de Sitzung zu ihrer erſten diesjährigen ordent⸗ 
lichen Verſammlung halten. — In der Sitzung 
vom 16. wurde ein Antrag mehrerer Abgeord⸗ 
neten zum erſtenmal verleſen, nach welchem der 
bevorſtehende Krieg mit Frankreich für völlig 
national, der Einfall Frankreichs für treulofer 
und fe als ſelbſt Napoleons Einfall, 
und fuͤr einen Krieg erklaͤrt wird, bei dem 
keine Unterhandlung Statt finden koͤnne, wel⸗ 
che nicht dem Grundgeſetze gemäß wäre. — 
Die Cortes werden ſich in ihrer naͤchſten Sitzung 
mit der Organiſation der Seemacht beſchaͤfti⸗ 
gen. — Den Cortes iſt von der Regierung 
ein Vorſchlag vorgelegt, und von ihnen an eine 
Kommiſſion gewieſen worden, der dahin geht, 
den Aufruͤhrern, welche ſich noch vor dem Aus⸗ 
bruche des Kriegs unterwerfen würden, völlige 
Verzeihung zu ertheilen. 
n Frankreich. 
Paris v. 24. Febr. Geſtern Abends hiel⸗ 
ten die Miniſter bei dem Grafen Villele einen 
Kabinetorath, welcher geraume Zeit dauerte, 
und wahrſcheinlich den großen Gegenſtand des 
Tages betraf. — Die Deputirtenkammer er⸗ 
öffnete heute die Debatten über den Geſetzes⸗ 
entwurf, das neue Anlehen von 100 Milt. 
Fr. betreffend. Hr. Royer⸗Collard hatte zu⸗ 
erſt dagegen das. Wort. Er erhob ſich vor⸗ 
zuͤglich gegen das angebliche Recht der Da- 
zwiſchenkunft. Er erinnerte, daß Frankreich 
nach der Revolution, nicht für den Heilsaus⸗ 
ſchuß, nicht fuͤr das Direktorium Krieg ge: 
füpre habe, ſondern für die Unabhaͤngigkeit 
des Vaterlandes. Dasſelbe ſei jetzt bei Spa: 
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vien der Fall; fände man den gegenwärtigen 
Angriff auf Spaniens Unabhaͤngigkeit gerecht, 
fo müjfe man auch eingeſtehen, daß die Koa⸗ 
lition von 1792 ein Recht gehabt, in Frank⸗ 
reich einzufallen, deſſen Staͤdte zu verbrennen, 
deſſen Felder zu verwuͤſten; und daß Frank⸗ 
teich Unrecht gethan, die allürten Heere zu 
ſchlagen. Allein der Krieg gegen Spanien 
ſei nicht nur ungerecht, ſondern auch unpopu⸗ 
Ur; die franz. Nation fühle wohl, daß er auf 
ihre Koſten gegen fie ſelbſt geführt werde, und 
daß ſie mit jedem Siege eine der Schlachten 
verlieren würde, die fie im eigenen Unabhaͤn⸗ 
gigkeitskriege gewonnen! (Beifall links.) Die⸗ 
ſer Krieg koͤnne daher nicht im koͤnigl. Gedan⸗ 
ken liegen, ſondern einzig in dem Willen einer 
Partei, welche von der Revolution nichts be⸗ 
greife, als daß ſie eine Zuͤchtigung geweſen, 
die auf Frankreich zuruͤckfallen muͤſſe; welche 
den Angriff auf Spanien zur Sache der abſo⸗ 
luten Gewalt mache, weil ſie dieſer Gewalt 
zur Erreichung ihrer Abſichten beduͤrfe, und 
die, zu ſchwach durch ſich ſelbſt und verrufen 
im Innern, zu den fremden Maͤchten ihre Zu⸗ 
flucht genommen, und von ihnen das Einſchrei⸗ 
tungs recht geborgt habe. Wie dieſe Mächte 
die Volker beſchuͤtzten, davon gebe Polen, die 
Wiege der heil. Allianz, ein Beiſpiel, davon 
werde einſt Italien zu ſprechen wiſſen! — Hr. 
v. Laborde ſprach gegen die Anleihe und ge⸗ 
gen den Krieg, den er in Hinſicht auf Spa⸗ 
‚niens Terrain und Sitten, fo wie wegen der 
Schwierigkeit der Verbindungen und der Zu⸗ 
fuhr der Fourage, für aͤußerſt gefährlich erklaͤrte. 
— Vom 25. Febr. Das Blatt hat ſich wieder 
gewendet und ſeit vorgeſtern ſind die Ausſich⸗ 
ten friedlicher geworden. Das Reſultat des 
letzten Konſeil ſoll geweſen fein, daß die Be 
blikation des Manifeſtes auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt iſt. Eine andere Nachricht, auf deren 
Glaubwuͤrdigkeit man zählen kann, iſt, daß 
Hr. v Villele, deſſen Einfluß ſeit einiger Zeit 
im Miniſterium geſunken war, die vormals ge⸗ 
habte Majorität wieder errungen hat. Das 
Geruͤcht war vorgeſtern allgemein verbreitet, 
Se. Maj. der Koͤnig haͤtte ſich zu Gunſten 
des von Hrn. v. Villele auseinandergeſetzten 
Gutachtens erklärt und dadurch deſſen Geg⸗ 
nern ihre Hoffnungen benommen. Auch ſoll 
eine neue wichtige Mittheilung von dem engl. 


1 


ren, daß unter den 


Geſandten Sir Stuart Statt gefunden haben, 
worin derſelbe foͤrmlich die Vermittlung ſeines 
Hofs angeboten hat. Dieſe Vermittlung ſoll, 
wie man verfichert, angenommen worden fein. 
Man erwartet davon den beften Erfolg. Es 
wird jetzt als ausgemacht angeſehen, daß vor⸗ 
läufig keine Feindſeligkeiten aus brechen werden, 
wenn auch ſchon die Arisger tungen fortdauern 
und an den Pyrenden eine zahlreiche Armee 
ſich verſammelt. Wie es heute heißt, wied 
die Abreiſe des Herzogs v. Angouleme noch 
verſchoben bleiben, und nur der Majorgene⸗ 
ral, Gen. Guilleminot, wird zur Armee abge⸗ 
en Es find neuerdings Gerüchte über 

eränderungen im Miniſterlum, die im Werke 
ſein ei in Umlauf. Auch erhalten ſich die 
Geruͤchte, die ſeit einiger Zeit verbreitet wa⸗ 
gemaͤßigten Deputirten 
beider Parteien eine Art Vereinigung geſtiftet 
werden wird. 

Von der Grenze v. 27. Febr. Nach Brie⸗ 
fen aus London ſind wirklich große Seeruͤſtun⸗ 
gen in England angeordnet, und das britt. 
Kabinet ſoll feſt entſchloſſen geweſen ſein, ſich 
wirkſam Spaniens anzunehmen, wenn feine Ber⸗ 
mittlung verworfen worden wäre, — Mit 
den nordiſchen Höfen und Oeſterreich iſt die 
Verbindung unausgeſetzt ſehr häufig, und als 
les zeigt an, daß wichtige Unterhandlungen 
Statt finden. | 

Großbritanien. 

Aus engl. Zeitungen v. 22. Febr. Geſtern 
Abend verlaugte im Unterhauſe Sir J. Osborne 
im Namen der Regierung zur Beſchuͤtzung des 
britt. Handels in Amerika die Bewilligung 
von 25,000 Mann (mit Einſchluß von 8700 
Seeſoldaten) für die Marine, ſtatt der vor: 
jährigen 21,000. Hr. Brougham wunderte 
ſich, daß man, bei der beunruhigenden Lage 
von Europa, nicht eine groͤßere Zahl gefor⸗ 
dert habe, und druͤckte feine lleberzeugung 
aus, daß wenn die Miniſter Sr. Maj. in 
den Fall kaͤmen, groͤßere Mittel zu begehren, 
fie bei dem Parlamente und der ganzen Nas 
tion die bereitwilligſte Unterſtuͤtzung finden 
würden. Beſonders wuͤnſche er, daß die aus: 
waͤrtigen Maͤchte ſich nicht einbilden moͤchten, 
die Bewilligung des Parlaments ſei nun für- ' 
dieſes Jahr auf 25,000 Matroſen beſchraͤnkt. 
— Hr. Canning ſagte: »Ich bin dem ehren⸗ 
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werben Se (fir die Art, . es ſich 
aus druckte, ſehr verbunden, und theile gaͤnz⸗ 
lich feine Meinung. Unſtreitig beſchraͤnkt die 
gegenwartige Bewilligung ſo wenig die Frei⸗ 
gebigkeit des Parlaments, als die Kraͤfte des 
Landes. Träte ein Fall ein, der eine be: 
traͤchtlichere Subſidie noͤthig machte, ſo wuͤrden 
die Miniſter kein Bedenken tragen, ſie, mit 
Aus einanderſetzung der Gründe, vom Parla: 
ment zu begehren. Nachdem ich dies ange⸗ 
führt, damit Niemand ſich über die Befug: | 
niſſe des Parlaments taͤuſche, hoffe ich vom 
Haufe Verzeihung, wenn ich nicht weiter ſpre⸗ 
che. Die gegenwaͤrtige Lage von Europa iſt 
von der Art, daß neue Diskuſſionen in die: 
ſet Kammer nicht mehr Wirkung thun wür: 
den, als die fruͤhern ſchon gethan haben; ja 
daß fie eher ſchaden konnten. Ich will nur noch 
eine Bemerkung machen! Erhaltung des Frie⸗ 
dens in Europa iſt der Wunſch und das Be⸗ 
duͤrfniß unſeres Landes, und keine Anſtren⸗ 

zung zu Erreichung dieſes Zwecks ſoll ge⸗ 

pärt werden; wir werden alle Mittel erſchoͤ⸗ 

en. Aber in dieſe Anſicht miſcht ſich keine 

kt von Furcht. Die Nation darf hinlaͤng⸗ 
liches Vertrauen in ihre unerſchoͤpflichen Huͤlfs⸗ 
quellen, und in die Weisheit, mit welcher ſie 
das Parlament zu verwalten wiſſen wird, ſe⸗ 
pen, um gewiß zu ſein, daß es nicht an Mit⸗ 
teln zur Ausfuͤhrung fehlen wird, wenn je 
die ee ſich darbietet.... Auf 
dieſe wenigen Worte beſchraͤnkte ſich Alles, 
was Herr Canning, von welchem man eine 
vollſtaͤndige Darlegung ſeines Syſtems er⸗ 
wartet hat, an dieſem Abende ſagte. Das 
Unterhaus bewilligte Sold und Lebensmittel 
fuͤr 25,000 Seeleute. a 

8 Mancher lei. 

Nach zuverlaͤßig aus Griechenland ange: 
kommenen Nachrichten iſt Graf Normann in 
Miſſolunghi an einem Nervenfieber geſtorben. 
— Es iſt nun entſchieden, ſagt die Eos, daß 
das neue k. baier. Hof: und Nationaltheater 
aus Gemeinde und nicht aus Staatsmitteln 
wieder erbaut wird. Die Aufbringung der 

onds iſt dem Magiſtrate der Hauptſtadt 

uͤnchen überlaffen worden. Es ſoll der 
Bauplan des verſtorbenen Profeſſors und 
Architekten v. Fiſcher genau beobachtet und 


beibehalten werden. 


Nach einem weitern 
Muͤnchnerblatte ſoll der k. Hofbankier Frei⸗ 
herr v. Eichthal 10,000 fl. als freiwilligen 
1 zu dieſem Wiederaufbau angebothen 
haben. 


. 

Dienſtag den 1. April dies 25 ormittags 
10 Uhr wird auf hieſiger Landgerichts⸗Kanzlei das 
Anweſen des Franz Joſeph Hörmann von Reiten: 
hofen ae en aus einem Haus und Stadel unter 
einem Dach mit circa 32 Ichrt. Gründen Öffentlich 
an den Meiſtbiethenden vorbehaltlich der Genehmi⸗ 
gung verſteigert. Kaufsliebhaber haben ſich an be⸗ 
ſtimmten Tag und zur beſagten Stunde hier ein⸗ 
BE und ihr Anboth zu Protok oll zu geben. 

uswaͤrtige muͤßen ſich mit Leumunds⸗ und Ver⸗ 
mögend = Zeugnifien verſehen. 

empten den 27. Februar 1823. 
Königlich baieriſches Landgericht. 
- Henne. 


Bekanntmachung. " 
Mittwochs den 12. dies werden in der Kaſten⸗ 
amts = Kanzlei Vormittags um 10 Uhr 


66 Schaaf Kern 
9 — Gerſte, 
1000 — Veeſen und 


300 — Haber 
lieitando verkauft, wozu Kaufsliebhaber hiemit 

eingeladen werden- 
empten den 5. Marz 1823. N 
Koͤnigliches Kaſtenamt. 
N Volk. 
Mit obrigkeitlicher Erlaubniß, wird Dienſtag 
den 11. März und die darauf folgenden Tage, in 
dem Haus des Hrn. Baron v. Ponicau auf Oſter⸗ 
berg, in der Altſtadt, eine große Verſteigerung ge⸗ 
halten, beſtehend in Seſſel, und Sannane,s, Com- 
mode und andere Kaͤſten, aller Arten Tiſche, Spie⸗ 
gel, Uhren, Porzellain und Glaͤſer, Fenfter : Bor: 
haͤnge, Del: und andere Gemälde, Kupferſtiche 
mit vergoldeten Rahmen und Gläfer, Kuͤchenge⸗ 
ſchier, mehrere Blumen, Garten: nnd Stallrequi⸗ 
ſiten, ein on Schlitten und Wuͤrſtlen, 
nebſt vielen andern Artikeln und Hausfahrniſſen, 
welche gegen gleich baare Bezahlung, und Entrich⸗ 
tung des Käufelkreutzers an den Meiſtbiethenden 

erlaſſen werden. 


In der 154 Mürnberger Fiehung herausgefoms 
mene Nummern: 
25 83 13. 


87 40 
Die 135. Ziehung alt den 1. April, und 
inzwiſchen die 1175. Münchner den 11. Marz, und 
die 790. Regensburger den 20. März. 

Sebanian Lorenz, in der Neuſtadt und 


Johannes Schochenmayer in der Altüadt. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


—  — 
Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 
— òæñ— 


Sonnabend. 


— Nr. 39. — Kempten d. 8. Maͤrz 1823. 


Griechenland. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanlen. — Mancherlei. 


Griechenland. 


„Berichte aus Corfu fagen: 5000 Türfen, 
die in der Naͤhe von Vrahori jagen, find 

en umge: 
ben, welche die Seekuͤſte ſorgfaͤltig bewachen. 
Die Hauptleute Karaisko und Andreas Isko 


von allen Seiten durch die Grie 


befinden ſich zu Makrinoro. Zonrega und 


Zelo find zu Katochi mit 000 Mann gelandet. 
2 rückte mit 100 Mann bis gegenüber von 
reveſa, wo er einige Beute machte. Der 


tapfere Odyſſeus iſt auch angelangt, und man 


erwaktet nur noch 1500 Mann unter Sizinis 


Oberbefehl, um eine allgemeine Schlacht zu 
liefern. . 
Portugal. 
Liſſabon v, 15. Febr. In der Sitzung 
der Cortes vom 10. Febr. machte 5 Mouga 
eine Motion, die für die Sicherſtellung der 
Ruhe des Staates berechnet war; am Ende 
ſagte er: »Wir ſcheinen nunmehr an den leg: 
ten Akt des großen Weltdrama's, das feit ei: 
nem halben Jahrhundert ſpielt, zu gelangen. 
Frankreich, von einer umverföhnlichen Faktion 
beherrſcht, erlaubt ſich eine bewaffnete Einmi⸗ 
ſchung in die Angelegenheiten Spaniens. Por⸗ 
tugal iſt zwar nicht genannt, aber offenbar 
mit gemeint, da der franz. Angriff nicht dem 
Boden, fondern den Grundſaͤtzen beider Voͤl⸗ 
ker gilt. Kannen wir alſo bei den dringenden 
Anſtalten Spaniens ruhige Zuſchauer bleiben? 
iſt es nicht Pflicht, unſern Brüdern, die glei⸗ 
che Inſtitutionen mit uns haben, gegen die 
Oligarchie beizuſtehen? Und würden wir, 
nach Unterjochung Spaniens, frei bleiben 
Ünnen?- Kettet uns nicht unſer eigener Vor⸗ 
theil an die Sache unſerer Nachbarn? Was 
wollen die abſoluten Regierungen? Offenbar 


— 


allem herbei 


nichts anderes, als das Syſtem des Servilis⸗ 
mus wieder einführen, die bürgerliche und 


prieſterliche Ariſtokratie, die Privilegien des 


dels wieder herſtellen; aber die Voͤlker der 
Halbinſel werden ein ſo ſchmaͤhliches Joch nie 
wieder auf ihren Nacken laden, nie dulden, 
daß man ſie zu Sklaven erniedrige. Was 
mich betrifft, ſo werde ich im bevorſtehenden 
Kampfe mein Leben nicht ſchonen, glücklich, 
für eine fo ſchoͤne Sache ſterben zu können, 
Lieber Tod als die kleinſte Bewilligung. Doch 
laſſen wir die Worte und ſchicken uns zu Tha⸗ 
ten an! Die Mittel zum Krieg muͤſfen vor 
i ft werden. Wir haben ein 
Defizit in den laufenden Ausgaben. Der oͤf⸗ 
fentliche Schaß kann alſo dieſe Mittel nicht 
hergeben; noch weniger föunen die unteren 
Klaſſen der Geſellſchaft, die ohnehin ſchon mit 
Abgaben überladen find, beiſteuern; auch der 
Handelsſtand, deſſen Gewerbe darniederliegt, 
kann nichts zuſchießen; es bleibt alſo nur 
uͤbrig, ſich an die reichen und privilegirten 
Klaſſen zu wenden. Dieſe haben bisher Nu, 
gen genug aus ihren Vorrechten gezogen; 
man kann ihnen daher zumuthen, zum Dienſte 
des Vaterlandes nunmehr das Ihrige beizu⸗ 
tragen. Dieſer Punkt darf in dem Kommiſ⸗ 
ſionsbericht nicht unerörtert bleiben; ich bes 
halte mir vor, naͤchſtens mehr daruͤber zu ſa⸗ 
gen. Die Nation muß den. Muth haben, 
die Mittel zu ihrer Vertheidigung da zu ſu⸗ 
chen, wo fie find«, f 

| Spanien. 


Madrid o. 5. Febr. In meinem letzten 
meldete ich Ihnen die Anfechtungen, die wir 
hier von den Facciasos erlitten. Die Sa⸗ 
che ſcheint ſich jedoch ihrer Entwickelung zu 
naͤhern; Beſſieres hat ſich mit etwa 4000 


* 
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Mann, (die Uebrigen haben ſich zerſtreut) in, 
Huete verſchanzt, und foll geſtern durch ei: 
nen zuruͤckgeſchickten gefangenen Offizier mit 
der Regierung zu unterhandeln angefangen 
haben. Unter den Anfuͤhrern der Inſurgen⸗ 
ten herrſcht große Uneinigkeit, ſeitdem fie von 
allen Seiten eingeſchloſſen ſind. Beſſieres 
Entſchluß, ſich in Huete einzuſperren, ſcheint 
bei deſſen anerkannten militaͤriſchen Talenten 
reilich unerklaͤrlich, allein weder Freund noch 
ind konnte langer marſchiren; ſeit 32 Ta: 
gen regnet es fat unaufhoͤrlich, und die Trup⸗ 
pen hatten ſeit drei Wochen bei den grund⸗ 
loſeſten Wegen täglich 9 bis 12 Leguas ma⸗ 
chen muͤſſen. Ueberhaupt hat dieſer Winter 
ſeit Menſchengedenken der haͤrteſte, die ſpani⸗ 
ſchen Truppen auf eine harte Probe geſetzt, 
ſie haben fie indeſſen ruͤhmlich beſtanden. Die 
Entbehrungen der Soldaten in Catalonien 
graͤnzt au die Unmoͤglichkeit. Bei faſt unzu⸗ 
gaͤnglichen Wegen in tiefem Schnee oder ͤKoth, 
groͤßtentheils ohne Schuhe und Mäntel, brach⸗ 
ten fie den ganzen Winter unter unaufbörli: 
chen Maͤrſchen und Gefechten zu. Bei ein⸗ 
Inen Abtheilungen bekam der Mann in acht 
Wochen nicht mehr als zwei Pfund Fleiſch 
ſehen. Dabei war die Disziplin ſo ſtreng, 
daß Soldaten, die bei ſolchen Entbehrungen 
in einem Dorfe ein Huhn ſtahlen, erfchoffen 
wurden. Und doch beſteht das Armeekorps 
in Catalonien nicht blos aus Linientruppen, 
ſondern auch aus Provinzial⸗ und freiwilli⸗ 
an Nationalmilitzen jener Gegend. Mina 
ſchaͤmt feine Soldaten, wenn fie klagen wol⸗ 
len, durch ſein Beiſpiel, indem er der Erſte 
alle Entbehrungen und Gefahren mit ihnen 
theilt. 
Frankreich. 


Paris v. 26. Febr. Noch erhalten ſich die 
ſchwachen Friedenshoffnungen, wenn gleich alle 
Anzeigen kriegeriſch ſind. Es wurden Wetten 
eingegangen, daß es nicht zum Kriege kommt. 
Wenn man Geruͤchten trauen darf, ſo iſt un⸗ 
ſere Regierung noch immer bereit, die Unter⸗ 
handlungen mit Spanien wieder aufzunehmen, 
ſobald die ſpan. Regierung einige Nachglebig⸗ 
Reit zeigen wird; die Bemühungen von Lord 
Sommerfet und Sir W. Acourt ſollen vor: 
kͤglich darauf gerichtet fein. Auch behauptet 


man als zuverlaͤßig, daß unſer Miniſterium 
beſonders daruͤber mit dem engl. Kabinet un⸗ 
terhandelt, und daß ſogar die Depeſchen, wel⸗ 
che die britt. Geſandten zu Madrid an Hru. 
Stuart, den hieſigen engl. Geſandten, ſenden, 
jedesmal unſern Miniſtern mitgetheilt werden. 
— Großes Aufſehen hat dieſer Tage ein gegen 
den Krieg gerichteter Artikel im Conſtitution⸗ 
nel gemacht, der es beſonders heraus hebt, daß 
diejenigen Perſonen, die an der Reſtauration 
von 1814 den meiſten Antheil genommen ha⸗ 
ben, ſich insgeſammt gegen den Krieg und das 
befolgte Siſtem erflären, und des halb in die Rei: 
hen der Oppoſition getreten ſind. Man ſchreibt 
dieſen Artikel allgemein dem Fuͤrſten Talleyrand 
zu. Er hat deshalb auch in hohem Grade 
die Aufmerkſamkeit der heftigen ropaliitifchen 
Journale erregt, die ihn zu widerlegen En 


— Man glaubt jetzt nicht, daß die Seſſton 


nur ſo kurze Zeit dauern werde, als es An⸗ 
fangs hieß. Es ſcheint, daß die Unterſuchung 
des Budgets in der mit Pruͤfung desſelben 
beauftragten Kommiſſion 9 0 Zeit erfordern 
wird, und der Bericht darüber ſchwerlich vor 
Oſtern erſtattet werden kann. — Wir liefern 
unſern Leſern eine vorlaͤuſige Ueberſicht der 
heutigen merkwürdigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer: Der Gen. Partonneaux ſpricht 
für den Geſetzes vorſchlag (Krediteröffnung zum 
Behuf des Kriegs) und führt die gewoͤhnli⸗ 
chen Argumente der rechten Seite. Nach ihm 
betritt Hr. Manuel die Buͤhne. (Große Be⸗ 
wegung.) Der ehrenwerthe Deputirte entwi⸗ 
ckelt ſein großes Rednertalent auf eine Weiſe, 
welche häufige Beifallsbezeugungen der linken 
und Unterbrechungen der rechten Seite zur 
Folge hat. Sofort beweist er dem Hrn. Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Vi⸗ 
comte v. Chateaubriand, wie ihm geſtern ein 


nicht unbedeutender diplomatiſcher Irrthum ent⸗ 


fahren ſei, indem nicht, wie derſelbe behaup⸗ 
tete, im Jahr 1793 England an Frankreich, 
ſondern Frankreich an England den Krieg er⸗ 
klaͤrt habe. Mit der Buͤndigkeit der Beweiſe 
des ehrenwerthen Redners ſteigt auch der Ur⸗ 
wille der rechten Seite. Da er endlich die 
Regierung des Königs Ferdinand nach der Ne: 
ſtauration eine grauſame nennt, faͤhrt die ganze 
Rechte erbittert gegen ihn auf und nur mit 
Mühe gelingt es dem Praͤſidenten, fie wieder 


. 
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zur Ruhe zu bringen. Doch kocht die Wuth 
arena 8 man wartet nur auf Gelegen⸗ 
heit, ſie in ihrer ganzen Fulle ausbrechen zu 
laſſen. Dieſe zeigt ſich bald. Hr. Manuel 
fährt fort: »Meine Herren! Sie hatten ver: 
geilen, daß der Thron der Stuarte umgeſtuͤrzt 
wurde, weil fie Hilfe im Ausland ſuchten; ver: 
eſſen, daß der Sturz Ludwig XVI. dem Ue⸗ 

Berfal Frankreichs von Seiten der fremden 
Mächte zuzuſchreiben iſt.« (Allgemeine Bewe⸗ 
gung und Unterbrechung von der rechten Seite.) 
Hr. d. Sesmaiſons: „Nun fo rechtfertigen Sie 
den Koͤnigs mord.« Endlich kommt Hr. Ma: 
nuel wieder zum Wort und fährt fort: »So 
hätten Sie denn vergeſſen, daß mit dem Au⸗ 
enblick, da die fremden Maͤchte in das franz. 

iet einfielen, das revolutionäre Frankreich 

im Gefühl der Nothwendigkeit ſich mit neuen 
Kraͤften zu wehren und mit neuer Energie 
(Voller Ausbruch des lange verhaltenen In⸗ 
grimms der rechten Seite.) Sie erhebt ſich 
in Maſſe. »Zur Ordnung! Zur Ordnung! 
Zur Ordnung! Das iſt abſcheulich! Schreck⸗ 

lich! Das heißt den Koͤnigsmord vertheidigen !« 

Bergebens fordert Hr. Manuel und die linke 
Seite ihn aus zuhoͤren. Vergebens rief der Praͤ⸗ 
ſident Hru. Manuel zur Ordnung. Die ganze 
rechte Seite proteſtirt, erhebt ſich vom Dip, 
rennt in dem Saale herum. Hr. Manuel bleibt 
mitten im Sturme ruhig auf der. Tribüne ſte⸗ 
hen. Nachdem die erſte Heftigkeit des Stur⸗ 
mes ſich etwas gelegt hat, erklaͤrt der Praͤſi⸗ 
dent, Hr. Manuel wolle ſeinen Ausdruck recht⸗ 


fertigen. (Neuer Tumult auf der Rechten): 
u Nichts! Keine Rechtfertigung! Der 
Pr 


ſident beruft 0 auf das Reglement. Ver⸗ 
gebens; keine Beſänftigung. Der Präfident 
erklaͤrt, wenn die Verſammlung ſich nicht fuͤge, 
werde er ſich bedecken. Vergebens! Der Praͤ⸗ 
ſident ſetzt den Hut auf und erklaͤrt, wenn die 
Kammer ſich nicht beruhige, werde er die Si⸗ 

ung auf eine Stunde ſuſpendiren. Verge⸗ 

ns! Die Rechte fordert ihn auf, die Suſpen⸗ 
fion auszuſprechen. Dies geſchieht. Die Rechte 
verlaͤßt im Sturm den Saal, die Linke bleibt 
ruhig ſitzen. Man ſieht inzwiſchen Hrn. Ma⸗ 
nuel ſchreiben. Nach Verlauf einer Stunde 
wird die Sitzung fortgeſetzt. Hr. Manuel be: 
ſteigt aufs neue die Tribüne. Die ganze Rechte 
erhebt. ſich abermals. Nein! nein! herunter, 


herunter mit ihm! zur Tore hinaus! Der 
Tumult iſt größer als je. Endlich beſteigt Hr. 
Forbin des Iſſart den Redrierftahl und ſagt! 
das Reglement habe den Fall nicht vorgeſe⸗ 
hen, wenn jemand auf der Tribüne den Koͤ⸗ 
nigsmord vertheidige. Er begehre die Aus⸗ 
ſtoßung deſſen, der ſolche Lehren hier aus ſpre⸗ 
che. Die rechte Seite: Ja! Ja! ſtimmen wir 
gleich ab! zur Abſtimmung! zur Abſtimmung! 
Der Präfident erklaͤrt: dies ſelen nicht die 
reglementariſchen Formen (Zur Abſtimmung! 
Zur Abftimmung!), er erinnert an die Pflich⸗ 
ten, die ihm obliegen (Zur Abſtimmung! Zur 
Abſtimmung!) der Tumult wird immer ſtaͤr⸗ 
ker. Die linke Seite verhält ſich fill. Hr. 
Manuel bleibt ruhig auf der Tribüne ſte⸗ 
hen. Der Praͤſident erwartet einen Augen⸗ 
blick der Ruhe, und ſagt dann: Hr. Manu: 
el habe ihm einen Brief... „Wir wollen 
nichts wiſſen! nein! nein! zur Abſtimmung! 
zur Abſtimmung! Hr. Schauvelin bemüht 
ſich vergebens zu ſprechen. Der Praͤſident 
erinnert vergebens zu wiederholtenmalen an 
das Reglement. Das Geſchrei zur Abſtim⸗ 
mung (naͤmlich über die Ausſtoſſung⸗ Manuels) 
läßt Niemand mehr zum Wort kommen. Der 
Praͤſident: Ihre Achtung, meine Herren, iſt mir 
zu ſchaͤtzbar, um allen Formen zuwider eine 
Frege zur Abſtimmung zu bringen, und weil ich 
die Ruhe nicht herſtellen Fam, fo hebe ich die 
Sitzung auf.« Die rechte Seite: »Es lebe 
der Koͤnig!« Aug dem Schreiben des Hrn, 
Manuel an den Praͤſidenten entnehmen wir 
folgende Stelle: »Wenn ich nicht unterbro⸗ 
chen worden wäre, fo hätte ich gefagt, vdaß 
das revolutionäre Frankreich in gefuͤhlter 
Nothwendigkeit ſich mit neuer Kraft zu weh⸗ 
ren, und mit neuer Energie alle Maſſen in 
Bewegung zu ſetzen, alle Leidenſchaften des 
Volkes aufruͤhrte, „und ſo ſchreckliche Aus⸗ 
ſchweifungen, und, inmitten eines edelmuͤthi⸗ 
gen Widerſtandes jene beklagenswerthe Ka⸗ 
taftrophe herbeifuͤhrtek. Man ſieht, vor wel⸗ 
chem 1 Schritt die Kaltbluͤtigkeit und 
Feſtigkeit des Hrn. Ravez diesmal die nun 
faſt auf den hoͤchſten Punct der Exaltation 
gerathene rechte Seite, abgehalten hat. Un⸗ 
willkuͤhrlich erinnert man ſich bei Leſung die⸗ 
ſes Auftritts an die Zeiten, wo man in einer 
und derſelben Stunde nicht nur ein Mitglied, 
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fondern gang Liſten aus der Mitte des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers anklagte und ohne Ber: 
theldigung verurtheilte. 


Großbritanien. 
London v. 25. Febr. Ein in der letzten 
Hofzeitung enthaltener Kabinetsbefehl, welcher 
das Verboth der Waffen: und Munitions⸗ 
ausfuhr nach Spanien aufhebt, machte auf 
der Boͤrſe lebhaften Eindruck. — Im Unter⸗ 
aufe übergab Sir Robert Willſon geſtern 
Abend eine Pedition von Suthwark, welche 
Zurücknahme der Bill gegen die Werbungen 
fürs Ausland begehrte. Im Oberhauſe ant⸗ 
wortete Graf Liverpool auf Lord Landsdowu's 
Frage: »Er habe fuͤr den Augenblick ſei⸗ 
nen frühern Erläuterungen Nichts beizufuͤgen; 
doch konne er erklaren, daß ſeit jenen Erläu: 
terungen ſich Nichts zugetragen habe, was 
der Regierung die bisher gehegte Hoffnung 
rauben konnte, den . zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien aufrecht erhalten zu ſehen. 


BE Mancher lei. . 
Der Weinhaͤndler L.. . in B.., unterhielt 
ne Gaͤſte vielfältig mit Anekdoten aus dem 
sten Befreiungskriege, die er bei Beſuchen 

von Militärperſonen, wenn ſolche bei einer 
laſche Wein in ſeiner Wohnſtube ſich wech⸗ 
lſeitig ihre Kriegs ⸗Abentheuer erzaͤhlten, 
ehoͤrt uns ins Gedaͤchtniß eingepraͤgt 

Fate Einer ſeiner neuen Gaͤſte fragte ihn 

daher: »Sind Sie denn zu Felde geweſen? 

ehe der Befragte noch zur Antwort kommen 
konnte, verſetzke ein alter Gaſt: das Pe 
aber bei ihm geht es ſehr Friegerifch zu. Er 
felbſt hat einen Schuß, feine Gaͤſte haben 
gewöhnlich einen Hieb, und feine Weine 
einen Stich. — d'Aubignè der Ahnherr der 
deruͤhmten Frau von Maintenon wurde am 

Hofe Heinrich IV. erzogen. Zum Höflinge 

zwar noch nicht gemacht, wurde er Anfangs 

von den Damen viel geneckt; drei derſelben 
die zuſammen 140 Jahre zaͤhlten; fragten 

x eines Tags, was betrachten Sie da? 
ie Alterthuͤmer des Hofes, antwortete er 

keck, und von nun an ließen die Damen ihn 

zufrieden. 


— —.— 
Bekanntmachung. 
De ele Müllerifhe Ehegattin Anna 

Redakteur W. Baader; 


Maria Müller wuͤnſcht ſich mit ihr en Gläubigern 
uͤtlich zu benehmen, und dadurch auf ihrem Anwe⸗ 
In ſich zu erhalten. Dazu und zur vorgang ig en 
iguidarion der Joſeph Müllerifhen Paffiven wird 
demnach auf Mittwoch den 26. März h. J. Tags⸗ 
fahrt unter dem Rechtsnachtheile feſtgeſetzt, daß 
die von Seite der Gläubiger unterlaſſende Schuld⸗ 
Einklagungen derſelben Ausſchluß von der Ma ſſa 
zur geſetzlichen Folge haben werden. 
Weiler den 27. Zebruar 1823. 
Koͤuiglich baleriſches Landgericht. 


Leixl. 


Bekanntmachung. 
a go „Verkauf betreffend.) Am 21. März 
l. J. wird das Keppler 'ſche Anweſen nebſt Zubau⸗ 
gut und wälzenden Gründen, 9 zum Dicken⸗ 
auren zu Langenerringen, als freies Eigenthum 
und unter den bei Staatsrealitäten- Verkäufen 
üblichen Bedingungen plus licitando beim Wirth 
Hartung zu Langenerringen verkauft werden. Das 
Gut behebt in dem erforderlichen Wohn: und 
Oekonomiegebaͤude nebſt 1 Tagw. rten, und 
vollem Gemeinderecht, ferner in 57 Ichrt. Acker 
50 Tagw. Wleſen und 1 Ichrt. Waldgrund, wel! 
che Gründe ſtets bebaut wurden, und gegenwärtig 
die Felder mit der Winterſaat beſtellt ſind. Kaufs⸗ 
liebhaber ſind eingeladen, und zwar jene, deren 
Vermögens fähigkeit nicht bekannt iſt, mit gericht: 
lichen mögenszeugniſſen verſehen. 
Schwabmünchen am 28. Februar 1823. 
Koͤnigliches Rentamt Schwabmuͤnchen. 


Geiger. ö 


Jagdverpachtung. 

Durch das Ableben des k. Landrichters Erb in 
Immenſtadt kam der Jagdbezirk Immenſtadt in 
Erledigung. Die Wiederverpachtung wird am 24. 
l. M. Morgens um 9 Uhr unter den gewohnlichen 
Bedingniffen in der hleſigen Rentamtskanzlei ſtatt 
finden, wozu Pachtungsfähige Liebhaber eingeladen 
werden. Immenſtadt den 5. Marz 1825. 


K. bdaier. Forſt⸗ und Rentamt. 
Koch,“ Dahlwelner 
Forſtmeiſter. e 5 


Rentbeamter. 
Getreid s: Verkauf. 

Bei dem unterfertigten k. Rentamte werden am 
24. März 20 Schaͤffel Kern, und 150 Schaͤffel Rog⸗ 
gen aus der Erndte des Jahres 1622 unter Ben: 
bachtung der bisherigen ohnehin bekannten Bedin⸗ 
3 Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr in 

er hieſigen Renkamtskanzlei öffentlich verſteigert 
werden; wozu Kaufsluſtige einladet das 

Ottobeuren den 1. März 1823. 

koͤnigliche Rentamt Ottobeuren. 


Meſſerſchmidt, Nentbeamter. 
erleger T. Dann heimer. 


Neueſte Weltbegebenheite 


Erzählt von einem Weltbürger. 


n. 


— — — 4 ———— 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
— —— — — 


Montag. 


— — 


Turk e i. 


Trieſt v. 27. Febr. Nachrichten aus Korfu 
vom 9. dies zufolge waren dort Briefe aus 
Miſſolunghi eingegangen, nach welchen Bo;: 
3 mit feiner Schaar unaufhaltfam bis nach 

rachori, der Hauptſtadt Aetoliens, vorgedrun⸗ 
gen war. Die Tuͤrken hielten nirgends Stich 
und ſuchten ſich in der Stadt Bracori zu 
vertheidigen. Hier kam es nach dieſen Brie: 
fen zu einem hitzigen Gefechte, in Folge deſſen 
ſich die Tuͤrken in die Häufer fluͤchteten, aber 
durch angelegtes Feuer daraus vertrieben, und 
fänuntlich aufgerieben wurden. Die Griechen 
hoffen nach dieſem glorreiche · . daß 
noch im Laufe des Monats März eine Vereini⸗ 
gung aller ihrer Streitfräfte unter den Mauern 
von Lariſſa ſtatt finden werde. — In Miſſo⸗ 
lunghi waren außekordentliche Freudeufeſte über 
diese Exeigniſſe veranſtaltet worden. 

en Spanien. 

Madrid v. 14. Febr. Die Regierung hat 
eine Militaͤrkommiſſion ernannt, bestehend aus 
den Generalen Black, Munaritz, Zarco del 
Valle und Balleſteros, um die Vertheidigungs⸗ 
mittel, im Falle feindlicher Ueberziehung, an⸗ 
zuordnen. Von allen Seiten laufen Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungsſchreiben und patriotiſche Geſchenke ein; 
Spanien iſt von einem Enthuſiasmus beſeelt, 
wie Frankreich in der Morgenröthe der Frei: 
beit es war. Dieſe geben Geld, Jene Pferde 
für die Reiterei; penſtonirte Stabsoffiziere ver: 
langen wieder angeſtellt zu werden; der Ha⸗ 
fenkommandant von Denia (Valencia) legte 
18 ihm gebuͤhrenden 21,000 Realen auf den 

tar des Vaterlandes; die Bürger zu Cadix 
ruͤſten ein Linienregiment zu Fuß aus; 530 
Bürger von Cadix bieten Geld und Leben für 
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die Konſtitution und Nationalunabhaͤngigkeit. 
Gerade zur rechten Zeit find auch 27 Wägen, 
mit harten Piaſtern beladen, von Cadix hier 
angekommen; Geld iſt bekanntlich Eines der 
drei zum Kriegfuͤhren nothwendigen Dinge. 
Es find verſchiedene Buͤreaux eröffnet, um die 
patriotiſchen Geſchenke in Empfang zu nehmen. 
Die 1 e af der konſtitutionellen Frak-: 
tionen wird mit Eifer betrieben; Balleſterog 
ſchlug der Regierung vor, die Generale Co- 
pons (Ex- Kefe von Madrid), Moreda (Geg⸗ 
ner Niego's zu Saragoſſa 1821) und den 
Prinzen von Anglona (in die Geſchichte vom 
7. Juli verwickelt) wieder anzuſtellen. Morillo 
hat ſchriftlich ſeine Dienſte angeboten. (Er 
ſoll ſeitdem zum Kommandanten der zweiten 
Reſervearmee ernannt worden ſein.) — Die 
Juſurgenten von Galizien find zur Orduung 
uruͤckgekehrt, nachdem die Haͤupter derſelben 
ch freiwillig geſtellt, und Verzeihung erhalten 
hatten. — Die k. Garden, die bisher noch hier 
Kaſernenarreſt hatten, wurden in verfchiedene 
Seehaͤfen abgeſendet. f 


Frankreich. 


Paris v. 24. Febr. In einer ganz eigenen 
Verlegenheit befindet ſich die Regierung hinſicht⸗ 
lich der Regentſchaft von Urgel. Dieſe Regent⸗ 
ſchaft beſtand aus Menſchen ohne Gehalt, und in 
ihrem eigenen Lande ohne Einfluß; man wußte 
fie aufloͤſen; und dieſer Eutſchluß wurde ſowohl 
durch einige Umtriebe von franz. Seite, als durch 
die Gewalt der Dinge und in Folge der vielen 
gegen dieſelbe erhobenen Reklamationen, zum 
Theil ausgeführt. Jetzt wuͤnſcht man, fie ganz 
aus dem Spiele zu laſſen und die Aufmerk⸗ 
ſamkeit einzig und allein auf den Herzog, 
von Angouleme zu lenken. Die Nachahmung 
des: hic est filius meus dilectus, in qua 
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mihi bene domplacui (ein Prinz, den 
mein an 2251 nennt) 
gibt den Styl eines Mannes zu erkennen, 
welcher Gott zu ehten glaubt, wenn er ihn 
den Gott Ludwig IX., eines Königs, der nach 
Afrika zog, um dort an der Peſt zu ſterben, 
nennt, fo wie er ihn früher le grad celiba- 
taire des mondes genannt hat. Die ange⸗ 
führte Stelle in der Thronrede ſcheint übri: 
gens zu beweiſen, daß man die Abſicht habe, 
den Herzog zum Helden des großen Drama, 
das bald vor den Augen Europa's aufgefuͤhrt 
werden ſoll, zu machen, und alle untergeord⸗ 
nete Perſonen aus dem Spiele zu laſſen, die 
das Intereſſe theilen und folglich ſchwaͤchen 
könnten, — Wie geſtern erwähnt wurde, war 
in der Sitzung vom 26. von einem Abgeord: 
neten der rechten Seite der Antrag auf Aus: 
ſchließung Manuel's aus der Kammer, weil er 
den Koͤnigsmord vertheidigt habe, gemacht wor⸗ 
den. Dieſer Antrag wurde nun in der heu⸗ 
tigen Sitzung von de Labourdonnaye auf das 
Neue vorgebracht und verſucht, ihn mit fol⸗ 
genden Gruͤnden zu unterſtüuͤtzen: 

Es ſei nothwendig, ein ſo großes Aergerniß durch 
eine in die Angen fallende Genugthuung wieder 
gut zu machen, derjenige, der dieſes re 
geben habe, ſchon durch häufige und ſchwere Rüds 
fälle in dieſen Fehler ausgezeichnet, habe mehr als 
einmal alle Nachſicht der Kammer, und alle in die 


Gewalt des Präfidenten gelegten Mittel, die Ord⸗ 


nung aufrecht zu erhalten, erſchoͤpft. Jetzt habe ihn 
der allgemeine Unwille der Kammer vor ihre Schran⸗ 
ken geſtellt, nicht wegen eines Wortes, nicht etwa 
wegen eines ihm unwillkuͤhrlich entwiſchten Ausdru⸗ 
ckes, ſondern wegen einer ganzen Rede, deren Gan⸗ 
es und Einzelnes nicht nur gefährliche Lehren, die 
6 große Verheerungen unter uns angerichtet ha⸗ 
ben, auf das Neue in das Leben rief, ſondern ſelbſt 
die ſchaͤndlichſte Unthat, das Ereigniß jener Lehren, 
rechtfertigen ſollte. Es müſſe, fuhr der Redner 
fort, eine hoͤchſte Gerichtsbarkeit geben, vor wel⸗ 
cher Reden, wie die vorerwähnte des Abg. Manuel, 
belangt werden koͤnnen. Dieſe Gerichtsbarkeit ſtehe 
niemand anders zu, als der Kammer ſelbſt, da dem 
Praͤſidenten nur die allgemeine Verletzung der Ord— 
nung und des Anſtandes in den Berathungen zu 
ahnden, und die Polizei im Saale handzuhaben 
uͤberlaſſen ſei. Mit Ruͤckſicht auf dieſes Recht der 
Kammer halte er, Labourdonnahe, es für feine 
Pflicht, Manuel, den Abg. des Depart. der Vendee, 
wegen feiner Rede in der letzten Sitzung, vor die 
Schranken der Kammer zu laden. Er fordere, daß 
derjenige von der Nednerbuͤhne entfernt werde, der, 
nachdem er geſchworen habe, ſich als geſetzlicher 
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ung getreyer Abgeordnet bene und den 
39. n da hin, AR die Ponerbühne 
fteige, um dieſe Geſetze anzugreifen und gehaͤſſig zu 
machen. Er verlange, daß derjenige Abgeordnete 
nicht mehr länger eine Gegend (die Vendee) vers 
trete, die als das kla ſſiſche Land der Treue auf im- 
mer berühmt ſel, der ſich nicht entblödet habe, vor 
der Kammer die Vertpeidigung des Königsmords 
zu übernehmen, (Links: Falſch! 4 chi). dieſer 
Schandthat, welche plotzlich eben dieſe Vendee zum 
Aufſtande gebracht und eine Armee von Helden er— 
zeugt habe. Er verlange überhaupt, daß dieſer 
Abgeordnete nicht mehr in der Kammer geduldet 
werde, und der Entſchluß derſelben in dieſer Sache 
auf immer als warnendes Denkmal im Archiv der 
Kammer niedergelegt werde. (Rechts: Unterſtützt! 
Unterſtützt!) Etienne (Lib.) nahm jetzt das Wort: 
»Eine Vertheidigung des Koͤnigsmords konnte in 
unſern Reihen nur eine einftimmige Entruͤſtung 
erregen. Es iſt keiner unter uns, der nicht die Uns 
that vom 21. Jan. als den Umſturz aller göttlichen . 
und menſchlichen Geſetze anſteht. Die unpartheliſche 
Geſchichte wird die erſten Urſachen dieſer unſeligen 
Umwälzung angeben, ſie wird aber von nun an 
ausſprechen, daß Frankreich derſelben fremd war. 
Eine geſetzloſe, blutdürftige Partie herrſchte damals 
über das Land; ſie beherrſchte in dieſem unſeligen 
Zeitpunkte 15 die Regierung; das Natlonalkon⸗ 
vent ſelbſt hätte das Leben des Ungluͤcklichen Lnd⸗ 
wigs verſchont, wenn nicht einige ſeiner Mitglieder 
unter dem Einſtuſſe des Schreckens und der Furcht 
vor dem Tode geſtimmt Hätten. Dieſe Geſinnun⸗ 
gen, welche ich jetzt ausſpreche, und zu denen ich 
mich in meinem ganzen Leben bekannt habe, thei⸗ 
len alle meine ehrenwerthen Freunde mit mir. 
(Die ganze linke Seite erhebt ſich zur Beftätigung 
von ihren Sitzen.) Die Einen von ihnen verthei⸗ 
digten am 10. Auguſt mit Gefahr ihres Lebens den 
verfaſſungsmaͤßigen Thron; die Andern buͤßten im 
Kerker ihren tiefen Abſcheu gegen die Geſetzloſig⸗ 
keit und Frechhelt. Aber eben, weil fie dis fuͤrch⸗ 
terlichen Folgen der letztern erfahren hatten, wuͤn⸗ 
ſchen ſie ſo ſehnlich eine weiſe und r 
ige Regierung. Weil fie denken, daß die ünum⸗ 
chraͤnkte Gewalt den Abgrund der Revolutionen 
mmer auf das Neue öffnet, bieten fie alle ihre 
Kraͤfte auf, um die erſte in ihrem Gange aufzu⸗ 
halten. Wozu bedürfte es hier auch dieſes unſeres 
Glaubensbekenntniſſes, wenn ich nur vor Frank⸗ 
reich zu ſprechen haͤtte, das die Männer kennt, die 
es mit feinem Vertrauen beehrt hak. Es iſt aber 
daran gelegen, dieſe gehaͤſſigen Verlaͤumdungen, 
durch welche die Vertheidiger der Verfaſſung und 
der offentlichen Freihelt als Freunde der Geſetzlo⸗ 
ſigkett und des Koͤnigsmordes bezeichnet werden, 
vor ganz Europa Luͤgen zu ſtrafen. Es iſt von 
Wichtigkeit, den Koͤnigen und den Voͤlkern zu fas 
gen, daß man unter uns nur Grundſaͤtze bekennt, 
auf denen die Feſtigkeit der Reiche und das Glück 
der Natlonen cuhen. Es iſt wichtig, durch dieſe 


die uns aus dem Herzen 

N infeligen Aktenſtucke zu antwor⸗ 
‚ in dener kutige Trugbilder mit Dolchen 
inet, die man vor die Thronen führt, und wo 
n ſic Be vorgefegt zu haben ſcheint, 
elch ö — — 8 zu 1 — 
2 Bisherigen liegt gewiß eine Bertheidi: 
des Koͤnigsmords — von mir, und weil 

in, daß der Abg. Manuel eben fo 
entfernt iſt, als ich, widerſetze 
zen Mafiregel, die Ihnen 
rden iſt. War es recht, (fo fuhr 
tlichen fort) auf den noch nicht 
Satz des Abg. Manuel Ihr Urtbeil zu 
Arum haben Sie ihm nachher nicht 

en Satz zu vollenden? Warum haben 
er, nachdem er zur Ordnung gemie: 
ar, nicht hören wollen, was er doch 
ftsordnung verlangen konnte? Sie 
geduldet, daß der Herr Präſi⸗ 
u ein Schreiben mittheilte, worin ſich der 
urch den Mund des Praͤſidenten ver: 

1 Verthei⸗ 
verweigert 


Ito, 


Nicht zufrieden die innern Geſetze der Kammer 
getr u haben, wollen Sie alle an: 
1, Geſetze mit Füßen treten; 


e e 
. Yandi ah = 


FN 


Sie wollen einem Ihrer Kollegen die 


heilte bloßen Zuruf; auch ſie deutete 
n, um die Menſchen verurtheilen zu koͤn⸗ 
nnen Sie, meine Herren, ohne Zittern an 
en Erfolg der Maß regel denken, zu der man Sie 
u brit ſucht? Es wird keine Kammer der Abge⸗ 
er „ von dem Tage an, wo es wird 
en fein, daß die Gewaltthaͤtigkeit der 95 f 
in der Kammer das Werk eines Wahlkolle⸗ 
ums vernichten kaun. Meine Herren, es war 
e aller Geſetze, daß jene Um⸗ 
Hungen vorgefallen find, über weſche ganz Frank: 
gefe je hat; durch die Verletzung der Se: 
auch die politiſchen Einrichtungen zu 


771 Sie eines Ihrer Mitglieder ver⸗ 
ver "Sie ſelbſt; Sie find augleih 
und r; Sie opfern gen das Recht 


ung, die Geſetze, die Gerechtigkeit und 
54 fünme gegen die Berathung des 


Antrags des Abgeordneten de la Bourdonnape a 
(Großer Beifall links.) Girandin (eib. ) auch 
jetzt in gleichem Sinne. Er bemerkte, die Kam⸗ 
mer habe das Recht nicht, das fie fih 1 
wolle, ſie koͤnne das Wahlrecht der Wahl⸗Colle⸗ 
glen nicht fo antaſten; dieſes Recht ſei unabhaͤn⸗ 
gig von ihren Leidenfhaften und ihrem Haſſe. 
Manuel bei leg jetzt die Rednerbuͤhne. Von der rech⸗ 
ten Seite rief zwar eine Stimme: »Vor die Schran⸗ 
ken!« der Präſident erklärte jedoch, da ein Antrag 
gegen Manuel gemacht worden fei, und er darau 

zu antworten wünfche, konne ihm das Wort nicht 
verſagt werden. Er fei — fo ſprach jetzt Manuel 
— beſchuldigt, Koͤnigsmord gepredigt zu haben, 
und doch habe er gegen die Rückkehr von Stürsr 
men, wie der geweſen ei, in welchem Ludwig XVI. 
umkam, geſprochen; er habe an die klaͤglichen Fols 
gen erinnert, welche eln auswärtiger Einfall, in 
einer ähnlichen Lage, (für Spanien) haben Eönne, 
Er habe kurz zuvor, als er von den Opfern der 
Revolution geſprochen, geſagt, ſie verdienen eine 
tiefe und legitime Theilnahme; er habe hinzu⸗ 
Naas er ſei ſehr froh, daß dieſes letzte Work, 
eine Gedanken vollſtaͤndig ausdrüde, Wie habe 
er nun Koͤnigsmord verkünden können, in dem 
Augenblicke, wo er abgerathen habe, das zu thun, 
was dieſes herbeiführen könnte? Sein ganzes Le⸗ 
ben ſei eine genügende Antwort auf die Vorwürfe 
ab Gegner. Er habe aber immer auf der Rednera 
ühne viele Wärme gegen diejenigen, die zu bes 
kaͤmpfen er berufen ſel, an den Tag gelegt. Das 
ſei ſein Verbrechen. Er wiſſe wohl, daß, wenn 
er weniger Waͤrme, vielleicht ſogar weniger Muth 
Reden hätte, man ſogar noch eher tadelnswüͤrdige 
Reden von ihm, als die in der letzten Sitzung 
war, ungerügt hätte hingehen laſſen. Zum Bes 
weis, daß er aus Vorurtheil, nicht aber um der 


Gerechtigkeit Genüge zu leiſten, verfolgt werde, 


diene der Umſtand, daß ein Redner, und zwar eben 
derjenige, der jetzt ſeine Ausſchließung aus der 
Kammer verlange, auf der Rednerbühne unge 
ftraft habe erklären dürfen: »die Verfaſſung ſei 
eine gehaͤſſige Buͤrgſchaft der materiellen Intereſſen 
der Revolution.« Wenn man ihn aus der Kam⸗ 
mer ausſchließen wolle, fo könne dieſes weder Kraft 
der Verfaſſung noch Kraft der Geſchafts-Ordnung 
oder der Vernunft, oder endlich der Gerechtigkeit ges, 
ſchehen, ſondern nur durch Partheigeiſt, durch den⸗ 
ſelben Partheigeiſt, der im Jahre 1795 die Berg: 
Parthie beſeelte. Es ſei das Recht des Stärkern, 
das man ſich anmaſſe, das Recht, das ſich noch 
immer jede Parthie angemaßt habe, welche die To: 
rannei an die Stelle der Gerechtigkeit ſetzen, und 
die Vernunft unter eine zügellofe Gewaltthaͤtigkeit 
beugen wolle. Ihr wollt, ſo ſchloß Manuel, mich 
aus dieſem Saale treiben. Habe es denn felren 
Lauf! Ich weiß, daß auch heute wieder geſchehen 
kann, was wir einſt geſehen haben, die Grundſtoſſe 
find dieſelben. Ich werde Euer etſtes Opfer wer: 
den, moͤge ich Euer letztes fein. Sollte je ein Gr: 
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dan Nacht bel mir, dem Opfer Eurer Wuth 

— nam agg ich Eurer eigenen Wuth die 
Selge, mich zu raͤchen.« (Großer Beifall links.) 
Die Kammer beſchloß jetzt, alles Wider⸗ 
ſpruchs der linken Seite ungeachtet, den An⸗ 
trag de la Bourdonnaye's in Berathung zu 
iehen, und zwar ſich zu dieſem Zwecke ſchon 
Sy in den Boureaux zu verſammeln. 
Damit wurde die Sitzung geſchloſſen, in wel⸗ 
cher, ſo wie in der vorigen, die anweſenden 
Miniſter ſich ruͤckſichtlich der Frage uͤber Ma⸗ 
nuels Ausſchließ ung völlig leidend verhalten, 
und ſich nicht in die Berathung gemiſcht hatten. 


Großbritanien. 


London v. 25. Febr. Die Friedenshoff⸗ 
nungen find bei uns ſtaͤrker als je; beſonders 
ſeit geſtern Abend, wo dieſer Gegenſtand im 
Oberhauſe durch den Marquis v. Lans down, 
und im Unterhaus einmal durch Hrn. Broug⸗ 
ham, das anderemal durch Sir R. Wilſon 
und Hrn. Hobhouſe vorgebracht wurde. In 
beiden Kammern erflärten die Miniſtek (Lord 
Liverpool und Hr. Canning), daß ſeit der 
Parlamentseröffnung die Hoffnung zu Erhal⸗ 
tung des Friedens im Weſten ſich nicht nur 
nicht vermindert, ſondern wirklich vermehrt 
habe, und dies, wie es ſcheint, ſeit Kurzem 
erſt, und daß in dieſem Augenblicke die wich⸗ 
tigſten Unterhandlungen im Gange ſeien, wel⸗ 
che aber für jetzt beſonders Stillſchweigen 
zur Pflicht machten; daß die bisherige Maͤßi⸗ 
gung des Parlaments den Anſtrengungen der 
Reglerung aͤußerſt zu ſtatten gekommen, folg⸗ 
lich noch ferner beobachtet werden ſollte, und 
endlich daß die Regierung ſich bis jetzt in keine 
Verpflichtung eingelaſſen habe. Dabei blieb 
es; da die Oppoſttion das Beduͤrfniß, den 

rieden zu erhalten, eben ſo lebhaft zu fuͤhlen 
ſcheint, als die Miniſter. 

N Mancher lei. 


In dem Verzeichniſſe der Perſonen, welche 
das kaiſ. ruß. Miniſterium bilden, . Graf 
r. Capo d'Iſtria nicht mehr aufgeführt, — 
Die ſpan. Regierung hat, fo wird aus Liſſa⸗ 
bon berichtet, einen Kurier dahin abgeſchickt, 
um den Abmarſch der portugieſ. Truppen zu 
peſchleunigen. — Nach Berichten aus Kon: 

ntinopef bemüht ſich die Pforte ſehr eifrig, 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dann heimer. 
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den Frieden mit den Perſern herzuſtellen; es 
iſt deshalb ein außerordentlicher Geſandter di⸗ 
rekte an den Schah abgeſandt worden. 


— 


Bekanntmachung. 


Bermöge Auftrag des k. Oberamtsgerichts Wan⸗ 
gen ſoll aus der Gantmaſſe des biefigen Büͤr⸗ 
gers und Kiefers Johannes Kling, deſſen beſitzen⸗ 
des Vermoͤgen liegend und fahrend, im öffentlis 
chen Aufſtreich an den Meiſtbiethenden verſteigert 
werden. Zum Verkauf der Liegenſchaft wird Mon⸗ 
tag der 24. Marz l. J. beflimmt. Dieſelbe bes, 
ſteht a) aus einem zweiftöcdig gut gebautem mit 
Ziegeln bedecktem Wohnhaus, welches folgende 
Beſtandtheile in ſich Hält, als: 3 heitzbare Zim⸗ 
mer, eine Küche, eine Speiskammer, einen guten 
Keller und mehrere Kämmern, nebſt einem zum 
Brantweinbrennen mit den gehörigen Requiſiten 
als: 2 kupferne Brennpäfen ꝛc. verſehenen Stuͤble. 
Am Hauſe liegt ein mit Mauern eingefangener 
Gemüßgarten, welcher 12 KRth. 24 Schuh im Maa⸗ 
ße hält; an dieſem befindet ſich ein gut gebauter 
Stadel nebſt Stallung, auch iſt am Wohngebäude 
ein lauffender Brunnen, von welchem das Waſſer 
in das Brennſtüble geleitet werden kann. Der 
bisherige Eigenthümer dieſes Wohnhauſes, wel⸗ 
ches ohnehin in einer günſtigen Lage nächſt dem 
Kornhaus ſich befindet, hatte das Recht des deſtan⸗ 
digen Weinſchenks und der Branntweinbrennerei 
weßwegen auch dem zukünftigen Beſitzer zugeſichert 
wird, 3 ˙ zu Erlangung desſelben, welches wahr⸗ 
ſcheinlich keinem Anſtand unterliegt, an Handen zu 
gehen. b) in 7 Viertel Feld, welche in den drei 
Stadeöfchen gelegen find, und fi in einem guten 
Zuſtande befinden. Kaufsliebhaber wollen ſich da⸗ 
ber an dieſem Tage Vormittags 9 Uhr auf dem 
diesſeitigen Rathshauſe einfinden, wobei jedoch 
Auswärtigen zur Bedingung gemacht wird, daß ſie 
ſich über ihre Vermoͤgens⸗ und Leumuths⸗Verhält⸗ 
niſſe legal ausweiſen. Mit Beräufferung der 
Fahrniß beſtehend aus Leinwand, Zinn, Kupfer und 
ſonſtigem Küchengeſchirr, Schreinwerk, gemeinem 
Hausrath, Vieh, Heu, dann ungefähr 60 Stuck 
roßen und kleinen, theils mit eifernen theils mit 
bötsernen Reifen gebundene Faͤſſer, cire. 430 wuͤrtem⸗ 
erger Maaß Seewein, circa 3 Eimer Aepfel und 
Birnmoſt. weiters mehrere Sorten von Branntwein, 
wird am Dienſtag den 1. April l. J. Vormittags 
9 Uhr in der Klingiſchen Bewohnung der Anfang 
gemacht, wozu Kaufsluſtige mit dem eingeladen 
werden, daß ſogleich baare Bezahlung zu leiſten 

iſt. Ißup den 28. Febr. 1823. 
Königlih wuͤrtemberg. Walſengericht. 


Es hat ſich vor einigen Tagen ein ſchwarzer 
glatthaariger Hund, an allen 4 Füßen weiß ge⸗ 
zeichnet, eingeſtellt. Der Eigenthuͤmer desſelben 
er fährt das Nähere im 3. C. 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mittwoch. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
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Deutſchland; Rheingegenden. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


Deutſchland. 
Rheingeg enden. 

Frankfurt v. 2. Maͤrz. An den am 22. 
und 23. v. M. hier ſtatt gehabten Konferen⸗ 
zen des Darmſtaͤdter Handelskongreſſes nah⸗ 
men die HH. Bevollmächtigten von Wuͤrtem⸗ 
berg, Baden, den beiden Heſſen und Naſſau 
berathenden Antheil. Der k. baier. Kommiſ⸗ 
ſarius, Hr. Bundestagsgeſandter v. Pfeffel, 
wohnte zwar der Sitzung vom 22. bei, kon⸗ 
kurrirte aber nicht bei den gepflogenen Eroͤr⸗ 
terungen. Dem Vernehmen nach hat Baiern 
erklaͤrt, daß es erſt die Reſultate der Bera⸗ 
thungen der oben benannten Regierungen, uͤber 
die inen um Grunde liegenden koneiliatori⸗ 
ſchen Vorschlage von Wuͤrtemberg abwarten 
wolle, bevor es ſelbſt ſich definitiv darüber 
aͤußere. Offenbar wird hierdurch der zu er⸗ 
reichende Zweck befoͤrdert, indem auf dieſe 
Weiſe der Gang der engen er ſich ver: 
einfacht, da nunmehr, unter Berüdfichtigung 
der zu Arnſtadt zuſammengetretenen Regierun⸗ 
gen, die, wie man weiß, gleichfalls bei dem 
projektirten Vereine betheiligt find, die Viel: 
heit der deshalb verhandelnden Staaten auf 
drei Einheiten zurüdgeführt iſt, deren Anſich⸗ 
ten, wenn eine jede unter ſich hieruͤber zu ei⸗ 
nem Beſchluſſe gelangt iſt, alsdann um ſo 
leichter mit einander in Uebereinſtimmung zu 
bringen ſein duͤrften. In Beziehung auf die 
Reſultate der hier ftatt gehabten Verhandlun⸗ 
gen, erfährt man, daß beſonders in der Gi: 
zung vom 23., eine bedeutende Annäherung 
der noch divergirenden Anſichten bemerkbar 
eweſen, und daß diejenige Regierung, welche 
either die wenigſte 3 ezeigt, von 
den ihrerſeits aufgeftellten Grundſaͤtzen für das 
gemeinſchaftliche Siſtem abzugehen, immer 
mehr Bereitwilligkeit an den Tag legt, Kon⸗ 


effionen ji machen. Bei fo bewandten Um: 
Ränden laßt fich hoffen, daß in der nächiten 
Sitzung, die fuͤr den 21. Maͤrz zu Darmſtadt 
anberaumt iſt, die Verhandlungen bis zu dem 
Punkte gediehen ſein werden, daß in dieſer 
Konferenz die Hauptfrage unter den 5 Staaten 
ihre definitive Entſcheidung erhalten wird. 
Spanien. 

Madrid v. 21. Febr. Ju der letzten vor: 
geſtrigen Sitzung der außerordentlich verfam: 
melten Cortes überreichte der Miniſter Staats⸗ 
ſekretaͤr dem Praͤſidenten ein verſiegeltes Schrei: 
ben mit der Rede des Königs bei dem Schluſſe 
der außerordentlichen Verſammlung der Cor⸗ 
tes. Dieſe Rede wurde verleſen und lautete, 
wie folgt: 

»Meine Herren Abgeordneten! Ich bezeuge Ih⸗ 
nen im Augenblicke des Schluſſes dieſer ihrer auſ⸗ 
ſerordentlichen Sitzungen gerne meine Bufrieden: 
heit und Dankbarkeit über den feften inn, die 
Selbſtſtaͤndigkeit und die Vaterlandsliebe, mit des 
nen Sie ſich den Ihnen obliegenden Pflichten ane 
terzogen haben. Es iſt nothwendig geworden, dem 
Staate ei Truppenaushebung und Geld zum 
Opfer zu bringen, um den Uebeln, an denen der 
Staat leider, abzuhelſen. Der Eifer, mit dem 
dieſe Opfer gebracht worden ſind, hat die heilſa⸗ 
men Wirkungen gehabt, die man davon erwartete. 
Die Unrupeftifter, welche auf den Untergang unſeres 
Grundgeſetzes ſannen, geben endlich der Tapferkeit 
unferer Nationaltruppen nach. Dieſe Junta von 
Meineidigen, welche ſich den Titel einer Regent: 
ſchaft von Spanlen beilegte, iſt wie Rauch vers 
ſchwunden, und die Aufrührer, welche auf ſo leichte 
und auf ſo ſichere Triumphe zählten, fangen an, die 
traurigen Wirkungen ihrer Verirrung zu fuͤhlen. 
Die Truppen, welche mit ſo vielem Ruhme die 
Sache der Nation aufrecht erhalten, verdienen die 
größten Lobſprüche. Unter den Urfachen zur Freu⸗ 
de, welche ihnen der Sieg gewaͤhrt, wird es ohne 
Zweifel nicht die geringſte fein, zu ſehen, daß die 
außerordentlichen Cortes ſich beſchaͤftigt Viren; 
denſelben, dem Grundgeſetze, das ſie als Buͤrger 
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regiert, entſprechende mung 10 - di 8 


rbeit iſt ſchon weit vorgerh 
eine ſichere Bürgſchaft dafür, daß die bürgerlichen 
und militäcifhen Geſetze in völliger Mebereinftim: 
mung ſein werden, und daß man dieſen Kampf 
zwiſchen beiden Geſetzen, der ſchon ſo vielen Ver⸗ 
druß, Rache und Zwietracht verurſacht hat, wird 
aufhören ſehen. 
haben dieſe außerordentliche Sitzung ausgezeich- 
net. Das Polizeireglement, das Geſetz über die 
Einſteller, die in die Haͤnde der Regierung ge⸗ 
legten Mittel zur feſten Begrundung des . 
fungsmäßigen Siſtems, und einige andere, dem Kon⸗ 
greſſe vorgelegte, Geſetzesentwürfe bezeugen die Thä: 
tigkeit, die Standhaftigkeit und den Eifer, mit wel: 
em die Vertreter der Nation dem Vertrauen der: 
ſelben entſprochen haben. Wahrend der letzten Si: 
— wurden Er diplomat. Verbindungen abge: 
rochen; dleſe Kabinetsſtreitigkelten haben jedoch 
die moralifhe Kraft der Nation in den Augen der 
gebildeten Welt, welche auf Ehre, Gerechtigkeit 
und Rechtlichkeit hält, vermehrt. Wenn man ſieht, 
daß Spanien nicht mit 5 unterhandelt, 
wird man ſich eine richtige Vorſtellung von der 
eſtigkeit feiner Denkart, und von dem glücklichen 
inflaffe der Einrichtungen, von denen es regiert 
wird, gemacht haben. Der König von Frankreich 
at den beiden Kammern ſelnes geſetzgebenden 
orps feine Abſichten rückſichtlich Spaniens geof: 
fenbart. Die meinigen find oͤffentlich, und in den 
feierlichſten Verhandlungen 9 Die Ta: 
ferkeit, die Feſtigkeit, die u die 
lebe zur Nationalunabhaͤngigkeit, das Beduͤrfniß, 
fih mehr als je von der Röthwendigkeit durchdren⸗ 
gen zu laſſen, das Grundgeſetz von 1812 aufrecht 
zu erhalten, das iſt die kraftvolle Antwort, welche 
die Natlon auf die, den Umſturz der Gefellſchaft 
herbeiführende (antisociaux), rundfäge geben 
muß. die ſich in der Rede des zung von Frank: 
reid finden. Was die öffentlichen Angelegenheiten 
Betrifft, fo find die Umſtaͤnde ſchwierig; nichts ſoll 
jedoch weder meine Regierung, noch die Cortes 
hemmen. Meine feſte und ſtandhafte Eintracht 


mit den Abgeordneten der Nation wird der ſichere 


Bürge neuer ruhmvoller Tage, die ſich uns berei: 
ten, fein. Der Tag der Eröffnung der ordentli⸗ 
chen Sitzung der Cortes iſt ſehr nahe. Den Stell. 
vertretern der Nation wird ſich eine neue Laufbahn 
für ihre Vaterlandsliebe eröffnen ; ich werde darin 
neue e, ründe ſchoͤpfen, um melne Geſinnun⸗ 
en dffenelſch darzulegen. Nach Beendigung die⸗ 
er Rede verkuͤndigte der Praſtdent, daß die au: 
ßerordentliche Sitzung der Cortes, auf das von 
dem beſtaͤndigen Ausſchuſſe dem Könige gemachten 
Anſinnen am 7. Sept. 1922 einberufen, und am 
3. Nov. eröffnet, heute am 19. Febr. 1823 geſchloſ⸗ 
fen wird. — Nach dleſem gieng die Verſammlung 
auseinander. — Der Univerfal, das Miniſterialblatt, 
enthält folgenden Artikel: Wir haben fo eben die 
Abſchrift eines, vom 16. Febr. daticten, k. Dekrets 


Andere, gleich nützliche, Arbeiten, 


eſehen, von dem Finanzminifter unterzeichnet, u 
durch welches Eu Könige‘ die 2 — er 
übrigen Miniſter verfüge wird. Man verſichert, 
daß auch der Finanzminiſter hierauf neuerdings 
feine Entlaſſung verlangt, und die Miniſter übers 
haupt zum Voraus ſich verabredet hatten, daß kei⸗ 
ner ſich weigern ſoll, ein ſolches Entlaſſungsdekret 
der Uebrigen zu unterzelchnen, damit man nie ſa⸗ 
d. könne, ſie haben den König zwingen wolle 
e zu behalten. Obgleich wir jedoch -dieſen k. E 
ſchluß geſehen haben, den wir ehren, ſo haben wir 
doch nicht für paſſend gehalten, auch nur eine Linie 
von dem wieder auszuſtreichen, was wir geſchrie⸗ 
ben haben. (Der Univerfal hatte geſagt, daß jeder, 
der eine volljtändige Veränderung im Minifterium 
beabſichtige, ein Menſch ſei, der mit einer frevel» 
haften Gleichguͤltigkeit das Schicksal des Vaterlan⸗ 
des anſehe, oder daß er ein Feind der Freiheit fei 
muͤſſe.) Wir wollen nur noch hinzuſetzen, daß, 
wenn die Ankündigung dieſes Vorfalls uns beuns 
ruhigt hatte, feine Ausführung uns beftürit und 
traurig macht. Dieſe Nachricht hat ſich mit Schnel⸗ 
ligkeit in der ganzen Stadt verbreitet und ſogar 
bei den friedliebendften Menſchen eine ſchwer zu 
beſchreibende Unruhe erzeugt. Die verfolungsmde 
ßigen Koͤrperſchaften find verſammelt und ergrei⸗ 
fen die nothwendigen Maßregeln, um eine Störung 
der oͤſſentlichen Ruhe zu verhuͤten. Es iſt 11 Uhr 
Nachts, und große Schaaren von Buͤrgern, durch 
Neuglerde .de tegen oder von Furcht getrieben, 
durchſtroͤmen die Straßen. Das iſt das Glück, das 
uns die treuloſen Räthe bereiten, welche den Konig 
u ſolchen Gewaltſtreichen verleiten. Spanier! Die 
erfaffuug gewährt dem Könige Vorrechte, aber 
auch Euch gewährt fie Rechte. Je größer die Ges 
fahr iſt, deſto größer muß Eure Standhaftigkeit 
fein, und deſto größer wird auch der Ruhm fein, 
den Ihr in den Augen 3 erringen werdet, 
wenn es Euch gelingt, den Sieg davon zu tragen. 
Schließt Euch an einander an, & nier, und brins 
en wir auf das Neue Schrecken unter unfere 
einde, indem wir ihnen zeigen, daß ihre Ränke 
nur dazu dienen, uns zu vereinigen, und daß unſer 
Muth uns vor jedem Abgrund bewahren wird, 
in den man uns ſtürzen will. Um 4 lihr waren 
die Miniſter entlaſſen worden, am nämlichen Abend 
ließ jedoch der König eben dieſe Miniſter bitten 
ihre Stellen wleder zu übernehmen und Alles blies 
beim Alten. « 


Ein anderes Blatt, der Exſpektador, ſchreibt 
die vorgehabte Veraͤnderung im Miniſterium 
dem von dieſen Miniſtern dem König gemach— 
ten Anſinnen zu, Madrid im Falle eines aus⸗ 
wärtigen Angriffs zu verlaſſen. Der Exſpek⸗ 
tador vertheidigt den Finanzminiſter Egea 
daruͤber, daß dieſer die Entlaſſung des Mi⸗ 
niſteriums unterzeichnet habe, und bemerkt, es 
fei dieſes eine ſchon vorher unter den Mini: 
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ſtern verabredete Sache geweſen. Die ſieben 
Miniſter ſeien in ihrer Entlaſſung einig gewe⸗ 
„(indem auch noch Egea feine Entlaſſung 
ehrt hatte), ſie theilen jetzt auch den Tri⸗ 
umph uber die gegen fie angeſponnenen Raͤnke. 
— Am Abend des 19. Febr., an welchem dieſe 
Auftritte vorgefallen waren, reichte der Ge: 
meinderath folgende af, an Se. kath. 
Maj. ein: Sire! Der verfaſſungsmaͤßige Ge⸗ 
meinderath der Stadt Madrid verſammelt ſich 
deute Abend um 6 Uhe und bleibt in perma⸗ 
neunter Sitzung, weil die öffentliche Ruhe auf 
tine bedenkliche Weiſe geſtoͤrt worden iſt. Un⸗ 
fere erſte Sorge war, die Nationalmiliz zu 
uß und zu Pferd zu verſammeln und die 
che Ew. Maj. zu verftärfen. Nicht zufrie⸗ 

den hiemit, uͤbergaben wir dieſe Truppen ei⸗ 
nem Militärgovernador zur Verfügung, um 
auf die angemeſſenſte Art Gebrauch vol ihnen 
machen. Der Adjutant Ew. Maj. Don Jo⸗ 

2 Urbina wurde von dieſen Anordnungen 
unterrichtet, und da er wußte, daß der Ge⸗ 
meinderath von ſelbſt nichts verſaͤumen würde, 
was für die Sicherheit Ew. Maj. dienlich fein 
konnte, fo begnuͤgte er ſich, dieſelbe Bitte an 
den Gen. Lieut. Don Joſe Palafox, der bereits 
auf dem Nathhauſe gegenwärtig war, zu rich⸗ 
ten. Der Gemeinderath wuͤrde verrätherifch 
an Ihnen handeln, Sire, wenn er nicht frei⸗ 
mütbig befennete, daß der Grund der Störung 
der öffentlichen Ruhe dem Gerüchte von der 
Abſetzung der Miniſter zuzuſchreiben iſt. Die 
zahlreichen Buͤrger, welche Ew. Maj. werden 
verfammelt geſehen haben, glauben nicht, daß 
die Abſetzung der vielen 5 Minifte: 
rien feit 1821, das Werk Ew. Maj. war. Das 
Volk weiß, daß der Zweck einer Regierung 
ift, es gluͤcklich zu machen und unmöglich Fön: 
nen Ew. Maj. etwas anderes wollen; es waͤre 
aber gegen das Intereſſe des Volks gehandelt, 
wenn das ganze Miniſterium ir abgeſetzt 
würde, bevor es noch Nechenfchaft von feinen 
Handlungen gegeben hat und ausgemacht iſt, 
ob es Lohn oder Strafe verdient. Das Volk 
gründet fein Urtheil hierin auf das feierliche 
Geluͤbde Ew. Maj. im Jahr 1820, van der 
Spitze aller andern auf dem verfaſſungsmaͤßi⸗ 
gen Wege fortzuſchreiten« und darauf, daß 
man keine andere Gefinnnng bei einem Könige 
voraus ſetzen kann, dem fein edelmuͤthiges Volk 


ſchon fo viele Opfer gebracht hat. Der Ges 
meinderath fuͤgt nichts weiter hinzu, als daß 
er die oͤffentliche Ruhe mit Gefahr ſeines Le⸗ 
bens N ie wird, und in der That iſt 
dieſe Gefahr naͤher, als man glaubt, wenn man 
den Zuſtand der Gaͤhrung bedenkt, in welchem 
das Volk ſich befindet. In dieſer Lage, da 
Ew. Maj. das Uebel einſehen und wir, fo 
wenig wie Sie, wiſſen, auf welchen Grad es 
ſteigen wird, bitten wir Sie, von Ihren ver⸗ 
faffangsmäßigen Rechten Gebrauch zu machen 
und dadurch dasjenige ſchleunige und wirkſame 
Heilmittel anzuwenden, das die Umftände er⸗ 
fordern und die großmuͤthigen Opfer wohl vers 
dienen, welche die Nation Ew. Maj. gebracht 
hat und noch bringt. Gott erhalte Ew. Maj. 
lange Jahre. 


Frankreich. 


Paris v. 28. Febr. Aus unſern Jour⸗ 
nalen kennen Sie die wichtigen Debatten, die 
ſeit einigen Tagen in der Deputirtenkammer 
bei Gelegenheit der von der Regierung ver⸗ 
langten Subſidien ſtatt finden. Da dieſe Bes 
rathung nothwendig die Frage uͤber die Zweck⸗ 
mäßigfeit des Kriegs gegen Spanien in ſich 
ſchließt, fo läßt ſich denken, mit welcher Auf: 
merkſamkeit man den Debatten folgt, obgleich 
Jedermann uͤberzeugt iſt, daß die große Mehr⸗ 
heit der Kammer der Regierung die begehrten 
Subſidien bewilligen wird, fo daß über das 
Reſultat der Berathſchlagung kein Zweifel ob⸗ 
walten kann. Dabei hat ſich jedoch ein Inei⸗ 
dentpunkt ergeben, der zur Unterſuchung eines 
hoͤchſt wichtigen Gegenſtandes fuͤhrt. Indem 
nemlich Hr. Manuel (der in dieſer Seſſion 
zum erſtenmal das Wort nahm) den Vortrag 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten uͤber die Nothwendigkeit der gegen Spa⸗ 
nien getroffenen kriegeriſchen Maßregeln zu 
widerlegen ſuchte, bediente er ſich einiger Aus⸗ 
drucke, aus denen die rechte Seite ſchließen zu 
duͤrfen glaubte, er habe das grauſame Beneh⸗ 
men des Konvents gegen den unglüdlichen 
Ludwig XVI. und die koͤnigl. Familie verthei⸗ 
digen wollen. Hieruͤber kam es nicht allein 
zu äußerſt ſtuͤrmiſchen Auftritten während. der 
Sitzung ſelbſt, ſondern auch zu beſondern Vor⸗ 
ſchlaͤgen gegen Hrn. Manuel. Dieſe Letztern 
haben bloͤher die Fortfegung der Berathung 
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über die Subſidien unterbrochen. Die innere 
Polizei der Kammer iſt bekanntlich dem Praͤ⸗ 
denten uͤbertragen, dem die Vollziehung der 
eſchaͤftbordnung (des Reglements) anvertraut 
iſt. Die Deputirten ſelbſt ſind unverletzlich 
wegen alles desjenigen, was ſie ſagen, und 
können deshalb nicht vor Gericht gezogen wer⸗ 
den. Alle gegen ſie zu verhaͤngende Strafe be⸗ 
chraͤnkt ſich darauf, daß ihnen das Wort über 
den verhandelten Gegenſtand entzogen werden 
kann, wenn fie wegen Ungebuͤhr in ihren Aus⸗ 
drucken zweimal vergebens vom Praͤſidenten 
zur Ordnung erufen worden find. In der 
jetzigen Distuffton und wegen der erwähnten 
„Ausdruͤcke war Manuel wirklich einmal zur 
Ordnung gerufen worden. Er haͤtte alſo, 
nach dem gewöhnlichen Gang der Dinge, ſei⸗ 
nen Vortrag fortfegen koͤnnen. Dies wollte 
aber die Majorität nicht zugeben, und verhin⸗ 
derte ihn weiter zu N Seine Gegner, 
welche behaupten, er habe eine Apologie des 
Koͤnigsmords machen wollen, dringen auf ſei⸗ 
ne Ausſchließung, und darüber muß jetzt dis⸗ 
kutirt werden. Es iſt alſo die hoͤchſt wichtige 
konſtitutionelle, tief in die Charte und 
das Repraͤſentativ⸗Syſtem eingreifende Frage 
zu unterſuchen, ob die Kammer berechtigt iſt, 
wegen irgend einer Aeußerung einen 5 
ten aus zuſchließen? Ob fie befugt iſt, ſei es 
allein, ſei es unter 1 der andern 
N99 der geſetzgebenden Gewalt, eine ſolche 
usſchließung zu verfügen? Und im Fall 
ein ſolches Geſetz oder ein ſolcher Zuſatz zu 
ihrer Geſchaͤftsordnung dekretirt wuͤrde, ob 
e denſelben auf Hrn. Manuel anwenden, al: 
5 dem Geſetz eine ruͤckwirkende Kraft geben 
rann? Dann iſt aber auch noch die faktiſche 
Frage zu prüfen, ob wirklich Hr. Manpel fi 
eine Apologie des Koͤnigsmords erlaubt hat 
Er ſelbſt 1 es; die ganze linke Seite 
laäugnet es gleichfalls und behauptet, man ha: 
be ihn mitten in der Periode unterbrochen, 
und er habe dieſe in einem Briefe an den 
. Präfidenten auf eine Weiſe vervollftändigt, 
die nichts Strafwuͤrdiges enthalte. Alle dieſe 
ragen werden jetzt in den Buͤreaux unter⸗ 
zu Als Hr. Manuel am Arm des Hrn. 
Lafitte von dem Gen. Lieut. Gerard und meh⸗ 
rern andern Deputirten begleitet, die Kammer 
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verließ, wurde er von einer großen Menge 
Menſchen, die ihn am Ausgange erwarteten, 
mit dem Rufe: »Es lebe Manuel! begrüßt, 
Dieſe folgten ihm in einiger Entfernung un⸗ 
ter beſtaͤndigem Rufe nach. Als der Zug an 
den Tuilerien voruͤber kam, ſchloß die Wache 
die Gitterthore. 


Großbritanien. 


London v. 20. Febr. Die Sun ſagt: Es 
ware nunmehr an der Zeit, daß die britt. Re⸗ 
gierung ſich ohne Ruͤckhalt erklaͤrte. Der Krieg 
zwiſchen Spanien und Frankreich iſt unvers 
meidlich. Ein laͤngeres Stillſchweigen Groß⸗ 
britaniens kann ihm zu nichts dienen. Wir 
haben bereits mehrere unzweidentige Beweiſe 
der Geſinnungen unſerer Regierung; fie finden 
ſich 1) in der Sprache der Miniſter; 2) in 
den Seeruͤſtungen; 3) in dem Einberufungs⸗ 
dekret der Wundaͤrzte der Armee; 4) in der 
Abſtimmung über die Vermehrung der See: 
leute; endlich 5) in der Zuruͤcknahme der Ver⸗ 
ordnung des Geheimeraths, keine Waffen und 
Munition in die fpan. Häfen auszuführen. 
Die Zuruͤcknahme geſchah durch ein Dekret 
vom 21., das im Regierungsblatte abgedruckt 
iſt.— Wenn es — iſt, ſagt dieſes Blatt 
weiter, daß das Breſter Geſchwader nach Ca⸗ 
dir unter Segel gegangen iſt, fo wird es ohne 
Zweifel den beiden britt. Schiffen begegnen, 
welche mit Schießpulver, das ſie den Spaniern 
zufuͤhren, abgegangen ſind. Es fraͤgt ſich nun, 
ob die franz. Flotte eine derartige Ueberſen⸗ 
dung von Schiffsmunition zugeben wird ? 
»Wir glauben nicht, und die Frage von Neutra⸗ 
lität wäre ſomit aufs Kuͤrzeſte entſchieden. 

Mancher lei. 

Die Königin’ von Würtemberg wurde am 
6. März von einem Prinzen gluͤcklich entbun⸗ 
den. — Das Journal des Debats ſchreibt, 
daß der oͤſterr. Bothſchafter in England in 
den Straßen von London vom Volke belei⸗ 
digt worden, und ſich daruͤber ſehr ſtark bei 
der engl. Regierung beſchwert haͤtte. 


In einer benachbarten Stadt wird ein junger 
Menſch von guter Erziehung, welcher Luſt hat, die 
Buchbinder⸗Profeſſion gruͤndlich zu erlernen, ges 
gen billige Bedingniſſe in die Lehre geſucht. Wei⸗ 
tere Auskunft ertheilt das Zeitungs⸗Comptoir. 


Redakteur W. Baader; Verleger T Bannhermer 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt buͤrger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Freitag. 


— Nro. 


42. — Kempten d. 14. März 1823. 
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Deutſchland. 


Würtemberg. 

Stuttgart v. 9. Mär;. Die Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche, welche Sr. Maj. dem Könige in Bezie⸗ 
hung auf dle höchfterfreuliche Geburt des 
Kronprinzen von den Mitgliedern des ſtaͤndi⸗ 
ſchen Ausſchuſſes in der am 6. dies ſtattge⸗ 
habten Audienz dargebracht wurden, erwider⸗ 
ten -Allerhoͤchſtdieſeſben mit folgenden Wor⸗ 
ten: »Ich danke Ihnen, meine Herren, fuͤr 
die Geſinnungen, welche Sie mir im Namen 
der getreuen Staͤnde des Koͤnigreichs ausge⸗ 
druͤckt haben; Gott hat mir meinen Sohn in 
einem verhaͤngniß vollen Augenblicke geſchenkt; 
wenn mir der Alierhoͤchſte das Leben erhält, 
fo wird mein ganzes Beſtreben dahin gerich: 
tet ſein, ihm diejenige Feſtigkeit und den Muth 
einzuflößen, die nothwendig find, um das Wohl 
des Vaterlandes als einzigen Zweck ſeiner 
Handlungen anzuſehen.« 

Türkel. g 
Konſtantinopel v. 10. Febr. Die Grie⸗ 
en haben nach der Erklärung des Lord 
trangford, die er der Pforte machte, ſich 

keiner Huͤlfe der chriſtlichen Potentaten zu er: 
freuen, was ihnen durch eine Erklaͤrung in 
griechiſcher Sprache bereits bekannt gemacht 
wurde. Das kuͤnftige Beähiapr wird ihnen 
daher große Gefahren bringen. Die Janit⸗ 
ſcharen ſind neuerlich in großer Gaͤhrung. 

Spanien 
Madrid v. 20. Febr. Die Nachricht von 

Abſetzung der Miniſter brachte geſtern in der 
Hauptſtadt dieſelbe Wirkung hervor, wie jene 
don Landaburus Ermordung in den erſten 
Tagen des Julius. Wie durch einen elektri⸗ 
fhen Schlag war die ganze Bevoͤlkerung auf 
den Straßen und rief: »Es lebe das Mini⸗ 
ſterium 1 Die Provinzial⸗Deputationen, der 


Stadtrath von Madrid, die permanente De: 
putation der Cortes verſammelten ſich ſogleich 
in ihren Sitzungsſaͤlen. Die freiwillige Mi: 
litz ſtellte ſich auf dem Konftitutionsplage, die 
Beſaßung vor ihren Kafernen auf. Zahlrei⸗ 
che Gruppen, aber unbewaffnet, ſammelten ſich 
unter den Fenſtern des k. Pallaſtes, des Stadt⸗ 
hauſes, der permanenten Deputation, und rie⸗ 
fen mit wildem, tauſendſtimmigen Geſchrei um 
Wiedereinſetzung der Miniſter und Ernennung 
einer Regentſchaft nach $. 162. der Verfaſſung 
(wenn der König auf irgend eine Art zur 
Regierung untauglich würde« ꝛc.). Der Koͤ⸗ 
nig fügte ſich den iſchen Wünſchen und 
unterzeichnete um 10% Uhr Abends das De⸗ 


iche. | fret zur Wiedereinſetzung der ſieben Miniſter. 


Eine Stunde darauf waren ſie wieder im Be⸗ 
ſitze ihrer Portefeuilles. Dieſe Verwilligung 
beruhigte die Gemuͤther etwas; doch wuchs 
die Volksmenge um den Pallaſt der Cortes, 
wo die permanente Deputation Rath hielt. 
Der Ruf nach einer Regentſchaft ward mit 
einer Art Wuth wiederholt. Nach Mitter⸗ 
nacht erſchien ein Redner, beſtieg einen Stuhl 
nahe beim Eingange des Pallaſtes der Cortes 
und kuͤndigte an: »die permanente Deputation 
habe den Wunſch des Volks in Erwaͤgung 
gezogen und denke reiflich uͤber den Beſchluß 
nach, der in dieſer ernſten Sache zu ergrei⸗ 
fen waͤre. Er lade das Volk ein ſich nach 
Hauſe zu begeben und uͤberzeugt zu ſein, daß 
feine Abgeordneten ihre Pflicht thun wuͤrden. 
Dieſe Worte wirkten; man zerſtreute ſich. Nicht 
die geringſte Unordnung war dieſen Abend 
vorgefallen. Heute Morgens hielten die or: 
dentlichen Cortes ihre vorbereitende Sitzung. 
Beim Hinausgehen aus derſelben wurden die 
Abgeordneten mit dem Rufe nach einer Re⸗ 
gentſchaft begrüßt, Derſelbe Ruf wiederholte 


— 170 — 


ſich vorzüglich laut vor dem Stadthauſe. Um 
3½ Uhr Nachmittags erſchien ein Mitglied des 
Stadtrathes auf dem Balkon, um das Volk 
einzuladen ſich zu entfernen, und ſeine Wuͤnſche 
mittelſt einer Addreſſe auf geſetzlichere Art kund 
zu geben. Man entfernte ſich; ein großer Theil 
og nach dem Konſtitutionsplatze ſich immer⸗ 
fort zurufend: »Laßt uns unterzeichnen 4k — 
Cs iſt ſchwer, eine Meinung über den wahr: 
ſcheinlichen Ausgang dieſes Zuftands der Din: 
ge zu aͤußern. Ein unvorgeſehener Zufall kann 
eine ganz andere Entwickelung herbeifuͤhren, 
als man berechnete. Das Betragen des Kö: 
nigs hat das Mißvergnuͤgen, die Erbitterung 
und das Mißtrauen gegen ſeine 33 auf 
den hoͤchſten Grad gefteigert, — Der Depu: 
tirte Alcala⸗Galiano war ſchon in den Wagen 
geſtiegen, um in Folge erhaltenen Urlaubs ſich 
auf 20 Tage in ſeine Heimath zu begeben; 
als er aber die ſchreckbare Nachricht von Ab⸗ 
ſetzung des Miniſteriums vernahm, ſtieg er 
aus, und verſügte ſich zu ſeinen Kollegen. — 


Vom 24. pen Der Staatörath hat das Gut⸗ 


achten erſtattet, daß die in Antrag gebrachte 
Abreiſe ves Koͤnigs zu voreilig ſei. Per Koͤ⸗ 
nig hat dem Staatsrath aufgegeben, ihm Kan⸗ 
didaten zu einem neuen Miniſterium vorzu⸗ 
ſchlagen, und da ſich der Staatsrath deſſen 
weigerte dieſen Befehl wiederholt. it der 
am 19. verfuͤgten Entlaſſung der 7 Miniſter 
war auch die Abſetzung von Mina und Balle: 
ſteros verbunden. Die Communeros dringen 
auf Einfuͤhrung einer Regentſchaft. Beſſieres 
war am 17. dies in Siguenza. 
Frankreich. 

Paris v. 4. Maͤrz. Manuel wurde ge⸗ 
ſtern von der ganzen rechten Seite und von 
dem Mittelpunkt derſelben bei furchtbarer Gaͤh⸗ 
rung der linken Seite fuͤr die Dauer der dieß⸗ 
jährigen Sitzungen aus der Kammer ausge⸗ 
ſchloſſen. Um 1½ Uhr nahm heute der Prä: 
ſident ſeinen Stuhl ein. Die ganze linke Seite 
und der linke Mittelpunkt war abweſend. We⸗ 
nige Minuten darauf trat die ganze linke Seite 
in der Amtskleidung und in zwei Reihen in 
den Saal, Manuel an ihrer Spitze, der nis 
und feſt auf feinen Platz zuſchritt. Der Pra: 
ſident blieb unbeweglich; mehrere Mitglieder 
der rechten Seite draͤngen ſich um ihn, und 
ſprechen angelegentlich mit ihm. 


Der Praͤ⸗ N 


ſident ruft den Chef der Huiffierd (welche un⸗ 
ter dem Praͤſidenten die Polizei im Saale 
ae et und ertheilt ihm, wie es ſcheint, 
eine Befehle. Die rechte Seite iſt in un⸗ 
ſchluͤßiger Gaͤhrung. Die Miniſter des Kriegs, 
des Innern, der auswärtigen Angelegenheiten 
und der Juſtiz treten nacheinander in den Saal, 
und begeben ſich, durch die rechte Seite von 
dem Vorgefallenen in Kenntniß geſetzt, in den 
Konferenzſaal. Manuel und die linke Seite 
bleiben unverruͤckt an ihrem Platze. Nach 2 
Uhr gibt endlich der Präfident durch die Glo⸗ 
cke das Zeichen, daß die Sitzung eröffnet ſei. 
Viele Mitglieder der rechten Seite, mit ihnen 
die Miniſter, treten aus dem Konferenzſaal in 
den Sitzungsſaal. Der Praͤſident ſpricht, 
waͤhrend die tiefſte Stille herrſcht, Folgendes: 
»Die Sitzung iſt eröffnet, meine Herren! Det 
91. Artikel Ihrer Geſchaͤftsordnung beſtimmt, daß 
die Handhabung der Polizei in der Kammer dieſer 
zuſteht, und in ihrem Namen von dem Praͤſiden⸗ 
ten vollzogen wird, welcher der dienſtthuenden Wa⸗ 
che die noͤthigen Befehle e Sie haben in 
Ihrer geſtrigen Sitzung entſchleden, daß Herr Mas 
nuel fuͤr die Dauer der en ee Sitzungen 
aus der Kammer ausgeſchloſſen fein fol. Gemäß 
dieſer Entſcheidung hat der Praͤſident die Quäſto⸗ 
ren der Kammer ſcheiftlich ez den Huiſ⸗ 
ſiers der Kammer den Befehl zu ertheilen, Herrn 
Manuel nicht mehr in den Saal einzukaſſen. Dies 
fer Befehl iſt gegeben, aber nicht befolgt worden; 
Herr Mannel hat ſich dennoch eingeſchlichen. — 
Lin ks: Einmuͤthiger Ruf der Unterbrechung. Gi: 
rardin, heftig: Das iſt nicht wahr, Herr Praͤſi⸗ 
dent, Herr Manuel iſt mit uns hereingetreten.« — 
Praͤſident: »Ich erzähle den Vorfall fo, wie er 
mir von den Huiſſters berichtet worden iſt; ich for⸗ 
dere Herrn Manuel auf, ſich zu entfernen.« — 
Manuel, 12919 und würdevoll: »Hr. Präfident, ich 
habe ſchon erklart, daß ich nur der Gewalt weichen 
werde, ich halte mein Wort.« — Präfldent: »Ich 
ſchlage der Kammer vor, die Sitzung eine Stunde 
auszuſetzen, und 73 in die Bureaux zu begeben; 
ich werde in der Zwiſchenzeit die noͤthigen Bes 
fehle ertheilen.« — Die rechte Seite mit dem Präs 
ſidenten verläßt den Saal; die linke und der linke 
Mittelpunkt (es waren von beiden zuſammen 9 
Mit glieder aumefend, einer iſt nicht in Paris, zwe 
ſind krank) bleibt unbeweglich an ihren Stellen. 
So verſließt eine Stunde in aͤngſtlicher Spannung. 
Um 3 Uhr öffnen ſich die Thuͤren. Der Chef der 
Hulſſters tritt mit dieſen in den Saal, und geht 
auf Manuel zu, der an ſeiner gewoͤhnlichen Stelle 
ſitt. Der Chef tritt mit entbloͤstem Haupte voe 
Manuel, und eröffnet ihm, mit einer Stimme, in 
der ſich die Rührung nicht verbergen konnte, den 
Befehl des Präfidenten, daß die Huiſſiers Herrn 
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Mail aus dem Sitzungeſaale zu ſchaffen und zu 
dern haben, daß er denſelben a betrete; 
worin fie. ſich im Mothfalle von der bewaffneten 
Nacht, welche beauftragt iſt, die Beſchlüſſe der 
Kammer zu vollziehen, unterftäügen laſſen follen. — 
Manuel antwortet mit Würde: »Mein Herr, ich 
habe ſchon zweimal erklärt, daß ich nur der Ge; 
walt weichen werde; man muß mich von hier 
ſortreiſſen; laſſen Sie die bewaffnete Macht kom⸗ 
wen.“ — Ghef der Huiſſters: »Wenn Sie ſich 
weigern, fo habe ich Befehl, die bewaffnete Macht 
eintreten zu laffen.« — Manuel: »Vollziehen Sie 
ihren ehl. — Die Huiſſiers gehen ab, die 
tiefte Stille hereſcht im ganzen Saale. Einige 
Minuten darauf öffneten fh die beiden Fluͤgelthuͤ⸗ 
ren, und die bewaffnete Macht tritt in den Saal. 
Sie beſteht in 2 Abtheilungen der Nationalgarde 
und der Veteranen (die Nationalgarde hat den 


Dienſt vor und in dem Sltzungshauſe, das regu⸗ 
laͤre Militär betritt dieſes in der Regel ncht), zu; 
ſammen etwa 40 Mann. An ihrer u ft ein 


Kapitän der Natlonalgarde und ein Bataillons⸗ 
Gbel der Veteranen. = Beim Anblide der Natio: 
nalgarde, die vormarſchirt, erhebt ſich die ganze 
lünke Seite und ruft einſtimmig: »Wie? die Na: 
tlonalgarde? Die Nationalgarde wahlt man, um 
das Heiligthum der National: Vertretung zu ver: 
letzen ? Nationalgarde ſollte an einen Abge⸗ 
ordneten a Land ie en? Man will fie 
compromittiren, man will fie entehren.« — Auf 
dieſe kräftigen Vorwürfe, wobei man namentlich 
die Stimme des Gen. Lafayette (bekanntlich waͤh⸗ 
rend der Revolution General : Gommandanten der 
Nationalgarde) hört, bleiben alle Soldaten unbe: 
weglich und vor Ehrfurcht gleichſam erſtarrt; die 
tiefſte Ruͤhrung mahlt ſich auf ihren Geſichtern. — 
Nach einer Dach tritt der Bataillons ⸗Chef der 
Veteranen, Duchet, gegen den erſten Bank der 
linken Seite vor, und eröffnet, indem er 1 re 
tig die Hand an den Tſchako legt, den Befehl des 
Präſidenten, mit dem Beifuͤgen, daß er, im Fall 
einer Weigerung, Befehl habe, Gewalt zu brau⸗ 
chen. — Auf einige kräftige Vorſtellungen, welche 
Gen. Foy an dieſen Offizier richtet, verläßt der 
letztere den Saal, und erklart, daß er noch eins 
mal den Befehl des Präfidenten einholen wolle. 
Einige Minuten darauf erſcheint der Offizier auf 
das Reue, und erklärt, daß ihm der Präfident zum 
iweitenmale den beſtimmten Befehl gegeben hat, 
Derrn Manuel mit Gewalt aus dem Saale zu 
ſchafen. Er macht Miene, dieſen Befehl zu voll: 
liehen. — Große Gntrüftung links. Girardin: 
»Wer von Euch wagt es, Hand an einen Abge: 
ordneten zu legen? — Der Offizier der Vetera⸗ 
nen nähert ſich nach dreimal wiederholter Auffor: 
derung dem Offizier der Nationalgarde, und for⸗ 
dert ihn dringend auf, feinen Soldaten den Be: 
fehl zu geben, Herr Manuel zu greifen. Der Df: 
fiier gibt den Befehl; der Sergeant und die Sol: 
daten der Nationalgarde geben jedoch mit einmuͤ⸗ 


thiger Bewegung in den ausdrucksvollſten Geberden 
— erkennen, daß ſie den Befehl nicht vollziehen 
werden. — Jetzt hoͤrt man von den Gallerlen ploͤtz⸗ 
liches, ſtürmiſches, langanhaltendes Bravo rufen, 
und: »Es lebe die Nationalgarde !« — Die eben 
erwähnte Abtheilung der Nationalgarde gehört 
zur erſten Compagnie des dritten Bataillons der 
vierten Legion. Der ſie befehligende Fri heißt 
Fremont, Kapitän 2ter Klaſſe. — Die Veteranen 
bleiben unbeweglich. — Dieſes Schauſplel machte 
auf die ganze 15 — einen tiefen Eindruck. 
Der Offizier der Veteranen verläßt jetzt ſchleunk 
den Saal, und gleich darauf tritt eine Abthei⸗ 
lung der berittenen Genddarmerie mit Säbeln und 
Karabinern ein, an ihrer Spitze der Obriſt v. Fou⸗ 
cault, mit 3 andern Offizieren. Sie treten vor 
die Veteranen und die Nationalgarde. Die linke 
Seite bleibt unbeweglich. — Der Obriſt der Gens 
darmerie tritt gegen die Abgeordneten vor und er⸗ 
klärt: »Ich habe Befehl, Hrn. Manuel aus dem 
Saale zu ſchaffen. Ich würde untröſtlich fein, Ges 
walt gegen einen Abgeordneten brauchen zu müfs 
fen, indeſſen ſehe ich mich dazu genötpigt, wenn 
Hr. Manuel auf feiner Weigerung beharrt. Ich 
habe einen * des Präfidenten, und meine Pflicht 
iſt, dieſen zu vollziehen. Die Gensdarmerie iſt nur 
darum hieher gekommen, um die Nationalgarde zu 
unterſtützen.« — Große Entruͤſtung links. Viele 
Stimmen rufen: »Das iſt falfh. Die Natlonal⸗ 
garde hat ſich geweigent, Theil an dieſem Verbre⸗ 
chen zu nehmen. Ste entehren fie mit dieſer Bes 
ſchuldigung.« Lafayette: »Laſſen Sie ihr ihren 
— Ruhm.« — »Meine Herren, fuhr der Gens: 
armerieobrift fort, ich werde den Befehl des Hrn. 
raͤſidenten dreimal wiederholen laſſen, und erkläre 
bnen, daß ich nach dieſer dreimaligen Auffordes 
rung werde Gewalt gebrauchen laſſen. “ — Hr. Ma: 
nuel antwortete anf diefe drohende Aufforderung 
nur durch eine feſte Haltung und mit ungerftörbas 
rer Kaltbluͤtigkeit. Nach dreimaliger Aufforderun 
ſpricht Foucault zu den Gensdarmen, auf Manue 
deutend: »Ergreifet Manuel!“ — Die ganze linke 
Seite erhebt ſich mit dem Rufe: »Uns Alle, Alle! 
Wir alle find Manuels.« Die Soldaten treten 
auf die Bänke zu, der Obriſt an ihrer Spitze; 
dieſer legt zuerſt Hand an Manuel, welcher ihn 
zurückſtößt und fi fträubt, fo gut er kann. Die 
ganze linke Seite drängt ſich um ihren Kollegen 
und deckt ihn mit ihren Körpern. Gensdarmen 
und Abgeordnete, Alles miſcht ſich durch einander 
und in dieſem Gedränge wird Manuel fortgeriſſen, 
der noch in dieſem Augenblicke ſeine ganze Ruhe 
8 und feinen Freunden zu verſtehen gibt, 
daß ſie nichts mehr für ihn wagen ſollen, daß alle 
Mittel erfhöpft find. — Man hört mehrere Abge⸗ 
ordnete der Gensdarmerie zurufen: »Nehmt Euch 
in Acht! Es iſt ein Abgeordneter, ein Stellver⸗ 
treter der Nation. Ihr werdet mit Euren Koͤpfen 
für ihn einſtehen müflen.« — Latour Dupin, der 
erſte Abgeordnete der linken Seite, welcher Ma⸗ 
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nuel begleitete, wurde von den Genddarmen, wel⸗ 
che ſich zwiſchen ihn und Manuel drängten, um 
die Abgeordneten zu verhindern, dleſen zu beglei⸗ 
ten, zurückgedrückt. Zwei Gensdarmen griffen ihn 
ſogar, worauf er dem Obriſten zurief: „Zwei Jh: 
rer Gensdarmen haben Hand an mich gelegt, ich 
verlange Genugthuung für den Schimpf, der mei: 
ner Amtstracht widerfahren iſt.« Der Obriſt ver: 
ſicherte ihn, er werde dieſe 2 Gensdarmen zur 
Strafe ziehen, ſobald ſie ihm namhaft gemacht 
werden. Die ſaͤmmtlichen Abgeordneten der linken 
Seite begleiten in ihrer Amtskleidung Hrn. Ma: 
nuel, der noch die Deputirtenkleidung traͤgt, durch 
den Friedensſaal in den Hof, bis wohin er von 
den Gensdarmen fortgeführt wird, wo er mit Du: 

ont de l' Eure und Gevaudan in den Wagen fteigt. 

ald darauf folgen ihnen alle ihre Kollegen von 
der linken Seite, welche ihre Amtstracht ablegen 
und ſich aus dem Saale entfernen. Sie begeben ſich 


1 zu Hen. Manuel, und verſammeln ſich ſodann 


ei ihrem Kollegen, Hrn. Gevaudan. Sie beſchaͤf⸗ 
ö man glaubt, mit Abfaſſung einer 
egen die, wider Hrn. Manuel aus: 
aßregel. — Um halb 4 Uhr traten 
die Sekretäre und die Mitglieder 
eite wieder in den Sitzungsſaal. 
Mittelpunktes hat: 


tigen ſich, wie 
Proteſtation 
del Peiſtde 
er Praͤſident 
der rechten Se b 
Mehrere Mitglieder des linken unktes! 
ten ihre Sitze nicht verlaſſen. Auch die Miniſter 
treten wieder in den Saal, und die Berathung 
des Geſetzesentwurfs über den Ergänzungokredit 
von 100 Mill. Fr. wird fortgeſetzt. Der Abg. Ri⸗ 
card ſpricht für den Entwurf, findet aber nach dem 
Vorgeſallenen wenige Aufmerkſamkeit. Jetzt be⸗ 
ruft der Präfident nach einander die noch übrigen 
Mitglieder der linken Seite, welche ſich hatten ein⸗ 
ſchreiben laſſen, um gegen den Entwurf zu reden 
(die von der rechten Seite haben bereits alle ge⸗ 
ſprochen), Sebaſtiani war der erſte dieſer Redner. 
Er war zwar wieder in den Saal gekommen, er: 
klärte aber, feine Entrüſtung ſei zu groß, als daß 
er in dieſem Augenblicke eine ſo wichtige Frage 
vor einer Kammer verhandeln könne, die ſo eben 
eine . That verübt habe. Die rechte Seite 
bricht mit dem Rufe los: zur eg Der 
Präfident erklärt, er könne nicht zugeben, daß man 
einen Beſchluß der Kammer ſo benenne. Seba⸗ 
ſtiani Pan x die Rednerbühne und den Sitzungs⸗ 
faal. Humblot Comte, der jept auf die Bühne 
berufen wird, erklart ſich auf dieſelbe Art. Rach 
ihm wurden Leſevre Gineau und Authouard auf: 
erufen; fie waren beide abweſend. Jetzt kommt 
te Reihe an Sappey, er iſt im Nebenſaal, wird 
hereingerufen, erklärt aber, mit einer durch Rüh⸗ 
rung gedaͤmpften Stimme, er koͤnne nach dem Vor⸗ 
ſefallenen unmöglich ſprechen. Da die Lifte der 
edner erſchbpft iſt, fo wollte der Praͤſident die 
Berathung für geſchloſſen erklären, als auf Begeh⸗ 
ren Sappep's das linke und das rechte Centrum 


ſich für die Vertagung der weitern Berathung und 
—— 
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Beſchlußfaſſung auf morgen ausſprechen, was 

auch im Widerſpruche gegen die äͤußerſte rechte 
Seite beſchloſſen wurde. Die Kammer ging ſchwei⸗ 
gend auseinander. 

In den letzten Tagen hatten ſich mehrmals 
vor dem Sitzungsſaal der Kammer der Abge⸗ 
ordneten ſowohl, als vor der Wohnung Ma: 
nuels, ſehr zahlreiche Haufen Volks verſam⸗ 
melt. Man hoͤrte von ihnen oͤfters den Ruf: 
„Es lebe Manuel !« »Es lebe die linke Seite !« 
»Es lebe die Freiheit 2c.!« Die Regierung 
hatte deshalb die Wachtpoſten verdoppeln, vor 
Manuels Wohnung eine Abtheilung Infante⸗ 
rie aufſtellen, den Garten der Tuillerien ſchlie⸗ 
ßen, und um die Volksmaſſen auseinander zu 
treiben, noch weitere Truppenabtheilungen aus⸗ 
ruͤcken laſſen. So wurde das Volk mit leich⸗ 
ter Mühe aus einander gejagt. Und die, ei: 
nen Augenblick unterbrochene, Ruhe voͤllig 
wieder hergeſtellt, nachdem man 35 Perſonen 
verhaftet hatte, von denen jedoch einige be⸗ 
reits wieder in Freiheit geſetzt ſind. 

Großbritanien. 

London v. 1. Maͤrz. Miniſter Canning 
erklärte im eu. daß die bis jetzt von 
der Regierung Sr. Maſeſtät genaͤhrte Frie⸗ 
e e ſich materiell vermindert haben, 
obgleich fie nicht völlig vernichtet ſeien. So 
lange alſo noch einige Hoffnung zu deſſen Er⸗ 
haltung vorhanden waͤre, halte er davor, daß 
alle Diskuſſionen uͤber dieſen Gegenſtand ohne 
Nutzen ſeien. Hr. Brongham aͤuſſert ſich hier: 
auf, daß die Sprache des Hrn. Miniſters fo 
viele Loyalitaͤt beweiſe, daß es unſchicklich wäre, 
ſelben zu weitern Erlaͤuterungen zu treiben. 
Die unterfertigte Defonomie: Nommiſſion Fauft 
im Verſteigerungswege von dem Wenigſtnehmen⸗ 
den 150 Etr. Lagerſtroh, in Gebund zu 121 Pfd.; 
wozu die Lleferungs⸗ art w. auf Freitag den 
21. d. M. Vormittags halb 11 Uhr eingeladen wer⸗ 
den. Kempten den 12. Maͤrz 1823. 

Die Oekonomie Kommiſſton des k. b. 11. Lin. Inf. 
Regiments. (Frhr. v. Kinkel.) 
Nickels, Oberſtl. 
In der 1175. Münchner Ziehung herausgefoms 
mene Nummern: 
35 44 26 46. 

Die 1176. Ziehung geſchieht den 10. April, und 
Inzwifhen die 796. Regensburger den 20. März, 
und die 135. Mürnberger den 1. April. 5 

Sebaſtian Lorenz, in der Neuftadt und 
Johannes Sch schenmayer in der Altſtadt. 


Rebakteus W. Bahder; Verleger T. Dannpeimer. ee 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
5 5 Erzählt von einem Weltbürger. | 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 


Sonnabend. 


— — 


—Nco. 43. a Kempten d. 15. Maͤrz 1823. 
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Deutſchland; Rheingegenden. — Tuͤrkei.— Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlel. 


Deutſchland. 
Rheingegenden. 
Frankfurt v. 9. Maͤrz. Nach hier einge⸗ 
troffenen Privatbriefen aus Paris ſehen dort 
ſelbſt ſolche Perſonen, die, ihren polit. Tenden⸗ 
zen zufolge, den Krieg als ein Mittel zur Er⸗ 
reichung ihrer Zwecke betrachtend, ihn ſonſt wohl 
wuͤnſchen moͤchten, denſelben noch keineswegs, 
als mit Gewißheit bevorſtehend, an. Die Ue⸗ 
berſpannten von beiden Parteien, worein die Na⸗ 
tionalrepraͤſentation Frankreichs ſich theilt, ver: 
fahren nach jener Meinung mit zu viel Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit und Ungeſtuͤm, und legen zu ſehr 
eine ſtets wachſende gegenſeitige Erbitterung 
an den Tag, als daß ch nicht hieraus eine 
Verwirrung und Gaͤhrung der Gemuͤther er: 
geben ſollte, bei welcher die Regierung es wohl 
nicht fuͤr rathſam halten duͤrfte, die Kraͤfte der 
ation zu einem ſo unpopulaͤren Kriege auf⸗ 
urufen. Vielleicht traͤgt dieſe Anſicht von der 
age der Dinge mit dazu bei, die Kurſe der 
franz. Renten noch immer aufrecht zu erhalten. 
Türkei. 

Ancona v. 20. Febr. 10 Uhr Abends. So 
eben laͤuft ein Schiff aus Corfu in unſerm 
Hafen ein, deſſen Kapitaͤn die wichtige (doch 
noch der Beſtaͤtigung bedürfende) Nachricht 
bringt, daß vor ſeiner Abfahrt ein Avisſchiff 
von der Station vor Patraſſo der engl. Re: 
gierung auf Corfu die Kunde gebracht habe, 
daß Patraſſo, eine der wichtigfen eftungen 
im Peloponnes, am 15. Febr. durch Sturm 
von den Griechen genommen worden ſei. Der 
Verluſt der Griechen bei dieſer Gelegenheit 
ſoll 800 Todte und 400 Bleſſirte betragen 
aben, die ganze tuͤrk. Beſatzung dagegen über 
ie Klinge gefprungen fein. — Unſers Wiſſens 
kommandirte der tapfere Juſſuf Paſcha von Ger 


res, in dieſer Feſtung; er iſt einer der beſten 
Generale der Pforte. 


Trieſt v. 3. März Aus Corfu iſt ein Schiff 
in 10 Tagen (folglich vom eh hier ein⸗ 
gelaufen, und bringt wichtige Nachrichten aus 
Griechenland. Korinth hatte nach dieſen Be⸗ 
richten kapitulirt, war aber noch nicht uͤber⸗ 
geben, da die zum Abfuͤhren der Garniſon noͤ⸗ 
thigen Schiffe mangelten. Aus Miſſolunghi, 
der Gegend von Arta und Preveſa waren gleich⸗ 
falls gute Berichte uͤber die Erfolge der griech. 
Waffen eingegangen. Ueberall haben fie die 
Dffenfive. ergriffen. Pietro Bey hatte eine 
Expedition von 2000 Mann nach Arta abge⸗ 
ſchickt, welche die dortige Gegend in Inſurrek⸗ 
tionsftand verſetzten. Maurocordato mit Nor⸗ 
mann (2) dringen mit Pietro Bey zu Land 
Per die Paͤſſe von Mezzogo vor, nachdem 

mer Vrione bekanntlich bei Vrachori feinen 
Untergang fand. Auf der andern Seite hat 
ſich Nikitas (der Tuͤrkenfreſſer), nachdem er 
die Thermopylen paſſirt, bei Zittuny mit Odyſ⸗ 
ſeus vereinigt, und wartet dort das Vorruͤcken 
der nachfolgenden Armee des Marko Bozzaris 
ab, um einen großen Schlag gegen Lariſſa und 
vielleicht Salonichi zu verſuchen. Man rech⸗ 
net die Armeen dieſer Kapitaͤns zuſammen auf 
35,000 Mann, die waͤhrend des Winters mit 
allen Kriegsbeduͤrfniſſen verſehen wurden. Die 
Albaneſer halten es jetzt treu mit den Grie⸗ 
chen, der beßte Beweis, daß es in dieſer Gegend 
mit den Tuͤrken zu Ende geht! Die Griechen 
find von einem unbeſchreiblichen Enthuſiasmus 
beſeelt, der ſie ihrem Ziel wie durch ein Wun⸗ 
der entgegen fuͤhrt. In Miſſolunghi wurde 
das Zelt und Silbergeſchirr des Omer Vrione 
als Siegesbeute in den Straßen herumge⸗ 


* 


* 
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Voraus zu · erwarten war, nicht. Der Pröf: 
dent wollte eine ihm zugekommene, von 62 


Spanien 

Madrid v. 24. Febr. Der N Chef 
der Provinz Tarragong berichtet an das 
Kriegominiſterium: »Seit der Einnahme von 
Mora durch die Nationaltruppen finden ſich 
immer mehr Aufruͤhrer ein, welche die Am⸗ 
neſtie benützen, und viele bitten, unter den 
Konſtitutionellen Dienſte nehmen zu dürfen, 
um die fremden Angreifer zuruͤckzuſchlagen. 
Die Drohungen, die in den Noten der aus⸗ 
waͤrtigen Maͤchte enthalten ſind, haben nicht 
nur auf die treuen Einwohner, ſondern auch 
auf die Rebellen einen der gerechten Sache 
dl vortheilhaften Eindruck gemacht. So 
ließ z. B. der Militaͤrkommandant des Be: 
zirks Montblanc gedachte Noten unter Trom⸗ 
melſchlag im Dorfe Espluga, das eine Zeit 
lang der Feuerheerd der Inſurrektion gewe⸗ 
ſen, publiziren, und machte den Leuten be⸗ 
merklich, wie ſehr durch dieſe Anmaßungen 
und Drohungen die Nationalehre gekraͤnkt 
ſei — und noch an demſelben Tage ſtellten 
ſich 70 Aufrührer ein, um Gnade zu erhal: 
ten. In mehreren Doͤrfern bilden die vori⸗ 
en Aufruͤhrer nunmehr Kompagnien fteiwil⸗ 
iger Miliz und leiſten die beſten Dienſte 
ur Beifahung derjenigen ihrer vormaligen 
affenbruͤder, die wegen Diebſtahls oder an: 
derer Verbrechen das Amneſtiegeſetz nicht an⸗ 
urufen wagen. — Die Katalonier knirſchen 
bei dem Gedanken an einen Einfall der Fran⸗ 
gofen; ich kann E. Exc. verſichern, daß bei 
dem unabhaͤngigen und kriegeriſchen Charak⸗ 
ter der Einwohner es leicht ſein wird, ſie in 
Maſſe gegen die Fremden zu bewaffnen; kei⸗ 


ner wird mehr daran denken, daß er vormals 


gegen das konſtitutionelle Syſtem, aus Un⸗ 
funde der Wohlthaten deſſelben, gekaͤmpft hat. 
Dieß iſt gegenwaͤrtig die Stimmung und der 
Zuſtand der Provinz. 


Frankreich. 


Paris v. 5. Maͤrz. In der heutigen Si⸗ 


zung der Kammer der Abgeordneten waren 
an jede Thuͤre des Sitzungsſaales 4 Wach⸗ 
poſten geſtellt worden, und alle Eintretenden 
wurden ſehr ſcharf auf das Korn genommen, 
um zu verhuͤten, daß Manuel ſich nicht ein⸗ 
ſchleichen konnte. Dieſer kam jedoch, wie zum 


— 


“ 


— 
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Mitgliedern der linken ite unterzeichnete, 


Proteſtation gegen die Ausſchließung Manuels 
aus der Kammer verleſen. 
hatte nicht ſobald erfahren, was die Bittſchrift 


Die rechte Seite 


enthalte, als ſie den Praͤſidenten, der kaum 
angefangen hatte, fie zu verlefen, unterbrach, 
und, aller Proteſtationen der linken Seitz 
ungeachtet, daß man die Bittſchrift wenigſtens 
auhoͤren ſollte, verlangte, daß daruͤber zur Ta⸗ 
gesordnung 1 werde. Vergebens for: 
derte die linke Seite, der Praͤſident ſolle feine 
Schuldigkeit thun, vergebens rief ihm Gen. 
3 zu, er folle ſich wohl vorſehen, der. 
Tag der Rache werde kommen; der Praͤſident 
brachte die Frage, ob uͤber jene Bittſchrift, 
ohne ſie zu beruͤckſichtigen, ohne ſie auch nur 
einer Verleſung zu wuͤrdigen, zur Tages ord⸗ 
nung ſollte geſchritten werden, zur Abſtim⸗ 
mung, wo ſodann auch die Tagesordnung, 
wie zu erwarten war, mit uͤberwiegender Stim⸗ 
menmehrheit entſchieden wurde. Kaum war 
dieſes geſchehen, als die ganze linke Seite, fo _ 
wie einige Mitglieder des linken Mittelpunk⸗ 
tes, ſich aus dem Saale entfernten, um, wie 
eines der Mitglieder erklaͤrte, an der Bera⸗ 
thung eines Geſetzes, die durch eine Gewalt⸗ 
that befleckt worden ſei, keinen Antheil zu 
nehmen. Ohne darauf Ruͤckſicht zu nehmen, 
ließ der Präfident in Berathung der Credit⸗ 
verwilligung von 100 Mill. Fr. fortfahren, 
und da die für oder gegen den Entwurf ein⸗ 
geſchriebenen Redner alle geſprochen hatten, 
oder nicht mehr ſprechen wollten, nachdem der 
Berichterſtatter noch einmal für den Entwurf 
ſich geäuffert hatte, zur Abſtimmung ſchreiten. 
Der Entwurf wurde mit 2 Stimmen gegen 
19 angenommen. — Der Sergeant der Na⸗ 
tionalgarde, welcher ſich in der 
zung geweigert hat, a an Manuel zu le⸗ 
en, heißt Mercier. Er ift ein Poſamentier. 
iele Abgeordnete der linken Seite haben ihm 
einen Beſuch gemacht. Mehrere Abgeordnete 
der linken Seite, welche vom Praͤſidenten der 
Kammer * Tafel geladen worden waren, 
haben erflärt, daß fie nach dem, was in der 
geſtrigen Sitzung vorgefallen ſei, dieſe Einla⸗ 
dung nicht annehmen koͤnnen. — Vom 6. März. 
Ich ſende Ihnen unten folgend die geſtern 


eſtrigen Si⸗ 


| 
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in der Deputirtenkammer überreichte, aber | zurücgeſtoßen worden find; — indem wir den ges 


nicht verleſene Proteſtation. Gleich nach der 


ern, am 3. März 1823, gegen 5 Collegen 
gefaßten Beſchluß als den erſten Schritt einer Fak⸗ 


Gewaltſcene am 4. Maͤrz verſammelten ſich fon anfeon, um ewaltthätig über alle Fo 
die Deputirten von der linken Seite bei Hrn. hinweg 45 — I die Zägel „ 


Gevaudan, waͤhlten Hrn. Lafitte 

räfidenten, und ſetzten zu Abfaſſ: 
8 einen Ausſchuß nieder, 
dem General Foy, Hrn. Etienne und Hrn. um im Innern die Gontre. Nerv 


zu ihrem | unfer e ihr aufegte ; überzeugt, 
ng einer | Daß dieſer er 
der aus | Softem ift, welches Frankreich dahin führt, nach 


e Schritt nur die Ein eitung zu dem 


auſſen einen ungerechten Krieg unternehmen, 
olution zu vollen; 


Benjamin Deleſſert beſtand. Man beſchloß | den, und unfer Gebiet der fremden Beſitznahme zu 
iugleich, das dieſe Proteſtation, nach Maaß⸗ Öffnen; — in der Abſicht, uns nicht . e 
gabe des Reglements, in Form eines Briefs digen des Unglücks zu machen, welches dieſe Fak⸗ 


an den Präfidenten geſendet werden 
62 Deputirte unterzeichneten ihn. 
auf in der Sitzung vorgieng, 
aus den Journalen. Gen. 


follte, | tion unfehlbar über Frankreich berbeiziehen wird; 


Was hier: | —- proteſtiren wir gegen alle W und unkon⸗ 


erfahren Sie 
ebaſtiani's Bez putirten des Departements der Vender, genommen 


ſtitutionelle Maßrege n, welche in dieſen letzten 
Tagen zur Aus chließung des Hrn. Manuel, De⸗ 


nehmen in dieſer ganzen Angelegenheit war | worden ſind, und gegen die Gewalkthötigkeit, 


etwas zweideutig; man beſchuld 
ſichten auf die Pairie oder das 


zu haben. 


‚Schreiben v. 4. März 1023. 
jeichnete, Mitglieder der Deputirtenkammer erklaͤ⸗ 
ren, daß wir nur mit tiefem Schmerz und einem 
Unwillen, den wir aus p 
Frankreich Öffentlih ausſpre 
galen, die Charte und die 
alle Grundlagen der Repräfentativregierung ver; 
letzenden Akt nt 

ntatlon 

rſon eines Deputirten die 
arantlen, die Rechte aller Wa 
franz. Buͤrger beeinträchtigte. 


tät der Natlofalrepr 


Angeſichte unfers Landes, 


Hären, daß die Lehre der 


Ausſchließung Eines unferer Ko 
und nach welcher dieſe Maßre 
wurde, eine Lehre iſt, welche alle 
Ordnung und alle Gerechtigkeit um oͤßt; — da 
die ungeheure Vermiſchung der Funktionen eines 
Geſetzgebers, eines Anklägers 
ters, der Geſchwornen und de 
tft, von welchem man kein Beiſpiel findet, als eben 
in dem Prozeſſe, deſſen Andenken 
dienen mußte, Herrn Manu 
ungültig zu erklären; — daß die in dem Berichte 
der Kommiſſion uͤber die unbegränzte und ruͤck⸗ 
wirkende Autorität der Kammer aus 
Grundfäge keine andere find, als die anarchiſchen 
Grundſätze, welche die gehäffi 
ten herbeiführten; — daß die 
mit welchen das Geſetz den niedr 
ten deckt, und ſelbſt der Namens 

einer ſo wichtigen Gelegenheit 
abhaͤngigkeit der Stimmen verbürgen konnte, mit 
letdenſchaftlicher und tumultuariſcher Hartnscktgkelt 


ftichtgefuͤhl vor ga 
chen müßen, den tie 


welcher die Integri: 
aufhob, und in der 
Allen zugeſicherten 
hlmänner und aller 
Wir erklären im 
aß durch dieſen Akt die 
Deputirtenkammer den legalen Umkreis und die 
Gränzen ihres Auftrags über 
ſſion, welche die 
egen vorſchlug, 
angenommen 
geſellſchaftliche 


„eines Berichterſtat⸗ 
r Richter, ein Attentat 


zum Vorwand 
els Vollmachten fuͤr 


geſprochenen 


gite aller Gräueltha: 
enden Formen, 
gſten Angeklag; 
ufruf, welcher 
allein die Un⸗ 


igt ihn Ab⸗ mit welcher er aus dem Schooß der Kammer der 


Deputirten der Departemente geriſſen worden iſt. a 


iniſterium (Folgen die Unterſchriften.) 
Wir Unter: 


Großbritanien. 


London v. 1. Maͤrz. Die Times enthaͤlt fol⸗ 
genden Artikel: Hr. v. Chateaubriand hat ſich 
in ſeiner Rede der Einbildung hingegeben, er 
werde die Grundſaͤtze unſerer Regierung er⸗ 
ſchuͤttern und ihren Abſcheu vor der Invaſion 
Spaniens vermindern koͤnnen. Darum ſagte 
er auch, ſein Vortrag werde fuͤr Großbrika⸗ 
nien befriedigend ſein und alles beſſer gehen, 
als man jet glaube. Der Hr. Vicomte 
koͤnnte ſich hierin ſtark irren. Unſere Mini⸗ 
ſter waren nicht wenig verwundert, ſo kriege⸗ 
riſche Worte aus dem Munde des franz. Mi⸗ 
niſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten ge⸗ 
hen zu ſehen. England iſt durch nichts ge⸗ 
bunden; es hat freie Hand, zu thun, was es 
will. Sogar in dem Umlaufſchreiben des ſel. 
Lords Londonderry wird die Invaſton Nea⸗ 
pels mißbilligt und das Einſchreitungsrecht 
in die Angelegenheiten fremder Staaten ſcharf 
begrenzt. Er haͤtte ſich noch ſtaͤrker ausge⸗ 
druͤckt, haͤtte er nicht gefuͤrchtet, bei den al⸗ 
lirten Monarchen an uſtoßen. Wir ſtanden 
Oeſterreich in der Eroberung von Neapel we⸗ 
der mit Rath noch That bei. Wir miſchten 
uns nicht in den Streit; ſonſt waͤre es uns 
ein Leichtes geweſen, da wir im Beſitze Mal⸗ 
tas und Corfu's find, lange vor der öſterr. 
Invaflon Sizilien we zunehmen. Aber wir 
hielten ob dem Grund ſaße, uns in fremde An: ö 


ſo wie 


Wir er: 
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gelegenheiten nicht zu miſchen. Man ſagt, wir 
wären im J. 1793 eben fo gegen Frankreich 
verfahren, wie jetzt Frankreich gegen Spanien. 
Dies iſt ganz unrichtig. Wir er lärten Frank⸗ 
reich den Krieg, weil es ihn zuvor uns er⸗ 
klaͤrt hatte. So lautet auch die koͤnigl. Bot⸗ 
ſchaft vom 11. gr 1795: »Se. Maj. ſetzt 
das Haus der Gemeinen davon in Kenntniß, 
daß die Verſammlung, in deren Haͤnden die 
Gewalt in Frankreich iſt, ohne vorangegan⸗ 
gene Erklärung feindfelige Handlungen gegen 
die Perſon und das Eigenthum brittiſcher Un⸗ 
terthanen ſich erlaubt und bald darauf unter 
nichtigen Vorwaͤnden England den Krieg er⸗ 
klaͤrt hat.« Hr. Pitt ſagte dazumal im Un⸗ 
terhaufe: Se. britt. Maj. habe ſich aller Ein⸗ 

eitung in die innern auen w Frank⸗ 
teichs enthalten, und Lord Aukland wiederholte 
dies in einer Note an die holland. Staaten. 


Mancher le i. 

Die Sun ſagt: Eine Perſon, die ihre Nach⸗ 
richten aus guter Quelle fhöpft, hat uns ei⸗ 
nen Brief des Kaiſers von Rußland an den 
Grafen Pozze di Borge mitgetheilt, in wel; 
chem Se. kalſ. Maj. ihm den Vorwurf macht, 
in den ihm anvertrauten Unterhandlungen zu 
weit gegangen zu fein, — Der Londner Cou⸗ 
rier geſteht endlich die Truppenaushebungen zu 
Ergänzung des k. Marinetorpd, fo wie die 
Ausruͤſtung einer für das mittelländiſche Meer 
beftimmten Beobachtungsflotte felbft ein. 


Bekanntmachung. 
In, Folge hoͤchſten Auftrags der k. Regierung 


——— — ————.— EDER 


enſchein nehmen wollen, haben ſich an den koͤnigl' 
orſtwart Frühholz in Hirſchzell zu wenden. 
Actum am 6. März 1823. 
K. baler. Forft: und Rentamt Kaufbeuren. 
Dauner, Forſtmeiſter. Sutter, Rentbeamter. 


Bekanntmachung. 

Vermöge Auftrag des k. Oberamtsgerichts Wan» 
gen ſoll aus der Gantmaſſe des biefigen Bär⸗ 
ers und Kiefers Johannes Kling, deſſen beſitzen⸗ 
es Vermögen liegend und fahrend, im öſfentli⸗ 
chen Auſſtreich an den Meiſtbiethenden verſtelgert 
werden. Zum Verkauf der Liegenſchaft wird Mon⸗ 
tag der 24. März l. J. beſtimmt. Diefelbe be: 
ſteht a) aus einem zweiſtöckig gut gebautem mit 
ziegeln bededtem Wohnhaus, welches folgende 
Deitandtpeile in ſich hält, als: 3 heitzbare Zim⸗ 
mer, eine Küche, eine Speiskammer, einen guten 
Keller und mehrere Kämmern, nebſt einem zum 
Branntweinbrennen mit den gehörigen Regui ten 
als: 2 kupferne Brennhaͤfen ıc. verſehenen Stüble, 
Am Hauſe liegt ein mit Mauern eingefangener 
Gemuͤßgarten, welcher 12 Kth. 24 Schuh im Maas 
fe hält; an dieſem befindet ſich ein gut gebauter 
Stadel nebſt Stallung, auch iſt am Wohngebäude 
ein lauffender Brunnen, von welchem das Waſſer 
in das Brennſtüble geleitet werden kann. Der 
bisherige Eigenthuͤmer dieſes Wohnhauſes, w 
ches ohnehin in einer günfligen Lage näͤchſt ri 
Kornhaus ſich befindet, hatte das Recht des beitä 
digen Welnſchenks und der Sean 
weßwegen auch dem zukünftigen Beſitzer geſichert 
wird, 97 zu Erlangung desſelben, welches wahr: 
ſcheinlich keinem Anſtand unterliegt, an Handen 1 
ur b) in 7 Viertel Feld, welche in den dr 
tadtöfhen gelegen find, und ſich in einem guten 


Zuſtande befinden. Kaufsliebhaber wollen ſich das 


455 an dieſem Tage Vormittags 9 Uhr auf dem 
lesſeitigen Raths hauſe einfinden, wobei jedoch 
Auswärtigen zur Bedingung gemacht wird, daß fe 
ſich über ihre Vermögens und Leumuths⸗Verhält⸗ 
niſſe legal answeiſen. Mit Veraͤuſſerung der 


* 


des Sberdonaufreifes vom 20. v. M. werden nach⸗ 
ftehende, in der Revier Irrſee (Wartei Franken⸗ Fahrniß beſtehend aus Leinwand, Zinn, Kupfer und 
49) gelegene Waldparzellen an den Meiſtbiethen⸗ ſonſtigem Küchengeſchirr, Schreinwerk, gemeinem 
den im Wege öffentlicher Verſteigerung zum Ber: Hausrath, Wied, Heu, dann ungefähr 50 Stück 
kaufe gebracht. Oben und kleinen, thells mit eifernen theils mit 
1) Völkerſchachen 8 Ichrt. 48 DO Ruth. oͤtzernen Reifen gebundene Faͤſſer, cire. 450 würtem 
2) Steinſchachen 9 — 10 — berger Maaß Seewein, circa 5 Elmer Aepfel und 
3) Biehwaldſchachen 13 — * Birnmoſt, weiters mehrere Sorten von Branntwein, 
4) Durchgar gſchachen 7 — 204 — wird am Dienſlag den 1. April l. J. Vormittags 
5) Beifelörein 3 — 320 — 9 Uhr in der * * Bewohnung der Anfang 
6) Stodat — 0 — gemacht, wozu Kaufsluſtige mit dem eingeladen 
7) Eszele 4 — 236 — werden, daß ſogleich baare Bezahlung zu leiſten 
Oie Bedingniffe richten ſich ganz nach den hierüber iſt. Iny den 28. Febr. 1825. 
deſtehenden allerhöchſten Verordnungen. Der Ver. V öniglich würtemberg. Walſengericht. 
auf iſt auf den 1. April d. J. beſtimmt, und wird Gin Frühbeet mit Glasfenſtern und Läden, Boh⸗ 
Vormittags um 10 Uhr auf der hieſigen k. Forſt⸗ 228 2 Parthien Dung, und 6 fhöne weiße 
amtskanzlei vorgenommen. Diejenigen, welche die | Gänfe find zu verkaufen. Wo? fagt das Zeitungs 


Werkanfs ⸗Obiek.e in der Zwiſchenzeit noch in Au⸗ Comptoir. a 


— 


Redakteur W. 


Baader; Verleger T Daunpeimer, 


Novo. 2, 


Mnzeige von neuen Büchern, welche bei Buchdrucker und 
Buchbaͤndler Dannbeimer in Kempten zu haben find: 


Seiler, G. F. Der kleinſte Katechismus für die Kleinen zur 
Anregung a religiòſer Gefuͤhle. Fuͤr Kinder von 5 
bis 7 Jahren. Zur Vorbereitung auf jeden andern Kate⸗ 
chismus. ite Aufl. 8. Erlangen 822. 9 kr. 

—— Spruchbüchlein zur Erleichterung des Lernens der bibl. 
Stellen welche zur chriſtl Glaubens: nnd Sittenlehre ge⸗ 
hören, in eine ſolche er geſtellt, daß fie zum Unter⸗ 
richt der Jugend bei jedem ehrbuch leicht gefunden und 
gebraucht werden können. ate Aufl. 8. Erlangen 322. 6 kr. 

PP, Commentatio historico. paedagogica de Phatonis le- 

gibus quas in Reipublieae libris de educatione tulit, g. Er. 

ar 821. 5 40 kr. 

Verm 275 Schriften von A. Graf von Platen Hallermünde. 
8. Erlangen 822. 2 fl. 

Engelmann, E. B. Neueſte Geographle von Europa und 
den übrigen 4 1 Ein Elementarbuch fuͤr den 

rlangen 322. 12 ke. 
Der, A. v. Grundriß der \ hyſiologie für Vorleſungen mit 

den Berbefferungen von Wrisberg, Soͤmmerring und Mes 
del. 4te Aufl. 2 Tple. 8. Erlangen 822. 5 fl. 24 kr. 
emerkungen zur Schrift des Hrn. Grafen Julius v. Soden: 

Der baler. Landtag vom Jahre 15 insbeſondere zu deſſen 

er, die Grund, Häu⸗ 
fer: und Dominikal⸗ Steuer, die Ablösbarkeit der grund⸗ 
errl. Renten, die Allodiftkation der Lehen und die Auflö⸗ 

10 8 der Gütergebundenhelt, vom Verfaſſer der gekroͤnten 


gen 822. 5 27 kr. 
Eeiler, G. F. Bibl. ln: und Glückſeligkeitslehre. Beis 
de zur Un kerweiſung in Schulen und eigenen Andachtsuͤbung. 
ate Aufl. 8. Erlangen 822. 42 kr. 
Kelber, J G. Lern: und Lehrbuͤchlein für alle Kinder in al⸗ 
len deutſchen Volksſchulen. Zweckmäßige, nach genauer 
tufenfolge geordnete Materialien, moraliſchen und religiös 

a Inhaltes zu Gedaͤchtnißübungen und zugleich zur Bil⸗ 
ung des Verſtandes und Vered ung des Herzens. 8. Er⸗ 
langen 822. 18 kr. 
Nenflamm, H. F. Anatomiſche Unterſuchungen. Mit 2 Kus 
pfertaf. g. Erlangen 822. 2 fl. 42 kr. 
Siegmar, N. Veronika, die Nonne mit dem Blutſchleier oder 
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gelegenheiten nicht zu miſchen. 
wären im J. 1293 eben ſo g 
verfahren, wie jetzt Frankreich 
Dies iſt ganz unrichtig. Wir 
reich den Krieg, weil es ihn 
Härt hatte. So lautet auch! 
ſchaft vom 11. Febr. 1795: » 
das Haus der Gemeinen dar 
daß die Verſammlung, in d 
Gewalt in Frankreich iſt, o. 
gene Erklarung feindfelige H. 
die Perſon und das Eigenthv 
terthanen ge erlaubt und ba 
nichtigen Vorwaͤnden Englani 
klaͤrt hat.« Hr. Pitt ſagte d 
terhauſe: Se. britt. Maj. hal 
eitung in die innern Angel, 
eichs enthalten, und Lord Au 
dies in einer Note an die h 


Mancher l 

Die Sun fagt: Eine Perfi 
richten aus guter Quelle ſch 
nen Brief des Kaiſers von: 
Grafen Pine di Borgo mit; 
chem Se. kalf. Maj. ihm den 
in den ihm anvertrauten Unt 
weit gegangen zu ſein.— D 
rier geſteht endlich die Truppe 
Erganzung des k. Marineke 
Aus ruͤſtung einer für das mi 
beftimmten Beobachtungsflot 
—— —— ÜR— 


Feige pochen Auftrags 
n. Folge höchſten Auftrag 
W S na keel vom 20. 
stehende, in der Revier Irrſe 
zied) gelegene Waldparzellen < 
den im Wege öffentlicher Ver 
kaufe gebracht. 

1) Voͤlkerſchachen 5 
2) Steinſchachen 9 
A Viehwaildſchachen 13 
4) Durchgar gſchachen 7 
5) Beifelsrein 3 

6) Stockat 

7) Eszele 4 
Die Bedingniſſe richten ſich ga 
deſtehenden allerhöchſten Vero 
kauf ft auf den 1. April d. J. 
Vormittags um 10 Uhr auf ! 
amtskanzlei vorgenommen. D 


Verkaufs ⸗ Objekte in der Zwiſch en N 
— —— —— UU— — on | nt . — . — 
a Nedaffeur W. Baader; Verleer T. Dannhelmer. 


die furchtbare Erſcheinung um Mitternacht im I 
Strahlenfels. Ritters u. Bierchen 2 3 7 
Kupfer. 8. Nurnberg 822. 3 fl. 30 kr. 
Siegmar, R. Die zwölf ſchlafenden Juͤnglinge oder der Zauber⸗ 
adler der Geiſterwittwe vom Schloſſe Tripoldſtein. Ritter u. 
Geiſtergeſchichte. 2 Thle. mit 2 Kupf. 8. Nuͤrnb. 322. 3 fl. 15 kr. 
Spruͤhteufel achten Witzes und guter Unterhaltung. In aus: 
geſuchten Anekdoten und Geſchichten. Mit 1 illum. Kupfer. 
3. Nürnberg 822. 1 fl. 15 kx. 
Beretti, C. Nuovo Dizionario Italiano- Tedesco e Tedesco- 
Italiano. Composto su i migliori e piü recenti Dizionarii 
delle due lingue ed Arricchito di tutti i termin! proprii delle 
science e delle arti. II Tomo. gr. 8. Norimberga 822. 88. 6 kr. 
Gerlach, J. P. Das Glück in der Heimath in Erzä lungen 
e dig Begebenheiten. Mit 1 Kupf. 8. N ruberg 
Egloffſtein, H. A. G. v. Alberts und ſeiner — 8 
Ein Seitenftüd zu dem Grafen Leniowsty. 2 aa 
2 Kupf. 8. Nürnberg 822. 2 fl. 30 kr. 
Die Einführung der Kirchenvorſtaͤnde zu N. nebſt einer In⸗ 
en ehe ng 8. Nuͤrnb. 822. 6 kr 
„ J. P. Kleine deut . 
PR 8. 3 822. e 20. 
onn u. fefttägl. Evangelien u. Epiſteln, nebſt der Leidens. 
ee und einem Anhange 1 5 — 
Gais, Aeg. Das Wichtigſte für Eltern, Sch ut 

9 N ’ ullehrer u. A 
+ ar ea SID 3 u. beſonders für Sener 

. 8. Münden 822. 

Poͤßl, J. Praktiſcher Bienenkatechismus für das Lanbvolk 
5 u. Bienenfreunde. Mit 2 Kupfertaf. 8. Münden 15 kr 
harmasopoea Bavarica, jussu regio edita. gr. 8. Monachä 


822. 
uͤnf Wandvorſchriften in Bogenformat 5 fl. 12 kr. 


wolf Handvorſchriften Nro. 1. — 12. in 1 fl. 48 Er, 
Demeters Schreiblehre. 8. Freiburg Quartformat 10 k. 


Knecht, J. H. Cäcilia ein period. Werk w u 
N f e elches fuͤr a 
8 geubtere Orgelſpieler, kleinere u. Lee Lach eber 
* rgelftüde verfhiedener Art enthält. 3 Hefte. 4 Freib. 4 fl 
— 5 2. rk Topographie der 
gmaringen. 8. Freiburg 822. i 
Nähere Ausarbeitung des Schul in ntarfbalen 
s Schulplans der Elementarſchul 
zu Rotweil. gte Abtheil. enth. die Anleitun en 
3 1 91 nöthigen Gefundbeissfehne ür 
erlei Geſchlechts, i 
Ace e ze Aan r zur Beherzigun ne 
tler, „Angewandte Naturgeſchichte für di Y E 
Mädchenſchule zu Habsthal 2re Aufl. ö. Freiburg 1 


ö 


Veneta Rebenheiten. 


Zeltbürger. 


Freiheit. 
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Oenk würdigkeiten des Oberdonaukreiſes. 4 Augzb. 321. 1 fl. 48 ke. 
Sylvae Cratyli seu variae in varios scriptores veteres lucubra- 


11352 5 1 a PR Ich dee 1 fl. = kr. ? Zur j * u 
ten, J. W. v. Augsburgiſche Blumenleſe o emat. Ver · ö f a . 
eichniß der in der Gegend um Augsburg 44 — | empten d. 17. Maͤrz 1823. 
anzen, als Einleitung zu einer Flora vor Augsburg. 8» — — 
gsburg 822. 1 fl. 12 kr. ‚ Eitanien. — Mancherlel. 
Taſchenbuch zunächſt für kathol. Geiſtliche u. ſolche, die es 


werden wollen; dann fuͤr jeden Gebildeten, zur Belehrung j l 
u. Erbauung im Geiſte u. in der Wahrheit. 8. 5 85 anerkennen würde, ſuſpendirt habe. 
burg 822. 1 f. 45 ke. unterwirft dieſen Beſchluß der Be⸗ 
Le Guide des Enfans et des Adolescens ou mazimes, traits „Cortes, um darüber eine geeig: 
d’'histoire et fables nouvelles en vers, propree a former l’es- dung zu geben. 
prit et le coeur de la jeunesse. 1 1 fl. 12 kr. Spanien 
Pichler, M. Kleines Gebetbuch für fromme Knaben u. Mäds v. 24 700 5 5 5 
chen. 18. Augsburg 822 i 12 kr. v. 24. ix r. Der Pilote gibt aus 
Etiwel, F. X. Vollſtänd. Sammlung der Novellen zum Kon⸗ Zlatte folgenden Artikel: Unſere 
feriptionsgeſetz u. anderer auf die Militärpflichtigkeit Bezug weifelnd, uns durch offene Gewalt 
habender Verordnungen; nebſt einem alphabetiſchen Sach⸗ u konnen, da die bloße Dr ohung 
tegiiker. S. Augsburg 2 ' 8 5 die ganze Bevölferun 0 
Said, Aeg. Predigten, die Alle verſtehen u. die Meiſten brau⸗ ahmen jeg g aufge: 
chen können. 3 Bde. 2te Aufl. 8. Salzburg 823. 3 fl. 45 kr. er jetzt ihre Zuflucht zu Ka⸗ 
— Dasſelbe zr Bd. 1 fl. 15 kr. wird mit vollen Händen ausge⸗ 
— Meß-, Kreuzweg, Beicht⸗, Kommunion: und Haus⸗ ere Uneinigkeiteit in den erſten 
andacht. 12. Salzburg 823. 20 kr. rioten zu ſaen. Alle Na 
Pflaum, L. Nothgedrungene Vertheidigun u. Erklärung, jene: 7 rium abholde 
gegen einige ihm öffentlich gemachten An chuldigungen; dieſe: 4 Bete i n, Par⸗ 
ber den Werth des Religionsunterrihts nach der Graſe⸗ de, ugungspunkt und Vor⸗ 
riſchen Methode. 8. Nürnberg 822. 24 kr. guen in der von ihnen gepre⸗ 
Puchta Unterricht über die Gemeilndeverwaltung auf dem Lan⸗ des Friedens. Freilich wärs 
de im Königreiche Baiern. 2te Aufl. 8. Erlang. 822. 36 kr. vuͤnſchenswuͤrdiges Gut, aber 
Braun, G. Bericht über einen zweiten Verſuch mit dem An⸗ der ſpan. Ehre viel zu hen 
bau des Astragalus baeticus oder Neu- Caſſce's, als beſten " Hr. Bertrand d 4 er 
Stellvertreters des indiſchen Kaffee s; nebſt einer Anwei⸗ . nd de Lys, ein 
ſung zum Anbau dieſer Frucht u. zu ihrer Behandlung bis * Vorſchuß einer betraͤcht⸗ 
zum Genuſſe. 8. Nürnberg 822. kr. er Revolution auf der Inſel 
Schultheiß, W. C. Der Rechnenkehrer in Volksſchulen oder »Iyſten Dienſte geleistet da t 
Anweifung Kinder in den Zahlbau u. in die Nechenkunſt die Stimme des Ehrgei * 
fo einzuführen, daß fie ſich bei ihrem Thun Beweiſe von lichem Einſluſſe hi N 
dem Warum geben können. 2 Thle. 8. Rücnb.822. 1 fl. 20 kr. e e ſſe hingegeben 
Vogel Antipreöbpterialbriefe den k. Dekanen u. Pfarrherren * in die Nro. 21. des H»Pa⸗ 
im Koͤnigr. Baiern, die am meiſten bei der Presbyterial⸗ fertigung ſeiner Grundſaͤtze, 
. Berfaffung betheiligt find. 8. Nürnberg 822. 24 kr. ral verdaͤchtigen wollte, eins 


Die Presbyterien der Herren Lehmus, Fuchs, Kaiſer, Veillod⸗ 


tet, Pflaum, Stephani, nach Schrift u. Vernunft, Geſchichte bt aber in derſelben Erklaͤ⸗ 


ü h i im Ansbach. 8. Nürn: > einen Hehl daraus, daß er 
. F 1. fl. a “den der gegenwaͤtigen Mi⸗ 
Riegler, G. Leitfaden zum Unterrichts in der erſten u. ieder is iſt zu Madrid bekannt, daß 


de Lys eine Veraͤnderung 
Ver dieſen Wunſch in einer Au: 
ze Ferdinand vorgetragen hat. 
an im Publikum davon, daß 


. j — 1 Pi — * 9 * en „os, Gen. Blake und Staats: 
räumt waͤren und das portugieſ. Gouvernement! rath. Romanillo in einer geh. Konferenz zum 


gelegenheiten nicht zu miſchen. 
waͤren im J. 1793 eben fo g 


verfahren, wie jetzt Frankreich 


Dies iſt ganz unrichtig. Wir 
reich den Krieg, weil es ihn 
klaͤrt hatte. So lautet auch! 
ſchaft vom 11. 0 1793: v 
das Haus der Gemeinen dav 
daß die Verſammlung, in d, 
Gewalt in geanreich iſt, o! 
gene Erklarung feindſelige H. 
die Perfon und das Eigenthv 
terthanen 255 erlaubt und ba 
nichtigen Vorwaͤnden Englani 
flaͤrt hat.« Hr. Pitt ſagte d 
3 Se. britt. Maj. hat 
eitung in die innern Angels 
eichs enthalten, und Lord Au 
dies in einer Note an die h 
Mancher l 
Die Sun fagt: Eine Perf 
richten aus guter Quelle fd 
nen Brief des Kaiſers von 
Grafen Pezze di Borge mit: 


chem Se. kalſ. Maj. ihm den 
in den ihm anvertraute“ 8 


weit gegangen zu feir.— 2 
rier geſteht endlich die Trupp 
Ergänzung des k. Marineke 
Ausruͤſtung einer fuͤr das mi 
beſtimmten Beobachtungsflot 
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7) Eszele 4 
Die Bedingniſſe richten ſich ga 
deſtehenden allerhöchſten Vero 
Tauf iſt auf den 1. April d. 34 
Vormittags um 10 Uhr auf! 
amtskanzlei vorgenommen. D 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 
Montag. — Nro.44. — Kempten d. 17. Maͤrz 1823. 


Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


Portugal. 

Liſſabon b. 15. Febr. Der Abgeordnete 
ranzini machte in geſtriger Sitzung dringen⸗ 
de Vorſtellungen, in gegenwaͤrtiger Kriſis die 
alten Freuadſchafts bande mit England immer 
enger zu knuͤpfen, und forderte die diplomati⸗ 
ſche Kommiffion auf, ihren Bericht in dieſer 
Sache zu beſchleunigen. Der ganze ty 
trat einſtimmig dem Antrag bei. — 8. or⸗ 
deiro da Silveira ſtellte die Motion, mit Spanien 

inen Traktat wegen gegenſeitiger Auslieferun 
er Ausreißer 9 0 ließen. An die Kommiſ⸗ 
n der Öffentlichen Sicherheit verwieſen. — 
4 der hg den Krieg 
Frankreichs gegen Spanien als Nationalkrieg 
auch für Portugal anzuſehen. Die Minifter 
erklaͤrten ſich hierüber in der Verſammlung der 
Cortes auf das unzweideutigftg. Dennoch find 
warme Patrioten der Meinung, ſie ſollten ent⸗ 
„ auftreten und thaͤtiger einſchreiten. 
er Astro da Lusitania hat hierüber einen 
Arfifel, worin er ihre Unentſchloſſenheit im 
andeln ſcharf tadelt. — Die Königin hält 
ch fortwährend in ihrem Schloſſe zu Ramal⸗ 
hao auf. Es wurde in den Cortes der An⸗ 
trag gemacht, auf den Ertrag deſſen, was man 
Ländereien der Königinnen nennt, die erforder: 
lichen Gelder für den Unterhalt J. Muj. anzu⸗ 
weiſen. Einige Abgeordnete verlangten dage⸗ 
E daß man die Koften aus dem Staatsſchatz 
ſtreite und eine jaͤhrliche Summe hiefuͤr feſt⸗ 
ſeze. Die Erledigung der Sache wurde ver⸗ 
ſchoben. — Die Regierung hat in einer Bot: 
ſchaft den Ständen angezeigt, daß der König, 
die fuͤr Braſilien ernannte Regentſchaft, die zu 
Bahia ihren Sitz haben ſollte, vorläufig und 
bis zu dem Zeitpunkt, wo dieſe Provinz und 
die von Fernambuko von den Aufruͤhrern ge⸗ 


niſter gehoͤre. Es ift 


von neuem anerkennen wuͤrde, ſuſpendirt habe. 
Der Koͤnig unterwirft dieſen Beſchluß der Be⸗ 
rathung der Cortes, um darüber eine geeig⸗ 
nete Entſcheidung zu geben. 


Spanien. a 

Madrid v. 24. Febr. Der Pilote gibt aus 
einem ſpan. Blatte folgenden Artikel: Unſere 
Feinde, verzweifelnd, uns durch offene Gewalt 
unterjochen zu konnen, da die bloße Drohung 
eines Angriffs die ganze Bevölkerung aufge⸗ 
rüttelt hat, nehmen jetzt ihre Zuflucht zu Ka⸗ 
balen. Gold wird mit vollen Haͤnden ausge⸗ 
ſtreut, um innere Uneinigkeiteit in den erſten 
Reihen der Patrioten zu ſaͤen. Alle die ver⸗ 
ſchiedenen, dem Miniſterium abholden, Par⸗ 
teien finden einen Vereinigungspunkt und Vor⸗ 
wand ihrer Intriguen in der von ihnen gepre⸗ 
digten Erhaltung des Friedens. Freilich waͤr⸗ 
der Friede ein wuͤnſchenswuͤrdiges Gut, aber 
mit dem Opfer der ſpan. Ehre viel zu theuer 
erkauft! Sogar Hr. Bertrand de Lys, ein 
Mann, welcher durch Vorſchuß einer betraͤcht⸗ 
lichen Summe der Revolution auf der Inſel 
Leon die erſprießlichſten Dienſte geleistet hat, 
ſcheint ſich, durch die Stimme des Ehrgeizes 
verfuͤhrt, verderblichem Einfluſſe hingegeben 
zu haben. Er hat in die Nro. 21. des »Pa: 
trioten« eine Rechtfertigung feiner Grundſaͤtze, 
die man als illiberal verdaͤchtigen wollte, ein⸗ 
ruͤcken laſſen, macht aber in derſelben Erklaͤ. 
rung keineswegs einen Hehl daraus, daß er 
nicht zu den Freunden der gegenwaͤtigen Mi⸗ 
Madrid bekannt, daß 

Herr. Bertrand de Lys eine Veraͤnderung 
wuͤnſcht und daß er dieſen Wunſch in einer Au⸗ 
dienz dem Koͤnige Ferdinand vorgetragen hat. 
Auch ſpricht man im Publikum davon, daß 
die HH. Beballos, Gen. Blake und Staats⸗ 


räumt waren und das portugieſ. Gouvernement | zath. Romanillo in einer geh. Konferenz zum 


— 178 nm 


Vor ſchlag gedradt worden ſeien. Gewiß wär 
eine Miniſterialveraͤnderung unter den vorlie⸗ 
genden Umſtaͤnden von verderblichen Folgen 
ſein. Die Verdienſte der jetzigen Miniſter um 
Spanien ſind unlaͤugbar; haben f nicht den 
Aufruhr in den Graͤnzprovinzen faſt bis auf 
den letzten Funken erſtickt? haben ſie nicht die 
Wuͤrde der Nation bei den Unterhandlungen 
mit der europ. Koalition aufrecht erhalten ? 
haben ſie nicht den ſpan. Patriotismus auf 
allen zn geweckt? Ein 1 Miniſte⸗ 
rium Andern, hieße zu den Ausländern ſpre⸗ 
chen: Verſuchet jetzt euer Gluͤck; die Thuͤre 
der Bewilligungen iſt geoͤffnet. In der Po⸗ 
litik muß man ſich zuvor nach allen Seiten 
umſehen, bis man einen Schritt wagt. Hr. 
Bertrand de Lys ſollte ſich zuvor fragen: was 
wunſcht das Ausland? Nicht wahr? eine Mi⸗ 
nifterialveränderung ? — Wuͤnſcht es eine ſol⸗ 
che aus Eifer, aus Liebe fuͤr Spanien? — 
Gewiß nicht! ſondern weil es die gegenwaͤrti⸗ 
gen Miniſter als ein Hinderniß ſeiner Plane 
gegen unſere Unabhaͤngigkeit betrachtet. Nun, 
und doch ſoll man ihm ſeinen Willen thun! 
Man will den Frieden. Der Ye ift eine 
ſchoͤne Sache, aber die rechte Art, ihn, wo 
moͤglich, noch zu erhalten, iſt, ſich mit allen 
Kraͤften zum Kriege zu ruͤſten. Das haben die 
Miniſter gethan und dafür gebührt ihnen un: 
fer Dank. »Ich bin überzeugt, ſagt Hr. Ber: 
trand de Lys, daß das Miniſterium aus Manz 
gel an Kenntniffen und Gewandtheit Spanien 
er Gefahr ausſetzt, ſeine Seeger zu verlie: 
ren, oder fie wenigſtens mit Strömen von Blut 
und Thraͤnen vertheidigen zu müffen. Ich habe 
gegründete Urfache zu glauben, daß man, ohne 
dem ſpan. Karakter etwas zu vergeben, und 
ohne in die Modifikationen zu willigen, die 
das Ausland begehrt, Mittel finden konnte, 
den Frieden zu erhalten.« Aber, wenn Hr. 
Bertrand de Lys fo erleuchtet iſt, warum hat 
er nicht ſeine Entdeckungen und Vorſchlaͤge 
den außerordentlichen Cortes mitgetheilt, de⸗ 
nen er doch wohl Kenntniſſe und Gewandtheit 
nicht allen zuſammen abſprechen wird und de⸗ 
nen es eben ſo wenig an Patriotismus man⸗ 
gelte? Man kann überdies mügliche Wahrhei⸗ 
ten ſagen, ohne Perſoͤnlichkeiten ins Spiel zu 
miſchen und zu beleidigen. Bedenke doch Hr. 
Bertrand de Lys, was er thut! Am Tage, 


wo unter den Vertheidigern der Freiheit, un⸗ 
ter alten Freunden Zwiſt und Hader ausbricht, 
droht der Freiheit ſelbſt Gefahr. Er ſpricht 
von ſeinem Wunſche, alle Parteien zu einer 
offenen und freundſchaftlichen Vereinigung zu 
bringen; dazu waͤhlt er aber ein ſonderbares 
Mittel, wenn er Leute angreift, die in einem 
furchtbaren Ungewitter das Steuerruder hal⸗ 
ten. Doch die Hoffnung, daß dieſe Symp⸗ 
tome der Zwietracht vor dem großen Natio⸗ 
nalintereffe, vor der Gewalt der Ereig niſſe 
und dem ſtets wachſenden Volkseifer verſchwin⸗ 
den werden, iſt ſo wahrſcheinlich als erfreulich. 
0 die Aufruͤhrer geben jetzt Beiſpiele von 
Ruͤckkehr zur Pflicht. An mehreren Orten rei⸗ 
hen fie ſich an die konſtitutionellen Fahnen und 
leiſten gute Dienſte. Madrid iſt ruhig und 
anhaͤnglich an die Regierung und die Cortes. 
In Cadix hat es einige Unruhen gegeben, 
die aber bereits wieder beigelegt ſind. Aus 
den Provinzen gehen uͤberall Nachrichten ein, 
daß die Bevoͤlkerung ſich mit unerſchütter⸗ 
tem Muthe zum nothwendig gewordenen 
Kampfe vorbereitet. 

Vonder Grenze v. 1. Maͤrz. Die Nach⸗ 
richten, welche wir aus den benachbarten ſpan. 
„ erhalten, melden, daß die Rohali⸗ 

en jede Rekrutirung eingeſtellt und ihre Anz 
fuͤhrer Befehl erhalten haben, alle Bewegun⸗ 
gen, welche den Einwohnern läftig fein koͤnn⸗ 
ten, aufzuſchieben, indem ſie ſagen, der Gott 
des heil. Ludwig werde für alles forgen. Cue⸗ 
billas, der Vater, welcher ſich zu Bayonne 
befindet, hat an ſeinen Sohn nach Medina de 
a gefchrieben, die Feindſeligkeiten einzu: 

ellen, da die Befreiungsarmee im Monat 
Maͤrz in Spanien einruͤcken werde; indeſſen 
wollte Merino in der Provinz Logrono re⸗ 
krutiren, allein er iſt daſelbſt durch feine Uns 
gluͤcksfaͤlle und feine Grauſamkeiten zu be: 
kannt, um Proſelyten zu machen. 
rankreich. N 

Paris v. 6. Maͤrz. Bei der heutigen 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten ſtan⸗ 
den wieder an jeder Thuͤre des Sitzungsſaals 
4 Wachen, um zu verhuͤten, daß Manuel ſich 
in den Saal einſchleiche. Die linke Seite 
blieb bis auf 7 Mitglieder, der linke Mittel⸗ 

unkt blieb ebenfalls großentheils leer. Die 
athung des Gefegedentwärfs, durch wel⸗ 
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die Regierung ermächtigt wird, die 
u Ende des verfloffenen ec verabſchie⸗ 
deten Soldaten auf das 
im Innern des Reiches einzuberufen, war 
an der Tagesordnung. Die gegen den Ent⸗ 
wurf eingeſchriebenen Redner waren nicht 
anweſend, oder wollten nicht ſprechen. — 
Auch General Donnadieu (von der aͤußerſten 
rechten Seite) der von dem Präfidenten das 
Wort erhielt, ſagte ganz kurz: »Meine Her⸗ 
ren! Seit ich mich uͤber den vorliegenden Ge⸗ 
ſetzesentwurf einſchreiben ließ, haben die Dinge 
eine ganz andere Geſtalt gewonnen. Ich hatte 
das Wort begehrt, um das Benehmen in den 
ſpan. Angelegenheiten von Grund aus zu un⸗ 
terſuchen. Ich hatte die Abſicht, die reine 
Wahrheit zu ſagen, wie dieß meinem freimuͤ⸗ 
thigen Charakter zuſteht. Aber ein. Gefühl, 
das unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden kei⸗ 
ner Rechtfertigung bedarf, muß mir alles un⸗ 
terſagen, was den geringſten Anſtrich von Op⸗ 
poſition haben koͤnnte. Ich muß mich deſſen 
um ſo mehr enthalten, da ich vielleicht dieſem 
Anſchein einer, doch ſo legitimen und gewiſſen⸗ 
haften, Oppoſttion die groben ae a 
iu danken habe, die man in dieſen letzten Ta: 


gen mit ſo vieler Selbſtgefaͤlligkeit uͤber mich 


verbreitet hat. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen finde 

ich mich doppelt veranlaßt, zu ſchweigen. Ich 

verzichte auf das Wort.« (Bewegung rechts.) 

— Der Geſetzes entwurf wurde mit 231 Stim⸗ 

men gegen 15 angenommen. Der von der 
zweiten Kammer angenommene Geſetzesentwurf, 

wodurch ſie den — Kredit von 100 

Mill. Fr. bewilliget hat, iſt bereits der Pairs⸗ 

kammer zur Annahme vorgelegt worden. — 

Der Conſtitutionel enthaͤlt einen Auszug aus 

der, von dem Abgeordneten de Laborde in 
der Sitzung vom 24. Febr. über die Credit⸗ 
Verwilligung zum Kriege gegen Spanien ge⸗ 
haltenen Rede. Es wird darin Folgendes 
geſagt: 

»Schon durchlirren die verabſchiedeten Arbeiter 
der Werkſtaͤtte von Valenctennes, Cambrai und 
St. Quentin das Land; bald werden ſie vor Eure 
Thore kommen, und Arbeit und Brod von Euch 
verlangen, und Ihr werdet ihnen beldes nicht ge⸗ 
ben können. Was werdet Ihr jenen 15,000 Ma. 
troſen von Dieppe, Lorient und St. Malo ſagen, 
welche bisher zum Fiſchfange in Neufundland ver: 
wendet wurden, und jetzt ſehen muͤſſen, daß kein 


eue zum Dienſt 0 


unſere alten, ſchwachen Eltern, die wir dis 
unferer Hände „Arbeit nährten. r bisher mit 


keine blos poetiſche P ; 
des ue auf das Ihr noch werdet Hören müſ⸗ 
ſen. Wird der Miniſter der Marine mit einigen 


Großbritanien. 
London v. z. Maͤrz. Der Herzog v. Wel⸗ 
lington hat dem Koͤnige zu Brighton ſeine Auf⸗ 
wartung gemacht. — Lord Exmouth hat feine 
Dienſte als Befehlshaber eines Beobachtungs⸗ 

eſchwaders angeboten; wer glaube dadurch 
se Rang nichts zu vergeben, und fo klein 
auch die Auzahl der ihm anzuvertrauenden 
Schiffe ſein moͤge, ſo werde er's ſich zur Ehre 
ſchaͤtzen, fie zu befehligen.« — Briefe aus Mas 
drid beſchreiben den en der Eins 
wohnerſchaft als in fletem Wachſen begriffen. 
Es war ein großer Irthum, wenn man glaubte, 
die Konſtitutionellen werden ſich durch Kriegs⸗ 


der ſchlechte 


9 


abſchrecken und zu Nückſchritten be⸗ 
wegen ſaſſen; man kennt den ſpan. Charakter 


Pede wenn man ſo etwas 0 Die 


eharrlichkeit, womit Spanien auf der ver⸗ 
faſſungsmaͤßigen Bahn ſich fortbewegt, und 

Erfolg, den alle Unternehmungen 
der Aufruͤhrer und Komplottſchmiede hatten, 


iteten Schwachkoͤpfe in den Provinzen, die 


17 hinfänglich, daß, a Drei irrege⸗ 


große Buͤrgermehrheit entſchloſſen iſt, Gut und . 
Blat für die Behauptung der Nationalehre ein: | Am Haufe liegt ein mit Mauern eingefangener 


zuſetzen. Zwar haben bekanntlich oft die gerech⸗ 


teſten Kriege ungluͤckliche Reſultate; der Kampf 
der Volker gegen die Mißbraͤuche der Ge: 


walt iſt oft langwierig und peinlich; aber 
die Standhaftigkeit behaͤlt zuletzt den Sieg 
nd die Spanier find auf alles gefaßt; fie 
blen ihren Muth und Kraͤfte durch den Ge: 


danken verdreifacht, daß die Augen des gan⸗ 


. ichtet ſind. England 
. anch, N rk 


ben, es wird nicht koͤnnen; feine Intereſſen 


leiden es nicht, müßig einem Kampfe zuzu⸗ 
ſchauen, welcher den weſtlichen Theil Euros 
ns bedroht. Was wird der Ausgang fein? 
aruͤber muß die Zeit Aufſchluß geben. 
Mancher lei. 
Aus Vittoria meldet angeblich ein Schrei: 
de Sn 1. Febr., daß 70 franz. Soldaten 
mit ihren Unteroffizieren und Offizieren da: 
ſelbſt angelangt ſeien und ſich 1005 ten haͤt⸗ 
ten. für. Spaniens Freiheit zu fechten. Man 
hofft hier, daß ſolche Vorfaͤlle ſich wiederho⸗ 
len könnten; ſobald der Krieg angeht. — Eine 
wichtige Umwandlung durch die Herrſchaft 
der Mode iſt der Uebergang der in Paris 
ſich aufhaltenden iafteeichen. Engländerinnen 
der franzöſiſchen Tracht: Sie find ver: 
3 die ungeheuer langen Leiber, die 
fchwerfälligen Spencer und die aufgeneſtelten 
Röcke, und die Brittinnen kleiden ſich nun 
nach dem franz. Koſtuͤme. Vergebens ſchrien 


die auch ihren Beinkleidern, ihren ſpitzen 
Nocken, ihren grauen Huͤten und ihren ewi⸗ 
gen. Kamaſchen eine Veränderung droht. 


Betannt machung. 
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Vermöge Auftrag des k. Oberamtsgerichts Wan- 


gen folki aus“ der: Gantmaffe: des hieſigen Bür⸗ 


* Redakteur. W. Buaderz, 


Ehemaͤnner und Vater über dieſe. Neuerung, 


— 


gers und Kieferz Idhannes Kling, deſſen beſitzen 
des Vermögen liegend und fahrend, im öffentli⸗ 
chen Aufſtreich an den Meiſtbiethenden verſteigert 
werden. Zum Verkauf der Liegenſchaft wird Mon: 
tag der 24. März l. J. beſtimmt. Diefelbe ber 
ſteht a) aus einem zweiſtockig gut gebautem mit 
Bean bedecktem Wohnhaus, welches folgende 
Beſtanztheile in ſich Hält, als: 3 heitzbare Zim⸗ 
mer, eine Küche, eine Speiskammer, einen guten 
Keller und meßrere Kaͤmmern, nebſt einem zum 
Branntweinbrennen mit den gehörigen Requifiten 
als: 2 kupferne Brennpäfen ꝛc. verſehenen Stuͤble. 


Gemüßgarten, welcher 12 Rth. 24 Schuh im Maa⸗ 
ße Hält; an dleſem befindet ſich ein gut gebauter 
Stadel nebſt Stallung, auch iſt am Wohngebäude 
ein lauffender Brunnen, von welchem das Waſſer 
in das Brennftüble geleitet werden kann. Der 
bisherige Eigenthuͤmer dieſes Wohnhauſes, wel⸗ 
ches ohnehln in einer günſtigen Lage naͤchſt dem 
Kornhaus ſich befindet, hatte das Recht des beſtaͤn⸗ 
digen Welnſchenks und der Branntweinbrennerel 
weßwegen auch dem zukünftigen Befiger zugeſichert 
wird, ihm zu Erlangung desſelben, welches wahr: 
ſcheinlich keinem Anſtand unterliegt, an Handen zu 
bed b) in 7 Viertel Feld, welche in den drei 
tadtoͤſchen gelegen * Kr fih in einem guten 
Zuſtande befinden, Kaufsllebhaber wollen fi; das 
er an dieſem Tage Vormittags 9 Uhr auf dem 
iesſeitigen Rathshauſe einfinden! wobei jedoch 
Auswärtigen zur Bedingung gematzt. wird, daß ſie 
ſich über. ihre Vermögens und geumuths⸗Verhält⸗ 
niſſe 1 20 ausweiſen. Mit Veräuſſerung der 
Fahrniß beſtehend aus Leinwand, Zinn, Kupfer und 
ſonſtigem Küchengeſchirr, Schreinwerk, gemelnem 
Hauskath, Vieh, Heu, dann ungefähr 60 Stuck 
oßen und kleinen, theils mit lernen theils mit 
Ölgernen Reifen gebundene Faͤſſer, circ. 430 würte 2: 
rger Maaß Seewein, circa 3 Eimer Aepfel⸗ und 
Birnmoſt, weiters mehrere Sorten von Branntweln, 
wird am Diem den 1. April l. J. Vormittags. 
9. Uhr in der Klingiſchen Bewohnung der Anfang 
gemacht, wozu Kaufsluſtige mit dem eingeladen 
werden, daß ſogleich baare Bezahlung zu leiftem: 
iſt. Jong den 28. Febr. 1623. . 
Königlich würtemberg. Waiſengericht. 
Dei Buchdrucker und Buchhändler Danırbeiiner 
r iſt fa: eben. angekommen und zu 
aben: 
Werden die deu 


thal im Februar 1823. 8. Nuͤrnberg. 48 kr. 
Prechtl, Beleuchtung der Tiſchirneriſchen 
Schrift: Proteſtantismus und Katholizismus 


45 Er. 


leger T. Dannheimen. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Mittwoch. 


— N. 45. — Kempten d. 19. März 1823, 


Deutſchland; Rheingegenden. — Türkei. — Portugal. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


Deutſchlan d. 
* 

Frankfurt v. 9. Maͤrz. In der aten Si⸗ 
tzung der deutſchen Bundesverſammlung kam 
es bekanntlich zur allgemeinen Abſtimmung 
uͤber die Abfaſſung der den Geſandten der 3 
verbündeten Mächte zu ertheilenden Antwort 
auf die von denſelben geſchehene Mittheilung 
der Niefultate des Veronger Kongreſſes. Der 
k. hanndv. Geſandte, v. Hammerſtein, war 
ausdrücklich von ſeinem Hofe inſtruirt wor: 


den, den von den Mächten des Feſtlandes 


aufgeſtellten Grundſaͤtzen unbedingt beizutre⸗ 
ten. Es iſt dies merkwuͤrdig wegen des Ber: 
haͤltniſſes Hannovers zu England. Es ſcheint 
demnach, daß das hannöv. Miniſterium ein 
ganz anderes polit. Syſtem verfolgt als das 
engliſche, indem erſteres ſich hier durch ſeinen 
Beitritt zu dem Votum Oeſterreichs zu 
Grundſaͤtzen bekennt, die von letzterem beſtrit⸗ 
ten werden. 


e 


Konſtantinopel v. 10. Febr. Der Groß: 
herr hatte neuerdings Befehl ertheilt, daß 15 
Orta's Janitſcharen ins Feld ruͤcken ſollten, 
allein ein lautes Murren und große Gaͤhrung 
unter dieſer Truppengattung zeigen nur zu 
deutlich, daß ſie ihrem Herrſcherrechte keineb⸗ 
wegs entſagt habe. Die Angelegenheiten mit 
Lord Strangford werden verſchieden beurtheilt, 
allein man ſollte glauben, daß wenn ſeine An⸗ 
traͤge Konzeſſionen von Seite der Pforte be⸗ 
gehrten, bei der jetzt vorwaltenden Gaͤhrung 
unter den Janitſcharen wenig zu hoffen ſein 
dürfte. Auf ein konſequentes feſtes Beneh⸗ 
men der tuͤrk. Miniſter iſt uͤbrigens in jedem 
en zu rechnen. — Der Krieg mit den Per: 
ern dauert fort und die verfit Angelegenhei⸗ 


ten werden fuͤr die Pforte immer ernſtlicher. 
Nur das iſt beruhigend, daß von Seite Ruß⸗ 
lands auf keinen Krieg zu denken iſt, da die 
Verſicherungen des Lord Strangford in die⸗ 
ſer Hinſicht 1 wuͤnſchen übrig laſſen. 

Trieſt v. 6. Maͤrz. Aus Corfu iſt noch 
ein Schiff eingelaufen, das Briefe vom 21. 
Febr. mitbringt, nach welchen ſich der Fall 
von Korinth, fo wie alle Nachrichten aus 
Akarnanien, Epyrus und Theſſalien, die ich 
Ihnen meldete, vollkommen beſtaͤtigen. Von 
Patraſſo ſagen die Berichte nichts, als daß 
am 16. Februar die Tuͤrken ſich noch hielten.“ 
Die zu Ankona verbreiteten Gerüchte von 
Einnahme dieſer Feſtung durch Sturm ſcheint 
alſo grundlos. 


Portugal. 


Liſſabon v. 10. Febr. In der Sitzung 
vom 14. erſtattete eine Kommiſſion über Don 
Moura's Vorſchlaͤge zur Vertheidigung des 
Reichs einen Bericht an die Cortes und gruͤn⸗ 
dete darauf folgenden wichtigen Geſetzentwurf: 
»Die Cortes ꝛc., in Erwägung der Nothwen⸗ 
digkeit, die Unabhaͤngigkeit der Natiou auf: 
recht zu erhalten und jedem Verſuche eines 
fremden Angiffes gegen die Aenderungen, wel⸗ 
che die Nation durch ihre Repraͤſentanten mit 
aller Legitimitaͤt in ihrem polit. Syſtem ge: 
macht hat, zu widerſtehen, dekretiren Folgen⸗ 
des: 1) Jedweder Angriff gegen die Halbin⸗ 
ſel, um die polit. Einrichtungen, welche Spa⸗ 
nien angenommen hat, umzuwerfen oder zu 
ändern, wird als direkter Angriff gegen Por⸗ 
tugal betrachtet werden. Alle Militaͤrmacht 
wird ſich ſogleich vereinigen und in die gehoͤ⸗ 
rige Poſitionen, um ſich dem Angriffe zu wi⸗ 
derſetzen, treten. 2) Die Rekrutirung wird 
mit aller Thaͤtigkeit betrieben werden, um die 
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erſte Linie auf nicht weniger als 60,000 Mann 
don allen Waffen zu bringen. 3) Die Mili⸗ 
gen werden auf ihren kompletten Kriegsfuß 
gebracht werden und die Regierung kann ih⸗ 
nen die Organiſation, welche mit dem zu lei⸗ 
ſtenden Dienſte vereinbar iſt, geben. 4) Es 
wird ſogleich eine Nationalgarde in Liſſabon 
und in Oporto errichtet werden. 5) Die ver⸗ 
abſchledeten Soldaten werden vermittelſt Be⸗ 
lohnungen, nach Gutduͤnken der Regierung, 
aufgefordert werden, während des Krieges zu 
dienen. 6) Alle Perſonen und Korporationen, 
welche die im Dekrete vom 28. Juni 1821 
feſtgeſetzte Kollekte bezahlen, werden noch eine 
andere für die Kriegsunkoſten auf die nem: 
liche Weiſe, wie die erſte, entrichten. 


Frankreich. 


Paris v. 6. März. Sie haben in den ö f⸗ 
fentlichen Blättern den Bericht über die letzten 
Sitzungen der Deputirtenkammer geleſen. Die 
öffentliche N dadurch auf einen ſehr 

| Grad der Gährung gebracht worden. 

ie Oppoſition erklart laut und ſelbſt in der 
Kammer: »Die Ausſtoßung des Heu. Manuel 
ſei ein Gewaltſtreich, . den die Rechte der 
Nation und der Kammer vollig vernichtet wor: 
den; von dieſem Augenblick an beſtehe in Frank⸗ 
reich keine repraͤſentative Regierungsform mehr. 
In Hrn. Manmel fei die ganze Oppoſition bes 
droht, es bleibe ihr nichts übrig, als gegen 
den verübten Staatsſtreich zu proteſtiren, ſich 
zuruͤckzuziehen und der Gegenrevolution das 
Feld frei zu laſſen.« — Das Benehmen der 
Veteranen und der Nationalgarde wird von 
den Anhängern der liberalen Partei über alles 
eprieſen und ſie ger nicht undeutlich zu ver: 
(eben, welche fernere Hoffnungen fie auf den 
urch dieſe Truppen au den Tag gelegten Geiſt 
noch bauen. ie rechte Seite ſcheint ſelbſt 
gefuͤhlt zu haben, daß ſie großes Spiel ſpiele; 
in der Sitzung vom 4. März ſah man auf den 
Bänfen der rechten Seite viele bleiche Geſich⸗ 
ter, auf denen die Spuren innerer Unruhe ſehr 
bemerkbar waren; die Gegner behaupten, daß 
der Präfident den Befehl zur Eintretung der 
Gens darmerie mit zitternder Stimme gegeben 
habe. — Der Obriſt der Gensdarmerie, der ſich 
Hrn. Manuels bemächtigte, ift- der Vicomte 
8. Foucault. Er ift der Sohn eines Emigran⸗ 


ten, der, als Mitglied der konſtituirenden Wer: 
ſammlung, den Antrag gemacht haben ſoll, den 
Buͤrgerſtand mit Saͤbelhieben aus dem Si—⸗ 
tzungsſaale zu treiben. Dieſer Offizier iſt nun 
der Gegenſtand des Haſſes der liberalen Par: 
tei. — Was Hrn. Manuel betrifft, fo hat er 
ſich immer mit Ruhe und Feſtigkeit benommen. 
Keine Miene, keine Bewegung deutete auf Un⸗ 
ruhe in ſeinem Innern. Selbſt ſeine Feinde 
waren gezwungen, ſeinem durch nichts zu er⸗ 
ſchuͤtternden ſtandhaften Muth Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. — Man fragt ſich nun 
im Publikum, welche unmittelbare Folge alle 
dieſe Auftritte haben werden. Die Oppoſition 
hat ſich theils entfernt, theils nimmt ſie keinen 
Antheil mehr an den Berathungen; die rechte 
Seite iſt alſo 1 und Meiſter. Eine 
ſolche Folge ihres Verfahrens waͤre ein allzu⸗ 
genuͤgendes Ergebniß fuͤr ſie, wenn ſie ſich 
deſſen ungeſchmaͤlert erfreuen konnte. Aber 
was ſoll jetzt geſchehen? In Staatsſachen be⸗ 
ſteht der Grundſatz: Wer ſein Spiel aufgibt, 
hat es verloren. Die Oppoſition hat daher 
nur zwei Mittel, aus dem Kreiſe wieder her⸗ 
aus zukommen, in den ſie durch die Gewalt der 
Umftände geworfen wurde. Das erſte Mittel 
waͤre, ihre Sitze in der Verſammlung wieder 
einzunehmen und alle möglichen Mittel anzu⸗ 
wenden, um wenigſtens den Gang der Mehr⸗ 
heit bei jedem Schritte aufzuhalten. Das 
weite Mittel waͤre von ſolcher Natur, daß 
es hier nicht bezeichnet werden darf. Die Mit⸗ 
glieder der Oppoſition haben einen Pfad be⸗ 
treten, aus dem ſie ſich um jeden Preis her⸗ 
ausfinden muͤſſen. Das Wie? iſt freilich ein 
Problem. Die Zeit wird es loͤſen. — Die 
1 werden eifriger betrieben, als 
je. Man kuͤndigt die Abreiſe des Prinzen 
Oberfeldherrn als nahe bevorſtehend an. Ei 
nige Perſonen verſichern, daß die Beindfelige 
keiten noch vor dem Monat April eröffnet wer⸗ 
den ſollen. Gleichwohl gibt es noch manche 
Perſonen, die hartnaͤckig an den Frieden glau⸗ 
ben. Dieſer noch ziemlich verbreiteten Mei: 
nung iſt wahrſcheinlich zuzuſchreiben, daß ſich 
die Papiere auf ihrem Standpunkt erhalten. — 
Im uͤbrigen herrſcht in Paris und in den Pro⸗ 
vinzen viele Gaͤhrung. Man bemerkt als ein 
Wahrzeichen, das Beachtung verdient, daß ſeit 
einiger Zeit jene geſchickten —— jene 
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kundigen Schiffer, die feit 30 Jahren das Meer 
unſerer Revolution befahren haben, ſich von 
der Ultra⸗Partei zuräd;iehen und in die Rei⸗ 
ben der Dppofition werfen. In der Pairs⸗ 
kammer hat die Oppoſition großen Zuwachs 
erhalten; Talleyrand und Beugnot haben ſich 


zu Manuels Gunſten erklaͤrt. Jeder kluge 


Kopf entfernt ſich von einer Partei, die mit 
unbegreiflicher Verblendung und gleichſam Ver⸗ 
ſtockung des Geiſtes dem Abgrund zueilt. Tal⸗ 
leyrand ſagte neulich: »Die .... iſt in Ge: 
fahr; aber die Grundſaͤtze werden ſiegen.« — 
Jedermann hat gegenwaͤrtig die Augen auf 
England gerichtet. Der Gang, den die Re: 
gierung dieſes Landes nimmt, ihr reelles In⸗ 
tereſſe, das bei der gegenwärtigen Verwick⸗ 
lung der europ. Politik bedroht iſt, die Aeuſ⸗ 
ſerungen, die den Miniſtern im Parlament 
entwiſchen, endlich allerhand dumpfe Gerüchte 
die von der Art ſind, daß ich ſie nicht dem 
Papiere vertrauen kann, — alles dies läßt 
vermuthen, daß England in den unvermeid⸗ 
lichen Ereigniſſen, die Frankreich und Euro⸗ 
a drohen, eine große Rolle fpielen werde, 
Wenn das Syſtem, das die Ultra: Partei in 
ankreich befolgt, für ſie von ungluͤcklichen 
olgen iſt, ſo kann ſie die Schuld davon 
niemand anders beimeſſen, als ſich ſelbſt. 
Großbritanien. 
London v. 4. Maͤrz. Alle Briefe aus 
rankreich ſprechen von der großen Muthlo⸗ 
keit in den Handelsſtaͤdten dieſes Reichs; 
die aus Spanien verſichern, es werde gegen 
Mitte Aprils eine ſpan. Armee von 200,000 
Streitern im effektiven Stand auf den Beinen 
fein, ungerechnet 50 Guerillas haufen unter er: 
fahrenen Anfuͤhrern. Die ſpan. Generale ſol⸗ 
len Befehl haben, vor den franz. Truppen her 
Alles zu verheeren, damit dieſe ihre Subſiſtenz⸗ 
mittel aus Frankreich ziehen müffen. — In der 
Times liest man das Schreiben eines Spa⸗ 
niers folgenden Inhalts: »Ich beeile mich, 
Ihnen uͤber die wahre Beſchaffenheit der letz⸗ 
ten Vorfälle zu Madrid meine Bemerkungen 
mitzutheilen, indem die Korreſpondenz des 
Iren Ble Paris über dieſe Sache, die in 
hrem Blatte wieder abgedruckt wurde, unzu⸗ 
verlaͤßig und gehaͤßig iſt. Die Anmerkung 
des franzoͤſiſchen Publiziſten am Schluß des 
Artikels athmet zwar einen beſſern Geiſt und 


der Auszug aus dem Madrider Diario, wel⸗ 
chen Sie noch hinzufuͤgten „kann eben: 
falls unbefangene Leſer uͤber die Lage der 
Dinge unterrichten; gleichwohl werden Sie in 
ee Ueberblick den vollen Aufſchluß 
über den Stand unferer Angelegenheiten fin⸗ 
den. Daß zu Madrid Kabalen geſponnen wur⸗ 
den und noch werden, um die Nation irre zu 
leiten und den heil. Kreuzzug gegen uns 
zu erleichtern, iſt unzweifelhaft; es fragt ſich 
nur: wo iſt die Quelle dieſer Umtriebe? wel: 
ches find die Werkzeuge, die man in Bewe⸗ 
gung ſetzt? und was fuͤr ein Zweck liegt zum 
Grunde? Die Quelle iſt nirgends anders als 
bei ausländifchen Feinden unferer Freiheiten 
zu ſuchen. Als Werkzeuge laſſen ſich die Zur⸗ 
riagiſten, d. h. die Giendepatzioten, die 
ſich Republikaner ruͤhmen, im Grunde aber 
im Solde der Auslaͤnder ſtehen und alles in 
Anarchie zu ſtuͤrzen ſuchen, brauchen. Dieſen 
Menſchen gelang der Plan nicht, die Nation 
von der Regierung zu trennen; dieß erbitterte 
ſie und ſie verſuchten nun, unſer wahrhaft 
konſtitutionelles Miniſterium, das die große 
Mehrheit der Cortes für ſich hat, zu ſtuͤrzen. 
Ihre Taktik beſteht darin, das Volk zu Aus⸗ 
nente e zu reizen, wodurch die ſpan. Re⸗ 
volution beſudelt wurde. Schandſchriften int 
Publikum zu ſtreuen, um die oͤffentliche Mei⸗ 
nung zu vergiften, die Miniſter zu perſchreien 
und anzuſchwaͤrzen, um andere an ihre Stelle 
zu bringen, die geneigt waͤren, das Vater⸗ 
land zu verrathen und die Ehre und Unab⸗ 
a Spaniens hinzuopfern. Dieſemnach 
erflärt ſich leicht, warum Haͤupter dieſer Par⸗ 
tei am 20. Febr, ins Schloß ſich verfuͤgten, 
um dem Könige den Entſchluß zur Abſeßung 
der Miniſter abzudringen, und warum die Cor⸗ 
tes ſich bewogen fanden, die der Regierung 
kuͤrzlich bewilligte Vollmacht, neue Glieder in 
den Staatsrath zu berufen, zuruͤckzunehmen. 
Es ſollte dadurch die Bildung eines Konſeils, 
das zum großen Theile aus ſervilen Raͤthen 
und vom Feinde beſoldeten Zurriagiſten be⸗ 
ſtaͤnde, verhindert werden. Mehrere der letzte⸗ 
ren, die ihre Intriguen aufgedeckt und ihr Spiel 
verrathen ſahen, nahmen eilends Paͤſſe und 
reisten ab. Was den Zweck aller dieſer Kom: 
plotte anbelangt, fo iſt in den geheimen Konven⸗ 
tikeln keineswegs davon die Rede, Modiſifa⸗ 
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tionen in unſerer Verfaſſung anzubringen, fon: 
dern man will die unumfchränfte Regierung, 
die Inquiſition mit allen ihren Graͤueln wieder 
herſtellen. Alle Verſprechungen des We per 
nden ſich durch die Erfahrung widerlegt.“ — 
om 5. Maͤrz. Wir wiſſen aus guter Quel- 
le, daß die brittiſche Regierung nunmehr den 
Krieg im Weſten fur unvermeidlich haͤlt, und 
daß die letzten Depeſchen aus Paris, und 
aus Petersburg hierüber vollkommen überein: 
ſtimmend find. 
„ Front 
Der Herzog von Dalberg, Pair von Frank⸗ 
reich, in 15 Buſenfreund des Fürften Tal: 
leyrand iſt plotzlich nach London abgereist. 
Im Allgemeinen glaubt man dieſe unvermu: 
thete Reiſe haͤtte Privatgeſchaͤfte zum Zwecke. 
Politiker denken aber anders, und verſichern, 
der Herzog habe den Auftrag, ſich mit Per⸗ 
ſonen von Wichtigkeit dort zu befprechen. — 
Die neulich erwähnte Beleidigung des Für: 
ſten Eſterhazy, die ihm zu London begegnete, 
beſtand darin, daß ein Auslaͤnder, welcher 
ohne Beweis behauptet, von dem Vater des 
Fürften eine betrachtliche Summe im Spiele 
gewonnen, und noch nicht erhalten zu haben, 
obgleich der Bothſchafter ihm einige hundert 
Guineen gegeben haͤtte, um ſeiner los zu 
werden, dieſen doch fortwährend auf der 
Straße verfolgte bis die Polizei den Zu⸗ 
dringlichen verhaftete. — Alle engl. Offiziere, 
die ſich mit halbem Solde gegenwaͤrtig auf dem 
eſtlande aufhalten, ſollen zum aktiven Dienſte 
einberufen fein. — Die Maires aller Ge: 
meinden des Dapartements der Nieder: Py: 
renden haben Befehl erhalten, alle disponi⸗ 
len Wagen mit dem dazu gehoͤrigen Geſpann 
um Dienſt der Armee zu requiriren. Man 
fett ihre Anzahl auf 2000. 


a Bekanntmachung. 

Auf Anſuchen des k. b. Landgerichts Sonthofen 
als Univerſal⸗ Konkurs- Gericht in Schuldenſachen 
des Gabriel Ettensberger zu Rieden werden deſſen 
im dieſſeltigen Amtsbezlirke liegenden Gründe öffent: 
lich gerichtlich verſteigert. Dleſe Gründe find: 

J. Im Steuerdiſtrikte Aach das Beragut 
Sedern zu 40 Somme rungen mit Gebäude 
und Beholzungsrecht. 

1. Im Steuerdiſtrikte Ofterſchwang: 

1) eine einmädige Wieſe oberhalb Weſterhofen, 


2) eben eine ſolche unter Weſterhofen ſammt 
Wintermoos, 
3) ein Holz im Buchholz in der Gemeinde Wer 
ſterhofen im Dobel, und 
4) eine Holzmark oberhalb Hittenberg, dann 
5) Wieſe und Feld — Dinnetsbach genannt, ober⸗ 
halb Wefterhofen. f 
III. Im eee Gunzesried: 
1) eine Wieſe im Halderdobel, und 
2) eine Holzmark im Bihlerdorferkuhberg. 
IV. Im Steuerdiſtrikte Immenſtadt: 
Die Wieſe e 
Um die größtmögliche Conkurrenz der Käufer zu 
erzielen, geſchehen die Verkäufe in der Naͤhe der 
Gründe, namlich der des Berggutes Sedern zu 
Stauffen beim Loͤwenwirthe, und zwar den 2. 
April h. J. Der Verkauf der übrigen Gründe 
aber an der obern Zollbruͤcke am Freltag den 4. April 
2 Die Kaufsluſtigen werden an benannten 
agen und Orten Vormittags 9 Uhr zu erſcheinen 
wiſſen. Da ein früheres Kaufsangeboth nicht ratis 
fizirt wurde, ſo ſind nach dem Antrage des k 
Landgerichts Sonthofen, und wegen der Einfoͤr⸗ 
migkeit für die nächften Verkäufe von den Bethels 
ligten die Ratifikatlonen beim gedachten k. Land⸗ 
gerichte abzugeben. Die übrigen Kaufsbedingniſſe 
werden an den Verſteigerungstagen bekannt ge 
macht werden, ſo wle die vorkommenden Nutzungen 
und Laſten. Indeſſen yo 
fiht in die Verhaͤltniſſe frei 
Immenſtadt den 7. März 1823. 
Königliches Landgericht allda. 
I. Aſſeſſor. 


Koneberg, 

Herr und Frau Heſſe, Kammerfänger aus Dres: 
den, welche dem Unterfertigten empfohlen wurden, 
find hier angekommen, und wollen am künftigen 
Freitag ein großes Konzert geben, uͤber welches 
der Anſchlagszettel das Nähere beſtimmen wird. 
Frau Heſſe iſt eine der erſten deutſchen Sängerin⸗ 
nen, deren Stimme einen Umfang von 3 vollen 
Oktaven (vom ungeſtrichenen f bis dreimal geſtri⸗ 
chenem f) beſitzt. Die Anmuth und Leichtigkeit, 
wie das Geſchmackvolle und Lebhafte ihres Vor⸗ 
trages, und die ſeltne hohe Bildung ihres Geſan⸗ 
ges erwarb ihr nach Zeugniß der Kunſtkenner 
allenthalben den ungethellteſten Beifall. Ihr Gat⸗ 
te, Hr. Heſſe, hat einen reinen und Präffigen Bruſt⸗ 
tenor, und zeigt in ſeinem gebildeten Vortrage 
gruͤndliches Studium. Diefe Zeugniſſe, welche vor⸗ 
Bold anerkannte Muſikkenner auch in öffentlichen 

lättern dem ausgezeichneten Künſtler- Paare ges 
geben ies laſſen auch den hieſigen Freunden 
eines ſchoͤnen Geſanges einen ſeltenen Genuß er: 
warten. 


u K. baier. Stadtpfarrer Gaſſer. 

Borigen Sonntag iſt ein Sackmeſſer gefunden 

5 Der Eigenthuͤmer erfährt das Nähere 
im 3. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannpeimer, . 


jedem die nähere Eins 


Meneife Weltbeaebenheiten. 


Literariſche Anzeige. f 
In der unterzeichneten 5 iſt erſchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Lehrbuch 
der 


Ar it met 
4 zum . * den Schulen 


un 
zum Selbfunterriäte, 
n 


„ v 
Johann von Gott 8 
| Be a Des 1 — 
Kempten, sınd-forrefpondirentem Mitaltede der allgemeinen Fanıeralis 
ſtiſch + e 11 Erlangen. 
„Vi Far 
Zweite, ſehr verm. 117 9. S. xv Thel. Pr. 1 fl. 36 fr.; und 
weiter a 
Dritte, ſehr verm. Aufl. 8. S. XVI. u. 320. Preis ı fl. 
ie neue Auflage des IV. Theiles, welche, wie die erſte, 
Seiner he dem k. baier. Herrn Staats : Nathe 
und Regierungs⸗Praͤſidenten Joſeph von Sticha⸗ 
ner in Speier gewidmet wurde, iſt um ein Drittel 
groͤßer, indem darin nebſt den allgemeinen Quadrirungs⸗ 
und Kubirungs⸗Geſetzen und der Wurzelbeſtimmung, 
dann der Aufloͤſung der quadratiſchen und unbeſtimm⸗ 
ten Gleichungen mit einer und mit mehreren unbe⸗ 
kannten Größen, ferner den arithmetiſchen und geome⸗ 
triſchen Verhaͤltniſſen, eee und Progreſſio⸗ 
neu, der Lehre von den Logarithmen, dem newtoniani⸗ 
ſchen Binomium, und den Permutationen und 5 
binationen auch die Begründung der Auflöfungen der 
verſchiedenen Aufgaben der Regel⸗Detri in der geo⸗ 
metriſchen Proportiondlehre, und die N 
Zins rechnung abgehandelt if. Die dritte Auflage de 
11. Theiles dieſer Arithmetik, welche dem k. dier. 
Herrn Lyzeal⸗Direktor und Profeſſor, Georg Jan 
er in Speier, und dem koͤnigl. Herrn Profeſſor un 
Bibliothekar, Anſelm Andreas Cammerer in 
Kempten, dedizirt iſt, enthalt wieder nebſt den gemei⸗ 
nen Brüchen, und der Auflöfung der deep 
Aufgaben der Regel⸗Detri nach dem 3 
und nach dem reeſiſchen und dem Ketten : Anfape a 
Anleitung zur Auflöfung dieſer Aufgaben 42 . 
waͤlſchen Praktik und mittels des Kopfrechnens. 2 
dieſer neuen Auflage iſt dem II. Theile als Zug 
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t burger. ö 


iheit. 
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ipten d. 21. Maͤrz 1823. 


ur — 
Frankreich. — Großbritanien. — 


1 fie leider mit Erfolg im ſchöͤ⸗ 
ausgeworfen haben. Dieſe Ul⸗ 
ie Binde vor den Augen nicht 
n ewig blind bleiben, ſehen nicht 


ſelbſt das Grab graben, worin 


» Freunde flürzen wollen. Ich 
d Freunde, denn dieſen Men 
ch, m und Feind zu opfern, 
Nauben, dadurch ihr Ziel errei⸗ 
u. Dieſe ungluͤcklichen Erfah⸗ 


in meinem Vaterlande gemacht, 


eundfich aufgenommen wurden. 
Erfahrung in meiner Familie 

verlaufener Emigrant, welcher 
thaͤtigkeiten genoſſen hatte, wur⸗ 
on als Kommiſſaͤr angeſtellt, um 
nlehen beizutreiben. Als mein 
ater vor ihn gefuͤhrt wurde, faßte 
Rod und ſprach mit aͤcht franz. 
»Wiſſen Sie nicht, daß der Rock, 


uf dem Leibe tragen, dem Kai⸗ 


So ſprach kein franz. Plebejer 
nett in der Hand, der als Col: 
Schlacht in unſere Wohnung 
die wir Franzoſen ganze 10 Jahre 
erhalten mußten, haben die wah⸗ 
unterſcheiden gelernt. Wir ha⸗ 
wahren Franzoſen keinen Haß, 
ie Nation, von welcher Kultur 
zusging, welche ſich durch Künite 
aften, wie durch Tapferkeit und 
aus zeichnete, zu würdigen, und 
„daß dieſe Nation keine feindlis 
gen gegen uns hegt, ſondern mit 
neden haben will. Das iſt uns 
e Zukunft. 

T ür i. 
v. 0. Maͤrz. Endlich ſind in Bel: 


> 
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tionen in unſerer Verfaſſung anzubringen. ſon⸗ 1 2) eben elne 0 ——-—— 


dern man will die unumfchrär 
die Inquiſition mit allen ihren 
herſtellen. Alle Verſprechungen 
3 ſich durch die Erfahrung 
om 5. Maͤrz. Wir wiſſen al 
le, daß die brittiſche Regierung 
Krieg im Weſten fuͤr unvermei⸗ 
daß die letzten Depeſchen au: 
aus Petersburg hierüber vollko 
ſtimmend ſind. 
Mancher le 
Der Herzog von Dalberg, P 
reich, und ein Buſenfreund des 
leyrand iſt plotzlich nach Lond 
Im Allgemeinen glaubt man d 


thete Reiſe hätte Privatgeſchaͤftt 


Politiker denken aber anders, u 
der Herzog habe den Auftrag, 
ſonen von Wichtigkeit dort zu I 
Die neulich erwaͤhnte Beleidig: 
ſten Eſterhazy, die ihm zu Lond⸗ 
beſtand darin, daß ein Auslaͤn 
ohne Beweis behauptet, von dei 
Fürften eine betraͤchtliche Sumn 
gewonnen, und noch nicht erhalt 
obgleich der Bothſchafter ihm ei 
Guineen gegeben hätte, um fü 
werden, dieſen doch fortwaͤhre 
Straße verfolgte bis die Pol: 
dringlichen verhaftete. — Alle er 
die fi mit halbem Solde gegenw. 
eſtlande aufhalten, ſollen zum af 
einberufen ſein. — Die Maire 
meinden des Dapartements der 
renden haben Befehl erhalten, « 
len Wagen mit dem dazu gehoͤri 
um Dienft der Armee zu requii 
fett ihre Anzahl auf 2000. 
Bekanntmachun 
Auf Anſuchen des k. b. Landgerich 
als Univerſal⸗Konkurs⸗Gerlcht in S 
des Gabriel Ettensberger zu Rieden 
Im dleſſeltigen Amtsbezirke liegenden C 
lich gerichtlich verſteigert. Dleſe Grü 
1. Im Steuerdiſtrikte Aach 
Sedern zu 40 Sömmerungen £ 
und Beholzungsrecht. 
II. Im Steuerdiſtrikte Ofte 
1) eine einmaͤdige Wieſe oberhalb 


Redafteur W. 


— — 


ein Anhang beigefuͤgt, welcher die in einigen Schwei⸗ 
Fee üblichen Maaße, Gewichte und Muͤnzen 
enthält, und worin zugleich zur Uibung 182 Beiſpiele 
vorkommen, welche ſtufenweiſe nach den in dieſem Theile 
abgehandelten Zweigen geordnet find. — Der ruͤhmlichſt 
bekannte er Verfaſſer bearbeitete im verfloſſenen Stu⸗ 
dienjahre dieſe neuen Auflagen des II. und des IV. Thei⸗ 
les feines arithmetiſchen Lehrbuches, wie fruͤherhin das 
von ihm in 2 Baͤnden zum Drucke befoͤrderte Lehrbuch der 
Geometrie und Trigonometrie, ganz den im allgemei⸗ 
nen Normativ, und im General: Reffripte vom 51. Ja- 
ner 1813 N allerhoͤchſten koͤnigl. baier. Vor⸗ 
ſchriften gemäß, fo, daß dieſe beiden Lehrbuͤcher alle 
mathematiſchen Zweige enthalten, welche wieder nach 
den gegenwaͤrtig beſtehenden allerhoͤchſten Verordnun⸗ 

en bei der Einführung der beſonderen Gymnaſial⸗ 
Profeſſoren der Mathematik in allen Klaſſen der Stu⸗ 
dienſchule und des Gymnaſiums zu lehren find. Die: 
ſelben wurden von der allerhoͤchſten koͤnigl. baier. Res 
gierung in Gemaͤßheit eines allerhöchften Reſkriptes 
mit e Wohlgefallem aufgenommen, und 
im koͤnigl. baier. Intelligenzblatte des ehemaligen Il⸗ 
lerkreiſes, ſo wie im allgemeinen Kameral⸗Korreſpon⸗ 


denten, zum Schul: und Privatgebrauche beſtens em⸗ 


pfohlen, und find im In⸗ und Auslande an fehr vielen 
Studienanſtalten als allgemeine Schulbuͤcher einge⸗ 
fuͤhrt. Die Muͤnchner allgemeine Literaturzeitung ent⸗ 
Halt in Nro. 72 und 73. (Monat September 1821) 
ebenfalls eine ſehr günftige 8 dieſer Bü: 
cher, in welcher es am Schluſſe uͤber die vier Theile 
der Arithmetik heißt: »Nach dem weſentlichen In⸗ 
„halte dieſes Lehrbuches, nach feinen dem Normativ 
»anpaffenden Abtheilungen, und nach der Faßlichkeit 
»des Vortrages iſt daher zu wuͤnſchen, daß dieſes 
„Lehrbuch auf ſaͤmmtlichen k. b. Studienanſtalten allge⸗ 
»mein eingeführt werden möchte.« Ferner am Schluſſe 
der Rezenſion über die Geometrie und Trigono⸗ 
metrie: »Auch dieſe zwei Theile verdienen aller⸗ 
»dings nach ihrem gehaltvollen Inhalte, und nach der 
»Faßlichkeit des Vortrages auf den koͤnigl. baier. Gym: 
»nafien allgemein eingeführt zu werden. a 
Kempten, im Mär; 1823. 


Tobias Dannheimer'ſche Buchhandlung. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzaͤhlt von einem Weltbürger. 


— Nuo. 46. — Kempten d. 21. März 1823. 


Deutſchland; Baiern. — Hannover. — Turkei. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 


ſtreuen, welchen ſie leider mit Erfolg im ſchoͤ⸗ 


1 Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
Freitag. 
Mancherlei. 
Deut ſchland. 


Baiern. 

Muͤnchen v. 15. Maͤrz. Eine vermehrte 
Thaͤtigkeit im Staatsminiſterium der Finanzen 
in Bezug auf das Zollweſen, ſcheint in enger 
Verbindung mit einem nahen Abſchluſſe ruͤck⸗ 
ſichtlich der Darmſtaͤdter Handelskongreßange⸗ 
legenheiten zu ſtehen, und dieſe Gattung in: 
direkter Staatsabgaben duͤrfte demnaͤchſt eine 
annehmbare Reform erhalten. N 

anno ver. 

Die Nachrichten aus meinem Vaterlande, ſagt 
ein Schreiben aus Hannover, ſucht man in oͤf⸗ 
3 Blaͤttern ſpaͤrlich. Wir vergeſſen die 

ußere Politik über unſere innern Angelegenbei: 
ten, welche uns ſeit der Erſcheinung des k. Edikts 
im Oetober v. J. zu ſehr beſchaͤftigen. Auch bei 
uns gab es eine Oppoſition, allein dieſe iſt bejänf: 
tigt und jetzt miniſteriell, da der Wunſch des Vol⸗ 
kes durch die Regierung befriedigt wird. Die alte 
Staats dienerſchaft, die ſogenannten Beamten 
mit ihrem Anhange machen ein finſteres Geſicht. 
Das iſt natuͤrlich und erklaͤrlich. Die all: 
maͤchtige hieſige Kammer wird aufgehoben und 
damit hören die eintraͤglichen Pfruͤnden, wel: 
che in den Händen der Beamten waren, gaͤnz⸗ 
lich auf. ie Regierung weiß aber auf kluͤg⸗ 
liche Art auch dieſe Unzufriedenen zufrieden 
zu ſtellen. Die alten Beamten haben Soͤhne 
und dieſe werden, wie dies auch Recht iſt, ver⸗ 
dienſtlich angeſtellt. So ſind wir alſo unter 
uns einig und ſehen einer frohen Zukunft ent⸗ 
gegen. Dieſe Zukunft wollen uns manche be⸗ 
trüben, vorzüglich die franz. Ultras, welche 
unſer Vaterland einer benachbarten Macht 
ſchon jetzt prophetiſch einverleiben. Das iſt 
uns lächerlich. Dieſe Ultras wollen unter den 
Deutſchen den Sgamen der Uneinigkeit aus: 


nen Frankreich ausgeworfen haben. Dieſe ILL: 
tras, welche die Binde vor den Augen nicht 
ablegen, ſondern ewig blind bleiben, ſehen nicht 
ein, daß ſie ſich ſelbſt das Grab graben, worin 
fie Feinde und Freunde ſtürzen wollen. Ich 
ſage Feinde und Freunde, denn dieſen Men: 
ſchen iſt es gleich, on und Feind zu opfern, 
wenn fie nur glauben, dadurch ihr Ziel errei⸗ 
chen zu koͤnnen. Dieſe ungluͤcklichen Erfah⸗ 
rungen habe ich in meinem Vaterlande gemacht, 
wo jene gaſtfreundlich aufgenommen wurden. 
Ich habe dieſe Erfahrung in meiner Familie 
gemacht. Ein verlaufener Emigrant, welcher 
von uns Wohlthaͤtigkeiten genoſſen hatte, wur: 
de von Napoleon als Kommiffär angeſtellt, um 
gezwungene Anlehen beizutreiben. Als mein 
verſtorbener Vater vor ihn gefuͤhrt wurde, faßte 
er ihn beim Rock und ſprach mit aͤcht franz. 
Ulebermuth: »Wiſſen Sie nicht, daß der Rock, 
welchen Sie auf dem Leibe tragen, dem Kai: 
fer gehört!!!« So ſprach kein franz. Plebejer 
mit dem Bajonett in der Hand, der als Sol⸗ 
dat nach der Schlacht in unſere Wohnung 
drang. Wir, die wir Franzoſen ganze 10 Jahre 
ernähren und erhalten mußten, haben die wah⸗ 
ren Franzoſen unterſcheiden gelernt. Wir ha: 
ben gegen die wahren Franzoſen keinen Haß, 
und wiſſen eine Nation, von welcher Kultur 
und Bildung ausging, welche ſich durch Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften, wie durch Tapferkeit und 
Ruhm immer aus zeichnete, zu würdigen, und 
find verſichert, daß dieſe Nation keine feindlis 
chen Geſinnungen gegen uns hegt, ſondern mit 
aller Welt Frieden haben will. Das iſt uns 
Buͤrge fuͤr die Zukunft. 
T Are. i. 
Semlin v. 6. Maͤrz. Endlich ſind in Bel⸗ 
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trad euere Berichte von Lariſſa bis zum 
10. FIrbr. durch Reiſende eingegangen, woraus 
man erſieht, daß dieſe Hauptſtadt zwar noch 
in den Haͤnden der Tuͤrken war, allein daß 
die Griechen bereits die ai von Zittuny 
und Volo, welche letztere den Meerbuſen glei: 
chen Namens beherrſcht, im Beſitz hatten. Sie 
rückten laͤngs des Meeres, wo ſich alle Drt: 
ſchaften für fie erklaͤrt hatten, vor, während 
Kapitaͤn Diamarthy im Ruͤcken von Lariſſa bei 
St. Katharina ſteht, und die Kommunikation 
mit Salonichi hemmt. An eine Offenſive der 
turk. Macht iſt in dieſem Augenblick nicht zu 
denken. Spätere über Krajoda eingegangene 
Briefe wollen wiſſen, Lariſſa ſei an die Grie: 
chen uͤbergeben worden. 
Spanien. 

Eröffnung der Sitzungen der or: 
deutlichen Cortes am 1. Mär; Da 
der Geſundheits zuſtand des Könige Sr. Maj. 
nicht erlaubt, die Cortes in Perſon zu eroͤff⸗ 
nen, ſo ſtellt der Miniſter des Innern dem 
Präfidenten der Verſammlung die Thronrede 
verſiegelt zu. Der Herr Prasident liest: 

»Meine 8 Deputirten! Die außerordentli⸗ 
chen Umſtände, unter denen ſich die Sitzungen die: 
fer Legislatur eröffnen, bieten dem Patriotismus 
der Stellvertreter des Volks ein unermeßliches 
Feld dar, und werden dleſe Sitzungen in den Jahr: 
buͤchern der Nationalgeſchichte berühmt machen. 
Spanien, jetzt der Gegenſtand der Aufmerkſamkeit 
aller Nationen, wird das große Poblem löſen, das 
die Monarchen und Völker beſchaͤftigt. Spanien 
iſt jetzt der Brennpunkt der Hoffnungen, der Be⸗ 
ſorgniſſe, der Intereſſen der Menſchheit, ſo wie der 
Launen des Ehrgeitzes und Hochmuths. Die Kon⸗ 
tinental: Mächte des heiligen Bundes haben ihre 
Stimme erhoben gegen die politiſchen Einrichtun⸗ 

en dieſer Nation, die ihr Blut hingegeben hat, 
Knabhöngigkeit und Freiheit zu erwerben. Spa⸗ 
nien, auf das hinterliſtige Anſinnen dieſer Poten- 
taten antwortend, hat vor aller Welt feierlich er: 
klaͤrt, daß nur es ſelbſt befugt fei, ſich feine Staats- 
grundgeſetze vorzuſchreiben. Dieſer klare und licht: 
volle Grundſatz kann nur mit Trugſchluͤſſen, unter. 
ſtuͤtzt durch die Gewalt der Waffen, angefochten 
werden, und diejenigen, die, im 19. Jahrhundert, 
u dieſem letzten Grund ihre Zuflucht nehmen, ge: 
. dadurch einen großen Beweis von der Unge⸗ 
rechtigkeit ihrer Sache. Der allerchriſtlichſte Koͤ⸗ 
nig hat geſagt, daß 100,000 Franzoſen kommen 
würden, um die einheimiſchen Angelegenheiten Spa⸗ 
niens zu regeln und die Fehler ſeiner Einrichtun⸗ 
en zu verbeſſern. Seit wann denn gibt man den 

aldaten den Auftrag, Geſetze ju zudern? In 


welchem Geſetzbuch ſteht geſchrieben, daß militäri⸗ 
ſche Invaſionen die Vorläufer des Gluͤckes irgend 
einer Nation ſeien? Es iſt unter der Würde der 
Vernunft, fo geſellſchaftswidrige Irrthümer zu 
widerlegen, und gegen die Ehre des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Könige von Spanien, vor denen, die, 
um alle Gefühle der Scham mit Füßen zu treten, 
den Mantel der verabſcheuungswuͤrdigſten Heuchelei 
um ſich werfen, f 
Sache der Nation zu machen. Die Thatkraft, die 
Feſtigkeit und Beharrlichkeit der Cortes werden 


den Lobredner der gerechten 


— ich hoffe es — die beſte Antwort auf die Rede 
des allerchriſtlichſten Monarchen ſein. Immer feſt 
in ihren Grundfägen, unwandelbar auf der Linie 
ihrer Pflicht, werden fie ſtets die Cortes des 9. und 
11. Januars fein, durchaus würdig der Nation, die 
ihr Schickſal in ihre Hände gelegt hat. Ich hoffe, 
daß Vernunft und Ge - gtigkeit eben fo viele Thpat- 
kraft zeigen werden, als der Genius der Unterdrü⸗ 
ckung und Knechtſchaft. Die Nation, die mit Fein: 
den unterhandelt, deren Treuloſigkeit ſie ſo gut 
kennt, iſt bereits unterjocht. Sich durch die Ge⸗ 
walt der Waffen Geſetze aufdringen zu laſſen, iſt 
unter allen die groͤßte Schmach. Wenn nunmehr 
der Krieg ein unvermeidliches Uebel iſt, ſo iſt auch 
die Nation hochherzig und wird aufs neue zu den 
Waffen eilen, um ihre Unabhaͤngigkeit und Rechte 
zu vertheidigen. Sie kennt den Pfad der Ehre, 
und die Opfer, die dieſer Kampf fordert, werden 
ihr leicht fein. Standhafte Vaterlandsliebe bietet 
tauſend Hülfsmittel dar, die, in fpan. Händen, 
ſtets die glüdlihfien Ergebniſſe hervorbringen. 
Was mich betrifft, ſo erbiete ich mich aufs neue, 
aus allen meinen Kräften mitzuwirken, um die 
Hoffnungen zu verwirklichen, welche die Freunde 
liberaler Inſtitutionen auf Spanien gründen, und 
alle Mittel, die in meiner Macht ſtehen, anzuwen⸗ 
den, um Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Die ſchick⸗ 
liche Verſetzung meiner Perfon und der Cortes 
auf einen Punkt, der dem Einfluß der militärifchen 
Operationen weniger ausgeſetzt iſt, ſoll die Plane 
der Feinde laͤhmen und der Aufhebung der Thaͤtig⸗ 
keit der Regierung, die auf allen Punkten der Mo⸗ 
narchie fühlbar fein muß, zu vorkommen. Die Armee, 
die der gerechten Sache ſo große Dienſte geleiſtet hat, 
wird in Gemäßbeit der letzten Beſchlüſſe der Cor⸗ 
tes organiſirt und vollzählig gemacht; die Siege, 
welche fie über die Aufruͤhrer davon trägt, werden 
das Vorſpiel noch wichtigerer Siege uͤber die aus⸗ 
dr Feinde fein. n den Provinzen herrſcht 
im allgemeinen ein hinlänglich guter Geiſt. Die 
Uebel, welche ſie von denen erduldet haben, die 
ſich die Vertheidiger der Religion nennen, haben 
viele unwiſſende Menſchen enttaͤuſcht und alle Spa: 
nier 9 daß die Verfaſſung allein zum Heil 
führt. Die in unſern diplomatiſchen Verhaͤltniſſen 
eingetretenen Störungen haben den Muth der Na: 
tion nicht niedergeſchlagen. Die Furchtſamen, die 
nie der eigenen Kraft vertrauen, und die Böswils 
ligen, welche die Schwaͤche der erſteren mißbrau⸗ 


un 457 nam 


werden nie die Gefühle einer Nation ſchwä⸗ 
der die Ehre theuer ift, und die mit der Uu: 
gerechtigkeit nicht zu unterhandeln pflegt. Im All: 
emeinen verſprechen die verſchiedenen Zweige der 
taatsverwaltung eine ziemlich günſtige Zukunft. 
Die Cortes werden mit ihrem gewohnten Eifer 
in den von ihnen unternommenen wichtigen Arbei⸗ 
ten fortfahren, und die Öffentlihe Wohlfahrt, der 
fie uns zufübren, wird das, von der Tapferkeit 
und Thatkraft 2 Bader konſtitutionelle Syſtem 
befeftigen.« Im Pallaſt am 1. März 1823. Uns 
terzeichnet, Ferdinand. 

Madrid v. 3. Märı Der König hat die 
Miniſter entlaſſen und folgende neue Miniſter 
ernannt: Auswaͤrtige Angelegenheiten: Don 
Alvaro Florez Eſtrada; Krieg: Don Joſe Ma: 
ria Torijos; Finanzen: Don Lorenzo Calvo 
de Rozas; Juſtiz: Don Joſe men: See⸗ 
weſen: Don Ramon Romay; Verwaltung des 
Innern, wozu per interim die überfeeijchen 
Angelegenheiten gehören: Don Antonie Diaz 
el Moral. — Dieſe Miniſter gehoͤren zur Par⸗ 
tei der Communeros. Gen. Torijos, iſt nicht 
in Madrid anweſend. Von den uͤbrigen neu 
ernannten Miniſtern haben, wie es heißt, nur 
De — Florez Eſtrada und Rozas — die 

telle angenommen. — Gen. Balleſteros iſt 
am 25. Febr. zur Armee abgereist. — Spaͤ⸗ 


tere, jedoch unverbuͤrgte, Gerüchte aus Madrid 


fagen, daß die Miniſterial⸗Veraͤnderung eine 

roße eg ei verurfacht habe. Der Lauda: 
Burufche Klubb verfammelte fih. Bertrand de 
Lys erfchien und wurde als ein dem Ausland 
verkaufter Menſch behandelt; worauf er aus 
der Hauptſtadt entfloh. Es heißt, daß die 
neuen Miniſter die Portefeuilles nicht über: 
nommen haben und daß die alten noch immer 
auf ihren Poſten find. Noch andere wichti⸗ 
ere Gerüchte über Spanien find in Umlauf. 


an glaubt allgemein, daß die naͤchſte Poſt 
Y 5 ? In unfern Seehaͤfen ift man wegen England 


wichtige Nachrichten mitbringen werde. 
Frankreich. 

Paris v. 9. Maͤrz. Die Kriegsruͤſtungen 
gehen ihren Gang fort. Es heißt, daß meh: 
rere Marſchaͤlle das ihnen angetragene Kom: 
mando ausgeſchlagen haben. Unter dieſen be: 
finden ſich Suchet und Davouſt. — Hr. Tal: 
leyrand aͤuſſerte ſich uͤber den bevorſtehenden 
Krieg auf folgende Weiſe: »Niemand will die⸗ 
ſen Krieg, die Nation widerſtrebt ihm, die per⸗ 
ſoͤnlichen Geſiunungen des Monarchen ſind 
triedlich, die Pairskammer iſt ihm entgegen, 


die Deputirtenkammer fuͤrchtet ihn, und glei 
wohl wird er ee 9151 Re 5 
ſichtbare Macht, die uns beherrſcht, oder viel⸗ 
mehr die Gewalt der Dinge treibt die ſiegen⸗ 
den Parteien zu Ausſchweifungen und durch 
dieſe in den Untergang. « Dieſe wenigen Worte 
zeichnen das Bild unſerer gegenwärtigen Lage 
und werfen ein helles Licht auf unfere ; ufunft. 
Der öffentliche Geift in Feaalreich iſt gut; 
uͤberall ſpricht er ſich laut aus, wo die Außen- 
welt mit den innern Gedanken, die das Herz 
aller Bürger bewegen, in Berührung kommt. — 
Es heißt nun allgemein, die Mitglieder der 
linken Seite und des we Centrums wollten 
noch im Laufe dieſer Woche in Maſſe wieder in 
der Deputirtenkammer erſcheinen, und auf die 
Zurückberufung des Hru. Manuels antragen; 
im Falle dieſelbe aber, wie zu erwarten, ver⸗ 
weigert werde, ſeien ſie geſonnen, nicht mehr 
in der Verſammlung zu erſcheinen. — Aus 
Frankreich vom 13. März. Die neueſten Briefe 
aus Paris vernichten die ſeit 10 Tagen wieder 
gehobenen Friedenshoffnungen, und laſſen be: 
ſorgen, daß der Ausbruch des Krieges nicht 
mehr verhindert werden kann. Die letzten 
Nachrichten aus Madrid ſollen ganz beſtimmt 
melden, daß die Bemuͤhungen der engl. Di⸗ 
plomaten, um ein neues, aus gemäßigten Per: 
ſonen beſtehendes Miniſterium zu erhalten, ge: 
ſcheitert ſind. Auf eine ſolche Veraͤnderung 
in der ſpan. Regierung hatte man bei uns 
noch gehofft, und deshalb ſoll auch die Ab⸗ 
reiſe der Generale zur Armee verſchoben wor— 
den ſein. Dieſe werden aber jetzt abreiſen. 
Kuͤnftige Woche wird auch der Herzog von 
Angouleme ſeine Reiſe antreten. Bis in die 
Mitte Aprils muͤſſen alle Vorbereitungen zur 
Eroͤffnung der Feindſeligkeiten beendigt ſein. 


x 


noch nicht beruhigt, ob man gleich überzeugt 

iſt, dieſe Macht werde Anfangs keinen An: 

theil am Kriege nehmen. 
Großbritanien. 

London v. 8. Maͤrz. Geſtern hat eine 
große Geſellſchaft dem ſpan. und dem portugief. 
Geſandten, fo wie dem Herzog von San Lo— 
renzo, in der Londontavern ein glaͤnzendes 
Gaſtmahl gegeben. Mehr als 400 Perſonen 
fanden ſich ein, unter denſelben die ausgezeich⸗ 
netſten Mitglieder der beiden Kammern des 
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Parlaments und die angeſehenſten Kaufleute 
und Bankiers, auch mehrere fremde Offiziere, 
namentlich Gen. au Lord Bentink führte 
den Vorſitz. Nach dem Eſſen wurden Reden 
gehalten, und am Schluſſe jeder Nede Toaſts 
ausgebracht. Man trank auf das Wohl des 
verfaſſungsmaͤßigen Koͤnigs von Spanien, des 
verfaſſungsmaͤßigen Koͤnigs von Portugal, der 
ſpan. Nation, der portugieſ. Nation. Mar: 
quis Landsdown ſchloß eine lange Rede, die 
er gehalten, mit einem Toaſt auf die Unab- 
baͤnzigkeit der Volker. Der Herzog von Suſ⸗ 
fer druckte fein Vergnügen darüber aus, ſich 
in einer fo ausgezeichneten Geſellſchaft zu be: 
finden. Er erklärte, daß er als Englaͤnder 
und als Mitglied der k. Familie, welche durch 
den freien Wunſch der Nation auf den 1 oa 
erhoben worden, nicht gleichguͤltig fein koͤnne 
bei Allem, was die Nationalfreiheit angehe. 
Man bezeugte dem Prinzen lebhaften Beifall. 
Es wurden auch patriotifche Lieder zu Ehren 
Spaniens geſungen u. ſ. w. 


Mancher lei. 


— »Als mich, ſchreibt ein Englaͤnder, im 
Fruͤhling des Jahres 1814 eine Geſchaͤſtsreiſe 
nach Bruͤſſel führte, traf ich dort eine Menge 
von Truppen, die der großmuͤthige Friedens⸗ 
ſchluß von Paris ihrer Seimath zuſchickte. Ro: 
the Landsleute, blaue Preußen und grüne 
Ruſſen wimmelten bunt ‘durcheinander und 
ſetzten die ſchoͤnen Niederlaͤnderinnen in den 
bedenklichen Fall des Paris, aus Dreien zu 
wählen. Die „ waren weniger 
kluge weibliche Pariſe, als die Schoͤnen von 
Bruͤſſel, wenigſtens nach meinem Geſchmack; 
denn dieſe wendeten den gemuͤthvollen Deur: 
ſchen das Licht ihrer Augen zu, waͤhrend jene 
den Ruſſen ihren Honig boten. Unſere eh⸗ 
renwerthen Inſulaner, hab' ich ſagen hören, 
mußten beides, Licht und Honig, mit Golde 
aufwiegen; wir, die wir im Handel leben und 
weben, koͤnnen alſo auch in dieſem Falle uns 
nicht unſerer Beſtimmung entziehen.“ 


Bekanntmachung. 


Eine von dem vormaligen kaiſ. öſterr. Oberamt 
Bregenz unterm 6. Dec. 1791 von Johann Mar: 
tin Zwißler von Knobel für Johann Georg Milz 
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zu Gmind für 250 fl. ausgeſtellte Schuldurkunde 
wird von den Stoßiſchen Relikten in Landshut als 
Eigenthum angeſprochen, ohne daß ſich letztere, 
nachdem Milz bereits geſtorben iſt, äber den Er⸗ 
werbbtitel derſelben rechtgenuͤgend ausweiſen koͤnn⸗ 
ten. Es werden demnach alle diejenigen, welche 
an gedachte Obligation rechtliche Anſpruͤche zu has 
ben glauben, hlemit aufgefordert, dieſelbe binnen 
3 Monaten um ſo Ee legal nachzuweiſen, als 
außerdem beſagte Schuldurkunde als Eigrnthum 
den Stoßiſchen Kindern in Landshut rechtlich zuer⸗ 
kannt werden würde. 
Weiler den 7. Maͤrz 1823. 
Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
N Le irl. 
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Bekanntmachung. 


Conrad Milz von Wiederhofen hat ſich vor unge⸗ 
fähr 33 Jahren in Eaif.öfterr, Militaͤrdienſte bege⸗ 
ben, und ſeit dieſer Zeit nichts mehr von ſich hören 
laſſen. Es wird daher derſelbe auf Andringen ſei⸗ 
ner Verwandten hiemit aufgefordert von ſeinem 
Leben oder Aufenthalte Nachricht zu ertheilen, in 
dem ſonſt ſein unter Curatel ſtehendes Vermögen 
an un Verwandte gegen Gaution. verabfolge 
werde. 

Weiler am 16. Marz 1823. 

Königlich baieriſches Landgericht. 
Leixl. 


Bekanntmachung. 

Zufolge hoͤchſter Kreis-Reglerungs- Verfügung 
vom 15. Febr. d. J. Nro. 7935. werden von unters 
zeichneten Aemtern nachſtehende Aerarial : Walde 
parzellen aus der k. Forſt⸗ Revier Hopferbach 
unter den' im 67. Stück des k. b. Negierungsblat⸗ 
tes vom Jahr 1811 enthaltenen Berfoufs: Normen 
als Grundeigenthum üffentlih veräußert werden, 
und zwar: 

Bun 2ten Theil enthält 5 Tagw. 354 Rth. 
E 


Rotha — 43 — 
Rothach. * . * 5 — 30 — 
RNothach — 1 7 — 114 — 
Nothach „ * — 2 35 — 
Die Verſteigerung dieſer Waldparzellen wird in 


Oberguͤnzburg am 15. April Vormittag um 10 
Uhr auf der neuen Poſt vorgenommen werden. 
Indem hiemit Kauſsliebhaber zu dieſer Verbands 
lung eingeladen werden, eröffnet man zugleich, daß 
der k. Revierfoͤrſter Romer in Oberguͤnzburg ange⸗ 
wieſen iſt, auf Verlangen die bezeichneten Wald⸗ 
parzellen und deren Graͤnzen an Ort und Stelle 
vorzuzeigen, und über deren Beſchaſſenheit die 
nöthigen Aufſchluͤſſe zu geben. 

Actum am 17. Maͤrz 1823. 


K. Rentamt Kempten. K. Forſtamt Ottobeuren. 
Güllmann, Egloff, 
Rentbeamter. Forſtmeiſter. 


MRedakteur W. Baader; Vetleger T. Daun heimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzaͤhlt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Sonnabend. 


— No. 47. — Kempten d. 22. Maͤrz 1823. 


Deutſchland; Rheingegenden. — Turkei. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 


Mancherlei. 
Deut ſchland. 


Rheingeg enden. 

rankfurt v. 16. März Die den 21. 

v. M. ſtatt habende neue Sitzung des Han⸗ 
delskongreſſes in Darmſtadt wird als entſchei⸗ 
dend für dieſe Angelegenheit betrachtet. In 
den Sitzungen, welche vor. Monat hier ſtatt 
fanden, kam man überein, eine Friſt von Ei: 
nem Monat zur Einholung genuͤgender In⸗ 
ſtruktionen von ihren Regierungen fuͤr die ver⸗ 
ſchiedenen Bevollmaͤchtigten feſtzuſetzen, um ſich 
auf die, auch diesmal wieder von Wuͤrtemberg 
ausgegangenen, vermittelnden Vorſchlaͤge zu 
erklaͤren. Wie man vernimmt, hat der badi⸗ 
ſche Abgeordnete, 2 Referendaͤr Nebe⸗ 
nius, bei. dieſer Gelegenheit eine größere 
Geneigtheit ſeines Hofes, als bisher, zu 
erkennen gegeben, ſich einem gemeinſamen Sy⸗ 
ſteme anzuſchließen, und nach einer, von dem 
baierifchen Bundestagsgeſandten, v. Pfef⸗ 
fel, an den Tag gegebenen Aeuſſerung, moͤchte 
auch von Baiern eine Anſchließung zu erwar⸗ 
ten ſtehen, falls die uͤbrigen, fuͤr den fraglichen 
Gegenſtand verbuͤndeten, Staaten ſich uͤber die 
Ergreifung gemeinſamer Maßregeln zu Gun⸗ 
ſten des Handels und des Kunſtfleißes ver⸗ 
3 ſollten. Die neuen vermittelnden 
orſchlaͤge des wuͤrtemb. Geſandten, Frhrn. 
d. Wangenheim, find von der Art, daß man: 
che Schwierigkeiten, die bisher dem Abſchluſſe 
einer Uebereinkunft noch im Wege ſtanden, gluͤck⸗ 
lich beſeitigt werden. Sollte die Sache dennoch 
nicht zu Stande gebracht werden, fo dürfte viel: 
leicht der Hauptgrund lediglich in einem fre m⸗ 
den Einfluſſe zu ſuchen ſein, der ſich bei den 
Verhandlungen des Darmſtaͤdter Kongreſſes von 
Anfang an a zu haben ſcheint. — 
Nicht nur die Boͤrſenbarometer deuten auf den 


unfehlbaren und nahen Ausbruch des Kriegs 
mit Spanien: man hat ſonſt noch Privatbriefe 
von Paris hier erhalten, wornach ſogar dieje⸗ 
nigen Perſonen, die ſeither noch immer feſt an 
der Hoffnung auf Erhaltung des Friedens 
hielten, dieſelbe nun aufgegeben haben. Per⸗ 
ſonen vom hoͤchſten Range, melden dieſe Briefe, 
haben ſchon ſeit längerer Zeit die Unterneh: 
mungen der fpan. Diſſidenten aus ihren Pri⸗ 
vatfinanzen nach Kräften unterſtuͤtzt und ſelbſt 
Ludwig XVIII. ſoll zu dieſem Behufe die 
Summe von 12 Mill. Fr. aus ſeinen Erſpar⸗ 
e 0 vorgeſchoſſen haben. Wenn dies ge⸗ 
ruͤndet ſein ſollte, ſo erklaͤrt ſich hieraus von 
ae der Eifer, mit welchem das franz. Mir 
niſterium und die aͤußzerſte Rechte der Depu⸗ 
tirtenkammer bemüht wären, das außerordent⸗ 
liche Kreditvotum 1 nr Mill. durchzutreiben, 
. 

Smyrna v. 20. Jan. Die griech. Flotte 
vermehrt ſich taglich; der ganze Archipel iſt 
mit dieſen Schiffen angefuͤllt, fie landen allent⸗ 
halben, durchſuchen ohne Unterſchied alle Schiffe 
und beſonders die franzoͤſiſchen. Nach Ausfage 
mehrerer bier angelangten Kapitaͤns wollen 
die Griechen mit Macht die tuͤrk. Flotte an⸗ 
gem. Gott weiß, wann und wie dieſer 

rieg endigen wird. Indeſſen wird es immer 
ſchwieriger fuͤr die franz. Flagge, in dieſen 
Gewaͤſſern zu fahren; die Geſchaͤfte nehmen 
ab, zie auß eine gute Ladung iſt nicht mehr 
zu zaͤhlen. ’ 

Aleppo v. 20, Dee. Die Griechen haben 
den im Aufruhr gegen die Pforte begriffenen 
Paſcha von St. Au d' Aere in Syrien (des 
von zwei andern turk. Pajchad gegenwaͤrti 
in dieſem Platze belagert wird) mit 30 Schi 
fen. unterſtuͤtzt. SIR 


Trieſt v. 10. März. Aus Spezzia find 
Privatbriefe vom 14. Febr. eingegangen, wel⸗ 
che behaupten, Omer Brione fe in Vrachori 
bei der Einnahme dieſer Stadt, nebſt dem 

riech. Verraͤther Varnakiotti, der bei Miſſo⸗ 
unghi zu den Türken überging, gefangen und 
nach Morea gebracht worden. Dieſes braucht 
jedoch Beftätigung. Von der Beſatzung von 
Korinth hatten ſich nach 1 Kapi⸗ 
tulation 2000 Türken durch Livadien und Thei: 
ſalien durchzuſchlagen geſucht, waren aber bei 
Megara eingeholt und aufgerieben worden. 
In Napoli di Romania hat die griech. Re: 
gierung einem glänzenden Einzug gehalten. 

Spanien. 

Madrid v. 3. März. Hier wurde geſtern 
folgendes k. Dekret an den bisherigen Mini: 
fter des Innern bekannt gemacht: „Ihr, fo 
wie der Übrigen Staatsſekretaͤre wiederholtes 
Begehren, Ihre Entlaſſung zu nehmen, hat 
mich beſtimmt, in Ihre Wuͤnſche zu willigen. 
Ehe Sie ſich jedoch zurückziehen, um der er: 
ſehnten Ruhe zu genießen, ziemt es ſich, daß 
Sie den Cortes Rechnung ablegen, und dieſe 
dadurch von dem Stande der Nation in allen 
Zweigen der öffentlichen Verwaltung in Kennt⸗ 
niß ſetzen. — In dieſer Vorausſetzung nehme 
ich Ihre Entlaſſungs ggſuche ſogleich an und 
bezeuge Ihnen, daß Ihre Dienſte mir ſehr 
angenehm waren, und meine Achtung verdien⸗ 
ten wegen des Eifers, der Reinheit und der 
lobenswuͤrdigen Standhaftigkeit, mit welcher 
Sie an dem 1 Wohl gearbeitet und 
meinen verfaſſungsmaͤßigen Thron, ſo wie die 
Würde und die Ehre der Nation aufrecht zu er: 

alten geſucht haben. Sie werden damit meine 

illensmeinung erkannt haben und ſich dar⸗ 
nach richten. « — Einem Privatſchreiben aus 
Madrid vom 4. Maͤrz zufolge hat die Ernen⸗ 
nung der neuen Miniſter große Unzufrieden⸗ 
heit erregt. Einer von denſenigen zwei, wel⸗ 
che die Stelle angenommen haben, Flores Eſt⸗ 
rada, hatte fruͤher von London aus ſich in ei⸗ 
ner Vorſtellung an Ferdinand fuͤr Theilung 
der Cortes in zwei Kammern ausgeſprochen. 
Die drei andern, welche dieſe Stellen ausge⸗ 
ſchlagen haben, fo wie General Torrijod, der 
ſich noch gar nicht erklärt hat, I zwar 
alle Achtung, man ſieht aber keinen Grund zu 
einer Veranderung im Miniſterium, welche nur 


legen, wenn es die Um 
w 
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Beſorgniſſe erregt. Ferdinand ſoll ſich deshalb 
zweitenmale entſchloſſen haben, das alte 


um 

Ministerium wieder einzuſetzen, das ſich zur 
Vertheidigung der Nationalunabhaͤngigkeit in 
die Breſche yon atte, auch eingewilligt has 
ben, dem 


eichluffe der Cortes gemäß, den 
Sitz der Regierung außerhalb Madrid zu ver⸗ 
aͤnde noͤthig machen 
rden. Es ſcheint, daß der engl. Geſandte 
v. Canning den Befehl erhalten hat, der Re⸗ 
gierung uͤberall zu folgen, wohin dieſe zu 
verſetzen die Cortes fuͤr gut befinden. Man 
ſagt, der König habe dereits eine Erklärung 
in dieſer Hinſicht bekannt gemacht, um die 
Forderungen der Cortes und von ganz Ma⸗ 
drid zu erfüllen. Die Verſetzung der Res 
gierung nach Badajoz würde alle udͤthige 
Büͤrgſchaft für ihre Sicherheit gewähren. — 
Die anfängliche Weigerung des Könige, Ma: 
drid zu verlaſſen, fo fährt das oben erwaͤhnte 
Schreiben vom 11. fort, war ihm zuerſt von 
einem Manne angerathen worden, welcher 
nachher die Flucht ergriffen hat, der aber 
durch eine Ueberſpannung, die bei dem um⸗ 
ſichtigen ſpan. Charakter unnatürlich iſt, uͤber 
die er Si feiner Abſichten Verdacht erregt 
hatte. Dieſer Mann iſt Bertram de Lyd, 
deſſen beide Soͤhne von der franz. Polizei 
eine ſolche Behandlung erfahren hatten, wel⸗ 
che den Verdacht gegen Bertram de Lys eher 
ätte beſeitigen konnen. Die ganze ſcheinbare 
uth des letztern iſt aber gerade das, was 
auf ſein Benehmen aufmerkſam machte. 
Frankreich. 

Paris v. 12. Marz. Die Deputirten der 
äußerjten linken Seite denken durch ihren Ruͤck⸗ 
80 eine große moraliſche Wirkung auf das 
Volk zu he fraß und durch ihr Schweigen zu 
reden, wie früher durch ihre Deklamationen. 
Man kann nicht laͤugnen, daß die Stimmung 
des zahlreichen liberalen Publikums fuͤr ſie iſt. 
Vor 50 Jahren bewirkten Einige von ihnen 
eine große Umwaͤlzung aller geſelligen Der: 
haͤltniſſe, ſeit 30 Jahren reden ſie faſt allein 
zu der Menge, wie ſollten ſie da nicht eine 
ſtarke Partei bilden? Aber man muß ſich 
auch im Auslande von dieſer ihrer Macht kei⸗ 
nen uͤbertriebenen Begriff machen. Es iſt 
noch weit von der Drohung des Gen. Foy, 
als er abzog, daß »Schreckliches e erfolgen 


würde, bis zur That; die Parteien, lehe fie 
das Schwert des Buͤrgerkrieges ziehen, wuͤr⸗ 
den der furchtbaren Vergangenheit eingedenk, 
und die innere Ruhe jetzt gewahrend, ſich 
ſchon fuͤr ihre eigene Rechnung vorſehen. 
Außerdem bilden die Ropaliſten in Frankreich 
eine weit größere Macht als man im Aus: 
lande wähnt, da man nur auf ihre vor 30 
Jahren bewirkte Entwurzelung Ruͤckſicht nimmt. 
Das ganze Heer iſt jetzt durchaus en 
und der Beamtenwelt, die in Frankreich fo 
einflußreich iſt, da die Revolution ſelbſt dieſe 
Macht geſchaffen, iſt man dem größten Theile 
nach gewiß. Nichts deſto weniger waͤre es 
Thorheit, bei dem ſpan. Kriege nicht ganz 
insbeſondere auf den Feind im Innern Frank⸗ 
reichs Nuͤckſicht zu nehmen. Die Liberalen 
wuͤnſchen den Cortes den Sieg, und den 172 
ſigen Noyaliften den Untergang. Ihr Ma: 
chiavellismus iſt bekannt, feit 30 Jahren hat 
nur der Eid an die Revolution ſie gebunden, 
alle andere Eide er leicht geleiftet und 
ebrochen. Uebrigens iſt eine ſpaniſche Kriſe 
imminent. Es heißt hier ſeit geſtern in der 
liberalen Welt, daß das Haus der Bourbone 
in Spanien von den neuen Cortes ſei abge⸗ 
etzt worden, und ein engliſcher Prinz, ein 
roteſtant, an die Spitze der Nation beru: 
en, was ſonderbar mit dem Wunſche des 
erzogs v. Suſſex zuſammenſtimmt, als er 
ih bei dem, dem Herzog v. San Lorenzo 
gegebenen Feſte aͤußerte: England möge doch 
die Familienallianz zwiſchen den franzoͤſiſchen 
und ſpaniſchen Thronen aufheben. Solche 
Nachrichten aber wie dieſe, verlangen eine 
weitere Beſtaͤtigung; indeſſen iſt keinem Zwei⸗ 
fel untermerfen, — Kataſtrophe in Spa⸗ 
nien ſehr nahe bevorſteht. 
Mb fert. v. 4. März. Die Unzufrie: 
denheit über den bevorſtehenden Krieg mit Spa: 
nien iſt außerordentlich; alle Geſchaͤfte ſtocken; 
unſere Kauffahrteiſchiffe ſind ohne Beſchaͤfti⸗ 
gung, und bald wird der Fabrikant ſeine Ar: 
deiter abdanken muͤſſen. Fuͤr franz. Schiffe 
findet man keine Verſicherer mehr; Hunderte 
derſelben muͤſſen ruhig im Hafen liegen blei⸗ 
den, und zwar zu einer Zeit, wo der Krieg 
noch nicht einmal angefangen hat. Man macht 
ſogar Umſtaͤnde, den Niſtte für kleine See⸗ 
nächte zu ubernehmen. Fuͤr 3 Marſeiller 


Schiffe, die unter daͤniſcher und ſchwed. Flagge 
ſegeln, und welche wir von Havanna, Neu: 
Pork und Neu⸗Orleans mit Zucker, Kaffee 
und Baumwolle beladen, erwarten, waren wir 
genöthigt, in London Aſſekuranz zu ſuchen, 
und zwar zu 12 Proz. Die engl. und ame⸗ 
rikan. Kapitaͤns ziehen den Nutzen von unſe⸗ 
rem Elend, und laſſen ſich ungeheuer hohe 
3 bezahlen. Fuͤr eine Ladung von 250 
onnen, von hier nach Amerika ſegelnd, die 
man vor 2 Monaten noch zu 24,000 fl. Fracht 
verſenden konnte, mußte man heute beinahe 
das Doppelte bezahlen. Unſer Hafen iſt mit 
ſpan. Fahrzeugen, die 15 Lebensmittel laden, 
angefuͤllt; man befuͤrchtet, daß bald Befehl 
von Paris erſcheinen wird, um die Ausfuhr 
nach Spanien zu verbieten; denn obſchon alle 
ſpan. Kapitaͤns ihren Ladungsſchein nach Gi⸗ 
braltar nehmen, ſo weiß man gar zu gut, daß 
deren Ladungen für die Proviantirung der 
ſpan. Feſtungen beſtimmt ſind. Hier es 
man an, über unſere Regierung lebhaft zu 
murren; und ſollte die Noth nur 2 Monate 
lang dauern, ſo iſt in unſerer Stadt ein allge⸗ 
meiner Aufſtand 1 befuͤrchten: denn wir ha⸗ 
ben bei 30,000 5 Schirn die nur von 
den Kaufleuten und Schiffern leben, die in 
guten Zeiten mit leichter Muͤhe ihr Brod ver⸗ 
dienen, jetzt aber zum Theil ſchon brodlos ſind. 
Wenn ſich ſolche Leute in Jerzweiflung zuſam⸗ 
menrotten und bewaffnen, dann gnade Gott al 
len denjenigen, gegen welche ſie ſich wenden: 
denn dieſe Arbeiter der Seeſtaͤdte find durch 
ihre Roheit bekannt. Gegenwaͤrtig ſind ſie 
Nohaliſten. Alle unſere Juhrlente ſind in 
Beſchlag genommen, um unſerer Armee Leben⸗ 
mittel und ee zuzufuͤhren, da 
man bereits dieſe Gegenſtaͤnde ſich nicht mehr 
3 zu Waſſer zu verſenden. Nach allen 
Nachrichten, die wir aus Spanien haben, 
iſt die Begeiſterung dort ſehr groß unter dem 
Volke. Unſer Minifterinm verläßt ſich jedoch 
auf die unermeßliche Anzahl von Geiſtlichen 
in dieſem Lande, welche (zum großen Theil) 
unzufrieden mit der Verfaſſung find. — In 
unſerm Hafen liegt ein Schiff mit Waffen 
nach Griechenland ſchon feit längerer Zeit, 
und getraut ſich nicht aus zulaufen. | 
Großbritanien. f 
London v. 3. März Bei dem Banket 
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zu Ehren der Geſandten Spaniens und Por: 
tugals hielt der ſpan. Legations⸗Sekretaͤr 
Colon eine Rede, worin folgende Stellen 
enthalten ſind: »Wo ſind die Merkmale der 


Proſelytenmacherei, deren man uns beſchul⸗ 


digt? Wir erlaubten keineswegs den franz. 
Flüchtlingen, näher an der Graͤnze zu woh⸗ 
nen, als zu Bilbao und Vittoria; wir ließen 
fie keinen Inſurrektions⸗Ausſchuß zu Irun 
errichten, um der Regentſchaft von Urgel 
die Waage zu halten; wir duldeten nicht, 
daß die Waffengefaͤhrten der Generale Ber⸗ 
ton und Caron ein ea ſammeln; 
wir theilten nicht 30,000 Musketen aus, und 
brachten kein Anlehen bei einem Bananier, 
wie Ouvrard, zu Stande. Nein! man kann 
uns nicht beſchuldigen, daß wir den Buͤrger⸗ 
krieg nach Frankreich getragen und der Glau⸗ 
bensfahne die dreifarbige entgegengeſtellt 
haben. Ich bitte Sie, meine Herren, ſich 
einen Augenblick in unſere Lage zu denken; 
nehmen Sie an, daß Ihre treffliche Berfaf: 
fung die allerſchlechteſte Regierungsform wäre, 
daß eine auswärtige Macht Ihnen eine beſ⸗ 
ere aufdringen wollte und 100,000 ſoldatiſche 
Bann an ihrer Kuͤſte landen ließe — 
was wuͤrden Sie thun? 97 leſe die Ant⸗ 
wort in Ihren Augen. Auch iſt es nicht ein⸗ 
mal die Verfaſſung, welche hinter der franz. 
Armee herzieht, ſondern nur allein der De⸗ 
ſpotismus. Hat man uns nicht geſagt, unſere 
Staats einrichtungen muͤſſen vom Monarchen 
ausgehen? Hat man uns nicht aufgefor⸗ 
dert, ihm die Freiheit wieder zu ſchenken? 
Was heißt dies anders, als: wir ſollen den 

ügel der Geſetze hinwegnehmen, die erlau⸗ 

en, Gutes, und abhalten, Boͤſes zu thun? 

Mancher lei. 

Beim letzten Loſen der Konſeribirten zu 
Breſt brachte ein Landmann ſeine beiden Zwil⸗ 
lingsſoͤhne, die zur Klaſſe von 1822 gehörten, 
in einem Auerſacke herbei. Sie wogen zuſam⸗ 
men 85 Pfund. Der eine mißt 3 Fuß, 3 
Zoll, der andere nicht volle 5 Fuß. Sie 
losten mit, wurden aber für Dienſtfrei erklaͤrt. 
Sie ſind wohlgeſtaltet und geſund, zeigen 
aber noch wenig Verſtand. 

Bekanntmachung. 
Vermöge Auftrag des k. Oberamtsgerichts Wan; 
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gen ſoll aus der Gantmaſſe des bieſigen Bür⸗ 
gers und Kiefers Johannes Kling, deſſen beſitzen⸗ 
des Vermoͤgen liegend und fahrend, im öffentli⸗ 
chen Aufſtreich an den Meiſtbiethenden verfteigert 
werden. Zum Verkauf der Liegenſchaft wird Mon⸗ 
tag der 24. Maͤrz l. J. beſtimmt. Dieſelbe de⸗ 
ſteht a) aus einem zweiſtoͤckig gut gebautem mit 
Veen bedecktem Wohnhaus, welches folgende 
Beſtandtheile in ſich hält, als: 3 heitzbare Jim: 
mer, eine Küche, eine Speiskammer, einen guten 
Keller und mehrere Kammern, nebſt einem zum 
Branntweinbrennen mit den gehoͤrigen Reguifiten 
als: 2 kupferne Brennhaͤfen ıc. verſehenen Stüble, 
Am Hauſe liegt ein mit Mauern eingefangener 
Gemüßgarten, welcher 12 Kth. 24 Schuh im Maas 
fie halt; an dieſem befindet ſich ng gebauter 
Stadel nebſt Stallung, auch iſt am Wohngebäude 
ein lauffender Brunnen, von welchem das Waſſer 
in das Brennjtüble geleitet werden kann. Der 
bisherige Eigenthuͤmer dieſes Wohnhauſes, wel⸗ 
ches ohnehin in einer günftigen Lage naͤchſt dem 
Kornhaus ſich befindet, hatte das Recht des beſtän⸗ 
digen Weinſchenks und der Branntweinbrennerel 
weßwegen auch dem zukünftigen Beſitzer zugeſichert 
wird, ihm zu Erlangung desſelben, welches wahr⸗ 
ſcheinlich keinem Anſtand unterliegt, an Handen zu 
geben b) in 7 Viertel Feld, welche in den drei 
tadtöſchen gelegen find, und ſich in einem guten 
Zuſtande befinden. Kaufsliebhaber wollen ſich da⸗ 
ber an dleſem Tage Vormittags 9 Uhr auf dem 
dlesſeitigen Rathshauſe einfinden, wobei jedoch 
Auswärtigen zur Bedingung gemacht wird, daß ſie 
ſich über ihre Vermögens- und Leumuths⸗Verhält⸗ 
niſſe legal ausweiſen. Mit Beräufferung der 
Fahrniß beſtehend aus Leinwand, Zinn, Kupfer und 
ſonſtigem Kuͤchengeſchirr, Schreinwerk, gemeinem. 
Hausrath, Vieh, Heu, dann ungefahr 60 Stuck 
großen und kleinen, theils mit eiſernen theils mit 
eg Reifen gebundene Faͤſſer, cire. 430 würtems 
erger Maaß Seewein, circa 3 Eimer Aepfel: und 
Birnmoſt, weiters mehrere Sorten von Branntweln, 
wird am Dienſtag den 1. April J. J. Vormittags 
9 Uhr in der e bene der Anfang 
gemacht, wozu Kau ede zeit dem eingeladen 
werden, daß ſogleich baare Bezahlung zu leiſten 
iſt. Ißny den 28. Febr. 1825. N 
Königlich würtemberg. Walſengericht. 
Bekan nem a 4 e 
Kuͤnftigen Mittwoch den 2. April d. J. und 
die darauf folgenden Tage werden im Pfarrhaus 
zu Altdorf die zur Verlaſſenſchaft des ſeligen Herrn 
geiſtlichen Raths, Dekans und Pfarrers v. Sprin⸗ 
ger gehörigen Effekten, als Silber, Uhren, Weiß⸗ 
jeug, Hausgeraͤthe, Kutſchen, Schiff und Geſchirr, 
u. ſ. w. an den Meiſtbiethenden gegen baare Bezah⸗ 
lung verfteigert werden; wozu ſaͤmmtliche Liebhaber 
eingeladen werden. Oberdorf am 15. März. 1823. 
Von Springer'ſchen Teſtaments⸗ 9 
Gramm. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer. 
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Spanien. was anderd.) — In der Sitzung vom 3. 

Madrid v. 5. Maͤrz. Der König und dies wurde folgender Antrag geſtellt, ſogleich 
bie k. Familie wird am 10. oder 11. dies | berathen und noch im Laufe der Sitzung ans 
bon hier abgehen, aber nicht nach Badajoz, genommen: »Da Spanien einem feindlichen 
ſondern nach Sevilla. (Das letztere bedarf Angriff ausgeſetzt iſt, ſollen die Cortes die 
wohl der Beſtaͤtigung.) Die Cortes werden Regierung ermächtigen, fo ſchuell und geheim 
ihnen am 15. folgen. — Die neu ernann⸗ als moͤglich in allen Kirchen und Kloͤſtern das 

ten Miniſter werden dieſe Stellen nicht an: vorhandene Gold und Silber, fo wie die 


nehmen und die bisherigen Miniſter haben Edelſteine, wegnehmen und in Feſtungen nie⸗ 
den König ſo ſehr eingeſchuͤchtert, daß er fei: | derlegen zu laſſen, damit es nicht endes 
nem Widerſtand 3 und ſich entſchloſſen | oder einheimiſchen Feinden in die Hände falle. a 
hat, die bie herigen Miniſter vor der Hand Frankreich. 
wieder zu beſtaͤtigen. Die Cortes haben die- Das Journal des Debats enthält und der 
fen Entschluß in der Sitzung vom 2. und 3. Moniteur vom 14. März wiederholt aus ihm 
dies gut geheißen. — Die Regierung läßt folgenden Artikel: »Die von einem ſpan. Kriege 
alle Koſtbarkeiten einpacken; man glaubt, fie unzertrennlichen nachtheiligen Folgen find zu 
werde zu Beſtreitung der Reiſekoſten eine auf: allgemein gefühlt und zu richtig gewürdigt 
ſerordentliche Steuer auf die Granden umle: worden, als daß wir ohne ſchmerzliche Em⸗ 
gen. Es ſcheint, die Cortes haben ſich ent⸗ pfindung es verfündigen koͤnnten, daß die letz⸗ 
ſchloſſen, bis zum Augenblicke eines feindlichen ten Friedenshoffnungen beinahe verſchwunden 
Einfalls in Madrid zu bleiben. Man ſpricht | find; allein dieſe ſchmerzliche Empfindung wird 
von kontrerevolutionaͤren Bewegungen in Por: durch die Ueberzeugung gemäßigt, daß Frank⸗ 
tugal. Man erwartet den Grafen Abisbal | reich, weil es dazu gezwungen iſt, eine natio⸗ 
(Odonnel) in der Reſſdenz. Der König lei: nale Pflicht und ein Gebot der Ehre zu ers 
det heftig an Gichtanfaͤllen. Die Aerzte fol: | füllen im Begriffe iſt. Alles iſt ins Werk ge: 
len 17 eine Reife unterfagt haben. Auch ſetzt worden, um dem revolutionären Spanien 
die Königin iſt unpaͤßlich. — Der Conſtitu- ein aufrichtiges Kennzeichen des Verlangens 
zu entreißen, den Exceſſen ein Ziel zu ſetzen, 
die Europa beunruhigen und Frankreich Ger 
fahr ie 705 Es war weder von der Auf⸗ 
opferung vernünftiger re noch von 
irgend einer fremden Dazwiſchenkunft, noch, 
mit einem Worte, von irgend Etwas die Rede, 
welches Spaniens Intereſſen gefährden, oder 
feine Ehre verletzen konnte. Man verlangte 
von den verirrten Menſchen nichts weiter, als 
daß fie an die Stelle einer zerftörenden, zweck⸗ 
und grenzenloſen Wirkſamkeit, jene unabhaͤn⸗ 
gige Wirkſamkeit des Koͤnigthums ſetzen ſoll⸗ 


tionel erflärt die Wiederernennung des ent: 
laſſenen Miniſteriums auf folgende Art: Die 
Cortes hatten in der Sitzung vom 3. erflärt, 
daß ihre 2 bis zum Augenblicke der 
Einſetzung der Regierung in der ihr beſtimm⸗ 
ten neuen Reſidenz ſollten eingeſtellt werden. 
Die neuen Miniſter konnten fomit in die Ber: 
ſammlung als Miniſter nicht eingeführt wer: 
den. Dieſes war der Grund, warum die 
bisherigen Miniſter fuͤr den Augenblick wie⸗ 
der bene antraten. (Die im letzten Blatte 
gegebenen Nachrichten erzaͤhlen die Sache et⸗ 
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ten, welche das Leben einer monarchiſchen Se: 


ſellſchaft iſt. Man forderte die ſpan. Freiheit 
auf, die Gerechtſame der Legitimitaͤt anzuer⸗ 
kennen; ſie hat ſich deſſen geweigert: ſie iſt 
demnach nichts mehr, als eine revolutionaͤre 
Freiheit. Kein Schleier verdeckt mehr die Anar⸗ 
chie, keine Ruͤckſicht thut mehr ihrem Wuͤthen 
Einhalt, keine freundſchaftliche oder friedfertige 
Stimme vermag es, fie in ihrem Gange auf: 
zuhalten. Thatſachen, eben ſo ſchrecklich als 
unbeſtreitbar, haben fo eben die Geſangenſchaft 
des Koͤnigs Ferdinand bewieſen; die Faktio⸗ 
nen ſind entſchloſſen, ihren k. Gefangenen in 
ihrem Gefolge mit ſich zu ſchleppen; die Vor⸗ 
ſchlaͤge, 11 ſogar des Schattens der k. Würde 
zu berauben, finden nur noch in der Furcht, 
der Menge die Augen zu oͤffnen, Hinderniſſe. 
Welcher verſtaͤndige Menſch, welche aufgeklaͤrte 
Nation wird hinfuͤhro noch durch dieſes leere 
Trugbild von Koͤnigthum getaͤuſcht werden? 
Wer moͤchte es bezweifeln, daß der Koͤnig von 
Spanien bereits fo vollkommen gefeſſelt iſt, 
als wenn er mit Banden, womit er von 
feinen Miniſtern bedroht wurde, belaſtet wäre? 
Allein, begreifen wir wohl, woher das Uebel 
kommt: Die Revolutionärs außerhalb Spas 
nien haben ihren Genoſſen zu Madrid den 
Parolbefehl einer blinden Widerſetzlichkeit er: 
theilt, um die Bemühungen der Vernunft und 
der Rechtlichkeit fruchtſos zu machen. Sie 
wollen Spanien der Hoffnung aufopfern, ihr 
eigenes Land, im Gefolge der Wechjelfälle ei: 
nes Krieges, umzukehren. Dieſe Hoffnung 
wird nicht erfuͤllt werden. Die unſichtbare 
und dennoch unbeſtreitbare Anweſenheit der 
Revolution von 1793 bei den Berathungen von 
Spanien, wird zweifelsohne alle Regierungen 
zu einem gemeinſamen Wunſche vereinigen, zu 
demjenigen namlich, einen unverföhnlichen Feind, 
an deſſen Exceſſe fie ſich erinnern, zu erdrücken. 
Dies wird die nothwendige Folge der letzten 
Ereigniſſe zu Madrid ſein; ſie werden wenig⸗ 
ſtens den traurigen Vorzug gewahren, die 
Vorſicht Frankreichs und die Maßregeln, die 
es zu ſeiner Sicherheit hat ergreifen muͤſſen, 
zu rechtfertigen. « 

Paris v. 13. März. Der Sergeant Mer: 
eier hat nach dem Pilote folgendes, von vie⸗ 
len Nationalgardiſten der Stadt Rouen, un⸗ 
terzeichnetes Schreiben erhalten: „Theurer Ka: 


merad! Das fo lobendwerthe Benehmen, das 
Sie am 4. dies bewieſen haben, indem Sie, 
ſo wie ihre Kameraden, ſich weigerten, an der 
Ausſchließung eines Volfsdeputirten Theil zu 
nehmen, hat uns tief gerührt, und wir beeilen uns, 
Ihnen unſer ganzes Vergnuͤgen darüber an den 
Tag zu legen. Stolz, dem naͤmlichen Korps an⸗ 
zugehoͤren, 8 wir Ihnen Dankbarkeit und 
Ergebenheit.« Die Unteroffiziere und Jaͤger des 
Iten Bataillons der Nationalgarde von Rouen. 
Perpignan v. 5. Maͤrz. Die nach Frank⸗ 
reich geflüchteten Soldaten von der Glaubens⸗ 
armee wollen ſich im Allgemeinen den Geſetzen 
der franz. Armee nicht unterwerfen, ſie wollen 
den Krieg durchaus auf ihre Rechnung Den 
und jeden Tag den ihnen verſprochenen Sold 
beziehen. Dennoch gibt man den Plan ihrer 
Organiſation nicht auf. Es ſollen zuerſt aus 
den jungen unverheuratheten Maͤnnern drei 
Bataillone, jedes zu 1000 Mann, errichtet 
werden. Die verheuratheten Männer ſoll en 
in ein beſonderes Korps vereinigt werden, dad 
zu Beſatzungen in den feſten Platzen beſtimmt 
ie Regentfchaft hat ihre Verrichtun⸗ 
gen entſchieden eingeſtellt; die Leitung der 
Angelegenheiten iſt in Baron d'Eroles Haͤnde 
uͤbergegangen. Dennoch verſammeln ſich die 
verſchiedenen Mitglieder der Regentſchaft taͤg⸗ 
lich bei dem Erzbiſchofe von Tarragona, jedoch 
zu bloßen Beſprechungen. Sie ſind mit dem 
Benehmen der europ. Kabinete ſehr unzu⸗ 
frieden; ſie ſagen offen, der einzige royali⸗ 
ſtiſch geſinnte König ſei Ferdinand; der Kb: 
nig von Frankreich wolle den Frieden, und 
ſei das einzige Hinderniß, weßhalb der Krieg 
in der Halbinſel nicht ſchon begonnen habe 


It. — 


. w. . 

Bayonne v. 7. Mär. Die franz. Re 
gierung hat einen Vorrath von Waffen zur 
erfuͤgung der royaliſtiſchen Armee in Has 
varra geheilt. In Noncevalles wird für 
eben dieſe Armee Geſchuͤtz erwartet. — Ge: 
neral Queſada hat 700 Flinten an der Kuͤſte 
von Biscaya an das Land geſetzt. Es find 
mehrere franz. Schiffe im Begriffe, unter 
Segel zu gehen, um Waffen und Kriegsbe⸗ 
därfaiſſe aller Art nach Biscaya zu ſchaffen. 
In der letzten Zeit ſind 17 Millionen Fran⸗ 
fen in Gold für die franz. Armee an die 
Pprenden abgeſchickt worden. — Wie man 
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Hört, find in Paris 15,000 Uniformen für 
die Glaubensarmee verfertigt worden. — 
Die fuͤr die franz. Armee beſtimmten Pon⸗ 
tons ſind auf 50 Wagen zur Armee abge⸗ 
gangen. Dieſer Zug macht bis jetzt nur 
ſehr kleine Tagreiſen. — Bei der kurzlich 
erfolgten Vermaͤhlung eines Grafen von Lynch 
wurde der Ehefontract nicht blos von allen 

rinzen und Prinzeſſinnen des k. Hauſes, 
4 auch von dem jungen Herzog von 
Bordeaux und deſſen Schweſter (deren Hände 
durch ihre Gouvernante geführt wurden) 
unterzeichnet. 

Großbritanien. 

London v. 10. Maͤrz. Das Miniſterial⸗ 
blatt, the Sun, hat folgenden intereſſanten Ar⸗ 
tikel: Wir find allmaͤhlig der Meinung, daß, 
wenn die Feindſeligkeiten ausbrechen, 3 
am beſten thun wird, ſo lange wie moͤglich 
neutral zu bleiben, zum mindeſten ſo lange, 
bis eine unmittelbare Beleidigung es 
zwingt, einen Hauptantheil am Kriege zu neh⸗ 
men. Wir neigen uns auf die Seite der Neu⸗ 
tralitaͤt aus Gründen, die von den bisher 
(vom Courier) angeführten ſehr abweichen und 
die wir für geeignet halten, die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung und der Nation auf ſich 
zu ziehen. 1) Die innere Lage Frankreichs 
muß feine Angriffs mittel beträchtlich laͤhmen, 
waͤhrend die 3 Theilnahme der Portu: 

gieſen am Kampfe die Widerſtandskraͤfte Spa: 
niens verftärfen wird. 2) Unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden und bei dem Zuſtande der öffentlichen 
Meinung in 8 kann man wohl anneh⸗ 
men, daß die Halbinſel fuͤr ſich ſtark genug iſt, 
ſich Frankreichs zu erwehren, wenn Frankreich 
allein den Krieg führt. 3) Da die eingeſtan⸗ 
dene Abſicht des franz. Angriffs iſt, eine Aen⸗ 
derung in der Verfaſſung Spaniens zu bewir⸗ 
ken, fo iſt letzteres befugt, ſich derſelben Waf— 
fen gegen die angreifende Regierung zu bedie: 
nen; da aber England an dergleichen Hand: 
lungen unmoͤglich Theil nehmen oder ſie zuge⸗ 
ben könnte, fo wäre Spanien eines feiner 
beßten Vertheidigungsmittel beraubt. Eng⸗ 
land, im Zuſtande der Neutralitaͤt, waͤre nicht 
verpflichtet, ſich ins Mittel zu legen, um die 
beſtehende Ordnung der Dinge in Frankreich 
zu erhalten, weil es zu Verona gegen den 
projektirten Krieg eine Verwahrung eingelegt 


die Veranlaſſung 
gen Kontinentalm 


und erflärt hat, daß, wenn Frankreich ihn un: 
ternehme, ſo geſchehe dieß auf eigene Gefahr 
und Riſiko. 4) Wenn England ſich von der 
Linie der Neutralität entfernte, jo koͤnnte dies 
10 einem Wölfe der uͤbri⸗ 
chte zur Huͤlfe Frankreichs 
werden und der Beiſtand Englands wäre für 
die Halbinſel durch den weit betraͤchtlicheren 
Zuwachs der Kräfte der Angreifer mehr als 
neutraliſirt. 5) Endlich wuͤrde eine bedingte 
Neutralität Englands, außerdem daß fie die 
Heere der drei Großmaͤchte vom franz. Bo⸗ 
den abhaͤlt, gleiche oder vielleicht noch größere . 
Vortheile der Halbinſel gewaͤhren, als ein di⸗ 
rekter Antheil am Kriege; England erſparte 
die Opfer, die ein Aktivkrieg erfordert und 
wäre in der Lage, beim erſten guͤnſtigen An⸗ 
laſſe einen Vergleich zwiſchen den ſtreitenden 
Theilen zu ſtiften. Obige Betrachtungen ſind 
natuͤrlich von Umſtaͤnden abhaͤngig, von denen 
wir noch nicht geſprochen haben. Wenn zum 


Beiſpiel das Geruͤcht 52 beſtaͤtigte, daß ein 


geheimer Vertrag von Frankreich abgeſchloſſen 


worden ſei, in Folge deſſen letzterem als Ent⸗ 


ſchaͤdigung fuͤr die Kriegskoſten einige ſpan. 
Provinzen sngelhlagen würden: fo hätte Eng» 
land keine Wahl mehr — es muͤßte das 
Schwerdt 17 und eher ganz Europa in 
neue Kriege ſti rzen, als zugeben, daß die Rechte 
und die Unabhaͤngigkeit der Volker auf ſolche 
Weiſe verletzt werden. — Hr. Canning leidet 
am Podagra, und muß das Bett hüten. — 
Man ſagt, daß unverzuͤglich 10 Linienſchiffe 
auslaufen werden, und daß das Amtsblatt 
viele Beförderungen in der Marine bekaunt 
machen werde. 
Mancher lei. 

Am 1. April wird Se. Maj. der König 
von Baiern, am 2. Ihre Maj. die Koͤnigin 
nebſt dem ganzen k. Hauſe, zu einem Beſuche 
des ſaͤchſ. Hofes nach Dresden abreiſen. Die 
Ruͤckkunft iſt bis in die Mitte Mai's feſtge⸗ 
fest. — Für den Fall, daß alle Verſuche 
ſcheitern ſollten, den aus Odeſſa gekommenen 
Griechen den Durchgang und die Einſchif⸗ 
fung in Frankreich möglich zu machen, hat 
man bereit? in Baſel mit einem Rheinſchiffer 
ihre Transportirung und Verkoͤſtigung bis in 
einen niederlaͤndiſchen Seehafen für 12,000 
Franken unterhandelt. Von da aus ſollen ſie 


dann nach England uͤbergeſchifft werden. — 
Die Durchmaͤrſche der aus Neapel kommen⸗ 
den oͤſterr. Truppen dauern zu Rom fort. 
Am 2. März gieng ein Artillerie: Park, in 
Begleitung eines Jäger- Bataillons, durch. 
Am 3. kamen 3 Feld⸗ Batterien, unter Be: 
deckung von zwei Compagnien vom Regiment 
Chaſteller, durch. — Der Caſtrat Farinelli, 
Guͤnſtling des Koͤnigs von Spanien wurde 
Miniſter. Er hat es wohl verdient, rief Fa: 
farelli, ein anderer Caſtrat an dem Hofe des 
damaligen Koͤnigs, denn er hat die ſchoͤnſte 
Stimme, die ich in meinem Leben gehört 
habe. — Der witzige Graf von Grammont, 
ſchon im hohen Alter, ſagte nicht gern, wie 
alt er ſei. Eines Tages ſpeiste er an des 
Koͤnigs Tafel mit dem Biſchof von Senlis, 
einem Greis. »Wie alt meinen Sie wohl, 
fragte Ludwig den Biſchof, daß unſer Graf 
fein mochte 2 »Ich bin 85 Jahr alt, ver: 
etzte der Prälat, und der Graf muß wenig⸗ 
ſtens eben ſo alt ſein, denn wir haben zuſam⸗ 
men ftudirt.« Sire! rief Grammont, Seine 
Hochwuͤrden irren ſich, denn weder Er noch 
ich habe jemals ſtudirt. ö N 
P efrannt machung. | 

Am Mittwoch den 23. April I. J. und die dar: 
auf folgenden Tage wird ein bedeutender Theil 
der Berlaffeufchaft es dahier verſtorbenen k. Land: 
eichters Erb in deſſen Wohnung gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. Die öffentlich zu 
verkaufenden Gegenſtände beſtehen in Silber, Ku⸗ 
pferſtichen, Gemälden, verſchiedenem Schreinwerk, 
als: Käſten, Seſſeln und Tiſchen, in Betten, 
Weiß waſch, Kücengefeirr von Zinn, Kupfer, Meſ⸗ 
fing, Eiſen und Blech, Porzellain, Steingut, in 
Stläfern, ſteinernen Kruͤgen, und fonftigem verfihies 
denem Hausrath, alles in ganz guter Qualität. 
Kaufsluſtige werden eingeladen, ſich jedesmal Fruͤh 
91 Uhr in dem zu dieſem Geſchäfte beſonders 
dezeichneten Zimmer zu verſammeln. 

Uamenſtadt am 14. Maͤrz 1823. 

Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
Koneberg, I. Aſſeſſor. 

Im Mitwoch den 23. April l. J. Vormittags 
10 Uhr wird auf dem Rathhaufe dahler die Com⸗ 
munal » Muͤhle im Verſte 3 an den 
Meiſtbiethenden verpachtet werden. Dieſe Mühle, 
welche an der Iller liegt, und ſtets hinlaͤnglich mit 
Waſſer verſehen iſt, hat 19 im beſten Zuſtande be: 
findlichen Gänge, nämlich: 7 Weißgaͤnge, 5 Nog⸗ 
gengänge, 4 Gin e zum Malzbrechen, 2 * 
zum Gerſtentrendeln und einen Brechgang. a 


diefelbe aus 


| 14 Werken zuſammengeſetzt if, von 
denen jedes 


ür ſich allein beſtehen kann; fo wird 


man zugleich jede Mühle einzeln verſteigern. Die 


Genehmigung des einen oder des andern Pachtes 
hängt von LSbervr Entſcheidung ab. Uebrigens 
können die Pachtobjekte taglich in Augenſchein ges 
nommen werden, weßhalb man ſich an den Hrn. 
Magiſtratsrath Tobias Dannheimer zu wenden 
hat, bei dem man auch auf muͤndliche oder auf 
portofreie ſchriftliche Anfrage die Pachtbedingungen 
und die ſonſtigen Verhaͤltniſſe erfahren kann. Pacht⸗ 
luſtige werden mit dem Beiſatze rs gr daß 
fie ſich durch gerichtliche Zeugniffe über ihr Wer: 
mögen auszuwelſen haben. / 
empten am 19. Februar 1823. 
Magiſtrat der Stadt. 
v. König, Buͤrgermeiſter. 


Bekanntmachung. N 
Kuͤnftigen Mittwoch den 2. April d. J. und 
die darauf folgenden Tage werden im Pfarrhaus 
zu Altdorf die zur Verlaſſenſchaft des feligen Herrn 
geiſtlichen Raths, Dekans und Pfarrers v. Sprin⸗ 
ger ge * ji Eſſekten, als Silber, Uhren, Weiß⸗ 
zeug, Hausgeräthe, Kutſchen, Schiff und Geſchird, 
u. ſ. w. an den Meiſtbiethenden gegen baare Bejahs 
lung verfteigert werden; wozu ſaͤmmtliche Liebhaber 
eingeladen werden. Oberdorf am 15. März. 1823. 
Von Springer'ſchen Teſtaments . Executorſchaft, 
Gramm. 
Dienſtag den 1. April verkaufen die Erben der 
verwittweten Marianna Steſchbug in der Neuſtadt 
die Herberge Lit. C. Nro. 124. in der Schloſſer⸗ 
Nac beſtehend in einer Stube, 2 Kammern, einer 
uͤche, einem eignen s. v. Sekret nebft einem 
gewölbten Keller an den Meiſtbiethenden gegen 
gleich baare Bezahlung. Auch werden ſonſt noch 
verſchiedene Gegenſtaͤnde, als Käften, Truchen, Kuͤ⸗ 
chengeraͤthſchaften, Kleider und andere Modilien 
gegen leich baare 1 und Entrichtung des 
ufelkreutzers verſteigert. Kaufsluſtige find hiezu 
hoͤſlichſt eingeladen. 


Iw Dr. Bauriſchen nunmehr dem T. Tdmfal 
ſtrator Kiechle gehörigen Haufe Nro. 42. in der 
Salzgaſſe iſt die Wohnung im 2 Stocke beſtehend 
aus 3 heigbaren, und einem unheitzbaren Zimmer, 
einer Rüde, Keller, Holzlege gemeinſchaftlicher 
Waſchkuͤche, Hofraithe und Gemuͤßgarten auf kuͤnf⸗ 
tige George zu vermiethen. Liebhaber koͤnnen 
dieſe Wohnung täglich in Augenſchein nehmen, und 
die Pachtbedingniſſe von dem Eigenthuͤmer erfahren. 


— — — — 


Dei Buchdrucker und Buchhändler Danubeimer 
in Kempten ift fo eben angekommen und zu 


baben: 

Gründlicher Unterricht in der Taubenzucht. Nach 
dreißigjahriger Erfahrung aufgeſetzt, und zum 
rv Nutzen und Vergnügen herausge⸗ 
geben von einem Taubenfreunde 7. Aufl. 8. 8 kr. 


Nedaktcur W. Baader; Derleger T Bann heimer. 


* 


Neuefte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


— — —1 y— nn nn 
Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 
— — 4 


Mittwoch. 


Deutfhland; Baiern. — Sachſen. — Türkei. — 


———————— H— H—h—— 


Britanien. 


Deutſchlan d. 
Baier n. 

Münden v. 21. Maͤrz. Se. Maj. der Köͤ⸗ 
nig haben hente die für Allerhoͤchſtdieſelben und 
das ganze k. Haus hoͤchſterfreuliche Nachricht 
von der zu Würzburg am 10. dies Nachts um 
10% Uhr erfolgten, ſehr gluͤcklichen Entbin⸗ 
dung, Ihrer k. Hoh. der Frau Kronprinzeſſin 
von einer Prinzeſſin, erhalten. Die hohe Woͤch⸗ 
nerin, jo wie die neugeborne Prinzeſſin, beſin⸗ 
den ſich in dem 18 Wohlſein. 

‚ a e n. 
Dresden v. 18. 1 Man glaubt Se. 


Maj. der König von Baiern werden bis zum 


4. April hier eintreffen. Vorkehrungen zu dem 
Empfang des hohen Gaſtes werden bereits ge⸗ 
troffen. — Wie man vernimmt, ſoll das ſchoͤne 
Markoliniſche Gut bei Haſterwitz für den Kö: 
nig von 1 gekauft werden, der, wie man 
vermuthet, Dresden zu feinem fünftigen Auf: 


enthaltsort wählen durfte. — Ins Kuͤnftige ſoll, 


wie ſonſt, wieder ſtrenge Feier des Vormittags 
des grünen Donnerſtags und des Neforma⸗ 
tions feſtes eintreten. 

Türke bd 


Der Kapudan Paſcha hat alle zu Konſtan⸗ 


tinopel befindlichen Scioten zu ſich kommen 


laſſen und ihnen geſagt: Scio ſei aus Irr⸗ 
thum ver wuͤſtet worden und die Pforte, ſetzt 
von dem ruhigen Geiſte der Einwohner uͤber⸗ 
zeugt, fordre alle Seioten auf, zuruͤckzukehren, 
wo ihnen ihr Eigenthum wieder zugeſtellt wer⸗ 
den ſolle. Er las ihnen einen großherrlichen 
Ferman vor, wodurch dies feierlich zugeſagt 
wurde. Die gedachten Ungluͤcklichen, eine ſehr 
eringe Zahl, antworteten, fie koͤnnten nicht 
Worte finden, um Gott bruͤnſtig genug um die 
Erhaltung der Tage eines fo wohlthaͤtigen 


* 


— Niro. 49. — Kempten d. 26. März 1823, 


— . — 
Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Groß⸗ 


Monarchen anzuflehen, und fie wurden nach 
Seio zuruͤckkehren, ſo bald ſie ihre Weiber und 
Kinder wiedergefunden hätten. Dies iſt amt⸗ 
lich, und man kann ſich hiernach einen Vegriff 
von dem Regierungsſiſtem der Pforte machen. 
Sie mordet eine ganze Bevoͤlkerung, verheert 
das ſchoͤnſte Land im Archipelag, verbrennt 
die Haͤuſer, ſchlachtet die 5 Ein: 
wohner, laßt die Berge der Inſel mit den 
verſchmachtenden jungen Kindern bedeckt, zer⸗ 
ſchmettert die von reiferem Alter und die fich 
vielleicht mit kuͤmmerlichen Schritten retten 
konnten, an den Steinen, verunreinigt die Got⸗ 
teshaͤuſer, ſchleppt das ſchwache wehrloſe Ge⸗ 
ſchlecht auf den Sklavenmarkt, verfügt Gräuel 
und Frevel, wovon die Geſchichte noch kein 
Beiſpiel aufgeſtellt hatte — und ſagt dann, 
das ſei alles aus Irrthum geſchehen! Großer 
Gott, welch ein Irrthum einer Regierung, 
wenn das eine Regierung genannt werden darff 
— Ein Bericht aus Trieſt meldet, daß im Gans 
zen 500,000 Griechen von den Tuͤrken geme⸗ 


zelt wurden und 200,000 ſich flüchten mußten. 


Portugal. 

Durch außerordentliche Gelegenheit war zu 
a. Nachricht von der Sitzung der portugief. 

ortes am 27. Febr. angelangt. Der Juſtiz⸗ 
miniſter zeigte denſelben an: »Er habe unan⸗ 
genehme Depeſchen aus 1 erhalten und 
theile ſie auf des Koͤnigs Befehl den Cortes 
mit, damit ſie die Regierung zur Ergreifun 
der noͤthigen Maßregeln ermaͤchtigten. Gra 
Amarante ha Braga und in andern Staͤd⸗ 
ten der Pro es Minho ſich herumgetrie⸗ 
ben, endlich zu Villa Real am 21. Febr. ſich 
an die Spitze eines Hane von Soldaten 
und Bauern geſtellt, und unter dem Rufe: 
„Tod der Konſtitution und ihren Anhängern le 


* 
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feine Abſicht, die Konſtikution umzuſtuͤrzen, an 
gekuͤndigt. Oporto ſei ruhig, und die dorti⸗ 
gen Behoͤrden hätten ſchnell die noͤthigen Maß⸗ 
regeln ergriffen, auch ſei gluͤcklicherweiſe Luis 
do Rego in der Provinz vom Minho ange: 
langt.« — Die Cortes beſchaͤftigten ſich jo: 
gleich mit den zu ergreifenden Maßregeln und 
verordneten auf Don Borges ⸗Carneiros Anz 
- trag: »In Erwägung des zu Villa⸗Real aus: 
ebrochenen Aufſtandes, und um Andere abzu⸗ 
chrecken, dieſem Beiſpiele zu folgen, ſollen: 
1) Alle durch den H. 24. der Konſtitution an⸗ 
eordneten Foͤrmlichkeiten bei Verhaftung der 
Birger, jo wie 2) die Unverletzlichkeit des 
Wohnhauſes ſuspendirt ſein; 3) die Regierung 
iſt ermächtigt alle verdaͤchtigen Civil⸗, Mili⸗ 
taͤr⸗ und geiſtlichen Behoͤrden zu verſetzen oder 
proviforifch abzuſetzen, fo wie auch 4) alle 
gefährlich ſcheinenden Perfonen, einheimifche 
oder fremde, aus dem Koͤnigreiche zu verweiſen. 
Dies Dekret bleibt 3 Monate in Kraft; der 
Koͤnig ſoll erſucht werden, das ſelbe innerhalb 
24 Stunden zu fanftionieren.« Einige rie⸗ 
fen: »Drei Stunden find genug dazu le 
Andere entgegneren: „Verlaßt euch auf den 
König'« Don Girao hielt jenen Aufſtand 
für ein Werk fremden Einfluffes. 
Spanien. 

Madrid v. 2. März. Der König hat 
ein neues Miniſterium ernannt, man zweifelt 
aber, ob es ſich werde behaupten koͤnnen. 
Die Gemuͤther find gegenwärtig in einer 
Stimmung, die ſchwer zu beſchreiben iſt; nur 
fo viel ſcheint offenbar, daß es keinen Spa: 
nier gibt, der nicht die Wichtigkeit des Au⸗ 
1 fuͤhlt. Daher herrſcht hier im 

eußern eine Ruhe, die mit der innern Span: 
nung der Gemuͤther außerordentlich abſticht. 
Man weiß z. B. ſehr wohl, daß hier ein 
contrerevolutionaired Leitungscomité beſteht, 
welches mit ſeinen, in den verſchiedenen Bis⸗ 
thümern aufgeſtellten Agenten korreſpondirt 
und ihnen Befehle zuſchickt. Der Univerſal 
theilt mehrere dieſer Aktenſtuͤcke mit, die er 


für authentiſch ausgibt. Folgendes iſt der 
Auszug aus einem an die a von Valla⸗ 


dolid unlaͤngſt erlaſſenen iben: „Ge⸗ 
neral O. (vermuthlich Odonnel) wird Ihnen 
die Thronrede unſers Ludwigs XVIII. mit 
den noͤthigen Inſtruktionen mitgetheilt haben; 


demzufolge n Sie dieſe oberſte 
allgemeine Junta, daß Sie keinen Augenblick 
verſaͤumen follen, um dem Volke die Froͤmmig⸗ 
keit und die Taleute des Herzogs v. Angous 
leme anzuempfehlen, und das Gluͤck zu ruͤh⸗ 
men, das uns unter ſeiner Regierung zu Theil 
wuͤrde.« — Von der angeblichen franz. Nez 
gentſchaft, welche ſich in Catalonien organiſirt 
ri ſoll, werden Sie wohl ſchon al ber 
en; eine unferer Zeitungen enthielt darııber 
vor einigen Tagen folgende Anzeige: »Meh⸗ 
rere franz. nach Spanien gefluͤchtete Dffiziere 
haben den Plan entworfen, eine Regentſchaft 
zu bilden, welche Befehle und Dekrete im 
Namen Napoleons II., legitimen Kaiſers der 
Franzoſen ausfertigen ſoll; dieſe Regentſchaft 
würde von der ſpan. Regierung die Genehmi⸗ 
gung erhalten, und Ihre Maj. die Kaiſerin 
Marie Louiſe würde eingeladen werden, der 
Regentſchaft zu praͤſidiren.« — Acht franzoͤ⸗ 
ſiſche, in Madrid befindliche Offiziere, worun⸗ 
ter ein Obriſt und 2 Obriſtlieutenants, haben 
hierauf an den Redakteur dieſes Blattes ein 
Schreiben gerichtet, worin es heißt: »Die 
Unterzeichneten, franz. Offiziere, aus ihrem 
Vaterlande verbannt und nach Madrid ge⸗ 
fluͤchtet, haben ſich nach dem Vorbilde des 
Roͤmers Camillus bis darauf beſchraͤnkt, Wuͤn⸗ 
ſche fuͤr den Sturz einer Regierung zu thun, 
welche die Wiege der Freiheit zerſtoͤren will. 
Sie find in dieſes gajtfreundliche Land in 
der angenehmen Hoffnung gekommen, ihr 
Leben für Vertheidigung der Rechte der 
Menſchheit hinzugeben und aus allen ihren 
Kraͤften zur Verwirklichung der Wuͤnſche mit⸗ 
zuwirken, welche die franz. Nation an den 
Tag gelegt hat, ſie konnten daher nicht ohne 
Entrüftung in ihrem Blatte den oben erwaͤhn⸗ 
ten Artikel leſen, und ſie wuͤrden glauben, 
gegen ihr Vaterland und gegen die Ehre 
(das einzige Gut, was ihnen noch uͤbrig iſt) 
ſich zu verfehlen, wenn ſie ſich nicht beeilten, 
ſolche Geſinnungen auf das feierlichſte zu 
mißbilligen, wenn ſie nicht im Angeſichte 
Spaniens, Frankreichs und der ganzen Welt 
erklaͤrten, daß ihr einziger Zweck der Tri⸗ 
umph der Rechte des Menſchen und die Ver⸗ 
tilgung der Tyrannei geweſen iſt und immer 
fein wird; fie wollen mit Raͤnken des Ehr⸗ 
geitzes nichts zu thun haben, und noch ferner 
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liegt ihnen jeder Gedanke an Herrfchafti« — 
Aus Cadix vom 21. Febr. wird gemeldet, 
»der Geiſt der Zwietracht, der einige Tage 
hier herrſchte, iſt verſchwunden, und wir ge: 
nießen wieder der Ruhe. Morgen wird ſich der 
Conſeriptionsrath verſammeln, um die Geſuche 
nach Befreiung vom Militaͤrdienſte zu pruͤ⸗ 
fen; es find aber ſehr wenige angemeldet, 
indem Alles nach den nördlichen Graͤnzen gie: 
ben will. 
Frankreich. 

Paris v. 14. Maͤrz. In der heutigen Depu⸗ 
firtenfigung erſchienen nur ſehr wenige Mitglie⸗ 
der des linken Centrums, und nicht mehr als 
drei von der linken Seite; ſie nahmen, wie 
bisher, keinen Antheil an der Diskuſſion, ob⸗ 
gleich Berichte über mehrere Petitionen erſtat⸗ 
tet, und die Berathung uͤber den Geſetzvor⸗ 
ſchlag wegen der ruͤckſtaͤndigen Staatsrechnun⸗ 
gen eröffnet wurde, was der Oppoſition Gele: 

enheit zu manchen wichtigen Bemerkungen 
ber die Verwaltung verſchafft haͤtte. Dage⸗ 
gen wurde heute der Vorſchlag, von dem ſeit 
einigen Tagen ſo viel geſprochen ward, und 
der die Wiedereinſetzung Hrn. Manuels in 
feine früheren Rechte als Abgeordneter des 
Vendeedepartements zum Gegenſtand haben 
ſoll, nicht gemacht. Es heißt, er werde in 
der morgenden Sitzung uͤbergeben werden, und 
zwar von Gen. Sebaſtiani. Sicher iſt, daß 
darüber in den letzten Tagen häufige Konfe⸗ 
renzen zwiſchen der linken Seite und dem lin: 
ken Centrum ftatt gefunden haben. Wird ein 
ſolcher Vorſchlag wirklich dem Praͤſidenten 
ſchriftlich überreicht, fo muß er an die neun Buͤ⸗ 
reaux der Kammer verwieſen, und in denſelben 
einer vorläufigen Berathung unterworfen wer: 
den. In der naͤchſten oͤffentlichen Sitzung 
muß alsdann der Urheber des Vorſchlags den: 
ſelben entwickeln und es wird diskutirt, ob er 
in Erwägung gezogen werden ſoll oder nicht? 
Im letztern Fall iſt er ſogleich beſeitigt, im 
erftern hingegen wird von den Buͤreaux eine 
Kommiſſion (von jedem Buͤreaux ein Mitglied) 
ernannt, um ihn naͤher zu pruͤfen und der Kam⸗ 
mer Bericht zu erſtatten. Man glaubt bei der 
gegenwärtigen Lage der Dinge nicht, daß er 
in Betrachtung gezogen wird, und es fragt 
* dann nur, ob die linke Seite und das 
ine Centrum ernſtlich geſonnen find, gar nicht 


mehr in die Verſammlung zu kommen und 
ihren Gegnern das Feld zu überlaffen? Und 
wenn wirklich die Deputirten jener Abtheilun⸗ 
gen, wie man verſichert, in ihre Departemente 
zuruͤckkehren wollen, fo frägt es ſich dann fers 
ner, ob die Regierung dieſen Schritt als eine 
gegebene Entlaſſung betrachten und die Wahl⸗ 
kollegien, in welchen jene Deputirte ernannt 
waren, zufammenberufen werde, um fie zu er: 
ſetzen? Auf jeden Fall wuͤrde ihre Entfernung 
die ferneren Arbeiten der Kammer nicht hem⸗ 
men, indem dieſe zu berathſchlagen und Be⸗ 
ſchluͤſſe zu Fa berechtigt iſt, ſobald mehr 
als die Hälfte ſaͤmmtlicher Mitglieder ſich an: 
weſend befindet. Uebrigens nimmt das Pub⸗ 
likum an dieſer Sache einen wenigſtens eben 
ſo lebhaften Antheil als an dem Kriege gegen 
Spanien. — Letzterer wird nun als ſehr nahe 
betrachtet, indem in Folge der letzten Nach⸗ 
richten aus Madrid der Einmarſch unſerer 
Armee in Spanien ſtatt finden ſoll, wenn auch 
noch nicht alle Truppen an ihren Beſtim⸗ 
mungsorten angekommen ſind. Aus London 
will man zuverlaͤßige Nachricht haben, daß 
das engl. Kabinet, wenn es gleich den Krieg 
mißbilligt, dennoch neutral bleiben wird. — 
Vom 15. März Se. k. H. der Herzog von 
Angouleme iſt heute Morgens zur Armee ab⸗ 
egangen. Er begibt ſich nicht nach Bordeaux, 
4 — zuerſt nach Perpignan ins Hauptquar⸗ 
tier des Armeekorps der Oſtpyrenaͤen. Nach⸗ 
dem er die Stellung der dortigen Truppen 
beſichtigt, reist er nach Toulouſe, als dem 
Centralpunkt der Armee, von dort in die Weſt⸗ 
1 und zuletzt nach Bayonne. Man 
erechnet, daß die Muſterung der Truppen 
und die Übrigen Anordnungen den Herzog 
wenigſtens 14 Tage beſchaͤftigen werden, wor⸗ 
auf ſich dann erſt die verſchiedenen Divifionen 
der Armee in Bewegung ſetzen duͤrften, ſo 
daß der Einmarſch in Spanien vor der Mitte 
Aprils ſchwerlich erfolgen wird. Das Geruͤcht 
erhält ſich, daß ein fpanifch: royaliftifches Co⸗ 
mite, das die Benennung Regentſchaft führen 
und aus 5 Perſonen beſtehen ſoll, welche be: 
reits ausgezeichnete Hellen in ihrem Vater⸗ 
lande bekleideten, ſich beſtaͤndig im Haupt⸗ 
quartier des Hrn. Herzogs aufhalten wird, 
um mehr Einheit in die Operationen der 
franz. Armee und der ſpan. Truppen zu brin⸗ 


gen. — Noch wenige Tage vor der Abreiſe 
des Generaliſſimus hatte mon gehofft, daß 
durch die Einſetzung eines neuen ſpan. Mini: 
ſteriums Anlaß zu neuen Unterhandlungen 
gegeben werden wuͤrde, welche zu einer Aus⸗ 
gleichung hätten führen konnen; in dieſem 
all wäre wenigſtens die Eröffnung der Feind: 
ſeligkeiten ſuspendirt worden. Allein durch 
Alles, was ſeit dem 20. Febr. vorgefallen iſt, 
wurde jede Hoffnung zu Konzeſſtonen von 
Seite Spaniens vereitelt, und der Krieg iſt 
demnach als entſchieden zu betrachten. Heute 
heißt es, daß die erſte Bewegung jenſeits der 
Grenze durch die ropaliſt. Spanier erfolgen 
ſoll, deren Organiſation mit großer Leb fine 
keit betrieben wird, aber nicht bei allen in Frank⸗ 
reich befindlichen Spaniern Beifall findet. — 
Die Etoile will wiſſen, der Koͤnig von Spa⸗ 
nien habe ſchon am 8. nicht am 10. Mär; 
unter ſtarker Bedeckung von Kavallerie, Ar⸗ 
tillerie, und 2 Bataillons Milizen von Ma: 
drid nach Sevilla abgeführt werden ſollen. 


Großbritanien. 


London v. 13. März. Der Courier vom 
12. Mir, ſchreibt: In Portsmuth ift Be: 
fehl angekommen, ſogleich drei Linien⸗ Schiffe, 
eines von 120 und 2 von 74 Kanonen fegel: 
fertig zu machen. Dieſe Schiffe waren ſeit 

eraumer Zeit blos als Wachtſchiffe ge⸗ 
braucht worden, und hatten deshalb niederere 
Maſten und eine kleinere Bemannung. Bei: 
des ſoll jetzt geändert werden. — Der Cou⸗ 
rier vom 13. ſchreibt: »Man ſagt ſich im 
Vertrauen, daß Befehle ertheilt worden ſind, 
um ſogleich 12 Linieuſchiffe auszuruͤſten, naͤm⸗ 
lich 4a in Portsmuth, 4 in Plymouth, 3 in 
Chatam und 1 in Sheerneß.“ Die Sun 
ſchreibt: »Alle Spekulationen ſind einge⸗ 
ſtellt, und der Krieg iſt unvermeidlich. Wir 
r gute Gründe zu glauben, daß unfere 

egierung ihr moͤglichſtes thun wird, um 
neutral zu bleiben, wir wiſſen aber auch, daß 
angeſehene N 
a dat Cugland Wich moͤglicher Weiſe 
in den Kampf duͤrfte mit verwickelt werden. 
Es werden auch, zur Vorſicht, beträchtliche 
Kriegsruͤſtungen mit Eifer gemacht. Wir er: 
halten dieſe Nachricht aus zuverläßiger Quelle. « 


Redakteur W. Baader; Verleger 


erſonen bei unfeter Regierung 
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Zufolge hoͤchſter Entſchließung der k. Regierung 
des Oberdonaukreiſes vom 8. d. M. wird der 
Jagdbezirk Frankenried Samstag den 5. April, 
auß der k. Rentamtskanzlei zu Ierrſee im Wege 
Öffentlicher Verſteigerung nach den beſtehenden k. 
Verordnungen, und mit Vorbehalt hoͤchſter Geneh⸗ 
migung an den Meiſtbiethenden auf deſſen vi San 
zeit verpachtet. Die Verhandlung beginnt Bor: 
mittag um 10 Uhr, auf welche Zeit Pachtluſtige 
und . 00% d. mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß das Protokoll mit dem Schlage 12 
Uhr geſchloſſen werde. a 
Kaufbeuren den 20. Maͤrz 1823. a 
Königliches Forſt⸗ und Rentamt Kaufbeuren. 

Dauner, 8 itter, 
Forſtmeiſter. Rentbeamter. 
mn — 
Bekauut machung. 

Zuſolge hoͤchſter Entſchließung der k. 9 
des Oberdonaukreiſes vom 8. d. M. wird der 
Jagdbezirk Frankenhofen in 2 Abthellungen Mon⸗ 
tag den 14. April auf der k. Rentamtskanzlei 
Buchloe im Wege öffentlicher Verſteigerung nach 
den beſtehenden k. Verordnungen und mit Vorbe⸗ 
halt hoͤchſter Genehmigung an den Meiſtbiethenden 
auf deſſen Lebenszeit verpachtet. Die Verhand⸗ 
lung beginnt Vormittag um 10 Uhr, auf welche 
Zeit Pachtluſtige und pachtfa ige mit dem Bes. 
merken eingeladen werden, daß das Protokoll mit: 
dem Schlage 12 Uhr geſchloſſen werde. N 
Kaufbeuren den 20. Maͤrz 1823. 

K. Forſtamt Kaufbeuren. K. Rentamt Buchloe. 

Dauner, chwarz, 
Forſtmeiſter. Rentbeamter. 
———— —mñĩQhl 

Publjicandum, 
Die auf die hieſigen Kaſtenfruͤchten am 1. dies 
gelegte Angebothe wurden hoͤchſten Orts nicht 
genehmigt, es wird daher neuerdings Termin zum: 
offentlichen Verkauf auf Samstag den 5. k. M. 
April anberaumt, an welchem Tage der nicht unbe⸗ 
deutende Fruchtvorrath, als Waitzen, Kern, Rog⸗ 
gen, Gerſten, Miſchel, Veeſen und Haber im Gan⸗ 
jen oder theilweiſe verſteigert werden können. 
Kaufsliebhaber werden hiezu eingeladen. 
Füßen den 22. Mär; 1823. 
Fuͤrſtl. Oettingen Wallerſtein. Rentamt St. Mang. 
Schuppert. 


In der 796. Regensburger Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: 
71 57 5. 


87 55 
Die 797. Ziehung geſchleht den 22. April, und 
inzwiſchen die 135. Nürnberger den 1. April, und 
die 1176. Münchner den 10. April. N 
Sebaſtian Lorenz, in der Reuſtadt und 


Johannes Schachenmaver in der Altſtadt. 
Dannheimer. ö 


m nei benhei ken. 


Nro. 3. 


Anzeige von neuen Büchern, welche bei Buchdrucker und 
Buchhändler Daun nheimer in Kempten zu haben find: 


Zwinger, 3. F. Die ſicherſten Mittel wider faſt alle Krank: 
heiten der Menſchen. 2 Thle. 8. Leipzig 823. 5 fl. 
Neumaier, G. A. F. Die ſicherſten Mittel wider Magenkrampf 
u. Magenſchwäche, welche oft von den ſchlimmſten Folgen 
find, u ſchon im Anfange Mangel an Appetit, Schwindel, 
Herzklopfen, kalte Füße, Kopfweh, unruhigen Schlaf, blaſſe 
Geſichtsfarde ꝛc. veranlaſſen ate Aufl. 8. Leipzig 825. 2fl. 


Ueber das Biertaxweſen in Baiern, aus dem wiſſenſchaftl. 


Standpunkte betrachtet. 3. Erlangen 822. 24 kr. 
Dietſch, D. K. Ph. Die Hymmen des Orpheus, griechiſch u. 
deutſch. In dem Versmaaße des Urtertes zum erſtenmale 
ganz überfegt. 4. Erlangen 822. 2 fl. ı8 kr. 
Bucher, K. Syſtem der Pandekten oder Verſuch einer wiſſen⸗ 
ſchaftl. Darſtellung des Juſtinianeiſchen Privatrechts. zte 
Aufl. 8. Erlangen 822. a 4 fl. 30 kr. 
Bertyoldt, 2 Handbuch der Dogmengeſchichte. ir Thl. 8. Er⸗ 
3 822. . 2 fl. 30 kr. 
— Theologiſche Wiſſenſchaftskunde oder Einleitung in die 
theologiſchen Wiſſenſchaften, nämlich Vorbereitungs =, 
Hilfs⸗, Grund u. angewandte Wiſſenſchaften des theol. 
Studiums. Ein eneyklopädiſch⸗literar. Handbuch für Theo: 
logen. 85 2 8. Erlangen 821. 5 fl. 36 kr. 


Lipowsky, aterialien zur baier. Strafgeſetzgebung. 
8. Muͤnchen 920. 2 fl. 
Vitzthum, W. Gott iſt reich an Barmherzigkeit. 12. Mün⸗ 
chen 822. 30 kr. 


Baieriſche Pharmacopoe. Auf k. Befehl herausgegeben. Ue⸗ 
berf. u. mit Anmerkungen begleitet von A. Sterler. 8. 
Münden 822. 1 fl: 24 kr. 

Lotz, J. F. E. Handbuch der Staatswirthſchaftslehre. Ir Bd. 
8. Erlangen 822. 3 fl. 56 kr. 

Maurer, J. L. Einige Worte über die Frage: Was konnen 

die proteſtant. Geiſtlichen u Gemeinden in Baiern in Be: 
ziehung auf die Einführung einer neuen Kirchenordnung u. 
eines neuen Kirchenvorſteheramts mit Recht verlangen? 
8. Erlangen 822. f 12 kr. 

Banderpögelein, das iſt: 60 Neiſelleder mit Tonweiſen für 
Jung und Alt. 8: Nürnberg 822. ı fl 20 Er. 

Feuerbach, K. W. Eigenſchaften einiger merkwuͤrd. Punkte 
des geradlinigen Dreiecks u. mehrerer durch ſie beſtimmten 
Linien u. Figuren. Eine analptiſch⸗trigonometriſche Ab: 


handlung. 4. Nürnberg 822. 1 fl. 

Hohenlohe, A. v. Der nach dem Geiſte der kathol. Kirche bes 

tende . 2te Aufl. 8. Grätz 822. 45 Er. 
1823. 
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liechenland. — Türkei. — Por: 


as feinen. Regenten liebt und 
ſes ſeiner geſetzlichen Rechte 
icher weiß. 
ngeg enden. 
5. 20. März. Alle zeither noch 
ishoffnungen find nun gaͤnz⸗ 
1 Platze verſchwunden. Die 
zogs von Angouleme zur Ar⸗ 
verkuͤndigte Entſchluß des 
'd, den Sitz der Negierung 
verlegen, und die Wiederein⸗ 
a. Miniſteriums, von deſſen 
n ſich ein friedliches Reſultat 
an glaubte, daß Englaud da⸗ 
Spiele habe, ſind zu auffal⸗ 
als daß ſelbſt die ſtarkglaͤu⸗ 
der Friedenshoffnungen die⸗ 
ferner widerftehen ſollten. 
indeſſen nunmehr mit der, 
„nahe bevorſtehenden Herz 
«,svend, der fie um fo zuverlä— 
sehen, als fie von dem Geſichts⸗ 
, daß Spanien diesmal weni: 
it der Napoleoniſchen Ueberzie⸗ 
erſtande faͤhig ſei. Dieſe An⸗ 
uf den zweifachen Grund, daß 
len Regierung die Mitwir⸗ 
hkeit und der Beiſtand Eng⸗ 
erſtere aber in jenem Kampfe 
iſirt, und fo die moraliſche 
wehr unendlich vervielfältigt, 
„ulfe in materieller Hinſicht 
rklecklich geweſen ſei. Dieſen 
rnehmlich in der Handels welt 
en find, muß man es denn 
daß der politiſche Gradmeſſer 
i. der Kurs der Staatspa⸗ 
a nicht fo bedeutend ſinkt, als 
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Hohenlohe, A. v. Der betende Chriſt. gte Aufl. Mit der wahren 
Abbildung Jeſu Chriſti des Erlöſers 18. Gratz 822. 20 kr. 
— der nach dem Geiſte der Bathol: Kirche betende Chriſt. 
7te Aufl. Wit der wahren Abbildung Jeſu Chriſti des Er: 
loͤſers. Auf weiß Drudpap. mit grobem Druck. 8. 2 
922. 50 kr. 
— Des katholiſchen Chriſten Betrachtungen u. Gebete 
vor Gott u. feinem Erlöſer Jeſus Chriſtus, der da iſt 
der a e Gott von Ewigkeit. it der wahren Ab⸗ 
bilpung Mariä, der Mutter Jeſus. 8. Gratz 823. 30 ke. 
—— Betrachtungen u. Gebete vor Gott u. feinem Erloͤſer 
Jeſus Chriſtus. Mit der wahren Abbildung Mariä, der 
Mutter Jeſus. Auf weiß Druckpap. mit grobem Druck. 
8. Graͤtz 823. 1 fl. 15 kr. 
Sailer, S. Hauptinhalt, Erklärungen u. chriſtkathol. Glau⸗ 
bens⸗ u. Sittenlehren von den heil. fonn: u. feſttäglichen 
Evangelien eines ganzen kathol, Kirchenjahres. Mit den 
Bildniſſen der vier heil. Evangeliſten, nebſt ihren Lebens⸗ 
be ſchreibun gen. 8. Gratz 823. ä 50 kr. 
— J M. Heilige Bücher des neuen Teſtamentes unſers Herrn 
Mach der vatikaniſchen Ausgabe ins Deut⸗ 


4 fl. 
5 Ph. J. Haus : Ockonomie⸗Rechnungs⸗Tabellen, de: 


ren 76 find. Wo augenblicklich zu ſehen iſt, was das Kaufte 
oder Verkaufte an 8 


8. Reutlingen 18 kr. 
Glauren, H. Mimili. Eine Erzählung. 8. Reutling. 816. 48 kr. 
Naturhiſtor. A BC u. Leſebuch für gute Kinder. Mit 24 

illum. Kupf. u. einer Vorſchrift. 8. Neutling. 922. 27 kr. 
Kleine Geſchichten u. Erzähl. für gute Kinder. Mit ilum. 

Kupf. u. einer Schreibvorſcheift. 10 Reutling 822. 45 kr. 
Buttmann, Ph. Griechiſche Schul: Grammatik. ote Aufl. 8. 
Das N. depbigg: ens ber E lehrte, Erdbeſchreilbung 7 

a othwendigſte aus der Sprachlehre, reibung u. 

Naturgeſchichte für Schulen auf dem Lande. 2te Aufl. 12. 

3 b 6 kr. 
Bonner, N. T. Kommentar über das k. baler. Geſetz vom 

22. Juli 1819, einige Verbeſſerungen der Gerichts or nung 

betreff. 8. Erlangen 820. e 4 fl. 
Harl, J. P. Kritiſche Bemerkungen über neue Formen u. neue 

Geſetzbuͤcher für deutſche Staaten u. über die bei ihrer Ent: 

werfung, Bearbeitung u. Einfuhrung unumgänglich noth⸗ 

wendigen Rückſichten. 8. Erlangen 822. 36 kr. 
Haug, G. F. Kleiner Schul⸗Atlas, enthaltend: 1) Die noͤthig⸗ 


2 0 U } 32 


— 0 — 


— 
— 22 aus der mathemat. Geographie. 2) Die 
ſtliche, füdliche, weſtliche u. noͤrdl. Halbkugel der Erde. 
3) &uropa. 4) Deutſchland. Fol“ Stuttgart 322. 1 fl. 24 kr. 
Seubert, G. C. Die chriſtl. proteſtant. Kirche in Deutſchland, 
eine kirchlich ſtatiſt. Zeitſchrift, zunächſt in Beziehung auf 
Würtemberg. 18 Heft. 8. Stuttgart 822. 45 kr. 
Oeyhle, C. F. Bollitändige u. deutliche Anleitung zur Rech 
u rn aliquote Theile. Ein u zum Lehrbuche 
der Arithmetik für Schulen u. zum Selbſtunterrichte. 8. 
Stuttgart 822. 15 kr. 
Kraus, J. Lehr: u. Handbuch zum Gebrauche in den weibl. 
3 Ein Beitrag zur Bildung guter u. ver: 
and. Haus mütter u. Dienſtmägde. 8. Landshut 822. 20 kr. 
Speth, B. Die Kunſt in Italien. 3 Thle. mit 2 lithogra⸗ 
phirten Abbildungen. 8. Münden 819. 8 fl. 24 kr. 
Wellmer, M. 2. Gutgemeinter Rath u. ausführbarer Vorſchlag 
zur Verminderung der aus dem gerichtl. Prozeßführen ers 
wachſenden Uebel. 8. Nürnberg 823: 48 kr. 
Der neue höfliche Schüler oder Sitten u. Lebensregeln für 
junge Leute. Mit ilum: Kupf. 8. Augsb. 823. geb. 1 fl. 30 kr. 
Gabler, A. Ueber die Einführung der Presbyterien, u. 
deren Zeltgemäßen, allein annehmbaren Wirkungskreis in 
Bai ine unparteiifche Prüfung nebſt manchen, damit 
verwebten Bemerkungen über das proteſtant. Kirchenweſen 
in Baiern. 8. Sulzbach 823. 30 kr. 
8 an die Herren Archlpresbyter Diakonus Dr. Beck 
in München u Dekan Pflaum in Baireuth. 3. Nuͤrnb 822. 18 kr. 
Hartig, G. L. Lehrbuch für Foͤrſter u. die es werden wollen. 
3 Bde. Öte Aufl. 8. Stuttgart 820. 7 fl. 12 ke. 
en H. A. C. v. Neue Feierabende für die elegante 
eſewelt in Erzählungen, Geſchichten, Anekdoten, Gedichten, 
Beſchreibungen ꝛc. 2 Thle. mit Kupf. 3. Fulda 822. 5 fl. 
Hölderlin, F. Hyperion oder der Eremit in Griechenland. 
2 Bdchen. 8. Stuttgart 822. s 1 fl. 45 kr. 
Memminger, J. D. G. Würtemb. Jahrbücher für vaterland. 
Geſchichte, Geographie, Statiſtik u. Topographie. 1% ” 
. art A 
8. Stuttgart 822 de BR 


g, G. L. Verſuche über die Dauer der Hölzer. 
einem Steinſtiche. 8. Stuttgart 822. 48 kr. 
Mohl, N. Die öffentl. Rechtspflege des deutſchen Bundes. 


8. Stuttgart 822. 1 fl. 24 kr. 
elome, J. A. Theorie der ern mit Anwendung 
auf die deutſche u. franz. Sprache, nebſt einer Aufſtellung 
der franz. Laut: u. Leſelehre, zum Behuf des Elementar- 
unterrichts in der franz. Sprache. Nebſt einer lithograph. 
Tafel. 8. Stuttgart 822. 54 kr. 
Sailer, J. M. Chriſtliche Reden an's Chriſtenvolk. 2 Bde. 
2te Aufl. 8. Münden 816. 1 fl. 48 kr. 
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As feinen Regenten liebt und 
ſes ſeiner geſetzlichen Rechte 
icher weiß. a 
ıngegendenm 
5. 20. März. Alle zeither noch 
18hoffnungen find nun gaͤnz⸗ 
4 Platze verſchwunden. Die 
zogs von Angouleme zur Ur: 
U verfündigte Entſchluß des 
d, den Sitz der Regierung 
verlegen, und die Wiederein⸗ 
n. Miniſteriums, von deſſen 
zu ſich ein friedliches Reſultat 
an glaubte, daß Englaud da⸗ 
Spiele habe, ſind zu auffal⸗ 
„als daß ſelbſt die ſtarkglaͤu⸗ 
der Friedenshoffnungen die⸗ 
ferner widerſtehen ſollten. 
indeſſen nunmehr mit der, 
„ nahe bevorſtehenden ‚Gerz 


„sens, der fie um fo zuverlä⸗ 


gehen, als fie von dem Geſichts⸗ 
a, daß Spanien diesmal weni⸗ 
it der Napoleoniſchen Ueberzie⸗ 
erſtande fähig ſei. Dieſe An⸗ 
uf den zweifachen Grund, daß 
llen Regierung die Mitwir⸗ 
keit und der Beiſtand Eng⸗ 
erſtere aber in jenem Kampfe 
iſirt, und fo die moraliſche 
wehr unendlich vervielfältigt, 
„ülfe in materieller Hinſicht 
rklecklich geweſen ſei. Dieſen 
ernehmlich in der Handels welt 
den ſind, muß man es denn 
daß der politiſche Gradmeſſer 
i. der Kurs der Staatspa⸗ 
a nicht jo bedeutend ſinkt, als 
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get. — Noch wenige Tage v 
des Generaliſſimus hatte moi 
durch die Einſetzung eines neu 


ſteriums Anlaß zu neuen U 
gegeben werden wurde, welche 


gleichung haͤtten fuͤhren koͤnn 
all wäre wenigſtens die Eröffr 


ſeligkeiten ſuspendirt worden. 
Alles, was ſeit dem 20. Febr. 
wurde jede Hoffnung zu K. 
Seite Spaniens vereitelt, un 
demnach als entſchieden zu bei 


heißt es, daß die erſte Bewegr 


Grenze durch die ropaliſt. 

ſoll, deren Organiſation mit g 
keit betrieben wird, aber nicht b⸗ 
reich befindlichen Spaniern B 
Die Etoile will wiſſen, der K 
nien habe ſchon am 8. nich 
unter ſtarker Bedeckung von 
tllerie, und 2 Bataillons Di 


drid nach Sevilla abgeführt ı 


Großbritan 


London v. 13. Marz. D 
12. März ſchreibt: In Por 
fehl angekommen, ſogleich dre 
eines von 120 und 2 von 77 
fertig zu machen. Dieſe © 

eraumer Zeit blos als 2 
beäucht worden, und hatte ® 
Maſten und eine kleinere L 


des ſoll jetzt geaͤndert werden. 
rier vom 13. ſchreibt: » 


Ma 


Vertrauen, daß Befehle erthei 
um ſogleich 12 Linieuſchiffe au 
lich 4 in Portsmuth, 4 in 9 
Chatam und 1 in Sheern⸗ 
ſchreibt: »Alle Spekulatio 
ſtellt, und der Krieg iſt und 
1 gute Gruͤnde zu glau 
egierung ihr moͤglichſtes 
neutral zu bleiben, wir will: 
angeſehene Perſonen bei un, 
denken, daß England gleicht 
in den Kampf dürfte mit & 
Es werden auch, zur Vorſ⸗ 
Kriegsruͤſtungen mit Eifer g 


halten dieſe Nachricht aus zuve 
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Deutſchland; Baiern. — Wuͤrtemberg. — Rheingegenden. — Griechenland. — Türkei. — Por: 
tugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


Deutſchlan d. 
Baiern. 

Munchen v. 23. Maͤrz. Se. k. Hoh. der 
Kronprinz ſind geſtern Nachmittag um Dreivier⸗ 
tel auf 2 Uhr Fe Reſidenz angekommen. 

Wuͤrtemberg. 

Stuttgart v. 22. Maͤrz. Die Beleuch⸗ 
tung der Hauptſtadt, welche geſtern, an dem 
Tauftage des Kronprinzen, durch die uͤble Wit⸗ 
terung verhindert worden war, fand heute ſtatt. 
Sie war ſchoͤn und, was noch mehr iſt, frei⸗ 
willig und allgemein. Jeder Bürger trug, 
je nach Kraͤften, ſein Scherflein zu dieſem 8 
fentlichen Feſte bei. Mehrere Gebäude zeich⸗ 
neten ſich durch praͤchtige und geſchmackvolle 
Beleuchtung aus. er Anblick des Schloß⸗ 
4 war impoſant. Unabſehbare Reihen von 

agen durchfuhren die Straßen, zwiſchen ih⸗ 
nen draͤngten ſich die Reiter und Tauſende von 
Rade 8. durch. Alles war in lebendiger, 

oͤhlicher Bewegung. Aber überall herrſchte 
die groͤßte Ordnung und Anſtand, jeder Buͤr⸗ 

r ſchien zu füpten, was er der Feier dieſes 
Tages ſchuldig ſei. Nirgends war ein Bajo⸗ 
net, nirgends Polizeianſtalten zu erblicken, mit 
Ausnahme der wenigen Polizeiagenten, die auf⸗ 
geſtellt waren, um etwaigen Verwirrungen in 
der Wagenreihe abzuhelfen. Auf einigen Pant 
ten des Schloßplatzes waren einzelne Solda⸗ 
ken von der Wache aufgeſtellt, aber ie Ge⸗ 
wehr, blos mit umgehaͤngter Patrontaſche und 
Saͤbel, um die e Weiſungen zu erthei⸗ 
len. Das Publikum rechtfertigte vollkommen 
dieſes Vertrauen der Behörden in feine eigene 
Maͤßigung. Nirgends Bei man das minde: 
ſte von der leiſeſten Stoͤrung der oͤffentlichen 
Freude, obwohl durch alle Straßen eine un⸗ 
ermeßliche Menſchenmenge wogte. So freut 


10 
ſich des Genuſſes ſeiner geſetzlichen Rechte 
und Freiheiten ſicher weiß. s Bu ’ 
beingeaendenm 
Frankfurt v. 20. März Alle zeither noch 
gehegten Friedenshoffnungen find nun gaͤnz⸗ 
lich auf hieſigem Platze verſchwunden. Die 
Abreiſe des Herzogs von Angouleme zur Ars 
mee, der offiziell verkuͤndigte Entſchluß des 
Koͤnigs Ferdinand, den Sitz der Regierung 
nach Sevilla zu verlegen, und die Wiederein⸗ 
ſetzung des ſpan. Miniſteriums, von deſſen 


ein Volk, das ſeinen Regenten liebt und 


Veraͤnderung man Nic ein friedliches Neſultat 
n gla 


verſprach, weil ma ubte, daß England da⸗ 
bei die Hand im Spiele habe, ſind zu auffal⸗ 
lende Thatſachen, als daß ſelbſt die ſtarkglaͤu⸗ 
bigſten Anhaͤnger der Friedenshoffnungen die⸗ 
ſen ai eng ferner widerftehen ſollten. 
Sie troͤſten ſich indeſſen nunmehr mit der, 
nach ihrer Meinung, nahe bevorſtehenden Herz 
ſtellung des Friedens, der fie um fo zuverlä⸗ 
ßiger entgegen ſehen, als ſie von dem Geſichts⸗ 
punkte ausgehen, daß Spanien diesmal weni⸗ 
ger, als zur Zeit der Napoleoniſchen Ueberzie⸗ 
hung, zum Widerſtande fähig ſei. Dieſe An⸗ 
ſicht ſtuͤtzen fie auf den zweifachen Grund, daß 
der konſtitutionellen Regierung die Mitwir⸗ 
kung der Geiſtlichkeit und der Beiſtand Eng: 
lands abgeben, erſtere aber in jenem Rampfe 
das Volk eleftrifirt, und fo die moralifche 
Kraft der Gegenwehr umendlich vervielfältigt, 
und Englands Huͤlfe in materieller Hinſicht 
nicht minder erklecklich geweſen ſei. Dieſen 
Anſichten, die vornehmlich in der Handels welt 
die vorherrſchenden find, muß man es denn 
auch zuſchreiben, daß der politiſche Gradmeſſer 
in denſelben, d. i. der Kurs der Staatspa⸗ 
piere, bei weitem nicht ſo bedeutend ſinkt, als 


* 
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zu fruͤhern Epochen unter dem Eintritte aͤhn⸗ 
licher Konjunkturen. Denn die Beſorgniſſe, 
die man ſonſt wohl hegte, daß ein irgendwo 
ſich entſpinnender Kampf die Flamme des Krie⸗ 
ges uͤber den ganzen Welttheil verbreiten 
moͤchte, findet gegenwaͤrtig im Allgemeinen 
weit weniger ſtatt, und nur einige politiſche 
Rechenmeiſter von hoͤherer Gattung, als die ge— 
woͤhnlichen Boͤrſenſpekulanten, begreifen dieſen 
Fall mit in ihren Prodabilitaͤtskalkul. 
Griechenland. n 
Ein Privatſchreiben aus Zante ſagt: »Ei⸗ 
ner meiner Freunde, feit 8 Tagen aus Kon: 
ſtantinopel angekommen, hat in dem Thal von 
Bujekdere die Armee des Sultans geſehen. 
Sie beſteht aus 30 Roßſchweifen, wovon der 
ftärffte nicht 500 Mann zählt, während an: 
dere kaum 200 Mann haben. Die ganze Ar: 
mee iſt nicht 10,000 Mann ſtark, lauter un⸗ 


euͤbte Afiaten, ohne Manns zucht und Muth, 


chlechtes Geſindel, das bei dem erſten Flin⸗ 
tenſchuß davon fliehen wuͤrde. Die Griechen, 
die bisher die beſten Truppen des Sultans — 
die europ. Tuͤrken aus Bulgarien, Macedo: 
nien, Thracien und Albanien — überwunden 
haben, dürfen dieſe aſiatiſchen Horden im min: 
deſten nicht fürchten. Die tuͤrk. Flotte beſin⸗ 
det ſich im erbaͤrmlichſten Zuſtande. Man wird 
viele Zeit brauchen, fie aus zubeſſern, und wenn 
ſie hergeſtellt iſt, wo taugliche Matroſen finden? 
Die Lurche dor den griech. Brandern iſt unter 
den Tuͤrken ſo groß, daß man ſchwerlich die 
Mannſchaft ber te wird vermögen koͤnnen, 
wieder auszulaufen.« 
ür ke i. 

Konſtantinopel v. 25. Febr. Wir leben 
noch immer in Angſt, da in Folge der fort⸗ 
dauernden großen Ruͤſtungen täglich Störuu: 
gen der Rahe vorfallen. Änderfen ſoll im gro: 
den Divan beſchloſſen worden ſein, mit Ruß⸗ 
land wieder Verbindungen einzuleiten. Wer 
zuerſt die Hand bieten wird, iſt jetzt keine Frage 
mehr, da, wie es heißt, Lord Strangfort ſolche 
Bedingungen brachte, die nur als leere Jor⸗ 
men zu betrachten ſind. Ueberdies hat die 
Pforte ſchon laͤngſt den Zweck, den ſie bei 
dieſen merkwuͤrdigen Verhandlungen vor Au⸗ 
gen hatte, erreicht, und iſt jetzt mit ernſtlichern 
Ber ger da die Griechen im Pelo- 


ponnes immer gefährlicher werden. Doch da: 


ben dieſelben noch keine Landung auf den In⸗ 
ſeln gewagt. In Pera heißt es, die tuͤrk. 
Miniſter wuͤrden naͤchſtens eine Kommunikation 
in Betreff der Antraͤge des Lord Strangfort 
machen. — Der Sultan hat wieder mehrere 
Staatsbeamte ins Exil geſchickt. — Ein An: 
deres vom 25. Febr. Die Gaͤhrung unter den 
Janitſcharen hat ſich noch nicht gelegt, und 
Alles iſt in Furcht vor den zahlreichen, in den 
Straßen herumſchwaͤrmenden bewaffneten Mu: 
ſelmaͤnnern, die in ihrem kriegeriſchen Eifer 
viele grobe Erceffe veruͤben. Vor einigen Ta: 
gen drangen ſie wieder in chriſtliche Wohnuns 
en gewaltſam ein, und ermordeten mehrere 
Franken, worunter 2 Franzoſen und 1 Deut⸗ 
ſcher. Der Zuſtand der Hauptſtadt iſt daher 
nichts weniger als beruhigend. Ueber die Ver⸗ 
haͤltniſſe mit Rußland wiſſen wir noch nichts 
mit Sicherheit; aber allgemein heißt es, die 
forte wolle die Bedingniſſe Lord Strang⸗ 
orts erfuͤllen. Aus dem Archipel hat man 
nichts Neues; dagegen heißt es, Coron, Mo⸗ 
don und Korinth ſeien in griech. Haͤnden. 
ortugal. 

Aus Oporto wird vom 25. Febr. geſchrie⸗ 
ben, daß auf die Nachricht von Amarantes 
Aufſtand die ſaͤmmtlichen dortigen Behoͤrden, 
fo wie die vom beſten Geiſte beſeelte Einwoh- 
nerſchaft alle Anſtalten zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung trafen. Den Truppen wurde ſogleich 
der ruͤckſtaͤndige Sold ausbezahlt, um ihnen, 
obgleich fie ihre Anhaͤnglichkeit an die Verfafs 
ſung klar genug ausgeſprochen haben, jeden 
etwaigen Vorwand, ſich aufzulehnen, zu entrei⸗ 
ßen. Zu gleicher Zeit wurden mehrere ver⸗ 
daͤchtige Perſonen ausgewieſen. Der Gouver⸗ 
neur erließ auch eine kraftvolle Proklamation 
an die Einwohner und an die Soldaten. — 
Ein anderes Schreiben aus Oporto von dem- 
ſelben Tage berichtet, daß in Braga bedeuten⸗ 
de Unruhen ausgebrochen ſind, daß, wie etz 
ſcheint, die Geiſtlichkeit es war, welche den 
Aufruhr in dieſer Gegend anſtiftete, und daß 
dieſes Unternehmen nur durch die ſchleunige, 
kraftvolle Thaͤtigkeit der Eivil: und Militär: 
behörden vereitelt worden iſt. Ebenſo hat ein 
betraͤchtliches Truppenkorps Befehl erhalten, 
ſich in die Provinz Tralosmontes zu begeben, 
um den von Graf Amarante begonnenen Auf: 
ſtand zu daͤmpfen. f 


Spanien. 

Madrid v. 6. März. Dem König iſt 
durch eine Abordnung der Cortes die Ant: 
wort der letztern auf ſeine Rede vom Throne 
uͤberbracht worden. Es wird darin unter 
Anderem geſagt: »Ew. Maj. wird die Ehre 
haben, mit ihrem Volke die Rechte der unab⸗ 
bängigen Nationen und der ſouverainen 
Staaten vertheidigt zu haben. Die uner⸗ 
horte Anmaßung, ſich in die innern Angele⸗ 
genheiten der Nationen einzumiſchen, wurde 
in kurzer Zeit den Untergang der unabhaͤn⸗ 
gigen Staaten herbeifuͤhren, und Europa in 
ein barbariſches, aſiatiſches Land verwandelu. 
w. Maj. hat die Mittheilungen der aus⸗ 
waͤrtigen Maͤchte mit der groͤßten Wuͤrde 
beantwortet. Die Cortes find bereit, die Re⸗ 
gierung zu unterflügen.« — Folgende Schrift 
wurde in allen Vierteln der Hauptſtadt of: 

ſentlich verbreitet: 


„Einwohner von Madrid! Das reine ſpaniſche 
Blut, welches die Gefilde des unglücklichen Spa: 
niens benetzt, fordert laut ein Ende ſolchen Jam: 
mers. Werden die Helden, die am 2. Mai 1808 
ſich ohne Zittern 90,000 Kriegern entgegenſtell⸗ 
ten, vor denen ganz Europa auf die Knie gefallen 
war, mit 1 die Aufopferung unſeres 
Koͤnigs in Erfüllung bringen ſehen, eine Aufopfe⸗ 
tung, die damals entworfen wurde und die man 
egenwärtig vollenden will? Werden alle die 
Epanter, die damals für die Freiheit des Königs 
ſich ausſprachen, es zugeben, daß ein freimaureri⸗ 
ſches niſterium ihn als einen Gefangenen von 
Dorf zu Dorf geleite, bis daß er ermordet oder 
in das Innere von Amerika entführt iſt? Ein⸗ 
wohner von Madrid! Euer König, der Euch fo 
zaͤrtlich liebt, hat dem Miniſterium mit Feſtigkeit ges 
antwortet, daß er niemals die der Anarchie und dem 
Bürgerkriege Preis gegebene Hauptſtadt ſeines 
Königreichs verlaffen würde, um eine Abreife i 
bewerkſtelligen, zu der er niemals geneigt fein 
wird, und wir wollen — ufügen, eine Abreife, die 
ganz allein eine gottloſe Faktion betreibt. Einwohner 
von Madrid! werdet Ihr die Gefangenſchaft des Koͤ⸗ 
nigs und feine Abreiſe in entfernte Gegenden zuge: 
ben 2 Wir wollen uns vereinigen, um ſo großen Un⸗ 
fällen vorzubeugen. Unſer Konig will die Hauptſtadt 
nicht verlaſſen; wir wollen die Gewalt, die man ihm 
anthun will, verhindern; wir wollen verhindern, 
daß Fremde unſere innern Zwiſtigkeiten ſchlichten; 
wir wollen an unſere eigenen Intereſſen denken, 
indem wir unſerer Mutter, dem Vaterlande, bei⸗ 
ſtehen, die blutige Thränen vergleßt. Wir wollen 
unfern König in Freiheit ＋ * damit er eine 
unſern Sitten angemeſſene Regierung herſtellen 
kann, wir wollen ihn aus der Sclaperei, worin 


jene meuchleriſchen Miniſter und freimaurlſche Abs 

eordnete ihn halten, befreien und unſerm theuren 

aterlande den Frieden wiedergeben. Milizen von 
Madrid und von ganz Spanien! welches Loos 
iſt Euch vorbehalten, wenn Ihr Eueren Koͤnig 
entführen laßt? Fließt in Eueren Adern nicht 
mehr das Blut jener ſpan. Helden, ſo beruͤhmt 
vornehmlich durch ihre Treue gegen unſere Koͤnige? 
— Wollet Ihr endlich als Werkzeuge jener vater⸗ 
mörderifhen Faktion dienen, die Ferdinand uns 
entreißen und uns uns ſelbſt uͤberlaſſen will. Spanier! 
eilen wir herbei zur Vertheidigung des Monar⸗ 
chen, zur Vertheidigung unſerer gemeinſamen In⸗ 
tereſſen und . wir das Vaterland dem be⸗ 
dauernswuͤrdigen Zuſtande, worin jene gottloſen 
Freimaurer es verſetzt haben !« 


Frankreich. 


Paris v. 17. Maͤrz. Die Lage der De⸗ 
putirtenkammer hat ſeit dem Ruͤckzug der lin⸗ 
ken Seite ſich nicht geaͤndert. Die aͤußerſte 
Nechte iſt ſehr ſtill geworden, und die Mini⸗ 
ſter, fuͤr die ſie a fürzlich ein Gegenſtand 
des Schreckens war, beobachten ihre Haltung 
mit einer Art von Zufriedenheit. Allem An: 
ſchein nach wird auch die Sitzung in dieſem 
Zuſtande endigen. — Die Glieder des linken 
Centrums, die ſich bei Hrn. Ternaux verſam⸗ 
meln, hatten Anfangs den Plan, in der Kam: 
mer den Antrag zur Zuruͤckberufung des Hrn. 
Manuel zu ſtellen; da derſelbe unfreitig vers 


worfen worden wäre, hätten fie Gelegenheit 


ke eine nachträgliche Erklaͤrung von 
ich zu geben, und ſomit ihre Nichttheilnahme 
an der Proteſtation der linken Seite gut zu 
machen. Bei reiflicherer Erwägung aber fa: 
hen ſie ein, daß dieſer Schritt ohne Er⸗ 
folg bleiben und eben daher laͤcherlich er: 
ſcheinen muͤßte; und da uͤberdies der Despo⸗ 
tismus der Mehrheit keines neuen Beweiſes 
bedarf, ſo gaben ſie ihren Plan auf. — Merk⸗ 
würdig iſt, daß das Minifterium ſelbſt nicht 
das Anſehen haben will, als ließe es das Ge: 
ſetz zur Regulirung der früheren Budgets 
ohne Eroͤrterung und h Aloe durch Zuruf 
votiren; denn es hat eine kleine freundſchaft⸗ 
liche Oppoſition veranſtaltet, deren Organe 
die Hrn. Dudon und Pardeſſus (ein Buſen⸗ 
freund der HH. v. Villele und Corbiexre) find. 
Daher haben bei den Rechnungen des Mini: 
ſters des Innern, die uͤber 100 Mill. betra⸗ 
gen, dieſe Herren gefunden, daß man etwas 
zu viel für die Oper ausgegeben; fie ſagten 


in diefer Hinficht die erbaulichſten Dinge. Der 


Miniſter beftieg zweimal die Tribune und ant⸗ 


wortete ihnen mit der ernſthafteſten Miene von 


der Welt. Die Zuſchauer fanden dieſe Scene 
ſehr ergoͤtzlich, und wahrſcheinlich wird ſie waͤh⸗ 
rend der Eroͤrterung des Auen noch meh⸗ 
reremale aufgeführt werden. — Vom 18. Mär;. 
Es ſcheint gewiß, daß ein Eilbote, der am 
10. von Madrid abging, die Nachricht uͤber⸗ 
brachte, daß der König nach Sevilla abge⸗ 
reist ſei, und Mina die Feſtung Mequinenza, 
den letzten Punkt der Inſurgenten, mit Sturm 
erobert habe. 


Großbritanien. 


London v. 14. März. Die Nachrichten, 
die Ihte Leſer in dieſem Augenblick von hier 
erwarten, find wohl vorzüglich diejenigen, wel: 
che andeuten fönnten, welche Stellung in dem 
bevorſtehenden Kriege England zu nehmen ge: 
denkt. Hieruͤber wiſſen wir hier noch eben ſo 
wenig als zuvor; wir können nur meinen und 
rathen. Der Waffenſtillſtand im Parlamente 
dauert fort; es geſchieht kein 3 nicht 
einmal eine Anfrage von Seite der Oppoſi⸗ 
tion, welche das Miniſterium verwirren, oder 
ihm Hinderniſſe in den Weg werfen koͤnnte — 
fo ängftlich find alle Parteien, daß der Friede 
erhalten werden moͤge, welcher uns ſo noth 
thut. Neben den Ultra: Tory’s gibt es auch 
manche unter der Oppoſition, welche England 
neutral zu ſehen wuͤnſchen; nicht daß ſie das 
Verfahren Frankreichs billigten, oder Spa⸗ 
nien unterjocht zu ſehen wünſchten; ſondern 
weil fie meinen, Spanien würde feine Unab⸗ 


als die Beduͤrfniſſe Spaͤnſens, gleichſam als 
wuͤnſche ſeine Nation den Kam ge mit ei⸗ 
genen Armen aus zufechten. ie haben be⸗ 
merkt, * der Courier dieſe Verſammlung 
als eine Geſellſchaft von Radikalen zu ſchil⸗ 
dern ſuchte. Vergeſſen Sie aber nicht, daß 
Lord Bentink, der dabei präfidirte, ein Schwa⸗ 
er des Hrn. Canning iſt, und täglich eine 
nſtellung erwartet, daß der Herzog v. Som⸗ 
merſet eiſtig miniſteriell iſt, und die Gonver⸗ 
neurs der Bank und der oſtind. Geſellſchaft, 
welche mit sugegen waren, nothwendig mis 
niſteriell ſein muͤſſen. Die Regierung hat 
zwar ſeit Kurzem die Ausruͤſtung mehrerer 
großen Schiffe verfuͤgt; die Abſicht davon iſt 
aber noch ein Geheimniß, welches ſich indeſſen 
bald aufhellen muß, da faſt alle Hoffnungen 
den Frieden auf der Halbinſel zu erhalten 
verſchwunden ſind. 


Mancher lei. 


In Wien geht das Geruͤcht, daß ſich im 
la ee des Herzogs von Angouleme 

ommiſſaͤre von den 3 mit Frankreich verbüus 
deten Kontinentalmächten einfinden werden. — 
Bei den Spaniern befehligt Mina ein Heer 
von 40,000 Mann in 5 Abtheilungen in Ka⸗ 
talonien; Balleſteros führt das oberfte Kom: 
mando in Arragonien, Navarra und Biskaya 
mit 50,000 Mann; Graf Abisbal und Gen. 
Morillo befehligen die weuigſtens 50,000 Mann 
ſtarke Reſerve. 

Bekanut machung. 

Mittwoch den 2. April d. J. Vormittags von 

11 bis 12 Uhr werden von der unterzeichneten Oe⸗ 


haͤngigkeit allein zu behaupten wiſſen. Unter | eonomie ⸗Commiſſion 32 Bir. 81 Pfund Ro 


dieſen Punkt führten Hr. Holme Sumner 
e der einſtußreichſten Tory's) und Sir 
William de Crespigny eine gleichlautende Spra⸗ 
che. Die Reden bei dem am vergangenen 
Freitag den ſpan. und portugieſ. Geſandten 


gegebenen Feſte, haben Sie in unſern Zeitun⸗ 


gen geleſen: Sie ſehen daraus, daß die Ned- 
ner ſich hauptſaͤchlich auf Mißbilligung des 
Verfahrens der franz. Regierung beſchraͤnk⸗ 
ten, ohne auf die Stellung hinzudeuten, wel⸗ 
che Großbritanien im devorſtehenden Kampfe 
zu nehmen haben würde. Selbſt der Herzog 
v. St. Lorenzo nannte nur Gold und Eiſen 


Redakteur W. Baader; Verleger 


en⸗ 

kleien entweder im Ganzen oder in kleinern Par: 

thien an den Meiſtblethenden verkauft, wozu Kaufe: 

luſtige mit dem Bemerken einladet, daß die nähern 

Bedingniſſe vor Anfang der Verſteigerung bekannt 

gemacht werden. 

Kempten am 26. Maͤrz 1823. 

Die Oekonomle⸗Kommiſſion des k. 5.11. L. J. Regmts. 
(v. Kinkel.) 

Nickels, Oberſtlleutenant. 


Am Oſtermontag den 31. dies wird in der 
Eich Tanzmuſik gehalten, wo ſich eines zahlreichen 
Beſuches ſchmeichelt, und hoͤflichſt empfiehlt. 

Eich den 20. März 1825. 

Eh. Sepfrid, 


derzeitiger Beſtaͤnder. 


Daunheimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Eriählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Sonnabend. 


— Nro. 51. — Kempten d. 29. März 1823. 
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reich. — Großbritanien. — Mancherlei. 
Deutſchland. 


Nheingeg enden. 

rankfurt v. 21. 5 Londoner Briefe 
melden, daß die von Sir Charles Bagot in 
eee, eingeleiteten Unterhandlungen zur 
erhütung des Ausbruchs eines Kriegs mit 
Spanien den erwünfchten Erfolg nicht gehabt 
haben, den ſich das Kabinet von St. James 
davon verſprach, und daß man ſeit der Zeit 
in England mehr als jemals auf einen nahen 
Krieg ſich gefaßt macht. Man glaubt, Hr. 
Canning werde Anfangs in diefem Kampfe 
Neutralität zu beobachten ſuchen, jedoch ſo⸗ 
bald fremde Truppen das ſpan. Gebiet betre⸗ 
ten, durch die allgemeine Volksſtimme in Eng⸗ 
land zu einer bewaffneten Dazwiſchenkunft 

Gunſten der Spanier hingeriſſen werden. 
Wie es heißt, ſoll, wenn der Krieg jenſeits 
der Pyrenaͤen wirklich ausbricht, ein engl. 
Huͤlfs⸗ und Beobachtungskorpos, unter Kom: 
mando des Gen. Murray, nach Portugal ab: 
gehen, das dann die Beſtimmung erhalten 
wird, nach Umſtaͤnden handelnd aufzutreten. 

Oeſt erreich. 

Wien v. 22. März. Binnen wenigen Ta: 
gen geht Graf Brunetti wieder nach der ſpan. 
Grenze ab. Es heißt, er begebe ſich ins Haupt: 
quartier des zur v. Angouleme, wo er 
als bevollmaͤchtigter Miniſter unſers Hofes 
bei der Regentſchaft von Spanien waͤhrend 
der Gefangenſchaft des Koͤnigs Ferdinand 
akkreditirt ſeyn ſoll. Man ſieht, daß dieſe 
Regentſchaft jetzt als die einzig rechtmaͤßige 
Regierung von Spanien angeſehen wird. 

Turkei. 

Konſtantinopel v. e (Aus ei⸗ 
nem Handelsſchreiben.) Die Ausſchweifungen 
der auf der Flotte zuruͤckgekommenen Jamakt 


und Seeſoldaten, vermengt mit Geſindel aller 
Art, dauern in einigen Vorſtaͤdten fort, und 
machen den bedrängten Griechen viel Angſt, 
da ſie die Zielſcheibe ihres Haſſes ſind. Auch 
die Janitſcharen murren laut, da man ihnen 
nach ihrem Vorgeben die Schaͤtze Haled⸗Ef⸗ 
fendis vorenthält. Auf den Straßen zeigen 
ſich wieder uͤberall bewaffnete Dans: die 
ſchon in chriſtl. Wohnungen einbrachen und 
ihre Raubluſt befriedigten. Die Rüftungen 
u Waſſer und zu Land find ſehr groß. — 
on der perſiſchen Grenze vernimmt man, 
daß der Krieg fortdauert, und alle Unter⸗ 
handlungen geſcheitert find. — Vom 1. 
März. (Ueber Odeſſa.) Mit direkter Poſt 
meldete ich bereits, daß der große Divan 
beſchloſſen habe, Einen Schritt zur Annaͤ⸗ 
herung an Rußland zu thun, und gleich 
baren) wurde ausgeſtreut, die Pforte habe 
alle Antraͤge des Lord Strangford angenom⸗ 
men. Wit erfahren ſeitdem, daß der Reis⸗ 
Effendi dem edeln Lord eine Mittheilung ge⸗ 
macht hat, welche ſogleich durch außerordent⸗ 
lichen Kurier nach Wien abgeſandt wurde; 
allein Nichts verlautet uͤber deren Inhalt. 
Es iſt daher zu vermuthen, daß dieſe Mit⸗ 
theilung fuͤr nicht ganz befriedigend betrach⸗ 
tet wird, da man Darüber das tiefſte Still⸗ 
ſchweigen beobachtet, welches im entgegenge⸗ 
ſetzten Fall ſchwerlich der Fall geweſen waͤre. 

as die Pforte unter einem Schritt zur An⸗ 
naͤherung verſteht, haben die vorjaͤhrigen Ver⸗ 
handlungen bewieſen, und wir glauben, die 
tuͤrk. Miniſter werden den bis jetzt gezeigten 
diplomatiſchen Charakter behaupten. — In 
da will man wiffen, der Reis: Effendi has 
e dem Lord Strangford eine dierekte Ant⸗ 
wort des Divans an den ruß. Hof überges 


ben. — Die Ruͤſtungen zu Waſſer und zu 
Land dauern fort. 

Buchareſt v. 11. März. Vor 3 Tagen 
traf ein Tattar aus Konſtantinopel hier ein, 
worauf der oͤſterr. Konſul ſogleich eine Sta: 
fette über Hermannſtadt nach Wien abſandte. 
Seitdem find mancherlei Gerüchte im Umlauf. 
So heißt es z. B., die Pforte habe die von 
Lord Strangford mitgebrachten ruß. Antraͤge 
angenommen, aber die bewaffneten Militzen 
und Janitſcharen hätten in ihrem Haß das 
eee Quartier Havrodomi in 

onftantinopel am 1. März angezuͤndet, und 
der Großweſſier fei mit einem Theile der Ja: 
nitſcharen und Aſiaten nach Adrianopel beor⸗ 
dert worden. Ich theile Ihnen dieſe Gerüchte 
mit, ohne fie im Mindeſten verbuͤrgen zu Fön: 
nen; aber ſo viel ſcheint ſicher, daß der ange⸗ 
kommene Tartar wichtige Nachrichten aus der 
Hauptſtadt gebracht hat. 

Portugal. 

Liſſabon v. 28. Febr. In den letzten Si⸗ 
tzungen der Cortes wurde der Geſetzentwurf 
erörtert, welcher die noͤthigen Maßregeln zu 
Vertheidigung des Reichs bei Annaͤherung des 
Krieges vorſchlaͤgt. Alle Staatsminiſter wohn: 
ten dieſen Sitzungen bei, und die Diskuſſton 
wurde mit Wärme geführt. Obgleich der In⸗ 
halt des erſten Artikels — Mitwirkung mit 
Spanien — beinahe einſtimmig Beifall fand, 
wurde er nur mit der Aenderung des Don 
Marciano de Azevedo, dieſes Prinzip im Ein⸗ 
gange des Geſetzenwurfes einzuſchalten, weil es 
einer eigen eee gleiche, und dieſe nicht den 
Cortes zukomme, genehmigt. Der zweite Theil 
dieſes Artikels wurde gaͤnzlich weggelaſſen. Der 
Kriegsminiſter ſagte, daß keine Klaſſe der Na⸗ 
tion konſtitutioneller geſinnt ſei als die Trup⸗ 
pen; die Offiziere ſeien kriegsgeuͤbte, und die 
Soldaten gehorſam, aus dauernd, rechtlich und 
tapfer, und wenn tauſend Beiſpiele dies nicht 
beweiſen koͤnnten, ſo waͤre das, welches jene 
Braven, die kuͤrzlich- nach Bahla abgeſegelt 
ſeien, gegeben, hinreichend, indem ſie ſich waͤh⸗ 
rend 30 Tagen ruhig, und ohne die geringſte 
Unordnung zu begehen, bei dem ftürmifchen 
Wetter verhielten. Eben dieſelben Truppen, 
verſichert der Juſtizminiſter, ae man beab: 
ſichtigt, noch vor 1 Abreiſe zu verfuͤhren; 
die innerlichen Feinde fehlten nicht, Die ſchon 


öfters die Nuhe haͤtten ſtören wollen, und es . 


bedürfe der größten Wachſamkeit der Regie⸗ 
rung; revolutionäre Blätter fäeten unter 
dem Volke Mißtrauen; jede Handlung, wel⸗ 


che die Regierung begehe, und die ihren At⸗ 


tributen zukommen, werde ſogleich als Ber: 
rath geſtempelt; man ſchreie über Verletzung 


der Verfaſſung, man klage die Miniſter wegen 


Unterſchleife an, und dies alles ohne Beweiſe; 
wie denn das Volk Zutrauen zu einer Regie⸗ 
rung haben koͤnne, der man taͤglich ſolche Epi⸗ 
theten beilege, ihre Sekretariate ſtuͤnden im⸗ 
mer offen, und wenn die Anklage in Ordnung 
gemacht werde, ſeien fie ſtets bereit, Recheu⸗ 
ſchaft von ihren Handlungen abzulegen. Bei 
dieſer Diskuſſion ließen die e es Ned 
ner in den Cortes ihrer Meinung freien Lauf. 
Nie war die Staatszeitung mit jo ausgedehn⸗ 
ten Reden angefuͤllt. Die Entſcheidung für 
die gemeinſchaftliche Sache mit Spanien war 
ganz der Erwartung der Nation gemaͤß; nur 
ein Paar Mitglieder meinten, man ſolle ſich 
nicht uͤbereilen; es ſei genug, daß ſich die 
Armee ſchlagfertig an den Grenzen halte; bis 
jetzt ſpreche man ja von Portugal nicht; 
Frankreich befinde ſich gegen Spanien in ei⸗ 
ner andern Lage als Portugal u. ſ. w. 
, paniem 

Ein Schreiben aus Perpignan vom 13. März 
(im Conſtitutionnel) meldet: »Moſen Anton 
iſt heute hier angelangt. Er erzählt, daß er 
zuletzt mit ſeinen 1200 Mann in dem Dorfe 
Arbuſſias, am Fuße des Gebirges von Mon⸗ 
ſeing, beinahe eingeſchloſſen war. 4000 Kon⸗ 
ſtitutionelle ſtanden zu Olot, 3000 zu Rippol, 
1500 zu Valſongana. In dieſer Lage ließ 
ihm der ſpan. Obriſte Arango anbieten, don 
der Amneſtie Gebrauch zu machen. Er ſchickte 
ihm das darauf Bezug habende Dekret der 
Cortes; Moſen Anton ſendete ihm dagegen 
die Proklamationen der Regentſchaft und meh⸗ 
rere in Frankreich gegen die ſpan. Regierung 
gedruckte Pamphlete. Arango drang in ihn, 
ſich zu erklaͤren; Moſen Anton forderte 10 
Tage Bedenkzeit, die Arango abſchlug, mit der 
Bemerkung, daß ihm kein anderer Ausweg 
übrig bleibe als ſich zurückzuziehen. Moſen Anz 
ton trat hierauf über einen ſchmalen Gebirgo⸗ 
ruͤcken feinen Ruͤckzug nach Campredon an, wo 
et am 11. ankam und ſeine Diviſion ließ. 
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Doch dur nicht lange daſelbſt bleiben, 
indem N NA. oo A anruͤcken, um von 
Campredon Beſitz zu nehmen. Wirklich ſind 
auch ſchon 400 von Moſen Antons Leuten 
über Prats de Mollo eingeruͤckt, und die uͤbri⸗ 
gen werden bald nachfolgen. Moſen Anton hat 
dem Baron d' Eroles, der heute hier ankam; die 
traurige Lage der Banden in Catalonien geſchil⸗ 
dert; die allgemeine Bewaffnung der Landbe⸗ 
wohner waͤre ihnen hoͤchſt verderblich, und daran 
trügen die Bandenfuͤhrer durch ihre Gelderpref: 
ſungen die meiſte Schuld. — Auf der andern 
Seite find die Glaubensſoldaten mit ihrer Dr: 
ganifirung ſehr unzufrieden; fie wollen von 
keinem Cavacho (Frangoſen) kommandirt wer: 
den, und drohen, der erſte Flintenſchuß ſolle 
für dieſen beſtimmt ſein. 
Frankreich. 
Paris v. 18. März Die Quotidienne hat 
letzthin ein ſeltenes Beiſpiel gegeben. Sie 
ſprach von einer »neuen Faktiona, die vor Ver⸗ 
langen brenne, ſich in Paris zu zeigen. »Wenn 
fie auſtraͤte, ſagte fie, fo würde man willen, 
zu weſſen Gunſten die we des Königs: 
mordes verſucht worden.... Der Chef dieſer 
ktion ſei mit mehr Klugheit als Kuͤhnheit 
egabt, und mehr von Liberalismus als von 
Liberalität durchdrungen... Der Herzog von 
D. ſei in Angelegenheiten dieſer kleinen 1 
tion nach England gegangen, wo er nichts 
u thun habe.... Dieſe Herren wuͤnſchten um 
jeden Preis eine Kontrerevolution, und nähmen 
deshalb ſelbſt den Beiſtand des Auslandes in 
Anſpruch.« — Dieſer Herzog von D. iſt nie⸗ 
mand anderer, als der Herzog von Dalberg, 
deſſen Reiſe nach England ich Ihnen letzthin 
gemeldet; den Fuͤrſten aber näher zu bezeich⸗ 
nen, den die Quotidienne als Parteihaupt ſchil⸗ 
dert, erlaubt die Beſcheidenheit nicht; nur ſo 
viel will ich ſagen, daß er durch ſeine gegen 
die dreifarbige Kokarde bezeigte Achtung, fo 
wie durch feine Liberalitaͤt und Popularität 
läangft ein Gegenſtand des Zorns der Fana⸗ 
tiker iſt. — Hier beſchaͤftigt man ſich unaus⸗ 
gefept mit Zubereitungen zum Krieg. Die 
aitskammer hat mit großer Stimmenmehr⸗ 
9 die Projekte wegen der Subſidien und der 
teranen angenommen. In der Deputirten: 
Tammer geht die Berathung uͤber die ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Staatsrechnungen zu Ende. Die linke 


Seite und das linke Centrum enthalten ſich 
aller Theulnahme an den Verhandlungen; die 
erſtere erſcheint gar nicht mehr. Der Vor⸗ 
ſchlag wegen Manuels Reintegration iſt nicht 
gemacht worden, weil die beiden Abtheilungen 
der Linken ſich nicht daruͤber haben verſtaͤndi⸗ 
gen konnen. — Vom 109. März. Der Plau 
der ſpan. Cortes iſt im Voraus bekannt. Die 
regulären Truppen, unter Mina, Ballefteros 
und Abisbal ſollen ſich nicht in foͤrmliche 
Schlachten einlaſſen, ſondern langſam das Ter⸗ 
rain zu raͤumen gefaßt ſein; man will dem 
franz. Heere bis Madrid freien Spielraum ges 
ben; dann erwartet man ſeine Vertheilung in 
mehrere Korps, um gegen den Suͤden und 
die portugieſ. Grenze anzudringen; alsdann 
ſollen von allen Seiten die debandirten Spa⸗ 
nier in Guerillas auftreten, den Franzoſen 
alle Kommunikationen abſchneiden, nach allen 
Seiten fie necken und überall Aufſtaͤnde bereis 
tet werden. Das Land wollen die Cortes im 
Voraus an Naturalien ausſaugen, und die 
* ſtark verproviantiren; Überhaupt das 
ür ſorgen, daß das franz. Heer nur aus 
Frankreich ſeine Hilfsmittel zu ziehen habe, 
wobei denn die Guerillas die gewohnte Rolle 
Bot und uͤber die Konvois herfallen ſollen. 
iefer Plan liegt in der Natur der fpan. Los 
kalitaͤten; aber die engliſchen und franz. Libe⸗ 
ralen haben ihn im Voraus verkuͤndet, 
möchten ihn befolgt ſehen, fie haben Alles bes 
trieben, um ihn den Cortes annehmlich zu ma⸗ 
chen, und plaudern ihn nun felbft naiv in 
Konverſationen und Zeitungen aus; die Spa⸗ 
nier find aber vorſichtiger und reden nicht das 
von. Indeſſen moͤchte dieſer ganze gelehrte 
Plan an Einem Umſtande ſcheitern; er geht 
nicht ohne den Bauernſtand und das geringe 
Volk an; alle Volksklaſſen ſind aber entſchie⸗ 
den den ſtaͤdtiſchen Anhängern der Cortes ab: 
geneigt; das wiſſen die Cortes auch wohl, und 
verbreiten deshalb viele Geruͤchte unter dem 
Volk, ſuchen deſſen Enthuſiasmus nicht fuͤr die 
Konſtitution, (ein todtes Wort fuͤr das Volk) 
ſondern gegen die Franzoſen, als alte Feinde 
aus den Nevolutiongzeiten her, anzufachen. 
Indeſſen halten die Moͤnche den Predigern der 
Cortes das Gleichgewicht und reden in anz 
derm Geiſte. Die geheimen Geſellſchaften, 
welche jetzt in Spanien regieren, haben een⸗ 
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trale Kraft, find aber nicht populär, und all: 
zn verwegen in ihren Angriffen auf die Ge⸗ 
wohnheiten der großen Maſſe. Die Central⸗ 
kraft geht ihren Gegnern ab, welche dafür 
den Geiſt der Maſſe zu 35 2 Gunſten in 
Anſpruch nehmen können. In Madrid ſelbſt 
erwartet man einen et und man 
laubt, daß der dortige Pöbel, bisher ein 
Juſtrument des Landaburuſchen Klubs, in 
ſeinem Entſetzen uͤber die 3 des 
Koͤnigs ſich gegen dieſelbe ausſprechen werde. 
Man ſagt hier, daß der Jakobiner Bertram 
de Lis, mit den Cortes und dem Landa⸗ 
buruſchen Klub entzweit, Anhaͤnger genug 
finden wird, um mit den Waffen in der 
Hand die Zuruͤckbehaltung des Königs zu Mar 
drid durchzufechten. 
g roß brit anien. 
London v. 17. Maͤrz. Die Times ent⸗ 
8 intereſſante Nachrichten aus Spanien, 
eſonders 1 aus den Briefen eines 
angeſehenen Englaͤnders zu Madrid, welcher 
Häufige Gelegenheit gehabt zu haben verſſ⸗ 
chert, ſich mit den ſpan. Miniſtern zu unter⸗ 
reden. Da ſoll ihm unter Anderm der Kriegs⸗ 
miniſter geſagt haben, die Abſicht des Em⸗ 
pfangs der Abgaben in F Area 
ei, dem Feinde auf gute Art alle Mittel des 
Unterhalts aus dem Wege zu raͤumen. Der⸗ 
ſelbe werde ohne Zweifel Madrid und 5 oder 
6 Staͤdte auf dem Wege beſetzen; aber dann 
würde erſt der Krieg von Seite Spaniens 
anfangen, welches 200,000 Mann regulirte 
Truppen und 50,000 Mann Guerillas habe, 
die den Franzoſen alle Zufuhr abſchneiden, 
und diefelben nach und nach aufreiben wuͤr⸗ 
den. Die Truppen des Glaubens, zweifelte 
er nicht, würden ſich mit der Nation vereini⸗ 
gen, wenn die Franzoſen einmal im Lande 
waͤren. Der Erfolg muß lehren, ob dieſe 
Berechnungen gegruͤndet ſind. 
Mancher lei. 

Die in England von Nobert Wilſon organi⸗ 
ſirte fremde Legion, an deren Spitze er fi 
nach Spanien begeben wird, iſt bereits 3000 
Mann ſtark. — Verſchiedene franz. Offiziere, 
welche unter Bonaparte gedient hatten, ſich 
aber in der letzten Zeit in England aufhiel: 
ten, haben ſich nach Spanien begeben, wo 
— — 22 


ſie bereits Anſtellung im konſtitutionellen Heere 
erhalten haben. — Der ruß. Graf Pozzo di 
Borgos ſteht in fortdauernder Berührung mit 
den franz. Miniſtern, und ſein Einfluß auf 
ihre Beſchluͤſſe ſcheint uͤberwiegend. 


Getreild⸗ Verkauf. 

Bei dem unterfertigten k. Rentamt werden am 
11. April 20 Schaͤffel Kern und 150 Schaͤffel Rog⸗ 
* aus der Erndte des Jahres 1822 mit Beo⸗ 

achtung der bisherigen ohnehin bekannten Bedin⸗ 
gungen oͤffentlich verſteigert; ſohin Kaufdluftige 
eingeladen, Vormittags 11 Uhr ſich in der hieſigen 
Rentamts⸗ Kanzlei einzufinden. 

Ottobeuren den 24. Maͤrz. 1823. 

Koͤnigliches Rentamt daſelbſt. 
Meſſerſchmidt, Rentbeamter. 
Bekanntmachung. 

Vermöge Dekret der k. Regierung des Donau⸗ 
kreiſes vom 23. Sept. v. J. wurde hleſiger Stadt 
auf ihr Geſuch gnaͤdigſt bewilligt, die bier beftes 
Br 1 an Felertagen abhalten zu duͤr⸗ 
en. Dieſe Veränderung wird heuer zum erſten⸗ 
mal in Anwendung gebracht, und werden folgende 
Maͤrkte abgehalten: 

der ite am Tage neu den 23. und 24. April, 

» 2te „ » Jakobi den 25. Juli, 

» zte „ » Michaeli den 29. u. 50. Sept. u. 

» ite „ m» nunabänderlich jeden Jahrs am 
Donnerſtag nach Martini, ſämmtliche Kraͤmer⸗ 
und Vieh. Märkte. 

Diefe Beſtimmung hat auch für die Zukunft ihe 
Verbleiben, welches mit dem Anhang zur öffentlis 
chen Kenntniß gebracht wird, daß wenn einer der 
bezeichneten Markttage von 1 bis 3 je auf einen 
Sonntag fallen ſollte, der Markt ſofort am Dons 
nerſtag darauf gehalten wird; wo hingegen der 
eh am Donnerſtag vor ee abgehal⸗ 
tene Markt gänzlich aufgehoben iſt. 

Sony den 24. März 1823. 
tadtſchultheiſſen⸗ Amt und RR 
e 


Kuͤnftigen Montag den 31. dies wird beim Un⸗ 
terzeichneten Tanzmuſik gehalten. Er verſpricht 
billige und prompte Bedienung und empfiehlt 
ſich zu geneigtem Zufprud, 

Benedikt Gabler, Adler: 
wirth in der Neuſtadt. 


Bekanntmachung. 

Mit Berfilligung des Stadt⸗Magiſtrats werden 
nach dem Wunſche mehrerer Kunſtfreunde die Un⸗ 
terzeichneten ein zweites großes Vocal⸗ und Ins 
ſtrumental⸗Concert im Stadt: Theater zu geben 
die Ehre haben. Das Nähere wird der Anſchlag⸗ 
zettel beſtimmen. Kempten den 28. März 1823. 

f Heinrich und Seorging 
Heſſe geb. Juͤlich. 


Redakteur W. Baader; Derleger T. Dannheimen 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


— — —-¼— -¼-¼ -¼— — — — uv; —-t 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. 


— Nro.52. — Kempten d. 31. Maͤrz 1823. 


Portugal. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlel. 


Portugal. 

Oporto v. 1. März Vor einigen Tagen 
ſchienen die konſtitutionellen Behoͤrden dieſer 
Stadt über. die Folgen des Aufſtandes des 
Grafen Amarante beruhigt; fie fündigten mit 
triumphirender Miene an, daß der Gen. Louis 
do Rego alle Bauern, die von Villas Real 
nach Braga gekommen ſeien, niedergeſaͤbelt 
eg fie ergriffen zu gleicher Zeit die heftige 

en Maßregeln, um jeden andern Verſuch zu 
unterdruͤcken; die Verbannungen vervielfaͤltig⸗ 
ten ſich und trafen alle ausgezeichneten Per⸗ 
ſonen, die im Verdacht ſtanden, der jetzigen 
Ordnung der Dinge ger zu fein. Der 
Graf Valſamino, fein ohn, die HH. Do⸗ 
mingos Pedro, Joſeph de Carvalho und Jo⸗ 
ann Ribeira Viania, erhielten Befehl, augen⸗ 
licklich die Provinz Minho zu verlaſſen und 
5 7 portugief. Meilen ſüdlich von dem Fluſſe 

ouro zuruͤckzuziehen. Dieſe Energie machte 
uns glauben, daß, fo wichtig auch die gegen: 
revolutionaͤre Bewegung fein möge, fie uns 
nicht erreichen werde; auch hatten die von ih⸗ 
rem erſten Schrecken erholten Handelsleute 
ihre Geſchaͤfte wieder begonnen. Allein heute 
5 ſich die Anſicht der Dinge gaͤnzlich veraͤn⸗ 
ert, die Behoͤrden ſcheinen bestürzt und die 
vorzuͤglichſten ＋ 25 der Cortes trafen An⸗ 
ſtalten, ihre Perſon in Sicherheit zu bringen. 
Es iſt nicht nur noch augenblickliche Gefahr 
vorhanden, ſondern es find Nachrichten im Um: 
N welche die ernſteſten Ereigniſſe fuͤrchten 
laſſen. Bekanntlich wollten Rego's Truppen 
ſich nicht eher in Marſch ſetzen, bis ſie ihren 
rückſtaͤndigen Sold erhalten hätten. Einige 
Korps ſchlenen ſogar Anſtand zu nehmen, wel: 

Partei fie ergreifen ſollten. Die hier in 

tfagung befindlichen Soldaten ſagten beim 

hmarſche fie würden nicht gegen ihre Lande: 


leute fechten. Die durchgaͤngig mehr oder 
minder in die Revolution verwickelten Offi— 
ziere ſind die einzigen, welche einigen Eifer 
zeigen, allein ſie wagen es nicht in die 
Gebirge vorzuruͤcken, wo, wie es heißt, alle 
Landleute unter den Waffen ſind. Die Tra⸗ 
montanos ſind ein ſtarker und kriegeriſcher 
Menſchenſchlag, die beßte Pflanzenſchule von 
Soldaten, die Portugal beſitzt; ſie beduͤrfen 
nur der Unterſtuͤtzung einiger Linientruppen, 
um dem übrigen Theile des Landes furchtbar 
zu werden; in jedem Falle ſind ſie Meiſter 
einer Gegend, der ſchwer beizukommen iſt und 
wo es gefaͤhrlich fein würde fie anzugreifen, 
beſonders wenn die Bewohner der obern Beira 
und der Eſtrella ihnen die Hand bieten. Man 
weiß beſtimmt, daß zu Billa: Neal die vornehm⸗ 
ſten Einwohner Antheil an der Volksbewe⸗ 
gung genommen, ſich feierlich in der Camera 
(Rathhaus) verſammelt und daſelbſt die Un⸗ 
guͤltigkeit der Konſtitution der Cortes und 
die Wiederherſtellung der k. Gewalt, wie ſie 
vor dem Jahre 1820 war, proflamirt haben. 
Die Abweſenheit aller militaͤriſchen Streit— 
kraͤfte und der perfönliche Einfluß des Grafen 
Amarante, des größten Gutsbeſitzers der Ges 
end, erklaͤren den erſten gluͤcklichen Erfolg. 

llein man verſichert heute, daß Chaves, eine 
befeſtigte Stadt, in die Hände des Grafen ges 
fallen ſei; über die Urſachen, die dazu beige⸗ 
tragen haben, ſind die Angaben verſchieden: 
einige ſagen, das Volk habe den Grafen außer⸗ 
halb der Stadt mit Jubel empfangen; andere, 
ohne die Mitwirkung des Volks in Abrede zu 
ſtellen, behaupten, daß 2 Regimenter Kavallerie 
und eine Abtheilung Infanterie, die zu Cha⸗ 
ves in Beſaßzung lagen, ſich unter feine Fahne 
geſtellt und ihn zum Obergeneral proklamirt 

tten. Unſere Behoͤrden widerſprechen zwar 


’ 


ne 


diefer ketztern Sage, geſtehen aber ein, daß 2 
Korps der Beſatzung von Chaves in Folge ei: 
nes Miß verſtaͤndniſſes mit einander handgemein 
geworden ſeien. Der einzige Umſtand, den man 
u unſerer Beruhigung anfuͤhrt, iſt, daß der 
Graf Amarante ſeine Kichtung nicht nach un⸗ 
ſerer Stadt, ſondern von Cha ves aus feinen 
Marſch uͤber Valmen und Villartao nach Bra: 
anga, einem Grenzplatze auf der Seite von 

panien, nimmt. ies koͤnnte vielleicht ein 
wohldurchdachter Plan fein; denn Braganga 

t noch einige Feſtungswerke und ſoll eine 

iederlage von Waffen und Kriegsvorrath ent: 
alten. Nimmt er dieſen Platz ein und findet 
daſelbſt militaͤriſche Hilfsquellen, ſo koͤnnte er 
ſich der ganzen Provinz Tras : 08: Montes be: 
meiſtern, ohne daß Rego's Truppen fich dage⸗ 
en ſetzen konnten. Die ſpan. Eivil: und 

ilitaͤrbehoͤrden von Gallizien find von den 
unſrigen erſucht worden, einige regulirte Trup⸗ 
pen und Milizen gegen Chaves und Braganga 
marſchiren zu laſſen. Dieſes Geſuch, welches 
beweist, wie beunruhigend die Lage iſt, duͤrfte 
wohl nicht fo leicht Gehoͤr finden; denn die 
ſpan. Behörden muͤſſen befuͤrchten Corunna 
und Ferrol blos zu ſtellen. Anderer Seits 
den t noch immer unter den Bauern und 
oͤnchen von Gallizien ein Ueberbleibſel der 
Gaͤhrung, die vor 2 Jahren durch die apoſto⸗ 
liſche Junta aufgeregt worden iſt. Es beſteht 
ſogar eine teyalitiſche Guerilla in den Gebir⸗ 
en von Sanabria und eine andere in der 
egend von Benavente. Dieſe Guerillas koͤnn⸗ 
ten dem Grafen Amarante ſehr leicht die Hand 
bieten. Die Streitkraͤfte des Grafen werden 
auf 5000 Mann geſchaͤtzt, bei denen ſich außer: 
dem ein ſehr zahlreicher Haufe bewaffneter 
Bauern befinde. Man kann freilich dieſe An⸗ 
gabe der Zahl nicht verbuͤrgen; allein gewiß 
iſt, daß er eine große Anzahl zuſammen ge⸗ 
bracht hat. Seine Proklamationen ſind hier 
im Umlauf geweſen und obgleich ihre Wirkung 
für den Augenblick unterdrückt worden, fo kann 
man doch nicht fuͤr die Zukunft ſtehen. 
rankrei ch. 

Paris v. 20. Maͤrz. Seit die linke Seite 
die Proteſtation unterzeichnet hat, die ich Ih⸗ 
nen zuſendete, wohnt ſie den Sitzungen der 
zen nicht mehr bei. Man erwartete, daß 

as linke Centrum ebenfalls die Kammer ver: 


laſſen werde, es ſcheint aber, daß dieſer Theft 
der Aaken ich darauf beſchraͤnken will, 
das tieſſte Stillſchweigen zu beobachten. Die 
Geſellſchaft Ternaux, die das linke Centrum 
leitet, wurde ſehr heftig gedrängt, dad Bei⸗ 
ſpiel der linken Seile nachzuahmen. Einen 
Augenblick glaubte man an den Exfolg diefen 
Bemühungen, das linke Centrum hatte ſich 
dazu verſtanden, auf die des 
rn. Manuel anzutragen; Hr. Humblot Comté 
ollte dieſen Autrag ſtellen, im Fall ihn die 
Majorität verwerfen würde, ſollten alle Mit⸗ 
glieder des linken Centrums im Augenblick 
ſich erheben und gleichzeitig den Sitzungsſaal 
verlaſſen. Man verſprach ſich viel von die⸗ 
ſem Schritt; er ſcheiterte aber an dem Mans 
el an Einheit, der in der parlamentariſchen 
Taktik der Oppoſition von jeher ng bemerke 
bar machte; es gibt unter der Gppoſition 
Leute, die, in ihre eigenen Anſichten gleich⸗ 
ſam verliebt, Alles verwerfen, was nicht von 
ihnen ſelbſt ausgeht, die ihr Betragen nicht 
nach dem Benehmen der Gegner abmeſſen 
und ſelbſt dann, wenn der Feind mit Rieſen⸗ 
ſchritten ſeinem Ziele zueilt, es unanſtaͤndi 
finden, aus dem gewohnten pedantiſchen Schri 
u fallen. An der Ungelenkigkeit dieſer polit: 
Hege ſcheiterte dieſer Plan; das linke 
Centrum bleibt in der Kammer ſitzen, ohne 
jedoch Theil an der Diskuſſion und Abſtim⸗ 
mung zu nehmen. Dieſer Mangel an Ein⸗ 
heit iſt um ſo mehr zu bedauern, da bereits 
die rechte Seite uͤber den Austritt der Oppo⸗ 
ſition faſt in Verzweiflung war. Die Art, 
wie gegenwärtig die Geſetze angenommen wer: 
den, ohne alle Diskuſſion und ſo zu ſagen, 
im Fluge, macht auf die oͤffentliche Meinung 
einen Eindruck, welcher der herrſchenden Part 
tei eine ziemliche Furcht einfloͤßt. Sie hat 
ſchon einigemal vergebliche Anſtrengungen ges 
macht, ein Scheinbild von Oppofition zu bil: 
den, fie ift eigentlich m. ſich jemand 
egen die herrſchende einung erheben zu 
ſchen, das Geſchrei: »zur Abſtimmung! zur 
Ordnung !« iſt gänzlich verſtummt, die ſonſt 
fo rauhe Mehrheit der Kammer lauſcht begie⸗ 
rig jedem Worte des Widerſpruchs; ſie hat 
einſehen lernen, daß, fo beſchwerlich manch 
mal die Oppoſition ſein mag, es gefaͤhrlich 
ſei, keine zu haben. Hätte nun auch das linke 
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dieſe Maßregel, 
kung der andern 
8 der a n 

ie Folgen dieſes Schrittes haben fr in Be: 
ſtürzung geſetzt, 


truͤge. Die Regierung 


aller dieſer Berlegenheiten. Eine Miniſteria 

Beraͤnde iſt faſt unvermeidlich geworden; 
die ge rtigen Beſtandtheile des Miniſte⸗ 
riums en ſich mit der Mehrheit der Kam⸗ 


en. Keiner der Miniſter iſt 
abſolut in dem Sinne dieſer Mehrheit; Hr. 
v. Villele ſteht zu ihr in ſchneidendem Kon: 
traſt. Niles dieſes hemmt den freien Gens 
der vollziehenden Gewalt auf eine ſehr belä⸗ 
ſtigende Weiſe. Man hat kurzlich eine theil⸗ 
weiſe Aenderung des Miniſteriums vorneh⸗ 
men wollen; ſie iſt aber nicht gelungen. Die 
Männer, denen man ein Portefeuille 1 
fanden in den rg Umftänden ſo 
viele bedenkliche Gründe, es auszuſchlagen, 
daß keiner ſich zur Annahme 8 
Der Herzog v. Raguſa, dem man das Kriegs⸗ 
mini ſterium übertragen wollte, erwiederte: 
gr werde den Poſten blos unter der Bedin⸗ 

ng annehmen, daß man weitere 100,000 
Mann und weitere 100 Mill. zu ſeiner Ver⸗ 


Rotes ſtelle. 


mer nicht vertt 


verſtehen wollte. 


Darauf 9 die 
egierung nicht ein. Auch Macdonald hat 
das ihm angetragene Kriegsminiſterium aus⸗ 
geſchlagen. Man glaubt nun, daß, bei ein⸗ 
tretendem Wechſel, der Vicomte v. Bruges, 
ein ehemaliger Emigrant, das Portefeuille 
des Kriegs erhalten werde. Hr. v. Villele 
wird ſich wohl nicht mehr lange halten koͤn⸗ 
nen. In dieſem Falle würde, wie es heißt, 
Hr. v. Chateaubriand Präſident des Conſeils 
werden und Hr. de la Bonrdonnape ein Por⸗ 


tefeuille, das Ziel aller ſeiner Wuͤnſche und 
Bemuͤhungen, 


erlangen. Doch alle dieſe 
Intriken durchkreutzen und verwirren ſich fo 
ſehr, daß es ſchwer iſt, mit Beſtimmtheit 
voraus zuſagen, was geſchehen wird. Meh⸗ 
rere Perſonen von Geiſt und Bedeutung 
meinen: die Majorität zeige einen fo despo⸗ 
tiſchen Charakter; daß der König ſich veranlaßt 
ſehen werde, die Kammer aufzuloͤſen. Man hat 
fogar Wetten für die Auflöfung eingegangen. 
Der Herzog von Angouleme iſt zur Armee 
abgereist. Seine Gemahlin wird ihm in we⸗ 
nigen Tagen nachfolgen und in der treuen 
Stadt (Bordeaux) mit ihm zufammentreffen, 
Man erzählt ſich, was freilich unglaublich 


€ ſcheint, daß weder der Herzog noch die Her⸗ 
ruͤckthun, wenn es ſich mit ihrer Würde ver⸗ z 


in für den Krieg ſeien; der Graf v. Ar: 
tois, fo verſichert man, ſei das einzige Mit: 
ied der k. Familie, das den Krieg wolle. 
leichwohl fer er unvermeidlich, da die aus⸗ 
waͤrtigen polit. Verhaͤltniſſe ihn gebiethen und 
der franz. Klerus in ihm ein Mittel zu erbli⸗ 
cken glaube, das alte Anſehen der Geiſtlich⸗ 
keit in ſeinem vollen * herzuſtellen. 
Perpignan v. 13. März. Die Offiziere 
der Diviſion Curial erhalten von heute an 
Feldloͤhnung. Die Lebensmittel und das Pfer⸗ 
defutter ſind an der ganzen ſpan. Grenze ſehr 
rar und zu außerordentlich hohen Preiſen. Den 
Glaubens ſoldaten unter Baron Eroles wurden 
heute die alten Mäntel aus unſeren Regiments⸗ 
depots ausgetheilt. Die Schaar des Eroles 
begreift folgende Banden in ſich: Aspres 
578 Mann, Bages 510, Broulla 458, Or: 
taffa 405, Treſſerre 570, Auguſtheza 110, Mon⸗ 
tescot ic. 83, hierzu kommt noch eine Partie, 
welche im Kantonnement St. Laurent de Sa⸗ 
lanqua ſich bildet; feine ganze Staͤrke iſt 5055 
Mann. Heute Nachmittag iſt der Banden⸗ 
führer Moſen Anton hier angekommen, nach⸗ 
dem er die Seinigen zu Kampredon verließ. 
Er hatte das kleine Dorf Arbouſſias, am Fuße 
der Gebirge von Monſeing, inne; eine Stel⸗ 
lung von Felſen und Abgruͤnden umgeben; 
während die Conſtitutionellen mit weit groͤße⸗ 
rer Macht Olot, Ripoll und Valſongona be⸗ 
ſetzten. a 
Großbritanien. 


London v. 19. Maͤrz. In der geſtrigen 
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Sitzung der Kammer der Gemeinden fragte 
Makintosh den Miniſter Canning, ob er auch 
etzt noch Hoffnung habe, den feindlichen An⸗ 
kt Spaniens durch Frankreich hintertrieben 
zu ſehen, und ob die Regierung Willens ſei, 
der Kammer die noͤthigen Dokumente über 
die Unterhandlungen vorzulegen. Herr Can⸗ 
ning dankte, daß die Oppoſition, während 
die Unterhandlungen angeknüpft Bin, ihn 
nicht durch Fragen darüber in Verlegenheit 
eſetzt, daß er aber jetzt im Stande ſei, alle 
ae, welche man ihm machen wuͤrde, aufs 
larſte zu beantworten, und daß er der Kam⸗ 
mer die noͤthigen Papiere nach Oſtern vorle⸗ 
en werde, wenn nicht in der Zwiſchenzeit 
inderniſſe von größter Wichtigkeit eintreten. 
r. Canning ſetzte bei, daß, wenn auch die 
offnungen, welche die engl. Regierung bei 
ihren Unterhandlungen gehabt, noch nicht ge⸗ 
radezu ganz erloſchen waͤren, ſie doch beinahe 
der Erwartung, daß der Krieg zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien verhindert werden konne, 
nicht mehr Naum geſtatten. Um aufrichtig 
egen die Kammer ju fein, fügte er noch bei, 
daß die Miniſter keinen zureichenden Grund 
ſehen, England in den Zwiſt zwiſchen Frank: 
reich und Spanien zu verwickeln. — Die 
Ruͤſtungen in unſern Sechaͤfen dauern fort; 
es werden 10 erg eine Anzahl Fre: 
atten und Corvetten hergerichtet, um für 
lden Fall bereit zu ſein. 
en Mancher lei. 
u der Sitzung der ſpan. Cortes vom 5. 


M wurde folgender Vorſchlag gemacht: 
„Erwägend, daß be paͤbſtliche Nuntius Spar 


nien verlaſſen hat, und um die etwaige Hin: | 


derniſſe an der Sekulariſation der Mönche 
an den Ehediſpenſen zu ebnen, erklaͤren die 
Cortes, die Biſchoͤfe haben hinreichende Macht, 
dieſe beiden Punkte zu erlauben. — Ein ge⸗ 
wiſſer berühmter Herzog (Wellington), der 
die Sinnesart und die Huͤlfsquellen der Spa: 
nier wohl kennt, ſoll auf die Frage einer 
febr hohen Perſon (des Koͤnigs) hinſichtlich 

er beabfichtigten Invaſion in Spanien 25 
antwortet haben: »Es wird den Franzoſen 
nicht gelingen, verlaffen Sie ſich ee | es 
wird ihnen nicht gelingen. 


Befanntmaumg. 

Am Mittwoch den 23. April l. J. und die dars 
auf ba rs Tage wird ein bedeutender Theil 
der Verlaſſenſchaft des dahier verſtorbenen k. Lands 
richters Erb in deſſen Wohnung gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. Die öffentlich zu 
verkaufenden 5 beſtehen in Silber, Ku⸗ 
pferſtichen, Gemälden, verſchiedenem Schreinwerk, 
als: Käſten, Seſſeln und Tiſchen, in Betten, 
Weißwaſch, Wi von Zinn, Kupfer, Mef: 
fing, Eiſen und Blech, Porzellain, Steingut, in 
Glaͤſern, ſteinernen Krügen, und ſonſtigem verſchie⸗ 
denem Hausrath, alles in ganz guter Qualität. 
Kaufsluſtige werden eingeladen, ſich jedesmal Fruͤh 
84 Uhr in dem zu dieſem Gefchäfte beſonders bes 
zeichneten Zimmer zu verſammeln. 

Immenſtadt am 14. März 1823. 

Koͤniglich baierifhes Landgericht. 
Koneberg, I. Aſſeſſor. 


Bekanntmachung. 5 
Mittwoch den 2. April d. J. Vormittags von 
11 bis 12 Uhr werden von der unterzeichneten Oe⸗ 
conomie⸗Commiſſion 32 Ztr. 81 Pfund Roggen⸗ 
Eleien entweder im Ganzen oder in kleinern Par⸗ 
thien an den Meiſtbiethenden verkauft, wozu Kaufs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladet, daß die nähern 
Bedingniſſe vor Anfang der Verſteigerung bekannt 
gemacht werden. : 

Kempten am 26. März 1823. a 
Die Semen e 3 k. b. 11... J. Regmts. 
v. Kinkel.) 
Nickels, Oberſtlleutenant. 


a Bekanntmachung. 8 
Vermoͤge Dekret der k. Reglerung des Dona 
kreiſes vom 25. Sept. v. J. wurde bieſiger Stadt 
auf ihr Geſuch gnaͤdigſt bewilligt, die hier beſte⸗ 
hende Jahrmaͤrkte an Feiertagen abhalten zu duͤr⸗ 
fen. Dieſe Veränderung wid _ zum erſten⸗ 
mal in Anwendung gebracht, und werden folgende 


Maͤrkte abgehalten 5 
der ite am Tage Georgi den 23. und 23. April, 
i den 25. Jull, 


0 
„» 2 „ » Jak 

» zte s » Michaeli den 29. u. 30. Sept. u. 
date „ » unabänderlich jeden Jahrs am 
Donnerſtag nach Martini, ſaͤmmtliche Krämers 
und Vieh. Märkte. * 

Dieſe Beſtimmung hat auch für die Zukunft ihr 
Verbleiben, welches mit dem Anhang zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird, daß wenn elner der 
bezeichneten Märkttage von 1 bis 3 je auf einen 
Sonntag fallen ſollte, der Markt ſofort am Don⸗ 
nerſtag darauf geraten wird; wo hingegen der 
gewohnlich am Donnerſtag vor Dfingiten abgehal⸗ 
tene Markt 2 aufgehoben iſt. 

Sony den 24. März 1823. 
tadtſchultheiſſen⸗Amt und 
e 


Nedaktear W. Baader; Verſeger T. Dannpeimer 


Neueſte Weltbegeben heiten. 


Erzählt von einem Weltbürg en. 


— 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Mittwoch. 
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. Deut ſchland. 
N Baiern. 
Winden v. 27. März. Folgendes iſt die 
. der zwölf alten armen Maͤnner, wel: 
zur Erinnerung der Einſetzung des 
1 Abena auf allerhoͤchſten Befehl ge: 
idet und mit Geld beſchenkt wurden. 
ſeph Bauer, von Kremhofen 102 J. alt. 
f. „ » Freymann 99 v 
— König, „» ee 94 v 


* 


* 

er, » Münden * 

N 55 . Hemauer, „ San 8 » * „ 
e 1 Wänden VN w 

80 » » 

15 . iedberg 89 » „ 
Ae al, 8484 87 » » 
nn achau 87 „ „ 
Schönswetter, von Otterfing 87 » » 

* 


Bernjazd Sußmager, „ Steinhoͤring 86 v 
Summa 1098 Jahre. 


„det endes i die Anze r der zwölf armen 
n, welche zur 
zung des heil. Abendmohls von Ihrer Maj. 
der Königin ernannt und auf Allerhoͤchſtdero Be: 
ehr efleidet und mit Geld beſchenkt wurden. 
Seumünter T. eines Hofkehrers 12 J. alt. 
una Deitinger, » » Maurers 12 » „ 


Anna Kern, „ „ Hofßheizers 11» „ 
irchmayr, v v . — 

requſitendieners 11 * 

Anna Kranzeder, v » Slanzierer 13 » » 

Regina Meyer, „ „ Idwebels 12» » 

Sabina Mayr, » » Zühermais 12 » w 

Magd. Reiner, » » löhners 12» » 
Antonia Rex, „ „» offüchen⸗ 


3 ehuͤlfens 12 » ‚w 
Barb. Siebte, m: Politeiſoldat. 1a » „ 


Everunz der Einſe⸗ 


| die Oberherrſchaft des Sultans nicht mehr ans 


Joh. Schier T. eines Artilleriſtens 11 J. alt. 
Jof. Sch chwald, » » ofbedient. 15» „ 
Fuͤhrerin, Erueſtina Zoll, Haupt: ö 

f manns : Wittwe 81 » „ 
Wuͤrtemberg. 2 

Bam Nekar v. 19. Marz. Ein an Ae 
ner Kaufmann aus Leipzig Fiamens a 
dem ere ar nach ein Bruder des üblich a 
bekannten — 1 Buchhaͤndlers und Kunſt⸗ 
verlegers e in Nürnberg, aͤußerte ſich Dies 
ſer Tage, in einer Reſidenz det ſuͤdk. Deutſch⸗ 
lands, über. den ſuͤddeutſchen E 
auf folgende merhvärdige W „Es ſei i 

gelungen, den Souveraͤn eines der maͤchtigſten 
jener Staaten, von der Ungereimtheit und Un⸗ 
ren e eines ſolchen Vereins aufs voll? 
ommenſte zu überzeugen, die naͤmliche lleber; 
jeugung auch einem Miniſter des ſelben beizu⸗ 

ringen, und dadurch zu bewirken, daß jener 
Staat nun geſennen ſei, von dieſer Was 
rotte gängich abzuſtehen! 12724 
Gricchen la m d. 
ante v. 20. Febr. So eben erhalten wir 
Briefe aus Lepanon (das alte Stratos) in 
Akarnanien vom 14. Febr. welche melden, daß 
Dmer:Brione, Paſcha von Janina, auf dem 
Ruͤckzuge nach Janina von den Toriden ers 
(chlagen wurde. Epirus ſteht in vollem In⸗ 
ſurrektionsfeuer; die chriſtlichen und muhame: 
daniſchen Aldauefer haben ſich gegen die Os 
manlis vereinigt, führen gegen fie einen Bor: 
tilgungskrieg und erklären öffentlich, daß fie 


e Die Umgegend von Arta iſt neuer; 

8 van chriſtlichen Truppen beſetzt, deren 
W gegen Br 8 

r kei. 


Semlin 1. Mirz Nach Aus ſage von 


— 
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Lessing een 


eſprochen, als von einem angeblichen, in Kon⸗ 
Fan durch die Jauitſcharen angeſtifteten 
rande, wodurch Graͤuel aller Art herbeige⸗ 
ührt worden, und nach Einigen 20,000, nach 
ndern 12,000 Haͤuſer in Rauch aufgegan⸗ 
gen ſein ſollen. Griechen, die in 5 Au⸗ 
genblicke herüber kommen, erzaͤhlen: Der Tar⸗ 
tar, welcher ſehr ſchnell gereist ſei (man kann 
den Weg im günſtigſten Fall in 4 Tagen zu⸗ 
rͤclegen abe ausgeſagk; als er Konſtanti⸗ 
nopel verlaſſen, habe die große Vorſtadt Pera, 
die Stuͤckgieſerei (Tophans) das große Arſe⸗ 
nal, und bis zum großhertlichen Sommerpallaſt 
Bekitſchtaſch, Alles in . Lord 
Strangfords Pallaſt fei unter den zerflörten, 
und die Verwirrung ſo groß geweſen, daß er, 
der Tartar, zwei Tage durch die brennenden 
und rauchenden Vorſtädte nicht habe durch⸗ 
kommen konnen. Soweit die Erzählung, de: 
ren Beſtaͤtigung, falls fie eintrifft, ich Ihnen 
ſogleich mittheilen werde. Sehr wichtig waͤ⸗ 
ren die Folgen dieſes Ereigniſſes für die Grie⸗ 
85 wenn das Arfenal a fein ſollte. 
ieſes konnte man wohl als den Finger Got⸗ 
tes betrachten, da das nur durch Zu: 
fall dorthin gedrungen fein duͤrfte, denn es 
(heit doch unglaublich, daß die Türken ſelbſt 
hrer Marine dieſen Todes ſtoß gegeben haben 
ſollten. Was während dieſes Ungluͤcks in der 
Hauptſtadt geſchehen, laſſen die Belgrader Be⸗ 
tichte unerwaͤhnt. — Aus Bitoglia find Briefe 
bis zum 28. und aus Salonichi bis zum 
27. Febr. eingegangen. In letzterer Stadt 
dauerten die Bedruͤckungen der Chriſten fort, 
beſonders ſeit die Nachricht eingetroffen, daß 
Kapitain Diamanthy mit 2000 Mann über 
den Meerbuſen von St. Katharina geſetzt ſei, 
und Kaſſandra zum drittenmal genommen habe. 
Er ſcheint dort das kuͤnftige Vorruͤcken der 
Griechen gegen Salonichi abwarten zu wollen. 
In Bitoglia ward als ſicher angenommen, daß 
Maurocordato bereits in Mezzovo ſei, und 
naͤchſtens feine Vereinigung mit Odyſſeus be: 
werkſtelligen werde. Der neue Seraskier Meh⸗ 
med Paſcha, welcher Gavan Oglu von Niſſa 
als Kiaja Bey zu ſich rief, war ſchon zweimal in 
Bitoglia, um ſeine Operationen vorzubereiten. 
Aber alle Briefe ſchweigen über ſeine Streit: 


in fürchten. 


von Belgrad geſandt hatte. Er legte de 


— 


Hi, sem Gh begegne 
Silbe 


rum an der perſ. Grenze, wohin ihn dei PY 
über Konſtantinopel in ſehr kurzer Zeit zurt 
und erzählt nach Verſicherung glaubwuͤrdiger 
Perſonen: »Als er in Seutari, Konſtantino⸗ 
el 2 in Aſien, angekommen, habe e 
Feine eife nicht fortſetzen können, da er die 
28. Quartiere in vollen Flammen geſ 
25 as Feuer habe in der Terſchana (Ar 
enal) bis zur Tophana (Stuͤckgießerei) und 
zum Gommetpalla Sea gewütl 
Verwirrung und Plünderung hätten in die 
Quartieren geherrſcht, und erſt nach zwei Te 
gen habe er feinen Weg durch die rauche 
Truͤmmer N. 8. fönnen.« Beftätig 
wider unſere Winfche, dieſe Nachricht, 
wäre Pera endlich doch feinem lange gefüuͤre 
teten Schickſale unterlegen, und man müßt, 
ſich auf ſchaudervolle Berichte gefaßt halten. 
Spanien. ER) 
Von der Grenze v. 15. März 
na hat am 13. März; in Monroſa die pe 
tiſchen Chefs der vier neuen Provinzen, aus 
denen das alte Catalonien beſteht, nemlich 
Barcellona, Tarragona, Girona und Lerü 
verſammelt, um ſich mit ihnen über die Maaß⸗ 
regeln, die im gegenwärtigen Augenblicke zu 
nehmen ſind, zu beſprechen. Noch hat man 
keine beſtimmten Nachrichten, ob der König 
von Madrid abgereist iſt, doch ſcheint es 
eher, daß er noch dort iſt. Die conſtitutio⸗ 
nelle Garniſon von Seo d'Urgel arbeitet unaus⸗ 
geſetzt mit vielen dazu aufgebotenen Bauern 
an den Befeſtigungswerken. Man hofft, in 
Kurzem die Kanonen auf die neuen Redouten 
bringen zu konnen. Die Feſtung ſoll in ei⸗ 
nen vollkommen guten Stand gejept werden. 
Pampeluna und St. Sebeſtian ſind in gutem 
Vertheidigungsſtande. Man erwartet dort 
200 Kanonen, 300 Mann Linien ⸗ Truppen 
und eine große Menge Schies bedarf und 


— DIE nee 


Aregävorratd aller Art zur See aus 
Gallizien. Von Bilbao haben ſich 300 junge 
Maͤnner zur Armee begeben; die meiſten ge⸗ 
hören den erſten Handels haͤuſern dieſer Stadt 
an. Sie können mit jenen von Vittoria, To: 
loſa ic. zuſammen ein Elitenkorps von 7—800 
Mann bilden. Balleſteros, der den 25. Febr. 
von Madrid mit 100 Reutern abgegangen, 
wurde jeden Augenblick in Saragoſſa erwar⸗ 
tet. Die Lieferanten daſelbſt haben Befehle 
erhalten, für 10,000 Mann und 2000 Pfer⸗ 
de Lebensmittel anzuſchaffen; doch find dieſe 
Truppen noch nicht daſelbſt. 
Fran kfrei . 
Paeis v. 21. Marz. Ich ergreife dieſe 
lege ae etwas über Antonio Ma: 
1 fogenannten Trappiften, zu fagen: 


ng Ds Ultrapartel 
a etſcheinen läßt, iſt ein fit: 
teulsſer und vertufener Menſch. Er war 
feüher Sekretaͤr des Mina, der ihn wegen 
Spionerei und Diebſtahl von ſich wegjagte. 
on der fonfktutionellen Partei ausgeſtoßen, 
warf er ſich in die Arme der Gegenrevoln: 
— N gr 2 * 50 ul: 
ü ; er um Bandenfuͤhrer 
auf, um unter dem Deitrhantel der Verthei⸗ 
digung des Throns und Altars, ungeſtraft 
rauben und plündern zu können. Er zog an der 
Spize feiner Bande, ein i fle in der Hand. 
Was es mit dieſem Krucifie für eine Beſchaf⸗ 
fenheit hat, will ich Ihnen gleich ſagen; ich 
weiß es von der beſten > und bürge für 
die Wahrheit der Thatſachen. Dieſes Krucifir 
iſt nichts anders, als ein Dolchſtock, wie ihn 
manche Leute zu ihrer Sicherheit tragen. Die 
Spitze des Kreuzes enthaͤlt ein langes Stilet, 
das verborgen if, fo lange die Waffe ruhig 
getragen wird, das aber, mit Hilfe einer Fe: 
der, herausſpringt, wenn man den Stock (oder 
das Kreuz) etwas ſtark in Bewegung ſetzt. 
Mit dieſem Krueiſir neuer Art, das der Trap: 
den Glaubens bruͤdern als Zeichen der chriſtl. 
‚Religion vorträgt, mordete er feine Landsleute, 
die ihre Verfaſſung vertheidigen. In der That 
eine neue und ſiunreiche Art von Waffen, deren 
Erfindung mit Recht jenen Menſchen Weng, 
die, unter dem Deckmantel der heil. Religion, 
die niedrigſten Leidenſchaften zu verbergen ſu⸗ 
chen. Die Lobpreiſer des Trappiſten und der 


Glanbens banden werden nicht ermangeln, bas 
Mordinſtrument des Bruders von la Trappe 
ein heiliges geweihtes Eiſen zu nen⸗ 
nen. — Vom 22. Marz. Man verſichert, hier 
ſei ein auſſerordentlicher Kurier eingetroffen, der 
Nachrichten aus Madrid bis zum 14. d. 
Abends mitbrachte. Nach dieſen waͤre der 
König, ob er gleich noch etwas an der Gicht 
leidet, doch am 14. nach Sevilla, in Beglei⸗ 
tung der Cortes, des hoͤchſten Gerichts hafs, 
der Archipe zes abgereist. J. M. die Koͤni⸗ 
gin ſaß im Wagen des * Die Abe 

reife JJ. MM. geſchah in größter Ordnung 

in Mitte einer unermeßlichen Volksmenge, 
die unaufhoͤhlich ſchrie: »es lebe die Nation!“ 
es lebe die Verfaſſung k — Der Persog 

von Choiſeul, Pair von Frankreich, ließ fo 
eben ſeine Meinung über das Anlehen von 

100 Mill. drucken; ſie ſchließt mit folgenden 

Worten: »Als getreuer Unterthan des Kö⸗ 
nigs von Frankreich, als achtungsvoller dank⸗ 
barer Anhänger des k. Zweiges von Spanien, 
als loyaler Pair des Königreichs, berufen, Gluͤck 
und Ruhe meines Vaterlandes zu erhalten, 
verwerſe ich dieſen ungerechten unglücklichen 
Krieg; ich verwerfe dieſes Geſetz, das die 
erſten Mittel, ihn zu beginnen, darbietet, die⸗ 
ſes Geſetz, das unter unglüdlichen Vorzeichen 

ſich einſtellte, das der Beweggrund der Ver⸗ 
kamm der andern Kammer und der 
unrechtmaͤßigen und ungewöhnlichen Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten war, die dort ausgeuͤbt wurden. 

Aus dem ſuͤdl. Frankreich vom 22, März. 

Vorgeſtern Abends iſt J. k. Hoh. der Her⸗ 
zog von Angouleme zu Toulouſe eingetroffen, 

und mit großer Feierlichkeit empfangen wor⸗ 
den. Morgen fruͤh wird der 8 Per⸗ 
pignan abreiſen, wo vorgeſtern Abend der 

Marſchall Moncey mit feinem Generalſtab 

eingetroffen fein und das bisher proviſoriſch von 

Gen. Curial geführte Kommando des Armee 
korps der Oſtpyrenaͤen uͤbernommen haben wird. 
Es langen nach und nach viele Truppen aus 

dem Norden und Oſten Frankreichs an, allein 

man glaubt nicht, daß die ganze Armee vor 

Mitte Aprils in Bereitſchaft zur Eröffnung 
der Operationen fein kann. Einige Regimenter 
ſind ſogar erſt bis gegen Ende Aprils erwar⸗ 
tet. Die Mitglieder der bisherigen ſpaniſchen 
Regentſchaft find von Perpignan ju Tone 


. 
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Eonfe eingetroffen. Wahrend Baron d.Ero⸗ 
les die geflüchteten Spanier organiſirt, wur⸗ 
den diejenigen, die ſich bisher noch in Ca⸗ 
talonien gehalten hatten, genöthigt, ihren 
Nuͤckzug auf das franz. Geblet zu bewerkſtel⸗ 
ligen, ſo daß Mina nunmehr Meiſter von 
ganz Catalonien iſt. 1 5 
Großbritanien. 


London v. 18. März. Unter den Gruͤn⸗ 
den, warum ſich die franz. Regierung durch 
ihre feindlichen Demonſtrationen gegen Spa⸗ 
nien ſchlimm gebettet hat, iſt einer, der beſon⸗ 


dere Berüdfichtigung verdient. Wir find weit Ro 


entfernt, zu den Feinden des Hauſes Bour⸗ 
bon zu gehören. Im Gegentheil hat die Sun 
feit der zweiten Reſtauration wenige Gelegen⸗ 
ten vorbeigehen laſſen, ohne ſich gegen die 
feinofefigen fühle, die man ohne Unterla 
egen dieſts Haus auftegte, zu erflären un 
der Weisheit und Maͤßigung zu huldigen, wo: 
XVIII. unter ſchwierigen Umſtaͤn⸗ 
rde ſeiner Krone aufrecht erhielt 
und die Elemente der Zwietr im Frank⸗ 
reichs Schooße beſchwichtigte. Man kein und 
daher nicht wohl des Wunſches verdaͤchtigen, 
neue Zuckungen in Frank reich ausbrechen und 
die Ruhe Europas ſtoren, oder die Regierung 
der Bourbons durch eine andere geſturzt zu 
fehen, die zu ihrer eigenen Sicherheit für 
noͤthig finden dürfte, Verwirrung in fremden 
Staaten anzurichten. Nein! wir glauben viel⸗ 
mehr, daß die Erhaltung der Dynaſtie der 
Bourbons auf dem franz. Throne, wenn fie 
ihre Macht durch aufgeklaͤrte und liberal den⸗ 


mit Ludw 
den die 


tende Männer ausüben läßt, für die Ruhe 
roßer Wichtigkeit iſt. Nach 


Europa's von 
dieſen Vorbemerkungen dürfen: wir aber nun 
auch ohne Bedenken uns dahin ausſprechen, 
daß der gegenwaͤrtige Gang der franz. Regie⸗ 
rung von der Art iſt, daß daraus leicht die 
allergefaͤhrlichſten Folgen für die herrſchende 

artei ſowohl als die regierende Dynaſtie 

ch ergeben könnten. — Der Sun enthält 
8 Man kann den Ernſt und die 

ürde, mit welchen die ſpan. Cortes uber 


die wichtigen Angelegenheiten und unter den 
Umſtaͤnden diskutiren, nicht genug 
bewundern. Auch bemerkt man, daß niemals | 
——— — 2 


düfterften 
ee 


nicht ich, hat es g 


noch von ſeinem 


ein Deputirter in feine Rede Dinge mifche, 
die nicht zur Sache gehören. Dies iſt ein 
charakteriſtiſches Zeichen der Weis heit und 
Kaltbluͤtigkeit, welche man allgemein dem fpan. 
Volke zugeſteht. Sogar Vorſchlaͤge, welche 
die große Mehrheit der Abgeordnelen miß bif⸗ 
ligt, werden angehört und verworfen, oh 
jene tumultuariſchen Seenen zu warned 
die bei einem andern Volke ſo zu ſagen an 
der Tagesordnung ſind. 125, 2 
„ an cher kei. "NE Be 
(Eine Fabel.) In der Mitte einer Heer 
de friedliebender Thiere graste ein kraͤftiges 
Die Muͤcken zu verſcheuchen, ſtampfte 
es ſchnaubend den den. Erſchrocken ob 
des kecken ungewohnten Tons, eg die Unis 
gebung empor und klagt über Störung: der 
ntracht. »Seid ruhig, denn nicht euch, 
dem Ungeziefer nur, das ihr zu dulden wißt, 
5 golten,« ſpricht das Roß 
»Seht, wie das ſtolze Thier uns fuͤrchtet a 
entgegnet darauf leiſe der Eſel. Das Roß 
blickt laͤchelnd auf die Narben, die Langohr 
Sufe trägt, und geht des 
es weiter. — Wenn die Geſchichte zur 
5 wird, fo: iſt bisweilen Die Nad da 
ſchichte. e et, ens 


Be kann ma chin. rn 


2 


Wermöge Dekret der k. Regierung es Donau- 


kreiſes vom 23. Sept. v. J. wurde hieſiger Stadt 
auf ihr Geſuch 99101 Diet, die hier beſte⸗ 
3 Aer dern elertagen abhalten zu duͤr⸗ 
n. Dirſe Veränderung wird heuer zum erſtenz 
mal in Anwendung gebracht, und werden folgende 
Märkte, abgehalten: nie 
der ite am Tage Georgi den 28. und 24. April, 
Michaeli den 29. u. 30. Sept. u. 


» zte = » Jakobi den 25. Jull, 
» te „ „ 

» ate - „ nunabänderlich jeden Jahrs am 
Donnerſta Martini, ſammtli 
e, l 5 Fa nat 

e Beſtimmung hat ‚für die Zukunft ! 
Verbleiben, welches a N — Pr 
chen Kenntniß gebracht wird, daf wenn einer der 
bezeichneten Markttage von 1 bis 3 je auf einem 


Sonntag fallen ſollte, der Markt ſofort am Done 


nerſtag darauf Hebel wird; wo hingegen der 
28 am g ang vor n abgehal⸗ 
tene Markt ganzlich aufgehoben iſt. j ; 
San den 24. März 1923. N. 
tadtſchulthelſſen⸗ Amt und Sb 85 
ak : e 


anngeime r. 


Neu 


efte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. altersräh ‚öfter Freiheit. 


Freitag. 


Trankreich.— Großbritanien. — Mancherlei. 
— 


Deutſchlan d. 
i * Baden. 
Das großherzogl. Staats: und Regierungs- 
‚enthält folgende Verordnung: »vud⸗ 
Bi ic. Da auf dem letzten Landtage zwi⸗ 


Den Uns und Unſern getreuen Ständen eine 
Bereinbarung über das Auflagengeſetz nicht 
Stande gekommen iſt, ſo verordnen Wir, 
ß die Grund, Haͤuſer⸗ und Gewerbſtener 
in dem naͤchſten Finanzjahr, wie in den Jah: 
ren 1820, 1821 und 1822, mit 19 Kreußern 
ven 100 Gulden Steuerkapital erhoben werde. 
hieran 4. Unſer Wille, mit deſſen Voll⸗ 
e Unſer Finanzminifterium beauftragt - if. 
Gegeben Karlsruhe, in Unſerm großherzogl. 
Staatsminiſterium, den 20. März 1323. Lud⸗ 
wig. Vdt. Boͤckh. Auf Befehl Sr. kin. 
Hoheit; Eichrodt.« N 
a V 
Frankfurt v. 26. März Die neueſten 
Handelsbriefe aus London beſtaͤtigen nicht 
anz die vom Staatsſekretaͤr der auswärtigen 
ngelegenheiten in der Sitzung des Inter: 
hauſes vom 18. dies angekuͤndigte Wahrſchein⸗ 
lichkeit von Großbritaniens Neutralitaͤt bei dem 
bevorſtehenden Kriege. Nach jenen Briefen 
offenbart ſich unter allen Klaſſen der Nation, 
zu welcher polit. Partei die Individuen auch 
gehören mögen, ein hoher Enthuſiasmus für 
die Sache der ſpan. 5 und es 
wird beigefuͤgt, daß bei dieſer Geſinnung das 
engl. Miniſterium, welches bekanntlich in ſei⸗ 
ner Handlungsweiſe ſich an die Spitze der 
öffentlichen Meinung zu ſtellen pflegt, ſich viel⸗ 
keicht möchte genöthigt ſehen, ſelbſt wider Wil: 
len an dem Kriege thätigen Antheil zu neh: 
men. Inzwiſchen bemerkt man nicht nur in 
den engl. Kriegs haͤfen einige Rüftungen, fon: 
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dern die Regierung hat auch bedeutende Ein⸗ 
kaͤufe von Schiffs vorraͤthen aller Art gemacht, 
unter andern von 400 Tonnen Rum, wodurch 
deſſen Preis um 1% Propent geſtiegen war. 
Demungeachtet haben unſere Spekulanten auf 
das Steigen der Fonds ſeit einigen Tagen 
wieder neuen Muth gefaßt. — Auch noch jetzt 
ibt es auf hieſigem Platze Politiker, die den 
Feen trotz allem Anſcheine des, 
Sie ſtuͤtzen ihre 


cht auf den vorausgeſetzten Fall, daß der 


egentheils, Raum geben. 
Anfı - 


Aal, = ten in Epätrten dime-fo- 
njliche Anarchie nach ſich zie fte, da 
ie 3 25 ag anf . 


. in ſich ! 

fon, nud aus dieſem Chaos eine neue und 

beſſere Schöpfung, als die gegenwärtige Kon⸗ 

ſtitution iſt, hervortreten duͤrfte. Dieſes Er⸗ 

eigniß ſehen ſie als nahe bevorſtehend an, und 

alsdann würden auch die franz. Kriegsheere 
den ſpan. Boden nicht betreten, ſondern es 

bei den ſeitherigen Demonſtrationen bewenden 


laſſen. 
f Türkei. 


Semlin v. 20. März. In Belgrad zwei⸗ 
felt, nach Ankunft eines zweiten Tartaren aus 
Konſtantinopel binnen ſechs Tagen, Niemand 
mehr an dem dieſe Hauptſtadt betroffenen 
Brandungluͤck. Auch aͤußern ſich die heruͤber 
man Türfen mit der ihnen eigenen 

leichmuth unverhohlen über dieſes entſetzliche 
Ereigniß, von welchem man in Belgrad offen 
und laut ſpricht. Nach Ausſage der Tuͤrken 
iſt die Terſana ſowohl als die Tophana, nebſt 
vielen der Pforte zugehoͤrigen Haͤuſern, welche 
auf der Seite von Pera liegen, abgebrannk. 
Die Zahl der abgebrannten Haͤuſer wird, was 
wohl ſehr uͤbertrieben ſein mag, auf 70,000, 
von andern auf 40,000 geſchaͤtzt. Das größte 


— on Lu tſſu, tm 
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Ungluͤck iſt aber unſtreitig die Zerſtoͤrung der 
Terſana (des Arſenals), da die Pforte dadurch 


der Mittel zu neuen 5 beraubt 


wird. Ueber die Veranlaſſung dieſes Brandes 
ehen zu Belgrad mancherlei Geruͤchte; Einige 
ſchreiben ihn den Griechen, andere den Fanit: 
ſcharen, oder den zuruͤckgekommenen Soldaten 
der Flotte zu. Man erzaͤhlt in Belgrad, der 
Sultan habe waͤhrend des Brandes an ſeinen 
Bart gegriffen, und ausgerufen: »Es kommt 
von Gott zur Strafe für die Chriſtenhunde!« 
Ich theile Ihnen dieſes Alles als Geruͤchte 
dis zur Ankunft der Briefe aus Konſtanti⸗ 
nopel mit, welche uns nähere Aufklaͤrung 
geben werden. — Aus der Gegend von Ja: 
nina wird unterm 3. Maͤrz gemeldet, daß die 
Albaneſer, welche in Arta und Preveſa in Be⸗ 
ſatzung lagen, dieſe Feſtungen übergeben, und 
daß ſämmtliche Albaneſer die Anträge des 
neuen Seraskiers Mehmed Paſcha abgeſchla⸗ 
gen haben, und es forkdauernd mit den Grie⸗ 
chen halten. Sobald Mehmed dieſe Hoffnung 
vereitelt ſah, zog er ſich in die Gegend von 
Salonichi zuruck, wo er jetzt ganz auf die De⸗ 
fenfive beſchraͤnkt, neue Streitkräfte zu ſam⸗ 
meln ſucht. Die Griechen find, mit Ausnahme 
von ganz Theſſalien, und 
Mautocordato hat ſich mit Bozzaris bei den 
fuͤnf Brunnen vereinigt. — Vom 21. Maͤrz. 
In Belgrad erzählen die Tuͤrken m Ruͤck. 
halt das e za betroffene Brandun⸗ 
lick, welches unter Anderm das Arſenal und 
ie Stuͤckgießerei vernichtete. Die Zahl der 
abgebrannten * wird auf 30 bis 40,000 
angegeben. Wir ſind ſehr begierig auf naͤhere 
Nachrichten, beſonders auch auf das Betragen 
der türf, Staatsverwaltung bei dieſem Anlaß. 
Was in Pera geſchehen kin mag, läßt ſich 
nur vermuthen; die oben erwähnten beiden 
Anſtalten liegen an der Waſſerſeite dieſes chriſt⸗ 


lichen Quartiers. 

Corfu v. 6. Maͤrz. Seit dem Falle von 
Korinth iſt der von Patras nahe. Am 18. 
Febr. wurden die letzten Außenwerke geſtuͤrmt, 
und feit dem 25. Febr. ſtarben täglich 80 bis 
90 Menſchen den Hungertod. Das Schloß 
von Lepanto dürfte ebenfalls bald fallen, wenn 
ed noch nicht geſchehen ifl. a 


unterm 4. dies einen Aufruf an die Portugie⸗ 
ſen, worin er ſagt: »Ruhe herrſchte, da erhob 
ein Unſinniger (Amarante) plöglich die Fahne 
des Buͤrgerkriegs in einer der Nordprovinzen 
und ſuchte einige Soldaten zu verfuͤhren. Mein 
k. Name wurde zum Vorwand eines ſo ſchreck⸗ 
lichen Verbrechens genommen. Allein die Haupt⸗ 
ſtadt, alle andern Städte des Reichs, alle por: 
tugieſ. Truppen eilten um die Wette, Beweiſe 
ihres Unwillens gegen dies meineidige Werk 
zu geben. Ich habe bereits dieſes Parteiober⸗ 
haupt aller Ehren, Titel und Vorrechte be⸗ 
raubt. Portugieſen! In den gluͤcklichſten Zei⸗ 
ten der Monarchie war die Gewalt der Kö: 
nige nicht unumſchraͤnkt; jeder König hatte ei⸗ 
nen Rath, um fich von dem Willen der Bölfer 
zu unterrichten. Ich habe die Verfaſſung an⸗ 
1 und beſchworen. Hoͤrt nicht die 
erfuͤhrung, wodurch euch Uebelgeſinnte in den 
Buͤrgerkrieg ſtuͤrzen wollen. Ihr, Portugies 
fen der Provinz Tros ⸗os⸗ Montes, die ihr 
euch verfuͤhren ließt, hoͤrt die Stimme eures 
Königs, bleibt eurem Eide getreu, und gehorcht 
den Behoͤrden, deren Gewalt von mir ausgeht. 
Wer noch Waffen traͤgt, der lege ſie nieder. 
Eure Tapferkeit wende Pe gegen die Feinde 
eurer Unabhaͤngigkeit! Hört dieſe Stimme, ſie 
iſt die Stimme der Religion, der Verfaſſung 
und eures Monarchen.“ — In den Cortes 
aͤußerte der Abgeordnete Moura: »Die le 
ten Nachrichten aus London ſind ſehr wichtig 
wegen des Intereſſe' s, das England für die 
Verfaſſung der Halbinſel zeigt. Es iſt nun 
augenſcheinlich, daß die britt. Regierung ge⸗ 
zwungen fein wird, ſich mit den beiden Natlo⸗ 
nen der Halbinſel zu vereinigen, im Falle die 
Friedensunterhandlungen mit Frankreich gaͤnz⸗ 
lich verſchwunden fein werden. « — (Amtlicher 
Artikel.) Miniſterium des Innern. — Der 
Graf Amarante Manuel de Silveira Pinto 
de e hat die Frechheit gehabt, ſich meines 
k. Namens zu bedienen, um einige meiner 
treuen Unterthanen zum Meineid zu verfuͤhren 
und ſich in das thoͤrichte und ſtrafbare Unter⸗ 
nehmen einzulaſſen, die polit. Verfaſſung des 
Reichs, die Ich freiwillig und feierlich ange⸗ 
nommen und geſchworen habe, zu beobachten 
und beobachten zu machen, umzuſtuͤrzen. Aus 
dieſem Grunde habe Ich gemaͤß erachtet, be⸗ 


Portugal. 
Liſſabon v. 6. Maͤrz. Der König erließ | fagten Amarante Manuel de Silveira Pinte 
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de Foſeea aller feiner Titel und Wuͤrden zu 
entſezen. Pallaſt Bemporta, 5. Mär; 1823. 
Im Namen des Königs: Philippe Fer: 
seira de Aranjo y Caſtro. 
2 Spanien. 
Perpignan v. 18. Maͤrz. Die verſchie⸗ 
denen Kolonnen von Mina's Armee, welche 
ſich von mehreren Punkten Kataloniens aus in 
Bewegung festen, fiengen am 16. dies an, in 
Figueras einzutreffen. Mina kam Nachmit⸗ 
tags mit 200 Mann Kavallerie. Der General 
ſcheint mit den Anordnungen zufrieden, welche 
er in ganz Katalonien zur Vertheidigung vor 
feindlichem .. findet. Man verfichert, 
15000 Mann Spanier ſollen an die aͤußerſte 
Grenze gelegt werden, uud die ganze Linie 
von Roſas bis Kampredon beſetzen. Ein Theil 
der Divifion des Lloberas iſt in e an⸗ 
gekommen. Notten wird den Mittelpunkt ein: 
nehmen und Gorea ſich gegen Kampredon aus: 
dehnen. Die Cerdagne, Belver, Ses d Urgel 
und die Engpaͤſſe von 3 werden 2 Be⸗ 
Iagerun Ötenppen von Mequinenza beſetzen. 
Diefer Dlap iſt auf dem Punkte, fich zu er: 
geben. Die Inſurgenten haben Kommiſſaͤre 
nach Lerida dt, um die Kapitulation ab⸗ 
zuſchließen. wollen von der durch die Cor⸗ 
tes gegebenen Amneſtie Gebrauch machen. Eine 
zweite Linie wird ſich an der Fluvia bilden; ſie 
wird ſich rechts an Escale anlehnen, am an⸗ 
dern Ende der Bucht von Rofas uͤber Bas: 
cara und Banyuls, der linke Fluͤgel an Olot. 
Diefe Linie wird aus den neuausgehobenen 
Truppen beſtehen, welche anfangen, in Bar⸗ 
cellona einzutreffen. Die Spanier hoffen bis 
Ende April 30,000 Mann auf dieſen beiden 
Linien zu ee Weder Roſas noch Girona 
ſollen vertheidigt werden. Figurras wird eine 
Beſatzung von 8 Bataillons erhalten. Der 
latz iſt auf 1 Jahr mit allem Noͤthigen ver⸗ 
ehen. Die Zugänge find bis auf einen ver: 
rammelt, die 1 beſten Stande. — 
Die . hat Befehl gegeben, daß alle 
Civilbehoͤrden der nördlichen Provinzen ſich 
30 Stunden weit landeinwaͤrts begeben ſol⸗ 
len. Dieſer Befehl iſt bereits befolgt. Auch 
viele Privatperſonen, welche ihre konſtitu⸗ 
tionellen 5 laut ausgeſprochen ha⸗ 
ben, bereiten ſich zur Abreiſe, und nehmen 
ihre Habe mit, weil ſie ſich vor der Rache der 
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Führer der Glaubensbanden fuͤrchten. Die 
wohlhabenden Einwohner der Provinz Pam⸗ 
peluna haben ihre Lebensmittel, Vieh ꝛc., un⸗ 
ter die Kanonen der Feſtung eflüchtet. — Nach 
den neueſten Berichten aus Madrid marſchieren 
5 bis 6000 bewaffnete Einwohner Andaluſiens 
gegen die Hauptſtadt, um der Regierung als 
Bedeckung zu dienen. In Madrid herrſcht die 
tiefſte Ruhe, und falſch iſt die Behauptung, daß 
man ſich der Abreiſe des Koͤnigs widerſetzte. 


Frankreich. 
Paris v. 26. März. Es haben ſich heute 
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Gerüchte auſſerordentlicher Art hier verbrei⸗ 


tet. Man ſpricht von einer 5 
deren Vexzwelgungen ſich weit erſtrecken fols 
len, allein man muß Mißtrauen in Nachrich⸗ 


ten ſetzen, welche ſich nur auf Vermuthungen 
gründen. — Die übereilte Abreiſe des Kriegs⸗ 
Miniſters iſt vielleicht die Veranlaſſung dies 


ſer Geruͤchte geweſen. Man ſpricht von Ge⸗ 


fangennehmung mehrerer höherer Offiziere, 


unter ihnen der Obriſt 3 Gen. Mo⸗ 
litor ſoll von der Pyrenaͤen⸗Armee zuruͤck⸗ 
berufen ſein. Was gewiß iſt, iſt, daß eine 
roße Beaͤngſtigung unter dem Publikum 
fereſcht, und daß man mit Ungeduld offiz 
ielle Mittheilungen erwartet, wi alle dies 
fe Zweifel erhellen konnen. Man Ar per 
daß eine merkliche Spaltung im Miniſterium 
Ba und daß die Stellung des Hrn. v. 
illele von 8 zu Tag ſchwieriger werde. 
Es iſt kaum moͤglich, daß aus dem Stande 
der Dinge, in welchem Frankreich ſich gegen: 
wärtig befindet, nicht unvorhergeſehene Uns 
annehmlichkeiten entſtehen. Alle Blicke ſind 
auf den Koͤnig gerichtet, der mit einem Worte 
alle Hoffnungen beleben, und ein Syſtem 
aufhoͤren laſſen kann, deſſen traurige Wir⸗ 
kungen wir empfinden. Eine andere Nach⸗ 
richt ſagt: Die e des Kriegsmi⸗ 
niſters zum Major: General der Armee an 
die Stelle des General Guilleminot, ſei die 
Folge einer entdeckten Verſchwoͤrung von Of⸗ 
fizieren, von welchen einige, unter fremden 
Namen auf der Poſtkutſche fahrend, gefangen 
geſetzt wurden. Einer der Adjutanten des 
Generals (Guilleminot) ſoll eompromittirt fein; 
ſie ſollen ihre N unter der Addreſſe des 
Generals verſendet haben. Sie Be im 


Einverfiändniffe mit den franz. Fluͤchtlingen 
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in Spanien Willens geweſen ſein, die franz. 
Armee zu verfuͤhren. Kaum ſind 14 Tage 
verfloſſen, daß Gen. Guilleminot, mit dem 
vollen Vertrauen der Regierung bekleidet, 
als Major: General zur Armee gefandt wur: 
de, und bereits wird er abberufen und durch 
den Kriegsminiſter erſetzt, welcher fein Porte⸗ 
feuille und eine weitläufige Verwaltung ver: 
läßt, um ſich augenblicklich zur Armee zu be: 

ben. Auf Na re Poſtkutſche, in der die 

djutanten des Marſchalls Herz. v. Reggio 
zur Armee abreisten, befand ſich der jetzt arre⸗ 
tirte Obriſt Sauſſay auf der Gallerie. Man 
glaubt, Gen. Guilleminot werde hieher zu: 
ruͤckberufen werden. — Alle Nachrichten aus 
Spanien lauten beruhigend. Es ſcheint, daß 
von Patis aus ein Aufſtand e wor⸗ 
den 3 der am 11. Maͤrz zu Madrid aus⸗ 
brechen ſollte. Man ſprach davon in gewiſ⸗ 
ſen Zirkeln als von etwas Gewißem, ehe 
man noch, der Zeit nach, aus Madrid die er⸗ 
forderlichen Nachrichten erhalten haben konnte. 
Die Mine hat aber nicht gezuͤndet, ſondern 
iſt wirkungslos zerplatzt. So wird man ſich 
noch in manchem andern taͤuſchen. Die Glau⸗ 
bensarmee, von der man ſich erfprießliche 
Dienſte verſpricht, beſteht aus lauter ſchlech⸗ 
tem Geſindel, für welches der Krieg blos der 
Beute wegen Reiz hat. Dieſen Eindruck 
hat ſie auf alle hervorgebracht, welche ſie in 
der Nähe geſehen haben. Hr. v. Puymau⸗ 
rin, einer der uͤberſpannteſten Ultra, der kuͤrz⸗ 
lich aus dem Suͤden zurückkam, äußerte ſich 
über die Glaubens armee auf folgende Weiſe: 
„Der Anblick der Glaubensarmee hat mir 
Kummer gemacht; ſie beſteht aus lauter Ban⸗ 
diten und ſchadet der guten Sache ſehr; alle 
Einwohner der ſuͤdl. Provinzen verabſcheuen 
dieſe Menſchen.« Gewiß ein unverwerfliches 


Zeugniß. 
8 u Großbritanien. 

London v. 20. Maͤrz. Im Oberhauſe 
antwortete Graf Liverpool auf die Fragen des 
Marquis v. Lansdown. Er ſagte, daß die. 
Hoffnung auf eine friedliche Ausgleichung der 
Streitigkeiten zwiſchen Frankreich und Spanien 
zwar ſtark vermindert, aber demungeachtet nicht 
völlig verſchwunden ſei. Er ſetzte hinzu: er für 
ſeine Perſon glaube ſo wenig an Erhaltung des 
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Friedens, daß er es fuͤr Pflicht hakte, vor Ver⸗ 
tagung des Hauſes einen Tag anzuſetzen, wo 
demſelbigen alle Aktenſtuͤcke in dieſer Angeles 
genheit vor Augen gelegt und der Gang, wels 
chen die Regierung befolgt, bekannt gemacht 
werden ſolle. Es iſt bemerkenswerth, daß Graf 
Liverpool kein Wort davon geſagt hat, Eng⸗ 
land werde, wenn die Feindseligkeiten ausbre⸗ 
chen, neutral bleiben. Auch muß daran erin⸗ 
nert werden, daß der edle Graf bei Eröffuung 
der Sitzung erflärte, England ſei in der Lage, 
Krieg zu fuͤhren, wenn der Lauf der Ereig⸗ 
niſſe es I Seine Worte waren: 
»Wenn die Volksſtimme Krieg verlangt, fo iſt 
das Vaterland im Stand, ihn zu fuͤhren. 
Eine Autorität ſolcher Art berechtigt uns zu 
ſagen, daß die Miniſter allerdings Grund zu 
haben glauben, die Vertheidigung Spaniens 
mit den Waffen in der Hand zu unternehmen. 
Mancher lei. 

Wie nothwendig es ſeie, ſchreibt eine geiſt⸗ 
reiche Dame, daß ſich Fraͤuleins bei Zeiten 
einige Kenntniſſe im Fache der Landwirthſchaft 
zu erwerben ſuchen, um, wenn ſie einmal zu 
einem Guͤterbeſitze kommen, ſich durch ihre 
Unkunde nicht den größten Schaden zuzuzie⸗ 
hen, ja nebenbei ſich ſelbſt laͤcherlich zu 
machen, beweist folgende wahrhafte Anekdote: 
Ein Fraͤulein heirathete 0 da einen Guts be⸗ 
ſitzer und zog mit ihm aufs Land. Die ſchoͤne 

naͤdige Frau wurde nun auf dem Rittergute 
feierlichſt eingefuͤhrt und ihr alles vorgezeigt. 
Der Verwalter begleitete ſie jetzt auch in den 
großen Kuͤhſtall, wo ſeiner reinen Prinzipalin 
der große Bull beſonders ins Auge fit, dem 
fie für die ſchoͤnſte und ſtaͤrkſte Kuh hielt. 


Als der Verwalter a den Irrthum benahm, 


gerieth ſie doch daruͤber in vollen Unwillen, 
daß alle Kühe zuſammen nur einen Spring⸗ 
ochſen hätten. Dieſe Unzucht, ſagte fie, muß 
nun bei mir aufhören, und jede Kuh wie ſichs 
gehoͤrt, ihren Ochſen haben. — — 


Sur dem Gut der Frau Rittmeifter v. Müllern, 
unweit dem Wirthshauſe zu St. Stephan, wird 
Mittwoch den 9. April eine Verſteigerung von 
Heu, Ohmad, Erdaͤpfel, Wägen, Eggen, ein Pferd 
und andere Baumanns Geräthſchaften gehalten, 
und an den Meiſtbiethenden gegen gleich baare 
Bezahlung erlaſſen werden. 


Ateut W. Baader; Verleger T. Dannpeimen, P 
* 


Nachricht. 


Be der, auf dem Wilhelmsfeld bei Langenau, Oberamts 
Ulm, errichteten Torf: Verkohlung, wird unter andern auch ein Theer 
gewonnen, und gehoͤrig zubereitet, welcher zu folgender techniſchen Anwendung 
zu empfehlen iſt. 

Als Wagenſchmiere, koͤnnen denſelben die Landleute und Fuhrleute, die 
weniger auf den theerartigen Geruch e nehmen, vorzuͤglich gut 
gebrauchen. 

Als Anſtrich, auf die der Witterung und muse ausgeſetzten Gegenſtaͤnde, 
verdient dieſer Theer beſondere Aufmerkſamkeit, indem ihm an faͤulnißwidriger 
und in das Holz eindringender Kraft kein anderes Anſtrichsmittel gleich kommt. 

Der Theer muß etwas warm aufgetragen, und dieſes nach einiger Zeit 
wiederholt werden, ſo, daß mit einem Pfund Theer ö Holzwerk 
zweimal angeſtrichen werden koͤnnen. 

Die längere Dauer überträgt beiweitem die Koſten des Anſtrichs, der, 
ſobald er getrocknet iſt, auch den ihm eigenen Geruch verliert. | 

Vorzüglich wird er ſich in dieſem Betracht eignen, „für Schiffe, Brücken und 
Dohlen, Sicherheit, Schranken, Stacketen, Dill: und Bretterzaͤune, Bretter: 
und Schindeldaͤcher, Dachrinnen, alle Waſſerraͤder, Wägen, Pflüge und Egen, 

zum Grundiren für Chaifen, Bettladen ze.“ 
| Die Beſtellungen koͤnnen entweder bei der benannten Torf⸗Koͤhlerei 
oder bei dem Kaufmann Johann Leonhard Schneiden bach zu Ulm gemacht 
werden, bei welchem das Pfund zu 8 kr. und der Centner von 104 Pfund 
zu 12 fl. 30 kr. zu haben iſt. | 
Im März 1823. 


—— — 
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Deutſchland. des ſuͤdweſtl. Deutſchlands leben, allerdings 
a ier n. von hoher Wichtigkeit iſt, bisher vornemlich 
Münden v. 2. April. Geſtern frühe ge: daran, daß einige der deſignirten Biſchöfe die 
gen 6 Uhr ſind Se. Maj. der Koͤnig, 4 55 ihnen zugedachte Würde, unter den im Konkor⸗ 
allerdurchlauchtigſter Herr, von hier nach Dres: | datsentwurfe enthaltenen Beſtimmungen, anzu: 
den abgereiſet, wohin Allerhöchſtdemſelben Ihre nehmen Bedenken trugen. Im Großherzog⸗ 
Maj. die Königin, unſere allerdurchlauchtigftg * Heſſen war ſchon vor laͤngerer Zeit die 
Fran, mit 33. kk. H. H. den Prinzeſſinnen Elife | Wahl der Landdechanten für den Stuhl zu 
und Louiſe heute folgt. Morgen werden JJ. ] Mainz auf den heſſ. Staatsrath und vormali⸗ 
kt. H.. die Prinzeſſinnen Sophie und Marie | gen Domkapitular v. Wrede gefallen. Indeſ⸗ 
Ihre Reiſe eben Br antreten. Wir fehen | fen hatte Hr. v. Wrede ſich Bedenkzeit ausge⸗ 
diefe erhabenen Perſonen mit der herzlichſten | beten, ſich aber zuletzt, wie man nun erfaͤhrt, 
Theilnahme Freuden entgegen ziehen, womit | für die Annahme erklärt. Dagegen hat der 
der Himmel nur die zaͤrtlichſte Elteruſorge feg: | von Kurheſſen für den Biſchofoͤſiß zu. Fulda 
net; Sie werden den theuern Gegenſtand Ih⸗ berufene Generalvikarius v. Kempf die ihm zus 
rer Sehnſucht, Ihre geliebteſte Tochter wieder gedachte Würde aus Gewiffensgründen ausge⸗ 
Begrüßen und Sie an der Seite Ihres liebens⸗ ſchlagen, und der Hofprediger Rieger, der be: 
würdigen Gemahles jenes hohe Gluck genießen reits zur Zeit des e Friedrich in ſei⸗ 
ſehen, das Ihre k. Hoh. die Prinzeſſin Amalie | ner geiſtlichen Wuͤrde daſelbſt fungirte, iſt nun⸗ 
als Lohn der Tugend und Schönheit in glei: | mehr für jenen Sitz ernannt worden. Schon 
chem Grade zu finden verdiente. 1 daes 3 die N en 15 
j rzbiſchofs und der beiden übrigen Biſchoͤfe 
f Rheingegenden. welche mit jenem dieſe Provinz bilden werden, 
Frankfurt v. 28. Maͤrz. Geſtern verbrei⸗ von Seite Badens, Wuͤrtembergs und Naſſau 's 
kete ſich hier das Gerücht, daß man der Nach: erfolgt, fo daß es gegenwärtig nur noch der 
richt von dem Ausbruche der Feindſeligkeiten]kanoniſchen Einſetzung ſaͤmmtlicher Praͤlaten bez 
zwiſchen Frankreich und Spanien jeden Augen: | darf. Dieſe wird, in Gemaͤßheit des bei dieſer 
blick entgegen ſehen koͤnne. Demnach war auf Verhandlung feither beobachteten Geſchaͤftsgan⸗ 
der Börfe viel Leben in Papiergeſchaͤften, und ges, gleichzeitig in Nom nachgeſucht werden, fo 
fimmtliche Staatseffekten, die ſpaniſchen nicht | daß wenn es fich zutragen ſollte, daß von Seite 
ausgenommen, zogen etwas an. — Vom 29. der paͤpſtl. Kurie gegen die Perſon des Einen 
Maͤrz. Bald wird nun auch, wie man ver: oder des Andern der Praͤſentanten Schwierig⸗ 
nimmt, die kathol. Kirchenprorinz des Ober: keiten erhoben werden möchten, die ganze Dr: 
theins, an deren Herſtellung ſchon fo lange | ganifation der Provinz bis zu deren Beſeiti⸗ 
8 worden, wirklich ins Leben treten. gung Aufſchub erhalten würde. Wie es aber 
ſtieß ſich die Vollendung dieſes Werkes, heißt, find bereits früher Einleitungen getrof⸗ 
das, in Ruͤckſicht der großen Anzahl kathol. fen worden, denen zufolge man dergleichen Be: 
Unterthanen, die in den proteſtant. Staaten ſorgniſſen nicht Naum zi geben braucht, und 
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man fiebt demnach in Kurzem der Ausferti⸗ 
gung der . bh entgegen. 
r kei 


i. 
Odeſſa v. 19. März (Durch außeror⸗ 
deutliche Gelegenheit.) Was wir feit zwei 
Jahren vorherſagten, und worüber wir uns 
harte und ſehr ungerechte Beſchuldigungen von 
einer gewiſſen Seite zugezogen haben, ſcheint 
endlich eingetroffen zu fein, Ein am 6. dies 
Abends von Konſtantinopel abgeſegeltes Schiff, 
welches gluͤcklicherweiſe die Strömungen, und 
die im Kanal noch immer anhaltenden Word: 
winde überwand, bringt die traurige Nachricht, 
daß bei ſeiner Abfahrt Galata, Pera, und die 
ganze Seite der chriſtl. Quartiere, wo ſich die 
ungeheuern Magazine der Franken, die man 
den Schap des Orients nennen möchte, befin: 
den, in vollen Flammen ſtanden, und der ganze 
gen einem Feuermeere glich. Der Kapi: 
taͤn des Schiffs erzaͤhlt ferner, daß ſchon am 
5. Maͤrz die Nachricht in der Hauptſtadt an⸗ 
gekommen ſei, daß die Griechen die Außenwerke 
von Patras mit Sturm genommen hätten. 

Trieſt v. W. Maͤrz. Nachrichten aus Korfu 
vom 10., und aus Miſſolunghi vom 4. Maͤrz 
laſſen kaum einen Zweifel mehr uͤbrig, daß ſich 
die wichtige Feſtung Patras nicht in den De 
den der Griechen befinde, Alle Berichte jchil: 
dern den Zuſtand des Peloponnes als ſehr 
guͤnſtig. Maurocordato iſt in Morea der Held 
des Tages, und die Hoffnung Griechenlands. 
Er dringt uͤber Janina nach Lariſſa vor, wo 
bereits die mit Odyſſeus vereinigten Kapi⸗ 
taͤns ſeiner harren, um die weiteren Opera⸗ 
tionen zu betreiben. 

Spanien. 

Madrid v. 21. März Der König iſt ge⸗ 
ſtern mit einer Begleitung von 5 bis 6000 
Mann (worunter 17 bis 1800 von der Ma: 
drider Nationalgarde) unter Befehl des Gra⸗ 
fen Abisbal von Madrid nach Sevilla abge: 
reist. Der Graf hat ſeine Entlaſſung als 
Kefe politieo von Madrid gegeben, weil er 
die Reſervearmee kommandiren ſoll, die ſich 
unter den Mauern der Hauptſtadt ſammeln 
wird. Die Geſandten von England, von Por: 
tugal und von Nordamerika werden der Re⸗ 

ierung * Lord Sommerſet bleibt in 
adrid. Auf der Straße von Madrid bis 
Sevilla ſind nicht weniger als 22,000 Mann 


Miliz unter den Waffen. Mobile Kolonnen 
haben die wenigen Rotten von Unzufriedenen 
verſcheucht, die ſich in den Gebirgen von Ronda 
und der Sierra: Morena zeigten. Da Gen. 
Morillo das Kommando über die Armee von 
Galicien nicht annehmen wollte, bevor er nicht 
wegen der Vorfaͤlle im Julius abgeurtheilt 
wäre, fo hat ihm der Kriegsminiſter unterm 
18. foͤrmlichen Befehl ertheilt, alle Bedenk⸗ 
lichkeiten bei Seite zu ſetzen, und das Kom⸗ 
mando zu uͤbernehmen. 
Frankreich. 
Paris v. 25. Maͤrz. Die groͤßte Beſtuͤr⸗ 
zung herrſcht in den Tuilerien und unter den 
Mitgliedern der rechten Seite. Der Gen. 
Guilleminot, Majorgeneral bei der Obſerva⸗ 
tionsarmee, hat dem Miniſterium einen Be⸗ 
richt zugeſandt, der im Weſentlichen Folgen⸗ 
des enthält: »Man muß ſich ſogleich zu 2 bis 
3 Jahresaushebungen 1 nicht um Spa⸗ 
nien zu bekriegen, was thoͤricht und unaus⸗ 
führbar wäre, ſondern um die Regierung des 
Koͤnigs gegen die Armee zu ſchuͤtzen. Ich ha⸗ 
be zwar keine offene Verſchwoͤrung entdeckt; 
aber ich weiß dem ungeachtet gewiß, daß alle 
niedere Offiziere und alle Unteroffiziere über 
eine Verſchwoͤrung einverſtanden ſind.« Dieſer 
Bericht traf zufaͤllig mit Briefen zuſammen, 
welche man bei einigen Offizieren gefunden 
hatte, die auf dem Wege nach Bordeaux be⸗ 
griffen, arretirt worden waren. Es trat ein 
Konſeil zuſammen, in welchem erſtlich beſchloſ⸗ 
ſen wurde, daß der Gen. Guilleminot zuruͤck⸗ 
berufen werden ſolle, weil er ſo unangeneh⸗ 
me Nachrichten zu ſchreiben gewagt habe, und 
daß ferner der Kriegsminiſter ſogleich zur Ar⸗ 
mee abgehen muͤſſe, was dann auch noch in 
derſelben Nacht geſchah. — (Privatſchreiben.) 
Vom 26. März Es find ſehr beunruhigende 
Geruͤchte von der Pyrenaͤenarmee eingelaufen, 
woraus man zwar ein Geheimniß macht, de⸗ 
ren weſentlicher Inhalt aber doch bekannt wor⸗ 
den iſt. Der Chef des Generalſtabs des Her⸗ 
zogs v. Angouleme, Gen. Guilleminot, iſt ſtark 
durch den aufgefangenen Briefwechſel eines 
ſeiner Adjutanten kompromittirt. Wie es heißt, 
iſt eine weit ausgedehnte geheime Verſchwoͤ⸗ 
rung in der Armee entdeckt worden, oder die 
Regierung will wenigſtens durch mancherlei 
Anzeigen derfelben auf der Spur fein. Eine 
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Statt findende Korreſpondenz zwiſchen Mina 
und dem franz. Hauptquartier ſoll außer Zwei⸗ 
fel geſetzt fein. Einige wollen ſogar willen, 
man habe Kenntniß von einem Plane, nach 
welchem die Vereinigung mehrerer Korps mit 
den Spaniern Statt finden und Mina in Frank⸗ 
reich eindringen ſollte. Man ſpricht von ei⸗ 
nem Negimente, deſſen Monnſchaft roßentheils 
auf dem Punkte geſtanden habe, uͤber zugehen. 
Viele Offiziere find als verdächtig verhaftet, 
eine Anzahl ſelbſt hier eingebracht. Die Po: 
lizei und Gensdarmerie find in großer Be⸗ 
wegung. Man iſt ſehr geſpannt auf De⸗ 
tails von den Vorgängen bei der 5 
Armet. Obgleich das Miniſterium Alles fo 
viel als möglich zu verheimlichen ſucht, gelingt 
ihm dies doch ſehr unvollkommen. — Ein an⸗ 
deres vom 20. Maͤrz. Sie haben geleſen, was 
unſere Blätter an Gerüchten über unangeneh⸗ 
me Vorfälle bei der Armee, Zuruͤckberufung 
mehrerer Generale, entdeckten Komplotten u. 
ſ. w. enthalten. Die Geruͤchte, die ſeit eini⸗ 
gen Tagen in der Hauptſtadt in Umlauf ſind, 
waren wirklich beunruhigend, doch war ſogleich 
u erkennen, daß fie die Farbe der Uebertrei⸗ 
ung an ſich trugen. Die Sache verhaͤlt ſich 
ſo: Der Gen. Guilleminot, bisher Majorge⸗ 
neral der Armee, hat vor 2 Tagen einen Be⸗ 
richt hieher erſtattet, des Inhalts: Der mate⸗ 
rielle und moraliſche Zuſtand der Pyrenaͤen⸗ 
Armee laſſe viel zu wuͤnſchen uͤbrig. Die mit 
der Verpflegung der Armee beauftragten Per⸗ 
ſonen hätten ihre Pflichten fo ſchlecht erfüllt, 
daß es dem Soldaten faſt an Allem fehle. 
Dies habe großen Mißmuth erzeugt und ſehr 
viele Soldaten haben nicht undeutlich die Nei⸗ 
ung verrathen, entweder nach Hauſe zu ge⸗ 
5 oder gar zum Feinde uͤberzulaufen. Von 
den 6000 Pferden, die man fuͤr die Armee 
aufgekauft, ſeien kaum 1000 in brauchbarem 
Zuſtande angekommen; viele ſeien unterwegs 
krepirt oder liegen geblieben, weil ſie theils 
zu jung, theils ſchon verbrauchte Thiere wa⸗ 
ren. ie Glaubensarmee, von der man ſich 
roße Unterftügung verſprochen habe, befinde 
ch in dem klaͤglichſten Juſtande; die Indivi⸗ 
duen, aus denen man fie bilden will, ſeien 
Taugenichtſe oder unwiſſende Landleute, die 
beide durchaus nicht zu einer regelmaͤßigen Or⸗ 
‚genifation ſich bequemen wollen, fie deſertiren 
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in Haufen von 100 M. und mehr über die Grenze. 
Die Einwohner der füdl. Provinzen, die nun 
ſchon ſo lange die Laſt großer Truppenmaſſen 
zu tragen haͤtten, ſeien von keinem guten Geiſte 
beſeelt, und ſprechen ſich laut zu Gunſten des 
Friedens aus. Unter ſolchen umständen nun 
halte er die 1 baldige Eröffnung des geb» 
zugs nicht für raͤthlich und kaum zu Anfang 
des Monats Junins fuͤr möglich. So lautete 
der Bericht des Gen. Guilleminot, der vor 
zwei Tagen hier anlangte. Das Conſeil der 
Miniſter verſammelte Ah und der Beſchluß 
fiel dahin aus, den Herzog von Belluno als 
Majorgeneral zur Armee zu ſenden, und die⸗ 
ſer iſt bereits zu ſeiner Beſtimmung abge⸗ 
gangen. Man iſt ſehr begierig zu erfahren, 
welche Mittel der Herr Herzog ergreifen wird, 
den materiellen und moraliſchen Uebeln bei 
der Armee abzuhelfen. — Es ſcheint faſt, daß 
die franz. Regierung noch nicht allen diplomat. 
Verkehr mit Spanien aufgehoben habe. Hr. 
v. Martignac, ein bekanntes Mitglied der 
rechten Seite der Deputirtenkammer, ſoll mit 
einer geheimen Sendung nach Madrid abge⸗ 
gangen ſein. Man behauptet, daß am 20. 
abermals in Madrid ein Aufſtand verſucht wer⸗ 
den ſolle, um die Abreiſe des Koͤnigs zu ver⸗ 
hindern oder zu verzoͤgern. Wenn dieſer Ver⸗ 
ſuch keinen Erfolg hat, wird Hr. v. Martignae 
den Koͤnig nicht mehr in der Hauptſtadt an⸗ 
treffen, und Sr. Maj. nach Sevilla zu folgen, 
wird wohl nicht in ſeinem Plane liegen. 
Großbritanien. 

London v. 22. Maͤrz. Endlich haben unſere 
Miniſter erklaͤrt (wenigſtens waren dies Hrn. 
Cannings Worte), daß faſt keine Hoffnung 
zur Erhaltung des Friedens zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien mehr vorhanden, und zu⸗ 
gleich, daß kein Grund zu erblicken ſei, wel⸗ 
cher England für jetzt bewegen fönnte, feiner 
Neutralität zu entſagen. Nach Oſtern ſollen 
alle hierauf Bezug habende Papiere dem 
Parlamente vorgelegt werden, und die Mi⸗ 
nifter verſprechen eine folche Erläuterung ihres 
Verfahrens zu geben, daß Jedermann ſich 
uͤberzeugen pol, die Ehre der Nation ſei 
durch den ungluͤcklichen Erfolg nicht geſchmaͤ⸗ 
lert oder aufgeopfert worden. Mehrere Mit⸗ 
glieder des Unterhauſes, fo wie die Oppoſi⸗ 
tionsjourngle, erklaren indeſſen im Voraus, 
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ſchon durch die Thatſache allein, daß Frank⸗ 
reich der Vermittelung Großbritaniens kein 
Gehör gegeben, und daß dieſes feine Neutra⸗ 
lität erfläre, wenn die Unabhaͤngigkeit der Na⸗ 
Ronen und das Gleichgewicht von Europa 
bedroht werde, fuͤr deſſen Erhaltung Englaud 
doch fo viel Geld und Blut geopfert hat, fi die 
Ehre der Nation gefährdet; fie wollen keine 
Möglichkeit einſehen, wie die Miniſter dieſe 
Widerſpruͤche würden vereinen können. Die 
emäßigten miniſteriellen Journale druͤcken 
hee Hoffnung aus, daß die 8 gerade 
um Beſten der ſpan. Unabhaͤngigkeit diefe 
Neutralität erklärt habe; und die Ultra's 
erkennen dieſelbe unſtreitig als das Beſte, 
was zur Foͤrderung der Sache, die ſie ver⸗ 
theidigen, hätte geſchehen konnen. Die Un: 
parteiiſchen warten und ſchweigen. Wie dem 
äber auch fei, unſere Meutralität wird nicht 
unbewaffnet ſein: Zehn Linienſchiffe werden 
ausgerͤſtet, um auf den erſten Befehl in 
See zu gehen, und in allen Arſenaͤlen herrſcht 
die größte Thätigkeit. — Die Morgen⸗Chro⸗ 
nik vom 24. dies enthält eine Nachricht, wel; 
che unglaublich ſcheint, daß Rußland 5 Di⸗ 
viſionen, jede von 40,000 Mann ſchicken wol: 
le, welche in Frankreich einruͤcken ſollen, wäh: 
rend des franz. Einfalls in Spanien, und 
daß dieſer Eutſchluß die Folge der drin: 
genden Bitten des franz. Ministeriums bei 
den Höfen von Oeſterreich und Rußland ſei. 


Mancher lei. 


Bei einem Conzert, das der fuͤrſtl. fuͤrſten⸗ 

berg. Violiniſt, Hr. Waſſermann, zu Muͤnchen 
am 25. Maͤrz im k. Hoftheater gab, wurde 
die zweite eng Be eine feltfame Weife 
geſtoͤrt. Fräulein Moralt hatte gerade die 
Aufmerkſamkeit durch ihren Geſang gefeſſelt, 
als man aus den lebhaften Zeichen einiger 
Perſonen, die nach einem gewiſſen Punkte hin⸗ 
deuteten, Veranlaſſung nahm, an neues Brand⸗ 
ungluͤck zu denken. Im Augenblick war das 
anze Auditorium in Aufſtand, ein Theil der 

Zuhörer ſtuͤrzte aus dem Theater — und an 
all dem Tumult war eine Ratte ſchuld, die 
aus ihrem Schlupfwinkel hervor kam, auf dem 
Geſimſe einer Bogenbruͤſtung ſpazieren gieng, 
und ſodann ſchnell verſchwand. 0 
Redakteur W. Baader; 
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Bekanntmachung. 

In dem Wege oͤffentlicher 1 werden 
auf höchſte Entſchließung der k. Reglerung des 
Oberdonaukreiſes die zum Spital Sonthofen gehoͤ⸗ 
rigen Wohn: und Deconomie : Gebäude, mit Wurz: 
Garten, 4 Kraut: Gärten, 340 Viertelſaat Acker⸗ 
feld, und 86 Viertelſaat Wiesmad, dann 88 Alp⸗ 
Waiden, ferner der Großzehend in den Pfar⸗ 
reien, Sonthofen, Burgberg, Hindelang und zum 
Theile auch Schöllang im Ganzen und in Verbin⸗ 
dung mit der Natural⸗Verpflegung der Pfruͤndner 
Donnerſtag den 17. April 1823 Vormittags 9 Uhr 
in der biefiaen Landgerichts⸗ Kanzlei verpachtet wer⸗ 
den. Ueber die näheren Verhaͤltniſſe der Gründe 
und des Zehends fo wie überhaupt über die Pacht⸗ 
bedingniſſe wird man indeſſen jeden verlangt wer⸗ 
denden Aufſchluß geben. Dies wird andurch 
oͤffentlich mit dem Beiſatze bekannt gemacht, daß 
die Pachtluſtigen über ihr Vermögen und guten 
Leumund ſich mit legalen on. auszuweiſen 
haben. Sonthofen den 2. April 1823. 

Koͤnigliches Landgericht Sonthofen. 
a Schaflitzl, Landrichter. 
Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 23. April I. J. und die dar⸗ 
auf folgenden Tage wird ein bedeutender Theil 
der Verlaſſenſchaft des dahier verſtorbenen k. Lands 
richters Erb in deſſen Wohnung gegen gleich baare 
Bezahlung verfteigert werden. Die öffentlich zu 
verkaufenden 3 beſtehen in Silber, Ku⸗ 

Gemälden, verſchiedenem Schreinwerk, 
Seſſeln und Tiſchen, in Betten, 
ngeſchirr von Zinn, Kupfer, Meſ⸗ 
ng Eiſen und Blech, Porzellain, Steingut, in 
Glͤfern, ſteinernen Krägen, und ſonſtigem verſchle⸗ 
denem Hausrath, alles in ganz guter Qualität. 
Kaufsluſtige werden eingeladen, ſich jedeomal Früh 
84 Uhr in dem zu dieſem Geſchaͤfte beſonders bes 
zeichneten Zimmer zu verſammeln. 
mmenſtadt am 14. März 1823. 
Königl. Landgericht Koneberg, I. Aſſeſſor. 
In der 135. Nürnberger Ziehung perausgekom⸗ 
mene Nummern: 
2 18 43 87 34. 

Die 136. Ziehung geſchieht den 1. Mai 
inzwiſchen die 1176. Münchner den 10. April, 
die 797. Regensburger den 22. April. 

Sebaſtian Lorenz, in der Nenſtadt und 
Johannes Schachenmaver in der Altſtadt. 
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Bei Buchdrucker und Duchhaͤndler Danuheimer 
in Bempten iſt zu haben: 

Antrittspredigt uͤber II. Kor. 1, 24, am Sonntage 
Judica, den 16. März 1825 in der evangeliſchen 
Stadtpfarrkirche St. Magnus zu Kempten ge: 
halten von Or. Karl Friedr. Dobel, k. Stadtpfars 
rer daſelbſt. Auf Verlangen gedruckt und zum 
Jond der Erbauung einer Kapelle auf dem evang. 
Gottesacker beſtimmt. 8. Kempten gefälzelt 6 kr. 


erleger T. Daun heimer. 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt buͤrger. 


Montag. 


Deutſchland; Baiern. — Italien. — Portu 


nien. — Mancherlei. 


Deutſchland. 
Baiern. 

München v. 3. April. Se. Maj. der Kö: 
nig haben bei dem Antritte Allerhoͤchſtihrer 
Reiſe nach Sachſen den ſaͤmmtlichen Staats⸗ 
miniſtern und dem Präfidenten des Staats 
raths durch k. Handſchreiben die Allethoͤchſte 
Willensmeinung in Beziehung auf die Ge⸗ 
kale toe ng waͤhrend Ihrer Abweſenheit er⸗ 

ffnet und die Anordnung treffen laſſen, daß 
die Vorträge über dringende Gegenſtaͤnde hoͤ⸗ 
herer Wichtigkeit an Allerhoͤchſt Ihre Perſon 
nach Dresden geſendet, die Ausfertigungen 
ſolcher Gegenſtaͤnde aber, welche durchaus fei: 
nen Aufenthalt erleiden, unter Unterſchrift 
ſaͤmmtlicher k. Staats miniſter und unter als⸗ 
baldiger an Se. Maj. zu erſtattender Anzeige 
vollzogen werden ſolle. Alle übrigen Ge: 
ſchaͤftsgegenſtaͤnde der Staatsminiſterien ſol⸗ 
len, wenn fie auch zur Allerhoͤchſteigenhaͤndigen 
Unterſchrift den bisherigen Vorſchriften gemäß 
vorgelegt werden muͤßten, in der mehrmals 
ſchon beobachteten Form aus beſonderem Auf: 
trage Sr. Maj. des Koͤnigs ausgefertigt wer: 
den. Eben ſo haben Se. Maj. den ununter⸗ 
brochenen Fortgang der Sitzungen des Staats: 
ui unter dem Vorſitze des Staatsraths⸗ 
Praͤſidenten anbefehten, gerubt, 

ta 


be m 

Ein Schreiben aus Neapel vom 13. Mär; 
meldet nachſtehende traurige Begebenheit, die 
ſich auf Malta zugetragen hat: »In la Ba: 
letta iſt es Sitte, daß daſelbſt am letzten Tage 
des Carnevals eine Austheilung von Geld und 
Brod an arme Kinder Statt findet. Dieſer 
mildthaͤtigen Feierlichkeit, die in der Kirche der 
Minoriten Statt findet, pflegt eine große 
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Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


— Nr0.56.— Kempten d. 7. April 1823, 


gal. — Spanien. — Frankreich. — Grofbrita: - 


heuer am 12. Febr., wie gewöhnlich, Statt 
fand, ſtuͤrzte ſich eine mehr ausgelaſſene als 
uͤbelwollende Volksmaſſe in die Gaͤnge der 
Kirche, und es ſcheint, daß die Ortsbehoͤrden 
ungluͤcklicher Weiſe die zu Erhaltung der Ord— 
nung noͤthigen Maßregeln zu treffen verab— 
ſaͤumt hatten. Durch den ungeſtuͤmmen An: 
drang des Volkes wird eine Thuͤre geſprengt, 
ſie ſtuͤrzt ſammt den Tragbalken nieder, und 
ſtoßt das Gewoͤlbe des Ganges ein, unter dem 
ſich die unglüdlichen Kleinen, denen die milden 
Gaben ausgetheilt werden ſollen, befinden. 
Hundert und Zehn dieſer armen Gefchöpfe wer: 
den von dem ſtuͤrzenden Gemaͤuer und Gebaͤlke 
erſchlagen, oder von dem mit der Decke her- 
abſtuͤrzenden Volke erdrüdt! Die Einzelnhei⸗ 


ten dieſer unglücklichen Begebenheit find grau— 


ſenvoll; eine arme Wittwe, unter andern, hat 
dabei ihre 6 Kinder eingebuͤßt. Sie ſtüͤrzte 
bei der entſetzlichen Kunde hievon ſprachlos 
zur Erde, und konnte nicht wieder ins Leben 
zuruͤckgebracht werden la 

Portugal. 

Liſſabon v. 12. Maͤrz. Ein Schreiben 
vom Ufer des Duero, vom 4. Maͤrz datirt, 
berichtet, daß das Korps des Rebellen, Gra⸗ 
ſen Amarante, damals aus einem Bataillon 
Fußvolk, vom 12ten Regiment, einer Eskadron 
vom ten und mehreren mit Feldgeraͤthen be: 
waffneten Banden von Bauern beſtand. Der 
Graf hatte mehrere angeſehene Perſonen, ſo 
wie mehrere Adjutanten in feinem Generals 
ſtabe. — Nach der Liſſaboner Regierungs Zei— 
tung vom 8. Maͤrz war der Gen. de Rego, 
der bekanntlich gegen den Grafen Amarante 
befehligt und am 1. März in Braga einge: 
troffen war, am 2. eben beſchaͤftigt, im Lager 


Volks menge beizuwohnen. Als ſolche auch] von St. Anna eine Anrede an feine Truppen 
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zu- halten, als ein ſpan. Offizier mit dem Rufe 
in das Lager eintritt: »Es lebe die portugieſ. 
Verfaſſung!« Von allen Seiten wurde ihm 
erwiedert: »Es lebe die ſpaniſche!« Er na: 
herte ſich it dem Kommandanten und ſprach 
mit lauter Stimme: »Gen. Quiroga, General: 
kapitan von Gallicien, ſendet mich an den Gen. 
de Rego ab, um dieſem alle moͤgliche Unter⸗ 
ftügung an Truppen, Geld u. ſ. w. zur Verthei⸗ 
digung der Verfaſſung anzubieten. Schon laͤßt 
Gen. Quiroga Truppen auf Monterrey vorruͤ⸗ 
cken, um dem Aufruͤhrer Amarante den Weg nach 
Gallieien abzuſchneiden.« — Dieſe Botſchaft 
wurde von dem verſammelten, 6000 Mann ſtar⸗ 
ken, Korps und von den zahlreich end weh 
hg mit der größten Freude angehört. — 

as Negierungsblatt vom 10. März berichtet 
Folgendes: »Die geſtern Abend bei dem Kriegs⸗ 
miniſterium „ offiziellen Berichte 
melden, daß der empoͤrte ehemalige Graf Ama: 
rante mit den Truppen, die er verfuͤhrt hatte, 
aus Chaves ausgezogen iſt, und gegen Braga 
und Guimaraens hin eine Nefognoscirung vor: 
enommen hat. Sobald er jedoch erfahren 
batte, daß dieſe Pläge von den Truppen unter 
em unmittelbaren Befehle des Gen. Rego ver⸗ 
Pheidigt werden, wendete er ſich gegen Pazo 
de Regoa, in der Abſicht, dort über den Duero 
u ken und ſich auf Lamego zu werfen. Er 
am auch wirklich auf dieſem Punkte an, und 
verſuchte einige Truppen einzuſchiffen, fand je⸗ 
doch das entgegengeſetzte Ufer bereits von Ba: 
taillonen des 7ten und gten Jaͤger Regiments 
und dem 11ten Infanterie-Regiment beſetzt. 
Die Soldaten des Vaterlandes unterhielten 
ein lebhaftes Feuer auf die Aufruͤhrer, welche 
vollkommen zuruͤckgetrieben und deren Reuterei 
zerſtreut wurde. Sie verloren 50 Mann an 
Todten, unter dieſen einen Adjutanten. Wir 
(die Konſtitutionellen) hatten nur Verwundete, 
denn unſere Truppen ſtunden in guter Ordnung 
hinter den Verſchanzungen.« — Die Munizi⸗ 
palität von Oporto hat am 8. März; bekannt 
gemacht, daß das Infanterie Regiment Nro. 24., 
welches in Villa Real ſtand, ſeine am 27. Febr. 
begangene Verirrung (den Uebergang zu Ama⸗ 
rante) bereut habe, und ſich jetzt weigere, der 
Partie des Despotismus weiter zu folgen. 
Unter den, von dem gedachten Grafen verfuͤhr⸗ 
ten, Truppen hereſchte die größte Unordnung; 


ihre Vorpoſten fliehen bei dem Anblicke der 
konſtitutionellen Soldaten; taͤglich werden die 
Aufruͤhrer in einen engern Kreis eingeſchloſſen; 
in Kurzem werde die Ruhe im ganzen Reiche 
wieder hergeſtellt ſein. — Auch nach andern 
Berichten reißen Amaranted Truppen nach al: 
len Seiten aus; ſie ſind in der groͤßten Ver⸗ 
wirrung, und bereuen ſaͤmmtlich ihren Abfall 
zu Amarantes Sache. 
Spanien. 

Das franz. Blatt, die Etoile, ſchreibt: Es 
habe ſich das Gerücht verbreitet, daß Ming 
die franz Grenze angegriffen, und ein royali⸗ 
ſtiſch⸗ ſpaniſches Korps genommen habe. Ein 
Schreiben aus Perpignan ſpricht nur von ei⸗ 
nem in der Nacht auf den 18. ploͤtzlich ge⸗ 
machten Laͤrmen, in Folge deſſen 2 an 
die Grenze abgegangen ſeien. Mina war wirk⸗ 
lich mit dem Gen. Llobera hart an der Grenze 
erſchienen, der erſtere blos im Reiſekleid, der 
letztere in Uniform. 

St. Sebaſtian v. 18. Maͤrz. In unſerer 
Stadt und Umgegend iſt Alles in Bewegung. 
Unſere Feſtungswerke ſind ausgebeſſert und die 
noͤthigen Lebensmittel fuͤr 1 Jahr herbeigeſchaft 
worden. Wir haben eine Beſatzung von 3000 
Mann. Man hat auch die noͤthigen Außen⸗ 
werke errichtet und auf den die Stadt umge⸗ 
benden Anhoͤhen Batterien errichtet. In der 
Gegend von Vittoria ſammelt ſich ein konſti⸗ 
tutionelles Korps von 12,000 Mann. Unſere 
reichſten Kapitaliſten haben die Stadt verlaſſen 
und ſich mit ihren Familien in das Innere des 
Reichs zuruͤckgezogen. Die junge Mannſchaft 
aus den 3 baskiſchen Provinzen hat von den 
Cortes die Erlaubniß erhalten, eine aus den 
Militzen von St. Sebaſtian, Toloſa, Bilbao, 
Vittoria und einer Reihe anderer Staͤdte be⸗ 
ſtehende Diviſion zu bilden. Der Befehlsha⸗ 
ber dieſer Diviſion iſt Paſtor, der im Unab⸗ 
haͤngigkeitskriege eine große Rolle geſpielt hat. 
Dieſes Korps beſteht außerdem aus einer gro⸗ 
ßen Anzahl von Guerillasbanden, welche damals 
unter Mina ſtunden. — Im Hafen von St. 
Sebaſtian liegen gegenwaͤrtig 2 ſpan. Fregat⸗ 
ten vor Anker. 

Frankreich. - 

Paris v. 27. März Die Lage der im: 
nern Politik iſt noch die alte. Die linke Seite 
erſcheint noch immer nicht wieder in der Kam⸗ 


* 
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mer; das linke Centrum fährt fort an der Ab: 
ſtimmung keinen Theil zu nehmen. Kürzlich 
hat die rechte Seite bei Hrn. Piet eine Zu: 
ſammenkunft gehalten, um eine Oppoſition zu 
ernennen. Dies iſt geſchehen und man hat 
ſogar den Mitgliedern dieſer fingirten Oppo⸗ 
fition die Pläge angewieſen, die jedes einzu: 
nehmen hat. Hr. Dudon wird ſich an den 
leeren Platz des Gen. Foy ſetzen, der ſich da⸗ 
durch ganz vortrefflich wieder ausgefüllt fin: 
det. Die HH. Miniſter waren bei dieſer Wahl 
der Oppoſition zugegen, um den Feldzugsplan 
bei den herannahenden Debatten uͤber das 
Budget einzuleiten. Es wurde feſtgeſetzt, das 
Budget in einzelnen Theilen zu beſtreiten, im 
Ganzen aber zu bewilligen. — Die Mitglie: 
der der linken Seite erhalten faſt täglich ano: 
nyme Droh⸗ und Brandbriefe. In einem fol: 
chen Schreiben, mit dem Poſtzeichen von Mar: 
ſeille, iſt Folgendes zu leſen: »Nieder mit 
Manuel! Nieder die ganze linke Seite! Tod 
den Aufruͤhrern, den Königsmördern, den Lob: 
rednern des Koͤnigsmords! Tod den Anhän: 

ern des Ufurpators! Nach beendigten ſpan. 

rieg neue Bartholomaͤus-Nacht gegen die 
Liberalen, um den Sieg der Religion, der 
Bourbons und der Legitimität zu ſichern la 
Solche rafende Drohungen wagt die Ultra: 
artei jetzt ſchon gegen die Abgeordneten der 
Nation, jetzt ſchon, wo ſich kaum ein Schim⸗ 
mer des Erfolgs fuͤr ihre Plane zeigt. Was 
wuͤrde erſt geſchehen, wenn ſie vollſtaͤndig ge 
eat haͤtte! Der Einfluß größerer religlöſen 
5 hat eine Spaltung unter den 
Royaliſten herbeigeführt. Hr. Fievee, der 
nicht devot iſt, hat die Ultrapartei verlaſſen. 
Die alte Sekte der Janſeniſten erſteht wieder 
aus dem Grabe und ſchickt ſich an, aufs neue 
in die Schranken zu treten. Da uͤbrigens die 
. erften Adepten dieſer Sekte Noyaliften find, 
fo bringt dies unter der Partie eine Reibung 
hervor, die nicht ohne Intereſſe iſt und von 
Folgen ſein kann. Man kündigt zwei Werke 
gegen die religiöfen Kongregationen an: das 
eine von Hrn. v. Montlofier, fo bekannt durch 
ſeine Schriften zu Gunſten der unumſchraͤnk⸗ 
ten Gewalt; das zweite von Hrn. Bergaſſe, 
eben ſo bekannt in der naͤmlichen Beziehung. 
Dieſe beiden Schriften werden nicht ohne Wir⸗ 
kung bleiben; die Gegner werden antworten, 


der Kampf ſich beleben, und vielleicht iſt ein 
unbeilbarer Bruch die Folge davon. Zu al: 
lem dieſem lacht die liberale Partei in's Faͤuſt⸗ 
hen. — Der Drapeau:blane iſt nun das 
Blatt des Klerus geworden. Der bekannte 
Abbé de la Mennais, einer feiner Redaktoren, 
hat ein Umlaufſchreiben an alle Geiſtlichen in 
Frankreich ergehen laſſen, worin er den Dras 
peau empfiehlt. Durch dieſes Mittel hat er, 
der Quotidienne, die bisher eine Art Amts⸗ 
blatt der Geiſtlichkeit war, innerhalb 2 Mo⸗ 
naten ſchon uͤber 300 Abonnenten entzogen. 
Neuer Saamen des Zwieſpalts unter der Ul⸗ 
trapartei. Die Eigenthuͤmer der Quotidienne 
ſind ſehr erbost und haſſen nunmehr den Dra⸗ 
peau noch ſtaͤrker, als ſelbſt die liberalen Blät: 
ter, welche doch nur ihre Grundſaͤtze angrei⸗ 
fen, während fie der Drapeau im Lebens prin⸗ 
zip, ihren Abonnenten, verwundet. — Es geht 
mehr als je die Rede, daß die Miniſter die 
Cenſur der öffentlichen Blätter wieder eins 
führen werden, da ihnen während des Kriegs, 
die Preßfreiheit furchtbar erſcheine. Hr. v. 
Chateaubriand aͤußert zwar in allen Zirkeln, daß 
er gegen dieſe Maßregel ſei, man glaubt aber 
gleichwohl, daß ſie im Miniſterium durchge⸗ 
hen wird. 
Großbritanien. 
London v. 24. März Die Times enk⸗ 
halten ein Schreiben aus Wien, vom 6. März, 
folgenden Inhalts: „Gordon, welcher bis 


ge⸗ 3 Ankunft des neuen engl. Geſandten am 


ſterr. Hofe, Wellesley, mit den Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Geſchaͤften an dieſem Hofe beauftragt 
iſt, hat dem Fürſten v. Metternich eine Note 
von hoͤchſter Wichtigkeit überreicht, in welcher, 
wie man ſagt, die engl. Regierung Oeſter⸗ 
reich auffordert, mit England gemeinſchaftli⸗ 
che Sache zu machen, um durch neue Unter⸗ 
handlungen die Aufrechthaltung des Frie⸗ 
dens im Suͤden von Europa durchzuſetzen. — 
Die Times ſagt: Wir moͤgen das Be⸗ 
nehmen der Regierung von allen moͤglichen 
Seiten unterſuchen — ſtets kommt es uns 
ſchwach, ſchwankend und unrüͤhmlich vor, 
Da unſere wiederholt und dringend ange⸗ 
botene Vermittlung keinen Erfolg hatte, ſo 
durfte eine Nation, wie die unfrige, hiebei 
nicht ſtille ſtehen. Man ſagt, die Miniſter 
haͤtten, wenn ſie die Stimmung des Volkes 
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obrausgewußt häffen, eine ſtärkere Sprache, 
zu Verona geführt und dadurch die lebel 
abgewendet, welche Europa bedrohen. Aber 
wie konnte man einen Augenblick zweifeln, 
daß England über den Argriff eines Der: 
bündeten ſich entruͤſten werde, dem es ſchon 
einmal mit der edelſten Aufopferung zu Huͤlfe 
gekommen iſt? Nunmehr wird behauptet: 
trotz des allgemeinen Unwillens über dieſen 
ungerechten Krieg habe die brittiſche Nation 
gleich wohl keine Luſt, die Waffen fuͤr Spa⸗ 
nien zu ergreifen. Dieſe Behauptung iſt ab: 
geſchmackt; 2 ift ein Echo aus den Reden 
der Papier: 1 

gebährden mag, wir müßen früher oder fpä: 
ter Theil an den Feindfeligfeiten nehmen und 
alle die Gefahren beſtehen, denen wir jetzt 
durch eine unmaͤnnliche Politik auszuweichen 


meinen. 
Mancher lei. 

Der brave Mann. Ein Soldat wurde 
ungefaͤhr um die Faſtnachtszeit in eine ent: 
legene Vorſtadt Wiens zu einem armen Buͤr⸗ 

er, der ſeine Steuern noch reſtirte, auf Exe⸗ 

ution geſchickt. In einem Winkel des Haus 
ſes traf er die Familie an, von einem erſti⸗ 
ckenden Rauch umqualmt, und dennoch klap⸗ 
pernd vor Froſt und — Hunger. Der Ar⸗ 
me flehte mit Thränen um Nachſicht, der 
Kriegsmann fuͤhlte Mitleid, ſprach ihm Troſt 
u, und entfernte ſich — um die ſchuldige 
San von 7 fl. und etwas daruͤber für 
den Bedraͤngten zu entrichten. Der Chef 
des Regiments, in welchem Deutſchland ſeiner 
erſten Helden Einen verehrt, erfuhr dieſe Hand: 
lung, ließ den Soldaten kommen, und erkun⸗ 
digte ſich, nachdem dieſer eingeſtanden hatte, 
wie er zu dem Geld gekommen? Er habe 
von feinen zwar entfernten, aber ziemlich wohl: 
habenden Eltern jo und fo viel unlangft zu 
einer kleinen Rekreation erhalten, war die Ant⸗ 
wort. Alles beſtaͤtigt, lobte der Chef den 
Braven, gab nicht nur die Ordre, ihn auf 
die Lifte der überzaͤhligen Unteroffiziere zu 
fegen, ſondern machte ihm auch ein Geſchenk 
von einigen hundert Gulden, wovon der neue 
Unteroffizier bald nachher ſeinem ungluͤckli⸗ 
chen Klienten einen Theil abgab. Das war 
eine Heldenthat in Friedenszeiten. ' 


pekulanten. Wie man ſich auch 
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Bekanntmachung. 

In dem Wege öffentlicher Verſteigerung werden 
auf hoͤchſte Entſchließung der k. Regierung des 
Oberdonaukreiſes die zum Spital Sonthofen gehoͤ⸗ 
rigen Wohn: und Deconomie : Gebäude, mit Wurz⸗ 
Garten, 4 Kraut: Gärten, 348 Viertelſaat Aders 
feld, und 86 Viertelſaat Wiesmad, dann 88 Alps 
Waiden, ferner der Großzehend in den Pfar⸗ 
reien, Sonthofen, Burgberg, Hindelang und zum 
Theile auch Schöllang im Ganzen und in Berbins 
dung mit der Natural-Verpflegung der Pfründner 
Donnerſtag den 17. April 1825 Vormittags 9 Uhr 
in der hieſigen Landgerichts: Kanzlei verpachtet wer: 
den. Ueber die näheren Verhaͤltniſſe der Grunde 
und des Zehends fo wie überhaupt über die Pacht⸗ 
bedingniſſe wird man indeſſen jeden verlangt wers 
denden Aufſchluß geben. Dies wird andurch 
oͤfentlich mit dem Beiſatze bekannt gemacht, daß. 
die Pachtluſtigen über ihr Vermögen und guten 
Leumund ſich mit legalen Zeugniſſen auszuweiſen 
haben. Sonthofen den 2. April 1823. 

Koͤnigliches Landgericht Sonthofen. 
Schaflitzl, Landrichter. 


„Bekanntmachung. 
Bermöge Dekret der k. Regierung des Donau⸗ 
kreiſes vom 23. Sept. v. J. wurde hiefiger Stadt 
auf ihr Geſuch gnaͤdigſt bewilligt, die hier beſte⸗ 
mn Nef e an Felertagen abhalten zu duͤr⸗ 
en. Diele Veranderung wird heuer zum erſten⸗ 
mal in Anwendung gebracht, und werden folgende 
Maͤrkte abgehalten: x 
der ite am Tage Georgi den 23. und 24. April, 
» zte „ „ Jakob den 25. Juli, 5 
» ste „ » Michaeli den 29. u. 30. Sept. u. 
„ de „ » unabaͤnderlich jeden Jahrs am 
Donnerſtag nach Martini, ſaͤmmtliche Kraͤmer⸗ 
und Vieh - Märkte. 

Diefe Beſtimmung hat auch für die Zukunft ihr 
Verbleiben, welches mit dem Anhang zur Öffentlis 
chen Kenntniß gebracht wird, daß wenn einer der 
bezeichneten Markttage von 1 bis 3 je auf einen 
Sonntag fallen ſollte, der Markt fofort am Dons 
nerſtag darauf gehalten wird; wo hingegen der 
gewoͤhnlich am Donnerftag vor Pfingften abgehal⸗ 
tene Markt ganzlich aufgehoben iſt. 

Ißny den 24. März 1823. 

Stadtfchulipeiifen : Amt und 1 3 
Ze 


Am 31. Maͤrz Nachmittags iſt zu St. Stephan 
im Tanzſaal ein Kinderkoͤrbchen mit Deckel und 
Handhebe von Stroh, in welchem ſich ein Paar 
getragene kleine Handſchue und ein Naßtüchel mit 
Zeichen C. L. W. befindet, verloren gegangen; der 
redliche Finder wird erfucht, es in Lit. A. Nro. 84. 
gegen Douceur abzugeben. : ö 


Redakteur W. Baader; Berleger T. Dannpeimern 
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Rheingeg enden. . 

Ein Schreiben aus Frankfurt vom 50. März 
erzaͤhlt: Wohlunterrichtete Perſonen behaup: 
ten, daß es dem franz. Miniſterium mit dem 
Kriege keineswegs Ernſt, daß man aber nun 
einmal zu weit gegangen ſei, um, ohne den 
Krieg wenigſtens anzufangen, mis Ehre wie: 
der aus der Sache r zu konnen. 
Uebrigens will man in den hieſigen diplomat. 
1255 mit Beſtimmtheit wiſſen, daß mit den 


Deutſchland. ' | 


eindſeligkeiten in Spanien zugleich auch die 

g neuer Unterhandlungen mit der 
egierung verſucht werden wird, und 
daß bei nur einiger Nachgiebigkeit von Sei⸗ 
ten dieſer die friedlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Frankreich und Spanien wieder hergeſtellt 
werden duͤrften. Nur in dem Falle, daß das 
Unternehmen der franz. Waffen mit unerwar⸗ 
tetem Erfolge begleitet waͤre, nimmt man an, 
daß der Krieg ſich in die Länge ziehen konnte. 
Die Stellung, welche Großbritanien angenom⸗ 
men, vereint mit der friedlichen Stimmung 
des Wiener: Hofes, ſoll ſehr dazu beigetragen 
haben, die Kriegsluſt der europ. Ultra's her: 
abzuſtimmen. Es wird gegenwaͤrtig als aus: 
gemacht betrachtet, daß die uͤbrigen Maͤchte 
des Feſtlandes an dem projeftirten Feldzuge 
gegen Spanien keinen Theil nehmen, und 
auch alle Truppen⸗Zuſammenziehungen an den 
franz. Grenzen, zum Schutze der franz. Re: 
gierung gegen innere Unruhen, wenigſtens 
vorerſt unterbleiben werden. 

Türke i. 

Das Journal de Paris ſagt: »Die Ange⸗ 
legenheiten Aſiens verwickeln ſich immer mehr. 
Noch nie hat ſich die Pforte in einer ſo be⸗ 
untuhigenden Lage befunden. Der Hof von 


fpan. 


Teheran hat das Anerbieten des Divans nicht 
nur verworfen, ſondern dieſer hat auch die 
Ueberzeugung, daß die Perſer den gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtand der un benutzen wollen, um 
große Projekte auszufuͤhren. Man hat in 
Konftantinopel erfahren, daß ihre Agenten in 
mehreren Paſchaliks der aſtat. Tuͤrkei geheime 
Verbindungen angeknüpft haben. Man arg: 
woͤhnt, der Schach habe nicht nur die Abſicht, 
ſich der wichtigen Stadt Bagdad, ſondern 
ganz Syriens zu bemaͤchtigen. Die Pfort⸗ 
wird alſo große Streitkraͤſte aufbieten ne 
fen, disſe Länder vor einem Einfalle‘zu ſchuͤ⸗ 
en, was natuͤrlich ihre Macht, die ſie im 
fa gegen die Griechen haͤtte ſchicken 
oͤnnen, bedeutend vermindert. Dieſe werden 
indeß fortſchreiten, und ihre polit. Unabhaͤn⸗ 
gigkeit feſter begründen.« 

Semlin v. 21. März. In Belgrad find 
über Adrianopel Privatbriefe aus Konſtanti⸗ 
nopel über den Brand in den dortigen Vor: 
ftädten, welcher zuerſt in Galata entſtanden 
ſein ſoll, eingegangen, nach welchen dadurch 
ungeheurer Schaden, vorzuͤglich in Tophana 
und Tirſana, angerichtet, Pera, aber durch 
große Anſtrengungen gerettet worden fein ſoll. 
Sowohl über die Veranlaſſung als über die 
näheren Umſtaͤnde ſchweigen dieſe Briefe gaͤnz⸗ 
lich, man muß daher die Poſtberichte abwar⸗ 
ten. Der Paſcha von Adrianopel erhielt den 
Befehl mit den in feinem Paſchalik kantonni⸗ 
renden Truppen (man ſagt es ſeien 18,000 
Mann) nach Salonichi . ng um zum 
Seraskier Mehmed Paſcha zu ſtoßen. — Vom 
24. Maͤrz. Nach Ankunft eines dritten Ta: 
taren in Belgrad heißt es dort allgemein, der 
Großweſſier ſei vom Sultan nach dem großen 


Brand exilirt worden. Da der Pallaſt des 
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Lords Strangford, wie ganz ſicher angenom⸗ 
men wird, abgebrannt iſt, ſo koͤnnte es ſein, 
daß der Sultan dieſe Satisfaktion dem engl. 
Hofe geben wollte, aber man ſchließt auch 
daraus, daß die Janitſcharen bei dieſem Er⸗ 
eigniß eine Hauptrolle geſpielt haben. 
Korfu v. 11. März Nach allem, was 
wir hier ſeit 2 Monaten ſehen, haben die 
Griechen keinen Gegner mehr an der groß— 
britaniſchen Regierung; ja man fagt, der Lord 
Oberkommiſſaͤr habe Unterhandlungen mit dem 
Senat von Morea eingeleitet, welche von wich⸗ 
tigen Folgen für die Griechen fein koͤnnten. 
Portugal. 

Die Zeitung von Rio⸗Janeiro vom 10. Jan. 
enthaͤlt ein Dekret hinſichtlich der gegen Por⸗ 
tugal auszufertigenden Kaperbriefe. Sowohl 
Ausländer als Braſilianer, die deren verlan⸗ 
gen, ſind durch dieſes Dekret ermaͤchtigt, por⸗ 
tugieſ. Schiffe und ſonſtiges Eigenthum zu ver: 
brennen, zu verſenken und zu zerſtoͤren. Um 
die Ausruͤſtung der zu dieſem Zwecke beſtimm⸗ 
ten Fahrzenge zu erleichtern, koͤnnen die Beſi⸗ 
tzer ſolcher Briefe im Arſenal den noͤthigen 
Schießbedarf kaufen; man geſteht ihnen Kredit 
auf 1 Jahr zu, und man geht ſo weit, ihnen 
am Schluſſe dieſes Termins alle Zahlung zu 
erlaſſen, wenn es bewieſen iſt, daß ſie dieſen 
Schießbedarf im Angriffe gegen die 7 pa 
ſen verbraucht haben. — Unter den folgenden 
Beſchluͤſſen ift einer, der die braſtlian. Konſuln 

im Auslande ermächtigt, Kaperbriefe aus zuthei⸗ 
len, und im Falle einer Wegnahme an Ort 
und Stelle einen Rath, aus dem Konſul und 
vier andern Perſonen beſtehend, zu bilden, um 
uͤber die Priſen zu erkennen. 

Spanien. BER 

Perpignan v. 19. März Die konſtitutio⸗ 
nellen Truppen ſchließen ſich auf der Grenze 
immer feſter an einander. Mina hat in Kam⸗ 
predon 2000 Mann mit 4 Stuͤcken Geſchuͤcz 
gelaſſen, um auf dieſem Theile der Grenze ei⸗ 
nen Kordon gegen Frankreich zu bilden. Mina, 
der gegenwärtig die Grenze bereist und überall 
ſeine Poſten aufſtellt, hat bis jetzt die franz. 
Grenze immer ſorgfaͤltig reſpektirt. 
Puyeerda v. 18, Merz. In Seo d' Urgel 
iſt am 14. eine Zufuhr von Schießbedarf auf 
114 Maulthieren unter einer Eskorte von 200 
Mann eingetroffen. Am 18. wurde daſelbſt 


eine zweite weit größere Zufuhr von Lebens; 
mitteln erwartet. — Ein Schreiben aus der 
Gegend von Barcelona berichtet, daß kürzlich 
einige Stunden von Bareellona 8 Geiſtliche 
und 2 Civilbeamte wegen Angriffen auf die 
jetzige Ordnung der Dinge erſchoſſen wurden. — 
Nach der Quotidienne war Mina bei ſeiner 
Bereiſung der franz. Grenze, namentlich auch 
von dem ehemaligen franz. Obriſten Fabvier, 
der wegen Theilnahme an einer Verſchwoͤrung 
aus Frankreich flüchtig werden mußte, begleitet. 
e zeigte bei diefer Gelegenheit den franz. 
Truppen aus der Ferne eine dreifarbige Fahne 
und den kaiſ. Adler. Fabvier hat auch eine 
Art von Proklamation an die Franzoſen erlaſ⸗ 
ſen, worin er dieſen verſpricht, ſie von der Herr⸗ 
ſchaft der Bourbonen zu befreien, um ſich nach 
Gefallen ihre Verfaſſung zu wählen. — Der 
Gen. Morillo hat den Oberbefehl uͤber die Ar⸗ 
mee von Gallizien angenommen. Er iſt zur 
Abreiſe bereit. Bertrand de Lys hat unlängft 
an den Grafen Abisbal geſchrieben, er ſchenke 
die in ſeinem Hauſe gefundenen Waffen der 
Provinzialdeputation von Madrid. — Der Uni⸗ 
verſal ſcreibt: »Da Se. Maj. der Koͤnig auf 
alle Weiſe Europa die Gedanken und Gefühle, 
welche Sie beſeelen, kund zu geben wuͤnſchen, 
haben Sie beſchloſſen, daß das Regiment Kai⸗ 
ſer Alexander künftig den Namen Unionsregi⸗ 
ment führen ſoll. 
N Frankreich. 

Privatbriefe aus Paris berichten: »Die den 
20. Mär; in aller Ruhe bewerkſtelligte Abreiſe 
des Koͤnigs Ferdinand und der Infanten von 
Madrid nach Sevilla, die in 8 bis auf 
den letzten Augenblick bezweifelt wurde, hat 
die Kraftloſigkeit der royaliſt. Partie in Spa⸗ 
nien, auf deren Einfluß, Mitwirkung und Bei⸗ 
ſtand bei dem Unternehmen eines Kriegs haupt⸗ 
ſaͤchlich gerechnet wurde, vollends ins Klare 
geftellt. — Von den von den Kammern bewil⸗ 
ligten 100 Mill. Fr. ſollen ſchon 60 ausgege⸗ 
ben ſein, und es iſt nicht abzuſehen, woher 
man neue Hilfsmittel zur Deckung der außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben nehmen will, wenn der 
Krieg ſich in die Laͤnge zieht. — Unterdeſſen 
bedroht Mina die franz. Grenzen und es zeigt 
ſich in den Grenzprovinzen eine ſo unruhige 
Stimmung, daß die Polizei und Gensdarmerie 
in beſtaͤndiger Bewegung ſind. — Selbſt der 
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gute Geiſt der an den Pyrenäen verſammelten 
Truppen, auf den man bei der ſorgfaͤltigen 
Wahl der Offiziere ſo ſehr gerechnet hatte, 
erſcheint immer zweifelhafter, und man ſieht 
fo fortdauernd in der Nothwendigkeit, viele 
ilitärd wieder ins Innere zuruͤckzuſenden und 
dort unter Aufſicht zu ſtellen, weil man Urſa⸗ 
Gen zu haben glaubt, ihnen nicht frauen zu 
koͤnnen. Die Verhaftungen von Militaͤrperſo⸗ 
nen dauern fort, und man hört von jo vielen 
Meutereien, die entdeckt worden ſein ſollen, 
daß man fuͤr nichts ſtehen kann, wenn erſt die 
eindjeligfeiten ihren wirklichen Anfang an den 
yrenaͤen nehmen ſollten. — Wie es heißt, hat 
der Praͤſident des Miniſterraths und Finanzmi⸗ 
niſter, Graf Villele, dem Könige vorgeſchlagen, 
die Deputirtenkammer aufzuloͤſen und ſchnell 
eine neue zuſammen zu rufen. In dieſem Falle 
duͤrfte auch das Miniſterium verandert wer⸗ 
den, und 75 1 gemäßigtere. Ge⸗ 
innungen haben, als daß fetzige. 
80 Zeulonfe v. 23. März. Der Herzog 
von Angouleme zog am 20. dies um 4 Uhr 
Abends in Begleitung der Generale Pam⸗ 
phile⸗ Lacroix, Barbot und Raynaud und ei: 
nes glänzenden Generalſtabes unter dem hau: 
figen Ausrufen des Volkes »Es lebe der Koͤ⸗ 
nig. Es lebe der Herzog von Angoulene« 
in unſerer Stadt ein. Se. k. Hoh. wurden 
mit 21 Ranonen:Schüffen begrüßt. Alle Kreuz⸗ 
ſtöcke waren mit weiſſen Fahnen geziert. Mit 
Vergnügen betrachtete der Prinz die Fahne, 
welche einige Spanier am Eingange in die 
Straße Boulbonne ausgeſteckt hatten. Man 
ſah darauf ſowohl die franz. als die ſpan. Fahne: 
auf einer dieſer Fahne war Ferdinand die 
Haͤnde mit Ketten belaſtet vorgeſtellt, welche 
der Herzog von Angouleme mit ſeinem ſieg⸗ 
reichen Degen zerbrach. J. k. Hoh. ſtiegen 
im k. Pallaſte ab, und empfiengen dann die 
unterthaͤnigſten Aufwartungen der ſaͤmmtlichen 
Civil⸗ und Militaͤrſtellen. Mehrere Spanier 
von Stand hatten gleichfalls die Ehre, dem 
rinzen ihre Aufwartung zu machen, man 
Blind darunter die Erzbifchöfe von Valen⸗ 
tia, und Tarragona, Mataflorida, Eguia, 
Ortafa, Gisper ic. Unter den Aeußerungen 
des Prinzen gegen den Erzbiſchof von Ba: 
lentia, bemerkt man vorzüglich dieſe: Ich 
hoffe Sie bald wieder in Valentia zu ſehen. 


Lille v. 26. März. Von den vielen, im 
franz. Flandern und Artois befindlichen Of: 
fijieren auf halbem Solde, welche ſich ohne 
Erlaubniß der hoͤhern Behörde aus dem De; 
partement, wo fie ihren Wohnſitz genommen 
haben, nicht entfernen duͤrſen, ſind mehrere 
plotzlich verſchwunden, wie man glaubt, um 
ſich über England nach Spanien zu begeben. 
Es ſind jetzt die noͤthigen Maaßregeln getrof⸗ 
fen worden, um dieſes in Zukunff zu verhuͤ⸗ 
ten. Die franz. Regierung läßt gegenwärtig 
in dem Herzogthum Luxenburg und in Deutſch⸗ 
land viele Artillerie- Pferde aufkaufen; fie 
werden meiſt 1 Douay, 1 und Straß⸗ 
burg gebracht. Der Drapeau blane ſchreibt: 
Es gehe das Gerücht, Monfieur habe kuͤrz— 
lich bei einer glaͤnzenden Geſchellſchaft in den 
Salons des Herzogs von Havre, gegen Mad. 
Franchet, die Gattin des Poligei:Chefs im 
Miniſterium des Innern, geaͤußert, man koͤnne 
die durch ihren Gatten dem Staate geleiſteten 
Dienſte nicht genug anerkennen, indem dieſer 
die Monarchie gerettet habe. — Eine Abord⸗ 
nung von den in Paris ſich aufhaltenden Be⸗ 
wohnern von Lyon hat Manuel eine Buͤrger⸗ 


Krone übergeben für deren Verfertigung in 


Lyon freiwillige Beiträge waren eröffnet wor: 
den. Nach diefer Feierlichkeit wohnte Manuel 
einem Gaſtmahle bei, das ihm von mehr als 
40, in Paris wohnenden, Einwohnern von 
Lyon gegeben wurde. 
Großbritanien. 

London v. 25. März. (Sitzung des Uns 
terhauſes.) Lord John Ruſſel wendet ſich mit 
einer Frage an den Staatsſekretaͤr der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten. »In dem Augen⸗ 
blick (fagt er), wo der Krieg auf dem Konti⸗ 
nent ausbricht, ſcheint es mir gerecht und 
nothwendig, daß das Parlament und das ganze 
Land die Verhaͤltniſſe Englands zu den Maͤch⸗ 
ten Europa's auf eine beſtimmte Weiſe kennen 
lerne. Ich erſuche daher vorerſt den Miniſter, 
mir zu ſagen, ob in den Vertragen, an denen 
wir Theil genommen haben, einige Stipula⸗ 
tionen enthalten ſind, kraft deren wir verbun⸗ 
den wären, mittelbar oder unmittelbar Ge: 
waͤhr zu leiſten, daß die Par Krone Lud⸗ 
wig XVIII. und dem Haufe Bourbon erhal: 
ten werde? Hr. Canning: Das Haus wird 
die Schwierigkeit fuͤhlen, eine ſo unvermu⸗ 
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thete und kitzliche Frage zu beantworten. Um 
eine kategoriſche Antwort zu geben, muͤßte man 
zuvor mehrere Traktate nachſchlagen. Dieſe 
Traktate wurden im J. 1814 auf den Schreib: 


tiſch des Hauſes niedergelegt und erhielten die 


Billigung beider Haͤuſer des Parlaments. (s 
iſt, Gaube ich, ein Traktat darunter, deſſen 
einer Artikel beſagt: daß, wenn Bonaparte 
oder ein Mitalied ſeiner Familie einen Ver⸗ 
ſuch machen ſollte, ſich der franz. Krone zu 
demaͤchtigen, die verbuͤndeten Mächte fofort 


fahrungsart muß mir die Gefälligkeit entlei⸗ 
den, womit ich bisher ſtets auf die Fragen 
jener Seite (auf die Oppoſitionsbaͤnke deu⸗ 
tend) geantwortet habe. (Hoͤrt! hoͤrt! von 
den Miniſterialbaͤnken.) Sir R. Wilſon be⸗ 
hauptet, Lokd Caſtlereagh habe im J. 1804, 
als der Traktat von Chatillon auf den Schreib⸗ 
tiſch des Hauſes niedergelegt wurde, auf die⸗ 
ſelbe Frage die beſtimmte Antwort ertheilt: 
England ſei durch keinen Vertrag gebunden, 
die franz. Krone dem Hauſe Bourbon zu er— 


mit allen ihren Kräften auftreten müßten, um halten. Hr. Canning: Ich wiederhole, was 


den Ufurpator zu bekaͤmpfen. (Hört! Hört!) ich ſchon gefagt babe. 
Eben fo glaube ich, daß, wenn in Frankreich eine | Frankreich zu 


Revolution aus irgend einer andern Urſache 
oder von andern Perſonen geleitet, ausbrechen 
ſollte, eine Stipulation in einem andern Ver: 
trage den Allürten, nämlich Oeſterreich, Ruß: 
land, Preußen und England, die Pflicht auf: 
legt, einen Kongreß zu halten und über die 
Maßregeln, welche die Klugheit gebietet, ge⸗ 
meinſchaftlich ſich zu berathen. (. ort! Biel: 
leicht gibt ed in der Maſſe der Verträge noch 
einige andere, hieher gehörige Stipulationen; 
aber meinem Gedaͤchtniſſe bieten ſich im Au⸗ 

enblick keine andern dar. Lord John Nuſſel: 

iefe Erläuterung genügt mir. Der Grund 
meiner Frage liegt in den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtaͤnden. Denn die Invaſion Spaniens durch 
Frankreich muß eine völlige Veränderung in 
den Verhaͤltniſſen Großbritaniens zu der franz. 
Regierung hervorbringen. (Hoͤrt! hoͤrt! auf 
der Oppoſitionsbank.) Es iſt daher nicht zur 
Unzeit, wenn die Miniſter — nachdem ſo viele 
Millionen für die Neftauration des Hauſes 
Bourbon in der Hoffnung verwendet worden, 
dadurch eine ſichere Buͤrgſchaft fuͤr die Ruhe 
Europa's zu erlangen — uns fagen, ob wir 
noch durch Vertraͤge gebunden ſind, auch nur 
einen Schilling fuͤr die Sache dieſes Hauſes 
hinfort auszugeben. Hr. Canning: Ich glaube 
nicht, daß jetzt die Zeit zu einer ſolchen Er: 
örterung iſt. Der edle Lord hat mich unver⸗ 
muthet über einen thatfächlichen Umſtand ge: 
fragt und ich ſchmeichle mir, ihm jo beſtimmt 
als moͤglich geantwortet zu haben. Allein 
Baum habe ich dieſes gethan, fo will der edle 
Lord meine Antwort zur Grundlage einer po⸗ 
Utiſchen Argumentation machen. Dieſe Ber: 


Eine Revolution in 
unſten eines Gliedes der Fa⸗ 
milie Bonaparte wäre ein casus foederis, 
der die verbuͤndeten Maͤchte noͤthigte, die Waffen 
zur Vertreibulng des Uſurpators zu ergreifen. 
Eine Revolution, die andere Quellen und an⸗ 
dere Urheber hätte, legte den Allürten die 
Verbindlichkeit auf, über gemeinſchaftliche Maß: 
regeln ſich zu berathen. Was das Reſultat 
dieſer Berathungen ſein werde, kann weder 
ich, noch ſonſt ein Staatsmann auf der Erd⸗ 
zum voraus wiſſen. Die Diskuſſion hat 
keine Folge. 
Mancher lei. 

Man ſchreibt aus Weimar unterm 23. 
Maͤrz: Unſer Großherzog erwartet mit An⸗ 
fang Mai's einen Beſuch von Sr. Maj. dem 
König von Baiern. — Am 1. April reiste 
die Fran Herzogin v. St. Leu in Eile von 
Augsburg nach Muͤnchen ab, um ihren Bru⸗ 
der, den Herzog von Leuchtenberg, der an 
einer Entzuͤndungs⸗Krankheit bedenklich darnie⸗ 
derliegt, und dem die Aerzte wiederholtes Ader⸗ 
laſſen verordnet haben, zu beſuchen. — Die 
Aerzte haben den Kardinal Conſalvi völlig 
r Kardinal Spina, paͤbſtlicher Be⸗ 
vollmaͤchtigte zu Verona iſt bereits zu feinem 
Nachfolger als Staats ⸗ Sekretär für das 
auswaͤrtige Departement beſtimmt. 

Auf dem 1. Juli ift bei dem Schreinermeifter 
Renner ein großes mit vielen Bequemlichketten 
verſehenes Logis zu vermiethen. 

Dei Buchdrucker und Buchhändler Dannbeimer 

8 re iſt fo eben angekommen und zu 

aben: 

Karte der beiden Königreiche Spanien und Portur 
gal nach den beften Hülfsmitteln entworfen. 24 kr. 
Karte von Griechenland in zwel Blatt. 30 kr. 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


Mitt Königl. alkergnädigſter Freiheit. 


Freitag. 


Deutſchl 
nien. — Mancherlel. 


Deut ſchlan d. 


N Baier u. 
Manchen v. 5. April. Heute früh Mor: 
gens um 3½ Uhr haben Se. k. Hoh. der Kron⸗ 
prinz Ihre Nüdreife von hier nach Wurzburg 
wieder angetreten. — Zu Bamberg verſchied in 
der Nacht vom 3. April in der k. Reſidenz, nach 
beinahe 8 Wochen langen Leiden Ihre Hoh. 
die Frau Amalie Louiſe Julie, Herzogin in 
Baiern, geborme Herzogin von Aremberg; 
tgeb. 10. April 1780.) — Ihre Maj. die Kai⸗ 
ferin von Oeſterreich ift Pathin bei der neuge⸗ 


bornen Prinzeſſin⸗Tochter Sr. k. Hoh. des 
Kronprinzen geweſen, und durch die Gräfin von 


Rechtern vertreten worden. Die junge Prin⸗ 
geffin erhielt in der Taufe den Namen Adelgunde. 
Rheingeg enden. 
Frankfurt v. 3. April. Heute haben ſich 
allerlei ſeltſame Geruͤchte verbreitet, mit denen 
unſere Politiker die durch auslaͤndiſche Blaͤt⸗ 
ter und Privatbriefe uns zugegangenen, that⸗ 
ſaͤchlichen Nachrichten in Verbindung zu ſetzen 
ſuchen. Das Hauptreſultat dieſer Bemuͤhung, 
fuͤr deſſen Uebereinſtimmung mit der Wirklich⸗ 
zeit wir indeſſen weit entfernt find, uns zu 
verbuͤrgen, waͤre eine große Denen 
der an der Pyrenaͤengrenze verfammelten franz. 
Truppenmacht, herbeigeführt, theils durch Man: 
gel an materiellem Bedarf, theils durch mora⸗ 
liſche Noͤthigungen. Letztere hätten ihren Grund 
in der Abneigung der franz, Krieger fuͤr eine 
Sache zu fechten, die in Frankreich ſo wenig 
Gunſt hat, und in ihrem Widerwillen gegen 
einen Feldzug, der ihnen, abgeſehen von aller 
Theilnahme an der nationalen Strebniß der 
ranzoſen, nach fruͤhern, nicht gar zu weit ent: 
— liegenden Erfahrungen zu ſchließen, viel 
unvergoltene Gefahren und wenig Ruhm und 
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— Kempten d. 11. Aprit 1823. 


Ehre in Ausſicht ſtellt. Es fehlt dieſer Schil⸗ 
derung nicht an einzelnen N N en und 
Nuancen, wodurch man derſelben ſcheinhare 
Aehnlichkeit mit dem Urbilde zu geben ſucht; 
indeſſen glauben wir, dieſe Details hier um 
fo eher übergehen zu muͤſſen, da wir bis jetzt 
noch zu wenig zuverläßige Daten hierüber ha⸗ 
ben, bis zu deren Eingang das Ganze viel⸗ 
mehr für eine Schöpfung der Einbildungs⸗ 
kraft, als fuͤr einen getreuen Abriß der Wirk⸗ 
lichkeit zu halten ſein moͤchte. Sn Betracht 
der gegenwärtigen Konjunkturen koͤnnte man 
auch wohl 1 ſein, der Darſtellung irgend 
eine Boͤrſeſpekulation als Motiv zu unterftel: 
len. Allein in dieſer Beziehung waͤren denn 
nun freilich die Reſultate noch zu erwarten. 
Auf die Geſchaͤfte des heutigen Tages haben 
jene Geruͤchte noch keinen Einfluß geaͤußert. 
Es wurden aber wenig Geſchaͤfte gemacht, 
welches man vornemlich den juͤdiſchen Feierta⸗ 
en zuſchreiben muß. Das Haus Roihſchild, 

agt man, habe das neuerlich der franz. Re⸗ 
gierung ewilligte Kreditvotum von 4 Mill. 
enten am ſich gebracht, und dasſelbe zu 75 

„erſtanden. Es ſoll auch bereits eine 


ro 
5 * von 40 Mill. Fr. darauf geleiſtet 


haben. N 
Türke. 

Konſtantinopel v. 10. Maͤrz. Es iſt ſehr 
ſchwer ein Bild der ſeit letzter Poſt von uns 
aus geſtandenen Schreckens⸗ und Jammers ſee⸗ 
nen zu entwerfen. Da die Chriſten ſeit der 
griech. Revolution mit Sorgen und Kummer 
ihre Stunden verleben, find fie mit der Ge⸗ 
fahr ſo vertraut geworden, daß eine ſtumpfe 
Gleichguͤltigkeit ihre andere Natur iſt, und Bes 
gebenheiten mit der größten Gefahr verbunden, 
kaum von ihnen beachtet werden. Allein 
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das jetzige Ereigniß, welches offenbar Pera 
gegolten hat, aber durch die Hand Gottes ab⸗ 
gewendet wurde, hat einen tiefen Eindruck her⸗ 
vorgebracht, und ſelbſt die Muſelmaͤnner in 
nicht * Erſtaunen verſetzt. In der Nacht 
vom 1. Maͤrz brach auf einmal an vielen Or⸗ 
ten Feuer in dem Quartier von Tophana, ganz 
nahe an Pera, aus. Schon in den erſten 20 
Stunden hatte es bereits das ganze Viertel von 
Tophana mit 50 Moſcheen und 8000 den Tür: 
ken zugehörigen Häufern verzehrt. Die Zapl 
der andern Häufer bin ich anzugeben noch nicht 
im Stande. Der Brand dauerte 3 Tage, waͤh⸗ 
rend welcher Zeit wenigſtens 40,000 ohne Ob⸗ 
dach herumirrende Tuͤrken ſich den aͤrgſten Aus: 
ig vn uͤberließen. Kaum war der erfte 
Lärm in Pera entftanden, als alle Franken ' 
ren gewiſſen Tod vor Augen zu ſehen glau 

ten, und mit Jammergeſchrei ſich zur Flucht 
bereiteten. Schon hatte ſich das Feuer den 
Geſandtſchaftspallaͤſten von Oeſterreich und 
England e, und Lord Strangfort gab 
bereits ſeine Mobilien Preis, nur darauf be⸗ 
dacht, ſeine Papiere zu retten. Die Anhoͤhe 
von Galata ſchien ein Feuermeer, und blutroth 
war der Himmel. Viermal trieb der Wind 
die Flammen nach Pera, und die ſehr aufge⸗ 
relzten Tuͤrken konnten den Augenblick kaum 
erwarten, wo das chriſtl. Quartier in Rauch 
fal für ſollte. Aber jedesmal, wenn die Ge⸗ 
fahr für Pera am hoͤchſten war, fandte die 
Vorſehung einen Nordwind, der die Flammen 
wieder in friſche turk. Quartiere trieb. Die 
Muſelmaͤnner, daruͤber beſtuͤrzt, riefen laut zu 
Gott und ihrem Propheten: „Gott iſt mit den 
Ehriften!« Augenzeugen verſichern, die Türken 
bei dieſem Anblick wie verſteinert geſehen zu 
haben. Man kann annehmen, daß durch die⸗ 
ſes ſchreckliche Ereigniß, welches die Tuͤrken 
als eine Strafe Gottes betrachten, Pera, und 
ſomit die Chriſten für diesmal gerettet worden 
find. Unermeßlich iſt der Schaden für die 
Pforte und die Türfen überhaupt. Tophana 
(die Stuͤckgießerei) iſt mit ungefähr 1200 Ka: 
nenen, die geſchmolzen find, ganz abgebrannt, 
zum Gluͤck blieb das daneben befindliche Pul⸗ 
vermagazin verſchont. — Die tuͤrk. Vorftädte 
laͤngs dem Kanale gleichen jetzt einem Lager, 
da unzaͤhlige Tuͤrken mit Jammergeſchrei ohne 
Heimath herumirren. Der Sultan, welcher 
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waͤhrend des Brandes ſein Gebet im Angeſicht 
des Volks verrichtet hatte, ſchickte den Abge⸗ 
brannten 500 Beutel (250,000 Piaſter) zur 
Unterſtuͤtzung; allein wer kann jetzt Exceſſe vers 
hindern! — Am 9. wurde der von den Janit⸗ 
ſcharen ſo geliebte Großweſſier Abdullah, wel⸗ 
cher wegen dieſes Ereigniſſes in Ungnade ges 
fallen, adgeſetzt, und Ali Bey, vormaliger Ober⸗ 
waffentraͤger des Sultaus Selim, der ihn ers 
ziehen ließ, und der ein weiſer gemäßigter Mann 
und Freund der Franken ſein ſoll, zu dieſer 
wichtigen Stelle ernannt. Es ſteht nur zu 
fuͤrchten, daß dieſes einen uͤbeln Eindruck auf 
die Janitſcharen machen dürfte, Uebrigens hat 
dieſer entſetzliche Brand ſeinen Eindruck ſelbſt 
auf die tuͤrk. Miniſter nicht verfehlt, welche 
jetzt von nichts als von Ausgleichung ihrer 
Differenzen mit Lord Strangfort.fprechen ſol⸗ 
len. Schon am 24. Febr. waren im großen 
Divan die erſten Schritte geſchehen, und ſeit⸗ 
dem ſind andere noch wichtigere gefolgt. Da⸗ 
gegen ruͤcken die Perſer und Wechabiten in 
185 überall vor, und die Unterhandlungen 
mit den erſtern ſind gaͤnzlich geſcheitert. ie 

Ruͤſtungen dauern hier lebhafter als je fort. 

, Spanien 

Ein Schreiben aus Madrid vom 21. März 
in franz. liberalen Blättern erzaͤhlt: Die Ab: 
reiſe des Koͤnigs nach Sevilla hat einen tie⸗ 
fen Eindruck auf die Gemuͤther gemacht. Je⸗ 
dermann ſagte ſich, dieſer große entſcheidende 
Schritt, der eben ſo viel Kraft als Klugheit 
verrathe, habe keinen andern Zweck, als den 
Koͤnig Umgebungen zu entziehen, die ihn un⸗ 
aufhoͤrlich in ihre Raͤnke zu verſpinnen ſuch⸗ 
ten; in dem liberalen Sevilla (80,000 Ein⸗ 
wohner) duͤrften ſie nicht hoffen, ſich ſo leicht 
zu verbergen, wie im Gewuͤhle der, von Par⸗ 
teien aller Art bewegten Hauptſtadt. Die 
Servilen ſehen daher die Abreiſe als eine Nie⸗ 
derlage an, die Liberalen aber ſchenken dieſer 
Maßregel ihren vollen Beifall. Die Miniſter 
Don Egea (der Finanzen) und San: Miguel 
(des Auswärtigen) blieben vor der Hand noch 
in Madrid; eben jo Sir Fitzroy Sommerſet. 
D' Aeourt iſt mit dem Könige. Zu Talavera 
la Reyna werden die Madrider Nationalgar⸗ 
den, aus den Soͤhnen der angeſehenſten Haͤu⸗ 
ſer Madrids beſtehend, umkehren, und die an⸗ 
daluſiſchen Nationalgarden das Geleite des 
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Koͤnigs ubernehmen. In ganz Andalufien hat 
die Verlegung des Sizes des Königs und der 
Regierung nach Sevilla einen ſehr angenehmen 
Eindruck gemacht, und dem Gemeingeiſte ei⸗ 
nen neuen Schwung gegeben. — Der Kon⸗ 
ſtitutionnel meldet aus Perpignan vom 25. 
Maͤrz: Die Junta von Catalonien wollte dem 
Herzog von Angouleme ihre Aufwartung ma⸗ 
chen; der Sint ließ ihr wiſſen, er wuͤrde ſie 

gerne einzeln, nicht aber als Korporation em: 

pfangen. d' Eroles fährt fort, feine Divifion, 

ig von der Regentſchaft, zu organi⸗ 

firen, Sie wird zwiſchen Baixas und St. 

Eſteve, eine Stunde von hier, kantonniren. 

Deßrere Chefs, wie Carol ꝛc. haben ſich ge: 

* unter ihm zu dienen; Miſas wurde 

St, Laurent de Cerdans verwieſen, wo 
er ogen mit ſeiner Familie lebt. Zu 

Campreden (Catalonien) ſoll eine Fremden⸗ 

Legion, 900 Mann ſtark, angekommen ſeyn. 

Sie führt den Namen der Todten: Legion. — 

Ferner aus Baponne vom 27. Maͤrz. Briefe 

aus Soragoſſa melden, daß Capaspe, Beſſie⸗ 
res Nachfolger im Kommando, ſich an Gen. 
Balleſteros mittelſt Kapitulation ergeben habe. 
Letzterer General kommandirt 6000 Mann re: 
2 r Truppen in Arragonien und organi⸗ 

t außerdem eine Menge Guerillas. Zu Bit: 
toria ſind einige franz. Offiziere angekommen, 
ſie werden vermuthlich zu der, in Bilbao ge⸗ 
bildeten Fremden⸗ Legion ſtoßen, welche über 
Toloſa nach der Grenze aufgebrochen iſt. Ein 
Theil derſelben fol ſich nach Irun gewendet 
haben, welcher Platz, den neueſten Nachrichten 
zufolge, noch von den Konſtitutionellen unter 
Obriſt Jaureguy beſetzt war. Zu Bilbao wa⸗ 
ren 10,000 engl. Flinten ausgeſchifft worden. 

Frankreich. 

Paris v. 1. April. Die Etoile äußert: 
Die Zukunft liegt jetzt ohne Schleier vor uns, 
und doch gibt es noch Leute, die uns Zweifel 
über den feſten Willen der Regierung einflö: 
ßen möchten. Dieſe Taktik iſt abgenuzt. In 
Friedenszeiten ſagten ſie, wir haͤtten Krieg; 
in Kriegszeit verſichern ſie, wir behielten Frie⸗ 
den. So moͤchten ſie der Regierung die ſo 
nothwendige moraliſche Kraft rauben. Aber 
vergeblich fahren ſie in dieſem Syſtem der 
Tuuſchung fort; und eine franz. Armee, Cie: 
gerin über die Revolution, wird die flärffte 


Stuͤtze der Legitimitaͤt werden. Morgen wer: 
den (an die Kammer) die Forderungen wegen 
einer Reſervearmee gemacht werden, und in 
wenigen Tagen werden die ſpaniſchen und 
franz. Ropaliſten die Worte eines franz. Prin⸗ 
zen in einem feierlichen Augenblicke eifrig auf: 
faſſen. Sie werden Frankreichs und der von 
ihm vertheidigten Sache würdig ſeyn. — In 
einem Briefe aus Perpignan heißt es, daß 
General Mina, welcher dieſer Tage mit un⸗ 
fern Vorpoſten ſprach, ſich dahin Außerte, das 
Elend ſei in Spanien groß, und nur der Ein⸗ 
fall eines fremden Heeres koͤnnte es aus die⸗ 
ſem Zuftande ziehen, indem dadurch Feder: 
mann Beſchaͤftigung erhält. — Der Herzog 
von Broglio, Pair von Frankreich, ſchloß feine 
Rede über den gegenwärtigen Zuſtand von 
er und den bevorſtehenden Krieg mit 

panien in der Pairskammer mit folgenden 
m. intereſſauten Ausdrucken: 

»Ihr wollt Spanien den Krieg erklären, weil 
Spanien arm, elend, ohne Hülfsquellen iſt; aber 
dieſer elende Juſtand ſchreibt ſich nicht von der Re⸗ 
volution von 1820 her; Spanien war unter der 
unumſchraͤnkten Gewalt und durch dleſelbe elend. 
Ihr wollt Spanien den Krieg erklären, weil Spas 
nien getheilt, zerriſſen, ein Raub innerlicher Streis 
tigkeiten iſt; aber dieſe Streitigkeiten, dieſe Spal ⸗ 
tungen ſchreiben ſich nicht von der Revolution von 
1820 her; ihr Urſprung iſt in der unumſchränkten 
Gewalt und ihren Folgen zu ſuchen. Ihr wollt 
Spanien den Krieg erklären, weil Anarchie daſelbſt 
Neeb aber dieſe Anarchie herrſchte im Rathe 

erdinands VII., lange Zeit vor der Revolution 
von 1820; er wechſelte ſeine Miniſter und ſein Sy⸗ 
ſtem fo Häufig wie heutzutage. Ihr wollt Spa: 
nien den Krieg erklaren, weil, wie ihr ſagt, juridi⸗ 
ſche Mordthaten daſelbſt begangen werden, allein, 
auch die Tgatſache zugegeben, dieſe juridiſchen Morde 
ſchreiben ſich nicht von 1820 her; die unumſchraͤnkte 
Gewalt begieng alle Tage dergleichen. Ihr wollt 
Spanien den Krieg erklären, weil eine Mordthat 
ohne richterlichen Spruch I, Madrid vorfiel; allein 
dieſe Mordthaten ohne Richterſpruch ſchreiben ſich 
nicht von der Revolution von 1820 her; die un⸗ 
umſchränkte Gewalt war nicht ſparſam, ſie zu be: 

ehen. Gott verhuͤte, daß mir in Sinn komme, 
olche Ausſchweifungen dem König von Spanien 
perſͤnlich Schuld zu geben; ich kenne die Ehrfurcht 
die ſein Rang und die Schonung, die ſeine gegen⸗ 
märtige Lage erfordert. Seine 1 eber haben ihn 
betrogen, ich gebe es zu. ... aber nicht fo leicht wird 
man mich überreden, daß der König von Frankreich 
dieſe Waniäprigen und ſolche! Ausſchweifungen mit 
gleichguͤltigem Auge betrachtet habe. Ohne Zweifel 
entrüftete er ſich daruber als Menſch; ſeufzte darüber 


elt. 
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als Better; fah in feiner Meisheit die unausbleibli⸗ 

en Folgen er als König. Gleichwohl miſchte er 
ſich nicht in die Angelegen eiten Spaniens; weder 
feine Stellung als Souverän. eines Nachbarſtaates, 
noch ſeine Eigenſchaft als Haupt des Hauſes Bours 
bon konnten ihn hiezu bewegen. Er glaubte ſich 
nicht befugt, weder eine di lomatiſche noch eine be⸗ 
waffnete Vermittlung zwiſchen ſtrafbaren Miniſtern 
und einem verzweifelnden Volke eintreten laſſen 0 
dürfen. Was hat ihn ab ehalten ?“ Ohne Zweifel 
die Achtung für das Völkerrecht, die Scheu vor 
dem geheiligten Grundſatz der Bölferuna Hag. 
eine Herren, dieſes Benehmen Sr. A. M. 
surtheil des Kriegs, den man 
nen vorſchlägt. Möge nicht die Geſchichte einſt 
die franz. Regierung, gleichgültig 
welche der Despotismus mit 

ſich nur über die Ausſchwel⸗ 
e die Ber: 


bi ein Verdammun 
0 


melden, da 
bei den Verbrechen, 
kaltem 5 begeht, . 
n und Unordnungen 
4 der Freiheit begleiten! Dieſes Recht, dat 
uns damals nicht zuſtand, wie ſollten wir es jetzt 
haben? Fuͤhren wir nicht zweierlei Maas und Ge⸗ 
wicht: Thun wir nicht heute, was wir geflern 


t gethan haben! 
e Großbritanſen. 


gondon v. 20. März (Sitzung im Un 
terhaus.) Hr. Canning kuͤndigt an, daß er 
am erſten freien Tage nach den Ferien, wel- 
ched der 14. April fein werde, die auf das po: 
litiſche Siſtem der Regierung ſich 3 
Aktenſtͤͤcke auf den Schreibtiſch des auſes 
niederlegen wolle. Der Minifter beftätigt hier: 
auf die Nichtigkeit ſeiner geftern ex 1 1. 

egebenen Antwort auf die Frage Lord Ruf: 

18. Er habe die Traktate nachgeſchlagen 
und genau verglichen, finde aber nur zwei Sti⸗ 

ulationen, die eine mehr negativer als poſi⸗ 
tider Art, nemlich: »die verbündeten Maͤchte 
werden ſich der Okkupation des ing Throns 
durch irgend ein Glied der Familie Bonapar⸗ 
te widerfegen,« die andere: »Im Fall revolu⸗ 
tionäre Bewegungen in Frankreich entſtehen, 
werden ſich die allürten Mächte gemeinſam 
darüber berathen.« Damit ſei nun keineswegs 
geſagt, »was das Ergebniß einer ſolchen Be: 
rathung fein ſolle.« Sir N. Wilſon: Ich 
wünfchte zu wiſſen, ob die erſte Stipulation 
ſich beſtimmt auf die Ausſchließung der gan: 
zen Bonaparteſchen Familie vom franz. Thron 
dezieht; ich glaubte bisher, ſie betreffe nur die 
Perſon des »Napoleon Bonaparte. « Hr. Can⸗ 
ning: Nein! es iſt, wie ich geſagt habe; man 
findet die Stipulation im Pariſer Traktat von 


1815. Hr. Warre: Der Miniſter wird mie 
erlauben, ihn zu fragen: ob im J. 1818 nichts 
verhandelt wurde, was die politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niffe von 1815 aͤndern konnte? ob England 
nicht auf dem Kongreſſe zu Aachen eine Ver⸗ 
pflichtung einge 7 75 hat, die mehr einſchließt, 
als die bloße Beſtaͤtigung der Verträge von 
18152 Hr. Canning: Mir iſt keine derglei⸗ 
chen Verpflichtung bekannt; England richtet 
ſich nach den Traktaten von 1815. Lord 
milton: Ich hoͤre, daß man morgen eine Ver⸗ 
tagung des Hauſes auf 14 Tage vorſchla⸗ 
en will; im Fall dies wirklich die Abſicht iſt, 
o kuͤnvige ich an, daß ich mich einer ſo lan⸗ 
en Ajournirung widerſetzen werde. Auch 
n ich einige Bemerkungen, die ſich auf das 
iniſterium des Hrn. Canning beziehen, vor⸗ 
zutragen; daher a5 den Hrn. Miniſter bitte, 
morgen ſich im Hauſe einzu 
Nach dem, was der edlelLord fo eben geſagt, 
finde ich fuͤr paſſend, dem Hauſe anzuzeigen, 
daß ich mir morgen die Freiheit nehmen werde, 
eine Vertagung von 14 Tagen vorzuſchlagen. 
Mancher lei. N 
In Dänemark iſt ein 18jähr. Verbrecher, wek⸗ 


nden. Hr. Canning: 


cher die Handſchrift des Koͤnigs täufchend nachge⸗ 


macht, ſich das große k. Siegel verſchafft, und 
auf dieſe Weiſe ein Dokument verfertigt hat, 
mittels deſſen er eine ſehr bedeutende Summe 
aufzunehmen Willens war, vom hoͤchſten Ger 
richte, um Verluſt ſeiner Ehre, ſeiner rechten 
Hand und ſeines Vermoͤgens, und zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 
Bekanntmachung. 

Die Weberswittwe Anna Glotz, geborne Than 
ner von Weitenau, Pfarrei Kimratshofen, iſt am 
8. März 1823 ohne Nücklaſſung elner letztwilligen 
Dispoſition geſtorben. Da zur Zeit keine Erben 
ihres rüdgelaffenen Vermögens bekanm ‚find, fo 
werden diejenigen, welche nach dem nteftat: Erb⸗ 
rechte Anſprüche auf die Verlaſſenſchaft haben, auf⸗ 

efordert, ſich als rechtmäßige Erben innerhalb 3. 

onaten zu legitimiren, und ihre Erklärung über 
den Antritt der Erbſchaft abzugeben, widrigenfalls 
dieſelbe als herrenloſes Gut behandelt werden wird. 

Grönenbach am 1. April 1823. f 

Koͤnlglich baierifhes Landgericht. 
v. Dormaier, Landrlchter. 
Hoppichler, coll. 


Ein Kapktal von 300 fl. ann gegen ſichere Hypo⸗ 
thek täglich erhoben werden. Wo? ſagt das 3. C 


Redakteur W. Baader; Verleger T Dannpeimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Sonnabend. 


Deutſchland; 
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Deutſchland. 
RNheingegenden. 

Frankfurt v. 4. April. Da man in die⸗ 
ſer kritiſchen Epoche Alles beachtet, was ir⸗ 
gend Grund zu ferneru Muthmaßungen an die 
Hand gibt, jo iſt vorzüglich der Gang, den 
die franz. Regierung beobachtet, und das Be⸗ 
meſſen ihrer Organe im Auslande, Gegenſtand 
der beſondern Aufmerkſamkeit des Publikums 
geworden. Unter dieſen Verwickelungen gab 
es denn auch hier zu mannigfaltigen Raison. 
nements Veranlaſſung, als man erfuhr, daß 
ver Kurzem die hieſige franz. Geſandtſchaft, 
der man ungegruͤndete Bedenklichkeiten nie⸗ 
mals zum Vorwurf machen konnte, einigen 
Anſtand genommen hat, den Paß eines deut⸗ 
ſchen Gelehrten, der ſich nach 1 begeben 
wollte, zu unterzeichnen. Dieſer Paß war 
von der heimatlichen Regierung des Reiſenden 
ausgeſtellt, und trug das Viſa der hieflgen 
Bundestagsgeſandtſchaft ſeines Hofes. Der 
Inhaber war eine ganz unbeſcholtene Perſon. 
Dem ungeachtet bedurfte es noch der Stel⸗ 
lung eines Bürgen aus den hieſigen Einwoh⸗ 
nern, bevor die 3 Geſandtſchaft dem Paſſe 
die erforderliche Unterſchrift ertheilte, die über: 
dies in der Art modiſizirt war, daß der Rei: 
ſende ſich zu Metz neuen Foͤrmlichkeiten zur 
Nast ſeines Weges wird unterziehen 
muͤſſen. i 

Großherzogthum Weimar. 

In der zweiten Sitzung des Landtages trug 
der Landmarſchall, Frhr. v. Riedeſel, die Frage 
vor: Auf welche Weiſe die Oeffentlichkeit der 
Landtagsverhandlungen zu erwirken ſei? und 
las ſodann die Verhandlungen, welche von 1817 
bis 1820 daruͤber ſtatt gefunden. Prof. Lu: 


den erklaͤrte ſich für die Oeffentlichkeit der Si⸗ 


zungen, da fie in dem Begriff eines Landtags 
liege und aufs Innigſte mit dem eines Volks⸗ 
vertreters verbunden ſei. Der Landmarſchall 
war dagegen und zwar aus folgenden Gruͤn⸗ 
den: 1) Eitelkeit iſt das Unweſen unſerer Zeit, 
und Alles, was dieſe fördert, iſt dem Gemein⸗ 
weſen zuwider, weil bei ihr die Sache der 
41 75 nachgeſtellt wird. 2) Oeffentlichkeit 
ei Landtagen macht den Eitlen noch eitler. 
3) Der Nichteitle, zur Beurtheilung der Gas 
che aber, wenn auch nicht immer zur geregel⸗ 
ten Öffentlichen Rede, Befaͤhigte, wird leicht 
verlegen, beſonders dem geuͤbternRedner gegen⸗ 
über. 4) Oeffentliche Landtage verlieren ihre 
eigentliche Wirkſamkeit, ihre eigentliche Be⸗ 
ſtimmung, beſonders in Faͤllen, wo ſie der Re⸗ 
gierung gegenuͤber wirken muͤſſen, und zumal 
in Laͤndern von geringer Ausdehnung, wie das 
Großherzogthum. Endlich 5) iſt die Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen der Verfaſſung des 
Großherzogthums entgegen, weil dieſe erklaͤrt: 
„Niemand iſt für feine Aeuſſerungen am Land⸗ 
tage verantwortlich, « die Verantwortlichkeit in 
ihren direkten und indirekten Folgen aber bei 
der Oeffentlichkeit nicht wohl ausbleiben kann. 
Ferner will die Verfaſſung auch das Intereſſe 
aller drei Stände gleich vertreten wien; bei 
der Oeffentlichkeit aber verliert der dritte 
Stand in der Negel gegen den erſten und 
noch mehr gegen den zweiten, wie dies die 
Erfahrung bei auswaͤrtigen Landtagen ſchon 
ſattſam gelehrt hat. 
e ſterreich. 5 25 

Wien v. 6. April. Wie es heißt haben 
die auf dem Ruͤckmarſche aus Italien begrif⸗ 
fenen Regimenter Ordre bekommen, vor der 
Hand Halt zu machen. Uebrigens iſt man 
bier allgemein der Meinung, daß die Revos 


U 
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* 
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kution in Spanien eben fo ſchnell wie die in 
Neapel beendigt ſein werde. N 
Türk e l. , 
Konſtantiopel v. 10. Marz. (Aus ei⸗ 
nem Handelsſchreiben.) Die Ruͤſtungen zu 
Waſſer und zu Land ſind ſehr groß, allein die 
turk. Flotte wird den Griechen wenig mehr 
ſchaden; die meiſten Schiffe ſind in faſt un⸗ 
brauchbarem Zuſtande. Ueber die Austhei⸗ 
lung der vom Sultan fuͤr die Abgebrannten 
bewilligten 500 Beutel murren die Muſel⸗ 
manner laut, da ſie den Sultan ohnedies 
ſchon laͤngſt des Geizes beſchuldigten. Ueber 
die Entſtehung des Brandes ſind alle Stim⸗ 
men einig, aber Niemand getraut ſich, ſeine 
Meinung laut zu ſagen. ie Pforte iſt in⸗ 
deſſen ſelbſt am haͤrteſten beſtraft. 

Seres v. 20. März. Vor 3 Tagen wurde 
unſer Erzbiſchof, nebſt allen Primaten und 34 
andern vornehmen Griechen, ergriffen und ein⸗ 
geſperrt. Der Schrecken über dieſe Maßregel 
iſt groß, beſonders da Niemand deren Ur⸗ 
ſache kennt. Es cirkulieren daruͤber verſchie⸗ 
dene Gerüchte, allein ſicher iſt nur fo viel, daß 
die Verhaftungen nach Ankunft eines Tataren 
aus Salonichi vom Bey angeordnet wurden. 

Livorno v. 2. April. Aus Aegypten ſind 
wir ohne neue Nachrichten, und daher noch in 
Erwartung der ausfuͤhrlichern Berichte über 
die Ermordung des Sohnes des Vieekoͤ⸗ 
'nigs. Ismail Gibraltar war in Folge von 
Nachrichten aus Malta mit ſeiner Flotte in 
Alexandria eingelaufen, und ſogleich durch den 
Telegraphen nach Cairo zum Vicekoͤnig entbo⸗ 
ten worden. 


Spanien. a 

Franzoͤſiſchen Ultrablättern zu Folge find 
in Valencia in der Nacht auf den 10. Merz 
60 Perſonen jeden Standes, als Gegner der 
Verfaſſung, in ihren Wohnungen aufgehoben, 
und in aller Stille nach der Dae In⸗ 
fel Jvica, im mittellaͤndiſchen Meere, depor⸗ 
tirt worden. Dieſe Maßregel wurde entwe⸗ 
der auf hoͤhern Befehl der Regierung oder 
auf den der Provinzialdeputation und Mu⸗ 
nieipalität verhängt. Mehrere Perſonen hal: 
ten ſich noch immer verſteckt, um der Verhaf⸗ 
tung zu entgehen. — Die franzöf. Ultrablaͤt⸗ 
tet ſprechen auch von einem vollſtaͤndigen 


Siege, den 4 bis 5000 Inſurgenten unter 


Sampere und Chamdo in der Gegend von 
Segorbe über 6 bis 700 Conſtitutionelle er: 
fochten haben ſollen. Die letzten ſollen viele 
Todte, Verwundete und Gefangene verloren 
haben. Auch ihr Befehlshaber Lavigna ſoll 
gefangen ſein. In Folge dieſes Treffens ſol⸗ 
len die Inſurgenten Segorbe beſetzt haben, 
und ſogar die ftarfe Stellung von Murvies 
dro bedrohen. Noch fehlt es den Conſtituti⸗ 
onellen an der gehörigen Truppenanzahl, um 
den Juſurgenten zu Leibe zu gehen. — Libe⸗ 
rale franzoͤſ. Blätter wiſſen von dieſen Vor⸗ 
fällen nichts. Ihnen zu Folge hat Mina ei: 
ne Vertheidigungslinie von Vich bis Mollo 
errichtet. f 
Frankreich. a 

Paris v. 1. April. Das Miniſterium hat 
durch die Abreiſe des Marſchalls, Herzogs v. 
Belluno, eine kleine Lücke bekommen. Man 
erzaͤhlt die Veranlaſſung dazu auf folgende 
Art: Schon ſeit einiger Zeit war der Mar⸗ 
ſchall mit den Gliedern des Conſeils geſpannt, 
welche unter dem Einfluß des Hrn. v. Villele 
ſtehen. Nachdem Gen. Guilleminot vom Her: 
zog v. Angouleme zum Major General der 
Pyrenaͤenarmee ernannt worden, waͤhlte der⸗ 
ſelbe 3 Maͤnner von anerkannter Faͤhigkeit, 
welche ihm bei ſeinen Verrichtungen an die 
Hand gehen ſollten; nemlich: Hrn. Matthien 
Ben: der im ſpan. Krieg 9 Kommiſſaͤre⸗ 

rdonnateur geweſen; Hrn. v. Loſtanges, ehe⸗ 
maligen Chef d' Etatmajor, und Hrn. Merville, 
geweſenen Verwalter der Militaͤrſpitaͤler. An 
den Pyrenaͤen angelangt gab Gen. Guillemi⸗ 
not ſeinen drei Adjutanten den Auftrag, alle 
Kantonnirungen zu bereiſen, und uͤber das 
Material der Korps, uͤber Spitaͤler und Ma⸗ 
gazine, vorzuͤglich indeſſen uͤber das Perſonal 
der Militaͤrverwaltung, die umſtaͤndlichſten 
Auskuͤnfte zu ſammeln. Nachdem die genann⸗ 
ten drei Herren ihre Rundreiſe vollendet, ſetz⸗ 
ten ſie gemeinſchaftlich einen ſehr ausfuͤhrli⸗ 
chen Bericht auf, worin ſie darthaten, daß 
die Organiſation der Armee auf dem Kriegs⸗ 
fuße noch weit zuruck ſei, und daß ſelbſt die 
Maßregeln, die man getroffen, zu einer Menge 
Miß braͤuche aller Art, vorzüglich was die Lie: 
ferungen betraͤfe, Anlaß gegeben. Sie be⸗ 
merkten unter Anderm, daß viele Leute, wel⸗ 
che Anſtellung bei der Armee erhielten, und 


. 
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deshalb langſt an der Grenze häffen eintref⸗ 
few ſollen, ſich noch immer zu Paris befaͤn⸗ 
den und dort ihre Reiſegelder verzehrten. Die⸗ 
ſer Bericht ward im vollen Miniſterrathe vor: 
geleſen. Als der Herzog v. Belluno die dar⸗ 
in enthaltenen Angaben vernahm, gerieth er 
in heftigen Zorn; er begann damit, die polit. 
Geſinnungen des Gen. Guilleminot in Zwei⸗ 
fel zu ziehen, und endigte mit der Verſiche⸗ 
rung, daß der ganze Bericht nichts als ein 
Gewebe von Falſchheiten und Verlaͤumdungen 
fei. Er bot ſich endlich an, ſelbſt zur Pyre⸗ 
näenarmee zu gehen, und die vollſtaͤndigſte 
Widerlegung aller jener n zuruͤck 
zu bringen. Man nahm ihn beim Wort und 
begünftigte feine Eilfertigkeit; noch in derſel⸗ 
ben Nacht machte er ſich auf den Weg. Vor 
der Abreiſe berief der Miniſter alle Chefs 
ſeines Departements zu ſich, und trug ihnen 
auf, dem interimiſtiſchen Miniſter (denn als 
folcher ward Vicomte Digeon anfänglich: an: 
geſehen, auch unterzeichnete derſelbe die beiden 
erſten, durch ſein Miniſterium ergangenen Or⸗ 
donnanzen als ſolcher, aber ſchon die dritte 
als Miniſter⸗Staatsſekretaͤr im Kriegs depar⸗ 
tement) keine Art von Veranderung in der 
Verwaltung vorzuſchlagen. Gleich am folgen⸗ 
den Tage nahm Hr. Digeon Beſitz vom Mi⸗ 
niſterium, und 2 Tage ſpaͤter war die Ein⸗ 
theilung der Buͤreaux und der Arbeiten ſchon 

nz veraͤndert. Hr. Perceval wollte einige 
Bemerkungen machen, kam aber damit ſehr 
übel an, und man bedeutete ihm, daß er wei: 
ter nichts mehr zu bemerken habe. Der Mar⸗ 
ſchall hatte ſeine Gemahlin im Hotel des 
Kriegsminiſteriums gelaſſen; man bezeugte ihr 
ſehr höflich den Wunſch, daß fie es verlaſſen 
möchte, und ſeit geftern bewohnt fie ihr Haus 
in der Straße Bergere. Man zweifelt nicht, 
daß der Marſchall bei ſeiner Ankunft bei der 
Armee, nachdruͤckliche Maßregeln gegen ver: 
ſchiedene Perſonen, insbeſondere gegen die, 
welche den oben erwaͤhnten Bericht verfaß⸗ 
ten, werde ergreifen wollen; allein man 
derſichert auch, daß der Herzog von An: 
gouleme den General Gnilleminot zu ſehr 
chätzt, um zu geſtatten, daß er, oder Ei: 
ne der Perſonen, welche er zur Entdeckung 
der Mißbraͤuche bei der Armee verwendete, 
im geringſten beunruhigt werde. Man iſt 


begierig zu N wie dieſer Kampf enden 
wird. (Hr. v. Loſtanges iſt bekanntlich nach 
Paris gebracht, und in die Abtei geſetzt wor: 
den.) — Hr. v. Fievee hat die Ultra's abge⸗ 
ſchworen, und ift ein Liberaler geworden. 
Seit feinem Werke über den ſpaniſch. Krieg 
erhält er Lobſpruͤche von allen Liberalen, und 
die Eigenthuͤmer des Conſtitutionels feierten 
unlaͤngſt ſeine Bekehrung durch ein großes 
Gaſtmahl, in Folge deſſen er unter die Re⸗ 
dactoren jenes Blattes aufgenommen wurde. 


— Vom 3. April. Man verſichert, daß durch 


die letzten Nachrichten aus Madrid das Mi⸗ 
niſterium von der Unmoͤglichkeit überzeugt 
worden ſei, auf die von ihm vorgeſchlagenen 
Grundlagen den Frieden mit Spanien zu 
erhalten, obgleich die engl. Diplomaten zu 
Madrid alles Mögliche thaten, um die dorti⸗ 
gen Machthaber zur Nachgiebigkeit zu ver⸗ 
mögen, und ihre Bemühungen auch zu Se⸗ 
villa fortſetzen wollen. Allein waͤhrend dieſe 
unterhandeln, ſoll nichts deſtoweniger der Ein⸗ 
marſch in Spanien ſtatt finden, ſobald die 
Vorbereitungen beendigt ſind, was im Laufe 
des Monats April, wenigſtens in der Haupt⸗ 
ſache der Fall ſein wird. Perſonen, welche 
genau unterrichtet ſein wollen, verſichern, daß 
die aktive Weſtpyrendenarmee mit ihrem lin⸗ 
ken gu el Navarra befegen und ein Korps 
zur Blokade von Pampeluna zuruͤcklaſſen wer⸗ 
de, während das Centrum oder das Haupt: 
korps über Tolofa und Vittoria nach Miran⸗ 
da marſchiren, und der rechte Fluͤgel ſich bis 
an die weſtlichen Graͤnzen von Biscapa aus⸗ 
dehnen, Bilbao beſetzen und St. Sebaſtian 
blokiren werde, wobei Abtheilungen der franz. 
Flotte im Meerbuſen von Biscaya die Land⸗ 
operationen unterſtuͤtzen ſollen. Man ſcheint 
zu hoffen, daß wenn auch die Armee in dies 
ſer Stellung eine Zeitlang bleiben ſollte, ſich 
inzwifhen Exeigniſſe in Spanien entwickeln 
werden, welche eine für die Noyaliſten guͤn⸗ 
ſtige Wendung herbeifuͤhren duͤrften, wozu 
vorzüglich die Korps der Glaubens armee, die 
ſich gegenwaͤrtig unter Queſada, Odonnel und 
Longa bilden, und die bei dem Vorruͤcken der 
franz. Armee bis zum Ebro ſich in Caſtilien 
ausbreiten ſollen, beitragen werden. Auf je⸗ 
den Fall glaubt man, daß bei dieſer drohen⸗ 
den Stellung am Ebro, die ſpan. Machtha⸗ 


— 
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ber u den verlangten Konzeſſtonen ver⸗ 
3 und daß durch engl. Vermit⸗ 
telung eine Ausgleichung erfolgen koͤnne. Da 
man jedoch dieſe Reſultate nicht mit Zuverlaͤ⸗ 
ßigkeit erwarten darf, und Ineidentpunkte ein⸗ 
treten konnen, wodurch der Krieg verlängert 
würde, fo will man ſich auf alle ie gefaßt 
halten, und dem zu Folge die Verſtaͤrkung 
unſerer Armee ernſtlich betreiben. Zu die: 
ſem Behuf ſoll den Kammern in einigen Ta: 
gen ein neuer Geſetzentwurf vorgelegt wer: 
den, um die Regierung zu ermaͤchtigen, aus 
den militaͤrpflichtigen Juͤnglingen, die im Jahr 
1823, laut dem Rekrutierungs⸗ Geſetz, zur 
Armee berufen werden konnen, gegenwärtig 
ſchon eine Aus hebung zu bewerkſtelligen, wel. 
che einſtweilen den Dienſt im Innern des 
Landes verfehen würde. Dadurch koͤnnte man 
uͤber die geſammte jetzige Militaͤrmacht Frank⸗ 
reichs verfuͤgen, und fe erforderlichenfalls nach 
und nach zur aktiven Armee abſenden. Auch 
duͤrfte von den Kammern noch ein Supplimen⸗ 
tarkredit fuͤr die Kriegskoſten verlangt werden. 
Großbritanien. 

Ein in dem Londner Courier eingeruͤcktes 
Schreiben aus Konſtantinopel vom 29. Febr. 
enthaͤlt Folgendes: »Ich beeile mich, Sie zu 
benachrichtigen, daß einer der Sekretaͤre der 
engl. Geſandtſchaft in dieſer Nacht mit Bot⸗ 
ſchaften an den engl. Gefandten in Wien ab⸗ 

ehen wird, die günftige Nachrichten enthalten. 

ch höre aus einer ſehr achtbaren Quelle, daß 
die erſten, von Rußland der Pforte durch die 
Dazwiſchenkunft des Lords Strangfort bei ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr von Verona gemachten, Vorſchlaͤge 
ohne Bedingung angenommen worden find, und 
daß alles Uebrige auf dem Punkte ſtehet, eben: 
falls zugeſtanden zu werden; ſo daß wir uns 
aller Vorherſagungen ungeachtet ſchmeicheln, 
daß es im Oſten nicht zum Kriege kommen 
werde. Man wird dieſen Erfolg dem Einfluſſe 
Englands und der Sorgfalt unſeres Botſchaf⸗ 
ters, welcher tuͤrk. Miniſter in Verona war 
und jetzt ruß. Miniſter in Konſtantinopel iſt, 
zu verdanken haben.“ — Während man in Er: 
wartung ſteht, ob und welche Wirkung die 


den W eingenommen hat, den ehemals die 
engl. Ge audtſchalt am perſiſ. Hofe beſaß. Der 
ruß. Geſchaͤftstraͤger Mazarowitſch lebt am 
perſiſ. Hofe mit einer Pracht und einem Auf⸗ 
wande, die des Stellvertreters einer großen 
Nation würdig find. Er hält für den perfif. 
Adel offene Tafel, und gibt viele von jenen 
glänzenden Feſten, die fo oft Wege nach zus 
künftigen Richtungen im Voraus bahnen. V. 
Mazarowitſch ging im Jahre 1817 mit Gene⸗ 
ral Permaloff nach Perfien, und blieb bei defs 
fen Ruͤckkehr nach Gruſinien (wo dieſer bekannt⸗ 
lich die wichtige Stelle eines Generalgouver⸗ 
neurs verſieht) als Geſchaͤftstraͤger zurück. 
Seine Geſchicklichkeit in der Behandlung der 
Geſchaͤfte hat ihn in den Stand geſetzt, alles 
durchzuſetzen, was er will; denn er ſpart we⸗ 
der Muͤhe noch Koſten, um die Freundſchaft 
des Schachs und der Prinzen zu gewinnen. 
Die Aufmerkſamkeit des ruß. Kabinets ſcheint 
ſich indeſſen nicht allein auf diplomatiſche Er⸗ 
folge im gewöhnlichen Sinne einzuſchraͤnken. 
Wir vernehmen auch, daß die ruf. Heeres⸗ 
macht in Gruſinien derzeit auf einen Achtung 

ebietenden Stand gebracht worden iſt. Der 

eneral Permaloff beſetzte dieſe Provinz im 
Jahre 1817 mit 50,000 Mann der 1 
teſten Truppen. Im Jahre 1820 war die An⸗ 
zahl ſchon auf 100,000 Mann vermehrt, und 
ſie iſt im gegenwaͤrtigen Jahre auf 130,000 
Mann gebracht. Dieſe Macht erregt um fo- 
mehr Aufſehen, da ſelbſt in den fruͤhern Krie⸗ 
gen mit Perſien die ruß. Armee nie über 
30,000 Mann ſtark war. 

Mancher lei. 

Rouffeau ſagt: Das Vaterland kann nicht 
beſtehen ohne Freiheit, die Freiheit nicht oh⸗ 
ne Tugend, die Tugend nicht ohne Bürger. 
Habt ihr Buͤrger, ſo habt ihr Alles: alſo 
bildet Bürger. Das iſt aber nicht das Ges 
ſchaͤft eines Tages, ihr müßt damit anfangen, 
die Jugend zu unterrichten. — Spanien hat 
an Don Jean Ludet einen neuen Don Qui⸗ 
xotte gefunden, der in einer Zeitſchrift, deren 
erſtes Heft bereits erſchienen iſt, die Rechte 
der Damen zu verfechten verſpricht. Er hat 


Sendung des perſiſ. Geſandten Mirza nach bereits einen Entwurf einer politiſchen Con⸗ 
London hervorbringen wird, erfährt man, daß | ſtitution für das weibliche Geſchlecht heraus: 
die ruß. Geſandtſchaft mit großer Gmfigfeit | gegeben. SB 
— — after W. Baader; Verleger T. Dannheimer. 
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Deutſchland; Rheingegenden. — Schweiz. — Portugal. — Fran' reich. — Großbritanlen. — 


Mancherlei. 


— 


Deutſchland. 
Rheingegenden. 

rankfurt v. 7. April. Wie man in 
unſern diplomat. Zirkeln verſichert, beſteht eine 
große Kontinentalmacht fortwährend darauf, 
aß hinſichtlich der pyrenaͤiſchen Halbinſel ganz 
auf die nemliche oder doch fo viel als möglich 
ähnliche Weiſe verfahren werde, wie 1821 zur 
Wiederherſtellung der alten, durch eine Revo⸗ 
lution erſchuͤtterken, Ordnung der Dinge in 


der Italiepiſchen geſchehen iſt. Sollte daher 
eine franz. Armee in Spanien einrüden, ſo 


wird dieſe im Namen der heil. Allianz ver⸗ 
führen, und im Hauptquartiere des Herzogs 
von Angouleme werden ſich, eben fo wie bei 


der oͤſterr. Armee, die unter dem General 


5 den Feldzug gegen Neapel unternahm, 
evollmaͤchtigte der großen Maͤchte befinden. 
Man ſpricht von einem Huͤlfskorps, das von 
Seiten einer großen Macht der franz. Regie⸗ 
rung zur Unterſtuͤtzung ihres Unternehmens 
angeboten, von dieſer aber einſtweilen nicht 
angenommen worden ſei. 

N Schweiz. 

Bon der Grenze v. 5. April. Nach 
Handelsbriefen aus Italien, die mit denjeni⸗ 
en uͤbereinſtimmen, welche uns aus dem ſuͤdl. 
Frankreich zukommen, ſoll ein ſardiniſches Ge⸗ 
ſchwader längs der ſpan. Küfte kreuzen; auch 
werden die Militaͤranſtalten in Piemont und 
ſelbſt in Savoyen aufs Thaͤtigſte betrieben. 
Man will aus dieſem Umſtand und aus an⸗ 
dern Vorgaͤngen ſchließen, daß die ſeit einiger 
Zeit zu Turin angeknuͤpften Unterhandlungen 
eine Mitwirkung Sardiniens zum Krieg ge⸗ 
en Spanien zum Gegenſtand haben. Zwi⸗ 
chen den Hoͤfen von Madrid und Turin wa: 
ren ohnehin bereits ſeit langerer Zeit alle bi: 


— — 


plomatiſche Verbindungen abgebrochen, und 


ohne daß gerade beide Staaten ſich jetzt ſchon 
in einem feindlichen Zuſtand befinden, beduͤrfte 
es wohl eines geringen Andrangs, um dieſen 
uſtand zu veranlaſſen. Fuͤr die Schweiz iſt 
brigens nicht das Mindeſte zu beſorgen, da 
an dieſelbe nicht die geringſte Anmuthung von: 
irgend einer Seite erfolgt iſt und auch nicht 
wohl, wie wenigſtens Alles anzeigt, erfol⸗ 
gen wird. 

5 Portugal, 

Der Londner Courier berichtet aus einem, 
wie er uͤbrigens ſagt, ſonſt ganz unbedeuten⸗ 
den portugieſ. Blatte, daß Gen. Rego, bei 
1 Graſen Amarante, in Villa⸗ 
Real und Billa: Ponca: d Aguyar eingezogen 
ſei; daß er den Einwohnern von Traloz⸗Mon⸗ 
tes in einer Proklamation verſprochen habe, 
ſeine Soldaten werden ihnen, wenn ſie ruhi 
bleiben nichts Boͤſes zufügen; daß der Obrif 
des ten Reiter⸗Regiments bereits zu Rego 
übergegangen ſei, und der Reſt dieſem bald. 


folgen werde; daß endlich unter Amarantes⸗ 


Truppen große Muthloſigkeit herrſche, und 
ſie laut davon ſprechen, dieſen, der ſie betro⸗ 
gen habe, zu verlaſſen. 

rankreich. 

Paris v. 3. April. Der Herzog v. An⸗ 
gouleme iſt am 31. März in Bayonne ange: 
kommen. Während feines Aufenthaltes das 
felbft wurde ihm der durch feine muthige Ber: 
theidigung Caſtellfolits bekannte Gen. Nomaz 
gofa, fo wie der Bandenanfuͤhrer Moſen An⸗ 
ton vorgeſtellt. — Unſer Konſul in Barcels 
lona hat von dem Miniſter der auswärtigen: 
Angelegenheiten Befehl erhalten, alle ſeine 
Agenten nach Frankreich zuruͤckzuberufen. Der 


Konſul hat zu gleicher Zeit gleichlautende Um⸗ 
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Iauföfchreiben erhalten, die er den ſaͤmmtlichen 
rag a sen Konfuln in Spanien zuſtellen ſoll. 
Die Regierung ſoll dem Konful fogar 5000 


Fr. angeboten haben, um damit diejenigen feiz, 


ner Agenten zu l welche zu ihrem 
Abzuge aus Spanien Geld beduͤrfen wür: 
den. — Der Marſchall Herzog von Reggio 
at die Truppen der Glaubensarmee in St. 
ean⸗de⸗Luz gemuſtert. Derſelbe hat die 
Anfuͤhrer der Glaubensarmee zu ſich kommen 
laſſen, und ſie ermahnt, die ſtrengſte Kriegs⸗ 
zucht zu halten, indem jeder Ausbruch von 
Rache oder jede ſonſtige Ausſchweifung, wel: 
che ſie ſich erlauben wuͤrden, nach den franz. 
Strafgeſetzen wuͤrden geahndet werden. — 
Zwiſchen Gen. Odonnel und den unter ſei⸗ 
nem Befehle befindlichen Chefs herrſchen fort⸗ 
während Miß verſtaͤndniſſe. Dieſe wollten die 
ihnen zugeſchickten untergeordneten Offiziere 
nicht anerkennen, und erklaͤrten, ehe fie Leute 
in ihre Reihen aufnehmen wuͤrden, auf wel⸗ 
che ſie ſich nicht verlaſſen koͤnnten, lieber ſich 
von der royalift. Armee trennen zu wollen. 
Schon hat einer dieſer Bandenanfuͤhrer, Jua⸗ 
nito, ſeine Drohung in das Werk geſetzt, ſei⸗ 
ne in St. E befindliche 
5 zu ſich ae en, und ſich mit ſeinen 
ruppen nach Arragonien aufgemacht. — Der 
Slaubendarmee, fehlt es nicht an Geld, fie 
bezahlt ihre Truppen ſogar voraus. Schon 
hat Gen. Longa ſeine Truppen am 25. Maͤrz 
bis zum Ende dieſes Monats voraus bezahlt. 
Man ſagt, er werde 2 Regimenter aus den⸗ 
jenigen geflüchteten Spaniern bilden, welche 
in die uͤbrigen Corps der Glaubensarmee nicht 
aufgenommen wurden. Gen. Longa hat auch 
ei Proklamationen an die konſtitutionetlen 
an. Soldaten und Milizen drucken laſſen. 
In einer derſelben verfpricht er, von den Eon: 
itutionellen, die zu ihm übergehen würden, 
jedem gemeinen Soldaten 200 Realen, jedem 
Unteroffizier 300, jedem Sergeanten 400, je: 
dem Reiter, der mit ſeinem Pferde komme, 
1000 zu bezahlen. — Graf d' Autichamp, Be: 
fehlshaber der 1. franz. Diviſion iſt am 29. 
aͤrz von Bayonne in ſein Hauptquartier 
bei dem vorderſten Corps abgegangen. — 
Der Marſchall, Herzog von Belluno, iſt am 
20. Maͤrz in Bayonne angekommen. — Man 


—ſagt, daß der Adjudant des Gen. Guilleminot, 


Loſtande, darum verhaftet und nach Paris 
gebracht wurde, weil man in einem Paket, 
das von Paris aus an ihn war geſchickt wor: 
den, drei farbige Kokarden und andere ähnliche 
Gegenſtaͤnde gefunden haben ſoll. — Der Kö: 
nig hat einen außerordentlichen Polizei : Lieu⸗ 
tenant fuͤr Bordeaux und das Departement 
der Gironde in der Perſon Bois Bertrands 
ernannt. Dieſer iſt am 27. Maͤrz in Bor⸗ 
deaux eingetroffen. — Graf Villele, Praͤſident 
im Rathe der Miniſter, hat heute ein großes 
diplomatiſches Gaſtmahl gegeben, welchem die 
auswaͤrtigen Gefandten und bevollmächtigten 
Miniſter beigewohnt haben. — Der Conſti⸗ 
tutionel bemerkt, daß die Etoile die obener⸗ 
waͤhnten Nachrichten aus der Sun völlig mit 
Stillſchweigen uͤbergangen habe. — Pri⸗ 
vatbriefe erzählen; Seit meinem letzten 
Schreiben hat ſich die politiſche Konſtella⸗ 
tion nicht gebeſſert. Ich nehme den Faden 
der Erzählung da wieder auf, wo ich ihn ab⸗ 
gebrochen habe, und will Sie, auf dem kuͤr⸗ 
zeſten Wege, bis zu dem Augenblick führen, 
wo ich die Feder ergreife. Ich habe Ihnen 
die ſchnelle Abreiſe des Kriegsminiſters ge⸗ 
meldet. Seitdem ging hier das Gerücht von 
einer bei der Armee entdeckten Berfchwörung. 
Man ſprach von der Verhaftung der Gene⸗ 
rale Guilleminot und Molitor. Dieſe Ges 
rüchte haben ſich nicht beſtaͤttigt. So viel 
iſt aber gewiß, daß bei der Armee etwas vor⸗ 
gefallen iſt, daß man Verſuche gemacht hat, 
die Truppen = verführen, und daß diefe Ver⸗ 
ſuche zum Theil nicht san; de Erfolg ge⸗ 
blieben zu fein fcheinen, ina, der einen 
tiefen Blick hat, wußte dieſe Lage der Dinge zu 
benuͤtzen; er hat eine große Recognos zierung 
vorgenommen, wo er bis Ceret vordrang; alle 
franz. Poſten zogen ſich bei feiner Annaherung 
zuruͤck; er hat 1500 Mann, theils gefangene 
Glaubens bruͤder, theils Ueberlaͤufer, mit ſich 
uͤber die Grenze gefuͤhrt; unter ſeinem Korps 
befand ſich die franz. Legion, die 1500 Mann 
ſtark ift und die dreifarbige Fahne fuͤhrt. Zwei 
franz. Regimenter — ſo ſagt man, ich gebe 
Ihnen hier ein bloßes Geruͤcht, das ich nicht 
verbürgen kann — die man gegen den Feind 
anruͤcken ließ, ſollen nicht nur den Dienft ver: 
weigert, ſondern ſogar den Obriſt Fabvier, der 


die franz. Legion befehligt und mit der drei⸗ 


igen Fahne an der Aufßerften Grenze er⸗ 
— a Rufe empfangen haben: »Es 
lebe die Freiheit 4 — So lauten die Ge: 
rüchte, die ſeit 2 Tagen hier in Umlauf 
find. — Nachrichten aus Breſt vom 25. Mär; 
ufolge währt die Ausrüftung von Kriegsſchif⸗ 
* fort. Auf unferer Rhede liegt eine Fregat⸗ 
te, zwei andere werden in 15 bis 20 Tagen aus⸗ 
laufen koͤnnen; man beginnt mit der Ausruͤ⸗ 
ſtung von noch drei andern. Eine vor kur⸗ 
zem eingelaufene Brigg wird zum Schutze 
unſers Handels naͤchſtens wieder auslaufen, 
eben ſo eine Fregatte. Eine zweite Brigg iſt 
ſchon ausgelaufen. Seit wenigen Tagen ſind 
mehr als 100 franz. Handels ſchiffe in den 
Hafen von Breſt eingelaufen. 
Großbritanien. f 
London v. 31. Maͤrz. Die Sun ſchreibt: 
»Es find geſtern Kuriere aus Wien angekom⸗ 
men mit Botſchaften ſowohl für den oͤſterr. 
Geſandten, als für unſere Regierung. Man 
laubt, daß ſie ſehr wichtige Nachrichten ruͤck⸗ 
chtlich des Marſches einer ruß. Armee an 
die franz. Grenze enthalten. — Wir hoffen in 
farzer Zeit . Leſern ein ſehr wichtiges 
Akt -über den Antheil vorlegen zu Fön: 
nen, welchen Rußland in der gegenwärtigen 
olit. Kriſis durch feinen Geſandten in Paris, 
Henze di Borgo genommen hat. — In weni⸗ 
en Tagen erwartet man deu Befehl zu einer 
Matreſcupreſſe.— Auf die vor Kurzem an 
alle Wundaͤrzte der Armee ergangene Auffor⸗ 
derung hat ſich gezeigt, daß viele derſelben nicht 
TE dienen wollen, >. Stellen ſollen nun 
ſogleich durch andere erſetzt werden, und dieſe 
snöfen bereit fein, mit ihren Regimentern auf 
den erſten Befehl in das Feld zu rücken. « — 
Die Sun, aus der der ganze vorſtehende Ar⸗ 
tikel genommen ift, erflärt, dieſe Nachrichten 
aus der beſten Quelle geſchoͤpft zu haben. — 
In der Sitzung des Unterhauſes vom 27. 
fuhrte Miniſter Canning folgende merkwuͤrdige 
Erklarung, die England durch feinen Geſand⸗ 
ten bei den Unterhandlungen mit Frankreich 
im Jahre 1814 abgeben ließ, als Erläuterung 
des Standpunktes an, auf dem ſich England, 
der jetzigen franz. Regierung gegenuͤber, be⸗ 
nde: »Der Unterzeichnete hat, bei Auswechs⸗ 
a der Ratififationen des Traktats vom 
25. Maͤrz, Befehl don ſeinem Hofe, zu erklaͤ⸗ 


ren, daß der Art. 8. beſagten Vertrags, in 
welchem Se. a. Maj. eingeladen wird, gewiſ⸗ 
ſen Stipulationen beizutreten, die Verbindlich⸗ 
keit fuͤr die kontrahirenden Theile enthaͤlt, den 
Grundſaͤtzen einer gegenſeitigen Sicherheit ges 
maͤß, gemeinſchaftliche Anſtrengungen gegen 
Napoleon Bonaparte zu machen, aber keines⸗ 
wegs als eine Verpflichtung für Se. britt. 
Maj. verſtanden werden darf, den Krieg in 
der Abſicht fortzuſetzen, um Frankreich eine 
beſondere Regierung aufzudringen. So wiüns 
ſchenswerth es dem Prinz Regenten iſt, Koͤnig 
Ludwig XVIII. wieder auf dem Throne zu 
ſehen, und ſo gerne er, in Verbindung mit 
feinen Allürten, zu einem ſo gluͤcklichen Ereig⸗ 
niſſe beitraͤgt, ſo glaubt er doch bei Austauſch 
der Ratifikationen ſowohl in Beruͤckſichtigung 
der Intereſſen Frankreichs als der Grund: 
füge, welche das Benehmen der engliſchen 
Regierung ſtets unveraͤndert 80 haben, 
dieſe Erklaͤrung thun zu muͤſſen.« — In 
der Sitzung des Hauſes der Gemeinen am 
26. März kuͤndigte der Staatsſekretaͤr Gans 
ning die Vertagung des Hauſes bis auf den 
10. April an (man ſehe unſer Blatt Nro, 5.). 
Gegen dieſe Vertagung widerſetzte ſich Hr. 
a Mardonald aus folgenden Gründen : 

in Prinz, fagte er, iſt ausgeruͤckt, um ſich 
an die Spitze von Mann zu ſtellen, die 
ihren freien Nachbaren den Hals brechen fol: 
len, blos weil dieſe die Keckheit häben, frei fein 
zu wollen. In 24 Stunden kann eine gaͤnz⸗ 
liche Veraͤnderung der Verhaͤltniſſe dieſes Lan⸗ 
des mit den auswärtigen Mächten eintreten 
und daher ſollte man nicht die Thuͤren dieſes 
Hauſes fo lange ſchließen und uns zu Haufe 
ſchicken. Bis jetzt iſt in dieſem Hauſe noch 
wenig gearbeitet worden. Die Flitterwochen, 
wo wir dem neuen Miniſter ſo viel zutraueten 
muͤſſen nun ein Ende nehmen. Glaubt er, 
daß wir uns wie Schulknaben nach den Feier: 
tagen ſehnen? Nach dem ruhigen Genuß der 


Sigi will er uns durch die Mittheilung 


der erſehnten Papiere erfreuen. Die Welt 
fraͤgt nichts nach jenen Papieren; und fuͤr 
England, welches einſt die Schiedsrichterin 
der Welt genannt ward, ſind 5 Denkmaͤler 
tieffter Erniedrigung. (Hört!) Das kann der 
ſehr ehrenwerthe Herr nicht abläugnen. Ent: 
weder England hat ſeinen Einfluß geuͤbt oder 


5 


nicht; Hätte es ihn geübt, ſo müßte dies gleich 
bei dem Anbeginn der Verhandlungen in Ve⸗ 
rona geſchehen ſein. Die Miniſter haben alſo 


ihre Pflicht gegen das Vaterland, gegen Eu: 


ropa, gegen die Welt vernachläßigt und ſind 
hoͤchſt ſtrafwuͤrdig. Welche Macht wuͤrde wi⸗ 
derſprochen haben, wenn England ſtandhaft 
dazwiſchen getreten wäre. In Frankreich fu: 
chen Fanatiker den Koͤnig in einen Krieg zu 
ſtürzen, den neunzehn Zwanzigtheile der Na: 
tion verwuͤnſchen. Englands Gegenvorſtellun⸗ 
gen wurden verſpottet, ſeine Vermittelungen 
wurden zuruͤckgewieſen und fein ſtolz geruͤhm⸗ 
ter Einfluß wurde lächerlich. Mit ſolchen Ge: 
ſinnungen wird jeder Engländer an die Durch⸗ 
ſicht der Documente gehen. Doch wir haben 
bereits ein Aktenſtuͤck geleſen, welches eine 
wahre Kriegserklaͤrung gegen Großbritanien 
iſt. Es iſt die Thronrede des Königs von 
rankreich bei der Eröffnung der Kammern. 
Peeſeh Manifeſt erklaͤrt allen freien Konſtitu⸗ 
tionen den Krieg, die aus irgend einer andern 
Quelle, als der Willkuͤhr des Souveraͤns flie⸗ 
ßen. Keine Ausnahme wird geſtattet. Es 
werden die Grundſaͤtze, auf denen unſer Staat 
beruht, fuͤr ungültig, ſo wird die Dynaſtie 
Braunſchweig fuͤr Uſtrpeteren erklaͤrt. Die 
Herzen und das Gebet des britt. Volks iſt 
fuͤr die Spanier; 1 koͤnnen nicht neutral blei⸗ 
ben, wenn fie ſehen, daß Unterdruͤckung die 
reiheit zu bekaͤmpfen ſucht, und rufen wenig⸗ 
— „Gott foͤrdere die ſpan. Sache. 
Mancher lei. 

Aus Delden (in Niederlanden) wird vom 
16. Maͤrz geſchrieben: Auf dem benachbarten 
Deldener⸗Bruche haben wir heute ein Ereig⸗ 
niß geſehen, das ein aͤchtes Ueberbleibſel aus 


den Zeiten des finſterſten Aberglaubens ift. |: 


Eine unbeſcholtene Frau von mittleren Jahren 
war verdaͤchtig geworden, ihre Haus wirthin, 
die ſeit einiger Zeit im Wochenbette lag und 
nicht zur Geneſung kommen konnte, bezaubert 
zu haben. Gekraͤnkt durch dieſe Beſchuldigung, 
erbot ſie ſich, um ihre Unſchuld darzuthun, 


5 der ſogenannten Waſſerprobe in Anweſen⸗ 
e 


it der naͤchſten Anverwandten beider Fami⸗ 
lien, und dieſe Probe ward am hellen Mittage 
in dem nahen Fahrwaſſer in Gegenwart vie: 
ler Menſchen vorgenommen. Sie wurde bis“ 


Melſtbiethen 
welche an der Iller liegt, und ſtets hinlänglich mie 


5 


auf ein Beinkleid nackt 9 und mit 
einem Strick unterm Arme ins Waſſer nieder⸗ 
gelaſſen. Sie beſtand die Probe voll Muths, 
und es iſt wohl unnoͤthig, hinzu zu ſetzen, daß 
ſie auch mit Sieg aus derſelben ſchied. (D. 5. 
daß fie unterſank; während ihr Obenſchwim⸗ 
men den Verdacht der Hexerei beſtaͤtigen ſollte.) 
— Einem Gerüchte don Petersburg zufolge, 
dürfte der Kaiſer Alexander bald von da nach 
Moskau und von dort zur Muſterung der 
zweiten Armee bis nach Choczim in der Mol⸗ 
dau, und an die Grenze Beſſarabiens reifen. — 
In Schweden wurde angetragen, die, Adels⸗ 
wuͤrde ſo ſparſam als moͤglich zu ertheilen, um 
die Zahl der Mitglieder der verzehrenden Klaffe: 
zu vermindern. 


Anr Mittwoch den 23. April I. J. Vormittags 
10 Uhr wird auf dem Rathhauſe dahier die Com⸗ 
et im wer rg an den 

en verpachtet werden. Diefe Muͤhle, 


Waſſer verſehen iſt, hat 19 im beſten Zuſtande bew 
findlichen * nämlih: 2 Weißgänge, 5 Rog⸗ 
gengänge, 4 20 zum Malzbrechen, 2 Gänge: 
zum Gerſtentrendeln und einen Drehaang, Da 
dieſelbe aus zwei Werken zufammengefebt iſt, von! 
denen jedes für ſich allein beſtehen kann; ſo wird 
man zugleich jede Muͤhle einzeln verſteigern. Die! 
Genehmigung des einen oder des andern Pachtes; 
hängt. von höherer Entſcheidung ab. Uebrigens 
koͤnnen die Pachtobjekte taglich in Augenſchein ges 
nommen werden, weßhalb man ſich an den Hrn. 
Magiſtratsrath Tobias Dannheimer zu wenden 
hat, bei dem man auch auf mündliche oder auf⸗ 


portofreie ſchriſtliche Anfrage die Pachtbedingungen 


und die ſonſtigen Verhältniſſe erfahren kann. Pacht⸗ 
luſtige werden mit dem Beiſatze ein eladen, daß 
ſie ſich durch gerichtliche Zeugniſſe über ihr Vers: 
mögen auszuwelſen haben.“ 
empten am 19. Februar 1823. 
Magiſtrat der Stadt. 
v. König, Biürgermeifter:. 


— 

Auf den 1. Juli iſt bei dem Schreinermeiſter⸗ 
Renner ein großes mit vielen Bequemlichkeiten⸗ 
verſehenes Logis zu vermiethen. 


In der 1170. Münchner Ziehung. herausgefoms 
mene Nummern: 


88 50 85 82 62. 
Die 1177. Ziehung geſchieht den 13. Mai, und 


inzwiſchen die 797. Regensburger den 22. April, 


und die 130. Nürnberger den 1. Mal. 
Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 
Jobannes Schachenmaper in der Altſtadt. 


> Redakteur W. Baader, Verleger T. Bann gem e r. 


— 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
| Erzählt von einem Weltbürger. 


— ͤ—öũ˙Wʃͥij̃ wi) 
Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. — 
— —— — a 


Mittwoch. 


— Nee. 61. — Kempten d. 16. April 1823. 
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eich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


Deutſchland. 
Baiern. 
Manchen v. 11. April. Aus Dresden iſt 
heute die hoͤchſterfreuliche Nachricht von der 
uͤcklichen Ankunft und dem Wohlbefinden 33. 
M. des Koͤnigs und der Königin und der 
F. Prinzeſſinnen kk. HH. dahier eingetroffen. 
Rheingegenden. 
Frankfurt v. 6. April. So eben trifft 


von Rom die wichtige, fuͤr beſtimmt ausgege⸗ 


bene, aber der Beſt tigung doch noch beduͤr⸗ 
fende, Nachricht hier ein, daß ſaͤmmtliche — 
von den per gemeinſamen Organiſation des 
kathol. Kultus in ihren Staaten vereinten pro⸗ 
teſtant. Souveraͤnen des deutſchen Bundes bei 
der päpftl. Kurie zur Beſetzung des neuen Erz⸗ 
biſchofsſitzes in Freiburg und der neuen 4 Bi: 
ſchofsſize in Mainz, Rottenburg, ulda und 
Limburg in Vorſchlag ee — Geiſtlichen 
vom Papſte und dem Kardinalskollegium ver⸗ 
worfen worden ſind. 
Si 
Briefen aus Wien zu Folge hat die neulich 
erwaͤhnte, von dem engl. Geſchaͤftstraͤger in 
Wien, Gordon, dem Fuͤrſten Metternich ig a 
ſtellte Note, deren auch engl. Blätter Erwäh: 
nung gethan haben, eine Erklarung des eugl. 
Kabinets enthalten, daß dieſes die zwiſchen 
der franzoͤſiſchen und ſpaniſchen obwaltenden 
Zwiſtigkeiten als einen zwiſchen beiden Statt 
findenden . Streithandel betrachte, 
auf keine Weiſe aber es zugeben koͤnne, daß 
andere Maͤchte ſich in denſelben miſchen, es 
ſei denn, daß dieſe Einmiſchung die Friedens⸗ 
fiftung begruͤnde. Im Falle der Krieg an 
den Pyrenaͤen, unerachtet aller Bemühungen 
Großbritanien, ihn zu verhindern, dennoch zum 


Ausbruche kommen, und eine große Macht 


des Feſtlandes an demſelben direkte Theil neh⸗ 
men wolle, fo würde der Londoner Hof gend: 
thigt ſein, ebenfalls eine Partie zu ergreifen, 
und auf die Seite desienigen Theils zu tre: 
ten, der der ſchwaͤchere ſei, und für den das 
Recht ſpreche. Wie man verſichert, theilt der 
Wiener Hof in fo fern die Anſichten des Lon⸗ 
doner, als er den Krieg, der Verhaͤltniſſe Frank⸗ 
reichs wegen, in dem Falle als unpolitſſc be⸗ 
trachtet, wenn man nicht hoffen konne, denſel⸗ 
ben in aller Kürze zu beendigen. Man glaubt 
daher, daß, wenn auch die Feindſeligkeiten ih⸗ 
ren Anfang nehmen, man doch zum Wege der 
Unterhandlungen bald zuruͤckkehren werde, vor⸗ 
ausgeſetzt daß man bei dem Unternehmen auf ei⸗ 
nen unerwarteten Widerſtand in Spanien ſtoßen 
ſollte, welches letztere ſehr wahrſcheinlich iſt. 
Griechenland. 

Von der Donau v. 7. April. Den neue⸗ 
ſten 9 zu Folge iſt die ganze Gar⸗ 
niſon von Korinth nunmehr eingeſchifft und 
nach Kleinafien abgeführt worden. ie Ka⸗ 

itulation wurde von den Griechen mit vieler 
5 5 vollzogen, ſelbſt die Tuͤrken geſte⸗ 
en dieſes Faktum ein. Mit der offenſtven 
Expedition der Griechen gegen Macedonien 
wird es Ernſt. Bereits ſind mehrere ihrer 
Korps uͤber die Thermo ylen in Theſſalien 
eingedrungen; ein zahlreiches Truppenkorps iſt 
ihnen aus Morea gefolgt, und andere Korps 
ſollen nachruͤcken, ſobald der anze Pelopon⸗ 
nes von den Tuͤrken geraͤumt ſein wird. Die 
griech. Regierung hat den Fuͤrſten Maurokor⸗ 
dato zum oberſten Befehlshaber der Expedi⸗ 
tion ernannt; Kolokotroni wird zum Schutz 
von Morea zuruck bleiben. Nach den neueſten 
Berichten ſchlug ſich Maurokordato noch im⸗ 
mer mit den Truppen Omer Vrione 's herum. 


— Q46 mie 


der fih für feine Perfon in das Hauptfort 
von Janina begeben hat, und dort alles in den 
beiten Vertheidigungsſtand ſetzen ließ. Mau: 
rokordato wollte den albadesſcen Haͤuptlin⸗ 
gen die Belagerung dieſer Fer ang uͤberlaſſen, 
und, nebſt Bozzaris und den übrigen Heer⸗ 
führern, auf der von Janina nach Lariſſa fuͤh⸗ 
renden Straſſe nach Theſſalien vorrüden. Die 
türk. Armee war bereits auf ihrem Ruͤckzug 
gegen Macedonien begriffen“ Zu St. Katha⸗ 
rina wurde eine zweite Expedition nach Kaf: 
ſandra vorbereitet, wo man auch Truppen aus 
Hydra erwartete, um mit den vereinten Korps 
von dort aus nach Salonichi vorzudringen. 
Italien. Grenze v. 6. April. Vor Pa⸗ 
tras ſollen ſich in den erſten Tagen des Maͤrz 
wichtige Ereigniſſe zugetragen haben, uͤber die 
es uns bis jetzt noch an zuverläßigen Mach: 
richten mangelt. Bekanntlich war im Februar, 
mit Ermaͤchtigung der griech. Zentralregie⸗ 
rung zu Napoli di Romania, zwiſchen Koloko⸗ 
troni und Juſſuf Paſcha eine Uebereinkunft 
abgeſchloſſen worden, laut welcher ein Waffen⸗ 
ſtillſtand zwiſchen den beiderſeitigen Truppen 
in Bezug auf Patras bis zum 1. April ſtatt 
finden ſollte; an dieſem Tage hatten Patras 
Nas als die Forts von Lepanto den Grie⸗ 
chen uͤbergeben werden ſollen, wenn bis dahin 
kein Entſatz für die Türfen anlangen würde, 
Man gab ER enfeitig Geiſeln für die Voll: 
ziehung des ac ands, und die Tuͤrken 
erhielten, gegen Bezahlung, gewiſſe Quantitä⸗ 
ten Lebensmittel, uͤber die man zuvor uͤberein⸗ 
ekommen war. Dieſer Zuſtand der Dinge 
oll bis in die erſten Tage des Maͤrz fortge⸗ 
dauert haben, als unvermuthet ein Gefecht 
ſtatt fand, und es den Tuͤrken bei einem Aus: 
fall gelang, die nichts ahnenden und ſicher ge⸗ 
wordenen Griechen anzugreifen und von Pa⸗ 
tras zuruck zu Drängen. Hierauf ſollen aber 
Letztern namhafte Verſtaͤrkungen zugekommen 
ſein, vermittelſt welcher es ihnen gelang, nicht 
nur die verlornen Poſten wieder zu erobern, 
ſondern ſich auch eines Auſſenwerks von 147 
tras zu bemaͤchtigen. Der Kampf ſoll ſehr 
lebhaft und hitzig geweſen ſein und beiden 
Theilen viele Menſchen gekoſtet haben. Hier⸗ 
auf wurden neue Uebergabsvorſchlaͤge von den 
Tuͤrken gemacht, allein deren Annahme von 


der zu blutigen Gefechten kam und ein allge⸗ 
meiner Sturm bevor ſtand. Andere Nachrich⸗ 
ten verſichern, die letzten Kapitulations vor⸗ 
ſchlaͤge ſeien am Ende von den Griechen un: 
ter der Bedingung angenommen worden, daß 
die llebergabe von Patras und Lepanto ſogleich 
erfolge, was auch wirklich geſchehen fein ſoll. 
Wieder andere Nachrichten melden, die Gries 
chen haͤtten ſich durch einen neuen Sturm des 
Forts von Patras bemaͤchtigt. 
panıem 

Madrid v. 28. März. Der Präfident der 
Cortes hat denſelben noch in der Sitzung am 
22. (bekanntlich ſind ſie am 23. nach Sevilla 
abgereist) angezeigt, daß er ſo wie der Sekre⸗ 
tär Soria die Uniform der Grenadiere der 
Nationalgarde angelegt habe. — In eben dies 
fer Uniform ſah man am 22. den Grafen Ala⸗ 
rino Palma de Ceſuolo und Don Joaquim 
Trompeo, vormaligen k. Fiskal und Civilgou⸗ 
verneur der Provinz Jorea in Piemont. Bei⸗ 
des ſind gefluͤchtete k. ſardiniſche Unterthanen, 
die in ihrem Vaterlande zum Tode verurtheilt 
worden und deren Guͤter 8 
find. — Der König ſoll von den Bewelſen der 
Anhaͤnglichkeit, welche ihm das Volk auf ſei⸗ 
ner Reife nach Sevilla fortwährend gibt, ſehr 
geruͤhrt ſein, und ſogar ſchon den, bekanntlich 
von ihm verabſchiedeten, Miniſtern, die ihr 
Amt erſt in Sevilla niederlegen werden, geaͤuſ⸗ 
ſert haben: »Er ſehe, daß man ihn hintergan⸗ 
gen habe; er ſei mit den Miniſtern ſehr zu⸗ 
frieden und wolle ihnen in Sevilla Beweiſe 
dieſer feiner Zufriedenheit geben. « Uebri⸗ 
gens gleicht der Zug des Koͤnigs nach Se⸗ 
villa noch immer fortwaͤhrend einem Triumphe. 
Ueberall ſtehen die Milizen zu Fuß und. zu 
Pferde, die Geiſtlichkeit, ſelbſt die Weiber au 


die Straſſe, durch welche der k. Zug kommt. 


Fortwährend Hört man nicht nur das: »Es 
lebe die Verfaſſung! Es lebe der konſtitutio⸗ 
nelle König!« ſondern auch: »Es lebe die 
Freiheit! Es lebe die National-Unabhaͤngig⸗ 
keit! Ewigen Haß aller Art von aus waͤrtigem 
Einfluſſe 14 — Der König und die k. Familie, 
welche am 24. in Manzanares und am 25. in 
Villaxubia angekommen ſind, ſind am 25. da⸗ 
ſelbſt geblieben. Die Stadt war Abends er⸗ 
leuchtet und man hörte nur Muſtk und patriotis 


Kolstotsoni verweigert, fo daß es ſeitdem wie: | ſche Geſaͤnge. Am Rathhauſe las man die Na⸗ 
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men Padiſſa, Bravo, Maldonado,Lafen, Porlier 
und Acevedo (meiſt Opfer früherer er A 
Freiheit und Verfaſſung des Volks zu begrün: 
den). Der Koͤnig muſterte in Manzanares die 
Beſatzung, ſo wie die um ihn befindlichen Trup⸗ 
pen. — Der Minifter des Innern hat den Civil⸗ 
Gouverneurs der Provinzen ſchon unterm 19. 
ein Umlaufſchreiben zugeſchickt, worin er ſie von 
der Verlegung des Sitzes der Regierung nach 
Sevilla in Keuntniß fest, als einer Maaßre⸗ 
gel, durch welche der franz. Armee alle Hoff: 
nung entriſſen werde, die Spanier unvorbe⸗ 
reitet zu überrafchen. Der von der Negie⸗ 
rung gewählte Punkt, Sevilla, ſei zugleich 
von der Art, daß die Regierung dabei weder 
an Kraft, noch an Schnelligkeit ihrer Maaß⸗ 
regeln verliere. Der Miniſter fordert übrigens 
in dieſem Umlaufſchreiben die Civil⸗Gouver⸗ 
neure ſowohl, als die übrigen Behörden, auf 
das nachdrücklichſte zum Eifer in Erfüllung 
ihrer m auf. Er ermahnt fie, das ſpan. 
Bolt von der Art des Kriegs, mit dem es 
jeoht fei, von der Ungerechtigkeit eines Ver: 
fi diefer Krieg fei, recht zu über: 
en und dasſelbe gegen die Kunſtgriffe der 
a rung zu verwahren. Es ſei dieſes die 
einzige Gefahr, die zu befuͤrchten ſei, indem 
der großherzige ſpan. Charakter eine Buͤrg⸗ 
ſchaft ſei, daß das Volk beharrlich widerſte⸗ 
hen nnd mit Heldenmuth diejenigen beflegen 
werde, welche Spanien mit Fuͤßen zu treten 
wagen dürften. 
rankreich. 
Paris v. 3. April. Geſtern wurde hier 
Igended „Gebet für die franz. Armee im 
Kieberſiuz in den Kirchen der 1 ai aus⸗ 
getheilt; „Herr Jeſus Chriſtus, König der Kö: 
nige, wir rg zu den Füßen deiner ſouveraͤ⸗ 
nen Majeftät nieder und bitten Dich, einen 
Blick der Gnade auf die Thronen der Erde 
werfen; ſegne die franz. Armee, die be⸗ 
immt iſt, ſie wieder aufzurichten und zu be⸗ 
feſtigen; beſeele mit einem religiöfen Eifer ih: 
re Chefs und Soldaten und führe fie ſtets 
auf die Wege des Ruhms und der Treue. 
O Maria, voll Milde und Zaͤrtlichkeit für die 
Menſchen und doch, gleich einer gerüfteten 
Armee, ſo ſchrecklich für die Feinde Gottes, 
werde uns zur allerhoͤchſten Pülſe. Möge 
der glorwuͤrdige heil, Michael, der Beſieger 


der Hoͤlle, voran ſchreiten an unſerer Spitze 
und mit ſeinem Schutze den Prinzen bedecken, 
der unſere Armee kommandirt und fie zum 
Siege führt. Rette, o Herr, den König !« 
Vierzig Tage hindurch ein Pater und ein Ape 
zu Ehren der heil. Herzen Jeſu und Marias, 
eine Faſten und eine Kommunion. — Vom 
5. April. Der Moniteur und die übrigen 
franz. Blätter enthalten folgenden Tagsbe⸗ 
fehl: »Soldaten! Ich bin — mit dem 
guten Geiſte, der Euch beſeelt, mit Eurer 
Standhaftigkeit in Ertragung eines langen 
Marſches in einer ungünftigen Jahreszeit. 
Ihr werdet bald durch den Glanz aller mili⸗ 
tärifchen Tugenden Eure Anhaͤnglichkeit an 
den Koͤnig und an das Vaterland darthun. 
Treue, Ehre, Kriegszucht wird immer das Lo⸗ 
ſungswort der weißen Fahne ſein, unter der 
wir kaͤmpfen werden. Ich werde für alle 
Eure Beduͤrfniſſe ſorgen. Ludwig Anton, 
Herzog v. Angonleme. Im Hauptquartier 
Bayonne am 30. März. Auf Befehl Sr. k. 
See des Obergenerals: der Major⸗General, 

raf Guilleminvt.« — Der Koͤnig hat 
verfuͤgt, daß der Herzog v. Augouleme, außer 
dem Titel und der Vollmacht eines Oberge⸗ 
nerals der Pyrenaͤenarmee, mit dem Titel und 
der Vollmacht eines Oberſten Befehlshabers 
der 10ten und 11ten Militaͤrdiviſton und der 
Divifion der Oſtpyrenden bekleidet fein ſoll. 
Die General⸗Lieutenants, welche in den be⸗ 
ſagten Militärdivifionen befehlen, ſollen ges 
halten ſein, in Allem, was ſich mittelbar oder 
unmittelbar auf die Operationen und auf die 
Verwaltung der Armee und auf die Verthei⸗ 
digung der feſten Plaͤtze bezieht, die Befehle 
des Herzogs anzuerkennen und zu befolgen. 
Heute iſt hier ein Adjutant des Marfchalls 
Herzogs v. Belluno, Major Generals der Py⸗ 
rendenarmee, als Kurier angekommen. — Per: 
ignan v. 29. Merz. Die Divifion der Glau⸗ 
eudarmee, welche gegenwärtig in unſerer Ge⸗ 
gend unter dem Befehle des Barons d' Ero⸗ 
les organiſirt wird, wird auf 8000 Mann 
N N en. Man glaubt, Gen. Queſada 
habe in St. Jean⸗de⸗Luz 1200 Mann außer 
den 4000 Mann, die in den baskiſchen Pro⸗ 
vinzen unter ſeinem Befehle ſtehen. Man ver⸗ 
ſichert, es ſei von der Organiſation zweier 
Bataillone Plaͤnkler die Rede. An die ſaͤmmt⸗ 


en 
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lichen Offiziere auf halbem Solde, welche 
ſich in unſerem Departement befinden, iſt 
von dem General- Kommandanten desſelben 
die Anfrage ergangen, ob: fie Luft haben, wie⸗ 
der Dienſte zu nehmen. Das „ 
der 10ten Divifion ift von Toulouſe nach 
9 5 alſo naͤher an die Grenze, verlegt 

orden. — In der un der Kammer. der 
Abgeordneten vom 5. April legte der Kriegs: 
miniſter, Graf Digeon, der Kammer einen 


e: 


ſetzesentwurf zur Berathung und Annahme 


vor, nach welchem, um, vom Anfange des 
Kriegs mit Spanien an, die nöthige Ergaͤn⸗ 
zungs⸗ und Reſerve⸗Mannſchaft bereit zu ha⸗ 
ben, die jungen Leute, die 71 Altersklaſſe 
von 1823 gehören, und gemäß dem Geſetze 
vom 10. März 1818 erſt im Jahre 1824 in 
Dienſt berufen werden ſollten, wenn es noth⸗ 
wendig iſt, ſchon in dieſem Jahre koͤnnen ein⸗ 
berufen werden. — Aus Kolmar wird vom 
31. Maͤrz berichtet, daß daſelbſt ſeit 3 Tagen 
alle Stadtthore gegen das Boulevard hin ge⸗ 
ſchloſſen find, und die übrigen zwar offen, 
aber beſtaͤndig von Gensdarmen bewacht ſind, 
die jeden Durchreiſenden, ſelbſt aus dem De⸗ 
partement, nach ſeinem Paſſe befragen, und 
wenn dieſer nicht in der gehoͤrigen ar 
iſt, oder gar ganz fehlt, den Reiſenden ſogleich 
auf die Präfeftur oder Polizei führen. Bei 
Nacht durchſtreifen zahlreiche Patrouillen die 
Stadt. Den Grund aller dieſer Maßregeln 
kennt man nicht. — Die linke Seite der Kam: 
mer der Abgeordneten wohnt den Sitzungen 
noch immer nicht bei. Lord Fitzroi Sommer⸗ 
ſet iſt, von Madrid zuruck, am 4. in Parid 
angekommen, u. am 5. nach London abgereist. 
Aus Frankreich v. 10. April. (Durch 
außerordentliche Gelegenheit.) onntags den 
6. April. Morgens um 5 Uhr wurde auf der 
anzen franz. Linie an den Pyrenäen feierliche 
eſſe gehalten, worauf die franz. Ar⸗ 
mee über die Bidaffoa in Spanien 
ein rückte. 
Großbritanien 
London v. 2. April. Unſere Regierung 
hat die Kriegserklaͤrung Frankreichs gegen 
Spanien, fo wie das bei dem Einmarſch der 
franz. Armeen zu erlaſſende Manifeſt erhal⸗ 


ten; wir wiſſen nicht, ob die Miniſter für gut 


finden werden, dieſe Aktenſtucke bekannt zu 
machen. — Zwiſchen unſerm Hofe und dem 
ruſſiſchen findet ein lebhafter Kurierwechſel 
ſtatt. Man glaubt indeſſen allgemein, daß 
Rußland eine ſtarke Armee e Uns 
terftögung abſenden wolle. Zehn bis zwölf 
engl. Bataillons, welche die Beſatzungen in 
entfernten Kolonien abloͤſen ſollten, haben Ge⸗ 

genbefehl erhalten. 


Mancher lei. 


Das franz. Miniſterium ſinnt auf die 3 
einer Refervearmee, und zwar in dem Augenblick, 
wo man den Seldzug eröffnen will, oder bereits 
eröffnet hat. Aus einem ſolchen Mangel an Vor⸗ 
ſicht mochte man faſt ſchließen, daß ſich im Konſeil 
der Mintſter keine Militärs befinden, oder daß fie 
nicht darauf aufmerkſam machten, daß ohne Reſer⸗ 
vearmee ſehr oft eine Schlacht uͤber das Schickſal 
eines Feldzugs entſcheide. Wenn aber, wie einige 
Redner der rechten Seite e der 
ſpan. Krleg eine Geſchichte von drel Monaten Zeit 
iſt, fo iſt es allerdings nicht von Noͤthen, von einer 
Neſervearmee zu ſprechen, deren Errichtung mehr 
als drei Monate erfordert. Die Zuverſicht mit der 
gewiße Leute über die Dauer des Kriegs abſprechen, 
erinnert uns an eine ſeltſame Anekdote! »der ſpan. 
Krieg, ſagte Napoleon, iſt für mich nur ein Fruͤh⸗ 
ſtuͤck.« Ich ſorge, erwiederte Hr. v. T., aj. 
moͤchten lange bei Tafel bleiben. N 


Ediktal⸗ Citation. 
Unter den Verlaſſenſchafts Effekten des Pfars 
rers Johann Kaſpar Mosnang zu Rauhenzell hat 
ſich ein verſiegeltes Paquet⸗Geld, mit der Aufr 


ſchrift: »der Creszenz Angerin geheura⸗ 


thet in Thalhofen nächſt Oberdorf zu⸗ 
gehdrig:« vorgefunden. Alle diejenigen, welche 
aus was immer für einem Titel Auſpruͤche auf 
dieſes Geld rechtlich pure machen konnen, wer⸗ 
den hiedurch aufgefordert, ſolche in dem auf Mon; 
tag den 12. kommenden Monats Mai Fruͤh 10 Uher 
anberaumten Termin hierorts nachzuweiſen; widris 
gensfalls dem Antrage der Erben gemäß eingeſchrit⸗ 
ten und das fragliche Geld als ein zur Verlaſſen⸗ 
ſchaftsmaſſe gehoͤriger Beſtandtheil behandelt wer⸗ 
den wird. Kempten den 11. April 1823. 

N K. baier. Kreis und Stadtgericht. 


Dr. Bring, 


In der Neuſtadt Kempten ift eine Herberge 
Nro. 164. im untern Stock aus freier Hand zu 
verkaufen, dieſelbe beſteht in einer Wohnſtube, Stu⸗ 
benfammer, einer Kuͤche und Holjlege nebſt Ge⸗ 
. Kaufsliebhaber koͤnnen dieſelbe täglich 
in Augenſchein nehmen. . 


t ict. Kellerer, Direktor. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dann heimer. e 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt burger. 


— ˙ — — — Uͤ—̃— . — 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Freitag. 


— Ne. 62. — Kempten d. 18. April 1823, 


> — mm — 
u Rheingegenden. — Türkei. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 


Nancherlei. 


Deut ſchland. 
RNheingeg enden. 
Nach Privatbriefen, die am 11. April von 
dan in Frankfurt eingetroffen find, hatte der 


jerzog von Belluno (Marſchall Victor) von 
ner auf Befehl des Koͤnigs (in Jae eines 
vom Chef des Generalſtabs Gen. Guilleminot 


an die Re — erſtatteten wichtigen Berichts) 
nach der ber enarmee unternommenen Reife 


nach der Hauptſtadt berichtet, daß er ſich durch 
eigene Anſicht der Armee nun völlig überzeugt, 
wie es unmöglich ſei, mit Hoffnung einiges Er: 


folges den Feldzug zu beginnen. Er konne 
darum die Funktionen eines Major : Generals 
bei der Armee, die man ihm anvertrauen ge: 
wollt, nicht übernehmen, und im Falle man 
auf dem Krieg beſtaͤnde, bleibe ihm nichts uͤbrig, 
als das Portefeuille des Kriegsminiſteriums 
in die Hände des Königs zuruͤckzugeben. — Zu 
gleicher Zeit zirkulirte in Paris die Abſchrift 
eines vom Seringe von Angouleme an den K 
nig gerichteten Schreibens, worin jener ſeinen 
Oheim beſchwor, jede Idee eines Kriegs mit 
Spanien aufzugeben, und auf dem Wege der 
Unterhandlungen den Frieden zu erhalten. Un⸗ 
terhandlungen zu dieſem Ende ſollen auch un⸗ 
verzuͤglich wieder angeknuͤpft werden. — Die 
vom Haufe Rothſchild der franz. Regierung 
auf den derſelben von den Kammern verwik⸗ 
ligten Kredit von 100 Mill., vorgeſchoſſenen 
40 Mill. Fr. haben kaum hingereicht, die vom 
Kriegsdepartement zur Deckung der Koſten der 
Kriegsruͤſtungen kontrahirten Schulden voll: 
ſtaͤndig zu berichtigen, und von den übrigen 
60 Mill. ſind bereits 20 Mill. ausgegeben, 
ſo daß etwa nur noch 40 Mill. uͤbrig blei⸗ 
ben, womit man die außerordentlichen Ausga⸗ 


ben eines Kriegs zu beſtreiten hat, deſſen 


— — 


Ende ſich gar nicht abſehen läßt. — Auf der 
Frankfurter Börfe ging am 10. April das Ge: 
ruͤcht, daß ein franz. Korps zwar Befehl er⸗ 
halten habe, die Grenze an den Pyrenaͤen und 
die Bidaffoa zu überkhreiten und die Feind⸗ 
ſeligkeiten zu beginnen, daß aber zu gleicher 
Zeit der engl. Geſandte in Paris (Stuart) 
vom Londoner Hofe ſich beauftragt erklart 
habe, daß die ſpan. Regierung Großbritanien 
die Vermittelung ihrer Zwiſtigkeiten mit der, 
franzoͤſiſchen uͤberlaſſen und in Bedingungen 
eingewilligt habe, die ſo billig ſeien, daß, falls 


der Hof der Tuillerien ſich weigern ſollte, ſich 


bei denſelben zu beruhigen, England ſich in 

der Nothwendigkeit erblicken würde, Spaniens 

Intereſſen zu vertreten, und zu deſſen Gunſten 
an dem Kampfe 1 * zu nehmen. a 

Türe i. — 

Der Spectateur oriental berichtet aus 

Smyrna vom W. Febr.: »Die Revolution 


de der Griechen iſt fortwährend der Gegenſtand 


der Unterhaltungen. „ erwarten 
das Fruͤhjahr mit Lengſtlichteit und befuͤrch⸗ 
ten traurige Ereigniſſe; wir haben aber Grund 
e daß die Ereigniſſe eine von den 

wartungen des Publikums verſchiedene Wen⸗ 
dung nehmen werden, daß der Erfolg fuͤr die 
Menſchheit guͤnſtig, und ſomit den Büchen 
der chriſtl. Welt gemäß fein wird. 

Odeſſa v. 27. Marz. Einige Tage vor 
dem großen Brande in Konſtantinopel war eine 
bega unter den Tuͤrken im Umlauf, die 
der Scheik von Mecca den tuͤrk. Pilgrimen 
verkuͤndet hatte, und die unter den jetzigen Um⸗ 
ſtaͤnden einen beſondern Eindruck hervorbrachte. 
Die Pilgrime erzählten nemlich ihren Glau⸗ 
bensbruͤdern, der Scheik habe unter lauten 
Jammer⸗ und Klagetoͤnen erklart: »Es ſei 


* 
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ihm im Traume der große Prophet erfchienen, 
und habe geſagt: das Volk des Herrn werde 
wegen des auf Scio unſchuldig vergoſſenen 
Bluts, und der vielen Ungerechtigkeiten die es 
ſich erlaubt, eine lange Reihe von Widerwär: 
tigkeiten zu erdulden haben. Gott werde 
durch Feuer, Erdbeben, Waſſer und innern 
Krieg ſeln Volk ſtrafen. Das Maß von deſſen 
Suͤnden ſei voll!« Dieſer Traum des Scheik, 
der in Konſtantinopel die religiöfen Türken ſehr 
beſchaͤftigt, erkennt, den chriſtlich⸗tuͤrkiſchen Zei⸗ 
tungen zum Trotz, die Schuld der Tuͤrken bei 
den Graͤueln Fe Secio an. Ohnedies hatten 
die Ulema's gleich nach der Kataſtrophe des 
Kapudan Paſcha, in Smyrna bverkuͤnden laſ⸗ 
fen, dieſes Unglück ſei eine Strafe des Him: 
mels wegen der Menfchenfchlachterei auf Seio. 
Dieſe Prieſter verſuchen doch wenigſtens ihr 
Volk menſchlicher zu machen. 
Spanien. 
Liberale e berichten aus Ma⸗ 
drid vom 31. Maͤrz: Es ſei zwar die kleine, 
blos aus Invaliden beſtehende, Beſatzung 
des Forts Murviedro von Ulmans Truppen 
uͤberraſcht und der Platz genommen worden; 
es werden aber die kraͤftigſten Maaßregeln 
getroffen, um den Inſurgenten denſelben wie⸗ 
der zu entreißen. So habe namentlich Ber⸗ 
tram de Lys von dem Grafen Abisbal die 
Erlaubniß erhalten, ſich an der Spitze eines, 
auf ſeine Koſten errichteten, Guerillas⸗Korps 
zur Wiedereroberung jenes Platzes aufzuma⸗ 
chen. Zu gleichem Zwecke habe Gen. Bal⸗ 
leſteros eine Compagnie aus Gefangenen und 
Uebergetretenen errichtet, eben fo der Gen. 
Graf Abisbal 550 Compagnien. Morillo 
iſt am 28. von Madrid abgegangen, um den 
berbefehl über die zweite Reſervearmee zu 
übernehmen. In Madrid und der Umgegend 
ſammelt ſich eine große Anzahl Eonferibirter, 
welche die erſte Refervearmee bilden ſollen. 
Sie werden taͤglich in den Waffen geuͤbt. 
Der Koͤnig und die k. Familie iſt am 28. 
Maͤrz in Viſo angekommen. Am 1. April ſoll⸗ 
ten ſie in Baylen uͤbernachten. Die Reiſe 
ſtaͤrkt feine und der Königin Geſundheit. Fort: 
waͤhrend beweiſen ihm namentlich die Bewoh⸗ 
ner der an der Straße liegenden ſo wie der 
naͤchſten Orte ihre Anhaͤnglichkeit auf die er: 
freulichſte Weiſe. 


Frankreich. 

Paris v. 7. April. Der große Wurf iſt 
n In dem Augenblick, wo ich Ihnen 
ſchreibe, geht vielleicht die franz. Armee ſchon 
über die Grenze. Ein zweiter Caͤſar paſſirt, 
der Herzog v. Angonleme, die Bidaſſoa, wie 
jener den Rubikon. Und — unbegreiflich! — 
noch gibt es Leute, die mit einem wahren Koͤh⸗ 
lerglauben, den Gedanken an die Erhaltung 
des Friedens noch immer nicht aufgeben, ſo 
undenkbar und faſt unmöglich ſcheint ihnen 
der Krieg. Sie behaupten, eine Aus leichung 
werde leichter ſein, wenn erſt der Feldzug er: 
öffnet und die Armee big auf gewiſſe Punkte 
vorgeruͤckt ſei. Ich weiß ni t, worauf fie 
dieſe ſonderbare Folgerung ſtuͤtzen, aber es 
ſcheint, daß ſie im e Glauben findet, 
denn die Papiere fallen nicht. Obgleich es 
nun ſcheint, daß die Feindſeligkeiten als bald 
beginnen werden, fo fehlt doch noch viel, daß 
die Armee vollzaͤhlig (100,000 Mann) und 
vollſtaͤndig ausgeruͤſtet ſei. Es ſcheint, daß 
in der n Materials Fehler vor⸗ 
gegangen ſeien. Die Pontons z. B., die hier 
und an andern Orten verfertigt wurden, ha⸗ 
ben 10 mal mehr gekoſtet, als ſie werth wa⸗ 
ren, und ſind in ganz unbrauchbarem Zuſtande 
angekommen. Die Remontepferde kamen in 
ſehr ſchlechtem Zuſtande an. Ueber die Zu⸗ 
verlaͤßigkeit der Truppen ſelbſt ſchweige ich, 
denn wozu reden, wo vielleicht in einer Spanne 
Zeit die Thatſachen ſelbſt ſprechen werden ? 
Einen andern Punkt muß ich beruͤhren. Die 


bewilligten 100 Mill. ſind bereits verwendet. 


Kaum mag der Ueberreſt noch zu einem zehn⸗ 
tägigen Sold für die Armee hinreichen. Man 
ſpricht ſchon von neuen Auflagen, ‚worüber 
die Steuerpflichtigen, die ohnedies ſchon fo 
hoch angelegt ſind, das Lachen verhalten koͤn⸗ 
nen. Unter dieſen Auſpicien beginnt der Krieg. 


Inzwiſchen aͤußern ſich hier ſowohl, als in 


den Provinzen, hin und wieder Zeichen von 
Gaͤhrung. Keine Woche vergeht, die uns nicht 
Kunde von irgend einer unruhigen Bewegun 

brachte. In der Hauptſtadt felbft erlebt man 


von Zeit zu Zeit Aufläufe. Vor einigen Ta⸗ 


gen hatten ſich uͤber 20,000 Perſonen in den 
Straßen verſammelt, die nur mit vieler Mi: 
he von den Truppen auseinander gejagt wer⸗ 
den konnten. Die Vorfaͤlle zu Breſt, Havre 
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und an andern Orten find Ihnen bekannt. 
Das Miniſterium, ſein ganzes Augenmerk auf 
die Erhaltung der Majorität in der Kammer 
richtend, ſcheint dieſe Aeußerungen des oͤffent⸗ 
lichen Mißvergnüͤgens nicht ſonderlich zu be: 
achten. Ich habe Ihnen vorausgeſagt, daß 
das Stillſchweigen oder die Abweſenheit der 
Oppoſition das Signal einer Spaltung un⸗ 
ter der rechten Seite ſelbſt werden wuͤrde. 
Ich habe mich hierin nicht getaͤuſcht. Das 
Budget gab Veranlaſſung zum Ausbruch die⸗ 
ben ee neuer Art, welche den Mini⸗ 
ſtern fo bittere Wahrheiten ſagte, als fie wohl 
je von der linken Seite gehoͤrt haben moͤgen. 
Die gegenwärtigen Sitzungen find nicht min: 
der ſfuͤrmiſch, als diejenigen, denen die linke 
Seite noch anwohnte. Wenn aber auch die 
Wirkung gleich iſt, fo iſt doch die Urſache 
nicht die nämſiche. Die Oppoſition der lin: 
ken Seite kämpfte fuͤr das gemeine Weſen, 
die Oppoſttion der Außerften Rechten um Mi: 
ni en und andere Plätze. — Wir erhal: 
ten ſo eben von Bayonne folgende Proklama⸗ 
tion des Herzogs v. Angouleme; bewunderns⸗ 
wuͤrdig als ein Muſter von Weisheit, Maͤßi⸗ 
gung und Rechtlichkeit. Sie iſt in zwei Ko⸗ 
onnen Franzoͤſiſch und Spaniſch abgedruckt: 


„Spanier! Der König von Frankreich, indem 
er ſeinen Botſchafter aus Madrid zurückgerufen hat, 
hoffte, daß die ſpan. Regierung, belehrt uͤber ihre 

efahr, zu maͤßigern Geſinnungen zurückkehren und 
aufhören werde, taub gegen die Rathſchlaͤge des 
Wohlwollens und der Vernunft zu fein. Deitthalb 
Monate find verfloſſen, und Se. Maj. hat vergeb⸗ 
lich erwartet, daß ſich in Spanien eine Ordnung 
der Dinge bilden werde, vertraglich mit der Sicher⸗ 
heit der benachbarten Staaten. Die franz. Regie⸗ 
rung hat mit einer Langmuth ohne Gleichen zwei 
Jahre lang die unverdienteſten Heraus forderungen 
ertragen. Die revolutionäre Partie, welche in eu: 
rem Lande die k. Macht zerftört hat, welche den 
König gefangen hält, welche ſeine Vernichtung ver: 
langt, welche ſein und ſeiner Familie Leben be⸗ 
droht, hat ihre ſchuldvollen Anſtrengungen über 
eure Grenzen hinausgetragen: fie hat Alles ver: 
ſucht, um die Armee Sr. allerchriſtl. Maj. (Frank⸗ 
reich) zu verführen, um Unruhen in Frankreich zu 

fliften, wie es ihr gelungen war, durch die Anſte⸗ 
dung ihrer Lehren und durch ihr Beifpiel den Auf: 
1 von Neapel und von . zu bewirken. 
etäufcht in ihren frevelhaften 1 hat 
fie, von unſern Gerichtspöfen verurtheilte, Verbre⸗ 
cher berufen, um, unter dem Schutze des triumppi: 
renden Aufruhrs, die Komplotte auszuführen, wel⸗ 
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e ſie gegen ihr Vaterland angeſponnen hatten. 
& iſt Zeit, der Geſetzloſigkeit ein Ziel zu — 5 
welche Spanien zerreißt und ihm die Macht raubt, 
ſelne Kolonien zu. befänftigen, welche es von Eur 
ropa trennt, welche alle feine Verbindungen mit 
den hohen Souveränen zerriſſen hat, deren Beſtre⸗ 
ben und deren Wuͤnſche ſich mit denen Sr. aller⸗ 
chriſtl. Mai. vereinigen; eine Geſetzloſigkeit, durch 
welche die Ruhe und die Intereſſen Frankreichs ge:; 
führdet werden. Spanier! Frankreich iſt wicht Im. 
Kriege gegen euer Land. Geboren aus demfelben 
Blute wie eure Könige, kann Ich nur eure Unab⸗ 

ängigkeit, ener Glück und euern Ruhm wuͤnſchen. 

ch werde die Pyrenäen überſchreiten an der Spitze 
von 100,000 Franzoſeu: aber es geſchieht nur, um 
mich mit den Spaniern, welche ae der Ord⸗ 
nung und der Geſetze ſind, zu verelnigen, um ihnen 
beizuſtehen, ihren gefangenen König zu befreien, 
um den Altar und den Thron wieder aufzurichten, 
um die Prieſter der Verbannung zu entreißen, wie 
die Elgenthuͤmer der Beraubung, und das ganze 
Volk der Herrſchaft einiger Ehrgeizigen, welche, 
indem ſie die der dir verkünden, nur den Inter: 
gang Spaniens bereiten. Spanier! Alles wird 
für euch und mit euch geſchehen; die Franzoſen 
find nur eure Hilfstruppen, und wollen nichts weis 
ter ſein; eure do wird allein auf euren Stad 
ten wehen, die Provinzen, durch welche unſere 
Soldaten ziehen, werden im Namen Ferdinands 
durch ſpan. Obrigkeiten verwaltet werden. Die 
ſtrengſte Mannszucht wird beobachtet werden; alles 
was für den Dienſt der Armee noͤthig ſein wird, 
ſoll mit Heiliger Gewiſſenhaftigkelt bezahlt werden: 
wir nehmen uns nicht heraus, euch Geſetze vorzr⸗ 
ſchreiben, noch euer Land in an zu nehmen (oc. 
ne): wir wollen nur eure Befreiung. Sobald 
wir fie erhalten haben, kehren wir in unfer Vater⸗ 
land zurück, glücklich, ein edelmuͤthiges Volk dem 
Ungluͤck entriſſen zu haben, welches eine Revolution 

ebährt, welches uns die Erfahrung hat kennen 
ernen. Im Hauptquartier Baponne, den 2. April 
1825. Ludwig Anton. Für Se. k. Hoh. den 
Prinzen Obergeneral, der Staatsrath Civllkommiſ⸗ 
für Sr. allerchriſtl. Maleſtat v. Martignac. 


Bunt 8 

London v. 5. April. Das Morning Ehro: 
niele ſchreibt: »Zehn oder zwölf ee 
der engl. Infanterie waren beſtimmt, die Trup⸗ 
pen abzuloſen, die verſchiedene entfernte Gar— 
niſonen aus machen, und deren Cadres bedeu⸗ 
tend vermindert waren. Die jetzige Lage 
Europas machte, daß der Abmarſch dieſer 
Batalllone wieder abbeſtellt wurde, und daß 
die Truppen, die ſie abloͤſen ſollten, ihren 
Dienſt noch ein Jahr verſehen, ſo ſehr fie 
auch vermindert worden find.« — Vom 4. 
April. Die Sun enthaͤlt in einer zweiten 


gr 
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Auflage folgendes: »Wir haben angekuͤndigt, 
daß unſere Regierung vor ganz Kurzem die 
Kriegserklaͤrung Frankreichs an Spanien er⸗ 
halten habe. Wir koͤnnen heute mit Gewiß⸗ 
heit verſichern, daß der franz. Gefchäftsträ- 
er und unſer Minifter der auswärtigen An: 
gelegenheiten eſtern hinſichtlich dieſer Erklaͤ⸗ 
rung eine Zu ammenkunft gehabt haben, und 
daß fie während 2 Stunden in Glouceſter 
Lodge, einem Landgute des Hrn. Canning, 
zuſammen geblieben ſind. Wir fuͤgen hinzu, 
daß die franz. Regierung ſehr fuͤrchtet, die 
engl. Regierung werde die Aus ruͤſtung von 
Korfaren, fo wie die Anwerbung unſerer See: 
leute auf Rechnung Spaniens zugeben, und 
daß ſie deßhalb dem engl. Kabinet dringende 
Vorſtellungen gemacht hat. «. 
Mancher le i. n 
Die in unſerm Blatte Nro. 61. mitgetheil⸗ 
te Nachricht, daß die bei der paͤpf lichen Ku⸗ 
rie zur Beſetzung des neuen Erzbiſchofs⸗ Si: 
tes in Freiburg und der neuen vier Biſchofs⸗ 
Sitze in Mainz, Rottenburg, Fulda und 
Limburg in Vorſchlag > ſchten Geiſtlichen 
vom Pabſte und dem ardinals⸗ Kollegium 
verworfen worden ſeien, hat ſich nicht beftät: 
tiget, indem noch zur Zeit keine Geiſtlichen 
zu den neuen Biſchofs⸗ Sitzen in Vorſchlag 
gebracht worden find. — In den Kirchen zu 
St. Petersburg werden auf Befehl des Kai⸗ 
ſers milde Beiträge zur Unterflügung der 


in turk. . er gerathenen Griechen 


geſammelt. — Der Koͤnig von Daͤnemark hat 
das vormals in Smyrna beſtandene General⸗ 
Conſulat dem In Konſtantinopel untergeord⸗ 
net, und ein Conſulat in Aegypten errichtet, 
das dem bisherigen Vicekonſul in Alexan⸗ 


drien, Hrn. Dumreicher, uͤbertragen worden iſt. 


9 Derannt machung. 

(Den Verkauf der Wirthſchaft zum goldenen 
Adler in der Neuſtadt Kempten betreff.) Martin 
Leichtle, Gutsbeſitzer, wuͤnſcht feine eigenthuͤmliche 
dermal in Pacht gegebene Wirthſchaft zum golde: 
nen Adler, ſammt der dazu gehörigen Hausmetzg 
und Bädenfchuf : Gerechtſame unter obrigkeitli⸗ 
cher Leitung zu verkaufen. Es wird daher der 
Verkaufs: Termin auf Freitag den 9. Mai d. J. 
Morgens von 11 bis 12 Uhr angeſetzt. Die Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäude find im guten Stande, in ſelben 
befindet ſich ein geräumiger Tanzſaal, und die be: 
wöthigten Gaſtzimmer, die Wirthſchaft iſt hinrei: 


— 


chend mit der nöthig en Hauselnrichtung verſeh en ⸗ 
welche zugleich mitverkauft wird, und wöruͤder das 


Schaͤtzungs⸗ Protokoll vom 30. Mai 1822 vorliegt; 


die Gebäude und das Mobiliare kann bis zur Ver⸗ 
ſteigerung alle Tage eingeſe hen werden, und iſt ſich 


deßwegen an den Eigenthumer und Verkäufer Mars 
tin Reichtle zu wenden. Vorläufig wird bemerkt, 
daß die Hälfte des Kaufſchillings am Tag der 
Ratififatten, welche ſich Leichtle vorbehaͤlt, jedoch 
nach Umſtänden am Verſteigerungstage ertheilt wer⸗ 
den wird, in baaren erlegt werden muß, die ande⸗ 
re Hälfte bleibt gegen Intabulierung zu 5 pCto, 
ſechs Jahre unaufkündbar liegen, nach dieſer Zeit 
wird halbjährige Aufkündung feſtgeſetzt fuͤr Ver⸗ 
kaͤufer und Käufer. Vom Tag der Ratifikation 
gehen alle Laſten auf den Käufer über. Die wei⸗ 
tern Bedingniſſe werden am Verſteigerungstag be: 
kannt gemacht. Kaufsliebhaber werden daher auf 
beſagten za und Stunde vorgeladen. 
K. b. Kreis: und Stadtgericht Kempten. 

Liet, Kellerer, Direktor. 
Dr. Bring 

Bekanntmachung. 

Nachdem ſich die verwittibte Bäurin Veronika 
Briechle zu Reicholzried am 2. dies als zahlungs⸗ 
unfähig erklart hat, fo hat man auf Donnerſta 
den 24. April d. J. Vormittags 9 Uhr zur Schul⸗ 
den Liquidation Tagsfahrt anberaumt, bei welcher 
ſaͤmmtliche Gläubiger entweder in Perfon, oder 
durch hinlänglich Bevollmächtigte unter dem Nach⸗ 
theil des Ausſchluſſes mit ihren Forderungen in 
dieſſeitiger Landgerichts « Kanzlei 7 erſcheinen ha⸗ 
ben. Actum Grönenbach am 8. April 1823. 

Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
v. Dormaier, Landrichter. 
Doppi 
Ediftal: Vorladung. 

Auf erfolgtes Abſterben der Webers Wittwe Ans 
na Glotz, geborne Thanner von Weitenau, Pfarret 
Kimratshofen, werden alle diejenigen, welche als 
Gläubiger, oder aus irgend einem andern Rechts⸗ 
Titel Anſpruͤche oder Forderungen an derſelben 
Verlaſſenſchaft zu machen haben, hiemit oͤffentlich 
vorgeladen, am 1. Mai d. J. bei dieſſeitigem k. 
Landgericht zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche oder 
Forderungen geltend zu machen, als auſſerdem die⸗ 
felben nicht mehr berückſichtigt werden, und weis 
ters verfahren wird, was Rechtens iſt. 

Grönenbach am 1. April 1823. 

Königlich baieriſches Landgericht. 
v. Dormaier, Landrichter. 
N Hoppichler, coll. 

Mittwochs den 25. dies werden in der Kaſten⸗ 
amts- Kanzlei Vormittags um 10 Uhr 300 Schaaf 
Haber lieitando verkauft, wozu Kaufsluſtige hiemit 
eingeladen werden. Kempten den 10. April 1823. 

Königliches Kaſtenamt. note ‘ 
* 0 * 


ler, coll. 


Redakteur W. Baader; Verleger T Dannpeimer. 


0 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 


—N so. 63. — Kempten d. 19. April 1823. 


Sonnabend. 
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Deutſchland; Baiern. — Sachſen — Niederlande. — Griechenland. — Türkei. — Spanien. 


Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 
Deut ſchland. 


Baiern. 

Munchen v. 12. April. Der immer mehr 
einreiſſende Mißbrauch des Privatſtudierens, 
wodurch ſich bei den ohnehin uͤberfuͤllten öf: 
fentlichen Studienanſtalten noch immer meh⸗ 
rere Individuen zu den Fachſtudien an den 


Univerſitaͤten herandrängen, deren dereinſtige M 


Verſorgung unmoͤglich fällt, hat das Miniſte⸗ 
rium des Innern veranlaßt, . 
feſtzuſetzen, wodurch das Privatſtudieren be⸗ 
ſchraͤnkt wird, und wornach Privatſtudien nur 
dann als Vorbereitung zur Univerfität gül: 
tig ſind, wenn entweder Eltern ihre Soͤhne 
bei ſich durch eigene Hofmeiſter oder Haus: 
lehrer erziehen tale, oder wenn Vereine ein: 
zelner Familien für den gemeinſchaftlichen Un: 
terricht ihrer Söhne, die fie bei ſich im Haufe 
zu behalten haben, auf eigene Koſten die er⸗ 
forderlichen Lehrer unterhalten, oder wenn in 
allerhoͤchſt genehmigten Privaterziehungs⸗In⸗ 
ſtituten der Unterricht durch eigene Lehrer er⸗ 
theilt wird. Alles andere Privatſtudieren iſt 
unzuläßig, insbeſondere dürfen die aus oͤffent⸗ 
lichen Schulen Zuruͤckgewieſenen oder Aus⸗ 
getretenen ihre Vorbereitung zur Univerſitaͤt 
nicht durch Privatunterricht ſortsehen, noch 


ſolche, die ſich vom Lande in die Staͤdte ein⸗ 


drängen, mit Umgehung öffentlicher Lehran⸗ 
falten ſich durch bloßen Privatunterricht her: 
anbilden laſſen. 0 

e n. 


Sad 
Dresden v. 11. April. Der Prinz An: 
ton iſt von Wien hier eingetroffen. — Nach 
dem Wunſche unſers erlauchten hohen Gaſtes, 
haben keine glänzenden . Statt, ſondern 
alles geht feinen gewohnten ſtillen Gang. 
Haͤtten wir nicht das Gluͤck, Se. Maj. den 


Koͤnig von Baiern nebſt Familie, ganz einfach, 
ohne alle Auszeichnung, ſelbſt ohne Bedie- 
nung, manchmal in 2 Straſſen und auf 
den Spaziergaͤngen zu ſehen, Niemand würs 
de die Anweſenheit dieſer hohen Herrſchaften 
ahnen. Kuͤnftige Woche ſoll bei Morizburg 
eine große Jagd veranſtaltet werden. JJ. 
M. werden auch die umliegenden ſchoͤnen. 
Gegenden beſuchen. 
Niederlande. 

Das Brüffeler Oracle enthält aus Irun 
folgendes Schreiben vom 29. Maͤrz: Die hier 
liegenden Truppen haben Befehl erhalten, dem 
Uebergange der Franzoſen uͤber die Bidaſſoa 
keinen Widerſtand entgegenzuſetzen, ſondern 
ſich auf Toloſa zuruͤckzuziehen. Mehrere Ein⸗ 
wohner haben ſich ſchon vorlaͤufig entfernt. 
Man glaubt, der Plan gehe dahin, den Feind 
ins Innere eindringen zu laſſen, ehe man das 
beſchloſſene Vertheidigungs⸗Syſtem in Aus⸗ 
führung ſetzt. Alle Generale haben in dieſer 
Hinſicht Verhaltungs⸗ Befehle erhalten. Zu 
Vittoria ſind eine Menge engl. Flinten und 
einige 20 franz. Offiziere, aus England uͤber 
Corunna, angekommen. Letztere werden, mit 
Nantil, Lamotte u. a. in Frankreich geaͤchte⸗ 
ten oder nach Spanien ausgewanderten franz. 
Offizieren in Verbindung, im Fremden Ba: 
taillon angeſtellt, das ſich zu Vittoria bildet. 
Die in Catalonien errichtete Fremden: Legion 
zählt ſchon 1000 Mann, alle geflüchteten Nea⸗ 
fe. De und Piemonteſer nehmen darin Dien⸗ 

e. Der franz. Obriſt Fabvier iſt Mina's 
Generalſtab beigegeben. ö 

Griechenland. 

Korfu v. 5. März Die neulich erwaͤhn⸗ 
te Zuſammenberufung der griech., Wahlkolle⸗ 
gien iſt nach folgendem Geſetze erfolgt: Ges 
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mäß dem 9. Artikel der. Verfaſſung, welcher 
die Dancer des geſetzgebenden Senats und des 
ausübenden Raths auf ein 840 feſtſetzt; ge⸗ 
maß den Artikeln 15 und 20. eben dieſer Ber: 
faſſung, worin von der Bekanntmachung zweier 
beſondern Geſetze uͤber die Wahlen und über 
die beiden Korporationen, aus denen die Ne: 


gierung beſteht, die Rede iſt; endlich mit Nuͤck⸗ 
ſicht auf die Schwierigkeiten, welche im Va⸗ 
terlande ſeitdem eingetreten find, und welche 
der Regierung nicht geſtattet haben, ſich in 
dieſem Zwiſchenraume alle, zur Entwerfung 
jener zwei wichtigen Geſetze nothwendigen, Ein⸗ 
ſichten zu verſchaffen, hat der 8 
Nath verfügt und der ausubende Rath geneb: 
migt, was folgt: 

1) Die beiden (definitiven) Geſetze über die Wah: 
len u. über die Bildung des . Senats 
und des ausübenden Naths find vertagt. 2) Fuͤr dies 
ſes IR ſollen die Wahlen in folgender Art ſtatt fin: 
den. Jede Stadt und jedes Dorf wählen aus ihren 
Bewohnern geachtete Geronten (Aelteſte), nach Ver⸗ 
hältnißder Anzahl der Familien. Dörfer, welche nur 
10 bis go Familien haben, wählen 1 Geronten; die: 
jenigen, welche so bis ioo haben, wählen 2; die 
von 100 bis 200, 3; die von 300, 4; die von noch 
mehr Familien 3. Dieſe Geronten werden mit 
den gehörigen Vollmachten ver ſehen, die von den 
Wählern unterzeichnet, find, und begeben ſich in 
den Hauptort ihrer Eparchie (Bezirks), welcher 
ſelbſt aus ſeiner Mitte 9 andere Geronten ernennt. 
Alle dieſe Geronten zuſammen ernennen nach Stim⸗ 
menmehrheit, aus den geachtetſten Männern im 
Lande, Einen zum Senator, und ſchicken ihn zum 
Sitze der Regierung ab. 3) Auf dem ganzen 
griech. Feſtlande, dem Peloponnes und dem öftt. 
und weſtl. griech. Lande ernennt jede Eparchie nur 
1 von den Senatoren, Laconien (Maina) allein 
ernennt deren 2. 4) Die Inſeln Hydra, Spezia 
und Ipfara ernennen in dieſem Jahre (1823) eben 
ſo viele Senatoren, als im jetzigen 8 0% 5) Die 

nfel Creta ernennt 4, Euboͤa 2. Die andern 

nfeln des griech. Archipels ſchicken, gemäß der 

rdnung ihrer polit. Eintheilung, für jede Epar⸗ 
chie einen von den Senatoren. 6) Um zum Se⸗ 
nator wählbar zu ſein, wird erfordert, daß man 
geborner Grieche ſei, das zoſte Jahr aurüdgelegt 
habe, und in der Eparchle, von der man gewählt 
wird, geboren ſel, oder daſelbſt wenigſtens ſeinen 
bleibenden Wohnſitz habe. 7) Die Abgeordneten 
koͤnnen für das nächte Jahr auf das Neue ge: 
wählt werden. 8) Die Gewaͤhlten verſammeln h 

egen Ende des Decembers in der Stadt, wo die 

egierung ihren Sitz hat und ernennen daſelbſt 
am 1. Jan. den ausübenden Rath, der aus 5 Mit: 
gliedern beſteht, den Präfidenten dieſes Raths da: 
zu gerechnet. Sie koͤnnen dieſen Rath aus ihrer 


f 


Mitte, aus der Zahl der Geronten, oder aus 
den übeigen Bürgern wählen. Die Eigenſchaf⸗ 
en, welche fie bei ihrer Wahl beſtimmen, fol: 
len Kenntniſſe und moraliſche Vorzüge fein. 9) 
In 1 eines Theils der gewählten Se: 
natoren reichen zwei Drittheile der Mitglieder zu 
einer gültigen Wahl des vollziehenden Raths hin. 
10) Dieſe Wahl er ig nur durch die neu ernann⸗ 
ten Senatoren. 11) Vom 1. dis 15. Januar wird, 
der alte Rath feinen Nachfolgern genaue Rechen⸗ 
ſchaft über feine Einnahmen und Ausgaben ables. 
en, und fein Amt bis zum 15. dieſes Monats fort: 
ee wo das Etats: Fahr zu Ende geht. 12) Das 
vorſtehende Gefeg bleibt nur bis zur Bekanntma⸗. 
. zwei definitiven Geſetze uͤber die Wahlen 
des Senats und des vollzlehenden Raths in Guͤl⸗ 
tigkeit. 13) Der Miniſter des Innern iſt mit Voll⸗ 
ziehung dieſes Geſetzes, welches in das Gefegbülle: 
tin ß eingetragen werden, beauftragt. Gegeben 
in Hermione, am 21. Nov. des Jahrs 1822, des 
weiten der Unabhängigkeit. Unterz.: Der Vice: 
räfident Athanafius, Canacare. (Der 
wirkliche Präfident, Maurocordato, iſt be: 
kanntlich dei der Armee.) Der Erzſtaatskanz⸗ 
ler, Theodor Negri. 


Dieſes Geſetz war mit einer aus demſel⸗ 
ben Orte und von demſelben Tage er⸗ 
laſſenen und ebenſo wie das Gefep Unter: 
zeichneten, Proklamation begleitet, in deren 
Eingang es heißt: »Die erſte Periode un⸗ 
ſeret proviſoriſchen Regierungsform geht ih⸗ 
rem Ende zu, und erfordert deshalb die Zu⸗ 
ſammenberufung der Wahlkollegien, denen das 
Geſetz das Recht aufbehalten 80 die geſetz⸗ 
mäßigen Stellvertreter Griechenlands zu er⸗ 
neuern. Der vollziehende Rath fuͤhlt, vor je⸗ 
der andern Erklaͤrung die Nothwendigkeit, der 
Nation zu eroͤffnen, daß, ungeachtet ſeiner Be⸗ 
mühungen, die waͤhrend dieſer erſten Periode 
eingetretenen Schwierigkeiten ihm nicht geſtat⸗ 
tet haben, wie er es wuͤnſcht, eine definitive 
beſtaͤndige Regierung einzuſetzen. Indeſſen laſ⸗ 
ſen ihn die manni Los orarbeiten, denen 
er ſich ſeit ſeiner Einſezung gewidmet hat, die 
angenehme Hoffnung ſchoͤpfen, dieſen Plan im 
Laufe des naͤchſten Jahrs verwirklicht zu ſehen. 
Wenn dieſer merkwuͤrdige Tag wird gekommen 
(ein, fo wird die Nation, welcher es zuſteht, 

ber ihre eigenen Intereſſen zu berathſchla⸗ 
en, zu einer allgemeinen Verſammlung zu⸗ 
anne bernfen werden, um über das polſtiſche 
Schickſal W zu entſcheiden. 


r ke i. 
Odeſſa v. 29. März Glaubwuͤrdigen Nach⸗ 


richten aus Konſtantinopel vom 20. dies zufolge 
hatte der Reis ⸗Effendi nach erfolgter Aushaͤn⸗ 
digung der ſchon bekannten Note an den Gra⸗ 
ſen Neſſelrode, eine zweite an den oͤſterr. In⸗ 
ternuntius Hrn. v. Ottenfels gerichtet, worin 
die alte Forderung wegen der aſiat. Feſtungen 
wieder erwaͤhnt wird. Es ſcheint daher, daß 
ſich das Sprichwort: mit einer Hand geben, 
und mit der andern wieder nehmen, bei den 
Tuͤrken, die in ihrem fruͤhern Syſtem verhar⸗ 
ren, noch immer bewaͤhrt. Wie dem auch ſei, 
ſie haben die jetzige Zeit am beſten begriffen; 
denn die Angelegenheiten Spaniens beſchaͤfti⸗ 
en die Kabinete fo zu ſagen ausſchließlich. 


an betrachtet uͤbrigens in Petersburg die [h 


Revolution in Spanien als in ihren letzten 
Zuͤgen liegend, und eine hohe Perſon ſoll un 
längft geurtheilt haben: ce n'est pas une 
guerre, dest une expedition de gensd'ar- 
mes. Wir haben keinen ſehnlichern Wunſch, 
als die Beendigung der ſpan. Revolution; 
allein wenn es uns erlaubt waͤre, moͤchten wir 

ugleich den ähnlichen Wunſch aͤußern, daß den 
Barbareien der Türfen ein eben fo ſchnelles 
Ende bereitet würde. 

8 v. 11. Maͤrz. Tataren brach⸗ 
ten an alle turk. Befehlshaber an der Donau 

ermane, worin eine allgemeine Bewaffnung 
aller Mufelmänner vom 15ten bis zum Soften 
Jahre angeordnet wird. In allen Städten 
2 der Donau ſoll die Kriegsfahne wehen, 
um den Griechen im Peloponnes den Unter⸗ 
ang zu bereiten. Der Sammelplatz der gro: 
ben tuͤrk. ſchen, r beſtimmten Ar⸗ 
mee iſt Sophia. Der Sold wird auf 60 Pia⸗ 
ſter erhoͤht. , 

Spanien. 


Von der Gränze v. 4. April. Gene: 
ral Balleſteros iſt zu Vittoria angelangt. 
(Er war alſo nicht nach Valencia beſtimmt.) 
Er muſterte dort ein Korps von 5000 Mann 
Kerntruppen, worunter die freiwilligen Mili⸗ 
en aus den angraͤnzenden Provinzen nicht 
egriffen ſind. Seine Verhaltungsbefehle fol: 
len Anfangs dahin gelautet haben, der In: 
vofions: Armee keinen Widerſtand entgegen 
zu ſetzen; gegenwärtig ſoll aber beſchloſſen 
ſein, Gewalt mit Gewalt abzutreiben, und 
den Paß von Salinas (der aus Biscapa 
nach Vittoria führt) hartnäckig zu vertheidi⸗ 


gen. Zugleich wurden mehrere Maaßregeln, 
hinſichtlich der „ der Landſtraßen ꝛc. 
angeordnet; St. Sebaftian und Pampeluna 
ſind im Vertheidigungsſtande, und werden 
mehrere tauſend Mann beſchaͤftigen, da man 
ſie doch blockiren muß. Eine Menge Gueril⸗ 
las, ſagt man, ſind bereit aufzubrechen, und 
jeder weiß, wohin er auf das erſte Zeichen 
mit der Sturmglocke ſich begeben muß. 
Frankreich. 

Paris v. 10. April. Auch der heutige 
Moniteur gibt noch keinen offiziellen Artikel 
uͤber den Anfang der e e Allein 
durch telegraphiſche Berichte aus Bordeaux 
at man erfahren, daß am 6. das Haupt⸗ 
quartier Sr. koͤnigl. Hoheit des Herzogs von 
Angouleme von Baponne nach St. Jean de 
Luz abgegangen iſt; daß der Hr. Herzog mit 
dem General Guilleminot ſich in Perſon an 
die Bidaffoa begab, wo noch am 6. das Korps 
des ſpaniſchen Generals Queſada über den 
Fluß ging, und Irun beſetzte. Am 7. paſ⸗ 
firten die Divifionen des Armeekorps des 
Marſchalls Oudinot die Bidaſſoa über die 
am 6. Nachmittags geſchlagene Schiffbruͤcke. 
Bereits am 7. ſoll ſich der Faber von Au⸗ 
ame zu Irun befunden haben. — Man 
uͤndigt als zuverläffig an, daß bevollmaͤchtig⸗ 
te Minifter von Rußland, Deftreich und Preu⸗ 
ßen ins Hauptquartier Sr. koͤnigl. Hoheit ers 
ſcheinen werden. — Seit der Gewißheit des 
Krieges find hier die Renten um 3 Fr. ges 
ſtiegen. — Man ſieht als zuverlaͤſſig an, 
daß die dem Hrn. v. Villele entgegengeſetzte 
Partei völlig unterlegen iſt, und daß gedach⸗ 
ter Miniſter an der Spitze des Conſeils 
bleibt. Gerüchte verbreiten ſich über den 
Abgang anderer Miniſter, jedoch laͤßt ſich 
daruͤber nichts Glaubwuͤrdiges angeben. — 
Ein Anderes vom 10. April. Die Nachrich⸗ 
ten aus dem innern Spanien, ſo dunkel und 
ſchwierig fie auch einlaufen, melden überall die 
Exploſion der royalift. Geſinnungen, und die 
große moraliſche Schwaͤche der Partie der Cor⸗ 
tes, welche rein und durchaus nicht auf das 
Volk geſtuͤtzt iſt; ſie iſt es auch in Portugal 
nicht, wie ſich jetzt aus dem dort furchtbar 
und volksmaͤßig aufgewachſenen Aufſtande auf 
das deutlichſte ergibt. Was haben die moder⸗ 
nen Revolutionen mit dem Heile des Volkes 
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thun? Sie ſind das Werk einer philoſo⸗ 
Sichen Sekte, welche den menſchlichen Geiſt 
uniformifieren und übervernünfteln will, das 
volle, reine, wahre Leben überall verkennt. 


Nichts iſt alſo natürlicher als der Sturz dieſer 


Sekte bei raſchem Angriff, da ſie niemals tiefe 


Wurzeln im menſchlichen Gemuͤthe zu ſchlagen 


im Stande iſt. Das franz. Heer iſt wohlge⸗ 
ruͤſtet und wohlderſorgt, trotz aller liberalen 
Deklamationen, die es nur gas zu gern nicht 
wohlgeruͤſtet und nicht wohlverſorgt, beſonders 
gern aber revolutionirt ſehen moͤchten. 

. Großbritanien. 

London v. 8. April. Die Pariſer⸗Brie⸗ 
fe bringen immer größere. Wahrſcheinlichkeit 
zum Kriege gegen Spanien. Die lange 38: 
gerung von Seite Frankreichs hatte bei Vie⸗ 


„len die Meinung erzeugt, es würde gar nicht 


zu Feindſeligkeiten kommen. Indeſſen iſt es 

emerkenswerth, daß die Aufreitzung der Ge⸗ 
muͤther bier zunimmt, fo wie die Entwicke⸗ 
lung der Kriſis herannaht, und fle wird durch 
den wirklichen Anfang von Feindſeligkeiten 
allerdings geſteigert werden. Noch ſtaͤrker 
dürfte der Impuls fein, den die öffentliche 
Stimmung erhalt, wenn es den Anſchein bes 
kaͤme, als würde der Krieg in Spanien lang: 
wierig, am allerſtaͤrkſten aber, wenn auch andere 
Mächte von Europa ſich einzumiſchen drohten. 

N Mancher lei. 

Se. Hoheit der Hr. Herzog von Leuchten⸗ 
berg find nach Münchner: Privatnachrichten 
vom 15. April neuerlich von einem Schlag⸗ 
fluffe befallen worden. Die ganze Familie 
iſt in Sorgen und Bekümmerniß, und fleht 
um die Erhaltung und Geneſung des gelieb⸗ 
ten Herzogs. — Briefe aus Rußland verſi⸗ 
chern, daß Frankreich in ſeinem Unternehmen 
dem revolutionären Negimente in Spanien 
ein Ende zu machen, von jenem Reiche auf 
jede Unterſtützung, die es verlangen moͤchte, 
cher rechnen dürfe. 

* Bekannt mac ung. 

Zu Ansfteigerung des Joſeph Anton Jäger, Lö: 
wenwirth zu Sonthoſen, Gantgut, beſtehend in 
Wohnhaus Nro. 7., Stadel und Stallung, An: 
. an den 1804 vertheilten Gemeinds⸗Viehwai⸗ 
den, und Anſpruch an die noch unvertheilten Ge⸗ 
meinds: Bergwaiden, Torſſtichrecht im Algathazel⸗ 
ler: Moos, Wurtgarten und Baind beim Haus, 


und Krautgarten am Muͤhlacker, Wein: und Bär 
cker⸗ Gerechtigkeit, fämmtliche Feldungen, gweimäs 
dige und einmädige Wieſen und Holzmarken ift auf 
den 50. d. M. April feſtgeſetzt. Weßwegen Kaufs⸗ 
luſtige an beſagtem — Vormittags 9 Uhr in hie: 
ſiger k. Landgerichts Kanzlei zu erſcheinen, und 
ihre Anbothe unter Vorbehalt der Gläubiger Ge⸗ 
nehmigung zu Protokoll anzugeben haben. 

Sonthofen am 12. April 1823. 

Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
Schaflitzl, Landrichter. 

ö . 

Sabina Schmid, von Willofs k. Landgerichts 
Oberguͤnzburg gebürtig, die dahier wohnte, und 
eine Art Handel mit Roſenkränzen Täfelchen f. a. 
geiſtlichen Waaren fuhrte, iſt mit Tod abgegangen, 
und es iſt zu vermuthen, daß fie noch an mehreren 
Orten derlei Waaren abgelegt, auch mitunter hie⸗ 
fuͤr noch Verbindlichkeiten zu leiſten habe. Wer 
an ihrem Nachlaß zu fordern hat, oder von ihr et⸗ 
was beſitzt, wird hiemit aufgefordert, ſolches um 
ſo gewiſſer binnen 30 Tagen hier anzuzeigen, und 
im letztern Falle an Niemand etwas auszufolgen, 
als er ſich ſonſt die aus ſeinem Benehmen entſtehen 
moͤgend unangenehme Folgen ſelbſt zuſchrelben müs 
fe. Fuͤßen am 14. April 1825. 

Königlich baieriſches Landgericht. 
K. L. leg. Abw.: Heinzelmaier, 1, Aſſeſſor. 


Vorladung. 

Da Joſeph und Margaretha Boneberg, e 
des ſogenannten Hoͤrtnagelgutes in der Hueb, Pfar⸗ 
rei Legau wegen ihres bedeutenden Schuldenſtan⸗ 
des um eine gütliche Borg und Nr 
lung nachgeſucht haben, und man von Seite der 
dieſſeitigen Behörde nach Erwägung der vorge⸗ 
brachten Gründe ihrem Geſuche zu willfahren 5 
ſchloß, ſo werden hiemit die bekannten und unbe⸗ 
kannten Gläubiger derſelben zu der hiezu auf Mitt⸗ 
woch den 4. Juli d. J. Vormittags 9 Uhr anbe⸗ 
raumten re vorgeladen, und denſelben 
unverhalten * en, daß die Nichterſcheinenden 
und gehörig evollmäctigten ſich nicht nur allein 
den Ausſpruch der Mehrzahl gefallen laſſen muͤ⸗ 
ßen, ſondern auch mit ihren Forderungen ausge⸗ 
ſchloſſen werden würden. Actum am 12. April 1823. 

K. baier. Landgericht Grönenbach. 
v. Dormaier, Landrichter. 


Mit Bewilligung des k. Landgerichts Kempten 
verkaufen die Erben des feligen Johannes Langen⸗ 
mayer aus freier Hand an den Meiſtbiethenden 
gegen baare Bezahlung ihre auf dem Büchel lies 

enden Pan: und das Waaſenmoos 1) einen 

cker auf dem untern Büchel 3 Ichrt. 28 Rtb. hal⸗ 
tend, 2) eine Wies J Ichrt. 66 Rth., 3) und ein Wafen⸗ 
moos auf dem obern Buͤchel circa 2 Ichrt. haltend. 
Die Verſteigerung iſt den 23. April Vormittags 10 
Uhr beim Sonnenwirth in der Altſtadt, wozu Kaufs: 
liebhaber hoͤflichſt eingeladen werden. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer, 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Montag. 
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Tuͤrkel.— Spanien. — Frankreich. — Nordamerika. — Mancherlei. 


T Ar fe 1. 

Die neueſten Blaͤtter des Spectateur orien⸗ 
tal melden aus Smyrna: Die Tuͤrken von 
Napoli di Romania, die von den Griechen nach 
einer wuͤſten Inſel bei Skala nova geführt wur: 
den, beklagen ſich uͤber die ſchlechte Behand⸗ 
lung, welche ſie auf einigen helleniſchen 25 
fen erdulden mußten. Cie ſagen, daß wäh: 
rend der Ueberſahrt 37 unter ihnen aus Hun: 
ger und Kälte ugly find, Uebrigens zei: 
gen Alle die größte Dankbarkeit für die Kapi⸗ 
täne Mniauli von Hydra und Giki von Spez⸗ 
ia, die ſich mit einem fo großen Edelmuthe 
enommen haben, daß ſie ſich ſelbſt die Hoch⸗ 
81 unverföhnlichiten Feinde erwar⸗ 
ben. Durch die Bemuͤhungen des engl. Vice⸗ 
konſuls Abraſſan wurden dieſe Ungluͤcklichen 
nach Skala nova gebracht. Sobald ſie aber 
in der Stadt anlangten, nie die unru⸗ 
higen Kandioten in eine ſchreckliche Wuth, und 
ermordeten ſelbſt 2 oder 3 Griechen. Der 
Paſcha, Über ein fo abſcheuliches Benehmen 
empört, verbannte die Uebelgeſinnten, und ſtellte 
auf dieſe Weiſe die ir wieder her. — Auf 
der Inſel Kandia hat fich nichts Neues zuge: 
tragen, und der jetzige Zuſtand der Dinge dürfte 
id Anfang des Felhinge dauern. — Man 
ſchreibt aus Syra (Hauptſtadt der von Katho⸗ 
liken r Inſel gleiches Namens), daß 
dort die groͤßte Ruhe herrſcht, und daß hoffent⸗ 
lich die griech. Regierung nicht ſo unklug ſein 
wird, durch eine Landung die Wohlfahrt der 
Bewohner eines Eilands zu ſtoͤren, von denen 
ſie ſeither ſo viele Lebensmittel um nicht un⸗ 
mäßige Preife erhielten. — Aus Scio erzaͤhlt 
der Spectateur: Die Ausgewanderten kehren 
wieder in Menge nach ihrer Heimath zurüd, 
und was die Weisheit des Paſcha vorher ſehen 
ließ, hat Statt gefunden, man hat nemlich den: 


jenigen, die zu arm ſind, um die jaͤhrl. Steuer 
u entrichten, erlaubt, durch Arbeit die nörhige 
umme zu gewinnen! i 
Spanien. 

Girona v. 1. April. Der hieſige polit. 
Chef hat ein Bulletin bekannt gemacht, dem⸗ 
zufolge die Armee des Gen. Mina mit Ein⸗ 
ſchluß der aktiven und freiwilligen Miliz, des 
Obriſt Coſta'ſchen Freikorps, der fremden Les 
gion und des Korps der fremden Lanzenreiter 
40,000 Mann ſtark iſt. Figueras, Coſtalrich, 
Ceo, Lerida, Barcellone, Tortoſa und Tarra⸗ 

ona find in Belagerungsſtand geſetzt. Auſ⸗ 
= werden in allen Bezirken Kompagnien 
von Miquelets gebildet, welche den Krieg für 
eigene 9 1 führen, — Seit 4 Tagen 
weiß man, daß Beſſieres in Cuenca war u. mit 
dem dortigen Xefe in Unterhandlung trat, deren 
Ergebniß noch unbekannt iſt. — Gen. Milano 
hält mit 3000 Mann Puypeerda beſetzt. 

rankrei ch. 

Paris v. 10. April. Die Etoile enthaͤlt 
u Paten wie fie ſagt, achten Bericht über die 
Gröffnung der Feindſeligkeiten an der Bidaſſoa: 
„Siebenzig bis achtzig franzöfifche, neapolita⸗ 
niſche und piemonteſ. lächtlin e, unter denen 
ſich einige Ueberlaͤufer von 2 Armee be⸗ 
fanden, zeigten ſich am 6. Mittags an dem 
Paß don Behobie. Dieſe Aufruͤhrer, unter 
zwei ungeheuern dreifarbigen Fahnen in Reihe 
und Glied marſchierend, ſtellten ſich vor dem 
ſpan. Douanenhauſe . Sie 
waren wie die kaiſ. Exgarde gekleidet. Zu 
gleicher Zeit beſetzte das ganze ſpan. Regiment 
Union, vormals Kaiſer Alexander, etwa 5 bis 
600 Mann ſtark, die Anhoͤhen, die Irun ober⸗ 
halb des Berges St. Martial umgeben. Gleich 
nach ihrer Ankunft an der fpan. Douane fans 
gen die Fluͤchtlinge aufruͤhreriſche Lieder und 
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riefen, mit puͤthendem Geſchrei, bald die Na: 
1 Repolebn 1125 bald Nun 5 
Konſtitutien und Freiheit. Sie begruͤßten zu 
wiederholtenmalen die Offiziere und Soldaten 
des Oten leichten Infanterie: Regiments als 
Kameraden und alte Waffenbruͤder, und luden 
fie ein, ſich zu ihnen zu ſchlagen. Die Anfuͤh⸗ 
rer ſtelten ſich voran auf einen alten Bruͤcken⸗ 
pfeiter, um ſich den franz. Poſten hörbar zu ma: 
chen. Dieſe ſchwiegen, aber ihre Ungeduld war 
außerordentlich. as Geſchrei und die Auf: 
forderungen waͤhrten ziemlich lange. Der 
General Valin ließ eine Kanone vorfuͤhren. 
Dieſe Demonſtration ſchreckte die Anfrührer 
nicht. Ihre Großſprecherei verdoppelte ſich, 
und unter ihrem Geſchrei hörte man den Ruf: 
„Es lebe das te leichte Infanterie Regiment! 
Es lebe die Artillerie!« Sie haben dieſe neue 
Beleidigung theuer bezahlt. Der Gen. Valin, 
der ſeinen Unwillen und den Zorn der Tapfern, 
die er befehligt, nicht laͤnger unterdruͤcken konnte, 
ließ auf die Verraͤther Feuer geben. 3 Kanonen: 
fchüffe geſchahen nach einander unter dem Ruf: 
„Es lebe der König la und einige Pelotonfeuer 
warfen dieſe Horde von Fremdlingen, unter 
denen Frankreich mit Schmerz einige ſeiner 
Kinder zaͤhlt, in ſchleunige Flucht. 6 dieſer 
Rebellen blieben todt auf dem Platze, einige 
andere wurden verwundet, wovon 3 tödtlich. 
Einige Truppen gingen uͤber den Fluß, um 
die jenſeitigen uſer zu durchſuchen, und 
brachten einen verwundeten franz. Leberläufer 
mit ſich, der aus ſagte: »Ihre Anführer hätten 
ihnen verſichert, man werde nicht auf ſie ſchie⸗ 
en, und die erſten Truppen, denen ſie begeg⸗ 
nen, wuͤrden ſogleich unter ihre Sahne eilen.« 
Man fand bei ihm, fo wie bei den Todten, Pro: 
Hamationen und dreifarbige Kokarden, welche ſie 
an unſere Soldaten austheilen ſollten. Das 
Regiment Kaiſer Alexander blieb ruhiger Zu⸗ 
ſchauer dieſes Vorfalls und zog ſich zuruͤck, 
fobald die Ueberlaͤufer die Flucht ergrif⸗ 
fen hatten. — Ein außerordentlicher Kurier, 
der den 6. April in Bayonne eintraf, brach⸗ 
te die Nachricht, die Spanier haͤtten ſich ent⸗ 
bei auf der rechten und linken Seite 
des Ebro zurückzuweichen, und dadurch den 
Franzoſen alle Bequemlichkeit zu gewaͤhren, 
in Spanien einzudringen, und ſogar bis Ma⸗ 
drid vorzurücken. Die Feſtungen St. Se: 


2] baftian und Pampeluna ſcheinen ſtarken Wi⸗ 


derſtand leiſten zu wollen; ihre Beſatzungen 
ſind verſtaͤrkt worden. 

Als die Deputirten von der Unken Seite den 
Entſchluß faßten nicht mehr in der Kammer 
zu erſcheinen, ahneten ſie wohl nicht, daß an 
ihrer Stelle eine lebhaftere, mehr unmittel- 
bare und vorzüglich mehr beunruhigende Op⸗ 
poſition gegen das Miniſterium ſich erheben 
würde, als die ihrige geweſen. Wie oft ſag⸗ 
ten nicht die Miniſter zur linken Seite: »Man 
kennt eure Geſinnungen, ihr wollt das Beſte⸗ 
hende umftürzen!« und das Centrum ſtimmte 
mit einer Art Selbſtbefriedigung wie die Mi⸗ 
niſter, weil ſie die Monarchie zu vertheidigen 
ſchienen. Unvermuthet find die Sachen ſchwie— 
riger geworden. Konnten die Miniſter ſagen, 
daß die HH. v. Labourdonnaye, v. Lalot kei⸗ 
ne Royaliften ſeyen? Nein; dieſe würden ge: 
antwortet haben, daß fie beſſere Proben ges 
macht, als alle Miniſter zuſammen. Die Mi⸗ 
niſter mußten daher ſich aufs Unterhandeln 
legen. Wirklich ſchickte Hr. v. Villele einige 
Vertraute an die Haͤupter der 3 allein 
dieſe antworteten: »Das Miniſterium beſtehe 
aus unfaͤhigen Männern, die man durch ges 
ſchicktere erſetzen muͤſſe.« Welche Annäherung 


iſt nun möglich unter Leuten, wovon die Einen 
um jeden Preis Miniſter werden, die Andern 
um jeden Preis Miniſter bleiben wollen? — 


Ein franz. Blatt ſagt: Ein Schottländer 
bethete folgender Maſſen: Soll nun einmal 
Krieg ſein, ſo gieb, guͤtiger Gott, daß er 
nicht in Schottland, oder wenn in Schottland, 
daß er nicht in Edinburg, oder wenn in Edin⸗ 
burg, daß er nicht in dieſer Vorſtadt Statt 
habe, oder wenn in dieſer Vorſtadt, daß zwi⸗ 
ſchen mir und meiner Betty Friede herrſche. 
So ungefaͤhr ſollten die ſchlagfertigen Leute, 
die ſich zu Paris ſo außerordentlich in Be⸗ 
wegung een, auch beten, damit fie, wenn 
fie mit Sack und Pack ins Feld ziehen wol: 
len, doch wenigſtens zu Hauſe Frieden hin⸗ 
terlaſſen. Aber wie feindſelig verfahren ſie 
ſogar mitten in der Hauptſtadt und gegen 
ihre eigenen Mitbuͤrger; Wie arg behandeln 
fie in ihren Blättern fo manche edle Männer, 
denen das Wohl der Menſchheit und des Ba: 
terlandes immer am Herzen liegt! Mit wel⸗ 
chem bittern Spotte verfolgt Martainville, 
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der zwar von der Pariskammer zu einmo⸗ 
natlichem Gefaͤngniſſe verurtheilt worden, aber 
dieſe Strafe in dem Tivoli Hotel aushaͤlt, 
wo er ſich recht luſtig macht, einige dieſer 
Pairs, die ihn zu dieſer unbedeutenden Buße 
verurtheilt haben, in feinem, alle Grenzen 
uͤbertreten den Ultrablatte, le drapean blanc! 
Da nun einmal alle Gegenſtaͤnde der Welt, 
fo ernſthaft fie auch fein mögen, dem Pari: 
ſer Witze zur Zielſcheibe dienen, fo find un⸗ 
ter den Händen jener Ultras weder Talley⸗ 
rand, noch Manuel ohne ſolche Pfeilſchuͤſſe 
davon gekommen. Ueber Manuel haben ſie 
lauter unedle Spaͤſſe. Als ihn die Ultras 
aus der Deputirtenkammer verſtoßen wollten, 
kündigte ein Blatt an, man ſehe ſeit einigen 
Tagen viele Trödler in der Gegend des De: 
Saen vermuthlich ſei dort ein De⸗ 
putirtenfoftüm zu verkaufen; und als jenen 
gelungen war, ihn zu verſtoßen, erzaͤhlte ein 
Blatt ähnlichen Gelichters, Jemand habe ſich 
gewundert, wie Manuel aus der Thuͤre heraus⸗ 
aber ſel, worauf ein Anderer geantwortet 
abe: »darüber darf man ſich gar nicht wundern, 
denn ge = erde hat keine Fenſter ly 
WETTE ordamerika. 
New⸗Mork v. 15. März Unſer Daily 
Avertiſer enthält folgende Betrachtungen über 
die europ. . eee »Das Benehmen 
der drei nord. Maͤchte gegen Spanien iſt leichter 
u erklären, als dasjenige Frankreichs. Es 
h nichts Auffallendes, daß drei mächtige Mo: 
narchen, die in der Regierung ihrer Staaten 
unbefchränft find, die Fortſchritte eines entge⸗ 
gengefepten Siſtems im mittaͤglichen Europa 
mit eiferfüchtigem Auge betrachten. Frank⸗ 
reich, Spanien und Portugal haben etwas, 
das mehr oder weniger einer ſtellvertretenden 
Regierung gleicht und der unumfchränften Ge: 
walt zuwider iſt. Damit nun ein Geiſt dieſer 
Art ſich nicht auch Über den Norden Europa's 
verbreite, liegt es im Intereſſe der abſoluten Re: 
gierungen, ihn, wo er ſich zeigt, in Schranken 
zu halten, und, wo moͤglich, ganz zu erſticken. 
Aber daß Frankreich, welches ſelbſt auch re⸗ 
präfentative Formen beſitzt, in ein Unterneh: 
men zur Zeritörun 11 8 Formen in Spa⸗ 
nien ſich einläßt, wäre unerklärlich, wenn wir 
nicht aus den franz. Blaͤttern uns uͤberzeug⸗ 
ten, daß die Mehrheit der Franzoſen gegen 


den Krieg iſt und nur die herrſchende Partei 
ihn verlangt. Das franz. Volk hat allen 
Grund, einen Krieg gegen die Freiheiten der 
Halbinſel vermieden zu wuͤnſchen; denn wenn 
es der franz. Regierung mit Huͤlfe Rußlands, 
Oeſterreichs und Preußens gelingen ſollte, das 
konſtitutionelle Siſtem auf der Halbinſel aus⸗ 
zurotten, ſo waͤre Frankreich ſelbſt keinen Tag 
ſicher vor Wiederherſtellung des ſogenannten 
alten Regiments. Sobald der Krieg anfaͤngt, 
iſt zu fuͤrchten, er werde allgemein auf dem 
ganzen europ. Kontinent werden. Eine Ligue 
der vier großen Maͤchte des Feſtlandes iſt al⸗ 
lerdings von furchtbarem Gewicht. Gleich: 
wohl fehlt es denſelben an Geld, welches Eng⸗ 
land dis daher in den Kriegen gegen Napo⸗ 
leon vorgeſtreckt hatte. Diesmal aber wird 
England kein Geld vorſtrecken, weil es den 
Grundſatz, auf welchen hin man gegen Spa⸗ 
nien zu Felde zieht, ausdrüdlich miß billigte. 
Ueberdies laſſen die er Großbrita⸗ 
niens zu Portugal und ſelbſt zu Spanien ver⸗ 
muthen, daß jenes mittelbar oder unmittelbar 
dieſe beiden Voͤlker unterſtuͤzen wird. Seine 
Seemacht und ſeine Geldmittel koͤnnen dem 
Widerſtande derſelben gegen den drohenden 
Angriff eine große Staͤrke verleihen. Die be⸗ 
deutenden Handelsvortheile, welche England 
von den Spaniern und Portugieſen in Eu⸗ 
ropa und Amerika zieht, ſind ein ſehr dringen⸗ 
der Beweggrund, ſie nicht zu verlaſſen, noch 
aufzuopfern. Allerdings koͤnnen die Britten 
für die zu leiſtende Huͤlfe einige Handelspri⸗ 
vilegien anſprechen; allein wenn ihre Abſicht 
dahin gienge, die Inſel Kuba zu beſetzen und 
zu behalten, fo würde das unſern Intereſſen 
zuwider ſein und wir duͤrften es nicht leiden. 
Es wird ſich nun zeigen, welche Folgen der 
Kreuzzug gegen die pyrenaͤiſche Halbinſel has 
ben und ob es gelingen wird, die Verbeſſe⸗ 
rung des Looſes des Menſchengeſchlechts in 
der alten Welt zu hintertreiben oder doch auf⸗ 
zuhalten. Wir erwarten die weitern Nach⸗ 
richten aus Europa mit Begierde. « 
Mancher lei. f 
Zerſtreutheit. Der gelehrte Biſchof von 
Salisbury, Burnet, war durch ſeine Zerſtreut⸗ 
heit eben ſo bekannt, wie durch ſeine Werke. 
Zugleich war er neugierig, wie ein Weib. Als 
gegen das Ende der Regierung der Königin 
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Anna der Prinz Eugen nach England kam, 
bezeigte Burnet Luſt, dieſen großen Mann zu 
ſehen, der, wie bekannt iſt, der Sohn der 
Gräfin v. Soiſſons war, die 1. J. 1080, we: 
gen ſchwankenden Verdachts einer Vergiftung, 
zu Paris verhaftet wurde. Er bat den Her⸗ 
zog v. Marlborough, ihm dieſes Vergnuͤgen 
u gewähren. Dieſer willigte ein, da er aber 
die Geiftesabiwefenheit des Biſchofs kannte, fo 
erſuchte er ihn, aufmerkſam auf ſeine Worte 


zu ſein, und lud ihn ein, bei dem Prinzen zu Vermögens von 72 


ſpeiſen. Burnet, der ſich ſelbſt mißtraute, be: 
beate waͤhrend der Mahlzeit Stillſchweigen zu 
tobachten. Als aber Prinz Eugen, der fein 
Verdienſt kannte, ſeinen Namen hoͤrte, ſo wen⸗ 
dete er ſich an ihn, und fragte unter andern: 
zu welcher Zeit er zu Paris war. »Ich er: 
innere mich nicht genau des Jahrs, erwiederte 
Burnet, ein wenig verlegen, allein es war 


iu der Zeit, a . 
als Giftmiſcherin ins Gefaͤngniß ſetzte. 


Am Schluſſe dieſes geht durch Privatbe⸗ 
richte von München die traurige Nachricht 
ein, daß Se. k. H. der Herzog v. Leuchtenberg 
in der Nacht vom 15. auf den 16. April mit 
Tode abgegangen ſei. N 

Bt At en n g. 5 

en Verkauf der rthſchaft zum goldenen 
30105 in der Neuſtadt Kempten betreff.) Martin 
Leichtle, Gutsbeſitzer, wuͤnſcht feine eigenthumliche 
dermal in Pacht gegebene Wirth ft zum golde⸗ 
nen Adler, fammt der dazu gebörigen Hausmetzg 
und Bädenfhuß = Gerehtfame unter obrigkeitlt⸗ 
er Leitung zu verkaufen. Es wird daher der 

erkaufs⸗ Termin auf Freitag den 9. Mai d. J. 
Morgens von 11 bis 12 Uhr angeſetzt. Die Wirth: 
ſchafts⸗Gebaͤude find im guten Stande, in ſelben 
befindet ſich ein geräumiger Tanzſaal, und die be: 
nöthigten Gaſtzimmer, die Wirkhſchaft iſt hinrei: 
chend mit der nöthigen Hauseinrichtung verſehen, 
welche zugleich mitverkauft wird, und worüber das 
Shägungs : Protokoll vom 30. Mai 1822 vorliegt; 
die Gebäude und das Mobiliare kann bis zur Ver: 
ſteigerung alle Tage eingeſehen werden, und iſt ſich 
deßwegen an den Eigenthümer und Verkaͤufer Mar: 
tin Leichtle zu wenden. Vorläufig wird bemerkt, 
daß die € 
Be aration, welche ſich Leichtle vorbehaͤlt, jedoch 
nach Umſtänden am Verſteigerungstage ertheilt wer. 
den wird, in baaren erlegt werden muß, die ande⸗ 
ze Hälfte bleibt gegen Intabulierung zu 5 pCto. 
ſechs Jahre unaufkündbar liegen, nach dieſer Zeit 
wird halbjäprige Aufkündung feſtgeſetzt für Ber: 
—— ——— 


eit, als man die Gräfin Soiſſons, 


Hälfte des Kaufſchillings am Tage der 


kaͤufer und Käufer. Vom Tag der RNatiſikation 
gehen alle Laſten auf den Käufer über, Die wei⸗ 
kern Bedingniſſe werden am Verſteigerungstag be⸗ 
kannt gemacht. Kaufsliebhaber werden daher auf 
beſagten 5 und Stunde vorgeladen. . 
K. b. Kreis- und Stadtgericht Kempten. 


Lict. Kellerer, Direktor. Dr. Bring. 


Bor ladung. 

Tiberius Kraft, gebürtig zu Ofterſchwang, Sol⸗ 
dat in der k. baler. Infanterie wird ſeit dem ruf, 
Jen Ber vom Jahre 1812 vermißt. Seine näds 

en Verwandten dringen auf Ausfolglaſſung feines 

fl. 26 kr. gegen Kautlonslei⸗ 
ſtung. Dieſer Tiberius Kraft, oder feine Deszen⸗ 
denz, oder jene, die in feine Rechte treten zu koͤn⸗ 
nen glauben, haben daher von heute an binnen 6 
Monaten von ihrem Aufenthalte Nachricht zu ge⸗ 
ben, ſofort die treffende Erklärung, um da dle 
fer einzureichen, als außer deſſen die 72 fl. 26 kr. 
unter die angemeldeten Inteſtat⸗Erben gegen Kau⸗ 
tion vertheilt werden muͤßten. ; 

Immenſtadt am 15. April. 1823. u 

Koͤniglich baierifhes Landgericht. 
Koneberg, Aſſeſſor. 


Mit Bewilligung des k. Landgerichts Kempten 
verkaufen die Erben des ſeligen Johannes Langen⸗ 
mayer aus freier Hand an den Meiſtbiethenden 
gegen baare Bezahlung ihre auf dem Büchel lie⸗ 

enden vs und das Waafenmoos 1) einen 

cker auf dem untern Büchel 1 Ichrt. 28 Nty. hal⸗ 
tend, 2) eine Wies J Ichrt. 60 Rth., und 3) ein Waſen⸗ 
moos auf dem obern Buchel circa 2 Ichrt. haltend. 
Die Verſteigerung iſt den 23. April Vormlttags 10 
Uhr beim Sonnenwirth in der Altftadt, wozu Kaufs⸗ 
liebhaber hoͤflichſt eingeladen werden. 

Mit Bewilligung des hieſſgen Magſſſrat7 wird 
Donnerſtags den 1. Mai I. J. und folgenden Tag 
in der Neuſtadt Haus ⸗Nro. 354. nächſt dem Land⸗ 
hauſe, von Morgens 9 Uhr, und Nachmittags 2 
Uhr bis 6 Uhr verſchiedenes Hausgeräth, beſtehend 
iu Silber, Porzellain, Kuͤchengeraͤth, Betten, Tiſch⸗ 
zeug in Stuͤcken, Frauenzimmer : Kleidern, Schrein⸗ 
werk f. a. gegen baare Bezahlung und Entrich⸗ 
tung des Käufelkreutzers verſteigert; wozu Kaufs⸗ 
luſtige hoͤſtichſt eingeladen werden. 

Wegen Räumung eines Grundftüdes iſt Endes⸗ 
geſetzter geſonnen, jene darauf befindlichen ſelbſt vere⸗ 
delte hochſtämmige Apfelbäume noch dieſen Monat 
in billigen Preiſen zu verkaufen, womit ſich Liebha⸗ 


bern empfiehlt 
Johann Ulrich Abrell, 
1 Stadtgärtner dahier. 
Dei Buchdrucker ımd Buchbandier Danubeiner 
+ ee ift fo eben angekommen und zu 
aben: 
Neueſte Poſtkarte von Deutſchland und deſſen ans 
grenzenden Ländern. 24 kr. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Daungeimer. = 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
. Erzählt von einem Weltbürger, 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
— — — Le 


Mittwoch. 


— Nr0.65. — Kempten d. 23. April 1823. 
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Deutſchland; Rheingegenden. — Griechenland. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 


Mancherlei. 


Deutſchlan d. 
Nheingegenden. 

Frankfurt v. 16. April. Seit dieſer 
Woche iſt erneuerte Lebhaftigkeit im Papierver: 
kehr auf hieſigem Platze, und täglich faſt tref: 
fen außerordentliche Handelskuriere von Paris 
hier ein, die ſtets noch mehr ſteigende Kurſe 
der Öffentlichen Effekten bringen. Indeſſen 
überzeugt man ſich immer mehr, daß alles die: 
ſes außerordentliche Steigen der Staatseffek⸗ 
ten auf bloßer Agiotage beruht, und nichts 
als eine Folge kuͤnſtlicher Manduver iſt, die in 

aris zu Gunſten der Papiere in dem Augen: 

ick. angewandt worden ſind, wo die franz. 
Armee im Begriff war, die Bidaſſoa zu über: 
chreiten. Um zu verhuͤten, daß die franz. 
Nente, wie zu erwarten war, auf dieſe Nach⸗ 
richt nicht noch weiter heruntergehe, mußte ſie 
kuͤnſtlich in die Höhe getrieben werden, und 
Opfer durften zur Erreichung dieſes Zweckes 
nicht geſcheut werden. 

Griechenland. 

Der Spectateur oriental berichtet vom Ende 
Februars: »Die griech. Regierung habe, nach 
der Uebergabe von Napoli di Nomania Kom: 
miſſarien dahin abgeſchickt, um im Namen des 
Staats von allen dort befindlichen Vorraͤthen 
Beſitz zu nehmen. Colocotroni habe ſich je: 
doch, die Waffen in der Hand, dieſem Vorha⸗ 
ben widerſetzt und die Kommiſſarien genoͤthigt, 
unverrichteter Dinge wieder abzuziehen. — 
Eben dieſes Blatt behauptet, eine von den 

ydrioten nach Napoli di Romania abgeſchickte 

erſtaͤrkung von 150 Mann ſei von den Ein⸗ 
wohnern von Morea, welche dieſen Platz fuͤr 
ſich behalten wollten, nicht eingelaſſen worden, 
und habe wieder ſchimp ich nach Hydra zu⸗ 
ruͤckehren muͤſſen. — 


ie Eintreibung der 


Steuern auf den verſchiedenen Inſeln des Ar: 
chipels von Seiten der griech. Regierung, jo 
wie die Organiſation dieſer Inſeln, womit 
Graf Metaxa beauftragt iſt, findet nach denr 
Spectateur große Schwierigkeit. Auf Milo 
3. B. wurde die erſtere nur mit der größten 
Mühe durchgeſetzt. — Eben dieſes Blatt er⸗ 
waͤhnt endlich noch eines Gefechtes, das fuͤr z 
lich 1 tuͤrk. Brigg gegen 7 griech. Schiffe 
ruhmvoll beſtanden habe, fo daß die erſtere, 
obgleich die Griechen Feuer auf dieſelbe ge⸗ 
worfen hatten, wodurch das große Segel in 
Brand gerieth, und fie den Hauptmaſt fappen 
mußte, ſich zuletzt durch alle ihre Feinde gluͤck⸗ 
lich nach Ithaka durchſchlug. 

Canea (auf Candia) v. 4. Jan. Die Peſt 
ſetzt hier ihre Verheerungen fort; es ſterben 
täglich 30 bis 40 Menſchen. Die Tuͤrken aus 
der Gegend haben ſich, um ficher zu fein, in gro⸗ 
ßer Anzahl hieher gefluͤchtet; eben ſo iſt es der 
Fall zu Candia und Retimo. Der Raum iſt da⸗ 
durch ſehr befchränft, was die Fortſchritte der 
Seuche beguͤnſtigt. — Die 4 Paſcha's, wel⸗ 
che auf der hieſigen Inſel den Oberbefehl fuͤh⸗ 
ren, haben ſich zu Candia vereinigt und mar: 
ſchiren nach Retimo, um die Verbindung zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Staͤdten frei zu machen. — 
Von Zeit zu Zeit naͤhern ſich griech. Korps 
unſern Mauern, ſuchen Vieh und ſonſtige Effek⸗ 
ten mitzunehmen, und ziehen ſich dann wieder 
zuruͤck. — Nach, in Zürich am 14. April einge⸗ 
gangenen, Nachrichten hat die griech. Negie⸗ 
rung mit der letzten von Marſeille abgegange: 
nen Austuſtung eine foͤrmliche Uebereinkunft 
abgeſchloſſen, und das fuͤr dieſelbe in Deutſch⸗ 
land und der Schweiz unterhandelte Anlehen 
genehmigt. — Die Deutſchen find in. Napoli 


di Romania eingezogen, nur wenige derſel⸗ 
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ben, vorzüglich krankliche, entſchloſſen ſich zur 

Rückkehr, einige traten ins Regiment disci⸗ 

plinirter Griechen. 2,2 
Spanien 

Madrid v. 1. April. Der Univerſal vom 
29. Maͤrz ſagt: »Wir ſind bevollmaͤchtigt an⸗ 
zuzeigen, daß ein dieſen Abend von Liſſabon 
eingetroffener Kurier die offizielle Nachricht von 
der k. Genehmigung der in Bezug auf die ge— 
meiunſchaftliche Verfolgung der Inſurgenten bei: 
der Voͤlker geſchloſſenen Uehereinkunft der fpa: 
niſchen und portugieſ. Miniſter, gebracht hat. 
Der merkwuͤrdigſte Artikel in dieſer Konvention 
iſt derjenige, worin feſtgeſetzt wird, daß ſowohl 
die fpan. als portugief. Truppen die Grenzen 
ihres reſp. Gebiets uͤberſchreiten und die Auf. 
rührer jedesmal, wo es noͤthig iſt, in das Nach⸗ 
barland verfolgen koͤnnen. Diefer Artikel iſt 
unter den jetzigen Umſtaͤnden beinahe einem 
Allianzvertrage beider Nationen gleich zuſetzen (2) 
Im Grunde beſteht der Vertrag in Wirklich⸗ 
keit, nur daß beſondere Ruͤckſichtnahmen und 
Beachtung der Verhaͤltniſſe mit dem Londner 
Kabinete die Unterzeichnung der geſetzmaͤßigen 
Akte eines Buͤndniſſes verzoͤgert haben. Dem 
ſei uͤbrigens, wie ihm wolle, beide Regierungen 
find, wie die beiden Volker, überzeugt, daß 
ihre Intereſſen dieſelben ſind, daß die Gefahr 
die naͤmliche iſt und daß ein gleiches Schickſal 
beide erwartet. « 

Von der Grenze v. 3. April. Der erſte 
Kanonenſchuß iſt am 6. dies an der Bidaſſoa 
gefallen; wann und wo der letzte verhallen 
wird, weiß nur Der, in deſſen Hand das Schick⸗ 
ſal der Voͤlker wie des Einzelnen liegt. Der 
Plan der Spanier ſoll dahin gehen, die franz. 
Armee auf ihrem Marſche gegen Madrid zu 
beunruhigen, ohne ſich jedoch in entſcheidende 
Gefechte e Man will die Bruͤcken 
abbrechen, Dörfer und Staͤdte, die nicht zu 
vertheidigen ſind, niederbrennen. Guerillas ſol⸗ 
len von Paſtor und andern konſtitutionellen 
Fuͤhrern errichtet worden ſein, und Korſaren 
aus verſchiedenen Haͤfen auslaufen. 

Frankreich. 

Paris v. 11. April. Endlich ſind alle Zweifel 
2 alles Schwanken zwiſchen Krieg und Frie⸗ 

en zu Ende — unſere Armee iſt uͤber die Bidaſ⸗ 
ſoa gegangen. Den Eindruck, den dieſe Nachricht 
auf Paris gemacht hat, iſt Nlemand zu ſchildern im 
Stande. Ste kennen den franz. Gelſt, Sie wiſſen, 


wie zugänglich er jedem erſten Eindruck iſt, wie 
leicht zu entmuthigen und in Beſtürzung zu fetzen. 
Nie lag dieſer Charakter offener da, als bei dieſer 
Gelegenheit. Was auch die Regierung geaͤußert 
und gethan haben mochte, noch immer glaubten 
Viele an die Erhaltung des Friedens. Der erſte 
Augenblick nach dem Verſchwinden dieſer Hoffnung 
25 auf die Gemuͤther dieſer Menſchen eine unbes 
chreibliche Wirkung hervorgebracht. Alle ihre früs 
here Zuverſicht war dahin und Beſorgniſſe aller 
Art hielten ihren Geiſt umfangen. »Wir haben — 
ſagten ſie — freilich behauptet, daß die Eroberung 
Spaniens unthunlich fei. Wenn aber nun dem 
nicht fü wäre? In weiter Entfernung von der 
Halbinfel kennen wir deren wirkliche Lage nur vom 
Hoͤrenſagen. Wenn man uns getäufcht hätte? 
Wenn die Parthei der Ropaliſten wirklich ftärker 
wäre, als wir geglaubt haben !« Alle dieſe Fra⸗ 
gen 12 fie ſich, in dem Augenblick der Entſchel⸗ 
dung ſelbſt vor, und da eine befriedigende Antwort 
darauf nicht leicht war, bemaͤchtigte ſich Schrecken 
und Beſtürzung ihrer Gemüther. Ein großer Theil 
der konſtitutionellen Parthei befand fich wahrhaft 
in einem Zuſtande der Lähmung. Als treuer Du 
richterſtatter halte ich mich verpflichtet, Ihnen alles 
zu melden, eben ſo wohl was der Sache, die wir 
vertheldigen, ungünftig, als dasjenige, was ihr gün⸗ 
fig iſt. Bald machte jedoch die erſte Beſtürzung 
der ruhigeren Ueberlegung Platz. Die ſtarken 
Geiſter der Parthei ſtellten ſich voran und belebten 
den geſunkenen Muth. »Was iſt denn eſchehen — 
ſagten dieſe — das unſer Vertrauen fo gar ſehr 
niederſchlagen konnte? Welcher wirkliche Unter⸗ 
ſchied beſteht denn zwiſchen der Lage von heute und 
eftern? Unſere Truppen haben den Fuß auf das 
pan. Gebiet geſetzt. Sind ſie darum nicht immer 
noch die naͤmlichen? Hat etwa die fpan. Luft ih⸗ 
nen einen andern Geiſt A oh Sind ihre An⸗ 
führer nicht immer noch dieſelben? Hat denn et⸗ 
wa die franz. Armee irgend einen großen Sieg 
da von Flach ling Unſere Truppen haben einige 
franz. Flüchtlinge — ihre Landsleute — die de 
vom jenfeitigen Ufer der Bidaſſoa zur Empörung 
aufforderten, auf Befehl des kommandirenden Ge: 
nerals niedergeſchoſſen. Was beweist dieß? Nichts 
weiter, als das ſehr unüberlegte und planloſe Vers 
ug be jener Ueberlaͤufer. Welches andere Ergeb: 
niß konnten ſie von ihren thörichten Herausforde⸗ 
rungen erwarten? Mußten fie nicht vorausſetzen, 
daß man die zuverläßigften Truppen voranſtellen 
werde? Wenn man aber auch annehmen wollte, 
daß dieſe Truppen gr gehabt Hätten, zu ihnen 
uͤberzugehen, konnten fle denn über das Waſſer der 
Bidaſſoa hinüberfliegen, um ſich mit ihnen zu ver: 
einigen? Die Sachen ſtehen noch auf dem nämli: 
chen Punkt, heute wie geſtern. Was die Franzo⸗ 
ſen geſtern werth waren, gelten ſie heute noch, 
und ebenſo die Spanier. Nichts um uns her hal 
ſich geändert. Der Eindruck, den die plögliche Eröff. 
nung der Jeindſeligkeiten auf uns gemacht hat, iſt 
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rürhts, als jene Bewegung des Gemüths, welche 
immer die entſcheidenden Augenblicke des Lebens 
zu begleiten pflegt: Die augenblickliche Abſpan⸗ 
nung der liberalen Partei hat die Ueberſpan⸗ 
nung der Ultra auf einen ſehr hohen Grad getrie⸗ 
ben. Ihr Eigenduͤnkel beginnt an das Laͤcherli⸗ 
che zu graͤnzen. Man hört fie von nichts anderem 
mehr ſprechen, als von Siegen und Eroberungen. 
Das Königreih Spanien achten fie für ein Gabel: 
frühſtück, für den zweiten Band der Geſchichte von 
Neapel. Wenn es nach ihren Träumen geht, wird 
das ganze ſpan. Volk der franz. Armee entgegen 
laufen, und fie jauchzend empfangen; der Prinz 
Oberfeldherr wird unter Triumpfbogen in die of: 
fenen Thore der beleuchteten Städte und Flecken 
einziehen. In den Salons der Ultra⸗Parthei wird 
der fpan. Krieg en bagatelle behandelt. Man ſieht 
ihn, Per er noch begonnen hat, bereits als geendigt 
an. ie ſpan. Revolution werde vor den franz. 
Waffen vergehen, wie Rauch vor dem Winde, und 
bevor ein Monat verlaufe, werde der van Fer: 
dinand wieder auf feinem unumſchrankten Throne 
ſizen. Durch die Bezwingung Spaniens werde 
die unumſchränkte Regierungsform für ewige Bel: 
ten begründet werden. — So der ultraiſche Thron, 
den der Poͤbel jener Partei, mit wahrhaſtem Köh⸗ 
lerglauben, nachbetet und für unfehlbar hält. In⸗ 
zwischen verbreiten die Apoſtel des Uftraismus die 
abgeſchmackteſten Nachrichten, und da wir jetzt 
keine unmittelbaren Berichte aus Spanien aus an⸗ 
derer Quelle mehr erhalten, fo dürfen wir uns 
Darauf gefaßt machen, im Laufe der nächſten vier 
bis ſechs Wochen die abentheuerlichſten Maͤhrchen 
in Umlauf geſetzt zu ſehen. 

Nach einem Tagsbefehl des Generaliſſimus 
Herzogs v. Angouleme wird verfuͤgt, daß von 
nun an keine aus Spanien kommende Han⸗ 
delskuriere mehr uͤber die Pyrenaͤen gelaſſen 
werden ſollen. Man muß ſich daher von jetzt 
an darauf gefaßt machen, nur die Nachrichten 
einer Partei über die Lage der Dinge ienſeits 
der Pyrenaͤen zu bekommen, daher denjenigen 
aus Paris fortan nur vorſichtig Glauben bei⸗ 
zumeſſen, und die Beſtaͤtigung mancher von 
da gemeldeten Thatſachen erſt von England 
aus zu erwarten iſt. 


Großbritanien. 
London v. 6. April. pie, wo man ge: 
naue Nachrichten über die Lage der Dinge in 
Spanien haben kann, ſehen Viele die Angele⸗ 
genheiten dieſes Landes noch keineswegs fuͤr 
verloren an. Folgendes wird in dieſer Hin⸗ 
ſicht als zuverlaͤßig angegeben: Die aktive 
fpan. Armee, aus 66,000 Mann beſtehend, 
wurde verdoppelt, was 152,000 gibt. Wed: 


net man, daß 12,000 ſich nicht zu rechter Zeit 


bei ihren Fahnen einfanden, ſo bleiben doch 
noch 120,000. Die aktive Militz, die in Frie⸗ 
denszeiten aus 40,000 Mann beſteht, wurde 
ebenfalls auf das Doppelte gebracht. Ihrer 
Beſtimmung nach leiſtet ſie nur innerhalb ih⸗ 
rer Provinzen Dienſte; durch die buͤrgerlichen 
Unruhen iſt fie aber gewöhnt worden, ſich als 
ler Orten hinzubegeben. So haͤtte man alſo i 
200,000 Mann gut organifirte Truppen. Au⸗ 
ferdem wird in jeder der 55 Provinzen eine 
Guerilla organiſirt, meiſtens aus kriegskundi⸗ 
gen Leuten von erprobtem Muthe. Einige 
dieſer Guerilla's zählen nur 3 bis 400 Mann, 
andere aber bis 1500 Mann, und ſo kann 
man annehmen, daß ſie zuſammen eine 
Maſſe von 40,000 Mann bilden, die ſchlag⸗ 
fertig bereit ſtehen. — Mina hat feinerfeits 
Catalonien auf einen furchtbaren Fuß organi⸗ 
ſirt; er hat verſchiedene Bandenchefs zu ge⸗ 
winnen und zweifelhafte Maͤnner durch das 
unbeſchraͤnkte Zutrauen, das er ihnen bewies, 
zu verhindern gewußt, ſich von ihm zu trennen. 
Sein Armeekorps, aus wenigſtens 20,000 M. 
Linientruppen beſtehend, iſt ganz abgehaͤrtet; 
es brachte einen ſehr rauhen Winter beſtaͤn⸗ 
dig auf Vorpoſten zu, und iſt durch die, über 
die Inſurgenten erhaltenen Vortheile ſehr hoch 
eſtimmt worden. Da Mina im Unabhaͤngig⸗ 
eitskriege geſehen hat, daß die Franzoſen bei⸗ 
nahe in jedem Staͤdtchen und Flecken einen 
befeſtigten Poſten hatten, um den Anlaufen 
der Guerilla 8 zu widerſtehen und ſich wenig: 
ſtens ſo lange zu halten, big Beiſtand von 
den in der Provinz vertheilten Truppen an⸗ 
langte, ſo hat auch er die meiſten Kloͤſter zu 
Forts umgeſtaltet und ſeinen Truppen ver⸗ 
ſprochen, ihnen, wenn ſie darin ſich hielten, 
ſobald als moͤglich zu Huͤlfe zu eilen, und 
Mina haͤlt, was er verſprochen. — Auf die 
Bemühungen der großbrit. Miniſter zu Gun: 
ſten der Liberalen darf man wenig rechnen; 
unſer Miniſterium hat vielmehr bisher Alles 
gethan, um den Eifer der Spanier zu erkal⸗ 
ten. Die Bill gegen die Werbungen fuͤr 
fremden Dienſt wird nicht zuruͤckgenommen 
werden. Die Öffentliche Meinung hat indeſ⸗ 
ſen eine ſolche Staͤrke erlangt, daß man die 
Nothwendigkeit fühlte, die Ausfuhr der Waf⸗ 
fen zu erlauben, und daß man außer Stand 
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war, alle Verfügungen der Bill bei Kraft zu 
erhalten. Sir Robert Wilſon erwartet dem⸗ 
nach nur din Wort von Seite Spaniens, um 
an der Spitze eines zahlreichen Korps, ganz 
auf Koſten engl. Konſtitutionsfreunde ausge: 
ruͤſtet, nach der Halbinſel abzuſegeln. Dieſes 
Korps wird aus Irlaͤndern, Englaͤndern, Ita⸗ 
lienern und Deutſchen beſtehen; man wird 
keinen Frapzofen darin aufnehmen, indem dies 
fe ein beſonderes Korps, unter den Befehlen 
des Generals l' Allemand bilden ſollen. f 
erwartet, wie geſagt, um ſie einzuſchiffen, wei⸗ 
ter nichts, als die Erlaubniß der ſpan. Re⸗ 
gierung. Dieſe Erlaubniß waͤre allerdings 
eine Art von Kriegserklaͤrung; daher glaubt 
man auch, daß Spanien damit warten werde, 
bis es von Frankreich angegriffen wird. Es 
will bis and Ende den Schein für ſich behalten. 
Mancher lei. 
Die Nachricht, die wir in unſerm letzten 
Blatte Nro. 64. Über das Ableben des Herrn 
Herzogs v. Leuchtenberg unſern Leſern mitge⸗ 
theilt haben, hat ſich, Gott Lob! nicht befta: 
tiget; im Gegentheil beweiſen die beiden letz⸗ 
ten zu Muͤnchen uͤber die Krankheit erſchiene⸗ 
nen Bulletins, daß noch immer Hoffnung zu 
Erhaltung des theuern Lebens dieſes edlen 
Fuͤrſten vorhanden ſei; das I. Bulletin lautet 
nemlich: »Se. k. Hoh. haben nach einem ſehr 
bedenklichen Tage eine ruhigere Nacht gehabt, 
und finden Sich im Vergleiche zu dem geſtri⸗ 
gen Zuſtande bedeutend erleichtert. Den 17. 
April. Dr. Fuchs, Häberl, Widemann, Rings: 
28, Groſſi.s — Das II. drückt ſich nicht min: 
der beruhigend aus, indem es ſagt: „Se. k. 
Hoh. haben eine ſehr ruhige Nacht gehabt, 
und befinden Sich auch dieſen Morgen befrie⸗ 
digend gut. Den 18. April. Dr. Fuchs, Hd: 
beri, Widemann.« — Das Staatseinkommen 
der vereinigten 7 joniſchen Inſeln betrug, bei 
einer Bevoͤlkerung von 200,000 Menſchen, im 
Jahre 1822 707,000 ſpan. Piaſter (zu 1 fl. 
24 kr.) die Staats- Ausgabe nur 590,000: — 
In Neapel iſt der Moͤrder des ungluͤcklichen 
Polizei⸗Direktors Giampietro, Namens Mi⸗ 
chael Balenzano, eingefangen worden. 


Da durch Auflöſung der k. Forſtwartei Friefenried 
die von dem Forſtwart bisher benutzten 3 Tagw. Acker⸗ 
gründe zur Zeit entbehrlich geworden ſind, ſo hat die 


an 


nanzen vermöge hoͤchſten Reſeripts vom 9., und 
empfangen den 12. dies der unterfertigten k. Be⸗ 
oͤrde aufgetragen, dieſe Gründe zu verpachten. 
bachtliebheber werden demnach zu der auf den 3. 
Mai in der Rentamts⸗ Kanzlei Vormittag um 10 
Uhr feſtgeſetzten Pachtverhandlung eingeladen. 
Kempten am 20. April 1823. 
Koͤnigliches Rentamt. 
Guͤllmann, Rentbeamter. 


Staatsrealitäten: Verkauf. 

In Folge hoher Regierungsentſchließung vom 
12. dies wird das ſogenannte Mittelbraͤuanweſen 
in Bobingen am 16. kuͤnftigen Monats Mai im 
Wege Verſteigerung als ludeigen und Laſtenfrei, 
nach den bei Staatsrealitäten : Verkäufen beſtimm⸗ 
ten Bedingungen dem Verkaufe ausgeſetzt. Dass 
ſelbe beſteht n gemaurten mit Ziegel gedeckten 
Wohn ⸗Wirthſchafts⸗ und Deconomie : Gebäuden, 
womit die reale Braͤu-Tafern und Brantwein: Ges 
rechtigkeit verbunden; dann bisher die Metzgers⸗ 
Konzeſſton u worden, das den Vortheil hat, 
an einer ſehr beſuchten Hauptſtraße unweit Augs⸗ 
burg entlegen zu ſein. Dabei befinden ſich ferner: 
Tagw. Garten, 21 Tagw. Gemeindstheil, 64 Ichrt. 
Acker- und 41 Tagw. Wiesgrund, wobei die Necker 
mit der Winter: und Sommerſaat beſtellt find, 
Im Falle, daß ein Verkauf nicht erzielt werden kann, 
wird ein Pacht auf 9 bis 12 Jahre verſucht werden, 
wozu Kaufsliebhaber, und zwar Auswärtige mit ge⸗ 
richtlichen Vermoͤgenszeugniſſen verſehen, einge la⸗ 
den find. Am 18. April 1823. 

Koͤnigliches Rentamt Schwabmuͤnchen. 
. Geiger. 


Ein gut 88 Haus ſammt dabei befindlichen 
Garten in der Brennergaſſen iſt zu billigen Preis 
in Miethe auf ein oder mehrere Jahre 
und kann täglich bezogen werden. Auskun 
Glaſermeiſter Schmidt. 


u geben, 
ft ertheilt. 


— 
Haus- Verkauf. 

Das der hieſigen Stephanspflege zugehorige vor⸗ 
mals Hufſchmid Kluftinger'ſche Haus in der Alt⸗ 
ftadt Lit. C. Nro. 292. ſammt Staͤdele wird Donner: 
ſtag den 1. Mai d. J. von 11 bis 12 Uhr salva 
ratificatione verſteigert. Kaufsluſtige koͤnnen ſol— 
ches in der Zwiſchenzeit einſehen und ſich deßwegen 
bei dem Pfleger Joachim Heidecker melden. Die 
Verſteigerung wird im Haufe ſelbſt vorgenommen. 


Mit Bewilligung des k. Landgerichts Kempten 
verkaufen die Erben der verſtorbenen Maria Pfeif⸗ 
fer, Melberswittib, aus freier Hand an den Meiſt⸗ 
biethenden ihre auf dem Bachteloͤſch liegende 1 
Ichrt. Ackerfeld. Die Verſteigerung iſt den 1. Mat 
Vormittags 10llhr auf benanntem Feld, und nähere 


den Auskunft gibt indeſſen Heinrich Bachthaler, Back. 
Redakteur W. Baaderz, Verleger T. Dannheim er. na 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzaͤhlt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Freitag. 


Deutſchland; Baiern. — Niederelbe. — Rußland. — Turkei. — Spanien. — Frankreich. — Groß⸗ 


britanien. — Mancherlei. 
Deut ſchland. 
Baiern. 
Munchen v. 19. April. 6 Uhr Abends. 
Die Aerzte erklären den Herzog v. Leuchten⸗ 
berg fortwaͤhrend auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung. Heute um 3 Uhr wurde Se. k. Hoh. 
in ein anderes Zimmer gebracht, und befindet 
ſich wohl bei dieſer Veraͤnderung. Die Nacht 
des 16. Aprils wird nie aus meinem Gedaͤcht⸗ 
niſſe ſchwinden. Ich kann die Bewegung, die 
im Pallaſte herrſchte, mit Nichts vergleichen, 
als mit jener, die bei dem traurigen Todes⸗ 
falle * Kaiſerin Joſephine in Malmaiſon 
ſtatt hatte. Dasſelbe Gedraͤnge in den Ge⸗ 
maͤchern, in den Gaͤngen, auf den Treppen, 
in den Höfen, in den Umgebungen des Pal⸗ 
laſtes; Perſonen von allen Staͤnden und al⸗ 
len Geſchlechtern verſammelt; kein Auge tro⸗ 
cken; man wagte nicht zu ſprechen, nicht zu 
fragen, ſondern ſuchte in den Augen der Kom⸗ 
menden und Gehenden zu leſen. ... Dieſer 
qualvolle Zuſtand dauerte bis 4 Uhr des Mor: 
gens; erſt da wagte man anzufündigen, daß 
es mit dem Prinzen beſſer gehe, und nun 
umarmte ſich die theilnehmende Menge, und 
drückte ſich erleichtert die Haͤnde. ... Wie groß, 
wie nahe die Gefahr geweſen, mag der ein⸗ 
zige Umſtand darthun, daß die Pferde ſchon 
angeſchirrt ſtanden, um die Familie Sr. k. 
Hoh. nach Ismaning zu fuͤhren, und daß auf 
dieſem Landſitze Alles zum Empfange derſel⸗ 
ben in Bereitſchaft geſetzt war. — Neues Bul⸗ 
letin aus Muͤnchen: Die 5 k. 
L ſchreitet beruhigend voran. en 21. 
pril 1323. Dr. 3 Häberl, Wide 
mann. Groſſi. Ningseis. 
Niederelbe. 


Man ſchreiht aus Bremen vom 15. April; 


Hier iſt ofſtzielle Nachricht eingegangen, daß 
der ſpan. Miniſter San-Miguel dem interi⸗ 
miſtiſchen Gefchäftsträger der Hanſeſtaͤdte, Hrn. 
Frank zu Madrid, unter dem 16. März; die 
poſitive und ſchriftliche Erklaͤrung auf Befehl 
des Königs gegeben: »Daß die Differenzen 
zwiſchen Bpasben und einigen europ. Maͤch⸗ 
ten keine Beziehung auf die 3 ha⸗ 
ben, daß die Regierung Sr. Maj 

beſten f l 
und daß, wenn ein Krieg ausbrechen ſollte, 
dieſes keinen Einfluß auf die Handels verhaͤlt⸗ 
niſſe haben werde, welche Spanien mit den 
. freien Städten unterhält, und daß 
olglich deren Flagge in allen ſpan. Hoͤfen re⸗ 
ſpektirt fein werde. 

Rußland. 

Nach einem Pariſer Blatt ſoll der ruß. Hof 
von dem ſchwediſchen eine Erklaͤrung verlangt 
haben, wie er ſich in dem Kriege Frankreichs 
gegen Spanien zu verhalten gedenke. Die⸗ 
ſelbe Note ſoll auch an die Höfe zu Haag, 
Kopenhagen, Turin und Neapel und an noch 
andere ergangen ſein. 

Turkei. 

Semlin v. 10. April. Zu Belgrad war 
ſchon vor einigen Tagen das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß die Janitſcharen, denen die Abſetzung 
des Großweſſiers, der ſehr viel zum Sturz 
Halet Effendi's beigetragen hat, ein Graͤuel 
war, den einzigen Sprößling und Thronerben 
des Sultans entführt und in ihre Kaſernen 
gebracht haͤtten. Seitdem trafen zwei Tarta⸗ 
ren in Belgrad ein, und die dortigen Türfen 
ſprechen ganz unverhohlen von dieſem Ereig⸗ 
niß, welches indeſſen wohl noch ſehr der, 
durch die naͤchſte Poſt aus Konſtantinopel zu 


erwartenden Baſtaͤtigung bedarf. — Vom 11. 


— Nro. 66. — Kempten d. 25. April 1823, 


egierung aj. ſich in der 
3 mit dieſen Staͤdten befinde, 
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April. In Philipopoli kam es zwiſchen ein⸗ 
ruͤckenden und einheimiſchen Türfen zu einem 
moͤrderiſchen Gefecht, waͤhrend welchem die 
Chriſten, aus rg vor Plünderung und 
Mord, die Flucht gegen Niſſa hin ergriffen. 
Der zu Belgrad angekommene Tartar hat 
uach feiner 9 auf der Straße nach Ser⸗ 
vien lauter chriſtliche Fluͤchtlinge geſehen. — 
Von der perſiſchen Grenze ſind Berichte uͤber 
Erzerum an den Paſcha gekommen, daß die 
ganze tuͤrk. Armee zu Anfang Maͤrz von den 
Perſern aufgerieben worden ſei. Man gibt 
die Zahl der Umgekommenen auf 25,000 an. 
Seitdem werden in Konſtantinopel und uͤberall 
in Aſien große Kriegs ruͤſtungen gemacht. Aus 
Macedonien wird Alles, was ich Ihnen bereits 
mitgetheilt habe, 9 

Trieſt v. 12. April. Nachrichten aus Corfu 
vom 7. dies zufolge ſoll der beruͤhmte Paſcha 
von St. Jean d'Aere mit feinen Schaͤtzen und 
14 Schiffen unter griech. Flagge auf Hydra 
angekommen ſeyn. Doch ſcheint dies noch 
ſehr der Beftätigung zu beduͤrfen. Aus Mo: 
rea noch immer nichts Neues. 

Spanien. 

Madrid v. 1. April. Der Univerſal 
vom 20. v. M. enthielt folgenden Artikel aus 
Corunna: »Am 21. dies langte im hieſigen 
Hafen eine engl, Goelette an, welche 20 ta: 
pfere 8 von der alten Armee, fämt: 
liche ziere oder Glieder der Ehrenlegion, 
uns zuführte Bei ihnen befanden ſich auch 
einige jener Piemonteſer, welche Italiens Re⸗ 
form bezweckten; Leute von hoher Bildung 
und voll Eifer fuͤr die Sache der Konſtitu⸗ 


tion. Dieſe kleine Abtheilung gehört zu dem 


Korps von Fremden, daß ſich auf der Halb: 
inſel zuſammenziehen wird. Andere Haufen, 
von berühmten Generalen und Offizieren ge⸗ 
führt, werden in andern Häfen landen. Kaum 
waren die Erſtgenannten in Corunna einge⸗ 
laufen, fo ließen fie den Behörden wiſſen, 
daß fie Empfehlungsſchreiben vom fpan. Ge: 
ſandten zu London mitbraͤchten. Sogleich be⸗ 

ab ſich ein Sekretaͤr des Xefe politieo an 
Bord des Schiffes, und eine große Anzahl 
Patrioten zog unter Begleitung von Muſik 
auf den Molo, um ihrer Ausſchiffung beizu⸗ 
wohnen. Die Franzoſen ſtiegen mit dem 
Aus rufe: »Es lebe dis ſpan. Konſtitution « 


ans Land, und begaben ſich in das Kaffee 
haus zum goldenen Löwen, wo die fie beglei⸗ 
tenden Bürger Erfriſchungen aller Art ans 
boten. Span. und franz. Lieder, von einem 
zahlreichen Muſikchor begleitet, wechſelten mit⸗ 
einander ab, und ein ſpan. Buͤrger hielt eine 
Rede auf die gluͤckliche Vereinigung der freun 
Maͤnner . Italiens und Spaniens 
zur Begruͤndung und Vertheidigung der Kon⸗ 
ſtitution ihrer Laͤnder.« 8 

Von der Grenze v. 9. April. Nach⸗ 
richten aus Vittoria zu Folge vermehrt ſich 
das Truppenkorps unter dem Befehl des 
Gen. Balleſteros täglich, und in der Nähe 
von Salinas gedenken die Spanier hartnä⸗ 
ckigen Widerſtand zu leiſten. Die Staͤrke 
dieſes u. mag ungefähr 8000 Mann bes 
tragen. Der Graf von Chartagena befindet 
ſich zu Valladolid, wo er die allgemeine Aus⸗ 
hebung von Gallizien organifirt; feine Re⸗ 
ferve wird laͤngs dem Ebro aufgeftellt wer: 
den. Was Mina anbelangt, der in allen 
Geftungen von Katalonien eine hinlaͤngliche 

nzahl von Truppen zuruͤckgelaſſen hat, glanbt 
man, daß er mit einer anſehnlichen bewegli⸗ 
chen Kolonne ſich abwechſelnd uͤberall hin 
verfügen wird, wo man feine Huͤlfe bedurfte. 

rankreich. 

Paris v. 11. April. Perſonen, die ſo eben 
von London ankommen, melden als beſtimmt, 
daß das Korps, welches Gen. Wilſon fuͤr den 
ſpan. Dienſt geworben, bereits 10,000 Mann 
von verſchiedenen Nationen, mit Ausſchluß der 
Franzoſen, betrage. Es wuchs ſo ſchnell zu 
dieſer Staͤrke an, indem es mit einemmale 
1200 Irlaͤnder erhielt, welche im Begriffe wa: 
ren, ſich nach Suͤdamerika einzuſchiffen, auf 
das Geruͤcht von Sir R. Wilſons Expedition 
aber ſich erboten, mit ihm den Zug nach Spa: 
nien zu machen. Wilſons Korps, ganz auf 
Koſten einiger engl. Kaufleute und Patrioten 
ausgeruͤſtet, bewaffnet und trandportirt, hätte 
ſich ſchon uͤber Liſſabon nach Spanien in Marſch 
Jaſer und vermuthlich im Voruͤbergehen der 

nſurrektion des jungen Amarante den Reſt 
gegeben, hätte nicht die ſpan. Regierung vor⸗ 
gezogen, bis ans Ende mit der groͤßten Scho⸗ 
nung zu Werke zu gehen. Sie hatte naͤmlich der 
engl. Regierung verſprochen, den Krieg nicht 
zu beginnen, und zog nun in Erwägung, 
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wenn fie Kaperbriefe ertheilte oder das 
. des engl. Huͤlfskorps annahme, fie 
ch dem Vorwurfe der en aus: 
2225 fie wartete demnach den Anfang der 
eindſeligkeiten ab. Sie haben aus dem, der 
ben uͤberbrachten amtlichen Berichte erfe: 


en, daß die Feindſeligkeiten am 7. begannen; 


wenigen Tagen werden ſie Nachricht von 
der Abfahrt des Wilſonſchen Korps erhalten. 
Man hatte Anfangs die Abſicht, den Wider⸗ 
ruf der Bill gegen die Anwerbungen für frem⸗ 
den Dienſt zu verlangen; da man aber ſah, 
daß dieſes Geſetz einerſeits ohnedies aus Man⸗ 
gel gewiſſer per a nichtig fei, und ander 
rerſeits das engl. Miniſterium in die Aufhe⸗ 
bung desſelben nicht Hätte willigen koͤnnen, 
ohne zu erklären, daß es die Neutralität auf: 
gebe (denn dieſe von Spanien, vor beiläufig 
4 Jahren, in Bezug auf ſeine Kolonien ver⸗ 
langte Bill iſt eee auf die Beibehal⸗ 
tung der Neutralität gegruͤndet): ſo beſchloß 
man, auf der Zurücknahme nicht weiter als 
der . wegen zu beſtehen. Die Bill wird 
alſo 
1 mit Nullitaͤt geſchlagen iſt, und das Mini: 
ee wird nicht auf deren Vollziehung drin⸗ 
gen. So verbietet 3. B. eine der Klauſeln 
der Bill jedem Englaͤnder, der in fremde Dien⸗ 
fie trat, die Ruͤckkehr nach England; gleich: 
wohl wird verſichert, daß das Miniſterium 
dem Lord Cochrane und ſeinen Offizieren habe 
Anerbietungen machen laſſen, wieder in engl. 
Dienſte zu treten, und doch befinden ſich dieſe 
erten ſaͤmmtlich unter der obenerwaͤhnten 
lauſel. — So erwuͤnſcht auch dieſer Beiſtand 
den Spaniern ſein mag, ſo bauen ſie doch 
vor allem auf ſich ſelbſt. Man ſchreibt in 
dieſer Hinſicht aus Madrid: »Die große, den 
Aus ſchlag gebende Maſſe des ſpan. Volkes zeigt 
eine große Sicherheit wegen der moͤglichen 
Refultate des bevorſtehenden Krieges. Weit 
entfernt, darüber beſtuͤrzt zu fein, wuͤnſcht die 
Mehrheit deu Krieg, hat aber Klugheit genug 
ihn nicht herbeizurufen. Man ſpricht von dem 
ldzuge mit einer Kaltblutigkeit, als ſollte 
er in Indien efuͤhrt werden. Man koͤnnte 
dies vielleicht für leichguͤltigkeit oder Sorg⸗ 
loſigkeit halten, allein wer den ſpan. Karakter 
genau kennt, wird darin jenen unerſchuͤtterlichen 
leichmuth wieder finden, der von jeher den 


eibehalten, allein man wird darthun, daß h 


Caſtilianer bezeichnete.“ Das Wahre an der 
Sache iſt, daß man nichts weniger als ſorg⸗ 
los iſt, aber alles insgeheim betreibt. Die 
Communeros, die eine neue Organiſation er⸗ 
hielten, haben ſich weit ausgebreitet, und bil⸗ 
den ein maͤchtiges Heer; ich werde Ihnen bei 
naͤchſter Gelegenheit Einiges uͤber ihre Orga⸗ 
niſation mittheiken. 

Marſeille v. 12. April. Heute hat man 
hier angefangen, alle ſpan. Schiffe in unſe⸗ 
rem Hafen unter Beſchlag zu legen. Sieger 
oder Beſiegter, dieſer ſpan. Krieg bringt dem 
franz. Handel den Todesſtoß. Geſtern erhiel⸗ 
ten wir Briefe aus allen Gegenden von Ame⸗ 
rika, worin man uns ſagt, daß die franz. und 
ſpan. Schiffe keine 15 mehr nach Europa 
finden, weil kein Aſſecurateur den Riſico beim 
Krieg uͤbernehmen will. Wir haben ungefaͤhr 
1000 Schiffe in allen Welttheilen zerſtreut, 
und man kann ſich denken, welchen unermeß⸗ 
lichen Schaden Frankreich leidet, waͤhrend dem 
England mit ſeinen Kauffahrteiſchiffen auf al⸗ 
len Meeren ſtolz einherſpaziert, und den Welt⸗ 
andel wieder an ſich zu reiſſen droht. Alle 


unſere hieſigen Kaufleute, überhaupt alle diejeni⸗ 


gen, welche zur gemaͤßigten Klaſſe gehoͤren, ſind 
auf das aͤußerſte uͤber dieſen Krie . t. 

Bayonne v. 10. April. Geſtern, don 
Mittag bis Abends, hoͤrten wir eine unun⸗ 
terbrochene Kanonade in der Richtung von 
St. Sebaſtian. Dieſen Morgen wollte man 
das Geruͤcht verbreiten, dieſe Feſtung habe 
ſich ergeben, allein dies widerlegte ſich ſchon 
Dar daß dieſen Augenblick eine neue Ka⸗ 
nonade in der naͤmlichen Richtung anhebt. 
Ein Platz, wie St. Sebaſtian, mit 2000 Mann 


Beſatzung, ergiebt ſich nicht ſo leicht. Beſ⸗ 


fer Unterrichtete behaupten, es ſei ein franz. 
Obriſt al Parkan zal in die De — 
ſchickt worden; auf ſeine Aufforderung, ſich 
zu ergeben, habe aber der Gouverneur er: 
wiedert, er werde den Platz bis aufs Aller⸗ 
aͤußerſte halten. Als unſere Truppen ſich 
anſchickten, die Stadt zu berennen, ließ er 
Batterien loͤſen. Einwohner unſerer Stadt, 
die 8 Tage vor Anfang der Feindſeligkeiten 
in St. Sebaſtian waren, verſichern, daß 50 
Artillerie: Stüde auf den Waͤllen der Stadt 
und Feſtung aufgeſtellt ſind. Die Lebens⸗ 


mittel, aus der ganzen Gegend herbeige⸗ 


— 
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afft, reichen, nach wahrſchelnlichen Anga⸗ 
* 9 Bear. Die Beſatzung bilden 
die Kegimenter Kaiſer Alexander unter O'don⸗ 
nel und Balengay unter Saurea, 1 Bataillon 
des Regiments Spanien, 1 Milizbataillon von 
Salamanca und einige Kompagnien Artillerie. 
Der Gouverneur heißt Don Pablo de Lapegna, 
Brigadier der Reuterei. Als O donnel fich mit 
ſeinem Regimente in die Stadt zuruͤckzog, führte 
er eine anſehnliche Menge Schlachtvieh mit ſich. 
— (Telegrapbifhe Depeſche.) Aus Ba: 

onne (angekommen am 15. April.) Pampe⸗ 
una iſt enge eingeſchloſſen. Das Hauptquar⸗ 
tier war am 14. zu Villa Franca, es wird 
am 17. zu Vittoria ſein. Die beiden Armee⸗ 
korps werden am naͤmlichen Tage am Ebro 
eintreffen. 

Straßburg v. 10. April. Heute frühe 
wurde hier folgende telegraphiſche Depeſche 
angeſchlagen: 1 v. 18. April. Durch eine 
telegraphiſche Depeſche erfährt man, daß un⸗ 
ſere Avantgarden zu Vittoria und Bilbao ein⸗ 

ückt find. 
rü fn „ geltegles u 

London v. 12. April. Das Blatt britiſh 

reſſe enthält folgenden Artikel: »Wir haben 
al, zu glauben, John Malcolm werde naͤch⸗ 


us zu unſerem Bot] 8 ern. 
— 55 ml unfer Minifterium endlich über: 
zeugt iſt, es könne vielleicht nicht klug fein, 
ſich auf Rußlands Großmuth in dem Falle zu 
verlaſſen, wo ſein Einfluß auf das perſ. Ka⸗ 
binet ſeinen Rathfchlägen ein größeres Gewicht 
verſchaffen koͤnnte, als fuͤr Englands Intereſ⸗ 
fen zuträglich iſt. Seit langer Zeit zeigt Ruß: 
land den Wunſch, feine Staaten zu vergroͤ⸗ 
ern, und wir haben den vor 2 Jahren be⸗ 
al gemachten Ukas noch nicht vergeſſen, 
welcher die ruß. Handelsverhaͤltniſſe an der 
oͤſtlichen Kuͤſte von Afien und an der nordweſt⸗ 
lichen Kuͤſte von Amerika betrifft.« — Man 
at dieſen Nachmittag auf unſerer Boͤrſe den 

lan zu freundſchaftlichen Subſidien in Eng⸗ 
and zur Unterſtuͤtzung Spaniens verbreitet. 
Obgleich, heißt es in dieſem Plane, die beſon⸗ 
dern Umſtaͤnde, in denen ſich unſere Regierung 
befindet, dieſelbe verhindern, ſich einer Einmi⸗ 
ſchung Frankreichs zu widerſetzen, fo fol doch 
dieſe erzwungene Neutralität diejenigen Perſo⸗ 


nen nicht abhalten, welche gerne eine wacker e 
Nation unterftügen wurden, die für ihre ver: 
faſſungsmaͤßigen Rechte und für ihre Freiheit 
kaͤmpft. (Folgen die Bedingungen, unter de⸗ 
nen die Engländer ihren Mitbuͤrgern die Ue⸗ 
bernahme dleſes neuen Anlehens vorſchlagen.) 
Mancher lei. 

Die Sachſen koͤnnen das herzliche, herab⸗ 
laſſende und anſpruchloſe Benehmen unſerer 
allerhoͤchſten k. baier. Herrſchaften nicht ge⸗ 
nugſam bewundern. Sie find entzuͤckt wenn 
if unfern guten König, begleitet von einem 
einzigen Bedienten, im einfachſten Kleide gehen 
ſehen. Es gewährt ihnen ein noch nie geſe⸗ 
benes Schauſpiel, wenn ſie unfere allverehr⸗ 
teſte Koͤnigin, umgeben von ihren k. Kindern, 
auf der —— der Stadt über die 
bruͤhliſche Terraſſe und die Elbbruͤcke in den 
Palais garten und die Allee der Neuſtadt luſt⸗ 
wandelnd erblicken. Sie wuͤnſchen nichts ſehn⸗ 
lichers, als daß ihre Schauluſt durch ein Hof⸗ 
feſt befriediget werde, um ſich des Anblickes 
einer ſolch erhabenen Mutter mit ſolch liebens⸗ 
wuͤrdigen Toͤchtern recht ſattſam erfreuen zu 
können. Den innigſten Antheil nahm ganz 
Dresden, als dieſe erhabene Mutter durch eine 
Verkaͤltung eine Bruſtentzuͤndung ſich zugezo⸗ 


after in Perfien ernannt gen hatte; um fo größer war daher die Freu⸗ 


de, wo es hieß, daß nach wenigen Tagen die 
hochverehrte Königin ganz dem Kreiſe der Ihe 
rigen und dem Genuſſe der freien Luft zurück 
gegeben werde. So theilt alſo mit uns auch 
das Ausland Liebe und Verehrung zu unſerm 
beften Könige und feiner erhabenen Gemahlin, 
und ſtaunt mit Bewunderung die Liebenswür⸗ 
digkeit Ihrer k. Kinder an. 3 
Getreid: Verkauf. 

Am 5. Mai Vormittags zwiſchen 10 und 11 
Uhr werden in der hieſigen Rentamts⸗ Kanzlei 20 
Scäffel Kern, und 250 Schaͤffel Roggen aus der 
Erndte des Jahres 1822 in groͤßern oder kleinern 
Parthien, und mit Beobachtung der ohnehin bes 
kannten Bedingungen öffentlich verſteigert; wozu 
Kaufsluſtige einladet Ottobeuren den 21. April 1823. 

Königliches Rentamt daſelbſt. 
Meſſerſchmidt, Rentbeamter. 

Bei Unterzeichnetem ſind zu haben: Schwarze 
Seidenlocken, achte Mandelſeiffe und China: Pos 
made, welche zur Verſtärkung der Haare vorzüg⸗ 
lich dient. Empfiehlt ſich 
Eh. Groſſelfinger, Peruquler. 


— — Foa W. Baader; Derlrger T. Daunheimen * 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbärgen 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
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Deutſchland; Großherzogth. Baden. — Rheingegenden. — Türkei. — Portugal. — Spanien. — 


Frankreich. — Großbritanien. — Muncherlei. 


Deutſchland. 
Großherzogthum Baden. 


Ein Schreiben vom 12. April ſagt: Das zu beendigen. 


Ende unſeres Landtags und die Nefultate des⸗ 
ſelben haben im gangen Lande großes Aufſe⸗ 
hen gemadt, Die Regierung foll von meh⸗ 
rern Gemeinden Addreſſen erha 

che, 55 Zufriedenheit mit der Verwaltung aus⸗ 
ſprechend, geradezu den Wunſch aͤußern, man 
möge die Abgeordneten gar nicht wieder ver: 
ſammeln. Indem die Regierung dem Abge: 
ordneten Fecht letzthin das Dekanat abnahm, 
verrieth ſie auch, daß fie mit den Mitgliedern 
der Oppoſitionspartei nun anders i verfahren 
gedenke, als ſie fruͤherhin mit denſelben verfuhr. 

Nheingegenden. 

Frankfurt v. 18. April. Wie man vor: 
ausſehen konnte, die durch das plögliche Stei⸗ 
gen der franz. Rente auf hieſigem Platze be⸗ 
wirkte gleichartige Erſcheinung war in ihrer 
Dauer durch ihre naͤchſten Urſachen bedingt. 
Geſtern und heute gingen ſaͤmmtliche Effekten 
auf unferer Börfe wieder herunter, da man 
durch Kuriere von Paris die Nachricht erhielt, 
daß am Dienſtage die franz. Rente bis auf 
83, 50 wieder gefunfen ſei, und auch uͤberdies 
erfuhr, daß an dem Tage, wo der hoͤchſte Pa: 
riſer Kurs zu Amſterdam bekannt geworden, 
ſich dort die Effekten nicht im verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Grade, wie hier, gehoben hätten. Spa⸗ 
niſche Effekten wurden diesmal gar nicht auf 
den Platz gebracht, c in den vorherge: 
henden Tagen ſogar ſpan. Renten wleder zum 
Vorſchein gekommen, und darin Geſchaͤfte zu 
30% gemacht worden waren. — Briefe aus 
Paris von Leuten die tiefer in die Geheimniſſe 
der Politik eingeweiht ſein wollen, verſichern, 
die individuelle Meinung einer hohen Perſon 


Iten haben, wel: 


und fie wuͤnſche, neb 
denſelben fo bald 3 
Letzterer habe dieſes durch einen 
Vertrauten au Hru. Canning gelangen laſſen, 
der daher auch frenge Neutralität bis auf 
eine gewiſſe Zeit, und gegen Befi aͤnkung der 
franz. Beſihnahme von Spanien Auf eine ge⸗ 
wiſſe Linie, zugeſtanden, jedoch ſich vorbehalten 
habe, hernach blos auf das Jutereſſe Großbri⸗ 
taniens Ruͤckſicht zu nehmen. Daher hege man 
noch immer Hoffnung auf baldige Herſſelung 
des Friedens. Wir muͤſſen die Beſtätigung 
oder Widerlegung dieſer Anſicht der Ninge 
der Zukunft überlaffen. 
8 EEE 
‚Konftantinopel v. 26. März Auf der 
naͤchſtens auslaufenden Flotte des Kapudan 
ugs befinden fich meiſtens chriſtl. Matro⸗ 
en, denen die Pforte hohen Sold verſprach. 
Die Griechen werden deshalb im Laufe der dies⸗ 
jahrigen Seeoperationen einen haͤrtern Stand 
bekommen, da dieſe Matroſen geuͤbter ſind. 
Mit Perſien dürfte der Friede trotz der von 
den Perſern neuerlich errungenen großen Vor⸗ 
theile, naͤchſtens abgeſchloſſen werden, weil ge⸗ 
wiſſe Inſtignationen, welche die Perſer zu dies 
ſem Kriege veranlaßt haben ſollen, jetzt weg⸗ 
fallen. Es heißt hier, daß 28,000 (2) katho⸗ 
liſche Albaneſer gegen die Griechen nach Morea 
marſchiren wuͤrden. 


ſei ſehr gegen den Krieg; 
Hrn. v. Villele, 0 


Portugal. 

„Der Madrider Univerfal vom 5. April ent⸗ 
hält folgende, vom Xefe von Orenſe (Gali⸗ 
cien) am 28. März erlaſſene Bekanntma⸗ 
chung: »Heute Morgens erhielt ich die erfte 
Nachricht von der vollkommenen Niederlage 
des meineidigen Silveyra (Er: Grafen von 
Amarante) durch die konſtitutionellen Trup⸗ 
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pen des Generals do Rego. Obgleich aus 
guter Quelle kommend, nahm ich doch An: 
ſtand ſie bekannt zu machen, aus Furcht, ſie 


und der König, unſer Herr, in Freiheit geſetzt 
iſt, werden proviſoriſch alle Dinge in den le: 
gitimen Stand, worin fie vor dem Attentat 


möchten nicht ganz zuverlaͤßig fein. So eben | vom 7. Mär; 1820 waren, geſetzt werden. 
aber erhalte ich die offizielle Beſtaͤtigung der: | Nach Anerkennung dieſes Grundſatzes konnen 
ſelben. Die Schlacht fiel bei der Stadt Ama: dann alle Verbeſſerungen erfolgen, welche die 
rante vor; gleich bei Anfang derſelben kehrte] Umſtaͤnde erfordern, und Se. Maſ. zu bewilli⸗ 
das Regiment Valenza feine Waffen gegen gen geruhen möchten. Die proviſoriſche Jun⸗ 


. A —— — . ee — 


Silveyra. Dies Regiment war in dem un⸗ ta erkennt keinen andern Sitz und Quelle der 


gluͤcklichen Gefechte von Redeal, bei Chaves, 
(am 13.) gefangen und genoͤthigt worden, 
die Parthei der Rebellen wider Willen zu 
ergreifen. Der Brigadier Pamplona, der in 
demſelben Gefechte gefangen wurde, iſt mit 
dem Major vom 12. Reiterregiment und mit 
einem Sergeanten und 6 Mann, die ihn auf 
Silveyras Befehl bewachen ſollten, am 27. 
Abends gluͤcklich nach Verin (in Gallieien) 
entkommen. Der Reſt von Silveyras Trup: 
pen zerſtreute ſich; er ſelbſt fluͤchtete mit we⸗ 
niger Mannſchaft nach Mirandela, wo er 
den Befehl erıheilte, Chaves zu räumen, und 
Artillerie und Munition nach Braganza ab— 
zufuͤhren. Allein er wird auch dort erreicht 
werden, und der verdienten Strafe nicht ent: 
gehen. Man weiß noch nicht, was aus der 
großen Zahl Geiſtlicher und Moͤnche gewor⸗ 
den iſt, die, ihren heiligen Beruf verlaͤugnend, 
ihm folgten. Ich ergreife dieſe Gelegenheit, 
um anzuzeigen, daß zwiſchen den font 
nellen Regierungen von Spanien und Por: 
tugal ein Cartel abgeſchloſſen wurde, um die 
Aufruͤhrer, Ausreißer und Ueberlaͤufer gegen⸗ 
ſeitig auszuliefern. Unterz.: Der Xefe po: 
litico, Pedro Boado⸗ Sanchez. 
Spanien. 

Bayonne v. 12. April. Vorgeſtern gin⸗ 

en von hier auf dringendes Begehren kurz 
bann einander drei ſtarke Transporte von 

ebensmitteln zu unſerer Armee ab. Gen. 
Balleſteros, der bei Vittoria ſtand, ſoll ploͤtz⸗ 
lich nach Arragonien gezogen ſeyn, um dort 
Mina die Hand zu bieten, und, wie Einige 
vermuthen wollen, vielleicht einen Angriff auf 
die franz. Grenze Ju verſuchen. — Die pro: 
viſoriſche Regierungsjunta von Spanien und 
Indien hat eine aus Bayonne vom 6. April 
datirte Proklamation an die Spanier erlaſſen, 
worin man folgende Stelle bemerkt: »Sobald 
einmal das Gebäude der Anarchie umgeſtüͤrzt, 
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ſouverainen Gewalt an, als im Könige; folg⸗ 
lich auch keine Modifikation in deſſen altem 
politiſchen Syſtem, als die von Sr. Maj. 
in vollem Zuſtande der Freiheit, und unter 
Beirath ſolcher weiſer Maͤnner, die Sie zu 
befragen geruhen moͤchte, gegeben werden 
wird. — Von der ſpan. Grenze wird gemel⸗ 
det: Nachrichten aus Catalonien zu Folge — 
ſagt das Echo di Midi — ſoll Mina den 

lan haben, ſeine Truppen auf irgend einem 
Punkte der Grenze zuſammen zu ziehen und 
att den Franzoſen Widerſtand zu leiſten, 
ſelbſt in Frankreich einzufallen. 

, Frankreich. 

Paris v. 17. April. Unſere ſaͤmmtliche 
Truppen von der Weſtpyrenaͤenarmee find 
gegenwaͤrtig in Bewegung und verfolgen ih⸗ 
re erſten Fortschritte Die noch ruͤckwaͤrts 
ze Divifionen folgten ihren Korps, 
zom iſten Armeekorps unter Marſchall Du: 
dinot befinden ſich jetzt 2 Divifionen laͤngs 
der Kuͤſte. Die Divifion Bourke blokirt St. 
Sebaſtian und ſoll von der See her durch 
ein Geſchwader, das man in Rochefort aus⸗ 
ruͤſtet, unterſtuͤtzt werden. Bis jetzt hat der 
Kommandant alle Aufforderungen zur Ueber⸗ 
gabe hartnaͤckig verweigert. Die Divifion 
d' Autichamp iſt nach Bis caya vorgeruͤckt und 
ſoll, durch ſpan. Ropaliſten unterftügt, ſich in 
den noͤrdl. Provinzen ausdehnen. Der Mar⸗ 
ſchall Oudinot iſt mit ſeinen uͤbrigen Truppen, 
beſtehend aus der Kavallerie, der Divifion 
Aubert und der Gardediviſion unter General 
Bourmont, nach Vittoria geruͤckt, um von 
dort nach Miranda am Ebro zu ziehen, waͤh⸗ 
rend die Divifionen Loverdo und Pamphile 
Lacroix über Alegria und Salvatierra zu Via: 
na am Ebro eintreffen ſollen. Die Diviſto⸗ 
nen Canuel und Conchy, welche mit einer 
Kavalleriediviſion das Korps des Fuͤrſten von 


Hohenlohe bilden, ziehen durch Navarra gleich⸗ 
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falls an den Ebro in der Richtung von Tu: 
dela. Die Divifion Conchy ftand bereits in 
der Nähe von Pampeluna; allein dieſe fe: 
ſtung ſoll durch ſpan. Royaliſten, denen franz. 
Artillerie beigegeben iſt, unter Leitung von 
franz. Stabsoffizieren, belagert werden. Die 
Divifion Canuel war erſt durch friſch ange: 
langte Truppen gebildet worden und ruͤckt 
jetzt in die Linie. Zuvetlaͤßig iſt, daß die 
konſtitutionellen Spanier diesſeits des Ebro 
keine Vertheidigungsmittel organiſirt hatten. 
Das ropaliſtiſch⸗ſpaniſche Konſeil, das die 
proviſoriſche Regierung bilden ſoll, iſt noch 
nicht vollſtaͤndig beſetzt, da die Mitglieder, 
welche zur alten Regentſchaft gehoͤrten, nicht 
in dasſelbe treten wollen. Der bejahrte Ge⸗ 
neral Eguia, vormaliger ſpan. Kriegsminiſter, 
iſt Praͤſident dieſes Konſeils. — Nach Berich⸗ 
ten aus Perpignan hatten bis zum 11. April 
die Feindſeligkeiten an der Grenze von Cata⸗ 
lonien noch nicht begonnen. 

5 Großbritanien. 
London v. 14. April. Unſer Korreſpondent 
in Bayonne berichtet uns, daß Lord Fizroy⸗ 
Sommerſet bei ſeiner Durchreiſe durch dieſe 
Stadt eine lange Unterredung mit dem Herzog 
v. Angouleme hatte, und ven die Fragen die⸗ 
ſes Ptinzen ſich beſtimmt dahin erflärte, daß 
die Franzoſen auf eine Mitwirkung der Glau⸗ 
bensarmee nicht im mindeſten zählen koͤnnen; 
im Gegentheile würden dieſe Soldaten hau: 
fenweiſe ausreiſſen, und ſogar, ſo oft ſich Ge⸗ 
legenheit zeige, die franz. Magazine pluͤndern. — 
(Sitzung des Unterhauſes vom 14. April.) 
Hr. Canning, Miniſter der auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten: »Ich fühle, daß ich den Stellver⸗ 
tretern der Nation Rechnung abzulegen habe, 
auf welche Weiſe in einer beiſpiellos wichtigen 
Kriſis, deren Folgen nicht ohne Beſorgniß be: 
trachtet werden koͤnnen, die Ehre der Krone 

ewahrt worden iſt. Der Zweck, den die britt. 
egierung ſich vorſetzte, war die Erhaltung des 
Friedens. Die Grundſaͤtze, von denen fie zu 
dieſem Zweck geleitet wurde, find die maͤmli⸗ 
chen, welche am erſten Tage dieſer Sitzungen 
mein ehrenwerther Freund auf der andern 
Seite (Oppoſition), Hr. Brougham, aufgeſtellt 
pe und dem ich damals meine Achtung für 
eſchworene Verträge, für die Unabhängigkeit 


der Nationen und für den Zuſtand der Dinge, 


4 


der unter dem Namen Gleichgewicht der Mächte 
bekannt iſt, zu erkennen zu geben das Vergnuͤ⸗ 
gen hatte.« Der Redner verſichert, daß zu 
dem Zeitpunkt, als der engl. Botſchafter ſich 
zu dem Kongreß von Verona begab, man nicht 
geglaubt habe, daß die ſpan. Angelegenheit ein 
unmittelbarer Gegenſtand der Berathungen 
des Kongreſſes fein werde. »Die Kammer — 
aͤhrt er fort — wird ſich von der Wahrheit 
dieſer Behauptung durch die erſte Nummer 
der auf ihrem Schreibtiſch niedergelegten Pa⸗ 
piere Überzeugen; fie iſt ein Schreiben des 
Herzogs v. Wellington an die Regierung Sr. 
Majeſtaͤt, worin er um Verhaltungsvorſchrif⸗ 
ten in Betreff der ſpan. Frage bittet. Die 
Inſtruktionen, die ihm zugefertigt wurden, wa: 
ren folgenden Inhalts: »Wenn ein Plan ent⸗ 
worfen wird, mit Gewalt der Waffen oder 
durch Drohungen ſich in die inneren Angele⸗ 
genheiten Spaniens zu miſchen, ſo wollen Eure 
Herrlichkeit, ſo wie die Nothwendigkeit es er⸗ 
fordern oder vielmehr ſo wie die Gelegenheit 
ſich darbieten wird, offen und beſtimmt erklaͤren, 
daß Se. britt. Maj. keinen Theil an dieſer Ein⸗ 
miſchung nehmen werde, welche Folgen ſie auch 
nach ſich ziehen moͤge, indem die Miniſter Sr. 
Maj. von der Nutloſigkeit und Gefahr einer 
ſolchen Einmiſchung aufs innigſte überzeugt find 
und indem ſie ihnen dem Grundſatz nach feh⸗ 
lerhaft und dem Vollzug nach unthunlich er: 
ſcheint.«“ Nachdem der Redner verſichert hat, 
daß ſich der Herzog v. Wellington auf dem 
Kongreß zu Verona feſt an den Buchſtaben 
dieſer Inſtruktion gehalten habe, faͤhrt er fort: 
„Manche Leute find der Meinung, daß wir uns 
zu Gunſten der Spanier einmiſchen ſollten. 
Aber ich muß die Lage, in die England ſelbſt 
verſetzt iſt, in Betracht ziehen. Was mich be: 
trifft, ſo kann ich in den Grundſaͤtzen, welche 
die franz. Regierung aufgeſtellt hat, keine Recht⸗ 
fertigung des Angriffs auf Spanien finden. 
Frankreich klagt Spanien an. Aber was hat 

panien je gethan, das mit dem, was Frank⸗ 
reicht that, verglichen werden koͤnnte? Wenn 
fruͤher ganz Europa ſich gegen Fraukreich ver⸗ 
einigte, ſo geſchah dies nicht, um deſſen unvoll⸗ 
kommene Inſtitutionen zu verbeſſern, ſondern 
weil Damme verderbliche Grundſaͤtze in an: 
dere Länder 8 und ſeine 3 
aus dehnen wollte. Von allen Maͤchten haͤtte 
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nn die letzte fein ſollen, ein ſolches 
eiſpiel zu geben. Frankreich, deſſen uͤber 
Europa ausgeuͤbte Gewaltherrſchaft die Er: 
richtung ſeiner Konſtitution herbeigeführt hat, 

Frankreich bewaffnet ſich, um Spanien zu hin; 
dern, ſeine Verfaſſung zu verbeſſern; es macht 
aus dieſem Verſuch der ſpan. Nation einen 
Grund feiner Invaſſon. Ich geſtehe, daß mir 
ein fo ſonder barer Mißbrauch aller vernuͤnfti⸗ 
gen Folgerungen unfaßlich iſt. Wieder an: 
dere ſind der Meinung, daß wir zwar nicht 
die Waffen fuͤr Spanien ergreifen aber doch 
drohen ſollten, es zu thun, im Fall dieſes oder 
jenes ſich ereignete. Ich behaupte aber kuhn, 
daß niemand, der die Huͤlfsmittel Englands 
abzuwägen im Stande iſt, fo handeln wuͤrde. 
Ich hoffe, daß England an dem Kriege nicht 
cher Theil nehmen werde, als bis die 
dringende Nothwendigkeit es erfor⸗ 
dert. Wenn wir uns in eigen Krieg fuͤr 
Spanien einlaſſen, ſo muͤſſen wir uns — i 
bin davon lebhaft überzeugt — zu eben fo gro: 
Sen Anſtrengungen entſchließen, als wir in 
dem letzten ſpaniſchen Kriege gemacht ie, 
bevor wir A einen Erfolg rechnen koͤnnen. 
Beſchließen wir Krieg, ſo ſei dieſer Krieg 
Englands würdig. Alsdann muß ſich die 

anze Macht des brittiſchen Reichs entfalten. 
Alle Quellen feines Reichthums muͤſſen ſich 
Öffnen; dann muͤſſen wir entſchloſſen ſein zu 
ſiegen oder unterzugehen toto certatum et 
corpore regni. 


Mancher lei. 


Das Bulletin über den Geſundheits-Zu⸗ 
tand des Herrn Herzogs von Leuchtenberg 
vom 22. April lautet: „Se. k. Hoh. befin⸗ 
den ſich fortwaͤhrend auf dem Wege der Beſ⸗ 
ſerung. — Der Kanzler des Biſchofs zu Konz 

antinopel, der dort gr N Dolchſtiche in 
Ei Bette ermordet gefunden wurde, war 
ein junger Franzoſe. er Bothſchafter hat 
deßhalb eine heftige Note an die Pforte er⸗ 
laſſen, welche antwortete, daß ſie allen Fleiß 
anwenden würde, um die Schuldigen aus fin⸗ 
dig zu machen. Am folgenden Tage ließ der 
Kapudan Paſcha ſagen, daß er in der Nacht 
einige zwanzig ſchlechte Kerle habe erdroſſeln 


wäs 


da Sorge unter denſelben befindlich 
Juſtitz 


re. ies wird man hoffentlich tür. 
nennen. 


Gantproklam. 


Franz Joſ. Zech, Müller zu Legau, hat ſich bins 
ſichtlich des unterm 27. März d. J. gefällten Er⸗ 
kenntniſſes auf Eröffnung des Conkurſes der Ap⸗ 
pellation begeben. Es werden A die gefegli: 
chen Ediktstage, nämlich: 1) zur Anmeldung der 
Forderungen und deren gehörigen Nachweiſung 
auf Drug den 13. Mai d. J. 2) zur Vorbrin⸗ 

ung der Einreden gegen die angemeldeten For⸗ 

erungen auf Donnerſtag den 12. Juni. 3) Zur 
Schlußverhandlung, und zwar für die Replik auf 
Donnerſtag den 25. Juni, und für die Duplik auf 
Donnerſtag den 10. Juli d. J. jedesmal Morgens 
Yuaıı feftgefegt, und hiezu ſämmtliche unbekannte 

laͤubiger des Gemeinſchuldners hiemit öffentlich 
unter dem Rechtsnachtheile vorgeladen, daß der 
am 1. Ediktstag nicht erſcheinende Gläubiger die 
Ausſchließung von der gegenwärtigen Konkursmaſ⸗ 
ſe der an den übrigen Ediktstagen Nichterſcheinen⸗ 
de aber die Ausſchließung mit den an dieſelben 
vorzunehmenden Handlungen zu erleiden hat. Zu⸗ 
gleich werden diejenigen, welche irgend etwas von 
dem Vermögen des Gemeinſchuldners in Handen 
haben, bei Vermeidung des nochmaligen Erſatzes 
aufgefordert, ſolches unter Vorbehalt ihrer Rechte 
bei Gericht zu übergeben. Schluͤßlich wird noch 
bekannt gemacht, daß das Ganlanweſen des Com⸗ 
mun: Schuldners Franz Joſ. Zech, beſtehend in 
Haus, Stallungen und Mühlgebäude unter einem 
Dach, neu erbauten Stadel und Wagen: und 
Holzſchupfe und Waſchkuche, 1 Ichrt. 47 Ruthen 
Baind, 214 Ichrt. zehendbares und 63 Ichrt. zes 
hendfreies Aderfeld, dann 204 Ichrt. Wiesgründe 
und 54 Theile Holzmark, ſammt Baumannsfahr⸗ 
niſſen am Feng den 23. Mai d. J. Vormittags 
9 Uhr an den Meiſtbiethenden mit Kreditorſchaft⸗ 
licher Genehmigung durch eine landgerichtliche 
Commiſſion im Orte Legau verkauft werden wird. 
Fremde haben ſich durch Vermögens: und Leu⸗ 
munds⸗Zeugniſſe zu legitimiren. 

Actum Grönenbach am 14. April 1825. 

Königlich baieriſches Land und Gantgericht. 

v. Dormaier, Landrichter. 


Hoppichler, coll. 


ä — — ——e— — — — — 
In der 797. Regensburger Ziehung herausgelom? 
mene Nummern: 

8 47 536 55 30. 
Die 798. Ziehung geſchieht den 22. Mal, und 
inzwiſchen die 136. Nürnberger den 1. Mai, und 
die 1177. Münchner den 15. Mal. 

Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 

Johannes Schachenmaver in der Altſtadt. 


* 


laſſen, und daß nach ſeiner Vermuthung der 
5 Redakteur W. Baader; Verleger T. Dann heimer. 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
5 Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Köalgl. allergnädigſter Freiheit. N 
Montag. — No. 68. — Kempten d. 28. April 1823, 


Deutſchland; Rheingegenden. — Griechenland. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — 
Großbritanien. — Mancherlei. N 


— — — — 
5 Deutſchland. | Schon befinden fich mehrere hieſige Kaufleute, 
* Rhein gegenden. welche fallirt haben, derzeit daſelbſt verhaftet. 
Frankfurt v. 20. April. Die Staats⸗ ich Gnnizech e n lan d. 
papiere werden noch fortdauernd kuͤnſtlich in die Züri ch v. 20. April. Endlich ſind ausfuͤhr⸗ 
Hoͤhe getrieben, wozu ohne Zweifel die Mei: liche Berichte über das Schickſal der unterm 
nung, die man allgemein zu verbreiten fucht, | 20. Nov. 1822 unter Kephallas Anfuͤhrung von 
daß der Krieg in Spanien von ſo kurzer Dauer | Marfeille nach Griechenland abgegangenen Er: 
fein werde, daß er wahrſcheinlich ſchon in eis pedition bei den deutſchen und ſchwelzer Hilfe: 
nigen Monaten beendigt ſein duͤrfte, auf leden vereinen eingelaufen, von welchen wir folgen⸗ 
Fal derſelbe aber keinen allgemeinen Krieg in den Auszug geben: Schon nach einer Fahrt 
uropa herbeiführen werde, viel beiträgt. Die von 12 Tagen langte das Schiff mit den 150 
n Kurſe der franz. Renten haben ein be: | Zuzügern luͤcklich in Hydra an, von wo ſie 
trachtliches Steigen der öͤſterr. Papiere zur | ſich nach aſtri, Hydra gegenüber, begaben. 
unmittelbaren Folge gehabt, und die Spefu: | Der Augenblick der An unft war nicht der 
lanten gehen mit neuem Muthe zu Werke. guͤnſtigſte, da der verfaſſungsmaͤßige Wechſel 
Da die Renten bis zu 86 in Paris ſtiegen, der e bevorſtand, und die abtretende 
und ſelbſt noch höher erwartet wurden, fo geſetzgebende und vollziehende Behoͤrde nicht 
zweifelte man nicht, daß auch die Metalligues | gerne wenige Wochen vor ihrem Zuruͤcktritt 
dieſen Stand erreichen würden. Indeſſen ſind neue Verbindlichkeiten über ſich nehmen wollte, 
doch ſchon mehrere Pauſen in der Lebhaftig⸗ und fie verweigerte daher die nachgeſuchte Er: 
keit, die ſeit einer Woche in den Pa ierge: | Härung, die von Hrn. Kephallas zu unſten der 
ſchaͤften ſtatt gehabt, eingetreten, und fit ge: | Juzuger gegebenen Verheißungen anzuerkennen. 
ſtern hat ng eine merkliche Lauigkeit darin Dieſe Zoͤgerung, verbunden mit mehreren Un: 
eingeſtellt. o viel iſt gewiß, daß die unbe⸗ ordnungen in dem aus verſchiedenen Beftand: 
deutendſte, für die franz. Waffen unguͤnſtig theilen erſt neugebildeten Korps, brachte die⸗ 
lautende, Nachricht einen Ruͤckfall der ke ſes feiner Aufloͤſung nahe. In dieſem Zu⸗ 
kurſe zur Folge haben wuͤrde, und da man⸗ſtande trennten ſich wirklich einige Zuzuͤger 
cherlei Wechſelfaͤlle nicht ausbleiben dürften, | von dem Führer, Hrn. Kephallas. Slüdii- 
fo bietet ſich der Spekulation jetzt ein neues | cher Weiſe war derſelbe nicht von langer 
weites Feld dar, auf dem viel zu gewinnen, Dauer; theils das feſte Benehmen des Haupt⸗ 
aber auch viel zu verlieren iſt. — Nach einer manns Dittmar, Berichterſtatters der Verei⸗ 
neueren Verfügung unferer Regierung, welche ne, und des größten Theils feiner Gefaͤhrten, 
den Zweck hat, muthwilligen Bankerouten vorzu- die ſich entfchloffen zeigten, nur unter Ra⸗ 
beugen, ſollen Handelsleute, welche im Falle tiffkation der von Hrn. Kephallas eingegan⸗ 
Ses eingeftetikmm Baplunssunfäht heit feinen | genen in Bezug auf Beſoldung, Verpflegung 
freiwilligen Vergleich mit ihren Gläubigern zu und Kleidung nach den europ. Beduͤrfniſſen 
Stande bringen, ohne Weiteres in dem buͤr⸗ berechneten, Verbindlichkeiten in dem griech. 
gerlichen Geſaͤngniß zur Haft gebracht werden.] Dienſte zu bleiben, theils das erfreuliche Er⸗ 
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eigniß der Uebergabe von Napoli die Roma: 
nia, welche das Beduͤrfniß nach regulirten 
Truppen auch bei der Volksmaſſe veranſchau⸗ 
lichte, bewog die gtiech. Regierung, die ver: 
langte Ratifikation zu ertheilen, worauf das 
deutſche Hilfokorps in dieſe wichtige Feſtung 
des Peloponnes als 7 einzog. 
or tug al. 
Liſſabon 52 20. März. Es iſt hier ein vom 
Koͤnige am 22. genehmigtes, Dekret der Cortes 
bekannt gemacht worden, nach welchem, um den 
Aufftand des Grafen Aramantes in der Provinz 
Tra los Montes in feinem Keime zu erſticken, 
diejenigen Orte, welche, 125 durch Gewalt 
dazu gezwungen worden zu ſein, ſich gegen das 
derfaffungsmägige Siſtem erhoben haben, als 
außer dem Schuße der Geſetze befindlich erklaͤrt 
werden. Die Regierung kann die Befehlshaber 
der konſtitution. Truppen ermaͤchtigen, Kriegs⸗ 
erichte zu bilden, welche, ohne daß hoͤhere 
evollmaͤchtigung noͤthig iſt, ſelbſt die Todes⸗ 
ſtrafe gegen! * 3 Klaſſe oder jedes 
Standes ausſprechen können, welche die Waf⸗ 
fen gegen das verfaſſungsmaͤßige Siſtem er: 
greifen wuͤrden. Die Regierung kann 4 
Befehlshaber auch bevollmaͤchtigen, Amneſtie 
zu bewilligen, ſo daß jedoch die Haͤupter des 
Aufſtandes von dieſer Amneſtie ausgeſchloſſen 
find. Die Koſten der Operationsarmee ge: 
en die Aufrührer ſollen von ihrem Vermögen 
bestritten werden. — Der König hat zu glei: 
cher Zeit mit obiger Verfügung der Cortes eine 
roklamation an die 5 Einwohner der 
Prong Tra los Montes erlaſſen, worin er fie 
auffordert, die Partie der Aufruͤhrer zu ver⸗ 
laſſen und die Amneſtie, ſo 58 0 es noch Zeit 
fei, zu nuͤtzen. Wenn fie dieſem Rufe nicht 
Folge leiſten, ſo werden ihre Wohnungen ver⸗ 
brannt, ihre Guͤter zu Bezahlung der Kriegs⸗ 
koſten verkauft werden, und ſie ſelbſt werden 
der ganzen Strenge der Geſetze anheimfallen. 
— Die vorſtehende Proklamation ift, ebenfalls 
vom 22. Maͤrz aus dem k. Pallaſte erlaſſen. 
Spanien. n 
Liberale franz. Blätter berichten aus Ma: 
drid vom 5. April Folgendes: Es wurde ſchon 
neulich erwähnt, daß die Iuſurgentenbande, 
die ſich Murviedros bemächtigt hatte, einen, 
durch die konſtitutionellen Truppen und Be⸗ 
doͤrden gluͤcklich vereitelten, Angriff guf Valen⸗ 


cia gemacht hatte. Die Munizipalisät het 
hierauf am 30. Maͤrz eine Proklamation an 
die Bürger erlaſſen und ihnen für den Muth 
und Eifer gedankt, mit dem ſie den feindlichen 
Sturm abgeſchlagen haben. Ein weiteres, den⸗ 
ſelben Abend im Namen des Civilgouverneurs 
aus gegebenes, außerordentliches Zeitungs blatt 
berichtet, daß der konſtitutionelle Obriſt Bazan 
das Korps der Inſurgenten von Murviedro, 
welches 5000 Mann ſtark war und 3 Stuͤcke 
Geſchuͤtz bei ſich hatte, zwiſchen Murviedro und 
Almanara begegnet hat. Die Inſurgenten 
wollten ihm, der nur 1000 Mann bei ſich hatte, 
den Ruͤckweg abſchueiden, ſtatt deſſen erfocht 
er jedoch über ſie einen ſo eutſcheidenden Sieg, 
daß die Feinde 800 Mann Todte, 200 Vers 
wundete, 1000 gg und 8 Munizionskar⸗ 
ren verloren. Das Treffen hatte um 9 Uhr 
Morgens angefangen, und Abends um 8 Uhr 
zog die ſiegreiche Kolonne ſchon wieder vor 
dem „ ⸗Denkſtein von Valencia un: 
ter dem Rufe vorbei: »Verfaſſung oder Tod la 
— Ein 1 in Gallizien, Juan 
Alfonſo, und fein Waffengefaͤhrte, Antonio 
Verdes, haben die Amneſtie angenommen. Ein 
anderer, der den Titel Generalkommandant der 
Inſurgenten von Buenpoſta angenommen hatte, 
hat ſeine Leute nach Hauſe geſchickt, den Doͤr⸗ 
fern die von ihnen eingetriebenen Lebensmit- 
teln zuruͤckgegeben, und ſich mit den Seinen 
der Amneſtie unterworfen. — Gen. Balleſte⸗ 
ros iſt am 20. nach Vittoria abgegangen (ſpaͤ⸗ 
tern Nachrichten zufolge ift daſelbſt der Vor⸗ 
trab der franz. Armee eingezogen), von wo 
er in wenigen Tagen zuruͤckkehren wird, um 
der Uebergabe von Mequinenza beizuwohnen, 
deſſen Belagerung zu Ende geht. — Der Kb: 
nig und die k. Familie ſetzen ihre Reiſe fort. 
Sie find am 1. April in Anadjor im beſten 
Wohlbefinden F erg. Die Einwohner 
empfiengen die koͤnigl. age unter lautem 
Freudenrufe, die Hau er waren geſchmuͤckt 
und Abends feſtlich beleuchtet. — In libe⸗ 
ralen franz. Blaͤttern liest man ferner aus 
Baponne vom 12. April Folgendes: Man 
behauptet, daß in Santander eine dort be: 
findliche franzoͤſiſche, mit Lebensmitteln bela: 
dene, Brigg genommen worden iſt. — Die 
anze Bevoͤlkerung von St. Sebaſtian, ſo weit 
de nicht waffenfaͤhig iſt, hat die Stadt verlaffen 
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und ſich nach dem Innern Spaniens begeben. 
Die Lebensmittel, beſonders die Fourage, And in 
Spanien fehr felten, weshalb jeder fran;. Sol: 
dat bei feinem Einmarſch in Spanien auf meh: 
rere Tage Lebensmittel mitnehmen muß. Das 
ſpan. hr ir Aſia kreuzt vor St. Sebaſtian. 
— Das Korps des Gen. Molitor dürfte zuerſt 
zum Treffen kommen, indem Gen. Balleſte⸗ 
ros den Plan zu haben ſcheint, Navarra auf 
der Seite des Ebro mit einem Korps von 
12: bis 15,000 Mann zu decken. — Auf Be: 
ehl des Grafen Abisbal iſt die Brucke von 
iranda del Ebro zerſtoͤrt worden, um der 
franz. Armee den Uebergang uͤber dieſelbe zu 
wehren. 
Frankreich. 
Telegraphiſche Depeſche aus Paris 
vom 20. April. Der Hafen und die Cita⸗ 
delle von Guetaria find don unfern Truppen 
genommen worden; 200 Mann, unter wel⸗ 
chen ſich zwei Oberſten and zehn Offiziere bes 
garen, wurden, nebſt 5 Kanonen und ihren 
Vorraͤthen, zu Gefangenen gemacht. Die 
franz. Armee findet überall die beſte Aufnah⸗ 
me. So eben erhalten wir noch eine neue 
telegraphifche- Depeſche vom 21., worin es 
heißt, daß die franz. Truppen in Pancorbo 
51 Kanonen mit Bomben und Kugeln ge⸗ 
zes haben. — Das Hauptquartier iſt zu 
ittoria, wo Se. k. Hoh. der Hr. Herzog 
von Angouleme mit Enthuſtasmus empfan⸗ 
gen wurde. — Von der Grenze wird gemel⸗ 
det: Der Krieg ſcheint ſich ſehr in die Ränge 
ziehen zu wollen. So eben geht die Nach: 
richt hier ein, daß in Straßburg noch 6000 
Pferde aus Deutſchland erwartet werden, 
um theils den Train, theils die Reuterei da: 
mit zu verſehen. Uebrigens ſind bis jetzt 
woͤchentlich bedeutende Transporte in dieſer 
Stadt angekommen, von der Regierung ge: 
kauft und an die Pyrenden geſchickt worden. 
Ferner iſt hier der Befehl des Kriegs mini⸗ 
ſters angekommen, daß in dieſer Stadt unter 
einem alten verſuchten Oberoffizier ein Korps 
leichter Truppen organiſtrt werden ſoll, wel: 
che als Plaͤnkler in dem ſpan. Kriege dienen 
werden. ER 
Großbritanien. 
London v. 15. April. Wie im Unter⸗ 


handlungen. 


hauſe, fo wurden auch im Oberhauſe die Ak⸗ 
tenftüche über die Unterhandlungen, welche in 
der neuern Zeit ruͤckſichtlich der ſpan. Ange⸗ 
legenheiten von den europ. Maͤchten gepflogen 
worden ſind, vorgelegt. Wie im Unterhauſe 
Miniſter Canning, ſo begleitete im Oberhauſe 
Miniſter Liverpool die Vorlegung dieſer Ak⸗ 
tenſtuͤcke mit einem ausfuͤhrlichen Vortrage 
uͤber den Gang der oben erwaͤhnten Unter⸗ 
iverpool drͤckte die Mißbilli; 
gung der Einmiſchung Frankreichs in die in⸗ 
nern Angelegenheiten Spaniens von Seiten 
Englands faſt noch ſtaͤrker aus als Cannin 

. aber die Nothwendigkeit fuͤr England, 2 
ange als moͤglich im Kampf zwiſchen Spanien 
und Frankreich neutral zu bleiben, noch ſtaͤr⸗ 
ker heraus, und bemerkte dagegen wieder, daß, 
ſollte je fuͤr England die Theilnahme an dem 
Kriege nothwendig werden, dieſes gar wohl 
in der gehörigen ee ſei, ihn zu führen, 
Wie im Unterhauſe Brougham, ſo bezeugte 
im Oberhauſe Lord Grey ſeine Unzufrieden⸗ 
heit uͤber das Benehmen der Minifter im gau⸗ 
zen Gange der letzten . uͤber 
die ſpan. Angelegenheiten. Er erfläre, übers 
zeugt zu ſein, daß die Miniſter, bei einem an⸗ 
dern Benehmen, ein ganz anderes Reſultat 
erreicht hätten, — Aus den von den engfi 
Blättern bis jetzt mitgetheilten Aktenſtucken 
über die mehrerwaͤhnten Unterhandlungen muß 
beſonders aus einem Schreiben des Herzogs 
v. Wellington an Miniſter Canning aus Ve⸗ 
rona, vom 12. Nov. 1822 datirt, folgende Stelle 
angefuͤhrt werden: »Gegen den 20. Oet. hin 
hat das franz. Miniſterium eine Note über: 
geben, in welcher ſie bei den Miniſtern der 
verbuͤndeten Maͤchte anfragt, ob dieſe 1) in 
dem Falle, wo Frankreich genoͤthigt fein wuͤr⸗ 
de, feinen Geſandten aus Spanien zuruͤckzu⸗ 
ziehen, ſein Beiſpiel nachahmen würden? 2) 
Welche Stellung die verbündeten Mächte in 
dem Falle zu nehmen geneigt ſeien, daß Frank⸗ 
reich in einen Krieg mit Spanien wuͤrde ver⸗ 
wickelt werden? 3) Ob, in dem Falle, daß 
Frankreich den Beiſtand der verhuͤndeten Maͤch⸗ 
te anſprechen würde, ihm derſelbe wuͤrde ge⸗ 
währt werden 2 Auf dieſe Fragen haben die 
drei Maͤchte des Feſtlandes am 30. Oct. die 
Antwort ertheilt, daß fie für das Exſte, rück 
ſichtlich ihrer diplomat. Verhaͤltniſſe jn Spas 


— 470 — 


das Beiſpiel Frankreichs befolgen wuͤr⸗ 
den, daß ſie ſodann dieſelbe Stellung gegen 
Spanien einnehmen wuͤrden, wie Frankreich; 
und daß ſie endlich dieſem allen Beiſtand lei⸗ 
ſten wurden, 1 dasſelbe bedürfen koͤnnte. 
Ein beſonderer Vertrag ſoll die Beweggruͤnde, 
den Zeitpunkt und die Art dieſes Beiſtaudes 
beſtimmen. Im Gegenſatze gegen dieſe Er⸗ 
klärung hat England förmlich verlangt, daß 
rankreich und die übrigen. Mächte, welche 
Frankreich Syſtem theilen, ſich auf das jenige 
befcheänfen, was man den auswaͤrtigen Streit 
zwiſchen Frankreich und Spanien nennen koͤnn⸗ 
te; daß ſie ſich enthalten, Spanien zu bedro⸗ 
hen, und ſich beſonders dem ſpan. Boden nicht 
mit feindſeligen Geſinnungen nähern, auch ſich 
begnügen, ein Schutzbuͤndniß gegen Spanien 
abzuſchließen. — Nach engl. Blättern ſoll ein 
fleines engl. Geſchwader unverzuͤglich an die 
Nordkuͤſte von Spanien Piech werden (wo⸗ 
zu, wird nicht geſagt). Die Schiffe, aus de⸗ 
nen das ſelbe beſtehen ſoll, verſammeln ſich ge: 
genwärtig in Plymouth. 
er Mancher lei. 


Nach dem Bülletin vom 25. 
det ſich der Herr Herzog von Leuchtenberg 
in fortwährender Beſſerung. — Die Prin⸗ 
zeſſin von Leuchtenberg verlobte Sr. k. Hoh. 
des Kronprinzen von Schweden wird von ei⸗ 
nem proteſtantiſchen Prediger in der lutheri⸗ 
ſchen Conſeſſion unterrichtet. — Die Koͤni⸗ 
gin von Schweden iſt von Bruͤſſel am 11. 
dies nach Paris abgereist. Man will wiſ⸗ 
ſen, daß Ihre Maj. Sich nach Stockholm 
begeben, um bei der Vermaͤhlung des Kron: 
prinzen gegenwärtig zu fein, 


nien, 


April befin⸗ 


Bekanntmachung. 

(Den Verkauf der Wirthſchaft zum goldenen 
Adler in der Neuſtadt Kempten betreff.) Martin 
Leichtle, Gutsbeſitzer, wuͤnſcht ſeine eigenthuͤmliche 
dermal in Pacht gegebene Wirthſchaft zum golde— 
nen Adler, ſammt der dazu gehörigen Hausmetzg 
und Vaͤckenſchuß⸗ Gerechtſame unter obrigkeltli⸗ 
cher Leltung zu verkaufen. Es wird daher der 


Verkaufs Termin auf Freitag den 9, Mat d. J 
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chend mit der noͤthigen Hauseinrich Reder 
welche zugleich mitverkauft wird, und wor das 
Schaͤtzuugs⸗ Protokoll vom 50. Mal 1822 vorliegt; 
die Gebäude und das Mobiliare kann bis zur Ver⸗ 
ſteigerung alle Tage eingeſehen werden, und zu 
deßwegen an den Eigenthümer und Verkäufer Mars 
tin beichtle zu wenden. Vorläufig wird be mer, 
daß die Halfte des Kaufſchilliugs am Tage der 
Ratififatioh, welche ſich Leichtle vorbehält, j 


nach Umſtänden am Verſteigerungstage ref en 
den wird, in baaren erlegt werden muß, Die 
re Hälfte bleibt gegen Intabulierung zu 5.pCtos 
ſechs Jahre unaufkündbar liegen, nach dieſer Zeit 
wird halbjährige Aufkuͤndung feſtgeſetzt für Ver⸗ 
käufer und Käufer. Vom Tag der Ratifilation 
gehen alle Laſten auf den Käufer über, Die wei⸗ 
tern Bedingutſſe werden am Verſteigerungstag bei 
kannt gemacht. Kaufsllebhaber werden daher auf 
beſagten Tag upd Stunde porgeladen. 
K. b. Kreis und Städtgericht Kempten. 
Lict. Kellerer, Direkt. 


Dr. Bring 

Bekanntmachun 
In dem Pfarrhofe zu Untrasried, Fand ts 
Obergünzburg, wird Donnerſtag den 1. s 


und die folgenden Tage der Ruͤcklaß 
Pfarrers vn. Hartmann 228% ch 
ahlung und Entrichtung des u —. 7 ers zur 
eng gebracht. Die Gegenſtände er Vers 
ſteigerun in Mannskleidern, weiſſer 
Waſch, Betten, Schreinwerk, Uhren, Silber, Spie⸗ 
gel, Glaͤſer, Zinn, Kupfer, Meſſing, Porzellain, 
teingut, Kuͤchengeſchirr, dann 3 Kügen Baur 
mannsſahrniſſen und andern nuͤtzlichen eräthſchaf⸗ 
ten. Die Verſtelgerung nimmt Donnerſtag 9 Uhr 
Morgens ihren Anfang, wozu Kaufsliebhaber eins 
geladen werden. Zugleich werden auch alle jene, 
welche aus was immer für einem Grunde Forde⸗ 
rungen an den verlebten Pfarrer Anton Hartmann 
zu machen haben, aufgefordert ſolche hlerorts ins 
nerhalb 30 Tagen um ſo gewiſſer anzumelden, als 
nach deren Verſtuß die Nachmeldenden nicht mehr 
gehort werden würden, 
Kempten den 25. April 1923. 
K. baier. Kreis: und Stadtgerlcht. 
Lict. Kellerer, Direktor. 
Dr. Brinz. 


Haus: Verkauf. 

Das der bieſigen Stephanspflege zugehörige vor⸗ 
mals Hufſchmid Kluftinger'ſche Dans in der Alt⸗ 
ſtad: Lit. C. Nro. 202. ſammt Städele wird Donner: 
ſtag den 1. Main d. J. von 11 bis 12 Uhr salva 


beſtehen: 


Morgens von 11 bis 12 Uhr angeſetzt. Die Wirth: | ratificatione verſteigert. Kaufsluſtige konnen ſol⸗ 
ſchafts Gebäude find im guten Stande, in ſelden | ches in der Iwiſchenzeit eluſehen und ſich deßwegen 
befindet ſich ein geraumiger Tanzſaal, und die be: bei dem Pileger Joachim Heldecker melden. Die 
nöthigten Gaſtzimmer, die Wirthſchaſt iſt hinrel: | Verſteigerung wird im Haufe ſelbſt vorgenommen. 
—— —— —qmnſ —„— 


Redakteur W. Baader, Verleger T. Dannheimer. 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Mittwoch. 


Pi 


tanien. — Mancherlei. 


Deutſchland. 
Baiern. 

Munchen v. 23. April. Se. k. H. der 
Prinz Eugen, Herzog v. Leuchtenberg, ſchrei⸗ 
tet langſam, aber deſto ſicherer auf dem Wege 
der Geneſung fort. Freude und Hoffnung 
fangen an, in feinem Haufe und unter feinen 
ahlreichen Kere wieder aufzuleben. Der 

del, die Buͤrgerſchaft, überhaupt alle Klaſ⸗ 
ſen des Publikums, geben ihm fortwaͤhrend 
Beweiſe der lebhafteſten Theilnahme. Ein 
merkwuͤrdiger Umſtand bei dieſer gefährlichen 
Krankheit war, daß der Prinz nie einen Au⸗ 
genblick, ſelbſt während der oled Anfaͤlle, 
den Gebrauch ſeiner Verſtandes 
Seine Ideen blieben ftetd ruhig und klar. 

Am 16., dem ſchlimmſten Tage, hatte er, ſeit 
24 Stunden der Sprache beraubt und mit dem 
Tode ringend, noch Staͤrke und Geiſtesgegen⸗ 
wart genug, um durch Zeichen ſeine Abſichten 
anzudeuten und ſeinen, durch den Advokaten 
Meinel aufgeſetzten, letzten 
ſen und zu unterſchreiben. Mitten unter den 
ſchmerzhaften Gefuͤhlen, wovon das Publikum 
an dieſem Tage durchdrungen war, fand man in 
dem Gedanken Troſt, daß der Koͤnig abweſend 
war; man ſtellte ſich den Kummer vor, den 
Er empfunden haͤtte, wenn Er Zeuge der Lei⸗ 
den feines Schwiegerſohns und feiner Tochter 
geweſen waͤre. Jedermann kennt die große 
Herzensguͤte unſers erlauchten Monarchen und 
5 vaͤterliche Liebe fuͤr den Prinzen Eugen. 

er Prinz Karl k. Hoh. entwickelte bei die⸗ 
ſer traurigen Veranlaſſung die edelſte Den⸗ 
kungsart und ein tiefes Gefuͤhl, uͤber das je⸗ 
doch diejenigen, welche dieſen trefflichen Prin⸗ 
zen näher zu kennen das Gluͤck haben, ſich 
nicht wundern werden. Ihre k. H. die vers 


räfte verlor. 


illen durchzule⸗ 
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wittwete Frau Kurfuͤrſtin bewies ebenfalls un⸗ 
unterbrochen den lebhafteſten und ruͤhrendſten 
Antheil. Es heißt, der Koͤnig werde ſeinen 
Aufenthalt zu Dresden abkuͤrzen, und Ihre 
Majeſtaten wollten in den erſten Tagen künf⸗ 
tigen Monats in München zurück ſeyn. Moͤ⸗ 
ge die göttliche Borſehung die unzähligen gen 
Himmel 1 Gebete erhoͤren, daß unſer 
allgeliebter Monarch bei Seiner Ruͤckkunft nur 
Gegenſtaͤnde der Freude und des Gluͤcks erbli: 
cke! — Das Bulletin vom 25. dies lautet: 


Se. k. H. der Herzog v. Leuchtenberg befins 

der ſich nach einer erquickenden Nacht in forte 

waͤhrender Beſſerung. 
Rheingegen den. 


Frankfurt v. 20. April. Was vorauszu⸗ 
ſehen war, daß nemlich das kuͤnſtliche Hinauf⸗ 
treiben der Papierkurſe von keinem langen Be⸗ 
ſtand fein koͤnne, iſt nun ſchon erfolgt. Die 
Staatspapiere find in den letzten Tagen eben 
fo ſchnell wieder herunter gegangen, wie fie 
ſich gehoben und ſind beinahe wieder zu dem 
Punkt zuruͤckgefallen, auf dem ſte fich vor dem 
Uebergang der franz. Truppen über die Bir 
daſſoa befanden. Die franz. Renten, die ſchon 
80 waren, find bereits zu 83 Fr. 50 Cent. 
von Paris angeboten, und die Metalligues, 
5 * 5 Liebhaber waͤhnten, fie wurden 
auf 90 hinaufſteigen, werden am hieſt 
zu 81 angeboten, i a . 

Turkei. 

Corfu v. 31. Maͤrz. Den neueſten Nach⸗ 
richten aus Morea zufolge war die tuͤrk. Be⸗ 
ſatzung von Korinth endlich am 27. Maͤrz nach 
Aſien eingeſchifft worden. Patras hielt fidy 
noch immer, allein alle aͤußern Werke waren 
in den Händen der auf 25,000 Mann gefchägs 
‚ten Belagerungsarmee. Miſſolunghi wird bez 
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ſeſtigt und zu einem e 
Aus den Gewaͤſſern von Candia haben wir die 
wichtige Nachricht erhalten, daß ein, vom Pa: 
ſcha von Aegypten nach dieſer Inſel beſtimm⸗ 
tes Convoy mit Waffen und Munition fuͤr die 
Tuͤrken verſehen, welches unter dem Schutz 
‚einer Fregatte und 2 Briggs, aus 19 Trans: 
portſchiffen beſtand, am 22. Maͤrz bei Candia 
von den Griechen angegriffen und gänzlich zer- 
ſtreut worden iſt. Die Fregatte wurde in 
Grund gebohrt, 2 Briggs nebſt 9 Transport⸗ 
ſchiffen fielen in die Haͤnde der Griechen, und 
die uͤbrigen wurden lebhaft verfolgt. Nach 
dieſem Ereigniſſe hofft man jetzt bald den Fall 
won Netimo zu erfahren. Man ſpricht hier 
von einer gewiſſen Summe, die eine Geſell⸗ 
ſchaft von Englaͤndern den Griechen leihen wolle. 
Spanien. 

Ein Schreiben aus Bayonne vom 12. April, 
meldet unter Anderm Folgendes: »Die Vor⸗ 
fälle bei St. Sebaftian bilden noch immer den 
Gegenſtand aller Geſpraͤche. Das Gefecht, das 
in Folge des Ausfalls der Beſatzung am 9. 
ſtatt hatte, ſoll, nach Verſicherung Einiger, 
ſehr blutig geweſen ſein; wirklich wird eine 
betraͤchtli Hahl Verwundeter hier angeſagt. 
Da bereits 700 Kranke in unſerm Militaͤrho⸗ 


hieſigen Kloſter errichtet werden. Wie es heißt, 
haben alle nicht waffenfaͤhige Einwohner von 
St. Sebaſtian ſich nach dem Innern von Spa⸗ 
nien eingeſchifft. Dieſer Umſtand, und die na⸗ 
türliche Lage der Feſtung auf dem Gipfel ei⸗ 
nes beträchtlichen Huͤgels, der durch das Anz 
fpühlen des Meeres vom feſten Lande allmaͤh⸗ 
lig getrennt wurde, und mit demſelben nur 
noch durch eine hoͤlzerne Bruͤcke sufammenhängt, 
nnachdem die fteinerne im 1 Kriege zerſtoͤrt 
wurde, läßt einen langen Widerſtand fürchten. 
Wellington belagerte ſie 1814 einen Monat 
Lang, und äfcheset fie beinahe ganz ein. Die 
Stadt, die bei 12,000 Einwohner zaͤhlt, liegt 
am Fuße des Huͤgels. — Von allen Glaubens⸗ 
generalen hat nur Queſada Erlaubniß erhal⸗ 
ten, mit den Franzoſen in Navarra einzurü: 
cken; wie man ſagt, erfreut er ſich der beſon⸗ 
dern Gunſt des Prinzen. Merino und Zabala 
wollen indeſſen nicht unter Queſada ſtehen. — 


Der bekannte Kolonnenfuͤhrer, Obriſt Jaure⸗ 


guy, el Paſtor genannt, ſoll viele waffenfä⸗ 


Omont. 
ſpital liegen, ſo ſoll eine Ambulance in einem 


hige Landbewohner Navarras in eine große 
Guerilla geſammelt, und ſich damit nach Ar⸗ 
ragonien geworfen haben. Man bemerkt auf 
dem linken Ufer des Ebro durchaus keine 
Vertheidigungsanſtalten.« — Das Journal 
des Debats macht die allgemeine Organi⸗ 
ſation der gegen Spanien geſchickten franz. 
Armee bekannt. Nach derſelben iſt der Her⸗ 
zog v. Angouleme Generaliſſimus. Unter ihm 
befehligt der General-Lieutenant Graf Guil⸗ 
leminot als Majorgeneral der Armee. Be⸗ 
fehlshaber des erſten Korps iſt der Marſchall 
Herzog von Reggio (Oudinot). N des Ge⸗ 
neralſtabs iſt der Marechal de Camp Graf 
Grundler. Das Korps beſteht aus den 3 er: 
ſten Divifionem, unter den Gen. Lieutenant® 
Graf d' Autichamp, Graf Burk und Vicomte 
Obert. Auſſerdem gehört zu dieſem Korps die 
erſte Dragonerdivifion, unter dem Befehle des 
Gen. Lieut. Vicomte Eafter: Das zweite Ar: 
meekorps befehligt Graf Molitor. Chef des 
Generalſtabs iſt de Bouſſy. Dieſes Korps 
begreift die vierte Diviſion unter Gen. Lieut. 
Graf Loverdo, ſo wie die fuͤnfte unter Gen. 
Lient. Vicomte Pamphile Lacroix, auch die zweite 
Dragonerdiviſion unter Gen. Lieut. Vicomte 

8 Das dritte Armeekorps unter dem 
ka von Hohenlohe hat den Marechal de 

amp, Grafen Menadier, zum Chef 8 Ge⸗ 
neralſtabs. Es begreift die ſechste Divifion 
unter Gen. Lieut. Vicomte de Conchy, fo wie 
die ſiebente unter Gen. Lieut. Baron Canuel. 
Beim vierten Korps befehligt Herzog von Co⸗ 
negliano (Marſchall Moncey). Der Marechal 
de Camp, Baron Despres, iſt Chef ſeines Ge⸗ 
neralſtabs. Dieſes Korps enthält die achte 
Diviſion unter Gen. Lieut., Graf Curial, die 
neunte unter Gen. Lient., Baron Damas, und 
die zehnte unter Gen. Lieut., Vicomte Donna⸗ 
dieu. Das Reſervekorps wird vom Grafen 
Bordeſoulle befehligt. Chef feines General: 
ſtabs iſt der Marechal de Camp, Bourbon 
Buſſet. Seine Infanteriediviſion wird befeh⸗ 
ligt von dem Gen. Lieut., Grafen Bourmont, 
die Reutereidiviſion von dem Gen. Lieut. La⸗ 
tour⸗Froiſſae, die Küraffierdivifion von dem 
Gen. Lieut. Ruſſel d'Urbal. Dazu kommt noch 
die Referveartillerie und Train. Die drei ers 
ſten Armeekorps, die eigentliche Pyrenaͤenar⸗ 


mee, find zuſammen 00,000 Mann ſtark, das 


dierte gegen Catalonien beſtimmt, 21,000. Die 
Stärfe der Reſervearmee ift nicht beſtimmt. — 
Aus Figueras in Catalonien wird vom 3. April 
berichtet, daß die Diviſion des ſpan. Gen. Mi: 
Fand ſich täglich durch die Ankunft von Trup⸗ 
n aus dem Innern verſtaͤrkt. Er hat geſtern 
ine Zufuhr von 150 Wagen mit Kugeln, Bom⸗ 
ben und „ eskortirt von dem Regi⸗ 
. o wie von Rekruten erhalten. 

Man erwartet naͤchſtens die Rekruten des Re⸗ 
57 trifft das Re⸗ 


ment Navarra, 


giments Arragonien. 5 
Himent Mureia ein. Das Regiment Malaga 
iſt ſchon ung; eee Auch die Reuterei wird 
in wenigen Tagen verſtaͤrkt werden. Die ganze 
Divifion des J 
neral der Provinz, Mina, Befehl erhalten, ſich, 
mit Ausnahme derjenigen Truppen, welche die 
Beſatzung des nahe an der Grenze liegenden 
Forts Figueras bilden, nach Barcellona zu 
wenden. 
Frankreich. N 
Paris v. 17. April. Wie jetzt die Sa⸗ 
chen hier ſtehen, hat die Ultra⸗Parthei al: 
lein die Oberhand, ſie herrſcht im Miniſter⸗ 
rath wie in den Kammern, hat alle Stellen 
bei der Verwaltung und in der Armee im 
Beſitz, alle Gewalt in Haͤnden, verfuͤgt uͤber 
alle Hülfsquellen des Reichs, kurz fie hat ei: 
nen ſo vollſtaͤndigen Sieg erfochten, wie fie 
in keinem Zeitpunkt ſeit der Widereinſetzung 
der Bourbonen ſich ruͤhmen konnte. iefe 
Parthei aber betrachtet ſelbſt dieſen Sieg nur 
als vorübergehend, fo lange die Sachen jen⸗ 
ſeits der Pyrenaͤen nicht zu ihren Gunſten 
entſchieden ſind. Um aus dieſem voruͤberge⸗ 
enden Zuſtande herauszutreten und denſel⸗ 
I in einen dauernden und beftändigen um: 
zuwandeln, darauf ift in dieſem Augenblicke 
das Hauptbeſtreben der Parthei gerichtet, wo⸗ 
egen ihr alles Andere dermalen blos im 
Richte eines untergeordneten Intereſſes er⸗ 
ſcheint. Die Ultraparthei hält den Krieg ge: 
gen Spanien fuͤr nothwendig, von der Pflicht 
der Selbſterhaltung diktirt, und darum fa: 
hen auch alle Wohlunterrichtete denſelben gleich 
anfangs fuͤr unvermeidlich an, ſobald der 
Triumph jener Partei entſchieden war, obgleich 
der König perſoͤnlich von Anfang an dagegen 
war, und es ſelbſt jetzt noch iſt, und Graf 
Villele, als Praͤſident des Miniſterraths, fruͤ⸗ 


en. Milans hat vom Oberge⸗ 


den und manche Luͤcken vor 


nt nie dafuͤr war und es auch bis jetzt 
noch nicht iſt. Ob die Verhaͤltniſſe, wie fie 
ſich nun geſtaltet, eine Art von Beſtand er: 
reichen werden, haͤngt daher gegenwaͤrtig le⸗ 
diglich von dem Ausgange des unternomme⸗ 
nen Krieges ab. Sollte derſelbe, wie faſt 
Jeder, der nicht zur herrſchenden u ge⸗ 
hoͤrt, hier glaubt, nicht den Erfolg haben, 
den man beabſichtigt, dann erſt läßt ſich 
eine Veraͤnderung des politiſchen Syſtems 
erwarten, die in dieſem Falle vielleicht ſchnel⸗ 
ler, als manche denken, eintreten dürfte. — 
Vom 18. April. Die Publikation der auf die 
letzten Unterhandlungen Bezug habenden Ak⸗ 
tenſtuͤcke, welche die engl. Regierung dem Par⸗ 
lamente vorlegte, macht hier große Senſakion, 
und dieſe Aktenſtuͤcke, die man nach und nach 
durch die engl. Journale erhaͤlt, werden mit 
Begierde geleſen, ob man gleich bedauert, daß 
die meiſten nur auszugsweiſe mitgetheilt wer⸗ 
anden ſind. Und 

ob man gleich neuerdings die offizielle Ver⸗ 
ſicherung der engl. Miniſter hat, daß Groß⸗ 
britanien bei dem jetzigen Kriege neutral blei⸗ 
ben werde, ſo haben doch diejenigen Aeuße⸗ 
rungen der beiden wortfuͤhrenden Miniſter, in 
welchen fie Frankreichs polit. Syſtem in Hin⸗ 
ſicht auf Spanien angreifen und behaupten, 
daß man unſererſeits keine Veranlaſſung zum 
Kriege gehabt habe, die Aufmerkſamkeit unſe⸗ 
rer Politiker auf ſich gezogen. Auch erzaͤhlte 
man ſich geſtern, der engl. Botſchafter, Lord 
Stuart, habe unſerm Miniſterium eine Note 
zugeſtellt, worin er ſich über den Inhalt der 
roflamation der proviſ. Regierungs junta von 
panien, welche Proklamation in allen un⸗ 
ſern Journalen abgedruckt iſt, nachdruͤcklich 
beklage, indem ſich daraus ergebe, daß wenn 
das von der gedachten Junta aufgeſtellte Sy⸗ 
ſtem in Vollziehung geſetzt werden ſollte, keine 
ſeit 1820 mit der ſpan. Regierung eingegan⸗ 
ene Akte als rechtmaͤßig anerkannt werde. — 
Se eben geht die Nachricht ein, daß im engl. 
Unterhauſe der Vorſchlag, den engl. Militaͤrs 
das Eintreten in auslaͤndiſchen Dienſt zu ge: 
ſtatten, mit großer Stimmenmehrheit verwor⸗ 
fen worden iſt, was wohl als der beſte Be⸗ 
weis anzuſehen ſeyn mag, daß die engl. Res 
gierung weit entfernt iſt, an dem Krieg zu 
Gunſten Spaniens Antheil nehmen zu wollen. 


* 
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Nach dieſem Beſchluß kann demnach Gen. Wil: ſtande das ſonderbare Geluͤbde that, ihr Hemd 
fon keine Expedition zu Gunſten Spaniens nicht zu wechſeln, bis der Aufruhr gluͤcklich 
ausrüften, wie fein Plan bisher angeblich war. gedaͤmpft wäre. Zu dieſem Kriege wurde k. 
— Vom 19. April. Auf der hieſigen Boͤrſe Seits geworbenes Fußvolk auf eine neue Art 

ieng das Gerücht; es ſei ein franz. Kriegs: bewaffnet und geübt, und der patriotiſchen 
chiff von zwei fpan. im Angeſichte der Rhe⸗ Infantin zu Ehren Infanteria genannt. Da 
de von Breſt genommen worden. Der Pi: nun dieſes Fußvolk ſich nach und nach faſt 
lote ſagt in dieſer Hinſicht: »Ein Schreiben unuͤberwindlich machte, fo ahmten andere Mo⸗ 
aus Breſt von 14. April meldet, daß die narchen jene Einrichtung genau nach, und 
franz. Fregatte la Guerriere von einem ſpan.] behielten auch, aber ohne allen perſoͤnlichen 
Linienſchiffe und einer Fregatte nach einem | oder politiſchen Antrieb, die Benennung bei. 
sſtuͤndigen Gefechte genommen worden. Ei: | — Man trifft in Harlem große Anſtalten zur 
ne Menge Corſaren von Guerneſey unter | würdigen Feier des Sekalarfeſtes der Erfin⸗ 
ſpaniſcher Flagge, ſchwaͤrmt theils im Kanal | dung der Buchdruckerkunſt am 10. Juli d. J., 
theils im Golf von Gascogne; kein Schiff | unter der, den Holländern einmal nicht aus⸗ 
getraut ſich mehr aus den Häfen der Bre- zuredenden Vorausſetzung, daß Laurens Jans⸗ 
tagne aubzulaufen. zoon Kofter der Erfinder ſei, dem alsdann 


Groß br it a nie n. ein Denkſtein errichtet werden ſoll. 
London v. 10. April. Bei dem geſtern er PF Fame r. 


wähnten, im Unterhauſe bekanntlich durchge-] Die Joſeph Muͤlleriſchen Eheleute von Mellatz 


„haben dem Andri i läubi 
fallenen, Antrage, nach welchem das Geſetz zu ae and ſicg 55 Be A W Mage 


ruͤckgenommen werden follte, welches das Ein: | ; . 
treten in fremde Kriegödienfte unterfagt, uf: 11 VVV 
ferte der bekannte Robert Wilſon Folgendes:] Anmeldung der Forderungen und deren Nachweis 
»Es ſeien viele Leute zu ihm gekommen, um | fung, dann zum Vergleichs ⸗Verſuch auf Dienſtag 
ihn um feinen Rath Über dasjenige zu fragen, 5 9 > 2) Sur 5 der 5 . 
i 5 angemeldeten Forderungen Frei⸗ 
was fie rüͤckſichtlich des ſpau. Kriegs thun tag den 20. Juni. 3) Zur Schlußverhandlung und 
ſollten. Er habe ihnen darauf geantwortet, zwar für die Replik den 4. Juli und für die Dus 
Rath koͤnne er ihnen keinen geben, aber fagen plik den 21. Juli d. J. Säͤmmtliche Gläubiger 
wolle er ihnen, was er ſelbſt in ahnlichen Im: | werden hiemit öffentlich und unter dem Rechtes 
Bänden thun würde. Wenn er durch klugen] nachtheil vorgeladen, daß das Nichterſcheinen am 
Rath oder ſonſtige Dienſte dem ſpan. Volke 1. Ediktstage die Ausſchließung der Forderung, 
f Pr und das Ausbleiben an den übrigen Ediktstagen 
nuͤtzlich ſein koͤnnte, ſo wuͤrde er dieſes, trotz 0 
aller Hinderniſſe und Strafen, welche ihm in * 1 1 3 2 
) „ ) es zur Folge haben wurde. Zugleich wird öffent 
dieſes Geſetz zuerkennen wuͤrde, thun. Niemand lich Beens A daß Din ag de 27. — 
ſoll aber nach Spanien gehen, blos als An: der Öffentliche Verkauf des Gantgutes nebſt allen 
aan iner Partei, oder als nd | Fahrniſſen an den Meiſtbiethenden unter Vorbe⸗ 
haͤnger irgend einer Partei, r als Freu N der ab ie D 
irdend eines politifchen Enthufiaften. Jeder foll | Mpeitag vorgenommen werde, und foldes in einem 
fih nur in der ehrenwerthen Abſicht dahin] gutgebauten Haus ſammt Stadel und Stallung 
begeben, zu dem gluͤcklichen Erfolge einer gro: | dann 9 Winterfuhren Gut beſtehe. Auswaͤrtige Kaufs 
fen Sache beizutragen, einer Sache, welche luſtige haben ſich mit Vermögens⸗ und Leumunds⸗ 
der Ehre eines jeden Engländers theuer, und zeugniſſen auszuweiſen. Weiler am 24. April 1828. 
für den Vortheil ſeines Landes von größter Königlich baierifhes Landgericht. geirrt 
Wichtigkeit ſei. ; Mit Bewilligung des k. Sandgerichts Kempten 
Mancher le i. verkaufen die Erben der verſtorbenen Maria Pfeif⸗ 


Urſprung des Wortes Infanterie. | fer, Melberswittib, aus freier Hand an den Meiſt⸗ 
Wer 15 nicht die Sehe u Infan⸗ 3 ine a 35 Bachtelöſch liegende, IE 
tin von Spanien, die einjt bei einem, in ei⸗ ersten Kali anf 3 Ri ud nähere 
ner entlegenen Provinz ausgebrochenen Aufz | Auskunft gibt indeſſen Heinrich Bachthaler, Bid. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Daungeimer., : 
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Neuefte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


— 


Freitag. 


Deutſchland. 
Baiern. 
Münden v. 27. April. Die Beſſerung 
Sr. k. Hoh. des Herzogs v. Leuchtenberg 
dauert fort. Er iſt aufgeſtanden und hat 
ſeine Kinder geſehen. Die Herzogin von St. 
u iſt mit der Prinzeſſin ausgefahren; der 


lab vor dem Pallaſte war mit Menſchen an⸗ h 


gefüllt. — Den 28. April wurde angekuͤndigt, 
daß der Herr Herzog nach einer ruhigen Nacht, 
fo gut wie geſtern ſich befänden. 
RMheingegenden. 
Frankfurt v. 24. April. Auch hier, wie 
vielleicht überall. in Europa, wo man an den 
Ereigniſſen auf der pyrendiſchen Halbinſel An⸗ 
theil nimmt, find über die dortigen politiſch⸗ 
militaͤriſchen Begebenheiten die widerſprechend⸗ 
ſten Geruͤchte in Umlauf, als deren Quelle 
man bald Privatbriefe, bald Berichte von Rei⸗ 
ſenden angibt. Zufolge den Einen ſteht nicht 
nur außer Zweifel, daß die franz. Armee auf 
ihrem Marſche an den Ebro, au dem flachen 
Lande und in den offenen Staͤdten, gar kein 
Hinderniß gefunden, ſondern daß auch mehrere 
feſte Plaͤtze, wie z. B. Pampeluna, ihnen, ohne 
enen, die Thore geöffnet Hätten. Nach 
den Andern, hat das lleberziehungsheer bereits 
mit mehrern, einem Kriege in Spanien eigen⸗ 
thuͤmlichen, Unannehmlichkeiten zu kaͤmpfen ge⸗ 
habt, namentlich mit Krankheiten, mit Gueril⸗ 
las, die es, fo wie es kaum die Grenze über: 
ſchritten, zu beunruhigen angefangen haͤtten 
u. dergl. Wenn indeſſen an andern Orten 
Gerüchte dieſer Art blos als ein Stoff zur 
folgenlofen Unterhaltung zu betrachten find, 
fo ziehen dieſelben auf hieſigem Platze, ie nach: 
dem fie Glauben finden, Reſultate nach ſich, 


weil. fie auf. den Stand der offentlichen Effek⸗ 


"Mit König. alfergnädigſter Freipeit 
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ten Einfluß aͤußern. Eine ſolche Wirkung 
brachte erſt heute die Nachricht zu Wege, daß 
die er Armee, ohne Hinderniſſe, den Ebro 
uͤberſchritten habe, und ſchon um mehrere Stun⸗ 
den jenfeitd vorgeruͤckt ſei. Die Staatspa⸗ 
piere, mit der franz. Rente verhaͤltnißwaͤßigen 
Schritt haltend, waren ſeit mehreren Tagen 
ier im Sinken geweſen, und der Verkehr in 
denſelben hatte um ſo mehr an Lebhaftigkeit 
nachgelaſſen, weil einer unſerer bedeutendſten 
Agioteurs, wahrſcheinlich um ſeinen, bei der 
legten vortheilhaften Chanee gemachten Ge: 


winn in Sicherheit zu bringen, große Partien 


losgeſchlagen hatte. Als indeſſen die oben er⸗ 
waͤhnte Kunde ſich unter den Spekulanten ver⸗ 
breitete, hob ſich ſofort wieder die Nachfrage. 
Wat ͤindeſſen vielleicht eben fo ſehr, als polit. 
Konjunkturen, dazu beitraͤgt, die Nachfrage 
nach Staatspapieren, mithin deren Kurſe, auf⸗ 
recht zu erhalten, iſt der Umſtand, daß in der 
That eine weit größere Menge von Promeſſen 
gemacht, als wirklich Effekten vorhanden ſind. 
Aus dieſem Grunde muß ihr Preis ſich ſchon 
um deswillen auf einer gewiſſen Hoͤhe erhal⸗ 
ten, weil ein reelles Beduͤrfniß derſelben, die 
Papiere als Waare betrachtet, ſtatt findet. 
Sieht man aus dieſem Gefichtöpunfte die Erz 


ſcheinung der letzten Zeit an, ſo erklaͤrt ſich 


deren eigentliche Urſache leicht, ohne daß man 
noͤthig hat dieſelbe etwa in den Erklaͤrungen 
des britt. Miniſteriums zu ſuchen, die, wie 
Einige behaupten, ſchon laͤngere Zeit vor dem 
14. d. M. gewiſſen Perſonen zu Paris be⸗ 
kannt geworden, und welche das Steigen der 
Rente auf der dortigen Boͤrſe zunaͤchſt veran⸗ 
laßt haben ſollen. 


Turk e i. 
Corfu v. 5. April, Die tuͤrk. Garniſon 
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von Korinth, welche kapitulirt hatte, und nach 
Aſien geführt werden ſollte, hat die Kapitula⸗ 
tien gebrochen, und ſich nach Theſſalien durch⸗ 
uſchlagen geſucht. Der tapfere Odyſſeus trieb 
die nach Morea zurüd, und da Korinth in 
griech. Haͤnden war, ſuchte ſie Patras zu er⸗ 
reichen. Allein die Griechen ſtroͤmten von 
allen Seiten hinzu und umringten fie bei Bo: 
ſtiza, wo alle Tuͤrken zuſammen gehauen wur: 
den. So lautet das vom Senat bekannt ge⸗ 
machte amtliche Buͤlletin. Patras wird Bi. 
nem Schickſal ſchwerlich entrinnen. 

Odeſſa v. 10. April. Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 3. dies zufolge war die 
algieriſche Flottille, meiſt mit chriſtl. Matro⸗ 
ſen bemannt, bereits fruͤher in das Meer von 
Marmora 3 Allein obgleich der Ka⸗ 
pudan Paſcha eben dahin abgehen ſollte, ſo 
wollte man doch behaupten, die türf, Flotte 
werde dieſes Jahr nicht nach den Peloponnes 
ſegeln. In Europa wird es indeſſen gewiß 
Aufſehen machen, daß die Flotte zum Theil 
mit Chriſten bemannt wurde, und den Grie⸗ 
ger ift es, nach fo vielen ähnlichen Thatſa⸗ 

en, wohl nicht zu verargen, wenn ſie in den 
Franken meiſtens Feinde zu erblicken ne 

Spanien 

Perpignan v. 14. April. Die Bewoh⸗ 
ner von Figuieras raͤumen ihre Haͤuſer, und 
ſchicken Weiber und Kinder in das Innere; 
die Dienſtfaͤhigen ergreifen die Waffen, und 
der Gouverneur des Forts hat angekündigt, 
daß, ſo lange noch eine Bombe im Schloß 
wäre, er fie in die von fremden Truppen et: 
wa beſetzten Quartiere werfen werde. — Zu 
Puycerda hat der Kommandant die Beſa— 
. Bung verſammelt, ihr Queſada's Proklama⸗ 
tion verleſen, und geſagt, daß wer zu den 
Franzoſen übergehen wollte, die Eclaubniß 
dazu habe. Sie koͤnnten ſich die ihnen ver— 
ſprochenen Vortheile zuwenden, oder ihrer 
ahne treu bleiben; es ſei ihm lieber, daß 
jeder Unzufriedene ſich jetzt erklaͤre, als wenn 
er vor dem Feinde ſei. Alle antworteten mit 
dem Rufe: Es lebe die Verfaſſung oder den 
Tod! — Mehrere Briefe verſichern auf das 
Beſtimmteſte, daß die Inſurgenten Murvie⸗ 
dro geraͤumt haben, als Truppen nach der 
Mancha, Catalonien und Arragonien mar: 
ſchiert waren. — Der mehrerwaͤhnte Ouvrard 


iſt zum General-Lieferanten der Armee er: 
nannt worden. 

Baponne v. 17. April. Die Vorpoften 
der franz. Armee in Navarra ſtehen in Bil: 
lalba und Ugarte, eine Meile von Pampelu⸗ 
na. — Man glaubt allgemein, die Armee 
werde einige Zeit am Ebro ſtehen bleiben, 
um den Eindruck zu beobachten, den der franz. 
Einfall in Spanien machen wird. — Die 
Anhänger der Verfaſſung, meiſt der wohl: 
habendere Theil der Einwohner, ziehen ſich 
bei Annäherung der Franzoſen mit ihren be⸗ 
ſten Habſeligkeiten zuruck. Bis jetzt hat ſich 
aus den eroberten ſpan. Provinzen noch Nie⸗ 
mand eingefunden, um zur Glaubensarmee 
zu ſtoßen. Auch von dem Adel⸗ und Prie⸗ 
ſterſtande hat ſich neuerdings Niemand vor 
der Junta eingeſtellt und ſie anerkannt. — 
Nach dem Courier ſprechen alle Briefe aus 
Bayonne vom 15. einmuͤthig von einem Tref⸗ 
fen, das zwiſchen Toloſa und Villareal zwi⸗ 
ſchen dem 28. Linien: Regiment und dem ſpan. 
Guerillas⸗Fuͤhrer Paſtor Statt gefunden hat. 
— Nach dem Pilote wimmelt es bereits von 
ſpan. Guerillas- Banden, welche ſich kuͤhn in 
ganz geringer Entfernung von den franzoͤſi⸗ 
ſchen Maſſen halten. — Der Herzog von Ans 
gouleme hat Befehl gegeben, daß kein Miliz 
tär der Armee einzeln nachreiſe. Man wird 
fuͤr den Zuzug groͤßere Transporte bilden. 

Frankreich. 

Paris v. 20. April. Der kriegeriſche Geiſt 
der Fanatiker iſt bereits verduͤnſtet. Sie hat⸗ 
ten auf einen Triumphzug — nicht auf einen 
Feldzug — gerechnet; ſie hatten gehofft, daß 
bei dem bloßen Anblick der weißen A die 
ſpan. Truppen theils davon laufen, theils übers 
laufen würden; fie rechneten darauf, kein an: 
deres Feuer, als Freudenfeuer, zu hören; ſte 
wollten die duͤſter flammende Fackel des Kriegs 
zur Pechfackel machen, um bei deren Schein 
unter Triumphbogen in die beleuchteten Staͤdte 
der Halbinſel einzuziehen; nicht pfluͤcken woll⸗ 
ten ſie die Lorbeern — dies waͤre zu beſchwer⸗ 
lich — ſie ſollten ihnen, ſchon in Kraͤnze ge⸗ 
wunden, von ſelbſt auf das Haupt fallen. 
Nun zeigt aber der Anſchein, daß die Dinge 
ſich ernſter Ne und jene Partei, über: 
muͤthig im Glück, im Ungluͤck kleinmuͤthig, ſucht 
vergebens ihre bange Veſorgniß zu verhehlen. 


4‘ 


— 235 — 


Die ernſte und feſte Haltung Spaniens macht 
ibr Grauen. In den Operationen der ſpan. 
Generale zeigt ſich nicht das geringſte Schwan⸗ 
ken, unter den Soldaten keine Spur von Muth⸗ 
loſigkeit oder Abfall. Jene ſcheinen einen wohl 
berechneten Plan gemeſſen zu befolgen, dieſe 
zeigen ſich den Winken ihrer Fuͤhrer gehorſam, 
und tapfer, wo es Gelegenheit gibt. Dieſer 
Zuſtand der Dinge in Spanien unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, er it in Paris allgemein befannt 
und hat die Folge gehabt, daß innerhalb 5 
bis 6 Tagen die Papiere um 4 Franken ge⸗ 
fallen find. Noch find andere Gerüchte über 
beſondere Ereigniſſe in Umlauf, die indeß wohl 
weniger glaubwürdig find. So ſchildert man 
das Gefecht bei St. Sebaſtian als aͤuſſerſt 
hitzig und als nachtheilig fuͤr die Franzoſen, 
die dabei 500 Mann verloren haben ſollen. 
Daß das Belagerungskorps von St. Seba⸗ 
ſtian durch einen Ausfall der Beſatzung Ver⸗ 
luſt erlitten hat, iſt faſt außer allem Zweifel, 
da die Nachrichten daruͤber von verſchiedenen 
Seiten gleichlautend ſind. Eine zweite Nach⸗ 
richt ſagt, daß in einem unſerer Regimenter 
eine anſteckende Krankheit herrſche und daß 
man das ſelbe nach Bayonne zuruͤckſchicken 
olle. Keinen Glauben verdienen wohl die 
Geruͤchte: daß Balleſteros die franz. Armee 
überfallen und mit bedeutendem Verluſt zu: 
ruͤckgeſchlagen habe, und daß Mina in Frank⸗ 
reich eingefallen ſei. 
Aus dem ſuͤdl. zen v. 10. April. 
Alle Geruͤchte von Eröffnung der Feindſelig⸗ 
keiten in den Oſtpyrenaͤen blieben bisher un⸗ 
beſtätigt, wenigſtens vor dem 14. iſt nichts 
vorgefallen. An dieſem Tage ruͤckte ein franz. 
Regiment auf die Nachricht, daß die ſpan. 
Belabung uycerda verlaſſen, und ſich zwei 
Stunden ruͤckwaͤrts aufgeſtellt habe, in dieſe 
Stadt ein. Man verſichert, der Obriſt jenes 
Regiments (des erſten leichten) habe keine Au: 
toriſation zum Einmarſch gehabt und geglaubt, 
er handle im Intereſſe der Armee, wenn er 
dieſen wichtigen Poſten, da er einmal geraͤumt 
war, in Beſitz naͤhme. Da uͤbrigens die Feind⸗ 
feligfeiten an den Weſtpyrenaͤen ſeit 12 Ta: 
en eroͤffnet ſind, ſo iſt die Sache von keiner 
edeutung. Es heißt, des Marſchall Mon⸗ 
cey offenſive Bewegungen werden auf der gan: 
zen Linie erſt am 22. oder 23. ihren Anfang 


nehmen. Die Kommunikationen find abge⸗ 
brochen. — Die Poſt von Barcellona durfte 
nicht mehr paſſiren. Baron d'Eroles Korps 
wird, nach neuen Anordnungen, nicht ifolirt agi⸗ 
ren, ſondern jeder franz. Diviſion wird eine 
Abtheilung davon zugegeben; d'Eroles bleibt 
im Hauptquartier des Marſchalls. Man ver: 
ſichert hier, die Feſte Murviedro im Valen⸗ 
eianifchen ſei von dem ſpan. Ropaliſtenkorps, 
das dieſelbe beſetzt hielt, geraͤumt worden, ſo 
daß das Projekt auf Valencia aufgegeben ſcheint. 
Großbritanien. N 

London v. 19. April. Die wahre Urfa: 
che des Kriegs, ſagte Hr. Brougham in der 
Unterhaus: Verhandlung am 14. April, liegt 
darin, daß 3 oder 4 franz. Emigranten ſich 
in den Beſitz der Macht geſetzt, das Zutrauen 
des Monarchen erſchlichen und nun den ver⸗ 
Ben Verſuch gewagt haben, eine neue 

evolution zu beginnen, um ihre konſiszirten 
Ländereien wieder zu erhalten; ein Verſuch, 
in den die Geiſtlichkeit mit ganzem Gelaͤute 
einſtimmt, um die a verlornen Zehnten 
wieder zu erlangen. Wegen ſolch' elender 
Zwecke polen die Spanier aufgeopfert, ſollen 
ſie dafuͤr beſtraft werden, daß ſie es wagten, 
ein freies und unabhängiges Volk fein zu wols 
len. Ich hoffe mit dem Miniſter zu Gott, 
daß die Spanier in Vertheidigung ihrer edeln 
und ee Sache ſiegreich ſein werden. 
Die Bemerkung des Minifters, daß der ſpan. 
Krieg nicht nur gegen alle Grundſaͤtze, ſon⸗ 
dern auch in Hinſicht auf den möglichen Aus⸗ 
gang verzweifelt ſei, hat mir viel Vergnuͤgen 
gemacht, denn der Miniſter muß unſtreitig in 
dieſer Hinſicht beſſer unterrichtet ſein als ich. 
Ich fuͤr meinen Theil werde, wenn gleich die 
Franzoſen Anfangs einige Fortſchritte machen 
ſollten, am Siege Spaniens nicht verzweifeln, 
jo lange es ihm mit feiner Freiheit Ernſt iſt, 
wenn gleich ein franz. Redner deſſen Fall 
prophezeiht, und der in den Waffen ergraute 
H. v. A. ſeine Hand an ſein Schwert gelegt 
und geſchworen hat, es zu erobern. (Gelaͤch⸗ 
ter.) Die Pflicht des Parlaments in ſolcher 
Lage iſt, einen Entſchluß zu ergreifen, der 
nicht den Tadel unſers fuͤr die Sache des 
Rechtes gegen Ungerechtigkeit und Unterdrüs 
ckung hochbegeiſterten Volken zu befürchten ha⸗ 
be. Da ich Spanien den Sieg gewuͤnſcht, fo 
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will ich noch einen Wunſch thun, den fr voll: 
ſtaͤndige Niederlage und Beſtrafung derer, die, 
wenn ſie noch einmal fliehen een, nur fich 
ſelbſt anklagen dürfen, und zum Vergnügen 
jedes freien Volkes untergehen werden. Sie 
werden untergehen, ohne von irgend Jemand 
bedauert zu fein als von der Handvoll Je: 
ner, deren Bruſt nie von den Gefuͤhlen frei— 
geborner Maͤnner geſchlagen, die nie ein an⸗ 
deres Intereſſe als das ihrer Selbſtheit ge⸗ 
kannt. 
Hand wird ſich ruͤhren, ſie neuerdings zu re⸗ 
ſtauriren! Unſere Pflicht bei Unterſuchung der 
vorliegenden Papiere wird aber ſein, zu un⸗ 
terſuchen, ob das Betragen der Regierung fo 
war, daß wir das Nichtgelingen ihrer Bemuͤ⸗ 
hungen bedauern oder uns dem demuͤthigen⸗ 
den Gefühle beim Anblick der National⸗Un⸗ 
ehre hingeben muͤſſen. . 
Mancher lei. 

Dem Vernehmen nach werden Ihre k. Ma⸗ 
jeſtäͤten von Baiern auf der Ruͤckreiſe von Dres: 
den am 8. Mai zu Wuͤrzburg eintreffen. — 
Das Morning⸗Chroniele und die Sun behaup⸗ 
ten aus guter Quelle zu wiſſen, daß 80 bis 
100/000 Ruffen auf dem Marſche begriffen 
find, um Frankreich zu unterſtützen, und daß 

e über Banzig kommen werden. — Von der 

breiſe des Koͤnigs von Neapel iſt es in Wien 
wieder ganz ſtill. Es heißt Se. Maj. wollen 
dort die weitere Reſultate des gegen Spa⸗ 
nien begonnenen Krieges abwarten, der ohne 
allen Zweifel bald beendiget ſein wird. 

Bean machung. 

(Verlaſſenſchaft des Pfarrers Sebaſllan Bohne: 
berg betreff.) Auf Antrag der Erben werden am 
Dienſtag den 13. k. M. Mai und den darauf fol⸗ 
genden Tagen, jedesmal von Morgens 9 bis Abends 
5 Uhr ſaͤmmtliche Nachlaßeffekten des verſtorbenen 
Pfarrers Sebaſtian Bohneberg zu Memholz, be: 
ſtehend in Silber und fonftigen Hausgeräthſchaf⸗ 
ten, einer mit vorzüglichen Werken theologiſchen 
Faches verſehenen Bibliothek, Meubles, Betten, 
Leinwand, 
baare Beiablung und Entrichtung des ſogenannten 
Käufelkreutzers öffentlich verſteigert, wozu Kaufs⸗ 
liebhaber hiemit eingeladen werden. Zugleich wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche aus was immer für eis 
nem Rechtstittel Forderungen an die Pfarrer Boh⸗ 
nebergiſche Nachlaßmaſſe haben, hiedurch ediktaliter 
aufgefordert, ſolche entweder vor der an den 


genannten Tagen in loco Memhoͤlz anmwefenden 


Sie werden untergehen, und keine 


ieh, Getreide, Futterung ſ. a., gegen 


Kreis gerichts⸗Commiſſion, oder binnen 30 Tagen 
hier orts geltend zu machen, und nachzuweiſen; wis 
drigenfalls ohne weitere Rückſichtsnayme mit Aus:⸗ 
einanderſetzung und Vtheilung der Verlaſſenſchaft 
geſetzlicher Ordnung nach fürgefahren werden wird. 
Kempten den 25. April 1823. ' 
K. baier. Kreis: und Stadtgericht. 
Liet. Kellerer, Direktor. 
Dr. Brinz. 


V 
Mittwoch den 14. Mai wird der diesjährige Gras⸗ 
wachs von der Schwaigwieſe an den Meiſtblethen⸗ 
den im Verſteigerungswege uͤberlaſſen. Die des⸗ 
fallſige Verhandlung findet in dem Geſchaͤfts⸗Lo⸗ 
cale der Regiments : Oeconomie-Commiſſion in der 
Schloßkaſerne ee e von 10 bis 11 Uhr ſtatt, 
wozu, mit dem Bemerken einladet, daß nur ſolche 
Steigerer zugelaſſen werden koͤnnen, welche ſich 
durch amtliche Zeugniſſe der vorgeſetzten Obrigkeit 
über ihre Bermögens : Verhaͤltniſſe und Zahlungsfä⸗ 
higkeit anssuwrifen im Stande find. 
Kempten den 30. April. 1823. 
Die DrconamieBommift on des 11. Lin. Inf. Regmts. 
idels, Oberſtlieutenant. 


Gebrüder 1 von Steppach bei Augsburg ver: 
kaufen dieſen Markt wie gewoͤhnlich im Landhaus 
zu ebener Erde, der Zechſtube gegenüber, und em: 
pfehlen ſich mit einem vollſtäͤndigen Waarenlager, 
als: Seiden⸗Waaren von allen Sorten, Manche ⸗ 
ſter, Baummollen: Sammet, 8 Dimitis, 
Piquet, Batkiſt, Mouslin, von feiner, mittler und 
ordinärer Sorte Tücher, Caſemir, baumwollene 
Hals: und Sacktücher, auch rothe und blaue Ban⸗ 
dandes, Sammetband und Laufband, Merines, von 
allen Farben Nanquinets auch Nanquins, Shawla 
von allen Sorten, und dergleichen mehrere Arti 
kel. Sie verkaufen um die billigſten Preiſe und 
bitten um geneigten Zufprud.- 

Ein gut gebautes Haus ſammt dabei befindlichem 
Garten in der Brennergaſſe iſt zu billigem Preis 
in Miethe auf ein oder mehrere Jahre zu geben, 
und kann täglich bezogen werden. Auskunft er⸗ 
theilt Glaſermeiſter Schmidt. a 

Bei Joſeph Koͤſel in Kempten iſt zu haben: 
Galura, Bern., Lehrbuch der chriſtlichen eite 

ogenheit. Ein Beitrag zur allgemeinen Volks⸗ 

dung 15 Bogen. 8. 24 kr. 
Bei Buchdrucker und Buchhändler Dannbeimer 
zn ift fo eben angekommen und zu 
aben: 5 
Achtzehn Mittel und Rezepte, welche durch viel⸗ 
jährige Erfahrung erprobt und bewährt erfun⸗ 
den worden find. zte Aufl. 8. Eningen. 822. 8 kr. 
Gruͤndlicher Unterricht in der Taubenzucht. Nach 

30 jähriger Erfahrung aufgeſetzt und zum allge⸗ 

meinen Nutzen und Vergnügen herausgegeben: 

von einem Taubeufreunde. 7. Aufl. 8. 8 kr. 


Redakteur. W. Vaaderz, Verleger T. Dannhelmer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Sonnabend. 


Deutſchland; 
nien. — Mancherſei. 


Deutſchland. 

a Rheingegenden. 

Frankfurt v. 20. April. Obgleich laut 
allen Privatbriefen aus dem Norden, und 
ſelbſt diplomatiſchen Depeſchen, man ſowohl in 
Petersburg, als in Wien die Anſicht theilt, 
daß die franz. Armee in Spanien auf keinen 
ſonderlichen Widerſtand ſtoßen, und mithin die 
Wiederherſtellung der alten Ordnung der Dinge 
in jenem Lande keine große Schwierigkeit haben 
werde; ſo werden doch uͤbereinſtimmend Vor⸗ 
. eln fuͤr den Fall, daß ſich der 

ieg in Spanien in die Länge ziehen ſollte, 
genommen. Man ſoll daher darüber überein: 
ekommen ſein, daß die ruß. Armee in ihren 

antonnirungen in den polniſchen Provinzen 
verſammelt bleibe, ſelbſt wenn das gute Eins 
verſtaͤndniß zwiſchen Rußland und der Pforte 
mittlerweile vollkommen wieder hergeſtellt wer⸗ 
den ſollte, und daß die öfterreichiichen Trup⸗ 
ke die 25 dee N Italien ſtationirt 

a 


nd, vorlaͤuſig dieſe binfel nicht verlaſſen. 

irklich melden auch die ital. Briefe, daß ein 
Theil der ͤͤſterr. Truppen zwar das neapolit. 
Gebiet geraͤumt, aber auf ihrem Marſche in 
Oberitalien Halt gemacht habe, und dort bis 
auf weitere Ordre von Wien ſtehen bleiben 
werde. Man will behaupten, daß die er ar 
geln nicht nur in vollkommenem Einverſtaͤnd 
niß mit der franz. Regierung angeordnet, ſon⸗ 
dern ſelbſt von dieſer in Verbindung mit dem 

etersburger Hofe veranlaßt worden ſeien. 

s iſt jetzt kein Geheimniß mehr, daß man 
bei dem Krieg gegen Spanien auf den Aus⸗ 
bruch von Unruhen in allen ſpan. Provinzen, 
ſelbſt bis Gallizien und Andaluſien hin, ge⸗ 
rechnet hat, ſobald die franz. Armee die Py⸗ 
renden überfchreiten würde, Dieſe Erwartun⸗ 


6 — Oeſtertelch. — Spanien. 
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en 75 ſich, nach den neueſten Pariſer Brie⸗ 
en, bis jetzt noch keineswegs verwirklicht. Da 
Alles in Frankreich in dieſer Vorausſetzung 
blos auf einen Feldzug von kurzer Dauer, 
den ſich manche ſogar als einen Spaziergang 
der Armee dachten, berechnet iſt; ſo ſoll ſich, 
fo lange gedachte Erwartungen nicht in Er⸗ 
füllung gehen, das ganze Unternehmen auf ein 
Vorrücken über den Ebro beſchraͤnken; und 
in dieſer Stellung ſei lediglich darauf Be⸗ 
dacht zu nehmen, die linke Flanke ſicher zu 
ſtellen, der Herzog v. Angouleme deshalb an⸗ 
gewieſen ſein, die weiteren Ereigniſſe im In⸗ 
neren der Halbinſel abzuwarten. — In Pa⸗ 
ris hält man ſich uͤbrigens für verſichert, daß, 
im Fall der Krieg ſich in die Länge zoͤge, we 
es jetzt allen Anſchlen hat, wenn nicht unvor⸗ 
herzuſehende Begebenheiten ſich ereignen, oder 
unter Englands Vermittlung neue Uuterhand⸗ 
lungen angeknuͤpft werden ſollten, Frankreich 
nicht allein auf dem Kampfplatze bleiben wer⸗ 
de. Ueber Alles, was zu einer kraͤftigen Un⸗ 
terſtuͤtzung der franz. Negierung in einem fol 
chen Falle dienen kann, ſollen die erforder⸗ 
lichen Uebereinkuͤnfte mit den fremden Maͤch⸗ 
ten bereits in Verona zu Stande gebracht 
worden ſein. 

Oeſt erreich. 

Wien v. 25. April. Der Spectateur 
oriental meldet, in einem ausführlichen. Brie⸗ 
fe aus Negropont v. e daß die Stadt 
zu Lande, und zu Waſſer von den Griechen 
eingeſchloſſen, indeſſen auf 2 Jahre verpro⸗ 
viantiert ſei, u. ſ. w. Die ganze Inſel ſei 
hg a bis auf 60 Dörfer bei Kariſto, 
wo Omer Bey kommandiere. Es heißt, Hr. 
v. Tatitſchef gehe binnen Kurzem nach Pe⸗ 


tershurg zurück. Heben die hier gepflogenen 
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Unterhandlungen berlautet gar nichts im 


Publikum. a N 
Spanien. j 
Der Moniteur enthält, in feinem offiziellen 
Theile, Nachrichten von der ſpan. Armee, aus 
dem Hauptquartier Vittoria vom 19. April 
datirt, welche Nachrichten uͤbrigens wenig 
Neues geben. Nachdem der Bericht bemerkt 
hat, daß das franz. Haupquartier noch einige 
Tage in Vittoria bleiben werde, waͤhrend der 
Serie von Reggio, welcher feit einigen Ta: 
gen über den Ebro gegangen fei, gegen Bur⸗ 
gos ziehe, wo die Franzoſen von den Ein: 
wohnern ſehnlich erwartet werden, und wohin 
ſie von den Behoͤrden ſchon ＋ e. einge⸗ 
laden worden ſeien, wird die Einnahme Lo⸗ 
gronos durch die Diviſion Obert erwaͤhnt, ſo 
wie des ziemlich hartnaͤckigen Widerſtandes, 
den der Feind bei dieſer Gelegenheit geleiſtet 
habe, bis fein Quarre gefprengt und der feind: 
liche General mit 200 Mann, einer Fahne, vie: 
len Waffen 5 gefangen genommen wur⸗ 
de. Auch ſei der Verluſt des Feindes an Todten 
bedeutend geweſen, waͤhrend die Franzoſen nur 
wenige Verwundete hatten. Das zweite Ar⸗ 
meekorps ſetzt ſeine Bewegung nach Saragoſſa 
fort. Es wurde in Navarra ſehr gut empfan⸗ 
en. Der Prinz er mit dem dritten 
orps blofirt St. Sebaſtian und Pampeluna. 
Die zum Reſervekorps, unter den Befehlen 
des Gen. Grafen Bourdeſoult gehörige Gar: 
de iſt in Vittoria angekommen. Die verſchie⸗ 
denen Korps der ſpan. Royaliſten folgen den 
Bewegungen der ſpan. Kolonnen. An Lebens: 
mitteln wird kein Mangel eintreten; in der Ar⸗ 
mee herrſcht die bewunderungswuͤrdigſte Kriegs⸗ 
zucht, die Staßen find vollkommen ſicher. — 
Das Journal des Debats ſchreibt: »Die in 
Logrono genommene Fahne iſt eine alte ſpan. 
Don mit dem Wappen von Frankreich und 
panien. Der Herzog v. Angouleme hat ver: 
ordnet, daß ſie im Hauptquartiere aufbehalten 
und dem Könige Ferdinand feiner Zeit zuruͤck⸗ 
gegeben werde. — Die ſpaniſch⸗ royaliſt. Ba: 
taillone werden eifrig organiſirt; man ſchlaͤgt 
die Zahl derjenigen Truppen, welche ſich nur 
in wenigen . ſo organiſirt haben, auf 
8000 an. — Wir haben ietzt Ueberfluß an 
Lebensmitteln, die Straßen ſind mit Zufuhren 
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zufrieden, Alles lacht uns an. Vor einem 
Monate werden wir in Madrid fein. — Die 
Regierung wird ihrem Grundſahe getreu blei⸗ 
ben, daß Frankreich nicht im Kriege mit Spa⸗ 
nien begriffen iſt, und wird demnach nur die 
ſpan. Kriegsſchiffe nehmen, und dagegen alle 
e ehen laſſen. Dieſe koͤnnen nach 

efallen in 1 4 Haͤfen ſogar Handel treiben. 
Wenn aus Mißverſtaͤndniſſen oder aus befon: 
dern Gründen einige ſpan. Schiffe genommen 
worden ſind, ſo ſollen dieſe zuruͤckgegeben und 
nur der darauf befindliche Kriegsbedarf und 
die Waffen weggenommen werden. — Der 
Marſchall Moncey hat ſeine Bewegung in Ka⸗ 
talonien auf den zwei Punkten Junquiera und 
Puyeerda begonnen. « 

Frankreich. f 

Paris v. 22. April. Wenn die Verhand⸗ 
lungen unſerer Kammern die Aufmerkſamkeit 
gegenwaͤrtig wenig mehr beſchaͤftigen, ſo neh⸗ 
men die des engl. Parlamentes dieſelbe um 
ſo mehr in Anſpruch. Man verſichert, unſer 
Miniſterium habe ſein Mißvergnuͤgen bei Durch⸗ 
leſung der Rede des Hrn. 3 und des 
Lords Liverpool nicht verbergen konnen; Hr. 
v. Chateaubriand ſoll ſogar, wie es heißt, ei⸗ 
nen ſehr lebhaften Auftritt mit Sir Charles 
Stuart in dieſer Hinſicht gehabt haben, und 
von beiden Seiten ſollen Drohungen gefallen 
ſein, die mit der Zeit ihre Fruͤchte bringen 
koͤnnten. Der fpan. Krieg wird darüber, fo 
wie uͤber ſo manches Andere, entſcheiden. Un⸗ 
ſere rg Hai finden nicht bei Jedermann 
e lauben; insbeſondere wollen unſere 

iberalen uͤber die Vorfaͤlle bei St. Sebaſtian 
gan; andere Nachrichten haben. Die franz. 

ruppen, ſagen ſie, zogen nach ihrem Ueber⸗ 
gange uͤber die Bidaſſoa gerade auf dieſe Fe⸗ 
ſtung los, deren Kommandant, la Hunna, 
verſprochen hatte, ihnen die Thore zu oͤffnen. 
Man wußte aber nicht, daß des Abends vor⸗ 
her Balleſteros von den zweideutigen Geſin⸗ 
nungen des Kommandanten unterichtet, den⸗ 
ſelben abgeſetzt, und einen erprobten Konſti⸗ 
tutionellen zu ſeinem Nachfolger ernannt hatte. 
Als nun unſere Kolonne unter Gen. Bourke 
vor den Mauern anlangte, ſeudete ſie einen 
Parlgmentär ab, und ruͤckte zu gleicher Zeit 
in der Hoffnung vor, daß ſie in den Platz 
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um Hauptquartier bedeckt. Die Armee iſt ohne Schwerdtſtreich würde einziehen konnen. 
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Hier war aber Alles veraͤndert. Der Kom⸗ 
mandant ließ unſerm Vortrab erklären, daß, 
wenn er nicht Halt machte, er auf denſelben 
wurde feuern laſſen. Nun that es Noth, ſich 
zurückzuziehen. Der Parlawentär allein wur: 
de 12 und erhielt die lakoniſche Ant: 
wort: »Ich kommandire hier auf Befehl des 
Königs, und werde nur auf feinen Befehl den 
Platz uͤbergeben.«“ Unſere Truppen ruͤckten 
neuerdings vor; aber nun begann eine Bat⸗ 
terie von 15 Kanonen zu ſpielen, und unſere 
Reihen zu lichten. Zu gleicher Zeit machte 
die Befagung einen Ausfall, welcher unfere 
Kolonne, nachdem fie 4 bis 500 Mann an 
Todten verloren hatte, gaͤnzlich zuruͤckwarf. 
Am folgenden Tage hatte ein neues Gefecht 
ſtatt; aber es war weniger moͤrderiſch, als 
das erſte. Man wird ſich nun erklaͤren, war⸗ 
um die Etoile ſagte, daß 2000 des plus 
mauvais sujets d' Espagne in St. Seba⸗ 
ſtian eingeſchloſſen wären. Die Belagerung 
iſt gegenwärtig in eine Einſchließung ver: 
wandelt, wozu 8000 Mann verwendet werden; 
6000 ſchließen Pampeluna ein, welcher Plap, 
wie es ſcheint, ſo wenig Luſt hat ſich 1 er⸗ 
geben, als St. Sebaſtian. Man verſichert, 
die ſpan. Regierung habe, möglichen Verrath 
einiger Kommandanten befuͤrchtend, in jeder 
Feſtung drei ernannt, damit wenn Einer 
durch Beſtechung zur Verletzung ſeiner Pflicht 
ſich verleiten ließe, die beiden Andern im 
Stande wären, Maßregeln gegen denſelben 
u ergreifen, und fuͤr die Vertheidigung des 
Platzes zu ſorgen. — Aus Privatbriefen will 
man wiſſen, daß Balleſteros mit einem Korps 
von 25,000 Mann, ſich mit den Franzoſen in 
der Gegend von Logrono zu ſchlagen ge: 
denke, daß Graf Abisbal mit 15,000 Mann, 
worunter 10,000 Militzen, von Madrid auf⸗ 
gebrochen ſei, um zu Balleſteros zu ſtoßen, 
und deſſen Reſerve zu bilden; endlich daß 
Mina mit 12,000 Mann eine Bewegung ge⸗ 
en Saragoſſa gemacht habe. — Die Huͤl⸗ 
fe, welche unſere Armee bei der Glaubens⸗ 
armee zu finden hoffte, entſpricht nicht ganz 
den Erwartungen, die man von ihr hegte; 
letztere iſt uͤberdies mit einer Krankheit behaf⸗ 
tet, die man den Grind (teigne) zu nennen 
pflegt; es bedurfte eines Tagsbefehls von Ba⸗ 
ron d' Eroles, um die nöthigen Verwahrungs⸗ 


und Heilungsmittel anzuordnen. Zudem ſchli⸗ 
chen ſich in die Glaubensbanden der Oſtpyre⸗ 
nden eine Menge Spione Mina's ein, welche, 
nachdem fie Kleidungsſtuͤcke, Sold und Lebens: 
mittel gefaßt hatten, verſchwanden, und ſich 
nun in der Umgegend verborgen halten, um 
den Convoi's 5 und ſie zu pluͤndern. 
Dieſelbe Gefahr droht von Seite der konſti⸗ 
tutionellen Guerilla's; eine derſelben, von el 
1 5 (Jaureguy), demſelben, der ſich 1810 
o ſehr ausgezeichnet hatte, geführt, nahm uns 
laͤngſt in Navarra die Equipage der Brigade 
St. Hilaire. 
Großbritanien. N 
London v. 18. April. Wenn Sie dieſes 
erhalten, haben Sie unftreitig. ſchon die lan⸗ 
en Reden der Miniſter und die groſſe Maf: 
e von Dokumenten geleſen, welche dem Par⸗ 
lamente vorgelegt wurden. Ueber die Mei: 
nung, die man hier daruͤber hegt, vermag ich 
nur wenig zu ſagen. Obgleich in und außer 
dem Parlamente Viele meinen, unfre Regie⸗ 
rung haͤtte, wenn ſie gleich bei der Eroͤffnung 
des Kongreſſes eine entſchiedenere Sprache 
efuͤhrt, den 1 verhindern koͤnnen, 
o finden doch die Vernuͤnftigſten, daß es laͤ⸗ 
cherlich geweſen ſein 8 aus⸗ 
zuſtoßen, die man nicht gu erfüllen gedacht, 
beſonders da ihnen die fürs Erſte ergriffene 
Neutralität der weiſeſte Schritt zu fein ſcheint, 
den England in dieſem Augenblick thun konn⸗ 
te. Dieſe letztere Geſinnung theilt auch die 
Maſſe der Nation, weil ihr vor den Unkoſten 
eines neuen Krieges bangt, beſonders aber, 
weil die meiſten faſt mit Beſtimmtheit auf das 
Mißlingen des franzoͤſiſchen Unternehmens ge: 
gen Spanien rechnen. Deswegen würde ei: 
ne gaͤnzliche Sinnesaͤnderung nicht ſehr zu 
verwundern ſein, ſollten die Begebenheiten 
anders kommen. Daß es ſelbſt der Wunſch 
der Regierung fei, Spanien möge triumphi⸗ 
rend aus dem Kampfe hervorgehen, haben die 
Miniſter öffentlich erflärt, und das Beifallru⸗ 
fen beider Parteien in beiden Haͤuſern, bei 
dieſer Erklaͤrung und bei jedem Ausdrucke 
der Mißbilligung gegen das Benehmen der 
Franzoſen, bewies hinlänglich auf welche Sei⸗ 
te die Wuͤnſche ſelbſt der Erſten der Nation 
ſich neigen. Sie duͤrfen ſich darauf verlaſ⸗ 
ſen, daß obgleich alle Gemaͤßigte Vieles in 
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tion felbft mißbilligen, die fie ins Laben geru⸗ 
fen, doch Niemand in England, als ein Paar 
beſonders dafür bezahlte Jeurtals und einige 
überſpannte Fromme, welche in den ſpani⸗ 
ſchen Freiheitsverfechtern nichts als Unglaäu⸗ 
bige und Ketzer ſehen, das Einruͤcken von 
bewafneten Recenſenten in jenes Land gut 


heißen. 
Mancher lei. ’ 

Den 29. April wurde von den Aerzten in 
Muͤnchen bekannt gemacht, daß die Beſſerung 
des Hrn. Herzogs don Leuchtenberg andaure. 
— Franz. Blätter berichten aus der Schweitz, 
daß ſtrenge Maaßregeln gegen alle in der 
Schweitz wohnenden Ausländer genommen 
worden ſeien. Man ſage ſogar, daß die Kan⸗ 
tons⸗Regierungen benachrichtiget worden ſeien, 
daß die Erhaltung der Unabhaͤngigkeit der 
Schweitz, von dieſer Nachgiebigkeit gegen die 
aus waͤrtigen Mächte abhaͤnge. 


der fpanifen Berfaffung, und die Revolu: 


Betanntmadung. 

Auf den Antrag der Kreditorſchaft der Veronika 
Briechle verwittibten Bäurin zu Reicholzried wird 
am Donnerſtag den 15. Maid. 8. er erg) Uhr 
das Anweſen derſelben beſtehend aus Haus, Stadel 
und Stallungen unter einem Dache, ſammt Wa⸗ 
genſchupfe, 193 Sat. Acker, 23 Ichrt. 122 R. Baind, 
4 Ichrt. 106 Rth. Wieſen und Viehwald, 3 Ichrt. 
51 Rth. Gemeindstheile ſammt Baumannsfahrniſſe 
von einer landgerichtlichen Commiſſton in Reicholz⸗ 
ried verſteigert werden. Fremde Kaufsluſtige ha⸗ 
den ſich mit legalen Vermoͤgens⸗ und Leumunds⸗ 
zeugniſſen aue zuweiſen. 

Actum Grönenbach am 26. April 1825. 
Königlich baieriſches Landgericht. 

5. 8 ormaier, Landrichter. 
Hoppichler, coll. 


BDorla dung. 

Da Joſeph und Margaretha Boneberg, Beſitzer 
des ſogenannten Hörtnagelgukes in der Hueb, Pfar⸗ 
rel Legau wegen ihres bedeutenden Schuldenſtan. 
des um eine gütliche Borg: und Nachlaßverhand⸗ 
lung nachgeſucht haben, und man von Seite der 
diesſeitigen Behörde nach Erwaͤgung der vorge: 
brachten Grunde ihrem Geſuche zu willfahren be: 
chloß, fo werden hiemit die bekaunten und unbe⸗ 
annken Gläubiger derſelben zu der hiezu auf Mitt: 
woch den 4. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr, anbe⸗ 
raumten Tagsfahrt vorgeladen, und denſelben un⸗ 
verhalten gelaſſen, daß die Nichterſcheinenden und 

ehbrig Bevollmächtigten ſich nicht nur allein den 
Aus un der Mehrzahl gefallen laſſen müſſen, 


r 


werden würden. 
Actum am 12. April 1823. 
K. baler. Landgericht Groͤnenbach. 
—— v. Dormaier, Landrichter. 


Gant: Edikt. 
Die Joſeph Muͤlleriſchen Eheleute von Mellatz 
haben dem Andringen 15 Gläubiger nachgegte⸗ 
ben, und ſich zahlungsunfaͤhig erklärt, was die Er. 
Öffnung des Univerſal⸗Concurſes und die Feſtſe⸗ 
ung folgender Ediktstage zur Folge hat. 1) Zur 
nmeldung der Forderungen und deren Nachwei⸗ 
fung, dann zum Vergleichs Verſuch auf Dienſtag 
den 20. Mai h. J. 2) Zur Vorbringung der Ein⸗ 
reden gegen die angemeldeten Forderungen Frei⸗ 
tag den 20. Juni. 3) Zur Schlußverhandlung und 
zwar für die Replik den 4. es und für die Dus 
plik den 21. Juli d. J. Sämmtliche Gläubiger 
werden hiemit öffentlich und unter dem Rechts⸗ 
nachtheil vorgeladen, daß das Richterſcheinen am 
erſten Ediktstage die Ausſchließung der Forderung, 
und das Ausbleiben an den übrigen Ediktstagen 
die Ausſchließung mit der Handlung desſelben Ta⸗ 
5 zur Folge haben würde, Zugleich wird oͤffent⸗ 
ich bekannt gemacht, daß Dienftag den 27. Mai 
der Öffentliche Verkauf des Gantgutes nebſt allen 
Fahrniſſen an den Meiſtbiethenden unter Borber 
1 der Genehmigung der Glaͤubiger im Orte 
ellatz vorgenommen werde, und ſolches in einem 
gutgebauten Haus ſammt Stadel und Stallung 
dann 9 Winterfuhren Gut beſtehe. Auswärtige Kaufs⸗ 
luſtige haben ſich mit Vermögens: und Leumunds⸗ 

zeugniſſen auszuweiſen. 
eller am 24. April 1823. 

ö Königlich baieriſches Landgericht. u 
eish 


Spuntag den 4. Mat hat Unterzeſchneter die 
Ehre, Tanzmuſtk zu geben, wo ſich eines zahlrei⸗ 
chen Beſuches ſchmeichelt und hoͤſlichſt empfiehlt. 

Eich den 2. Mai 1823. 

Ch. Seyfried. 


Dei Buchdrucker und Duchhaͤndler Dannbenner 
in Bempten iſt fo eben angekommen und zu 


haben: 

Deigenteſch, J. Nuͤtzliches und aufrichtiges Pferd⸗ 
oder Roß ⸗ Arzneibuch, in welchem die meiſten 
innerlichen Krankheiten und äußerlichen Zuftände 
der Roffe auf das deutlichſte beſchrieben und er» 
Härt werden, ſammt Beifuͤgung der ur gehoͤ⸗ 
rigen nöthigſten Arzneimittel und approbirter Res 
cepte, was ein jeder Zuftand nötkig haben wird 
und mit deutlicher Anweiſung verſehen, au 
wird gelehrt, einige Compoſita ſelbſt zu machen, 
inſonderheit das ſympathetiſche Pulver und deſ⸗ 
ſen Applicierung, wie auch den Freiſchnitt mit 
dem Klettenſtock, nebſt einem Anhang von Rinds 
vieh⸗ Arzneien. Neue Aufl. 12. Reutl. 321. 24 kr. 


ſondern auch mit ihren Forderungen ausge ſchloſſen 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Daunheimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. 
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Kempten d. 5. Mai 1823, 


Deutſchland; Rheingegenden. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


— 


Deutſchland. 
RNheingegenden. 

Aus Frankfurt wird geſchrieben: Der fort⸗ 
daurende Ueberfluß an baarem Gelde auf un— 
ſerm Platze der offenbar auf Mangel an Ge: 
. fchäften im Waarenhandel deutet, trägt dazu 
bei, die Staatspapiere ungeachtet der Un⸗ 
gewißheit der . Verhaͤltniſſe auf ei: 
ner gewißen Höhe, zu erhalten, daher denn 
auch die Metalliques immer noch zwiſchen 81 
und 82 anzubringen find. 

a Spanien. 

Liberale franz. Blätter berichten: In Gal: 
Iijien hat der dortige Militaͤrgouverneur Qui: 
roga eine Bekanntmachung erlaſſen, nach wel⸗ 
cher die friedlichen Bürger ihre vorräthigen 
Waffen den Ortsbehoͤrden uͤbergeben * 
damit fie nicht, wenn die Feinde der öffent: 
lichen Ruhe ſich derſelben bemaͤchtigen ſollten, 

egen fie koͤnnten gebraucht werden. Die Be- 
ehlshaber der mobilen Kolonnen, welche die 

rovinz durchſtreifen, muͤſſen bei eigener Ver⸗ 
antwortlichkeit uͤber die Geiſtlichen wachen, 
welche ſich weigern, die Verfaſſung ihren Beicht⸗ 
kindern zu erklaͤren, und dieſelben zur Ruhe 
und Eintracht zu ermahnen. — Die Inſurgen— 
tenbanden in Gallizien haben ſich ſeit dem, 
gegen die Banden von Baron und Andern 
am 14. und 15. Maͤrz | 
zerſtreut, und ſuchen der Amneſtie theilhaftig 
u werden. Schon hat die Bande von Coto⸗ 

ad, wie früher die von Cibeiro und mehrere 
andere dieſes gethan. Auch die Inſurgenten 
in Vigo, in Gallizien, find auf allen Punk 
ten, auf denen ſie ſich gezeigt haben, durch 
die Einwohner, welche ſelbſt die Waffen er⸗ 
Bien haben, zuruͤckgetrieben worden. — Aus 

alencia wird vom 2. April berichtet, daß 
nach dem glänzenden Siege, welchen die kon⸗ 


ſtitutionellen Truppen, unter dem Militärgou⸗ 
verneur Bazan, über die Inſurgenten zwiſchen 
Almenara und Murviedro erfochten haben, 
die Aufruͤhrer ſich nach Murviedro zuruͤckge⸗ 
zogen haben, wo fie eine feſte Stellung ein: 
zunehmen ſuchen. — Bei dem (bekanntlich ab⸗ 
geſchlagenen) Sturme der Inſurgenten auf 
Valencia gerieth einer derſelben in Gefangen: 
ſchaft, und rief hier in feiner Bedraͤngniß aus“ 
»Mein Gott, toͤdtet mich nur nicht, ich will 
ja gerne auch Jude werden.“ Man ficht, 
welcher Gruͤnde die Gegner der Berfalfung 
ſich häufig bedienen, um das unwiſſend⸗ Lan 

volk zu bewegen, ſich an die Inſurgentenban⸗ 
den anzuſchließen. — Spaͤtere Nachrichten aus 
Valencia bis zum 8. April berichten, daß ſich 
taͤglich Ueberlaͤufer von den Inſurgenten mels 
den, um die Amneſtie zu benutzen. In Va⸗ 
leneia ſelbſt herrſche die größte Freude; man 
habe daſelbſt ein Tedeum angeſtimmt, welchem 
auch der wackere und vom Volke hochgefeierte 
Bazan beigewohnt habe. Heute, am 5., zog 
dieſer mit ſeinem Korps, beſtehend aus 1100 
Mann Fußvolk, 300 Mann Reiterei und 4 
Stuͤcken n zu einem Angriffe auf die 

Inſurgenten in Murviedro aus. Schon wird 
ein Theil der unſerer Stadt zunaͤchſt gelege— 
nen Kloͤſter abgetragen, damit er den Inſur— 


emachten, Angriff genten nicht bei einem etwaigen neuen Angriffe 


zur Zuflucht dienen koͤnne. — Der neuernannte 
Minifter des Innern, Garcia Barros, wel⸗ 
cher ſich vor Kurzem in Gallizien in Bekaͤm⸗ 
pfung der Inſurgenten ruhmvoll ausgezeichnet 
hat, hat dieſe Stelle durch ein Schreiben an den 
König aus geſchlagen, worin er die Entlaſſung 
feines trefflhen a bedauert und er⸗ 
klaͤrt, wie er bereit ſei, ſein Blut fuͤr die Na⸗ 
tion zu verſpritzen, wie er aber das ihm uͤber⸗ 
getragene Minifterium nicht annehmen koͤnne, 


— 200 — 


da er ſich zu ſchwach fuͤhle, dieſes Amt zu 
verſehen. — Der Graf Carthagena (Gen. 
Morillo) iſt heute von hier abgereist, um 
den Oberbefehl über das ate Armeekorps zu 
uͤbernehmen. — Heute iſt eine, aus Auslaͤn⸗ 
dern beſtehende, Schaar Truppen, unter dem 
Befehle eines gewiſſen Aymar, aus Madrid 
zur Armee abgereist. 

x Frankreich. 

Paris v. 24. April. Kammer der Depu⸗ 
tirten. (Sitzung vom 23. April. Praͤſident 
1 Ravez.) Die Tagesordnung fuͤhrt zur 

iskuſſion des Geſetzesentwurfs, die Aushe⸗ 
bung der Konſkribirten der Klaſſe des Jahrs 
4923 betreffend. Alle Miniſter find auf ihren 
4 Ye Hr. Laine de Villevesque (vom lin: 
en Centrum): »Meine Herren! So ſind nun 
die Beforgniffe der Freunde des Friedens, der 
weiſen Freunde der legitimen Monarchie in 
Wirklichkeit getreten. So ſoll denn nun das 
Blut und Gold der Franzoſen in Stroͤmen 
zus in einem verderblichen Krieg, deſſen Ende 
ie Generation, die ſeine Laſt zu tragen ver⸗ 
dommt ift, lange vergebens herbeiſeufzen wird. 
So ſoll alſo, bevor noch die Reihe ſie trifft, 
die Jugend in ihrer Bluͤthe und bald vielleicht 
das kaum aufſproſſende Knabenalter unter der 
Sichel des Todes fallen, mehr um Spanien 
die Annehmlichkeiten der e und die 
Suͤßigkeiten der unumſchraͤnkten Gewalt wie⸗ 
derzugeben, als um in dieſem Lande die Fa⸗ 
ckel der Anarchie zu loͤſchen. Endlich oͤffnet 
uns das gebietendſte aller Geſetze, die Wohl⸗ 
fahrt des Staats, den lange verſchloſſenen 
Mund, und wir erſcheinen nochmals auf die⸗ 
ſem Rednerſtuhl, um von ihm die ernſte Stimme 
der Wahrheit ertoͤnen zu laſſen. Moͤge ſie bis 
an den Fuß des Thrones gelangen, von dem 
fie fo oft durch die raͤnkevolle Kuͤhnheit und 
den blinden Parteigeiſt zuruͤckgeſtoßen wird. 
Wenn ein unverſoͤhnlicher Haß aller Freiheit 
und das Verlangen ſelbſt ihren Schatten bis 
an die Außerften Grenzen Europa's zu verfol⸗ 

en, ſich unter der Maske eines heuchleriſchen 
itleidens über Spaniens Ungluͤck, über das 
Elend des Buͤrgerkriegs, durch verfuͤhreriſches 
Gold entzuͤndet und durch fanatiſche und ſer⸗ 
vile Arme unterhalten, taͤuſchend verſteckt, dann 
muß der Patriot erſeufzen, wenn er die Ruhe 
und das Wohl feines Landes der Hyder der 


unumſchraͤnkten Gewalt zum blutigen Opfer 
geſchlachtet ſieht. Wer erzittert nicht, wenn 
die Brandfackel eines unſeligen Kriegs auf— 
flammt, der die ganze Welt ergreifen kann? 
Ich weiß es wohl, daß man, um das Aerger⸗ 
niß der bewaffneten Einmiſchung in die inne⸗ 
ren Angelegenheiten anderer Staaten zu ver⸗ 
ſchleiern, zu Trugſchluͤſſen, zu Verſchweigungen, 
zu Borausfegungen — traurigen Huͤlfs mitteln 
einer in Dunkel gehuͤllten Politik — ſeine Zu⸗ 
flucht genommen hat; ich weiß es wohl, daß 
man Geſpenſter von Gefahren heraufbeſchworen 
hat, die dem erſten Lichtſtrahl weichen. Aber wer 
flieht nicht erſchrocken zuruͤck vor den furchtbaren 
Solgen des bewaffneten Einmiſchungsrechts. — 
Mehrere Regierungsformen theilen ſich in die 
bewohnte Erde. enn ſie verdammt werden, 
ſich über die Verſchiedenheit ihrer Formen an⸗ 
zufeinden, dann wird ein unaustilgbarer Krieg, 
ein Krieg der Vertilgung die beweinenswerthe 
Folge dieſes Grundſatzes fein, bis zuletzt eine 
einzige Gattung von Regierungsform die ganze 
Welt umfaͤngt. Welche Fürſten, eiferſuͤchtig 
auf die Unabhaͤngkeit ihres Landes, welche 
Nationen, hochherzig genug, nur ſelbſt gegebes 
nen Geſetzen gehorchen zu wollen, wuͤrden 
ſchweigen bei Herannahung einer ſolchen Ge⸗ 
fahr? Frankreich ſelbſt koͤnnte vielleicht bald 
die gewaltſamen Anmuthungen dieſes Siſtems 
erfahren, bald waͤre ſelbſt der unermeßliche 
Ocean keine Schranke mehr, es aufzuhalten, 
und das ſtolze Albion und die Freiſtaaten Ame⸗ 
rikas würden vor den Richterſtuhl der un⸗ 
umſchraͤnkten Herrſchaft in Europa gefordert. 
Schon iſt Englands beruͤhmte Bill der Rechte 
mit dem Bannſtrahl belegt. Die Grundfäge, 
die der heil. Bund prunkend verkuͤndet, achten 
ſelbſt Britaniens magna charta, welche die 
ſiegenden Barene der ohnmaͤchtigen Tyrannei 
Johanns ohne Land entriffen haben. 
Nachdem man vor Kurzem erſt 35,000 Sol⸗ 
daten, deren Dienſtzeit umgelaufen war, von 
Neuem unter die Fahnen gerufen hat, begehrt 
man heute von uns abermals eine anticipirte 
N von 40,000 Mann, wo liegt denn 
aber die Nothwendigkeit dieſer Aushebung, da 
doch, nach unſern Amtsberichten, der Marſch 
der franz. Armee einem Triumphzug gleicht, 
da alle Staͤdte ihre Thore freiwillig 7 
da das freudetrunkene Volk Spaniens feinen 
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Befreiern entgegen ſtuͤrzt, da das Schloß des 
alten Sagunt Murviedro, und das reiche Va⸗ 
lencia die Royaliſten als Herrſcher in 1 
Mauern ſehen, da täglich die pumphafte Ber: 
kündigung unſerer Siege an die Mauern der 
Hauptftadt geklebt iſt, da die Waͤlls von Pam: 
eluna vor den Stoßgebeten des Trapiſten 
allen, daß Beſſieres Fahnen in den Vorſtaͤd⸗ 
ten von Madrid wehen, da, nach jenen glaub: 
würdigen Blättern, die Armee des Baron 
Eroles 20,000 Mann ſtark iſt, da 8000 Ueber: 
laͤufer der konſtitutionellen Armee unter die 

ahnen des unuͤberwindlichen Queſada geeilt 
ind, da die Fahnen des tapfern Amarante 
an den Ufern des Tajo aufgepflanzt find und 
bereits die Waͤlle von Liſſabon bedrohen? 
Wie! und nach einer ſo glaͤnzenden Darſtellung 
ſollte man eine neue Aushebung von 40,000 
Mann nicht für uͤberfluͤßig, ſogar für unklug 
5 ird fie nicht dem Verdacht und der 

erlaͤumdung ſelbſt Waffen gegen die gewiſ⸗ 
ſenhafte Genauigkeit dieſer Nachrichten in die 
Haͤnde geben? Wird man nicht dadurch ein 
leichtglaͤubiges Volk uͤberzeugen, daß dieſes 
Siegesgeſchrei nichts iſt, als ein blinder Laͤrm, 
eine Aufſchneiderei, und daß wir uns bald in 
der traurigen Nothwendigkeit befinden wer⸗ 
den, neue Steuern und neue Konſexiptionen 
zu bewilligen? Wir freilich, die wir überzeugt 
find, daß die monarchiſchen Menſchen ſtets 
wahrhaft und freimuͤthig find, daß fie niemals 
den Luͤgengeiſt u Huͤlfe rufen, daß ihr rechtli⸗ 
cher Sinn den Trug kaiſ. Bulletins bei weitem 
verſchmaͤht und von ſich weißt, wir glauben feſtig⸗ 
lich an die Wahrhaftigkeit aller dieſer Berichte. « 
Der Redner eifert ſofort heftig gegen den un: 
ſinnigen Entwurf, in Spanien die unumſchraͤnkte 
Gewalt herzuſtellen. Er ſchildert die Gefahren, 
die eine ſo unkluge L nach ſich zie⸗ 
ben konne. »Eure Truppen — fährt der Ned: 
ner fort — find tapfer und treu, aber junge 
Truppen und noch Neulinge im Krieg! Kann 
man fie vergleichen mit jenen furchtbaren kaiſerl. 
Phalangen ... . (Widerſpruch rechts. Meh⸗ 
rere Stimmen: Ja! Ja!)... .. mit jenen 
furchtbaren kaiſerl. Phalangen, die unſere ſie⸗ 
genden Adler in alle Hauptſtaͤdte Europa's 
trugen? Gleichwohl haben die leichtfuͤßigen und 
unbezaͤhmbaren fpan. Guerilla's jene kaiſerl. 
Phalangen die Siege, die fie in geordneten 


Schlachten erfochten, in einzelnen Gefechten 
theuer bezahlen laſſen. Unter dem Schuß ih⸗ 
rer Maͤßigkeit und der Schwierigkeiten ihres 
Bodens neckten und. decimirten he ohne Uns 
terlaß unſere Heere. Welcher rechtliche Des 
putirte kann dazu ſtillſchweigen, wenn die 
Stimme des Volks über die ungeheure Vers 
. über die raſende Verſchwendung, mit 
der unſer ſpan. Krieg betrieben wird, laut ſich 
erhebt? (Murren rechts.) Um nun dem Elend 
der Steuerpflichtigen den letzten Heller zu ent⸗ 
reißen, um die widerſpeuſtigen Militaͤrpflichtigen 
an die Fahnen zu ketten, werdet Ihr hingehen 
und um den Beiſtand der Phalangen des Nor⸗ 
den flehen? Wehe! Wehe den Nationen, die ſich 
in die Arme des Fremdlings werfen! Die bluti⸗ 
gen Trümmer Polens, die zuruͤckgebliebenen 


Lappen fo vieler Staaten, die in den Schwe⸗ 


felpfuhl der polit. Konvenienz und der Uſur⸗ 
pationen hinabgeriſſen wurden u. ſ. w. haben 


uns die Rechtlichkeit und Uneigennuͤtzigkeit der 


europ. Kabinete genugſam kennen lernen. « — 
Ich ſtimme gegen das Geſetz. — Nachdem noch 
einige Mitglieder fuͤr das Geſetz geſprochen 
haben, wird es mit 256 gegen 9 Stimmen 
angenommen. 


Großbritanien. 


London v. 21. April. Die engl. Blaͤt⸗ 
ter ſtellen das Treffen bei St. Sebaſtian als 
ziemlich bedeutend und fuͤr die Franzoſen ſehr 
nachtheilig dar. — In der Morgen: Chronik 
liest man folgendes: »Es iſt bekannt, daß 
Spanien viele irreguläre Infanterie: Corps 
hat, aber es bedarf auch regelmäßiger Trup⸗ 
pen. Das Huͤlfskorps, von dem wir vor ei⸗ 
nigen Tagen geſprochen haben, wird, ſo viel 
moͤglich, aus Veteranen beſtehen, die auf hal⸗ 
ben Sold geſetzt ſind. Es wird etwa 10,000 
Mann ſtark ſein, mit Einſchluß der Reiterei 
und Artillerie; es wird in regelmaͤßige Ba⸗ 
taillons eingetheilt und von erfahrnen Ofſi⸗ 
zieren befehligt werden.« — Die mexikan. 
Zeitungen kuͤndigen die Ankunft von zwei 
Commiſſarien an, um mit der Regierung in 
Unterhandlung zu treten. 


Mancher lei. 


Die Dauer der Beſſerung des Hrn. Her⸗ 
zogs von Leuchtenberg wurde auch den 30. 
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ten, einer mit vorzüglichen Werken tpeolsgifgen 


April von den Aerzten angekuͤndigt. — Kuͤrz⸗ 
lich verlief ſich zu Paris auf dem Boulevard 
‚ein kleiner Knabe von feinem Vater, der mit 
ihm ſpatzieren gieng. Jeden Tag durchlief nun 
der betruͤbte Vater die Gegend, wo er ſein 
Kind verloren hatte, um es aufzuſuchen. End⸗ 
lich erblickte er es dieſer Tage an der Hand 
einer fremden Perſon, die es führte, Freu⸗ 
detrunken ſtuͤrzte er auf dasfelbe zu, reißt es 
in ſeine Arme, und ſinkt vor allyndeftiger Ge: 
muͤthsbewegung leblos nieder. Keine Kunft 
vermochte dieſen zaͤrtlichen Vater ins Leben 
zuruͤckzurufen. 

Bekanntmaſch 
(Den Verkauf der Wirthſchaft zum goldenen 
Adler in der Neuftadt Kempten betreff.) Martin 
Leichtle, Gutsbeſitzer, wünfcht feine eigenthumliche 
dermal in Pacht 4 Wirthſchaft zum golde: 
nen Adler, ſammt der dazu gehoͤrigen ern; 
und Baͤckenſchuß⸗Gerechtſame unter obrigkeitli: 
cher Leitung zu verkaufen. Es wird daher der 
Verkaufs- Termin auf Freitag den 9. Mai d. J. 
Morgens von 11 bis 12 Uhr angeſetzt. Die Wirth⸗ 
(hafts: Gebäude find im guten Stande, in felben 
befindet ſich ein geraͤumiger Tanzſaal, und die be⸗ 
noͤthigten Gaſtzimmer, die Wirthſchaft iſt hinrei⸗ 
chend mit der nöthigen Hauseinrihtung verſehen, 
welche zugleich mitverkauft wird, und woruͤber das 
Schaͤtzungs Protokoll vom 50. Mai 1822 vorliegt; 
die Gebäude und das Mobiliare kann bis zur Ber: 
ee alle ne. eingeſehen werden, und iſt ſich 
eßwegen an den Eigenthuͤmer und Verkäufer Mar⸗ 
tin Leſchtle zu wenden. Vorläufig wird bemerkt, 
daß die Hälfte des Kaufſchillings am Tage der 
Ratlfikation, welche ſich Leichtle vorbehaͤlt, jedoch 
nach Umſtänden am Verſteigerungstage ertheilt wer⸗ 
den wird, in baaren erlegt werden muß, die ande⸗ 
re Hälfte bleibt gegen Intabulierung zu 5 pCto. 
ſechs Jahre unaufkündbar liegen, nach dieſer Zeit 
wird balbjäpeige Aufkuͤndung feſtgeſetzt für Ber: 
käufer und Käufer. Vom Tag der Ratiſfikatton 
ehen alle Laſten auf den Käufer über, Die mei: 
ern Bedingniſſe werden am Verſteigerungstag be: 
kannt gemacht. Kaufsliebhaber werden daher auf 

befagten Tag und Stunde vorgeladen. 

b. Kreis⸗ und Stadtgericht Kempten. 

Lict. Kellerer, Direktor. 

Dr. Brinz. 


Bekanntmachung. 

(Verlaſſenſchaft des Pfarrers Sebastian Bohne⸗ 
berg betreff.) Auf Antrag der Erben werden am 
Dienſtag den 13. k. M. Mai und den darauf fol⸗ 
genden Tagen, jedesmal von Morgens 9 bis Abends 
5 Uhr ſaͤmmtliche Nachlaßeffekten des verſtorbenen 
Pfarrers Sebaftian Bohneberg zu Memhoͤlz, be: 
ſtehend in Silber und ſonſtigen Hausgeraͤthſchaf⸗ 


ung. 


Faches verſehenen Bibliothek, Meubles, Betten, 
Leinwand, Vieh, Getreide, Futterung ſ. a., gegen 
baare Bezahlung und Entrichtung des ſogenannten 
Käufelfreugers Öffentlih verſteigert, wozu Kaufs⸗ 
liebhaber hiemit eingeladen werden. Zugleich wer: 
den alle Diejenigen, welche aus was immer für eis 
nem Rechtstittel Forderungen an die Pfarrer Boh⸗ 
nebergiſche Nachlaßmaſſe haben, hiedurch ediktaliter 
aufgefordert, ſolche entweder vor der an den 
genannten Tagen in loco Memhoͤlz anweſenden 
Krelsgerichts-Commiſſion, oder binnen 30 Tagen 
hierorts geltend zu machen, und nachzuweiſen; wi⸗ 
drigenfalls ohne weitere Rückſichtsnahme mit Aus: 
einanderfegung und Vertheilung der Verlaſſenſchaft 
geſetzlicher Ordnung nach fükarlapeen werden wird. 
Kempten den 25. April 1823. 
K. baier. Kreis: und Stadtgericht. 
Lict. Kellerer, Direktor. 


eee. 
Mittwoch den 14. Mai wird der diesjährige Gras⸗ 
wachs von der Schwaigwieſe an den eifbieti en⸗ 
den im Verſteigerungswege überlaſſen. Die des⸗ 
fallſige Verhandlung findet in dem Geſchaͤfts⸗Lo⸗ 
cale der Regiments⸗-Oeconomie-Commiſſion in der 
Schloßkaſerne Vormittags von 10 bis 11 Uhr ſtatt, 
wozu, mit dem Bemerken einladet, daß nur ſolche 
Steigerer zugelaſſen werden konnen, welche ſich 
durch amtliche Zeugniſſe der vorgeſetzten Obrigkeit 
uͤber ihre Vermoͤ en 8 und Zahlungs faͤ⸗ 
higkelt auszuweiſen im Stande ſind. 

Kempten den 30. April. 1823. 0 
Die Oeconomle⸗Commiſſion des 11. Lin. Inf. Regmts. 

Nickels, Oberſtlieutenant. 
. 

Ich zeige hiemit ergebenſt an, daß ich dieſen 
Kreutzmarkt wieder mit einem vollſtaͤndigen Putz 
und Moden: Waarenlager beziehe und empfehle 
mich zu geſchaͤtztem Beſuche. Meinen Laden habe 
ich wie gewohnlich im Landhauſe über eine Stiege 
Zimmer Nro. 2. 5 

J. Rampacher, 
March. de Modes Memmingen. 


Gebrüder Kohn von Steppach bei Augsburg vers 
kaufen dieſen Markt wie gewoͤhnlich im Landhaus 
zu ebener Erde, der Zechſtube gegenüber, und em— 
pfehlen ſich mit einem vollſtändigen Waarenlager, 
als: Seiden -Waaren von allen Sorten, Mandes 
ſter, Baumwollen⸗ Sammet, Callicos, Dimitis, 
Piquet, Battiſt, Mouslin, von feiner, mittler und 
ordindrer Sorte Tücher, Caſemir, baumwollene 
Hals: und Sacktuͤcher, auch rothe und blaue Bans 
dDanoes, Sammetband und Lautband, Merinos, von 
allen Farben Nanquinets auch Nanqulns, Shawlt 
von allen Sorten, und dergleichen mehrere Arti- 
kel. Sie verkaufen um die billigſten Preife und 
bitten um geneigten Zuſpruch. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt bürger. 

Mit Königl. allergnädigfier Freibett. | 

Mittwoch. — N. 73.— Kempten d. 7. Mai 1823, 


Deutſchland; 8 Rußland. — Turkei. — Schwelz. — Spanien. — Frankreich. — 
Großbritanien. — Mancherlei. 


Deutſchland. die Griechen Herren von Epirus bis zu den 
Nheingeg enden. fuͤnf Brunnen, von Akarnanien, ganz Aetolien, 
Frankfurt v. 27. April. Die Staats: | Doris, Phocis, Boͤotien, Attica und Theſſa⸗ 
papiere find hier fortwährend im Steigen; lien bis nach Pharſalus. — Odyſſeus, welcher 
jeder Vortheil, den, zufolge der oͤffentlichen die Armee von Oſtgriechenland befehligt, hat 
Blaͤtter oder der von Paris einlaufenden Pri⸗ [am 4. März Athen verlaſſen, um ſich gegen 
vatbriefe, die Franzoſen davon tragen, aͤußert Euboͤa zu wenden, und dort mit den Inſur⸗ 
auch, durch das Medium der franz. Rente, | genten zur Blokade von Negroponte und Ca⸗ 
eine Wirkung auf die hieſigen Kurſe. Die ryſtos zu vereinigen. Fuͤrſt Maurocordato hat 
fterr. Metalliques find bis 316 in die Höhe ihm feinen erſten Adjutanten, den ehemaligen 
gegangen. Gegen 1 Proz. Praͤmium aber hat franz. Obriſtlieutenant vom Geniekorps, Vrail⸗ 
ein bekannter Agioteur einen Kontrakt mit eis lard, welchem die Griechen großentheils die 
nem andern Agioteur in der Art abgefchloffen, | ſchoͤne Vertheidigung von Miſſolunghi verdan⸗ 
daß Letzterer ihm an jedem beliebigen Tage ken, zur Unterſtuͤtzung beigegeben. — In Mif: 
binnen heute und bis zum 1. Juni, 100 St. ſolunghi wird ein Denkmal für den Grafen 
Metalliques = 82 zu liefern verfpricht, er je: | Normann errichtet, der zu frühe einem Lande 
doch, falls ſolche zu übernehmen feinem Juter⸗ | entriffen worden ift, das feine großherzigen 
eſſe nicht entfprechen ſollte, jene Prämie erft | Dienfte nie vergeſſen wird. — Condouriotis 
bei Ablauf des Termins zu zahlen verpflichtet aus Hydra bleibt auch für dieſes Jahr Na- 


iſt. — Die Durchzuͤge von Kuppelpferden, die | varch oder Admiral der vereinigten griech. Flot⸗ 
vornemlich aus dem noͤrdlichen Deutschland ten. — Der Kapitaͤn Diamantis, der im Laufe 
nach Frankreich gebracht werden, find feit eis des letzten Februars die Halbinſel Caſſandra 
niger Zeit wieder ſehr häufig. Sie werden | in Macedonien wieder genommen hat, dringt 
von franz. Lieferanten uͤbernommen, die auf jetzt von da gegen Seres vor. — Man hat 
hieſigem Platze 15 bis 17 Louisd'or für das | die Papiere des berüchtigten Aphendallis, Ges 
Stuͤck zahlen, je nachdem fie für die Kavalle-nerals der Griechen auf der Inſel Creta, wels 
rie oder das Armeefuhrweſen tauglich find. [cher verhaftet worden iſt, um nach Napoli di 
Rußland. N Romania gebracht zu werden, wo ſein Prozeß 
Petersburg v. 11. April. (Aus einem in den franz. rechtlichen Formen, wie fie der 
„ Unſere Regierung ließ ge: | Senat angenommen hat, eingeleitet werden 
ern durch öffentlichen Anſchlag an der Börfe | ſoll, verfiegelt. Seit langer Zeit wird ſomit 
den Handelsſtand warnen, mit Spanien und Griechenland einen Prozeß zum erſtenmale wies 
4 alle Geſchaͤfte abzubrechen, indem der durch ein Geſchwornengericht entſcheiden 
ie Gemeinſchaft mit dieſen Ländern als auf: | fehen, während man in demſelben Lande die 
gehoben anzuſehen ſei. Leute noch vor 2 Jahren ohne alle gerichtl. 
Türkei. Form aufknuͤpfte. — Die Cretenſer haben, ſtatt 

Corfu v. 24. März. Seit dem furchtba⸗ des eben erwähnten Aphendallis, den wackern 
ren Angriffe der Türken auf Miſſolunghi find | Tombazis von Hydra, bekannt durch feine Ge: 
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wandtheit als Seemann und durch ſeine aus⸗ 
gezeichnete Klugheit, zu ihrem Civil-⸗ und Mi: 


* — 
Spanien. 
Liberale franz. Blaͤtter en aus Per: 


litaͤroberhaupt verlangt und erhalten. — Eines] pignan vom 19. und 20. Marz! Es war am 


der erſten Geſchaͤfte des neuen Kongreſſes von 
Napoli di Romania wird ſein, den der Armee 
ſchuldigen, verfallenen Sold fuͤr das vergan⸗ 
gene Jahr zu berichtigen. Dieſer Sold wird, 
wie man weiß, mit Grundeigenthum bezahlt, 
die Güter der Moſcheen werden nemlich an 
die Vertheidiger des Vaterlandes nach ihren 
verſchiedenen Dienſtgraden, und fo viel mög: 
lich den örtlichen Verhaͤltniſſen eines jeden an: 
emeſſen, nach einer Stufenfolge vertheilt, die 
chon durch ein, im Jahre 1822 erlaſſenes, 
Geſetz beſtimmt worden iſt. 
ch weiz. 
Lauſanne v. 19. April. Der unerwar: 
tete Stillſtand der aus Sardinien und Nea: 
pel zuruͤckgekehrten oͤſterr. Truppen in der Lom⸗ 
bardei gibt viel zu denken. In den Buͤreaus 
der eidgenoſſiſchen Militaͤrkommiſſion herrſcht 
roße Thaͤtigkeit. Unſer repraͤſentativer Rath 
at eine Kommiſſion ernannt, welche ſich mit 
dem Staatsrathe Über dasjenige berathen ſoll, 
was unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden zu 
thun ſei. Schon hat ſich dieſe Kommiſſion 
zweimal verſammelt. Auch der Staatsrath 
bat häufige Sitzungen. Man weiß noch nicht 
recht, von was die Rede iſt und traͤgt ſich 
deshalb mit unzaͤhligen widerſprechenden Ge⸗ 
ruͤchten. Der große Rath von Wallis und 
3 hat ſich wie der unſere verſammelt. 
an ſchmeichelt ſich noch immer, die Gegen⸗ 
wart der oͤſterr. Truppen an unſern ſuͤdlichen 
Grenzen werde nur augenblicklich ſein. Den⸗ 
noch iſt der Kanton Teſſin, ſchon wegen ſei⸗ 
ner geographiſchen Lage, ſehr dadurch beun⸗ 
ruhigt worden, bis jetzt, wie es ſcheint, ohne 
Grund. Man hat in dieſem Kanton, ſo wie 
in dem Kanton Genf, aͤußerſt ſtrenge Maßre⸗ 
geln gegen die ital. Fluͤchtlinge ergriffen, wel⸗ 
che, weil ſie in keiner Proſeriptionsliſte ſtun⸗ 
den, auch bis jetzt von ihren Regierungen noch 
nicht perfönlich reklamirt worden waren, bisher 
eine Freiſtaͤtte in der Schweiz erhalten hatten. 
Die griech. Auswanderer werden ebenfalls 
fortgeſchickt werden, ohne daß fie wußten, wo⸗ 
hin ſie gehen ſollten, bei den Maßregeln, wel⸗ 
che ruͤckſichtlich ihrer in allen benachbarten Staa: 
ten ergriffen worden ſind. 


17., daß die zum aten Armeekorps des Mars 
ſchalls Moncen gehörige Diviſion des General: 
Lieutenants Curial über die Pyrenäen ging. 
Das Hauptquartier dieſer Divifion kam den⸗ 
ſelben Tag nach la Jonquera, ſein Vortrab an 
die Brüde von Commain. Der Herzog von 
Conegliano ſelbſt blieb dieſe Nacht in Boulou. 
Am 17. iſt ein Vataillon der Diviſion des 
Barons d'Eroles nach der Cerdagne abgegan— 
gen. Am 18. hat ſich ein 2tes Bataillon nach 
St. Laurent de Cerdans in Marſch geſetzt, und 
am 19. Baron d Eroles ſelbſt ſich mit 3 Ba: 
taillonen nach Boulou gewendet. Es iſt zu 
vermuthen, daß am 21. 5 Diviſionen der aten 
Armee auf dem Boden Kataloniens ſtehen wer— 
den. Gen. Donnadieu iſt bei der Armee ans 
gekommen und bereits in das Hauptquartier 
des Marſchalls Moncey abgereist. — Es ſcheint 
nach Allem, daß die Armee zum Einmarſche 
in Katalonien noch nicht bereit war, daß aber 
höher herabgekommene Befehle unſere Truppen 
ſchneller über die Pyrenaͤen getrieben haben. 
Die Feinde edge ſich in Pont de Molins 
verſchanzt. ie Bruͤcke daſelbſt iſt abgebro⸗ 
chen, ſo wie die Straße abgegraben. 2000 
Mann Gebirgsjaͤger, leicht bewaffnet und ohne 
Gepaͤcke, halten den Engpaß beſetzt, ſie bilden 
den Vortrab eines kleinen Korps, welches ſich 
mit Geſchuͤt auf dem ſchwarzen Berge feſtge⸗ 
it hat. In der Cerdagne halten die Feinde 
Molina und Belver beſetzt. — Den Berichten 
aus Perpignan vom 20. zufolge hat Graf Cu⸗ 
rial eine Abtheilung Reuterei und Fußvolk auf 
Rekognoszirung ausgeſendet, worauf ſich die 

iviſion ſogleich in weitern Manu gefept 
hat. Die ganze waffenfaͤhige Mannſchaft iſt 
von la Jonquera abgegangen; blos die Wei⸗ 
ber und Greiſe find daſelbſt zurückgeblieben. — 
Das Journal de Paris meldet nach einem 
Briefe aus dem Hauptquartiere Huerta, Drei⸗ 
viertelſtunden von Pampeluna: Den 16. hat 
der Kommandant dieſes Platzes dem ihm zur 
Uebergabe auffordernden Parlamentaͤr erklaͤrt, 
er werde ſich vertheidigen, und den 17. hat 
er angefangen, von den Waͤllen herab die Ar⸗ 
tillerie or lich auf die Glaubenstruppen 
ſpielen zu affen, welche die Stadt nach der 
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franz. Seite Hin einſchließen. Die Belage⸗ 
rung ſollte unverzuͤglich beginnen. 
Frankreich. 

(Telegraphiſche Depeſche.) Hauptquartier 
Vittoria, 24. April. Das Fort Santona iſt 
eingeſchloſſen. Das Fort Laredo iſt am 21. 

enommen worden, wodurch wir Meiſter der 
Rhede wurden. Das 2te Armeekorps, das 
auf Saragoſſa marſchirt, ſteht mit uns durch 
das rechte Ufer des Ebro in Verbindung. 
In Betreff der Blokaden von 3 
und St. Sebaſtian nichts neues. Nach Brie⸗ 
ſen aus Madrid iſt der Koͤnig am 10. April 
zu Sevilla angekommen. 

Von der Grenze v. 24. April. Am 19. 
dies ſoll zu Paris ein ſehr wichtiger Miniſterial⸗ 
rath gehalten worden ſein, in welchem die vom 
engl. Geſandten Stuart uͤbergebene neue Note 
in Betreff der fünftigen Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Frankreich und Spanien waͤhrend der Dauer 
des Kriegs berathen worden ſein ſoll. Ueber den 
Inhalt dieſer Note find verſchiedene Gerüchte 
im Umlauf. — In allen unfern größern Kriegs: 
haͤfen werden Linienfchiffe, Fregatten und klei⸗ 
nere Schiffe ausgeruͤſtet, die groͤßentheils be: 

immt ſein ſollen, an den ſpan. Kuͤſten zu 
reuzen, und das Auslaufen von Kapern aus 
ſpan. Häfen ſo viel moͤglich zu verhindern. — 
Vom 28. April. Das Mißtrauen auf den 
Geſichtern der Liberalen, die Verlegenheit der 
Ultra druͤckt ſich ſeit einiger Zeit, wenn von 
Spanien die Rede iſt, ſo aus, daß Niemand 
mehr an einem langſamern Plan für die Oper 
rationen zweifelt. Wenn der Spoͤtter ſagt: 
armee repose sur la Victoire (Vittoria), 
fo antworten die minifteriellen Blätter nichts 
dagegen oder kuͤndigen den Einmarſch des 
aten Armeekorps in die Cerdagne an, fo wie 
ſeinen Zug an den Ebro. Der Telegraph 
war dagegen drei lange Tage uͤber den Krieg 
in tiefer Verſchwiegenheit, bis wir endlich am 
ſpaͤten Abend erfuhren (vom 20. dies), daß 
die eine Brigade der Sten Divifion, Curial, 
den 18. dies in Puyeerda eingeruͤckt und auch 
hier mit Jubel von allen Seiten her empfan⸗ 
gen worden ſei. Nach dieſem Anfang ſcheint 
es, man wolle in den Bulletins wieder den⸗ 
ſelben Weg gehen, wie bei denjenigen der 
weſtlichen Armee, das Voranſchreiten etap⸗ 
penweiſe uns mit Nachrichten von freundli⸗ 


chem Empfang, Aufſtellung einiger VBeobach⸗ 
tungskorps vor den Feſtungen u. ſ. w. geben. 
Es gibt indeſſen viele, welche zweifeln, ob 
das weſtliche Heer darum in ſeiner Stellung 
bleibe, weil es noch erwarte, daß das ate 
Korps ſich auf dieſelbe Operationslinie aufs 
ſtelle, auf welcher ſich der Generaliſſimus bes 
findet. Es iſt immer gewagt, einen Krieg 
ohne Reſerve zu unternehmen, in einem Lan⸗ 
de, wo die Communikationen ſo leicht unter⸗ 
brochen werden koͤnnen, wo ſich ſo viele Fe⸗ 
ſtungen oder feſte Stellungen befinden, bes 
ſonders wenn das Heer ſelbſt nicht zahlreich 
iſt. Dieſen Mangel fuͤhlt man jetzt auf eine 
nachtheilige Weiſe. 
Großbritanien. 

London v. 22. April. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes wurden die von 
einzelnen Mitgliedern begehrten noch weitern 
Aktenſtuͤcke über die letzten Unterhandlungen 
rückſichtlich Spaniens dem Hauſe vorgelegt. 
Sie enthalten unter Anderem einen geheimen 
Zuſatzartikel zu dem 1814 zwiſchen England 
und Spanien abgeſchloſſenen Allianzvertrag, 
der damals Frankreich und den übrigen Maͤch⸗ 
ten vorgelegt, aber nie bekannt gemacht wur⸗ 
de. Dieſer Artikel beſagt, der Koͤnig von 
Spanien werde nie einen Vertrag oder eine 
Verpflichtung gegen Frankreich von der Art, 
wie der bekannte Familienpakt, eingehen, noch 
irgend einen Vertrag, der Spaniens Unab⸗ 
baͤngigkeit gefährden, oder die Intereſſen des 
Koͤnigs von England benachtheiligen koͤnnte. 
— Die Sun ſchreibt, daß einem Privarſchrei⸗ 
ben aus Paris zufolge, zwiſchen dem Miniſter 
Chateaubriand und dem engl. Geſandten in 
Paris, Stuart, uͤber die im Hauptquartier 
der franz. Armee errichtete ſpan. Junta ein 
lebhafter Zwiſt entſtanden ſei. Man ſage 
ſogar in Paris, der engl. Geſandte habe ſei⸗ 
ne Paͤſſe verlangt; fie, die Sun, konne jedoch 
die Wahrheit dieſer Nachricht nicht verbuͤr⸗ 
gen. Man behaupte auch, der Kaifer von 
Oeſterreich ſei ſehr unzufrieden über das Be: 
nehmen Englands ruͤckſichtlich Spaniens, und 
eben ſo werde in dieſer Beziehung naͤchſtens ein 
ruß. Manifeſt erfcheinen. — Nach einem an: 
dern engl. Blatte hat der engl. Geſandte dem 
franz. Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten eine Note uͤbergeben, worin England 
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gegen die Errichtung einer angeblichen Jun⸗ 
ta der ſpan. Regierung, welche ſich das Recht 
anmaße, vom Hauptquartiere des Herzogs v. 
Angouleme aus die Souveraͤnitaͤtsrechte in 
Spanien auszuüben, Vorſtellungen macht. — 
Der Londner Courier bemerkt uͤber den ge⸗ 
heimen Artikel des zwiſchen Großbritanien 
und Spanien abgeſchleſſenen Vertrages, wel⸗ 
cher das letztere verpflichtet, keinen, einem Fa⸗ 
milienpakt ähnlichen, oder den Intereſſen Sr. 
Maj. ſchaͤdlichen Vertrag einzugehen, daß 
dieſer Artikel Stoff zu künftigen Zwistigkeiten 
enthalte. Die Frage über die portugieſ. Ans 
gelegenheiten ſei auch kitzlicher Art. Mit ei⸗ 
nem Worte, die Berathung des jetzigen Stan⸗ 
des der Dinge ſei nicht zu verkennen, daß 
Englands Neutralität an einem Haare hänge. 


Mancher lei. 


Am 2. Mai befand ſich der Hr. Herzog 
v. Leuchtenberg völlig fieberfrei und in fort: 
ſchreitender Beſſerung. — Nach Peters bur⸗ 
ger: Berichten lauft ſich der für die Grie⸗ 
chen geſammelte freiwillige Beitrag auf die 
Summe von 1,090,000 Rubel. 


Bekanntmachung. 

Auf Antrag des Kurators und der Kreditoren 
ſollen ſämmtliche zur Kuratelmaſſe des landabwe⸗ 
enden Baͤckersgeſellen Joſeph Egg gehörige Rea: 
itäten, beſtehend 1) in zwei Herbergen in dem 
Hauſe Lit. C. Nro. 254 in der Altſtadt Kempten, 
nebſt der auf der untern Herberge ruhenden realen 
Bäckers Gerechtigkeit, 2) zwei Waidtheilen ad 14 

schrt, in der ſogenannten Scheibe, dann 3) 3 Ichrt. 
Ackerfeld im Haslacher Oeſch öffentlich im Verſtei⸗ 
gerungswege veräußert werden. Man hat daher 
zu dieſem Endzwecke Termin auf Montag den 2. 
Juni Früh 10 Uhr anberaumt, und ladet allen⸗ 
fallſige Kaufsllebhaber hiezu mit dem Bedeuten 
ein, daß die Verkaufsobiekte auf Verlangen durch 
den Maſſekurator Weißgerber Chriſt. Adam Scheib⸗ 
le vorgewieſen, und inzwiſchen eingeſehen werden 
können, die Kaufsbedingniſſe ſelbſt aber am Stel⸗ 
gerungstermine näher werden eröſſget werden. 

Kempten den 2. Mal 1823. 

K. baler. Kreis: und Stadtgericht. 
Lict. Kellerer, Direktor. 


Dr. Brinz. 


Gdattal⸗ Vorladung. 
Da uber das ſämmtliche Vermögen des Joſeph 
Natterer von Wengen die Gant erkannt worden, 
ſo werden zur Verhandlung dieſer Gantſache fol: 


ende Ediktstage beſtimmt: Als Freitag den 28. 
ai zur 3 und Nachweiſung der Forde⸗ 
rungen, und zur Lieltation der Gantmaſſe Freitags 
den 6. Juni zur Vorbringung der Einreden, zur 
Schlußverhandlung und zwar Donnerſtag den 19. 
Juni zur Replik, und 8 den 20. Juni zur 
Duplik. Alle diejenigen, weſche an dieſer Gant⸗ 
maſſe eine Forderung zu machen haben, werden 
daher vorgeladen, entweder in Perſon, oder durch 
hinlänglich bevollmächtigte Anwälde an dieſen Gant⸗ 
tagen bei dem ade en k. Landgericht Kempten una 
ter der Strafe der N zu erſcheinen, und 
ihre Forderungen nebſt dem Vorrecht rechtsgenuͤ⸗ 
gend zu erweiſen. Die Verhandlung fängt jedes⸗ 
mal Früh 9 Uhr an. Das zu verſteigernde An⸗ 
weſen beſteht in einem Haus mit Gaͤrtl und Holz⸗ 
boden. Kempten den 1. Mai 1823. 
2 Königlich baierifhes Landgericht. N 
Zängerl, Aſſeſſor. 
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Der durch hoͤchſte Entſchließung 1 erung vom 
24. v. M. der Markt: Gemeinde Dirlewang gnaͤ⸗ 
digſt geſtattete Viehmarkt für den Monat Mai 
wird in jedem Jahre am letzten Montage des Mo⸗ 
nats Mai ſohin heuer am 20. künftigen Monats 
gehalten, und hiemit für Kauf und Verkaufslu⸗ 
ſtige aller Gattung von Vieh Öffentlich bekannt ges 
macht. Am 26. April 1823. 

Königliches Landgericht Mindelheim. 
; v. Mader, Landrichten 


Mittwoch den 14. k. M. Mat Nachmittags ı Uhr 
wird in der Patrimonialgerichts⸗Kanzlei zu Wai⸗ 
zern das den geſchiedenen Mang Landeriſchen Ehe⸗ 
leuten allda zuſtehende zwei leibfällige Herrengut, 
das in Haus, Hofſtatt, Baind, 1 Tagw. Früh⸗ und 
Krautgarten, 1 Tagw. Angerboden, 113 Tagwerk 
Wieſen, und 4 Ichrt. Ackers beſteht, dann 2 wals 
zende Grundſtuͤcke nebſt dem vorhandenen Vieh, 
Schiff und Geſchirr an den Meiſtbiethenden plus 
licitando öffentlich verkauft werden. Kaufsliebha⸗ 
ber werden unter dem Anhange hiezu eingeladen, 
daß ſich auswärtige Liebhaber mit gerichtlichen Ver⸗ 
mogens und Leumundszeugniſſen auszumeifen has 
ben. Füßen den 28. April 1323. 

Freiherrl. v. Freiberg ⸗Eiſenberg. Patrimonialgericht 
J. Claſſe zu Waizern. 
Schuppert. 


In der 130. Nürnberger Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: 
84 50 87. 
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eſchieht den 31. Mal, und 
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Die 137. Ziehung 
inzwiſchen die 1177. Münchner den 13. Mai, und 
22. Mai. 


die 798. Regensburger den 
Sebaſtian Torenz, in der Neuſtadt und 
Johannes Schachenmaxer in der Altſtadt. 


Redakteut W. Baader; Verleger T. Dannpeimen 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
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Kempten d. 9. Mai 1823. 


Deutſchland; Rheingegenden. — Spanten. — Frankreich. — Großbritanlen. — Mancherlei. 
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Deutſchland. 
Rheingegenden. 
Frankfurt r. 1. Mai. Wenn man den, 
auf Privatbriefe ſich ſtuͤtzenden Geruͤchten, die 
hier umlaufen, trauen darf, ſo waͤre es moͤg⸗ 
lich, daß die in der pyrenaͤiſchen Halbinfel auf: 
eloderte Kriegsflamme in Kurzem, und bevor 
fe noch ihre Verheerungen weiter verbreitet, 
erſtickt werden möchte. Jenen Briefen zufolge 
ſoll der bei der . befindliche Ci⸗ 
vilfommiffär, Hr. v. Martignae, ſich wirklich 
an das Hoflager Sr. kathol. Maj. nach Ge: 
villa begeben haben. Auch melden dieſelben, 
daß die franz. Armee Kantonnirungsquartiere 
am Ebro beziehen, und der Herog von An⸗ 
gouleme nach Bayonne gehen werde, wo man 
ebenfalls J. k. H. Madame von Bordaux aus er: 
warte. Allein ſo wuͤnſchenswerth die Herſtel⸗ 
lung des Friedens, dieſes Ereigniß im Inter⸗ 
eſſe der Civiliſation betrachtet, auch ſein mag, 
und fo dringend das ſelbe von der wahren 
Staatsklugheit geheiſcht werden duͤrfte, ſo 
ſcheint, nach der Meinung Vieler, der von bei: 
den Seiten aufs Spiel geſetzte Ehrenpunkt 
dieſes Reſultat eben nicht erwarten zu laſſen. 
Eine Thatſache liegt indeſſen vor, die wenig⸗ 
ens zu Konjunkturen berechtigt: Dies iſt das 
tit einigen Tagen eingetretene Steigen der 
ſpan. Fonds, und die verftärfte Nachfrage 
nach dieſen Papieren, die beſonders am heu: 
tigen Boͤrſentage ſehr bemerklich war, und durch 
Kommiſſionen von Auswaͤrts her veranlaßt 
wurde. Anfangs gaben mehrere Inhaber der 
Obligationen von 1807 und der Hopeſchen 
Coupons dieſe Effekten um 55'% und reſp. 
15½% hin; bald aber wurden fie nachdenklich 
und hielten mit ihren Vorraͤthen, in Erwar⸗ 
tung noch beſſerer Kurſe zuruck, Auch brachte 
die letzte holland. Poſt die ſpan. Rente zu 38, 


welches, nebſt dem durch die engl. Blaͤtter 
angezeigten Steigen, zu dem Schluſſe fuͤhrte, 
daß es um die Konſtitutionellen in Spanien doch 
nicht fo verzweifelt ſtehen möchte, als die meiſten 
franz. Journale es wollen glauben machen. — 
Vom 2. Mai. Direkte, auf hieſigem Platze 
von Bordeaux angekommene, Handelsbrieſe 
laͤugnen zwar das Vorruͤcken der franz. Trup⸗ 
pen bis zum Ebro ohne den mindeſten Wider⸗ 
ſtand von Seiten der Spanier keineswegs, 
machen aber das weitere Vorruͤcken auf Ma: 
drid zweifelhaft. Obgleich alle Handelsver⸗ 
bindungen und Korreſpondenz mit dem innern 
Spanien durchaus abgebrochen ſind, ſo erfaͤhrt 
man doch von durchreiſenden, von der Armee 
kommenden, Perſonen Manches uͤber den Stand 
der Angelegenheiten, das die offiziellen Armee— 
Buͤlletins verſchweigen. Als ausgemacht wird 
es in Bordeaux nach uͤbereinſtimmenden Nach: 
richten von verſchiedenen Seiten betrachtet, 
daß nicht alle Erwartungen in Erfuͤllung ge⸗ 
gangen find, auf die bei Eroͤffnung des Feld⸗ 
zugs mit zu großer Sicherheit gerechnet wurde, 
Thatſache iſt es, daß bis jetzt kein feſter, ver: 
theidigungsfaͤhiger Platz feine Thore geöffuee 
hat, mithin die franz. Armee jenſeits der Py⸗ 
renaͤen noch immer keinen feſten Fuß gewon⸗ 
nen hat; daß von einem gehofften Uebergange 
irgend eines Korps ſpan. Truppen oder Mili⸗ 
zen bisher noch nicht die Rede geweſen iſt, und 
in den baskiſchen Provinzen alle Einwohner 
von einiger Bedeutung ſich nach dem Innern 
zuruͤckgezogen haben, ſo daß von der ganzen 
Bevoͤlkerung mit wenigen Ausnahmen nichts zu⸗ 
ruͤckgeblieben iſt als die niedrigſte Volksklaſſe, 
die weder zu gewinnen noch zu verlieren hat. 
(Bekanntlich ſollten die baskiſchen Provinzen, 
wegen des Verlurſtes ihrer Privilegien durch 
die Konſtitution, am meiſten gegen die Cor⸗ 
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tes aufgebracht fein, wie die Glaubens bruͤ⸗ 
der behaupteten.) N 
Spanien. 
Perpignan v. 22. April. Heute iſt Gen. 
Donadieu mit 40 Reitern nach der Cerdagne 
abgegangen. Die Prieſter und Mönche, wel: 
che in Eile aus Frankreich abgereist waren, 
um ſich in ihre Heimat zu begeben, haben bei: 
e alle an der Grenze Halt gemacht; ſie 
haben den hier Zuruͤckgebliebenen einen Boten 
geſchickt, mit der Weiße 
der Stelle gehen; Llobera halte Olot mit ei: 
nem beträchtlichen Korps beſetzt und Mina 
ſammle ſtarke Macht zu Vich. In der Fe⸗ 
fung Figueras befehligt der Bruder des San 
iguel, Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten. Privatbriefe ſagen, er habe auf die 
an ihn ergangene Aufforderung zur Uebergabe 
geantwortet, er wolle ſich eher unter den Rui⸗ 
nen des Platzes begraben laſſen. Der Gen. 
Bourke hat den konſtitutionellen Befehlshaber 
von St. Sebaſtian zu Tiſche geladen; die 
Einladung wurde jedoch nicht angenommen. 
Die groͤßte Ruhe herrſcht in Madrid. 28 franz. 
Offiziere, welche Spanien dienen wollen, lan⸗ 
deten den 21. Mär; in Corunna. Als der 
Herzog v. Angouleme in Vittoria einzog, hörte 
man unter anderem Freudenrufe auch den: 
„Es lebe die Inquiſition!« Der Herzog v. 
Angouleme ſoll, wie man behauptet, auf eini: 
ge Tage nach Bapyonne kommen, wo auch die 
Herzogin v. Angouleme erwartet wird. 
rankreich. 
Paris v. 27. April. Die widerſprechend⸗ 
* Gerüchte über die Operationen der franz. 
rmee ſind in der Hauptſtadt in Umlauf. 
Meine Pflicht als Berichterſtatter erfordert, 
daß ich ihnen dieſelben, in ſo weit ſie nicht 
völlig abgeſchmackt find, mittheile. Gleich⸗ 
wohl A ich beifügen, daß die meiften die⸗ 
fer Nachrichten hoͤchſt ſchwankend und unzu⸗ 
verläßig find. Sie werden ſelbſt einſehen, 
daß fie nur einen relativen und konditionel⸗ 
len Glauben verdienen. Nach dieſer Vor⸗ 
ausſchickung, kann ich Ihnen nicht bergen, 
daß die Geruͤchte im allgemeinen nicht zu 
Gunſten der Operationen der franz. Armee 
lauten. Der Graf v. Coetlosquet, Adju⸗ 
tant des Kriegsminiſters, iſt vorgeſtern 
angekommen, und es ſcheint, daß er 


ier 


ble 


ung, ſie ſollen nicht von, 
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Nachrichten mitgebracht hat, denn die Papie⸗ 
re ſind deli gefallen. Ich will Ihnen nun 
ſo gedraͤngt als moͤglich melden, was man 
von unſerer Armee ſagt, und ſofort, was ich 
über den Zuſtand Spaniens in ſichere Er: 
fahrung bringen konnte: Zuerſt behauptet 
man, daß die Proklamation der neuen ſpan. 
Junta in Spanien einen ſehr ſchlimmen Ein: 
druck hervorgebracht habe; fie wurde von den 
Ropaliſten ſelbſt mißbilligt. Dadurch, daß 
diefe neue Regentſchaft von Spanien, die im 
Gefolge einer fremden Armee den ſpan. Bo: 
den betritt, die Vernichtung alles deſſen, was 
ſeit drei Jahren geſchehen iſt, und die einfa⸗ 
che Wiederherſtellung der unumſchraͤnkten Ge⸗ 
walt mit duͤrren Worten ankuͤndigte, hat ſie 
der konſtitutionellen Parthei in Spanien klar 
bewieſen, daß ſie nur zwiſchen Sieg oder Tod 
zu waͤhlen habe. Dieſe Wechſelwahl hat ihre 
Spannkraft bis in's Unglaubliche geſteigert. 
Der Herzog v. Angouleme iſt ſehr ungehalten 
daruͤber, daß man ihn nicht um Rath fragte, 
bevor man ein ſo unpolit. Aktenſtuͤck bekannt 
machte. Der Herzog ſoll den Verfaſſer, wie 
es heißt, wegen dieſes falſchen und eigenmaͤch⸗ 
tigen Schritts von der Armee weggeſchickt ha⸗ 
ben. — Das zweite Gerücht iſt: daß der Herr 
Herzog v. Angouleme an den Koͤnig geſchrie⸗ 
ben und Se. Maj. um eine Verſtaͤrkung von 
50,000 Mann gebeten habe, mit der Eecklä⸗ 
rung, daß er ſonſt nicht weiter vorruͤcken koͤnne. 
Dieſer Bericht enthalte, daß der Krieg ernſt⸗ 
licher ſei, als man geglaubt habe, daß zwar 
bis jetzt einige, theils unbedeutende, theils zwei⸗ 
deutige Spanier ſich an die franz. Armee an⸗ 
geſchloſſen hätten, daß aber noch nicht ein ein⸗ 
ziger Mann von Bedeutung ſich bei derſelben 
eingefunden habe. Man verſichert nun, daß 
in Folge dieſes Berichts in der Kammer ein 
neuer Antrag auf Aushebung von 50,000 Mann 
geſtellt werden ſolle. — Sie wiſſen, wie hart⸗ 
naͤckigen Widerſtand St. Sebaſtian leiſtet; die 
Beſaßung dieſes Platzes hat dem Belagerungs⸗ 
korps ſchon einen Verluſt von dla als 
Mann zugefügt. Zu dieſem Verluſt an Men: 
ſchen fommt noch ein Geldverluſt, der nicht 
minder ſchmerzt. Man ſuchte den Befehlsha⸗ 
ber mit 300,000 Fr. zu beſtechen. Diefe Sum: . 
me wurde in die Haͤnde eines Individuums 
niedergelegt, deſſen man ſich ficher hielt, und 
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das ſich anheiſchig machte, dieſelbe dem Kom: 
mandanten pt Ara für den es buͤrgte. 
Die Sache wurde ruchbar, der Gen. Balle⸗ 
ſteros erhielt davon Kunde und * 1 De 
den Befehlshaber der Feſtung ab. ieſer 
ſehr verwundert uͤber eine ſolche Beſchuldigung, 
ertlaͤrte, daß er nichts erhalten habe und recht: 
fertigte ſich vollkommen. Wohin waren aber 
die 300,000 Fr. 3 Das Individuum, 
auf das mau zählen zu können glaubte, hat 

ich damit aus dem Staube gemacht; es iſt 

ereits in England angekommen. — Das Ge: 
fecht von Logrono, das man als eine glaͤnzen⸗ 
de Waffenthat geltend macht, hat die Fran⸗ 
zoſen viele Leute gekoſtet. Eine Perſon, die 
ſo eben von Pampeluna hier angekommen iſt, 
will unterwegs einen Transport von 1500 Ver⸗ 
wundeten angetroffen haben. Logrono liegt am 
Ebro auf einer Anhoͤhe, der Zugang zu dem⸗ 
ſelben iſt ſehr ſchwierig und es kann mit we⸗ 
nigen Truppen eine Zeitlang vertheidigt wer⸗ 
den, da die Beſatzung, vermoͤge der Lage des 
Orts, nicht zu befürchten hat, daß fie abge: 
den p. werde. — Die Kommunikation zwi⸗ 

chen Paris und Madrid iſt gegenwaͤrtig ſehr 
ſchwierig. Aus dieſem Grunde wird es den 
Ultrablaͤttern leicht, uͤber die innere Lage Spa⸗ 
niens die ungünftigften Nachrichten zu verbrei⸗ 
ten, auf allen Punkten der Halbinsel Gegen⸗ 
revolutionen ausbrechen und das ganze ſpan. 
Volk der Ankunft der franz. Armee mit Sehn⸗ 
ſucht entgegenblicken zu taffen. Ich hatte ge: 
ſtern Gelegenheit, Briefe aus Madrid zu le⸗ 
ſen, die eben erſt angekommen waren und die 
vom neueften Datum find. Nach dieſen Brie; 
fen ade Madrid die größte Ruhe. Der 
Graf Abisbal, dem eine faſt diktatoriſche Ge⸗ 
walt übertragen iſt, ag nach dieſen Anga⸗ 
ben derſelben nicht, um fuͤr das konſtitutio⸗ 
nelle Siſtem Vertheidiger zu preſſen. Der 
bloße Gedanke an einen fremden Einfall hat 
den ſtolzen Sinn der Spanier zum hoͤchſten 
Grade der Erbitterung Sa u Ueberall 
erhebt ſich das Volk in Maſſe und trifft An⸗ 
ſtalten zum Widerſtand. — Sie werden ein⸗ 
wenden, daß dieſe Nachrichten mit anderen, 
die von dem freudigen Empfang der Armee 
in allen Staͤdten und Flecken voll ſind, nicht 
uͤbereinſtimme. Aber der ſcheinbare Wider: 
ſpruch der beiderlei Berichte laͤßt ſich vielleicht 


ausgleichen, und zwar auf N N Art: So 
wie die franz. Armee ſich naͤhert, wandern 
viele Einwohner in das Innere aus; nie⸗ 
mand bleibt in den Städten und Dörfern 
zuruͤck, als die Perſonen, die dem alten Si⸗ 
ſtem zugethan ſind. Es iſt nun leicht be⸗ 
greiflich, daß dieſe Leute die Franzoſen mit als 
len Zeichen der Freude empfangen. 

Marſeille v. 25. April. Die hieſige 
Polizei läßt täglich Sieges⸗ Nachrichten von 
unſerer Armee verbreiten, worin nie vergeſ⸗ 
fen wird, wie der Herzog v. Angouleme al: 
lenthalben auf feinem Triumphzuge mit uns 
beſchreiblichem Jubel von dem fämmtlichen 
ſpan. Volke aufgenommen worden ſei. Nach 
5 weiß man indeſſen von die⸗ 
en Siegen nichts, wohl aber, daß unſere 
Truppen bis jegt ruhig in Spanien vorrü- 
cken und ihre Lebensmittel aus Frankreich 
won müßen, weil fie auf ihrem Zuge 
die Dörfer und Städte von Menſchen und 
Mundvorraͤthen entblöst finden. Wir haben 
noch immer bedeutende Waarenzufuhren von 
allen Theilen der Welt, welche die gemeine 
Volksklaſſe beſchaͤftigen. Dieſer Ver dienſt 
und die Sieges ⸗ Nachrichten aus Spanien 
halten die Marſeiller in Schranken der Ord⸗ 
nung. Alle bei uns einlaufende Schiffska⸗ 
pitäne haben keine ſpan. Korſaren begegnet, 
und der er eines heute von Mahon (auf 
der ſpan. Inſel Minorka) allhier angelang⸗ 
ten Schiffes, welches Mahon den 22. dies 
verlaſſen hat, bringt die beſtimmte Nachricht 
mit, daß bis e dieſem Tage dort nicht ein 
einziger ſpan. Korſar ausgeruͤſtet worden ſei, 
und daß man dort allgemein glaube, dieſes 
werde auch ſobald nicht ſtatt finden, weil die 
Cortes den franz. Handel nicht ftören wollen. 

Großbritanien. 

London v. 25. April. Geſtern Abend fan: 
den im Oberhauſe wichtige Debatten, in Be⸗ 
zug auf die zeitherigen Unterhandlungen uͤber 
Spanien, ſtatt. Der Zweck war, die Miniſter 
wegen der Unwirkſamkeit ihres Verfahrens zu 
tadeln. Letztere ſprachen in ihrer Antwort den 
ernſtlichen Wunſch aus, nicht in den Krieg 
verwickelt zu werden. Das Intereſſe unſeres 
Landes fordere den 8 und er würde 
uns zu kuͤnftigen Anſtrengungen vorbereiten, 
wenn fie erforderlich werden ſollten. Lord Li: 
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verpool aͤußerte unter Anderm: »Er glaube 
ſchwerlich, daß Frankreich die Herrſchaft uͤber 
Spanien erringen koͤnne. Seine Meinung ſei, 
Frankreich werde durch fein Bemühen, Spa: 
nien zu erobern, durchaus nichts gewinnen, au⸗ 
ßer wenn Spaniens ganze Bevoͤlkerung zu ſei⸗ 
nen Guuſten aufſtuͤnde; ein nichts weniger 
als wahrſcheinlicher Fall, der aber bei ſeinem 
Eintritt die ganze Lage der Sache aͤndern 
wuͤrde. Er hielte Spanien, vermoͤge ſeiner vie⸗ 
len Gebirge, vielleicht für das ftärffte Land in 
Europa in militaͤriſcher Hinſicht; es ſei an 
Ausdehnung faſt ſo groß wie Frankreich und 
der Charakter des Volkes biete ſtaͤrkere Mit: 
tel zum Widerſtande dar, als in irgend einem 
andern Lande Europa's zu finden ſeien. Wel⸗ 
che Aus ſicht Hätte alſo Frankreich, jene Art 
von Herrſchaft uͤber Spanien zu erlangen, die 
war nicht verderblich aber doch nachtheilig 
ir unſer Land fein möchte? Schon in der 
erſten Sitzung des diesjaͤhr. Parlaments habe 
er erklart, daß — indem er dieſen Krieg zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Spanien hoͤchlich mißbil⸗ 
lige — er weit mehr Beſorgniſſe fuͤr Frank⸗ 
reich als fuͤr Spanien hege. Er halte es, 
wie geſagt, für hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß 
Frankreich ſeinen Zweck erreichen werde, und 
er konne nur für ſelbiges die Folgen fürchten, 
welche aus einem Mißlingen des Kampfes 
hervorgehen duͤrften. “ Der Schluß der Rede 
des Lord Liverpool iſt noch wichtiger: »Nie⸗ 
mand koͤnne voraus fagen, was alles aus dem 
Krieg zwiſchen Frankreich und Spanien ent⸗ 
ſtehen koͤnne. Es ſei die Pflicht unſers Lan⸗ 
des, für jeden Fall, der eintreten dürfte, vor⸗ 
bereitet zu ſein; fuͤr jetzt ſei es aber noch ein 
Gegenſtand der »Ehance«, einer yChanee« den 
Frieden zu erhalten, die wenigſtens eben ſo ſtark 
fei, als die „Chances zum Krieg zu ſchreiten. — 
Nach Briefen vom Kontinent war das Tref: 
fen bei Logrono ſehr moͤrderiſch, und der Ver: 
luſt auf beiden Seiten aͤußerſt bedeutend. Die 
Konſtitutionellen, nachdem ſie in die Stadt 
zuruͤckgeworfen wurden, verrammelten die Stra: 
en und machten aus den Fenſtern der Haͤu⸗ 
fer ein ſehr 1 Flintenfeuer. 
an cher lei. SR 
Der Aufenthalt Ihrer Maj. von Baiern 
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zur Mitte Mai’s verlängert werden. — Nach 
dem Buͤlletin vom 5. dies bewährt ſich die 
Rekonvalescenz des Hrn. Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg fortdaurend. — Den Spaniern, die 
ſich bisher in Paris aufhielten, wurde befoh⸗ 
len, innerhalb 24 Stunden die Hauptſtadt 
unverzuͤglich zu verlaſſen. Bemerkenswerth 
iſt, daß dieſer Befehl auch auf die amerikan. 
Spanier, und ſogar auf diejenigen ausge⸗ 
dehnt wurde, die ſich vom Mutterlande ganz 
los geſagt haben. a ’ 


(Verlaſſenſchaft des Pfarrers Sebaſtian Bohne: 
berg betreff.) Auf Antrag der Erben werden am 
Dienſtag den 13. k. M. Mai und den darauf fol⸗ 
genden Tagen, jedesmal von Morgens 9 bis Abends 
5 Uhr ſaͤmmtliche Nachlaßeffekten des verſtorbenen 
Pfarrers Sebaſtian Bohneberg zu Memhoͤlz, bes 
ſtehend in Silber und fonftigen Hausgeräthſchaf⸗ 
ten, einer mit vorzüglichen Werken theologiſchen 
Faches verſehenen Bibliothek, Meubles, Betten, 
Leinwand, Vieh, Getreide, Futterung ſ. a., gegen 
baare Bezahlung und Entrichtung des ſogenannten 
Kaͤufelkreutzers oͤffentlich verſteigert, wozu Kaufs⸗ 
liebhaber hiemit eingeladen werden. Zugleich wer: 
den alle Diejenigen, welche aus was immer für ei: 
nem Rechtstittel Forderungen an die Pfarrer Bob: 
nebergiſche Nachlaßmaſſe haben, hiedurch ediktaliter 
aufgefordert, ſolche entweder vor der an den 
enannten Tagen in loco Memhoͤlz anweſenden 
reisgerichtö : Sommifften, oder binnen 30 Tagen 
hierorts 3 zu machen, und nachzuweiſen; wi⸗ 
drigenfalls ohne weitere Ruͤckſichtnahme mit Aus: 
ee und Vertheilung der Verlaſſenſchaft 
geſetzlicher Ordnung nach furgefahren werden wird. 
Kempten den 30. April. 1823. 
K. b. Kreis: und Stadtgericht Kempten. 
Lict. Kellerer, Direktor. 
Dr. Brinz. 


Memminger ⸗Theater⸗ Anzeige. 
Sonntag den 11., Montag den 12., und Mitt: 
woch den 14. Mai: »Der Freiſchüuͤtz,« Oper 
in drei Akten, von Fr. Kind; Muſik von C. M. 
Weber. Da dieſe Oper vom 4. bis 30. April 
auf dem Ulmer ⸗ Stadttheater 10 mal von meiner 
Geſellſchaft gegeben wurde; fo kann ſoſches als eis 
ne Empfehlung fuͤr dieſes berühmte Kunſtwerk und 
deſſen Darſtellung gelten. Auswärtige Theaters 
Freunde mögen Äh frühzeitig mit Platzen verſe⸗ 
en, indem nur fo viel Zuſchauer eingelaffen wer— 
en, als das Schauſpielhaus, ohne läftige Ueber⸗ 
füllung faſſen kann. 
Memmingen am 3. Mai 1822. 
W. Kniep, Schauſpiel Direktor. 


- Gin Kapital von 200 fl. iſt gegen ſichere Hypo 


du Dresden duͤrfte dem Vernehmen nach bis thek zu erheben. Nähere Auskunft gibt das Z. C. 
Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
| Erzählt von einem Welt bürger. 


Mit Koͤnigl. allergnädigſter Freiheit. 


Sonnabend. 


— No. 75.— Kempten d. 10. Mai 1823, 
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Deutſchlan d. i 
F 
Frankfurt v. 4. Mai. Obwohl heute, 
als Sonntags, keine Boͤrſe war, ſo wurden 
doch bedeutende Geſchaͤfte in Staatseffekten 
vor wozu das in der Nähe der Börfe 
efindliche Kaffeehaus, felbft wenn jene ge: 
ſchloſſen iſt, das Lokal darbietet. Saͤmmt⸗ 
liche Papiere fahren fort zu ſteigen; die oͤſterr. 
Metalliques ſtanden zu 8286; die Roth⸗ 
ſchild'ſchen Poofe von der erſten Lotteriean⸗ 
leihe zu 117½; die Partialen zu 98 ½¼; die 
Wiener Bankaktien zu 1094; die ſpan. Obli⸗ 
ationen von 1807 zu 55%; die Hope'ſchen 
upons zu 15½½. Unter den Urſachen, die 
auf den Hours der ſpan. Obligationen vor⸗ 
theilhaft einwirken, führt man auch gegen⸗ 
wärtig die bekannte Proklamation der ſpan. 
Regentſchaftsjunta an. Hinſichtlich des ſpa⸗ 
niſch⸗franzoͤſiſchen Krieges hegt man denn auch 
im Allgemeinen die Hoffnung, daß deſſen Re⸗ 
ſultat, für welchen Theil ſich auch das Waf— 
fengluͤck entſcheiden mag, keineswegs die Wie: 
derherſtellung einer Willkuͤhrherrſchaft und der 
verrufenen Inquiſition auf der pyrenaͤiſchen 
Halbinſel ſein werde, ſo wie die Ueberzeugung, 
daß die Kataſtrophe, die ſich daraus fuͤr Spa⸗ 
nien ergeben moͤchte, auf die Lage unſerer 
konſtitutionellen Staaten nicht den mindeſten 
Einfluß aͤußern kann, weil der fragliche Krieg, 
obwohl er in den Augen Vieler ganz den An⸗ 
ſchein eines Meinungskrieges hat, doch nicht 
ur Erkämpfung jener Zwecke von der franz. 
Regierung unternommen worden iſt. Eben 
ſo wenig glaubt man noch beſorgen zu duͤr⸗ 
— daß die im Weſten Europa's auflodernde 
riegsflamme ſich uͤber den Welttheil verbrei⸗ 
ten werde. Dieſe Beſorgniß, die vor nicht 
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langer Zeit wohl bei Manchen eingetreten ſein 
mochte, beſonders als es hieß, daß in einem 
far f. nordiſchen Reiche Truppenbewegungen 
att faͤnden, die, für den Fall einer vielleicht 
vorherzuſehenden Theilnahme an jenem Kriege 
berechnet ſchienen, iſt großentheils wieder ver⸗ 
ſchwunden, ſeitdem man auf unbezweifelte 
Art wiſſen will, daß nicht blos England, ſon⸗ 
dern auch die uͤbrigen Großmaͤchte des Kon⸗ 
tinents, es ſich ernſtlich angelegen fein laſſen, 
den Kampf in Spanien auf den moͤglichſt en⸗ 

gen Raum zu beſchraͤuken. a R 
T r e 1. ar 

Konſtantinopel v. 10. April. Es heißt 
1 daß die Griechen nur auf die 

edingung völliger Unabhängigfeit mit der 
Pforte unterhandeln wollen. Lord Strang⸗ 
ord ſcheint es zu verſuchen eine Ausgleichung 
herbeizufuͤhren. Uebrigeng find die Unter 
handlungen mit Perfien noch nicht ihrem Ab: 
ſchluß nahe. Die Pforte ſoll ſogar die Ver⸗ 
mittlung Lord Strangfords abgelehnt haben. 
Der erſchienene Ferman wegen des Handels 
im ſchwarzen Meer wird von den Franken 
nicht gern geſehen, da er — ſo zu ſagen — 
einem Zoll durch die Dardanellen gleichkommt, 
und dem Handel aller fremden Nationen, vie: 
le Hinderniſſe in den Weg legen duͤrfte. 

Portugal. 

Aus Liſſabon erhaͤlt man unterm 19. April 
wichtige Nachrichten. Folgendes iſt deren kur⸗ 
zer Inhalt: »Die ganze portugieſiſche, gegen 
Amarante in Bewegung Hieber Armee war 
am 12. April zu Val de Noguere vereinigt. 
Sie beſtand aus 7158 Mann Linientruppen 
und 5302 Milizen; die Inſurgenten wurden 
raſch verfolgt und das Dorf Trinidade in 
Aſche gelegt, weil es auf die konſtitutionellen 
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Truppen gefeuert. Am 13. April rückte die 
ſonſtitutionelle Armee in Braganza ein, wo 
fie mit dem größten Enthufiasmus empfangen 
wurde. Die Inſurgenten hatten von dieſer 
Stadt mehr als 400,000 Cruzados an Kon: 
tributionen und durch Plünderung erpreßt. 
General do Rego berichtete den 14. aus Bra⸗ 
anza an den Kriegsminiſter, daß er im Be⸗ 
griffe ſtehe, aufzubrechen, um die Inſurgenten 
zu verfolgen und ſelbſt das ſpan. Gebiet zu 
betreten, da ſie wie er vernommen habe, Pe⸗ 
dralvas, Onor, Aveleda, Ugilde und andere 
theils ſpaniſche, theils portugieſ. Ortſchaften 
beſetzt haͤtten. Die außerordentliche Schwie⸗ 
tigkeit, ſich Lebensmittel zu verſchaffen, habe 
ihn bisher gehindert, die Feinde raſcher zu 
verfolgen. Die Macht derſelben ſolle ſich auf 
3000 Mann Linientruppen und 1500 Mann 
Milizen belaufen. Die konſtitutionellen Trup⸗ 
pen wären voll Eifer und Begeiſterung für 
die Sache des Vaterlandes.« (Dieſes Ein: 
ruͤcken do Regos auf das ſpan. Gebiet in Der: 
folgung der en be geihäße in Gemäß: 
45 der, zwiſchen den beiden Höfen der Halb: 
nfel abgeſchloſſenen Uebereinkunft, und koͤnnte 
olgen führen.) 
panie n. 2 
Vittoria v. 25. April. (Offizieller Be: 
richt.) Der Vortrab des erſten Armeekorps 
unter Gen. Vallin, beſtehend aus den Kaval⸗ 
leriebrigaden Vallin und La Roche: Faquelin 
und einer Batterie berittener Artillerie, iſt den 
22. April in Burgos eingezogen. Das Haupt⸗ 
uartier der erſten Jnfanteriediviſion, unter 
Gen. Lieut. ag ent ruͤckte am gleichen Tage 
dort ein. Der Herzog von Reggio folgte mit 
dem Reſte der Diviſion. Der Vortrab wurde 
ſogleich auf den drei Straßen von St. Ander, 
alencia und Aranda vorangeſchickt. Es wäre 
chwer, von der Begeiſterung und Freude, mit 
welcher unfere Truppen in Burgos empfangen 
wurden, eine Beſchreibung zu machen. Das 
Geſchrei: »Es lebe der K die Religion! 
fan XVIII.! Es lebe die Verbindung zwi: 


zu wichtigen 


ſchen Frankreich und Spanien !« hörte keinen 
Augenblick auf, fo lange die Truppen eiumar: 
ſchirten; und die Menſchenmaſſe war ſo groß, 
daß die Truppen kaum marſchiren konnten. 
Die Brigade Albignae von der Dioiſion Burke 
wurde von Vittoria gegen Santona und Sant⸗ 


Anter beordert, und hat das Schweizerregz⸗ 
ment von der Garde zur Reſerve, um die feind⸗ 
lichen Kolonnen zuruͤck zu werfen, welche gegen 
die Glaubenstruppen die Santona belagern, 
marſchiren wollten. Laredo wurde den 21. von 
unſern Truppen genommen, wodurch wir Mei⸗ 
ſter des Umkreiſes von Santona wurden. 
Wenn die Brigade Albignae dieſen Auftrag 
vollzogen haben wird, wird ſie ſich mit dem 
erſten Korps in Burgos wieder vereinigen. 
Die Diviſion Obert ſteht fortwährend zu Los 
grono, und hat Abtheilungen in der Richtung 
von Soria und Tudela vorgeſchoben, wo ſie 
ſich mit dem 2ten Korps in Verbindung ge: 
ſetzt hat. Balleſteros hat Tudela am 21. ge⸗ 
räumt, und ſich auf Mallen und Tarragona 
urückgezogen, ein Kavallerieregiment und eine 
Infanteriebrigade wurden ihm in beiden Rich⸗ 
tungen nachgeſandt. Dem 2ten Korps kam 
uͤberall auf ſeinem Marſche die Bevoͤlkerung 
der Orte entgegen; es wurden Triumphbogen 
errichtet, und die Truppen wurden mit Muſik 
und Freudengeſchrei empfangen. Die Reſerve 
unter Bourdeſoult haͤlt Vittoria, Bilbao, Mi⸗ 
randa am Ebro und Haro beſetzt. Nachrich⸗ 
ten aus dem Innern Spaniens ſagen, daß 
die revolutionären Truppen (die Konſtitutio 
nellen) ſich von allen Seiten zuruͤckziehen, d 
die Deſertion ſehr groß iſt, und daß ein gro⸗ 
ßer Theil Milizen, welche gezwungen waren 
zu marſchiren, ſich beeilen, zu ihren Heerden 
zuruͤckzukehren. Prinz Hohenlohe hat = 


‚Hauptquartier zu Toloſa; er hat berichtet, da 


der Gouverneur von Pampeluna am 21. einen 
Ausfall mit 200 Mann gemacht habe, um eis 
nen Transport Lebensmittel wegzunehmen; daß 
er aber ſogleich in den Platz zuruͤckgeworfen 
worden ſei. Gen. Canuel wird morgen in 
Irun mit ſeiner erſten und zweiten Brigade 
ankommen, welche ſich bis an den Ebro hin 
ausbreiten werden. Die Brigade Schoͤffer wird 
die Blokade von St. Sebaſtian fortſetzen; 
man betrieb die Ankunft von Kriegsſchiffen 
vor dieſem Platze und vor Santona. Unterz.: 
Der Majorgen. Graf Guilleminot. — Spätere 
Berichte, welche durch den Telegraphen ange⸗ 
kommen, geben die offizielle Nachricht von dem 
Einruͤcken des Vortrabs des zweiten Korps in Sa⸗ 
rageſſa am 25. April. Die Eitadelle von Jacca in 


Arragonien, faͤhrt derſelbe Telegraphen⸗ Bericht 
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fort, iſt in der Gewalt der Armee des Königs 
von Spanien (wie jetzt die Glaubensarmee ſich 
nennt); der Befehlshaber wurde gefangen ge: 
nommen, ſeine Truppen haben ſich unterworfen. 
Am 26. zog Gen. Molitor an der Spipe ſei⸗ 
nes ganzen Korps in Saragoſſa ein; die ganze 
kerung bezeugt: ihm van lebhafte Freude, 
und die franz. Armee findet unter Anderem in 
Saragoſſa 48 Feuerſchluͤnde und eine Menge 
Bomben. Die Belagerung von Mequinenza 
durch die Konſtitutionellen wurde in Folge der 
Bewegungen des Gen. Molitor aufgehoben; die⸗ 
ſelbe wird ſich gegen Lerida in Marſch ſetzen. 
Balleſteros zieht ſich wieder gegen Valencia. — 
Ein Handelsſchreiben von der ſpan. Graͤnze 
vom 25. April ſagt: »Es geht das Geruͤcht, 
Abgeordnete der Cortes waͤren im Haupt⸗ 
quartier des Herzogs v. Angouleme zu Vitto⸗ 
ria angekommen. Unſere Korreſpondenten mel⸗ 
den zwar davon nichts, indeſſen will man wiſ⸗ 
ſen, jene Nachricht ſei von einer erlauchten 
Perſon einer Prinzeſſin mitgetheilt worden, 
die ſich zu Bordeaux befindet; auch erhielt fie 
einige Wahrſcheinlichteit, wenn es ſich beſtäͤ⸗ 
tigte, daß unſere Truppen am Ebro Kantonni⸗ 
rungenbezlehen ſollen. Die ſpan. Regierung, wie 
es heißt, fordere die Bedingung sine qua 
non die Räumung des ſpan. Gebiets, unſe⸗ 
re Armee hingegen wolle im Statu quo ver⸗ 
bleiben. So viel iſt gewiß, daß zahlreiche 
Staffetten aus und nach Spanien dieſer Ta⸗ 
ge durch Bayonne giengen, unter anderm 
auch ein Kurier, der von Sevilla nach dem 
Norden ſich begab. Verſchiedene Gruͤnde ma⸗ 
chen uns glauben, daß man nicht ſogleich 
nach Madrid ziehen werde. Es iſt nicht un⸗ 
möglich, daß der Friedensſtand zwiſchen den 
beiden Nationen bald wieder hergeſtellt werde. « 
Bayonne v. 26. April. ie Madrider 
Poſt iſt heute nicht angekommen. Einem Ge⸗ 
ruͤchte Eh das Beftätigung erheifchen dürfte, 
wäre der Sitz der Regierung von Sevilla nach 
Cadix verlegt worden. Die beiden von den 
Konſtitutionellen gelieferten Gefechte bei Lo⸗ 
gronno und Tudela ſind noch immer die Ge⸗ 
genſtaͤnde des Geſprächs. Bei Logronno ver: 
theidigten ſich 900 Militzen in einem geſchloſ⸗ 
ſenen Viereck mit großem Muthe gegen eine 
weit überlegene Zahl Franzoſen, und zogen 
ſich, blos mit dem Verluſte von 170 Mann 


Gefangenen in Ordnung zuruck. — Wir hoͤr⸗ 
ten geſtern eine ſtarke Kanonade von St. Se⸗ 
baſtian her. Wie es heißt, war ein Bataillon 
Spanier ausgeruͤckt, um auf dem Glaeis zu 
exerziren; die Franzoſen wollten dies nicht zu⸗ 
geben; es kam zum Gefecht, deſſen Ausgang 
man noch nicht weiß. Die Nacht ver 5 hat⸗ 
ten die Spanier einen franz. Vorpoſten von 
8 Mann N Von hier iſt das 25ſte 
Regiment zur Verſtaͤrkung der Blokade abge⸗ 
gangen. In St. Sebaſtian ſelbſt ſollen faſt 
täglich Stiergefechte gegeben werden. — Es 
iſt der Kaufmann Lagona, deſſen Vermoͤgen 
man auf 1 Million ſchaͤtzt, welcher aus Bils 
bao mit 3 bis 400 jungen Leuten von den 
beſten Familien abzog, um zu den Konſtitutio⸗ 
nellen zu ſtoßen. as ſelbe that der reiche 
Kaufmann de Pedro Rena zu Burgos. — Bei 
200 Perſonen, die aus Pampeluna ausgezo⸗ 
gen, um der Belagerung zu entgehen, fielen 
den Glaubens ſſoldaten zu Bilbao in die Hände 
und wurden von ihnen ausgepluͤndert. — In 
dieſem Augenblick verpalliſadirt und befeſtigt 
man die ſchwaͤchſte Seite unſerer Stadt. 
Frankreich. 

Man behauptet in Paris allgemein, es ſei 
zwiſchen Queſada und dem ſpan. konſtitutio⸗ 
nellen Obriſten Paſtor bei Bilbao ein Tref⸗ 
fen vorgefallen, wobei Queſada verloren und 
ſich von Bilbao zuruͤckgezogen habe. Die Ber 
richte der miniſteriellen Blaͤtter ſprechen nichts 
davon, ſo wenig als von andern Vorfaͤllen, 
welche nicht zum Vortheile der franz. Armee 
gereichen; und die Privat⸗Correſpondenz der 
liberalen Blaͤtter wird von Tag zu Tag mehr 
erſchwert, ſo daß man nun die Berichte uͤber 
England abwarten muß, um ein Urtheil uͤber 
den Gang des ſpan. Krieges fällen zu koͤn⸗ 
nen. — Man muß ſich wohl in Acht neh⸗ 
men, die Begebenheiten eines Feldzugs, wie 
der ſpaniſche, iw Voraus beſtimmen zu wol⸗ 
len. Die aus Lokal⸗Umſtaͤnden und noch 
mehr aus dem oͤffentlichen Geiſt entſtehenden 
Schwierigkeiten ſind ſo zahlreich, daß ſie im 
Stande And, alle Berechnungen der Kunft 
und Erfahrung zu taͤuſchen. Wer hätte ge: 
glaubt, daß das franz. Heer fo langſam vor: 
rüden würde? Wer haͤtte nicht gedacht, daß 
es ohne alle Schwierigkeit zu Vittoria, Bur⸗ 
gos und Madrid anlangen würde? Es war 


warn 504 wen 


nicht voraus zu ſehen, daß St. Sebaſtian 
und Pampeluna den Franzoſen nur einen 
einzigen Mann koſten wuͤrde. Pampeluna 
iſt ohne eine ſtarke Beſatzung nicht im Stan⸗ 
de, ſich zu vertheidigen. Die Feſtung allein 


kann regelmaͤßigen Widerſtand leiſten; man 


war daher berechtigt anzunehmen, daß die 
Stadt ihre Thore dem erſten franz. Solda⸗ 
ten, der ſich in ihrer Nähe zeigen würde, oͤff⸗ 
nen müßte. Da die Spanier den Franzoſen 
keine organiſirte Armee entgegen ſtellen konn⸗ 
ten, fchien es unmöglich, daß ſie den Weg 
nach Madrid den letztern zu ſperren ſuchen 
wuͤrden. Wenn man nach den wahrfchein: 
lichſten Augaben den Feldzugsplan der Spa⸗ 
nier aufzuzeichnen verfucht hätte, muͤßte man 
angenommen haben, daß Pampeluna und St. 
Sebaſtian, die nicht, wie die kataloniſchen 
eſtungen, nothwendige Theile des Feſtungs⸗ 
yſtems bilden, durch vereinzelte Vertheidi⸗ 
ung ausgeſetzt von dem Schauplatz des Krie⸗ 
ges getrennt zu werden, nach den Regeln 
der Vorſichtigkeit den ecco en uͤberlaſſen 
bleiben muͤßten, damit alle Streitkraͤfte, wel⸗ 
je Spaniens nne ſich in 
ee Gallizien und indaluſien verei⸗ 
nigen konnten. Die aufgeklaͤrteſten Taktiker 
wurden getäufcht, und konnten nicht begrei: 
fen, warum dieſe beiden Feſtungen nicht gleich 
bei Eröffnung des Feldzugs übergeben wurden. 
Großbritanien. 

Die Rede, welche Lord Liverpool am 14. 
April im Oberhauſe, bei Vorlegung der, die 
Unterhandlungen von Verona, Paris und Ma⸗ 
drid betreffenden Aktenſtuͤcke hielt, iſt zu in: 
tereſſant, um nicht im Auszuge mitgetheilt zu 
werden. »Bekanntlich, ſagte der edle Lord, 
wurde die Konſtitution der Cortes 1812 ein⸗ 
eführt, und 1814 dem König Ferdinand zur 
Annahme vorgelegt. Es mag ſein, daß in 
derſelben die allgemeinen Grundfäge nicht ge: 
hoͤrig angewendet, und auf die Sitten und 
Gewohnheiten des Volkes nicht die geziemen⸗ 
de Ruͤckſicht genommen worden. Wie indeſ⸗ 
ſen die Dinge lagen, 1 unſer Geſandter 
in Spanien, Sir Henry Wellesley, dem Kö: 
nig Ferdinand, die Konſtitution, als 10 ihm 
von einer Deputation der Cortes zu Valen⸗ 
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Vorbehalt, die nöthigen Veraͤnderungen darin 
anzubringen. Unſtreitig der beſte Rath, den 
man Ferdinand ertheilen konnte; er folgte 
indeſſen andern Rathſchlaͤgen, und verwarf 
die Konſtitution. Ich will über feinen Ents 
ſchluß nicht klagen; warum aber hat er nicht 
das damals feierlich geleiſtete Verſprechen er⸗ 
fuͤllt, Spanien eine Repräfentativregierung zu 
geben, und es zur beſchraͤnkten Monarchie zu 
machen? Weit entfernt, dieſe Verheißung 
zu erfuͤllen, hat er in ſechs Jahren nicht das 
Geringſte gethan, um eine Konſtitution einzu⸗ 
führen. Nehmen Sie hierzu noch fein fchleche 
tes Regierungsſyſtem, und man ate wie 
die Revolution von 1820 und die 3 
ſtellung der Cortes veranlaßt wurde. el⸗ 
che Vorwuͤrfe man auch der ſpan. Konſtituti⸗ 
on machen kann, fo. 15 doch weder in 1 
noch in der Art ihrer Wiederherſtellung Et⸗ 
was, das zur Einmiſchung der auswärtigen 
Maͤchte ee und was insbeſondere 
die drei großen Mächte betrifft, fo haben die- 
fe kein Recht, gegen die Konſtitution etwas 
einzuwenden, denn die Cortes koͤnnten zu den⸗ 
ſelben ſagen: »Unſre Konftitution hat von 
1812 bis 1814 beftanden, und während die⸗ 
ſer ganzen Zeit habt Ihr die Freundſchaft, 
die Allianz und die Mitwirkung Spaniens in 
dem großen Kampfe für die Freiheit Euros 
pa's nachgeſucht le * Grundſaͤtzen ges 
maß hat ſich die großbritanniſche Regierung 
jeder Einmiſchung in Spaniens innere Anges 
legenheit immer widerſetzt; denn die ſpaniſche 
Regierung hat keiner Macht Stoff zur Kla⸗ 
ge gegeben; die Gebrechen der Konſtitution 
aber find ein Gegenſtand der innern Politik. 
ancher lei. 

In Schweden wird mit Gewißheit verſichert, 
daß die Koͤnigin vor der Ankunft der Kron⸗ 
prinzeſſinn eintreffen werde. — Dem Verneh⸗ 
men nach wird der ſchwediſche Geſandte zu 
Paris, Graf v. Loͤwenhielm, ſich nach Muͤn⸗ 
chen begeben, um der, mittelſt Prokuratur 
ſtatt findenden Trauung J. k. 2 der Prinzeſſin 
von Leuchtenberg als bevollmaͤchtigter Geſand⸗ 
ter des Koͤnigs von Schweden beizuwohnen. 


——ñ— —— . ͤ — ⁴ñ — 
Joſeph Metzeler, Kaminfeger in Altusried im Land⸗ 
ge cht Groͤnenbach, ſucht einen Lehrſung. Wer 


eia überreicht wurde, anzunehmen, unter dem 
Al e e 


uſt hiezu hat, beliebe ſich an denſelben zu wenden. 


Redakteur W. Daader; Verleger T. Dannheimer. 
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Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
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Mancherlei. 


Deutſchland. 

Großherzogthum Weimar. 

Weimar v. 1. Mai. Unſere allverehrte 
andesmutter, die regierende Frau Großherzo⸗ 
gin Louiſe, k. Hoh., wurde vor einigen Tagen 
plotzlich unpaͤßlich. Seit ein Paar Tagen hat 
ich leider zu unſerer Allet hoͤchſten Betruͤbniß 
ie Krankheit derſelben in dem Grade geftei: 
gert, daß Jedermann, 1 die Leibaͤrzte, fuͤr 
5 längeres Leben in hoͤchſter Beſorgniß find, 
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ie Betruͤbniß daruͤber iſt allgemein. — In 
er Sitzung des Landtags vom 12. April wur⸗ 
de der Entwurf. einer proviſoriſchen Juden⸗ 
ordnung vorgelegt, und die Diskuſſion dar⸗ 


über eingeleitet. Nach dieſem Entwurfe fol: 


len die Juden als Landes unterthanen angefe: 
hen werden, mithin auch ſich allen Pflichten 
und beſonders dem Kriegs dienſte unterziehen; 
neue Judenfamilien ſollen aber nicht aufge: 
nommen werden, weshalb nur immer ein Sohn 
heirathen darf; fie müffen Familiennamen an: 
nehmen, dürfen uberall fich zeitlich aufhalten, 
ſind aber auf gewiſſe Wohnorte beſchraͤnkt; 
ſie koͤnnen auch jede Art Gewerbe treiben, nur 
mit Ausnahme der Bierbrauerei, Vaͤckerei, 
Schenk⸗ und Gaſtwirthſchaft; Juden, die Han: 
del treiben, muͤſſen Schutzgeld und Judenzoll 
bezahlen, die Uebrigen ſind von dieſen Abga⸗ 
ben frei. Vom Judenhandel ſind gaͤnzlich aus: 
geſchloſſen: Salz, Material- und Spezerei⸗ 
waaren, und alle Fabrikate, welche inlaͤndiſche 
ünftige Handwerke verfertigen; die Juden 
ürfen nur 5 pCt. Zinſen nehmen, nur bei 
Wechſeln auf kurze Sicht 6 pCt. ꝛc. 
Spanien. 
Perpignan v. 25. April. Die ſpan. Emi⸗ 


granten, die ſich hier befinden, machen noch 


immer mißvergnuͤgte Geſichter. Jeden Tag ver⸗ 


alten Stellungen inne. 


Nu. 76.— Kempten d. 12. Mai 1823. 


Deutſchland; Großherzogthum Weimar. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 


nehmen fie eine unangenehme Nachricht. Heukt 
baben ſie die Kunde erhalten, daß der Gen. 
Manſo, nachdem er die Rebellen zu Vakeneta 
geſchlagen und den ganzen Aufruhr beigelegt 
hatte, mit ſeiner Divifion nach Catalonien zu: 
tuͤckgekemmen iſt und ſchon vor einigen Tagen 
zu Tarragona eingetroffen war. Die e 


ranten glauben, daß er in dieſem Augenblick 


ſchon ur Armee des Gen. Mina geſtoßen ſei. 
Das f 0 f 


ranz. Hauptquartier iſt noch immer zu 
Peralada, bei Figueras; auch Mina hat feine 
Milano und Lloberd 
waren mit 5000 Mann bis Eſtella, 3 Stun 
den von Figueras, vorgeruͤckt; ſie ſtellten ſich 
11% Stunden von den franz. aͤußerſten Poſten 


auf, wo ſich Baron Eroles mit der ſogenann⸗ 


ten Blaubensarmee befindet. Ihre Abſicht war, 
den Baron Eroles zu einem Angriff auf ſie 
zu verleiten, in der Hoffnung, daß viele Slau: 
bensbrüder zu ihnen aͤberlaufen wurden. Wirk⸗ 
lich gab auch der Marſchall Moncey dem Ba⸗ 
ron Eroles 0 dieſes vorgeſchodene Korps 
anzugreifen; dieſer wendete aber ein, daß er 
dazu nicht ſtark genug fei, und bat um Bei: 
gebung einer franz. Dioſton oder Brigade. 
e ee der Hr. Marſchall Gegenbe— 
fehl. Noch hat die Glaubensarmee, die vom 
Aufſtand ganzer Provinzen bei ihrer Annähes 
rung frac, nicht einen einzigen Mann Zus 
wachs durch die Landeseinwohner erhalten. 
Bayonne v. 26. April. Noch immer i 
das Hauptquartier zu Vittoria. Es ſcheint, 
daß man in der Stellung am Ebro bleib 
wolle, bis Catalonien genommen iſt. Da 
zweite Korps unter Molitor ſetzte feine Bewer 
gung den Ebro abwärts fort. Man behaup: 
tet, daß der Gen. Balleſteros Befehl gegeben 
habe, Saragoſſa zu raͤumen, da der Wider: 
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einer offenen Stadt, die umgangen | fomme? Das Teußerſte, was man vert 


werden kann, theils nutzlos, theils mit vielem chen könnte wäre, das Armeekorps Moncey's 


Schaden für die Einwohner verbunden iſt. Es 
iſt bekaunt, daß 8 von Sara: 
goſſa ſeit dem letzten Kriege demolirt find. Das 
Gefecht von Logrono war moͤrderiſch. Das 
ſpau. Fußvolk, 900 Mann ſtark, das ſich hier 
chlug, beſtund aus neu errichteten Milizen. 
ie Glaubensbrüder begehen zu Bilbao die 
groͤßten Ausſchweifungen. Cuenparillo und 
der Paſtor ſind mit 5 bis 6000 Mann zu 
St. Ander. — Michel de Pedro Rena, Chef 
eines der N e Handelshaͤuſer zur Burgos, 
at an ſeine Korreſpondenten zu Bayonne ein 
mlaufſchreiben erlaſſen, worin er ihnen an⸗ 
kuͤndigt, daß er alle ſeine Handelsgeſchaͤfte 
kane indem er von der Regierung zum 
itglied des Vertheidigungs⸗Ausſchuſſes der 
Provinz ernannt ſei und nun an nichts ande⸗ 
res mehr zu denken habe, als dieſer feiner 
Pfoche nachzukommen. — M. Lagona, Han⸗ 
elsmann und Millionär zu Bilbao, hat ſei⸗ 
nen hieſigen Korreſpondenten das gleiche an⸗ 
gekuͤndigt; er hat alle Angehörigen ſeines 
eigenen Hauſes und derjenigen feiner Freun⸗ 
de bewaffnet und ſteht bereits mit einem 
Korps von 3 bis 400 Freiwilliger im Felde. — 
Von den 65,000 Mann, welche über Irun 
in Spanien einruͤckten, konnte allein die Di⸗ 
viſion Molitor auf Saragoſſa geſendet wer⸗ 
den, während die übrige Armee am Ebro 
5 machte, um die Unternehmungen des 
eneral Moncey in Katalonien abzuwarten. 
Was bedeutet dieſes Halten auf der Linie 
des Ebro, waͤhrend die linke Flanke der Ar: 
mee auf zen zieht, anders, als daß 
man ſich nicht im Stand fuͤhlt, ſich noch wei⸗ 
ter gegen Madrid auszubreiten. Allein wenn 
auch Garagoſſa ſeine Thore geoͤffnet hat, und 
Molitor nie mit Moncep in Verbindung ſetzt, 
wird man uͤber Burgos hinausgehen? Wird 
man ſtark genug ſein, Somoſterra auf dem 
Wege von Aranda zu überfchreiten, ſich des 
andern Weges uͤber Valladolid zu bemei⸗ 
— Guadarrama zu durchziehen, Salaman⸗ 
ka und Ciudad Rodrigo 
ne 5 noch Me I 
larea, noch Balleſteros zu fürchten, der mit 
Mina auf unſrer Verbindungslinie uͤber Si⸗ 
guenza, Santo Domingo und Osma an⸗ 


1 beobachten, oh⸗ 


orillo, noch Pa- 


oder Molitor's auf der Straße von Kata⸗ 
lonien und Guadalaxara nach Madrid zie⸗ 
hen zu laſſen; allein dann blieben Katalo⸗ 
nien und Valencia ganz unbedeckt. 
„Dran frei sg 

Paris v. 2. Mai. Die heutigen ofſt⸗ 
ziellen Berichte des Moniteurs enthalten blos 
die ſchon durch den Telegraphen bekannt gemach⸗ 
te Nachricht vom Einmarſch in Saragoſſa. 8 
die Privatnachrichten der minifteriellen un 
Ultra⸗Blaͤtter enthalten Nichts von Bedeu— 
tung aus Spanien. Ulmann ſoll es nach 
dem Journal des Debats gelungen ſein, nach 
Valencia vorzudringen, wo er Alle, welche 
zur 5 lio's beigetragen haben, 
habe erfchießen laſſen. — Der Conſtitutio⸗ 
nel enthält Folgendes: Sevilla den 12. April. 
Die Behörden der Stadt hatten alle Maaß⸗ 
regeln ergriffen, um die k. Familie auf eint 
wuͤrdige Weiſe zu empfangen. JJ. MM. 
wurden beim Eintritt in die Stadt durch 
Artillerie Salven begrüßt. Alle Truppen 
ſtanden unter den Waffen. Die Vorſteher 
der Stadt wurden der k. Familie am Thro⸗ 
ne vorgeſtellt. Der Koͤnig wurde von einer 
unermeßlichen Volksmenge begleitet, welche 
nicht aufhoͤrte zu rufen: Es lebe der konſti⸗ 
tutionelle Koͤnig! Es lebe das Volk! Es 
lebe die Berfaſſung! Alle buͤrgerlichen und 
militaͤriſchen Behörden haben dem Könige im 
Pallaſte ihre Aufwartung gemacht. Geſtern 
am 11. kuͤndigte eine Artillerie: Salve die 
Ankunft der Cortes an; ein Freudengeſchrei 
erſchallte von allen Seiten; und Abends wur⸗ 
de die Stadt beleuchtet. 

Bordeaux v. 28. April. Da alle Han⸗ 
dels verbindungen mit Spanien unterbrochen 
ſind, und ſelbſt keine Briefe mehr durchgelaſ⸗ 
ſen werden, ſo beſchraͤnkt ſich unſere Kenntniß 
von der Lage der Dinge jenſeits der Pyre⸗ 
naͤen, fo nahe wir uns auch an der Grenze 
befinden, nur auf Erzählungen, welche Perfos 
nen machen, die theils in Geſchaͤften, theils 
zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit, oder 
als Verwundete von unſerer Armee nach Frank⸗ 
reich zuruͤckkehren. — Die Neuigkeiten, wel: 
che wir auf dieſe Weiſe erhalten, ſcheinen oft 
glauhwuͤrdiger, als die ſich oft widerfprechens 
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en und offenbar in der Megek von Partei: 
geit — Berichte, die ku in verſchiede⸗ 
nen Pariſer Blättern leſen. — Die Gerüchte, 
daß der Herzog v. Angouleme nach Baponne 
urückfehren werde, ſobald die Armee ſich am 
bro in Linie 1 aben wird, daß er 
auf unbeſtimmte Zeit zuruͤckkehren werde, um 
der Ausgang neu anzuknuͤpfender Unterhand⸗ 
lungen mit der fpan. Regierung abzuwarten 
und in Baponne mit Madame zuſammenzu⸗ 
treffen, erhalten ſich und ſcheinen mit der uns 
ebenfalls angekuͤndigten Reife Hrn. Marillaes, 
Offiziers des Generalſtabs, aus dem franz. 
Hauptquartiere nach Sevilla, in Verbindung 
u ſtehen. Man behauptet, dieſer neue Ver⸗ 
uch, die Differenzen beizulegen, ſei durch den 
Londner Hof veranlaßt, und in Folge einer 
langen Konferenz des engl. Geſandten in Pa⸗ 
ris, Stuart, mit dem Vicomte de Chateau: 
briand beſchloſſen worden; indeſſen glaubt man 
hier keineswegs an einen erwuͤnſchken Erfolg, 
indem man aus Briefen, die von Sevilla in 
Madrid angekommen . wiſſen will, das 
ſpan. Miniſterium ſei feſt entſchloſſen, ſich in 
keine neue Unterhandlungen einzulaſſen, ſo 
lange noch franz. Truppen ſich auf ſpan. Bo⸗ 
den befinden. Auf der andern Seite iſt es 
ſehr unwahrſcheinlich, daß die Armee, nachdem 
1 einmal den Feldzug begonnen hat, ſo ſchnell 
ber die Pyrenaͤen zuruͤckkehren und das Ter⸗ 
rain, das ſie genommen hat, von freien Stuͤ⸗ 
cken wieder aufgeben werde. Man mag ſich 
alſo bei dieſer Alternative immerhin auf Fort⸗ 
ſezung des Kriegs gefaßt machen, deſſen Aus: 
ang nicht vorher zu ſagen iſt, und der ſich 
n die Länge ziehen wird. Alle Militaͤrver⸗ 
ſtaͤndige, welche aus früheren Feldzuͤgen. in 
Spanien die örtlichen Verhaͤltniſſe kennen, ſtim⸗ 
men übrigens darin überein, das es ein wah⸗ 
res Wunderwerk waͤre, mit ſo Bee Trup⸗ 
en, wie wir bis jetzt in Spanien haben, die 
oberung dieſes großen Landes zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Die Hauptarmee, nemlich die drei 
Korps, die durch die weſtl. Pyrenaͤen vorge: 
drungen find, kann auf nicht mehr als 60,000 
Mann angeſchlagen werden, wovon ein be⸗ 
traͤchtlicher Theil zur Blokade von St. Se⸗ 
baſtian und Pampeluna und zur Sicherung 
der Kommunikation mit Bayonne zuruͤckgeblie⸗ 
den iſt, mithin zu weiteren offenſiven Inter: 
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nehmungen nach dem Innern. Spaniens nicht 
gezaͤhlt erden Ft. Das ate K „ das 
unter Marſchall Moncey durch die öſtl. Py⸗ 
renden in Spanien eindringt, wird, da es ef⸗ 
fektive noch keine 30,000 Mann unter den 
Waffen zaͤhlt, verhaͤltnißmaͤßig noch fuͤr weit 
weniger zureichend gehalten, mit Erfolg Fort⸗ 
ſchritte in Catalonien zu machen, da es dort 
jo viele Feſtungen, die alle ohne regelmäßige 
Belagerung nicht zu bekommen find, zu blos 
kiren gibt, und die Streitkraͤfte, die Mina 
ihm entgegenſtellen kann, wenn man die Bes 
ſatzungen der feſten Pläge, die Militzen und 
Guerillas, die er unter ſeinem Kommando hat, 
zuſammenrechnet, leicht eben ſo viel betragen. 
Demnach muß die Hauptarmee, bevor fie 
weiter. vorruͤckt, erſt Moncey am Ebro er⸗ 
warten. Will dieſer vor jeder Feſtung ein 
Blokadekorps zurüdlaffen, und einen Theil feis 
nes Armeekorps detaſchieren, um ſich den Ruͤ⸗ 
cken zu decken, was unumgaͤnglich nothwen⸗ 
dig iſt, ſo lange Mina in den Gebirgen 
haust, aus denen es ſchwer halten wird, ihn 
zu vertreiben, ſo kann er nur mit ſehr weni⸗ 
gen Truppen die Hauptarmee erreichen. Mon⸗ 
cey iſt ein Mann von beinahe 70 Jahren, 
jetzt der aͤlteſte Marſchall; weßwegen man auch 
bereits von ſeiner Zuruͤckberufung ſpricht. — 
Die Kavallerie hat viele in der Eile zuſam⸗ 
mengebrachte Pferde, die noch nicht gehoͤrig 
treffirt und an das Futter in Spanien nicht 
gewöhnt find, daher viele fallen. Auch fehlt 
es der Armee an hinlaͤnglichen Reſerven zu 
ihrer Ergaͤnzung, die um ſo noͤthiger erachtet 
werden, da mit dem Monat Junius die Hitze 
des ſpan. Klimas viele Krankheiten in die Ar⸗ 
mee bringen wird, zumal da dieſe faſt ganz aus 
jungen, an die Muͤhſeligkeiten eines ſolchen 
Krieges noch nicht gewohnten, Konſeribirten 
beſteht, und das Offizierkorps wenige alte 
Krieger zaͤhlt. 5 
Großbritanien. e 

London v. 20. April. Robert Wilſon iſt 
wirklich nach Spanien abgereist. Vor der 
Abreiſe erließ er eine Addreſſe an die Wahls 
maͤnner von Southwark, fuͤr welchen Bezirk 
er 5 ſitzt. Er ſagt darin: »Der 
Kampf hat auf dem Boden Spaniens begon⸗ 
nen, um die Rechte der Voͤlker zu ſichern, und 
ihre Regierungen zu verändern oder zu verbeſ⸗ 
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tern. Ich glaube von den Vertheidigern det | nonen, der attiate von 74, der Mevenäs 
Rechte Spaniens gut aufgenommen zu werden. bon TH, die Iſis von 58, der Huſar von 46 
Ich gehe nicht um einem, perfönlichen Ehrgeiz] und, die Korvette Klio von 18 Kanonen aus⸗ 
A zu thun, fondern um mein Schickſal] geruͤſtet. — In Kalabrien wurden wieder ſoz 
an das Spaniens zu knuͤpfen im Augenblicke genannte Karbonari aufgegeifien und theils 
ſeiues Ungluͤcks und feiner Gefahren. — Un: zum Tode, theils zu 19 bis 2ajaͤhriger Ket⸗ 
er den Aktenſtücken, welche am a April dem lenſtrafe beſtimmt. 0 

arlamente vorgelegt würden, iſt eines der eee. 
wertwärdigften eine Denkſchrift über das Bes | Auf Antrag des Kurators und der Kreditoren 
nehmen Spaniens, vom Hrn. Jabat Hru. Ganz ſollen ſammtkiche zur Kuratekmaſſe des landabwe⸗ 
24 ‚am 18. bargen. That le. t ent. faden, e d h d bog Heer In den 
14 ‘ * 2 f} ge m 
e en Der Gee, 22 LES are de e bee en 2 9 


i a J e nebſt der auf der untern Herberge ruhenden real 

igkeit der Anklagen, als wolle es feine polit.] Daͤckers⸗ Gerechtigkeit, 2) zwei Waidtpeilen 
ründfäge verbreiten. Die Junta von Dporto Ichrt in der fogenannten Scheibe, dann 3) J Ichrt. 

verlangte 1820 die Unt 


erſtuͤtzung der ſpan. Trup⸗ Ackerfeld im Haslacher Oeſch öffentlich im Berfteis 
pen; es wurde verweigert. Die Regierung 


gerungswege veräußert werden. Man hat daher 
von Neapel ſtellte 1821 ein ähnliches Anſu⸗ er er dae er Termin upf un 8 m. 
chen; auch dies wurde verweigert. Auf Frank⸗ fall Be fhliehhaer bien mit den Gedenles 
reichs Verlangen 1822 erhielten die franz. ein, daß die Verkaufsobfekte auf Verlangen durch 
Flüchtlinge den Befehl, ſich 30 tunden ins 1 N ab. isch 1 383 
Innere zurückzuziehen, ‚während Eguia, Ab: keene aufs Kun N gelegen Werde 
h ß edingniſſe felbft aber am Stei⸗ 
dect , S e e 
nan bildeten, Bis. jetzt kann man an nicht en K. baler. Kreis: und Stadtgericht. v2 
2 franz. Soldaten oder Bauern an uhren, Liet. Kellerer, Oirektor. Dr. Being 
en Spanier verführt, bewaffnet, u hät: PVetfannt machung. 
ten, um Frankreich zu verheeren. panien Die Weberswittwe Anna Glotz, geborne Than; 
hat die dreifarbige Fahne nicht aufgeſteckt, — 3 a eee, 95 am 
nicht verweigert, eine großmuͤthige und heil: 55855 been ge Zelt zent Gr * 
ſame Amneſtie bekannt zu machen; es hat nie⸗ ihres ruͤckgelaſſenen Vermoͤgens bekannt ſind, 18 
manden erlaubt, oͤffentlich den Titel: Geſchaͤfts⸗J werden diejenigen, welche nach dem Inteftdt: Er 
träger der Regentſchaft von Frankreich anzu: | rechte Anſprüche auf die Verlaſſenſchaft ae aufs 
Adden u dis Fan, hat nichts won dem dender Mh uh hr Erklärung fer 
ethan, was die franz. Regierung gegen dad: den Antritt der Erbſchaft abzugeben, widrigenſalls 
für die Regierungen, dieſelbe als herrenloſes Gut behandelt werden wird. 


PR} 
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elbe that, und es hat 


die es befeinden, gethan, was keine von ihnen] Grbnenbach am 1. April 1825. 
fuͤr Spanien that. Die Repraͤſentanten Spa: Königlich 8 

0 2 . ni 1 v. ormaitier not er. 4 
niens erklaͤrten in der merkwürdigen Sitzung Deppich ter, co 


vom 11. Jan. 1823: daß Spanien ſich nie in. ——— 
oo: ; 5 Fan ntmach ung. 
die innern Angelegenheiten der andern Maͤchte Der RS * 8 ne 
e zeichnete benachrichtiget hiemit feine 

mengen, daß es aber auch nie einwilligen | Geſchäftsfreunde, Wirthe, Gaffetiers er be er 
werde, ſich den Geſetzen zu unterwerfen, die immer ein bedeutendes Lager von aͤchtem reinem 

man ihm auflegen wolle. Kirſchenwaſſer, welches er aus der Sichel und zwar 

Mancher lei. 1 Sin e ee we 2 * 156 

Nach Briefen aus Vera⸗Cruz iſt der Gr: züglichen Quellen dieſes geiſtigen etränkes betzie tr 
Kaiſer Iturbide bei einer großen Muſterung inet. 1 — (mon In en dee. 
ermordet worden. — Zu Chatam wurden mit] Wolfegg im Monat Mai 1823. 


größter Eile. der Prinz Negent_von 120 Ka J. Bolter, 
2. Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer. ö 
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Deutſchland. Scheffer, der von Rio: Janeiro, mit einer be: 
Rheinge genden. ſondern Sendung an unſern Hof beauftragt, 
Frankfurt v. 5. Mai. Man gibt die hier ankam, war zugleich Ueberbringer eines 
„Anzahl Pferde, welche für Frankreich hier auf: eigenhaͤndigen Schreibens der Erzherzogin Leo⸗ 
gekauft werden, auf 6000 an. Kommiſſaͤre poldine, jegigen Kaiſerin von Brafilien, an ih⸗ 
aus Frankreich find zu dieſem Ende hier an⸗ ren Allerdurchl. Vater, den Kaiſer Franz, Der 
ommen, welche ein Buͤreau errichtet haben. Zweck ſeines hieſigen Aufenthalts war, den 

ei deutſche Roßhaͤndler machen beſonders kaiſ. oͤſterr. Hof zu. einer Anerkennung der 
roße Geſchaͤfte. Für die Pferde aus hieſiger | neuen Ordnung der Dinge in Braſilien zu bes’ 
Gegend, die ſich mehr für den Dienſt Teich: | wegen, um durch dieſes fein Beiſpiel andere 
ter Reiterei eignen, werden, 14 bis 16 Louis: | Mächte in Europa zu gleichem Schritte zu 
dior fuͤr das Stuͤck geboten. Man fe | veranlaſſen. Die Bande der Verwandtſchaft 
hieraus, daß die franz. Regierung nicht die welche den Souveraͤn von Brafilien an das 
Meinung hegt, daß der Krieg in Spanien ein oͤſterr. Kaiſerhaus knuͤpfen, hatten jenen ver⸗ 
baldiges Ende nehmen werde. Denn alle die | mocht, ſich zu dieſem Ende zuerſt an den Kaifer. 


Pferde, die hier aufgekauft werden, find noch von Oeſterreich zu wenden Der Obriſt Schef⸗ 
nicht dreſſirt, und es wird lange Zeit erfor: | fer hatte eine Audienz bei dem Kaiſer Franz, 
dern, um ſie zum Dienſte der Kavallerie im] der ſich jedoch aͤuſſerte, daß er in dieſer Be⸗ 
Felde brauchbar zu machen. — Faſt taglich ziehung nicht einſeitig handeln werde, ſondern 
treffen Handelskuriere von Paris hier ein, zuvor mit feinen Alliürten darüber Unterhand⸗ 
deren Depeſchen aber nicht dazu beitragen, | lungen anknuͤpfen wolle. — Wie man erfährt, 
den Muth der Spekulanten in den Staats- wird der König Ferdinand beider Sieilien nun 
papieren zu beleben. Heute ſind fie wieder | bis zum Ausgang des Kriegs in Spanien ſei⸗ 
etwas gefallen. — Der Graf Torreno, ein nen Aufenthalt in den Öfterr. Staaten vers’ 
ausgezeichneter Staatsmann, der in der neue⸗laͤngern, und erſt nach der Entſcheidung der 
ſten Geſchichte Spaniens eine große Rolle ge: | Angelegenheiten jenſeits der Pyrenäen nach 
ſpielt hat, brachte auf der Reiſe von Paris | Neapel’ zurückkehren, 
nach London emige Tage in Frankfurt zu. Spanien. os 
Nach den Aeuſſerungen desſelben und den] Madrid v. 24. April. Hier bereitet man 
Thatſachen, die er angegeben hat, moͤchte der ſich zur Abreiſe. enn die Franzoſen an 
Krieg in Spanſen nicht ſo bald beendigt wer⸗ kommen, ſo werden ſie nicht leicht noch ei⸗ 
den, wie man in Paris 5 ſchrint. nen ausgezeichneten Mann hier finden. In 
Derſelbe behauptete hier, feine Landsleute allen Städten ziehen ſich die Conſtituxions⸗ 
wuͤrden ſich. von dem Auslande keine Geſetze ] Freunde, ſelbſt viele Leute entgegengeſetzter 
vorſchreiben und keine Konſtitution aufdrm⸗ Meinung, beim Anmarſche der Franzoſen zu⸗ 
gen 1 on ſollten fie auch ein halbes Fahr: | rudı Wenn es der Graf Abisdal für'paf?" 
hundert zu kämpfen haben. ſſend halten wird, ſich zurückzuziehen, wird“ 
en iin Oeſte rie i ch. % 0 3 er ungefahr 20,000 ) ann mit ſich fuͤhren. 

Wien 9% 6. Mai. Der braſtlian ' Obriſt Man weiß noch nicht gewiß / ob er die Stra 
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Be nach Andaluſten oder Estremadura ein⸗ 
ſchlagen wird. Abisbal hat am 18. eine gro⸗ 
ße Heerſchau über das dritte Armeekotps ge: 
halten, welches unter ie Befehlen ſteht, 
wozu die verſchiedenen Truppenkorps, welche 
um Madrid vertheilt in Kantonnirung liegen, 
einberufen waren. Dieſe Heerſchau hat ei⸗ 
nen großen Theil der Bevölkerung von Ma: 
drid als Zuſchauer vor die Thore gelockt. 
Am 18. Abends kam ein Theil des Geſchuͤ⸗ 
6, das im Depot von Segovia gelegen, in 
adrid an. — Die Provinzial: Deputation 
von Madrid hat eine große Zahl von Bitt⸗ 
ſchriften von Militärs Perfonen und andern 
patriotiſchen Einwohnern erhalten, welche die 
Erlaubniß zu Errichtung von Guerillaskorps 
begehren. Es find ſchon viele ae er⸗ 
theilt worden, und einige dieſer Korps haben 
bereits die Hauptſtadt verlaſſen. Am 18. 
ſind einige in der Richtung von St. Ander 
abgegangen. Manuel de. Velasco, Mare⸗ 
hal de Camp in der Nationalarmee, hatte 
fruͤher dem Koͤnige angezeigt, daß ſeine Ge⸗ 
ſundheit ihm nicht erlaube, länger die Be: 
fehlshaberſtelle des 6. Diſtrikts zu behalten. 
Jetzt hat er dem Könige unter dem 18. April 
angezeigt, daß, da eine feindliche Armee in 
Spanien eingefallen, er ſich vollkommen her⸗ 
eitelle fühle, und feine Dienſte anbiete. 
bisbal hat offiziell bekannt machen laſſen, 
daß die Franzoſen Burgos beſetzt haben. 
Der General: Commandant des vierten Mi: 
litaͤrdiſtrikts ſchreibt von Orrubia, daß er bei 
der Annäherung der ga fih auf die So: 
moſierra mit feinen Truppen zuruͤckgezogen, 
nach den Befehlen, die ihm der Obergene⸗ 
ral 4 * habe. — Man ſprach ſeit ei⸗ 
nigen Tagen von einem Vortheile, welchen 
der Obriſt Jaureguy über die franz. Trup⸗ 
pen davon getragen. Man erfaͤhrt heute da⸗ 
rüber das Nähere: O 
richtet, daß die Franzoſen eine Landung bei 
Lequeytio machen wollten (an der Kuͤſte zwi⸗ 
ſchen St. Sebaſtian und Bilbao), begab ſich 
mit ſeiner Kolonne auf dieſen Punkt, nahm 
200 Mann, welche bereits aus geſchifft wa: 
ren, gefangen, und noͤthigte die Andern, ſich 
wieder zurückzuziehen. a 
Perpignan v. 26. April. Don 
eisco Robert, der unter der 


ran: 
gentſchaft Gou: 


briſt Jaureguy, unter: 


verneur von Viqueo war, iſt vor einigen Ta? 
gen von hier abgereist, in der Hoffnung, ſei⸗ 
nen alten Poſten wieder antreten zu koͤnnen. 
Er ging, in Begleitung mehrerer Moͤuche über 
die Grenze und fuͤhrte ein Maulthier mit ſich, 
das mit Proklamationen des Herzogs v. Anz 
ouleme und des Barons Eroles beladen war. 
eſtern iſt er mit ſeinem ganzen Troß wieder 
hieher zurückgekommen; er bringt Nachrichten 
mit, die den ſich hier aufhaltenden Servilen 
nichts weniger als angenehm find: Ganz Ca⸗ 
talonien erhebt ſich in Maſſe, um den Angriff 
der Franzoſen abzuſchlagen; ſelbſt die alten 
reunde der Glaubensbanden ſind auf die 
eite der Konſtitutionellen uͤbergetreten; noch 
nicht ein einziger Ueberlaͤufer hat ſich bei den 
Truppen des Barons Eroles eingefunden. 
Mina ſteht (die Beſatzungen der feſten Plaͤtze, 
die Divifion Gorrea und Guerillas⸗Haufen 
nicht dazu gerechnet) mit 20,000 Mann Linien⸗ 
truppen im Felde; er ſelbſt ſteht in Vigueo 
mit 9000 Mann, Rotten zu Olot und Cam⸗ 
rodon mit 2400 M., Llobera zu Beſalu und 
Torruella mit 2500 M., Milano zu Eſtella, 
Llado und Baſſaguda mit 5000 M. Die 
Diviſion Gorrea iR am Segre aufgeftellt, wo 
fie alle Engpäffe beſetzt hält, um den Wen. 
Donnadieu zu hindern, auf dieſem Punkt zu 
debouchiren. Die Franzoſen find poch nicht 
uͤber Figueras hinausgerückt; es ſcheint, daß 
ſich der franz. Marſchall nicht ſtark genug finde, 
um angriffsweiſe zu Werke gehen zu koͤnnen. 
Frankreich. ö 
Paris v. 3. Mai. Nichts Neues unter 
der Sonne. Wie einſt die franz. Fluͤchtlinge 
in Deutſchland, ſo verſicherten die ſpaniſchen 
in Frankreich: nur erſcheinen duͤrfe man auf 
ſpan. Boden, um die Kontrerevolution zu be⸗ 
ginnen und zu beſchließen; alle Spanier wer⸗ 
den ſich unter die Fahnen der Glaubensarmee 
ſtellen, alle feſten Plaͤtze den Befreiern ihre 
Schluͤſſel entgegenſchicken; auf den Uebergang 
von einem halben Dutzend Regimenter dürfe 
man mit Sicherheit rechnen; und an einer 
kontrerevolutionaͤren Bewegung in Madrid fei 
nicht zu zweifeln. Von dem Allem geſchieht 
nun nichts, ob man Ar unter. Jubel und 
Siegesgeſchrei faſt ohne Schwertſtreich bis 
an den Ebro ‚vorgeräde iſt. In Katalonien 
ſteht dem Marſchall Moncen, der ztwa 20,00 
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Mann unter feinen Befehlen hat, der rauhe 
Mina mit einer ſtaͤrkeren Heeresmacht gegen⸗ 
über. Dieſe ſoll er bekaͤmpfen und zugleich 
alle feſten Pläge, die dort in größerer Zahl 
vorhanden ſind, als an der weſtl. Grenze, ein⸗ 
ſchließen oder nehmen; auch alle Schwierig: 
feiten eines mit u ren Gebirgsketten viel: 
fach durchſchnittenen Landes uͤberwinden. Man 
macht ſich keinen Begriff don den unendlichen 
Schwierigkeiten, die dieſe Bebirgsketten, wor⸗ 
über keine Wege, dieſe Fluͤſſe, worüber keine 
Brücken führen, und dieſe engen, verlaſſenen 
Thaler, worin nichts zu fouragiren iſt, jeder, 
ſelbſt der geringſten, Bewegung eines feindli⸗ 
chen Heeres in den Weg legen. Angenom⸗ 
men, — ſtelle nd nicht 410 J 010 fahre 
ort, gegen Moncey den „guerre de Chicane« 
— führen, worüber die Ultrabiätter. fppsten. 
er weiche alſo zuruck und ſuche blos die feſten 
Platze zu vertheidigen und den Marſch zu be: 
unruhigen, ſo ſcheint die Armee des Marſchalls 
Moncey anal zureichend, die Feſtun⸗ 
gen, die er im Rüden laſſen muß, zu beobach: 
ten, und ſeine Kommunikation zu decken. In 
der That, wenn der Zug der großen Armee 
durch Navarra ꝛc. einem Spaziergang gleicht, 
fo hat ſie der kleinen Armee in Katalonien 
ein herkuliſches Tagwerk uͤberlaſſen. Der Er: 
fals wird zeigen, ob eine ſo ungleiche Verthei⸗ 
ng der Kräfte und der zu beſiegenden Schwie⸗ 
rigkeiten auf richtige bee gegründet 
war. Gleichwie es inzwifchen klar geworden 
iſt, daß die Franzoſen ihre Operationen auf 
roßen Beiſtand der ſpan. Nation und innern 
Spieſpalt gruͤndeten, ſo hat ſich auch gezeigt, 
daß die Spanier vorerſt nur einen „guerre 
de Chicane« führen wollten, und daß alle 
bisher vorgefallenen Ereigniſſe in ihrer Be⸗ 
rechnung lagen. Sie wollten vorerſt den Feind 
an Masa aft, Muth, Kriegs: und Lebens: 
beduͤrfniſſen ſchwaͤchen. Er ſollte weit vorrü: 
cken, um den groͤßten Theil ſeiner Streitkraͤfte 
auf Belagerungs⸗ und Beobachtungskorps und 
. Deckung der Kommunikation verwenden zu 
ſſen. Der ganze Widerſtand ſollte einſtwei⸗ 
len blos in Behauptung der feſten Plaͤtze be⸗ 
ſtehen. Mittlerweile hofften ſie, werde das 
e Feuer der jungen franz. Truppen verrau⸗ 
chen, ihr Muth mit ihren Mutterpfenningen 
abnehmen, die mitgefuͤhrten und in den Pros 


den Planen der Spanier hegen. 


vinzen vorgefundenen Lebensmittel ſich aufzeh⸗ 
ren, Theurung und Mangel entſtehen, die dann 
nothwendig Gewaltthaͤtigkeiten gegen die Ein⸗ 
8 und folglich das Rachegefuͤhl der 
aſſe gegen die Eindringlinge erzeugen muͤſ⸗ 
ſen. Das ſei dann der rechte Zeitpunkt, die 
einzelnen und vereinzelten Korps durch Gue⸗ 
rillas Tag und Nacht zu beunruhigen, fie in 
ihren Bewegungen zu hindern, ihre Vereini⸗ 
gung zu erihweren, ihre Kommunikationen abs 
zuſchnelden und inzwiſchen mit einem tuͤchtigen 
Korps regulirter Truppen von Katalonien aus 
einen Streich auszuführen. Dies iſt die An⸗ 
ſicht, welche viele ſachverſtaͤndige Franzoſen von 
So viel iſt 
gewiß, daß die Vernuͤnftigeren der Ultrapartei 
anfangen, die Falſchheit * bisherigen Be⸗ 
rechnungen einzuſehen. an ſchreibt wohl 
vom Kriegs ſchauplatz aus, die Provinzen em⸗ 
pfangen ihre Befreier mit Jubel. Aber, fra⸗ 
gen die liberalen Blätter, wo find denn die 
Addreſſen, die dem Prinzen Oberfeldherrn ein⸗ 
gereicht worden ſind? Vergebens beruft ſich 
der Drapeau auf den Zuruf des Volks beim 
Einzug, auf das Zuſammenſchlagen der Kon⸗ 
ſtitutionsſteine, die Beleuchtungen der Staͤdte, 
und auf die Sitte der Spanier, ſich dur 
oͤffentliche Freudenbezeugungen, nicht dur 
Addreſſen aus zuſprechen. Bernünftige Leute 
wiſſen wohl, daß man ſich in Spanien über 
Angelegenheiten, wofuͤr ſich die Nation in⸗ 
tereſſirt, eben ſo gut wie anderwaͤrts, in 
Addreſſen ausfpricht, auch hat die neuefte 
zeit gelehrt, daß auf ſpaniſchem Boden ſehr 
raͤftige Addreſſen gedeihen. Unguͤnſtig ſcheint 
ſich dagegen die eng der fpanifchen 
Nation in der Fluͤchtung der angefehens 
ſten und bedeutendſten Buͤrger nach dem 
Innern des Landes auszuſprechen. An mans 
chen Orten, wie z. B. bei dem Einmarſch 
der Moncey’schen Truppen, in Jonquera, der 
erſten Stadt in Catalonien, traf man nur 
Weiber, Greiſe und Kinder an. Wenn die 
koͤniglichen Truppen die Sachen fo befunden 
hätten, wie die Ultra⸗Blaͤtter fie uns ſchil 
dern, müßten fie ſich beruͤhmen koͤnnen, daß 
aller Orten, wo ſie hinkommen, ſich Freikorps 
bilden, um gegen die Liberalen zu fechten; 
daß die Franiofen dadurch in den Stand ges 
ſetzt ſeien, die feſten Pläge mit Glaubens bruͤ⸗ 
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dern einzuſchließen und mit ihrer ganzen Macht 
vorwärts zu ruͤcken, daß die Feſtungen ihnen 
ze Schluͤſſel entgegen ſchicken, und die Ueber⸗ 
laͤufer zu ganzen Regimentern bei ihnen an⸗ 
kommen. Im Gegentheil zeigt ſich nun aber, 
daß ſelbſt denen Glaubensbruͤdern nicht zu 
trauen iſt, die mit der franz. Armee aus mar⸗ 
ſchirt find. Wie man Gefangene transportirt, 
führt fie dieſe unzuverlaͤßigen Bundesgenoſſen 
in ihrer Mitte. Jetzt ſchon ſind ſie ihr zur 


zwei Nationen in einer ſo ſeltſamen Lage und 
Stimmung befunden, wie in dieſem Augen: 
blick, die ſpaniſche und die fran zoͤſiſche. Man 
koͤnnte ſagen, uberall fuͤrchtet man für Spa⸗ 
nien, nur nicht in Spanien. Die oͤffentlichen 
Angelegenheiten gehen faſt wie in Friedens⸗ 
zeiten ihren ſichern feſten Gang. Selbſt die! 
noͤthigen außerordentlichen Maßregeln, wer⸗ 
den mit Takt und Maͤßigung betrieben, und 
wenn man einem Spamer mit Beſorgniß ein 


Laſt, fie drohen aber Gefahr für den Fall, neues Vorrücken der feindlichen Armee mit⸗ 


daß die unvermeidlichen Uebel des Kriegs den 
Nationalhaß hervorrufen. So lange der be: 

eiſternde Anblick ſpan. Huͤhner, die unver⸗ 
ſehrt den franz. Soldaten durch die Fuͤße lau⸗ 


fen, den Korreſpondenten des Journals des 
7 7 wie er verſichert, in beftändiger Ex⸗ 
t 


fe erhält, mag es immer noch angehen; denn 
eine Armee, die kein Huͤhnchen beleidigt, und 
Alles baar bezahlt, iſt eine zu rare Erſchei⸗ 
nung. Aber es kann eine Zeit kommen, und 
vielleicht bald, wo es für die ſpan. Hühner 
eine bedenkliche Sache fein möchte, den franz. 
Soldaten unter die Füße zu laufen, und dann 
koͤnnte wohl, die franzoͤſiſch-bourboniſche Ar: 
ntee den ſpan. Charakter von derſelben Seite 
kennen lernen, von welcher ihn die franzoͤſiſch⸗ 
napoleoniſche kennen gelernt hat. Die nach⸗ 
traͤglich bekannt gewordenen Noten des Mar: 
quis Londonderry an die franz. Regierung 
haben hier bei den Vernuͤnftigen der Ultra⸗ 
Partei tiefen Eindruck gemacht. Schon i. J. 
1820 ſtellte der Marquis der franz. Regie⸗ 
rung vor: Wellington entwerfe ein ſchauerli⸗ 
ches Gemaͤlde von den Gefahren einer Okku⸗ 
pation Spaniens. Der 5 im ſpan. 
Charakter ſei Abſchen gegen alle fremde Ein: 
miſchung in National- Angelegenheiten und 
ein Krieg in Spanien, von Fremden gegen 
die Nation, den Natisnalſtolz und die Natio. 
nal⸗Unabhaͤngigkeit geführt, biete ſowohl hin: 
ſichtlich der Beharrlichkeit und des ganzen 
arakters der Nation, als auch der Lokali⸗ 
taͤt unuͤberwindliche Schwierigkeiten dar. Da 
der Marquis v. Londonderry bei ſeinen Leb⸗ 
eiten nichts weniger als des Liberalism ver⸗ 
öchtig war, fo veranlaßt dies manchen big⸗ 
her ſehr Kriegsluſtigen zu reiferem Nachden⸗ 
ken. Nie, ſeitdem die Welt ſteht, haben ſich 
edakteur W. 


aa der; Verleger T. 


theilt, erwiedert er ruhig: »Was liegt daran! 
Laßt ſie nur herein, das iſt ja was wir wol⸗ 
len.« — Die telegraphiſche Depeſche vom 5. 
Mai zeigt von Straßburg aus an, daß die 
Avantgarde des General Molitor auf Fraga 
marſchire, und Balleſteros von Calatajud auf 
Daroca ſich zuruͤckziehe. er 
Mancher le i. 
JJ. MM. der König und die Koͤnigin vo 
Baiern werden auf den 16. dies in Wuͤrz⸗ 
burg erwartet, wo bereits große Zuberei⸗ 
tung zu, Ihrem Empfange gemacht werden. 


Künftigen Pfingſtmontag den ig. dies hat Un⸗ 
terzeichneter die hre, Teaguuſik zu, geben, wou 
lee abgeht Beſuches ſchmeichelt und bes, 

ens empfiehlt n * 

Fr. Sales Schnitzer zum Hörtnagel. 


Einem zuverehr aden hleſigen und aus⸗ 
wärtigen Publikum mache ich 9 . die ergeben⸗ 
ſte 28 . daß das Baad zur bet Kempten. 
den 20. Mal eröffnet wird. Zu gütigem Beſuche 
ladet ergebenſt ein, Eich den 10. Mai 1823. 

Chriſtian Sehfrited⸗ 


Im Pfingstmontag den 19. Dies wird in der lch 
Tanzmuſik gehalten. Za gütigem Beſuche ladet 
ergebenſt ein, Eich den 12. Mai 1823. a 

Ch. Seyfried. 


— — — ‘ 

Dem handelnden Publikum wird biemit bekannt 
gemacht, daß der gewöhnliche Veit oder Früh⸗ 
lingsmarkt im Legau Montag den 16, Juni gehal⸗ 
ten werde. g 2 ud iu d 


— — Eœ—ũ—h — 
Ein Kapital von 200 fl. kann gegen erſte Hypo⸗ R 

thek ſogleich erhoben werden. Wo? ſagt das Z. C. 
— — — —3??-g-2 


Am 10. d. M. Abends iſt vom Rößlewirth in 
der Neuſtadt durch die Hauptſtraße der Illerbrücke 
zu, eine Rolle von 10 fl. in Sechſer verloren wor⸗ 
den. Der redlich Finder wird gebeten, ſelbe im 

E. gegen Belohnung abgeben zu wollen: 8 


annh et. 8 \ 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
ö Erzählt von einem Weltbürger. 2 
Freitag. — Nie. 78. — Kempten d. 16. Mai 1823. 


— — —ũUEũäͤ— . — 
Deutſchland; Rheingegenden. — Türkei. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbri⸗ 
tanien — Mancherlei. 


Deutſchland. Die Prophezeihung eines unter den Tuͤrken 
RNheingegenden. fuͤr heilig gehaltenen Mannes, Cheid Achmed, 


Frankfurt v. 10. Mai. Neueren Nach⸗ er dieſer Meinung bei ihnen Gewicht. Die: 
richten zufolge dürfte die Ankunft des Kaiſers | fer, als er am Grabe des Propheten betete, 
Alexander in hieſiger Gegend ſchon in kurzer | hörte deſſen Stimme, der ſich über die Suͤn— 
Zeit zu erwarten fein. Die Großfürftin, Erb: den feines Volkes beklagte, und unter andern 
großherzogin von Sachſen⸗Weimar, trifft be⸗ anfuͤhrte, daß von den in 2 Jahren geſtorbe⸗ 
reits in der letzten Woche des laufenden Mo: nen 180,000 Muſelmannen kaum 10,000 im 
nat hier ein, um, wie es heißt, ihren aller⸗[Paradieſe angekommen ſeien. Nach einem Fer: 
durchl. Bruder hier zu erwarten. Der Groß- | man, der ſogar in den Moſcheen abgeleſen 
- fürft und die Großfuͤrſtin Nikolaus werden in wird, muß jeder Muſelmann eine Abſchrift 
Ems und, wie man wiſſen will, Se. M. der dieſer Weiſſagung auf dem Herzen tragen. 
2 von Preußen im Schloſſe zu Engern Bagdad v. 9. Jan. Die Truppen dieſer 
am Rhein erwartet. Ein ruß. General ging | Stadt haben von den Perſern abermals eine 
vor einigen Tagen, von Petersburg kommend, | Niederlage erlitten. Dieſe verſtaͤrken fich in 
hier. durch nach Ems. — Der Wechfeldistonto | der Provinz Chalis und in der Gegend von 
ift bei dem Ueberfluſſe an baaren Fonds und Menduli. Das Loos von Kurdiſtan iſt ſehr 
dem Mangel an Geſchaͤften nun ſogar auf hie: zweifelhaft, und das Mißvergnuͤgen des Reſi⸗ 
ſigem Platze auf 2 Proc. herabgegangen, was | denten von Baſſora mit der hieſigen Regie⸗ 
denn ſehr dazu beiträgt, daß Viele ihr muͤßig rung läßt einen neuen Bruch befürchten. Im 
liegendes Geld in Staatspapieren anlegen, perſiſchen Meerbuſen kreuzen regelmäßig engl. 
wodurch dieſe fortdauernd ſich in guten Prei-] Flotten zur Deckung des Handels von Ins 
ſen erhalten. dien. — Eine von hier abgegangene Karavane 

Türkei. wurde vom Beduinenchef, Abdallah⸗Jen⸗-Ha⸗ 

Smyrna v. 20. März. Verfloſſene Wo: | del, in der Nähe von Cabaiſſe, 3 Stunden 
che hat eine griech. Goelette, Tenedos gegen⸗ von Hit, angegriffen und gepluͤndert. Fuͤr 
über, 2 türf., vollftändig beladene, Saite m Reiſenden it in Meſopotamien und dem 
weggenommen, ein drittes türk. Schiff, das wuͤſten Arabien keine Sicherheit mehr. 
erſt angefangen hat, Ladung einzunehmen, ſetzte Portugal. 
feine Mannſchaft ans Land, und führte zur Ber: | Die neueſten Madriver Zeitungen enthalten 
theidigung des Schiffes am Geſtade eine klei- folgenden amtlichen Bericht: Puebla de Sa: 
ne Batterie auf. — Im Meerbufen von Smyr⸗ | nabria v. 15. April. Geſtern wurden Briefe 
na kreuzen immer einige griech. Schiffe, die des Obergenerals Rego an die polit. und mie 
zuweilen dem Schloſſe, das den Eingang un: | litär. Obrigkeit in Valladolid mitgetheilt, wor: 
ſerer Rhede vertheidigt, nahe kommen. in er ſeine baldige Ankunft hier anzeigt. Er 

Konſtantinopel v. 9. Marz. Die Tuͤr⸗ traf in der That geſtern ſchon hier ein, nach⸗ 
ken ſchreiben den letzten großen Brand in Kon⸗ dem am nemlichen Tage die Aufruͤhrer unter 
ſtantinopel einem göttlichen Strafgerichte zu.] Amarante von hier nach Benevento abgezogen 


4 
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waren. Eine große Anzahl von ihnen iſt de⸗ 
ſertirt und 1 Portugal zuruͤckgekehrt. Es 
ſind noch 500 Mann zu Pferde und 1000 zu 
Fuß, meiſt Linien und leichte Truppen, we: 

nige Milizen, denn dieſe, ſelbſt die Offiziere, 
find faſt alle nach Portugal zuruͤckgekehrt. Ama: 
rante hat einige ſchlecht beſpannte und zu einer 
Schlacht beinahe Are Kanonen bei fich. 
Gen. Rego wuͤnſcht, daß wir von unſerer Seite 
die Aufruͤhrer vom Uebergange über die Ezla 
abhalten konnten, um fie zum Schlagen zu 
bringen. Wenn dies nicht geſchieht, ſo glaubt 
er zu ſeinem Bedauern, daß trotz der Schnel⸗ 
ligkeit ſeines Marſches ſie ihm entwiſchen, und 
in Spanien dieſelben Uebel, wie in Portugal 
anſtiften werden. Sie haben 5 Mill. Nealen 
Kontribution bei ſich, welche ſie in Braganza 
vom Handelsſtande erpreßt haben, und verlaj: 
fen die Provinz Tralos Montes völlig ausge: 
raubt. Die Macht, die ſie verfolgt, beſteht in 
10 — 12000 Mann, und iſt bereits in Spa⸗ 
nien eingeruͤckt; fie ſteht nun zwiſchen Ciudad⸗ 
Rodrigo und Salamanca. 

Spanien. 

Bapyonne v. 1. Mai. Die Bewegungen 
unſerer Armee zeigen an, daß ſie Willens iſt, 
nach Madrid zu gehen, und zugleich ri 
und Aſturien zu nehmen, 2 Provinzen, welche 
ſehr konſtitutionell geſinnt, und ſchwer zugäng: 
lich ſind. Die Spanier dagegen ſcheinen ſich 
ſo lange zuruͤckziehen zu wollen, bis ſie eine 
ſchickliche Gelegenheit ſich zu ſchlagen, erſehen. 
St. Sebaſtian und Pampeluna, obwohl ein⸗ 
geſchloſſen, verſehen ſich fortwaͤhrend noch mit 
dem, was ihnen fehlt. Drei Regimenter lie⸗ 

en vor St. Sebaſtian; täglich kommen Fie⸗ 

erkranke davon hier an. Uunſer Obriſt Muͤl⸗ 
ler (aus dem Elſaß) iſt an feinen Wunden ge: 
ſtorben. Man ſpricht von einem Gefechte, das 
in der Ebene von Rincou, nahe bei Tudela und 
Calahora, zwiſchen Balleſteros und Molitor 
ſtatt gefunden; die offiziellen Buͤlletins aber 
ſchweigen davon. Mehrere Berichte kuͤndigen 
an, daß bereits die erſte Guerillasbande im 
Ruͤcken unſerer Armee erſchienen iſt, welche 
ſchon einen mit Militaͤreffekten beladenen Wa: 

en bei Salinas genommen haben ſoll. — 
Der Marſchall Moncey hat bereits am 22. 
April den Gouverneur von Figueras im Na⸗ 
men Sr. Maj. Ferdinand VII. zur Hebergabe 


der Feſtung an die vereinigten k. Atmeen von 


Frankreich und Spanien auffordern laſſen, um 


unndthiges Blutvergießen. zu erſparen. Er er⸗ 
hielt darauf folgende Antwort: Die Feſtung 
Figueras hat mir die Nation anvertraut. Die⸗ 
ſes Vertrauen werde ich ehren wie es ſich eis 
nem wahren Spanier, einem freien Manne 
ziemt, und die Feſtung nicht uͤbergeben, wie 
Ew. Exc. es verlangen. Die Garniſon, von 
den gleichen Geſinnungen, wie ich, durchdrun— 
gen, iſt entſchloſſen, ſich eher unter den Truͤm⸗ 
mern des Platzes zu begraben, als ihrer Ehre 
und ihrem Eide untreu zu werden. Ich weiß 
es, es wird edles Blut von beiden Seiten 
fließen. Ich kann es nicht verhindern. Es 
wäre an Ihnen und an Ihrer Armee, den Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen eines Kriegs, welche Sie bedauern, 
zuvorzukommen, indem Sie ſich an ein Volk 
anſchließen, welches ſo warm die Freiheit will, 
anſtatt mit den Waffen in der Hand einer 
Nation Ketten anlegen zu wollen, welche der 
Freiheit genießt, und welche nie das Recht 
einer fremden Macht anerkennen wird, ſich in 
ihre innere Angelegenheiten zu miſchen. Die 
ſpan. Nation gibt ſich ihre Geſetze ſelbſt und 
empfängt ‚fie nicht von Fremdlingen. Aus 
der Feſte San Fernando de Figueras, dem 
erſten Bollwerke der ſpan. Freiheit, den 22. 
April 1625. San Miguel. 
Frankreich. 

Paris v. 6. Mai. Eine Perſon, die kurz 
vor Ausbruch der Feindſeligkeiten in Katalo⸗ 
nien, aus Barcellona nach Frankreich gekom⸗ 
men, erzählte folgende Umſtaͤnde von dem dor: 
tigen Stand der Dinge. Mina, ſagte ſie, hat 
unter ſeinen Befehlen 15 bis 16,000 Mann 
Kerntruppen, ohne jene zu rechnen, welche in 
den Feſtungen vertheilt ſind; eben ſo hoch be⸗ 
laufen ſich die dienſtleiſtenden Militzen, wovon 
8000 Mann wohl organifirt und geuͤbt, die 
Beſatzung von Barcellona bilden; die uͤbrigen 
ſind den Linientruppen im Felde beigeſellt. 
Hiezu kommen mehrere Korps Miquelets in 
den Pyrenaͤen; auch darf nicht Fr wer: 
den, daß die Kuͤſtenbewohner von Katalonien 
bis nach Valencia * bewaffnet ſind, und 
auf den erſten Ruf zuſammentreffen koͤnnen. 
Die franz. Flüchtlinge find wohl aufgenom: 
men; man vertraut ihnen oft ganz allein die 
Bedeckung der Konvois an. Die ital. Legion 


— 
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unter dem Obriſten Pachiarotti zaͤhlt 1500 M., 
meiſtens junge Leute von Erziehung. Man hat 
mit ihnen die Franzoſen verſchmolzen. Die 
Volksſtimmung iſt in Katalonien entſchieden zu 
Gunſten der Konſtitution. Da die Landbe⸗ 
wohner daſelbſt im Durchſchnitte gebildeter und 
wohlhabender ſind, als im noͤrdl. Spanien, ſo 

biten fie auch den Druck, unter dem ein 

heil des Adels und der Mönche fie hielten, 
doppelt lebhaft. Obgleich Letztere durch zahl: 
loſe Verfuͤhrungskuͤnſte immer neue Banden 
auf die Beine brachten, ſo darf man doch dieſe 
Leute nur anſehen, um zu beurtheilen, daß nicht 
Ueber zeugung oder irgend eine polit. Idee fie 
zu den 2 affen trieb, ſondern blos Fanatis⸗ 
mus, Mangel an anderm Verdienſte, oder 
Scheu vor Arbeit. Die Glaubens ſoldaten be: 
ſtehen demnach erſtens aus einigen verfuͤhrten 
und fanatiſirten Bauern; zweitens aus Bett⸗ 
lern, welche mehr oder weniger von den Kloͤ⸗ 
ſtern nn ihnen dafuͤr verſchie⸗ 
dene Dienſte leiſteten; drittens aus e ee P 
lern, und endlich aus wirklichen Straßenräu: 
bern, welche theils Ueberbleibſel der letzten 
Kriege, theils das Erzeugniß der Verdienſt⸗ 
loſigkeit ſeit der Reſtauration ſind. Das ſind 
die Truppen, welche Baron d'Eroles gegen: 
waͤrtig organiſiren ſoll, und die ihm und den 
franz. Militaͤrbehoͤrden den Kopf ſo warm ma⸗ 
chen, daß man nicht weiß, ſoll man fie korps⸗, 
bataillons⸗ oder kompagnienweiſe den franz. 
Truppen beigeben; ſoll man ſie als Vortrab 
oder als Nachtrab gebrauchen. Daher haben 
auch die franz. Gensdarmen mehr mit dieſen 
Leuten zu thun, als mit dem ganzen uͤbrigen 
Armeekorps. Bald muͤſſen ſie vorwaͤrts der 
Kantonnirungen derſelben fein, um die Aus: 
zeißer einzuholen, bald hinter denſelben, um 
die Nachzuͤgler und Marodeurs einzufangen. 
Dieſe Glaubens ſoldaten füllen die Hoſpitaͤler, 
und ſind durch ihre Unreinlichkeit eine Geißel 
der Dörfer, wo fie einquartirt werden. Daß 
den Vorſchlag, an ſolche Leute ſich anzuſchlie— 
ßen, der ſtolze Katalonier fuͤr einen Schimpf 
anſieht, braucht wohl nicht erſt dargethan zu 
werden. — Das Gerücht von Unterhandlun⸗ 
gen, die mit der ſpau. Regierung eröffnet wer: 
den ſollen, iſt ſeit einigen Tagen hier allge: 
mein verbreitet, und hat ein ſtarkes Steigen 
unſerer Renten zur Folge gehabt, Ueber die 


* 


näheren Umſtaͤnde dieſer Unterhandlungen weiß 
man aber durchaus nichts Zuverlaͤßiges. Es 
heißt, die ſpan. Regierung habe an den engl. 
Miniſter A Court zu Sevilla Vorſchlaͤge ge⸗ 
macht, welche von dieſem ſogleich nach London 
befoͤrdert, und von dem britt. Kabinet dem 
unſrigen mitgetheilt worden. Nach einer an⸗ 
dern Lesart hätte Hr. A'Court einen vertrau⸗ 
ten Agenten unmittelbar von Sevilla in das 
Hauptquartier des Herzogs v. Angouleme mit 
Eroͤffnungen eingeſendet. Endlich ſpricht man 
auch von direkten Antraͤgen, die auf Befehl 
der ſpan. Regierung durch den zu Madrid kom⸗ 
mandirenden konſtitution. General Abisbal an 
den franz. Generaliſſimus gemacht worden ſeien. 
Dieß ſind die verſchiedenen hier umlaufen⸗ 
den Geruͤchte, deren Beſtaͤtigung oder Wi⸗ 


man auf der Boͤrſe dem Faktum ſelbſt Glau⸗ 
ben, obwohl ohne die näheren Umſtaͤnde zu 
kennen. Merkwuͤrdig iſt, daß Ähnliche Nach: 
richten in den meiſten Handelsbriefen aus 


derlegung zu erwarten 5 Indeſſen ſchenkt 


London enthalten ſind. — Telegraphiſche De⸗ 
peſche von Paris vom 8. Mal, eingetroffen 
denſelben Tag zu Straßburg Abends 7 Uhr: 


Das Hauptquartier war am 5. in Mirande. 

Das ate Korps iſt den 2. in Girona einges 

zogen. f 
Großbritanien. 

London v. 2. Mai. Man hat geſtern 
Briefe aus Paſſage, einer kleinen ſpan. Kuͤ⸗ 
ſtenſtadt bei St. Sebaſtian, vom 21. April 
erhalten. Es ſcheint daß man kein offizielles 
Bulletin über den Ausfall vom 9. dieſes be⸗ 
kannt gemacht habe; aber dieſe Briefe ſagen, 
daß die Spanier ſich ſehr tapfer gehalten 
nn und daß der glaubliche Verluſt der 
Franzoſen ſich bei dieſer Gelegenheit auf 7 
bis 800 Mann an Todten und Verwunde⸗ 
ten belaufe. Man fügt hinzu, nach dem 9. 
habe die . von St. Sebaſtian noch 
3 andere Ausfälle gemacht, in denen die ſpan. 
Truppen, obwohl ſie in den Platz zuruͤckge⸗ 
worfen wurden, ſich ſehr ausgezeichnet ha⸗ 
ben ſollen. Es iſt bemerkensweeth, daß die 
franz. Blätter dieſer Ausfälle nicht erwaͤh⸗ 
nen. Die Beſatzung von St. Sebaſtian belief 
ſich auf 3000 Mann, und der Plat hatte 
Lebensmittel auf fuͤnf Monate. — Auf der 
Boͤrſe tragt man ſich mit Geruͤchten von 
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einer Unterhandlung zwiſchen Frankreich und 
Spanien. Wir konnen verſichern, daß der 
gleichen Unterhandlungen nicht exiſtiren; ob⸗ 
gleich einige glauben, daß, wenn der Her⸗ 
zog von Angouleme Herr von Madrid fein 
wird, man einen Verſuch zu Unterhandlun⸗ 
gen mit den Cortes und dem Miniſterium 
zu Sevilla machen koͤnnte. Dies ſcheint ſehr 
natürlich, denn wenn die Franzoſen zu Ma⸗ 
drid ſind, was koͤnnen ſie thun, als eine Ueber⸗ 
einkunft verſuchen? Beide Parteien werden nicht 
mit gekreutzten Armen, die eine zu Madrid, die 
andere zu Sevilla müßig ſtehn bleiben. Auch 


wird man nicht zwei Regierungen in Spanien . verkauft werden. 


einfeßen wollen. Aber welche Wahrſcheinlich⸗ 
keit iſt vorhanden, daß Ferdinands Miniſter und 
die Cortes, nachdem ſie Frankreich ſtolz erklaͤrt 
haben, fie würden feine Vorſchlaͤge nicht an⸗ 
hören, ſo lange es eine Armee an der Gren⸗ 
ze habe, nun ploͤtzlich ſolche Thoren oder Verraͤ⸗ 
ther werden follten, daß fie unterhandelten, waͤh⸗ 
rend dieſe Armee im Herzen des Landes ſteht? 
Mancher lei. . 
Der Vicomte v. Bonald ſagt: Konſtitu⸗ 
tionelle Monarchien ſeien nichts als verlarvte 
Republiken; mit beſſerem Grunde iſt ihm ent⸗ 
gegnet worden: abſolute Monarchien feien ver: 
larvte Oligarchien; — dies ift die wahre Larve. 
Bekanntmachung. ö 
Auf Anſuchen der Gläubiger des Joſeph Anton 
Jagers, Loͤwenwirths zu ontpofen, wird das 
Wohnhaus Nro. 7. mit den hierauf ruhenden Ge: 
werds Gerechtigkeiten, namlich eine reelle Bäder: 
Gerechtigkeit, di reelle Brantweindrennerei : Ge: 
rechtigkelt, und eine reelle Tafern-Wirths⸗Gerechtig⸗ 
keit, dann Stadel, Stallung und Schopf, Antheil an 
den 1804 vertheilten Gemeinds- Viehwaiden, und 
Anſpruch auf die noch unvertheilte Gemeinds⸗Berg⸗ 
waiden, Torfitihrecht im Agathazeller⸗Moos, Wurz: 
arten und Batndle beim Haus, dann Krautgar⸗ 
ten, ferners ſämmtliche Feldungen, auch zweimädis 
ge und einm 2 Wieſen, und Holzwarken, ſammt 
einem 23 V. S. haltenden Anger hinter der Lo: 
wenwirthſchaft auf Freitag den 30. d. M. Mai un: 
ter Vorbehalt der Gläubiger Genehmigung öffent⸗ 
lich „5 werden. Kaufsluſtige werden hie: 
u. eingeladen, und haben ſich an oben beſagten 
ag Vormittags 0 Uhr in hieſig k. Landgerichts⸗ 
Kanzlei einzufinden, und ihr Anboty zu gerichtli⸗ 
chem Protokoll anzugeben. 3 
South 95 lege Vandgerichl 
* 0 » 5 
 arlist, Landrichter. 


„ 


Bekanntmachung. g 


(Staatsrealitäten⸗Verſteigerung betreff.) Das; 
von der k. Staats Schuldentilgungskaſſe jure de- 
lendi erworbene Soͤldgut des Kaver Boſch in La: 
mendingen, beſtehend in Wohnhaus, Stadel und 
Stallung unter einem Dache, beſonders ſtehenden 
gemauerkem Pfruͤndhaus, Vackküche, 1 Tagwerk 

urz⸗ und Grasgarten, 2 Krautgaͤrten, 62 Ichrt. 
Ackerfeld, 72 Tagw. Wieſen und + Ichrt. Holz⸗ 
boden, dann den Anſpruch auf die noch un⸗ 
vertheilten Gemeindsgruͤnde wird nach den für 
Staatsrealitäten⸗Verkaͤufe beſtehenden Modalitä⸗ 
ten am Dienſtag den 3. naͤchſtkommenden Monats 
Juni Vormittags 10 Uhr in der hieſigen Rente 
amtskanzlei, als freies 9 an den Meiſt⸗ 

aufsliebhaber wer⸗ 

en auf die beſtimmte Zeit mit dem Bemerken 

we eingeladen, daß Fremde und dem Amte In: 

ekannte, über ihe Vermögen und Leumund durch 
legale Zeugniſſe ſich auszuweiſen haben. 

Buchloe den 9. Mai 1825. 

Koͤniglich baieriſches Rentamt allda. 
Schwarz, Rentbeamter. 


Bekanntmachung. 
Auf den N des Vormunds und der naͤch⸗ 
ſten Verwandten der 5 minorinnen Kinder der un 
längſt verſtorbenen Franz Schmidiſchen Eheleute 
zu Engelbolz wird derſelben zwei leibfaͤlliges Ders 
rengut, beftehend in Haus, Hof, Baind, darin der 
Speicher und Fruhgarten, 34 Tagw. Angerboden, 
253 Tagw. Wiesboden, und 6 Ichrt. Ackers, wo⸗ 
von jedoch der verlebte Schmid auf Wiederlaß eis 
nige Parzellen veräußert, dann die Gemeinds⸗ 
Nutzungen, einem eigenthumlichen Weiher, nebſt 
Beh, Schiff und Geſchirr, Montag den 2. Funk 
l. J. an den Meiſtbiethenden plus licitando bffent= 
lich zu Engelbolz verkauft werden. Auswärtige 
Kaufs liebhaber haben ſich mit den ndthinen Ver⸗ 
mögens⸗ und Leumundszeugniſſen auszuwelfen. Am 
nämlichen Täge Früh 8 Uhr wird zugleich die Li⸗ 
quidation der Schmidiſchen Paſſiven vorgenom⸗ 
men werden, wozu alle zur Zeit noch unbekannte 
Greditoren bei Strafe des Ausſchluſſes von der 
Maſſe vorgeladen werden. Pe 
Füßen den 3. Mai 1823. a a 
Freiherrlich von Freiberg Eiſenbergiſches Patrimo⸗ 
nial⸗Gericht I. Claſſe zu Waizern. 8 
Schuppert. 
In der 1177. Mänchner Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: ö 
9o 38 66 37 15 
Die 1178. Ziehung geſchieht den 10. Juni, und 
inzwiſchen die ‚794. Regensburger den 22., und 
die 137. Nürnberger den 31. Mal. 
Sebaſtian Korenz, in der Neuſtadt und 
Johannes Schachenmayer in der Altſtadt. 


8 Redakteur W. Baader; Verleger ©. Dannpeimer tere 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 


Sonnabend. 


Deutſchland; Rheingegenden. — Türkei, — 
Mancherlei. deingeg 


Deutſchland. 
Rheinge genden. 

Das Journal de Frankfort widerſpricht der 
neulich von einem Pariſer Blatte gegebenen 
Nachricht, daß Se. Maj. der Kaiſer von Ruß⸗ 
land dieſen Sommer nach Ems kommen wer: 
de, fo wie auch der Angabe von einem Mar: 
ſche ruß. Truppen, auf eine ſehr beſtimmte 
Art. ſetzt Ku daß gar keine Bewegung 
bei der ruß. Armee ſtatt finde, daß ſeit 3 Zah: 
ren keine Rekrutenaushebung vorgenommen wor: 
den, und daß eine Menge Abſchiede ertheilt wuͤr⸗ 
den, ſo daß man annehmen koͤnne, die Armee 
ſei gegenwaͤrtig 8 vierten Theil verringert. 


r ke i. 
Tr iieſt v. 9. Mai, 


Aus Morea haben wir 
Nachrichten bis zum 26. April, nach welchen 
die bisherige proviſoriſche Regierung Griechen⸗ 
lands aufgehört, und ein Kongreß von Abge⸗ 
ordneten die Zügel der Regierung ergriffen 
hat. Nach erfolgter Inſtallation in Napoli 
di Romania, wurde unter großem Jubel des 
Volks Maurokordato zum Praͤſidenten des Kon⸗ 
greſſes gewählt. Kolokotroni iſt vom Kongreſſe 
mit der Vertheidigung von Morea beauftragt, 
Odyſſeus als Generalkommandant von Theſſa⸗ 
lien, Bozzaris als ſolcher von Epirus und Akar⸗ 
nanien proklamirt. Die Angelegenheiten des 
. ſtehen für die Inſurgenten gut. — 

us Malta iſt vom 29. April Nachricht ein⸗ 
gegangen, daß drei griech. Schiffe in der Nähe 
von Algier den dortigen Raubſchiffen ein Ge⸗ 
fecht geliefert, wobei 2 Algierer in Grund ge⸗ 
bohrt, und eine aus dem Hafen von Algier 
zu deren Schutz herbeieilende Fregatte zur 
grade genöthigt worden fein foll, Ein engl. 

chiff, welches dem Gefechte 08 brachte 
dieſe Kunde nach Malta, und die Engländer, 


N-. 79. — Kempten d. 17. Mai 1823. 


Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 


als Augenzeugen, erzaͤhlten, die Kuͤhnheit der 
Griechen ſei bewunderungswuͤrdig geweſen.— 
Schiffernachrichten aus Turazzo in Tuͤrkiſch⸗ 
Albanien vom 2. dies zufolge waren die Mon⸗ 
tenegriner in vollem Aufſtande, und gegen den 
Paſcha von Seutari, der in Epirus einfallen 
wollte, im Anmarſch begriffen. Dieſer Paſcha 
wird durch einen ſolchen Aufſtand in jedem 
Fall en Echee gehalten. Die letzten Briefe 
aus Morea bis zum 20. April bringen nichts 
Neues; auch von Patras nichts Naͤheres. Nach 
einem unwahrſcheinlichen Gerüchte follen aber⸗ 
mals zwei chriſtlich⸗europaͤiſche Schiffe Lebens⸗ 
mittel hineingebracht haben. 

Semlän v. 5. Mai. In Belgrad wird die 
r e der aͤgyptiſch⸗ algierifchen Eskadre 
durch die Griechen um ſo mehr geglaubt, als 
auch Fuͤrſt Miloſch durch ſeine Agenten zu 
Konftantinopel davon unterrichtet worden fein 
fol. Die türf, Eskadre, unter Befehl des 
Kapudan Paſcha, war noch nicht aus dem 
Hafen von Konftantinopel a ben wie die 
letzten Briefe aus Adrianopel behaupteten, al: 
lein man ſetzt hinzu, daß ſie den Griechen in 
keinem Fall viel ſchaden koͤnne. In Konſtan⸗ 
tinopel herrſchte übrigens, den letzten Nachrich⸗ 
ten zufolge, 13 

panien. 

Im Conſtitutionnel findet man folgende Nach⸗ 
richten aus Sevilla bis zum 26. April: Am 
23. dies eröffneten die Cortes ihre ſeit dem 
22. März unterbrochenen Sitzungen, und der 
3 Don Florez Calderon, hielt eine 

ede, in deren Eingang er die Ruhe, mit wel⸗ 
cher die Vertreter des Volks ihren und der 
Regierung Sitz von den, an heroiſchen Tu⸗ 
genden fo reichen Ufern des Mazanares, in 
die koͤſtlichen Gefilde des Quadulquivir ver⸗ 
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legt hatten, und die Ausbrüche des Enthu⸗ 
ſias mus ſchilderte, mit welchem auf der 
ganzen Reife von den Behörden, Einwohnern 
und Militzen empfangen worden waͤren, und 
der dieſe Keife zu einem Triumphzuge gemacht 
abe. »Hier, in dieſem Heiligthume, fuhr er 
er das unfere Unabhängigkeit und Freiheit 
vor den Zuckungen des Despotis mus ſichert, 
wollen wir ohne Furcht die Vorſchlaͤge erwar: 
ten, die nie gemacht wurden, die man aber 
zu machen ſich den Schein gab, um die Un⸗ 
vorſichtigen und Schwachen zu verfuͤhren. Als 
wir unſere Konſtitution entwarfen, wollten 
wir ſie weder jeder Abaͤnderung der Laune 

preisgeben, noch ihr eine Unveraͤnderlichkeit 
ertheilen, die der menſchlichen Natur nicht an⸗ 
emeſſen iſt; wir beſtimmten aber Zeit und 
Form, wann und wie fie die noͤthigen Veraͤn⸗ 
derungen erhalten koͤnne, und wir werden nicht 
dulden, daß irgend eine Macht auf der Welt 
ſich hierin eine Initiative anmaaße, welche die 
heiligſten Rechte der Staaten umſtuͤrzt. Hier 
werden wir zeigen, daß wir unfaͤhig ſind, mit 
der Ungerechtigkeit einen Vergleich einzugehen, 
oder die Ehre der uns anvertrauten Nation 
preiszugeben; hier werden ſie neuerdings auch 
ihre feinſten Raͤnke ſcheitern ſehen, indem wir 
denſelben nichts als die Klugheit und die Kraft 
entgegenſetzen, welche die Nation auszeichnen. 
Hier endlich werden wir ihnen die Lehren wie⸗ 
derholen, die ſie nie hätten vergeſſen ſollen, 
und an die ſie jeder Schritt erinnern wird 
auf dieſem heiligen Boden, den ſie zu ihrem 
Ungluͤcke zu entheiligen gewagt. Mögen fie 
dann wiederkommen, weil es ſo der Ehrgeiz 
jener Menſchen will, denen wir mit unſerm 
Blute nicht nur die Achtung, die ſie verloren, 
die ſie vielleicht nie verdient, ſondern auch das 
Brod erkaͤmpften, das fie bis dahin in frem— 
den Landen erbettelt; mögen fie Alles was bei 
und unter Nationen heilig iſt, mit Fuͤßen treten; 
mögen. fie mit neuen Schaaren verfuͤhrter 
Werkzeuge ihrer Unterdruͤckung kommen; ſie 
werden die gebleichten Gebeine ihrer unbegra: 
benen Bruͤder finden, und bald die ihrigen 
dazu legen zum Schmerz für, die Meuſchheit 
und zur Schmach für ihre Unterdruͤcker! Sie 
werden zu ſpaͤt erkennen, daß wir nicht unge⸗ 
ſtraft uns beleidigen, unſere Rechte uns rau⸗ 
ben laſſen.. .. Unſexe Freiheit, unſere Unab⸗ 


haͤngigkeit, dieſen Thron, deſſen Ruhm ſie zu 
verduͤſtern ſuchen, zu vertheidigen, dies iſt un⸗ 
fere Aufgabe.... Wir werden uns, wenn es 
ſein muß, in die Reihen unſerer Krieger mi— 
ſchen, und durch taͤglich neue Beiſpiele von 
Buͤrgertugend, uns taͤglich des Haſſes der 


Tyrannen, der Liebe und Dankbarkeit freier 


Voͤlker, und der Bewunderung der kommen⸗ 
den Jahrhunderte wuͤrdiger zu machen ſtre— 
ben !« — Am 24. theilte der Miniſter des 
Auswärtigen den Cortes ein k. Dekret mit, 
die Kriegserklaͤrung gegen Frankreich enthal⸗ 
tend. Es lautet: »In Erwaͤgung, daß das 
ſpan. Gebiet von franz. Truppen ohne Kriegs⸗ 
erklaͤrung und ohne Beobachtung der durch 
den Gebrauch geheiligten Foͤrmlichkeiten über: 
zogen wurde; in Erwaͤgung, daß dieſer An⸗ 
griff nur als eine Verlegung des Voͤlkerrechts, 
und als ein foͤrmlicher Beginn der Feindſelig⸗ 
keiten gegen Spanien angeſehen werden kann; 
in Erwaͤgung, daß es meine Pflicht iſt, Ge⸗ 
walt mit Gewalt abzutreiben, die Integritaͤt 
meiner Staaten zu vertheidigen, und die Kuͤhn⸗ 
heit der Feinde die ſie verletzten, zu beſtrafen, 
habe ich nach Einvernehmung des Staatsra⸗ 
thes und gemäß dem F. 255. der Konſtitu⸗ 
tion, beſchloſſen, Frankreich den * zu 
erklaͤren, wie ich ihn hiemit wirklich erklaͤre; 
demnach befehle ich den betreffenden Behoͤr⸗ 
den, dasſelbe zu bekaͤmpfen, zu Land und zu 
Meer, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln und wie es das Voͤlkerrecht erlaubt. 
Ich befehle außerdem, daß dieſe meine Kriegs⸗ 
erklaͤrung mit aller ſchicklichen Feierlichkeit be: 
kannt gemacht werde. Ihr werdet dies fuͤr 
verſtanden halten, und dieſelbe drucken, be— 
kannt machen und in Umlauf ſetzen laſſen. 
Gegeben im Pallaſte Al-Cazar zu Sevilla, den 
23. April. Gezeichnet von der Hand des Koͤnigs 
u. gerichtet an Don Evariſte San-Miguel.« 
— Briefe aus Bayonne ſagen, daß die Korps 
von Abisbal und Morillo, deren Kraͤfte man 
emen auf 40,000 Mann ſchaͤtzt, ſich ver⸗ 
einigen und dem Marſchall Oudinot eine 
Schlacht anbiethen wollen, waͤhrend Balleſte⸗ 
ros Molitor beſchaͤftigte. Es wird ſehr viel 
Belagerungsgeraͤthe fuͤr St. Sebaſtian zu⸗ 
ſammen grbracht, das von keiner Kapitulati⸗ 
on hören will. Die Garniſon hat, um kein 
Mittel zum Ruͤckzug zu haben, die Schiffe, 
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die ihr dazu dienen konnten, weggeſchickt. 
Man ſetzt bei, daß der Gouverneur den Ver: 
ſuchungen von mehr als einer Art unzugaͤng⸗ 
Iich gefunden worden iſt. Der Militärinten: 
dant von St. Sebaſtian wurde, wegen Ein⸗ 
verftändnijfed mit den Franzoſen, am 15. April 
hingerichtet. a 
Toloſa v. 30. April. Die franz. Trup⸗ 
en, die in den kleinſten, an den Straßen, 
ie nach der 1 fuͤhren, gelegenen 
Doͤrfern Garniſon halten, beſchaͤftigen ſich in 
dieſem Augenblicke damit, ſich in den Klöftern 
Kirchen und andern Gebaͤuden zu verſchanzen, 
die am tauglichſten find, um gegen einen le: 
berfall ſchnell in Sicherheit geſetzt werden zu 
koͤnnen. Man legt hier ein Tolofa ein gro⸗ 
ßes Spital an, wo die Verwundeten und 
Fieberkranken eben ſo gut als in Frankreich 
werden behandelt werden. OR 
Frankreich. 
Paris v. 7. Mai. Aus Nachrichten aus 
8 vom 27. April geht hervor, daß der 
en. Donnadieu am 25. in dieſer Stadt an: 
gekommen iſt, und ſich noch in der Nacht vom 
25. auf den 20. mit feiner Diviſion gegen 
Camprodon in Bewegung geſetzt hat. Nun 
iſt es doch auffallend, daß man am 2. Mai 
im Hauptquartier noch nichts beſtimmtes von 
ihm wußte, und daß der Armeebericht über 
den Marſch und die Operationen dieſer Di⸗ 
vifion gar nichts enthält. »Der Gen. Don: 
nadieu hat gemeldet, daß er am 1. Mai vor: 
waͤrts Camprodon fein werde, « heißt es in 
dem Armeebericht. Aber von welchem Ort 
aus dieſe Meldung gemacht wurde, iſt nicht 
eſagt. So viel geht aus allem hervor, daß 
Aber den Operationen des Gen. Donnadieu 
noch ein großes Dunkel ſchwebt. Wir haben 
behauptet, daß die angeſehenen Spanier die 
Staͤdte verlaſſen, gegen welche die franz. Ar⸗ 
mee anruͤckt. Dieſe Thatſache, die unſere Geg⸗ 
ner in Zweifel ziehen wollten, iſt jetzt in un⸗ 
ſern Augen unwiderlegbar, und der Beweis, 
deu wir dafuͤr liefern werden, wird Jedermann 
leichtlich überzeugen, der der Wahrheit das 
Ohr nicht verſchließt. Alle franz. Handels: 
leute, die mit Spanien in Korreſpondenz ſtehen, 
erhalten täglich die Effeeten, welche fie auf 
ihre Korreſpondenten zu Vittoria, Burgos und 
andern Städten bezogen haben, wegen Abwe⸗ 


* 


ſenheit mit Proteſt zuruck. — Aus dem ſuͤdl. 
Frankreich vom 7. Mai. Nach Briefen aus 
Perpignan vom 3. Mai hat Mina wirklich 
mehrere wichtige Poſten geraͤumt; allein das 
Geruͤcht, daß er gleichfalls ſeine ſtarke Poſi⸗ 
tion von Vich verlaſſen, und ſich ins ſuͤdl. Ca⸗ 
talonien zuruͤckgezogen habe, beſtaͤtigt ſich bis 
jetzt nicht. Man verſichert vielmehr, daß ob⸗ 
gleich unſere Truppen, unter Anfuͤhrung des 
Gen. Eurial, von Bezalu nach Girona vor: 
geruͤckt find, Mina's Avantgarde noch immer 
die Stellung von Olot behaupte, und daſelbſt 
einen Angriff zu erwarten ſcheine. Die Ropali⸗ 
ſtenchefs Miralles und Romagoſa ſtehen jetzt 
unter Gen. Donnadieu's Befehlen, der das 
von Milans verlaſſene Campredon beſetzt und 
dorthin ſein Hauptquartier verlegt hat. Die 
weiteren Operationen ſind ſeitdem wegen der 
eingetretenen unguͤuſtigen Witterung verſcho⸗ 
ben worden. — Aus Bayonne erhält man die 
wichtige Nachricht, daß der Herzog v. Angou⸗ 
leme mit den beiden Infanteriedivlſionen Auti⸗ 
champ und Obert, der leichten Kavalleriedivi⸗ 
ſion Caſtex und mit dem groͤßten Theil des 
Armeekorps des Gen. Bordeſoult, bei dem ſich 
mehrere vom Gen. Bourmont angefuͤhrte Gar⸗ 
deregimenter zu Fuß, und die ſchwere Kaval⸗ 
lerie unter Kommando des Gen. Foiſſae⸗Latur 
befinden, nach Madrid aufgebrochen iſt; daß 
die Spanier die Somoſierra, welche Gelegens 
heit zum Widerſtand dargeboten hätte, Bals 
ladolid und Segovia geraͤumt haben, und daß 
er ſich hinter dem Tajo zuruͤckzuziehen 
eine. 

Von der Graͤnze v. 10. Mai. Der 
Operationsplan der ſpaniſchen Heerfuͤhrer 
ſcheint ſich allmaͤhlig zu entwickeln. Mina, Bal⸗ 
leſteros und Abisbal ſtehen mit ihren Korps 
in Verbindung und bilden einen Halbkreis um 
die vorgeruͤckte franzoͤſiſche Armee. Die Spa: 
nier haben ſich bis jetzt in kein Treffen ein⸗ 
gelaſſen, vielmehr jedes Gefecht vermieden; 
aber ihre Manoͤuver deuten auf Uebereinſtim⸗ 
mung in den Planen. Das Korps des Mar⸗ 
ſchalls Moncey wird auf feinem Marſch durch 
Feſtungen und Gebirge aufgehalten, und hat 
noch keinen Schuß gethan. Mina, Milans 
und Llobera agiren auf deſſen Flanken; ihre 
Verbindung mit Balleſteros Heerhaufen wird 
durch Guerillgs unterhalten. Mina kann wohl 
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20,000 Mann zu feiner Verfügung haben, hunde, die in der jetzigen Jahrdzeit gewoͤhn⸗ 


und ſtaͤrker iſt auch nicht Moncey's Korps. — li 


Aus dem Innern Spaniens erfährt man, daß 
Morillo in Gallicien alle waffenfaͤhige Mann⸗ 
ſchaft zu den Fahnen gerufen hat und mit 
5 treitfräften vorruͤckt. 
Abisbal ſteht «unweit Madrid mit 20,000 
Mann Linientruppen. In Bareelona iſt ein 
Einverſtaͤndniß des dort verhafteten Biſchofs 
von Vich mit Eroles entdeckt worden, was 
dem Biſchof das Leben gekoſtet hat. In An⸗ 
daluſten ſammelt ſich eine Reſervarmee. In 
Aſturien hat der Gen. Palarea, im Kriege 
gegen Napoleon ſo beruͤhmt unter dem Na⸗ 


ch Abends erſt um 11 Uhr losgemacht zu 
werden pflegen. Eines Tages geſchah dieß 
fruͤher; des Schmidts 153jaͤhrige Tochter, da⸗ 
von nicht unterrichtet, gieng durch den herr⸗ 


Graf ſchaftlichen Garten nach Haufe, wird von 


den Unthieren gepackt, in Stuͤcken zerriſſen, 
und aufgefreſſen; nur einzelne wenige Ueber- 
bleibſel des Leichnams fand man am folgen⸗ 
den Morgen. Ein warnendes Beiſpiel (für 
alle Befiger von Kettenhunden! — Briefe 
aus Sevilla melden die Verhaftung des Kom: 
mandanten des Alcazars l daſelbſt, 
eines gebornen Englaͤnders. Wir enthalten 


men Medico, zahlreiche Guerillasbanden ger | und noch, die darüber umlaufenden Gerüchte 


bildet. Der bekannte Paſtor ſteht an der Spi⸗ 
e eines andern Korps Guerillas. Moncey 
ba 10,000 Mann und Guilleminot 50,000 


ann Verſtaͤrkung verlangt, um ihre Unter: | geduld Nachrichten aus dem 


mitzutheilen. — Zu Calahora ſoll zwiſchen dem 
General Molitor und Balleſteros ein Gefecht 
vorgefallen fein. Man erwartet mit Un⸗ 
Hauptquartier, 


nehmungen fortzuſetzen. Wie man vernimmt, | um die nähern Umſtaͤnde hieruͤber zu erfahren. 


lag es nicht im Plane des Kriegsminiſters 


in Paris, daß die Armee vorerſt den Ebro 
uͤberſchreiten ſoll. 
Großbritanien. 
Das engliſche Miniſterial Blatt Courier 


Bekanntmachung. 
Zufolge hoͤchſten Auftrages der k. Regierung des 
Oberdonaukreiſes, Kammer der Finanzen ddo. Augs: 
burg am 26. April d. J. Nro. 14910. wird die 
unterfertigte k. Behörde das ehemalige Landge⸗ 


ſpricht von der Zögerung im Marſche der richts⸗Gebäude in der obern Gaſſe der Neuſtadt 
Armee des Herzogs v. Angouleme. Er glaubt Kempten nach den in dem k. Regierungs : Blatt 


aber durchaus nicht, daß mit den ſpan. Cor⸗ 
tes eingeleitete Unterhandlungen Urſache da⸗ 
von ſeien, ſondern eine Verſtaͤrkung von 30,000 
Mann, welche der Herzog aus dem Innern 
3 erwarte. asſelbe Blatt ſagt: 
an ſprach ſeit einiger Zeit von Maͤrſchen 
der ruß. Truppen. Es iſt gewiß, daß ſich 
eine ruß. Armee in Polen ſammelt. Wir 
wagen nicht zu entfcheiden, ob fie zur Huͤlfe 
rankreichs gegen Spanien beſtimmt iſt; ob 
2 die Beſtimmung hat, von Frankreich eini⸗ 
e Bewilligungen zu erhalten, während ſeine 
Truppen auswärts beſchaͤftigt find. Wir be: 
merken eine größere Lebhaftigkeit der Mit: 
theilungen zwiſchen Petersburg und Wien 
als je, und wiſſen, daß die oͤſterr. Truppen, 
welche Italien raͤumen ſollten, an den Graͤn⸗ 
zen der Lombardei plotzlich Halt gemacht haben. 
Mancher lei. 

In Jarontowice (Weſtpreußen) befanden 
ch auf dem Herrenhofe drei, in der ganzen 


mgegend als ſehr boͤſe berüchtigte Ketten: 


vom Jahr 1814. pag. 1577. 1c. enthaltenen allge: 
meinen Verkaufs⸗ Normen als Grundeigenthum 
an den Meiſtbiethenden verkaufen. Kaufsliebha⸗ 
ber werden zu dieſer am 16. Juni d. J. in der 
Rentamts: Kanzlei Vormittag um 10 Uhr vorge⸗ 
henden Verhandlung mit dem Anhange eingeladen, 
daß Fremde und Auswaͤrtige ſich mit gerichtlichen 
Vermoͤgens⸗Zeugniſſen auszuweiſen haben. 

Beſchreibung des Wohngebäudes. 

ſammt Zugehör. 

Dieſe ganz freiſtehende von Grund aus aufge⸗ 
mauerte mit Ziegel gedeckte Wohnung, 2 Stock: 
werk hoch, enthält in dem ebenerdigen Stockwerk 
4 heitzbare Zimmer, eine Kammer, und einen ſehr 
geräumigen gewoͤlbten Keller. Im zweiten Stock⸗ 
werk a ſich 5 heitzbare Zimmer, eine Küche, 
dann ein Speisgewoͤlb, ferners unter dem Dach 
2 Böden mit einem heitzbaren Zimmer und zwei 
Kaͤmmern. Zu dem Gebäude gehören eine aes 
ſchloſſene Hofreithe, in welcher ſich ein laufender 
Brunnen, gemauerte Waſchkuͤche, Stallungen, Sta: 
del ꝛc. befinden. An dem Gebäude liegt ein Gar⸗ 
ten, welcher ciroa 4 Ichrt. enthält. 

Kempten am 14. Mai 1923. 
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Deutſchland. 
Baiern. 

Die Geneſung Sr. k. H. des Herzogs von 
Leuchtenberg ꝛc. ſchreitet in dem Grade vor⸗ 
waͤrts, daß die ärztlichen Bulletins geſchloſſen 
ind. Am 22. wird dem Vernehmen nach die 

ermaͤhlung der Prinzeſſin Joſephine mit dem 
Kronprinzen Oskar von Schweden vor ſich 

en. Einige Tage darnach reiſen Hoͤchſt⸗ 
dieſelbe nach Stockholm. Die Ausſtattung 
der hohen Braut iſt vollendet, und konnte nur 
von Wenigen bewundert werden, da ſie ſchnell 


eingepackt wird. Auſſer ſechs Schmücken von 


außerordentlichem Werth iſt der Gehalt der 
uͤbrigen Edelſteine, Kleider und Koſtbarkeiten 
don einer Pracht und 3 die ganz der 
Wuͤrde des Hauſes und der 


herzogl. Familie auf das von Münden 5 
Stunden entfernte Sommerſchloß Iſmanning 
an der Iſar ſich begeben, in deſſen reizenden 


orgſamkeit der 
erhabenen Aeltern entſprechen. Gegen Ende 
dieſes Monats, wenn es die gaͤnzliche Herſtel⸗ 
lung des Herzogs erlaubt, ſoll dann die ganze 


regiments ſei im erſten Reiterangriff getoͤdtet 
worden; dagegen haͤtten die Franzoſen den 
ſpan. Gen. Sanchez zum Gefangenen gemacht. 
(Es ſcheint, daß dies das Treffen von Logrono 
iſt, deſſen die franz. Amtöberichte erwähnten). — 
Graf Abisbal hat den Milizen dieſer Stadt 
vier Vorſchlaͤge gemacht, 1) nach Sevilla zu 
marſchiren, um die Verbindung mit der Haupt⸗ 
ſtadt frei zu halten; 2) ſich mit der Armee zu 
vereinigen; 3) alle Milizen zu Guerillas zu 
machen, oder 4) follen diejenigen, welche in 
Madrid bleiben wollen, ihre Waffen an die 
Armee ausliefern. Der größte Theil hat ſich 
nun entſchloſſen, nach Sevilla zu marſchiren. 
Bayonne v. 2. Mai. Man ſagt, daß die 
Armee des Grafen Abisbal, und die des Mo⸗ 
rillo, welche man, durch eine vermuthlich uͤber⸗ 
triebene Schaͤtzung, aus 40,000 Mann beſte⸗ 
hen laßt, ſich jetzt vereinigen werden, um dem 
Marſchall Oudinot eine Schlacht zu liefern, 
waͤhrend Balleſteros den franz. General Mo⸗ 
litor beſchaͤftigen würde. Dieſe Nachricht iſt 
jedoch ſehr unwahrſcheinlich, weil die Spanier 


Anlagen bei den ſchoͤnen Fruͤhlingstagen die ſich gewiſſere Vortheile von einem Guerillas⸗ 
gänzliche Erholung des Fürften die erwuͤnſch⸗ krieg, als von einem Krieg, den einige große 


teſten Fortſchritte machen wird. 

ö Spanien. 
Madrid v. 30. April. Die öffentlichen 
Blaͤtter machen einen Amtsbericht des Gen. 
Balleſteros aus ſeinem 3 Tarra⸗ 
zona vom 16. dies bekannt. Ein Gefecht fiel 
am 18. bei Arnedillo vor, die franz. Truppen 
waren, nach dem ſpan. Bericht, den Spaniern 
vierfach überlegen; gleichwohl hätten fie ſich 
mit großem Muth geſchlagen und in vollkom⸗ 
mener Ordnung auf Arnedillo zurüdgezogen. 
Das Milizenbataillon von Logrono habe ſich 
tapfer er aber ziemlich ſtarken Verluſt 
erlitten. Der Oberſt des niederrhein. Huſaren⸗ 


Schlachten entſcheiden muͤßten, verſprechen 


koͤnnen. l 1 

Sevilla v. 26 April. In der Sitzung 
der Cortes vom 23. wurden zwei koͤnigliche 
Botſchaften uͤberbracht, wornach der König- 
die Entlaſſung des Juſtizminiſters Vallasea 
annimmt, den Joſeph Maria Calatraba zum 
Miniſter des Innern, und zum Kriegsminiſter 
den Marriano Zorraquin, ernennt. — Die 
Kriegskommiſſion ſchlaͤgt folgenden Geſetzes⸗ 
entwurf vor: 1) die Generale der Armeen, 
und, wenn die Verbindungen unterbrochen 
waͤren, die Generalkommandanten der Diſtrikte, 
ſind ermaͤchtigt, Guerillas oder Freikorps zu 
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errichten. 2) Die Kommandanten der Pro: 
vinzen ſind Inſpektoren der Guerillaskorps. 
Sie haben fuͤr die Errichtung und fuͤr die 
zum zu ſorgen, ohne welche letztere die 

uerillas keine Huͤlfe von Städten und Doͤr⸗ 
fern anzuſprechen haben. 3) Die Bekleidung, 
Ausruͤſtung, Eintheilung der Guerillas, iſt den 
Obergeneralen oder Generaltommandanten des 
Diſtrikts anvertraut. 4) Belohnungen, wel: 
che die bei den Guerillas angeſtellte Mann⸗ 
ſchaften verdienen koͤnnten, werden von der 
Regierung auf Vorſchlag des Obergenerals 
erkannt. 5) In den vom Feinde beſetzten 
Provinzen iſt jeder Spanier berechtigt, Gue⸗ 
rillas zu bilden. Die Chefs der Guerillas 
muͤſſen den erhaltenen Befehlen der Oberge⸗ 
nerale gehorchen. Doch bei unterbrochener 
Mittheilung ſind ſie nicht verhindert, den 
3 anzugreifen, ſelbſt wenn ſie die Er⸗ 
aubniß dazu nicht vom General bekommen 
konnten. — Es werden zwei Vorſchlaͤge des 
Abgeordneten Barruago an die Kriegskom⸗ 
miſſion gewieſen; der erſtere: jeder ſpaniſche 
Militär, der 14 Tage nach dem Einfalle ohne 
rechtliche Urſache noch in Frankreich bleibe, 
ſolle des ſpaniſchen Namens unwuͤrdig erflärt 
und feiner Ehre, Aemter und Güter verluſtig 
erklaͤrt werden; der zweite: die Cortes ſollen 
die Regierung ermaͤchtigen, alle Offiziere der 
Armee, welche ſich zurückgezogen, aber noch 
dienſtfaͤhig ſind, an ihre alten Stellen oder 
an neue für fie taugliche zuruͤckzuberufen. — 
Die Provinzial⸗ Deputation der Stadt Ge: 
villa bietet für die Ausrüſtung der Neuaus: 
ehobenen ein Geſchenk von 3000 Morgen 

ckers auf der Isla Major (im Quadalqui⸗ 
vir) an. Angenommen. — Es wird zur Be⸗ 
rathung des von der Kriegskommiſſion begut⸗ 
achteten Antrags, wegen der Guerillas, ge⸗ 
ſchritten. Angenommen. — Die Kriegskom⸗ 
miſſion ſchlaͤgt vor: Die Staͤdte und Dör: 
fer ſind gehalten, alle Deſerteurs aus ihrer 
Gemeinde waͤhrend eines Jahrs durch andere 
Mannſchaft zu erſetzen, bei Strafe von 4000 
Realen. Der Vorſchlag wird zur Berathung 
niedergelegt. — Es wird ein Vorſchlag zu 
Errichtung einer fremden Legion verleſen: 
1) Die Regierung iſt ermaͤchtigt, ein frem⸗ 
des Korps zu bilden. 2) Alle Fluͤchtlinge 
odet fremde Deſerteuts, welche ſich zur Der: 


theidigung der fpan. Freiheit melden, werden 
zugelaſſen. 5) Bei jedem Armeekorps und 
bei jedem Obergeneral ſoll eine Kommiſſion 
von drei Fremden gebildet werden, weiche 
wegen ihrer Meinung bekannt find, und wel: 
che für ihr Betragen und ihre Abſichten dem 
General hinlaͤngliche Buͤrgſchaft geben. 4) 
Die Generale, Stabs- und andere Offiziere 
behalten den Grad, den ſie ſelbſt hatten, 
und werden unter die Korps ihrer Nation, 
welche ſich bilden, angeſtellt. 5) Die innere 
e auf demſelben Fuß wie bei 
der ſpaniſchen Armee. 6) Es darf nicht eine 
zweite Kompagnie gebildet werden, ehe die 
erſte vollzaͤhlig iſt u. ſ. f. 7) Die Befördes 
rung in dieſem Korps geſchieht nach den 
3 Grundfägen wie bei der ſpaniſchen 

rmee. 8) Bei jedem Armeekorps neh⸗ 


men dieſe Korps den Namen an: »Fremde 


freie Legion. «“ Der Vorſchlag wird zur Bes 
rathung niedergelegt. — Die Negierung hat 
die dringendſten Befehle gegeben, daß ſpan. 
Kaper gegen die franz. Schiffe ausgeſchickt 
werden. an erwartet mehrere Kaper aus 
engl. Haͤfen unter ſpan. Flagge. 
Frankreich. 
Paris v. 7. Mai. Das ꝛte Korps unſerer 
Armee iſt in Saragoſſa eingeruͤckt. Dieſe Stadt 


war nicht haltbar. Saragoſſa iſt nicht mehr 


der naͤmliche Plag, wie derjenige war, der vor 
12 Jahren der franz. Armee ſo hartnaͤckigen 
und ruͤhmlichen Widerſtand leiſtete; es hat 
weder Wall noch Mauern mehr, und der ſpan. 
Feldherr handelte klug, daß er eine offene Stadt 
nicht vertheidigte, denn das unvermeidliche Er⸗ 
ebniß wäre die Pluͤnderung, vielleicht auch 
inaͤſcherung, der Stadt, und, nach einer kur⸗ 
zen . die Gefangennehmung der Be⸗ 
ſatzung geweſen. Der un des Gen. 
Balleſteros hat noch nicht mit Gewißheit aus⸗ 
5 ä ge 2 . be⸗ 
aupten, daß dieſer ſpan. Feldherr ſich au 
dem rechten Ufer des Ebro befinde und E 
Richtung nach Valeneia zuruͤckweiche; andere 
Nachrichten dagegen ſagen, daß er ſich auf 
dem linken Ufer gegen Lerida wende und die 
Abſicht zu haben ſcheine, ſich im untern Kata⸗ 
lonien aufzuſtellen, um Minas Ruͤcken zu decken. 
Dieſe Verſion erhält durch den franz. Amts⸗ 
bericht, der dem dten Korps die Beſtimmung 


anweist,- in Semeinfchaft mit dem aten, Kata⸗ 
lonien zu erobern, einiges Gewicht. Obwohl 
die ultra- royaliſtiſchen Blätter nur der freund: 
ſchaftlichen Aufnahme, welche die franz. Armee 
in allen Städten und Dörfern Spaniens finde, 
erwähnen, fo erfährt man doch auf anderem 
Wege, daß ſchon mehrere einzeln marſchirende 
Abtheilungen von den Einwohnern überfallen 
und niedergemacht worden ſein ſollen. Dies 
ſcheint der Grund des Armeebefehls zu ſein, 
welcher verordnet, daß alle Zuzuͤger nur in 
größern Haufen marſchiren ſollen. Unterrich⸗ 
tete Militärperfonen halten es für wahrſchein⸗ 
lich, daß die franz. Armee, ohne großen Wi⸗ 
derſtand zu finden, bis Madrid vordringen 
werde. lsdann erſt werde Pe ſpan. 
Feldzugsplan mit Kraft und Thaͤtigkeit ent: 
wickein. Die Beſetzung der Hauptſtadt ſei 
von keinem Gewicht für. die Franzoſen, da ſich 
nicht nur der König nebſt allen Regierungs⸗ 
behoͤrden, ſondern auch alle nur in etwas an⸗ 
Caan, Einwohner aus derſelben entfernt 


tten. Den nämlichen Plan befolgten die 


panier bei dem Einfall Bonapartes. Die⸗ 
ſer glaubte den Krieg durch die Einnahme der 

auptſtadt beendigt, aber nun begann er erſt. 

ie unglücklich er für die kaiſ. Armee ausfiel, 
iſt bekannt. Nichts iſt leichter, als bis Ma⸗ 
drid zu kommen, aber nichts iſt ſchwerer, als 
von bert weiter in das Land vorzudringen. 
Man hat militärifche Berechnungen. angeftellt, 
wie ſtark die Macht fein könne, mit der der 
Herzog v. Angouleme zu Madrid ankommen 
werde; alles wohl berechnet, bleiben ihm, nach 
der Meinung dieſer militärifchen Rechenmeiſter, 
kaum 15,000 Mann übrig, mit denen er in 
der 1 Spaniens einziehen werde. 
Der übrige Theil der Armee muß zur Erobe⸗ 
rung Kataloniens, zur Belagerung der feſten 

[äge, zu Beſatzungen in Staͤdten und Dör: 
ern und zur Sicherung der Kommunikations⸗ 
linien verwendet werden. Wenn dieſe Berech⸗ 
nung richtig wäre, fo er fie zu der 8 
Anlaß, welche fernere Operationen der franz. 
Feldherr mit einer ſo unbedeutenden Armee 
machen wolle und koͤnne? Perſonen, die Spa⸗ 
nien genau kennen, ſind auch der Meinung, 
daß die franz. Armee durch die Hiße, das 
Klima und die aus beiden entſpringenden 
Krankheiten großen Verluſt erleiden werde. 


Zu dieſen Beſorgniſſen geſellt ſich noch eint 
andere Furcht. Man faͤngt an, von einem 
Krieg mit England zu ſprechen. Man ver⸗ 
breitet dieſes Geruͤcht mit vielen Kommenta⸗ 
ren. Doch weiß man, daß die perfönliche 
Meinung des Koͤnigs dieſem Schritt 9 
günftig iſt. Das engl. Miniſterium ſchwankt 
noch uͤber die Parthei, die es nehmen ſoll, 
man hält aber dafür, daß die Allmacht der 
Öffentlichen Meinung es endlich bewegen 
wird, den Schild zu erheben. — Die Quo: 
tidienne faͤhrt fort, wie ihre andern mi⸗ 
niſteriellen Mitſchweſtern, die Leichtglaͤubig⸗ 
keit des Publikums auf eine arge Weile 
zu mißbrauchen. Man liest in ihrer neue⸗ 
ſten Nummer kaum einige Zeilen von einan⸗ 
der getrennt, folgende zwei Stellen: die 
Truppen des Mina laufen 3 5 
von. Dieſem Anfuͤhrer fehlt es an Gelde, 
er kann feine Leute nicht zahlen und ſcheint 
daher geneigt, ſich nach Barcellona zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Weiter unten heißt es: Mina hat 
einen ſehr großen Einfluß in Catalonien. Cr 
e ſo viel es in ſeiner Gewalt ſteht, die 
nternehmungen der Armee des Generalliſſi⸗ 
mus, waͤhrend ſeine Spionen in der ſpan. 
Certagne ihn genau von allen Bewegungen 
unſerer Truppen benachrichtigen. Dieſes Land 
iſt mit Engpaͤſſen ohne Verbindung angefuͤllt. 
Die Berge ſind mit Schnee bedeckt und der 
Transport der Lebensmittel iſt für uns aͤuſ⸗ 
ſerſt muͤhſelig; aber ein Feuereifer iſt in den 
Soldaten erwacht, der durch die Groͤße der 
Entbehrungen nur immer mehr und mehr 
geſteigert wird. N 


Großbritanien. 


London v. 5. Mai. Der König hat eis 
nen Anfall von Gicht in der rechten Hand 
gefpürt. — Am letzten Samſtag hielt die 
r Committee, unter dem Vorſitz des Lords 

röfine, eine u Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, in wenigen Tagen eine allgemeine und 
öffentliche Verſammlung der Griechenfreunde 
zu halten und in derſelben eine Subſeription 
zu eröffnen. Die auf dieſem Wege einge⸗ 
henden Gelder ſollen dazu verwendet werden, 
die ungluͤcklichen Griechen, die gegenwaͤrtig 
auf dem feſten Lande umherirren und aus 
den Sechaͤfen Frankreichs und Italiens zus 
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ruͤcgewieſen werden, zu unterſtuͤtzen und nach 
1 Heimath zu ſchaffen. — Man ſpricht 
von der allgemeinen Apathie, die unter dem 
an. Volke herrſche. Dieſe Apathie, wenn 
auch vorhanden iſt, kann nicht von lan⸗ 
ger Dauer ſein; das ſpan. Volk hat durch⸗ 
aus keine Anhaͤnglichkeit an die alte Form 
der Monarchie, und es wünſcht im gering⸗ 
ſten nicht, daß die franz. Waffen Erfolg ha⸗ 
ben: möchten. Die Befehlshaber der franz. 
Armee haben in öffentlichen Kundmachungen 
geſagt, daß, ſo wie ſie den ſpan. Boden be⸗ 
treten, die ganze Nation ſich an ſie anſchlie⸗ 
ßen werde; aber ſie werden bereits gewahr, 
daß ſie viele Truppen brauchen werden, um 
die Halbinſel zu unterjochen. Alles, was ſich 
durch Rang, Reichthum, Kenntniß auszeich⸗ 
net, iſt, wie Lord Liverpool ſagte, konſtitu⸗ 
tionel und gegen die fremden Truppen, und 
die franz. Armee kann unmöglich lange das 
fpan. Gebiet beſetzt halten, ohne die Apathie 
der einen zu wecken, und den 12 der an⸗ 
dern herauszufordern. Wir hoffen demnach, 
daß die ſpan. Regierung und die Cortes feſt 
bleiben und jeden Friedensantrag verwerfen 
werden, ſo lange der Feind auf ſpan. Bo⸗ 
den iſt. Spanien beſitzt in ſich ſelbſt die Mit⸗ 
tel, ſich von den Uebeln zu befreien, die es 
drücken. Es braucht blos Zeit, um feine 
‚Kräfte in Bewegung zu ſetzen. Die Zeit 
wird auch eine auswärtige t Spanien 
zu Hülfe führen, wenn es fremden Beiſtands 
bedarf, um zu ſiegen. Wir konnen die be 
ffimmtefte Verſicherung geben, »daß ein ver: 
längerter Kampf nothwendig England dahin 
führen wird, fein Neutralitätsſiſtem auſzuge⸗ 
ben, und daß England entſchloſſen ift, Frank⸗ 
reich mit Gewalt zu hindern, irgend einen 
Theil Spaniens lange Zeit militaͤriſch beſetzt 
zu halten. 
Mancher lei. 


Aus Dresden wird ein trauriger Vorfall 
gemeldet, wozu die Verwandlung der ehemali: 
gen freiwilligen Almoſenbeitraͤge in eine Steuer 
von 1 Gr. von jedem Thaler Miethzins jaͤhr⸗ 
lich Beranlaſſung gad. Schon fanden einige 
Widerſetzlichkeiten von Seite derer, die dieſe Ab⸗ 


als am 7. Mai der Getreidhaͤndler Waidhaſe⸗ 


dem exequirenden Raths diener erklaͤrte, Almo⸗ 
fenbeiträge wie bisher geben zu wollen, ſich 


aber jeder Vergreifung an ſeinem Eigenthum 


widerſetzen wurde. Dies geſchah; der Raths⸗ 
diener zieht fein Seitengewehr, Waidhaſe holt 
das ſeinige und ſtoͤßt ihm ſolches durch den 
Leib. Waidhaſe, ſonſt ein ordentlicher puͤnkts 
licher Mann, iſt verhaftet. — (Vom unzeitigen 


Aderlaſſen.) In der, Praktika des Meiſters 
Bartholomaͤus von Balerland, einem medizi⸗ 


niſchen, etwa 1415 geſchriebenen Handbuche 
koͤmmt unter andern ein Kapitel unter der Ue⸗ 


berſchrift vor, »was fuͤr Uebel und Ungemach 


einem zugehe, der zur Ader laͤßt, dem es nicht 
gut iſt, noch zugehoͤrt a wo nicht weniger als 
24 ſolcher Falle angeführt werden. Zu Ans 
fang dieſes Kapitels äußert der alte Meiſter — 
der, wie alle Humoralpathologen jener Zeit, feit 
Galenus, fonft gewaltig viel auf das phleboto⸗ 
miren hielt — ſich auf folgende Art: »Wer die 
Ader laͤßt zur unrechten Zeit, oder dem es nicht 


zugehoͤrt von Natur oder in einer ſolchen 


Krankheit, in der man nicht laſſen ſoll, oder 
wie ſich ſonſt das fügt: derſelbe koͤmmt in gro⸗ 
fen Schaden und Siechthum, als z. B. die 
end iſt, und zittern ihm alle Glieder, 
und erfolgt eine Stoͤrung der Verdauung und 


Schwaͤchung der ganzen Natur, und wird oft 


eine Krankheit groͤßer von Aderlaſſen, denn ſie 
vorher geweſen iſt. Und darum erſtens, wenn 
ſein Blut faſt dick und 3 der ſoll nicht 
zur Ader laſſen, denn das Subtile geht her⸗ 
aus, und bleibt zuruͤck das Grobe; deshalb 


ſoll er etwas Arznei nehmen, nach des Arztes 


Rath, davon das Blut ſubtiler würde u. ſ. w. a 


Bekanntmachung. 

Den verehrlichen Harmonie Mitgliedern und 
hier wohnenden Damen wied bekannt gemacht, daß 
für nachfolgende Tage Harmonie-Muſik im 
monie Garten veranſtaltet worden ſel: für den 
21. Mai Abends halb 6 Uhr, für den 11. und den 25. 


Juni um 6 Uhr, für den 9. und den 23. Juli um 


halb 7 Uhr, für den 0. und 20. Auguſt um 6 Uhr 
für den 3. und den 17. September um halb 6 
Uhr. Sollte an den beſtimmten Tagen Regenwet: 
tet ſein, ſo wird ſelbe an dem naͤchſt ſchoͤnen Tage ge⸗ 
Naben, 4 . 

empten den 13. Mat 1825. 
en Die Vorſtände der Harmonie. 


gabe nicht geben wollten oder konnten, Statt; 
s Redakteur W. Baader; Verleger T. Dann heimer. 
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eſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädiafter Freiheit. 


Mittwoch. 
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Mancherlei. 


Deutſchland. 
Baiern. 

Münden v. 15. Mai. Die hieſige mu: 
Kkaliſche Geſellſchaft hat heute eine Meſſe zur 
Dankſagung für die Wiederherſtellnng des 
Prinzen Eugen abgehalten. Es war ein herr— 
licher Verein von Kuͤnſtlern im Geſang und 
auf Inſtrumenten; ſie dauerte eine Stunde; 
eine Menge Perſonen aus allen Staͤnden 
wohnten ihr in der Domkirche bei und allge⸗ 
meine Nuͤhrung war ſichtbar. — Nachrichten 
aus Franken ſagen: Am 10. Mai Abends, 
moch bei voller Tageshelle und bis in die 
Nacht bemerkte man in der Gegend des Fich⸗ 
telgebirges ein ſtarkes Feuer. Weiſſenſtadt 
ſtand in Flammen. In dieſem Staͤdtchen, 
auf einer der hoͤchſten Stelle Deutſchlands, 
am Fichtelberge, auf der Straße von Bai: 
reuth nach Eger (9 Stunden von Baireuth, 
3 Stunden von Wunſiedel), war bei einem 
Nagelſchmid Feuer ausgekommen, welches bei 
heftigem Wind das ganze Staͤdtchen bis auf 
820 Görſterswohnung und noch z kleine Haͤu⸗ 
fer in Schutt verwandelt, und 1500 Menſchen 
ihres Obdachs und des groͤßten Theils ihrer 
Habe beraubt hat. Der Stadtmagiſtrat in 
Baireuth hat fogleich übernommen, die ihm 
von daſigen Einwohnern freiwillig dargebrach⸗ 
ten Lebens be duͤrfniſſe, welche den armen Ab⸗ 
gebrannten jetzt am Nothwendigſten ſind, un⸗ 
1 dahin abzuſenden. — Zu Amberg 

uͤrzte kurzlich der Fußboden einer Kapelle 
ein. Man entdeckte dadurch das Gewoͤlbe 
einer Gruft. In dieſer fand man einen Sarg, 
darin den Leichnam eines Maͤdchens von un⸗ 

efaͤhr 15 Jahren in ſeidenem Gewande. Die 

ufſchrift verraͤth die Ruheſtaͤtte einer Toch⸗ 
ter des Kaiſers Ludwig des Baiern. 


Aus Rheinbaiern v. 3. Mai. Wie es 
heißt, wird Se. Maj. der König von Baiern, 
nach ſeinem gewoͤhnlichen Sommerbeſuche in 
Badenbaden, auf einige Zeit auch uns Rhein— 
laͤnder wieder mit ſeiner Gegenwart erfreuen. 
Bei Landau ſoll ein Luſtlager errichtet wer— 
den und das Schloß zu Zweibruͤcken wird 
zur Aufnahme des geliebten Landesvaters in 


Bereitſchaft geſetzt. 
ſe en. 


Sad 

Dresden v. 12. Mai. Diefen Morgen 
um 5 Uhr iſt Se. Maj. der König von Balern 
mit ſeinem Oberſtſtallmeiſter, dem Baron % 
Keßling, und. feinem @efoige von hier abge: 
reist, um Mittags in Leipzig zu fpeifen und 
nach einer Ueberſchau der durch die Voͤlker— 
ſchlacht ſo blutig bezeichneten Umgebungen 
Leipzigs vielleicht noch an demſelben Abend 
ſeine Reiſe nach Weimar bis Weißenfels fort— 
zuſetzen. Bis an die ſaͤchſ. Grenze begleitet 
Ihn der Gen. v. Ziegler, Generaladjutaut 
des Koͤnigs von Sachſen, der hier den Dienſt 
beim Könige von Baiern hatte. Schon am 
11. früh waren ſowohl die beiden Generalad⸗ 
jutanten des Koͤnigs von Baiern, die Grafen 
Pappenheim und Reuß, als der beim hieſigen 
Hofe akkredirte k. baier. Minifter, Graf Lux⸗ 
burg, nach Leipzig vorausgegangen. Einige 
Stunden ſpaͤter, gegen 10 Uhr, reisten auch Ihre 
Maj. die Koͤnigin von Baiern mit Ihren vier 
Prinzeſſinnen und ganzem uͤbrigen Hofſtaat 
im erwuͤnſchteſten Wohlſein von hier ab. Sie 
werden in der Mitte zwiſchen Leipzig und 
Dresden in Oſchatz das Mittags mahl einueh⸗ 
men, wozu bereits früher die koͤnigl. Offizin 
dahin abgegangen war, und Abends in Leip⸗ 
zig eintreffen, wo fie am 13. Ruhetag neh⸗ 


Umen und am 14. gleichfalls nach Weimar 


* 


— 326 — 


Ihre Neife fortſetzen werden. Die Gemah⸗ 
iin des Prinzen Johann koͤnigliche Hoheit, 
die Prinzeſſin Amalie, begleitete ihre erha⸗ 
bene Mutter bis Oſchaß, da eine kleine, ploͤtz⸗ 
lich eingetretene Unpaͤßlichkeit des Prinzen 
Johann dieſem verehrtem Fuͤrſtenpaar die Be: 
gleutung bis Leipzig, wo fie noch einige Ta: 
ge zu verweilen gedachten, nicht geſtattete. 
Dafuͤr gibt nun des Prinzen Friedrich k. 
Hoh. dem Koͤnige und der Koͤnigin von Baiern 
das Geleit bis Leipl ig, um dort die Honneurs 
des Hauſes zu machen. Man ſprach hier 
von einer großen Ball- Aſſemblee, womit die 
Leipziger beide Majeſtaten zu empfangen ge: 
daͤchten. 
rr 


Zante v. 0. April. Die Beſchluͤſſe des Eon: 
greſſes von Verona hinſichtlich der Tuͤrkei wur: 
den von hier aus nach Morea durch einen fremden 
Conſul verbreitet, welcher ſich große Wirkung 
davon verſprach. Die Griechen ließen ſich aber 
nicht irre machen. Sie kennen die Tuͤrken zu gut, 
und haben auffer Scio noch ein neueres Bei: 
ſpiel von turk. Amneſtie. Die Pforte hatte 
den Zuffuf Paſcha von Lepanto zum Morea 
Valeſſi (Generalkommandanten von Morea) er: 
nannt, da ſie gar nicht an der voͤlligen Unter— 
jochung zweifelte. Dieſem Juſſuf wurde ein 
5 zugefertigt, nach welchem er den Grie— 

en auf Morea eine allgemeine Amneſtie zu: 
ſagen, ſie nachher aber alle ſollte niedermetzeln 
laſſen. Dieſer Ferman fiel den Griechen in 
die Hände. — Engl. Blätter ſagen, Lord By: 
ron habe den Griechen ſein Vermoͤgen und 
feine perſoͤnlichen Dienſte angeboten. 
Ankona v. 5. Mai. Wir erfahren durch 
Schifferberichte, die aus der Levante eintref: 
fen, das bereits zwei kleinere Abtheilungen von 
turk. Schiffen aus den Dardanellen ausgelau— 
fen find. Die griech. Beobachtungsflottille, 
die vor den Dardanellen kreuzt, hat ſich in kein 
Gefecht mit ihnen eingelaſſen, ſondern, ihren 
Verhaltungsbefehlen zu Folge, ſich zuruͤckgezo⸗ 
gen, aber ſogleich die entſerntern griech. Schiffe 
davon benachrichtigt und einen Bericht an die 
Admiralitaͤt von Hydra geſendet. Jene tuͤrk. 
Abtheilungen ſcheinen aber ſehr vorſichtig zu 
Werke zu gehen, denn ſie haben es nicht ge⸗ 
wagt, in die hohe See zu ſteuern, ſondern 
längs der Küfte von Kleinafien ihren Lauf fort: 


geſetzt. Man verſichert, ihre Abſicht ſei, ſich 
in die Naͤhe von Smyrna zu begeben, wo man, 
nach allen Berichten, wegen einer Landung 
der Griechen ſehr beſorgt war, indem die Ver— 
theidigungsmaßregeln nicht hinreichend waren, 
um einen feindlichen Angriff abzuwenden. — 
Aus andern zuverlaͤßigen Berichten erhellt, daß 
die Griechen dieſen Winter uͤber ihre Marine 
ausnehmend verſtaͤrkt haben und in dieſem neuen 
Feldzug mit einer weit groͤßern Macht aufıres 
ten koͤnnen, als dies im Jahr 1822 der Fall 
geweſen war. Es ſind demnach gegenwaͤrtig 
für die türk. Flotte, wenn fie auch wieder in 
Maſſe auslaufen ſollte, keine Lorbeeren zu pflüs 
cken. Von Hydra iſt zuletzt ein ſtarkes Geſchwa⸗ 
der in der Richtung don Scios abgeſegelt. 
Es befinden ſich viele Brander bei demſelben. 
Spanten. 

Der Conſtitutionell will nach Briefen aus 
Madrid vom 30. April wiſſen, daß der por⸗ 
tugieſ. Gen. do Rego ſich bei Leon mit Mo: 
rillo vereinigt habe, und daß ihre Macht 10,000 
Mann betrage. »Die Hauptſtadt, heißt es 
weiter, war ruhig; Graf Abisbal traf Anſtal⸗ 
ten, um die Ordnung in Madrid aufrecht zu 
erhalten, wenn nach ſeinem bevorſtehenden Ab⸗ 
zuge nach Andaluſien Glaubensſoldaten dort 
einruͤcken ſollten. Man erwartete den Gen. 
Juan Martin (el Empeeinado), der die Stel⸗ 
lung von Somoſierra verlaſſen hatte. Die 
Auswanderung dauerte fort. Die Proklama⸗ 
tion der Junta, welche Alles auf den vorigen 
Fuß wieder herzuſtellen verſpricht, hatte auch 
die laueſten Gemuͤther aufgebracht. Sir W. 
Acourt ſoll vom ſpan. Miniſterium erſucht 
worden fein, alle weitern Vermittelungsverſu⸗ 
che einzuſtellen, indem man keine anhören wuͤr⸗ 
de, ſo lange die franz. Armee ſich auf dem 
ſpan. Boden befaͤnde. Die alten Miniſter 
waren noch immer in Thaͤtigkeit; man glaubte 
nicht, daß die neuernannten ihre Ernennung 
annehmen würden.« 

Bayonne v. 2. Mai. Vor einigen Tagen 
hat ein trauriges Ereigniß in dem ſpan. Dorfe 
Ernani, in der Naͤhe von Paſſage, Statt ge⸗ 
funden; 5 franz. Soldaten wurden waͤhrend 
der Nacht in einem Hauſe ermordet. Dieſe 
Graͤuelthat wird nicht ungeſtraft bleiben. Man 
verſichert zu Bayonne, die Glaubensleute wäs 
ren zu Kloredo mittelſt Kapitulation eingege⸗ 
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en, laut welcher es der konſtitution. Beſatzung | hält den Gen. Molitor im Schach. — Die 
berlaſſen blieb, wo fie wolle hinzuziehen. Die] Fortſchritte der franz. Armee in Spanien bes 
Kapitulation aber wurde chaͤndlich gebrochen, | weiſen noch nichts für das Gelingen der Plane 
die Soldaten der Beſatzung als Kriegsaefan: | Frankreichs. Die letzten amtlichen Berichte 
gene zurücbehalten und der Ort ganz ausge: haben zwar zum erſtenmal angekuͤndigt, daß 
plündert und zerſtoͤrt. die royaliſt. Truppen durch die Bildung meh: 
Perpignan v. 4. Mai. Man glaubt, rerer Bataillone zu Saragoſſa einigen Zuwachs 
eute oder morgen werde ein Gefecht gelie- erhalten hätten; weun aber auch dieſe Behaup⸗ 
er werden. Das Hauptquartier wird fich | tung gegründet ift, fo würde dieſer Vortheil 
wohl heute in Bewegung ſetzen. Geſtern hörte | durch den bedeutenden Abfall, der unter den 
man Flintenſchuͤſſe in der 0 des von Beſalu.] Glaubensſoldaten ſtatt gefunden hat, wovon 
Man kündigt an, daß Gen. Rotten zum Son: | ein großer Theil zu ihren Landsleuten übers 
verneur von Barcellona ernannt iſt; daß eine | gegangen ift, ein Gegengewicht erhalten. Die 
ſtarke Truppenkolonne aus dieſer Stadt Mina | Franzoſen koͤnnen gegen dieſe Menſchen, die 
ugeſchickt worden iſt; daß in Tarragona eine | von ihnen bewaffnet und ausgerüſtet werden, 
reer. Statt hatte, aber vereitelt wur: | um fie vielleicht in der Folge in den Reihen 
de, und daß einige 30 Menſchen dort arre⸗ | ihrer Feinde gegen fie kämpfen zu ſehen, nicht 
tirt worden. genug auf der Hut ſein. — Die Nachrichten, 
Frankreich. die wir aus Perpignan erhalten, beweiſen, daß 

Paris v. 10. Mai. Nach Briefen aus Ma: | alle Einwohner Kataloniens fo geſtimmt find, 
drid vom 30. April ſcheint es, daß der portu: | daß der Marſchall Moncey mit Recht fuͤrchtet, 
gieſ. Gen. Rego ſich zu Leon mit Morillo ver: | feine Armee mitten unter eine feindfelige Be⸗ 
einigt habe und daß ihr gemeinſchaftliches Heer | völferung zu führen, die ſich in Maſſe erhoben 
16,000 Mann ſtark ſei. Die ſpan. Hauptſtadt | hat, um die Operationen des Gen. Mina zu 
war vollkommen ruhig; die Auswanderung aus unterſtuͤtzen. Hier handeln die Konftitutionels 
derſelben dauerte fort. Die ſpan. Regierung | len und Ropaliſten gemeinſchaftlich, um ſich 
at dem engl. Geſandten notifizirt, daß er alle | dem Einfall entgegenzuſetzen, und Katalonien 
rneren Schritte zur Verſöhnung Spaniens hat den Agenten der Glaubensarmee, die ſich 
mit Frankreich einſtellen möge. So lange der | daſelbſt verbreitet hatten, um Unterwerfung 
Fuß eines fremden Soldaten auf ſpan. Bo: zu predigen, einen fo furchtbaren Anblick dar 
den ſtehe, werde nie von einer Unterhandlung geboten, daß fie uͤber die Grenze zuruͤckgewi⸗ 
die Rede fein, a chen find. — Die Plane Minas find in uns 
Großbritanien. durchdringliches Geheimniß gehüllt. Mag er 

London v. 8. Mai. Man ſchreibt aus St. aber nun ein entſcheidendes Treffen gegen die 
Sebaſtian vom 24. April, daß die Beſatzung [ Franzoſen wagen wollen, oder mag er vorzie⸗ 
dieſes Platzes ſich auf das Ehrenvollſte ver: | hen, fie in das Innere eindringen zu laſſen, 
theidigt. Ihr erfter Ausfall hat den Franzo⸗ | fo viel iſt ganz ſicher, daß er in feinem Miliz 
fen vielen Verluſt zugefügt, und die folgenden | tärdifteift einen außerordentlichen Enthuſlas⸗ 
Ausfälle waren ebenfalls von Erfolg begleitet.] mus zu erregen mußte. Die Franzoſen fans 
Die Feſtung iſt auf 5 Monate mit Vorrath 
verſehen und ihre Kommunikation zur See iſt 
3 Zu Logrono haben die Franzoſen 1400 
ann verloren. — Man ſchreibt uns aus Ba⸗ 
ponne von 29. April, daß die Nachrichten von 
der franz. Armee nicht befriedigend ſeien. Die 
Hofpitäler von Vittoria find mit Verwundeten 
angefüllt; die Korps der Generale Abisbal 
und Morillo, zuſammen 40,000 Mann ſtark, 
Ind im Begriff, ſich zu vereinigen und den 
Maripait Oudinot anzugreifen ; Balleſteros 


gen an zu begreifen, daß ſie von Gefahren 
und Schwierigkeiten umgeben ſind, welche 
ſie un Anfang nicht erwartet hatten. Wir 
haben dieſen Morgen einen Brief von Je⸗ 
mand aus Bordeaux erhalten, der wohl uns 
terrichtet iſt und uns verſichert, daß die Fran⸗ 
zo ſen bei Logrono 1600 M. verloren haben ſollen. 
Der unerwartete Wiederſtand von St. Se⸗ 
baftian, Pampeluna und Figueras, zeigt deut⸗ 
lich, daß die Eroberung Spaniens nicht ein 
bloßes R inderſpiel if. Der Muth und 


* 


zie Treue der Nakfonalkruppen, die Flucht der 
achtbarſten Familien in das Innere, die Apathie 
der Landleute, welche die. Franzoſen ſelbſt für 
die truͤgeriſche Ruhe tines Vulkans halten, 
der in jedem Augenblick einen furchtbaren Aus— 
bruch nehmen kann, haben den Sachen eine 
anz andere Geſtalt gegeben, als ſie anfaͤng⸗ 
ſich hatten. 
wohl nach Madrid marſchiren, dadurch aber 
wird der Krieg noch nicht beendigt ſein. — 
Briefe aus Madrid, die geſtern hier ange: 
kommen find, enthalten im Weſentlichen fol: 
endes: »Die Proklamation der neuen ſpan. 
egentſchaft iſt hier angekommen und hat je— 
dermann in Staunen verſetzt; nichts war 
mehr geeignet, die Spanier zu dem bitter⸗ 
ſten Haß gegen den Feind zu entflammen. 
Foͤrmlich alle Handlungen der ſpan. Regie⸗ 
zung feit 1820 für Null und Nichtung er: 
klaren, heißt alle ungeſehene Männer der Na: 
tion kompromittiren und mithin ſich zu Feinden 
zu machen. Dieſe Proklamation hat der Un⸗ 
chluͤſſigkeit derjenigen, die noch ſchwankten, 
ein Ende gemacht, und die Begeiſterten in ih⸗ 
rem Entſchluß, bis auf den letzten Blutstro⸗ 
fen 


ft kein 
Regierung unterſtuͤtzen möchte. 


E nicht, in die Geheimniſſe der ſpau. 


Mane n beſtaͤrkt. In ganz Madrid 


fahren und Opfern unterzogen? 
Leute, die ſo etwas fuͤr 


gehoͤren eee 
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nes Menſchen denken, der um eine Birken 
erfüllen, abwarten wollte, bis man ihn ges 
ſtoßen und geſchlagen haͤtte? Und doch waͤ⸗ 
re das der Fall mit Spanien, wenn es ſich 
geweigert haͤtte, Unterhandlungen anzufnüs 
pfen, bevor eine franz. Armee den ſpan. Bo⸗ 
den ausſaugte. Wir haben nach dem merk⸗ 


Die franz. Armee wird zwar | würdigen Sendſchreiben des Hrn. v. Villele 


an den Grafen v. Lagarde im December v. 
J. immer behauptet, daß entweder das franz 
Miniſterium ſich lächerlich machen und den 
Spaniern nachgeben muͤßte, oder der Krieg 
wäre unvermeidlich. Wir haben ferner be: 
hauptet, daß Spanien keine Zugeſtaͤndniſſe, 
machen werde, und es hat auch keine ge⸗ 
macht; es verweigerte ſie dem einſchreitenden 
England, dem ermahnenden Herzog v. Wel⸗ 
lington, dem drohenden Frankreich. Und nun 
will man uns glauben machen, daß feine Por 
litik darin beſtehe, Zugeſtaͤndniſſe zu machen! 
Koͤnnen wir denn im Ernſte glauben, daß 
diejenigen, die ſtark genug waren, um die 
k. Familie mit ſich fortzufuͤhren, den Sitz 
der Regierung von Madrid nach Sevilla zu 
verlegen, ihr Land eher der Invaſion als 
dem, was fie für eine Nationalentehrung 
hielten, Preis zu geben — jetzt, wo fie die 
Gefahr herbeigerufen und in das große Opfer 


| gewilligt haben, das werden thun wollen, 


wegen deſſen Vermeidung fie ſich den GW 
Es gibt 
moͤglich halten; wir 


N a M dre t le. .. 

An einer Univerftär begann einſt ein 8 
rer feine Votleſungen auf folgende komiſche 
Weiſe: Meine Hrn. Rinder und Schafe — jet 
nahm er ſich eine Priſe Daback, und uͤber 
eine Weile führ er fort — waren geſtern der 
Gegenſtand unſerer Vorleſung. — Den 21. 
April riß ron dem nahe hinter der Stadt NE 
va (ital. Tirol) gelegenen Berge ein Stück 
los, rollte mit furchtbarem Getoͤſe vom Gi⸗ 


pfel des Berges herab, und -fchleuderte: dir 
zertrümmerten Felſenmaſſen in verſchiedene Orte 


der rot vorzuͤglich aber in die Straße 
Caſtelfd. Drei Haͤuſer wurden durch dieſe 


l wee beſchaͤdigt, welche Dach, Ober⸗ 


oͤden, und ſelbſt die Gewoͤlbe lei 


ngeſchlagen. 


Neuefte Weltbegebenheiten. 
5 Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Freitag. 


Deutſchland; Are. — Sachſen. — Spanien. — 


Braſtlien. — Mancherlei. 


Deut ſchland. 
Nheingegenden. 

rankfurt v. 15. Mai. Da die franz. 
Blätter keine neuen telegraphiſchen Nachrich⸗ 
ten von den Vorgaͤngen in Spanien ſeit 2 
Tagen geliefert hatten, fo erfchöpfte man fich 
hier in allerlei Muthmaßungen uͤber die Urſa⸗ 
che dieſes Stillſchweigens. Darin ſtimmen 
unſere ee uͤberein, daß immittelſt keine 
neuen Erfolge von Bedeutung errungen ſein 
duͤrften, weil man alsdann ohne Zweifel geeilt 


haben wuͤrde, das Publikum davon in Kennt⸗ 


niß zu ſetzen. Was die ſeither durch die Zei⸗ 


tungen uns mitgetheilten Siegesnachrichten be⸗ 


trifft, ſo ſind die ehemaligen Napoleoniſchen 
Bulletins noch in zu friſchem Andenken, als 


daß man ſich dabei nicht erinnern ſollte, wie 


die Franzoſen gewohnt ſind, alle ihre Schil⸗ 
derungen der Kriegsbegebenheiten mit glänzen: 
den Farben aufzutragen, welche, wenn man 
damit die in engl. Blaͤttern enthaltenen Dar⸗ 
ſtellungen vergleicht, und aus beiden ein Drit⸗ 
tes abſtrahirt, ein vielleicht der Wahrheit nahe 
kommendes Reſultat liefern dürften. Inzwi⸗ 
ſchen verſichern Reiſende, die ſo eben aus 

rankreich kommen, und die dort Gelegenheit 
atten, aus glaubwuͤrdigen Quellen zu ſchoͤpfen, 
daß die jungen Soldaten der franz. Armee 
ſich uͤber alle Erwartung gut ſchlagen, und 
den alten Ruhm der perſoͤnlichen Kriegsbefaͤ— 


igung des Franzoſen wiederholt bewähren, | 
genden Brief des Gen. Milans an den König: 


as neuerliche polit. Benehmen von Englands 
Miniſterium und Parlament, hat ſich in Pa⸗ 
ris des Beifalls keiner derjenigen Parteien 
zu erfreuen, in welche man ſich dort, hinficht: 
lich der ſpan. Frage, theilt. Die, welche den 
Krieg hervorgerufen haben, nehmen, wie na: 
tuͤrlich, Anſtoß an den Reden, die Andern an 


wohnen. Am 13. 


— Nro. 82. — Kempten d. 23. Mai 1823, 


— 
Frankreich. — Großbritanien. — 


der Handlungsweiſe der Britten; und fo ger 
ſchieht es denn, daß ein allgemeiner Unwille 
gegen ſie rege geworden, der ſich ſelbſt in den 
geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen ausſpricht. Dies 
jenigen Cirkel, wo man ſonſt gern und häufig 
Engländer ſah, find ihnen allmählich vArfchloj- 
fen worden. Aus dieſem Umſtande ließe es 
ſich denn auch wohl erklaͤren, weshalb ſeit ei⸗ 
niger Zeit weit mehr Britten uͤber den Kanal 
nach ihrer Heimath zuruͤckkehren, als von da 
nach Frankreich heruͤber kommen. 
a chſen. . 
Leipzig v. 15. Mai. Nach m Se. Maj. 
der König von Baiern hier Nachmittags den 
12. Mai eingetroffen waren, reisten Aller hoͤchſt⸗ 
dieſelben folgenden Morgens um 5 Uhr, nach⸗ 
dem Sie die Sehenswuͤrdigkeiten in Augen⸗ 
ſchein genommen hatten, nach Weimar. Ihre 
Maj. die Königin und die k. 7 — 
mit dem Prinzen Friedrich Auguſt von Sach⸗ 
fen trafen am 13. hier ein, und geruheten 
dem hieſigen Schaufpiel, woſelbſt Aſchenbroͤdel 
gegeben wurde, bei ſehr vollem Hauſe beizu⸗ 
ö „ Morgens 10 Uhr reisten 
die Koͤnigin und die Prinzeſſinnen von Baiern 
nach Weimar ebenfalls ab. Durch Leutſelig⸗ 
keit gegen Jedermann, der ſich Ihnen zu naͤ⸗ 
1 das Gluͤck hatte, gewannen dieſe Herr⸗ 
chaften auch hier wie in Dresden alle Herzen. 
N paniem 
Der Espeetator vom 4. April enthält fol⸗ 


»Ew. Maj.! Wenn die Bosheit und Nieders 


traͤchtigkeit einiger unwuͤrdigen Kinder des Va⸗ 


terlandes das Vertrauen ihres konſtitutionel 
len Herrſchers zu mißbrauchen gewagt haben 
indem fie ihm den eiſernen Scepter wieder zu 


geben verſuchten und unter 
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Die Entfernung der jetzigen Minifter vorſchlu⸗ 
en, ſind wir, Ew. Maj. theure Kinder, wahre 
eliebte der 0 und Anbeter der heil. 

Schrift der Konſtitution, gezwungen, ohne 

Scheu und Ziererei, wie es einem freien Volke 

ziemt, die Wahrheit zu fagen. Ja, Ew. Maj ., 

wir lieben Sie als konſtitutionellen König, aber 
nicht als einen Tyrannen. Es iſt hohe Zeit 

Sie zu enttaͤuſchen, Ew. Maj. moͤge alſo die 

Stimme guter Buͤrger vernehmen, welche laut 

fordern, daß Maͤnnern von groͤßtem Verdienſt 

nicht das Staatsruder entriſſen werde, weil 
in dieſem ernſten Augenblick Ew. Maj. Mini⸗ 
ſter große Maͤnner ſind, deren Anhaͤnglichkeit 
an die Verfaſſung nicht bezweifelt werden kann, 
und die das Vertrauen aller guten Buͤrger 

enießen. Ja, Ew. Maj., die jetzigen Mini⸗ 

5 ill das Volk, weil ſie ſeiner wuͤrdig ſind. 

Möge Ew. Maj. 2000 Meilen von dem kon⸗ 

ſtitutionellen Thron, den wir anerkannt haben, 

jene elende, treuloſe Nathgeber verſtoßen, die 
nichts anders als erbaͤrmliche Anbeter ſind, 
gierig nach liberalem Blute lechzend, und die 
ſtets fortfahren, durch ihre abſcheulichen Plane 
den k. Pallaſt zu entheiligen. Wenn bisher 
der Euthuſtasmus der Geliebten der Freiheit 

Ew. Maj. vor jedem Ungluͤcksfall geihüßt 

haben, duͤrften doch einſt Spanien und ſein 

konſtitutioneller König nicht jo gluͤcklich fein. 

Aber lieber wollen wir alle Treuloſe ausrot⸗ 

ten, als das Schickſal der Neapolitaner er: 

dulden. Ew. Maj. ſollen ſich in der Folge 
nicht mehr über die wahre Lage der Dinge täu: 
ſchen. Ihre Art zu herrſchen iſt kein Problem 
mehr; werden Sie konſtitutioneller Koͤnig, oder 
hören Sie auf, das Obethaupt der Spanier 
zu fein. Endlich muß die zweite Diviſion der 

Operationsarmee Ew. Maj. erklaren, ihre Be: 

geiſterung fuͤr die Freiheit ſei ſo groß, daß, 

wenn es darauf ankommt zu waͤhlen, ſich in 
der Provinz wider die faſt ausgerotteten Re⸗ 
bellen „ ſchlagen, oder in den Pallaſt Ew. 

Maj. zu dringen, um diejenigen daraus zu 

reiſſen, welche ungeſtraft einen heimlichen Krieg 

wider uns fuͤhren, kein Soldat dieſer Armee 
einen Augenblick zaudern wird, den Ebro zu 
uͤberſchreiten, und bis zu den Ufern des Man⸗ 
zanares vorzuruͤcken, um die toͤdtlichen Wun⸗ 
den, welche das hoͤchſte Geſetz unter unſern 
Augen empfieng, zu raͤchen. Je größer die 


Zahl unſerer Feinde fein wird, je ſchrecklicher 
wird ſich unſere Erbitterung zeigen. Dieß iſt 
der Entſchluß der freien Manner, welche für 
die Erhaltung des jetzigen Miniſteriums unters 
ſchreiben. J. Mikun 8.6 — Man weiß, daß ſeit 
dieſer Brief geſchrieben ward, der Gen. Milaus 
den Grad eines Generallieutenans erhalten hat. 

Perpignan v. 4. Mai. Es ſcheint, die 
Spanier find entſchloſſen, vertheidigungs weiſe 
ſich auf den Gebirgen zu halten, welche die 
rechte Seite der Straße von Figueras nach 
Barcellona beherrſchen; fie haben immer vor: 
theilhafte Stellungen inne. Nach glaubwuͤr⸗ 
digen Berichten ſoll Mina 18,000 Mann ſtark 
ſein. Man verſichert, das letzte Regiment, 
welches von Barcellona bei Mina ankam, habe 
einen bedeutenden Geldtransport mitgebracht. 
Man kuͤndigt für die franz. Armee in Sata 
lonien eine Verſtaͤrkung von 6000 Manu an. 
Geſtern kamen in Perpignan 2 Kompagnien 
reitender Artillerie an. 

Frankreich. 

Paris v. 13. Mai. Ueber den Ereigniſ⸗ 
fen in Catalonien iſt ein gewiſſes Helldunkel 
verbreitet, das durch das Ausbleiben amtli⸗ 
cher Berichte ſich erhaͤlt. Wir wollen Pari⸗ 
fer Blätter über dieſen Gegenſtand reden laſ⸗ 
ſen; der Leſer mag dann ſelbſt die Berechnung 
machen und das Faeit ziehen. Die Etoile 
ſagt: Seit einigen Tagen hatten die Bere: 
gungen der Truppen in Catalonien nicht er⸗ 
laubt, Nachrichten von der Armee mitzuthei⸗ 
len. Man erwartete das Ergebniß der Ma⸗ 
noͤuvres, um fie bekannt zu machen. Die Li⸗ 
beralen hatten das Stillſchweigen der royaliſt. 
Blaͤtter benuͤtzt, um die oͤffentliche Meinung 
in jedem Sinne zu beunruhigen. Heute zeig⸗ 
ten ſie die Niederlage des Marſchalls Mon⸗ 
cey als ganz zuverläßig an. Sie behaupteten 
ſogar, der Herzog v. Angouleme koͤnne nicht 
weiter mehr vorruͤcken. Dieſe Gerüchte hat: 
ten ſeit einigen Tagen auf den Stand der 
Papiere ſichtbaren Einfluß. Heute kuͤndigte 
man von allen Seiten ein großes Fallen der⸗ 
ſelben an. Der Hr. Finanzminiſter glaubte, 
bei Eröffnung der Boͤrſe folgende Neuigkeiten 
an Hrn. Pean de Sains⸗Gilles, Syndikus 
der Wechſelagenten, ſchicken zu muͤſſen: »Nach 
dem Bericht des Marſchalls Moncey, der 
dieſe Nacht angekommen iſt, haben ſich die 


* 
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Fonftitutionellen Divifionen Milano und Llo⸗ 
bera nach Hoſtalrich zuruͤckgezogen. Mina iſt 
unſern Truppen ausgewichen und 8 Ter 
uͤber Beſora aufwaͤrts marſchirt, in der Ab⸗ 
ſicht, ſich der Grenze zu nähern. Am 7. war 
er zu Volfagona in der Richtung von Cam⸗ 
rodon. Der Graf Curial war am nemlichen 
Tag in der Nähe von Olot. Der Baron Ero: 
les folgte Mina, um einen Tagmarſch, uͤber 
Beſora. Romagoſa ſtund zu Ripoll; mithin 
wird ſich Mina durch ihm ſehr uͤberlegene 
Streitkraͤfte eingeſchloſſen finden, und wenn 
er gedraͤngt wird, wie man Grund hat zu 
lauben, ſo wird er ſich auf Leben und Tod 
chlagen oder durch Engpaͤſſe von aͤußerſter 
Schwierigkeit und ohne Huͤlfs quellen in die 
Cerdagna werfen muͤſſen. Der Graf Curial 
iſt entſchloſſen, ihn ohne Unterlaß zu verfol⸗ 
gen, bis er ihn erreicht hat. Die Vorpoſten 
von Gerona, wo der Marſchall ſteht, haben 
Santa ⸗Coloma beſetzt und unſere Hufaren 
ſtreifen bis unter die Mauern von Hoſtalrich. 
Gen. Donnadieu iſt am 6. um 10 Uhr Mor: 
gens zu Viqueo eingeruͤckt. Unſeren Truppen 
wurden von den Einwohnern mit Beifallruf 
aufgenommen.“ — Der Pilote macht zu die: 
ſem Artikel folgende Anmerkungen: »Iſt Mi: 
na in Folge einer geſchickten Bewegung unſe⸗ 
rer Armee von ſeinen Diviſionen getrennt 
worden? Oder hat dieſer General im Gegen⸗ 
theil ſeine neue Stellung freiwillig gew hlt, 
ſo wie er auch den franz. Truppen auszuwei⸗ 
chen wußte? Dies iſt die doppelte Frage, die 
man gemacht hat, nachdem man die miniſte⸗ 
rielle Note geleſen hatte. Wir werden bald 
Aufklaͤrung über alle dieſe Zweifel erhalten. « 
— Der Drapeau blanc laͤßt ſich auf folgende 
Weiſe vernehmen: »Seit der Moniteur über 
die Operationen der Armee von Catalonien 
ſchweigt, ſcheinen die Liberalen neuen Muth 
efaßt zu haben. Kaum noch duͤſter und ſchweig⸗ 
5 ſieht man ſie jetzt, wenn ſie ſich begeg⸗ 
nen, ſich in die 9 flüftern und fröhlich 
die Hände reiben. Wenn man ihnen glauben 
wollte, fo wäre der Gen. Donnadieu von dem 
Pralhans Mina geſchlagen und gefangen ge: 
nommen worden. Geſtern auf allen vier Ecken 
des Siegesplatzes angeſchlagene Zettel ver: 
ſprachen demjenigen 100,009 Fr. Belohnung, 
der von der Diviſion Donnadien Nachricht 


ser koͤnnte. Der Urheber dieſes feinen 
ßes mag ſich beruhigen, die HH. Hemde⸗ 
loſen werden bald ſeiner Neugierde Genuͤge lei⸗ 
ſten koͤnnen, ohne daß »s ihn etwas koſtet.« — 
Zu Straßburg erhielt man am 16. Mai 
Abends um 7 Uhr von Paris folgende tele⸗ 
raphiſche Depeſche: »Lerma, 13. Mai. Die 
a Armee im ihre Bewegungen gegen 
Madrid fort. Der Herzog von Angouleme 
ham heute mit dem Reſervekorps von Bur⸗ 
gos hier an. Der Marſchall Herzog v. Reg⸗ 
gio ruͤckte geſtern Morgens in Valladolid ein; 
ſein Vortrab ſteht am Duero. Gen. Obert 
fol am 14. zu Almazan eintreffen. 
Großbritanien. 

London v. 10. Mai. In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes fragte Hr. Broug⸗ 
ham den Miniſter Canning: ob es wahr ſei, 
daß eine große ruß. Armee gegenwaͤrtig an 
den Ufern der Weichſel ſtehe; und ob dir 
öfterr. Truppen Italien, vermöge der mit 
Englands Eiwilligung geſchloſſenen Ueberein⸗ 
kuͤnfte, wirklich geraͤumt, oder ob ſie am Po 
Halt gemacht haben. Die erſte Frage be⸗ 
jahte der Minifter, mit dem Beifage, daß er 
die Staͤrke dieſer ruß. Armee nicht kenne. 
Auf die zweite Frage antwortete er, daß die 
oͤſterr. in gar vertragsmäßig aus Piemont 
und Neapel abgegangen feien, daß er aber 
nicht wiſſe, ob ſie auch das mailaͤndiſche Ger 
biet verlaſſen haben. Auf eine Frage des 
Hrn. Hume, in welchen Verhaͤltniſſen man 
mit der neuen Regierung in Braſilien ſtehe, 

ab der Miniſter zu bedenken, daß man ſich 
uber dieſen Gegenſtand nicht fo leicht aus- 
ſprechen koͤnne, da die portugief. Monarchie 
in zwei Regierungen getheilt ſei, welche bei⸗ 
de Kim mit England haben. — Die Er⸗ 
klaͤrung Cannings wegen der ruf. Truppen 
an der Weichfel hat einen ſchlimmen Eindruck 
auf der Boͤrſe gemacht, und die Staatspa⸗ 
piere fallen. Wir koͤnnen uns übrigens über 
die militärifhe Stellung von Rußland und 
Oeſterreich nicht wundern. Man kann den 
Ausgang des ſpan. Kriegs nicht vorausſehen, 
und es iſt moͤglich, daß ihn Frankreich nicht 
allein endigen koͤnne. Da es bei graßen po⸗ 
litiſchen Bewegungen wichtig iſt, auf alle Er⸗ 
eigniſſe gefaßt zu ſein, ſo koͤnnen wir Oeſter⸗ 
reich nicht tadeln, daß es in der Nähe des 


. 
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Ortes, der der Schauplatz werden kann, eine 
Armee auf den Beinen hat, und ſo lange 
ſtehen bleibt, bis es gewiß weiß, wie es ſich 
zu benehmen hat. Man begreift ebenfalls 
die Politik Rußlands. Im Falle, daß man 
dringende Huͤlfe von ihm verlangte, würde 
feine entfernte Lage nothwendig eine Zöge: 
rung veranlaſſen, welche beinahe den ganzen 
Werth ſeiner Mitwirkung Fade wuͤrde. 
Es muß deßwegen, zum Vorruͤcken bereit, 
auf feiner aäußerſten Weſtgrenze ſtehen. Die 
allirten Maͤchte haben ſich verbunden, Frank⸗ 
reich im Kriege gegen Spanien zu unterſtuͤ⸗ 
zen, wenn es verlangt; und in der Unge⸗ 
wißheit, ob man ſie an ihr Verſprechen mahnt, 
waͤre es befremdend, wenn ſie ſich nicht auf 
das ruͤſteten, was im ſchlimmſten Falle ge⸗ 
ſchehen kann. — Wir haben Briefe aus 
Bayonne erhalten. Die Details, welche ſie 
uns mittheilen, ſind duͤſter und ſcheinen die 
Borläufer ungünftiger Nachrichten zu ſein. 
Unſer Korreſpondent ſagt: Wir haben Ihnen 
keine intereſſanten Nachrichten zu geben. Wir 
ſehen täglich Perſonen hier ankommen, die 


von der Armee zuruͤckkehren, und uns uͤber 


alles, was dort vorgeht, genaue Nachrichten. 


geben koͤnnen. Es iſt nicht zu A daß 


unſere Armee: vorrüdt,, denn der Herzog don 
Reggio hat ſein Hauptquartier nach Burgos 
verlegt, und ſeine Vorhut iſt ſeit einigen Ta⸗ 
gen zu Aranda; aber man kann dies kaum 
eine Eroberung nennen, weil keine Feinde zw: 


beſiegen waren. Der Ruͤckzug der Spanier 


ſcheint: zum Zweck zu haben, unſere Armee 
auf den Boden zu ziehen, den ſie zum Kampf⸗ 
platz ausgewaͤhlt haben. Unſere Soldaten 
marſchiren daher mit der groͤßten Vorſicht, 
jeden Augenblick einen Angriff erwartend. Die 
Glaubensarmee hat keinen Zuwachs erhalten, 


wie man ſich ſchmeichelte, und die konſtitutio⸗ 


nellen Truppen verlaſſen ihre Fahnen nicht. 
Es heißt, daß die bei St. Sebaſtian und Lo⸗ 
grono verwundeten Soldaten in das hieſige 
Hoſpital gebracht werden ſollen. Perſonen, 
welche ſie geſehen haben, verſichern, daß deren 
eine bedeutende Anzahl zu Vittoria ſei. Vier: 

ndert dieſer Verwundeten gehoͤren zum Laſten 
eich Man verſichert uns, daß die Trup⸗ 


pen, die zu Jaca waren, zu Balleſteros geſto:]] v. Dormaier, Landrichter. 
i f Nedakteur W. Baader; Verleger T. Dann heimer. 


— — — — — —— ͤ 


ßen find, der ein ziemlich hitziges Gefecht mit 
dem Vortrab Molitors hatte. a 
| Braſilien. a 
Die Dinge nehmen hier eine üble Wendung. 
Seitdem der Kronprinz konſtitutioneller Kaiſer 
und Großmeiſter der Freimaurer geworden iſt, 
ſcheint er ganz der konſtitutionellen Grunde 
ſaͤtze, Haupturſache ſeiner Erhebung, vergeſſen 
zu haben. Wenig Tage nach feiner Erbes 
bung auf den Thron, befahl er, alle Freimau⸗ 
rerlogen zu ſchließen. An die Zuſammenbe⸗ 
rufung der Kammern denkt auch keine Seele 
mehr, und obgleich der Kaiſer bis her nicht an⸗ 
gedeutet hat, er wolle ihrer entbehren, glaubt 
man doch, ſein langes Zaudern aus ſeiner Ab⸗ 
neigung wider jede Konſtitution erklaͤren zu 
koͤnnen. Was dieſe Vorausſetzung zu begruͤn⸗ 
den ſcheint, iſt die ſtrenge Weiſe, auf welche 
die Regierung zu verfahren aufaͤngt. Depu⸗ 
tirte, Generaͤle, Mag iſtratsperſonen, Publizi⸗ 
ſten, Zeitungsherausgeber, Kaufleute ꝛc. wer⸗ 
den ohne weitere Umſtaͤnde verbannt und ins 
Gefaͤngniß geſteckt, und ihr einziges Verbre⸗ 
chen iſt = eine Verfaſſung zu wuͤnſchen. Der 
Miniſter J. B. d' Andrada, der den Kaiſer 
ganz beherrſcht, iſt ein bei dem Volke gar 
nicht beliebter Mann. N 
N Mancher lei. N 
Da durch die unmaͤßige Ueberhandnahme 
der Handlungs- und Gewerbs⸗Beſugniſſe der 
Ruin vieler Familien in Oeſterreich herbeige⸗ 
fuͤhrt worden iſt, ſo ſollen bis auf weitern Be⸗ 
fehl keine Handlungs: und Gewerbs⸗VBefug⸗ 
niße mehr ertheilt werden. Ferner ſollen Se 
Maj. der Kalſer verordnet haben, daß die 
Aſpiranten zu Staatsdienſten die erſten 6: 
Jahre umſonſt dienen, und nachweiſen ſollen, 
daß fie ſich ſelbſten zu unterhalten vermöe 
gend ſind. = 
Bekanntmachung. . 


9 
Nachdem von der Creditorſchaft der verwittlb⸗ 
ten Veronika Briechle zu NReicholzried das auf das 


Anweſen derſelben geſchlagene Anboth nicht ge⸗ 


nehmigt wurde, fo wird dieſes am 26. April d. J. 
ausgeſchriebene Anweſen wiederholt von einer lands 
gerichtlichen Commiſſion in Reicholzried am Don⸗ 
nerſtag den 5. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr vera 
ſteigert werden. Grönenbach den 16. Mai 1823. 
Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
Hoppichler. 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Sonnabend. 


— N. 83. — Kempten d. 24. Mai 1823, 
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Deutſchland. 
Rheingegenden. 
Frankfurt v. 18. Mai. Die Ungewiß⸗ 
eit, worin das Ausbleiben amtlicher Mirthei: 
3 uͤber die franz. Armee in Spanien das 
Publikum e iſt durch die ſeitdem 
eingegangenen Nachrichten noch nicht ganz ge⸗ 
hoben. Die letzte telegraphiſche Depeſche aus 
dem Hauptquartier iſt zu kurz gefaßt, um daß 


ſie die geſpannte Neugier hätte befriedigen 


koͤnnen, und die ſeitdem aus Catalonien zu 
Paris eingetroffenen, und der dortigen Börfe 
durch Hru. v. Villele kund gegebenen Nach: 
richten geſtatten in der That der Deutung zu 
viel Spielraum, als daß ſolche die etwa be: 
aͤngſtigten Gemuͤther zu beruhigen vermoͤchten. 
Ein Blick auf die Karte, behaupten Leute vom 
Metier, beweiſe, daß Mina keineswegs in der 
Art abgeſchnitten ſei, als in der Mittheilung 
des franz. Miniſters es ſo gerade hin geſagt 
wird; die Feſtungen Figueras und Urgel dien: 


ten gegentheils feinen Fluͤgeln zu Anlehnungs⸗ 


unkten, und im Nacken ſei er durch die Ge: 
irge gedeckt, hinter denen, eben ſo wenig wie 
innerhalb derſelben, er von irgend Jemand 
bedroht werde. Man koͤnne vielmehr ſagen, 
daß durch Mina's kuͤhnes Manduvre die franz. 
Korps in Gatalonien von ihren Kommunifa: 
tionslinien mit Frankreich abgetrennt worden 
wären; und unter dieſen Umſtaͤnden würde der 
Erfolg der gegen den ſpan. Feldherrn bereits 
begonnenen Operationen von Wichtigkeit ſein. 
Wenn Kunſtverſtaͤndige fo raifonniren, fo ſcheint 
die Börfenwelt mit ihren Anſichten nicht klar 
aufs Reine gekommen zu ſein. 
N u ß Il 


and. 
Odeſſa v. 6. Mai. Nachrichten aus Pe: 
tersburg vom 30, April zufolge wird Se. Maj. 


— 


der Kaiſer im naͤchſten Monat uͤber Moskau 
nach Tulzin reifen, und dort einem Uebungs⸗ 
lager der Armee beiwohnen. Ueber die zuſam— 
mentreffende Beurlaubung der Fuͤrſten Wol⸗ 
konsky und Menzikoff waren in der Haupt: 
ſtadt mancherlei Gerüchte im Umlauf, die kaum. 
eine Erwähnung verdienen. — Aus Konftans: 
tinopel haben wir ganz neue Nachrichten bis 
zum 1. d. M., nach welchen die griech. Flotte, 
aus 80 bewaffneten Schiffen und 50 Bran- 
dern beſtehend, den Kapudan Paſcha im Ars 
chipel erwartete. 
T ür fe i. 

Konſtantinopel v. 20. April. Am 22. 
dies verfündete der Donner der Kanonen die 
Geburt eines neuen großherrlichen Prinzen, 
welcher den Namen Abdul Medſchid erhielt. 
Seitdem ſind alle Abende die Moſcheen und 
Minarets erleuchtet, und es folgen Feſte auf 
Feſte. Der Sultan hat ſich nach dem Som⸗ 
merſitz Bekitſchtaſch begeben, um ſich der Freu⸗ 
de ganz zu uͤberlaſſen. Der erſtgeborne Sehn 
desſelben leidet bekanntlich an der Epilepſie. 
Der Kapudan Paſcha ſteht noch immer im 
Begriff nach dem Archipelagus aus zulaufen. 
Unterdeſſen erwartet ihn die griech. Flotte in, 
3 Abtheilungen, nebſt einer großen Brander— 
expedition von Ipſara, am Eingang der Dar- 
danellen. Man kann daher nach feinem Aus- 
laufen vielleicht wichtigen Nachrichten entge- 
genſehen. Aus Morea und den Inſeln nichts 
Neues. — Der Spectateur oriental ſchreibt 
in ſeiner neueſten Nummer Folgendes: »Die 
griech. Brander laſſen, hinſichtlich ihrer bis 
auf den heutigen Tag üblichen teufliſchen Voll: 
kommenheit, nichts vermiſſen. In dieſer Hin⸗ 
ſicht haben ſie alle, in den europ. Kriegen vor⸗ 
kommende, Kuͤhnheit uͤbertroffen. Dort be⸗ 
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nügt man ſich damit, einen Brander ablau⸗ 

en zu laſſen, indeſſen ſie ihn leiten und nicht 
eher verlaſſen, als bis fie ihn in den Stand 

eſetzt haben, den beabſichtigten Zweck zu er⸗ 
fallen. Der Brander iſt ſo gebaut, daß er 
auf verſchiedenen gen ſich an ein Schiff 
anhacken kann. Ein Piſtolenſchuß entzuͤndet 
das Feuer, und durch einen finnreichen Me: 
chanismus Öffnen ſich alle Stuͤckpforten zu: 
gleich, ſo daß die Flamme von allen Seiten 
hervorſpruͤht und ſich dergeſtalt in allen Rich⸗ 
tungen verbreitet. er geſchickte Bootsmann, 
der am Steuerruder ſteht und den Brander 
leitet, lenkt das Steuerruder auswaͤrts, und 
auf eine der gewoͤhnlichen Art ſchnurſtraks 
entgegengeſetzte Weiſe. Derſelbe ſteht auſſer⸗ 
halb, ſo daß er ohne irgend eine Gefahr in 
dem Augenblicke, wo das Feuer entzuͤndet 
worden, das Ruder lenken, und in das Boot 
hinab gleiten kann, um zu entfliehen. Alles 
iſt mit viel Kunſt zuſammengeſetzt; für Alles 
iſt im Voraus geſorgt. Die Segel, das Tau: 
werk find mit Terpentinoͤl eingerieben, damit 
fie ſich ſchnell entzuͤnden, und Allem, dem fie 
ſich nähern, ein heftiges Feuer mittheilen; fo 
auch die Segelſtangen, die gleichfalls zur Her: 
vorbringung dieſes Effekts zugerichtet ſind. 
Wir schen hier nur eine ſehr unvollkommene 
Vorſtellung von dieſen Brandern. Vornaͤm⸗ 
lich bewundern Kunſtverſtaͤndige deren vier, 
als Meiſterſtuͤcke in dieſer Art. 

ta ten. 

Neapel v. 28. April. Die Ausrottung 
der Rauber auf Sieilien hält ſehr ſchwer. 
Allein, Dank der Art Polizei, die ſie unter 
ſich ſelbſt ausüben, find fie bisweilen minder 
gefaͤhrlich. Eine flcilian. Zeitung enthält hie: 
von folgenden merkwuͤrdigen Zug: Ein Kauf⸗ 
mann aus Palermo mußte, wegen eines wid): 
tigen Geſchaͤftes, eiligſt nach Catanea. Da 
er Geld und Sachen don ſehr großem Werthe 
bei ſich hatte, ſo begab er ſich auf das Cen⸗ 
fralbüreau der Räuber, um daſelbſt einen 
Schutzbrief zu erkaufen. Man laͤßt ihn die 
beſtimmte Gebuͤhr bezahlen, und ſagt ihm, daß, 
um noch etwas mehreres zu thun, man ihn 
durch einen Matador der Geſellſchaft werde 
begleiten laſſen, um ihn deſto ſicherer gegen 
jede Gefahr zu ſchuͤtzen. Er nimmt dies an. 
In einem ſchwierigen Engpaß in der Berg⸗ 


kette des Aetna wird ſein Wagen von zwei 
vollſtaͤndig bewaffneten Banditen angehalten. 
Er zeigt ſeinen Geleitsbrief vor; man ver— 
wirft ihn mit Verachtung und bedeutet ihm, 
daß er ſein Geld hergeben, oder dieſe Welt 
verlaſſen muͤſſe. Der Gefaͤhrte verhielt ſich 
in einer verzweifelnden Ruhe. Der Kauf: 
mann forderte ihn zu feiner Hülfe auf und 
erhält nichts als die Antwort: „Geben Sie 
dieſen Herren Ihre Boͤrſe und laſſen Sie uns 
ausſteigen, damit fie den Wagen unterſuchen. 
Beide Reiſende ſteigen aus. Der Begleiter 
des Kaufmanns nimmt einen Sack mit Gold— 
ſtuͤcken, läßt ihn, wie aus Ungeſchicklichkeit, 
fallen. Beide Banditen fallen begierig uͤber 
dieſe reiche Beute her. Waͤhrend ſie mit dem 
Kopfe zur Erde gebuͤckt ſind, ſtrecken 2 Pi⸗ 
ſtolenſchuͤſſe fie todt darnieder. »Wiſſen Sie, 
mein Herr ſagt der Räuber — daß wir 
auf dieſe Weiſe unter uns Polizei halten, 
wenn ſich Schelme darunter befinden. Sie 
haben die Taxe bezahlt, um nach Catanea 
zu reiſen, und, auf Banditenwort, Sie ſollen 
geſund und ſicher dorthin kommen. a 
Spanien. 

Aus Perpignan wird vom 8. Mai geſchrie⸗ 
ben: »Der Feind hat bei ſeinem Abzuge aus 
Olot alle Lebensmittel mitgenommen; wir has 
ben daſelbſt weder Korn noch Mehl, weder 
Schlachtvieh noch Wein gefunden. Sowohl 
aus Olot als aus Vich ſind die vermoͤglichſten 
Kaufleute ausgewandert, und eine Menge jun⸗ 
ger Leute haben ſich an Mina's Heer ange⸗ 
ſchloſſen. Dieſes ſoll in ſeiner Stellung zwi⸗ 
ſchen Beſalu und Olot, Milans Korps mit 
eingeſchloſſen, 15,100 Mann ſtark geweſen, 
und nach dem Abzuge von da noch durch 2 
Regimenter vermehrt worden ſein. Als die 
Urſache, warum Mina in jener Stellung 3 
Tage lang verharrte, wird angegeben, er habe 
erwartet, von den Franzoſen angegriffen zu 
werden. Als er alle Lebensmittel, die das 
Land ihm ſchaffen konnte, aufgezehrt hatte, 
brach er am 2. Mai, um 7 Uhr des Morgens, 
von Beſalu auf und trat ſeinen Ruͤckzug an, 
ohne von der franz. Armee gehindert zus wer⸗ 
den. General Curial zog in 2, Mai um 
5 Uhr Nachmittags in Beſula ein, obgleich er 
nur 1½ Stunden davon entfernt ſtand. Von 
Prats de Mollo treffen zu Olot täglich Kon⸗ 


voys mit Lebensmitteln, und am 5. Mai 
auch eines mit 40,000 Patronen ein. « — 
Aus der Gegend von St. Sebaſtian ſchreibt 
man unterm 9. Mai: Da die Verbindungen 
auf der Heerſtraße von run nach Vittoria 
mehr Schutz bedurften, ſo wurde ein Theil 
des Blokadekorps von St. Sebaſtian dazu 
verwendet; die Beſatzung dieſes Platzes be⸗ 
merkte kaum die dadurch entſtandene Luͤcke, 
als ſie einen naͤchtlichen Ausfall machte und 
eine gewiſſe Zahl Gefangene einbrachte. — 
Zwei neue Gnerillasfuͤhrer haben ſich auf der 
Straße, die von Vittoria nach Pampeluna 
über Salvatierra führt, gezeigt; der Eine iſt 
Mendoza, Exadjutant des Gen. Porlier, der 
Andere der Obriſt Pablo, zugenannt Chapa— 
langara. Auch ein Sohn des Grafen d'Es⸗ 
pelette, Exvicekoͤnigs von Navarra, iſt an der 
Spitze einer Guerilla in dieſer Provinz. — 
Der Vortrab der franz. Armee, der ſchon zu 
Valladolid ſtand, hat Befehl erhalten umzu⸗ 
kehren; er faßte Lebensmittel fuͤr 4 Tage und 
kam nach Burgos zuruͤck. Als Grund dieſer 
ruͤckgaͤngigen Bewegung wird angegeben, daß 
man auf das portugieſ. Korps unter do Rego 
zu ſtoßen fuͤrchtete und ein Gefecht mit dem⸗ 
ſelben vermeiden will, indem Frankreich, wie 
es behauptet, mit Portugal in Frieden lebe. 
— Gen. Balleſteros zieht ſich immer einen 
Tagmarſch weit vor Molitors Korps zuruck; 
man ſieht entſcheidenden Vorgaͤngen in Cata⸗ 
lonien entgegen. 
Frankreich. 

Paris, v. 14. Mai. Die blutigen Er: 
eigniſſe bei St. Sebaſtian, Logrono und Tu: 
dela, von welchen die amtlichen Berichte zum 
Theil ganz geſchwiegen oder ſolche nur als 
unbedeutende Zuſammentreffen der franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen mit den konſtitutionellen ſpa⸗ 
niſchen angegeben, haben ſchon hinlaͤnglich den 
Ernſt bewieſen, womit letztere die Sache der 
3 und Unabhaͤngigkeit zu vertheidigen 

llens ſind. Was daher die telegraphiſchen 
Nachrichten von dem Borrüden des großen 
Hauptquartiers in der Richtung gegen Ma⸗ 


drid wiſſen ließen, iſt mit der groͤßten Gleich⸗ 


gültigfeit aufgenommen worden, da ſich der 

eſunde Menſchenverſtand den Kampf des kon⸗ 
Tuntionellen Frankreichs mit dem konſtitutio⸗ 
nellen Spanien, zur Herſtellung abſoluter 


Monarchie, der Inquiſition, vom Glaubens⸗ 
heer unterſtuͤtzt, nicht erklaͤren kann, und da 
die allgemeine Aufmerkſamkeit beſonders auf 
die Ereigniſſe in Catalonien geſpannt iſt, we 
das erſte große ſpaniſche Heer in feſter Stel⸗ 
lung zwiſchen Gebirgsſchluchten, Bergſtroͤmen 
und auf die Hama Urgel, Figueras, Ho⸗ 
ſtalrich und Barcelona geſtuͤtzt, den angreis 
fenden Feind erwartet hat. Ein erfter weits 
laͤufiger und allem Anſchein nach richtiger 
Bericht des Chef des Generalſtabs des Ar⸗ 
meekorps von Moncey gab die erſten fehlge⸗ 
ſchlagenen Verſuche eines Angriffs auf das 
Heer des Generals Mina zu erkennen. Ge⸗ 
waltiger Regen, welcher die Gewehre zum 
Abfeuern untauglich macht, weggeriſſene Bruͤ⸗ 
cken, uͤberſchwemmte Bivouacs, unangreifbare 
Stellung Minas, vereiteln die Plane des fran⸗ 
zoͤſiſchen Marſchalls, deſſen Operationen, mit 
dem Einruͤcken in Gerona den 3. Mai, Tag, 
an welchem der Bericht geſtellt iſt, endigen. 
Die Erſcheinung des General- Lieutenants 
Donnadieu auf dem Kriegstheater, die An⸗ 
fündigung im Drapeau blanc, dieſer ſchon 
von Grenoble her bekannte Feldherr, wuͤrde 
auf einmal den Mina erdrüden, ließ auf die 
wichtigften Vorfälle um fo mehr übrigens 
ſchließen, als die Heere ſich im Angeſicht ſtan⸗ 
den. Endlich erſcheint eine unerklaͤrbare te⸗ 
legraphiſche Nachricht, meldend, ohne weiter 
von einer Schlacht Meldung zu thun, Mar⸗ 
ſchall Monecey habe den General Curial und 
Nomagoſa abgeſchickt, den Mina in der Rich⸗ 
tung von Camprodon zu verfolgen; Campro⸗ 
don liegt an der franz. Graͤnze, im Arriege⸗ 
Departement, den franz. Corps im Ruͤcken. — 
Die konſtitutionellen Corps des Llobera und 
Milano feien gegen Hoftalrich gezogen. Ge⸗ 
neral Donnadieu ſei den 6. in Viqueo ein⸗ 
geruͤckt. Von Camprodon kann Mina die 
Hauptſtraße nach Perpignan beſetzen, ſich mit 
den Truppen in Figueras vereinigen, und 
das Corps von Moncey zu Gerona gegen 
Hoſtalrich druͤcken und zwiſchen zwei er 
nehmen, oder Donnadieu den Ruͤckzug nach 
Ribas abſchneiden oder noch weit kuͤhnere 
Operationen vornehmen. Was von dem Be⸗ 
nehmen der zuruͤckgebliebenen Einwohner, ber 
ſonders in dem aufgezehrten Catalonien, zu 
hoffen und zu erwarten, läßt ſich denken. 


Uebrigens wird das Verbot täglich ſtrenger, 
vom Krieg und den ſpaniſchen Angelegenhei⸗ 
ten zu ſprechen. 

a Großbritanſen. 

Die Sun ſchreibt: Wir waren die erſten, 
die geſagt haben, daß Rußland eine Armee 
uſammen ziehe. Dieſe Nachricht fand viele 

nglänbige; aber täglich verminderte ſich ihre 
Anzahl und endlich ſind durch die geſtern 
Abend dem Hrn. Brougham von Hrn. Can⸗ 
ning ertheilte Antwort vollends alle Zweifel 
. worden. Es iſt nun ſicher, daß Ruß⸗ 
land eine Armee an der Weichſel zuſammen⸗ 


zieht, und man glaubt, daß die oͤſterr. Trup: | 
pen, nachdem ſie Neapel und Piemont ge⸗ 
raͤumt, im Mailaͤndiſchen ar gemacht ha⸗ 
ben. Klar iſt es, daß dieſe Stellungen der 
beiden Armeen eine Folge des ſpan. Kriegs 
ſind. Inzwiſchen enthalten wir uns aller 
weitern Aeußerungen über dieſen Gegenſtand 
und begnügen uns mit der Erklarung, daß 
ſich der Zuſtand der Dinge augenſcheinlich 
einer Kriſis naͤhert, die Europa nothwendig 
in einen neuen und allgemeinen Krieg ziehen 
wird. Man weiß, daß wir ſtets der Mei: 
nung waren, der Angriff auf Spanien muͤſſe 
ein ſolches Reſultat hervorbringen, und wir 
werden uns daher nicht im mindeſten wun⸗ 
dern, wenn Ereigniſſe von der hoͤchſten Wich⸗ 
tigkeit eintreten. Denn, wird der Krieg zwi⸗ 
ſchen Fraukreich und Spanien nicht ſchnell 
beendigt, ſei es nun durch den Triumph der 
Franzoſen oder durch einen auf wechſelſeitige 
Konzeffionen gegründeten Frieden, fo wird 
Gngland früher in diefen Krieg gezogen wer: 
den, als das Publikum glauben moͤchte. Wir 
ſtuͤtzen dieſe . nicht auf oberflaͤch⸗ 
liche Gründe, und möchten dadurch nur die: 
jenige unſerer Mitbürger, denen ein fo ſchnel⸗ 
ler Wechſel der engl. Politik nachtheilig wer: 
den konnte, aufmerkſam darauf machen. Man 
wird bald ſehen, daß wir uͤber ſo wichtige 
Dinge nicht ſcherzen. In den hoͤhern polit. 
irkeln glaubt man bereits, daß wir unſere 
eutralität nicht lange mehr behaupten koͤnnen. 


Mancher lei. 


Am 20. Mai wurde Se. Maj. der König von 


Baiern in Schlett erwartet, wo ſich Aller⸗ 
— — 
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hoͤchſtderſelbe einen Tag verweilen, denn nach 
Banz abgehen, dort einige Tage zubringen, 
hierauf ſich nach Wuͤrzburg begeben, dort 
gleichfalls einige Tage verweilen, und dann 
gegen Ende Mai's mit Allerhoͤchſt ihrer Fa⸗ 
milie nach Muͤnchen zuruͤckkehren wollten. — 
Man will wiſſen, daß Perfien die ihm vom 
tuͤrk. Divan gemachten Friedens⸗Antraͤge gaͤnz⸗ 
lich verworfen habe. — Der roͤmiſche Staats- 
Sekretaͤr Card. Conſalvi, deſſen Leben durch 
eine heftige Krankheit bedroht war, befindet ſich 
wieder beſſer. — Der Herzog v. Angouleme 
(ſagt die Etoile) haͤtte einen Tran. Coibaen, 
der feine Zeche in einem ſpan. Wirths hauſe 
nicht bezahlt habe, die Uniform ausziehen, 
und ihn nach Frankreich transportieren laſ⸗ 
ſen. Wahrhaft, wenn man in Deutſchland 
mit den Franzoſen ſo verfahren waͤre, wuͤr⸗ 
den ganze Diviſionen zum Nachhauſeſchiken 
Senden fein. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Da tiber das ſämmtliche Dermögen des Franz 
Anton Greiter von Alttrauchburg die Gant erkannt 
worden, fo werden zur Verhandlung dieſer Gant 
ſache folgende Ediktstage beſtimmt, als: Donner: 
ſtag den 12. Juni zur Anmeldung und Nahmeis 
ſung der eee und Donnerſtag den 26. 
Juni zur Vorbringung der Einreden. Zur Schluß⸗ 
verhandlung, und zwar Donnerſtag den 10. Juli 
zur Replik, und Freitag den 11. Juli zur Duplik. 
Alle diejenigen, welche an dieſer Gantmaſſe eine 
rege zu machen haben, werden daher vorge: 
laden, entweder in Perſon, oder durch hinlänglich 
bevollmächtigte Anwalde an dieſen Ganttagen bei 
dem hieſigen k. Landgericht Kempten unter der 
Strafe der n zu erſcheinen, und ihre 
Forderungen nebſt dem Vorrecht rechtsgenügend 
u erweiſen. Die Verhandlung fängt jedesmal 
Früh 9 Uhr an. 

Kempten den 20. Mal 1823. 

Königlich baieriſches Landgericht. — 


Henne. 


— — — — — 
Es wird hiemit Jedermann gewarnt, auf mels 
nen Namen Niemanden das mindeſte zu borgen, 


indem ich fuͤr nichts gut ſtehe. 
2 * 5 Kurz, Verwalter, 


Den 20. Mat ift dem Dberförfter zu Wagegg 
ein junger Dachshund mit 2 krummen Bratzen, 
an dem Kopf braun, über dem Ruͤcken ſchwarz 
und einen geringelten Schwanz gezeichnet, abhan⸗ 
den gekommen. Wer von dieſem Hund Nachricht 
eben kann, wird erſucht, gegen Erkenntlichkeit im 
Zeitungs : Gomptoir die Anzeige zu machen. 


Nedatftut W. Badder; Derleger T. Baun heimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten, 
Erzaͤhlt von einem Weltbürger. 


———— 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. 


Ns. 84. — Kempten d. 26. Mai 1823. 
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Deutſchland. 
ur tem berg. 

Vom Neckar v. 18. Mai. Der Verſtand 
(jest ein oͤffentliches Blatt) hat auch feine 
oden. Was vor 30 Jahren in der Geſell⸗ 
ſchaft fuͤr große Weisheit galt, wiſſen gegen⸗ 
wärtig die Straßenjungen und die Freiheiten 
der guten alten Zeit nach dem 30jaͤhrigen Krie⸗ 
ge a man ſich nur, um darüber zu la: 


chen. Eben fo find alle Schwaͤtzer und die 
anſehnliche Zahl der wichtigen Maͤnner mit 
ihren breiten Erzaͤhlungen, Belehrungen 


und Demonſtrationen Jedermann zum Eckel 
geworden. Die Menſchen denken kuͤrzer, 
aphoriſtiſcher, wie fruͤherhin; man will nur 
klare Refultate wiſſen. Auch das geiſtige Sei⸗ 
fenblaſenſpiel der Raͤthſel, Charaden und Lo: 
gogryphen hat ſein Ziel erreicht und wird nur 
als 8 gegen die hoͤchſte Langeweile 
ebraucht. ie reinen Anekdotiſten erhalten 
ich ebenfalls nur muͤhſam, wenn ihre Ge⸗ 
chichten nicht blos als Wuͤrze einer ſonſt geiſt⸗ 
reichen Unterhaltung dienen und mit Auswahl 
und Geſchmack vorgetragen werden. 
ſind laͤngſt in das 
verbannt und Zweideutigkeiten duldet man nur 
von geiſtreichen Maͤnnern. Der Witz muß 
jetzt nicht blos in Auffindung von Aehnlichkei⸗ 
ten beſtehen, ſondern wahr fein und eine Spi— 
ze haben, wenn er gefallen ſoll. Statt des 
ehemaligen endloſen Herumſchweifens im Rei⸗ 
che der Ideen, iſt die Kette unſerer Gedan— 
ken mehr auf das praktiſche Leben gerichtet, 

rzer, feſter, gediegener geworden und das 
leere Wortgeklingel hat keinen Werth mehr. 
Die beſſeren Koͤpfe ſind von der Syſtems⸗ 
. geheilt und ſtreben nach Wahrheit. Der 

erſtand hat wieder die Achtung erobert, wel⸗ 
che der elende Spies huͤrgergeiſt dem wandel: 


baren Reichthum zuzuwenden trachtete und die 
Thorheit zittert vor ſeinen Schlaͤgen. Die 
Gewalt des Fanatismus iſt gebrochen und 
aͤußert ihre Wirkungen nur noch in den rohe⸗ 
ſten Volksklaſſen und unter den Feudalrittern. 
Auch ſelbſt die gegenwärtige myſtiſche Vers 
ſchobenheit weicht ſtark von der fruͤheren brei⸗ 
ten geiſtloſen Schwaͤrmerei ab und iſt nur 
eine unſichtbare Bruͤcke in das Reich der 
Wahtheit geworden, auf welcher die Unklaren, 
ſich ſelbſt unbewußt und gegen ihren Willen, 
hinuͤber tappen muͤſſen. Die reine geiſtige 
Luft iſt, wie die Bergluft, Vielen noch zu 
ſcharf und dieſe treiben ſich dann ſo lange 
in den böotifchen Duͤnſten herum, bis 1 
Verſtand in der Zeit erſtarkt iſt. Alle lang⸗ 
weiligen Leute fluͤchten ſich unter den Mantel 
eraͤuſchvoller oder ſtiller Froͤmmigkeit und 
ſuchen dem Himmel einen Glanz abzuborgen, 
den ſie auf Erden nicht 1 koͤnnen. Eine 
große Anzahl Menſchen iſt noch hoͤchſt albern, 
aber die Menſchheit im Ganzen doch unends 
lich viel praktiſcher und kluͤger geworden, mit 


Zoten] Ausnahme der Handwerksgelehrten, die groͤß⸗ 
ebiet der Ungezogenheit | tentheils gleichſam den Unverſtand und die 


Geiſtesverwirrung gepachtet zu haben ſcheinen. 
Wenn der menſchliche Geiſt in feiner unaufs 
iin Entwicklung noch die Kraft erwor⸗ 
en haben wird, die Übrigen lockeren Bande 
zu ſprengen, in welchen ihn rohe Gewalt, 
Vorurtheil und Gewohnheit gefangen halten, 
dann wird man erſt ſehen, wie unendlich reis 
cher wir an Intelligenz geworden ſind. — 
panien. a 
Ueber die Bewegung Minas gegen die fran 
Grenze erhalten wir noch immer keinen 2 
ſchluß durch franz. Amtsberichte. Der letzte 
etwas raͤthſelhafie, Armeebericht iſt alles, was 
bis jetzt die franz. Blaͤtter darüber geliefert ha⸗ 


Pd 


— 3585 wu 


ben. Aus den unvollſtaͤndigen und wider: 
ſprechenden Notizen die wir uͤber die Bewe⸗ 
gung Minas mit einem Theil ſeiner Streit⸗ 
kraͤfte in den Rücken der franz. Armee erhal: 
ten haben, erklaͤren wir uns ſeine Operation 
ungefaͤhr auf folgende Weiſe: Es ſcheint, daß 
die franz. Armee bei ihrem Vorrücken nicht 

alle Punkte ihrer Kommunikationslinie gedeckt 
hatte. Mina ſuchte (immer nach unferer Hy: 
potheſe) dieſen Umſtand zu benuͤgen, er ließ 
das Groß ſeiner Armee, mit Gepaͤck und Ge⸗ 
chuͤtz, auf ſeiner Baſis zuruͤckgehen; er ſelbſt 
5 ſich an die Spitze einer meiſt aus Fuß⸗ 
volk beſtehenden Diviſion und warf ſich auf 
die Kommunikationen des Feindes. Durch 
dieſe Vewegung konnte er den doppelten 
Zweck erreichen, einzelne feindliche Korps an⸗ 
zugreifen, und einen Theil der franz. Trup⸗ 
pen zu möthigen, ihn in der Richtung, die 
er genommen hatte, zu verfolgen, mithin 
ſie vom Vorruͤcken abzuhalten, und durch 
die Entfernung dieſer Korps eine Luͤcke in die 
ranz. Operationslinie zu bringen, wodurch, 

r den Augenblick wenigſtens, die Wirkſam⸗ 
keit ihrer Bewegungen gehemmt wurde. Ob 
dieſes ungefähr der Plan Minas war und 
ob und welche Vortheile er ihm gewährt hat, 
muͤſſen wir in wenigen Tagen erfahren. Wenn 
er, nachdem er einen Theil der franz. Streit⸗ 
kraͤfte in der Richtung von Camprodon nach 
Süd gezogen, in Eilmärfchen über Berga 
umgewendet hat, fu konnte es ihm vielleicht 

egluͤckt ſein, dem Theil des franz. Heeres, der 
chon bis Viqueo vorgeruͤckt war, einen Nach⸗ 
eil beizubringen. 

Bayonne v. 10. Mai. Wir haben hier 
eine Proklamation des Grafen Abisbal an die 
unter feinen Befehlen ſtehenden Soldaten er: 

alten. Er erklärt ihnen darin, fie koͤnnen ſich 

ber die von der Regierung ergriffenen Maß⸗ 
tegeln beruhigen, und, weit entfernt, darüber 
zu erſchrecken, daß ſie die Franzoſen in das 
Innere ihres Reiches fo weit vordringen ſehen, 
muͤſſen fie ſich im Gegentheil daruͤber freuen. — 
Das ungeregelte Benehmen der Soldaten der 
Glaubensarmee zeigt immer mehr, wie noth⸗ 
wendig es ſei, dieſe Truppen kein abgeſonder⸗ 
tes Korps bilden zu laſſen. Man 2 7 mehr 
als ſe davon, den Entwurf zur Vollziehung 
zu bringen, fie in Kompagnien zu vereinigen 


und den franz. Regimentern einzuverleiben. — 
Unſer Platzkommandant hat uns dieſen Mor: 
gen die offizielle Nachricht mitgetheilt, daß der 
Herzog v. Angouleme ſeinen Marſch nach Ma⸗ 
drid fortſezen werde. — Der fo eben ange⸗ 
kommene Madrider Kurier überbringt nichts 
Neues. Madrid iſt veroͤdet. Wie es ſcheint, 
dürften die Franzoſen daſelbſt keinen Wider: 
ſtand finden. — Die franz. Schiffe, welche St. 
Sebaſtian von der Seeſeite blokiren, ſind durch 
Stuͤrme unter die Kanonen dieſes Platzes ge⸗ 
trieben und durch das Feuer desſelben etwas 
beſchaͤdigt worden. — Seit geſtern iſt auf dem 
Marinearſenal ein Seetelegraph errichtet wor⸗ 
den. — Nach einem Schreiben aus dem Bi⸗ 
vouac unter den Mauern von Pampeluna, 
vom 1. Mai datirt, ſind ſeit einigen Tagen, 
durch die eingetretenen Negengüffe, die Wege 
und die Ebene mit Waſſer bedeckt. Dennoch 
verrichten die Soldaten bei dem Belagerungs⸗ 
korps den Dienſt mit dem groͤßten Eifer. Das 
Belagerungsgeſchuͤtz iſt noch nicht angekommen. 
Die eng eingeſchloſſene Beſatzung wagt keinen 
Ausfall. — Man ſagt, der bisherige Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten, San Mi⸗ 
guel, werde naͤchſtens zur Armee abreiſen. — 
Graf d'Eſpagne iſt von der proviſoriſchen Re⸗ 
gentſchaft zum Vicekoͤnige von Navarra ers 
nannt worden. 
Frankreich. 

Paris v. 12. Mai. Noch immer haben die 
Thatſachen die Widerſpruͤche nicht gelöst, wel⸗ 
che in den mn der beiden Parteien über 
den Stand der Dinge in Spanien herrſchen. 
Die Monarchiſten behaupten . ihre 
Sachen gehen aufs Beſte; die Maſſe der Na⸗ 
tion ſchlage ſich auf ihre Seite; die regulaͤre 
Militz weiche überall, im Gefühl ihrer Schwaͤ⸗ 
che, aus; die konſtitutionellen Anfuͤhrer ſeien 
ohne Plan, ohne Mittel, ohne Muth; man 
werde in den nachſten Tagen in Madrid eins 
ruͤcken, dann werde ſich das ganze konſtitutio⸗ 
nelle Luftgebaͤude aufloͤſen und der große Zweck 
der Invaſton ſei erreicht. Sie berufen ſich auf 
das ungehinderte Vorruͤcken der Armee und 
auf den Kurs der Renten, der, ungeachtet al⸗ 
ler widerſprechenden Gerüchte, nicht gewichen 
ſei. Die liberale Partei ſieht in den bisheri- 
gen Bewegungen der konſtitutionellen Truppen 
nur einen auf die Natur des Landes und den 


Charakter der Nation gegründeten Plan. Die 
Spanier, ſagen ſie, haben in dem Krieg gegen 
Napoleon große Erfahrungen gemacht, die ſie 
jetzt benutzen. Was die le des Inva⸗ 
ee erfreue, ſei ihnen eben der unfehl⸗ 
are Beweis einer nachtheiligen Lage der franz. 
Armee. Ich werde Ihnen hier die Gruͤnde 
moͤglichſt vollſtaͤndig anfuͤhren, womit dieſe Par⸗ 
tei ihre Meinung belegt. Eine Vertheidigung 
des Landes von Jrun bis Madrid durch Ent: 
gegenſtellung von Truppenmaſſen und Annah⸗ 
me einer großen Schlacht haͤtte gerade ſo viel 
eheißen, als alle Fehler, die man im vorigen 
Kriege gemacht habe, wiederholen. Dies waͤre 
das Mittel geweſen, den Franzoſen den Sieg 
zu verſchaffen. Ihrer Heimath nah, aus wel⸗ 
cher ſie ſich verſtaͤrken und verproviantiren 
konnten, noch ausgeruht, und dazu den Spa⸗ 
niern an Zahl weit uͤberlegen, haͤtten ſie 
wahrfchetnlich einen Sieg — . und da⸗ 
mit ihren eigenen Truppen Selbſtgefuͤhl ge: 
“geben, dagegen einen großen Theil der ſpa⸗ 
niſchen Nation muthlos gemacht. Wenn 
man der Armee, die durch Navarra her⸗ 
anzog, eine etwas bedeutende Truppenmaſſe 
aͤtte entgegen ſtellen wollen, ſo N tte man 
talonien und Arragonien entbloͤßen muͤſ⸗ 
ſen, Moncey haͤtte in dieſen Laͤndern, der ei⸗ 
entlichen Festung Spaniens, feſten Fuß ge⸗ 
aßt, und der erſte und offenbar auch der 
wichtigſte Theil des franz. Plans, ſich längs 
dem Ebro eſtzuſtellen, waͤre erreicht gewe⸗ 
ſen. So aber ſuchten die Spanier den franz. 
Plan zu vereiteln, indem ſie der Hauptarmee 
ganz freien Paß ließen und dagegen ſich mit 
allen ihren Streitkraͤften nach Catalonien war⸗ 
fen, wo ſie von dem Terrain, von den Ein⸗ 
wohnern und den feſten Plätzen unterſtuͤtzt 
ſind. — Auf dieſem Wege bezweckten ſie 
noch zwei andere Vortheile; einmal die franz. 
Kraͤfte zu zerſplittern, um den Guerillaskrieg 
auf einem weiten Umkreis ſpielen laſſen zu 
konnen, und dann die Maſſe der Nation ge: 
gen die Eindringlinge zu erbittern. Beides 
konnten fie nicht erreichen, als wenn fie die 
franz. Armee ohne Gegenwehr bis Madrid 
vorruͤcken ließen. Erſt von da an wird es 
möglich, den Krieg national: ſpaniſch zu 2: 
ren. Von St. Ander bis Madrid, von Ma: 
drid bis Saragoſſa von da bis Irun zerſtreut, 


| 


wird die aus etwa 60,000 Mann beſtehende 
franz. Armee taͤglichen Muth, unausgeſetzte 
Wachſamkeit und großen Vorrath von Ge⸗ 
duld und Entbehrung noͤthig haben, um ſich 
zu behaupten. Sie kann ſich gefa en 
daß aus den ringsumher liegenden Laͤndern 
Aſturien, Gallizien, Eſtremadura, Leon, Alt⸗ 
Caſtilien, Andalufien, Grenada, Valencia und 
aus dem füdlichen Arragonien eine Menge 
Guerillas⸗Banden fie beunruhigen werden, 
wozu von den Cortes bereits mit der den 
Spaniern eigenen »ſtolzen Langſamkeitæa 
die erforderlichen Einleitungen getroffen wor⸗ 
den = Dieſe Guerillas werden nun zwar 
im Einzelnen keine Thaten thun, die wert 
waͤren, nach Sevilla durch den Telegraphen 
berichtet zu werden, auch wird man ihrer 
kaum in ſpan. Blättern erwähnen hören. Ih⸗ 
re Wirkſamkeit iſt mehr dem Stich der In⸗ 
ſekten zu vergleichen, die in ſuͤdlichen Laͤndern 
die Luft anfuͤllen. Im Einzelnen hoͤchſt uns 
bedeutend, wird ihre tauſendfaͤltige Wieder⸗ 
holung zur unerträglichen Qual, und raubt 
dem Mann Ruhe, Schlaf, Kraft und Lebens 
luſt. Die Spanier ſcheinen auch von der Jah 
reszeit Hülfe zu hoffen. In Rußland ſucht 
man den Krieg bis in die Wintermonate, in 
Spanien bis in die Sommermonate zu vera 
zögern. Als dann wechſeln brennend heiße Ta⸗ 
e mit kuͤhlen Nächten. Der Franzoſe, dies 
er außerordentlichen Hitze ungewohnt, kann 
dem Drang, ſeinen Durſt zu ſtillen, wenn 
er nach muͤhſeligem Marſch endlich Waſſer 
fieht, nicht widerſtehen und ſich dadurch leicht 
Krankheiten zuziehen. — Dieſer Guerillas⸗ 
krieg beſchraͤnkt ſich nicht blos auf die Ope⸗ 
rationslinie; dergleichen kleine Corps bilden 
ſich ſelbſt im Ruͤcken der feindlichen Armee. 
Ein untruͤgliches Zeichen, daß ſie hier ſchon 
ihr Daſein kund gegeben haben, iſt, daß bereits 
die Ruͤckreiſe jedes einzelnen Franzoſen durch 
bewaffnete Mannſchaft gedeckt werden muß. 
— Morillo, Abisbal, Balleſteros und Mina 
ſollen übrigens eine regulaͤre Truppenmacht 
kommandieren, die der franzoͤſiſchen faſt gleich 
kommt. Die Ultrablaͤtter geben ſich alle Müs 
he, die Sache in einem gänftigen Lichte dar⸗ 
zuſtellen, ſie ſagen, Mina ſei durch Molitor 
abgeſchnitten, und werde von dieſem und dem 
Marſchall Moncey zwiſchen zwei Feuer ges 
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nommen, ihre Gegner aber meinen, daß es von la Charentes nach London begab, aufge⸗ 
Mina an der Spitze eines zahlreichen Corps, bracht, und in den ſpan. Hafen Bilbao ges 
im Beſitz der feſten Platze und des Zu: | führt. Der engl. Conſul macht gegenwärtig 
trauens der Catalonier, auch möglich werden die nöthigen Schritte, um es durchzuſetzen, daß 
konnte, die beiden franz. Corps zwiſchen zwei das Schiff und die Ladung in Freiheit geſetzt 
Feuer zu nehmen. — Die ganze Operation] werde. Man weiß nicht, ob der Korſar, der 
der Franzoſen ſcheint auf die Vorausſetzung dieſes Schiff aufbrachte, ein Franzoſe oder ein 
berechnet, daß mit dem Einruͤcken der Armee Spanier war. War er, wie es ſcheint, dad 
in Madrid die Cortes ſich zu Unterhandlun⸗ | legte, und konnte das engl. Schiff, wie eben: 
gen geneigt finden laſſen werden. tr es da: falls zu vermuthen ift, nach der Art feiner 
mit feine Richtigkeit, fo find die bisherigen] Conſignation für franz. Eigenthum gehalten 
Operationen ganz zweckgemaͤß. Irren fie ſich werden, fo konnte dasſelbe von dem ſpan. Kor⸗ 
aber, wie Manche nach dem fpan. National: | jaren wohl angehalten werden. enn das 
Charakter vermuthen wollen, jo beginnt mit engl. Schiff jedoch von einem E ſollte 
dem Einrüden in Madrid erſt der zweite Auf- genommen fein, fo dürfte dieſer Gegenſtand zu 
tritt des Trauerſpiels. N einer ſehr wichtigen Streitfrage werden. 
Großbritanien. Wander tei. 


Die Sun ſchreibt: »Es iſt zuverlaͤßig, 
daß man Frankreich und Spanien fortwährend, | Ein Fjaͤhriger Knabe hat ohnlängft dur 
Unvorſichtigkeit feine Schlafftätte, und dadur 


obgleich nicht durch unmittelbare Unterhand⸗ 
das Haus ſeines Vaters, des Leinewebers 


lungen, zu verſoͤhnen ſucht. Jeder vernuͤnftige 
Menſch muß wuͤnſchen, daß dieſe Unterhand: | Müller zu Saltzerfelden im Hanndͤveriſchen, in 
Brand geſteckt. Sieben ſeiner Kinder hat der 


lungen von einem guͤnſtigen Erfolge begleitet 
werden. Die Wieverherſtellung des Friedens, ungluͤckliche Vater mit entſetzlicher Verletzung 
wenn man fie erhalten konnte, ohne daß die | feines ganzen Körpers aus der Glut gerettet, 
ſpan. Nation damit irgend eine ihrer Freiheis | das achte aber, ein 14jähriges Mädchen, und 
ten aufopferte, und ohne daß die ſpan. Regie⸗ faſt alle Habſeligkeiten der Familie AN ein 
rung von Frankreich abhängig würde, iſt für | Raub der Flammen geworden. — Aus Pe⸗ 
die Ruhe und fuͤr die Zutereſſen der eiviliſir⸗tersburg wird geſchrieben: Graf Woronzow, 
wie bekannt, ehemals Befehls haber des ruß. 


ten Welt zu wichtig, als daß man fie unter: 

eordneten Ruͤckſichten aufopfern ſollte. Eng: Occupations⸗ Kontingents in Frankreich gehe 
and beſonders iſt bei dem gluͤcklichen Erfolge | naͤchſtens von da ab, um fein Kommando wie⸗ 
der zu uͤbernehmen. f 


jedes Schrittes betheiligt, der auf Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens gerichtet iſt, da die Fort⸗ 
fegung des jetzigen Kriegs feine Ruhe auf das 
Spiel ſetzt, und unvermeidlich dahin zielt, Eng⸗ 
land in dieſen Krieg zu verwickeln, welchen zu aus freier Hand ſammt dem Nutzen zu verkaufen. 
verhindern England ſich ſo ſehr angeſtrengt | Die Lage dieſes Feldes iſt vor dem Fiſcherthor, 
hat. Uebrigens muͤſſen diejenigen, welche fo | gegen Haßlach auf der einen Seite an Hrn. Guitſch, 


fehr geneigt ſind, die friedlichen, den Miniſtern und auf der andern Seite an Hrn. Biechteler zum 
: Schiff, Feld anſtoßend, (der ſogenannte Spitzacker.) 
zugeſchriebenen, Maßregeln zu tadeln, ſich von Der Berkauf dieſes Feldes wird im 8 


den Gefahren und der Verlegenheit, in wel: vor dem Fiſcherthor Montags am 2. Juni d. J. 
cher ſich England befinden wuͤrde, wenn es fi) | Nachmittag 3 br 8 wozu Kaufliebhaber 
mit dem größten Theile des europ. Feitlandes | hoͤſlich einladet Kempten am 22. Mai 1823. 
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Unterzeichneter iſt geſonnen, gegen gleich baare 
8 41 alte Ichrt. Ackerfeld, wovon J Ichrt. 
mit Veeſen befäet, das andere aber Grasfeld iſt, 


in einen Kampf einlaſſen wuͤrde, eine ſehr ſchwa⸗ Chr. Heinr. Wagenſeil, Metzger. 
ce Vorſtellung machen. — Der Londoner In einem Haufe, unbekannt, ob in der Alt: oder 


Courier ſchreibt: »Zwiſchen dem 20. April und Neuſtadt, blieb ein altes rothſeldenes Regendach 
dem 1. Mai wurde das en I. Schiff, die Thais, ſtehen, man erſucht dasſelbe in Lit. C. No. 225. 
welches ſich mit einer Ladung Branntwein! der Altſtadt abzugeben. N 


Redakteut W. Baader; Verleger T Dannpeimen 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzaͤhlt von einem Welt burger. 
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Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 
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Mittwoch. 


Deutſchland; Balern. — Sachſen. — 
Mancherlei. 0 


Deut ſchland. 
Baiern. 


Munchen v. 22. Mai. Heute wurde hier 
die Vermaͤhlung Ihrer Durchl. der Prinzeſſin 
Joſephine von Leuchtenberg, mit Sr. k. Hoh. 
dem Prinzen Oskar, nach kathol. Ritus ge: 
feiert. Die religiöfe Feierlichkeit ging, wegen 
des Zuſtandes der Wiedergeneſung, in welchem 
Se. k. Hoh. der Herzog v. Leuchtenberg ſich 
befindet, im Innern ſeines Pallaſtes vor ſich. 
Se. k. Hoh. der Prinz Karl von Baiern ließ, 
in Profuration Sr. k. Hoh. des Prinzen Os⸗ 
kar, die Prinzeſſin Joſephine v. Leuchtenberg 
ſeine Nichte, ſich antrauen, und der Erzbiſchof 
von München, der in Perſon pontifizirte, er⸗ 
theilte den jungen Gatten, in Gegenwart des 

aters und der Mutter der hohen Braut, der 
Frau Herzogin von St. Leu ihrer Tante, und 
der . die 10 Einſegnung. 
Se. Exc. der Graf v. Loͤwenhjelm wohnte 
derſelben von Seite des Koͤnigs von Schwe⸗ 
den und Norwegen bei, und die HH. Grafen 
v. Montgelas und v. Taxis waren als Zeu⸗ 
gen anweſend. Ihre k. Hoh. die Prinzeſſin 
von Schweden und Norwegen wird am 24. 
uͤber Wurzburg nach Luͤbeck abreiſen, wo Die⸗ 
ſelbe ihre Hausoffiziere finden, und die Ueber⸗ 
855 vor ſich gehen wird. Im Gefolge J. k. 


oh. befinden ſich die Freifrauen v. Wurmb, 
berſthofmeiſterin J. k. H. der Frau Herzogin 
v. Leuchtenberg, Fraͤulein v. Mieg, ehemalige 
gen derfelben; die Grafen Ludwig v. 
aſcher, und Maurice Mejan, Erſterer als 
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Spanien. — Frankreich. — Großbritanlen. — 


Sachſe n. 

Leipzig v. 15. Mai. Den 12. dies in der 
weiten Mittagsſtunde genoß unſere Stadt die 
ehnlich und laͤngſt erwartete Freude, Se. Maj. 
den Koͤnig von Baiern in ihrer Mitte zu ſehen. 
Der ausdruͤckliche Wunſch des Koͤnigs, der 
zum Gebot wurde, daß ihn keine Abgeordnete 
bewillkommen, keine Feierlichkeiten auf die we⸗ 
nigen Stunden, die er verweilen konnte, vers 
anftaltet werden möchten, war den verſchiede⸗ 
nen Behoͤrden früher ſchon durch den k. ſaͤchſ. 
Kommiſſarius, den Oberhofrichter v. Gers⸗ 
dorf, am Tage vorher aber auch noch durch 
die wiederholten Ausſagen der beiden k. baier. 
Generaladjutanten, der HH. Grafen Pappen⸗ 
heim und Reuß, die einen Tag fruͤher ange⸗ 
kommen waren, bekannt geworden. header 
lige Ausbruͤche ungeſchminkter Ehrerbietung 
konnte indes der durch herablaſſende Huld ja 
bei uns Alles entzuͤckende König weder zuruͤck⸗ 
weiſen, noch wollte er es. Schon auf der letz⸗ 
ten Station vor g hatte ihm der dortige 
Stiftsſuperintendent Dr. Fiedler, ein Gedicht 
uͤberreicht, welches die Geſinnungen aller Sach⸗ 
ſen ſehr wahr ausſpricht. In der letzten Stro⸗ 
phe heißt es: 

Ja, Sachſentreu fei Dir ein Unterpfand 

Des Gluͤcks der Tochter, die du uns vertrauet, 
Wenn oft Dein Vaterherz vom Iſarſtrand 

Zumoͤnigs ſchloß am Elbſtrom zärtlich ſchauet: 
Sie weilt ja da, wo Friedrich Auguſt lehret, 

Gleich Dir, wie man Familientugend ehret. 

Spanien. 
Bayonne v. 11. Mai. Wir wiſſen von 


Uebergabskommiſſaͤr; Dr. Widemann, Arzt) Reifenden, daß die konſtitutionelle ſpan. Re⸗ 


Sr. k. Hoh. des Herzogs v. Leuchtenberg, und 
Abbe Studacher, Ka ellan an der kathol. Ka: 


pelle J. k. H. zu Stockholm. 


gierung vom 1. Mai an alle Gemeinſchaft mit 
dem von den Franzoſen beſetzten Theile Spa⸗ 
niens unterſagt hat. Es iſt völlig wahr, daß 
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bei Annaherung der franz. Truppen die mei- korps einige Bataillone abgeſchickt, um die 
ſten wohlhabenderen ſpan. Familien die Flucht Blokade von Santona zu übernehmen. Man 
ergriefen. — Vor 5 Tagen iſt Segovia, in | fpricht von einer nahe bevorſtehenden Abreife 
Altcaftilien geräumt worden. Mit Ausnahme des Marſchalls Herzogs von Albufera (Zus 
einiger Feldſtäck, welche die Zöglinge der Ar- | chet) zur Armee. — Das Journal de Tous 
tillerieſchule nach wa mitgenommen ba: |loufe berichtet aus Perpignan vom 7. Mai, 
ben, wurde das ganze Material, aus Man: daß das neunzehnte, kurz zuvor daſelbſt ans 
gel an Transportmitteln, im Stiche gelajfen. | gekommene und nach Puyeerda beſtimmte, 
— Madrid iſt beinahe veroͤdet; alle ſeine Be: | franz. Infanterie-Regiment Befehl erhalten 
wohner wenden ſich nach Andaluſten; die hat, nach Spanien über Bellegarde abzumar— 
Straßen find mit Auswanderern bedeckt, wel: ſchiren. Ein Bataillon dieſes Regiments ſoll 
che nur ihr koſtbarſtes Eigenthum zu flüchten | ſich nach Girona, das zweite nach Alfa, das 
ſuchen. lUlebrigens fallen die Truppen nicht! dritte nach Jonquéra begeben. Dieſes Regi— 
ab und die Glaubensbanden verſtaͤrken ſich] ment ſcheint beſtimmt zu fein, die Zuführen 
nicht. Die bevorſtehende Beſetzung der Haupt- zu decken, die von den Guerillas banden, wel⸗ 
ſtadt war vorausgeſehen worden und Niemand | he Mina in dem Bezirke von Olot zuruͤckge⸗ 
ſcheint über dieſelbe zu erſchreken. — Man laſſen hat, koͤnnten beunruhigt werden. — 
fuͤhlt allmaͤlig die Nothwendigkeit, die Zufuh: | Man verſichert, daß der franz. Befehlshaber 
ren geleiten zu laſſen, weil man von Er⸗ [der Stadt Figueras in Catalonien an den 
richtung mehrerer konſtitutioneller Guerillas: | Gouverneur des noch von den Spaniern be- 
banden in den Provinzen zuverlaͤßige Nach: | fegten Forts einen Parlamentaͤr abgeſchickt hat 
richt erhalten hat. Wir willen, daß die bei um dieſen aufzufordern, die Stadt durch, feine 
Logrono gemachten Gefangenen, 60 Mann Kugeln nicht mehr zu beſchaͤdigen, widrigen⸗ 
ſtark, in Vittoria angekommen find. Man falls die Beſatzung nach Einnahme des Forts 
hat umſonſt verſucht, ſie der Glaubengarmee | das Aergſte würde zu gewarten haben. Der. 
einzuverleiben. Sie haben ſich ſaͤmmtlich auf] Gouverneur hatte den Parlamentär nicht ſo⸗ 
das ſtandhafteſte widerſetzt und erklart, fich | bald verabſchiedet, als er auf das Neue zu 
lieber erſchießen laſſen zu wollen, als darein feuern befahl. 

zu willigen. — Der Conſtitutionel berichtet Frankreich. 

weiter Folgendes: Das am 15. Mai in Pa-] Paris v. 16. Mai. Briefe aus Perpig⸗ 
ris verbreitete Gerücht von einer vollſtaͤndigen] nan behaupten, daß Mina den ſpaniſch⸗roya⸗ 
Niederlage des, 2000 Mann ſtarken, unter | liftifchen Gen. Romagoſa, der fruher Seu 
Romagoſa ſtehenden, Korps der ſpan. Royali: d'Urgel mit vieler Tapferkeit vertheidigte, über: 
ſten, das von Mina foll geſchlagen worden | fallen, und fein aus ungefähr 2000 Mann 
fein, gewinnt an Glaubwuͤrdigkeit. Man fagt, beſtehendes Korps zerſtreut habe. Er ſoll 
Minas Plan fei, die beiden Diviſionen don hierauf gegen das Korps des Gen. Exoles 
Eroles und Nomagoſa anzugreifen und zu marſchirt fein. Da aber dieſes in feiner Stel— 
erſtreuen, ehe er noch mit der franz. Armee | lung ohne Schwierigkeit Unterftügung vom 
bendgemei werde. — Man ſagt ferner, daß [Gen. Curial erhalten 9 ſo duͤrften ihm ſeine 
General Queſada, welcher Santona mit -3 Operationen gegen dieſen Befehlshaber nicht 
bis 4000 Mann von der Glaubensarmee be: | fo leicht ir ven Gen. Donnadieu, der 
ſetzt hielt, einige feiner Soldaten wegen fub: | feit dem 6. Mai Vich beſetzt hat, iſt von 
ordinationswidrigen Benehmens hatte erfchie: | dort in der Richtung von Manreſa vorwärts 
Ben laſſen wollen, ſogleich aber von feinem | gegangen, um ſich mit dem linken Flügel des 
ganzen Armeekorps verlaſſen wurde. Man | Gen. Molitor in Verbindung zu ir "Der 
fest ſogar hinzu, daß der General der Glau- | übrige Theil des Moncenfhen Armeekorps 
bensarmee ſich durch eine Art Empörung ge: beobachtet den Gen. Milans mit feinen bei 
noͤthigt ſah, ſich mit einem einzigen Adjutan: | Hoſtalrich aufgeſtellten Truppen. Man erwar⸗ 
ten zu retten. Den nemlichen Nachrichten | tet mit Ungeduld die Bekanntmachung offiziel⸗ 
zufolge hatte man vom naͤchſten franz. Armee: ler Berichte aus Catalonſen; bis heute hat 


— 
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ine ſolche Publikation ſtatt gehabt. Auch iſt 
Pr 5 5 Operationen des Moliterſchen 
Korps nichtö zur Kenntniß des Publifuns ge: 
langt. Die verbreitete Nachricht von der Auf⸗ 
hebung der Blokade von Santona iſt dahin 
zu berichtigen, daß bei QAueſada's Korps, das 


vor jenem Platz ſtand, große Unordnungen. 


einriſſen, und daß ſolches, nachdem es zum 
Theil auseinander gegangen, vor Santona 
durch franz. Truppen von der Divifion des 
Gen. Bourke erſetzt wurde. — Das Geruͤcht 
von angeknuͤpften Unterhandlungen und einer 
u hoffenden friedlichen Ausgleichung der ſpan. 
Angelegenheiten erhält ſich. Auch verbreitet 
ſich ſo eben das Geruͤcht, Marſchall Suchet 
werde den Marſchall Moncey im Kommando 
in Catalonien de 2 wiſſen nicht, ob 
dieſe Nachricht Grund hat. N 
5 33 u v. 18. Mai. Nicht 
ein Wort uͤber die Lage Mina's und ſeiner 
Verfolger! Nur eine kleine Verſchiedenheit 
zwiſchen dem Telegraphen und dem Miniſter 
des Innern, welcher denſelben Bericht auf 
der Boͤrſe in Paris mit einiger Veraͤnderung 
verkuͤndigen ließ. Um naͤmlich dem ſchnellen 
all der Staatspapiere (14. Mai), welchen 
22 zweideutige und unguͤnſtige Nachrichten 
in Paris herbeizuführen drohten, vorzubeu: 
en, wurde die Ihnen letzthin mitgetheilte 
Nachricht ſchriftlich den. Freunden der Regie⸗ 
rung auf der Boͤrſe mitgetheilt, damit ſie 
nicht in dieſem ſo entſcheidenden Augenblick 
den nöthigen Muth verlieren und den Kredit 
des Minſſters herabbringen moͤchten. Hier 
aber mußte beſtimmt geſprochen werden, denn 
Hypotheſen waren genug gemacht, und neue 
durften keine, wie in der fernern Provinzial⸗ 
Stadt, veranlaßt werden. Uns ließ man 
namlich Raum offen, einen Sieg der franz. 
Truppen, wenigſtens ein geſchicktes Mandv: 
riren als die Veranlaſſung von Mina's ſon⸗ 
derbarem Zuge zu denken: was haͤtten wir 
gewußt? Mina, heißt es hier, ſchlich ſich 
-durch unſere Truppen (est esquivé). Wa: 
rum aber ſchlich ſich Mina denn gegen die 
franz. Grenze hindurch? Doch wahrlich nicht 
um ſich dort einſchließen, und von der Leber: 
macht der Feinde, zu einem „combat à ou- 
trance« zwingen zu laſſen, der in einem fol: 
chen Falle nichts anders als nachtheilig wer⸗ 


den koͤnnte. Vergleichen Sie jetzt noch ge⸗ 
faͤllig die Jeitentfernungen und dann will ich 
Ihnen den weitern Schluß überlaffen :- Don: 
nadien zieht den 6. in Viqueo ein, alſo an 
dieſem Tage wird das Armeekorps unter Mi⸗ 
na getheilt, und ſo wie Milano und Llobera 
ihren Seitenmarſch nach Hoſtalrich nehmen, 
fo beginnt Mina den Verzweiflungs zug nach, 
Camprodon. Von Viqueo konnte indeſſen 
dieſe Nachricht, mit welcher man wohl nicht 
lange geſaͤumt haben wird, und auch nicht 
geſaͤumt hat, weil keine weitern Bewegungen 
emeldet worden, ſchon den 7. Abends in 
Derpignn eingetroffen fein, bis den 10. in 
Bayonne und dann mit den Telegraphen ſpaͤ⸗ 
teſtens den 11. in Paris und in Strasbur 
ankommen. So aber wird die Nachricht a. 
den 14. Mai von Bayonne abgefchidt. Wo⸗ 
her dieſe Zoͤgerung? Oder gieng es ihr wie 
jenem Boten, den Moncey vor einiger Zeit 
nach der Diviſion Donnadieu abgeſchickt hat⸗ 


te, der fie aber nicht finden konnte; konnte 


die Eſtafette die Grenze nicht finden, und 
kam fie vielleicht gar von Roſas nach Ports 
Vendre zu Schiffe? Ferner auch angenom- 
men, @urial und die Heere festen ſich ſos 
gleich nach dem entwiſchten Vogel in ſchnelle 
Bewegung (7. Mai): von Viqueo nach Cam: 
prodon ſind nur wenige Stunden, und der 
Unkluge konnte ſchon ſpaͤteſtens am Abend des 
8. von allen Seiten, denn das ate Armeekorps 
iſt noch nahe beiſammen, eingegarnt werden. 
Schon die Nachricht von einer ſolchen Maß⸗ 
regel wäre ja wichtig, und einer Depefche werth, 
da wir fo manche überflüffige erhalten; noch 
intereſſanter wäre der Bericht von der Art 
wie, und von der Zahl welche, die Waffen 
geſtreckt Hätte, weil fie in den felſigen Gegen⸗ 
den keine Huͤlfsmittel fanden, oder die Menge 
der Gefangenen, Todten, die Artillerie, welche 
die Verwegenen, denen es gelungen, einen 
Schlupfwinkel zu finden, zuruͤcklaſſen mußten! 
Dieß Alles konnte und mußte ſpaͤteſtens bis 
zu dem 12. geſchehen, und die Siegesnach⸗ 
richt dann den 16. oder 17. uns zugekom⸗ 
men ſein. Aber nichts von dem Allem. Statt 
deſſen wird in der geſtern mitgetheilten tele⸗ 
graphiſchen Depeſche verkuͤndet, daß das gros 
ße Br den Marſch nach Madrid noch forte 
ſetze, daß ein Corps in Valladolid eingeruͤckt, 
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eine Avantgarde an dem Duero angekom⸗ 
men ſei, und ein anderes Corps in der oder 
jener Stadt eintreffen werde. Was die engl. 
Zeitungen von bedeutenden Verſtaͤrkungen des 
franz. Heeres ſchreiben, iſt bis jetzt wenigſtens 
unrichtig. Zwar erwarten die verſchiedenen 
Regimenter den Befehl zum Abmarſch, indeſſen 
iſt er noch nicht gegeben und der Weg nach 
Spanien, oder gar nach Madrid, ſehr weit, 
ihre Ankunft alſo noch in weitem Felde. Es 
ſcheint, ſie ſollen noch erſt die neue Kon⸗ 
feription, aufnehmen, und dann von den Bes 
teranen abgelöst werden. Wenn anders 
nicht aufs Neue der Wunſch nach Abſchluß 
des Friedens auf dieſelbe Weiſe ſich zeigt, 
wie fruͤher der Wunſch den Frieden zu er⸗ 
halten, nämlich durch Aufhaltung des Kriegs 
und ſeines Ganges. Auffallend iſt in dieſer 
für das Leben der Telegraphen fo wichtigen 
Zeit, die Verwaiſung derſelben, da man den 
Söhnen den Vater entzieht. 12 der ehr⸗ 
liche Sohn des Erfinders dieſer Kunſt ſo 
lange gedient, warum ſoll er denn nicht noch 
den erſten Waffenſieg der Bourbone ſeit ih⸗ 
rer Ruͤckkehr ei die Throne, den erſten durch 
die Waffen erkaͤmpften Frieden verkuͤndigen? 


Großbritanien. 


London v. 16. Mai. Wir erhalten ſo 
eben das Bulletin des Moniteurs vom 12. 
dies, das die Ankunft des franz. Hauptquar⸗ 
tiers zu Burgos ankuͤndigt. Wir fehen eben 
nichts ſonderlich Schnelles in dieſer Bewegung. 
Mehr als 14 Tage blieb das Hauptquartier 
zu Vittoria, ohne irgend eine Bewegung vor⸗ 
warts zu machen und ohne daß man uns den 
Grund dieſer Verzoͤgerung erklaͤrte. Was das 
Geſchrei über den Enthuſiasmus betrifft, wor 
mit die Franzoſen in den ſp i 
ꝓfangen werden, fo hat geſtern Lord Grey im 
Oberhauſe ganz richtig bemerkt, daß der Mar: 
chall Soult und die übrigen franz. Generaͤle 
im letzten Krieg die nemliche Sprache führten, 
und ſagten: »Spanien befindet ſich in einem 
Zuſtand vollkommener Ruhe, der Koͤnig Jo⸗ 
ſeph wird uͤberall mit dem größten Enthuſias⸗ 
mus empfangen, kurz (ſagte Soult) die ng 
Nation iſt des Joches muͤde und empfängt 
uns mit offenen Armen. — Mit aller Hoff: 


| 


an. Städten em: | Fürft's, J. E. 


nung auf Friedens unterhandlungen ift es wohl 
am Ende, ſeit dem es bekannt iſt, daß der 
erſte Schritt der ſpan. Regierung nach der 
Eroͤffnung der Cortes zu Sevilla eine Kriegs⸗ 
erklaͤrung gegen Frankreich war. Auf welcher 
Baſis ſollten wohl auch jetzt dergleichen Vor⸗ 
ſchlaͤge gemacht werden? 


Mancher le i. 


Dem Hrn. Leſſezs, franz. Geſchaͤftstraͤger 
und Generalkonſul am portugieſ. Hofe, wurde 
zu wiſſen gethan, daß man ſeine Verrichtun⸗ 
gen in erſterer Eigenſchaft als eingeſtellt an⸗ 
ſehe; er hat bereits das franz. Wappen vom 


rg otel abgenommen. — Das 
Bruͤſſler Oracle ſchreibt: »Eine Perſon aus 


Antwerpen hat, wie die Zeitung dieſer Stadt 
ſagt, ein Schreiben aus Lauſanne vom 4. Mai 
erhalten, worin ſich Folgendes findet: Ich 
fuͤrchte genoͤthiget zu werden, Lauſanne zu ver⸗ 
laſſen. Die oͤſterr. und die ruß. Regierung 
haben an die Schweizer Kantone das Anſin⸗ 
nen gemacht, den Durchmarſch einer Armee 
durch die Schweiz zu geſtatten. Die letz⸗ 
tere hat dieſes Anſinnen einmuͤthig abgelehnt. 
Ich fuͤrchte jedoch fie moͤchte damit nicht 
durchdringen. N 


In der 798. Regensburger Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: 
29 1 12. 
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Die 799. Ziehung geſchieht den 19. Junt, und 
pris Die 137. Nürnberger den 31. Mai, und 
die 1178. Münchner den 16. Juni. 
Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 


Johannes Schachenmayer in der Altſtadt. 


Bei Buchdrucker und Buchhaͤndler Dannbeimer 
in Kempten iſt jo eben angekommen und zu 


baben: 

Der verftändige Bauer Simon 
Strüf, oder Lehr⸗ und Exempelbuch, worin ſon⸗ 
nenklar gezeigt wird, wie der Ertrag des ge⸗ 
ringſten Guts in kurzer Zeit außerordentlich er⸗ 
höht werden kann, wenn die Haus ⸗„ Feld- und 
Garten: Wirthſchaft, die edle Obſt: und wilde 
Baum, Vieh und Bienenzucht, der Futter⸗ 
Kräuter , Flachs ⸗„ Oelpflanzen⸗, Hopfen: und 
Taback⸗ Bau, die Wieſen⸗Verbeſſerungs⸗Me⸗ 
thoden, die Vermehrung des Duͤngers, ie. nach 
den beſten prakt. neuern Verbeſſerungs⸗Erfah⸗ 
rungen betrieben werden. zter-Thl. mit Tittels 
kupf. und Vignetchen. 8. Paſſau. 1 fl. 30 ke. 


Nedainwat W. Baader; Verleger T. Dannpeimer. 


. 


Neuefte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Freitag. 
Deutſchland; Baiern. — 
; Gkoßbritanie. — Mancherlei. 


Deutſchland. 

N N Baiern. 
Kempten v. 7. Mai. Das hoͤchſterfreuli⸗ 
che Geburtsfeſt unſeres allergnaͤdigſten Koͤnigs 
wurde hier mit der ihm gebuͤhrenden Feierlichkeit 
durch Abhaltung ſolenner Gottesdienſte in den 
Kirchen beider Konfeſſionen, dem ſaͤmmtliche 

ivil= und Militär „ Autoritäten unter militäri: 
cher Paradirung beiwohnten, begangen. 
Nachmiktags jeihndten ſich einige Schuͤler 
am hieſigen Gymnaſtum durch Deelamatorien 
und Muſik im ehemaligen Füͤrſtenſaale aus. 

ends wurde Ball gehalten, dem ſaͤmmtli⸗ 

je Honoratioren beiwohnten. — Se. Maj. 
er König von Baiern trafen am 20. Mai 
um halb 2 Uhr von Schleiz auf dem Schloſſe 
Sr. k. H. des Herzogs von Baiern zu Banz 
in; am folgenden Tage Abends um halb 9 
hr langten auch Ihre Maj. die Königin 
nebſt den k. Prinzeſſinnen daſelbſt an. ie 
Reiſe von der baier. Graͤnze an glich einem 
Triumphzuge. Am 22. kamen auch die her: 
jogl. Familien von Hildburghauſen und Ko: 
urg nach Banz. Am 24. wollten Ihre Ma⸗ 
jeſtaͤten Bamberg mit einem Beſuche beehren, 
und am 25. ſich nach Wuͤrzburg verfuͤgen, wo⸗ 
am 20. J. k. H. die Kronprinzeſſin von Schwe⸗ 
den erwartet wurde, um ſich bei Ihren Maje: 
aten und der übrigen k. Familie zu beurlau: 
en. — Aus München erhalten wir nachſte⸗ 
hende »Bekanntmachung, »die Nuͤckzahlung der 
ppothefar = Anweiſungen betreffend. « In 
un allerhöchfter Genehmigung vom 25. dies, 
und mit Zuſtimmung der ſtaͤndiſchen Kommiſ⸗ 
farien, werden die Hypothekar⸗Anweiſungen 
mit den Beträgen von 1000 fl., 500 fl., 150 
und 100 fl. in den naͤchſtfolgenden Zinster⸗ 
minen, nemlich die am erſten Julius berzind: 
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Kbeingegenden. — Griechenland. — Spanien. — Frankreich. — 


lichen im Monat Julius, und die am erſten 
October verzinslichen im Monat October zu⸗ 
ruͤckbezahlt. Die Inhaber dieſer Schuldpapiere 
werden demnach aufgefordert, gegen Jatack⸗ 
gabe derſelben das treffende Kapital um fo 
ſicherer zu erheben, als von den bezeichneten 
Zinsterminen an, eine weitere Verzinſung nicht 
ſtatt findet. München, den 26. Mai 1823. 
K. baier. Staatsſchulden⸗Tilgungskommiſſiou. 
v. Sutner. Sigriz, Sekretaͤr. 
Rheingegenden. 
Frankfurt v. 22. Mai. Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer Politiker, die noch ganz kuͤrz⸗ 
lich faſt ausſchließlich die Ereigniſſe im We⸗ 
ſten in Anſpruch nahmen, iſt 1 wie 
durch einen Zauberſchlag nach dem Norden 
gerichtet worden. Ein großer Monarch hat 
dort, wie alle Blätter melden, aus feinen nächs 
ſten Umgebungen mehrere von denjenigen Pers 
ſonen entfernt, die man ſeit Jahren gewohn 
war, im Beſitz des allerhoͤchſten Baltrauegf 
zu ſehen. Wie man wiſſen will, ſo ſteht das⸗ 
ſelbe Schickſal auch noch andern Perſonen 
bevor, die ſich an der Spitze der Hauptver⸗ 
waltungszweige befinden. — Telegraphiſche 
Nachrichten aus Straßburg melden, in Ber 
treff der fernerweitigen Creigniffe auf der 
pyrenaͤiſchen Halbinſel, daß Graf Molitor ſich 
mit Beſſieres vereinigt habe. Mit und neben 
jenen Nachrichten gehen Geruͤchte im Umlauf, 
nach welchen die Vereinigung nicht ohne große 
Schwierigkeiten habe bewirkt werden koͤnnenz 
dieſe ſeien derſelben durch die Stellung des 
Armeekorps von Balleſteros in den Weg ges 
legt worden. Man will ſogar wiſſen, daß das 
franz. Korps einen Theil feines Materiels bei 
Ausführung der zu jenem Zwecke erforderli⸗ 


chen Manduvred eingebuͤßt habe. Doch find 


— 


wi ehe bill gsi elne ber 
im eſo 


mie Folge zu geben, beſonders weil es ſich 


zuletzt noch immer 10 fe e en. Ve runde 
e beruhe 


der Glaubwuͤrdigkeit n, da befanht: 
lich an der Pyrenaͤengrenze die zweckmaͤßigſten 
Maßregeln getroffen ſind, um nur amtliche 
Mittheilungen über diefelbe gelangen zu laſſen. 
. Griechen lan d. Er 

Milos v. 12. April. e Griechen haben 
ihre Seeruͤſtungen für den Feldzug von 1823 
beendigt. Ihre Flotte hat elne neue Orga 
niſation erhalten, die noch um vieles beſſer iſt, 
als die der letzten Jahre. Jedes griech. Schiff, 
das einen Theil der aktiven Flotte ausmacht, 
iſt ſo eingerichtet, daß es in 5 Minuten in 
einen Brander umgewandelt werden kann. Im 
aͤußerſten Nothfall muß der Kapitän fein Schiff 
eher in Brand ſtecken, muͤßte er auch ſich und 
feine Mannſchaft in die Luft ſprengen, als ſich 
dem Feinde ergeben, von dem doch keine Be: 
gnadigung zu erwarten iſt. Es wird ſich nun 
eigen, wie die chriſtl. Matroſen auf der griech. 
Flotte auf dieſen verzweifelten Entſchluß det 
unerſchrockenen Seeleute des Archlpels ant⸗ 
worten. Faſt alle dieſe chriſtl. Matrofen in 
tuͤrk. Dienſten gehören den noch ziemlich rohen 
Volksſtaͤmmen der Sklavonter und Dalmatier 
u. ſ. w. an. Die Griechen werden wahr: 
ſcheinlich verſuchen, bei der naͤchſten Gelegen: 
ge einige davon in die Luft zu ſprengen, um 
en übrigen den Dienſt auf der turk. Flotte, 
der ſich fuͤr Chriſten nicht beſonders ſchickt, zu 
entleiden. — Auf der Inſel Kandia haben die 
Griechen das Fort von Selina genommen. 
Die zahlreiche tuͤrk. Beſatzung desſelben hat 
5 in die Feſtung Kandia geworfen, wodurch 
ie Verlegenheit der in dieſem Platz, wo es 
an Lebensmitteln fehlt und noch ͤͤberdies die 
Peſt wuͤthet, eingeſchloſſenen Tuͤrken nicht we⸗ 
nig vermehrt worden iſt. Dieſer von den Grie⸗ 
chen erlangte Vortheil iſt durch die Folgen, 
die er haben muß, von großer Wichtigkeit. 
Schon haben 2 Bezirke, die zwiſchen Selina 
und Kandia liegen und dadurch vom Aufſtand 
abgehalten wurden, zu den Waffen gegriffen. 
Die Griechen, die bisher ihre Streitkraͤfte zwi⸗ 
ſchen Selina, das im Suͤden der Inſel liegt, 
und den 3 noͤrdl. Plaͤtzen theilen mußten, ha⸗ 
ben nun alle ihre Truppen im Norden zuſam⸗ 
men gezogen und den Feind ſo eng einge⸗ 


Regierung ven Sevilla. 


0 up er 
(hoffen, daß ſte auf baldige Mebfrgahe eech; 
nen duͤrfen. a 
„ „Segen 

Bayonne v. 12. Mai. Die Artillerie, wel⸗ 
che ſich zu Madrid befand, iſt nach Badajor 
abgeſchickt worden, Abisbal hat den Engpaß 
von Somoſierra mit 8000 Mann beſetzt. Es 


iſt keineswegs die Rede von Unterhandl N 
* 


zwiſchen dem Herzog v. Angouleme un 

N Vor 5 oder 6 Tar 
gen hat ein ſpan. Fahrzeug zwei mit Lebens: 
mitteln beladene, nach Bilbao beſtimmte franz. 
Schiffe weggenommen; ſie wurden nach St. 
Sebaſtian gebracht, Pampeluna und St. Ge: 
baftıan find noch nicht im Belagerungs zuſtand. 
4000 Franzoſen und ungefähr 1000 Glaubens⸗ 
leute blokiren Pampeluna. Der Gen. San⸗ 
chez Salvator befehligt dieſen Plaß; auch hat 
ſich dort ein Vertheidigungsausſchuß gebildet. 
Die Blokadetruppen von St. Sebaſtian, auf 
brennenden Sand gelagert, befinden ſich in 
einer völligen Unthaͤtigkeit. Die Beſatzung laßt 
ihre Heerden auf dem Glaeis der Stadt wei⸗ 
den, ohne daß die Franzoſen dies zu hindern 
tr Stande find. Sankona iſt von 1700 Mann 
beſetzt. Der Glaubensgeneral Queſada hatt 
dem franz. Gen. d'Aubignge die Verficherun 
ertheilt, dieſer Platz wurde ſich auf die erſt 
Aufforderung ergeben, als aber dieſe gemacht 
wurde, erklaͤrte ſich der dortige Gouverneur 
Namens Hore aus Galizien, bereit, ſich big 
zum letzten Athemzug zu vertheidigen. Seit⸗ 
dem wurde Santona immer von Queſada blo⸗ 
kirt; jetzt ſoll er aber durch das Ausreißen 
ſeiner Soldaten gezwungen worden ſein, die 
Blokade einſtweilen ganz aufzugeben. 

Frankreich. 

Paris v. 17. Mai. Was erfahrne Mi⸗ 
litaͤrs von Mina's Bewegung nach der Gren⸗ 
ze, die von gewiſſen Journalen als ein Streich 
der Verzweiflung geſchildert wurde, vermu⸗ 
theten, hat ſich beftätigt. Mina, den das ate“ 
Armeekorps nach Barcellona zu werfen ge: 
glaubt, umgieng es durch die Gebirge. Er 
nahm blos 4000 Mann mit ſich, und ließ 
alle Pferde, bis auf einige fuͤr ſich und die 
Stabsoffiziere, bei. Milaus, befahl feinen 
Truppen auf zwei Tage Lebensmittel tee 
fen, und eilte nach der Greuze, um dem Ge⸗ 
neral Donnadieu die Zufußt von Leben mit⸗ 


nz 


n 


teln und Kriegsbedarf abzuſchneiden. Von 
da begab er ſich nach Ripoll, wo Romagoſa 
mit 2000 Mann ftand, und fo wenig einen 
Angriff erwartete, daß er die vollſtaͤndigſte 
Niederlage erlitt. Ein geheimes Buͤlletin 
vom 8. Mai Abends, meldete, daß Mina ei⸗ 
ne große Zahl Gefangener gemacht, aber ein 
zweites vom 11. läßt glauben, daß er alles ha⸗ 
e über die Klinge ſpringen laſſen. Moneey und 
d'Eroles ſollen Berichte über dieſen Vorfall er: 
ſtattet haben, die man aber nicht bekannt macht. 
— Während das Korps des Marſchalls Mon: 
cey Vielen zu langſam geht, indem es in 14 Ta⸗ 
gen nur 7 Meilen zuruͤcklegte, geht ihnen die 
N unter dem Prinzen zu geſchwind. 
Ins beſondere beginnt man die häufigen’ Geld: 
ſendungen dahin etwas beſchwerlich zu finden; 
erſt dieſer Tage lief wieder eine Anweiſung 
auf 8 Mill. für Duorard ein, und man mochte 
wollen oder nicht, man mußte ſie, der hohen 
Unterſchrift wegen, honoriren. Dieſe haͤufi⸗ 
gen Geldrimeſſen mögen mit eine Urſache fein, 
warum man die Armee ſo ſchnell vorwaͤrts 
chickt; man wuͤuſcht dieſen koſtſpieligen Krieg 
o bald als möglich zu beendigen, und dazu 
iſt nur zu Madrid einige Hoffnung da. — 
Die Briefe aus Bayonne find nicht beruhi⸗ 
ender als die Nachrichten aus Catalonien. 

uefada, der Santona blofirte, mußte mit 
einem Adjutanten entfliehen, um von den Sei⸗ 
nigen nicht getödtet zu werden, weil er fie ein 
wenig an Kriegszucht gewoͤhnen wollte. Ein 
Theil ſeiner Bande kehrte nach Haufe zurüd, 
ein anderer ſchlug ſich zu den Konſtitutiouel⸗ 
len, noch Andere formten ſich in Guerillas 
und lauern vielleicht in den Gebirgen auf Ge⸗ 
legenheit, ihren bisherigen Bundesgenoſſen die 
ſchoͤnen Uniformen auszuziehen und die Bör: 
ſen leichter zu machen. Man war gendthigt 
neue Truppen an die Stelle von Quefada’s 
Korps einruͤcken zu laſſen und verminderte 
das Blokadekorps vor St. Sebaſtian, das 
dafuͤr von der Befagung der Feſtung, welche 
bald dieſe Veraͤnderung bemerkte, haͤuſig ge⸗ 
neckt wird. — Man kann den Chefs der franz. 
Armee nicht ſtreitig machen, daß ſie alles Moͤg⸗ 
liche zu 8 der Kriegszucht an⸗ 
wenden. Gleichwohl iſt es unmoglich, allen 

luͤnderungen Einhalt zu thun, die theils aus 


u werden. Es follen deshalb unter andern 
on drei Schweizer erſchoſſen worden fein; 
mögen aber auch noch mehr ſolche Beiſpiele 
aufgeſtellt werden, ſo duͤrften ſie doch den 
einmal gemachten Eindruck nicht ganz verwi⸗ 
ſcheu. — Eine dunkle Sage iſt in den hoͤhern 
Zirkeln in Umlauf, die von der hoͤchſten Wich⸗ 
tigkeit wäre, wenn fie (was freilich ſehr zu 
bezweifeln iſt) ſich als gegruͤndet erwieſe. Das 
franz. Kabinet — fo lautet fie — habe, durch 
ein anderes Kabinet von geheimen Planen ges 
gen Frankreich unterrichtet, ſeine Politik voͤl⸗ 
lig geändert. Zu dieſer Aenderung des Sp: 
ſtems hätten die ernſthaften Vocſtellungen ei⸗ 
ner andern Macht nicht wenig beigetragen. 
Es ſei daher möglich, daß der Krieg mit Spa⸗ 
nien auf eine ganz unerwartete Weiſe zu Em: 
de gehe, und Feinde zu Bundesgenoſſen mas 
che. An dieſem Bunde wuͤrde noch eine dritte 
Macht theilnehmen. Eine polit. Umwaͤlzung 
dieſer Art müßte nothwendig eine Aenderung 
des Miniſteriums herbeiführen. Man bezeich⸗ 
net als die neuen Miniſter die HH. Decazes, 
Talleyrand, Gouvion Saint-Cyr, Jaucourt 
u. ſ. w. Ich darf Sie nicht erſt darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß ich Ihnen hier nicht 
mehr und nicht weniger gebe, als was man 
ſich in den Salons in die Ohren ſagt, und 
Sie wiſſen, daß das Gefluͤſter der vornehmen 
Welt, beſonders in polit. Dingen, meiſtens 
eben ſo unbedeutend und ungegruͤndet iſt, als 
das Geſchrei der Politiker in den Kaffechäu: 
fern und auf den Bierbaͤnken. So wie die 
Rede vom Munde gegange iſt, wird fie vom 
Winde verweht. 

Von der Grenze v. 21. Mai. Ueber 
Mina und über das ate franz. Armeekorps 
iſt, ſeit der letzthin Ihnen mitgetheilten Nach⸗ 
richt, noch nichts Naͤheres offiziell bekannt ges 
worden. Auch andere Nachrichten geben nichts 


Beſtimmtes, als daß der kühne Parteigaͤnger 


zwiſchen Kamprodon und Berqa ſich befinden 
ſoll. Von den manichfachen, oft ſich widerſpre⸗ 
chenden Vermuthungen bin ich kein Freund. 
Unter dieſen zeichnet ſich jedoch die ganz all: 
gemein erzaͤhlte Nachricht von der Aufreibun 

der Glaubens ſoldaten unter Romaſoga als u 
eher glaubwuͤrdig aus. Sie geht hervor aus der 
Nothwendigkeit der Vernichtung dieſes Korps, 


uthwillen, theils aus Nothwendigkeit began: | wenn Mina auf Kampredon kommen wollte. Ue⸗ 
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brigens gleicht er nach den Berichten unſerer Ul⸗ 
trablaͤtter dem Alten Ueberall und Nirgends: 
denn kaum hatte er jene Städtchen mit den 
Magazinen des rechten Fluͤgels der franz. Ar: 
mee weggenommen und die uͤbrigen Convoy's 
theils zerſtoͤrt, theils in Frankreich wage 
halten, fo ſoll er ſich ſchon wieder nach Berga 
ı das Thal, in welchen der Llobregat von den 
yrenden hinab gegen Varcellona hin ftrömt, 
geworfen haben und trotz aller Gefahren, mit 
welchen ihn Donnadien und ſogar Molitor 
bedrohen ſollten, ſchon bei Manreſa, halbwegs 
von Barcellona ſtehen. 
Großbritanien. a 
London v. 17. Mai. Wir haben Briefe 
aus Madrid bis zum 8. und aus Burgos 
bis zum 11. erhalten. Graf Abisbal hat ſei⸗ 
nen Poſten nicht verlaſſen, wie gewiße Blaͤt⸗ 
ter boshafter Weiſe gemeldet haben. Nach 
den neueſten Nachrichten aus Madrid zeigte 
er den brennendſten Eifer und die groͤßte 
Thaͤtigkeit fuͤr die Sache der Unabhaͤngigkeit 
ſeines Vaterlandes. Es war ihm gelungen, 
die durch Nang und Reichthum ausgezeich⸗ 
netſten Petſonen zur Verlaſſung der Haupt: 
ſtadt zu bewegen, und er ſucht die Zahl die⸗ 
er Emigranten immer noch zu vermehren. 
adrid iſt faſt voͤllig veroͤdet und wenn die 
ranzoſen dahin kommen, ſo werden ſie dort 
nur gemeinen Pöbel, etliche rebelliſche Pfaf⸗ 
fen, Bettler u. ſ. w., mit einem Wort, Nie: 
mand finden, der ihnen in Errichtung einer 
neuen Regierung Huͤlfe leiſten koͤnnte. Was 
man auch geſagt haben mag, Valencia iſt 
nicht in den Haͤnden Ulmanns. Dieſer Ban⸗ 
denfuͤhrer iſt im Gegentheil zuruͤckgetrieben 
worden, und wird nicht wieder vorruͤcken, als 
bis er von den regelmaͤßigen Truppen und 
der Artillerie Frankreichs unterſtuͤtzt iſt. Es 
iſt ſo wenig wahr, daß Beſſieres zu ihm ge⸗ 
oßen, daß man von dieſem letzten weder in 
fe Gegend von Valencia, noch auf irgend 
einem der a. reden hört, wo die Auf: 
ruͤhrer ihre Operationen fortfegen. Nach Brie: 
ſen aus dem noͤrdlichen 1 Sr ſcheint es, 
daß die Glaubens banden, ſtatt ſich zu ver: 
ärfen, taͤglich abnehmen. Queſada iſt von 
fal allen ſeinen Truppen verlaſſen worden, 
und die andern Bandenführer ſehen ihre zer⸗ 
——— — ů— Fedatwar W. Baader: 


lumpten Soldaten zu Hunderten auf einmal 
davonlaufen. Queſada hat ihnen Kleider, Les 
bensmittel und Beute verſprochen. Aus Manz 
el an Geld konnte er ihnen die beiden ers 
ſten Artikel nicht anſchaffen, und was den 
dritten betraf, ſo hinderte ihn die Gegenwart 
der Franzoſen, fein Verſprechen zu erfüllen. 
In dieſer betruͤbten Lage wußte er kein be 
ſeres Mittel zu finden, als durch Grodftreis 
che und Todtſchießen ſich den Gehorſam ſen 
ner Soldaten zu ſichern. Jetzt wurde die 
Deſertion allgemein, und die Folge davon 
war die Aufhebung der Blokade von Sans 
tona, die 3 franz. Bataillone erfordert, wenn 
man ſie wieder aufnehmen will. 
Mancher lei. N 
Es verbreitet ſich das Geruͤcht, daß der 
Koͤnig von Preußen den Kaufmann Peter 
Anton Fonk zu Koͤlln in der Art begnadigt 
habe, daß demſelben die Lebens- und ſonſti⸗ 
ge Strafe erlaſſen, er jedoch eine angemeſ— 
ſene Zeit lang unter polizeilicher Aufſicht ges 
ſtellt ſei, in wieferne obiges wirklich „ 
det iſt, muß ſich durch die offizielle Bekannt⸗ 
machung der Juſtizbehoͤrde bald ausiveifen, 
Den de, tn i Ae e „if 
Dienftag den 3. k. M. Jun Vormittags von 9 
bis 10 Uhr, werden in dem Gefhäftssimmer der 
unterfertigten Oekonomie : Gommi 
dießjährigen Bauveparatlon an den hieſigen Milte 
taͤr- Gebäuden vorkommenden verſchiedenen Fuh⸗ 
ren mit Urbau oder Schutt an den Wenigſtneh⸗ 
menden in Akkord gegeben; wozu die Luſttragen⸗ 
den einladet Kempten den 28. Mai 1823. 
Die Decon. Commiſſ. des k. b. 11.8. J. Rgmts. (Kinkl.) 


Nickels, Oberſtlieutenant. 


e kanntmachung. 

Die zur diesjährigen Baureparation der hieſigen 
Militär s Gebäude noͤthigen Materialien, als: La⸗ 
erhoͤlzer, Remlinge, Bretter, eichene Flecken, Zaun 
ecken, Dachlatten, Dach- und Riemenſchindeln 
Nägel, faͤmmtliches von verſchiedenen Sorten, danz 
Kalk, Sand, Sandplatten, Kiefel:, Bruch und 
Sandfteine werden an die Wenigſtnehmenden in 
Akkord gegeben. Die Lieferungsluſtigen wollen 
ſich daher Dlenſtag den 3. k. M. Juni Vormit⸗ 
tags von 10 bis 11 Uhr in dem Geſchäftszimmer 
der unterfertigten Oekonomie -Commiſſton einfins 

den, und das Weitere vernehmen. 

Kempten den 28. Mai 1823. 2 
Von der Oekonomie⸗Commiſſion des k. b. 11. Lin. Inf. 
Regmts. (Kinkl.) 1 2 U 
Nickels, Oberſtlleutenant. 


erleger T. Dännpeimer, 


on die bei det 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzaͤhlt von einem Welt buͤrger. 


Mit Königl. allergnädi r Freiheit. 


Sonnabend. — Ne. 87. — Kempten d. 31. Mai 1823. 
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Deutſchland; Baiern. — Rheingegenden. — Turkei. — Italien. — Spanien. — Frankreich. — 
Großbritanien. — Mancherlei. 


Deutſchland. nellen Spanier die Oberhand behaupten, und 


N Baiern. das ate franz. Armeekorps ſich in einer miß⸗ 
Münden v. 28. Mai. Mit dem Schluſſe lichen Lage befinden, weil die Kommunikatio⸗ 
dieſes Monats wird die Spezialkommiſſion ſichf nen mit Frankreich ihm abgeſchnitten wären, 
verſammeln, welche Se. k. Maj. zur vorläu: und es im Lande ſelbſt an zureichenden Sub⸗ 
figen Prüfung des den Ständen des Reichs ſiſtenzmitteln gebraͤche. — In Erwägung” jes 
m vorigen Jahre vorgelegten »Strafgeſetzbu⸗ [doch der Lebhaftigkeit, mit welcher für den 
ches für das Königreich Baiern, niederzuſe⸗ 88 Krieg in Spanien ſelbſt von 
en geruhten. Diefe wird, unter dem Bor: Seite des dabei nicht betheiligten Publikums 
hi des k. Miniſterialrathes im Staatsmini: | Partei ergriffen wird, ſetzen Perſonen, die ſich 
erium der Juſtiz, Hrn. v. Schmittlein, be⸗ auf dem Standpunkte der Unbefangenheit zu 
ſtehen: aus dem k. Oberappellationsgerichts⸗ | erhalten ſuchen, wohl mit Recht große Zwei⸗ 
Rathe v. Stürzer, dem k. Stadtgerichtsdirek⸗ fel in jede Kunde, die durch öffentliche Blaͤt⸗ 
tor von Münden „ Freihrn. v. Völderndorſ⸗ ter oder auf Privatwegen über denſelben vers 
Waradein, den k. Landrichtern Häder, Puch: | breitet wird. Dieſe Zweifel rechtfertigen ſich 
ta, v. Menz, und dem k. Appellations gerichts⸗ um fo mehr, wenn man die Entfernung des 
Advokaten v. Miller. | Kriegsſchauplatzes in Erwägung zieht und die 
Rheingegenden. kuͤnſtlichen und natuͤrlichen Schwierigkeiten, 
Frankfurt v. 25. Mai. Ueber die Fort- welche die nicht offiziellen Verbindungen mit 
ſchritte der franz. Waffen in Spanien find demſelben erſchweren. 
hier fortwährend ſehr widerſprechende Gerüchte Tr kei. 
in Umlauf. Nach den Einen hemmte nichts] Odeſſa v. 14. Mai. Den letzten Nach⸗ 
den fernern Siegeslauf dieſer Waffen, und | richten aus Konſtantinopel zufolge hatte der 
man erwartete, daß der Herzog v. Angouleme] Einfluß des Lord Strangford durch die we⸗ 
bereits gegenwärtig in Madrid angekommen pen des Fermans in Betreff des Handels im 
fein möchte. Boͤrſenſpekulanten wollten ſogarſchwarzen Meer mit dem Reis⸗Effendi ent⸗ 
ute Abend wiſſen, daß durch Kuriere von ſtandenen Diskuſſionen, "fo zu ſagen, einen 
aris ein hieſiges Handelshaus Nachricht er: | Stoß erlitten. Letzterer hat alle diesfuͤlligen 
alten habe, daß die Vorhut der Armee zu | Anträge des edeln Lords mit bekanntem tuͤrk. 
Madrid eingerückt ſei. Im Gefolge dieſer | Stolz abgewieſen, und auch die gerechten 
Gerüchte haben denn auch die Staatöpapiere | Klagen desſelben wegen eines engl. Schiffs 
auf * Platze wieder etwas angezogen; mit Kaͤlte abgelehnt. Wir begreifen dies 
öſterr. Metalliques ſtanden heute zu 83%; leicht, da die Tuͤrken in ihrer Derbheit nicht 
Rothſchild. Boote von der erſten Lotterieanlei⸗einſehen wollen, daß die Unterſtuͤtzungen, wel⸗ 
he, 118%; Partiale, 90%; Wiener Bank: | he England in der neueften Zeit vorgeblich 
aktien, 1104; ſpan. Obligationen von 1307, den Griechen geleiſtet hat, nur gewiſſe Neben⸗ 
58/8 Nach andern Gerüchten hingegen, fol: | abfichten zu bezwecken ſcheinen, die den Gries 
len, wenigſtens in Catalonien, die fonſtitutio⸗ chen eher zum Verderben gereichen konnten. 


% 
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Es ſteht indeſſen für den edeln Lord zu fuͤrch⸗ 
ten, daß die Griechen durch ein neues gro: 
ßes Beiſpiel (Spanien) belehrt, die Falle, 
die ihnen gelegt wird, vermeiden werden. 
Die Gegner der Englaͤnder behaupten, daß 
dieſe blos einen Einfluß auf die Angelegen: 
heiten des Peloponnes zu gewinnen ſuchten, 
um ſich nachher der ganzen Direktion derſel⸗ 
ben zu bemeiſtern, und vielleicht den Pelo— 

onnes — wenn auch ſpaͤter — wieder den 
Nürfen in die Haͤnde zu liefern. Hierin mag 
man ſich aber leicht taͤuſchen, denn die Grie⸗ 
chen ſcheinen keine fremde Direktion aner⸗ 
kennen zu wollen. Wie dem auch ſei, die 
jetzige Politik hat dahin gefuͤhrt, daß weder 
Griechen noch Tuͤrken dem Lord mehr volles 
Vertrauen ſchenken. 

J't alien. 

Chambery v. 10. Mai. Den in Sa⸗ 
voyen befindlichen, auf halben Sold geſetzten 
franz. Militaͤrperſonen iſt die Anzeige zuge: 

ekommen, ſich bereit zu halten, weil ſie wahr⸗ 

cheinlicher Weiſe wieder bald in Thaͤtigkeit 
geſetzt werden dürften. — Man ſpricht von 
der nahen Ankunft mehrerer Bataillone, die 
an den Grenzen aufgeſtellt werden ſollen, in der 
Abſicht, die Mauthen vor dem 1leberfall be: 
waffneter Schleichhaͤndler zu fügen Dieſer 
Vorwand ſcheint, der großen Zahl und mili⸗ 
taͤriſchen Organiſirung der Mauthner wegen, 
ſo ziemlich nichtig. an ſchließt daraus, die 
wahre Urſache ſei die hier im Lande herr⸗ 
ſchende Gaͤhrung, welche einer leicht zu beunru⸗ 
higenden Regierung allerdings einige 1 
einflößen mußte. Das Journal des Debats 
iſt die einzige franz. Zeitung, deren Einfuͤh⸗ 
rung in Savoyen geſtattet iſt. Der Drapeau 
blanc und die Quotidienne find ſeit mehrern 
Monaten verboten, weil fie ſich über König 
Ferdinand von Spanien oft auf eine viel zu 
leichtſinnige Art aͤuſſerten. Die konſtitutio⸗ 
nellen Blätter wurden ſchon ſeit zwei Jahren 
nicht mehr zugelaſſen. 

5 Spanien. 

Der Conſtitutionnel meldet aus Perpignan 
unterm 14. Mai: »Eine ſtarke feindliche Di⸗ 
viſion, von Milans und Llobera befehligt, iſt 
aus Barcellona ausgezogen, und hat zu St. 
Celoni und zu Tordera Stellung genommen, 


fo. daß ſie die Dwiſion Curial und Hoſtalrich 
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zwiſchen ſich hat. Man glaubt, der Marſchall 
werde ſich heute in Perſon dahin begeben, um 
das Terrain in Augenſchein zu nehmen. Wir 
wiſſen nicht, ob der Feind denſelben in dieſer 
Stellung erwarten will, oder ob ſeine Abſicht 
blos iſt, unſere Truppen hin- und herziehen 
zu machen. In der Gegend, Lluſanes genannt, 
iſt ein Gefecht zwiſchen der Diviſton Donna⸗ 
dieu und Mina 6 Truppen vorgefallen. Ein 
Schreiben von der ſpau. Grenze meldet hier: 
uͤber Folgendes: »Zu Borrada hatte ein ſehr 
heißes Gefecht ſtatt; Alles, was ich davon 
weiß, iſt, daß die franz. Armee, voll Tapfer⸗ 
keit, einen ſehr heftigen und ſehr moͤrderiſchen 
Angriff beſtanden hat. Mina ſoll feine Stel 
lungen verlaffen haben. Das Treffen ging 
am 10. Mai vor ſich.« — Soweit jenes Schreis 
ben. Es ſcheint nicht, daß die ganze Diviſion 
Donnadieu in den Gebirgspaͤſſen von Borras 
da angegriffen worden, ſondern nur einige 
leichte Truppen, die ſie wird hingeſendet ha⸗ 
ben, um dieſe unzugaͤngliche Gegend auszu⸗ 
kundſchaften, wohin man weder Artillerie noch 
Reuterei bringen kann, und wo der Feind, 
u. Felſen und Gebuͤſchen aufgeſtellt, den 
ortheil auf feiner Seite hat. Uebrigens würs 
de der Feind, wenn er zum Ruͤckzuge genoͤthigt 
worden, nur eine noch ſchwierigere Stellung 
genommen haben. Schon ſoll, Berichten aus 
der Cerdagna zufolge, Bozoms, unter dem 
Namen Jepdels Eſtangs bekannt, welcher eine 
Schaar von 500 Ropaliſten in der Gegend 
von Berga befehligte, von einer feindlichen Ab⸗ 
theilung bei Gironella, zwiſchen Borrada und 
Berga, ſehr mißhandelt worden ſein. Die 
N hatten, einige Tage vor dieſem Ge⸗ 
echt, 40 Miquelets in ein Blockhaus gelegt; 
als Bozoms davon Kenntniß erhielt, ließ er 
ſie umringen; die Miquelets hielten den An⸗ 
griff und das Feuer aus, bis der Entſatz an⸗ 
ruͤckte. Bozoms erlitt eine bedeutende Nieder⸗ 
lage; ſeine Truppen wurden vernichtet, und er 
konnte ſich nur mit einigen Mann in die 
Gebirge von Balcebra und Aspinabet ret⸗ 
ten.“ — Man ſagt, der Herzog von Angou⸗ 
leme haͤtte an Mina einen Kurier abgeſchickt, 
um ihn zu bewegen, ſich dem Koͤnig zu unter⸗ 
werfen und einen ſo ungleichen * nicht 
laͤnger mehr fortzuſetzen, da deſſen Reſultate 
doch immer endlich den Konſtitutionellen und 


der Menſchheit nachtheilig fein müßten, und 
dadurch auch die Befreiung des Koͤnigs Fer⸗ 
dinaud und die Wiederherſtellung der Ruhe in 
Spanien verzögert werde. — Man liest in 
dem Sun folgenden Aufruf des Gen. Empe⸗ 
einado: »Spanier, die Franzoſen haben es 
gewagt, den geheiligten Boden des Vaterlan⸗ 
des zu betreten; ſie naͤhern ſich dem Ebro. 
Ich bin entſchloſſen, ſie bis zu dem letzten 
Athemzuge zu bekaͤmpfen. Waͤhrend des Krie⸗ 


ges im Jahr 1808 habe ich für die Unabhaͤn⸗ | fi 


gigkeit gekaͤmpft; ich will neuerdings fuͤr ſie und 
"für die Freiheit ſtreiten. Kaſtilianer, ich bin be: 
rechtigt, konſtitution. Truppen zu ſammeln, um 
den Feind anzugreifen. Vereinigt Euch mit 
mir in dieſer Stadt oder zu Aranda de Duero; 
ergreift die Waffen, und überall, wohin ich 
Euch führen werde, ſollt Ihr Ruhm und Lor⸗ 
beern erndten. Ein neuer Feldzug mag begin: 
nen, noch einmal werden ſpan. Krieger die 
eingedrungenen Fremdlinge vernichten. Die 
Verfaſſung und die Tugend fei unſer Loſungs⸗ 
wort, und keine irdiſche Gewalt wird es ver⸗ 
mögen, freie Männer durch Sklavenketten her: 
ab zu würdigen. Es lebe die Konſtitution, die 
Religion und die ＋ Valladolid, den 
16. April 1623. El Empeeinado.« 
rankreich. 
Paris v. 21. Mai. Es ſcheint entſchieden, 
daß unmittelbar nach Ankunft des Herzogs 
v. Angouleme zu Madrid eine proviſoriſche 
Regentſchaft daſelbſt eingeſetzt werden wird. 
Noch kennt man die Perſonen, aus denen ſie 
beſtehen ſoll, nicht; es heißt, in der projektir⸗ 
ten erſten Zuſammenſetzung ſeien bereits wich: 
tige Veraͤnderungen eingetreten. Der Herzog 
von St. Carlos, der vor der Revolution von 
1820 ausgezeichnete diplomatiſche Poſten im 
Ausland, als ſpan. Botſchafter vom erſten 
Rang, bekleidete, duͤrfte auf jeden Fall an die 
Spitze geſtellt werden. Die Grundlage der 
zuletzt eingetretenen Veraͤnderung beſteht, wie 
verſichert wird, darin, daß man zwei ausge⸗ 
eichnete Staatsmaͤnner, die waͤhrend Joſephs 
Segierung in 1 Stellen ſtanden, und 
it der Räumung Spaniens im Jahr 1813 
ich in Frankreich aufhielten, in die Regent: 
aft berufen, und auch noch andere Afranze⸗ 
ados zu Miniſterialpoſten bei der neuen Re⸗ 
gentſchaft berufen will. Es ſcheint alſo, als 


ob man eine Art von Zaſammenſchmelzung 
zwiſchen den abſoluten Royaliſten und den 
Afranzeſados zu bewerkſtelligen woͤnſche. Mes 
ber die Zweckmaͤßigkeit diefer Maßrrgel find 
die Meinungen verſchieden, auf der hieſigen 
Börfe, fo wie in den Salons erhält ſich uͤbri⸗ 


gens der Glaube an eingeleitete Unterhand⸗ 


lungen mit der zu Sevilla reſidirenden fpan, 
Regierung. Dieſer Glaube gewann durch die 
ee offiziell beſtaͤtigte Beraͤnderung im 
pan. Miniſterium, und beſonders durch die 
Entfernung des Hrn. San Miguel vom De⸗ 
partement der auöwärtigen Angelegenheiten 
neue Stärke. Die jetzigen Miniſter gehören 
zur gemaͤßigten Partei, deren Anſichten einer 
Ausgleichung mit Frankreich nicht ſo ſehr 
entgegen ſind. Auch verſichert man, daß der 
engliſche Geſandte zu Sevilla neuerdings thaͤ⸗ 
tig an dieſer Ausgleichung arbeite; ja, daß 
der hieſige engliſche Botſchafter diesfalls aber⸗ 
mals wichtige Kommunikationen an unfere Re⸗ 
gierung gebracht habe. Viele Perſonen hoffen 
daher auf eine nahe Herſtellung des Friedens. — 
(Telegraphiſche Depeſche.) Bock 
guillas v. 18. Mai. Seit geſtern befins 
det ſich das Hauptquartier hier. Die Avant⸗ 
arde der Reſerve iſt heute zu Buitrago. 

ie Abtheilungen, die Abisbal vorwaͤrts Ma⸗ 
drid hatte, 3 Ge auf dieſe Stadt zuruͤck⸗ 
gezogen. Der Gen. Molitor war am 11. 
zu Sarmena. Die von dem Gen. Pamphi⸗ 
le⸗Lacroix befehligte Diviſion hat am 8. die 
Cinca paſſirt; fie hat am naͤmlichen Tag die 
Stadt Monzon und ein Außenwerk des Forts 
weggenommen. Eine Abtheilung der Befas 


Hung von Lerida iſt zu Alcaraz bei einer auf 


dieſen Platz vorgenommenen Recognoſeirung 
angegriffen und geworfen worden. Der Gen. 
Molitor marſchirt auf die Segre. Er muß 
nun den Befehl erhalten haben, mit ſeinem 
ganzen Corps auf das rechte Ufer des Ebr⸗ 
berzugehen. b 


Großbritanſen. 


(Aus engliſchen Zeitungen vom 19. Mai.) 
Der Courier zieht aus dem angeblichen Vor⸗ 
haben der Cortes, den Koͤnig mit ſich nach 
Cadiz, und im Nothfalle ſelbſt nach den car 
nariſchen Inſeln zu entfuͤhren, einen andern 
Schluß, als den der Schwaͤche der Cortes, 
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wie früher angegeben wurde. »Diefe Nach⸗ 
richt, 25 er, ſtellt die ſpaniſche Frage unter 
einem ganz neuen Gefi tspunkte dar, weil 
e alle Hoffnung zu vernichten ſcheint, fie 
ald gelöst zu Te es fei denn, man ſetze 
das ganz Unwahr cheinliche voraus, daß Frank⸗ 
reich ſeine Truppen aus Spanien zuruck zie⸗ 
en werde, ohne einen der Zwecke erreicht zu 
haben, weßhalb es diefelben uber die Pyren⸗ 
en ſendete. Wenn die Cortes und die Re⸗ 
gierung den 1 ergriffen, mit dem Koͤ⸗ 
nig und der königlichen Familie nach den ca: 
nariſchen Inſeln zu gehn, und zu gleicher Zeit 
ihren Generalen den Befehl ertheilten, den 
rieg in ihrem Namen fortzuſetzen, wie und 
wann wuͤrde dieſer Krieg wohl endigen? Spa⸗ 
nien würde ein weites Schlachtfeld, ein 
Schauplatz der Plünderung und des Mordes. 
Die verſchiedenen Haͤupter der konſtitutionel⸗ 
len und monarchiſchen Parteien würden die 
ihnen anhaͤngenden Provinzen willkuͤhrlich re⸗ 
gieren. Und ſelbſt angenommen, Frankreich 
wäre auf allen Punkten glücklich, und alle 
Parteien würden zum Schweigen gebracht, 
was für ein gluͤckliches Reſultat koͤnnte man 
erwarten, wenn diejenigen, die geſchworen 
haben nicht zu unterhandeln, fo lange ein 
— Soldat auf ſpaniſchem Boden ſtaͤn⸗ 
de, mit der koͤniglichen Familie in den cana⸗ 
riſchen Inſeln blieben? Will Frankreich ei⸗ 
ne Flotte hinſchicken? Will es neue Unter⸗ 
handlungen verſuchen? Und wenn dieſe wie⸗ 
der fruchtlos endigten, welche Rolle wuͤrde 
es ſpielen? Dieſe Fragen drängen ſich uns 
auf, wenn wir denken, daß die Cortes ihr 
ktühnes Vorhaben ausführen konnten. « 


Mancher lei. 


Letztern Dienſtag den 27. Mai als dem 67. 
ebüts tage Or. Majeſtät des Koͤnigs von 
Baiern wurde der Grundſtein zur Erbauung 
der neuen Brucke am linken Ufer des an 
der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt Baierns 
verbeifliehenden Iſarfluſſes in Anweſenheit 
der Hen. Staats miniſter, Grafen v. Thuͤr⸗ 

im, Freiherrn v. Lerchenfeld, Freiherrn v. 
—. Ehrenbürger der Stadt München, 
ein Regierungspraͤſident v. Widder ꝛc. von 


dem Magiſtrate gelegt. Der Plan zur Bru⸗ 
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tigt worden. Die Koſten, welche von ftaͤdti⸗ 
ſchen Mitteln beſtritten werden, belaufen ſich 
nach den Voranſchlaͤgen auf 300,000 fl. Zur 
Erbauung ſind ſechs Jahre beſtimmt., Die 
Bruͤcke erhaͤlt fuͤnf Bogen, wovon jeder 55 
Schuh weit iſt; ſie wird 40 Schuh breit, 
wovon 20 fuͤr den Fahrweg, und 14 Schuh fuͤr 


cke iſt dom Stadtbaurathe Probſt I 


die WN und Geländer beſtimmt find. — 


Der engl. Geſandte am Wiener Hofe, m. 
Wellesley, iſt am 17. zu Calais ans Land 
geſtiegen. — Nach einem Schreiben aus Bur- 
os hat der zu Logrono gefangen genommene 
onſtitutionelle Gen. Sanchez die Erlaubniß 
erhalten, ſich nach Sevilla zu begeben. Das 
Geruͤcht ging zu Burgos, daß ſeine Reiſe ei⸗ 
nen politiſchen Zweck habe. 


. 
Dienſtag den 3. k. M. Juni Vormittags von 9 
bis 10 Uhr, werden in dem Geſchaͤftszimmer der 
unterfertigten Oekonomie⸗Commiſſion die bei der 
dießjährigen Baureparation an den pieſigen Mili⸗ 
tär⸗ Gebäuden vorkommenden verſchledenen Fuh⸗ 
ren mit Urbau oder Schutt an den Wenigſtneh⸗ 
menden in Akkord gegeben; wozu die Luſttragen⸗ 
den einladet 
Kempten den 28. Mal 1823. a 
Die a Tr k. b. 11.L. J. Regmts. 
inkel.) 
Nickels, Oberſtlieutenant. 


Bekanntmachung. 

Die zur diesjährigen Baureparation der hieſigen 
Militär : Gebäude nöthigen Materialien, als: Las 
erhöfzer, Remlinge, Bretter, eichene Flecken, Jauns 
fe en, Dachlatten, Dach- und Riemenſchindeln, 
1 ſaͤmmtliches von verſchiedenen Sorten, dann 
Kalk, Sand, Sandplatten, Kieſel⸗, Bruch und 
Sandſteine werden an die Wenigſtnehmenden in 
Akkord gegeben. Die Lieferungsluftigen wollen 
ſich daher Dienſtag den 3. k. M. Juni Vormit⸗ 
tags von 10 bis 11 Uhr in dem Geſchäftszimmer 
der unterfertigten Oekonomie -Commiſſion einfins 
den, und das Weitere vernehmen. 

Kempten den 28. Mai 1825. 
Von der Oekonomie⸗Commiſſion des k. b. 11. An. Inf. 

Regmts. (Kinkel.) 
Nickels, Oberſtlieutenant. 

Vergangenen Dlenſtag iſt ein goldener Ohren⸗ 
ring, in dem ein ebenfalls goldenes Herzchen 
hängt, vom Kaffeehauſe der Neuſtadt bis in die 
Salzgaſſe verloren worden. Der Finder wird er⸗ 
ſucht, dasſelbe gegen ein angemeſſenes Douceur im 
Z. C. abzugeben. 


Redakteur W. Baader, Verleger T. Daunpeimer 
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Montag. 
Deutſchland; Rheingegenden. — Griechenland. 
Mancherlei. ‚ 


Deutſchland. 
Rheingegenden. 

Frankfurt v. 25. Mai. Nach der geſtri⸗ 
gen Ankunft eines ruß. Kuriers von Paris 
und nach Nachrichten, die bei der hieſigen engl. 
Geſandtſchaft eingetroffen fein ſollen, haben 
ſich mancherlei Gerüchte von einem ſehr benn⸗ 
ruhigenden Zuſtande, worin ſich die franz. Ar: 
mee in Spanien befinde, auf hieſtgem Platze 
verbreitet. Will man dieſen Sagen trauen, 
ſo ſieht ſich nicht blos der Marſchall Moncey 
in Katalonien in einer fehr bedenklichen Lage. 
fondern auch die Hauptarmee durch Gnerillas 
— in den Flanken als im Rücken bedroht. 

eſſen ungeachtet Hält man es fuͤr ausgemacht, 
daß die franz. Truppen bis nach Madrid vor⸗ 
rüden werden, um von da aus neue Inter: 
handlungen anzuknüpfen. 

* Griechenland. 

D Corfu v. 17. April. Nach dem ſiegreichen 
Feldzug in Akarnanien zeigten die Griechen ein 
großes Verlangen, die Offenſive gegen Alba 
nien zu ergreifen. Aber der Einfall eines ſo 
verwuͤſtenden Feindes, als die Tuͤrken ſind, 
nn die Hülfsquellen dieſer erſteren Provinz 

ſehr erſchoͤpft, daß es dem ſiegenden Theil 
un 
ee. Land zu verfolgen. 

egnügten ſich daher für: den Augenblick, ihre 
eigenen Grenzen zu decken, und Maurocorda⸗ 
tos, aufs neue zum Praͤſident der vollziehen: 
den Gewalt gewählt, begab ſich in den Pelo- 
onnes, um dort die letzten Verfuͤgungen rüd: 
chtlich des Feldzugs von 1823 zu treffen. 
Inzwiſchen wurde die Vertheidigung der Gren⸗ 
zen den beiden Generaͤlen Markos Bozaris 
und Odyſſeus anvertraut, deren Talente dem 
Praͤſidenten und der Nation das groͤßte Ver⸗ 


) 


em Welt buͤrger. 
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trauen einfloͤßen. Der eine dieſer Generäle be⸗ 
fehligt im Oſten, der andere im Weſten Griechen 
lands. Hier folgt eine gedraͤngte, aber genaue 
Notiz Über das Leben dieſer beiden Führer: fie 
hat um ſo mehr Werth, da das Leben dieſer Maͤn⸗ 
ner von übel unterrichteten oder ſchlecht geſinn⸗ 
ten Perſonen entſtellt worden iſt. Markos Bo⸗ 
zaris ſtammt aus der ausgezeichneten Familie 
Bozaris, die lange Zeit an der Spitze des 
zen von Suli geſtanden und die tapfer 

ulioten in die Schlacht geführt hat. Sein 
Großvater Georg hatte den Zungmen »der 
Schrecken der Albaneſen.« Sein Vater Chri- 
ſtos, eben ſo tapfer als Georg, zeichnete ſich 
durch größere Klugheit aus. Ali Paſcha ließ 
ihn verrätherifch ermorden, nachdem er im of⸗ 
fenen Krieg vergebens ſeine ganze Macht 
gegen ihn erſchoͤpft hatte. Nach feines Va⸗ 
ters Fall flüchtete ſich der junge Markos auf 
die joniſchen Inſeln, und trat ſofort in franz. 
Dienſte. Im Jahr 1820, als die Pforte den 
alten Ali, ſeines Vaters Moͤrder, bekriegte, 
kehrte Markos an der Spitze einiger Sulioten 
nach Epirus zuruͤck, in der Hoffnung, ſein Va⸗ 
terland wieder zu erobern. Die Generaͤle der 

forte verſprachen ihm auch feierlich, ihm das 


alich war, feine Vortheile bis in das [Land ſeiner Väter zuruͤckzugeben. Er focht 
Die Griechen nun mit den Sulioten, die ſich von allen Sei⸗ 


ten unter ſeine Fahne geſammelt hatten, mit 
großer Tapferkeit gegen Ali Paſcha; aber ges 
rade dieſer hohe Muth war für den furchtſa⸗ 
men Divan ein Grund, ſein gegebenes Ver— 
ſprechen nicht zu erfüllen, ſondern vielmehr 
dieſen gefährlichen Unglaͤubigen mit mißtrani⸗ 
ſchem Auge zu beobachten. Nun ſammelte 
Bozaris ſeine tapfere Schaar um ſich her, 
lagerte ſich abgeſondert von den Tuͤrken, und 
ſchloß mit Ali Paſcha einen Offenſiv⸗ und 


Defenflo:Bertrag, deſſen Preis die Zuruͤckgabe 
von Suli war. In den mean Gefechten, 
die er ſeitdem ſowohl den Tuͤrken als Albaneſen 
geliefert, hat er ſich durch feinen Muth undKlug: 
heit den Ruf eines unuͤberwindlichen 83 
erworben. Selbſt feine Feinde zollen ihm Bewun⸗ 
derung, und man hoͤrte mehrere Albaneſen ſagen: 
Markos trage den Sieg mit ſich in der Taſche. 
Der Schrecken, den er ſeinen Feinden eingefloͤßt 
Hatte, war fo groß, daß, als er im Jahr 1822, 
von dem Praͤſtdenten Maurokordato nach Ko: 
rinth befchteden, ſich mit 30 Sulioten an dem 
Engpaß der fuͤnf Brunnen zeigte, 500 Alba⸗ 
neſen, die ihn beſetzt hielten, ihm den Weg 
öffneten, um ein Gefecht zu vermeiden. Neuen 
Ruhm hat ſich Markos in der Vertheidigung 
von Miſſolunghi erworben, das er mit ſo ge⸗ 
ringen Streitkräften, Este einen weit uͤberle⸗ 
enen Feind hielt. Er beſizt die ganze Ein: 
fachheit und . eines Vaters, von 
dem ein franz. Neiſender geſagt hat: »Er 
abe ihn wohl gekannt, aber ſeinen Muth 
abe er nur aus dem Munde ſeiner Feinde 
erfahren. « Markos Bozaris iſt 32 Jahre alt. 
Odyſſeus oder Ullyſſes ift nicht, wie der öfterr. 
Beobachter geſagt hat, in Maina, ſondern in 
Doris, am entgegengeſetzten Ende Griechen⸗ 
lands, geboren. Sen ater war Andrikos, 
Befehls haber der Miligen in Doris. Odyſ⸗ 
ſeus, in zartem Alter verwaist, zeigte ſehr 
frühe Geſchmack an den Waffen. In dem 
Kriege von Argarocaſtron diente er unter Ali 
per a und zeichnete ſich durch große Tapfer: 
eit aus. Ali ernannte ihn zum Anführer der 
Milizen in Livadien, welche Stelle er bis zum 
Ausbruch der griech. Revolution bekleidete. 
Gleich in den erſten Tagen der Revolution 
tte Odyſſeus den gluͤcklichen Gedanken, die 
hermopplen zu beſeßen und auf dieſe Weiſe 
die tuͤrk. Truppen, die ſich diesſeits und jen⸗ 
ſeits des Paſſes befanden, zu trennen, wodurch 
in der That auch die Kraft des Feindes ge: 
lahmt wurde. Als im verfloſſenen Sommer 
die turk. Armee vor den Thermopylen erſchien, 
ließ er abſichtlich die erſte Haͤlfte durch, un 
der andern verſchloß er den Paß. be⸗ 
nachrichtigte den Gen. Kolokotroni von dieſer 
Kriegsliſt und dem Marſch der Türken auf 
orea; dieſer zog ſofort von Patras 


rgolis und traf alle Anſtalten, den Feind 


zu empfangen. Der Erfolg 
ternehmung iſt bekannt. Dies iſt die ſoge⸗ 
nannte Verraͤtherei des Odyſſeus, die ihm meh⸗ 


gem. 
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diefer tuͤrk. Un⸗ 


rete uͤbelunterrichtete Öffentliche Blatter zum 
Vorwurf gemacht haben. Odpyſſeus iſt 33 
4 alt, von hoher Geſtalt und befigt eine 
o außerordentliche und unermuͤdete Geſchwin⸗ 
digkeit, daß ihn einige den neuen Achilles 
nennen. Er zeichnet ſich durch Feldherrn⸗ 
Geſchick und 
hat in den 


geſchlagen. N 
d nien. 


p 

Ueber die naͤhern Umſtaͤnde des Gefechts 
zwiſchen Mina und Donnadieu hat man noch 
nicht ins Klare kommen konnen. Die That⸗ 
ſache, daß ein Gefecht geliefert worden iſt, iſt 
faſt als erhoben zu betrachten. Warum ſchwei⸗ 
gen die Armeeberichte gaͤnzlich daruͤber? Das 
hoͤchſte, was die liberalen Blaͤtter wagen, iſt, 
daß fie das Treffen als unentſchieden darſtel⸗ 
len. Der Pilote ſagt: Unſere Briefe aus 
8 geben einige Details über das 
treffen, das am 19. d. M. zwiſchen der Dis 
viſion des u. Donnadieu und den Trup⸗ 
pen unter Minas Befehlen in dem Bezirk von 
Aufanes Statt fand. Die leichten Truppen 
dieſer Divifion wurden in den Bergen von 
Boreda (Santa - Maria de Boreda) mit uͤber⸗ 
legener Macht ange ſie empfingen den 
Feind mit vieler Tapferkeit, und nach einem 
langen und mörberifchen Gefecht, worin der 
franz. Muth gegen die Zahl und Ortskennt⸗ 
niß mit Vortheil kaͤmpfte, blieb der Sieg uns 
entſchieden. Mina hat, wie es heißt, aufs 
neue ſeine Stellungen verlaſſen, um andere 
zu nehmen, die noch unzugänglicher ſind. 
Perpignan v. 13. Mai. Eine Abthei⸗ 
lung der franz. Truppen, welche ſich zu Vich 
befand, iſt abgeſchickt worden, um Mina an⸗ 
ugreifen. Man erwartet die Reſultate die⸗ 
2 Angriffs, der nothwendiger Weiſe Statt 
finden muß. Zwei Artilleriekompagnien zu 
Fuß und drei franz. Divifionen und die ſpa⸗ 

niſche haben Befehle erhalten, nach Jonque⸗ 
ra zuruͤckzukehren, wo ein Reſervepark orga⸗ 
niſirt wird. Mina hat vor ſeinem Abjug 
von Vich eine Kontribution von 120,000 Pia⸗ 
ſtern erhoben. Aus Barcellona ſchreibt man, 
es wäre dort ebenfalls eine Kontribution von 


Tena Tapferkeit aus, und 
hermopylen die Türken dreimal 


8.000000 Realen andgefcheieben. worden. Die 
Milizen haben einen Zug vor die Stadt ger 
macht, um die franz. Rekognoſeirungen zu 
vertteiben und einige ſind zu Blanes ans 
Land geſtiegen. Zu Saragefla werden naͤcht⸗ 
licher Weiſe viele Perſonen ermordet. Die 
Verbindungen ſind zwar wieder hergeſtellt, 
aber die Wege etwas unſicher. Wir verneh⸗ 
men, Santos Ladron habe mit 1500 feiner 
Glaubensleute 10 Tage zu Jacca zugebracht. 
Der Gouverneur hat ſich geweigert, ihm die 
Zitadelle anzuvertrauen, deshalb er den Weg 
nach Huesca einſchlug. 
rankreich. 

Paris v. 22. Mai. Man ſucht, wie es 
ſcheint, mehrere vornehme Spanier zu Ma⸗ 
drid zu vereinigen, wodurch das Gerücht von 
Errichtung einer ſpan. Negentſchaft Glauben 
gewinnt. Der Er biſchof von Tarragona und 
der Marquis v. Caſa⸗Irujo ſollen ſich von 

ier dahin begeben. — Der engl. General 

ilſon iſt in dem ſpan. Hafen Vigo mit 6 
britt. Offizieren ans Land geſtiegen. — Das 
51. Linien: Regiment, das feit einem Monat 
zn Metz in Beſatzung liegt, hat Befehl erhal: 
ten, nach dem ſuͤdl. Frankreich aufzubrechen. — 
Nach dem Journal de Paris hat der Kriegs⸗ 
miniſter ſeine Entlaſſung eingegeben, die aber 
nicht angenommen worden iſt. Nach dem 
Courier iſt die Königin von Hetrurien in der 
Nacht vom 9. auf den 10. Mai durch Car⸗ 
eaffone paſſirt. Sie begibt ſich, wie man 
verſichert, nach Madrid, um dort an die Spi⸗ 
tze der neuen Regentſchaft zu treten. 

roßbritanien. 
London v. 19. Mai. Der Courier theilt 
folgendes Schreiben aus Bayonne vom 10. 
dies mit: »Die Armeeberichte ſind ſo lakoniſch, 
daß wir durch fie wenig vou den Operationen 
unſerer Armee in Spanien erfahren. Daher 
ſchreibt es ſich, daß man von gewißen Vorfaͤllen 
ſpricht, woruͤber nichts Offizielles bekannt ge⸗ 
macht worden iſt. So iſt z. B. von einem 
Aus fall der konſtitutionellen Truppen zu St. 
Ander die Rede. Man behauptet, daß ſie in 
den Gebirgen, welche dieſe Provinz von der 
Provinz Burgos ſcheiden, eine ſtarke Ab: 
theilung des erſten Korps angegriffen und auf 
Burgos zurückgeworfen haben. Zum Ungluͤck 
haben wir uͤber dieſes Gefecht keine naͤhern 


Nachrichten, die und in den Stand ſetzen önn⸗ 
ten, über den Grad der Glaubwürdigkeit diefer 
Neuigkeit zu urtheilen. Balleſteros manduvrirk 
augenſcheinlich nach einem Plan, um das Korps 
des Gen. Molitor in zwei Hälften zu ſpalien, 
und man muß geftehen, daß dieſes Korps auf 
einem großen Flaͤchenraum diſſeminirt ift, fo daß 
wir bald von dieſer Seite uͤber irgend einen wich⸗ 
tigen Vorfall Nachricht erhalten werden. — Wie 
find im Stande, einige Nachrichten über die letz 
ten Bewegungen des Aufrührers Amarante mit⸗ 
zutheilen. Als derſelbe Portugal verließ, zaͤhlte 
er darauf, ſich mit der franz. Armee vereinigen zu 
koͤnnen, und hoffte, bei ihr den Beiſtand za fins 
den, den er durch Vermittlung feines Freun⸗ 
des und Mitgenoſſen Don Joſe Luiz de Sous 
jr purtugief. Ergefandten zu London, der fich 
eit einiger Zeit im franz. Hauptquartier bes 
findet, nachgeſucht hatte. Aber die Unſchluͤſ⸗ 
ſigkeit des franz. Miniſteriums, beſonders ſeit 
den Debatten des Parlaments und den Des 
monſtrationen des engl. Volks, und deſſen 
Furcht vor den Folgen einer Einmiſchung in 
die Angelegenheiten Portugals, ließen den 
franz. Feldherrn die Annäherung Amarante's, 
nebſt einer Handvoll Truppen, mit Unruhs 
betrachten, und er wurde aufgefordert, ſeinen 
Marſch einzuſtellen. Man hat ihm zugleich 
angedeutet, daß er gegen die portugief. Gren⸗ 
zen zuruͤckkehren ſolle, wo er ſich zu rekruti⸗ 
ren, die ſpan. Mißvergnuͤgten an ſich zu jies 
hen und gemeinſchaftlich mit ihnen den Krieg 
u fuͤhren hofft. Aus dieſen Gründen hat wi 
marante von der Seite von Caſtilien zurüt 
ezogen und der konſtitutionelle Gen. Rege 
iſt ihm gefolgt, um ſeine Bewegungen zu be⸗ 
obachten. Souza iſt im franz. Hauptquartier 
zurückgeblieben, um die Korreſpondenz zu ers 
leichtern. — Das Intereſſe der Nachrichten 
aus Spanien wird mit jedem Tage ſteigen. 
Die Ereigniſſe bereiten ſich im Stillen vor und 
bald wird der Krieg eine andere Wendu 
nehmen. Die Kommunikationen Aber Frankreit 
ſind unterbrochen; nichts gelangt nach Pari 
das nicht zuvor ſtreug durchfucht worden wärs 
o ſtrenge Maßregeln find von keiner guten 
orbedeutung fuͤr diejenigen, welche ſie nehmen. 
Wir haben wenig Kunde von dem, was vor⸗ 
geht, als mittelſt der uͤbertriebenen Berichte 
der Ultrablaͤtter; aber ſelbſt durch alle ihre 


— 550 — 


Uebertreibungen ſchimmert hindurch, daß die dies in eine erbitterte Schlägerei uͤbergieng. 
u. Invaſion viel mehr Gefahren mit ſich Der Vater, der unfehlbar den Kürzeren ges 
Ken als man erwartet hatte. Die franz. zogen haben mußte, war darüber ſo ers 
Armee iſt durch keine Spanier verftärft wor: 
den, die, wie man uns ſagte, ſich auf ihrem 
Marſch an ſie anſchließen würden. Die Glau⸗ 
benstruppen ſind in großer Anzahl davon ge⸗ 
laufen, um ſich an die konſtitution. Truppen 
oder an die Guerillas anzureihen. — Die 
franz. Blätter der beiden entgegen geſetzten 
Parteien machen u. Kommentare über Mi: 
na'b Bewegungen. Die bezahlten franz. Blaͤt⸗ 
ter ſchildern Mina als auf's Aeußerſte ge⸗ 
bracht; gleichwohl geben ſie zu, daß dieſer 
General durch ſeine geſchickten Bewegungen 
ein Daſein noch um einige Tage gefriſtet habe. 
Wir dagegen wiſſen gewiß, daß die franz. Ge⸗ 
nerale, die Mina gegenuͤberſtehen, niemals wiſ⸗ 
ſen, wo er ſich befindet, wodurch ſie genoͤthigt 
werden, Tag und Nacht auf ihrer Hut zu 
ſein, um nicht eingeſchloſſen zu werden. 
Mancher lei. 


boßt, daß er in der Nacht aufſtand, die Thuͤ⸗ 
ren von auſſen her zuſchloß und ſte, ſo wie 
die Fenſter, nach Moͤglichkeit verrammelte. 
Sodann zündete er die aͤrmliche Hütte an 
allen vier Ecken an, und ſprang hierauf in 
die vorbeifließende Warne, in welcher er ers 
trank. Unterdeſſen brannte das Haus bis 
auf den Grund nieder, und die drei Kinder 
nebſt der Schweſter des Beſitzers fanden 
nicht nur ihren Tod in den Flammen, ſon⸗ 
dern wurden ſo ganzlich in Aſche verwandelt, 
daß auch von ihren Gebeinen nicht einmal 
eine Spur aufzufinden war! Der Mann und 
die Frau wurden zwar noch lebend angetroffen, 
aber dermaßen beſchaͤdigt, daß die Sonn am 
11., der Mann aber Montags den 13. vers 
ſchied. Geſtern den 14. wurden dieſe Opfer 
der Rachſucht in einem gemeinſchaftlichen Gra⸗ 
be beerdigt, der Leichnam des verruchten Alten 
aber, der unterdeſſen in der Warne aufgefunden 
worden war, an die Anatomie abgeliefert. 


Die, Unterzeichneten, die im verftoſſenen und ge⸗ 
5 Monate von dem Orn. Doktor Me: 
diz. Abel, praktizirendem Arzte in Weiſſenhorn 
am grauen Staar operirt wurden, fühlen ſich aus 
Dankbarkeit verpflichtet, ihre glückliche Heilung zur 
Öffentlichen Kunde zu bringen, und glauben ihren 
Leidensbrüdern einen angenehmen Dienſt zu erwei⸗ 
fen, wenn fie ihnen einen Mann bekannt machen, 
der in unſerer Gegend (in den k. würtemb. Ober⸗ 
ämtern Leutkirch und Blerach) durch ſeine vielen 
gluͤcklichen Kuren, die Schmerzloſigkeit feiner Ope⸗ 
rationsmethode, und durch die Zuverläßigkeit ſein 
ner Kunſt zweifelloſe Zuverſicht eingeflöst hat. 

1) Thedaͤus Hofp, Schultheiß und Handelsmann 

im Marktflecken Eroz heim 

2) Waldb. Balerhof, Erconventualin von Biberach, 
‘ 3) Juſt.Jumſteg, eta 0 PS en. 
. . Kramer, Bauer inſrlemdosb. 
ehr ſchoͤnen Brillantringe zu beehren. TR N a S ii e en ene. 
Bon Roſtock aus dem Meklenburg. Schwerin 6) Aurelius Mert, Zimmermeiſt. von Münchroth. 

ird unterm 15. dies geſchrieben. Hier iſt 7) Eliſab. Bail, Strierin vom Graben b. Berkheim. 

ins. unerhoͤrte Mordthat begangen worden. 8) Johann Georg Aubele, von Wartenweller bei 
Bor dem Kroͤpliner⸗Thore wohnte der Tag: Krumbach in Baiern den 27. Mal 1823, 


loͤhner Beckmann. mit feiner ſchwangern Frau] Die Herberge Nro. 250. auf der innern Rottach 


. N a ; ] wird aus freier Hand verkauft. Selbe enthält eine 
8 Kindern und einer Schweſter, fo wie mit] Stabe, 2 Tammeen, 2 Keller, ein d. v. Abteitt, 19 


feinem Vater, der als Altfizer ſich bei dem Rth. Garten, 30 Rth. Graswachs am Berg und 

Sohne aufhielt. Vater und Sohn lebten in emeinſchaftlichen Brunnen. Das Naͤhere iſt bel 
tem Unfrieden mit einander, der am 10. Sradtgätsuer Abrel zu erfragen. 

* f Redakteur W. Baader; Verleger T. Danuhelmer. 
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nehmen, und jeden derſelben mit einem 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
| Erzählt von einem Weltbürger. | 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Mittwoch. 


N. 89. 


Kempten d. 4. Juni 1823. 
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Deutſchland; Sachſen. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


Deutſchland. 
S 


a chſen. 

Der Aufenthalt des Königs von Baiern 
mit feiner erhabenen Familie iſt für Sad: 
ſen eine ſehr angenehme und merkwuͤrdige 
zeit gerdefen. Durch feine Biederkeit und 

eradheit hat Er Aller Herzen gewonnen und 
man erzählt ſich eine Menge Anekdoten, wel: 
che ein Beweis von ſeiner Theilnahme an 
Allem ſind, was der Menſchheit lieb und 
werth ift. n Dresden, wo noch von ſouſt 
her manche Etikette gebraͤuchlich iſt, war Er 
auch in dieſer Hinſicht eine merkwuͤrdige Er⸗ 

einung; Herzen zog Er an, wie fi Geis 
er vor beugten. In Leipzig, wo fein 
ufenthalt nur eine ſehr kurze Zeit dauerte, 

t Er einige der vorzuͤglichſten Gaͤrten be⸗ 

cht, wobei Ihm der k. baier. Generalkon⸗ 
ſul, Finanzrath Campe, zum Fuͤhrer diente. 
Das Schlachtfeld hat Er nicht beſucht. Geis 
ne durchlaucht. Familie hat in Sachſen eben 
ſo angenehme Eindruͤcke hinterlaſſen und je⸗ 
der Sachſe wuͤnſcht, daß Sie mit Sachſen 
eben ſo zufrieden ſein moͤge, als Sie die Sach⸗ 
ſen mit Freuden geſehen haben. 

Spanien. 

Das Journal des Debato, fo wie auch an- 
dere Pariſer Blätter, enthalten ein aus Ge: 
villa vom 6. Mai datirtes, ſehr ausführliches 
»Manifeft des Koͤniges an die ſpan. Nation. « 
Merkwuͤrdig und auffallend iſt beſonders der 
hier folgende, letzte Theil dieſes Manifeſtes: 
»Was mich betrifft, heißt es darin, der ich 
durch die Vorſehung an die Spitze einer groß: 
muͤthigen und großherzigen Nation geftellt bin, 
und ihr Alles verdanke, was ich bin, ich werde, 
ich beſchwoͤre es, mich den heiligen Ber: 
pflichtungen nicht entziehen, welche ein ſo 
hoher Poſten und ſo ausgezeichnete Wohl⸗ 


thaten mir bezeichnen und auferlegen. Ent⸗ 
ſchloſſen, euer Geſchick zu theilen, will und 
darf ich keine andern Vertraͤge und Ueber— 
‚ einfünfte annehmen (obwohl man meiner Ne: 
gierung noch keine ſolchen vorgeſchlagen 
hat), als diejenigen, welche der politiſchen 
Verfaſſung der Monarchie gemaͤß ſein werden. 
Die europ. Regierungen, welche ſich zu unfes 
rem Untergange vereinigt haben, von einer uns 
befonnenen, unverſoͤhnlichen ee fortgeriſſen, 
nehmen meine e be zum Vorwand ihrer An⸗ 
5 Sie betruͤgen ſich jedoch gar ſehr, 
wenn fie glauben, dieſes die Welt, und bejons 
ders mich glauben zu machen. Denken fie 
etwa, daß ich die Kunſtgriffe ſchon vergeſſen 
habe, durch welche Napoleon unter dem Na⸗ 
men meines Verbuͤndeten, meines Beſchuͤtzers, 
meines Freundes, mich in ſeine Arme lockte, 
um mich mit treuloſen Liebkoſungen zu übers 
häufen, und mich dann meiner Krone zu bes 
rauben? Sind es nicht eben dieſe Negieruns 
gen, welche fo lange Zeit meinen Tyranne 
anerkannt, und ſeine Uſurpation beſtaͤtigt ha⸗ 
ben? War es etwa fuͤr meine Vertheidigung 
und Loskaufung, daß fie ſich nachher gegen 
ihn bewaffneten? Geſchah dieſes nicht vielmehr 
wegen ihrer eigenen Gefahr und wegen der 
Sicherheit ihrer Thronen, die durch dieſen un— 
erfättlichen, ehrgeizigen Mann bedroht waren ? 
Sie ſprechen von meiner Freihelt. Was ver⸗ 
ſtehen ſie unter dieſem Worte? Iſt es etwa 
diejenige Freiheit, welche ſie dem Koͤnig von 
Neapel, meinem ehrwuͤrdigen Oheim, gaben, 
welchen ſie keine der Verſprechungen erfuͤllen 
ließen, die er ſeinem Volke im Augenblicke 
ſeiner Abreiſe nach Laibach feierlich gegeben 
atte? Und nachdem ſie alle Nache, alle Ver⸗ 
lgungen, alles Unheil, das auf dieſe ungluͤck⸗ 
liche Nation gefallen iſt, beguͤnſtigt und dazu 
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angereist hatten, und für den Augenblick glaub: 
ten, es zieme ihnen, ſich unter einem andern 
Geſichtspunkte zu zeigen, haben ſie nicht der 
Regierung dieſes Monarchen alles das Gehäf: 
ige aufgebürdet, das in ſolchen Gewaltthaͤtig— 
eiten liegt? Nein, Spanier, nein! Ich ver: 
ſchmaͤhe von dieſem Augenblicke an, im Inge: 
ſichte des Himmels und der Erde, dieſen Schutz, 
dieſe Vertheidigung, welche mich beleidigen und 
herabwürdigen. Durch euch bin ich Koͤnig und 
will es nur durch euch und mit euch fein, Im 
Krieg, im Frieden, in der Ruhe, im Mißge— 
ſchick habe ich euch immer ſtandhaft und getreu 
gefunden. Meine Freiheit und meine Ehre 
werden in eurer Mitte beſſer bewahrt ſein, 
als mitten unter den feindlichen Baſonetten. 
Ich will lieber die von uns allen beſchwornen 
Geſetze achten, als das Werkzeug ihres eigen— 
ſinnigen Willens und ihrer unmenſchlichen ‘Po: 
litik ſein. Schließt euch herzlich an mich an, 
ſo wie ich mich von dieſem Augenblicke an, an 
euch anſchließe. Vergeſſen wir alle gegenſeitig 
unſern Verdacht, unſer Mißtrauen, unſere 
Streitigkeiten. Es iſt dieſes ein Uebel, das 
beinahe immer im Gefolge von Zwiſtigkeiten 
uͤber die Regierung iſt, das aber dem hoͤhern 
Intereſſe der gemeinſchaftlichen Vertheidigung 
weichen muß. Laſſet uns die Verfaſſung ver⸗ 
theidigen und aufrecht erhalten, ſchon, weil ſie 
unſer Grundgeſetz iſt, und dann, weil man, 
indem man fie angreift, auch die heil. und un: 
verletzlichen Rechte unſerer Unabhaͤngigkeit an: 
taſtet. Wenn die Verfaſſung Fehler hat, ſo 
ebuͤhrt die Verbeſſerung derſelben nicht den 
onarchen Europa's, beſonders nicht, wenn 
ie ſich zu dieſem Zwecke Schmaͤhungen, Dro— 
ungen und Gewalt erlauben. Uns allein ge— 
ziemt es, dieſes Werk zu vervollkommnen und 
wir werden es thun, ſobald es uns zuſagen 
wird und wir es für nothwendig erachten wer: 
den. Was jetzt am meiſten Noth thut, iſt, 
Spanier zu ſein. Seien wir denn Alle dieſes 
don Herzen. Unſer Wille ſei eins, und, zwei: 
ſeln wir nicht, das Vaterland und die Freiheit 
werden gerettet fein. So werden die Hoff: 
nungen, welche unſere ungerechten Feinde naͤh⸗ 
ren, vereitelt und zerſtoͤrt werden. Sie zaͤhlen 
auf unſere Schwaͤche, in der Vorausſetzung, 
daß wir ihnen nicht Widerſtand leiſten koͤnnen; 


wir nicht den Muth haben, I die Spitze 
zu bieten; auf unſere innern Zwiſtigkeiten, in 
der Vorausſetzung, daß wir nicht vernünftig 
genug ſein werden, dieſelben zu beendigen; ſie 
zaͤhlen endlich auf unſere Vereinzelung, in der 
Vorausſetzung, daß keine andere Macht ſich um 
unſer Schickſal bekuͤmmern werde. Im Ver⸗ 
trauen auf die Vorſtellung von unſerer voͤlli⸗ 
en Nichtigkeit bilden ſie ſich ein, euch zu 
chrecken, indem fie dieſelben Heerfuͤhrer und dies 
ſelben Soldaten gegen euch ſchleppen, welche 
in fruͤherer Zeit die blinden Werkzeuge desjeni⸗ 
gen waren, der Europa in Schrecken ſetzte. 
Aber ihr auch, ihr ſeit dieſelben. Duͤrfte je 
Jemand euren großmuͤthigen Entſchluß in Zwei⸗ 
fel ziehen? Nein, Spanier! Zu den Waffen! 
die Stimme der Ehre ruft euch, die Ehre der 
Nation erheiſcht es, eure Sicherheit gebietet 
es. Moͤgen ſie kommen, jene Unbeſonnenen. 
Die Felder, die Abgründe, die Höhlen, die 
Brunnen, ſelbſt die Haͤuſer ſind noch voll von 
den Gebeinen, noch befleckt von dem Blute 
ihrer Vorgaͤnger. Moͤgen ſie kommen, um das⸗ 
ſelbe Schickſal zu erfahren! Und weil denn 
die Menſchheit und eure gerechte Sache die⸗ 
ſen Steinherzen nichts ſagen, ſo moͤge ſie ihre 
eigene Ausrottung unterweiſen. Ihr aber wers 
det, durch eure hohe Anhaͤnglichkeit und eure 
edle Standhaftigkeit, der Nation ihre polit. 
Freiheit, mir die Wuͤrde meiner Krone, euch 
allen eure Unabhaͤngigkeit, geſichert haben. 
Alcazar, de Sevilla den 29. April 1823. 
„ 


Frankreich. 


Paris v. 23. Mai. Es faͤllt dem Pub⸗ 
likum auf, daß ſeit einiger Zeit die miniſte⸗ 
riellen Blaͤtter uͤber die Operationen des vier⸗ 
ten Armeekorps in Catalonien Stillſchweigen 
beobachten. Alle Nachrichten, die wir aus 
dieſem Lande erhalten, ſind verworren und 
widerſprechend; man ſchließt daraus, daß Mi⸗ 
na einigen Vortheil erlangt habe, oder daß 
man ſeine Stellungen nicht kennt und nicht 
web wie es mit unferer Armee ſteht. Die: 
fe beiden Folgerungen Öffnen natürlich den 
Muthmaßungen der Politiker ein weites Feld. 
Einige wollten gar behaupten, Mina ſei bei 
feinem letzten Marſch faſt bis Perpignan vor: 


auf unſere Feigheit, in der Voraus ſetzung, daß gedrungen; die Beſorgniß für feinen Nuͤcken 


aber Habe ihn bewogen, nicht weiter vor: 
waͤrts zu gehen. Andere ſprechen von einer 
Niederlage, die Donnadieu erlitten haben 
ſoll. Daß ein Gefecht zwiſchen dieſem franz. 
General und Mina vorgefallen iſt, deſſen die 
Armee: Berichte nicht erwähnt haben, ſcheint 
außer Zweifel. Aber etwas Beſtimmtes und 

uverlaͤßiges darüber anzugeben, halte ich 
fuͤr zu 
Rachri ten haben kann, als die Regierung 
und die in ihre Geheimniffe, eingeweiht find. 
Die Sachen ſtehen nun freilich ſo, daß bald 
auf irgend einem Punkt der Operationslinie 
etwas Entſcheidendes und ſo Folgereiches ge⸗ 
ſchehen muß, daß das Ergebniß wenigſtens 
dem Pulikum nicht vorenthalten werden kann. 
— Inzwiſchen behauptet man immer noch, 
daß der Herzog v. Angouleme zu unterhan⸗ 
deln ſuche, und daß beſonders dem Gen. Mi⸗ 
na fehr dringende und glaͤnzende Anträge ge: 
macht worden ſeien, daß aber derſelbe erwie⸗ 
dert habe: ſein Geſchaͤft ſei nicht unterhan⸗ 
deln, ſondern ſich ſchlagen; im uͤbrigen koͤn⸗ 
ne nicht von Unterhandlungen die Rede ſein, 
fo lange der Feind auf ſpau. Boden ſtehe. — 
Schon ſeit einigen Tagen gieng das . 
daß der Koͤnig bedeutend krank ſei. Man be⸗ 
hauptet, daß der Monarch abmagere, und 
daß die Aerzte bedenkliche Mienen machen. 

offentlich uͤbertreibt man die Sache, aber es 
iſt natürlich, daß iedes Gerücht der Art Beſorg— 
niſſe erregt. Sie begreifen leicht, daß der Tod 
des Koͤnigs von Frankreich, vorzuͤglich wenn 
er in einem ſo wichtigen Moment erfolgte, ein 
Ereigniß von groͤßter Bedeutung waͤre. — 
Vom 25. Mai. Täglich wächst hier die Hoff: 
nung zu einer friedlichen Ausgleichung in 
Spanien. Nach den neueſten Berichten von 
unſerer Armee, welche gegenwaͤrtig in Ma⸗ 
drid eingetroffen ſeyn muß, hat ſich unter den 
einflußreichſten Männern der Konſtitutionellen 
zu Sevilla und in andern von unfern Trup: 
pen noch nicht beſetzten Staͤdten eine Partei 
gebildet, welche von der Nothwendigkeit über: 
zeugt iſt, Modifikationen in der Verfaſſung 
von 1812 einzufuͤhren und den Frieden mit 
38 herzuſtellen. Dieſe Partei erhielt 
eſonders ſtarken Zuwachs, ſelbſt unter eini⸗ 
gen der erſten Staatsmaͤnner, ſeitdem man 
weiß, daß unſere Regierung nicht die abſolute 


ewagt, da niemand hieruͤber ſichere 


Gewalt in Spanien herſtellen will, ſondern 
mit ſolchen Modifikationen, welche in die ſpa⸗ 
niſche Verfaſſung gemiſchte Elemente braͤchte, 
zufrieden wäre, und gerne darein willigt, daß 
dieſe Modifikationen von Spanien ſelbſt aus⸗ 
gehen. Als einen erſten Schritt zu dieſer 
Ausgleichung betrachtet man die im ſpaniſchen 
Miniſterium ſtatt gehabte Veraͤnderung, in⸗ 
dem gegenwaͤrtig gemaͤßigte Maͤnner, gegen 
welche, wegen ihres fruͤhern Betragens, keine 
perſoͤnliche Abneigung von Seite der großen 
Mächte vorherrſcht, an die Spige der Ge⸗ 
ſchaͤfte gelangt find. Als Chef dieſer gemaͤ⸗ 
ßigten Partei wird Hr. Calatrava, gegenwaͤr⸗ 
tig ſpan. Miniſter des Innern, betrachtet, 
welchem der Koͤnig Ferdinand die Bildung 
des neuen Miniſteriums uͤbertragen hatte, 
und der deshalb auch als Prinzipalminifter 
zu betrachten iſt. Man verfichert, daß be— 
reits mit mehreren ſpaniſchen Generalen, na⸗ 
mentlich mit Morillo und Abisbal, uͤber dieſe 
wichtige Angelegenheit Kommunikationen ſtatt 
gefunden haben, und daß dieſe Befehlshaber 
nicht abgeneigt ſind, durch Mitwirkung zu 
Modifikationen in der Konftitution zur Herftels 
lung des Friedens beizutragen. Das im heu— 
tigen Moniteur erſchienene, von Abisbal her— 
ruͤhrende Aktenſtuͤck, beweist zur Genüge feine 
Bereitwilligkeit zu dieſem Behuf. Man vers 
ſichert, daß auch General Balleſteros nicht abs 
eneigt ſet, in demſelben Sinne zu handeln. 
Freilich bleiben noch große Schwierigfeiten zu 
beſiegen. Dahin gehoͤren beſonders die übers 
triebenen Forderungen der Chefs der Glau⸗ 
bensarmee, welche nichts von Ausgleichung 
wiſſen wollen, ſondern die Herſtellung der ab⸗ 
ſoluten Gewalt verlangen. Inzwiſchen wird 
auch dieſes Hinderniß zu l fein. Man: 
che glauben, es fei vorläufig bedungen, daß 
die franz. Truppen bis Madrid vorruͤcken, 
und daß von dort aus Unterhandlungen be: 
ginnen werden. Aus dieſem Grunde ſoll auch 
ihrem Marſch nach Madrid gar kein Hinder⸗ 
niß in den Weg gelegt worden ſein. Wie 
indeſſen dem auch ſei, fo ſieht man als aus: 
gemacht an, daß Unterhandlungen beſtehen und 
einen guͤnſtigen Fortgang haben. Sollte eine 
Ulebereinkunft zu Stande kommen, jo würde 
ſich, wie es heißt, die franz. Armee hinter. 
den Ebro zurückziehen, der König Ferdinand 


* 


und die oberſten Behörden kamen nach Ma: waͤffer aufgeſtellt find, mit dem Befehl, alle 


drid zuruck, und eine neue Verſammlung der 
Cortes ſollte uͤber die in der Konſtitution von 
1612 anzubtingenden Modifikationen berath⸗ 
ſchlagen. Dieſe Nachrichten haben viel dazu 
beigetragen, um hier die Renten zu heben, die 
wieder zwiſchen 89 und 90 ſtehen. Auf der 
heutigen Boͤrſe gingen ſie auf 89 Fr. 70 
Cent. — Vom 27. Mai. Die Avantgarde 
des Reſervekorps und eine Brigade der Di⸗ 
vifion Obert find am 23. Morgens in Ma: 
drid eingezogen. — Vom 28. Mai. Se. k. 
Hoh. der Herzog von Angouleme iſt am 24. 
Morgens 9 Uhr in Madrid eingezogen. 


Großbritanien. 


London v. 20. Mai. Aus Spanien haben 
wir rl nichts Authentiſches, außer dem was 
us den widerſprechenden Geruͤchten, den 
Vernuͤnfteleien, und vorzuͤglich dem Schweigen 
und Verſchweigen der franz. Journale folgern 
und 5 läßt. | 
von St. Sebaſtian meldet, daß ſich bereits 
ſo viele Guerillabanden auf den Straßen zwi⸗ 
ſchen Jrun und Vittorig, und dieſer Stadt 
und Pampeluna gezeigt hätten, daß zum Schuße 
der Transporte, ein Theil des Belagerungs⸗ 
korps von jener Stadt abziehen muͤſſen, wel⸗ 
ches denn den Belagerten Gelegenheit gege⸗ 
ben, einen glücklichen Aus fall zu machen. In 
dieſem merkwürdigen Kriege, wo es ſo ſchwie⸗ 
rig iſt, von dem wahren Stande der Dinge 
Kenntniß zu erhalten, laͤßt ſich doch aus 
den Journalen der einen oder andern Par⸗ 
tei manches Belehrende ziehen. — Das alte 
Spruͤchwort ſagt: ein Unglück kommt ſelten 
allein — dies ſcheint ſich leider jetzt zu ber 


waͤhren. Im Oſten und Weſten hat ſich die 


Fackel des Krieges entzuͤndet; aber es ſcheint, 

als wolle ſich dieſe verheerende Plage auch 
gegen Norden wenden, und die alte und neue 
Halbkugel zugleich in Flammen er Ruf: 
land ſcheint entſchloſſen, feine Anſpruͤche auf 
die Kuͤſten von Nordaſien und Nordamerika 
und die dazwiſchen gelegenen Meere, bis nach 
Japan hinab, geltend zu machen. Ein kuͤrz⸗ 
lich von den Sandwich ⸗Inſeln zurüdgefehr: 
tes nordamerik. Schiff bringt die Nachricht 
mit, daß mehrere ruß. Fregatten in jenem Ge⸗ 


fremde Schiffe, außer ſolche, die der Sturm 
hingetrieben, welche ſich den in dem bekann⸗ 
ten UÜkas angegebenen Grenzen innerhalb 100 
ital. Meilen naͤhern, in Beſchlag zu nehmen. 
England und die vereinigten Staaten hatten 
ſchon fruͤher gegen dieſe Anmaßung proteſtirt, 
und beide ſind nicht die Voͤlker, die 2 unge⸗ 
ſtraft von irgend einem Meere ausſchließen laſſen. 


Mancher lei. 


Sichern Nachrichten zufolge iſt die Kommiſ⸗ 
ſion, deren in dem Schreiben aus Muͤnchen 
vom 28. Mai in unſerm Blatte Nro, 87. 
Erwähnung geſchieht, von Sr. k. Maj. nicht 
ur Prüfung des Entwurfes des Strafgeſetz⸗ 
uches, fondern zur vorläufigen Berathung 
uͤber die Reviſion der Civil⸗Gerichtsordnung 
angeordnet. — Es wurde ſchon einmal er⸗ 
wähnt, daß drei General: Adjutanten Sr. 
Maj. des Kaiſers von Rußland auf mehrere 


Ein Brief aus der Nähe | Monate die Erlaubniß zu reifen erhalten ha⸗ 


ben. Der Londner Courier ſchreibt, dieſe 
Erlaubniß zu reiſen werde als der Vorlaͤufer 
veränderter Maßregeln (in politiſcher Ruͤckſicht) 
angeſehen. 


Bekanntmachung. 
Die Weberswittwe Anna Glotz, geborne Than⸗ 
ner von Weitenau, Pfarrei 5 iſt am 
8. Maͤrz 1825 ohne Rüdlaffung einer letztwilligen 
Dispoſition geftorben. Da zur Zeit keine Erben 
ihres ruͤckgelaſſenen Vermögens bekannt find, fo 
werden diejenigen, welche nach dem Inteſtat ⸗Erb⸗ 
rechte Anſprüche auf die Verlaſſenſchaft haben, aufs 
efordert, ſich als rechtmaͤßige Erben innerhalb 5 
onaten zu legitimiren, und ihre Erklärung über 
den Antritt der Erbſchaft abzugeben, widrigenfalls 
dieſelbe als herrenloſes Gut behandelt werden wird. 
Grönenbach am 1. April 1823. 
Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
v. Dormaier, Landrichter. 
Hoppichler, coll. 


Mit Bewilligung des Magiſtrats der Stadt Kemp⸗ 
ten verkauft Unterzeichnete, aus freier Hand am 
den Meiſtbiethenden gegen baare Bezahlung 
ihren vor dem Illerthor liegenden Garten, wobei 
ſich auch ein Haus mit einer Herberge befindet. 
Die Verſteigerung iſt auf eg den 5. Juni 
Vormittags 10 Uhr in dem Garten beftimmt, wo⸗ 


u Kaufsliebhaber hoͤflichſt eingeladen werden. 
. b ’ Regina Schaul 


Redakteur W. Baader; Detleger T Dannpeimer.- 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. 


— 
Mit Königl. allergnädigſter Freihelt. 
———GG000GGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGG——WWWWWGGWWWWWWGWGWTWWGWWWWWWWW5 * 


Freitag. — No. 90. — Kempten d. 6. Juni 1823. 
77 PTT 


Deutſchland. | Ankunft der Franzoſen in Madrid einzuſetzen⸗ 
Baiern. den neuen Regierung unter der Buͤrgſchaft 
Unter die frohe, E Schaar der Men: der heiligen Allianz für einen gewiſſen Fall 
fihen, welche dem Schloſſe Banz zugeſtroͤmt im Entwurfe ſei, und das Haus Nothſchild 
waren, um ihren geliebteſten König zu ſehen, ſich mit dieſem Unternehmen befaſſen dürfte, 
hatte fih auch ein Greis von 118 Jahren | Der hieſige Baron Rothſchild ift wegen Gelds 
emiſcht, welcher vom Dorfe Altenſtein im angelegenheiten durch Eſtafette nach Kaſſel 
Landgerichte Ebern, blos mit Huͤlfe ſeines berufen worden. 
Stockes, einen Weg von 6 Stunden gemacht , Griechenland. 
hatte. Er ſah ziemlich munter und kräftig | Trieſt v. 21. Mal. Aus Hydra haßzen wir 
aus. Kaum hatte ihn der König erblickt, als direkte Nachrichten bis zum 11. dies, nach 
er ihn zu ſich rufen ließ, uͤber die Weiſe und welchen die neue griech. Regierung in Napoli 
Berhältniffe ſeines Lebens ſich erkundigte, ihn ſich foͤrmlich konſtituirt hat. Maurokordato 
königlich beſchenkte und mit dem Troſte ent: | hat die Präfidentfchaft abgelehnt, und Pietro, 
ließ, daß er für ihn ſorgen werde. — Einem Bey der Mainotten, feine Stelle ein enoma 
ermen Ehepaar aus dem Bauernſtande, das | men.- Diefe Beſcheidenheit des Fuͤrſten Mauro⸗ 
den König zur bevorſtehenden ſilbernen Hoch: kordato hat den Griechen ſehr gefallen; fie 
leit geladen hatte, ſchenkte er 50 fl. eugt von deſſen tiefer Kenntniß der dortigen 
Rheingegenden. age der Dinge. Der Mainottenfuͤrſt hat wes 
Fraykfurt v. 31. Mai. Die geftern | gen ſeines ausgedehnten Grundbefiges den größe 
ſtattgehabte Bundestags : Verfammlung war | ten Einfluß auf das gemeine Volk, und wird 
vertraulicher Art. Daß der Gegenftand der: deshalb alles anwenden, um den jetzigen Zu⸗ 
ſelben aber von großer Wichtigkeit geweſen, ſtand immer mehr zu konſolidiren. Kolokotroni, 
geht aus der Abſendung außerordentlicher | der ſich widerſetzlich betrug, iſt abgeſetzt und 
otſchaften von Seiten mehrerer Bundestags: | feine meiſten Soldaten haben ihn hierauf vers 
Geſandtſchaften an ihre reſp. Regierungen herz | laffen. Auch Demetrius Ypſilanti iſt aller Ans 
vor. — Man ſpricht von einem an den Bun- | ftellung enthoben, ihm aber aus Ruͤckſicht auf 
destag gebrachten Antrag von Seiten der Ge: | dad Ungluͤck feines Bruders eine Penfion zu⸗ 
ſandtſchaft einer deutſchen Macht zweiten Ran: | gefagt worden. Was dieſe aus guten Quel- 
ges, deren erſter Miniſter mit dem erſten Mi: len herrührenden Berichte noch weiter von eis 
niſter einer großen deutſchen Macht in befon: | ner betraͤchtlichen Geldunterſt tung aus Eng⸗ 
ders vertraulichen Verhaͤltuiſſen ſteht, in Be: land fagen, wollen wir vor der Hand, bis 
treff der Verſchaͤrfung der Auſſicht über die | nähere Beſtaͤtigung eintrifft, dahin geſtellt ſein 
Preſſe, wozu verſchiedene, in deutſchen Bun: | laffen. — Aus Durazzo wird der Aufſtand 
des ſtaaten erſcheinende öffentliche Blätter und] der Montenegriner gegen den Paſcha von 
Zeitſchriften zunaͤchſt Veranlaſſung gegeben ha⸗ Seutari auch durch neuere Berichte beſtaͤtigt. 
ben ſoll. — Das Gerücht geht hier, daß ein — Die vor Patras gelegenen vier großen 
Anlehen zu Gunſten der in Spanien bei der griech. Schiffe waren im Begriff nach dem 


— 
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Archipel zurͤckzuſegeln, als ſte die Annaͤhe⸗ 
rung von 14 Schiffen unter verſchiedenen Flag: 
en, welche Munition und Lebensmittel nach 
Patras bringen wollten, erfuhren, und ſich fo: 
gleich deren Einfahrt in den Hafen widerſetz⸗ 
ten. Es ſcheint, daß Privatvortheil, indem 


die Lebensmittel in Pakraſſo ſo zu ſagen mit 


Geld aufgewogen werden, immer wieder Kauf: 
leute veranlaßt, neue Verſuche zu machen. 
Die Griechen ſollen nun 12 Schiffe genom⸗ 
men und nach Miſſolunghi geführt haben. 
Auch ein aus Alexandrien in Aegypten ge: 
kommenes Schiff theilte dieſes Loos. 
Spanien. 
Nach Berichten engl. und franz. Blaͤtter iſt 
der engl. Gen. Wilſon am 4. Mai auf dem 
Paketbot Bell zu Vigo (Gallizien) angekom⸗ 
men; mit ihm ſind ans Land geſtiegen: der 
Obriſt Light, der Hauptmann Erskine, zwei 
deutſche Offiziere und zwei Franzoſen. Bei 
ihrer Ankunft wurden die Kanonen aller Bat⸗ 
terien und aller im Hafen liegender Schiffe, 
gelöst; Abends war die Stadt beleuchtet und 
man brachte ihnen Serenaden. Am folgenden 
Morgen ruͤckten alle Truppen aus und wur⸗ 
den vom Gen. Wilſon, der die ſpan. Uniform 
trug, gemuſtert. Unmittelbar nach der Muſte⸗ 
rung ſetzten ſich 300 Mann in Marſch. So⸗ 
fort wurde ein glaͤnzendes Gaſtmahl gegeben, 
bei dem Sir Robert Wilſon den Ehrenplatz 
einnahm; er ſaß unter einem Thronhimmel, 
der aus engl., ſpan. und portugieſ. Flaggen 
gebildet war, und hatte zu ſeiner Rechten den 
polit. Chef und zu feiner Linken den Gou⸗ 
verneur der Stadt. An der Tafel wurden 
unter dem Donner des Geſchuͤtzes mehrere 
aſſende Toaſts ausgebracht und patriotiſche 
Bieder geſungen. Abends ertönte Muſik durch 
die ganze Stadt. Nichts gleicht dem Eifer 
der Einwohner der Stadt Vigo und der gan⸗ 
zen Provinz. Alle ſtreitbaren Maͤnner haben 
die Waffen ergriffen; ein Theil davon iſt be⸗ 
reits abmarſchirt und die andern ſind bereit, 
jeden Augenblick nachzufolgen. Alle Pferde 
ud zum Dienſt der Armee abgegeben worden. 
m 8. Mai gieng Gen. Wilſon nach Corunna 
ab, wohin er von einer Ehrenwache zu Pferd 
begleitet wurde; die Kompagnie der freiwilli⸗ 
gen Grenadiere begleitete ihn bis Redondela, 
wo ihn die Militär > und Civilbehoͤrden empfin⸗ 


gen. Zu Pontredaſa wurde er auf die nem⸗ 

liche Weiſe empfangen; die Mädchen und Wei: 
ber der Stadt gingen ihm entgegen, ſetzten ihm 
eine Lorbeerkrone auf das Haupt und führten 
ihn unter dem Donner der Kanonen und dem 
lauten Jubelruf des Volks im Triumph in die 
Mauern. Sir Robert Wilſon leiſtete der ſpan. 
Regierung den Eid der Treue, bei welcher Ge— 
legenheit er eine Rede in ſpan. Sprache hielt, 
wovon wir folgende Stelle ausheben: »Der 
Augenblick iſt gekommen, wo ich dem kouſti⸗ 
tutionellen Koͤnig von Spanien und der ſpan. 
Nation den Eid leiſten muß, während des 
Kriegs mit den Franzoſen fuͤr die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Halbinſel und die Rechte aller freien 
Menſchen zu fechten. Aus dieſem Grunde habe 
ich mein Vaterland und alles, was mir lieb 
und werth iſt, verlaſſen; aus dieſem Grunde 
habe ich meine Verrichtungen als Mitglied des 
engl. Parlaments ſuſpendirt. ... Es iſt nicht 
das erſtemal, daß ich an der Seite der tapfern 
Spanier fechte. In dem letzten Unabhaͤngig⸗ 
keitskriege hatte ich bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten mehrere Tauſende von ihnen unter mei⸗ 
nen Befehlen, und auf dem Schlachtfeld lernte 
ich die ſeltenen und glaͤnzenden Eigenſchaften 
dieſer unuͤberwindlichen Nation ſchaͤen. Die 
Ehrenzeichen, die ich trage, habe ich in dem 
Kriege erworben, den man fuͤr die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit Europas zu fuͤhren * tete; ich 
danke fie nicht der Gunſt der Mächtigen, fie 
ſind nicht der Lohn niedriger Handlungen. 
Bei dem geheiligten Namen meines Vaterlan⸗ 
des, in Gegenwart des allmaͤchtigen Gottes 
und vor den Fahnen der Freiheit, ſchwoͤre ich, 
und meine Waffengefaͤhrten mit mir, Spanien 
den Eid der Treue.« — Ein Privatſchreiben 
aus Toloſa vom 21. Mai meldet uͤber die 
Aufhebung der Blokade von Satona Folgen: 
des: »In der Nacht vom 15. auf den 10. Mai 
machte die Beſatzung von Santona, von dem 
Abfall der Glaubens ſſoldaten unter Longa und 
Zabala unterrichtet, einen Ausfall; die Maß⸗ 
regeln waren fo genommen und das Geheim⸗ 
niß wurde ſo gut bewahrt, daß ſich die Be⸗ 
lagerer, zu ihrem großen Erſtaunen, in einem 
Augenblicke von allen Seiten umringt ſahen, 
und mehr als 600 Mann an Todten, Gefan⸗ 
genen und Ertrunkenen verloren. Die Ans 
führer, unter andern der Obriſt Gomez, über: 


zeugt, daß fie keinen Pardon zu Hoffen hätten, 
ſtürzten ſich in den Fluß, wo mehrere ertran: 
ten. (Die Gerüchte von dieſer Niederlage 
waren ſchon beim Schluß meines letzten Schrei: 
bens im Umlaufe, aber ich wollte die Beſtaͤ⸗ 
tigung abwarten, und dieſe iſt ſeitdem einge: 
troffen. In Folge dieſer Vorfälle iſt der kleine 
Hafen Laredo wieder von den Koftitutionellen- 
beſetzt worden, und fie find Meiſter der ganzen 
Kuͤſte, Bilbao noch ausgenommen; denn auch 
von St. Ander find die royaliſtiſchen Behörden 
im Gefolge des Gen. Longa abgereist. Je 
mehr alſo die Franzoſen vorruͤcken, je mehr 
verlieren die Glaubensleute an Kredit und 
Huͤlfsquellen, und doch hatten ihre Chefs ver: 
ſichert, daß ſie ſich nur zu zeigen brauchten, 
um die ganze Bevölferung Spaniens in ihre 
Arme eilen zu ſehen! Queſada gedachte San⸗ 
tona im Laufe wegzunehmen, aber feine Groß: 
ſprechereien find von einem franz. General auf: 
gedeckt worden, und man verſichert, daß er in 
der Gunſt des Prinzen ſehr geſunken ſei. Eine 
andere unangenehme aber unvermeidliche Fos 
dieſes Zuſtandes der Dinge iſt, daß die Chefs 
der Glaubensarmee, ihren eigenen Kraͤften 
uͤberlaſſen, laut ihre Beſorgniſſe aͤuſſern, die 
bald in ein gefaͤhrliches Mißvergnuͤgen uͤber⸗ 
ehen "dürften. — Das Armeekorps des Gen. 
Beat. Molitor foll, wie es heißt, beſtimmt 
ſein, ſich in Eilmaͤrſchen nach Valencia zu 
begeben, und dieſen Hafen um jeden Preis in 
Beſitz zu nehmen, angeblich, um die Landung 
eines fremden Truppenkorps zu beguͤnſtigen, das 
ſich zu Livorno nach Spanien einſchiffen würde.« 
Bayonne v. 22. Mai. Mehrere Handels: 
kuriere, von Madrid nach dem Norden hier 
durcheilend, haben verſchiedene Geruͤchte mit⸗ 
gebracht. Graf Abisbal, heißt es, habe 5 Re: 
imenter zur Erhaltung der guten Ordnung 
in Madrid gelaſſen; man habe eine geheim⸗ 
nißvolle Korrefpondenz zwiſchen ihm und dem 
Grafen v. Montijo, der ſich früher in Se⸗ 
villa befand, entdeckt; Abisbal ſei hierauf von 
einem Buͤrger von Madrid, Caſtel de los Rios 
mit Namen, verhaftet worden, und dürfte, 
wie man glaubt, nach Sevilla abgefuͤhrt wer⸗ 
den. Man erinnert ſich nun, daß fein Bru: 
der, Karl Odonnel, gegenwaͤrtiger Generalka⸗ 
itaͤn von Altkaſtilien, oft gejagt hat: »Er 
i überzeugt, daß Abis bal früher oder ſpaͤter 


feinem Beiſpiele folgen werde. Alle Nach⸗ 
richten ſtimmen darin uͤberein, daß 6000 junge 
Leute vor Eintreffen der Franzoſen von Ma⸗ 
drid abgegangen find, um Guerilla's zu bilden, 
— Nachrichten aus Madrid vom 17. und 
18. Mai beſtaͤtigen die Verhaftung des Grafen 
Abisbal. Es war der General Caſtel de los 
Rios, der ſeinem bisherigen Obergeneral den 
Degen abnahm und ihn als einen Verraͤther 
an Koͤnig und Vaterland, in Haft ſetzen ließ. 
Der Bandenfuͤhrer Beſſieres, vielleicht auf 
Abisbals Verraͤtherei zaͤhlend, wollte einige 
Tage vor den franz. Truppen zu Madrid ein⸗ 
ziehen, die konſtitutionelle Beſatzung ruͤckte ihm 
aber entgegen, ſchlug ihn mit großem Verluſt 
aus dem Felde und nahm ihm 600 Gefangene 
ab. (Die franz. Ultrablaͤtter geſtehen ſelbſt, daß 
Beſſieres mit einem Verluſt von 60 Todten und 
500 Gefangenen zuruͤckgeſchlagen worden ſei.) 
rankreich. 

Ein Privatſchreiben aus Paris vom 25. Mai 
enthält Folgendes: Die Fanatiker ſprechen laut 
gegen jede Anknuͤpfung einer Unterhandlung 
mit der revolutionären ſpan. Regierung. Dies 
jenigen, welche man hier, im Gegenſatz zu den 
Fanatikern, die Politiker nennt, laſſen ſich da⸗ 
gegen eben ſo laut fuͤr die Erneuerung der 
Unterhandlungen von Madrid aus mit Se⸗ 
villa vernehmen. Bei einem Theil des Hofes 
ſcheinen die Anſichten in dieſer Beziehung et⸗ 
was ſchwankend, wiewohl man ſich dort im⸗ 
mer noch mehr zur erſten Meinung hinneigen 
ſoll, als zur andern. Von des Koͤnigs de 
vatneigung ift nur fo viel bekannt, daß er 
Ruhe und Frieden wuͤnſcht. Was ich Ihnen 
unter ſolchen Umſtaͤnden melden kan, beſteht 
blos in hier umlaufenden Geruͤchten, die mehr 
oder weniger Wahrſcheinlichkeit für ſich haben 
mögen. Wenn das Miniſterium unabhängig 
von aͤußerem Einfluſſe handeln koͤnnte oder 
wollte, behauptet man, fo würde die Wieder: 
herſtellung eines friedlichen Verhaͤltniſſes zwi⸗ 
ſchen beiden Nachbarreichen auf keine gar 
große und noch weniger auf umüberfteigliche 
Schwierigkeiten ſtoßen; aber der Hof der 
Tuilerien hat Verbindlichkeiten gegen frem: 
de Maͤchte eingegangen und iſt nicht in 
der Lage, einſeitig, ohne feine Verbuͤnde⸗ 
ten handeln zu koͤnnen. Vorlaͤufig geht, fo 
wird von vielen behauptet, der Plan dahin, 
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eine neue Centralregierung in Madrid zu er⸗ 
richten, und zwar im Namen Ferdinands VII. 
Die Perſonen, welche man als Mitglieder 
derſelben bezeichnet, ſind lauter ſolche, die 
unter der alten Regierung vor der Revolu— 
tion von 1820 bedeutende Rollen im ſpan. 
Kabinete und in der ehemaligen Camarilla 
geſpielt haben. Hieraus laͤßt ſich ſchließen, 
daß es im Entwurfe ſei, ſo viel als moͤglich 
wieder zur alten Ordnung der Dinge zuruͤck⸗ 
1 Cortes ſollen beſtehen, aber nicht 
ie jetzigen, ſondern wie ſie vor Alters in 
Spanien geweſen; es ſoll verſucht werden, 
die alte ſpan. Cortes⸗Verfaſſung mit einigen 
Abaͤnderungen wieder ins Leben. zuruͤckzuru⸗ 
fen. Andere glauben dagegen, was man 
franz. Seits verlangen werde, beſtehe blos 
darin, daß Koͤnig Ferdinand die dermaligen 
Cortes auflöfe und neue Cortes in der Ab: 
ſicht zuſammen berufe, um die Verfaſſung 
von 1812 und die Abaͤnderungen, deren ſie 
bedürfen könne, in Erwaͤgung zu ziehen. 
8 Großbritanien. 

Die Times ſagen: »Alles ſcheint die An⸗ 
näherung einer wichtigen Kriſis in den Ans 
gelegenheiten Frankreichs und Spaniens an: 
udeuten. Es iſt ſtets der Charakter der 

ranzoſen geweſen, ihre Kriege mit Muth und 

unterkeit anzufangen, ſo ſehr ſie auch nach⸗ 
er zum Nachgeben gezwungen ſein mochten. 
er gegenwaͤrtige traͤgt indeſſen nicht den 
harakter der Munterkeit, ſondern den der 
Schwerfaͤlligkeit, und die Ungeduld, von ei⸗ 
nem ſo neuen Umſtande erzeugt, wird durch 
die Buͤrde geſchaͤrft werden, welche dem Vol⸗ 
ke von der Regierung, die den Krieg unter⸗ 
nommen hat, auferlegt werden muß. Wir 


erfahren, daß die Burbons eine neue Anleihe 


in Frankreich zu machen gedenken, und das 
noch dazu eine ſehr anſehnliche — von nicht 
weniger als 23 Mill. franz. Renten, deren 


Kapital daher 400,000,000 Franken iſt. Die 
Ruͤckzahlung der ganzen Summe wird in 2 


Jahren verſprochen, und zwar, wie wir glau⸗ 

ben, auf die Vermuthung, daß der Krieg bis 
dahin beendigt werden wird. « 

Mancher lei. 5 

Mina, jetzt einer der erfahrendſten und vor: 

uͤglichſten Feldherrn Spaniens, in der fehön: 

en maͤnnlichen Reife, hoͤchſtens zwiſchen 38 


bis 39 Jahren; ein zweiter Odyſſeus, und 
reich, wie der achaͤiſche, an allen Liſten, Wei⸗ 
fen und Wendungen des Krieges (roduunrig); 
muthig, oft kühn; unermuͤdlich und aus⸗ 
dauernd; brennend in der Liebe für Freiheit 
und Vaterland, der Anhaͤnglichkeit und Treue 
ſeiner Mitſtreiter gewiß; hoͤchſtfertig in der 
Kunſt, jetzt uͤberall, und doch faſt wieder nir⸗ 
gends zu ſein; auch gewandt genug, ſtets 
den rechten Ort und Augenblick zu treffen, 
wo der kleinern Kraft die weit groͤßere bei 
aller Anſtrengung weichen muß. In den na⸗ 
tuͤrlichen Bollwerken der Pprenden (in Nas 
varra) geboren und erzogen, lernte und übte 
er ſchon fruͤhe das Thun und Treiben jener 
Bergbewohner, wodurch er in den Stand 
gefegt war, bereits in dem vorigen 7 Air 
kampfe, beſonders durch die genaueſte Kennt⸗ 
niß der Gegenden, ſo wie durch den gefaͤhr⸗ 
lichen und aufreibenden Guerillaskrieg, die 
kecken Unternehmungen Napoleons oͤfters ganz 
auffallend zu vereiteln. aher warf er ſich, 
als Gebirgskrieger, auch jetzt wieder in das 
durch Natur und Kunſt uͤberall und zuſam⸗ 
menhaͤngend befeſtigte Katalonien, welches 
ſchon fuͤr ſich allein einer bedeutenden Kriegs⸗ 
macht Trotz bieten, und durch ſeine oft un⸗ 
erwarteten Gegenwirkungen des Feindes Vor⸗ 
dringen in der Mitte des Landes hemmen: 
kann, um dort aufs Neue zu beweiſen, daß! 
Entſchloſſenheit und Standhaftigkeit, bejonz- 
ders im Bewußtſein der guten und gerechten 
Sache, ſelbſt durch eine geringe Macht die groß⸗ 
ſprechende Uebergewalt endlich zum Schwei 
gen und Nachgeben bringen kann. 


. Bekanntmachung. 

Mittwoch den 11. dies werden in der Kaſten⸗ 

amts⸗Kanzlel Vormittags um 10 Uhr 300 Schaͤffl! 

Haber und 84 Schaaf Roggen licitando verkauft,, 

wozu Kaufsliebhaber hiemit eingeladen werden. 
Kempten den 4. Juni 1823. 

Koͤnigliches Kaſtenamt allda. 


j Volk. 
In der 157. Mürnberger Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: 
| 19. 54 13 69 68 
Die 138. Ziehung geſchieht den 1. Jull, und) 
lnzwiſchen die 1178. Münchner den 10: Juni, und 
die 799. Regensburger den 19. Juni. 


Sebajtian Lorenz, in der Neuſtadt und 
Johannes Schachenmaper in der Altſtadt. 


Redakteur W. Baader: Verſeger T. Dannpeimer. 


Neueſte Weltbegebendeiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 


Sonnabend. 


— N, 91.— 


Kempten d. 7. Juni 1823. 
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tanien. — Mancherlei. 
Deutſchland. 

2 Rheinge genden. 

Frankfurt v. 20. Mai. Heute Nachmit⸗ 
tags hier eingetroffene Handelskuriere von 
Straßburg brachten die Nachricht, daß die 
Franzoſen zu Madrid eingeruͤckt ſind. Da 
man dieſem Ereigniſſe ſchon laͤngſt entgegen 
ſehen konnte, ſo machte die Kunde davon we⸗ 
nig Eindruck. Selbſt der Einfluß auf die 
öffentlichen Fonds war faſt unmerklich. So 
wenig bedeutend indeſſen dieſes Steigen auch 
war, ſo iſt es doch fuͤr einige unſerer Agio⸗ 
teurs nicht unwichtig, weil morgen der Mo⸗ 
natsſchluß eintritt (da der 31. auf den jüdi: 
ſchen Sabbat faͤllt), wo die bis Ultimo zu er⸗ 
fülfenden Verbindlichkeiten geleiftet werden muͤ⸗ 
ßen. Zwar ſind die Lieferungsoperationen be⸗ 
reits ſeit geraumer Zeit auf einen engern 
Kreis von Spekulanten beſchraͤnkt, allein eben 
deswegen iſt deren Objekt, zuweilen deſto be⸗ 
traͤchtlicher. So weiß man, daß Einer jener 
Spekulanten morgen 700 St. oͤſterr. Metalli⸗ 
ques in Empfang zu nehmen hat, uͤber die 
er zu 81 bis 82 abſchloß, mithin nunmehr 
eine artige Summe dabei gewinnk. Es ſcheint, 
als wenn die neuerdings von Wien hier ein⸗ 
getroffene Kurſe, die wieder etwas ſchlechter 
find, ein ſchnelleres Steigen derſelben auf un 
ſerem Platze verhindern; mit den hollaͤnd. 
Kurſen dagegen ſtehen letztere, unter Beruͤck⸗ 
ſichtigung der verſchiedenen Berechnungsart, 
etwa auf gleicher Höhe. — Wenn, wie wir 
bereits bemerkten, die Einnahme Madrids nur 
wenig Senſation bei unſern Politikern her⸗ 
vorgebracht hat, ſo muß man dieſes vornem⸗ 
lich der Form zuſchreiben, unter welcher zeit⸗ 
ein die franz. Berichte über die Kriegsvor⸗ 
faͤlle in Spanien abgefaßt waren. Man fin: 


det in ihnen, mit Ausnahme derjenigen Thats 
ſachen, deren Glaubwuͤrdigkeit ſich durch die 
Reſultate ſelbſt bewährt, — z. B. das Vor- 
ruͤcken des Hauptquartiers, zu viel rhetoriſchen 
Aufwand in der Darſtellung, und ein zu fichte 
bares Bemuͤhen, jede noch ſo unbedeutende 
Begebenheit in dem glaͤnzendſten Lichte zu 


zeigen, als daß hierdurch nicht Zweifel gegen 


die Wahrhaftigkeit des geſchichtlichen Stoffes 
ſelbſt follten hervorgerufen werden. licher: 
dies entgeht es auch dem Scharfſinne der une 
betheiligten Leſer nicht, daß manche dieſer Dar⸗ 
ſtellungen offenbar Thatſachen verſchweigen. 
Dies gilt beſonders von den Relationen uͤber 
die Ereigniſſe in Katalonien, worin man deut⸗ 
lich das Beſtreben erkennen will, offenbare 
Nachtheile, die man im Laufe der Operatio— 
nen erfahren hat, zu verſchleiern und dem Le⸗ 
ſer durch die glaͤnzenden Farben, worin man 
einzelne, zweideutige Vorfaͤlle kleidet, nur zu 
blenden. Ganz natuͤrlich iſt es denn nun, 
daß, da überhaupt die oͤffentliche Meinung 
bei uns der Einmiſchung Frankreichs in die 
innern Angelegenheiten Spaniens nicht guͤnſtig 
iſt, gegentheilige Gerüchte Umlauf erhalten, 
welche, ſo abſurd ſie zuweilen ſind, bei Vielen 
Glauben finden. So wollte man neulich von 
Reiſenden erfahren haben, daß nicht blos die 
Glaubenstruppen, ſondern auch ſelbſt die franz. 


Armee, noch auf andere Art, als durch Schwert 


und Krankheit, Abgang erlitten. Allein dieſer 
Behauptung fehlt es ſchon an Wahrſcheinlich⸗ 
keit, wenn man erwaͤgt, daß der franz. Soldat 
zu viel Anhaͤnglichkeit an ſein Land und ſeine 
Nation hat, um ſo leicht von beiden ſich los 
zu ſagen, und, ſelbſt aus anderweitigen Mo⸗ 
tiven ſeiner individuellen Strebniß, eine Partei 
zu ergreifen, die ihn hiermit in feindſeligen 
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Konſlikt ſtellen wurde. Bei Einzelnen findet 
freilich, wie der Augenſchein lehrt, eine Aus: 
nahme ſtatt; allein dies find groͤßtentheils In⸗ 
dividuen, denen der Eintritt in ihr Vaterland 
verſchloſſen iſt, und die den von ihnen betre: 
tenen Weg nur um des willen gewählt haben, 
weil ſie auf demſelben zu ihren Zwecken zu 
gelangen ſich ſchmeicheln. a 
Nuß land. 

Odeſſa v. 17. Mai. Aus Petersburg 
wollen Privatbriefe, die zwar von guter Hand 
ſind, aber doch wohl noch ſehr der Beſtaͤtigung 
beduͤrfen, folgende Umſtaͤnde als Urſache der 
mit den HH. v. Wolkonsky, Mentzikof und 
Sakrefsky vorgefallenen Veränderung ange: 
ben. Se. Maj. der Kaiſer habe nemlich noch 
von Verona aus dem am Kaukaſus komman⸗ 
direnden Gen. Permalof befohlen fein Gut: 
achten abzugeben, welche Nachtheile daraus 
entſtehen koͤnnten, wenn die Feſtungen an der 
Grenze Afiens wieder an die Pforte zurüd: 

egeben würden? Gen. Permalof ſoll hierauf 

r. Maj. dem Kaiſer vorgeſtellt haben, Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben möchten in den Kriegsarchiven 
nachſehen laſſen, wie viel Blut die Eroberung 
dieſer Feſtungen gekoſtet, und wie ſehr die 
Sicherheit und Ruhe der aſiatiſchen Graͤnzen 
von dieſer Beſitzung abhaͤnge. Ganze Voͤlker⸗ 

ſchaften in dieſer Gegend wuͤrden durch die⸗ 
ſelben im Zaum gehalten, und verhindert Ein⸗ 
faͤlle in die ruß. Provinzen zu machen. Wenn 
daher Se. Maj. die Zuruͤckgabe dieſer Fe⸗ 
ſtungen dennoch beſchließen ſollten, ſo koͤunte 
er (Yermalof) um nichts anders bitten, als 
ihn mit dieſem Auftrag zu verſchonen, und 
lieber ihm ſeine Entlaſſung zu ertheilen. Der 
Kaiſer befahl hierauf (wie es heißt) dem Fuͤr⸗ 
ſten Wolkonsky ebenfalls ſein Gutachten ab⸗ 
zugeben, und dieſer fo wie Mentzikof und Sa: 
krefsky erklaͤrten, daß ſie nichts anders thun 
koͤnnten, als das Gutachten ihres Waffenge— 
faͤhrten zu unterſchreiben, und lieber geneigt 
wären um ihre Entlaſſung zu bitten, als eine 
fuͤr das ruß. Reich ſo nachtheilige Maßregel 
- anzurathen. Der Kaifer ſoll hierauf ihre Ent: 
A er: befchloffen haben. Ich theile dieſe 
Nachricht mit, ohne fie zu verbürgen, allein 
da dieſe angeblich beſchloſſene Maßregel mit 
der Entfernung des Hrn. v. Mazarovitſch, 
ruß. Geſandten in Perſien, zuſammentrifft, 
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fo trägt fie einigermaßen den Charakter der 
Glaubwuͤrdigkeit. 


Turk e i. 

Konſtantinopel v. 10. Mai. Endlich 
iſt die, ſeit vielen Monaten ausgerüftete Er: 
pedition des Kapudan Paſcha, aus 70 kleinen 
Kriegs- und 30 Transportſchiffen beſtehend, 
am 1. und 3. dies abgeſegelt. Es heißt ſie 
gehe zuerſt nach dem Meerbuſen von Smyr⸗ 
na, um Landungstruppen einzunehmen, und 
dann die JInſel Samos zu unterwerfen. Die 
Tuͤrken verſprechen ſich ſehr viel von dieſer 
Unternehmung; die Franken und Griechen 
aber behaupten, die Flotte habe eine ſchlechte 
Bemannung. Die nahe Zukunft wird ent: 
huͤllen, was die Energie der Griechen gegen 
dieſe vierte Expedition vermag. Uebrigens 
herrſcht hier Ruhe, und es verlautet im Pub: 
likum nichts uͤber die mit Rußland gepfloge⸗ 
nen Unterhandlungen. Doch will man be: 
merken, daß die Sprache des Neid: Effendi 
wieder ſtolzer geworden ſei. 


b Spanien. 
Ein Privatſchreiben aus Toloſa vom 23. 
Mai meldet: Außer den Ropaliſten unter 
Longa und Zabala iſt auch die Schaar des 
Pfarrers Goroſtidi zu den Konſtitutionellen 
uͤbergegangen. Dieſe Leute koͤnnen fremden 
Befehl und fremde Disziplin durchaus nicht 
ertragen. Nach dem Abfall von Longa's 
Truppen wurde das Söſte Regiment gegen 
St. Ander geſchickt, allein unterwegs erhielt 
es Befehl, theils nach Bilbao, wo große Aus⸗ 
ſchweifungen begangen werden, theils vor 
Santona zu ziehen, wo das royaliit. Bloka⸗ 
dekorps in Folge eines von der Feſtung ge: 
machten moͤrderiſchen Ausfalls ſich ganz auf: 
geldöt hatte. Der Kommandant der noch in 
Biscaya befindlichen Glaubenstruppen hatte 
zu Vittoria um Verſtaͤrkung anſuchen laſſen; 
es wurde ihm aber geantwortet, daß es un⸗ 
moͤglich ſei, von den 300 dort in Beſatzung 
liegenden Franzoſen auch nur Einen Dann 
wegzuſenden. Der Brigadier Pallarea, der 
in Santona kommandirt, hat den Nopaliften: 
chef Guergus, der bei jenem Ausfalle in der 
Nacht vom 15. Mai zum Gefangenen gemacht 
wurde, erſchießen laſſen. Alle Vorraͤthe von 
Kriegsbedarf und Lebensmitteln, welche die 


Belagerer zu Laredo aufgehaͤuft hatten, wur⸗ 
den nach Santona geſchafft. 
Frankreich. 

Paris v. 28. Mai. Hr. v. Talaru, un⸗ 
fer Geſandter bei der neuen ſpan. Negent⸗ 
ſchaft, ſchickt ſich an nach Madrid abzureiſen. 
Die diplomat. Agenten der andern Maͤchte 
duͤrften ihm folgen, ſobald die Regentſchaft 
ſelbſt vollſtaͤndig gebildet iſt. In Letztere will 
man hier N Hrn. Herbaz, Marquis 
d' Almenara bringen, welcher die Gabe hat, 
konſtitutionell mit den Konſtitutionellen, und 
Ultra mit den Ultra's zu fein. — Man ver: 
ſichert, es ſei den Umtrieben Sir William 

courts gelungen, ſich eine Partei in den 
Cortes zu machen, feine Bemühungen hätten, 
heißt es, den Miniſterwechſel zu Sevilla-be⸗ 
wirkt, und die neuen Miniſter dahin gebracht, 
die Vorſchlaͤge der franz. Regierung zu empfan⸗ 
gen. Indeſſen halten fi hier Viele über: 
zeugt, daß ſie werden verworfen werden; das 
Sonderbarſte bei der Sache iſt aber, daß ma 
noch nicht einmal mit Beſtimmtheit weiß, wer 
fie ſtellen wird, indem ein Theil unſers Mini⸗ 
ſteriums den Spaniern einen Schatten von 
Konſtitution gönnen, der andere Theil hingegen 
von Konſtifution durchaus nichts hören will. — 
Seit Eroͤffnung des Feldzuges hatte ein gro⸗ 
ßer Geldverkehr in den Kaſſen von Perpignan 
ſtatt. Als Gen. Donnadieu daſelbſt ankam, 
ließ er es ſeine erſte Sorge ſein, dem General⸗ 
einnehmer ſeine Aufwartung zu machen, und 
ihm zu eröffnen, daß feine Divifion fein Geld 
‚babe, und er doch welches brauche, um den 
Fade zu beſtehen. Hr. v. Nocheplatte ant⸗ 
wortete, daß er zwar ungefaͤhr 400,000 Br. 
in der Kaffe habe, dieſelben aber ohne geleb: 
liche Ermächtigung nicht 1 konne. Der 
General behauptete, er koͤnne ſich bei derglei: 
chen Verwaltungs Foͤrmlichkeiten nicht aufhal⸗ 
ten, und muͤſſe Geld haben; worauf Hr. v. 
Rocheplatte erwiederte, daß wenn der General 
ihm gewiſſermaßen die Hand foreiren, und die 
Verantwortlichkeit für die Folgen auf ſich neh: 
men wolle, er ihm ſeinen Kaſſeſtand ausliefern 
würde. Gen. Donnadieu ließ ſich das nicht 
weimal ſagen, und richtete die Sachen ſo ein, 
daß die Gelder der Departementalkaſſe in ſeine 
Haͤnde kamen, und der Generaleinnehmer den 
Schein erhielt, als waͤre er zur Auslieferung 


derſelben gezwungen worden. Als aber der 
Finanzminiſter v. Villele Nachricht von dieſem 
Vorgange empfing, ſoll er ſich geweigert ha⸗ 
ben, die Requiſitionsſchreiben des Gen. Don⸗ 
nadieu als Rechnungsbelegſtuͤcke zuzulaſſen, und 
geſinnt ſein, Hrn. v. Rocheplatte für den von 
ihm herbeigefuͤhrten Fall der Uebermacht zur 
Verantwortung zu ziehen. Auf dieſe Art 


koͤnnte der Generaleinnehmer ſeinen Platz, und 
der General ſein Kommando verlieren. Letztere 


Maßregel wuͤrde um ſo weniger uͤberraſchen, 
als der General, wie man verſichert, beim 
Generaliſſimus nicht beſonders gut angeſchrie⸗ 
ben iſt, und dieſer ihn mit Widerwillen, und 
nur unter der Bedingung, daß er nicht bei 


den Korps unter ſeinen unmittelbaren Befeh⸗ 
len u 5 wuͤrde, zur Armee zugelaſſen 


haben ſoll. 


Marſeille v. 24. Mai. Den neueſten 


Nachrichten aus Barcelona zu Folge darf 


man ſich auf den hartnaͤckigſten Widerſtand 
gefaßt machen, wenn Moncey die Belagerun 

dieſer Stadt unternehmen ſollte. Jedoch i 

ſein Korps hiezu noch nicht ſtark genug; denn 
zu einer regelmaͤßigen Belagerung bedarf es 
vielleicht einer Armee von nicht weniger als 
80,000 Mann. In der Hauptſtadt Katalo⸗ 
niens verſehen ſich indeſſen alle Einwohner 
mit Lebensmitteln auf ſechs Monate und ob⸗ 
leich auch im Fall einer Blokade die Zufuhr 
ſchwerlich ganz abgeſchnitten werden kann, 
indem das Meer Mittel zu derſelben darbie⸗ 
tet, ſo werden doch aus Vorſicht große Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um die zahlreiche Bevoͤl⸗ 
kerung vor Mangel zu ſchuͤtzen. Da alle 
Spanier von einiger Bildung und alle Fa⸗ 
milien von Wohlhabenheit bei der Annaͤhe— 
rung der Franzoſen Katalonien verlaſſen, 
und ſehr viele in Barcelona eine Freiſtadt 
geſucht haben, ſo iſt die Einwohnerzahl dort 
jo ſehr angewachſen, daß der Landeshaupt⸗ 
mann Maßregeln zur Entfernung eines Theils 
der uͤbergroßen Volksmenge hat ergreifen 
muͤſſen. Alle Fremde und ſelbſt Einwohner, 
die nicht darthun koͤnnen, daß ſie auf die 
Dauer eines halben Jahrs mit Lebensmitteln 
verſehen ſind, muͤſſen die Stadt verlaſſen und 
viele Familien ziehen nach Valenzia. Der 
Landeshauptmann genießt ein ungemein gro⸗ 
ßes Zutrauen und die patriotiſche Thaͤtigkeit, 
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welche er in der gegenwaͤrtigen Kriſis entwi⸗ 
ckelt, wird von allen Wohlgeſinnten mit fo 
vielem Dank anerkannt, daß er taglich ruͤh⸗ 
tende Beweiſe der Ergebenheit aller Volks⸗ 
klaſſen erhält. Selbſt der Poͤbel hängt ihm 
mit Enthuſiasm an und es herrſcht darum 
die größte Ordnung und Ruhe. Zur Ber: 
An der Stadt befinden ſich 12,000 
iligen nnter den Waffen, die in nichts den 
Linientruppen nachſtehen, daher man auch gar 
keine Beſorgniſſe hegt, wenn die Franzoſen 
fs nähern ſollten. General Roten, ein ge: 
orner Schweizer, führt das militaͤriſche Ober: 
kommando und feine Thaten find aus dem 
vorigen Invaſionskriege noch in zu friſchem 
Andenken, um nicht all die Kraft von ihm zu 
erwarten, welche die aufferordentlichen Zeit: 
umſtaͤnde erfordern. Man iſt des konſtitutio⸗ 
nellen Geiſtes unter den Einwohnern fo ge: 
wiß, daß ein Theil der . Macht 
von Barcelona, Roten und den Landes haupt⸗ 
mann an der Spitze, ausgezogen iſt, um Mi⸗ 
nas Unternehmungen zu unterftügen. Die 
Chefs der ſogenannten Glaubens truppen hat: 
ten einige Einverftändniffe in der Stadt, auf 
die fie zählen zu koͤnnen glaubten; aber fie 
find alle entdeckt nnd verrathen worden; es 
waren meiſtens Moͤnche. In Barcelona 
glaubt Niemand daran, daß es den Frem⸗ 
den gelingen konne, feſten Fuß in Spanien 
zu faſſen. Sie finden nirgends thätige frei⸗ 
willige Unterftügung auf dem platten Lande 
und die Bevoͤlkerung der Städte, die Trup⸗ 
en und die Milizen find der konſtituzionel⸗ 
ac Ordnung zugethan. 
Großbritanien. 

Die Sun ſchreibt ferner: »Mehreren Brle— 
fen zufolge war in Gallizien am 18. Mai 
das Haupt: Quartier Quirogas in Lurga. 
Quirogas Corps beſtand aus 4000 Mann. In 
Gallizten überhaupt ſtehen, die Milizen und 
die neuausgehobenen Truppen, ſo wie 4000 
Mann Freiwilliger dazu gerechnet, zwiſchen 
8 bis 10,000 Mann. — In Biscaya hat 
man bereits konſtitutionelle Guerillasbanden 

ebildet, welche ſich ſelbſt aus den ropaliſti⸗ 
chen Guerillas refrutiren.» — Die Cortes 
haben, ebenfalls nach der Sun, einſtimmig 
eine, von Galiano vorgeſchlagene, Antworts⸗ 

Redakteur W. 
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Addreſſe auf das letzte Manifeſt des Königs 
an die Nation votirt. Sie verſichern den 
Koͤnig in dieſer, daß ſie mit dem groͤßten 
Vergnuͤgen und dem tiefſten Eindrucke jenes 
Manifeit gelefen haben, erklaͤren wiederholt 
ihre ſtandhafte Anhaͤnglichkeit an die Verfaſ⸗ 
ſung, und betheuern, daß ſie bereit ſind, alle 
Opfer zu bringen, um die heilige Sache des 
Grundvertrags der Nation, der Freiheit, des 
Ruhms und der Unabhaͤngigkeit des Water: 
landes zu vertheidigen. 


Mancher lei. 


Aus Frankfurt wird geſchrieben: Der Obriſt 
und Adjutant des Kaiſers von Rußland von 
Bouterlin ſei am 31. Mai dort angekommen, 
er begebe ſich dem Vernehmen nach zur franz. 
Armee in Spanien. — Ferner ſei auch der 
preuß. General und Adjutant des Koͤnigs 
Freiherr v. Thile nebſt ſeinem Adjutanten in 
eben dieſer Stadt angekommen. — Das Jour⸗ 
nal de Paris meldet, der Kriegsminiſter ba: 
be ſein Portefeuille abgeben wollen, dieß ſei 
aber nicht angenommen worden. — Aus Li⸗ 
vorno wird vom 19. Mai berichtet, daß ſich 
im Hafen dieſer Stadt auch nicht Ein ſpani⸗ 
ſches Schiff mehr findet, und daß die tos⸗ 
kaniſche Regierung alle Ausruͤſtungen unter 
ſpaniſcher Flagge in ihren Haͤfen beſtimmt 
verboten hat. a 


Todes- Nachricht. 
Geſtern Nachmittags 4 Uhr ſtarb mit allen hei⸗ 
ligen Sterbſakramenten verſehen, nach 9 monatli⸗ 
chen Leiden meine geliebte Gattin, Marſa Antonia 
Wiedemann im 56. 1 ihres irdiſchen Lebens; 
wovon ich alle meine Freunde und Bekannte ber 
nachrichtige, die Verſtordene aber zum ſtillen Beis 
leid und frommen Gebethe, und mich mit den ruͤck⸗ 
gelaſſenen 4 Kindern zu einer fortwährend wohl 
wollenden Freundſchaft empfehle. 
Immenſtadt den 5. Juni 1823. 
Franz Anton Höß, 
Brauhaus und Gutsbeſitzer. 


Bei Buchdrucker und Buchhaͤndler Dannbeiiner 
in Bempten ift jo ebeu angekommen und zu 
haben: 5 

Novellen zur baieriſchen Gerichts⸗Ordnung ler 
Band. Enthaltend die Verordnungen und Re⸗ 
ſerkpte vom Jahre 1819 bis 1823, nebſt den Gigs 
gaͤnzungen zu den erſten 3 Bänden. 8. Mem⸗ 
mingen. 823. 1 fl. 48 kr. 


Baader; Verleger T. Dannheimer. 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
ertittt ron einem Weltbürger. | 


Mit Koͤnigl. allergnädigfter Freihelt. 


Montag. 


— N. 92. — Kempten d. 9. Juni 1823. 


Rußland. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbritauien. 


Rußland. 

Schreiben von der weiß⸗ ruß. Grenze vom 
22. Mai. Im Laufe des vorigen Monats ha: 
ben Se. Maj. mittelſt einer Ukaſe folgende 
Reduktionen bei der Armee befohlen: 1) die 
zweiten Bataillone der Infanterie-Regimenter 
der zweiten Armee ſollen, wie ſchon fruͤher bei 
der erſten Armee eingefuͤhrt worden, von 1000 
auf 400 Mann reduzirt, und 2) bei den Ka⸗ 
vallerie : Regimentern der 12 Armee bei 
jedem Zuge vier Glieder (alſo 8 Reuter) ab: 
geſchafft werden, wovon nur ausgenommen 
pe die äte Küraffier:, die 1fte und 4te 

ragoner? und die iſte reitende Jaͤgerdiviſion. 
3) Bei der Artillerie werden bei jeder Kom⸗ 
pagnie die Pferde von 4 Stuck Geſchuͤtz ab: 
geſchafft. 4) Alle nicht im Felddienſt ** 
den Invaliden werden verabſchiedet. 5) Sol⸗ 
len jahrlich von der ganzen Infanterie, von 
jeder Kompagnie 40 Mann auf 5 Monat, d. h. 
vom 1. Mai bis zum 1. Oct., beurlaubt wer⸗ 
den. Alle dieſe Reduktionen erſtrecken ſich nicht 
auf das Gardekorps, auf das lithauiſche und 
eaucaſiſche Korps, endlich nicht auf die Mili⸗ 
tärfolonien. Uebrigens wird mittelſt derſelben 
eine jaͤhrl. Verminderung von 18 Millionen im 
Budget der Staatsausgaben bewirkt. 

ortugal. 

Liſſabon v. 17. Mai. In unſerm ganzen 
Lande werden die Vertheidigungsmaßregeln mit 
dem groͤßten Eifer betrieben. Gegen Ende dieſes 
Monats ſoll ein Korps von 40,000 M. Linien⸗ 
Truppen verſammelt ſein. Den verſchiedenen 
Gouverneurs in den Provinzen iſt der Be⸗ 

ehl ertheilt worden, die Vereinigung der 

ontingente der Konſeribirten zu beſchleunigen, 
um die regulaͤre Armee auf 60,000 Mann 
zu bringen. Die Ortsbehoͤrden finden uͤbri⸗ 
gend bei Aushebung der Truppen nirgends die 


aber Schwierigkeit, in mehreren Orten 
aben ſich ſogar mehr Freiwillige geſtellt, als 
die Regierung verlangt hat. Man hat ſie an⸗ 
genommen, um diejenigen Bezirke zu erleich⸗ 
tern, wo die Bevölferung geringer ift. — Waͤh⸗ 
rend Amarante ſich noch immer in Spanien 
herumtreibt, ohne daß man weiß, ob er au 
nur mit der Glaubensarmee „ 
agiren darf, find den nach Portugal zuruͤck⸗ 
gekommenen konſtitutionellen Truppen Kanton⸗ 
* auf der Grenze der Provinz Tra 
los Montes angewieſen worden. Dieſe 0 
vinz, obgleich ſich in derſelben kein im Aufs 
ruhr begriffenes Heer mehr herumtreibt, iſt 
doch noch nicht beruhigt. Sie iſt noch immer 
unter dem Kriegsgeſeß, und die Regierung 
hat fogar für nöthig gefunden, die Orga⸗ 
niſation der Nationa ee welche in dem 
uͤbrigen Reiche eifrig betrieben wird, in die⸗ 
ſer eg | noch aufzuſchieben. — Nachdem 
ſich die Abgeordneten zu den außerordent⸗ 
lichen Cortes am 15. Mai verſammelt hat⸗ 
ten, nahm der Biſchof von Corde, als letz⸗ 
ter Praͤſident der ordentlichen Cortes, den 
Stuhl ein, und erklärte die jetzige Sitzung 
für eröffnet. Er erinnerte hierauf die Vers 
ſammlung in wenigen Worten, wie der Koͤ⸗ 
nig bei dem Schluſſe der letzten Sitzungen 
erflärt habe, daß eine ſchleunige außerordent⸗ 
liche 8 der Cortes noͤthig 
ſei, ſowohl wegen der Öffentlichen Sicherheit, 
als zu Entwerfung gewiſſer organiſcher Ge⸗ 
fege, von denen die feſte Begründung des 
verfaſſungsmaͤßigen Syſtems, fo wie der rer 
gelmäßige Gang der öffentlichen Verwaltung 
in allen ihren Zweigen abhange. 
Spanien. 

Bayonne v. 24. Mai. Seit 2 Tagen 

hatte man hier das Geruͤcht in Umlauf geſetzt, 


. 
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daß naͤchſtens St. Sebaſtian in unſern Haͤnden 
fein werde. Es ſcheint, daß man darauf ge: 
rechnet hatte, der Oberſt O' Donnel, der iu 
dem Platz befehligt, werde dem Beiſpiel ſeines 
Bruders, des Grafen Abisbal, folgen. Es 
wurde demnach ein Parlamentär mit deſſen Pro: 
klamationen in die Feſtung geſchickt und man 
verſprach ſich davon große Wirkung auf die 
Beſatzung. Statt aller Antwort ließ der 
fpan. Befehlshaber dem franz. Parlamentär 
die Binde von den Augen nehmen, fuͤhrte ihn 
in allen Magazinen der Feſtung herum, zeigte 
ihm alle Vorraͤthe an Munition und Lebens⸗ 
mitteln, und ließ ihn dem Eſſen der Beſatzung 
anwohnen, wodurch er die Uleberzeugung er: 
dangte, daß der Platz nicht fo bald durch Hun⸗ 
ger zu nehmen ſei. Bei dem Befehlshaber von 
Mampeluna wurde, wie man verſichert, der 
nemliche Verſuch mit gleich ſchlechtem Erfolg 
gemacht. — Nach allen Berichten aus Bis: 
caya geht es mit der Glaubensarmee von Tag 
zu Tag ſchlechter. Dieſe Truppen, von Ra: 
chedurſt und Beuteluſt angetrieben, zeigten bei 
Eröffnung des Feldzugs vielen Eifer. Da fie 
ſich aber jegt der franz. Kriegs zucht unter: 
werfen, der Pluͤnderung enthalten und alles 
baar bezahlen ſollen, laufen ſie entweder nach 
Dem oder gehen zu den Konſtitutionellen über. 

ie Glaubensbanden des Zabala, Longa, des 
Pfarrers Goroſtidi und einiger andern find be: 
reits ganz aufgelöst. Der größere Theil 
ſcheint ſich zu den konſtitutionellen Gueril 
las geſchlagen zu haben, die bereits im Rücken 
der franz. Armee ſo zahlreich ſind, daß ſie die 
Kommunikationen ausnehmend erſchweren. In 
den letzten Tagen iſt, wie es heißt, bei Ernani 
ein fuͤr das Hauptquartier beſtimmter Transport 
Ochſen von einer Guerilla, deren Anführer man 
in Lande nicht kennt, weggenommen worden. Die 
Lebensmittel bei der franz. Armee ſind ſo theu⸗ 
er, daß nach einem Tagsbefehl die Offiziere aller 
Grade eine monatl. Zulage an Sold erhalten 
ollen, deren Minimum ſich auf 50 Fr. belaͤuft. 

an erfaͤhrt jetzt, daß die Beſatzung von 
eee, bei ihrem letzten Ausfall den 

elagerungskorps vielen Schaden zugefuͤgt, 

Kanonen und mehrere Munitionswaͤgen er⸗ 
obert hatte. Die Garniſon von Santona, 
nachdem fie das Belagerungskorps völlig auf⸗ 
geriehen, macht weite Streifzuͤge nach allen 


Richtungen. Der Gen. Palarea, Befehls 
haber der Feſtung, hat den Bandenführer 
Gunergue, der in der Nacht vom 15. auf den 
10. gefangen wurde, vor ein Kriegsgericht 
ſtellen und erſchießen laſſen. — lleber die 
naͤhern Umſtände der Verhaftung des Gras 
fen Abisbal erfährt man noch immer nichts 
zuverlaͤßiges. — Seit der Ankunft des Ge: 
neral Wilſon werden in Gallizien ſtarke 
Ruͤſtungen gemacht. Der General Quiro— 
ga hat ſein Hauptquartier zu Lugo. 
Die Privatnachrichten aus Katalonien gehen 
bis zum 22. Ueber das Gefecht des Da 
denfuͤhrers Miralles mit einer Abtheilung der 
Beſatzung von Lerida find jetzt die nähern Um⸗ 
ſtaͤnde bekannt worden. Miralles blieb nicht 
im Treffen, ſondern wurde gefangen. Das 
Gefecht fiel am 15. bei Cervera vor; es war 
für die Glaubensbande vernichtend. Was 
durch die Flucht zu entkommen ſuchte, wurde 
von der nachſetzenden Reuterei der Konſtitu⸗ 
tionellen zuſammengehauen. Miralles ſelbſt 
wurde gefangen genommen, nach Cervera ger 
bracht und dort, als ein mit den Waffen in 
der Hand ergriffener Aufrübrer, hingerichtet. — 
Es war der Gen. Saarsſield, den der Gen. 
Donnadieu in feiner Stellung von Caſtelter⸗ 
ſol, bei Moya, angriff. Dieſer General hatte 
zu Barcellona eine neue Diviſton, meiſtens 
aus alten Soldaten, 3 und ſich in, 
Marſch geſetzt, um zu Mina zu ſtoßen. Man 
behauptet, daß dieſe Vereinigung jetzt bewirkt 
ſei, und ſeit dem ein neues Treffen ſtatt ge⸗ 
funden habe. Von der Gewandtheit Mina's 
in ſchnellen und geheimen Maͤrſchen wird fol⸗ 
gendes Beiſpiel erzählt: die Franzoſen glaub: 
ten ihn in eine Stellung gedraͤngt zu haben, 
wo er ſich durchaus ſchlagen muͤſſe; fie bivouac: 
gierten rund um ihn her, ohne an anzu: 
zuͤnden, um den Feind nicht aufzuſchrecken. 
Mina marſchirte bei Nacht unbemerkt ab, nahm 
50 mit Munition für die franz. Armee bela⸗ 
dene Maulthiere weg, und am andern Mor⸗ 
gen fanden die Franzoſen nichts mehr, als 
das Feuer ſeiner Lagerſtelle. 
Frankreich. 

Paris v. 29. Mai. Der Moniteur vom 
30. Mai bringt nachſtehende telegraphiſche 
Depeſchen: 1) General Guilleminot an den 
Kriegominiſter. Madrid, 25. Mai des Mor⸗ 
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gens. Der Herzog von Neggio iſt geitern 
mit ſeinem Armeekorps in Madrid eingezo⸗ 
gen. Die Truppen waren in ſchoͤnſter Hal: 
tung, und wurden vom Volke mit dem leb⸗ 
hafteſten Enthuſtasmus empfangen. In der 
Stadt herrſcht die vollkommenſte Ruhe. — 
2) Der Herzog von Angouleme an den Prä: 
N des Miniſterialkonſeils. Madrid 20. 

ai, Morgens um 9 Uhr. Eine Regent⸗ 
ſchaft iſt für die Zeit der Gefangenſchaft des 
Koͤnigs ernannt worden. Sie beſteht aus 
dem Herzog von Infantado, Praͤſidenten, dem 
Herzog von Montemar, dem Baron d'Ero⸗ 
les, dem Biſchof von Osma und Hrn. Cal⸗ 
deron. Es gibt hier nichts Neues; Alles iſt 
völlig ruhig. — 3) Der Praͤfekt der Giron: 
de an den Miniſter des Innern. Bordeaux 
20. Mai Abends um 41% Uhr. Ew. k. Hoh. 
Madame kommt eben 3 Bordeaux an. Sie 
befindet ſich wohl. — Wir haben den Bericht 
des Gen. Donnadieu aus Caſtel-Terſol vom 
17. Mai, an den Marſchall Moncey gerich⸗ 
tet und in dem Moniteur eingerückt, erhal⸗ 
ten. Man ſagt, der Direktor dieſes Blatts 
habe den Schluß der Depeſche des Gene⸗ 
rals, wo es heißt: »das Feuer aus dem 
kleinen Gewehr dauert noch immer forte weg: 
gelaſſen. Dieſer Umſtand haͤtte ſogleich je⸗ 
den Gedanken an einen Sieg zunichte ge⸗ 
macht. Auch geſchieht in dem Bericht keine 
Meldung von gemachten Gefangenen, ge— 
nommenen Kanonen und Bagagewagen, und 
das einzige Ergebniß des Siegs war nur 
die ſchlecht gegründete Hoffnung, daß Don⸗ 
nadien und Eroles den unſichtbaren Mi: 
ua endlich erreichen werden. — Nach zuver: 
laͤßigen Berichten ſollen in verſchiedenen Hei: 
nen Gefechten Mina, Balleſteros und be: 
ſonders die ſpaniſchen Militzen mit Verzweif⸗ 
lung gefochten haben, konnten aber zuletzt der 
Uebermacht nicht widerſtehen. Vor Allem fehlt 
es dieſer Nation an Geld, während fie es mit 
einem Feind zu thun hat, der Geld im Leber: 
fluſſe beſitzt. Die franz. Regierung hat nem⸗ 
lich das in ihren Kaſſen vorraͤthige Geld zum 
Kriege verwendet, dann hat ihr die Bank 100 
Mill. baar vorgeſchoſſen; ferner ſchleßt Roth⸗ 
ſchild in London Geld vor, ſo viel ſie verlangt. — 
Die wirkliche Stellung der Öffentlichen Mei 
nung in Spanien erſcheint nicht mehr zwei⸗ 
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felhaft; nach den neuern Nachrichten, die wir 
aus der Halbinſel erhalten, iſt es unmoͤglich, 
fi bierüber zu taͤuſchen. Die Partei der 
unumfchränften Gewalt, durch die Glaubens- 
armee repraͤſentirt, gewinnt in Spanien kei⸗ 
nen Boden, obgleich ſie von einer bedeuten⸗ 
den Macht unterftügt wird; überall, wo fie 
ſich zeigt, erfährt fle von Seiten der Konftis 
tutionellen heftigen Widerſtand. Der Prinz 
Generaliſſimus ſelbſt hat die Nothwendigkeit 
gefühlt, die Glaubenstruppen von allen durch 
die franz. Armee beſetzten Orten zu entfernen. 
Der beruͤchtigte Beſſteres, die Befehle des 
Prinzen verachtend, hat die Kuͤhnheit gehabt, 
ſich vor den Thoren zu Madrid zu zeigen, 
von wo er mit einem bedeutenden Verluſt zu⸗ 
ruͤckgeworfen wurde. Die Divifion des Longa, 
welche Santona blofirte, hat ſich völlig aufs 
geloͤst, und, wenn man Briefen aus Perpig⸗ 
nan glauben will, ſo konnten ſich die Trup⸗ 
pen des Barons Eroles und des Miralles 
vor der Armee des Mina nicht halten; man 
weiß ſogar, daß Miralles geblieben iſt. Dieſe 
Ereig niffe und was zu Saragoſſa vorgegans 
en 15 koͤnnen eine hinlaͤngliche Idee von den 

efühlen geben, welche die Glaubenstruppen 
der Mehrheit der ſpan. Nation einfloßen. 
Es war von Wichtigkeit, den allgemeinen 
Wunſch der Halbinſel zu erweiſen, es iſt jetzt 
augenſcheinlich, daß er der Wiederherſtellung 
des alten Regiments voͤllig zuwider iſt, und 
daß man in Spanien aufgeklärt genug denkt, 
um liberale Inſtitutionen der Wiedereinſetzung 
der unumſchraͤnkten Gewalt vorzuziehen. Wäre 
es anders, ſo haͤtten die ſpan. Buͤrger die 
Glaubensſoldaten, ſtatt daß fie uberall einen 
kraftvollen Widerſtand fanden, mit Jubelruf 
empfangen. Man wäre nicht genoͤthigt gewe⸗ 
fen, fie aus den Mauern der Städte aus zu⸗ 
ſchließen und auf dem Lande zu bewachen; 
ſie waͤren im Triumph zu Madrid eingezogen, 
und nicht, wie geſchehen iſt, von den Militzen 
dieſer Stadt vom Sonnenthor verjagt worden. 
— Das Journal des Debats meldet uns, bei 
Erzählung der Ereigniſſe zu Madrid, daß kon⸗ 
ftitutionelle Soldaten unfern Ordonnanzen zu 
trinken gegeben und fie betrunken gemacht has 
ben. Dieſe Verſchiedeuheit der Aufnahme be⸗ 
weiſet, daß die Fonftitutionellen Spanier die 
franz. Armee nicht als Bundesgenoſſin der 
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Glaubenstruppen und Werkzeuge des Despo⸗ 
tismus anſehen. So hat demnach eine fehr 
oberflaͤchliche Kenntuiß der öffentlichen Mei: 
nung in Spanien die Ereigniſſe auf der Halb⸗ 
inſel verwickelt, und es iſt ſchwer, deren Aus⸗ 
ng vorauszuſehen. Spanien gleicht nicht 
in andern Ländern Europa's, wo das ganze 
Volk gleichſam in feiner Hauptſtadt lebt. Die 
Eroberung von Madrid ſetzt dem Krieg, wenn 
er fortgefuͤhrt wird, kein Ziel; er wird alle 
rovinzen, alle Staͤdte und Doͤrfer durchlau⸗ 
en. Welchen Plan des Benehmens wird un: 
ter ſolchen Umſtaͤnden der Herzog v. Angou⸗ 
keme befolgen? Wir find feiner, Mäßigung 
und Klugheit ein gerechtes Vertrauen ſchuldig. 
Er wird an Ort und Stelle ſehen, was un⸗ 
ſere Miniſter in der Stellung, in der ſie ſich 
befinden, nicht ſehen konnten; er wird bald 
erkennen, daß die Anſpruͤche der Glaubens bruͤ⸗ 
der in Spanien nicht das Uebergewicht erlangen 
konnen, und daß es unmöglich iſt, ein Volk, 
das die Wohlthaten der Freiheit geſchmeckt 
hat, zur Sklaverei zuruͤckzufuͤhren. 
| Großbritanien. 
London v. 27. Mai. Der Courier ſchreibt: 
Wir hören aus Paris, daß, wenn der Herzog 
von Angouleme in Madrid wird angekommen 
ſein, eine Erklaͤrung erſcheinen wird, um den 
Plan zu verfündigen, welchen Frankreich zu 
befolgen im Sinne hat. Man gedenkt, wie 
es ſcheint, im Namen Ferdinands VII. eine 
proviſoriſche Regierung zu ernennen. (Die⸗ 
ſes iſt bekanntlich bereits geſchehen.) Die 
Maͤchte des Feſtlandes werden ihre Geſand⸗ 
ten au dieſe neue Regierung ſchicken, und 
England wird aufgefordert werden, zu erklaͤ⸗ 
ren, ob es nicht auch einen Geſandten dahin 
ſchicken wolle, oder ob es bei ſeinem jetzigen 
Syſteme verharren und ſo zu ſagen Urſache 
der Gefangenſchaft Ferdinands und der köͤ⸗ 
niglichen Familie ſein wolle. Dieſes ſind die 
wichtigſten Grundlagen der neuen Anordnun⸗ 
en, die man zu treffen gedenkt; ſie umfaſſen 
lles, was man verſuchen, und mehr als man 
thun kaun. Wir ſetzen hinzu, daß ſogleich 
nach Begründung der proviſ. Regierung dieſe 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen werden, und daß Frank⸗ 
reich ſeine Truppen zuruͤckziehen muß. Es iſt 
uns unmöglich, das Lachen zu unterdrüden, 


— k —: ͥ UP — — . en nen 
= 8 


wenn wir an die Leichtigkeit denken, mit welcher 
man an das Gelingen aller jener Plane glaubt. 


Bekanntmachung. 

Auf Pen des Kurators und der Kreditoren 
ſollen ſämmtliche zur Curatel-Maſſe des landab⸗ 
weſenden Bädergefellen Joſ. Egg gehörigen Rea: 
litaͤten, beſtehend in zwei Herbergen in dem Haufe, 
Lit. C. Nro. 234. in der Altſtadt Kempten nebſt 
der auf der untern Herberge ruhenden realen Bär 
ckers⸗ Gerechtigkeit öffentlich im Verſteigerungswe⸗ 
e veräußert werden. Man hat daher zu dieſem 
ndzwecke Termin auf Mittwoch den 2. Juli 10 
Uhr Fruͤh anberaumt, und ladet allenfallſige Kaufs: 
liebhaber hiezu mit dem Bedeuten ein, daß dle 
Verkaufsobjekte auf Verlangen durch den Maſſe⸗ 
Curator Weißgärber Chriſtoph Adam Scheible vor⸗ 
gewieſen, und inzwiſchen eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen, die Kaufsbedingniſſe ſelbſt aber am Steige⸗ 
rungs: Termine naͤhers werden eröffnet werden. 
Kempten den 3. Juni 1823. 

K. baier. Kreis: und Stadtgericht. 

Liet. Kellerer, Direktor. Dr. Brinz. 

ee 

F 

Die Verlooſung der Fabrik und des 
Oekonomie Gutes zu Schwabach be: 
treffend. Einlage 5 fl. 24 kr. im 24 fl. Fuß. 
Die k. baler. Bank in Nürnberg ſieht ſich zu der 
offentlichen Erklaͤrung veranlaßt, daß der gute Fort⸗ 
ang des obenbemerkten Verlooſungsgeſchäftes, 
und die lebhafte T N deren es ſich zu erz 
freuen hat, jeden Zweifel über deſſen Vollzug bes 
ſeitigt, und daß, ſobald die Zahl von 45,000 Roos 
fen vollends abgeſetzt ift, unverzüglich zur Ausfpies 
lung ten, und der Ziehungstag in öffentlis 
chen 8 ttern angekündigt werden wird. Mit dies 
fer Erklärung verbindet die k. baier. Bank zugleich 
die rechtsverbindliche Verſicherung, daß ſie dem 
Gewinner des Haupttreffers, wenn er den Haupt⸗ 
ewinnſt nicht übernehmen will, ſtatt deſſelben bei 
orzeigung des Originalloſes eine Ablöſungs⸗Sum⸗ 


me von 80,000 fl. 

mit Worten: am Taufend Gulden 
im 24 fl. Fuß baar ausbezahlt und garantirt. 
Plan und Looſe davon = u 7 bei 


ſt in Kempten. 


Feilbiet hung. 
Dem Joſeph Boneberg von der Huch, Pfarrei 
Legau, wurde am heutigen, nämlich am 4. Juni 
d. J., bewilliget, fein Gut (das Hörtnagelgut ges 
nannt) längftens in Zeit 4 Wochen aus freier Hand 
auf Ratifikation der Gläubiger zu verkaufen; wel⸗ 
ches Gut in 76 Ichrt. Grundſtücken beſteht, und 
wovon die mehreſten zehentfrei find, Es kann tägs 
lich eingeſehen, und das Nähere von deſſen Guts⸗ 
Adminiſtrator, Franz Einſiedler vom Graben, er⸗ 


kundigt werden. 
— — —-———ö ͤ —— —üäà——¾ 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer, 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 
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Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 
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Mittwoch. 


N.. 93. — Kempten d. 11. Juni 1823. 


— 

Mit dem Schluſſe diefed Monats geht das halbjätzrige Abonnement auf dieſe Zeitung zu Ende. Die Herren Abon⸗ 
nenten und andere Liebhaber, welche die neueſten Weltbenebenbzeiten zu leſen wünſchen, werden um gefallige 
Berichtigung des Betrags und weitere Veſtellung geziemend erſucht. Eintreten kann man auch unter dem halben 
Jahre und die früher berausgekommenen Blätter werden nachgeliefert. Alle Wochen erſcheinen 4 Blätter, jedes 
von einem halben Vogen. Auswärtige Liebhaber belieben ſich mit Beſtellungen an die hieſige konigl. Poſtverwal⸗ 


tung zu wenden, welche den halben Jatzrgang für 1 


Comptoir koſtet der halbe Jahrgang 1 fl. 30 kr. 


fl. 45 kr. gegen Vorausbezahlung liefert, im Zeitungs⸗ 
T. Dannheimer, Verieger. 


Deutſchland; Rheingegenden. — Türkei. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 
ancherlei. a 


Deutſchland. 
Rheingegenden. 

Frankfurt v. 4. Juni. Das Sinken der 
franz. Rente hat auch auf der biefigen Börfe 
ein, wiewohl nicht ſehr merkliches Weichen in 
den Kurſen der Staatspapiere zur Bil e⸗ 
habt. Geſtern wurden hier 400 Stuͤ e⸗ 
talliques verkauft, worauf dann dieſe Effek⸗ 
ten dag. Morgens um 8514 zu haben wa⸗ 
ren; gegen Abend hoben ſie ſich jedoch wieder 
auf 83½. Jene Erſcheinung zu Paris hat 
indeſſen hier um ſo mehr Verwunderung er⸗ 
regt, da ſich ſeit Kurzem zwei Ereigniſfe in 
Spanien zugetragen, welche geeignet ſchienen, 
das auf politiſche Konjunkturen geſtuͤtzte Zu: 
trauen der Papierhaͤndler zu heben; wir mei: 
nen das Einruͤcken der franz. Armee in Ma⸗ 
drid und die Kataſtrophe des Grafen Abis⸗ 
bal. Letztere inſonderheit wurde im erſten Aus 
genblick, wo ſie durch die oͤffentlichen Blaͤtter 
verlautbarte, von denen, die fuͤr die Fort⸗ 
ſchritte der franz. Waffen auf der Halbinſel 
ſich intereſſiren, als eine noch mehr entſchei⸗ 
dende Thatſache, wie die Einnahme der Haupt⸗ 
ſtadt Spaniens, betrachtet. Abisbals Schritt 
hat indeſſen nicht die Reſultate nach ſich ge: 
zogen, die man Anfangs davon erwartete, und 
ſo beſchraͤnkt man ſich denn in den polit. Zu⸗ 
fammenftellungen auf die Folgen, welche die 
Beſitznahme von Madrid wahrſcheinlich nach 
iich ziehen dürfte. 

Täle i. 


Konſtantinopel v. 1% Mai. Die Ab: 


fahrt des Kapudan Paſcha war fuͤr die treuen 
Moslemin ein Feſttag, weil Se. Hoh. der 
Sultan die Flotte bis zu den ſieben Thuͤr⸗ 
men begleitete, worüber das Volk in Freu: 
densbezeugungen ausbrach und ſich jetzt den 
größten Erwartungen über dieſe Expedition 
überläßt. Die Griechen meinten in ihrem 
Hochgefuͤhl, es waͤre beſſer, wenn der Sul⸗ 
tan ſelbſt mit abgefahren waͤre, da ſie ſich 
uͤberzeugt halten, daß auch dieſes Unterneh⸗ 
men ſcheitern werde. Der Reis Effendi iſt 
bereits ungeduldig uͤber das Ausbleiben der 
Antwort des Grafen Neſſelrode auf ſein am 
28. Febr. uͤbergebenes Schreiben uͤber die 
Verhaͤltniſſe mit Rußland. Er hat ſowohl 
beim oͤſterr. Internuncius, Baron v. Otten⸗ 
fels, als bei Lord Strangford anfragen laſ⸗ 
ſen, ob noch keine Antwort eingelaufen ſey. 
Natuͤrlich konnten dieſe nur mit Vertroͤſtun⸗ 

en antworten, da man hier ſehr gut aus 

deſſa weiß, daß Graf Neſſelrode noch keine 
Antwort ertheilt hat, daß aber keine Aende⸗ 
rung des Syſtems in Rußland erfolgen wird. 
(Wiener Briefe vom 1. Juni melden, daß 
dieſe Antwort nunmehr dort eingetroffen iſt, 
und den Frieden im Oſten konſolidiren wird.) 

Spanien. 

Proklamation des Herzogs von Angouleme, 
Obergeneral der franz. Armee, an die panier: 

»Spanier! Ehe die franz. Armee die Pyrenaͤen 
überflieg, habe ich eurer großherzigen Nation ers 
klärt, daß Frankreich nicht mit ihr im Kriege be⸗ 
griffen ſei. Ich habe ihr angekündigt, daß wir als 
Freunde und Huͤlfstruppen kommen, um der Nas 
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Ron zu helfen, ihre Altäre wieder zu errichten, ih: 
ren 
Frieden wieder herzuſtellen. Ich habe 22 
das Eigenthum, Sicherheit der Perſonen, Schutz 
den friedlich Geſinnten 1 Die Provin⸗ 
zen, welche ich durchzog, haben die franz. Solda⸗ 
ten wie Bruͤder aufgenommen, und die öffentliche 
Stimme wird euch belehrt haben, ob fie diefe Auf: 
nahme gerechtfertigt, und ob ich meine Verſpre⸗ 
chungen gehakten habe. Spanier! Wenn euer Kb: 
ig noch in feiner Hauptſtadt ware, fo wäre die 
edle Sendung, welche der König, mein Oheim, 
mir anvertraut.hat, und welche ihr voll ändig fen: 
net, ihrer Vollendung ſchon nahe. ch dürfte, 
nachdem ich den Monarchen frei gemacht hätte, 
nur noch feine vaͤterliche Aufmerkſamkeit auf die 
Uebel lenken, welche ſeine Völker erduldet haben, 
To wie auf ihr Bedürfniß der Ruhe für die Ge: 
genwart, und der Sicherheit für die Zukunft. Die 
Abweſenheit Sr. Maj. legt mir andere Pflichten 
auf. Der Oberbefehl über die Armee ftekt mir zu. 
Was aber auch das Baud ſein mag, das mich an 
euern Koͤnig knüpft, und das Frankreich und Spa⸗ 
nien vereinigt — die durch unſere verbündeten 
Soldaten befreiten Provinzen koͤnnen und ſollen 
nicht von Fremden regiert werden. Von der 
Grenze bis an die Thore von Madrid wurde die 
Verwaltung dieſer Provinzen vorläufig ehrenwer⸗ 
then S vertraut, deren N und 
Treue der König kennt, und welche in dleſen ſchwie⸗ 
rigen Umftänden ſich neue Rechte auf feine Dank: 
barkeit und auf die Achtung der Nation erworben 
aben. Der Augenblick iſt gekommen, um auf eine 
elerliche und dauerhafte Art die Regentſchaft zu 
egründen, welche mit der Verwaltung des Landes 
beauftragt fein ſoll, um eine regelmäßt e Armee 
zu organiſiren, und ſich mit mir über die Mittel 
u vereinigen, um unſer großes Werk, die Be⸗ 
reiung eures Königes, zu vollenden. Jene Be: 
ruͤndung hat wirklich Schwierigkeiten, die wir aus 
Frelmütßiakeit und Rechtlichkeit nicht verhehlen 
duͤrſen, die aber zu beſiegen die Nothwendigkeit 
uns gebletet. Die Wahl, welche Se. Maj. getrof⸗ 
fen pätte, kann nicht bekannt fein. Eben fo iſt es 
unmoglich, wenn man nicht die ſchmerzhaften Uebel, 
welche auf dem Könige und auf der Nation laſten, 
verlängern will, die Fe zur Theilnahme an 
dieſer Wahl zu berufen. Unter dieſen ſchwierigen 
Verhältniſſen, für welche wir in der Vergangenheit 
keinen Maaßſtab unſeres Benehmens finden, habe 
ich gedacht, daß das paſſendſte, das der Nation 
emdzeſte und das dem König angenehmſte Mit: 
I fein würde, den alten oberften ath von Gafti: 
lien und den oberften Rath von Indien zuſam⸗ 
enzuberufen, deren verſchiedene hohe Gewalt das 
Kin greich ſowohl als feine uͤberſeeiſchen Provinzen 
befaßten, und dieſen großen Korps, die durch ih⸗ 
ren Rang und durch die politiſche Stellun derie⸗ 
nigen, aus denen fie beſtetzen, unabhängig find, die 
Sorge zu vertrauen, ſelbſt die Mitglieder der Re⸗ 


oͤnig zu befreien, Gerechtigkeit, Ordnung 1. 
r 


gentfchaft zu bezeichnen. abe d 

Räthe Re ar W lors 28h ar 
theilen werden. Diejenigen Männer, auf welche 
ich ihre Stimmen werden vereinigt haben, werden 
eine nothwendige Gewalt bis zu dem erſehnten 
Tage ausüben, an welchem euer König, gluͤcklich 
und frei, ſich mit der Sorge wird beſchäftigen kön⸗ 
nen, ſeinen Thron feſt zu 3535 indem er feis 
nerſeits das Gluͤck ſichert, das er ſeinen Unterthas 
nen ſchuldig iſt. Spanier! Glaubt dem Worte 
eines Bourbons. Der wohlthaͤtige Monarch, der 
mich zu euch geſchickt hat, wird in ſeinen Wuͤnſchen 
die Freiheit eines Koͤnigs von ſeinem Blute und 
die gerechten Wuͤnſche einer großen und großherzi⸗ 
gen, ſo wie einer mit Frankreich verb ünbeten und 
verbruͤderten Nation nicht von einander trennen. 
Im ger Hauptquartier Alcovendas, den 23. Mai 
1825. Ludwig Anton. Auf Befehl des Prin⸗ 
zen, Obergenerals: Der Staatsrath, Civilkom⸗ 
miffär Sr. allerchriſtl. Majeftät. v. Wartig nac. 
Der ſpan. Expectador ſchreibt: Wir haben 
glaubwuͤrdige Briefe aus Terruel (im Süden 
von Arragonien), wo ſich das Hauptquartier 
des Gen. Balleſteros befindet, vor uns. Rach 
dieſen Briefen iſt die Armee des Gen. Balle⸗ 
ſteros 25 bis 30,000 Mann ſtark, und bes 
ſteht, obſchon ſie viele Rekruten hat, doch aus 
trefflichen Truppen. Es wird ferner berich⸗ 
tet, daß 2 Divifionen dieſer Truppen im Ber 
griffe ſind, ſich nach Valeneia zu begeben, und daß 
die Armee nach ihrer Ruͤckkehr gegen Saragoſſa, 
das von den Franzoſen beſetzt iſt, ziehen wird. 

f Frankreich. 

Paris v. 31. Mai. Die Nachrichten über 
den Abfall des Gen. Abisbal haben im erften 
Augenblick in der franz. Hauptſtadt großen 
Eindruck gemacht. Die Ultrapartei erhob tri⸗ 
umphirend ihr Haupt; die liberale Partei, ob⸗ 

leich dieſen Schlag mit ziemlich geſetztem 
Muth tragend, ließ doch in etwas die Fluͤgel 
hängen. Nachdem der erſte Eindruck vorüber 
war, kam man bald zu ruhiger Beſinnung; 
man ſtellte Betrachtungen an, deren Ergebniß 
war, daß durch Abisbals Verrath weder fuͤr 
die Ultra⸗Royaliſten etwas gewonnen, noch 
fuͤr die Liberalen etwas verloren ſei: »Abis⸗ 
bal, fo räfonnirt man, iſt ein Mann, deſſen 
Ne wenn man ſein fruͤheres Leben er⸗ 
waͤgt, nicht befremden kann. Mag er ſich an 
den Feind verkauft haben, dies thut in der 
Ne Nbfen nichts; in Meinungskriegen zieht 
der Abfall des Anführers nicht auch den der 
Armee nach ſich. In der franz. Revolution 
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ben ſich 30 Generale an die auswärtigen 

achte oder an die Emigranten verkauft; 
gleichwohl hat die Revslution den Sieg davon 
getragen. enn das ſpan. Volk den feften 

illen hat, Freiheit und Unabhaͤngigkeit zu 
erwerben, ſo kann ein einziger Menſch den 
Erfolg ſeiner Sache nicht Bares, Wenn im 
Gegentheil Spanien die Ruͤckkehr der alten 
Ordnung der Dinge wuͤnſcht, oder wenigſtens 
nicht fuͤrchtet, ſo waͤren alle Anſtrengungen, 
die neue Verfaſſung zu erhalten, vergeblich. 
Die wichtigſte Thatſache in Betreff des ſpan. 
Krieges iſt die Unterhandlung zwiſchen dem 
franz. Miniſterium und der Regierung von 
Sevilla, die noch immer fortgeführt wird, und 
um Zweck hat, den Krieg auf eine freund⸗ 
ſchaftiiche Weiſe zu endigen. Es iſt ubrigens 
nicht in Abrede zu ziehen, daß dieſe Unter⸗ 
made blos fortgeſetzt wird, um den Wuͤn⸗ 
chen des Ave Herzogs v. Angouleme zu 
entſprechen, und es ant, daß ſie ziemlich 
lau betrieben wird. Ob und welches Ergeb⸗ 
niß ſie haben werde, muß die Zukunft lehren. 
So viel iſt uͤbrigens klar, daß der Abfall des 
Grafen Abisbal eine der erſten Wirkungen 
dieſer Unterhandlung iſt, und daß die franz. 
Regierung denſelben fuͤr ſo entſcheidend > 
daß er die konſtitutionelle Regierung zu einem 
entſcheidenden Schritt noͤthigen werde. Man 
faͤngt aber bereits an einzuſehen, daß dieſe 
Berechnung falſch war. enn aber, was ich 
nicht vermuthe, der Krieg zum Nachtheil der 
Konſtitutionellen ausſiele, fo will man, wie es 
ſcheint, den Spaniern eine der ae hen 
ungefaͤhr ahnliche Verfaſſung geben. Dieſer 
Meinung find weuigſtens viele angeſehene und 
einſichtsvolle e Sie ſehen, daß in 
dieſem Augenblick der Hr. Herzog v. Angou⸗ 
leme den Anſichten der HH. v. Villele und 
v. Chateaubriand huldigt. Man ſagt, und 
dieſe Thatſache ſcheint einigen Glauben zu 
verdienen, daß der Prinz Generaliſſimus die 
liberalen Generale der Armee mit beſonderer 
Aus zeichnung behandle, und daß es ihm ae: 
lungen ſei, ſie an ſich zu feſſeln. Die Frau 
Herzogin v. Angouleme, die gegenwaͤrtig den 
Süden Frankreichs Ddurchreist, ſucht von ih: 
ser Seite dem Beiſpiel ihres Gemahls, fo viel 
ſie vermag, nachzuahmen. Man behauptet, 
daß fie alle durch ihre Anhaͤnglichkeit an 


die Konſtitution bekannte Männer befondert 
zuvorkommend aufnehme, wogegen fie mans 
chen uͤberſpannten Ropaliſten, namentlich den 

aire der Stadt Aix, ſehr kalt empfangen 
und kurz und trocken abgefertigt habe. Sit 
wundern ſich vielleicht über das was ich 12 
nen mittheile. Alles, werden Sie ſagen, muͤſſe 
eine offene oder verborgene Urſache haben und 
Sie haben hierin ganz recht. Ich koͤnnte Ihnen 
auch jetzt manche Urſache entwickelnn . 


Großbritanien. 


London v. 28. Mai. Gen. Wilſon 5 
einem ſeiner Kommittenten folgenden Brie 
aus Vigo geſchrieben: »Ich kann nicht mit 
Worten ausdrucken, wie herzlich ich hier aufs 
genommen worden bin. Ich koͤnnte wohl 
das Detail der Ehrenbezeugungen geben, die 
man mir erwieſen hat, aber wie iſt es mög: 
lich, Blick und Ausdruck des Gefuͤhls von 
Freunden zu beſchreiben, die uns mit Ver⸗ 
gnuͤgen empfangen? Morgen trete ich als 
einfacher Grenadier in das Bataillon der afs 
tiven Miliz von Vigo; die ſpan. Regierung 
wird ſodann den Dienſt beſtimmen, den ſie 
mir anweiſen will; zuerſt will ich mit mei⸗ 
nen Waffenbruͤdern, mich ganz dem Gefeg 
bequemen. « »Ich habe Ihnen eon von dem 
Enthuſtasmus dieſer edlen Nation geſagt; ich 
geſtehe, daß fie Opfer bringt, die ihrer Spras 
che und dem San Wer Gefuͤhle ange⸗ 
meſſen ſind. Nie zeigte ſich irgendwo mehr 
Vaterlandsliebe, mehr feſter Entſchluß, es zu 
vertheidigen. Man gibt mit Freuden hin, 
was für den öffentlichen Dienſt von Nutzen 
ſein kann, und es gibt keinen Mann, der 
nicht in irgend ein Corps getreten waͤre. 
Dieſe kleine Stadt hat ſchon 1000 Rekruten 
geliefert, und die Männer, die gegenwärtig 
ezerziren lernen, werden treffliche Soldaten 

eben. Jedermann ſcheint nicht nur reſignirt, 
ondern ſogar von dem Verlangen beſeelt, 
Kriegsdienſte zu nehmen. Ungluͤcklicherweiſe 
ba es in der ganzen Provinz an Waffen. 

ird England zugeben, daß dieſer Mangel 
an Waffen die guten 8 ee. und 
die Provinzen in ei ringe glaube 
es nicht. Welcher Engländer würde nicht 
erne den Ertrag eines Tages ſeiner Arbeit 
einen Brüdern in Spanien geben? Die Sum⸗ 
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men, die man auf dieſe Weiſe erhoͤbe, wären | Nachlaßverhandlung vorher zu gehen. Sämmtli: 
um fo ſchaͤtzbarer, als fie einen Beweis des che bekannte und unbekannte Gläubiger haben da: 
National: Intereſſe gäben, und als mit dieſer bei um fo mehr ihr Guthaben anzumelden, und 
ra N 4 * nachzuweiſen, dann dem Weiteren beizuwohnen, als 
Huͤlfe Spanien allen ſeinen vereinigten hin fie nach der Hand im Betreſſe einer Forderung 
den widerſtehen koͤnnte. Moͤgen die Eng: nicht mehr gehört werden würden, und in Anſe⸗ 
länder an den Ruhm und die unermeßli⸗ bung des Nachlaſſes die Einwilligung der Richter⸗ 


f „ ſcheinenden, jener der Mehrheit der erſchienenen 
chen Vortheile eines ſolchen Sieges denken Gleich oder Kehrrerechtigken, oder auch der gericht: 


Was auch geſchehen mag, ich werde nie ver⸗ fi Verfi Selanäblen #5 
eſſen, was ich dem Charakter derer 7410 5 1 
in, die ich unmittelbar repraͤſentirte, als i K. baier. Landgericht Immenſtadt. 


auf dem ſpan. Boden ans Land flieg. Ich Kaſten mapr. 


werde nie eine durch irgend ein öffentliches Er: - 
eigniß verurſachte Freude empfinden, die nicht | Die 5 AN n 
durch den Gedanken an die Freude, welche Oekonomie Gutes zu Schwabach be: 
das engl. Volk darüber fühlen wird, erhöht würz | treffend. Einlage 5 fl. 24 kr. im 24 fl. Fuß. 
de; ſo wie ich uͤberhaupt mich ſtets verbun⸗ Die k. baler. Bank in Nürnberg ſieht ſich zu der 
den erachte, die Intereſſen und die Ehre der britt.] öffentlichen Erklärung veranlaßt, daß der gute Fort⸗ 
0 ; gang des obenbemerkten Verlooſungsgeſchaͤftes, 
Nation aufrecht zu erhalten. Unſer Triumph und die lebhafte Theilnahme, deren es ſich zu er: 
iſt ſicher; es handelt ſich blos darum, den freuen hat, jeden welle über deſſen Vollzug bes 
Feind ſobald möglich zuruͤckzuwerfen.«“ Der feitigs und daß, fobald die Zahl von 45,000 Loo⸗ 
Gen. Wilſon ſollte ſich nach Lugo begeben, | fen vollends abgeſetzt iſt, unverzuͤglich zur Ausſpie⸗ 
um mit dem Gen. Quiroga und fo fort mit dem en e 


1 ttern angekündigt werden wi Mit die⸗ 
Gen. Morillo eine Zuſammenkunft zu halten. ſer Erklärung verbindet die k. baier. Bank zugleich 
Mancher lei. 


die rechts verbindliche Verſicherung, daß fie dem 
ä König und die Kö⸗] geminnf nie Abernepmen will: Ratt pedale ez 

ajeftäten der ig und die Koͤ⸗gewinnſt nicht ü | eſſelben be 

H den Been wurden nit den 8. Prin⸗ 4e 7e Driginallofet eine Ablöfunge-Sumz 

gen am 7. dies im München erwartet. mit Morten: Achtsig Taufend Gulden 

an traf dort bereits Anſtalten zu einer im 24 fl. Fuß baar ausbezahlt und garantirt. 

feitlichen Beleuchtung. — Die Königin von] Plan und Looſe davon find zu haben bei 

Schweden iſt am 23. Mai mit ihrem Ge⸗ ö 

folge durch Bruͤſſel gereist, um in Stock⸗ 

holm der Vermaͤhlung des Kronprinzen Os⸗ 


M. Rift in Kempten. 
Thpeatersängelge tin Kempten. 

tar ihres Sohnes mit der Prinzeſſin von 

Leuchtenberg beizuwohnen. 

— — 


Donnerſtag den 12. und Freitag den 13. Juni: 
Befanntmadhung 


»Der Freiſchü e große romantifche Oper in 
Wegen vorhabender Vertheilung des Vermö⸗ 


— ' —8' k ˙——.—.—..—N.F.38ů3 . mn —. 


5 Aufzuͤgen, die Muſik it von C. M. Weber. Da 
dieſe Oper, wie durch oͤffentliche Blätter bekannt 
iſt, in einer Zeit von 26 Tagen, 10 mal in Ulm, 
und in 2 Tagen mal in Memmingen, von meis 
ens der Ottmar Theres Walz'ſchen Eheleute zu ner Geſellſchaft gegeben wurde, fo kann ſolches als 
kams wurde beſchloſſen, auf Samſtag den 28. | eine Empfehlung dieſes berühmten Meiſterwerks 
d. M. alldort ihre fämmtlich unbeweglichen und bes | und deſſen Darſtellung gelten. Da ich das Thea⸗ 
weglichen Sachen gerichtlich zu verſteigetu. Die un: | ter mit eigenen zu diefer Oper erforderlichen De- 
beweglichen beſtehen in einem zweiſtöckigen, mit zwei | koratlonen, Maſchinerien und andern Bedarf her⸗ 
Zimmern verſehenen Wohnhaufe, dann Stadel und ; ftellen laſſe, welche für jedes Lokal anpaſſend 
Stall, ferner in 4 Kellern, Feld und Wiesgrün: | gemacht werden können, fo ſteht der Auffuͤhrung 
den und Viehwaide per 74 Winterfuhren, und auch dahier nichts entgegen. Da fruͤher eingegan⸗ 
einer Bergwalde Hüllerltz. Das Bewegliche be: gene Verbindlichkeiten mich bald von hier abrufen, 
faßt: Haus⸗ und Baumannsfahrniſſe, dann etwas | fo wuͤnſcht Unterzeichneter ſich noch durch einige 
Schmidwerkzeug. Die Kaufsbebingniſſe werden am en ee einem hohen Adel, einem hochloͤbli⸗ 
Tage der Verſteigerung bekannt gemacht; inzwiſchen | hen Militaͤr und ſonſtigen geehrten Theaterfreuns 
ſteht Jedem frei, nähere@inficht zu nehmen. Die | den für die Zukunft zu empfehlen; wozu unterthaͤ⸗ 
Kaufsluſtigen werden anmit eingeladen. Dieſem | nig ergebenſt einladet Zee. 
Verkaufe hat aber am nämlichen Tage im Orte Akams Wilhelm Kuiep, Schauſpieldirektor. 
Redakteur W. Baader; Verleger T Dann heimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
| erzählt von einem Welt buͤrger. 


—äẽ ! m — 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
— —— d' à—.QĩV.m (¶——U[——— 


Freitag. — Nie. 94. — Kempten d. 13. Juni 1823. 


Deutſchland; Baiern. — Spanien. — Frankreich. — Mancherlel. 


0 zendern Anblick, als die Perfonen vom hohen Adel 
D 8 ne 1 d dem diplomatiſchen Corps ıc. in glänzenden Unis 
Münden ». 1. Juni, Nachmittags % bree sa bee Bang geen e ge 
- * 5 3 
Uhr. So eben ſind JJ. kk. MM. und die ſchmackvollen Anzug ihren natürlichen Zauber Tor 
. Prinzeſſinnen, auf der letzten Poſtſtation wohl als die Pracht des fertig geſchmuͤckten Or⸗ 
e 


iner Deputation des Magi⸗ tes zu erhohen. Die größte Verherrlichung aber 
Unierbrnd von dag, Dep 8 wurde demſelben dadurch, daß Ibre Majeſtaten 


ſtrats ehrerbietigſt bewillkommt, unter dem : 
Donner der Kanonen und Feſtgeläute aller CCC in 
Glocken, nach der Reſidenzſtadt zuruͤckgekom⸗ waren Allerhöchftdiefelben mit Ihrer durchlautig⸗ 
men. Die Linientruppen und die National: ſten Familie erſchlenen, als Trompeten und Paus 
nnn vor dem |fen Srfönlen und dab sanıe Hass In sinc Lan 
. . 7 s 
Se der Hofbüpne Das Wattnalod: | kt, Dit Ley" e e e le des 
— 0 rm 9 1 81 Orte * uno zen, die gern - * en. rd 
em reich mi umenguirlanden und | te: von der huldvollen Anweſenheit Ihrer k. Dias 
Drangebäumen geſchmuͤckten Treppenportale in 8 ee feat, 100 8821 re 
i eranlaffung, m e des Entzücken 
der Reſidenz wurden 33. MM. vo Offizier: noch einen 1 Öffentlichen Ausdruck u ges 
korps und von weiß gekleideten Mädchen mit | gen. Und die Gelegenheit dazu konnte nicht ſchb⸗ 
Blumenkraͤnzen empfangen. Ungeachtet der ner und überraschender herbeigeführt werden. Schon 
unguͤnſtigen Witterung, die erſt kurz vor der | war die gewohnliche Vorſtellung zu Ende, als ſich 
erſehnten Ankunft durch die Strahlen der Sonne | vor uns eine, alle Herzen gleich lebendig anſpre⸗ 
emildert wurde, war die Landſtraße bis zum chende Scene geſtaltete. Hr. Befpermann, einen: 
% bebeat, | trkmenn srhelenh ide, aan ae, ser 
und ein unbeſchreiblicher Jubel geleitete Dad | re, daß ihn die müden Glieder zwängen, ftatt mit 
erhabene Herrſcherpaar bis in die Säle der | den Andern dem wlederkehrenden Landesvater freu⸗ 
k. Burg. 33. MM. dankten wiederholt mit | dig entgegen zu eilen, an einſamer Stelle deſſen 
ſichtbaren Zeichen tiefer Ruͤhrung aufs Huld: | Ankunft ec pn erwarten zu müſſen. Der greife 
reichſte, und ſchienen der beiten Geſundheit zu ze —4 feinem 8. nun Ae 
genießen. Die Beleuchtung der Stadt ic auf des Hönige, son den preiswärdigen Tugenden der 
5 1 rn * 2 rg Pr Pa * ng zündet ee ia in 
orſtellung der Oper Sargines im Hofthea⸗ | allen Herzen, denn es drückt zuglei e Gedan⸗ 
ter, bei beleuchtetem Hauſe, mit der ganzen . Be Gmpfndungen eines Feier . 
königl. Familie durch die Hauptſtraßen der] me 8 7 ‚ 
brmald die Zuſchauer von ihren Sitzen und 
Stadt fahren. konnten, gegen die koͤn. Lo ichtet, nicht auf 
Vom 9. Juni. Geſtern Abends wurde bei b. 1 ham sehabenen Her Ar ihre ignigfte 
tetem Haufe im k. Hoftheater an der Reſidenz die Uebereinſtimmung mit dieſen eben fo wahr als 
Oper Sargines gegeben. Unmoͤglich konnte der Babe geſprochenen Worten durch den herzlichſten 
enge Raum die vielen Menſchen alle faſſen, wel: | Jubel zu bezeugen. Nach Beendigung dieſes Mo⸗ 


che darin Platz finden wollten. Das Haus gewähr: | nologes nahete nun, unter den rauſchenden Tönen 
ts in feiner ſchoͤnen Beleuchtung einen um fo rei⸗ des ſpontin.Jeſtmarſches, der wahrhaft k. Zug; weiß 


— — —t: — m —,———  — 
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und- blau waren die Gewänder und Fahnen und 


das Ganze zeichnete wie durch Geſchmack und treff⸗ 
liche Ordnung, noch mehr durch die hohe Bedeu: 
tung ſich aus, welche für jedes über die Ruͤckkehr 
unſerer allergnädigiten k. Heerſchaften hochent⸗ 
ückte Baierherz in dieſer eg lag. Be: 
onder reitzend machte den Anblick dieſer Scene 
das in den fchönften Gruppen hineingeflochtene 
Korps de Ballet, wovon, nach vorausgegangenen 
allegoriſchen Tänzen, die Damen Horſchelt und 
Gckner und Hr. Schneider ein ſehr ſchoͤues Terzett 
zuſammen ag or Hierauf folgte der liebliche 
und für dieſen Tag beſonders paſſende Tanz mit 
den Guirlanden aus Amors ⸗ 8406 an deſſen 
Schluſſe von beiden Seiten der Bühne ländlich 
und bürgerlich gekleidete Schaaren hervorſtroͤm⸗ 
ten und einen Chor bildeten, der nach der be⸗ 
kannten Melodie des Spontiniſchen Volksliedes 
neue paſſende N ir abſang. Inzwiſchen hatte 
ſich eine durchaus bezaubernde Gruppe gebildet. 
Das bisher im Hintergrunde angebrachte Gebuͤſch 
verſchwand, ſobald die àte Strophe des Liedes an⸗ 
geſtimmt wurde, und Bavaria, mit der ir in 
der einen Hand und mit der andern auf die im 
Brillantfeuer ſchimmernden Namens zuͤge des Kb: 
nigs und der Königin deutend, ragte, von griech. 
Feuer überglänzt, in azurner Höhe empor. Das 
ganze Haus wurde bei dieſem Anblick in wiederhol⸗ 
te Bezeugungen der innigſten Freude verſetzt, die 
nicht eher endeten, als bis JJ. k. MM. mit JH 
rer durchlauchtigſten Familie das Schauſpielhaus 
verlaffen hatten. Da waͤhrend des Tages hin und 
wieder aufſteigende Gewitterwolken und ein etwas 
unfreyndlicher Wind Befürchtungen wegen der für 
8 Abend feſtgeſetzten Beleuchtung eingeflöst hat: 
ten, ſo konnte es auf Alle, welche gegen 9 Uhr 
das Theater verließen, nicht anders als einen hoͤchſt 
erfreulichen Eindruck machen, als ſie den Himmel 
völlig rein und die Luft Windſtill erblickten. Es 
war, als wollte ſich der, einige Stunden in den 
Naum des Schauſpielhauſes eiungeſchloſſene Volks⸗ 
jubel, nun über die ganıe Stadt verbreiten; kaum 
atten die Glocken die Nacht eingeläutet, als die; 
lbe ihren Schleier nur dazu hergab, um auf ſei⸗ 
nem dunkeln Grunde ein unendliches Meer von 
lammen deſto wirkſamer hervortreten zu laſſen. 
iele Tauſende von Menſchen ergoſſen ſich nun, 
von allen Seiten her, in die taghell erleuchteten 
und hin und wieder mit Muſik beſetzten Straßen und 
läge; auf A Antlitze glänzte der Strahl. her: 
icher Freude und erhob den materiellen Schein 
vergaͤnglicher Lichter zu jener geiftigen N die 
in der Liebe zum Könige und Vaterland bleibend 
ſich ausſpricht. JJ. MM. der König und die 
Königin geruhten gegen 10 Uhr mit Allerhoͤchſt⸗ 
ihrer Familie von einer halben Escadron des k. 
Garde du Corps ⸗ Regiments begleitet und von 
unzähligen Wagen gefolgt, alle Hauptplaͤtze und 
Straßen der Stadt zu durchfahren und mit Wohl: 
gefallen uberall zu verwellen, we Ihre Aufmerk⸗ 


| 


ſamkelt durch hervorragende Punkke beſonders an? 
gezogen wurde. Zu den ausgezeichneten Zierden 
dieſet Illumination iſt vorzüglich die Mitte des 
Hauptplatzes mit der Bogeneinfäffung und den 
Säulen zu rechnen, über welche in glänzender 
Höhe das Marienbild ſtill und glorreih empor: 
ragte. Ferner das reich beleuchtete Rathhaus mit 
den brillantenen Namenszuͤgen des Königs und 
der Königin und der Krone zwiſchen denſelden. 
Ueberhaupt gewaͤhrte dieſer Platz mit allen ſeinen 
Umgebungen, vorzüglich von der Kaufingergaſſe 
her, in deren Mitte das Haus der Hrn. Ban: 
kiers Gebruͤder Marx, auf das geſchmackvollſte der 
corirt, ſich vor allen andern außgeichnete, ein im: 
ponirendes Ganzes. Von dem fhönen Thurme 
var die Mauth ıc. hinabwärts, ſtellte ſich im 
ernſten Hintergrunde das Karlsthor in feiner ſchoͤ⸗ 
nen architektoniſchen Beleuchtung auf das erfreu⸗ 
lichſte dar. Zwiſchen dem Leihhauſe und der Stu⸗ 
dienkirche hatten die Studierenden des k. Lyceum 
und Gymnaſiums einen Kreis von mehr als hun⸗ 
dert Fackeln gebildet, in deren Mitte abwechſelnd 
Jr . und Vokalmuſik gemacht wurde. 
J. k. MM. geruheten bei Ihrer Umherfahrt faſt 
eine Viertelſtunde daſelbſt zu verweilen und die⸗ 
fem heitern Ausdrucke einer, Allerhöchſtihren Pers 
ſonen mit wahrer Begeiſterung, ergebenen Jugend 
ſichtbares Wohlgefallen zu ſchenken. Ein im Na⸗ 
men aller Studlerenden von einem derſelben auf 
die Feler des 7. Juni 1823 verfaßtes Gedicht wur: 
de fhon am Vormittage in der k. Reſidenz über: 
geben. Es würde zu weit führen die vielen eins 
zelnen Inſchriften und Transparente hier auffüh⸗ 
ren zu wollen, womit oft auch ganz unanſehnliche 
Häufer geſchmückt waren, doch duͤrfen wir dieſe Be⸗ 
ſchreibung nicht ſchließen, ohne der beiden Kaſer⸗ 
nen, namlich der der k. Garde der Kueraſſiere, fo 
wie jener der k. Grenadiergarde noch zu erwähnen. 
Beide zeichneten ſich nicht nur durch die unendli⸗ 
che Menge und geſchmackvolle Anordnung der Lich⸗ 
ter, als auch beſonders durch wohlgelungene Trans 
parente und durch Trophäen aus, welche aus den 
Regimentsſtandarten und Fahnen und allen Ge⸗ 
genſtaͤnden, die zur militäriſchen Rüftung gehören, 
empor gerichtet waren. Einzig in ihrer Art wur⸗ 
de die Wirkung der illuminirten Kaſerne der k. 
Kueraſſiergarde noch durch den guͤnſtigen Umſtand 
Br daß an jedem Fenſter derſelben drei Kue⸗ 
raſſiere mit einem Helme darüber brannten, wo⸗ 
durch das ganze Gebäude eine acht militär. Spie⸗ 
el: Beleuchtung erhielt. Unbeſcheeiblich iſt der 
ubel, der faft bis zum anbrechenden Morgen alle 
Herzen der hleſigen Bewohner erfuͤllte: 
Und Eines bleibt, wenn alle Lampen ſchwinden, 
Und kehrt wie Sonnenlicht und Sternenſchein, 
Die ewig neu am Himmel ſich entzuͤnden, 
Es iſt des Dankes heiligſtes Empfinden, 
Der Kindes ⸗Liebe Gluth, die hell und rein, 
— Ihn, der uns gefuhrt zum Recht, zum Lichte, 
ortleuchtet noch in ſpuͤteſter Geſchichte. 


— 
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Spanien 

Ein Madrider Blatt enthält folgenden Be: 
richt über das Treffen, das am 19. zwiſchen 
der Beſatzung zu Madrid und der Bande des 
Beffieres geliefert wurde: Alle Einwohner 
dieſer Hauptſtadt, mitten in einer Lage von 
Ungewißheit und Kummer, waren geſtern ru⸗ 
big, weil fie in den Patriotismus des kom⸗ 
mandirenden Generals Vertrauen ſetzten, um 
ſo mehr, als faſt Jedermann die zwiſchen ihm 
und dem Prinzen Generaliſſimus der franz. 
Armee abgeſchloſſene Kapitulation kannte, als, 
gegen das Erwarten aller vernuͤnftigen Men⸗ 
ſchen, eine Kolonne von mehr als 1000 Maun 
gr und Reuterei unter den Befehlen des 

eſſteres vor dem Thor von Alcala erſchien. 
Dieſer Anführer entſendete ſogleich eine Re⸗ 
kognoszirung von 10 Lan; enreutern, die nebſt 
einigen Einwohnern, die ein beunruhigendes 
Geſchrei ausſtießen, bis an das Zollhaus ka⸗ 
men. Dieſes unvorhergeſehene Ereigniß nd: 
thigte den konſtitutionellen eneral, eine Kom⸗ 
pagnie vorruͤcken zu laſſen, welche auf die An⸗ 
greifer ſchoß und fie zu ſchnellem Rückzug nö: 
thigte. Beſſieres erſchien ſofort ſelbſt bei dem 
Befehlshaber der Stadt, der ihm bemerkte, 
daß er ſich in Folge der zwiſchen den konſti⸗ 
tutionellen Truppen und dem franz. Oberge⸗ 
neral abgeſchloſſenen Kapitulation zuruͤckziehen 
muͤſſe. Beſſieres erwiederte: Gewohnt zu ſie⸗ 
gen, ſei er entſchloſſen, in Madrid einzurüden, 
und wenn er ſich auch mit offener Gewalt der 
Stadt bemaͤchtigen muͤßte. Jetzt brach der 
konſtitutionelle Gen. Zayas kurz ab, mit den 
Worten: »Stellen Sie ſich an die Spitze ih⸗ 
rer Truppen und greifen Sie an; bleiben Sie 
Sieger, fo koͤnnen Sie zu Madrid einrüden, 
anders aber nicht.« In Folge deſſen gab der 
Gen. Zayas Befehl, die Bande des Beſſieres, 
die von dem Thor von ee ein ſehr 
heftiges Feuer machte, anzugreifen. Beſſie⸗ 
res wurde zuruͤckgetrieben, aber zwiſchen den 
beiden Ventas ſtellte er ſich aufs neue und 
es erfolgte ein allgemeines Treffen. Sechs 
wohlgerichtete Kanonenſchuͤſſe waren hinlaͤng⸗ 
lich, die Reihen der Bande in Unordnung zu 
bringen. Sofort warf ſich eine Schwadron 
Reuterei auf den Feind und trieb ihn in re⸗ 
gelloſe Flucht. Beſſieres ließ 80 Todte und 
viele Verwundete auf dem Platz, 700 Mann 


wurden gefangen genommen; der N 

der Bande rettete ſich mit 6 bis g Nabe ber 
Reiſende, die Madrid am 20. Mai verlaſſen 
haben, erzählen, daß man ſelbſt in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt nicht genau wiſſe, was aus Abisbal ge: 
worden ſei. Soviel ſcheine gewiß, daß man 
ihm laͤngſt mißtraute und daß alle ſeine Schritte 
bewacht waren; als er nun, nach exlaſſener 
Proklamation eine Anrede an ſeine Soldaten 
halten wollte, wurde er von dem Chef ſeines 
Generalſtabs verhaftet. Ob er aber nach Se⸗ 
villa abgefuͤhrt worden oder was ſonſt mit 
ihm geſchehen iſt, weiß niemand mit Beſtimmt⸗ 
heit zu ſagen. ) 


Frankreich. 


Paris v. 3. Juni. Aus Spanien 
wir wenig Neues von Bedeutung. Beall 
taͤriſchen Bewegungen gegen den Suͤden wer⸗ 
den fortgeſetzt. Ein ropaliſtiſches Korps hat 
ſich in der Mancha organiſirt, und kann, wenn 
es ſich verſtaͤrken follte, einer nach Andaluſten 
mar ſchirenden franz. Armee ſehr behilflich . 
Es heißt, Gen. Bordeſoult, bisheriger Ober⸗ 
befehls haber der Reſerve, ſei mit der Leitung 
einer ſolchen Expedition beauftragt. Es heißt 
ferner, daß nicht allein die vormaligen Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger von Oeſterreich, Rußland und 
Preußen in Spanien, wieder nach Madrid 
zuruͤckkehren, und, fo wie der franz. Geſandte 
Marquis v. Talaru, bei der Regentſchaft bes 
glaubt fein, ſondern daß auch militariſche Ab⸗ 


geordnete jener drei großen Mächte im Haupt: 


quartier des Hrn. Herzogs v. Angouleme bi 

zur 5 des Kriegs teſtdiken . 
Von der ſuͤdl. Grenze v. 1. Juni. Noch 
immer mangeln uns genaue Nachrichten uͤber 
die letzten Vorgaͤnge in Katalonien. Privat⸗ 
briefe aus Perpignan geben nur oberflaͤchliche 
Kunde, und von andern Punkten der katalo⸗ 
niſchen Grenze treffen gar keine Berichte ein. 
So viel ergibt ſich, daß das Kriegs theater 
ſich einerſeits den Kuͤſten des mittelländifchen 
Meeres genaͤhert hat, und daß andererſeits 
der Gebirgokrieg ſehr lebhaft geführt wird. 
Marſchall Moncey's vorzuͤglichſtes Beſtreben 
geht auf die Einſchließung von Bareellona, 
und die Unterbrechung aller Verbindungen 
der dort befindlichen Truppen mit dem von 
Mina in Perſon befehligten Korps, Zu dies 
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ſem Behuf hat er die ganze Divifion Eurial 
und einen Theil der Diviſion Damas in der 
Gegend von Mataro konzentrirt, um eine Be⸗ 
wegung vorwaͤrts zu machen, die ihn vor Bar⸗ 
cellona führen wird. Diejenigen konſtitutio⸗ 
nellen Truppen, welche die Zugaͤnge von die⸗ 
ſer Br vertheidigen follen, find in meh⸗ 
reren Gefechten geſchlagen worden. General 
Donnadien hat die Aufgabe, mit ſeiner Divi⸗ 
ſion und dem royaliftifchen Korps von d'Ero⸗ 
les und Romagoſa das füdliche Catalonien zu 
beobachten, und zugleich Mina's Korps wo 
möglich zu vernichten. 
Mancher lei. 


Die Stadt Pork iſt ſo eben Zeuge eines 
Heinen Abentheuers geweſen, welches ſehr 
demjenigen gleicht, das der berühmten Oper 
la Gazza ladra zum Grunde liegt. Eine 
Dame hatte auf dem Grasplatze ihres Gar: 
tens eine Spitzenhaube von ſehr großem Wer⸗ 

e zum Trocknen hingelegt. Dieſe Haube 
verſchwand plotzlich und eine junge Magd wur⸗ 
de einhellig dieſes Diebſtals beſchuldiget. Waͤh⸗ 
rend die Juſtizbehoͤrde den Prozeß einleitete, 
machte ein Kind die Anzeige, daß es eine 
Droſſel um einen gewiſſen Baum mit etwas 
Weißem in ihrem Schnabel habe 8 
ſehen. Dieſer Vogel hatte ſein Neſt in dem 
Baume und man fand darin die Spitze ſehr 
ſauber geordnet. 

Bekanntmachung. 


Auf Antrag des Kurators und der Kreditoren 
ſollen ſämmtliche zur Guratel» Mafle des landab 


weſenden Bäckergeſellen Joſ. Egg gehörigen Rea- 


litäten, beſtehend in zwei Herbergen in dem Haufe 
Lit. C. Nro. 234. in der Altſtadt Kempten nebſt 
der auf der untern Herberge ruhenden realen Bi: 
ckers⸗ Gerechtigkeit oͤſſentlich im Verſteigerungswe⸗ 

e veraͤußert werden. Man hat daher zu dieſem 
Endzwecke Termin auf Mittwoch den 2. Juli 10 
Uhr Früh anberaumt, und ladet allenfallſige Kaufs⸗ 
liebhaber 3. u mit dem Bedeuten ein, daß die 
Berkaufsobjekte auf Verlangen durch den Maſſe⸗ 
Gurator Weißgärber Chriſtoph Adam Scheible vor⸗ 
gewiefen, und inzwiſchen eingeſehen werden Eön. 
nen, die Kaufsbedingniſſe ſelbſt aber am Steige⸗ 
. naͤhers werden eröffnet werden. 

empten den 3. Juni 1825. , 
K. baier. Kreis: und Stadtgericht. 


Liet. Kellerer, Direktor. Dr. Brinz. 


Berſtelgerung. e 
Wontag den 16. Juni d. J. und die . 
zu wird in dem Hauſe Lit. B. Nro. — * 
Lieltation gehalten, in welcher Gold, Silber, Präs 
tioſen, Frauenzimmerkleider, weiße Waſche, Bet⸗ 
ten, Leinwand, Flachs und Garn, dann Zinn, Ku⸗ 
pfer, Maplereien, Schreinwerk ſ. a. an den Meiſt⸗ 
lethenden gegen er baare Bezahlung und Ent⸗ 
* des Kaͤufelkreutzers verkauft werden. 
empten den 11. Juni 1823. 
K. baler. Kreis: und Stadtgericht. 

Lict. Kellerer, Direktor. 

Dr. Brinp 


Bekanntmachung. 

Montags den 16. d. M. werden in dem Ge⸗ 
bäude des verftorbenen Benefiziaten ole Soms 
mer zu Lehenbuͤhl, k. er Groͤnenbach, die 
zum Nachlaß desſelben gehörige Silber ⸗ und äbrl⸗ 
ge Hausgeraͤthſchaften, Meubles, Bücher, ſ. a. ges 
gen baare Bezahlung und Entrichtung des Käufels 
reutzers von Morgens 9 Uhr ble Abends 6 Uhr 
im Wege der offentlichen Verſteigerung ausgebo⸗ 
then, wozu Kaufsluſtige hiemit eingeladen werden. 

Kempten den 6. Juni 1823. N 

K. baler. Kreis: und Stadtgericht. 
Lict. Kellerer, Direktor. . 
Dr. Bring. 
Feilbiethung. 

Dem Joſeph Boneberg von der Buch, Pfarrel 
Legau, wurde am heutigen, namlich am 4. Juni 
d. J., bewilliget, fein Gut (das Hoͤrtnagelgut ges 
nannt laͤngſtens in Zeit 4 Wochen aus freier Hand 
auf Ratifikation der Gläubiger zu verkaufen; wel⸗ 
ches Gut in 70 Ichrt. Grundſtücken beſteht, und 
wovon die mehreſten zehentfrei find. Es kann taͤg⸗ 
lich eingeſehen, und das Nähere von deſſen Guts⸗ 
Adminiftrator, Franz Einſtedler vom Graben, ers 
kundigt werden. 


Bekanntmachung. ö 
Dienſtag den 17. Juni wird auf dem Tlefenba⸗ 
5 Eſch Morgens von 9 bis 12 Uhr von 5 Jau⸗ 
ert Feld das Gras nebſt der Ohmath, entweder 
Jauchert weiß oder im Ganzen, an den Meifibies 
rei gegen gleich baare Bezahlung und Gut: 
richtung des K r he verſteigert werden. 
Kaufsliebhaber werden hoͤſtichſt eingeladen. 


In der 1178. Münchner Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: s 
35 60 13 32 66. 

Die 1179. Ziehung geſchieht den 10. Juli, und 
inzwiſchen die 799. Regensburger den 19. Juni, 
und die 138. Nürnberger den 1. Juli. 

Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 
Johannes Schachenmaper in der Altſtadt. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten, 
| Ersäbft von einem Weltbürger, | 
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Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


S0 nnabend. — No. 95.— Kempten d. 14. Juni 1823. 


Deutſchland; Balern. — Rhpeingegenden. — Griechenland. — Spanien. — Frankreich. — 


Großbritanien. 
Deut ſchland. k. Staatsrath, Generalkommiſſaͤr und erſte Kura⸗ 
Baier n. tor der k. Univerſitaͤt Würzburg, Frhr. v. As beck. 
Nachſtehende Bekanntmachung wurde als ein Rheingegen den. 
Zeichen der Zufriedenheit Sr. Maj. des Kö: rankfurt v. 5. Juni. Die Geſtaltung, 


nigs mit dem Benehmen der Akademiker der welche die Dinge im Mittelpunkte der pyre⸗ 
Univerſitaͤt zu Würzburg am ſchwarzen Brett naͤiſchen Halbinſel anzunehmen ſcheinen, aͤußert 
angeſchlagen: Die Akademiker der hieſigen Uni- denn auch ihre Wirkung auf die Anſichten un⸗ 
erfität haben ſich durch ihr muſterhaftes Be: | ſerer Politiker. Gegenſtand der meiſten Der 
ragen während der Allerhöchfteu Anweſenheit batten iſt in dieſer Beziehung die vom Gra⸗ 
r. Maj. des Königs, fo wie durch die ru: | fen Abisbal übernommene Rolle. Perſonen, 
ige und ſchoͤne Haltung, mit der dieſelben die gut unterrichtet fein wollen, behaupten, 
ie Aeuſſerungen ihrer Liebe und Anhänglich⸗ daß deſſen bekannte Vorſchritte nicht allein 
Au an die Allerhoͤchſte Perſon. Sr. Maj, und durch die von ihm angegebenen Triebfedern 
erhoͤchſtdero Allerdurchlauchtigſte Familie 1 ſei. Sie meinen, daß gewiſſe 
arzubringen ſich beftrebten, die Allerhoͤchſte Zus | äuffere Einfluͤſſe, denen nachgegeben zu haben 
iedenheit in einem ſo 175. Grade erworben, allerdings die ſittliche Würde des ſpan. er 
ir Se. k. Maj. den Unterzeichneten zu dem | herren ein wenig auf das Spiel fegen dürfte, 


entlichen Ausdrucke Allerhoͤchſthuldreichenvornemlich feine Handlungsweiſe beſtimmt has 
nerkenntniſſes des guten Geiſtes, der die Aka⸗ ben. In unſern Zirkeln erzählt man ſich eine 
demiker belebt, fo wie des Allerhoͤchſten Wohl: | Anekdoke, welche ſehr umftändfich die nähern 
ollens zu ermaͤchtigen . Zugleich | Umſtaͤnde davon angibt. Nach Aeußerungen 
bogen Se. Maj. das feſte Vertrauen, daß bie | von Paris, die man hier wiederholt, will ſo⸗ 
kademiker dieſe Ruhe und Ordnungsliebe, fo | gar die Summe beſtimmt angegeben werden, 
wie das Streben nach wahrer Humanitaͤt als | die des Grafen Abisbals 8 bewirkt 
Bi Grundregel auf ihrer liter. Laufbahn auch 


rn haben ſoll. — Da alle Muthmaßungen in Be⸗ 
enerhin zu ihrem eigenen und ihrer Mitbuͤr⸗ 


treff zukuͤnftiger Ereigniſſe, ſollen ſie nicht 
ger Wohl anſehen werden. Indem der Unter: ſchlechterdings als Phantaſien erſcheinen, auf 
ichnete durch dieſe Mittheilung der Aller- faktiſchen Praͤmiſſen der Vergangenheit beru⸗ 
fa Geſinnungen ſich des erhaltenen Al- hen muͤſſen, fo wird man wohl diejenigen nicht 
erhoͤchſten Auftrags entledigt, ſagt er zu: | der Wankelmuͤthigkeit beſchuldigen wollen, die, 
leich den Akademikern für die freie und felbft: | im Folge der vorliegenden Thatumftände, von 
ändige Aufrechthaltung einer Ordnung, die | ihren fruͤhern Anſichten über den i 
ich jo ſehr des Allerhöchiten Wohlgefallens Sr. chen Ausgang des ſpan. Krieges zuruͤckgekom⸗ 
aj. des Königs zu erfreuen hatte, feinen | men find. Mehr als die Veränderung von 
herzlichſten Dank, und beauftragt das k. Uni: | Abisbals polit. Glaubensbekenntniß und die 
verſitaͤts⸗Prorectorat die ungeſaͤumte Befaunt: | Einnahme von Madrid, die ohnedies eine un⸗ 
machung 81. dem geeigneten Wege zu verz ſchwer vorherzuſehende Begebenheit war, wirkt, 
anlaſſen. Würzburg, den 6. Juni 1825. Der in jener Beziehung, die Mittelloſigkeit der kon⸗ 
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Ritutionellen Regierung Spaniens, die immer 
greller hervortritt. Dieſe, ſo viel ſcheint klar, 
‚ermangelt alles desjenigen, was zu einer Er: 
folg verheißenden Fortſetzung des Kampfes er⸗ 
forderlich iſt, und was bei der Apathie des 
großen Haufens keineswegs durch jenen ho— 
5 Hals erſetzt wird, der fruͤher unter 
aͤhnlichen Umſtaͤnden dem materiell ſchwaͤchern 
Theil nicht ſelten den Sieg verſchaffte. 

a Griechenland. 

Der Spectateur oriental berichtet aus Mo⸗ 
rea vom 24. April, daß die griech. Regierung 
in Napoli di Romania von den Hydrioten, Ip⸗ 
ſarioten u. ſ. w. 70 Schiffe angekauft hat, 
daß dieſe völlig geruͤſtet, und ſchon auf 6 Mo: 
nate bezahlt ſind, und jeder Mann monatlich 
50 Piaſter Sold erbält. Es ſcheint, daß es 
der griech. Regierung fuͤr den Augenblick nicht 
zan Geld fehlt, indem fie ſich vor Kurzem ge: 
weigert hat, ein ihr zu ſehr billigen Bedin⸗ 

ungen gemachtes Anlehen anzunehmen. — 
Der Fürst Ypſilanti ſoll mit Kolokotroni und 
Bobelina ſeit langer Zeit eine Verſchwoͤrung 
gegen die vorläufige griech. Regierung unterhal⸗ 
ten haben, dieſe Verſchwoͤrung aber entdeckt 
worden ſein. er Zweck derſelben ſoll gewe- 
ſen ſein, in Spezzia eine beſondere Flagge 
aufzuſtecken, Morea unter ſich zu theilen, und je⸗ 
der unumſchraͤnkt in feiner Provinz zu herrſchen. 
Spanien. 
Perpignan v. 28. Mai. Der Gen. Mina 
ält die franz. Truppen beſtaͤndig in Athem. 

enn fie ihn auf irgend einem Punkt errei— 
chen zu koͤnnen meinen, befindet er ſich ſchon 
wieder auf einem andern. Bald theilt er ſein 
Korps in mehrere Haufen, um den Feind irre 
zu führen, zu falſchen Maͤrſchen zu verleiten, 
ihn zur Zerſplitterung feiner Streitkraͤfte zu 
noͤthigen; dann ſammelt er ſich ſchnell wieder 
und fällt mit uͤberlegener Macht auf die 
ſchwaͤchſten Punkte des Feindes. Bei dieſem 
Siſtem kommt ihm die Kenntniß des Landes, 
die Einverftändniffe mit den Einwohnern, und 
die Abhaͤrtung ſeiner Soldaten zu Statten, 
die meiſtens alte Krieger, an das Klima und 
alle Beſchwerden des Gebirgskriegs gewoͤhnt 
ſind. Nicht der gleiche Fall iſt es mit den 
ungen franz. Soldaten. Dieſe Art Krieg zu 
Fübeen ift vielleicht der franz. Armee verderb: 
licher, als eine verlorene Schlacht. Die franz. 


Hoſpitaͤler zu Camprodon, Gerona und Fi⸗ 
gueras ſind mit Kranken und Verwundeten 
angefuͤllt. Was transportirt werden kann, 
wird nach Perpignan abgeführt. Beſonders 
haufig find die Fleberkranken. Ueber die frü- 
bern Vorfälle erfährt man nach und nach ei: 
nige nähere Umftände. In dem Treffen bei 
Gaftel: Terfol wehrten ſich die Einwohner des 


Orts gegen die Franzoſen; Maͤnner und ſo⸗ 


ar Weiber fochten mit großer Hartnaͤckigkeit. 
Bei der Einnahme von Manreſa ſoll die franz. 
Kavallerie (vielleicht durch einen Hinterhalt 
im Nachſetzen) einigen Verluſt erlitten haben. 
Die Spanier ſchreiben ſich den Sieg in dem 
Treffen von Mataro zu; ſie behaupten, der 
Ueberfall ſei vollkommen geglüdt, der Verluſt 
der Franzoſen ſei bedeutend geweſen, ſie (die 
Spanier) haͤtten keine Gefangenen verloren, 
als einige zerſprengte Soldaten. Die Freun⸗ 
de der Spanier ſuchen dieſen Behauptungen 
dadurch Kraft zu geben, daß bis zum 26. 
Abends noch kein Mann von den angeblich 
zu Mataro gefangen genommenen Spaniern 
u Gerona eingebracht geweſen ſei. Am 26. 
ſchlug man ſich vorwärts von Mataro; im 
Lauf des Tages kamen 10 Karren mit feen: 
Verwundeten in dieſer Stadt an. Im Ruͤ⸗ 
cken der franz. Linien wimmelt es von kon⸗ 
ftitutionellen Guerillas, welche die Zufuhren 
abſchneiden, die Kommunikationen erſchweren 
und hie und da uͤber einzelne Poſten herfallen. 

Sevilla v. 20. Mai. Die Cortes haben 
den Kommiſſionsantrag genehmigt, die Guͤter 
aller derjenigen Spanier, welche den Fahnen 
der franz. Armee folgen oder ſich zu den Aufr 
a 857 halten, mit Beſchlag zu belegen, un⸗ 
beſchadet der gerichtlichen Verfolgungen und 
Beſtrafungen, welche dieſe Spanier Ach ſonſt 
ugezogen haben koͤnnen. Derſelbe Fall 'tritt 
ei allen denjenigen Perſonen ein, welche ſich 
in den von den Franzoſen beſetzten Bezirken 
aufhalten, und außerhalb derſelben Beſizun⸗ 
en haben, ſo bald ſie die Operationen der 
Fran. Regierung, oder irgend eine Perſon, 
welche ſich Gewalt uͤber die Nation anmaßt, 
begünftigen. Die Güter aller dieſer Perſo⸗ 
nen ſollen ſogleich zum Beſten des Staats 
in Befig genommen und verwaltet werden. 
Die Cortes haben folgenden, ihnen ſchon ein⸗ 
mal vorgelegten und don Neuem an die Kom⸗ 
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miſſton zuruͤck gewieſenen, Artikel angenom⸗ 
men: „Jeder, der unter dem Schutze der 
ranz. Armee oder der Aufrührer, irgend ein 
obrigkeitliches oder gerichtliches Amt anneh⸗ 
men würde, bei einem Rathe, Gerichtohof, 
Munizipalität oder Verwaltung, die in Folge 
der Verfaſſung aufgehoben ſind, unterliegt den 
Verfügungen des Strafgeſetzbuchs. Dieſe ſpre⸗ 
chen gegen alle Verſchwoͤrung und Verrath To: 
beöftrafe aus. 
Frankreich. 
Paris v. 3. Juni. Seitdem unſere Trup⸗ 
pen in Madrid einzogen, kennen die Anma⸗ 
ßungen unſerer ſogenannten Fanatiker keine 
Grenze mehr, und man verſichert, daß ſie ſelbſt 
die Partei der ſogenannten Politiker oder Ge⸗ 
maͤßigten mit ſich fortreißen. Schon iſt in 
Jariſen Journalen nicht 7 7 von Abaͤnde⸗ 
rungen die Rede, die in der Konſtitution von 
1612 vorzunehmen wären; fie wollen über: 
255 nichts davon wiſſen, Spanien eine Kon⸗ 
itution zu geben. Man will auf der Forde⸗ 
rung beſtehen, daß der Koͤnig als unumſchraͤnk⸗ 
ter Herr nach Madrid zuruͤckkehren und thun 
kenne, was ihm beliebe. Den einflußreichſten 
Gliedern der Cortes bietet man Paͤſſe an, um 
ſich ins Ausland zu begeben, die übrigen fol: 
len amneftirt werden. Das Auffallendſte bei 
der Sache iſt, daß Hr. v. Villele, der doch 
— ſehr umſichtsvoll gilt, ſich ebenfalls dieſen 
ſichten n de cheint und zur Entſchul⸗ 
digung anfuͤhrt, daß man gezwungen ſei ſo zu 
ndeln, um nicht die Glaubensarmee und 
ihre Anhaͤnger unzufrieden zu machen. Von 
einer andern Seite behauptet man, unſer 
Kriegsminiſter mißbillige es, daß unſere Ar⸗ 
mee die Kuͤhnheit gehabt habe, bis nach Ma: 
drid vorzugehen; ihm zufolge waͤre die Sa⸗ 
che gegenwärtig weniger entſchieden, als da: 
mals, wo man uͤber den Ebro ging; an den 
Ufern dieſes Fluſſes, meint er, haͤtte die Ar⸗ 
mee ſtehen bleiben und blos die Glaubens⸗ 
ſoldaten gegen die Konftitutionellen vorſchicken 
ſollen. Im Nothfalle wäre der Ruͤckzug leich; 
ter und unſere Truppen nicht der Gefahr aus: 
geſetzt geweſen, abgeſchnitten und einzeln an⸗ 
egriffen zu werden. Der Miniſter (fagen 
ieſe Herren) ſchreibt dies ganze Verfahren 
dem General Guilleminot zu, der, wie ihm 
ſcheine, ohne Inſtruktionen und ohne Befehle 


handle. Die Engländer Hören mit nicht we⸗ 
niger Mißvergnuͤgen, daß man die Abſicht 
habe, Spanien die abſolute Regierungsform 
zuruͤckzugeben, welche die Revolution hervor⸗ 
rufte und im gegenwärtigen Falle nach ihrer. 
Meinung zu nichts anderm dienen kann, als. 
die Uebel des Buͤrgerkriegs zu verlängern, 
Sir Charles Stuart ſoll ſich in dieſer Hin⸗ 
ſicht nachdruͤcklich ausgeſprochen haben, und 
wenn die engl. Regierung gegen dieſes Vor⸗ 
haben, welches den von Sir W. Acourt in 
Großbritaniens Namen entwickelten Anſichten 
zuwiderlaͤuft, ſich noch nicht thaͤtiger wider⸗ 
ſetzt hube, ſo liege der Grund (heißt es) in 
deſſen Ueberzeugung, daß man mit ſolchen Ent⸗ 
würfen ſcheitern werde. Jedermann iſt uͤbri⸗ 
gens uͤberzeugt, daß der Monat Junius nicht 
vorüber gehen wird, ohne die ſpaniſche Frage 
vollſtaͤndig gelöst zu haben. — Das Memo: 
rial bordelais enthält eine Nachetcht, die, wenn 
fie ſich beſtaͤtigen ſollte, von hoher Wichtig⸗ 
keit waͤre und Frankreichs polit. Lage noch 
Ri verwickeln würde, Man liest nemlich 
in dieſem Blatte unter der Rubrik Bayonne: 
Der Kardinal Patriarch von Liſſabon iſt zum 
Praͤſidenten der portugieſiſchen Regentſchaft, 
waͤhrend der Gefangenſchaft des Königs er⸗ 
nannt. Dieſe Regentſchaft wird in der Pro⸗ 
vinz Tra⸗os⸗Montes einſtweilen ihren Sitz 
auffchlagen. Se. Emin, gedenkt in Kurzem 
Bayonne zu verlaſſen, um den hohen ihm an⸗ 
vertrauten Poſten zu uͤbernehmen. 
80 a 8 
iin großer Schleier deckt noch die ga 

Geſchichte des Abisbal und ſeines bekannten 
Briefes an Martijo. Schon 3 Wochen vor 
den Ereigniſſen wußte man zu London und 
Paris, obgleich nur durch ungewiſſe Gerüchte, 
daß etwas Aehnliches geſchehen wuͤrde. Ein 
Umſtand aber iſt außerordentlich. Wenn Abis⸗ 
bal geneigt geweſen waͤre, den Franzoſen durch 
einen großen Verrath an ſeinem Vaterland 
zu dienen, haͤtte er den Befehl ſeiner Armee, 
bis die Franzoſen in der Naͤhe von Madrid 
geweſen waͤren, bewahrt und ſein Geheimniß 
gewiß nicht fo früh geoffenbart. Es gibt et: 
was Unerklaͤrliches in dieſer Sache, die Zeit 
wird uns lehren was es iſt. — Der Courier 
ſchreibt: Seit mehr als einem Monat wieder⸗ 
holen die franz, Kriegoberichte und miniſteriel⸗ 


— 


Jchrt. Grundftüde, 


* N \ 


len Blätter immer die Nachricht, daß Curial s 
Donnadien's und Eroles Abtheilungen, nebſt 
wei andern noch, den Mina ſtets verfolgen, 
ihn einſchließen u. ſ. w. und doch findet und 
vernichtet ihn Niemand. Es iſt daher hoͤchſt 
augenſcheinlich, daß der ſpan. Feldherr keinen 
andern Plan hat, als die franz. Truppen auf⸗ 
zuhalten und fie zu hindern vor zur cken und 
die andern Diviſtonen der Armee zu unterſtuͤtzen. 


— — 
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Ediktalladung. 

Der Küfer Michael Ahr vom Zus hat ſich dem 
Konkursverfahren unterworfen. Es werden deß⸗ 
wegen folgende Ediktstage feſtgeſetzt: 1) Mon⸗ 
tag der 7. Julius 1. J. zur Anmeldung und zum 
Beweiſe der Forderungen fo wie zum Verſuche 
gütlicher Ausgleichung; 2) Dounerftag der 7. Au⸗ 

uſt zur Ausführung der Einreden; 5) Dienſtag 

er 9. September zur Abgabe der it und 
4) Dienftag der 25. September zur Duplik⸗ Hand: 
lung, fo, daß ſich dieſer letzte Termin mit dem g. 
Oktober ee Die fämmtlichen Gläubiger des 
Kuͤfers Michael Ahr werden aufgerufen, an die: 

n Tagen in eigner Perſon, oder durch hinreichend 

vollmächtigte das Genie vorzutragen. Die 

e erſten Ediktstages hat den Aus⸗ 
5 die Verſaͤumung der übri⸗ 
en Ediktstage aber den Verluſt der ſedesmallgen 

andlung zur 9125 Am . den 7. Juli 
wird zugleich das Anweſen des Michael Ahr in 
dem eee ed des k. Landgerichts Öffentlich 
verſteigert. Dasſelbe beſteht in einem Hauſe mit 
eingebauten drei Ställen, einem Stadel, Speicher 
und zwei Kellern, dann in einem Nebenhauſe mit 
Schupfe und Werkſtätte. Dazu gehören ein Gaͤrt⸗ 
chen und Baſudt am Haufe dann beiläufig 41 
die zum Theile mit Winters 
vnd Sommer: Frucht angebaut find, Ueber die 
Eigenſchaft des Gutes und die daraufhaftenden 
Laſten werden das k. Nent- und Kaſtenamt zu 
Kempten Kaufsliebhabern Aufſchluß ertheilen. Wer 
Fahrniſſe des Michael Ahr in Händen hat, wird 
aufgefordert, ſolche vorbehaltlich der desfalls zuſte⸗ 
henden Rechte unter Strafe des doppelten Erſa⸗ 
hes an die unterzeichnete Behoͤrde auszuliefern. 

Obergünzburg den 1. Juni 1823. 
Königlich baieriſches Landgericht. 

Pair, Landrichter. 


rſäumung des 
luß vom Konkueſe, 


Bekanntmachung. 

Auf Antrag der Vormünder der Anton Kolbi: 
War Kinder von Sonthofen ſollen ſaͤmmtliche zur 
nfon Kolbiſchen Verlaſſenſchaftsmaſſe gehörigen 
Realitäten beſtehend: 1) in einem Wohnhaus mit 
Stadel und Stallungen Kataſter Nro. 313, nebſt 
der auf ſelbem ruhenden reellen Baͤckers⸗Hand⸗ 


lungs und Huckers⸗Gerechtigkeiten. 2) in dem 


Sonthofen den 7. Juni 1823. 


Gemeinds : Bergmeiden in der Gutenalp, 
recht im Agathazeller: Moos, Wurzga 
Haus, dann Krautgarten. 3) in fänm 

dungen und Wieſen per 814 Viertel ) 
marken per 55 Viertel Saat öffentlich im 
gerungement jedoch unter Vorbehalt der 
gung der Vormundſchaft veräußert werden. 
te ſich kein annehmbarer Käufer für das gan 
Anweſen finden, fo wurde dasſelbe auch auf 6 
re in Pacht gegeben werden. Zu dieſem Endzwech 
hat man auf Mittwoch den 25. dies Früh 10 Uhr 
Termin anberaumt, und ladet die Kaufs: oder 
Pachtliebhaber hiezu mit dem Bedeuten ein, daß 
die Verkaufs⸗ Objekte auf Verlangen jederzeit vor? 
gewieſen, und inzwiſchen eingeſehen werden konnen. 


Antheil an den 1804 verthellten Gemeind N 
weiden, und Anſpruch 25 di noch und a 
0 » 


Königlich baieriſches Landgericht allda. N 
Schuch, coll. 


Krumm, Landcichter. 
Bekanntmachung. 


Samſtag den 12. Juli d. 2. 9 85 um o Uhr 
wird von der unte zeichneten Oe bree 
miſſton in der Schloßkaſerne, unter Vorbehalt hd⸗ 
herer Genehmigung der Monturmaterialbedarf für 
eſtehend in 2000 Ellen blauen, 
624 Ellen weißen, 250 
ponceau rothen, 100 Ellen ſchwarzen Tuch, 3280 
Ellen 3 breiten Hemder, 2801 Ellen 4 breiten or 
dinalren Futter- und 2100 Ellen $ breite Rock 
futterleinwand, 354 Ellen 1 breiten Gradel, daun 
1000 Paar Schuh, und 500 Paar Sohlen, an den Wer 
nigſtnehmenden im Wege öffentlicher Abiteiger 
und zwar Sortenweſſe, und von jeder Sorte nach 
Manege wieder in 8 Lepſen in Liefe; 
rungsakkord gegeben. Indem man dieſes hi q 
öffentlich bekannt macht, werden hiezu nicht nus 
anze Zünfte, ſondern Auch einzelne lieſerungslu⸗ 
tige Gewerbsleute eingeladen, hiebei aber bemerkt, 
daß bel dieſer Verſtelgerung 1) nur kaulänbiſchz 
Fabrikanten und Gewerbsleute zugelaffen werden, 
2) die Konkurrenten ſich über ihre Gewerbsberechs 
tigung, und deſſen wirkliche Ausübung, dann über 
ihr zur Uebernahme des Geſchaͤfts hinreichendes 
Vermögen durch legale Zeugniſſe ihrer treffenden 
Drtspoligeis Behörden, fo wie 5) diejenigen, wel⸗ 
che für abweſende Gewerbsleute ꝛc. erſcheinen, durch 
legale Vollmachten auszuweiſen haben, 4) von den 
Leinwand⸗Gattungen, den Schuhen und Sohlen Mu⸗ 
ſter dorgelegt werden müßen, und endlich 5) Nach⸗ 
gebote unter keinem Vorwande und unter keinen 
Bedingniſſen angenommen werden. 
Kempten den 10. Juni 1823. — 
11. Lin. Inf. Res 


Oeconomie⸗Commiſſton des k. b. 
Nickels, Oberſtlieutenant. 


das Jahr 1834 b 
1600 Ellen grauen, 


giments (Kinkel.) 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. | 


—y—y— ——ẽ— m — mn nn nn un — 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
— . —ñ 4 c 


Montag. 


— Nro. 96.— Kempten d. 16. Juni 1823, 


Niederlande. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanlen. — Mancherlei. 


Niederlande. 

. Brüffel v. 4. Juni. Man bemerkt ge: 
E eine große Truppenbewegung unter 
en franz. Beſatzungen der feſten Pläge von 
Lille bis Straßburg. Mehrere Regimenter 
3˙2 ſich in Marſch geſetzt, Abtheilungen vom 

enie, ſo wie vom Artilleriekorps, ſind von 
Douay, Arras, Metz und Straßburg abge⸗ 
gangen. Eben fo Artillerie: Train und Mu⸗ 
nitionswagen. Diefe Anſtalten bezwecken, wie 
es ſcheint, die Errichtung einer Reſervearmee 
im ſuͤdl. Frankreich. Eben ſo wird die Aus⸗ 


hebung der Konſeribirten und die Organiſa⸗ 
e- beteten; 


tion der Veteranen auf das Thaͤtigſt 
g Spyan ien. 

Das Journal des Debats ſchreibt aus Ma⸗ 
drid vom 31. Mai: Schon haben gegen 800 
Spanier jeden Ranges der neuen Regentſchaft 

N Dieſe hat an die ſaͤmmtlichen europ. 
5 e Geſandte ernannt. Sie hat wegen des 
am 20. Mai (bei Gelegenheit von Beſſieres 

Angriff auf Madrid) durch die konſtitutionel⸗ 
len Truppen vergoſſenen Blutes vieler fried⸗ 


fehl aufgefordert worden, ſich bei den Mili⸗ 


taͤrbehoͤrden zu melden. Es ſcheint, daß man 
ſich mit Einrichtung einer neuen (royaliftifchen) 
ſpan. Armee beschäftigt. — Nach den letzten 


Nachrichten aus Sevilla war daſelbſt eine ge⸗ 


heime Sitzung der Cortes, um (nach einer uͤbri⸗ 
gens ſehr unwahrſcheinlichen Behauptung) uͤber 
den Vorſchlag zu berathen, den König nach den 
canariſchen Inſeln zu verſetzen. Diefer Bor: 
ſchlag wurde mit einer Pier g. von 8 Stim⸗ 
men verworfen. Seit dieſer Zeit find über 
20 Mitglieder aus den Cortes verſchwunden. 
— Bei der Muſterung, wel 

elt, 2 


gen 25 Bataillone und 15 Eskadrone vor ihm 
vorüber. — Aus Perpignan wird vom 29. Mai 
geſchrieben: Belver, in Catglonien, iſt gegen⸗ 
waͤrtig von 300 Mann von der Glaubensar⸗ 
mee beſetzt. Dieſe haben ſich gegen ihren Be⸗ 
fehlshaber Peyre empört, der 7 hierauf nach 
8 gefluͤchtet hat. Die franz. 100 M. 
arke Befagung in dem letztern Orte bleibt 
daſelbſt nie die Nacht über; fie zieht jeden 


lichen Bewohner von Madrid verfügt, daß das Abend in ein nördlich von der Stadt gelege⸗ 


Linien⸗Infanterieregiment von Guadalaxara, | ned 


ſo wie das Regiment leichter Reiterei von Lu⸗ 
fitania für immer von der Lifte der ſpan. Ar⸗ 


Haus, wo ſie mit dem franz. Obriſt, der 
auf dieſem Theile der Grenze befehligt, uͤber⸗ 
nachtet. — Die Cortes haben in ihrer Si⸗ 


mee ſollen geſtrichen werden. Diejenigen Sol: | zung vom 18. ein Geſetz angenommen, nach 


daten jener Regimenter, welche zu jenem Blut: 


bade beigetragen haben, ſollen gerichtlich ver⸗ 


pilot und beftraft werden. — Schon hat die 
egentſchaft den Marquis v. Campo Sagrado 
zum Generalkapitän von Neucaſtilien, den Ma: 
rechal⸗de⸗Camp Linan zum proviſ. Militaͤrgou⸗ 
verneur von Madrid, den Marechal:de: Camp 
Grimareſt zum proviſ. Miliz⸗Inſpektor ernannt. 
— Die Garden, die Hellebardiere und die Sol⸗ 
daten von jedem andern ſpan. Korps, das ſich 
in Madrid befindet, find durch einen Tags be⸗ 


welchem die Regierung fuͤr ihre dringenden 
Bedürfniffe über eine Summe von 160 Mill. 
Realen von den 200 Mill. verfügen kann, die 
fuͤr die außerordentlichen Kriegs beduͤrfniſſe aus⸗ 
geſetzt worden ſind und bekanntlich durch ein 
gezwungenes Anlehen in Spanien ſelbſt follen 
zuſammen gebracht werden. 
Frankreich. 
bent aris v. 4. Juni. Seit mehreren Tagen 
den wir uns hier ohne alle Nachrichten 
von der Armee. Das große Hauptquartier 
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1 in Madrid eingeruͤckt und ſ. ent dort ei⸗ 
ige Zeitlang ſich von feinen bisherigen Be⸗ 
ſchwerden erholen zu wollen. Inzwiſchen iſt 
der Prinz Generaliſſimus mit Vollziehung des 
polit. Theils feiner Miſſton beſchaͤftigt; die 
neue Regentſchaft wird eingerichtet, die Addreſ⸗ 
ſen der ſpan. Grandezza empfangen u. ſ. w. 
Man war bisher der Meinung, daß der franz. 
Oberfeldherr der neuen Junta rathen werde, 
die alten Cortes einzuberufen, um eine diſſidi⸗ 
rende National-Repraͤſentation zu bilden, aber. 
die Grundfäge, die man ſich zum Geſetz ge: 
macht hat, haben dieſes nicht geſtattet. Die 
Rigoriſten wendeten gegen dieſen Schritt ein: 
Der Koͤnig ſei abweſend, er ſei nicht frei, und, 
ohne in den den Cortes von Sevilla gemach⸗ 
ten Vorwurf zu fallen, koͤnne man in ſeiner 
Abweſenheit nicht Maßregeln ergreifen, die 
nur von der fönigl. Allmacht ausgehen dürften. 
Die Nigoriften haben allerdings Recht; man 
darf dieſen Schritt nicht thun, ohne ſich mit 
den in früheren Erklaͤrungen ausgeſprochenen 
Prinzipien in Widerſpruch zu ſetzen. Aber was 
wird das ſpan. Volk bei dieſem Rigorismus 
ewinnen? Wenn ſeine Gegner ſiegen — viel⸗ 
leicht die . der unumſchraͤnkten Heer: 
ſchaft mit der Inquiſition und allem andern 
Zugehoͤr. Der Herzog v. Augouleme iſt uͤbri⸗ 
gens, für feine Perſon, dafür, daß Spanien 
eine Verfaſſung erhalte. Nachdem die franz. 
Armee die ſpan. Hauptſtadt beſetzt hat, beginnt 
ſie ſich einigermaßen in einer ſchwierigen Lage 
zu fuͤhlen. Die geheimen Geſinnungen der An⸗ 
fuͤhrer der Glaubensarmee liegen nun offen 
vor; es kann nicht mehr in Zweifel gezogen 
werden, daß blos der Durft nach Beute fie 

r Ergreifung der Waffen getrieben hat. Da 
e ſich nun in ihren Erwartungen getaͤuſcht 
nden, laufen ganze Haufen der Glaubensar⸗ 
mee auseinander, wohl groͤßtentheils in der 
Abſicht, fuͤr ihre vereitelten Hoffnungen ſich zu 
entſchaͤdigen. Nun entſteht noch eine zweite 
Frage. Soll man vorwärts gehen? dieſes 
moͤchte gefaͤhrlich ſein. Soll man ſtehen blei⸗ 
ben? dieſes würde zu keinem Reſultat führen. 

nzwiſchen nehmen die Huͤlfsmittel ab, die 
Zuſah aus weiter WN wird ſchwieri⸗ 
er; man behauptet, daß die Lebensmittel, be⸗ 

nders das Brod, in ſehr hohem Preiſe ſte⸗ 
en. Unter der Armee moͤgen vielleicht noch 


n N 5 22 2. 
Krankheiten vorkommen, wodurch dem Dienſt, 
Leute entzogen werden. Dieſes iſt wohl glaub⸗ 
lich. Daß aber gar unter den franz. Truppen 
das gelbe Fieber wuͤthe, wie Manche behaup⸗ 
ten wollen, ſcheint unter die völlig uͤbertriebe— 
nen Geruͤchte zu gehören, die keinen Glauben 
verdienen. Dieſes Ungluͤck wäre überdies für 
unſere armen Landsleute fo groß, daß ſelbſt 
bei den uͤberzeugendſten Beweiſen ein franz. 
Herz nur mit Widerſtreben daran glauben 
koͤnute. Sie haben aus unſern Blättern er⸗ 
ſehen, daß man den Abfall des Grafen Abis— 
bal in Zweifel zieht. Mag die Nachricht nun 
wahr oder falſch ſein, ſo glaube ich, daß ſie 
in jedem Fall nur von ſehr geringem Einfluß 
auf die 860 lt e b im Allgemeinen ſein 
konne. Bis jetzt ſehe ich nur einen einzigen 
möglichen Aus veg dieſes unſeligen Krieges vor 
mir — gegenſeitige Bewilligungen, in deren 
Folge die franz. Armee Spanien räumen würs 
de, und die Cortes mit dem König nach Ma: 
drid zurückkamen. Dieſer Ausgang des Kriegs 
wuͤrde freilich unſere Ultra nicht befriedigen, 
denn ſie verlangen die einfache Wiederherſtel⸗ 
lung der . Gewalt, mit der In⸗ 
quifktion, der Tortur, und allem Uebrigen, was 
fle in ihrem Gefolge führt. Was mich betrifft, 
ſo halte ich die vorerwaͤhnte Art, den Krieg 
zu beendigen, fuͤr die einzig moͤgliche. Ueber 
den Stand der Dinge in Katalonien erfaͤhrt 
man nichts Zuverlaͤßiges. So viel ergibt ſich 
aus den vorliegenden Thatſachen, daß die 
Operationen des vierten Armeekorps etwas 
ins Stocken gerathen zu ſein ſcheinen. Das 
Hauptquartier ſteht unbeweglich zu Gerona. 
Mina durchzieht das Land nach allen Richtun- 
en, und hetzt die franz. Korps bald hinter 
ich, bald vor ſich her, ohne daß es gelingt, 
ihm einen bedeutenden Verluſt beizubringen. 
Aus Allem ergibt ſich daß die Konſtitutionel- 
len nicht unbedeutende Streitkraͤfte in Kata- 
lonien haben muͤſſen, denn ſonſt waͤre es ihnen 
nicht möglich, das vierte Korps, das täglich 
betraͤchtliche Verſtaͤrkung an ſich zieht und von 
Arragonien aus durch das zweite Korps, oder 
wenigſtens einen Theil desſelben, unterftügt 
wird, in ſeinen Operationen ſo lange aufzuhalten. 
Geſtern ging hier das Geruͤcht, daß die franz. 
Ausgewanderten, die ſich bei der ſpan. Armee 
befinden, in der Gegend von Baponne auf 


ei 


- 5 


— 387 


das franz. Gebiet eingefallen feien. Diefes 
Geruͤcht machte großen Allarm. Es ſcheint 
mit jedoch eine jener Nachrichten zu ſein, die 
mit den Papierſpekulationen in Veebindung 
ſtehen und wenigen Glauben verdienen. Die 
Geſundheit des Koͤnigs iſt, wie man verſichert, 
noch immer ſchwankend. Perſonen, denen ib: 
re Stellung erlaubt ſich dem König zu naͤ⸗ 
hern, haben nicht ohne Unruhe bemerkt, daß 
die Geſundheit Sr. Maj. weniger gut als im 
verfloſſenen Winter zu ſein ſcheint. Seine 
Geſichts farbe iſt weniger lebhaft und das Aus: 
ſehen keidend. Uebrigens ſcheint dieſe Veraͤn⸗ 
derung nicht von bedenklicher Art zu fein, in: 
dem der Monarch ſeine Spatzierfahrten fort⸗ 
ſetzt und Audienzen ertheilt. 

Lyon v. 2. Juni. Die heutige Zeitung 
von Lyon enthält folgenden Artikel: »Ge⸗ 
ſtern Abends um 8 Uhr wurde der Sergent 
des Poſtens an der Bruͤcke der Guillotiece 
von einem Meß ⸗ Kaufmann aufgefordert, et: 
liche Individuen, welche die Benfier feiner 
Boutique eingeſchlagen hatten und feine Ga: 
chen untereinanderwarfen, zu verhaften; zwei 
dieſer Menſchen wurden ergriffen. Waͤhrend 
ſie aber nach der Wache abgeführt wurden, 
3 die umſtebende Menge, die man zur Huͤl⸗ 
e rief, mit Prügeln über den Sergenten 
und die beiden Soldaten her, ſo daß ſie ih⸗ 
re Gefangenen nur mit vieler Mühe in die 

Wachſtube bringen konnten. Jetzt wuchs aber 
die Menge ſo außerordentlich, Drohungen 
und Streiche folgten ſo heftig aufeinander, 
daß der Sergent, nachdem er die Angreifer 
mehrmals zum Ruͤckzug aufgefordert hatte, 
endlich das Bajonnet vorhalten ließ. Eine 
vorbeimarſchierende Abtheilung von 12 Mann, 
welche die Gefahr des Poſtens ſah, vereinig⸗ 
te ſich mit ihm. Aber dieſer Zuwachs an 
Mannſchaft war noch nicht hinreichend; die 
Douanenwache ſchickte auf Erſuchen 30 Mann 
Infanterie und etliche 20 Jäger zu Pferd. 
Nun war es möglich, die Menge in etwas 
von der Wachſtube zu entfernen. Der Po: 
lizeikommiſſaͤr des Viertels machte das Volk 
mit der Urſache der Verhaftung bekannt, und 
forderte es auf, auseinander zu gehen, aber 
vergebens, er wurde nicht gehoͤrt, und die 
Drohungen dauerten fort. Ein Miethwa⸗ 
gen, den man zur Abfuͤhrung der Gefange⸗ 


te man die 


bis zur Wachſtube gelangen; Geſchrei und 
Drohungeil verdoppelten ſich. Endlich brach⸗ 

efangenen in den Wagen; in. 
dieſem Augenblick ſtuͤrzte ſich die Menge auf 
denſelben und warf mit Steinen nach der 


nen hatte holen laffen, konnte 125 Mühe 


Reiterei; aber der Offizier, der fie befehligte, 
ſetzte ſie in Galopp, trieb den Haufen aus⸗ 


einander, der Wagen folgte, und ſo erreichte 
er in ſchnellem Lauf das Gemeindehaus. Das. 
Geraͤuſch des Wagens und der Bedeckung 
zog bald eine bedeutende Menge auf den 
Platz; Geſchrei und Drohungen ließen ſich 
aufs neue hören, als die Jaͤger zu Pferd zu⸗ 
ruͤckritten. Der Auflauf vor der Wachſtu⸗ 
be dauerte bis 11 Uhr. Ohne das kluge Be⸗ 
nehmen der Offiziere, welche dieſe Abtheilun⸗ 
en befehligten, haͤtte der Vorfall betruͤbte 
Felgen haben können. Die Kai's, die Stra⸗ 
ße la Barre, die Bruͤcke, alles war mit Men⸗ 
ſchen bedeckt; und es bedurfte all' der Furcht, 
welche ein Reiterei⸗ Angriff einfloͤßt, um die 
e zu zerſteuen, denen es ſonſt geluns 
gen wäre, die Gefangenen zu befreien. 
Großbritanien. a 
Nachrichten aus Spanien zu Folge wer⸗ 
den in Gallizien große Ruͤſtungen gemacht, 
um Corps zu organiſiren, die im Rüden der 
franz. Armee operiren ſollen. Dieſe Corps 
haben, wie es heißt, die Beſtimmung, St. 
Sebaſtian und Pampeluna zu entſetzen, und 
ſelbſt einen Einfall in Frankreich zu machen. 
Dieſe Nachrichten finden ſich einigermaßen 
45 Briefe aus Bayonne beſtaͤtigt, nach 
welchen dieſer Platz ſchleunigſt in Vertheidi⸗ 
gungsſtand geſetzt, die Garniſon verſtaͤrkt 
wird, und die in der Stadt befindlichen Ges 
fangene in das Innere transportirt werden. — 
Die Sun ſchreibt: »Wir haben ſchon geſagt, 
daß der Herzog von Angouleme keine Unter⸗ 
handlungen mit den Konſtitutionellen anknuͤ⸗ 
pfen wolle; wir koͤnnen jedoch nicht glauben, 
daß er die Vorſchlaͤge der ſpan. Generäle zus 
ruͤckgewieſen habe, welche den Wunſch bezeug⸗ 
ten, den Krieg zu beendigen, unter der Bedin⸗ 
ung, daß man ihrem Lande eine freiſinnige Ver⸗ 
faſſung ebe und daß das ſelbe von den Franzen 
ſen geräumt werde.« (Die vorſtehende Nach: 
richt deutet auf das hin, was auch der Lond⸗ 
ner Kurier glaubt, daß die Borfchläge des Gras 


-Abisbal am den Herzog von Angouleme 
iefelben ſeien, ſpelche auch Ming, Balleſteros, 
An und andere anzunehmen geneigt ſeien.) 
Wenn, fährt die Sun fort, der Herzog v. 
Angouleme auf die Leichtigkeit rechnet, mit 
elcher er in Madrid angekommen iſt, und 
ſch eines gluͤcklichen Erfolgs ſchon ſo ſicher 
glaubt, daß er jedes Anerbleten zurüdweist, 
Dem nicht eine unbedingte Unterwerfung zu 
runde liegt, ſo wird er vielleicht ſehen, daß 
die Spanier noch nicht beſiegt find. 
ander lei. n 
Man kann in der Türfei auf tauſend nur 
einen Mann rechnen, der mehr wie eine Frau 
jätte, obgleich der Koran jedem Gläubigen ge: 
ttet, vier Weiber zu nehmen, außer den 
klavinnen. Die naͤchſte Urſache moͤchte wohl 
Darin zu ſuchen fein, daß zwei Weiber mehr 
ſten denn eine, und man überhaupt ſehr reich 
ſein muß, um mehr wie einen Harem zu un⸗ 
terhalten; nicht zu gedenken, daß bei zwei Wei⸗ 
bern der Hausfriede mehr gefährdet wird als 
Bei einer. Die Türken tragen ſelbſt kein Be: 
denken, zu geſtehen, daß mehrere Weiber zu 
haben ſelten frommt. 
man ſchon in ſehr alten Sprüdmwörtern ausge⸗ 
Drüdt, wovon z. B. eines fautet: »Ein Haus, 
yon zwei Weiber, wird nicht rein gefegt.« — 
uthers Predigtrecept. Luther ſoll an 
einen Prediger in Torgau, der von ihm gerne 
das Geheinmiß wiſſen eng A berzlich wie 
er zu predigen, gefchrieben haben: 
* Lieber le in Chriſto, 
1 Schlag die Bibel auf; 
Geh friſch die Kanzel nauf; 
Thu's Maul auf, 
Und hoͤr bel Zelt auf. 
VBerſtelg erung. 
- Montag den 16. Juni d. J. und die folgenden 
Tage wird in dem Hauſe Lit. B. Nro. 200. eine 
Licktation gehalten, in welcher Gold, Silber, Prä⸗ 
tioſen, Frauenzimmerkleider, weiße Waſche, Bet: 
ten, Leinwand, Flachs und Garn, dann Zinn, Ku⸗ 
er, Mahlereien, Schreinwerk f. a. an den Meiſt⸗ 
c. gegen gleich baare Bezahlung und Ent 
zihtung des Kaͤufelkreutzers verkauft werden. 
Kempten den 11. Juni 1823. 
K. baler. Kreis: und Stadtgericht. 
Liet. Kellerer, Direktor. Dr. Brinz. 
Bekanntmachung. 
Auf Antrag der Vormünder der Anton Kolbi⸗ 
n Kinder von Sonthofen ſollen ſaͤmmtliche zur 
ten Kolbiſchen Verlaſſenſchaftsmaſſe gehörigen 


Dieſe Maxime findet 


Realitäten beſtehend: t) in einem Wohn aus 
Stadel und Stallungen 7e Nr» ie 
der auf ſelbem ruhenden reellen Widers Sand 
lungs und Huckers Gerechtigkeiten. 2) in dem 
Antheil an den 1804 verthellten Gemeinds Vieh⸗ 
welden, und Anſpruch an die noch unvertheilten 
Gemeinde: Bergwelden in der Gutenalp, Torfſtich⸗ 
recht im Agathazeller⸗ Moos, Wurzgarten beim 
Haus, dann Krautgarten. 3) in ſaͤmmtlichen Fel⸗ 
dungen und Wieſen per 311 Viertel Saat, Holz⸗ 
marken per 55 Viertel Saat öffentlich im Verſtei⸗ 
gerungswege jedoch unter Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung der Vormundſchaft veräußert werden. Soll: 
te ſich kein annehmbarer Käufer für das ganze 
Anweſen finden, ſo wuͤrde dasſelbe auch auf 6 Jah⸗ 
re in Pacht T werden. Zu dieſem Endzweck 

t man auf Mittwoch den 25. dies Früh 10 Uhr 

rmin anberaumt, und ladet die Kaufs oder 
Pachtliebhaber hiezu mit dem Bedeuten eln daß 
die Verkaufs Objekte auf Verlangen jederzeit vor⸗ 
gewieſen, und inzwiſchen eingeſehen werden können 

Sonthofen den 7. Juni 1823. 

Königlich balerlſches Landgericht allda. 

Krumm, Landrichter, Schuch, coll. 


ben 4. 5a . 
Samſtag den 12. Juli d. J. Morgens um Uhr 
wird von der unterzeichneten Dekonomie: Soms 
miſſion in der Schloß kaſerne, unter Vorbehalt hoͤ⸗ 
berer Genehmigung der Monturmaterlalbedarf für 
das Jahr 1624 beſtehend in 2000 Ellen bl uen, 
1000 Ellen grauen, 044 Eden weißen, 250 Elen 
ponceau rothen, 100 Ellen ſchwarzen Tuch, 3250 
Ellen 2 breiten Hemder, 2801 Gllen 3 breiten or⸗ 
dinairen Futter- und 2100 Ellen 4 breite Rod 
futterleinwand, 354 Ellen 15 breiten Gradel, dann 
1000 Paar Schuh, und 500 Paar Sohlen, an den We: 
nigſtnehmenden im Wege öffentlicher Abſteigerun 
und zwar Sortenweife, und von jeder Sorte na 
Verhältniß wieder in theilweiſen Looſen in Liefe⸗ 
rungsakkord gegeben. rin man dieſes hiemit 
oͤffentlich bekannt macht, werden hiezu nicht nur 
ige Zünfte, ſondern auch einzelne lieferungslus 
ige Gewerböleute eingeladen, hiebei aber bemerkt, 
daß bei diefer Verſteigerung 1) nur innländifchg 
Jabrikanten und Gewerbsleute zugelaſſen werden, 
2) die Konkurrenten fi über ihre Gewerbsberech⸗ 
tigung, und deſſen wirkliche Ausuͤbung, dann über 
5 zur Uebernahme des Geſchaͤfts hinrelchendes 
ermoͤgen durch legale Zeugniſſe ihrer treffenden 
Ortspoltzel⸗Behoͤrden, fo wle 3) diejenigen, wels 
che für abweſende Gewerbsleute ꝛc. erſcheinen, durch 
. Vollmachten auszuweiſen haben, 4) von den 
Leinwand⸗Gattungen, den Schuhen und Sohlen Mu⸗ 
ſter vorgelegt werden müßen, und endlich 5) Nach⸗ 
gehete unter keinem Vorwande und unter keinen 
edingniſſen angenommen werden. 
Kempten den 10. Juni 1823. N 
Oeconom. Commiſſ. des k. b. 11. L. J. Regmts.(Kinke l.) 
Nickels, Dberfilieutenang, 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dann heimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt buͤrger. 


—— — I: bttꝛ k H a 
Mit Königl. allergnädigiter Freiheit. 


Mittwoch. 


— No. 97. — Kempten d. 18. Juni 1823. 


Deutſchland. — Preußen. — Türkei. — Italien. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — 


Großbritanien. — Mancherlel. 


Deutſchland. 
Aus Süd ⸗Deutſchland v. 9. Juni. 
Wie wenig die da und dort bei uns genom⸗ 
menen iſolirten Retorſionsmaßregeln auf Frank⸗ 
reich wirken, wie feſt dieſes auf feinem Ent: 
ſchluſſe beſtehe, ſein dermaliges Siſtem, und 
die von dem Grafen St. Ericg am 19. Jan. 
1822 in der Kammer der Abgeordneten auf⸗ 
geſtellten Grundſaͤßß immer mehr und mehr 
auszuführen, beweiſen zwei kurzlich erſchienene 
Ordonnanzen: die Einfuhr der Haͤmmel und 
der Wolle betreffend. Dieſen ſoll in Baͤlde 
eine andere, die Einfuhr des Hopfens, wo 
nicht ganz verbietende, doch ſehr erſchwerende, 
nah folgen. — Die Wirkungen dieſer Verfuͤ⸗ 


gungen auf uns, vereint mit dem, worunter 


wir ohnehin ſchon leiden, ſind nicht zu bezwei⸗ 
feln. Nichts deſto weniger muͤſſen wir fuͤrch⸗ 
ten: es werden auch diesmal, ſtatt der Hülfe, 
— einige Federn in Bewegung ſetzen, um zu 
eweiſen, daß dieſe Vorkehrungen Frankreichs, 
und unſer Beharren bei dem dermaligen Zu: 
ſtande, nicht uns, ſondern den Franzoſen ſcha⸗ 
den. — Iſt unſer Schickſal in Hinſicht unſe⸗ 
rer Handels verhaͤltniſſe hart, fo ift uns die 
Güte der Natur nicht weniger nachtheilig. 
Unſere Felder, Wieſen und Weinberge ſtehen 
in einer ſolchen entſprechenden Fuͤlle da, daß 
wir, bleiben unſere innern und auswärtigen 
andelöverhältnijfe fortan, wie fie find, ob 
olcher Fülle und deren Folgen (dem noch 
rößeren Unwerthe der Landesprodukte) zu er: 
ſchrecken große Urſache haben. 
reufen. 

Berlin v. 4. Juni. Die von des Koͤnigs 
Majeſtaͤt niedergeſetzte Kommiſſion fuͤr das 
Verfaſſungsweſen, an deren Spitze unſer ge 
liebter Kronprinz ſteht, hat, dem Vernehmen 


nach, ihre Vorarbeiten beendigt und das Ne: 
ſultat, beſtehend in Eroͤrterungen uͤber, die 
ſtaͤndiſchen Angelegenheiten aller Provinzen, 
fo wie in dem Spezialentwurf der Provinzial: 
ſtaͤndeverfaſſung fuͤr die Mark Brandenburg, 
vor Kurzem dem Koͤnige übergeben, von wel: 
chem nunmehr die definitive Entſcheidung uͤber 
dieſe Angelegenheit zu erwarten iſt. Unter- 
richtete Perſonen halten für ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß wir noch im Laufe dieſes Jahrs die 
Provinzialftände der Mark verſammelt ſehen 
werden. Man ſagt, dieſer Gegenſtand ſei vor⸗ 
zuͤglich durch die HH. Oberpraͤſidenten v. 


"Schönberg De Vinke geleitet worden. 


ür tei. 

Semlin v. 3. Juni. Nach Ankunft eines 
Tataren in Belgrad hat ſich dort das (doch 
wohl noch ſehr der Beſtaͤtigung beduͤrfende) 
Gerücht verbreitet, der Paſcha habe von feis 
nem Agenten in Konſtantinopel die Nachricht 
in 5 Tagen, alſo vom 29. Mai, erhalten, daß 
die türf. Flotte bald nach ihrem Auslaufen ans 
den Dardanellen, von den Griechen angegrifs 
fen, und nachdem der Wind Letztere beguͤn⸗ 
ſtigte, uͤbel zugerichtet worden ſei. Der Kapu 
dan Paſcha, heißt es weiter, ſei mit einer 
Fregatte und 5 Briggs von feiner Flotte durch 
die Brander getrennt, und von den Griechen 
genommen worden. Man ſieht begierig den 
naͤchſten direkten Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
pel entgegen. — (Auch Briefe aus Peſth mel: 
den, daß dort ein Reiſender aus Siebenbuͤr⸗ 
gen eingetroffen ſei, welcher erzaͤhlte, es waͤre 
von Buchareſt die Sage an die Grenze gekom⸗ 
men, daß der turk. Flotte ein großes Ungluͤck 
begegnet ſei.) — 

It e lien. ö 

Von der Grenze v. 9. Juni. Der 
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Paſcha von Skutari hat ſeine bisherige Reſi⸗ 
denz verlaſſen und ſich nach Theſſalien bege: 
ben, um den Mehamet Paſcha zu vermögen, 
den Oberfehl noch einige Zeit zu behalten. 
(Ein Brief von Korfu verſichert inzwiſchen, er 
befinde ſich noch immer zu Skutari, wo er Ant⸗ 
wort aus Konſtantinopel auf die neuen, an 
den Divan 1 ber Vorſtellungen erwartet, 
habe aber das Geruͤcht ausgeſprengt, daß er 
abgereist ſei. Was dieſe letztere Nachricht 
wahrſcheinlich macht, iſt, daß ſich mehrere 
Diſtrikte in Nordalbanien in Aufſtand gegen 
die Kae erklaͤrt haben und deren Oberherr⸗ 
ſchaft nicht mehr anerkennen wollen.) In 
Mittelalbanien wuͤthet der Buͤrgerkrieg und 
die Pforte darf nicht hoffen, von dort aus 
Verſtaͤrkungen fuͤr ihre Armee zu erhalten. 
Die naͤchſten Verwandten und Anhaͤnger Omer 
Vriones ſind in offenem Aufſtand gegen die 
Tuͤrken; er ſelbſt haͤlt ſich mit den ihm erge⸗ 
benen Truppen ruhig zu Janina und hat er— 
klaͤrt, daß er an den Kriegsoperationen kei⸗ 
nen Antheil, weder für noch gegen die Pfor⸗ 
te nehmen werde; daß er jedoch das erſtere 
thun wuͤrde, ſobald man ihm zu Konſtantinopel 
Gerechtigkeit verſchaffen werde. Alle Aufforde: 
rungen, ſich dahin zu verfugen, hat er abge: 
ſchlagen. — Die griech. Flotte, die am Ein: 
gang des Meerbuſens von Lepanto kreutzte 
und von dort nach dem Archipel zuruͤckkeh⸗ 
ren ſollte, hat von Hydra Befehl erhalten, 
auf ihrer Station zu bleiben; ſie wird da⸗ 
ſelbſt noch Verſtaͤrkungen erhalten, indem eis 
ne tuͤrk. Floztenabtheilung mit Landungstrup⸗ 
pen dahin ſegeln ſoll, um Patras, Lepanto 
und die Schloͤſſer von Morea zu verprovian⸗ 
tiren und zu deblokiren. N 
Portugal. 

Liſſabon v. 17. Mai. Die Behörden, 
erfuhren, daß Amarante Einverſtaͤndniſſe in 
der Stadt Braganza hege, und haben zwei 
ſeiner Agenten verhaftet, gerichtet, verurtheilt, 
erſchoſſen — Alles im kurzen Zeitraum von 
6 Stunden. — Die Provinzen Beira, Min⸗ 
90 und Tra los Montes ſtehen unter den 
affen, bereit gegen die Feinde unferer Frei: 
heit zu ziehen. ie Bewachung des Landes 
iſt ihnen vertraut, waͤhrend vier Regimenter 
en und zwei Regimenter Reuterei ihre 
antonnirungen verlaſſen haben, um zu den 


Flinten, wovon der franz. Amts 


Truppen Regos zu ftoßen, der ſich von allen 
gegen ihn vorgebrachten Beſchuldigungen ge⸗ 
reinigt hat, und dem auf das Neue der Ober- 
befehl uͤber die gegen Amarante geſchickten 
Truppen vertraut iſt. 
Spanien. 
Perpignan v. 31. Mai. Heute ſind 25 
konſtitutionelle Gefangene, worunter 3 Ofſi⸗ 
ziere, unter denen ſich Hr. Roda, Offizier des 
Generalſtabs, befindet, hier angekommen. Dieſe 
Gefangenen wurden in dem Gefecht zu Mataro 
am 24. gemacht, 12 wurden in der Stadt egriffen 
und die andern im Ruͤckzug. Zwei franz. Of⸗ 
fiziere, die ebenfalls gefangen wurden, ſind 
nebſt mehreren Einwohnern von Mataro, die 
man des Einverſtaͤndniſſes mit dem Feind be⸗ 
ſchuldigt, in das Hauptquartier von Gerona 
gefuͤhrt worden. Man verſichert, daß in den 
Elitenkompagnien der Konſtitutionellen jeder 
Mann 2 Flinten trug, die fuͤr die Einwohner 
von Mataro beſtimmt waren, wenn der lies 
berfall gluͤcklich waͤre. Aus dieſem Umſtand 
erklart ſich die Menge der weggeworfenen 
bericht Er⸗ 
waͤhnung thut. Der zufaͤllige Umſtand, daß 
auf dem Nachtmarſch zwei ſpan. Kolonnen auf⸗ 
einander ſtießen und, ſich gegenſeitig fuͤr Fein⸗ 
de haltend, das Feuer eroͤffneten, ſchreckte die 
franz. Truppen auf und vereitelte den völlis 
gen Ueberfall. Der Angriff erfolgte Nachts 
um 2½ Uhr; die ſpaniſchen Truppen be⸗ 
ſtunden aus den Regimentern Saragoſſa, Ar⸗ 
ragonien, Afrika, einem Bataillon Italiener 
von 600 Mann und einem andern fremden 
Bataillon (franz. Ueberlaͤufer) von gleicher 
Staͤrke. Man hat den zu Perpignan einge: 
brachten Gefangenen den Antrag gemacht, in 
der Glaubensarmee Dienſte zu nehmen, aber 
nicht ein einziger hat ſich dazu bewegen laſ— 
ſen. Mina faͤhrt fort, die franz. Truppen 
durch Maͤrſche und Gegenmaͤrſche zu ermuͤden. 
Man ſpricht von einem neuen Gefechte zwis 
ſchen ihm und Donnadieu. — Nach Briefen 
aus Madrid beitätigt es ſich, daß der Graf 
Abisbal von dem Marquis Gaftel:d08:Nios, 
der an feiner Stelle den Oberbefehl übernahm, 
verhaftet worden iſt. Er ſcheint ſelbſt im er⸗ 
ſten Augenblick das Gewagte feiner Unterneh: 
mung gefuͤhlt zu haben, denn er ließ alle 
Exemplare ſeiner Proklamation, deren er noch 


5 


bung des Schloſſes von 
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habhaft werden konnte, wieder wegnehmen 
und vernichten, nachdem man kaum angefan⸗ 
gen hatte, fie aud zugeben. Er machte ſofort 
eine andere kurze Proklamation bekannt, wor⸗ 
in er von Anſchwaͤrzung feiner Geſinnungen 
ſpricht und ſich bereit erklaͤrt, die Verfaſſung 
dis auf den letzten Blutstropfen zu vertheidi 
gen. Dieſe ſpaͤte . konnte jedoch die 
Verhaftung und deren Folgen nicht von ihm ab⸗ 
wenden. — Aus Logrono vernehmen wir fol: 
genden Zug vom frommen Bruder Antonio 
Maranon, mit dem Beinamen des Trappiſten. 
Ein junger Militzſoldat war aus Logrono mit 
den Konſtitutionellen fortgezogen, kam aber, 
da er keine Neigung zum Soldatenleben hatte, 
bald zuruͤck und verbarg ſich, auf den Rath 
ſeiner Freunde, einige Zeitlang in feinem Haufe. 
Endlich wagte er es doch, hervorzugehen; der 
Trappiſt ließ ihn packen und befahl ſeinen Sbir⸗ 
ren, demſelben 100 Stockſtreiche auf öffentli: 
chem Platze zu geben. Der fromme Bruder 
wohnte der Exekution bei, und da er in eini: 
ger Entfernung ſtand, rufte er den Henkern 
zu: »Schlagt doch ſtaͤrker, ich höre ja den 
Schall eurer Schläge nicht !« — Die Pariſer 
miniſteriellen Blätter fahren fort, die wider: 
ſprechendſten Nachrichten uͤber die Ereigniſſe 
in Catalinien zu liefern. So liest man als 
einen Auszug aus dem Echo du Midi in ver⸗ 
ſchiedenen dieſer Zeitungen folgende Stellen: 
»Die zahlreichen Ausreiſſer der ſpan. Beſa⸗ 
4 —— ſagen alle 
einſtimmig, daß es dort an Lebensmitteln fehlt; 
gleich darauf heißt es aber: Die Beſatzung 
von Figueras beſteht, ſagt man, aus 2500 
Mann, und man verſichert, ſie ſei auf einige 
Zeit mit Lebensmitteln verforgt.« 
Frankreich. 
Paris v. 7. Juni. Der Graf Butterlin, 
Adjutant des Kaiſers von Rußland, iſt heute 
nach Madrid abgereist. — In den noͤrdlichen 
rovinzen finden große Truppenbewegungen 
Kr Mehrere Regimenter ſetzen ſich in Marſch, 
um die Armee in Spanien zu verſtaͤrken. — 
Man verfihert nun als zuverlaͤßig, daß die 
Cortes beſchloſſen haben, ſich mit dem König 
und den Regierungsbehoͤrden von Sevilla nach 
Cadix zu begeben. Sir William A'Court ſoll 
den Cortes erklaͤrt haben, daß alle Hoffnung 
zu einer friedlichen Ausgleichung verloren ſei, 


und daß ſie mithin ihre Anſtrengungen verdop⸗ 
peln muͤſſen. Briefe aus Sevilla verſichern 
übrigens, daß das neue ſpan. Minifterium aus 
freien Stüden erklart habe, daß es nie in eine 
Aenderung der Verfaſſung willigen werde. — 
Das Geruͤcht geht, daß unter den Truppen des 
Baron Eroles einige Deſertion ſtatt gefun⸗ 
den habe. 

Aus dem ſüdl. Frankreich v. 5. Juni. 
Die neueſten Berichte aus Spanien laſſen kei⸗ 
nen Zweifel uͤber den Entſchluß der Cortes, 
den Sitz ihrer Regierung nach Cadix zu verle⸗ 
gen, uͤbrig. Dieſe Nachricht wird nicht allein 
als beſtimmt angekuͤndigt, ſondern auch be- 
merkt, daß dieſe Verlegung bereits in den ers 
ſten Tagen dieſes Monats bewerkſtelligt ſein 
muͤſſe, und daß der Koͤnig und die k. Familie 
in den letzten Tagen Mai's dahin abgereist 
fein würden. Die Briefe fprechen zugleich von 
wichtigen Dekreten, welche die Cortes erlaſſen 
haben ſollen, geben aber nichts Näheres dar⸗ 
uͤber an. Auch wird gemeldet, daß die ange⸗ 
knuͤpften Unterhandlungen gaͤnzlich abgebrochen 
ſind, ſo daß man demnach die Fortdauer des 
Kriegs als entſchieden betrachten kann. Um 
denſelben nun mit Nachdruck fuͤhren, und in 
das ſuͤdl. Spanien eindringen zu koͤnnen, ſoll 
die franz. Armee zahlreiche Verſtaͤrkungen er: 
halten. Es heißt, daß mehrere Regimenter 
ſich unverzüglich in Marſch ſetzen werden, um 
zu Anfang Julius bei der Armee eintreffen 
zu koͤnnen. Dieſe duͤrfte alsdann auch in 
Hinſicht auf die Korps, in welche fie abgetheilt 
iſt, eine veränderte Organiſation erhalten. In 
denjenigen Provinzen, die ſich gegen die Kon⸗ 
ſtitution erklaͤrt haben, ſollen bereits Truppen⸗ 
aushebungen fuͤr die Regentſchaft ſtatt haben. 

Großbritanien. 

London v. 4. Juni. Da nun die neue 
Regentſchaft von Spanien eingeſetzt und von 
der franz. Regierung, die den Marquis von 
Talaru als Geſandten nach Madrid ſchickt, 
anerkannt iſt, ſo ſcheint es uns, daß dadurch 
die Franzoſen ihre Schwierigkeiten nur ver: 
mehrt haben, wenn fie anders nicht eines gro— 
ßen Abfalls unter den Anhängern der konſti⸗ 
tutionellen Regierung ſehr gewiß ſind. Wir 
haben vor einiger Zeit geſagt, daß das franz. 
Kabinet beſchloſſen habe, nicht mit den Kon⸗ 
ſtitutionellen zu unterhandeln, und, durch die 


— 
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Ernennung einer Regentſchaft, hat es ſich 
wirklich jeden Weg zur Unterhandlung abge— 
ſchuitten, wie auch der Krieg ſich wenden möge. 
Indem die franz. Regierung den Herzog v. In⸗ 
fautado und deſſen Anhaͤnger als die einzige 
Tegitime Regierung in Spanien während der 
Gefangenſchaft des Koͤnigs anerkannt und 
roklamirt hat, beſtreitet fie durch eine That: 
andlung dem Hof und den Cortes zu Ge: 
villa alle Befugniſſe, die eine Regierung kon⸗ 
ſtituiren, und ſetzt ſich in die Unmöglichkeit, 
mit den Mitgliedern der ſpaniſchen Cortes, 
welche ſie als Kerkermeiſter des Koͤnigs, als 
Uſurpatoren ſeiner Macht, als Feinde und 
Unterdruͤcker 75 Landes bezeichnet, je wie⸗ 
der zu unterhandeln. Nie kann Frankreich 
mehr mit einer auf ſolche Art behandelten 
i in diplomatiſchen Verkehr treten. 
n dieſem Dilemma muß wenn anders nicht 
ie konſtitutionelle Regierung gaͤnzlich ver: 
nichtet wird, nothwendig alles von der Feſtig⸗ 
keit, der Klugheit und dem Patriotismus der 
neuen Negentfchaft abhängen, die ſich nicht, 
wie die Franzoſen, in der Lage befindet, daß 
fie nicht mit der konſtitutionellen Regierung 
unterhandeln koͤnnte. Wenn ſie ſich mit die⸗ 
fem Gegenſtand mit wahrhaft ſpan. Geſin⸗ 
nungen beſchaͤftigt, wenn ſie, jeden fremden 
Einfluß und alle Neigung, die Plane der 
Ausländer zu beguͤnſtigen, zuruͤckweiſend, die 
unerſchuͤtterliche Abſicht an den Tag legt, blos 
zur 5 der Parteien und fuͤr die 


wahren Intereſſen der Nation zu arbeiten, fo 


koͤnnen wir hoffen, daß ſie beſtimmt iſt, Spa⸗ 

nien von den Uebeln zu befreien, an denen 

es gegenwärtig leidet. . 
Mancher lei. 

Im J. 1647 verbot Magarin durch ein 
Edikt alles Reden über politiſche Dinge. Ei: 
nem Volke das Reden uͤber ſeine Lage und 
Schickſale verbieten, aber heißt, es zu Mario⸗ 
netten machen wollen; und das gelang dem 
klugen Kardinal doch am Ende nicht. 

TEdiftalladung. 

Der Kuͤfer Michael Ahr vom u hat fih dem 
Konkursverfahren unterworfen. Es werden deß⸗ 
wegen folgende Ediktstage feſtgeſetzt: 1) Mon⸗ 
tag der 7. Jultus l. J. zur Anmeldung und zum 
Beweiſe der Forderungen ſo wie zum Verſuche 
gütlicher Ausgleichung; 2) Donnerſtag der 7, Au⸗ 
guſt zur Ausführung der Einreden; 3) Dienftag 


der 9 September zur Abgabt der Neplik; und 
4) Dienftag der 25. September zur Duplik⸗Hand⸗ 
lung, fo, daß ſich dieſer letzte Termin mit dem 8. 
Oktober ſchließet. Die ſaͤmmtlichen Gläubiger des 
Kuͤfers Michael Ahr werden aufgerufen, an dies 
ſen Tagen in eigner Perſon, oder durch hinreichend 
Bevollmächtigte das Geeignete vorzutragen. Die 
Verſaͤumung des erften Ediktstages hat den Aus⸗ 
ſchluß vom Konkurſe, die Verſaͤumung der übri⸗ 
gen Ediktstage aber den Verluſt der jedesmaligen 
Handlung zur 85105, Am Montag den 7. Juli 
wird zugleich das Anweſen des Michael Ahr in 
dem Geſchaͤftszimmer des k. Landgerichts öffentlich 
verſteigert. Dasſelbe beſteht in einem Hauſe mit 
eingebauten drei Ställen, einem Stadel, Speicher 
und zwei Kellern, dann in einem Nebenhauſe mit 
Schupfe und Werkitätte. Dazu gehören ein Gärts 
chen und Baindt am Hauſe dann beiläufig 41 
Ichrt. Grundſtuͤcke, die zum Theile mit Winter 
und Sommer ⸗Frucht angebaut find. Heber die 
Eigenſchaft des Gutes und die daraufhaftenden 
Laſten werden das k. Rent: und Kaſtenamt zu 
Kempten Kaufsliebhabern Aufſchluß ertheilen. Wer 
Fahrniſſe des Michael Ahr in Händen hat, wird 
aufgefordert, ſolche vorbehaltlich der desſalls zuſte⸗ 


henden Rechte unter Strafe des doppelten Erſa⸗ 
zes an die unterzeichnete a auszuliefern. 
9 den 1. Juni 1823. i 
Koͤniglich baierlſches Landgericht. 


v. Payr, Landrichtet. 


Ediktalladung. 

Der Saller Johann Nepomuk Zeller dahier hat 
ſich dem Konkurs Verfahren unterworfen. Die 
Ediktstage werden daher feſtgeſetzt, wie folgt: 
1) zur Anmeldung und zum eweife der Forde⸗ 
rungen Donnerſtag der 24. Julius I. J., 2) zum 
Vortrage der Einreden, Montag der 25. Auguſt, 
3) zum Schlußverfahren, und zwar a) zur Abgas 
be der Replik Donnerſtag der 25. Sept., b) zur 
D Donnerſtag der 9. October. Die 
ſaͤmmtlichen Gläubiger des Sailers Joh. Nep. Zel⸗ 
ler haben an dieſen Tagen vor Mittag 9 Uhr in 
eigener Perſon oder durch geſetzlich Bevollmaͤchtig⸗ 
te zu erſcheinen. Die Abweſenheit am erſten Edikts⸗ 
tage hat den Ausſchluß von . Kon- 
kurſe, die Verſaͤumung der uͤbrigen Ediktstage aber 
den Verluſt der an denſelben vorzunehmenden Hand- 
lungen zur Folge. Am erſten Ediktstage wird 
das Anweſen des Sailers Zeller Öffentlich verſtei⸗ 
gert. Dasſelbe beſteht in einem baufälligen Hau: 
fe, 86 Rth. Garten und Baindt, 3 Ichrt. Holztheil 
und 11 Ichrt. Viehwaide. Wer von den Fahrniſ⸗ 
ſen des Gemeinſchuldners etwas in Handen hat, 
wird aufgefordert, ſolches bei Vermeidung des 
Erſatzes vorbehaltlich feiner Rechte an die unter⸗ 
ſchriebene Behörde abzuliefern. 

eee am 15. Junius 1923. ö 

Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
v. Papr, kandrichter⸗ 
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Redakteur W. Baader ; Verleger T. Dannpeimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt burger. 


\ 


Freitag. 


nien. — Mancher 


Deutſchland. 
Rheingegenden. 

rankfurt v. 12. Juni. Die neueſten 
Erſcheinungen auf der hieſigen Boͤrſe, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit denen zu Paris, Wien und 
den holland. Plaͤtzen, beweiſen zur Genuͤge, 
daß es Urſachen gab, die, unabhaͤngig von den 
allgemeinen polit. Konjunkturen, auf dieſelben 
in der letzten Periode einwirkten, und ſo das 
allmaͤhlige Steigen der öffentlichen Fonds von 
dem Augenblicke des Ausbruchs des Krieges an, 
getragen, Zwar haben bis Nee die 

entenfurfe gu . ten K : 
bekannt gewordenen Erfolgen der franz. Waf: 
fen fo ziemlich gleichen Schritt gehalten, und, 
in verflein.cem Maßſtabe, richteten ſich hier: 
nach auch die Kurſe der uͤbrigen Effekten auf 
hieſiger Boͤrſe, zu Wien und in Holland. Al: 
lein die Erreichung des erſten militaͤriſch⸗polit. 
Zwecks des Feldzugs, die Einnahme von Ma⸗ 
drid, hat in jener Beziehung keineswegs die 
Wirkung geaͤußert, welche, nach einer analogen 
chlußfolgerung, man ſich haͤtte verſprechen 
llen, und die in der That auch mehrere 12 
ſige Spekulanten davon erwarteten, infofetn 
fie zwiſchen den Preifen der Staatspapiere 
und den polit. Verwickelungen einen innigen 
Zuſammenhang erblicken wollten. Allerdings 
gab es auch waͤhrend jener Periode Perſonen, 
welche den Börfenerfcheinungen ganz andere 
Triebfedern unterſtellten und ins beſondere das 
Steigen der franz. Rente den geſchickt kombi⸗ 
nirten Operationen der Agenten des Finanz 
miniſteriums zuſchrieben. Indeſſen die große 
Menge hielt ſich an den Augenſchein und 
möchte allererſt jetzt gun! t fein, von ihren 
fruͤhern Anſichten zuruͤckzukommen. Welcher 
Meinung man ſich indeſſen auch hingegeben 
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aben mag, ſo lehrt ſo viel die Erfahrung des 
ages, daß die gluͤcklichen Reſultate des Feld⸗ 
zugs der nachtheiligen Wirkung, die eine jede 
Vermehrung der umlaufenden Staats papiere 
natürlicherweife in Bezug auf deren relativer 
Werth nach ſich zieht, das Gegen ewicht zu 
zu nicht vermochten. Aus den Öffentlichen 

achrichten erſieht man, wie die franz. Rente 
allmaͤhlig zu Paris von dem Zeitpunkte an ber: 
unter ging, wo der nunmehr amtlich verfündete 
Verkauf neuer Renten daſelbſt verlautbart ha⸗ 
ben mochte, und man will hier durch einge⸗ 


dieſelbe noch ſerner im Sinken iſt, und daß fie 
am 9. dies bis auf 86 Fr. 40 C. gefallen 
war. Verhaͤltnißmaͤßig haben hiermit leichen 
Schritt die Kurſe der auf hieſiger Borse im 
Verkehr umlaufenden Staatspaplere gehalten, 
die am heutigen Tage, wie folgt, notirt wur⸗ 
den: oͤſterr. Metalliques 31%; Nothſchildſche 
Looſe von der erften Lotterjeanleihe 118; Pars 
tiale 99 ½; Wiener Bankaktien 1100; ſpan. 
Obligationen von 1807, 50; Hopeſche Kou⸗ 
pons 10 ½. N 
Griechenland. 


Franz. Blätter geben von einem, wenige 
Tage zuvor auf Ipſara angekommenen, Au⸗ 
genzeugen eine, vom 1. Mai datirte, Schil⸗ 
derung der Kriegsruͤſtungen auf dieſer Inſel, 
wodurch das fruͤher hieruͤber Geſagte ergaͤnzt 
wird. Es heißt hier: Alles iſt bet uns zum 
Kampfe geruͤſtet, Maͤnner und Weiber ſind 
von demſelben Geiſte beſeelt. Zum Schutze 
der Juſel find laͤngs derſelben 280 Stucke 
ſchweren Geſchuͤtzes aufgeſtellt. Ferner galt 
die Inſel 12,000 Mann gut geruͤſteten Fuß⸗ 
Volks. Zu dieſen kommen 25 Kriegs: Briggs, 


* 


jede mit 10 bis 12 Kanonen und 100 bis 
120 Mann beſetzt, 6 Brander und 136 be: 
waffnete Barken, ſogenannte Seampavias. 
Dieſe bewegen ſich auch bei Windſtille, mit: 
telſt ihrer Ruder, trefflich, und find dann für 
die Feinde ſogar noch gefaͤhrlicher. Sie ſind 
fuͤr die Ipſarioten von großem Nutzen, weil ſie 
an der Kuͤſte von Natolien (Kleinaſien) be: 
ſtaͤndig Landungen vornehmen und von da 
Beute fortſchleppen. Regelmäßig jeden Sonn: 
tag iſt die Muſterung der geſammten Land: 
trüppen. Die Weiber ynterftügen die Min: 
ner in ihren kriegeriſchen Unternehmungen mit 
vielem Eifer, ſie reinigen die Waffen, meh⸗ 
rere wiſſen dieſelben ſogar mit vieler Ge: 
wandtheit zu führen. Die Ipſarioten erwar: 
ten nicht blos die Seemacht des tuͤrk. Neichs 
feſten Fußes, fie gehen ſogar fo weit, öffent: 
liche Gebete anzuſtellen, damit die tuͤrk. Slot: 
te zuerſt ihre Inſel angreife. Zwiſchen dem 
Volke und feinen Haͤuptern herrſcht auf Ip⸗ 
fara die ſchoͤnſte Eintracht. — Nicht ſo iſt 
es in Hydra. Uebrigens iſt auch dieſe In⸗ 
ſel fo gut gerüftet, daß fie nur eine Feſtung 
und Forts erbaut, und die Inſel hat ſo vie⸗ 
le Kanonen, daß ſie noch vor kurzer Zeit de⸗ 
ren zu verkaufen ſuchte. Franzoͤſ. Blaͤtter 


ſchreiben ferner aus Corfu vom 8. Mai. Auf 


der Inſel Santorin find Unruhen vorgefal— 
len und es iſt daſelbſt zu Thaͤtlichkeiten ge: 
kommen. Der Senat von Hydra hatte ei: 
nen Inſpektor dahin geſchickt, um die Steu— 
ren einzuziehen. Die Inſel wollte dieſen 
nicht annehmen. Auf dieſes landeten die Hy⸗ 
drioten und noͤthigten die Einwohner, nad): 


dem dieſe in einem foͤrmlichen Gefechte wa: 


ren beſiegt worden, nachzugeben. Santorin 
zählt eine Bevölferung von 18,000 Griechen 
und gegen 2000 Katholiken. Die letzteren 
beſonders waren es, welche ſich der Steuer: 
Entrichtung widerſetzt hatten. In mehreren 
Inſeln des Archipels, welche nicht, wie die 
obenerwaͤhnten, zur Vertheidigung geruͤſtet 
find, bereiteten ſich die Einwohner zur Aus: 
wanderung nach dem Peloponnes, wo ſich al: 
le Streitkraft Griechenlands zuſammendraͤngt— 


Spanien. 
Das Journal de Paris gibt Folgendes aus 


’ 


Sevilla: Am 23. Mai hatten die Cortes eine 
außerordentliche ſtuͤrmiſche Sitzung, in welcher 
mehtere Komplotte angezeigt. und ſehr ſtrenge 
Maßregeln ergriffen wurden. In eben dieſer 
Sitzung iſt die Verlegung des Regierungsſitzes 
außerhalb des Feſtlandes mit einer Mehrheit 
von 8 Stimmen verworfen; hingegen die Abs 
reife nach Cadix beinahe einmuͤthig dekrelitt 
worden. Der König iſt, wie es heißt, am 
27. von Sevilla abgereist und wird am 1. Zu: 
ni in Cadix eintreffen. — Ein Privatſchreiben aus 
Perpignan vom 31. Mai meldet: Die größte 
Gaͤhrung herrſcht durch ganz Catalonien und 
alles deutet auf eine nahe Kriſis hin. Eivil: 
und Militaͤrbehoͤrden wenden zwar alles an, 
um das Wahre nicht über. die Grenze kom⸗ 
men zu laſſen, indeſſen wird verſichert, daß 
die Bevoͤlkerung von Manreſa gegen die Fran⸗ 
zoſen ſich empoͤrt, daß zu Mataro, zu Granol⸗ 
les, zu Vich die Buͤrgerſchaft an den Gefech⸗ 
ten Antheil genommen habe, welche die Kon: 
ſtitutiodellen den Franzoſen lieferten; daß 
Mina an ſeine Soldaten eine Proklamation 
erlaſſen, worin er ihnen ankuͤndige, der Au⸗ 
arnhlirk zu handeln far gefaommen und fie: ſoll⸗ 
ten nun im Angriffe eben ſo viel Muth und 
Hartnaͤckigkeit zeigen, als fie Feſtigkeit und 
Selbſtverlaͤugnung auf dem Nuͤckzuge gezeigt 
hätten ꝛc. . 
Frankreich. 

aris v. 9. Juni. Heute ſind die Renten 
auf der Boͤrſe unvermuthet ſehr geſunken. Es 
waren, wie man hört, mehrere unangenehme 
Gerüchte aus Spanien im Umlauf; man gab 
ſich zwar Muͤhe, dieſelben zu widerlegen, allein 
erſt zu Ende der Boͤrſe hatten dieſe Widerle: 
gungen einigen Erfolg. Zuverlaͤßig iſt das — 
man weiß nicht wie? — in Umlauf gekommene 
Geruͤcht von einem angeblichen Aufſtande in 
Madrid gegen unſere Truppen völlig unge⸗ 
gruͤndet, und auch nicht die mindeſte Thatſache 
vorhanden, welche dazu Veranlaſſung haͤtte ge⸗ 
ben koͤnnen. Es iſt vielmehr durch die neues 
ſten Berichte aus dieſer Hauptſtadt vom 6. 
bewieſen, daß daſelbſt die größte Ruhe herrſcht, 
obgleich ein beträchtlicher Theil der Truppen 
theils nach der Mancha, theils nach Ejtremas 
dura abmarſchirt iſt, um durch dieſe Provins 
en nach Andaluſien vorzudringen. Eine ans 
dere Nachricht, die guf der heutigen Boͤrſe in 
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Umlauf war, und die gleichfalls ungeg ruͤndet 
ſcheint, betrifft eine angebliche Niederlage un: 
ſerer Truppen in Katalonien. Man konnte 
aber nicht einmal angeben, welches Korps jene 
Niederlage betroffen hätte. Aus den leßten 
Privatnachrichten wußte man nicht mehr, als 
daß das von Mina in Perſon befehligte Korps, 
das bisher ſeinen Partiſanskrieg fortſetzte, in 
der Gegend von Urgel 2 Tage verweilt, und 
dann über die Gebirge nach Campredon mar: 
ſchirt ſein ſoll, und daß eine Abtheilung der 
Diviſion Donnadieu eben dahin aufgebrochen 
war, während eine andere, unter des Gene: 
rals perſoͤnlicher Anfuͤhrung, ſich wieder ge⸗ 
gen Vich und Olot gewendet hat, um Mina 
anzugreifen, inſofern er die Abſicht haben 
ſollte, gegen dieſe Punkte zu marſchiren. 
Eine andere konſtitutionelle Kolonne, die aber 
ſchwach fein ſoll, ſtand in der Umgegend des 
befeſtigten Cardona. Wenn die Divifion des 
Gen. Lacroix aus Arragonien dem früheren 
Operationsplan zufolge, ſich mit Donnadien 
tte vereinigen koͤnnen, ſo waͤre Mina wahr⸗ 
-ſcheinlich abgeſchnitten, und der Feldzug in 
Catalonien in Kurzem boendigt worden; allein 
Gen. Lacroix mußte 5 ſo wie alle 
zum molitorſchen Korps gehoͤrigen Truppen 
egen Valeneia marſchiren, wo ſich Gen. Bal⸗ 
eſteros namhaft verſtaͤrkt, und von dort aus 
eine Diverſion verſucht haben ſoll. Durch 
dieſe neue Bewegung Molitors iſt das Mon⸗ 
cey ſche Armeekorps abermals ſich ſelbſt über: 
laſſen. Gen. Curial beobachtet Barcollona 
und die vor dieſer Stadt aufgeſtellten Korps. 
Der ſpan. Gen. Santos Ladron, der ſich bis: 
re beim Gen. Molitor befand, iſt mit feinen 
ruppen an der arragonifchen Grenze zuruͤck⸗ 
eblieben, um Lerida ꝛc. zu beobachten. — 
Der Pilote erzählt, doch ohne es zu verbuͤr⸗ 
gen, daß der General Molitor zu Caſpe leicht 
verwundet worden ſei. Nach dem nemlichen 
Blatt find der König von Spanien, die Re— 
ierungsbehoͤrden, die Cortes und der engl. 
Gefandte am 27. Mai von Sevilla nach Ca: 
dir abgegangen. Die Bedeckung habe aus 
9000 freiwilligen Militzen und 5000 Mann 
Linientruppen beſtanden. Eilf Mitglieder der 
Cortes, welche die Flucht des Koͤnigs beguͤn⸗ 
ſtigen wollten, haͤtten ſich aus dem Staube 
gemacht. 
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Großbritanien. 

London v. 5. Juni. Es iſt zuverläßig, daß 
bei der Eroͤffnung des Feldzugs die Franzo⸗ 
ſen glaubten, daß ſie nur die Huͤlfstruppen 
der ſpan. Nation ſein wuͤrden, und daß dieſe 
ſich in Maſſe erheben werde, um das alte Sy⸗ 
ſtem wieder herzuſtellen. Inzwiſchen aber hat 
ſich niemand erhoben, und keine Perſon von 
Einfluß hat ſich mit der franz. Armee vereinigt. 
Die Franzoſen glaubten auch, daß 40 bis 
50,000 Katalonier zu ihnen ſtoßen wuͤrden; 
der Baron Eroles hatte dies auf das beſtimm⸗ 
teſte zugeſichert, und ſeitdem nun haben wir 
geſehen, daß er ſelbſt kaum ſeine eigenen Trup⸗ 
pen bei ſich erhalten konnte, waͤhrend Mina, 
Morillo und Balleſteros ihre Streitkraͤfte ver» 
mehren, und Longa von feinen Soldaten ver: 
laſſen worden iſt. Endlich iſt es gewiß, daß 
die Franzoſen auf die Uebergabe der feſten 
Plaͤtze rechneten, denn fie haben kein Belage- 
cungsgeſchuͤtz nach Spanien geführt; nun has 
ben aber St. Sebaſtian, Pampeluna, Figue⸗ 
ras u. ſ. w. ihre Thore nicht geoͤffnet, und 
die Beſatzungen halten ſich nicht nur fortwaͤh⸗ 
rend, ſondern machen ſogar Ausfälle gegen die 
Belagerer. Man weiß, daß Marſchall enen, 
als er den Oberbefehl uͤbernahm, der Meinung 
war, er habe blos die Operationen des Ba: 
rons Eroles zu unterſtuͤgen. Seitdem nun 
hat man uns oft genug geſagt, Mina fei völs 
lig eingeſchloſſen; gleichwohl ſieht man ihn im⸗ 
mer das Feld halten und den Feind durch 
Maͤrſche und Gegenmaͤrſche necken. Er thut 
jetzt wieder, was er 6 Jahre lang gegen Bo: 
napartes Legionen that; die franz. Vetera⸗ 
nen moͤgen ſagen, ob ſie nicht die blutigſten 
geordneten Schlachten der Art von Krieg 
vorziehen, die Mina fuͤhrt. Man erwie⸗ 
derte auf dieſes alles, daß Abisbal die 
konſtitutionelle Regierung verlaſſen habe. Iſt 
aber ſeine Armee ſeinem Beiſpiele gefolgt? 
Haben wir nicht im Gegentheil geſehen, 
daß fie zu Madrid fir die konſtitutionelle 
Regierung focht? Hat ſie ſich nicht in 
guter Ordnung zuruͤckgezogen? Die Nätios 
nal: Milig von Madrid bildete einen Theil 
der Truppen, von denen am 21. Mai Beſ—⸗ 
ſieres geſchlagen wurde; und aus wem be⸗ 
ſteht die Militz? Aus den ehrenwerthen Ein⸗ 
wohnern aller Staͤnde. Wird man nun noch 
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ſagen, die Spanier feien nicht geneigt, ſich zu 
vertheidigen? Sie befolgen den Plan, den 
die geſchickteſten Generale aller Länder vor 
dem Ausbruche des Kriegs ihnen angera⸗ 
then haben. Es iſt der naͤmlſche Plan, den 
der Herzog v. Wellington zur Verkheidigung 

ortugals befolgt hat. Thun etwa die Spa⸗ 
nier nicht wohl daran, ein ſolches Beiſpiel nach⸗ 
zuahmen? — Nach Privatbriefen aus Paris 
hat der Marſchall Moncey eine Verſtaͤrkung 
von 15,000 Mann . Man ſagte auch 
dieſen Morgen in der City, der Herzog v. 
Angouleme habe darauf angetragen, daß eine 
neue Armee von 50,000 Mann nach Spanien 
geſendet werde. — Das Morning: Ehronicle 
und aus ihm der Conſtitutionnel, enthält ein 
Schreiben aus Genua vom 24. Mai, nach 
welchem das engl. Miniſterium der fardinif. 
Regierung gedroht haben ſoll, wenn dieſelbe 


Tale im Kampfe zwiſchen Spanien und 


rankreich ſich von einer firengen Neutralituͤt 

zu entfernen. 
Mancher lei. 

Geſpräͤäch. Wenn das Heer nach Spr 
nien geht, wer ſorgt dann für die innere Si- 
cherheit? ſo fragte auf einem Pariſer Kaffee⸗ 
haus ein Freund des Friedens einen Ultra. 
»Die Gensd'armen u. dergl. find dazu hin: 
reichend, «meinte dieſer. »O nicht doch !« rief 
jener, und zog den Bleiſtift um ihm ſchwarz 
auf weiß zu zeigen, daß Frankreich nothwen⸗ 
dig 150,000 Mann zum innern Dienſt braucht: 

uͤr die Beſchuͤtzung der Miſſionaͤre 40,000 M. 

ei den Theatern 10,000 „ 
Bei laͤndlichen Feſten 22 15,000 » 
Bei öffentlichen Baͤllen u. dergl. 20,000 » 

uͤr die Einuͤbung der Konſkribirten 5,000 » 
Be Privatvergnuͤgungen und auf 
f Kaffeehaͤuſern ꝛc. —ͤ— —, — 10,000 » 
Fuͤr unvorhergeſehene Zufaͤlle . 50,000 „ 


Summa 150,000 M. 


Bekanntmachung. 
Auf Antrag der Bormünder der Anton Kolbi⸗ 


a. Kinder von Sonthofen follen ſaͤmmtliche zur 


nton Kolbiſchen Verlaſſenſchaftsmaſſe gehörigen 
Realitäten beſtehend: ) in einem Wohnhaus mit 
Stadel und Stallungen Kataſter Nro. 313. nebſt 
der auf ſelbem ruhenden reellen Baͤckers⸗Hand⸗ 
lungs und Huckers⸗Gerechtigkeiten. 2) in dem 


Autheil an den 1804 verthelſten Gemeinds » Vieß 
weiden, und Auſpruch an die noch unvertheilten 
Gemeinds Bergweiden in der Gutenalp, Torfſtich⸗ 
recht im Agathazeller : Moos, Wurzgarten beim 
Haus, dann Krautgarten. 3) in ſaͤmmtlichen Fels 
dungen und Wieſen per 811 Viertel Saat, Holz⸗ 
marken per 53 Viertel Saat öſſentlich im Verſtel⸗ 
gerungswege jedoch unter Vorbehalt der Genehml⸗ 
u A ormundſchaft veräußert werden. Soll: 
te ji 
Anweſen finden, fo würde dasſelbe auch auf 6 Jah⸗ 
re in Pacht gegeben werden. Zu dieſem Endzweck 
hat man auf Mittwoch den 25. dies Früh 10 Uhr 
Termin anberaumt, und ladet die Kaufs⸗ oder 
Pachtliebhaber hiezu mit dem Bedeuten ein, daß 
die Verkaufs⸗ Objekte auf Verlangen jederzeit vor: 
gewieſen, und inzwiſchen eingeſehen werden konnen. 
Sonthofen den 7. Juni 1823. 
K. baier. Landgericht allda. 
Krumm, Landrichter. 
(Den Verkauf des Baurengütel zu Stoͤcken bei 
5 Kreutz betreff.) Mar Riſt, Kaufmann in der 
euſtadt, wuͤnſcht ſein eigenthümliches neu errich⸗ 
tetes Baurengütel in den Stöcken bei heil. Kreutz 
aus freier Hand mit oder ohne Inventar zu vers 
kaufen. Das Haus iſt neu gebaut, und hat nebſt 
einem laufenden Nöhrbrunnen alle erforderlichen 
1 a. u einem Stück um. daß 
5 liegenden Felder beftehen nach baleriſche 
Beh: in 104 Ichrt. 49 Ah. der und 18} ss 
35 Reh. Wieſen. Bon den Wieſen iſt ein großer 
Theil zweimaͤdig und koͤnnen leicht noch che gweiz 
mädig gemacht werden. Kaufsliebhaber werden 
eingeladen, und haben ſich deßwegen an den Ver⸗ 
käufer Mar Rijt zu wenden. 


Gebrüder Kohn von Steppach bei Augsbur 
empfehlen ſich über den bevorftehenden Johann 
Markt mit einem vollitändigen Waarenlager, als: 
Seiden : Waaren von allen Sorten, Mancheſter, 
Baumwollen Sammet, Callicos, Dimitis, Piquet, 
Battiſt, Mouslin, von feiner, mittler und ordinds 


‚rer Sorte Tücher, Caſemir, baumwollene Hals 


und Sacktücher, auch rothe und blaue Bandanoes, 
Sammetband und Lautband, Merinos, von allen 
Farben Nanquinets auch Nanquins, Shawls von 
allen Sorten, und dergleichen mehrere Artikel. 
Ihr Waaren : Lager iſt bei Hrn. Haufer, Leinwand: 
händler naͤchſt dem grünen Baum. Sie verkaufen 
um die billigſten Preife und bitten um geneigten 
Zuſpruch. 
— 
Waaren⸗ Anzeige. 

J. Nampacher, Modehaͤndlerin von Memmin⸗ 
gen, empfiehlt ſich wieder über den bevorſtehen⸗ 
den Johannis Markt, mit einer ſchönen Auswahl 
ihrer bekannten Putz- und Modewaaren zu den bifs 


ligſten Preiſen. Ihre Boutique hat ſie auf dem 


arktplatze. 


Medakteur W. Baader; Berleger T. Dannheimen 


kein annehmbarer Käufer für das ganze 


Schuch, coll. | 


7 


Neuefte Welkbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürgen. 


—e—— !ſ' ö.ää ——ö ä. —— — utJ —uvõ — 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Sonnabend. — Nr0.99, — Kempten d. 21. Juni 1823. 
a Deutſchland; Baiern. — Türkei. — Spanien. Frankreich. 


Deutſchland. 
Baiern. 

München v. 17. Juni. Der k. Staats⸗ 
miniſter der Juſtiz, Graf v. Reigersberg, iſt 
zum Vorſtande der Geſetzgebungs-Kommiſſion 
und der k. Staatsminiſter, Freihr. v. Zentner, 
zum . Juſtiz ernannt worden. 

f r kei. 

Ancona v. 6. Jun. Aus Corfu ſind hier 
Briefe vom 30. Mai eingegangen, nach wel⸗ 
chen das Schloß von Lepanto am 16. Mai 
von den Griechen mit Sturm 
den ſein ſoll. Die Griechen hoffen, daß ſich 
nun Patras um ſo eher ergeben muͤſſe. 

Spanien. 

Eine Madrider : Zeitung macht eine ſchau⸗ 
derhafte Beſchreibung von dem Vorfalle am 
20. Mai, wo Beſſieres vor einem Thore der 
Hauptſtadt erſchienen war, eine Menge Ein: 
wohner hinaus gieng und Gen. Zayas auf 
dieſelben feuern ließ. Greiſe, Kinder, Libe⸗ 
rale oder Servile, ohne Unterſchied, wurden 
gemordet, bei 300 an der Zahl, und die, 


rg wor: 


hen, daß bei Todesftrafe jeder Einwohner ſich 
zu bewaffnen und Widerſtand zu leiſten habe. 
Die Lage dieſer Einwohner war um ſo un⸗ 
1 da Mina am 15. Mai folgende 
chtoerklärung erlaſſen hatte: »Don Fran⸗ 
zisco Eſpoz y Mina, Gen. Lieut. der Natio- 
nalarmee, Großkreuz des nationalen und mili⸗ 
taͤriſchen Ordens des heil. Ferdinand, Ober: 
befehlshaber des 7. Militar-Bezirks Ober: 
general der erſten Operationsarmee. Nach- 
dem ich von der Achtserklaͤrung, welche die 
angebliche prov. Central Junta der Stadt 
Biqueo in deren Gebiet und den benachbarten 
Gemeinden am 10. d. M. kund machen ließ, 
Kenntniß erlangt habe, und da ich wuͤnſche, 
den Spaniern ihre Pflichten ins Gedaͤchtniß 
zuruͤckzurufen und der franz. Armee einen Bes 
riff davon beizubringen, was ſie von der Be⸗ 
barrlichkeit dieser großmuͤthigen Nation zu er⸗ 
warten habe, ſo verordne und befehle ich hie⸗ 
mit: Art. 1. Alle diejenigen, welche Mitglieder 
einer Junta, irgend einer andern Verſamm⸗ 
lung oder jeder Art von Koͤrperſchaft geweſen 


welche die Startätfchen nicht getoͤdtet 4 fein werden, die der gegenwärtigen Negierungss 
wurden in Gefängniffe geworfen, wo viele | form entgegengeſetzt iſt; alle diejenigen, Die 


an ihren Wunden ſtarben. Die Zahl der 
Verhafteten war 608, unter welchen 510 Buͤr⸗ 
er und Bauern und 98 Militaͤrs. Alle die: 


zum Kriegsdienſt geworben oder gegen die 
polit. Konſtitution der ſpan. Monarchie, oder, 
was das naͤmliche iſt, gegen die kathol. apo⸗ 


e Perſonen gehörten nicht zu dem Heere ſtol. und roͤm. Religion, gegen die Legitimität 


Beſſieres; fie waren aus bloßer Neugierde an 
dae Thor gegangen. 

Von der ſpan. Grenze v. 4. Juni. Als 
Mina am 26. Mai vor Viqueo erſchien, durch⸗ 
rannten die Priefter und Mönche alle Straßen 
und Haͤuſer der Stadt, um die zuruͤckgeblie⸗ 
benen Einwohner zur Ergreifnug der Waffen 
zu bewegen. Als ſie ſahen, daß alle ihre Be⸗ 
muͤhungen fruchtlos waren, ließen ſie durch die 
Central⸗Junta der Stadt den Befehl erge⸗ 


und Fortdauer der Herrſchaft unſeres Hrn. 
Don Ferdinand VII. ſich verſchworen ha⸗ 
ben, ſollen im naͤmlichen Augenblick, wo 
man ſie ergreift, unfehlbar erſchoſſen werden. 
Art. 2. Jede Gemeinde, in der man die 
Sturmglocke gegen kouſtitationelle Truppe 
oder Individuen laͤuten wird, ſoll angezuͤnde 
werden und fo lange brennen, bis fie in Aſche 
verwandelt iſt, oder bis kein Stein auf dem 
andern mehr geblieben. Die betreffenden Ob⸗ 


eigfeiten werden mir biefür verantwortlich 
fein. Gegenwaͤrtiges ſoll gedruckt und be: 
kannt gemacht werden, damit es zu Jeder: 
manns Keuntniß gelange. Im Hauptquartier, 
im Bivouae von Cellent, am 15. Mai 1823. 
Franzisco Efpo; 9 Mina. — Es 
beſtaͤtigt ſich nun, daß Mina am 31. Mai 
zu Urgel eingerückt iſt; er traf Abends 4 Uhr 
unter den Mauern der Feſtung ein. Sein 
Korps war 3000 Mann Fußvolk und 100 
Pferde ſtark. Es ſcheint nicht, daß er von 
verfolgenden Truppen gedraͤngt werde, denn 
weder von der Diviſion Eroles noch von 
dem Korps des Gen. Donnadieu läßt fi das 
mindeſte blicken. Nomagoſa iſt in aller Eile 
mit 500 Mann zu Belver angekommen und 
haͤlt den dortigen Paß mit 800 Mann 
beſetzt. Gleichzeitig mit Minas Marſch auf 
Urgel haben 400 Mann von der Beſatzung 
von Cardona einen angeſtrengten Marſch auf 
Solſona gemacht, die Stadt überfallen, das 
Dominikaner ⸗Kollegium, das Kapuziner-Klo⸗ 
ſter und ein Haus außerhalb der Stadt ver: 
brannt, wodurch ein Theil der Diviſton. Ero⸗ 
les genöthigt wurde, ſich auf dieſen Punkt zu 
wenden. Ueber die weitern Operationen Mi⸗ 
nas weiß man nichts Beſtimmtes. Die ei⸗ 
nen laſſen ihn uͤber Balaguer auf Lerida, 
die andern über Olot auf Figueras marſchi⸗ 
ren. Die erſte dieſer Hypoteſen iſt die wahr⸗ 
ſcheinlichere, weil Mina hoffen kann, das iſo⸗ 
lirt ſtehende Korps des Santos-Ladron zu 
uͤberwaͤltigen, waͤhrend das Beobachtungskorps 
vor Figueras ſchnell Verſtaͤrkung an ſich zie⸗ 
hen oder auf eines der naͤchſten Korps ſich 
uruͤckziehen konnte, und alſo im gluͤcklichſten 
Fall ein anderes Nefultat erlangt würde, als 
die Aufhebung der Blokade von Figueras auf 
wenige Tage, was in dieſem Fall von keinem 
Werth iſt, da es ſich nicht davon handelt, Le⸗ 
bensmittel in die Feſtung zu werfen. Uebri⸗ 
gens ſcheint auch die Diverfion der air we 
von Cardona mit Minas Marſch auf Bala: 
uer in Verbindung zu ſtehen und zur Ab: 

cht gehabt zu haben, einen Theil der Trup⸗ 
pen der Diviſton Eroles von der Straße, die 
von Urgel nach Lerida fuͤhrt, abzuziehen. Die 
nächften Tage muͤſſen uns Aufſchluß über Di: 
nas weitere Bewegungen bringen. — Der 
Tod des Generals Zoraquin, den die Ultra: 


2 


blätter als fd‘ zuverlaͤßig meldeten, beſtaͤrigt 
ſich nicht; es iſt noch nicht einmal etwieſen 
ob dieſer General nur verwundet worden iſt. 
Dagegen beſtaͤtigt ſich, daß der Gen. Manſo, 
von Tarragona kommend, mit feiner 0000 
Mann ſtarken Divifion in Catalouien einge: 
ruͤckt iſt. Dieſe Verſtarkung, welche die ſpan. 
Armee erhalten hat, ſoll der Wegenſtand der 
Berathung des zu Cardeden durch den Marz 
ſchall Moncey gehaltenen Kriegsraths gewe⸗ 
ſen ſein. Obwohl natuͤrlich von den darin 
gefaßten Beſchluͤſſen nichts laut geworden iſt, 
ſo ergibt ſich doch aus dem letzten amtlichen 
Armeebericht, daß die Stellung der franz. Ar⸗ 
mee mehr defenſiv als offenſiv zu ſeyn ſcheint. 
Seit dieſer Zeit nun ſcheinen die Franzoſen 
Mataro, das nach dem letzten Buͤlletin nur 
noch mit etwa 600 Mann beſetzt war, völlig 
eraͤumt zu haben; denn die Etoile vom 12. 
Juni ſpricht von einem Gefecht, das zu Gra⸗ 
noles zwiſchen der Divifion Curial und den 
ſpan. Divifionen Milano und Llobera ſtatt 
gefunden habe, und worin letztere zurüͤck⸗ 
eſchlagen worden ſeien. So viel iſt augen⸗ 
cheinlich, daß das vierte Armeekorps in ſei⸗ 
nen Operationen bedeutende Hinderniſſe er⸗ 
fahren haben muß, denn ſonſt wuͤrde es laͤngſt 
vor Barcellona ſtehen, wovon es ſchon am 24. 
Mai nur noch 4 Stunden entfernt war. 
rankreich. 
Paris v. 10. Juni. Noch hat ſich in 
Spanien keine Setung ergeben; alle Plaͤtze 
haben zahlreiche Beſatzungen und treue Befehls⸗ 
haber; ſie befinden ſic ſaͤmmtlich im Stande, 
eine Belagerung auszuhalten, obwohl noch nir⸗ 
gends die Anſtalten dazu getroffen worden 
ſind. So lauteten die Verſprechungen nicht, 
welche die Generale der Glaubensarmee und 
ſo viele andere polit. Propheten, deren Seher— 
gabe ſich heute nicht erprobt, der Regierung 
emacht haben. Eine andere Thatſache, die 
ich aus ſichern Nachrichten und aus dem tier 
fen Stillſchweigen der Armeeberichte in dieſer 
Hinſicht ergibt, iſt, daß die konſtitutionellen 
Einwohner ſich bei unſerer Annäherung über: 
all entfernt haben, und daß aus Madrid all⸗ 
ein 40,000 Menſchen von allen e 
denen die Gegenwart fremder Truppen gleich 
ſehr zuwider war, ausgezogen ſind. Eine 
dritte Thatſache, welche durch die Armeebe⸗ 


— 
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richte ſelbſt beftätigt wird, ift, daß die fpan. 
Soldaten überall, wo fie mit unfern Trup- 
pen handgemein wurden, ſich mit Muth und 
Standhaftigkeit geſchlagen haben. Wenn ſie 
ſich demnach nicht öfters ſchlugen, fo muß 
man, beſonders in Erwägung der Vergangen⸗ 
heit daraus ſchließen, daß ihr Ruͤckzug die Folge 
eines Vertheidigungsplans iſt, der im Kriegs⸗ 
9 gefaßt wurde und von allen Befehls habern 
eulich befolgt wird. Eine grauſame Erfah⸗ 
rung hat uns gelehrt, daß der Spanier, gleich 
dem Parther, im Fliehen vielen Schaden thut. 
Die Einnahme von Madrid hat unſerem Na: 
tionalſtolz geſchmeichelt; durch den kuͤhnen Ent⸗ 
ſchluß, auf Sepilla zu marſchiren, wird dieſes 
Gefuͤhl noch geſteigert, und wenn wir ohne 
Hinderniß dieſe Stadt erreichen, ſo wird ohne 
Zweifel ein großes Triumphgeſchrei erhoben 
werden. Was wuͤrde aber dieſer neue Erfolg 
beſagen, wenn man ihn auch denen noch bei⸗ 
fuͤgte, welche bereits die Einbildungskraft 
ſchwacher Menſchen verfuͤhren? Was will die 
lange und ſchmale Linie heißen, die von Bayonne 
nach Sevilla fuͤhrt, wenn man ſie mit dem gan⸗ 
en Umfang des ſpan. Gebiets vergleicht? Ha: 
Im wir auch nur den zehnten Theil der er: 
forderlichen Streitkräfte, um dieſes weite Land 
zu decken, das in ſeinen Bebirgen und Eng⸗ 
paͤſſe Hinderniſſen aller Art darbietet und von 
einem Volke bewohnt iſt, welches einem Vulkan 
leicht, der ſchlummert, und deſſen ploͤtzlicher 
Lusbruch eben ſo heftig als unvorhergeſehen iſt? 
Dieſes Volk, wendet man ein, empfaͤngt uns 
mit Freudenbezeugungen. Aber im Jahre 
1808 ſtreute es ebenfalls Blumen auf unfern 
Weg, und Joſeph zog durch Triumphboͤgen 
nach Madrid. Faſt uͤberall empfaͤngt man im 
erſten Augenblicke die Sieger gut, aber bald 
wird ihre Gegenwart laͤſtig und zuletzt uner⸗ 
traͤglich. Das Gefuͤhl der Erniedrigung er: 
weckt den Nationalſtolz, giebt den Beſiegten 
Muth, und wird gefährlich fuͤr diejenigen, 
welche Geſetze vorſchreiben. In Spanien hat 
man unter allen Laͤndern Europas dieſes Er: 
wachen des Nationalſtolzes am meiſten zu 
fuͤrchten; dieſe nur zu bekannte Wahrheit be⸗ 
darf keines Beweiſes. Meiſter von Sevilla 
wenn anders ſeit der Nachricht von der Ab⸗ 
reiſe des Königs Ferdinand die den Genera⸗ 
un Bourmont und Bordeſault ertheilten 


Befehle nicht zurückgenommen worden find, 
was werden wir weiter thun? Ohne Zwei⸗ 
fel werden wir unſere Fahnen nicht an das 
aͤußerſte Ende Andaluſiens tragen und mit 
15,000 Mann den Wall (Cadix) angrei⸗ 
fen, vor dem der Marſchall Viktor mit 
80,000 Mann und einem unermeßlichen Be⸗ 
lagerungs- Material ſcheiterte. Wir werden 
daher umwenden, uns vielleicht bis Madrid 
zuruͤckziehen, und unſere Truppen in den vers 
ſchiedenen ſpan. Provinzen diſſeminiren muͤſ⸗ 
fen. Durch den Nüdjug der Cortes nach 
Cadix ſcheint jede Hoffnung auf eine fried⸗ 
liche Beilegung erloſchen, und wir muͤßen 
den Krieg fortführen und uns in dem Befls 
ge des Landes erhalten. Man fühlt leicht, 
wie viel dieſe Nothwendigkeit uns au Mens: 
ſchen, an Geld und Anſtrengungen koſten 
wird. Ein langer Krieg eroͤffnet ſich vor un⸗ 
ſern Augen, wir muͤßen alle unſere Huͤlfs⸗ 
mittel gegen Spanien in Bewegung ſetzen, 
und wer kann alsdann die Folgen des Kam⸗ 
pfes einer Armee gegen eine Nation berech⸗ 
nen? — (Telegraphiſche Depeſche 
aus Paris vom 13. Juni, zu Strasburg am 
naͤmlichen Tag um 3 Uhr 55 Minuten ans 
gekommen.) Am 27. Mai haben ſich die 
portugieſiſchen Truppen gegen die Conſtitu⸗ 
tion erflärt. 
Aus dem füdl. Frankreich v. 11. Jun. 
In den letzten Nachrichten aus den ſpan. Grenz⸗ 
provinzen herrſcht große Unbeſtimmtheit und 
Verwirrung. Die einzige Thatſache, die von 
Niemand in Abrede geſtellt wird, iſt, das blu⸗ 
tige Gefechte und ermuͤdende Maͤrſche an der 
Tagesordnung ſind, welche beiden kriegfuͤhren⸗ 
den Theilen nicht geringen Verluſt verurſa⸗ 
chen. Molitors neuer Marſch gegen Valen⸗ 
cia beſtaͤtigt ſich. Er ſoll durch die Bewe⸗ 
gungen von Balleſteros veranlaßt worden ſein, 
der nach der Vernichtung des Ullmanniſchen 
15 Korps, offenfive Operationen gegen den 
bro vorzuhaben ſchien. Die Folge von die⸗ 
ſem Marſch war, daß ein konſtitutionell. Trup⸗ 
penkorps, das im ſuͤdlichſten Theile Catalo⸗ 
niens ſtund, ſtatt zur Verſtaͤrkung von Balle⸗ 
ſteros auf das rechte Ebroufer zu ziehen, 
nach Obercatalonien aufgebrochen iſt, um zu 
Mina's Gunſten eine Diverfion ju machen, 
Dieſes Korps ſteht unter General Manſo. 


* 
* 
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Mina, der bis Urgel zuruͤckgedraͤngt war, 
ruͤckte wieder vorwaͤrts und ſoll neuerdings 
ſeine Richtung gegen Vich genommen haben. 
General Donnadieu ſteht noch bei Manrefa, 
von wo er einzelne Kolonnen zur Aufſuchung 
der Feinde detaſchirt. Es wäre zu wuͤnſchen, 
daß ein Theil von Molitors Truppen auf die⸗ 
fen Punkt hätte marſchiren koͤnnen, um als 
eſerve zu dienen, indem die andern Abthei⸗ 
lungen des Moncey'ſchen Korps insgeſammt 
verwendet ſind, und nicht detaſchirt werden 
können. An umftändlichen Berichten über die 
neueſten Vorgaͤnge in Catalonien fehlt es uns 
anz. — Es ſtreichen gegenwaͤrtig mehrere ſpan. 
9 in unſerer Nachbarſchaft herum. In 
Marſeille hat man am 9. Abends, die Nach⸗ 
richt erhalten, daß einer derſelben neuerdings 
5 Franz. Schiffe (eine Brigg und zwei Tar⸗ 
tanen) weggenommen habe. Man erwartet 
jedoch noch die Beſtaͤtigung. In Nizza iſt 
ein Spaniſcher Korſar eingelaufen, der mit 
Nro. 72 bezeichnet iſt. 3 erfuhren wir 
geſtern durch Spaniſche Briefe, daß die von 
den Spaniern angehaltenen fuͤnf neutralen 
Schiffskapitaͤne ihre Ladungen, welche für 
Franzoͤſiſche Rechnung waren, ausladen muß: 
ten, worauf dieſe konſiscirt wurden, nachdem 
man vor der Hand den Kapiränen ihre Fracht 
uͤnktlich ausbezahlt hatte. Der bei Barcel: 
ona von unſeren Kriegsſchiffen weggenomme⸗ 
ne Spaniſche Korſar, welcher ſchon einige Wo⸗ 
chen in dem Hafen von Marſeille ſich befin⸗ 
det, iſt geſtern von unferer Regierung als gu: 
te Beute erklaͤrt worden. Mehrere Franzoͤ⸗ 
ſiſche Schiffe haben ſich vor den Spaniſchen 
Korfaren nach Gibraltar flüchten muͤſſen. 


Goittalfadung 
Der Küfer Michael Ahr vom Thal hat fih dem 
Konkursverfahren unterworfen. 


Es werden deß⸗ 
wegen folgende Ediktstage feſtgeſetzt: 1) Mon: 
tag der 7. Julius l. J. zur 


Anmeldung und zum 
Weweiſe der Forderungen fo wie zum Verſuche 
guͤtlicher Ausgleichung; 2) Donnerſtag der 7. Aus 

uft zur r der Einreden; 3) Dienſtag 
ber September zur Abgabe der Replik; und 
4) Dienftas der 23. September zur Duplit: Hand: 
lung, fo, daß ſich dieſer letzte Termin mit dem 8. 
Oktober ſchließet. Die ſaͤmmtlichen Gläubiger des 
Kuͤfers Michael Ahr werden aufgerufen, an dies 
ſen Tagen in eigner Perſon, oder durch hinreichend 


Bevollmächtigte das Geeignete vorzutragen. Die 


Verſäumung des erſten Ediktstages hat den Aus: 


ſchluß vom Konkurſe, die Berfäumung der übri⸗ 
en Ediktstage aber den Verluſt der jedesmaligen 
andlung zur ung Am Montag den 7. Juli 
wird zugleich das Anweſen des Michael Ahr in 
dem Geſchaͤftszimmer des k. Landgerichts Öffentlich 
verſteigert. Dasſelbe beſteht in einem Haufe mit 
eingebauten drei Ställen, einem Stadel, Speicher 
und zwei Kellern, dann in einem Nebenhauſe mit 
Schupfe und Werkſtätke. Dazu gehoren ein Goͤ 
chen und Baindt am Haufe dann beiläufig 5 
Ichrt. Grundftüde, die zum Theile mit Wint 
und Sommer ⸗ Frucht angebaut find. Ueber die 
Eigenſchaft des Gutes und die daraufhaftenden 
Laſten werden das k. Reut: und Kaſtenamt zu 
Kempten Kaufsliebhabern Aufſchluß ertheilen. Wer 
Fahrniſſe des Michael Ahr in Haͤnden hat, wird 
aufgefordert, ſolche vorbehaltlich der desfalls zuſte⸗ 
henden Rechte unter Strafe des doppelten Erſa⸗ 
zes an die unterzeichnete Behörde auszuliefern. 
Oberguͤnzburg den 1. Juni 1623. 
Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
v. Payr, Landrichter. 


Ediktalladung. 


Der Sailer Johann Nepomuk Zeller dahler hat 
ſich dem Konkurs : Verfahren unterworfen. Die 
m. werden daher bet age wie folgt: 
1) zur Anmeldung und zum Beweiſe der Forde⸗ 
rungen Donnerſtag der 24. Julius l. J., 2) zum 
Vortrage der Einreden, Montag der 25. Auguſt, 
3) 4 Schlußverfahren, und zwar a) zur Abgas 
be der Replik Donnerſtag der 25. Sept., b) zur 
ea lg, Donnerftag der 9. October. Die 
ſaͤmmtlichen Gläubiger des Sailers Joh. Nep. Bel: 
ler haben an dieſen Tagen vor Mittag 9 Uhr in 
eigener Perſon oder durch geſetzlich Bevollmaͤchtig⸗ 
te zu erſcheinen. Die Abweſenhelt am erſten Edikts⸗ 
tage hat den Ausſchluß von gegenwaͤrtigem Kon⸗ 
kurſe, die Verſaͤumung der uͤbrigen Ediktstage aber 
den Verluſt der an denſelben vorzunehmenden Hand⸗ 
lungen zur Folge. Am erſten Ediktstage wird 
das Anweſen des Sailers Zeller Öffentlich verfteis 
ert. Dasſelbe beſteht in einem baufälligen Hau⸗ 
e, 86 Rth. Garten und Baindt, 5 Ichrt. Holztheil 
und 11 Ichrt. Viehwaide. Wer von den Fahrniſ⸗ 
ſen des Gemeinſchuldners etwas in Handen hat 
wird aufgefordert, ſolches bei Vermeidung d 
Erſatzes vorbehaltlich ſeiner Rechte an die unter⸗ 
ſchriebene Behoͤrde abzuliefern. 
Oberguͤnzbur am 15. Junius 1823. 

Koͤniglich baleriſches Landgericht. 

v. Payr, Landrichter. 


Theater⸗ Anzeige. 
(Kempten.) Sonntag den 22. Junins zum 
Dritten und Letzten male. »Der Frei⸗ 
ſchützl« Romantiſche Oper in drei Akten von 
Fr. Kind. Muſik von Karl Maria von Weber. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer. 


Neuefte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weitbürgen 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. 


— No. 100. — Kempten d. 23. Juni 1823. 


Türkei. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


a . 

Smyrna v. 4. Mai. Man berichtet aus 
Salonichi vom 1. April, daß die Lage dieſer 
Stadt hoͤchſt klaͤglich iſt, indem Griechen, Ju: 
den und Tuͤrken vor dem Paſcha zittern. Die⸗ 
ſer hat tiefe Gruben auswerfen laſſen, in wel⸗ 
che er die Leichen der von ihm verurtheilten 
Perſonen, die in der Stille der Nacht hinge⸗ 
richtet werden, bringen laͤßt. Der . 
ſtockt; in trauriger Stille verbergen Fremde 
und Einheimiſche ihr Geld und huͤllen ſich in 
Lumpen, um nicht die Habgier gegen ſich zu 
reitzen. — Ein Ferman des Großherrn, der 


an den Paſcha von Smyrna gerichtet iſt, ge⸗ 


bietet allen, in dieſer Stadt befindlichen, Ein⸗ 
wohnern von Kandia ohne Ausnahme nach 
Kandia zu eilen, um dieſe Inſel den Griechen 
entreißen zu helfen. — Die Peſt richtet auf 
der Inſel Tine noch fortwährend Verheerun⸗ 
gen an. Auch auf Zea hat ſie viele 1 5 
weggerafft. Sie wüthet noch daſelbſt. — Die 
Truppenmaͤrſche aus dem Innern von Nato: 
lien waͤhren noch immer fort. 

* Portugal. n 

Der Moniteur vom 13. Juni, in ſeinem 
offiziellen Theile, enthält folgenden, aus dem 
Hauptquartier Madrid, vom 9. Juni, um 10 
Uhr Morgens, datirten Bericht des Major: 
Generals an den Kriegsminiſter: Die por⸗ 
tugieſ. Truppen haben ſich am 27. Mai ＋ 
die Verfaſſung erklart. Der Infant Don Mi: 
chael ſteht an der Spitze dieſer Bewegung, 
welcher die ganze Beſatzung von Liſſabon, ein 
Regiment ausgenommen, gefolgt iſt. (Der 
Infant Michael iſt der zweite Sohn des Kö: 
nigs, geb. 1802. Bekanntlich hat ſich auch 
der erſtgeborne Sohn des Koͤnigs, jetzt Kaiſer 
von Braſilien, ſehr ſtark 
Cortes ausgeſprochen.) 


Anhaͤnglichkeit an die Verfaſſung betheuert. 
Die Cortes haben ſich fuͤr permanent erklaͤrt. 
Ihre . vom 30. Mai war ſehr ſtuͤr⸗ 
miſch. er Koͤnig hat aus Mitgliedern der 
Cortes ein neues Miniſterium gebildet. — Die 
ſchlechte Witterung, ſo faͤhrt der Moniteur 
fort, welche gegenwaͤrtig alle telegraphiſchen 
Verbindungen hemmt, hat es nicht moͤglich 
gemacht, zu erfahren, ob dieſe (mit dem 
Telegraphen am 12. von Bayonne nach Paris 
berichtete) Botſchaft beendigt iſt oder nicht. — 
Der Courier macht über die vorſtehende “-- 
legraphiſche Depeſche folgende Betracht. 
gen: Dieſes Bulletin enthaͤlt ſchwer zu ver⸗ 
einigende Behauptungen. Wenn alle portu⸗ 
ieſ. Truppen, wenn die Beſatzung von Liſ⸗ 
abon, mit Ausnahme eines einzigen Regi⸗ 
ments, ſich gegen die Verfaſſung erklaͤrt ha⸗ 
ben, wie kommt es denn nun, daß ſie nd 
nicht alsbald der Regierung bemeiſterten 

Wie konnte der König, gegen den Wunſ⸗ 

der inſurgirten Truppen, einen neuen Ei 

auf die Verfaſſung leiten ? Wie konnten die 
Cortes, mitten unter einer empoͤrten Beſa⸗ 
gung, die ſich ihres Sitzungs⸗Saals hätte 
emaͤchtigen koͤnnen, ihre Sißungen fortfegen 
und ſich fuͤr permanent erklaͤren? Die kon⸗ 
ſtitutionelle Regierung muß wenigſtens eben 
fo viele Truppen, als die Zahl der Aufruͤh⸗ 
rer beträgt, für ſich erhalten haben, ſonſt haͤt⸗ 
te fie nicht fortbeſtehen können, oder muß das 
Volk ſich zu ihren Gunſten erhoben und die 
Aktion der Truppen unwirkſam gemacht ha⸗ 
ben, wovon die telegraphiſche Depeſche nichts 
erwaͤhnt. Ueberdieß muß die gegenrevolutio⸗ 
naͤre Bewegung vom 27. Mai verfehlt oder 
wenigſtens ihr das Gleichgewicht gehalten 


egen die portugieſ. worden ſein, weil es heißt, daß am 30. die 
de König hat ſeine ] Cortes noch Sitzung hielten. Die erſte Wirs 
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kung des Sieges der Gegenrevolation wäre] der das Einlaufen engl. noch: ſonſtiger Schiffe. 
aber ſicherlich die gezwungene Auflöfung der | Seitdem Mina allen Schiffen geſtattet hat, in 


Cortes geweſen. 
phiſchen Depeſche, wenn es anders eines hat, 
erläutert vielleicht alle dieſe anſcheinenden Wi⸗ 
derſpruͤche, indem es das Mißlingen einer Be⸗ 
wegung anfündigt, die der Anfang des Be: 
richts als entſcheidend darſtellte. Da nun die 
Neuigkeit ihre Wirkung auf der Voͤrſe hervor⸗ 
gebracht hat, wird vielleicht das ſchlimme Wet⸗ 
ter nicht mehr hindern, das Ende dieſer wich: 
tigen Depeſche zu erfahren. Alles, was man 
aus dem auf der Boͤrſe bekannt gemachten 
Theil der Depeſche vernuͤnftigerweiſe ſchließen 
kann, iſt: daß Liſſabon der Schauplatz einer 
Bewegung geweſen iſt, die durch das Reſultat, 
das ſie herbeifuͤhren ſollte, durch die Umtriebe, 
die Ranke, den geheimen Einfluß, die fie ber: 
vorgebracht, und wahrſcheinlich auch durch den 
Ausgang, den fie gehabt hat, der am 7. Ju: 
lius 1822 zu Madrid ausgebrochenen Bewe⸗ 
gung gleicht. Es ſcheint, daß dieſe Mei⸗ 
nung auf der Boͤrſe die Oberhand gewonnen 
hat, oder daß Nachrichten von einer andern 
Art die Wirkung dieſer Bekanntmachung ver: 
nichtet haben, denn dem Steigen der Papiere, 
das fie zuerſt hervorgebracht, folgte alsbald ein 
nicht minder bezeichnetes und ſchnelles Fallen. 
Spanien. 

dr be v. 8. Juni. Man hatte an: 
gekündigt, Mina ſei in Olot angekommen. Den 
neueſten Nachrichten zu Felge hat er jedoch 
von Vich aus zuerſt die bei ſeinem bekannten 
Angriffe auf dieſe Stadt Verwundeten nach 
Cardona geſchickt, worauf er mit feiner 4000 
Mann ſtarken Diviſion nach la Pobla zog, 
und dort dieſe in zwei Kolonnen theilte, deren 
eine auf Baja, die andere auf Goſol zog. Ero⸗ 
les folgte ihm mit ſeiner Diviſion und einer 
franz. Brigade unter Gen. St. Prieſt auf dem 
Fuße, und ſchickte Romagoſa am 50. Mai nach 
der Cerdagne. Die ganze Gegend iſt uͤber 
Minas Marſch auf Vich in Beſtuͤrzung, und 
man iſt uͤberzeugt, daß, wenn die franz. Ar⸗ 
mee keine Verſtaͤrkungen erhält, die Royaliſten 
daſelbſt ſehr große Gefahr laufen. Die Zei: 
tungen von Barcellona ſprechen nie von Mina, 
da ihnen dieſer verboten hat, auſſer auf ſeinen 
ausdruͤcklichen Befehl, ſeiner zu erwaͤhnen. Das 
franz. Geſchwader vor Barsellona hindert we⸗ 


as Ende dieſer telegra: 5 einzulaufen, wird dieſe Stadt und 


— —— . ñ6— — ä—ẽb.—äẽ—— — —— U—— v 1äů—. ͤ— — 


von da aus ganz Catalonien reichlich mit Lebens 
mitteln verſehen. Es iſt dieſes noͤthig, weil in 
dieſer Provinz die letzte Erndte ſehr ſchlecht 
ausgefallen iſt, weshalb die Organiſation der 
Guerillasbanden ſich bis jetzt verzoͤgert hat. 
Die Milizen der Gemeinden dieſer Provinz, 
welche ſich nach Barcellona geflüchtet haben, 
fo wie die dort angekommenen Ausländer, ſol⸗ 
len in Bataillone organiſirt werden. Llobera 
und Milans mit 5000 Mann ar am Fluſſe 
Baſos, und halten den Bergruͤcken von Mon⸗ 
cado beſetzt. Manſo ſteht mit 5000 Mann am 
Llobregat. Rotten, Gouverneur von Bareel— 
lona hat noch immer 3000 Mann unter ſei⸗ 


nen Befehlen, die aus 15,000 Mann Milizen 
beſtehende Beſatzung dieſer Stadt ungerechnet. 
Man erwartet jeden Augenblick die Ankunft 


des Gen. Balleſteros mit 10,000 Mann. Er 


hat Valencia entſetzt, das von Ulman 27 Tage 


lang belagert und beſchoſſen worden iſt. — 


Ein Korreſpondent des. Pilot meldet aus Mas: 


drid vom 1. Juni: Die Hauptſtadt wird von 
Tag zu Tag mehr der Schauplatz von ſo gro⸗ 


.. 


ben Ausjchweifungen und rohen Verbrechen, 


daß die Feder fich weigert, fie nieder zuſchrei⸗ 
ben. Man hoͤrt und ſieht nichts als Meuchel⸗ 
mord und Vergiftungen; jeden Augenblick fin⸗ 
det man ein neues Opfer, aber die Verbrecher 
entziehen ſich der Strafe. Die Reaktionen 
werden ſo weit getrieben, daß ſeit ſechs Tagen 
2 bis 300 Familien Madrid verlaſſen haben. 
Frankreich. 

Paris v. 11. Jun. Wir leſen heute in 
der Quotidienne: »Man meldet, daß das 4te 
Armeekorps unverzüglich eine Verftärfung von 


8000 Mann erhalten wird, um mit Mina ein 


(Ende zu machen. « Einige Linien tiefer fin: 
det man folgende Nachrichten: »Mina's Streit- 
kraͤfte ſind gegenwaͤrtig ſehr unbedeutend, er 
wird täglich durch Deſertion geſchwaͤcht und 
kan in dem Lande, das er durchzieht, nicht 
rekrutiren.« Wie kommt es denn nun, daß 
man eine Verſtaͤrkung von 8000 Mann braucht, 
um mit Mina ein Ende zu machen, deſſen 
Streitkraͤfte doch ſo unbedeutend ſind und der 
taͤglich durch Deſertion geſchwaͤcht wird? Wuͤr⸗ 
de es, hei einem ſolchen Zuſtand der Dinge, 
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nicht hinreichend fein, noch etliche Tage zu 
warten, bis ihn die Deſertionen ſo geſchwächt 
haben, daß er nicht laͤnger das Feld halten 
kann? Wozu braucht man 5 
gen einen Feind, der ſich ſelbſt verzehrt? Die 
Quotidienne und die Blätter ihrer Partei kuͤm⸗ 
mern ſich wenig um die Widerſpruͤche in al⸗ 
len den Nachrichten, welche fie über die Ope⸗ 
rationen des Feldzugs in Umlauf ſetzen. Ci: 
nes dieſer Blaͤtter meldete uns geſteru, daß 
ein ſpan. royaliſtiſcher Anführer bei Bilbao 
umgekommen fei; das Sonderbare an dieſem 
Ereigniß iſt, daß dieſer Anfuͤhrer in Verfol⸗ 
gung der Konſtitutionellen in das Meer fiel, 
wo er mit einem Theil ſeiner Truppen ertrank; 
dieſe Truppen muͤſſen in rechtem Feuereifer 
geweſen ſein, um nicht zu merken, daß ihnen 
das Meer ſo nahe war. Bis jetzt war man 
der Meinung, daß verfolgte, nicht verfolgende, 
Individuen ſich ind Waſſer ſtuͤrzen, um dem 
Nachſetzen zu entgehen; aber die miniſteriellen 
Blaͤtter werden ohne Zweifel mit Sganarell 
antworten: »Wir haben alles dieſes anders 
gemacht. — Offiziere der 10ten Diviſion des 
Aten Korps theilen dem Drapeau blane De⸗ 
tails über die Manduver des Gen. Lieut. Don: 
nadieu mit, worin fich folgende merkwuͤrdige 
Stelle findet: »Wenn unſere Divifion nicht 
den Helden der Liberalen und Konftitutionel- 
len aufzuſuchen und zu 48 ſo wuͤrde 
ſie laͤngſt ganz Catalonien durchzogen und ſich 
an der Grenze dieſer e dem Ar⸗ 
meekorps von Arragonien in Verbindung ge⸗ 
ſetzt, oder an die Thore von Barcelona ſelbſt 
angeklopft haben.« Geht daraus nicht ber: 
vor, daß, wenn Mina eine Diviſion gehin: 
dert hat, ganz Catalonien zu durchziehen, ſich 
mit andern Corps in Verbindung zu ſetzen 
und an die Thore von Barcelona ſelbſt an⸗ 
zuklopfen, wenn er mithin ſeit langer Zeit 
einen bedeutenden Theil unſerer Streitkraͤfte 

laͤhmte, dieſer Held der Liberalen und Konſti⸗ 
tutionellen nicht fo gar übel manduveirt hat? 
Aus der nemlihen Nummer des Drapeau 
blanc erfahren wir etwas, was man ſich gleich: 
falls merken muß: »llm die öffentliche Auf: 
merkſamkeit — ſagt dieſes Blatt — von der 
laͤſtigen Unterſuchung der Angelegenheiten der 
Halbinſel abzuwenden, wollte die Quoti⸗ 
dienne durch ein ſonderhares Manduver, und 


das einige Tänfchung hervorbringen konn⸗ 
te, die Aufmerkſamkeit ihrer 2155 auf das 
Comitee⸗Direkteur wenden. ir danken 
dem Drapeaublane, daß er uns auf dieſe 
Weiſe in das Geheimniß der Gründe der Ans 
gebereien der Quotidienne eingeweiht hat. 
Dieſe Blaͤtter haben nichts arges daraus, 
wenn ſie Angebereien vorbringen, blos um 
eine Diverſion in Dingen zu machen, welche 
fie der öffentlichen Aufmerkſamkeit entziehen 
wollen. Mag auch die Angeberei lügenhaft 
fein, daran liegt ihnen nichts. Habemus 
conſitentem reum. — Vom 12. Juni. Man 
ſpricht von der Errichtung von 10 neuen Res 
gimentern Fußvolk, aus den Rekruten von 
1625 und den Veteranen beſtehend, welche 
wieder Dienſte nehmen. — Man ſagt, daß 
der franz. General⸗Lieutenant Vallin aus Spa: 
nien, mit einer wichtigen Sendung nach Pa: 
ris beauftragt, durch Bayonne gekommen iſt. — 
Das 2ofte, 4öfte und soſte Linien ⸗Regi⸗ 
ment welche die Beſatzung von Paris bilden, 
ehen zur Armee ab. An ihre Stelle kommen 
egimenter von der Fußgarde, welche in Rouen, 
Orleans und St. Denis in Beſatzung liegen. — 
Das an der ſpan. Kuͤſte unter dem Befehle 
des Kontreadmiral Hamelin kreuzende franz. Ge⸗ 


ſchwader ſoll neuerdings mit einer Fregatte 


verſtaͤrkt werden. ig, am 7. Juni vom Sta⸗ 
pel gelaſſene Goelc Hen ſollen, ſobald fie ausge⸗ 
ruͤſtet ſind, ebenfalls an der ſpan. Kuͤſten kreuzen. 
— In Bayonne kommen bisher taͤglich auf hal⸗ 
bem Solde geſtandene Offiziere, die jetzt wies 
der in Dienft : Thaͤtigkeit verſetzt find, fo wie 
Truppen Abtheilungen an, die ſich nach Spa⸗ 
nien in Marſch ſetzen werden, ſobald ſie ſtark 
genug ſind, eine Zufuhr von 6 Mill. Fran⸗ 
ken zu N In Bayonne iſt der neu⸗ 
lich erwaͤhnte, ziemlich betraͤchtliche Geſchuͤtz⸗ 
Park angekommen. a 

Großbritanien. 4 
„London v. 9. Juni. Am 9 1 Samſtag 
iſt ver König von London nach Windſor abger. 
reist. Die verſchiedenen Anfälle von Poda⸗ 
gra, die der Koͤnig in den letzten 5 Monaten 
erfahren hat, haben ihn ſo geſchwaͤcht, daß 
man ihn in einem Lehnſtuhl an den Wagen 
tragen mußte. — Das Parlament ſoll, wie 
es heißt, in der erften Hälfte des Julius ver⸗ 
tagt werden. — Der Mercantile Advertiſer 
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enthält folgenden Artikel über den Gen. Mina: 
Mina zeichnet ſich durch eine Tapferkeit aus, 
die jede Probe beſteht, und zu gleicher Zeit 
durch eine unbegreifliche Thaͤtigkeit. Er ſteht 
S een an der Spitze von 12,000 Mann. 

ie Lebensart dieſer a gleicht um vie: 
les 12 derjenigen der Araber, als regelmaͤ⸗ 
tiger Soldaten. Jeder Soldat, eine Buͤchſe 
mit Knoblauch und ein Paͤckchen Cigarren mit 

ch fuͤhrend, klettert die unzugaͤnglichſten Ge⸗ 

irge mit unbegreiflicher Leichtigkeit auf und ab. 
Auf dem Gipfel der Berge bleiben ſie 30 1. 
40 Stunden ſtehen, bis die Geduld des Fein⸗ 
des erfchöpft iſt, und dann ſteigt Mina mit 
ihnen in die Doͤrfer herab! Hier genießt nun 
der ſpan. Soldat ein Gemuͤſe mit Oel ge⸗ 
ſchmelzt. Männern, die ſich auf dieſe Art 
naͤhren, erſcheint der franz. Soldat, mit fei 
nem wohl gefüllten Torniſter, wie dem hung: 
rigen Jaͤger ein fettes Wildbraͤt. An der Ra⸗ 
tion, die ein franz. Soldat täglich verzehrt, 
würde der Spanier für 5 — 6 Tage genug 
haben. So = Mina's Soldaten beſchaffen. 

ancher lei. 

Der deutſche Beobachter hat in Folge Bun: 
destags⸗Beſchluſſes vom 30. Mai zu erſchei⸗ 
nen aufgehört, und dies den 15. dies feinen 
Leſern ſelbſt angezeigt. — In Laxenburg luſt⸗ 
wandelte ein junges, ſchoͤngekleidetes aber feſt⸗ 

eſchnuͤrtes und eingeſchmiedetes Fräulein am 
Rae wo gerade Kaiſer Joſeph II. heraus 

lickte, vorüber. Sogleich ließ der Monarch, 
ein Feind der Unnatur und Kuͤnſtelei, ſie fra⸗ 
gen, welchem Kuͤraſſier⸗Regimente ſie zuge⸗ 
theilt waͤre? 

(Den Verkauf des Baurengütel zu Stocken bei 
Er Kreutz betreff.) Mar Rift, Kaufmann in der 

euſtadt, wuͤnſcht fein eigenthuͤmliches neu errich⸗ 
tetes Baurengätel in den Stöden bei heil. Kreutz 
aus freier Hand mit oder ohne Inventar zu ver: 
kaufen. Das Haus iſt neu gebaut, und hat nebſt 
sinem laufenden Roͤhrbrunnen alle erforderlichen 

equemlichkeiten. Die an einem Stüd um 3 
Haus liegenden Felder beſtehen nach baieriſchem 
Maße in 101 Ichrt. 49 Rth. Acker und 184 Ichrt. 
35 Rth. Wieſen. Von den Wieſen iſt ein großer 
Theil zweimaͤdig und konnen leicht noch mehr zwei⸗ 
mädig gemacht werden. Kaufsliebhaber werden 
eingeladen, und haben ſich deßwegen an den Ver⸗ 
Täufer Mar Riſt zu wenden. 

Casella & Comp. aus dem Mailändif 


— 
> 


Redakteur W. 


fen während dieſem Markte In?ber Krone in der 
N im N ae 7. und empfehlen ſich 
eſtens mit em bekannten Lager in folge 
Mode Artikeln W 
Einen 1 Verlag in feidenen, Meri⸗ 
nos, Caſchemir, Bourre de soie Halstüchern, fo 
wie auch in ganz neumodiſchen Merinos, Caſche⸗ 
mir, ſeidene, lange und vieredigte Schwals, fer: 
ner: ſeine engliſche Callicoes oder Pers. Fei⸗ 
ne engliſche mbries 3 und f breit; glatten 
Mulls, weißen und färbigen Jaconnets. Fago⸗ 
nirte und in Farben brochirte Mouſelins, zu Klei⸗ 
der. Engliſche Dimities oder Barchent. Franzö⸗ 
ſiſche Batiſt, Linons, und feine holländifche Lein⸗ 
wand. Engliſche glatte Merinos und fasonirte 
Bombaſets in allen Modefarben. Merinos Ca: 
ſchemir, Crepe de la Chine Barège, und feidene, 
wie auch weiße und gefächte Mouslins: Kleider 
mit Borduren. Franzoͤſiſche und italienifche Tafs 
fet, in allen Breiten; ſchwarze Doubleflorenze, Mars 
celline; färbige Levantines; Gros de Naples; Loui⸗ 
ſiene; Reps; Atlas und Gros des Indes; fo mie 
auch ganz neumodiſche faconirte Seidenzeuge. Brei⸗ 
te Circaſſiennes zu Damenkleidung. Feine fran⸗ 
„zöſiſche Tücher in allen Modefarben, fo wie auch 
in einfärbige und melirte Caſemir; feine engli⸗ 
ſche gekoͤperte Geſundheits⸗ Flanell und Dommets, 
fo wie auch Wollen⸗Molton. Acchten Wool⸗Cords 
und Coruna Cords zu Beinkleidern. Schmale und 
breite oſtindiſche Nankin; Nanqulnets; Elaſtique⸗ 
Cords; Gireaffiad und ſchwarzen Drap de Soye 
zu Beinkleldern. Faconirte Seildenzenge; extra 
feine weiße Piques und Reps, ſo wie auch in 
Schwandons, Toilinets und Valentias zu Gilets. 
Weiße Batiſte und bolländifche Leinen, wie auch 
farbige aͤchte oſtindiſche Sacktuͤcher. Weiße Cam⸗ 
bries und fagonirten Jaconnets, wie auch ſchwarze 
ſeidene und farbige Halsbinden. Weiße und ge⸗ 
faͤrbte ſeidene, auch baumwollene Herren: und 
. ſo wie ſchwarze wollene und 
baumwollene. eiße engliſche Schlafmuͤtzen; Gas 
nafas; Serge de Berry; Moreens zu Möbel; May: 
länder: und Wiener-Chocolade. — on 2 
Gebrüder Kohn von Steppach bei ie 
empfehlen ſich über den bevorftehenden Johann 
Markt mit einem vollſtaͤndigen Waarenlager, als: 
Seiden : Waaren von allen Sorten, Mancheſter, 
Baumwollen⸗Sammet, Callicos, Dimitis, Piquet, 
Battiſt, Mouslin, von feiner, mittler und ordinäs 
rer Sorte Tücher, Caſemir, baummollene Hals⸗ 
und Sacktuͤcher, auch rothe und blaue Bandanoes, 
Sammetband und Lautband, Merinos, von allen 
Farben Nanqulnets auch Nanquins, Shawls von 
allen Sorten, und dergleichen mehrere Artikel. 
Ihr Waaren : Lager iſt bei Hrn, Hauſer, Leinwand⸗ 
händler naͤchſt dem grünen Baum. Sie verkaufen 
um die billigſten Preiſe und bitten um geneigten 


chen, verkau⸗ Zuſpruch. 
Baader; Derleger T. Dannpeimer. 


Neuefte Weltbegebenheiten, 


Erzählt von einem Weltbärgen 


Mittwoch. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


— 101. — Kempten d. 24. Juni 1823. 


Türkei. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. 


Seres v. 6. Juni. Ein eben eingetroffe⸗ 
ner und verfündeter Hattiſcheriff des Groß: 
errn beſiehlt allen Ober- und Unterbefehls⸗ 
bern auf das Strengſte, die Chriſten zu 
chonen und auf das Mildeſte zu behandeln. — 
on einer großen tuͤrk. Armee weiß man hier 
nichts. Es heißt ſogar, daß keine Truppen 
u. 3 nach Theſſalien gehen werden. 
rieſt v. 11. Juni. Aus Samos iſt ein 
Schiff hier eingelaufen, welches in Hydra 
und Corfu angelegt hat, und die Beſtaͤti⸗ 
ung von der Eroberung von Lepanto durch 
ie Griechen bringt. In Hydra war auch 
die Eroberung von Negroponte, welches ei⸗ 
ne der wichtigſten Feſtungen in Griechen⸗ 
land iſt, und worin ſich große Vorraͤthe 
befunden haben follen, angefündigt worden; 
die Beſtaͤtigung dieſer letzten Nachricht muß 
jedoch noch abgewartet werden. Der Kapitän 


erzählt ferner: Colocotroni habe ſich unter: 


worfen, und es ſei die alte Eintracht in Morea 


kenn Eine Divifion der > Flotte 
ei bei Hydra, und zwei bei Mitylene und 
Tenedos fatiogirt. 


Portugal. ö 

Liſſaben v. 28. Mai. Unſer heutiges of: 
8 Journal enthält folgenden Artikel: 
s war unſerer jegigen Zeit aufbehalten, die 
Erniedrigung zu erfahren und das ſchaͤndliche 
Ereigniß zu ſehen, deſſen Urheber ein ausge⸗ 
arteter Portugiefe, der nahe Verwandte des 
niedrigen raͤnkevollen Silveiras (Amarante) 
iſt. Seit langer Zeit ſetzte die Regierung mit 
Recht ein Mißtrauen in den Brigadechef Sam: 
ayo, Befehlshaber des Infanterie : Regiments 
to. 23. Das zweideutige Benehmen dieſes 


Offiziers war die gerechte Urſache feiner (vor 


Kurzem erfolgten) Abſezung. Am 27. verord⸗ 


Da ich 


nete die Regierung, daß ſein (vormaliges) Re⸗ 
iment in die Provinz Beira abmarſchiren und 
ah dort mit der Beobachtungsarmee vereini⸗ 
gen ſollte. Der fchändliche Sampayo benügte 
diefe Gelegenheit, um die Soldaten zu verfuͤh⸗ 
ren, ſtellte ſich an ihre Spitze, machte in der 
Nähe der Stadt Halt und ſchrieb von da an 
den Brigadechef, Gouverneur v. Torans, Fol⸗ 
endes: »Mein lieber General und Freund! 
ch habe meine u genommen. Das 
25fte Regiment verlangt die Abſetzung des jer 
tzigen Miniſteriums, einen König, der gehoͤrige 
Wuͤrde hat, und eine Verfaſſung, welche das 
Gluͤck und die allgemeine Ruhe ohne Bürger: 
krieg zur Folge hat. Das Regiment will fer⸗ 
ner, daß die dem König und der Nation ent⸗ 
ah efepte Partie aufhöre, daß Eintracht 
errſche und das Vergangene vergeſſen werde. 
Ohne Zweifel willſt Du das auch. Somit 
hat die Geſetzloſigkeit ein Ende. Dieſer Plan 
(fährt das portugieſ. Blatt fort) fand bei dem 
unbeſonnenen, ö Sohn des be⸗ 
fen Koͤnigs Eingang. Der Infant Don Mi: 
chael entwich in derſelben Nacht um 1 Uhr 
aus dem väterlichen Haufe, und vereinigte ſich 
mit jener Handvoll Verirrter, wie es ſcheint, 
von einigen Reuteru des vierten Kavallerie⸗ 
zen begleitet.“ (Andern Nachrichten zu 
Seine nahm der Prinz 30 Reuter und 360 

dann Fußvolks mit ſich, ließ auf dem Platze 
Villa Franca die Abſchaffung der Verfaſſung 
verfündigen, und begab ſich dann vor die Stadt 
hinaus, auf die Straße nach Santareau.) Der 
Prinz ſchickte dem Koͤnige, ſeinem Vater, fol⸗ 
gendes Schreiben zu: »Mein Vater und Herr! 
Mein einziger Kummer iſt, ohne Ew. Maj. 
Frlaubniß den k. zen verlaffen zu haben, 

jedoch dieſe Erlaubuiß von Ihrer Klug⸗ 
heit nicht hätte erhalten konnen, und die Er⸗ 
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niedrigung des Thrones, welche dem ganzen 


Reiche zuwider iſt, nicht laͤnger ertragen konnte, D 


fo ergriff ich eine Partie, welche Ew. Maj. ald 
König nicht wiß billigen können. Wir muͤſſen 
die k. Maj. unverletzt erhalten; es iſt dieſes 
ein uns anvertrautes Pfand. Ich will Ew. 
Maj. nur als meinem Koͤnige, meinem Vater 
dienen, und die Nation Gen. Ich hoffe 
auf den Beiſtand des Himmels, fo wie dar: 
auf, daß Sie mir als Vater Ihren Segen ge— 
ben werden, obgleich Sie als Koͤnig zu aͤußer⸗ 
lichen, Ihrem k. Herzen ganz zuwiderlaufen⸗ 
den, Handlungen genöthigt werden koͤnnen. 
Ich kuͤſſe Ihnen die Haͤnde. Ihr ganz erge⸗ 
bener Sohn Michael.« — Spätere Nach⸗ 
richten in dem portugieſ. Diario di Governo 
berichten Folgendes: Der Prinz hat ſogleich 
den Gen. Pamplona zu ſich kommen laſſen, der 
ſich mit ihm vereinigt hat. Der Platz Billa: 
Campa war am 27. Abends beleuchtet. Ge: 
neral Sepulveda, Urheber der erſten Nevolu: 
tion von Oporto, war mit der Vertheidigung 
der Hauptſtadt beauftragt worden, und hatte 
am 28. die Bewohner der Hauptſtadt in eis 
ner Proklamation zum Vertrauen auf ihn, der 
nie etwas Anderes im Sinne habe, als dab 
Gluͤck ſeines Vaterlandes, aufgefordert. Am 
29. erfuhr man jedoch, daß Sepulveda mit 
allen Truppen, die er zuſammenbringen konnte, 
die Stadt verlaſſen, und ſich mit dem Infan⸗ 
ten Don Michael vereinigt hatte. — Die Cor⸗ 
tes hoͤrten in der Sitzung vom 30. einen Be⸗ 
richt des Kriegsminiſters, aus welchem hervor⸗ 

eht, daß der Verraͤther Sepulveda die De⸗ 
Pertion von 2760 Mann Linientruppen verur: 
ſacht habe. — Man hatte im Anfange der 
Sitzung angekuͤndigt, daß der Koͤnig ein 
neues Miniſterium ernannt habe; einige 
Stunden ſpaͤter berichtete man jedoch, daß 
Neves Coſta, neuernannter Kriegsminiſter, 
zu den Aufrührern übergegangen ſei. Der 
König hat den Abgeordneten Fonfeea Rangel an 
feine Stelle zum Kriegsminiſter ernannt. 
v. Brancamp, eines der Häupter der gemä: 
ßigten De der zum Miniſter der aus waͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten ernannt worden iſt, 
cheint ebenfalls die Stadt verlaſſen zu ha⸗ 

en. — Die in Villafranca vereinigten Trup⸗ 
pen fangen die Kuriere auf. — Die Cor⸗ 
tes haben den Abg. d Avilles, de Souja Ta: 


—— . ————— 


fares, zum Obergeneral der Armee ernannt. 
as 18te Regiment iſt mit der perfönlichen 
Bedeckung des Koͤniges beauftragt. Noch wird 
behauptet, daß ſchon am 15. Mai viele Mit⸗ 
glieder der Cortes Liſſabon verlaſſen hatten. 
Am 2. Juni ſollen in der Grenzfeſtung Eldas 
(der ſpan. Feſtung Badaſoz gegenüber) aus 
reude über dieſe Vorfälle die Kanonen ge: 
löst worden ſeyn. Man hatte in Badajoz 
den Kanoneudonner gehört, und es ging da⸗ 
ſelbſt das Geruͤcht, daß die neue portugieſ. Ne: 
gierung einen Kordon auf der Grenze bilden 
und alle Gemeinſchaft mit der revolutionaͤren 
1 in Spanien unterſagen wuͤrde. Schon 
ollen die Cortes aufgelöst und der König 
in feine Gewalt wieder eingeſetzt fein. — Im 
Widerſpruche, namentlich mit dieſen letztern 
Privatnachrichten, bemerkt das officielle Liſſabo⸗ 
ner Blatt, daß die Regierung die kraͤftigſten 
Maßregeln ergriffen habe, um den Fortſchrit⸗ 
ten des Aufruhrs Einhalt zu thun. Ä 
Spanien. 

In den ſuͤdfranz. Blaͤttern findet man über 
Mina's Ueberſchreiten der franz. Grenze bei 
Montlouis mehrere Nachrichten, aber wenig 
Neues. Das Weſentlichſte iſt Folgendes: Mi⸗ 
na verließ la Seu de Urgel am 5. früh; er 
kommandirte die Linientruppen, Orrea die Mi⸗ 
lien und Miquelets. Ihre Macht ſoll nach 
Einigen 4, nach Andern 5000 Mann betra⸗ 
gen haben. Nomagoſa zog ſich vor ihnen von 
Belver nach Puyeerda zuruͤck, wo der franz. 
Obriſtlieut. d' Iſon ſtand, der ſogleich Eilboten 
an den Maire und den Douanenlieutenant zu 
Tour de Carol (auf franz. Boden) ſchickte, 
um Alles, was Waffen tragen konnte, aufzu⸗ 
bieten. Dieſe Boten verbreiteten Schrecken 
und eine Menge Geruͤchte bis nach Ax hin. 
Man glaubte Anfangs, Mina wuͤrde in das 
verlaffene -Puycerda einruͤcken; er wendete 
ſich aber, nachdem er 4 franz. Doͤrfer durch⸗ 
ſtreift und zu Oſſeja einige Ruhe genoſſen hatte, 
rechts und zog nach dem Thale von Ribas. — 
Ein aus Madrid, mit einem als Mann ver⸗ 
kleideten Frauenzimmer, abgegangener Neil 
fender, Heuriquez, der mit der franz. Brief: 
Port, welche von dem Kurier Coſte geführt 
wurde, reiste, iſt in Bergara bei Villa Nea 
angehalten worden, indem der Aleade des 
Orts mit 12 Bewaffneten erſchien und dem 


— 
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Kurier erflärte, er habe Befehl, dieſe Ber: 
haftung vorzunehmen, da der angebliche Hen⸗ 
riquez der auf fluͤchtigem Fuß befindliche Graf 
Abisbal ſei. (Schon vor einigen Tagen 
hatten Parifer : Blätter bemerkt, Graf Abis⸗ 
bal werde in Paris erwartet.) Ueber den 
eben erwaͤhnten Grafen Abisbal bemerkt der 


Londner⸗ Courier, daß er, als ihn feine Offi⸗ 


— 


ziere wegen ſeines bekannten Antwort⸗Schrei⸗ 
bens auf den Brief Montijos an ihn zur 
Rede geſtellt und verlangt hatten, daß er 
ſeine Entlaſſung nehme, in der Vorausſe⸗ 

ung, daß dieſes kommen werde, ſchon zuvor 
fein Kommando niedergelegt und nur Paͤſſe 
nach Sevilla verlangt hatte, um dort ſein 
Benehmen zu rechtfertigen. Er hatte dieſe 
ſogleich erhalten, und man hatte ihm eine 
Eseorte angeboten, die er jedoch abgelehnt 
hatte. Er hatte damals nur noch geſpeist, 
und dann, unter einem Vorwande das Zim⸗ 
mer verlaſſen, war aber nicht wieder ge⸗ 
kommen. Man glaubt, daß er durch eine 
3 Thuͤre entwiſcht ſei, und ſich ſeither in 

adrid verborgen gehalten habe. (Wie es 
ſcheint, hatte er neuerdings verſucht, nach 
Frankreich zu entwiſchen, war aber, wie oben 
erwähnt wurde, entdeckt und verhaftet worden.) 

rankreich. 

Paris v. 14. Juni. Aus den Details, 
die heute die Etoile über die Verhaftung des 
Grafen Abisbal mittheilt, ſcheint hervorzu⸗ 
ehen, daß dieſelbe auf Befehl der Regent⸗ 
chaft zu Madrid geſchehen iſt. — Zu Tou⸗ 
loufe iſt ein Individuum, das beim Einzug 
der Herzogin Fr. v. Angouleme Schmaͤhworte 
Sean dieſe Prinzeſſin ausgeſtoßen hatte, zu 

monatlichem Gefaͤngniß und 100 Franken 
Geldſtrafe verurtheilt worden. — In ya 
des gegen fie gefällten Urtheilſpruchs iſt die 
Erſcheinung des Courier und des Pilote vom 
15. bie zum 30. dies unterſagt. Vom 1. 
Juli an werden dieſe Blaͤtter wieder erſcheinen. 

Aus dem füdl. Frankreich v. 13. Jun. 
Unvermuthet iſt unſere Grenze, gegen Cata⸗ 
lonien hin, beunruhigt worden. Einige fon: 
men Truppen von dem Korps, das zu 

nfang Junius bei Seu de Urgel eintraf, find 
in die Gegend von de sahen vorgeruͤckt; ein 
Detaſchement ſoll zu Bourg: Madame einge: 
ſogen fein; dieſen Ort aber bald wieder ver: 


laſſen haben, da von Perpignan aus über 
Montlouis Truppen gegen fie anruͤckten. Auch 
in einigen Grenzgemeinden des Arriegedepar⸗ 
tement haben ſich feindliche Streifparteien ge: 
zeigt, die einem größern Korps angehören ſol⸗ 
len, das jedoch nicht uͤber die Grenze gekom⸗ 
men iſt. Unverbürgten Gerüchten zufolge waͤ⸗ 
ren feindliche Truppen bis nach Ax (im Ars 
riegedepartement) gekommen und haͤtten dieſer 
Stadt eine Kontribution auferlegt. Soviel 
iſt ſicher, daß ſich von Toulouſe und Perpig⸗ 
nan ſogleich alle disponible Truppen, Gens⸗ 
darmen und Mauthgarden nach der Grenze 
in Bewegung ſetzten. Auch General Barbot, 
Befehlshaber der Militärdivifion von Tous 
louſe, begab ſich nach dem Arriegedepartement, 
das zu dieſer Divifion gehört. Nach den legs 
ten Toulouſer Nachrichten befand ſich das 
ſpaniſch⸗ royaliftiiche Korps von Romagoſa mit 
einer franz. Abtheilung vom 2ten Linienregi⸗ 
ment in Pupcerda; man wußte noch nicht, 
ob es dort zu neuen Gefechten gekommen war. 
Auch ſprach man von andern militaͤriſchen Er⸗ 
eigniſſen im weſtl. Catalonien, wo einzelne 
Abrheilungen von beiden Theilen umherziehen 
und ſich gegenſeitig bekaͤmpfen. Binnen 8 
Tagen ſollen bereits Truppen von dem neuen, 
für Catalonien beſtimmten Reſervekorps zu 
Toulouſe eintreffen. General Curial hat bis⸗ 
her alle ſeine Stellungen behauptet, allein keine 
fernere offenſive Operationen unternommen. 
Großbritanien. 

London v. 11. Juni. Man ruͤſtet ein Ge⸗ 
ſchwader aus, das den König auf ſeiner Sees 
reiſe begleiten und Am 24. Juni zu Spithead 
vor Anker liegen ſoll. Es wird aus den k. 
Pachten »der Royal: George, der Noyal: Sou⸗ 
veraͤn und der Prinz: Regent,« nebſt einigen 
kleinen Fahrzeugen, die gegenwaͤrtig zu Cha⸗ 
tam und Portsmouth liegen, beſtehen. — Die 
Errichtung einer zweiten Nefervearmee beweist 
hinlaͤnglich, daß die Franzoſen, trotz ihrer Er⸗ 
folge auf der Halbinſel, die ſpan. Angelegen⸗ 
heiten ihrer Beendigung noch nicht nahe glaus 
ben. m Gegentheil ſcheint, ſeit der Beſe⸗ 
tzung Madrids, die Dauer des Kriegs noch 
ungewiſſer geworden zu ſein. — Nachrichten 
aus Paris zu Folge ſind von verſchiedenen 
a. Frankreichs 12,000 Mann für die 

rmee des Herzogs von Angouleme und 8000 


in 


Mann für das vierte Armeekorps im Marfch 
begriffen. Es ſcheint, daß Sir Wilſon ſich mit 
dem Armeekorps des Gen. Morillo vereinigt 
und daß Sir William A'Court die Cortes 
aufgefordert hat, ihre Anſtrengungen zu ver⸗ 
doppeln, da die Hoffnung zu einer friedlichen 
Beilegung verſchwunden ſei. — Die Hoffnun⸗ 
gen der 3 Spaniens leben aufs neue 
uf. Alle Nachrichten aus der Halbinſel ſchil⸗ 
ern uns die konſtitutionellen Truppen als der 
Verfaſſung, welche ſie dertheidigen, gaͤnzlich 
ergeben. Ger Enthuſiasmus wächst von Tag 
1 Tag, die Cortes zeigen nicht die mindeſte 

eigung zum Nachgeben, und die Franzoſen 
werden bald gewahr werden, daß ſie ſich in 
dem Gedanken an eine leichte Eroberung der 
Halbinſel getaͤuſcht haben. — Nach Briefen 
aus Cadix vom 20. Mai hat man in dieſer 
Stadt nicht den leiſeſten Zweifel an dem un⸗ 
gluͤcklichen Erfolg des franz. Einfalls und 
wenn auch der Feind noch zehenmal ſo ſtark 
waͤre. Der Handel ſtockt daſelbſt, weil man 
ganz allein mit den Maßregeln beſchaͤftigt iſt, 
bie Verſuche der franz. Armee zu vereiteln. 
Alle Einwohner von Cadix ſind den Aende⸗ 
rungen entgegen, die man in der Verfaſſung 
einfuͤhren möchte. Spaͤtern Nachrichten aus 
Sevilla zu Folge, zeigen wir mit Vergnuͤgen 
an, daß alle Gerüchte, die über das Beneh⸗ 
men der Cortes in Umlauf waren, ganz falſch 
find. Die Cortes zeigen ſich fortwaͤhrend als 
die würdigen Stellvertreter der Nation. Nicht 
das mindeſte Symptom von Verraͤtherei hat 

ch in dieſer erlauchten Verſammlung Kr 
ert, nicht die geringſte Neigung, den Einfluͤ⸗ 
ſterungen der Fremden das Ohr zu leihen, hat 
ſich gezeigt; im Gegentheil faſſen die Cortes 
täglich fait einmuͤthig Beſchluͤſſe, die ihren Un: 
tergang gewiß machen wuͤrden, wenn fie ſich 
nur einen einzigen Augenblick von der vorge: 
zeichneten Babu entfernten. Die Einwohner 
von Andaluſien und Granada ſind vom beſten 
Geiſte beſeelt; die 8 Sevilla wird, neben 
den regelmaͤßigen Truppen, 8000 Mann Fuß⸗ 
volk und 2000 Reiter ſtellen. Das geſammte 
Andaluſien hat 30000 Freiwillige auf den 
Beinen, und der Marſch der Franzoſen auf 
Sevilla wird nicht mehr Eindruck machen, 


ele die Befegung Madrids, denn je mehr fie 


Redakteur W. 
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1 ausbehnen, deſto leichter iſt ihnen Wider; 


ſtand zu leiſten. 


Dol ⸗Verſteigerung. 

Am Donnerftag den 26. dies Vormittags 9 uhr 
wird in dem Wohnhauſe des Baumeiſters Krum⸗ 
bacher zu Kürnach das in den Holzſchlägen Haͤus⸗ 
lesberg und Langenberg (Revierd Kürnach) no 
vorräthige Material K in 

45 Klafter Buchenholz und 
114 Klafter Fichtenholz 
im Ver 1 verkauft werden, wozu 
Kaufsliebhaber eingeladen werden. 
Kempten den 22. Juni 1823. 
Koͤniglich Crete Jorſtamt. 
Ghriſtmann, Forſtmeiſter. 
(Den Verkauf des Baurengütel zu Stocken bei 
gi Kreutz betreff.) Mar Kit, Kaufmann in der 
euſtadt, wuͤnſcht un eigenthuͤmliches neu errich⸗ 
tetes Baurengütel in den Stocken bei heil. Kreutz 
aus freier Hand mit oder ohne Inventar zu vers 
kaufen. Das Haus iſt neu gebaut, und hat nebſt 
einem laufenden Röhrbrunnen alle erforderlichen 
Bequemlichkelten. Die an einem Stück um das 
Haus liegenden Felder beſtehen nach baieriſchem 
Maße in 104 Ichrt. 49 Rth. Acker und 184 Ichrt. 
35 Reh. Wieſen. Von den Wieſen iſt ein großer 
Theil zweimädig und können leicht noch mehr zwel⸗ 
bie gemacht werden. Kaufsliebhaber werden 
Auge aden, und haben ſich deßwegen an den Ver⸗ 
kaͤufer Max Rift zu wenden. 


Bachmann und Hirſch von Kelegshaber bel 
e — Hi einem hohen Adel und ver⸗ 
ehrlichem Publikum ihr vollftändig aſſortirtes 
Waarenlager: als alle Sorten Mancheſter, Baum⸗ 
wollen » Sammet, Callicos, Dimitis, Cambrix, 
weißen Ribbs und Piques, alle Sorten Nanqui⸗ 
nets, Nanquins, und Spreng⸗Corts, ordinäre 
und feines Tuͤcher, Caſemir, wollene und baums 
wollene Weſtenzeuge, Jakonetts, Merinos, rothe 
und blaue Bandandes, ſchwarz feidene, und baum⸗ 
wollene Kappen, feidene und baumwdllene Hals ⸗ 
und Sacktücher und dergleichen mehrere Artikel. 
Sie verſprechen die billigſten Preiſe und bitten 
um hohen und geneigten Zuspruch. Ihr Waaren⸗ 
lager iſt im Hauſe Lit. C. Nro. 226. vis à vis des 
Fehriſchen Hauſes. 


In der 799. Regensburger Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: 
2 6 33 58 22. 

Die 800. Ziehung geſchieht den 22. Juli, und 
inzwiſchen die 138. Nuͤrnberger den 1. Juli, und 
die 1179. Münchner den 10. Juli. 

Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 


Jobannes Schacdhenmayer in der Altſtadt. 
aader; Verleger T. Dannhelmer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. 


— —— ͤ —ß———— 
Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 


— Nro. 102. — Kempten d. 27. Juni 1823. 


Tuͤrkei. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien, 


Freitag. 


f Türkei. 

Odeſſa v. 9. Juni. Den neueſten Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel vom 4: dies zufol⸗ 
e dauerten die Unterhandlungen der europ. 
Minifter wegen der Schifffahrt im ſchwarzen 
Meere ohne Erfolg fort. Neuerdings wur⸗ 
den 4 Schiffe unter ruß. Flagge mit vollen 
Segeln in das Arſenal abgefuͤhrt und trotz 
der Proteſtationen aller Geſandten bis zum 
4. dies nicht freigegeben. Lord Strangford 
ſandte ſeinen Dragoman, 
mit einer dringenden Note zum Reis: Effendi; 
fie. blieb aber, fo wie die Vorſtellung des Ba: 
ron v. Ottenfels, ohne Erfolg. Vie Pforte 
bleibt ihrem Syſtem getreu und betrachtet 
ch, wie es ſcheint, als privilegirt zu jeder 
igenmaͤchtigkeit. Ju Betreff des Bojaren 


Wallera aus Buchareſt ſoll der Reis⸗ Effendi“ 


1150 geſchickt auszuweichen geſucht haben. — 
eber die griech. Angelegenheiten wird Fol⸗ 
gendes gemeldet: Die drohenden Berichte we⸗ 
en eines neuen Angriffs einer tuͤrk. Armee 

ben das Meiſte zur Herſtellung der Ein⸗ 
tracht beigetragen und man iſt feſt entſchloſ⸗ 
ſen, den Kampf dreuſt zu beginnen. Der 
Geiſt, der das Volk belebt, iſt gut. Man 
wird ſich mit Muth und Zuverſicht ſchlagen; 
die Erbitterung gegen die Tuͤrken iſt außer⸗ 
ordentlich. Die Finanzen ſind in einer guͤn⸗ 
ſtigern Lage, als man früher zu hoffen wagte, 
Die Taxen und Zehnten werden ohne Wider⸗ 


ſtand erhoben und verſchaffen der Regierung 


die noͤthigſten Huͤlfsquellen. Man kann alſo 
der Eroͤffnung des neuen Feldzugs mit Zu⸗ 
verſicht entgegen ſehen. Die griech. Seemacht 
befindet ſich gegenwaͤrtig in ſehr gutem Stan⸗ 
de, und hat vermuthlich das llebergewicht uber 
die tͤrk. Marine, wie die Erfahrung lehren 
wird. Man erwartet mit Ungeduld die Er⸗ 
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ſcheinung des neuen ei N Paſcha Koreb 
(vormals ein georgiſcher Chriſt) im Archipel. — 
Lord Strangford, der entſchiedene Gegner der 
Griechen, fegte bisher feine Bemühungen, die 
In ſeln zur Annahme der Amneſtie zu bewe⸗ 
gen, beharrlich fort, allein ohne Erfolg, Es 
iſt ungegruͤndet, daß er ſich zuletzt der Sache 


der Griechen e e haͤtte. Er haͤlt ſich 


vielmehr fuͤr 
beklagt ſich 


ner Landsleute, die im Dienſte der engl. Re 


gierung ſtehen, beobachten gegenwärtig, ein 


entgegengeſetztes Syſtem, und man verfich 

daß Hr. Canning 

nichts weniger als abhold iſt. 
Portugal. 

‚Der Moniteur vom 18. Juni enthält in 
feinem nicht offiziellen Theile aus. Madrid 
vom 12. Juni folgendes Privatſchreiben von 
der portugieſ. Grenze: Die Cortes haben {9 
für permanent und das Vaterland als in Ge⸗ 
fahr befindlich erflärt, auch zum Obergeneral 
der Armee Aviles ernannt, der dieſe Stelle 
angenommen hat. — Die Gouverneurs der 
Provinz Beira und des Platzes Almeira ha⸗ 
ben ſich mit den ſaͤmmtlichen Truppen und 
der Bevoͤlkerung der Provinz für die Sache 
der Nation und des Koͤniges (für die Inſur⸗ 
genten) erklaͤrt. Vereinigt mit der Diviſion 
des Generals Amarante ziehen ſie in aller 


ert, 


71 nlich von ihnen beleidigt und 
ber den Hochmuth, mit dem ſie 
Hrn. v. Ehabert, ihn behandelt haben ſollen. Allein viele ſei⸗ 


em den Griechen 


Eile, um zu Sr. k. Hoh. im großen Haupt⸗ 


uartier zu Santarem zu ſtoßen. — Spaͤtern 

achrichten zufolge iſt es gewiß, daß die Trup⸗ 
pen, welche die Provinzen Tra los Montes 
und Minho, ſo wie den 
hielten und zur Divifion des Generals Rego 
choͤrten, ſich ſogleich auf dieſelbe Seite ge: 
ſchlagen haben. Ven Rego ſelbſt weiß man 


ezirk Oporto beſetzt 


2. 
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nichts. — Nachrichten zufolge, welche offiziell 
gu fein ſcheinen, hatte ſich der ganze Reſt der 
n Liſſabon liegenden Truppen 1 mit dem 
Infanten in Santarem vereinigt. Das 18te 
Regiment, dem die Bewachung des Koͤnigs 
beſtaͤndig anvertraut war, weil Sepulveda fo 
wie die Cortes ihm vertrauten, welches Ver⸗ 
trauen das Regiment jedoch taͤuſchte, wie man 
ehofft hat, ſoll den Koͤnig mit ſich (zu den 
Safasgenten) fortgenommen haben. Das 17te 
ſegiment, das in Cascaes in Beſatzung lag, 
ſoll, nachdem es in Quelus Ihre Hoheiten 
die Infanten, in Ramaillao Ihre Maj. die 
Königin befreit hatte, ſchon in Santarem 
angekommen ſeyn, wo ſie ſomit gluͤcklicher⸗ 
weiſe die ganze k. Familie in beſter Geſundheit 
und in vollkommener Ruhe vereinigt fände. — 
Graf Amarante, fo wird in einer andern Nach⸗ 
richt aus Madrid, auch vom 12., gefchrieben, 
begibt ſich mit ſeinen Truppen in Eilmaͤrſchen 
von Salamanca nach Santarem. — Im Wi⸗ 
derſpruche mit dem Vorſtehenden berichtet das 
Journal du Commerce: Briefe vom 2. Juni 
melden, daß eg Verſuch auf Liffabon 
änzlich mißlungen iſt. Die Militzen und die 
Bürger haben die Waffen ergriffen und die 
Hauptſtadt vertheidigt; die Aufruͤhrer find 
geſchlagen worden und ihr Anführer iſt, wie 
man verſichert, in die Haͤnde der Sieger ge⸗ 
fallen. Die Briefe, die uns dieſe Thatſachen 
mittheilen, erwähnen auch der Beſchluͤſſe, die 
der Koͤnig und die Cortes in Hinſicht auf den 
nfanten Don Miguel gefaßt haben; deſſen 
eportation iſt beſchloſſen worden. ö 
Spanien. 
Perpignan v. 10. Juni. Wir haben noch 
keine beſtimmte Nachrichten uͤber den weitern 
Marſch des Gen. Mina erhalten. Einſtweilen 
eben wir die Nachrichten, die wir uͤber ſeine 
. Operationen ſammeln konnten. Mina 
ruͤckte am 6. in die franz. Cerdagne ein und 
nahm ſein Hauptquartier zu Palau; 600 Mi⸗ 
uelets ließ er auf den Anhoͤhen von Carol 
Stellung nehmen, um die Schluchten 10 be⸗ 
obachten, die in das Thal der Arriege fuͤhren; 
gegen Puyeerda ſtellte er einige große Wacht: 
2 aus. Mehrere franz. und ſpan. Pa⸗ 
trouillen begegneten ſich, aber es fiel von kei⸗ 
ner Seite ein Schuß. Mina ließ die Gemein⸗ 
deraͤthe von Oſſeja und Palau vor ſich berufen, 
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legte ihnen ſeinen Bedarf von Lebensmitteln 
vor, und verſicherte, daß alles puͤnktlich bezahlt 
werden ſollte, was auch wirklich geſchah. Am 
7. Morgens um 3 Uhr ſetzte ſich Mina auf 
Camprodon in Marſch; man glaubt, daß er 
auf Figueras marſchiren werde. Mina hat 
auf ſeinem Marſch die Feſtungen Cardona und 
Urgel mit friſchen Lebensmitteln verſorgt und 
die Beſatzungen abgelöst; ein gleiches will er 
zu Figueras thun. Durch dieſes Mittel ver: 
ſchafft er ſich ausgeruhte Soldaten und feine 
durch die ſchnellen Zuͤge ermuͤdeten Truppen 
koͤnnen ſich in den feſten Platzen erholen. Es 
war die ſpan. Diviſion Manſo, die nach dem 
Abmarſch der Franzoſen Mataro beſetzte. Nach⸗ 
dem der ganze Inhalt der franz. Magazine 
nach Barcelona abgefuͤhrt war, raͤumten die 
Spanier die Stadt wieder und die franz. Vor: 
poſten rüdten aufs neue ein. Die Feſtung 
Barcellona wird trotz der franz. Blokade durch 
die Kuͤſtenfahrzeuge fortwaͤhrend mit Lebens⸗ 
mitteln verſehen; ſie ſind im Ueberfluß vorhan⸗ 
den und ſehr wohlfeil. Eine engl. Handels⸗ 
kompagnie ſoll ſich erboten haben, waͤhrend des 
anzen Kriegs die Provinz Catalonienm mit 
unition und Lebensmitteln zu verſehen und 
ſich in ſpan. Nationalguͤtern bezahlen zu laſſen, 
Die Franzoſen haben weder . noch Ba⸗ 
laguer mehr 11 da das ganze 


weite Korps 
auf das rechte b 


er des Ebro uͤbergegangen 
iſt. Balleſteros iſt, nachdem er die Banden 
des Ulmann vor Valencia geſchlagen und ſich 
durch 5000 Mann friſche Truppen, theils 
aus alten Soldaten, theils aus Konſeribir⸗ 
ten beſtehend, verſtaͤrkt hat, mit 16,000 Mann 
egen Arragonien im Anmarſch. Molitor 
cheint ſeines ganzen Korps zu bedürfen, um 
ihm Widerſtand zu leiſten. — Wir wiſſen nicht, 
ob Mina ſich von Campredon nach Figueras 
oder Olot wenden wird; es ſcheint jedoch, daß 
feine Bewegungen im Ruͤcken unferer Armee 
durch ein, aus Barcellona ausgezogenes, Korps 
unterſtuͤtz werden, das 8 bis 000 Mann ſtark, 
die Divifion des Grafen Curial beſchaͤftigt. — 
Aus Pau wird vom 11. Juni im Memorial 
Bearnais berichtet, daß die konſtitutioellen Aus: 
reißer ſtreng bewacht werden, da mehrere der⸗ 
ſelben nur deshalb zu den Franzoſen uberge⸗ 
gangen ſind, um daſelbſt die Kundſchafter zu 
machen. Schon iſt ein ſolcher Ueberlaͤufer, 
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wie man glaubt, Minas Neffe, verhaftet und 
nach Foix gebracht worden. — Das liberale 
Journal de Toulouſe vom 10. Juni ſchreibt, 
da Minas Flucht die Anweſenheit der aus 
Frankreich gegen ihn geſchickten Truppen un⸗ 
nöthig gemacht habe, ſo feien die 4 Kompag: 
nien des 40ſten Linien- und eine Kompagnie 
des iſten berittenen Artillerie-Regiments nach 
Toulouſe zuruͤckgekehrt. Blos die Artillerie 
u Fuß ſetze ihren Marſch gegen die Grenze 
ort. Minas Truppen haben in der Cerdagne 
alle ihre Beduͤrfniſſe puͤnktlich bezahlt. Mina 
nahm bei feinem Abmarſche von Seo d' Urgel 
für 5 Tage Lebensmittel mit ſich. Er ließ 
daſelbſt fein Gepaͤcke, fo wie feinen, in 8 La⸗ 
dungen Goldes und Silbers beſtehenden, Schatz 
zuruͤck. Die Beſatzung von Seo d Urgel beſteht 
gegenwärtig aus 1800 Mann. Mina hat in 
der Cerdagne hauptſaͤchlich Vieh und geſalze⸗ 
nes Fleiſch aufgekauft. Die ſpan. Cerdagne 
hat Mina viele Unterfiigung an Mannſchaft 
und Mundvorrath verſchafft. Er hat daſelbſt 
namentlich eine gie Anzahl Gebirgsjaͤger 
angeworben. — Engl. Blätter berichten, daß 
nach den letzten Nachrichten die Beſatzung von 
Sevilla in 4000 Mann regulaͤrer Truppen 
und 5000 Mann Milizen, meiſt Madrider Frei⸗ 
willige, und als die entſchiedenſten Anhaͤnger 
der Verfaſſung bekannt, beſtanden. — In Cadix 
3 ſich 5 Regimenter Freiwilliger, auf ihre 

oſten bewaffnet und gekleidet, angeboten, den 
Dienſt daſelbſt zu verſehen, während die regu⸗ 
laͤren Truppen im Felde fein würden, — Briefen 
aus Bilbao zu Folge, die ſich ebenfalls in engl. 
Blaͤttern finden, iſt Santona gut befeſtigt, und 
es findet ſich in der Umgegend kein Franzoſe und 
kein Royaliſt mehr. — Die in St. Ander von 
den Franzoſen eingeſetzten Behoͤrden haben ſich 
mit den Biſchoͤfen, Geiſtlichen und Moͤnchen, 
Ben mit dem General Longa entfernt. — 

eitere Berichte von der ſpan. Grenze gehen 
bis zum 13. Juni und enthalten Folgendes: 
Nach einem amtlichen Bericht des Gouver⸗ 
neurs von Perpignan waren am 12. die Spa⸗ 
nier, 2000 Mann Fußvolk und 60 Reiter ſtark, 
in der Gegend von Prats de Molo auf das 
franz. Gebiet vorgeruͤckt und hatten den Ort 
Rocquebrune beſeßt. Ueber Minas Operatio⸗ 
nen, feit er aus der Gegend von Puyeerda 
aufgebrochen ift (vom 7. bie 12.), gibt dieſer 


amtliche Bericht keine Aufklärung; es ſcheint 
jedoch, daß waͤhrend dieſer Zeit Mina auf Fi⸗ 
guerad marſchirt iſt und das vor dieſem Plaß 
liegende Beobachtungskorps zuruͤckgetrieben 
hat, denn in einer Stelle des Amtsberichts 
heißt es: »Der General Baron v. Damas 
zeigt mir durch ein Schreiben vom 13., datirk 
aus Peralada Morgens um 10 Uhr, an, daß 
er alle ſeine Stellungen um Figueras wieder 
einnehme.« Aus dem Ort, von wo das Schrei⸗ 
ben datirt iſt, ſcheint nun zugleich hervorzu⸗ 
gehen, daß das Blokadekorps von Figueras 
ſich bei Minas Ankunft in der Richtung nach 
der franz. Grenze zuruͤckgezogen hatte; auch 
ergibt ſich aus dem Amtsbericht, daß am 12. 
noch kein franz. Korps ſich in dieſer Gegend 
gezeigt hatte, um den Gen. Mina zu verfol⸗ 
en; auf die Ankunft des Barons Eroles zu 
amprodon ſchien man zu Boten, aber Maul⸗ 
thiertreiber, welche dieſen Ort am 12. verlaſ⸗ 
ſen hatten, berichteten, daß ſich von dem Korps 
dieſes Generals daſelbſt noch nichts habe ſehen 
laſſen. — Durch Briefe aus Perpignan vom 
10. Juni erfährt man einige Details über die 
fruͤhern Vorfaͤlle in der Cerdagna. Die Ban⸗ 
denfuͤhrer Romagoſa und Bonſoms hatten den 
Paß von Belver mit 1000 Mann Glaubens⸗ 
truppen beſetzt; bei Minas Ankunft zogen fie 
ſich zuruͤck, ohne einen Schuß zu thun, chgleich 
dieſer Paß mit 600 Mann * Tage haͤtte 
vertheidigt werden koͤnnen. Die franz, Sol⸗ 
daten waren ſehr unzufrieden uͤber dieſes feige 
Benehmen der Glaubensbruͤder. Mina be⸗ 
ſuchte alle Ortſchaften in der franz. Cerdagna, 
und ging erſt von Palau ab, nachdem ſein 
ganzes Korps den Paß von Toſas uͤberſchrit⸗ 
ten hatte. — Die ultraropaliſtiſchen Blätter 
geſtehen nun endlich ſelbſt, daß die bei Pam⸗ 
peluna ſtehenden Glaubensbruͤder einen Auf⸗ 
ſtand erregt und den Gen. Eſpagna fortge⸗ 
jagt haben. 
Frankreich. 5 
zen v. 18. Juni. Der Moniteur ent⸗ 
haͤlt in ſeinem offiziellen Theile einen Bericht 
des Gen. Lieut. Rottembourg, welcher die 
Divifion der Oſt⸗Pyrenaͤen befehligt, an den 
Kriegsminiſter, aus Perpignan vom 13. Ju- 
nius datirt. Dieſem Berichte zu Folge, der 
ſich blos mit Maͤrſchen und Gegenmaͤrſchen 
beſchaͤftigt, war Mina ſchon bis auf 3 Biere 
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tels ⸗ Meilen von Campredon angekommen, 
als er ſich plotzlich zuruͤckzog und nach la 
Preſta wendete. — Nach einem, ebenfalls 
dom Moniteur berichteten, Schreiben des 
Marſchalls Moncey an den Kriegsminiſter, 
aus Vich dom 12. Junius, Mittags, hatte 
ch Mina, nach den letzten Nachrichten, nach 
lherona begeben. Bar. d'Eroles ſtand mit 
feinen Truppen in Tortella und in Monta⸗ 
gut. — Noch enthaͤlt der Moniteur folgende 
telegraphiſche Depeſche an den Kriegs mini⸗ 
er, aus Madrid vom 14. Junius 10 Uhr 

orgens: Gen. Bourmont ſtand am 11. 
in Truxillo, und ſollte am 13. in Merida 
(mitten in Eſtremadura an der Guadiana) 
fein. — Der Brigadechef Merino hat am 10. 
iu Moraleja (im eher e Leon) das 600 
Mann ſtarke Corps Empeeinados angegrif: 
fen, dasſelbe vollſtaͤndig geſchlagen und ihm 
gegen 100 Mann getoͤdtet. — Ferner berich⸗ 
tet dieſes Journal: Graf Abisbal iſt in 
Bayonne angekommen. Er verdankt ſeine 
Rettung einem franz. Negimente, welches auf 
die Eher Host von feiner Verhaftung durch 
den konſtitutionellen Alcaden von Bergera in 
Guipuzkoa herbeieilte, und den Grafen in 
dem Augenblicke befreite, wo ihn der Alca: 
de wollte erſchießen laſſen. — In Lille, im 
Nord: Departement, iſt am 14. Junius eine 
iemliche Anzabl wieder in Dienſt berufener 
eteranen eingetroffen. Mehrere derſelben 
bezeugten ſich ſehr widerſpenſtig ſo daß die 
Offiziere des 64. Linien⸗Regiments, welchem 
dieſe Veteranen zum Theil eingereiht wer⸗ 
den ſollen, zu gewaltſamen Maßregeln gegen 
ſie ſchreiten mußten. Vier bis fuͤnf der Un⸗ 
ruhigſten wurden verhaftet und auf die Haupt: 


Wache gebracht; die übrigen wurden auf die 


Citadelle geführt, wo das 64. Rigiment fa: 
ſernirt iſt. Die ausgedienten Soldaten in 
der 14. Militär⸗Dipiſton, welche nach der 
k. Verordnung, wie die übrigen, zum Dien: 
ſte der Veteranen wieder ſollten einberufen 
werden, ſind bevollmaͤchtigt worden, bis auf 
weiteres in ihrer Heimath zu bleiben, mit 
dem Befehle, ſich ohne Erlaubniß der hoͤhern 
Militaͤr⸗Behoͤrde aus ihrem Wohnorte nicht 
u entfernen. — Das Journal de Toulouſe 
chreibt, man beſchaͤftige ſich im Departement 


der Arriege und im Bezirke von Sti Gau: 
dens im Departement der obern Garonne 
eifrig mit der Organiſation der National⸗ 
Garde. Zum Schutze der franz. Schiffe ge⸗ 
gen die ſpan. Corſaren find, außer einer ſchon 
vorher in den Meerbuſen von Gascogne ab⸗ 
geſchickten Fregatte, noch 3 andere Fregat: 
ten und 2 Corvetten dahin abgeſchickt worden, 
Großbritanien. 

London v. 14. Juni. Geſtern hatte in der 
London: Taverne, zuerſt unter Lord Erskine's, 
dann unter Lord Bentinks Vorſitz, die ange⸗ 
kündigte Verſammlung zu Berathung von 

Maaßregeln zu Gunſten der Spanier ftaft, 
Sie war ſehr zahlreich beſucht, und mitunter, 
beſonders auf Hrn. Hunts Veranlaſſung, et⸗ 
was ſturmiſch. Das Reſultat war eine Reihe 
von Beſchluͤſſen, und die Eröfnung einer Sub: 
ſeription. Die New: Times legten Tags vor: 
ber dem Lord Bentink nicht weniger als 39 
Fragen uͤber die Recht⸗ und Vernunftmaͤßig⸗ 
eit einer ſolchen Verſammlung vor. Der Cou⸗ 
rier meint, der Feldzug, den die Geſellſchaft in 
der London: Taverne gegen das reiche Frank⸗ 
reich unternehmen wolle, gleiche dem — — 
ſchenpiſtole gegen einen 24 Pfünder. — Der 
Gemeinderath der City hat geſtern, gegen d 
anfänglichen Antrag, welcher nur auf 500 Pf 
ging, 1000 Pf. Sterl. als Beitrag zur Une 
terſtuͤzung der Griechen bewilligt. 
Amortifationd:Erfenntniß. 
Da ſich auf die unterm 2. Jäner l. J. erlaffeng 
oͤffentliche Aufforderung binnen der angeſetzten 
monatlichen Hei zu der Staats : Dbligation De 
Georg Metzeler von der Schobermühle Nro. 3885, 
er 1000 fl. kein Innhaber gemeldet hat, fo wird 
olche anmit für kraftlos erklärt. 
Oberguͤnzburg am 16. Juni 1823. 35 
v. Papr, Landrichter. 
Litterarifhe Anzeige . 
Bei Philipp Krull in Landshut iſt erſchlenen und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 
Das Blumenkörbchen. Eine Erz blung dem bluͤ⸗ 
henden Alter gewidmet vom Verfaſſer der Oſter⸗ 
eper mit 1 Kupf. 8. 12 Bogen ſtark. 24 kr. 
Dei Duchdrucker und Buchbändſer Danıbeimer 
N iſt ſo eben angekommen und zu 
haben: 
Aretin, Chr. Frhr. v. Ueber die Hgg Sr eines 
Creditvereins für das Königreich Balern. 3. 
Münden. 823. 30 kr. 


Redakteur W. Baader; Berleger T. Daunpsimer. " 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Sonnabend. 


— Nro. 103. — Kempten d. 28. Juni 1823. 
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Deutſchland; Rhelngegenden. — Oeſterreich. — Spanlen. — Frankreich. — Großbritanien. — 


Mancherlei. 


Deutſchland. 
Nheingegenden. 
rankfurt v. 22. Juni. Man muß es 

wohl der Kriſis zuſchreiben, die gegenwaͤrtig 
in den großen polit. Konjunkturen herrſcht, 
daß der Pörſenverkeht in der letzten Zeit bei⸗ 
nahe ganz in Stockung gerathen iſt. Die 
neueſten Schwankungen der ben Rente ha⸗ 
ben hier wenig Einfluß geaͤußert, da man de⸗ 
ren Grund in Verhaͤltniſſen ſuchen will, "el: 
che die Finanzen Fraukreichs ganz individuell 
Sn n auf die Kurfe anderer 
GStaatdefletten. nicht wirkten könnten. 
.. 


demnach hier waͤhrend des Laufs 

er letzten Woche beinahe auf dem nemlichen 
Standpunkt erhalten. Heute ſtanden die oͤſterr. 
Metalliques 81½; die Rothſchildſchen Looſe 
von der erſten Anleihe, 118Y%; Partiale, 100; 
Wiener Bankaktien, 1112. Die ſpan. Papiere 
5 ſeit mehreren Tagen ganz aus der Cirku⸗ 
ation verſchwunden. 


Oeſt erreich. 

Wien v. 21. Juni. Ihre Maj. die Erz⸗ 
erzogin Marie Louiſe von Parma, deren bluͤ⸗ 

nded Ausſehen allgemeine Freude erregt, 
wird bis zu Ende Auguſts bei Ihrer erlauch⸗ 
ten Familie verweilen. Bd: Sage ertheilte 
Die ſelbe Privataudienzen. — Der allerhoͤchſte 
Hof begibt ſich zu Anfang des Julius nach 
Baden. 

Trieſt v. 18. Juni. Briefe aus Corfu be⸗ 
aupten nun auch, daß Juſſuff Paſcha ſich aus 

atras nach Preveſa begeben habe. Er ſoll 
dort mit 3 Paſcha's über den neuen Feldzugs⸗ 
plan uͤbereingekommen ſein. 


Spanien. 


Der offizielle Theil des Moniteurs vom 19. 


Dieſe 


1 


Juni berichtet aus Madrid vom 12. Juni Fol⸗ 
gendes: Der Herzog von Dino, welcher ſich 
unmittelbar gegen Vilches begeben hatte, wo: 
hin ſich Placencia zog, traf ihn auf einer 
Platform, wo ſein Korps in Schlachtordnung 
ſtand, aber durch einen Bach von Dino ge: 
trennt war. Er ließ ihn ſogleich durch zwei 
Kompagnien Voltigeurs vom 2ten leichten Nez 
giment, die von dem Reſte dleſes Regiments 
unterſtuͤtzt wurden, angreifen. Jene Kompag⸗ 
1 5 Hitze über den Gra— 
en, und nöthigten das feindliche volk zur 
Flucht; die 3 Estadronen ice je ch, 
auf einem weniger ebenen Punkte aufgeſtellt, 
ſetzten unſern Plaͤnklern einigen Widerſtand 
entgegen. Die Gardejäger dra j 2 
falls ſchnell uͤber den Graben, ſtellten ſich au 

der linken Seite des Feindes auf, und warfen 
ſich ſogleich auf das feindliche Fußvolk, das 
ſich plaͤnkelnd, und unter dem Schutze ſeiner 
Reiterei zuruͤckzog. Jetzt kam das ganze feind⸗ 
liche Korps in Unordnung; 260 Soldaten, 
darunter 40 Mann Reiterei, 11 Offiziere, dar: 
unter 1 Escadronschef, wurden in dieſem Ge: 
fechte, das von dem Herzog von Dino mit 
eben fo viel Einſicht als Muth ausgeführt wur 
de, zu Gefangenen gemacht. Placeneias Kos 
lonne iſt jetzt vollſtaͤndig aufgerieben, ungluͤck⸗ 
licherweiſe hatten auch wir 2 Mann Todte 
und 7 Verwundete, von den letztern jedoch kei⸗ 
ner gefaͤhrlich. — Das liberale Journal de 
Toulouſe ſchreibt aus Catalontien: Die Eins 
wohner der franz. Cerdagne haben ſich von 
dem Schrecken erholt, den ihnen Minas Ges 
genwart verurſacht hatte. Die aus ihrer Hei⸗ 
mat Entflohenen find wieder zuruͤckgekehrt. Die 
Zollbeamten von Bourg Madame haben wies 
der ihr Amt angetreten. Man erwartet auch 


— 


— 


den Biſchof von Urgel, der ſich nach Mont 
Louis geflüchtet hatte. — Mina hat nicht blos 
feine ermuͤdetſten Truppen mit der Beſatzung 
in Seo d'Urgel gewechſelt, dieſen Platz (ſo 
wie Cardona) aufs Neue mit Lebensmitteln 
verſehen, ſondern daſelbſt auch feine Verwun— 
Een, fo wie ſein ſchweres Gepäcke, zuruͤckge⸗ 
len Er hat vor feiner Abreife verordnet, 
alles Getreide, das Eigenthum der Emigrir: 
ten ſei, in das Fort Seo d'urgel zu bringen. 
Die Blokade von Figueras wird noch immer 
nicht eifrig betrieben. Täglich bringt man von 
Auſſen in das Fort Lebensmittel jeder Art 
zum Verkauf. Uebrigend feuert das Fort 
auch nicht mehr auf die Stadt. — Man hat 
am 2. Junius 1000 Flinten aus der franz. 
Grenzſeſtung Bellegarde herbeigeſchafft, um 
damit die Einwohner von Manrefa zu bes 
Flinten welche ſchon vorher von Girona 500 
Ben ere hatten. Es iſt davon die 
Rede, auch in den andern, von uns (den Fran⸗ 
zoſen) beſetzten Orten dieſelbe Veranſtaltung 


zu treffen. 
Marſettte v. 10. „yumum. An einem 


eute von Batcellona angelangten ſchwevpt⸗ 
= Schiffe erhalten wir Briefe von einem 
der angeſeb eve Häufer dieſer Stadt da⸗ 
art dom 30. Mai, worin man unter Ande⸗ 
rem ſagt: »Die franz. Truppen ſtehen etwa. 
6 Meilen von unſerer Stadt, welche gegen 
jeden Angriff gedeckt iſt, ſowohl durch ihre 
Feſtungswerke als durch den feſten Vorſa 
der Einwohner, ſich zu vertheidigen. Taͤgli 
kommen uns Zufuhren von Korn und andern 
Lebensmitteln zu, obgleich ſich mehrere franz. 
Kriegsſchiffe vor unſerm Hafen befinden. — 
Man ſchreibt aus Vich: Wir leben hier in be- 
ſtaͤndiger Unruhe; die Truppen von Mina 
necken uns Tag und Nacht, ohne daß wir 
dieſelben (obſchon unſere Armee ſechsmal fär: 
ker iſt) mit Nachdruck verfolgen koͤnnen. Wir 
ſind nicht daran gewoͤhnt, die Berge und Fel⸗ 
ſen wie die Gemſen zu erklettern. Auf die 
Glaubensarmee konnen wir nicht zählen, denn 
dieſelbe iſt nichts anders als eine Räuber: 
bande, die Alles um ſich her zerſtoͤrt und beim 
Anblick des Feindes die Flucht ergreift. — 
Ein aus Weſtindien kommendes, reich bela⸗ 
denes, franz. Schiff, von ſpan. Corſaren ver: 
folgt, mußte ſich nach Tanger fluͤchten, in 
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ihnen eine Art Nationalgarde, die bei einem 
unvermutheten Ueberfall zur Vertheidigung 
der Staͤdte und Doͤrfer mitwirken ſoll. Um 


— —.].—.—3—3——883—.—.Z. 3 ů— — 


* 


welchem Hafen dasſelbe durch 5 Corſaren 
angegriffen und in Grund gebohrt wurde. 
Von der Graͤnze v. 14. Juni. Die 
Franzoſen liefern den royaliſtiſchen Einwoh- 
nern in Catalonien Waffen und bilden aus 


den Eifer der Einwohner zu beleben, iſt in 
dem franz. Hauptquartier zu Gerona eine 
Kompagnie von lauter nen und Mönz 
chen errichtet und bewaffnet worden. Man 
iſt begierig, zu erfahren, wie dieſe heilige 
Schaar bei ihrem erften Zufammentreffen mit 
den Konſtitutionellen ſich ſchlagen wird. — 
Das Blokadecorps von Figueras iſt fo 
ſchwach, daß die Beſatzung nach allen Sei— 
ten freie Kommunikation hat. Die Landleu— 
te der Umgegend verſorgen die Feſtung taͤg⸗ 
lich mit friſchem Fleiſch, Fiſchen, Gemuͤſe u. 
ſ. w. — Nach Briefen aus Bayonne v. 11. 
Juni ſind die Feſtungen St. Sebaſtian und 
3 im Namen der nn Regent⸗ 

aft und de 5 erfrtpherrn zur 
IeDergade aufgefordert worden. Am 8. bee 
gaben ſich zwei Offisiere als Parlamentaͤrs 
vor dieſen Platz, nämlich der Obriſt von Nor 
chefoucault im Namen des franz. Oberfeld⸗ 
herrn, und der ſpaniſche Obriſt Guicoecheg 
im Namen der Regentſchaft. Nur der franz. 
Obriſt wurde in die Feder eingelaſſen und 
ſehr artig behandelt. Der ſpaniſche Obrist. 
mußte auf dem Glacis bleiben, denn der Ber 
fehlshaber des Platzes erklaͤrte, daß er mit 


einem Aufrührer nicht zu unterhandeln wiſſe. 


Auf die Aufforderung des franz. Parlamen⸗ 
taͤrs erwiederte er: »Die Feſtung St. Se: 
baſtian ſei ihm vom König Ferdinand VII. 
uͤbergeben, er koͤnne ſie daher an Niemand 
ausliefern, der ihm nicht einen von Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt unterzeichneten und dem konſtitutionel⸗ 
len Kriegs Miniſter kontraſignirten Befehl 
dazu überbringe e Zu gleicher Zeit ließ der 
Gouverneur dem Obriſt der Regentſchaft wif: 
fen, daß er ihm 10 Minuten Zeit gebe, ſich 
auſſer dem Bereich des Geſchuͤtzes der Feſtung 
zu ſetzen. Der Befehlshaber von Pampelu⸗ 
na machte mit den beiden Parlamentdis noch 
weniger Umſtaͤnde. Er ließ ſie gar nicht in 
die Feſtung ein, und bedrutete ihnen, daß fie 
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die Mühe erfparen konnten, indem er 
5 — nichts von Vorſchlaͤgen dieſer Art hören 
wolle. — Der Öuerillaführer el, Paſtor zeigt 
große Thaͤtigkeit; er ſtreift beſtaͤndig im Au: 
cken der franz. Armee umher, fängt die Trans⸗ 
orte auf und erſchwert die Communikatton 
auf alle mögliche Weiſe. Es Scheint, daß 
die Franzoſen Einverſtaͤndniſſe zwiſchen der 
Beſatzung von St. Sebaſtian, und den Ein⸗ 
wohnern der llimgegend entdeckt haben, de: 
ren Gegenſtand vielleicht war, eine Inſurrek⸗ 
tion der Umgegend mit einem Ausfall aus 
der Feſtung zu kombiniren. x 
— * Frankreich. r 
Paris v. 20. Juni. Der Moniteur bringt 
folgende 1 Depeſche: Madrid, 17. 
Juni, 10 Uhr rgens. Der Herzog v. An⸗ 
leme an den Präſidenten des Miniſterkon⸗ 
ils. Am 12. Juni Abends iſt der Koͤnig 
don Sevilla nach Cadix abgeführt worden. 
Unſere Truppen werden am 21. und 22. zu Se⸗ 
villa e und von da unmittelbar nach 
Cadir marſchiren. — Aus Straßburg erhal: 
ten wir nachſtehende neuere telegraphiſche De⸗ 
peſche: Paris, 22. Juni (zu Straßburg an⸗ 
ekommen am nemlichen Abend um 5½ Uhr). 
as 2te Korps iſt, nachdem es Balleſteros 
zu Aufhebung der Belagerung von Sagunt 
gezwungen, am 13. Juni in Valencia einge⸗ 
ruͤckt. Der rohaliſtiſche Chef Ramond Ham: 
bo hat am 12. Juni das Schloß von Tortoſa 
eingenommen und hofft auch bald Meiſter der 
uͤbrigen Feſtungen zu ſein. N 
Aus dem jüdl. Frankreich v. 18. Ju: 
ni. General Molitors Expedition ſcheint ſehr 
ut kombinirt zu ſein, inſofern die Truppen, 
aus denen ſein Armeekorps beſteht, in meh: 
rere Abtheilungen abgeſondert, ſich nach dem 
Königreich Valeneia in Bewegung geſetzt ha: 
ben. Die Diviſion des rechten Fluͤgels un⸗ 
ter Loverdo hat das von den Spaniern ge: 
raͤumte Teruel ohne Schwierigkeit beſetzt und 
von dort aus Kavallerieabtheilungen auf der 
Straße nach Madrid abgeſchickt, um die Ver: 
bindung mit dem dort befindlichen Armeekorps 
zu unterhalten. Die Divifion des linken Fluͤ⸗ 
els unter Lacroix iſt dem hart bedraͤngten 
royaliſtiſchen General Ullmann zu Huͤlfe ge: 
ogen, waͤhrend das Centrum, unter General 
Molitors perfönlicher Anfuͤhrung, uber Alca⸗ 


niz auf der von Saragoſſa nach Valeneig fuͤh⸗ 
renden. Strafe gegen dieſe letztere Stadt im 
Anmarſch iſt. Es ſcheint ** ungegründet, 
daß Balleſteros bis in die N 3 von Sara⸗ 
goſſa vorgerückt geweſen ſei. In der ganzen 
Umgegend dieſer Stadt befinden: ſich feine 
Jeinde; auch ii das Fort von Saragoſſa im 


beſten Vertheidigungsſtand und kann jedem 


feindlichen Korp, Widerſtand leiſten. 
den beiden Ufern des Ebro find ohnehin eins 
zelne kleinere Kolonnen vertheilt, um die Vers 
bindungen zu unterhalten. — Das Neueſts 
aus Catalonien iſt, daß Mina von Campre⸗ 
don wirklich wieder bis in die Gegend von 
Olot vorgeruͤckt war, um Figueras zu entſe⸗ 
ben, aus dieſem Plat die bisher dort befinde 
luche Befapung heraus zuziehen und durch au⸗ 
dere Truppen zu erſetzen. Allein dieſes Vor⸗ 
haben iſt ihm mißlungen und er wurde durch 
die 3 Bewegungen deg G. et 
Damas und des fpan. S. dra d' Eroles, die 
ihn in feinen Flanken bedrohten, gendͤthigt, 
ſich wieder gegen Cordona zu wenden. ler 
brigeuo wur Jigueras nicht deblokirt worden, 
wie man vorgegeben hatte, In der Stadt 
und ihren Umgebungen waren gegen 2000 
Mann franz. e e en, um 
jeden Ausfall der Beſatzung des Forts ab⸗ 
ſchlagen zu können. — Es heißt, Gen. Donna 
dieu beobachte das bei Lerida aufgeſtellte kon⸗ 
ſtitutionelle Korps und habe deshalb nicht 
zu Mina's Verfolgung mitwirken konnen. 
Eu VVV . 

London v. 10. Juni. Hier folgen Auszuͤge 
aus 2 Briefen des Gen. Wilſon an Herru 
Lambton, Mitglied des Unterhauſes: Aus 
Vigo: »Man hat von hier etwa 1000 Mann 
zur Armee geſchickt. Alle Pferde find für den 
Dienſt abgegeben worden. Alles, was in der 
Stadt und dem Bezirk die Waffen tragen 
kann, wurde der Milig einverleibt.« Aus Ga⸗ 
lizien: »Dieſe Provinz, mit 12,000 Mann 
Truppen und von ihren Einwohnern unter⸗ 
ſtuͤtzt, kann ſich gegen die ganze Armee des 
Herzogs v. Angouleme vertheidigen, voraus⸗ 
geſetzt, daß er alle ſeine Streitkraͤfte zu die⸗ 
ſem Angriff verwenden koͤnnte. Zu gleicher 
Zeit kann ſie durch ihre Verbindung mit Aſtu⸗ 
rien und ihre Kommunikationen mit Leon und 
Caſtilien ihre Defenſipmittel zur Offenfive vers 


Laͤngs 
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wenden und auf die wichtigſte Baſis des Fein: 
des operiren, im Fall dieſer ſuͤdlich vom Ebro 
und noch beſſer ſuͤdlich vom Duero vorrüden 
ſollte. Galizien, auf der einen Seite mit 
Aſturien in Verbindung und auf der andern 
ſich an Portugal lehnend, hat nur Angriffe 
von der See aus zu fürchten; es iſt aber ſehr 
unwahrſcheinlich, daß ihm die Gefahr von 
dieſer Seite her droht. « Aus Corunna! »Die 
Einwohner dieſer Stadt ſind voll Enthuſtas⸗ 
mus für die Konſtitution, und der engl. Vice: 
Conſul verſichert mich, daß es in der kleinen 
Stadt Ferrol eben ſo iſt. Die Freiwilligen 
ſind ſchon groͤßtentheils gekleidet und bewaff⸗ 
net. Mehrere Abtheilungen thun bereits den 
Dienſt. Einige der Soldaten, die am 7. Juni 
in der k. Garde dienten, befinden ſich hier. 
Man verſichert mich, daß ſie ſich ſo gut 
betragen, als die Soldaten der Armee. « 


Mancher lei. 


Se. Maj. der Koͤnig von Baiern haben 
Se. k. Hoh. den Prinzen Johann Nepomuk 
Maria von Sachſen, jum Oberſt-Jababer 
des 2. eee und Se. koͤnigl. 

oh. den Prinzen Otto Friedrich Ludwig von 

alern, zum Oberſt⸗ Inhaber des 12. Li⸗ 
nien⸗ Infanterie Regiments der baier. Ar: 
mee ernannt, — Das Bruͤſſler⸗Orakle ſchreibt: 
Nach Berichten aus Livorno hatte ſich in 
dieſer Stadt das Gerücht verbreitet, eine 
ruß. Flotte werde unverzuͤglich im mittellaͤn⸗ 
diſchen Meere erſcheinen, um in den Gewaͤſ⸗ 
fern von Malta zu kreutzen. — In oͤffentli⸗ 
chen Blättern ließt man Folgendes aus Li⸗ 
vorno: Seit einiger Zeit ſind wir Augenzeu⸗ 
gen eines ſeltſamen Schauſpiels. Leute, die 
Italien vor 2 Jahren uͤber Hals und Kopf 
verlaſſen hatten, um ſich nach Spanien zu 
flüchten, fliehen nun eben fo eilfertig aus 
Spanien nach Italien. Dieſe Abentheurer 
haben groͤßtentheils in der neapolitaniſchen 
Revolution eine Nolle geſpielt, oder doch zu 
ſpielen geglaubt, denn nach vielen aus ihnen 
ih nicht einmal Nachfrage gehalten worden. 
Allein man weiß, daß Schrecken ſich des gan⸗ 
zen Heeres der Carbonari, vom berüchtigten 

Pepe an, bis zum unterſten Troßbuben, be: 


mächtigt hatte. Das letzte aus Barcellona 


x 


angekommene Schiff hat 12 folder herum⸗ 
irrenden neapol. Abenthenrer mitgebracht. 
Sie machen von der Lage ihrer in Spa⸗ 
nien zuruͤckgebliebenen Kampf⸗ oder vielmehr 

luchtgefaͤhrten eine traurige Schilderung. — 

ei einer während ihrer Schwangerſchaft von 
einem tollen Hunde gebiſſenen Frau in Orthez 
iſt gerade in dem Momente ihrer Niederkunft 
die Wuth ansgebrochen, und ſo hat ſie, we⸗ 
nige Minuten vor ihrem Tode, einem Kinde 
das Leben gegeben, das man einer Ziege an⸗ 
gelegt hat, da ſich keine Amme dazu hergeben 
wollte, fuͤrchtend, daß der Keim der Krank- 
heit ſich auch dem ungluͤcklichen Geſchoͤpfe 
mitgetheilt habe. 7 


GdDirtaffadu ng. * 


Der Saller Johann Nepomuk Zeller dahler hat 
ſich dem Konkurs» Verfahren unterworfen. Die 
Ediktstage werden daher feſtgeſetzt, wie folgt: 
1) zur Anmeldung und zum Vewelſe der For 8: 
rungen Donnerſtag der 24. Julius l. J., 2) zum 
Vortrage der Einreden, Montag der 25. Auguſt, 
z) zum Schluß verfahren, und zwar a) zur Abga⸗ 
e der Replik Donnerſtag der 25. Sept., b) zur 
Duplikhandlung Donnerſtag der 9. October. le 
ſaͤmmtlichen Gläubiger des Sailers Joh. Nep. Zel⸗ 
ler haben an dieſen Tagen vor Mittag Uhr in 
eigener Perſon oder — geſetzlich Bevolmächtig: 
te zu erſcheinen. Die Abweſenheit am erſten Editis« 
kage hat den Ausſchluß von gegenwaͤrtigem Kon- 
kurſe, die Verſaͤumung der übrigen Ediktstage aber 
den Verluſt der an denſelben vorzunehmenden Hand⸗ 
lungen zur Folge. Am erſten Ediktstage wird 
das Anweſen des Sailers Zeller Öffentlich verfteis 
ert. Dasſelbe beſteht in einem baufälligen Haus 
fe 86 Rth. Garten und Baindt, 3 Ichrt. Holztheil 
und 14 Ichrt. Viehwaide. Wer von den Fahrniſ⸗ 
ſen des Gemeinſchuldners etwas in Handen hat, 
wird aufgefordert, ſolches bei Vermeidung des 
Erſatzes vorbehaltlich feiner Rechte an die unters 
ſchriebene Behörde abzuliefern. 
9 am 15. Junius 1823. 
Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
v. Payr, Landrichter. 


Bei Buchdrucker und Buchhändler Dannbeimer 
en ift fo eben angekommen und zu 
aben: 

Buͤhrer, V. M. Huͤlfs⸗ Wörterbuch für Teutſche 
oder Anwelſung zu richtigem Ausſprechen, Schrei⸗ 
ben und Verſtehen fremder, auc fremdiheinens 
der Woͤrter, welche in teutſcher Schrift und 
Sprache am haͤufigſten vorkommen. 2te Aufl. 
8. Stuttgard. 823. 1 fl. 30 kr. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Daunpeimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
5 Erzaͤhlt von einem Weltbürger. | 
M ontag. — N-. 104. — Kempten d. 30. Juni 1823. 


Dieutſchland. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 
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* Deutſchland. er und von 20 Händen zugleich mit 
Vom Main v. 21. Juni. Wir glauben, Stecknadel wieder befeſtigt. Mit einem Wor⸗ 
daß en Brief eines franz. Offiziers, te, Madrid war geſtern eine Stadt voll Nas 
über den Einzug feiner Landoleute in Ma: ſender; fie geſtehen es uns heute ſelbſt; aber 
drid auch jegt noch nicht ohne Intereſſe gele- ich wollte, ‚fie hätten geſtern ihren Verſtand 
fen werden wird: Madrid, 24. Mai. Wir find | nicht verloren gehabt. Neben den ſcheußlich⸗ 
5 hier eingerückt hd ich bin noch auf | ſten Mordſcenen ſah man einen verbannten, 
em Poften, den ich bei un ſerm Einmarſche einen zum Tode verurtheilten Sohn in die 
beſetzen mußte. Mein ganzes Bataillon iſt Arme ſeines Vaters ſtuͤrzen, waͤhrend ein An⸗ 
auf der Wache. Einen ſolchen Tag und eine derer auf den Knieen flehentlich bat, man 
ſolche Nacht, wie die eben verfloſſenen, habe | moͤchte ihm um Gotteswillen erlauben, den 
ich auf allen meinen vielen Feldzuͤgen nicht Menſchen niederzuſtoßen, den die Wache fo 
erlebt. Eine wuͤthende Volksmenge, nur von eben ſeiner Wuth entriſſen hatte. Mehrere 
nigen konſtitutionellen Truppen, die bei der | meiner Soldaten wurden von dem Blute der 
jeringften verdaͤchtigen Bewegung, bei jedem | Opfer beſpruͤtzt, die ſich in ihre Arme warfen 
und unter unſern Bajonetten Schutz ſuchten. 
Senn gaben, mit Mühe im Zaum gehalten, Doch muß man geftehen, daß ſich oft nur 
berließ ſich nun mit einemmale, fo wie die [ein franz. Soldat zu zeigen brauchte, um die 
Wachen von den Unſrigen abgelöst wurden, Menge auf fein Geheiß weichen zu machen. 
der ungeſtuͤmmſten Freude und der Nachſucht, Warum konnten wir nicht überall fein, nicht 
die dem Spanier eigen iſt. Wer nicht Au: Alle retten! Eine Menge Leute mußte ich 
nzeuge war, kann ſich kein Bild von Ma: | arretiren nur um fie dem Keule Tode zu 
rid am 23. machen. Ich habe einen Tag | entziehen; unter andern den Mörder des Pfar⸗ 
und eine Nacht blos damit zugebracht, Häu- rers Vinneceſa, der dieſen Prieſter mit Ham⸗ 
fer vor der Pluͤnderung und dem Niederbren: | merfchlägen gemordet hatte. Ganz auſtaͤndig 
nen zu ſchuͤtzen und Schlachtopfer dem Dol: gekleidete Leute forderten uns mit der groͤß⸗ 
che zu entreiſſen. Man muß die ſpau. Na: ten Gelaſſenheit auf, ihn doch dem Volke 
tion kennen, um zu begreifen, wie der, der Zeus zu geben, das ihn, meinten fie, in 2 
und umarmte und mit der einen Hand und Minuten in Stuͤcke geriſſen haben würde, Die, 
mit Blumen bekraͤnzte, mit der. andern unter Nacht vermehrte noch die Schreckniſſe. Ich 
feinem Mantel den Dolch zuͤckte, mit dem er | bin heute noch nicht abgelöst und ſchreibe auß, 
inen Feind erbarmungslos niederſtieß. Noch der Wachſtube, den Augenblick benutzend, wo 
iſt die Stadt nicht ganz ruhig, aber doch der | der Herzog feinen Einzug hält und alles Volk 
erſte Rauſch verflogen. Wir wurden zuletzt in jenen Theil der Stadt geſtroͤmt iſt. 
toll uͤber den Ungeſtuͤmm, mit dem man uns juK⸗⸗  - ann 
Jen e Ich deten elnigemale ſchwe⸗ 5 f „„ 
dend in die Höhe gehoben, mein Kreuz der Nach Privatbriefen aus Perpignan vom 12. 
Ehrenleglon — ohne boͤſe Abſicht verſteht Juni hielt Mina am 10. Campreden, San 
ſich — abgeriſſen, aber augenblicklich wieder | Pan und San Joan de las Abadeſſas beſezt. 


ichteren Zuſammenwogen der Maſſen ſogleich 
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m nemlichin Tag kamen die beiden Briga⸗ 
en der Gen a ah unter dem Baron 
Eroles und die franz, Brigade Saint Prieſt 
Mittags zu o an. Eroles hatte 7000 
Mann unter ſeinen Befehlen und ſchrieb am 
nemlichen Tag an einen ſpan. Ausgewander⸗ 
ten, der ſich in der Gegend von 5 
aufhält, Nr den General Mina angreifen 
werde. ine machte aber eine Bewegung 
kinks und marſchirte auf Beſalu. Man will 
alle dieſe Maͤrſche und Gegenmaͤrſche mit ei⸗ 
uem großen Plan der ſpau. Generale in Ber: 
bindung bringen. Man ſtellt daruͤber folgende 

pporhefe auf: Mina's Abſicht bei feinem 
Marſch auf die franz. Grenze war, einen 

Theil der Streitkraͤfte der franz. Armee aus 
ihren Stellungen, die fie von Manreſa bis 
Granoles, und von dieſen beiden Punkten 
aus ruͤckwaͤrts uͤber Viqueo und Hoſtalrich 
bis Gerona eingenommen hat, wegzuziehen, 
dadurch das Hauptkorps zu ſchwaͤchen und 
ſeinen vor Barcelona ſtehenden Generalen 
Gelegenheit zu verſchaffen, den Feind mit 
Vortheil e und zu ſchlagen. Der 
franzöfifche Obergeneral ſcheint dieſen Plan, 
der allerdings nicht ſehr derſteckt iſt, durch⸗ 
ſchaut zu haben, und blieb ruhig mit ſeiner 
Geſammtmacht in den frühern Stellungen, 
denn er ſchloß mit Recht, daß mit einem ſo 
geringen Truppenkorps Mina nichts bedeu⸗ 
tendes auf der franz. Grenze werde austich⸗ 
ten konnen. Dieſes iſt der Gtund, warum 
Mina, der ſchon am 51. Mai zu Urgel ein⸗ 
tuͤckte, erſt am 10. oder 12. Juni ſich bon 
einem Corps, das ihm gewachſen und ſogar 
überlegen war, verfolgt ſah. Warum der 
Marſchall Moncey von ſeinem fruͤhern Eut⸗ 
ſchluß, kein Corps gegen ir entfenden, 
abgegangen iſt, erflärt man ſich ſo: der 
Plan des Gen. Mina, ſo wenig verſteckt er 
war, hatte etwas fuͤr den Feind noͤthigendes 
und konnte mithin ſeinen Zweck nicht vltfeh⸗ 
len. Das weitere Vorrücken des franz. Mar: 


ſchalls iſt durch die Verſtärkungen, die für 


ihn aus Frankreich im Anzug find, bedingf, 
die Subſiſtenz feiner Truppen iſt von der 
Zufuhr aus Frank reich abhangig; die An: 
kunft beider war durch Mina's Operationen 
im Ruͤcken der franzoͤſſſchen Armee gehindert. 
Dieſes noͤthigte endiſch den franz. Feldherrn, 
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einen Theil feiner Truppen gegen Mina 
entſenden, und man glaubt, daß waͤhrend 2 
fen von Barcelona aus ein. Angriff auf die 
franz. Linie erfolgt ſei. In einem Schreiben 
aus Perpignan vom 12. Juni heißt es: Die 
aus Barcelona ausmarſchirten Truppen ſollen 
verſchiedene Beivegunigen gemacht haben; wir 
or am Borabend großer Ereigniſſe in Cata⸗ 
onien. — Die Beſatzung von Hoſtalrich macht 
häufige Ausfaͤlle. Moſen Anton, der mit fei? 
ner Bande auf dieſem Plage ſteht, iſt durch 
ein Haubitzenſtuͤck am Schenkel ſchwer verwun⸗ 
det worden, ſo daß man an ſeinem Aufkom⸗ 
men zweifelt. — Nach Briefen aus Bayonne 
iſt es ganz zuverläßig, daß der Pfarrer Sant: 
Ander beſetzt hat und gegen Santona tor! 
ruckt, um dieſen Platz, der aufs neue einge; 
ſchloſſen worden 55 zu entſezen. Am 12, 
find deshalb 400 Mann von der Befahung 
von Bilbao abmarſchirt, um das Blokade⸗ 
korps von Santona zu verſtaͤrken. 


Frankreich. 


Paris v. 20. Juni. Die Nachricht über 
eine in Portugal begonnene und elke 
Gegenrevolution hat fo ziemlich allen Glaub 
verloren; fie äußert auf den Kurs der Staats 
papiere nicht die mindeſte Wirkung mehr. Das 
Schweigen der engl. Blätter über ein fo wich: 
tiges Ereiguiß ift zu auffallend, als daß es 
nicht die Aufmerkſamkeit der Papierſpekulanten 
erregen und ihren Glauben an die Wahrheit 
der telegraphiſchen Depeſche aus dem großen 
Hauptquartier, deren Inhalt ſich auf die muͤnd⸗ 
liche Ausſage eines ſeiner Briefſchaften beraub⸗ 
ten Kuriers gruͤndet, ſchwaͤchen ſollte. Ferner 
raiſonnirt man über dieſen Gegenſtand I 
folgende Weife: Das große Hauptquartier 
zu Madrid; erſt am 9. Juni erfuhr der Mas 
jorgeneral der Armee, und zwar durch einen 
aufgefangenen Brief, die am 27. Mai, alje 
13 Tage zuvor, zu Liſſabon begonnene Gegen— 
revolution. Man braucht aber nur 3 Tage, 
um von Liſſabon nach Madrid Nachrichten zu 
bringen. Man wird zwar einwenden, daß der 
Krieg die Kommunikationen unſicher mache, es 
it aber anzunehmen, daß der noch u Liſſabolt 
befindliche franz. Konſul gewiß verſchiedent 
Wege eingeſchlagen haben würde, um wenig⸗ 
ſtens auf einem derſelben dieſe in politiſcher 


! 
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ad militärifher Hi 
21 rl t iu u. Haupfquarti 
elangen zu laſſen. — Ueder den Greigniſſen 
des fpan. Kriegs ſchwebt ein ziemliches Dun- 
kel, das aber, wie Unterrichtete glauben, in 
der nahen Zukunft ein Blitz zu erhellen droht. 
nzwiſchen fahren die Ultrablätter fort in die 
ae zu ſtoßen, obſchon fie ſeit geraumer 
Zei gewahr werden konnten, daß davon Weder 
ie Mauern von. St. Sebaſtian und Pampe 
lang, noch die von Figueras und Barcellona 
fallen. ie Zeit der Wunder iſt ‚vorüber, ob⸗ 
leich die ultraiſchen Berichte das Wunder: 
are ſelbſt übertreffen. So erzaͤhlte kuͤrzlich 
ein Blatt diefer Partie, daß ein ſpan. Korps 
von 1500 Mann geſchlagen worden ſei und 
2000 Mann verloren habe. Wenn die ſpan. 
Armee mit Druckerſchwärze getoͤdtet und durch 
den ultraiſchen Preßbengel vernichtet werben 
konnte, ſo waren freilich zu dieſer Felſt höch: 
ſtens noch 3 Mann von ihr vorhanden und ſie 
koͤnnten eben fo wenig ein Viereck formiren, 
wie ſie doch nach dem letzten Amts bericht ge⸗ 
than haben, als weiland die aus einer einzi⸗ 
gen Rotte beſtehenden Tro ya des hochgebo⸗ 
renen Neichsgrafen von und zu N. N. oder 
das aus einem halben Mann heftehende fon: 
Fichte jener Zeitungen b f Luftſtoff als feſte 
aterie enthalten, ergibt ſich aus dem biäbe, 
tigen Gang und dem "gegenwärtigen, Stand 
der Ereigniſſe. Die Feſtungen halten ſich, 
der Verluſt, den die beiden kriegführenden 
Theile in den partiellen Gefechten erlitten ha: 
ben, mag ungefaͤhr im Gleichgewicht ſtehen, 
auf ihrem aͤuſſerſten rechten und linten Flugel 
itt die franz. Armee auf die Defenfive be: 
fchränft; während ihre Vortruppen bei Sa 
nder und Barcellona durch die gegenuͤber⸗ 
ehenden Streitkraͤfte feſtgehalten werden, be⸗ 
unruhigen die Guerillafuͤhrer in den 3 ‚Pro: 
vinzen ihre Kommunikationen, und Mina in 
Catalonien macht einen Spaziergang uͤber die 
ſpan. Grenze, ohne daß, wie es ſcheint, die 
Fran,ofen 5 viele Truppen erübrigem können, 
um ihre Verbindungslinie gehörig zu ſichern. 
Der groͤßte Beweis aber, daß der ſpan. Krieg 
einem Ende noch nicht nahe iſt, wie ſehr auch 


Ultrapartei die . Der feste e 
übertreiben mag, ift die Errichtung einer zwei⸗ 


tät ie ee da 
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ten Neſervearmee. — Die fonſtitutionellen Cor⸗ 
1 en nunmehr, 217 Reiſe. nach 9 f 
best ., Wärend ftedapın sirbawmihande 
die Regentſchaft zu Madrid in einem volli 
Seen der . Sinne. Eine ihrer eue 


* 


peratipnen wor die Wiederberſtellung der Je⸗ 


heuten und die Annullfrung des Anlehens, wel⸗ 
ches die konſtüntionelle Regierung gemacht hat, 
Durch dieſen letztern Beſchluff ‚würden, wens 
er Byſtand haͤtte, bedeutende Summen verlor 
ren gehen, Die Mitglieder dieſer Regentſchaft 
ſcheinen die erſten Grundſaͤtze der Politik nicht 
5 kennen, fie ſcheinen nicht zu ſpiſſen, daß 

evolutionen nut durch gegenſeitige Bemillir 
gungen beendigt werden können, und daß, wer 
ger 0 nachgeben will, in Gefahr geraͤth, 

les zu verlieren. Ich bin überzeugt, daß 
Dune v. Angauleme mit dem uͤberſpann⸗ 
en Verfahren der Regentſchaft ſehr iiie 
den ijtz: weil es die franz. Armee in eine hoͤchſt 


ſchwierige Lage ſetzt. Die Ausſchweifungen 


der einen Partei will ſie nicht theilen und nicht 
dulden, der anden steht ſie feindlich gegen⸗ 
über. Man hat so viel uͤber die revolutionäre 
Anarchie auf der Halbinſel geſchrien; ingwi⸗ 
ſchen war während der Herrſchaft der Kon ſti⸗ 
tutioneiten die Hauptſtadt immet ruhig; wenn 
dieſe Ruhe nicht durch ſervile Umtriebe geſtoͤrt 


wurde. Man betrachte dagegen jetzt Madeid, 


ſpit die Regentſchaft dott eingezogen ift — 
Rand und Brand, Mord und Beraiftung fin» 


den ſich offen, und welche Maßregeln auch die 
mag, um den Reaktionen ein Ziel zu feben, 


wenn auch nicht unwirkſam, doch unzulänglich. 


5 britaniem 

London vie 10: Juni. Die Sun ſchreibt: 
„Mans hat ſo eben zwei engl. Commiſſaͤre er⸗ 
nannt, um mit zwei ſpan. Commiſſaͤren über 
die Gültigkeit der Reklamationen engl. Un: 
terthanen an Großbrittanien und die daraus 
hervorgehende Liquidation der Entſchaͤdigun⸗ 
gen zu unterhandeln. Die Freunde der ſpan, 
Unabhaͤngigkeit ſehen in dieſem Schritte ei⸗ 
nen neuen Beweis; daß England entſchloſſen 
iſt, keine andere ſpan. Regierung anzuerken⸗ 
nen, als diejenige, an deren Spitze ſich der 


an der Tagesordnung. Die Parteien befeh⸗ 
Menſchlichkeit des franz. Obergenerals treffen N 
ſie bletbenenbei dem Toben der Parteiwuth, 


ra dend et. a et kein Be 
Er der Negentichaft anerkannt werden. 
Geſtern iſt ein Schiff in der er all: 
3 das Barcelona am Ende des 
nats April verlaſſen hat. Da alle Nach⸗ 


richten, die wir aus dieſer Gegend erhalten, 


ſehr unvollſtaͤndig ſind, fo glauben wir uns 
ſern Leſern Mittheilungen, wodurch ſſe die 
wahre Lage dieſes Platzes beim Abgang des 
in Frage ſtehenden Schiffes kennen lernen, 
ab fie gleich von einem altern Datum find, 
nicht vorenthalten zu duͤrfen. Der Schiffs⸗ 
Kapitän berichtet, während eines ziemlich 
langen Aufenthalts zu Barcelona habe er 
ſich uͤberzeugen können, daß die Einwohner 
im allgemeinen für die Konſtitation “ günſtig 
geſtimmt und geneigt ſiud, alle Opfet zu der 
ven Erhaltung zu bringen“ Auf den Exfolg 
der Operationen Mina's hatte man das groͤß⸗ 
te Vertrauen; die Geld ⸗Requiſitionen wur⸗ 
den in wenigen Stunden, nachdem er fie 
gemacht hatte, geliefert. Er ließ ſich 10,000 
Dreifarbige Kokarden Refern uwobei er aber 
aͤußerte, daß er ſich über deren Verwendung 
nicht erklaren könne: Tarragonb und andere 
Staͤdte an der Kuͤſte find ebenfalls der Kon: 
Ritution ergeben. Als Valentin von den 
Blaubenstruppen angegriffen wurde, erbot 
ſich die Miliz von Barcelona, dieſer Stadt 


8 Huͤlfe zu marſchieren, obgleich die Ent⸗ 


ernung 150 (engliſchr) Meilen betragt; fie 
Lam, nachdem fie ihren Zweck errricht hatte, 
in guter Ordnung zuruck. 


Mancher lei. 8 


General Graf Langeron, General⸗-Gouver⸗ 


meur der neuruſſiſchen Provinzen, iſt wegen 
feiner Geſundheits umſtaͤnde auf fein Anſuchen 
entlaſſen worden. — Der General Royez, nen: 
ernannter preußiſcher Geſandter bei der pani: 
ſchen Regentfhaft, ift in Paris angetomm om 
Er wird naͤchſtens nach Madtid abteiſen. 
Brunetti, Öfterreichifcher Geſandter, Bulga⸗ 
ri, ruſſiſcher Geſchaͤftstraͤger, und Sampuy, 
ſardiniſcher Geſchaͤftstraͤger, ſind vor Kur⸗ 
zem an denſelben Beſtimmungsort abgereist. 
— Seit 21 Jahren iſt das Gefaͤngniß von 
Newgate nicht fo leer an. Miffethätern ge: 


Redakteur W. Baader; Verleger I. Dann helmet. 


Fabrikanten und Gewerbsleute 


L e N 
weſen, als eben 


1 at ASG 5 . 
k. 
if find nicht 9 0 5 1 816 


nd ehr als 45 Männer un 

rauenzimmer vor Gericht zu ſtellen. Ein 
oͤchſt feltener Fall! — In 19 zaffchaften 
find in den Errafhänfern Trittmuͤhlem ein: 
geführt, und man will allgemein bemerkt has 
en, daß die in dieſe Maſchinen geſteckten 
Sträflinge nach Endigung der Strafzeit en 
ne eruſte Richtung, ihren unordentlichen 5 
benswandel aufzugeben, gezeigt, und in die 
Geſellſchaft mit bewährten Ideen der Recht⸗ 
Face und Moralität zurückgekehrt find, 
Eine nähere Angabe dieſer Moralitäts : Mas 
ſchinen theilt das Glouceſter Journal, aus 
dem wir dieſe Nachricht nehmen, nicht mit. 


Bekanntmachung. 5 
„Bamftag. den 12. Juli d J. Morgens um o lhre 
wird von der unterzeichneten Oekonomie Soms 
miſſton in der n unter Vorbehalt hoͤ⸗ 
herer Genehmigung der Monturmaterialbedarf für 
das Jahr 1843. beſtehend in 2000 Ellen blauen, 
1000 Ellen grauen, 624 Ellen weißen, 250 Eſlen 
ed rothen, Auen ſchwarzen Tuch, 3250 
8 en, ! breiten Dem er, 280: Ellen 3 ‚breiten or- 
dire Futter und 2100 Ellen 4 breite Nock, 
Juxterleinwand, 384 Gllen 15 breiten Gradel, daun 
Paar Schuh, and zoo Paar Sohlen, an den Wes 


1000 
6 ute de, im Wege Öffentlicher Abſteig 


war Sortenweiſe, und von jeder Sorte na 
Verhaͤltniß wieder in 3 Looſen in Riefes 
Yintgsafford gegeben. Indem man dieſes hiemit 
eſfentuchn bekannt macht, werden hie nicht nut 
ame Zähntr, ſondern duch einzelne lieferungalu⸗ 
ige Gewerbaleute eingeladen, hiebei aber bemerkt, 
daß bel, dleſer Verſtelgerung ) nur innländiſche 
ö ö zugelaſſen werden, 
2) die Konkurrenten ſich uͤber ihre Gewerbsberech! 
tigung, und deſſen wirkliche Ausübung, dann über 
ige zur Uebernahme des Geſchaͤfts hinrelchendes 
rmoͤgen durch legale Zeuguiſſe ihrer treffenden 
ris vo e en fo wie, 3) diejenigen, wel⸗ 
che für abweſende Gewerbsleute c. erſcheinen, durch 
legale Vollmachten auszuwelſen haben, 4) von den 
Leinwand: Gattungen, den Schuhen und Sohlen Mu⸗ 
ſter vorgelegt werden muͤßen, und endlich 5) Nach⸗ 
ebote unter keinem Vorwande und unter keinen 
Bedingniffen angenommen werden, 


Kempten den 10. Juni 1823. 
Orconomte⸗Commiſſton des k. b. 11. Ein. Inf. Regmts. 
„ .:: „ (Kinkel. „ 2 

a: Niels, Oberſtlieutenant, 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
g Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Mittwoch. — Neo. 105.— Kempten d. 2. Juli 1823. 
Rußland. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


bon beabſichtigten, und auch wirklich bewerk⸗ 
ſtelligt haben. »Die Chefs der Mißverguuͤg⸗ 
ten waren (ſagen dieſe Briefe) nicht minder 
Anhaͤuger der in Portugal ftatt gehabten Ver⸗ 
änderungen als die herrſchende Partei, allein 
ſie waren unzuftieden uͤber den großen Ein⸗ 
fluß, den ſich Moura's Partei derſchafft hatte, 
und fie ſuchten dieſe zu ſtuͤrzen. An ihrer 
Spitze ſtanden einige Miniſter und Mitglieder 


Rußland. 

Der Conſtitutionnel behauptet in einem Pri⸗ 
vatſchreiben aus Wien vom 9. Juni, die ruß. 
Armee am Caucaſus, unter dem Befehle des 
Gen. Dermalof, ſei ſeit einiger Zeit verſtaͤrkt 
worden, und erwarte noch mehrere Verſtaͤrkun⸗ 
gen. Ferner: Man erwarte mit großer Un⸗ 
geduld Nachrichten darüber, wie die Antworts⸗ 
note auf das Schreiben des Reis- Effendi an 
den ruf. Miniſter der auswärtigen Angelegen: [der Cortes, die ſich zum Behuf ihrer Unter⸗ 
heiten, Grafen Neſſelrode, das durch den Wie: nehmung mit den angeſehenſten Generalen, 
ner Hof nach Konſtantinopel uͤbermacht al das Meiſte zur portugieſ. Revolution 


den ſei, daſelbſt ſei aufgenommen worden. beigetragen, verbuͤndet hatten. Es wäre ſchon. 
Dieſe ans entſcheide über die kuͤnftigen | an ſich ſchwer zu glauben geweſen, daß die 
Verhaltniſſe Rußlands und der Pforte, und Sepulveda, die Sampapo, die Pamplona, die 
es hänge jetzt Alles von dem Entſchluſſe ab, durch die Revolution ſich emporgeſchwungen 
den der Divan ruͤckſichtlich der Forderungen | und fo vielen Einfluß errungen hatten, zu ei⸗ 
Rußlands ergreifen werde. Bis man von die: ner foͤrmlichen Gegenrevolution beitragen wuͤr⸗ 
ſem Entſchluff Nachricht haben werde, fei jede | den. Allein fie waren über Moura's und feis 
weitere Maßregel ruͤckſichtlich der ruß. Armee ner Freunde Despotismus und Anmaßungen 
im Süden eingeſtellt worden: namentlich fei erbittert und beſchloſſen, fie durch eine militaͤ⸗ 
die Reduktion der Armee im Süden, — die riſche Bewegung zu ſtuͤrzen, da es ihnen auf, 
emaͤß der kaiſ. Ukaſe, durch welche die ruffi: | andere Weile wicht gelungen war. Das Mi⸗ 
chen, in Thaͤtigkeit befindlichen, Truppen über: | nifterium iſt verändert und in ihrem Sinne 
haupt herabgeſetzt werden ſollen, — noch bis | gebildet worden, und Moura's Freunde find 
dahin ausgeſetzt worden. von allem Antheil an den Geſchaͤften entfernt. 
ortugal. Es find Modifikationen in der Verfaſſung vor: 
Obgleich bis heute noch nichts Offizielles [geſchlagen und augenommen worden; unter! 
über die Ereigniſſe in Liſſabon erſchienen ift, | Anderm hat man 2 Kammern beſchloſſen. Das 
ſagen Pariſer Nachrichten vom 21. Juni, fo Reſultat des Ganzen war, daß die uͤberſpannte 
will man doch nun durch Privatbriefe aus demokratiſche Partei unterlegen iſt, und die 
Madrid einige Aufſchluͤſſe über jene Vorgänge gemaͤßigten Liberalen die Oberhand erhalten: 
erhalten an: welche zwar auch noch unver: | haben, An nähern Details mangelt es noch; 
buͤrgt find, welche ich Ihnen jedoch mittheilen | doch hoffen wir auch dieſe in den naͤchſten Ta⸗ 
zu muͤſſen glaube. Hiernach wäre durch die gen zu erhalten. Englands Einfluß ſoll bei 
erſten Nachrichten die eigentliche Beichaffen: dieſer Veränderung nicht unwirkſam geweſen 
heit dieſer Angelegenheit etwas entſtellt wor: | fein, wie man wenigſtens allgemein behauptet. 
den, und es waͤre keine eigentliche Gegenre⸗ S d. a un i e n. 
volution, welche die Mißvergnuͤgten in Liſſa⸗“ Madrid v. 12. Juni. Vor einigen Tagen 
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urde Folgendes Dekret erlaſſen: Da die den verſchiedenen Amtöbezirfen die Bücher vor⸗ 
rovinzialſunta von Spanien und Indien in | legen laſſen, welche von den, mit Verkauf der 
ihrer Proklamation vom 6. dies l. M. -erflärt | Staatsdomaͤnen beauftragt gewefenen Beam: 


hat, daß fie alle „ Handlungen und 

erwaltungsmaßregeln, fo wie alle Beſchluͤſſe 
der, in Folge der Empoͤrung vom 7. März 
1820 errichteten Regierung als rechtsunkraͤftig 
und nicht exiſtirend betrachte, ſo verordnet ſie 
hiemit, daß auf der Stelle zur Abſetzung der 
Beamten derſelben und zur Beſetzung der da⸗ 
durch vakant werdenden Stellen in den ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen der Adminiſtration nach 
folgenden Regeln vorgeſchritten werde: 1) Je: 
der Angeſtellte, welchem nach dem Attentat 
vom 7. März durch den König, unfern Herrn, 
ein Amt uͤbertragen worden iſt, hat von die⸗ 
ſem Augenblick an ſeinen Abſchied. 2) Jeder 
Beamte, der vor dem 7. März 1820 feine 
Anſtellung erhalten und in Folge feiner An: 
haͤnglichkeit an das alte Syſtem und Behar⸗ 
rung in guter Geſinnung abgeſetzt wurde, tritt 
auf der Stelle wieder ſeinen fruͤhern Dienſt 
an. 3) Diejenigen Angeſtellten, die der König 
vor dem 7. Maͤrz ernannt hat, behalten ihre 
Stellen, vorausgeſetzt, daß aus den einzuzie⸗ 
zus Erkundigungen hervorgeht, daß ihr 

enehmen tadelfrei war und daß fie des Ber; 
trauens Sr. kathol. Maj. würdig befunden 
werden; im entgegengeſetzten Fall erhalten ſie 
ihre Entlaſſung ohne Penſton oder Entſchaͤ⸗ 
digung. 4) Alle aͤlteren Angeſtellten, welche 
zur Zeit der revolutionaͤren Regierung im 
Dienſte vorgeruͤckt ſind, oder ihre Stellen ge⸗ 
wechſelt haben, ſollen unter der im vorherge⸗ 
henden H. aufgeſtellten Bedingung den Poften 
wieder einnehmen, den fie vor dem 7. Mär; 
1820 bekleideten, bis die Regentſchaft uͤber 
die von ihnen geleiſteten Dienſte, die ein 
Grund ihrer Beförderung waren, über ihre 
beſonderen Umſtaͤnde und politiſchen Anſich— 
ten, Erkundigung eingezogen hat, worauf 
ie das Noͤthige weiter verordnen wird. — 

erner wurde folgende Verordnung kund ge⸗ 
5 Die Regentſchaft des Koͤnigreichs, wel: 

e waͤhrend der Gefangenſchaft des Koͤnigs, 
unſeres Herrn, ſeine Stelle vertritt, verord⸗ 
net, daß die Intendanten der Provinzen An⸗ 
geſichts dieſes den Verkauf der Nationalguͤter 
und Domänen einſtellen; daß ſich dieſe Inten⸗ 
danten oder ihre vertrauten Unterheamten in 
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ten geführt wurden; endlich, daß die Inha⸗ 
ber von Staatsguͤtern in kuͤrzeſter Zeitfriſt ge⸗ 
dachten Intendauten ein genaues Verzeichniß 
der Hypotheken, Guͤter, Effekten und Zube⸗ 
hoͤrniſſe des Fiseus ſeit dem 7. März 1820 
einhaͤndigen und ſorgfaͤltig die Lage, Grenzen 
und den Anſchlagswerth jedes Gutes, ſeinen 
Ertrag vor der Veräußerung fo wie den Um⸗ 
fang und die Beſchaffenheit des Bodens an: 
eben. Auf Befehl Ihrer koͤnigl. Hoheit, 2. 
Juni 1823. (Unterz.) Juan de Erro. — 
Die Formel des Eides, welchen der Herzog 
von Jufantado und die Übrigen Glieder der 
ſpaniſchen Regentſchaft ablegten, lautete, wie 
folgt: »Ich ſchwoͤre Treue dem Könige, for 
bald er aus ſeiner Gefangenſchaft befreit 
ſein wird, und gelobe, die Geſetze und Sta— 
tuten des Koͤnigreichs, fo lange ich Mitglied 
der Regentſchaft bin, welche ernannt wurde, 
um Spanien bis zur Befreiung unſeres viel: 
eliebten Monarchen zu regieren, aufs genaue— 
fe zu beobachten und beobachten zu machen. 
N Frankreich. 

Paris v. 20. Juni. Alle Ungewißheit 
in Betreff der Abreiſe des Koͤnigs von Spa⸗ 
nien hat nun ein Ende — Se. Maj. iſt nach 
Cadix abgegangen. Der Moniteur, indem 
er dieſe Nachricht als offiziell gibt, ſetzt hin⸗ 
u, daß unſer, gegen Andaluſten beſtimmtes 
Armeekorps zwiſchen dem 21. und 22. zu 
Sevilla ankommen und von da unmittelbar 
nach Cadix marfchieren werde. Dieſes Ar: 
meekorps ſteht unter den Befehlen des Gen. 
Bordeſoult. Nimmt man an, daß ſich die 
Heerabtheilung des Gen. Bourmont mit ihm 
vereinige, ſo kann man die Geſamtmaſſe der 
auf dieſen Punkt gerichteten Streitkraͤfte auf 
12,00 Mann ſchaͤtzen; denn bei ihrem Aus: 
marſch von Madrid waren die beiden Corps 
nur 15,000 Mann ſtark; davon muß man 
nun zum wenigſten 3000 abrechnen, welche 
a wegen Krankheit zuruͤckbleiben müßen, - 
theils die Beſtimmung haben, die Wege aus⸗ 
zuſpaͤhen und die Verbindung auf einer dop⸗ 
pelten Operationslinie von beiläufig 120 Stun⸗ 
den zu unterhalten. Man begreift kaum, 
wie man auf den Gedanken kommen konnte, 


. 
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mit 12,000 Mann einen Verſuch auf eine 
Stadt wie Cadix zu wagen, welche beinahe 
unangreifbar und von allen Seiten durch 
orts oder durch die See geſchuͤtzt iſt. Um 
Fadi von der Landſeite einzuſchließen, brauch⸗ 
te es eine Armee von 100,000 Maan und 
die Blokade zur See bietet noch viel groͤße⸗ 
re Schwierigkeiten dar wegen der Winde und 
Strömungen, welche den Schiffen ſelten ge: 
ſtatten, ſich nahe genug an der Rhede auf: 
uftellen, um den Eingang zu ſperren. Al: 
kin, wendet man ein, es wird mehr auf die 
Stimmung der Einwohner gezaͤhlt als auf 
das vereinigte Heer der Generale Bordeſoult 
und Bourmont. at man aber vergeſſen, 
daß die ſpan. Revolution, gegen die man zu 
Nen zieht, ihren Urſprung auf der Inſel 
eon genommen und daß Cadix, ſo zu ſa⸗ 
gen, die Wiege derſelben iſt? Auch iſt be⸗ 
kannt, daß unter allen Verhaͤltniſſen und bei den 
mancherlei Bewegungen, die ſeit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1820 ſtatt gehabt, die durch Volks zahl, 

andel, Kapitale und Huͤlfsquellen aller Art 
fo maͤchtige Stadt Cadix immer eine der 
erſten ſich zu Gunſten der Verfaſſung aus⸗ 
eſprochen und ihre Geſinnungen vielfältig 
bethäͤtigt hat? Endlich beweist der Ent⸗ 
ſchluß der Cortes, mit dem Koͤnige ſich nach 
Cadix zu begeben, ihren unerſchuͤtterlichen 
Willen, ſich in keine Unterhandlung einzu⸗ 
laſſen, ſondern ihrem Siſteme bis zum aller⸗ 
Auferften Nothfall treu zu bleiben. Ihre 
Gegenwart in Mitte einer Bevölferung von 
80,000 Seelen muß dieſer eine ihren Wuͤn⸗ 
ſchen und Anſichten entſprechende Richtung 
eben; ſie wird ein Sporn werden fuͤr die 
Bewohner, fuͤr Verfaſſung und Vaterland 
Gut und Blut e Die Zukunft, 
aber eine ſolche, deren Ende leicht voraus zu⸗ 
ſehen ift, kann allein das ee e 
alle Geiſter in Europa beſchaͤftigt find, loͤſen.— 
Im Gegenſatze die Abreiſe des Königs von 
Spanien nach Cadix betreffend, enthält der 
Moniteur vom 23. Juni Folgendes: Zu Se⸗ 
villa ift am 11. Juni von den Kortes die Ber: 
ſetzung des Koͤnigs und der e e 
Cadix beſtimmt worden; und auf die Weige⸗ 
rung des Königs, abzureiſen, wurde, auf Bor: 
ſchlag des Deputirten Galiano, einſtimmig die 
bſetzung (la decheance) des Koͤnigs und die 


Anordnung einer Regentſchaft, in Betracht, 
daß Se. Maj. nicht die gehoͤrige moraliſche 
Fahigkeiten befige, beſchloſſen Hierauf wurde 
die Regentſchaft, aus 3 Mitgliedern beſtehend, 
ernannt. Valdes, Praͤſident; Ciscer und Vigo. 

ranzöfifhe Grenze v. 22. Juni. Bis 
auf beſſere Nachrichten kuͤndigt uns unterdeſ⸗ 
ſen der Drapeau blane die Anſichten von 
1 St. Sebaſtian und Santona an. 
Wenn man uns den Anblick nur hoͤher als 
75 Centimes angefchlagen haͤtte, fo koͤnnte 
man auf die Vermuthung kommen, er wolle 
dadurch ſich Geld ſammeln, um uns endlich 
noch mehr zu geben, als bloße Anſichten. Aber 
dies iſt bei den haͤrtnaͤckigen Konſtitutionskd⸗ 
pfen der Garniſonen vergebens. Die Feſtun⸗ 
gen ergeben ſich den Fremden nicht. Der 
Koͤnig von Frankreich wußte ſehr richtig die 
Garniſonen zu ſchaͤtzen, welche ihm Metz, Be⸗ 
fangen, Straßburg u. ſ. w. gerettet haben. 
So mag es denn auch mit den ſpan. Feſtun⸗ 
gen gehen. Uebrigens liegen ja in denſelben 
nur blinde Inſtrumente, die, wenn ein ande⸗ 
rer Wind bläst, vielleicht auch anders pfeifen 
werden. Der Sitz der Faktion iſt nicht in 
Pampeluna, St. Sebaſtian, Figueras, der 
Citadella von Segovia, nicht einmal in Bars 
celona, ſondern in Sevilla, einer offenen Stadt, 
wenn er anders noch dort iſt. Alſo dort muß 
das Uebel an der Wurzel aufgegriffen und 
dort der boͤſe Geiſt gebannt werden; die Fe⸗ 
ſtungen find nügliche Waffenpläge, die das 
Vaterland nie aufgeben ſollte, nicht einmal 
an die Glaubensſoldaten, denn dieſe koͤnnen 
ſchlecht mit Waffen und Munition umgehen, 
wie die Eereigniſſe ſchon oft bewieſen haben. 
Sie haben auch wenig Luſt, wie es ſcheint, 
etwas zur Wegnahme von Pampeluna beizu⸗ 
tragen, und es aͤußert ſich vielleicht auch noch 
darin der ſpan. Patriotismus und das Miß⸗ 
trauen gegen die Fremden, daß ſie nicht mehr 
zur Eroberung jener Feſtung mitwirken wol⸗ 
len. — Ueber Catalonien herrſcht in den oͤf— 
fentlichen Nachrichten die groͤßte Verwirrung, 
weil oft durch Unterdruͤckung einzelner wichti⸗ 
ger Briefe der ganze Zuſammenhang unter⸗ 
brochen wird. & war berichtet, daß Mina 
von Urgel aus über Belver nach Camprodon 
gekommen ſei. Schon hiebei fehlten die Nach⸗ 
richten über Croles, der vereint mit Roma⸗ 
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ſa einem ſolchen Zuge ſich entgegenſetzen 
lte. Kann man es nun verargen, wenn der 
Nachdenkende das Fehlende ergaͤnzt und ſo 
raiſonnirt: Mina ſollte nach den von Donna⸗ 
dieu gegebenen Berichten in einem, freilich 
durch die Gebirgskette zwiſchen dem Segre— 
Thale und der Straße von St. Laurens auf 
Solſona und Cardona durchſchnittenen, Halb⸗ 
kreiſe verfolgt werden, auf deſſen aͤußerſter 
Linken von Solſona herauf Donnadieu zog, 
waͤhrend die rechte Flanke von Berga aus 
won Eroles und Romagoſa geführt wurde. 
Iſt nun auf der einen Seite Romagoſa in 
Belver niedergeworfen und auf Puyeerda 
hinaufgedruͤckt worden, was iſt mit Eroles 
und der franz. Brigade unter Laroche⸗ Ay: 
mond geſchehen, daß ſie nicht zwiſchen Belver 
und Ripoll ſich werfen konnten, ſie, die beim 
Verfolgen dem Feinde auf der Ferſe waren, 
und nun, ſobald er ſich umwendet, auch wie⸗ 
der vor der Spitze der anrüdenden Kolonnen 
ſtehen mußten? Wo find fie deun hingekom⸗ 
men, daß Mina, mit ſeinem ſchwachen Korps, 
nicht blos die linke Flanke auf der franz. 
Grenze decken, ſondern noch auf der rechten 
ein Korps bis Ripoll hinunter aufſtellen 
konnte? Da nun von jenen nicht 11 t wird, 
daß fie in beſter Ordnung ihren Rüdzug ge: 
macht hätten, wie Romagoſa in das nahe Puy⸗ 
eerda, wer will die Vermuthung übel deuten, 
daß ihnen vielleicht irgend ein Uebel begegnet 
fein könnte? , 
Großbritanien. 
London v. 18. Juni. Die hieſigen Blaͤt⸗ 
ter enthalten noch immer nichts von der in 
ig gr ausgebrochenen Gegenrevolution. 
as Paketboot von Liſſabon nach Falmouth, 
das Liſſabon am 1. Juni verlaſſen mußte, 
hat ſich durch unguͤnſtige Winde verſpaͤtet und 
iſt noch nicht angekommen. — Man behaup⸗ 
tet, daß die oͤffentlichen Subſeriptionen in 
England fuͤr Spanien unſere Miniſter in ih⸗ 
ren Verhaͤltniſſen mit Frankreich in Verlegen: 
heit bringen werden. Es ſcheint uns jedoch, 
daß die Englaͤnder das Recht haben zu thun, 
was das Geſetz ihnen nicht verbietet. Wenn 
ſie das Geſetz verletzen, ſo ſteht es dem franz. 
Geſandten eben fo wohl, als unſern Miniſtern, 
u, die llebertreter gerichtlich zu verfolgen. 
Wenn uͤbrigens die Miniſter einen Theil ihrer 
—̃ĩ̃— — Nfiedakteur W. 
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Mitbürger hindern konnten, einer der krieg⸗ 
fuͤhrenden Maͤchte ſchenkungsweiſe Huͤlfe zu 
leiſten, muͤßten ſie nicht auch die andere 
kriegfuͤhrende Macht hindern, lehnungsweiſe 
Hülfe zu empfangen? Wenn es wahr iſt, 
daf eine Macht, die einer andern Geld leiht, 
um mich zu bekriegen, Parthei gegen mich 
nimmt, iſt es nicht ee daß die⸗ 
jenigen Engländer, die einen Theil des Anz 
lehens von Frankreich uͤbernommen haben, 


die Verbündeten dieſer Macht geworden ſind, 
und daß mithin, wenn ſie in die Haͤnde der 
Spanier fallen, dieſe letztern ſie als Feinde 


behandeln koͤnnen? 
Mancher lei. 


In Frankfurt hat am 22. Juni das alte 
Handlungshaus rn ſich für Zahlungs: 
unfähig erklärt. Der Banquerutt dieſes Haus 
ſes, das hauptſaͤchlich in Kolonialwaaren Ge: 
ſchaͤfte machte, wird von einigen auf mehr als 
eine Million Gulden angeſchlagen. — Das 
fortdauernde Regenwetter macht fuͤr den Wein⸗ 
ſtock, der gerade in voller Bluͤthe iſt, am 
Rhein, und in der Pfalz, beſorgt. 

Ediktalladung. 

Am 1. Mai d. J. ſtarb der Gemeinde : Vorker 
her Abraham Binſer zu . und auf Anſu⸗ 
chen ſeiner Erben wurde zur Liquidation ſeiner 
Paſſiven Termin auf den 29. Jult h. J. beſtimmt. 
Es werden daher alle diejenigen, welche au die 
Abraham Binſeriſche Verlaſſenſchafts⸗Maſſe, aus 
welch immer fuͤr einem Rechtsgrunde Forderun⸗ 
gen zu machen haben, hiemit aufgefordert, dieſelbe 
an obigem Tage im Orte Geſtratz vor der hiezu 
abgeordnet werdenden Landgerichts Commiſſion 
um ſo gewiſſer anzumelden und nachzuweiſen, als 
außerdeſſen ohne Ruͤckſicht auf dieſelbe in Sachen 
geſetzlicher Ordnung nach firgefchritten werden 
wuͤrde. Weiler den 23. Juni 1823. 

Koͤniglich baieriſches n 


ra mm. 
Auffoderung. 

Da ſich der Anterzeichnete vorlängft entſchloſſen 
hat, das bisher verwaltete Geſchaͤft niederzulegen 
und einen andern Aufenthalts⸗Ort zu wahlen, fo wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche eine Forderung an ihn zu 
machen haben, aufaefordert, ſich binnen 3 Tagen 
zu melden. Neuſtadt Kempten am 30. Juni 1823. 

J. N. Schmidt, 
k. b. expedierender Miniſterial⸗Sekretaͤr 
und geheimer Taxator des Innern. 

"Auf ſſegende Gründe, erfte Verſicherung, fünnen 
täglich 1000 fl. erhoben werden. Wo? ſagt das Z. C. 


Baader; Verleger T. Dann heimer. 


* 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. ö 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 


Freitag. 
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Kempten d. 4. Juli 1823, 
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Deutſchland; Baiern. — Türkei, — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


Deutſchland. 
Baiern. 

Münden v. 28. Juni. Durch ein aller: 
oͤchſtes Reſeript vom 14. Juni haben Se. 
aj. der Koͤnig den Staatsminiſter der Juſtiz, 
Grafen v. Reigersberg, in Bewilligung der von 
2 wegen geichwächter Geſundheit gewuͤnſchten 
rleichterung ſeines muͤhſamen Wirkungskreiſes, 
unter Anerkennung ſeiner ſich erworbenen vor⸗ 
uͤglichen Verdienſte, und unter wiederholter 
re der beſondern allerhoͤchſten Zufrie 
denheit, des Portefeuille's des Staatsminiſte⸗ 
riums der Juſtitz zu entheben, mit Beibehaltung 
ſeines Ranges und Standes als Staatsminiſter 
mit Sitz und Stimme im Staats- und Mi: 
niſterrathe, in der wichtigen Stelle eines Vor⸗ 
ſtandes der angeordneten Geſetzkommiſſton für 
das Koͤnigreich zu verwenden, und zur weitern 
Bethaͤtigung der wohlwollenden k. Geſinnun⸗ 
gen zum lebenslaͤnglichen Reichsrathe zu er⸗ 
nennen, und das erledigt werdende Portefeuille 
des Staatsminiſteriums der Juſtiz aus befon: 
derm allerhoͤchſten Vertrauen, und mit der 
vollkommenſten Anerkennung der ausgezeichne⸗ 
ten Verdienſte und der erprobten Geſchicklichkeit 
und Anhaͤnglichkeit an das k. Haus, dem 
Staatsminiſter und bisherigen Generaldirektor 
bei dem Staatsminiſterium des Innern, (welche 
letztere Stelle nicht mehr beſetzt werden ſoll) 

Frhrn. v. Zentner, zu übertragen geruht. 

eke i- 

Von der Grenze der Moldau v. 2. 
ad Briefe aus Gallatz, angeblich von einem 
onful herruͤhrend, und vom 8, dies datirt, 
melden, man habe in Gallatz Nachrichten von 
Konſtantinopel vom 3. dies erhalten, welche 
eine gaͤnzliche Niederlage des aus den Dar⸗ 
danellen abgeſegelten y org Paſcha über- 
braͤchten. Der größte Theil der Flotte fei 


vernichtet und der Reſt innerhalb der Darda⸗ 
nellen zuruͤckgekehrt. Die Beſtaͤtigung dieſer 
ſchon mehrmals angekuͤndigten, aber nicht 
erwahrten Nachricht ſteht zu erwarten. 
Spanien. 

Die Etoile bringt folgendes Schreiben aus 
Madrid vom 18. Juni: Ich eile Ihnen neue 
Nachrichten uͤber die letzten Ereigniſſe zu Se⸗ 
villa mitzutheilen. Am 8. Juni bot Sir 
W. Acourt ſeine Vermittlung an, und ſchlug 
vor, ſelbſt nach Madrid zu gehn, von wo 
er guͤnſtige Bedingungen mitzubringen ver⸗ 
ſprach. ie Cortes antworteten, daß ſie ei⸗ 
ner auswärtigen Dazwiſchenkunft nicht be⸗ 
dürften, Am 9. war großer Staatsrath, in 
welchem der Fuͤrſt d'Anglona erklaͤrte, daß 
man mit Frankreich unterhandeln muͤſſe. Da 
dieſer Vorſchlag vom Staats rathe und von 
den Cortes verworfen wurde, fo kuͤndigte der 
Fuͤrſt an, daß er ſeine Entlaſſung nehme. 
Am 10. hielten die Cortes eine ſtürmiſche 
5 Am 11. forderte man den König 
auf zu ſagen, wann er abreifen wolle? Se. 
Maj. erklaͤrten, daß Sie, was Ihre Perfon 
betraͤfe, gegen die Abreiſe nichts einzuwenden 

tten, daß Sie aber dieſelbe den Anterchien 

hrer Voͤlker zuwider glaubten, und daher 
nur der Gewalt weichend, abreiſen wuͤrden. 
Hierauf ward eine neue Sitzung der Cortes 
ehalten, in welcher dekretirt wurde, daß der 
oͤnig, als in einem Zuſtande von Verruͤckt⸗ 
heit befindlich, zur Regierung unfähig ſei; 
die Cortes verordneten, daß derſelbe, ſo wie 
der Sitz der Regierung, nach Cadiz verlegt 
werde, und ernannten eine Regentſchaft. Nun 
erklaͤrte der großbritt. Geſandte, daß er, in⸗ 
dem er nur beim Könige und nicht bei einer 
Regentſchaft beglaubigt waͤre, der Regierun 
nach Cadiz nicht folgen könne Auf dieſe 
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Antwort entgegneten die Cortes, um ihn zur dalufien muß ſich jetzt erflärt haben. — 
Mitreife zu bewegen, daß der König der Etoile fo wie das Journal des Debats ja: 


Negierungsfaͤhigkeik nur während feiner Rei⸗ 
ſe beraubt ſein, aber zu Cadiz angekommen, 
wieder in feine k. Rechte eintreten würde. 
Sir W. Acourt weigerte ſich, einer eben ſo 
abgeſchmackten als ſchaͤndlichen Erdichtung 
Gehoͤr zu geben, und erklaͤrte, daß er zu Se⸗ 
villa die neuen Befehle ſeines Hofes abwar: 
ten wolle. Die übrigen noch zu Sevilla be: 
findlichen diplomatiſchen Agenten verblieben 
ebenfalls dafülbſt mit einziger Ausnahme des 
ſaͤchſiſchen Geſchaͤftstraͤgers, der die Königin 
nicht verlaffen wollte. — Dieſe Nachrichten 
haben hier die lebhafteſte Entruͤſtung hervor: 
gebracht. Man klagt laut über einige ropa: 
liſtiſche Mitglieder des Staatsrathes, die 
ſich aus Furcht entfernten und fo den König 
der Willkuͤhr ſeiner Kerkermeiſter preisgaben. 
Mau glaubt, daß die Cortes am 14. zu Ca⸗ 
diz angelangt ſind. Gen. Zayas war beauf⸗ 
tragt, die erforderlichen Befehle zu ertheilen. 
Waͤhrend dieſer traurigen Tage war das 
Volk von Sevilla, durch eine rohe Miliz im 
Zaume gehalten, wie in Betaͤubung verſun⸗ 
fen. Am 14. des Morgens warf es ſich, 
als es die Einſchiffung des Koͤnigs erfuhr, 
auf die Böte, welche dem Zuge des Könige 
und der Cortes folgten. Mehrere Perſonen 
verloren dabei das Leben, ſo wie auch in 
der Stadt, wo einige Haͤuſer geplündert und 
eingeriſſen wurden. Das war das letzle Le⸗ 
bewohl, welches das ſpan. Volk den Cortes 
ſagte. — Gen. Bordeſoult zog am 13. zu 
Cordova ein, und ward daſelbſt mit Enthu⸗ 
fiasmus. empfangen. Die Kontrerevolution 
war daſelbſt am 10. vor ſich gegangen. Bis 
dahin blieb die Stadt einer Befatzung von 
20 Maun unterworfen; allein nach ihrem 
Abzuge laͤutete man die Glocken, und die 
Stadt empoͤrte ſich. Als die 200 Mann 
das Gelaͤute hörten, deſertirten fie ſaͤmmt⸗ 
lich, und kehrten in die Stadt zuruͤck, um 
den Einwohnern zu helfen, ein Dutzend Mi⸗ 
ligen todtzuſchlagen, die nicht Zeit gehabt 
die Flucht zu ergreifen. Die Offiziere lang⸗ 
ten allein zu Sevilla an. Die ropaliſtiſche 
Bewegung pflanzt ſich reißend fort; Jean, 
Audujar, Sevilla, find unter die Botmaͤßig⸗ 
keit des Königs zuruͤckgekehrt, und ganz An: 


gen: »Da der Feldzug nach Spanien als 
beinahe geendigt angeſehen werden kann, ſo 
find, wenn die blofirten Feſtungen ihre Tho: 
re nicht öffnen, Befehle ertheilt worden, die 
Blokaden in foͤrmliche Belagerungen zu veg. 
wandeln. — Dieſelben Blätter: wiederholen, 
daß der Koͤnig Ferdinand am 14. Juni zu 
Cadiz angekommen ſei. Das zu Cordova und 
nachher zu Madrid verbreitete Gerücht von 
ſeiner Befreiung auf dem Wege nach Cadix 
durch Rohaliſten, habe ſich nicht beſtaͤtigt. 
Indeſſen koͤnne man über das Schickſal der k. 
Familie ziemlich ruhig ſein; da die Cortes jetzt 
ihren Herrn nur noch gefangen hielten, um 
ihn zu verkaufen, und dadurch ihr Leben zu 
retten. 
n Frankreich. 

Paris v. 20. Juni. Spanien ſcheint be; 
ſtimmt, die öffentliche Aufmerkſamkeit noch lan⸗ 
ge zu beſchaͤftigen. Wenn die Abreiſe des 
Koͤnigs von Sevilla nach Cadix auch weiter 
nichts bewieſe, als daß die Mehrheit der Cor⸗ 
tes, der Vorgaͤnge zu Neapel eingedenk, von 
Unterhandlungen nichts hören, und die Wech⸗ 
ſelfaͤlle, welche ihr ein unbeſtimmt verlängers 
ter Kampf bringen fönnte, nicht aufs Spiel 
ſezen wolle, jo wäre dies hinreichend, um Bes 
ſorgniſſe bei denjenigen zu erregen, welche den 
Krieg in der Voraus ſetzung genehmigten, daß 
er bald geendigt werden wuͤrde. Eine andere 
Erſcheinung kommt hinzu. Noch immer hat 
ſich fuͤr die Sache der Reſtauration nur ein 
Theil der ſpan. Großen in der bekannten Ad⸗ 
dreſſe an den Generaliſſimus erklaͤrt, und ſelbſt 
unter dieſen ſcheint eine Spaltung ausgebros 
chen zu ſein, indem die Einen den Koͤnig in 
den vollen Beſitz ſeiner vorigen Macht wieder 
eingeſetzt wiſſen wollen, die Andern aber, wie 
man behauptet, für die verſchiedenen Königs 
reiche und Provinzen Spaniens die Wieder: 
herſtellung ihrer alten Vorrechte und Freihei⸗ 
ten verlangen; Freiheiten, welche, wie man 
weiß, die k. Macht in vielen Provinzen ſehr 
herabſetzten. Dieſe Spaltung erſcheint um fe 
bedauerlicher, als man ſich nicht verhehlen 
kann, daß viele Grandes, welche die letztere 
Forderung ſtellen, in den Provinzen ſelbſt be⸗ 
guͤtert find, und eines großen Ginfluffes Dar 
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ft genießen, während viele derjenigen, die 
— ere der abſoluten Gewalt 
rufen, ohne Vermoͤgen ſind, und wohl von den 
Gunſtbezeugungen zu leben ſich Rechnung ma⸗ 
chen, welche ein unumſchraͤnkter Wille verlei⸗ 
hen kann. Unter dieſen Umſtaͤnden richten ſich 
die Blicke des Beobachters mit verdoppelter 
Aufmerkſamkeit auf Englands Politik. Eng⸗ 
land hat einen Gefandten zu Sevilla, und 
dieſer Geſandte ſoll den Befehl haben, dem 
Könige überall hin zu folgen, ginge es auch 
nach den kanariſchen Inſeln; allein das iſt 
auch Alles, was man von Englands Theil⸗ 
nahme an den Vorgaͤngen in Spanien kennt. 
Man iſt freilich überzeugt, daß England, ſei⸗ 
ner innern Angelegenheiten wegen, ſo lange 
als möglich zu vermeiden ſuchen muͤſſe, an 
dem Kriege Theil zu nehmen; indeſſen kann 
man ſich nicht verhehlen, daß eine weſentliche 
Verletzung ſeiner Intereſſen oder ſeiner Ehre 
einen entgegengeſeßten Entſchluß hervorrufen 
koͤnnte. Auch iſt der indirekte Beiſtand, den 
Spanien aus England wer kann, nicht 
ein Gegenſtand von Gleichg 1 Wenn 

eich die Hoffnungen unſerer Liberalen hin⸗ 
chrlich des Aufſchwungs, den Wilſons ver: 
prochenes Hülfokorps den Spaniern ertheilt 
haben ſollte, für fie nur Wünfche bleiben duͤrf⸗ 
ken, fo it doch der finanzielle Beiſtand, den 
England durch Geldvorſchuͤſſe leiſten konnte, 
nicht ohne Bedeutung. Noch immer heißt es, 
das Haus Simon Cock zu London habe die 
neue Anleihe fuͤr Spanien uͤbernommen, und 
ſchon ſeien beträchtliche. Geldtransporte nach 
Corunna abgegangen. 


wollen, keineswegs zu ſchließen. Die unge⸗ 
heure Ausdehnung, welche unſere Armee in 
Spanien einnimmt, iſt Grund genug, um Vers 
ſtaͤrkungen dahin zu ſchicken. Was man von 
den Veteranen erzaͤhlt, daß ſie nicht allenthal⸗ 
ben eine gleich vortheilhafte Stimmung Aus 
ßerten, it nicht gegruͤndet oder gilt nur 
von einzelnen Fällen. — Die Art wie die 
Regierung die Kriegsneuigkeiten aus Spanien 
bezieht und bekannt macht, gibt unſern libe⸗ 
ralen Bankiers vielen Stoff zu Kritiken. Alle 
ihre Bemuͤhungen, ſich friſche Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze zu verſchaffen, ſcheiterten, 
fagen fie, an der Schnelligkeit des Telegraphen; 
die Bankiers, welche mit der Regierung in 
Verbindung ſtaͤnden, haͤtten den Vortheil im⸗ 
mer 24 Stunden fruͤher von den Kriegsbege⸗ 
benheiten unterrichtet zu ſein, als ſie. Es iſt 
indeſſen nicht zu verwundern, daß die Regie⸗ 
rung, die ihre 23 Mill. Renten ſo hoch als 
moͤglich an Mann zu bringen ſucht, alles auf⸗ 
bietet um die Fonds in der Höhe zu erhalten; 
und wenn man uber etwas bei dieſer Sache zu 
erſtaunen Urſache haͤtte, ſo waͤre es die Leicht⸗ 
glaͤubigkeit, womit die Boͤrſenſpieler ſeit langer 
Bei ſich Taͤuſchungen hingeben. — Vom 24. 
Juni. Es iſt ſeltſam, daß bis auf den heutigen 
Tag noch immer keine offizielle oder auch nur 
authentiſche Nachrichten über die Greigniffe zu 
Liſſabon eingetroffen ſind, und daß man ſelbſt 
uͤber England nichts daruͤber erfaͤhrt. In⸗ 
zwiſchen behaupten Privatbriefe aus Spanien 
fortdauernd, daß das repraͤſentative Siſtem in 
Portugal beibehalten, und die bisherige Kon⸗ 


Wie dem auch, ſei, die ſtitution nur modiſizirt worden ſei. — Eine 


Klugheit gebiethet unter ſolchen Umſtaͤnden, andere wichtige Nachricht iſt die Suspenſion 
den Ausgang dieſer wichtigen Angelegenheit der k. Gewalt in Spanien, in Folge eines 


nicht von Zufaͤllen abhaͤngen zu laſſen, und 
dieſem Beweggrunde iſt unſtreitig die Errich⸗ 
tung einer Reſervearmee von 00,000 Mann 
zu zuſchreiben, welche an den ſpan. Gren en 
bis Haͤlfte Julius verſammelt ſtehen ſoll. Die 
Veteranen werden im ganzen Umfange des 
Reichs in Bewegung geſetzt, und alle Trup⸗ 
pen aus den ee ſelbſt die Oepots, 
nach der Grenze geſchickt. Indeſſen iſt es nicht 
wahr, daß, wie fremde Zeitungen behaupten, 
die Konſeription von 1823 einberufen ſei; auch 
iſt aus diefen Verſtaͤrkungen auf eine mißliche 
Lage der Dinge in Spanien, wie Manche thun 


par verfaſſungswidrigen und revolutionären 


ekrets der Cortes. Zwar auch daruͤber 
noch keine offizielle Angaben vorhanden, allein die 
Sache ſcheint gegruͤndet, da ſie durch einen engl. 
Geſandtſchaftsſekretaͤr mündlich beftätigt wird, 
der von Sevilla uͤber Madrid und Paris 
nach London eilte, um ſeiner Regierung De⸗ 
peſchen des Ritters Acourt zu uͤberbringen und 
derſelben zugleich mündliche Erläuterungen über 
die Borgänge in Sevilla zu geben. Nach ſei⸗ 
ner Ausſage war Acourt zu Sevilla geblieben 
und nicht nach Cadix abgegangen. Man iſt 
nun neugierig auf die fernere Entſchließung 
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der britt. Regierung. 

Berichte vom Einruͤcken unferer Truppen in 
Sevilla, das inzwiſchen keine Schwierigkeit 
haben kann, weil kein Widerſtand vorhanden iſt. 


Großbritanien. 


London v. 20. Juni. Vor zwei Tagen iſt 
ein Kurier der ſpan. Regentſchaft aus Madrid 
— angekommen. Sie wuͤnſcht, nach dem 
eiſpiele Oeſterreichs, Rußlands, Preußens 
u. a. von England anerkannt zu werden. So 
lange aber, ſagt der Courier, unſer gegenwär: 
tiger Miniſter bei dem Koͤnige von Spanien 
bleibt, und ſo lange unſere Regierung die 
Gefangenſchaft des Koͤnigs Ferdinand nicht 
officiell kennt, (was bis jetzt nicht der Fall 
iſt) ſo werden wir wohl keinen Botſchafter bei 
der Regentſchaft in Madrid beglaubigen. Man 
kann den Fall mit Frankreich im Jahr 1792 
als Vorgang bis auf einen gewißen Punkt 
anſehen. Damals blieb unſer Geſandter in 
Paris, bis daß es beſtimmt erwieſen war, der 
oͤnig ſei in Gefangenſchaft. — Das bei der 
ſpan. Geſandtſchaft in London angeſtellte Per⸗ 
fonal, fo wie einige andere ſich der Zeit in 
England aufhaltende Spanier, haben dem 
Kommittke, welches Beiträge zur Unterſtuͤtzung 
der Spanier ſammelt, einen Geſammtbeitrag 
von 530 Pf. St. zugeſchickt, welcher Beitrag 
jedoch von dem Kommittee aus geſchlagen worden 
iſt, weil ſein ganzes Unternehmen blos darauf 
berechnet ſei, den Englaͤndern e zu 
geben, die ſpan. Patrioten zu unterſtuͤtzen, und 
weil die in En land ſich aufhaltenden Spanier 
gegenwaͤrtig fuͤr die Sache ihres Vaterlandes 
ohnedies Opfer genug zu bringen haben. 


Mancher lei. 

hre kk. MWM. von Baiern haben am 1. Juli 
das Schloß Tegernſee bezogen. — Das Geruͤcht 
von einer nahe bevorſtehenden Abreiſe des Kai: 
ſers Alexander zur zweiten Armee nach Beſſara⸗ 
dien erhält ſich in Petersburg fortdanernd.— Der 
beruͤchtigte Bergamy ſoll und zwar abermals 
mit einer engl. Ber. Baly A.. . „ in Dublin 
fein. — Franz. Blätter ſchreiben: Abisbal iſt 
in Bayonne endlich aufgefunden worden, und 
von da am 17. Juni nach Bordeaux abgereist. 


Im verfloffenen Winter ſuchten mehrere am 
— ——ůů —jä6— — 
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Noch hat man keine 
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am grauen Staare Reidende bel dem Unterzeichne⸗ 
ten Huͤlfe, die er aber auf eine für die Opera⸗ 
tion günftigere Jahreszeit pertröftete und denen 
er das Verſprechen gab, fie bel dem Eintritte 
derſelben aufzufordern. Da ſich der Unterzeichne⸗ 
te der Namen und Wohnorte einiger jener Blin: 
den nicht mehr erinnert, entledigt er ſich hiermit 
in einem offentlichen Blatte feines gegebenen Ber: 
ſprechens und erſucht obige Staarkranke bel ihm 
ſich wieder zu melden. Der Unterzeichnete hat die 
Veranſtaltung getroffen, daß ſolche Kranke, die 
zu weit von hier entfernt find und daher in ih: 
rem Wohnorte nicht operirt werden konnen, hier 
oder in der Nachbarſchaft gegen billige Preiſe 
Wohnung und Verpflegung erhalten. Sollten aber 
Mehrere in einem kleinen Diſtrikte ſich gleichzeitig 
operiren laſſen wollen; fo macht er ſich auch anhei⸗ 
ſchig in ihren Wohnorten die Operation vorzuneh⸗ 
men. Um den Staarkranken das bei Staaroperatio: 
nen fo wichtige und voͤthige Vertrauen einzuflößen, 
verweist der Unterzeichnete auf die in Nro. 88. die: 
Ks Blattes eingeruͤckte Dankſagung jener 8 von 
hm glücklich operirten. 
Weiſſenhorn am 20. Juni 1823. 


Dr. A b el, 


(Verkauf des Baurenpofs zum Rohrmweiper der 
Pfarr Waltenhofen.) Johann Peter Fiſcher Korn⸗ 
meiſter in der Neuſtadt Kempten gedenkt ſeinen 
eigenthuͤmlichen Baurenhof zum Rohrweiher aus 
freier Hand, mit oder ohne Gabentef, zu verkau⸗ 
fen. Das ganze Deconomiegut umfaßt 85 Ichrt. 
Grundſtuͤcke nach baier. Maaße, zu dem 45 Ichrt. zu 
Aderfeld, und zmweimädigen Wieſen, 37 Ichrt. zu 
einmädigen Wieſen gehoren, wovon aus 17 Jchrt. 
6 bis 10 Stich tief Waſen geſtochen werden koͤn⸗ 
nen. Außer dieſen Grundftüden find 2 Ichrt. aus- 
3 Moos nebſt einem in circa einer Ichrt. 

eſtehenden Hoͤlzel Ne Das Wohnhaus 
ſelbſt, welches in der Mitte des Hofes liegt, durch 
welchen ein Bach fließt, iſt neugebaut, mit Stadel 
und Stallung zu 38 Stuͤck N und Pferd verſehen, 
hat einen Stofrbeunnen, und nebſt einem noch dazu ges 
hoͤrigen kleinern Haus alle Bequemlichkeiten, wel⸗ 
che zu einem ſolchen Baurenhofe erforderlich find. 
Hiezu werden ene eingeladen, und haben 
ſich deßwegen an den Verkaͤufer Johann Peter 
Fiſcher zu wenden. Schluͤßlich wird noch bemerkt, 
daß die Hälfte des Kaufſchillings ug Jahre 
zu 5 Prozent verzinslich, als erſte Verſicherung 
auf dem Gute ruhen koͤnnen. * 
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Mittwoch den 9. Juli 1823 wird in dem kur⸗ 
IN Hofbraühauſe in der Neuſtadt der Och⸗ 
fendünger beſter Gattung an den Meiſtbiethenden 
ns . Day Bezahlung verkauft bis Mittag 
11 r 


Redakteur F. Baader; Verleger T. Dannpeimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
| Ersäblt von einem Welt burger. | 


"Mit Kbnigl. allergnädigfier Freiheit. 


Sonnabend. — Nro. 407. — Kempten d. 5. Juli 1823, 
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einen 
Deutſchland; Rheingegenden. — Rußland, — Griechenland. — Schweiz. — Spanien. — Frank 
reich. — Großbritanlen. — Mancherlei. ö 


Deutſchland. wärtigen Stabilität unſerer Papierfurfe vers 
Rhbeingegenden halten. Diefelbe ift, wie Einſichtsvolle anneh⸗ 
A selle rt v. 29. Juni. Es möchte bei: men, eine Folge der gegenſeitigen Bemühuns 
nahe ſcheinen, als wenn in der gegemwärtigen | gen der Spekulanten, wovon die Einen, die 
Epoche die Boͤrſengeſchaͤfte ſich ganz unabhän: | bei der neuen oͤſterr. Anleihe direkte intereſ— 
gig von den großen polit. Weltbegebenheiten | firt find, ihre Beſtrebungen dahin richten, ſich 
machten. Schon ſeit einigen Wochen und un: durch das Herauftreiben der Kurfe die größt: 
eachtet der gluͤcklichen Erfolge, die, nach den | möglichften Vortheile zu ſichern, die Andern da: 
en e ten, überall auf der pyrenaͤi⸗ | gegen dahin trachten, dieſelben fo viel als mög: 
chen Halbinſel erlangt werden, find faſt gar lich herabzudruͤcken, damit fie auf wohlſeile Art zu 
keine Veraͤnderungen in den Kurſen der Staats: dem Beſize des Gegenſtandes ihrer Spekula⸗ 
effekten bemerklich. Mit Ausnahme der Wie: tionen, und mithin zur Theilnahme an dem 
ner Bankaktien, die fortwaͤhrend ſteigen und] Gewinn der Unternehmer gelangen moͤgen. 
welche heute zu 1118 verkauft wurden, weil] Wer in dieſem Kampfe der Intereſſen den 
der 1. Juli, wo die Dividende ausbezahlt | endlichen Sieg davon tragen wird, läßt ſich 
wird, nahe iſt, find die oͤſterr. Papiere weder noch nicht mit einigem Grade der Gewiß⸗ 
in die Höhe noch heruntergegangen, und von heit vorausſehen, ſowohl weil man nicht das 
den übrigen Effekten iſt für jetzt keine Rede. Maß von Kräften kennt, die gegenfeitig da— 
Demnach haben weder die Fortſchritte der | bei ins Spiel gebracht werden, als auch weil 
franz. Waffen im Suͤden und Weſten Spa: in unſerer ereignißreichen Zeit leicht Zwiſchen⸗ 
niens, noch die ſchon fo oft gemeldete Wie: | fälle auf dem großen Welttheater eintreten 
derherſtellung der koͤnigl. Gewalt in Portu: koͤnnen, die auf die Entſcheidung des Sieges 
gal, noch ſelbſt die letzten Ereigniſſe in Se: wirken. N 
villa, die in ihren muthmaßlichen Folgen als 
entſcheidend betrachtet werden, auf die Spe⸗ 
kulationen im Papierhandel den mindeſten Ein- 
fus zu äußern vermocht. Dieſe Erſcheinung 
benutzen Einige, um an der Zuverlaͤßigkeit 
jenes polit. Barometers Zweifel zu erregen. 
Allein wir meinen noch eine zweite Urſache 
annehmen zu können, die in der menſchlichen 
Natur begründet iſt. Sehr oft beſtimmt ſich 
der Menſch, als ſinnliches Weſen, nicht fo: 
wohl nach dem Uebergewicht der Gruͤnde zu 
dieſer oder jener eg ee ſondern 
vielmehr je nachdem dieſe Grunde ihn näher leſen. Bereits unterm 27. Mai hatte Lord 
oder ferner unmittelbar berühren koͤnnen. Und | Strangford eine ausführliche Note wegen Weg: 
fo möchte es ſich auch in Betreff der gegen: | nahme der 4 Schiffe unter ruß. Flagge dem 


Ruß land. 

Odeſſa v. 18. Juni. Briefen aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 11. dies zufolge, hatte die 
Pforte über die Bildung der neuen griechi⸗ 
ſchen Regierung in Morea authentiſche Nach⸗ 
richten erhalten, und es ſcheint, daß ſie end⸗ 
lich die Illuſionen, nach welchen fie Griechen: 
land ſo leicht zu unterjochen gedachte, aufzu⸗ 
eben anfaͤngt. Griechenland bietet in dieſem 
Au enblick ein Bild der Eintracht dar, was 
er deſſen Gegner darüber fagen mögen, 
Indeſſen vermag Niemand in der Zukunft zu 
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Neis Effendi übergeben, und darin mit dem 
Unwillen aller Maͤchte gedroht. Daraus 
ſcheint ſich aber die erhabene Pforte nicht viel 
zu machen. — Die Ipſarioten find von ihrer 
Regierung mit der Blokade der Dardanellen 
beauftragt. 

Griechenland. 

Corfu o. 3. Juni. Den neueſten Nachrich⸗ 
ten aus dem Pelopennes zufolge ſtehen die An: 
gelegenheiten der Griechen gut. Colocotroni 
hat ſich unterworfen, und die geſammte dis po⸗ 
nible Streitmacht der Inſurgenten ſoll gegen 
50,000 Mann betragen. is jetzt fehlte es 
denſelben hauptſaͤchlich an Geld, um ihrer 
Sache mehr Nachdruck zu geben; allein dem 
ſoll jetzt einigermaßen abgeholfen werden, da 
wirklich von den in England gebildeten Huͤlfs⸗ 
vereinen Zufluͤſſe theils gekommen, theils ver⸗ 
ſprochen find. In dieſem Augenblick unter: 
handeln fie mit den Albaneſern, und wenn es 
ihnen gelingt die Summen, welche dieſe be⸗ 
gehren, aufzutreiben, fo dürfte ſolches entſchei⸗ 
dend fuͤr die Sache ſein. Die Sulioten hal⸗ 
ten es, auch ohne Geld, ſtandhaft mit ihnen, 
und ſelbſt die Albaneſer ſind geneigter, ſich 
zu den Griechen als zu dem ihnen ebenfalls 
lockende Anträge machenden Paſcha von Scu⸗ 
tari zu ſchlagen. Dieſer Paſcha begehrte von 
dem Divan 5 Mill. Piaſter, um die Albaneſer 
zu gewinnen; allein der Großherr ſcheint nicht 

eneigt, oder vielleicht auch in dieſem Augen⸗ 

lie außer Stande, fo viel aufzuopfern. uf: 
ſuf Paſcha von Patraſſo hat ſich mit feinem 
Gefolge nach Preveſa gefluͤchtet, woraus man 
lar uach will, daß er den Fall jener Feſtung 

uͤr nahe halte. Uebrigens iſt es wahr, daß 
die Häupter der Inſurgenten unter ſich uneinig 
ind; dies rührt von ihrem ehrgeizigen und 
ae Karakter her; ſobald ſich indeſſen 

inigkeit von Seite der Tuͤrken zeigt, iſt die 
Gefahr plotzlich wieder hergeſtellt. Die von 
Lord Strangfort herruͤhrende Deelaration in 
Betreff der Verhandlungen zu Verona ſoll 
einen, ſeiner Abſicht entgegengeſetzten Eindruck 
unter den Griechen hervorgebracht, und ihren 
Muth zum Widerſtand geſteigert haben, ſo daß 
e erflären, durchaus von keinen Vergleichs vor⸗ 
chlaͤgen, unter welcher Form ſie auch gemacht 
werden, hoͤren zu wollen. — So ſchildern 
Sutunterrichtete den Zuſtand Griechenlands. 


Trieſt v. 22. Juni. Nachrichten aus Agra⸗ 
pha vom 4. Zum, über Hydra eingegangen, 
dehaupten, daß ſeit 14 Tagen in der Gegend 
von Lariſſa täglich Gefechte vorgefallen feien, 
wobei die Türken überall den Kuͤrzern zogen. 
Odyſſeus habe ſchon ſeit dem 19. Mai die 
Dffenfive gegen den Breskop Paſcha, chema: 
7575 Paſcha von Braila, der ein Waffenge⸗ 
faͤhrte des berühmten Paßwan Oglu war, be: 
gonnen, und ſolle deſſen Korps gaͤnzlich auf— 
erieben haben. Uebrigens bedürfen dieſe aus 

a Nachrichten um fo eher 
der Beſtätigung, als jetzt im Laufe der Som⸗ 
mermonate, wo die wichtigſten Land⸗ und 
Seeoperationen, ftatt finden, gewoͤhulich um fo 
mehr falſche Gerüchte verbreitet werden. Meh⸗ 
met Paſcha, der Nachfolger Churſchid Paſcha's, 
hält fich fortwährend in Lariſſa auf, und erwar: 
tet weitere Verſtaͤrkungen aus Numelien, auch 
vermuthlich von dem Paſcha von Scutari, der 
indeſſen, wie die neueſten Berichte aus Du: 
razzo behaupten, blos feinen Kiaja Bey mit 
3000 Mann ihm zu Huͤlſe ſchicken wollte. — 
Andere Briefe aus Corfu vom 12. verſichern 
ferner, daß die Seekuͤſten Theſſaliens von Vole 
bis St. Catarina von den griech. Kapitaͤns 
Harnaris und Diamarthy in Bafurrettiondjus 
ſtand verſetzt ſeien, und die Bewohner bis 
gegen Trikala hin zu den Waffen gegriffen 
hätten. — Aus Miſſolonghi ift ein Schiff in 
10 Tagen eingelaufen, welches ſichere Nach⸗ 
richt brachte, daß Lepanto noch nicht von 
den Griechen genommen ſei. 

Vom 24. Juni. Aus Smyrna iſt ein Schiff 
in 20 Tagen eingelaufen, welches die Nach—⸗ 
richt bringt, daß der Kapudan Paſcha mit 
ſeiner Flotte aus den Dardanellen ausgelaufen 
war. Sobald die Griechen dieſe Kunde erhiel⸗ 
ten, wurden alle Telegraphen und Signale in 
Bewegung geſetzt, um ſie bis Ipſara und 
Hydra zu verbreiten, der Kapudan Paſcha ſe⸗ 
gelte zuerſt nach Mytilene, in den Hafen von 
Oliveto, von wo er einen Parlamentaͤr mit 
einem Hirtenbriefe des Patriarchen von Kon⸗ 
ftantinopel, der fie zur Unterwerfung auffor⸗ 
derte, au die Vorſteher der Inſurgenten ſandte 
und ſie ermahnte, dem Wunſche des Pattiar⸗ 
chen zu willfahren. Die Anführer der Inſur⸗ 
genten faudten das Schreiben des Patriarchen 
mit der Aeußerung zuruͤck, »der Patriarch wäre 
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nicht von ihnen anerkannt, da er von der heil. 
Synode nicht erwaͤhlt worden, vielmehr ein 
bloßes Werkzeug 5 Unterdruͤckung Griechen⸗ 
lands ſei. Sie zoͤgen eine Vertheidigung bis 
zum Tode dieſem Antrag vor, und wuͤrden ihn 
nie annehmen. « — In der Nacht vom 4. auf 
den 5. Juni ſoll ſich hierauf der Admiral 
Tombaſis der turk. Flotte genaͤhert und vier 
kleinere Schiffe weggeführt haben. So weit 
die Ausſage des Kapitaͤns jenes Schiffes. 
Ein anderes Schiff, welches die Gewaſſer des 
Archipels, vor 15 Tagen verlaſſen hat, will 
verſichern, daß die türf. Flotte ſich gegen An: 
dros und Negroponte gewendet habe, worauf 
die bei Hydra ſtationirte Abtheilung der griech. 
Flotte ihr. eutg ge de ſei. 


weiz. 

Schaffhauſen v. 26. Juni. Es geht das 
Geruͤcht, der engl. Geſandte habe den Vorort 
auf mancherlei Umtriebe aufmerkſam gemacht 
und zugleich die Verſicherung ertheilt, daß eine 
Beeinträchtigung der eidgenoͤßiſchen Neutrali⸗ 
tät, von welcher Seite fie auch kaͤme, von ſei⸗ 
ner Regierung als Kriegserklaͤrung aufgenom⸗ 
men werden wuͤrde. Im Ganzen wird dieſe 
Verſicherung (von denen, die jenen Geruͤchten 
Glauben beimeſſen) mit Vergnügen vernom: 
men; jedoch mehr, als auf fremden Schutz, 
darf ſich gegenwaͤrtig die Schweiz auf ſich 
ſelbſt verlaſſen. Wenigſtens ſah die ganze 
neuere Zeit noch nie ſo viel Eintracht und 
Aufſchwung im Geiſt der Nation. Sollten 
die Verhaͤltniſſe einft eine Eutſcheidung for: 
dern, ſo wuͤrde ſich zeigen, daß die Geſinnung 
der Nation, ganz in Uebereinſtimmung mit 
unferer Lage und unſern Verhaͤltniſſen, eine 
ſtrenge Neutralität verlangt, daß Kraft genug 
vorhanden iſt, dieſes Verlangen zu unterſtüͤtzen. 

Spanien. 

Die Etoile vom 20. Juni liefert folgende 
Nachrichten aus Madrid vom 20. Juni: Die 
Abreiſe des Königs beftätigt ſich. Se. Mai. 
iſt zu Lande abgereist, und ſchlief die erſte 
Nacht zu Utrera. Es ſcheint, daß nur 3 Gran⸗ 
des Ihr folgten, der Marquis v. Santaeruz, 
der Herzog v. Higar und General Palafox. — 
Der Inſpektor der Buchdruckereien und des 
Buchhandels von Madrid, 3 Marin 
9 Sande, hat unterm 17. Juni allg 10 
daß, außer Viſitenkarten, nichts ohne Cenſur 


gedruckt werden darf; 2) daß Niemand, wer 
er auch ſei, weder Buͤcher, noch gedruckte oder 
nachgedruckte Blätter ohne Erlaubniß verkau⸗ 
fen darf; 3) daß Niemand im Ausland ges 
druckte Buͤcher oder Blaͤtter, ſelbſt wenn ſie 
in Spanien erlaubt waͤren, ohne Beobachtung 
der vorgeſchriebenen Formalitäten, einfuͤhren 
dürfe; alles bei 200 Dukaten Geldſtrafe, und, 
nach Umſtaͤnden, andern Strafen. Die Res 
entſchaft hat beſchloſſen, daß die Erz: und 
Biichäfe, Praͤlaten und Bis thumsverweſer fich 
verſammeln ſollen, um die erledigten Pfarren 
nach Vorſchrift des tridentiniſchen Konzillums 
zu befegen. — Die Junta von Girona und 
Figueras hat unterm 2. Juni ein weitlaͤufti⸗ 
ges Reglement uͤber die ſchuldige Entrichtung 
der Zehenden und Erſtlinge an die geiſtliche 
und weltliche Herrſchaft erlaſſen. 
Frankreich. 

Baponne v. 21. Juni. Der kaiſ. öfter. 
Geſandte bei der ſpan. Regentſchaft, Graf 
Brunetti, iſt geſtern hier angekommen, und 
wird ſeine Reiſe nach Madrid unverzuͤglich 
fortſetzen. Die Geſandten von Preußen und 
Sardinien begeben ſich eben dahin. — Der 
uͤbergegangene Graf del' Abisbal ſoll von To⸗ 
loſa aus an ſeinen Bruder, der in St. Seba⸗ 
ſtian kommandirt, geſchrieben, und ihn aufge⸗ 
muntert haben, ſeinem Beiſpiele zu folgen. — 
Es heißt die Bewegungen in Liſſabon ſeit dem 
27. Mai hätten zum endlichen Refultate ge: 
habt, daß das Minifterium neu befegt worden 
und Portugal eine neue, unter engl. Einflu 
abgefaßte Konſtitution erhalten werde, 

roßbritanien. 

London v. 21. Juni. Wenn der ſpani⸗ 
ſche Krieg noch einige Monate dauert, ſo wer⸗ 
den ſich Royaliſten und Konſtitutionelle der- 
binden, um die Franzoſen zu vertreiben. Wir 
muͤſſen geſtehen, wir erwarten von Seiten der 
Spanier einen kraͤftigern Widerſtand, als den⸗ 
jenigen, welcher dem eindringenden Feinde 
bei ſeinem Zuge gegen Madrid und Sevilla 
geleiſtet wurde. Allein man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Bekanntmachung der Korre⸗ 
en zwiſchen dem Grafen Abisbal und 

ontijo und die plögliche Abdankung des er⸗ 
ſteren zu einer Zeit, wo die Franzofen ſchon 
vor den Thoren der Hauptitadt ſtunden, noth⸗ 
wendig unter den konſtitutionellen Generalen 


und ihren Truppen Zweifel und Mißtrauen 
erregen und den entworfenen Operationsplan 
verruͤcken mußte. Wahrſcheinlich geſchah es, 
um von dieſer Lage der Dinge und von der 
81 1 7 und unvermutheten Dislokation der 
onſtitutionellen Streitkraͤfte Vortheil zu je 
hen, daß der Prinz Oberfeldherr unverzuͤg⸗ 
lich ſeine Vorhut gegen Sevilla in Bewegung 
ſetzte. Inzwiſchen aber haben ſich die Spa⸗ 
nier vom erſten Schrecken erholt, um ſo mehr, 
da die Verraͤtherei Abisbal's keine weiteren 
Abfälle nach ſich zog, da Mina ſich gegen ei: 
nen uͤberlegenen Feind aufs tapferſte hielt, 
da keine Feſtung fiel und da Balleſteros und 
die andern Generale ihre Truppen zuſammen 
ogen und ſich rüfteten, ihre Operationen zu 
aus. Dieſem allem nach glauben wir, 
daß jetzt erſt der Ernſtkampf feinen Anfang: 
nehmen, die Spanier ihre Thatkraft entwi⸗ 
ckeln und der kritiſche Augenblick fuͤr ihre 
Bern nicht mehr weit entfernt fein wird. — 

ie vor Kurzem in Lloyds Kaffehauſe zu Lon: 
don angelangten Nachrichten zeigen an, daß 
die ſpan. Korſaren in ihrem Zuge gegen den 
franzoͤſ. Handel ſehr gluͤcklich ſind. Auſſer 
dem Aeol, der Penelope, den Brüdern u. ſ. 
w. ſind noch folgende Schiffe von ihnen weg⸗ 
genommen worden: die Iris von Marſeille 
nach Duͤnkirchen, der Juan von Marſeille 
nach Hamburg, der Guti⸗Hoffning von Cet⸗ 
te nach Luͤbeck, die Schnelle von Märfeille 
nach Petersburg, die Iris von Cette nach 
Bremen, die Hoffnung von Marſeille nach 
Rouen, die Delphine von Liſſabon nach Ge: 
nua und der Jae von Marſeille nach 
Stockholm ſegelnd. Die zwei leften wurden 
wieder losgelaſſen, die andern aber nach Al: 


d geführt. 
Br le 


In der Hauptſtadt Mexiko (ſagt ein Pri: 
vatſchreiben aus Vera-Cruz vom 16. April) 
iſt alles ruhig. . hat Italien zu fei: 
nem kuͤnftigen Aufenthalte gewaͤhlt, und der 
Kongreß ſoll ihm 25,000 Dollars jährliche 
Revenuͤen, und nach feinem Tode 8000 für 
ſeine Frau bewilliget haben. Die kuͤnftige 
Regierungsform dieſes Reiches wird wahr⸗ 
ſcheinlich die republikaniſche werden, unter ei⸗ 
nem Präfidenten nach der Art unferer Nach⸗ 
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barftaaten von Nordamerika. — Der neuer: 
nannte großbritan. Botſchafter am kaiſ. öfter. 
Hofe, Sir Henry Wellesley, iſt auf der Reife 
nach Wien durch Stuttgart gekommen, wo er 
ſich 2 Tage aufgehalten hat. 


a Bekanntmachung. 

Da die Gläubiger des Joſ. Ant. Jaͤgers Loͤwen⸗ 
wirth zu Sonthofen das erfolgte Meiftgeborh pr. 
00 fl. auf das geſammte unbewegliche Gantgut 
nicht genehmigt, fondern um eine nochmalige Ver⸗ 
ſteigerung gebeten haben, fo wird das ganze Jaͤge⸗ 
riſche Anweſen (ſo wie ſolches in der Kempter Zei⸗ 
tung ddo. 16. Mai h. J. Stuck Nro. 78. beſchrieben 
worden) wiederholt zum öffentlichen Verkauf unter 
den nemlichen früher bekannt gemachten Beding⸗ 
niſſen ausgeſchrieben und hiezu auf Dienſtag d. 5. 
Auguſt Termin anberaumt, an welchem Tage die 
Kaufsliebhaber mit legalen Vermögen : und Leu⸗ 
muthszeugniſſen verſehen, ſich hier einzufinden has 
ben. Zugleich wird auch bekannt gemacht, daß nach 
ausgeſteigerten unbeweglichen Bermögen ſogleich 
mit Ausſteigerung des beweglichen, als in zerſchie⸗ 
denen nutzbaren Haus- und Baumanns fahrniſſen, 
dann Betten fo andern beſtehend und zwar gegen 
gleich baare Bezahlung fürgefahren werden wurde. 

Sonthofen den 8 1823. 

Koͤnigl. Baier. Landgericht. 

. Dt. Krumm, Landrichter. 
Wenn Jemand an die kurfürſtl. Bräu : Verwal⸗ 
tung dahſer noch erh zu machen glaubt, 
ſo werden alle diejenigen 8 rmit öffentlich aufge⸗ 
fordert, daß fie mit ihren Scheinen bei unterzeich⸗ 
neter Kommiſſion innerhalb 3 Tagen erſcheinen, 
außerdeſſen nach Verfluß dieſes Termins man fie 
an den vorigen Hrn. Bräuverwalter Schmidt mit 
ihren Guthabungen zur Zahlung anweiſen müßte. 


Kempten den 4. Juli 1823. 
Ehurfürſtl. Marie Leopoldin. 8 
anner. 


Vergangenen Mittwoch hat ſich in der Altſtadt 
ein großer blauer Hund mit abgeſchlagenem 
Schweif und Schlackohren, und einem ledernen 
Halsbande, auf welchem ſich die Buchſtaben C. L. 
Nro 1800. befinden, verlaufen. Der gegenmwärtis 
e Beſitzer desſelben wird erſucht, gegen Erkennt⸗ 
ichkeit die Anzeige im 3. C. zu machen. u 
In der 138. Nürnberger Ziehung herausgekom⸗ 

mene Nummern: 

30 80 17. 
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Die 139. Ziehung geſchieht den 31. Juli, und 
inzwiſchen die 1179. Münchner den 10. Juli, und 
die 800. Regensburger den 22. Juli. 
Sebaſlian Lorenz, in der Neuſtadt und 
Johannes Schachenmaver in der Altſtadt. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dann heimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt buͤrger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. 


— Nro. 108. — Kempten d. 7. Juli 1823. 
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Rußland. — Portugal, — Spanien. — Frankreich. — Großbritanlen. — Mancherlei. 


Rußland. , 

Bon der Grenze v. 18. Juni. Daß die 
dor Kurzem plotzlich eingetretene Veränderung 
im Perſonale verſchiedener Miniſterien im Ka: 
binet und in den naͤchſten Umgebungen des 
Kaiſers zu Petersburg im Auslande Aufſehen 
erregt und zu mancherlei Gerüchten Veran⸗ 
laſſung gegeben haben, erfahren wir von allen 
Seiten. Seibt hier waren vielerlei Sagen 
in dieſer Beziehung verbreitet. Auch die Briefe 
aus der Hauptſtadt trugen mehr dazu bei, die 
Ungewißheit, worin man ſchwebte, zu vermeh⸗ 
ren als den Schleier zu lüften, der über dem 
Oanzen hing. Man hab nur zu deutlich, daß 
edermann vermied, ſich uͤber eine Sache 
chriftlich aus zulaſſen, die ſich nicht berühren 
ließ, ohne von einer Menge Perſonen zu ſpre⸗ 
chen, von denen bisher ein großer Einfluß 
ausgegangen war. So mußte man ſich bis 
zu der Ankunft von Reiſenden vertröften, die 
vermoͤge ihrer Stellung und Verhaͤltuiſſe an 
Ort und Stelle wiſſen konnten, was es fuͤr 
eine Bewandtniß mit der Sache habe und 
geneigt waren, Aufſchluͤſſe zu ertheilen. Von 
ſolchen hat man denn endlich auch Aufflärung 
erhalten und ich eile um ſo mehr, das, was 
ich vorläufig 1 in Erfahrung gebracht, 
Ihnen mitzutheilen, als die Thatſachen, wor⸗ 
auf die Erzählung beruht, dem perſoͤnlichen 
Charakter des Kaiſers Alexander 50 ſehr zur 
Ehre gereichen. Man wird ſich noch erinnern, 
daß dieſer edelmuͤthige Monarch, nicht lange 
nach ſeiner Thronbeſteigung, mit den menſchen⸗ 
freundlichen Entwuͤrfen zur Verbeſſerung des 
Schickſals der zahlreichſten Klaſſe ſeiner Unker⸗ 
thanen umging, und ſeinen Wunſch zur Mil⸗ 


derung und allmaͤhligen Aufhebung des auf 


den ruß, Bauern laſtenden Jochs der Leib: 


kennen gab. Auch war es der Kaiſer ſelbſt, 
der mit dem guten Beiſpiel voranging und 
durch einen Ukas die Freilaſſung der Kron— 
bauern verordnete. Mehrere ruß. Große folg⸗ 
ten großmuͤthig dem von der Krone gegebenen 
Beiſpiele und ſchenkten den Leibeignen auf ih⸗ 
ren Gütern die Freiheit. Treu feinen Grund- 
fügen gelang es dem Kaiſer auch in den Oſt⸗ 
ſeeprovinzen die Abſchaffung der Sklaverei zu 
vermitteln und aus dem unermeßlichen Sibi⸗ 
rien wurde bei deſſen neuer Organiſation die 
Sklaverei der Landbauer auf ewige e 
verbannt. Indeſſen fanden die wohlthaͤtigen 
Abſichten des Monarchen zur Beglüͤckung ſo 
vieler Millionen ſeiner Unterthanen beim Adel 
im eigentlichen Rußland manchen Widerſpruch 
und um dem Kaiſer die Idee zu verleiden, 
wurden allerlei kuͤnſtliche Mittel erſonnen, ei⸗ 
nen Geiſt der Unzufriedenheit und des Miß⸗ 
vergnuͤgens unter den freigelaſſenen Bauern 
zu erwecken, wohin man es denn auch durch 
großen Druck der Abgaben brachte. Zugleich 
wußte man dies dem Kaiſer als eine Folge 
der geſchehenen Freilaſſung der Leibeigenen 
vorzuſtellen. Da einige Große an der Spitze 
der Verwaltung und in der naͤchſten Umge⸗ 
bung des Kaiſers in Einklang handelten, ſo 
konnten die Beſchwerden des gedruͤckten Volks 
keinen Weg bis zum Thron finden und dem 
Kaiſer ſelbſt blieb das Elend desſelben unbe⸗ 
kannt. Endlich war es ein Geiſtlicher, der 
mit Huͤlfe der Kaiſerin Mutter den Kaiſer 
von der wahren Lage der Dinge in Kenntniß 
ſetzte, worauf denn ſogleich die Entfernung 
einer ziemlichen Anzahl Perſonen von ihren 
Stellen erfolgte. h 
Portugal, - 
Der Conſtitutionnel bemerkt, die Kontrere⸗ 


„tigenfchaft bei mehreren Gelegenheiten zu ers | volution in Liſſabon ſoll am 2. oder 3. Juni 
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beendigt geweſen fein, und noch immer ſei uber 
den ganzen Vorfall nichts Offizielles bekannt 
geworden, ungeuchtet man in dieſer Friſt ſelbſt 
aus Washington, nicht blos aus Liſſabon, haͤtte 
Nachrichten erhalten koͤnnen. Er fuͤhrt hier⸗ 
auf, jedoch ſelbſt mit Zweifeln, den Bericht 
eines feiner Korreſpondenten an, nach welchem 
die Vorfaͤlle, welche ſich am Ende des Mais 
in Liſſabon ereigneten, blos eine Veranderung 
im Miniſterium ſollen zur Folge gehabt haben, 
und Portugal eine neue, unter dem Einfluſſe 
und der Buͤrgſchaft der engl. Regierung ver⸗ 
fertigte, Verfaſſung erhalten ſoll. 
Spanien. 2 
Toloſa v. 20. Juni. Wir haben hier 
folgende nähere Umſtaͤnde über die denkwuͤrdige 
Sitzung der Cortes erfahren, in welcher des 
Königs Verſetzung nach Cadix beſchloſſen wurde, 
und der der König in Perſon hat beiwohnen 
muͤſſen — ein Umſtand, den die franz. Blaͤtter 
nicht gewußt zu haben ſcheinen. Die ganze 
Bevoͤlkerung von Sevilla, in Kenntniß geſetzt, 
daß dieſe Sitzung hoͤchſt wichtig werden würde, 
überfüllte die an den Pallaſt der Geſetzgebung 
anſtoßenden Straßen. Als Se. Maj. auf dem 
Thron Platz genommen, ſtand der Präfident 
auf, und hielt an den Koͤnig eine Rede, worin 
folgende Stellen: »Site! Der Augenblick der 
Kriſis, worin die ſpan. Nation ſich befindet, 
macht mehr als jemals ein gegenfeitiges Ver⸗ 
trauen zwiſchen dem Monarchen und dem 
Volke Erg Die Cortes werden alle 
mögliche Opfer bringen, um die Wurde des 
Koͤnigs und der Nation 1 aufrecht zu 
erhalten. Allein Sire, unfere Feinde verkuͤn⸗ 
den es dem ganzen Europa, daß Ew. Maj. 
nicht frei iſt, daß Sie ein Gefangener iſt; 
was ſage ich? wenn man ſie hoͤrt, ſo ſcheint 
es ſogar, daß Sie und die ganze k. Familie 
jeden Tag auf dem Punkte find..... (Hier 
verurſachte das Schluchzen des Praͤſidenten 
eine lebhafte Ruͤhrung unter den Zuhoͤrern.) — 
Im Namen der Cortes und im Namen des 
ſpan. Volks fordere ich Ew. Maj. auf, frei⸗ 
müthig zu erklaren, ob jene Behauptungen 
etwas Wahres an ſich haben, und der Kongreß 
erklart in dieſer feierlichen Sitzung, in Gegen⸗ 
wart Ihrer k. Perſon und im Angeſicht der 
ganzen Welt, daß Ew. Maj., wenn Sie es 
für zutraͤglich erachtet, ſich noch heute nach 


* 
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Madrid auf den Weg begeben kann, Ihnen. 
die Freiheit laſſend, unter den Mitgliedern 
der Cortes diejenigen zu wählen, die Sie für 
die wuͤrdigſten Sie zu begleiten erachten mogen. 
Im Ulebrigen find alle Maßregeln r 
damit kein Frevel gegen die geheiligte Perſon 
Ew. Maj. begangen werde. Entſcheiden Sie, 
Sire, und Ew. Maj. wird Gehorſam geleiſtet 
werden.« — Der König, lebhaft gerührt, er⸗ 
Färie, da ihm keine andere Wahl blieb, was 
er gezwungen worden war zu. erflären, »das 
dieſer Beweis von Offenheit und Loyalität 
von Seiten des Repruͤſentanten der ſpan. Nas 
tion ihm mehr als jemals fuͤhlbar mache, wie 
gluͤcklich ein Monarch iſt, wenn er berufen, 
ein von ſo edlen Geſinnungen beſeeltes Volk 
zu regieren, und daß er darauf beharre, feinen 
Wohnſitz nirgend wo anders als da aufzu⸗ 
ſchlagen, wo der Nationalkongreß ſich befinden 
würde. « Die Erzählung der Begebenheiten 
dieſer Sitzung flog von Mund zu Mund und 
elektriſirte den unermeßlichen Zuſammenfluß 
von Zuſchauern, die ihre Geſchaͤfte hatten lie⸗ 
gen laſſen, um deren Reſultat * zu erfahren, 
welches die Verlegung der Regierung von 
Sevilla nach Cadix war. — In dieſen letzten 
Tagen find 13 mit franz. Verwundeten belas 
dene Wagen zu Vittoria angekommen. 
Perpignan v. 19. Juni. In meinem 
Schreiben vom 16. — ſagt der Korreſpondent 
des Conſtitutionnel — habe ich Ihnen den ruͤck⸗ 


gängigen Marſch Mina's nach der Cerdagna 


— 4 


gemeldet. Seine Truppen hatten außerordent⸗ 


lich gelitten; auf allen hohen Bergen lag ein 
2 Fuß tiefer Schnee; am 14. fiel Schnee, 
und ein Wirbelwind, der fie ganz einhuͤllte, 
brachte die etwa 800 Mann ſtarke Kolonne 
unter dem Obriſten Gurrea von dem rechten 
Weg ab; ſtatt Auf den Berg Llo zu marſchi⸗ 
ren, ſchlug fie den Weg von Valcebolera ein; 
dort nahm ſie im Gehoͤlz Stellung. Der 
Baron Eroles, der auf Tortella marſchirt 
war, kehrte auf die Nachricht, daß Mina ſich 
unſerer Grenze naͤhere, über Olot nach dem 
Engpaß von Toſas zuruck. Die Brigade 
Saint: Prieſt marſchirte auf Valeebolera, wo 
der Feind in dem Walde verſteckt ſtund. Die 
Franzoſen, die ſich nicht in feindlicher Naͤhe 
glaubten, marſchirten ſorglos heraus die Spa⸗ 
nier hatten ſich auf den Vauch niedergelegt, 
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ießen den Feind bis auf wenige Schritte an 
. erhoben ſich dann plotzlich und 
machten auf die 2 erſten franz. Bataillons 
ein furchtbares Feuer. Sofort entſpann ſich 
ein lebhaftes Gefecht zwiſchen der ſpan. Ko⸗ 
lonne und der ganzen Brigade Saint: Prieft. 
Ein Bataillon des 12ten leichten Regiments 
befepte den einzigen Paß, durch den der Feind 
einen Ruͤckzug haͤtte bewerkſtelligen koͤnnen. 
— Treffen muß ſehr hitzig geweſen ſein, 
denn der General Saint-Prieſt erhielt zwei 
Kugeln durch den Hut, und ſeinen beiden Ad⸗ 
jutanten wurden ihre Pferde unter dem Leibe 
getoͤdtet; das 2te Linien: Regiment, beſonders 
deſſen Grenadiere, haben ſehr gelitten. Als 
die ſpan. Kolonne alle Munition verſchoſſen 
hatte, ergab ſie ſich; es waren zwiſchen 5 bis 
600 Mann, die gefangen genommen wurden, 
die andern nun auf dem Schlachtfelde. Zn: 
zwiſchen war Mina über den Berg Llo nach 
Ert marſchirt, in welchem Dorfe er feine Ko: 
lonne, die ſtaͤrker war, als man geglaubt hat⸗ 
te, ausruhen ließ; er nahm zu Llivia, mitten 
in der Ebene der Cerdagna, ſein Nachtquar⸗ 
tier; nach den Rationen, die er ſich geben 
ließ, muß fein Korps etwa 3000 Mann ſtark 
geweſen fein. Am folgenden Tage ſetzte er 
einen Marſch ungehindert, und ohne daß ein 
Verfolger ſich zeigte, nach Urgel fort. Er 
ſoll inzwiſchen aufs neue mit einer bewegli⸗ 
chen Kolonne aus dieſem Platze ausmarſchirt 
fein. — Am 15. hatte die Beſatzung von 
Hoſtalrich ein heftiges Gefecht mit dem Blo⸗ 
kadekorps. Einige konſtitutionelle Soldaten 
zogen, wie gewöhnlich, aus der Feſtung aus, 
um Waſſer und friſches Gemuͤße zu holen; 
die Glaubens bruder des Moſen Anton fielen 
über dieſe Soldaten her; die Beſatzung ſchickte 
ihnen 300 Mann zu Huͤlfe und das Gefecht 
wurde hitzig. Moſen⸗ Anton ließ ſein ganzes 
Korps anruͤcken, worauf die Konſtitutionellen 
ſich unter die Kanonen der Feſtung zurüd;o: 
en; dieſe ſchleuderte einen Hagel von Kartaͤt⸗ 
Ehen auf die Angreifer, die einen bedeuten: 
den Verluſt erlitten. Moſen Anton iſt mebft 
80 Verwundeten in das Hoſpital zu Gerona 
gebracht worden. a : 1 
Frankreich. 
Paris v. 25. Juni. Der Kampf, deſſen 
Zeugen wir find, iſt kein vorübergehendes Auf: 
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brauſen. Es handelt ſich nicht um die Frage, 
welche Farbe die Wagenlenker im Circus tra⸗ 
50 ſollen, oder darum, ob der Muthwille des 


ardinals Rez oder die Verſchmitztheit Maza⸗ 


rin's die Oberhand behalten wird. Es han⸗ 


delt ſich um Intereſſen, die Europa, ja die 


Welt, in Bewegung ſetzen. Von dem urali⸗ 
ſchen Gebirge bis zu den Saͤulen des Herku⸗ 
les, in der ganzen Ausdehnung der beiden 
Amerika und faſt von einem Pol zum andern 
ringt die Menſchheit nach Entwicklung, will 
leben und gluͤcklich ſein. Dieſem Bedürfaiſſe, 
das ſo allgemein iſt, als die Vegetation im 
Fruͤhjahre, widerſetzt ſich mit eigenſinniger 
Leidenſchaft, eine kleine Partei mit kuͤnſtlichen 
aber furchtbaren Streitkraͤften. Iſt dieſer 


Guͤnſtlinge, die einen Hof theilen? — Nein! 
der Kampf umſchließt ſchon zwei Jahrhunderte; 


ſeit mehr als 30 Jahren ſchwankt die Wage 


und die zwei Gewalten, die kaͤmpfend gegenein⸗ 
ander ſtehen, verrathen wenige Neigung zur Ver⸗ 
ſoͤhnung. Was wird das Ende des Kriegs ſein ? 
— Niemand weiß es; aber das einzige Mittel 
zu einem dauerhaften Frieden iſt bekannt; es 
beißt... Gerechtigkeit. ö 


Großbritanien. 


London v. 24. Juni. Sonderbar klingt, 
was in der zur Unterſtuͤtzung der Spanier 
ehaltenen Verſammlung der Herausgeber der 
Sun behauptete. Er trat nämlich mit fol 
genden Worten auf: »Ich wünfche der Ver⸗ 


ſammlung anzuzeigen, daß auch in dieſem 


zen ephemer? Sind es die Intriken zweier 
0 


* 


Lande franz. Geld gegen die Sache der bra⸗ 


ven Spanier angewandt wird. Aus dieſem 


Grunde werde ich einige kuͤrzlich empfangene 


Briefe vorleſen. Ich trete hier nicht auf, 


um der Verſammlung ee in die⸗ 


ſer glorreichen Sache anzuempfehlen, ſondern 
um dem britt. Publikum den Schleier von 


den Augen zu reißen und es zu überzeugen, * 


daß falſche in gewiſſen engl. Zeitungen ers 
ſchienene Berichte die Produkte von Fran: 


zoſen ſind, die franz. Gift durch verdachtloſe 
Kanaͤle zu verbreiten wuͤnſchen. Dieſer Um⸗ 


ſtand wird ohne Zweifel eine elektriſche Wir⸗ 
kung erzeugen und denjenigen die Maske ab⸗ 
reißen, die ſich von franz. Gelde verführen 
ließen. Nur den erſten der an mich addreſ⸗ 


* 
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rten Briefe will ich vorleſen. Er lautet 
olgendermaßen: »Paris den 17. Mai 1823. 
Geſchaͤtzter Herr! Ich ſende Ihnen den er⸗ 
ſten einer Reihefolge von Artikeln, welche 
ch meines Erachtens fuͤr die Sun, die ſtets 
eſt gegen die Anarchie zu Felde gezogen iſt, 
aſſen. Dasjenige, worauf ſch nur als zwei⸗ 
fel aft anſpiele, wird eintreffen. Um Aufſaͤ⸗ 
de zu ſchreiben find mir für jeden Aufſaßz 
500 Franken offerirt worden. Erlauben Sie 
mir, daß ich Ihnen die Hälfte davon anbie: 
te und zwar um Su dafür zu 
kaufen. Dies muß natürlich ein Geheimniß 


geben werden. Es bedarf keiner Erwaͤß⸗ 
nung, wie wenig glaubhaft dieſe kleine Prah⸗ 
lerei ſcheint. N 

Mancher lei. 

Ein junger Kandidat der Medizin beſtand 
ſo ſchlecht im Doktorexamen, daß die Fakultaͤt 
ihn abweifen zu muͤſſen glaubte. Er bat um 
Nachſicht, und fuͤhrte unter andern an, daß er 
nach . zu gehen, und dort zu 
prafticiren gedenke. — »Umſtaͤude verändern 
die Sache, « erwiederte der Dekan: »Sie den 
Unglaͤubigen zuzuſenden, iſt allerdings ein 
chriſtliches Werk, und das Diplom ſoll Ihnen 


zwiſchen uns bleiben, und nicht weiter be⸗ nicht fehlen.« — Man fragte ein junges Maͤd⸗ 


kannt werden. Setzen Sie den einliegenden 
Artikel unverzuͤglich ein. Am Montag ſchrei⸗ 
be ich Ihnen wieder.« — — (Lautes Ge⸗ 
ſchrei: Nennen Sie den Schreiber.) Ich 
hoffe nicht, daß mich der Praͤſident auffor⸗ 
dern wird, den Namen des Schreibers zu 
nennen; ich werde indeſſen den Brief in 
dem Committee⸗Zimmer laſſen, wo ihn Je⸗ 
dermann, der ihn zu ſehen wuͤnſcht, in Au⸗ 
genſchein nehmen kann. (Hoͤrt!) Ich habe 
drei dieſer Briefe, von denen ein jeder eine 
Einlage enthielt, empfangen, ohne von felbi: 

en Notiz zu nehmen. Da aber die Korre⸗ 
pondenz nicht aufhoͤrte und die Fortdauer 
derſelben die Abſichten des Schreibers im⸗ 
mer mehr und mehr entwickeln mußte, ſo 
hielt ich auch kein Verfahren gegen den Mann 
ür unrecht, der es gewagt hatte, dem Lei⸗ 
ter eines öffentlichen Journals einen fo mie: 
dertraͤchtigen Vorſchlag zu machen, weshalb 
ich es denn zu verſuchen beſchloß, die Korre⸗ 
ſpondenz zu unterhalten. Der erſte der Ar: 
tikel wurde demnach in einen brittiſchen um⸗ 
geſchaffen und erſchien in der Sun. Nach⸗ 
richt wurde darauf nach Paris geſandt, daß 
die Originalaufſaͤtze nicht fuͤr die oͤffentliche 
Stimmung in England paßten und daß ei⸗ 
nige Veraͤnderungen in demſelben für noͤthig 
erachtet worden waͤren. In dem naͤchſten 
Briefe ſagte der Schreiber, daß er bald Ri⸗ 
meſſen ſenden würde, und wenn ihn die Er: 
eigniſſe des heutigen Tages nicht davon ab⸗ 
halten, fein Verſprechen zu erfüllen, fo fol 
die Remiſſe, ſobald ich fie erhalte, der ſpan. 
Committee zum Beſten der ſpan. Sache uͤber⸗ 


chen nach dem Alter ihrer Mutter. « — „Mama 
ſubtrahirt an jedem Geburtstage von ihren 
Jahren eins,« war die Antwort: „wenn das 
fo fortgeht, werde ich bald älter fein, als ſie. 


Ediktal⸗ Citation. 


Unterm 21. April l. J. iſt Hr. Dekan und Pfar⸗ 
rer Peter Schweiger zu Burken, Landgerichts Fü: 
ßen, ohne letztwillige Verfuͤgung und mit Hinter⸗ 
laſſung eines nicht unbedeutenden Vermögens ge⸗ 
ftorben, welchen Ruͤcklaß Franz Joſeph Schweiger, 
Bauer von Hopfen und die Joh. Mich. Fritzi⸗ 
ſchen Kinder von Zwifelberg als einzige und näch⸗ 
ſte 5 in Anſpruch nehmen. Da 
zur Zeit nicht feſtgeſtellt iſt, ob nicht ebenfalls 
weitere und nähere Erbs Prätendenten vorbams - 
den find, fo ergeht hiemit an alle diejenigen bes 
kannte ſowohl, als unbekannte Inteſtaterben, wel⸗ 
che Anſpruͤche auf das gedachte Nachlaßvermoͤgen 
zu machen gedenken, die öffentliche Ladung, ſich in 
dem zur Berichti ung des Erbſchafts⸗Legitima⸗ 
tions Punktes , ontag den 28. J. M. Juli 

rüh 10 Uhr vor dem Gommiffär Kreis: und 

tadtgerichtsrath Baumgärtner hierorts anberaums 
ten Termin um ſo gewiſſer zu melden und ihre allen⸗ 
fallfigen Anfprüde nachzuweiſen, als außerdeſſen 
ohne fernere Rüͤckſichtsnahme mit Verhandlung 
und Auseinanderſetzung der Pfarrer Peter Schwei 
gerſchen Verlaſſenſchaftsſache den Anträgen der ſich 
zur Erbſchaft legitimirenden Inkereſſenten gemäß 
weiters eingeſchritten werden wird. Auf gleiche 
Weiſe, und unter gleichem Präjudize werden auch 
alle Diejenigen, welche ſonſt Forderungen an die 
gedachte Nachlaßmaſſe haben, und bisher noch 
nicht anmeldeten, andurch aufgefordert, ſolche in dem 
oben ſeſtgeſetzten Termine geltend zu machen, und 
erforderlichen Falles nachzuweiſen. ® 

Kempten den 1. Juli 1825. 

K. baier. Kreis: und Stadtgericht. 
Liet. Kellerer, Direktor. 
Dr. Brin . 
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Kempten d. 9. Juli 1823. 


Tuͤrkei. — Portugal, — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. 


Turkei. 5 
Konſtantinopel v. 10. Juni. Die df: 
fentliche Ruhe iſt nicht geſtoͤrt worden, allein 
die Belaͤſtigungen in Hinſicht der Schiffahrt 
mit allen europ. Flaggen dauern auf eine 
andel und Wandel ſehr ſtoͤrende Weiſe fort. 
lle europ. Schiffe werden viſitirt, und ge⸗ 
woͤhnlich die Mannſchaft dabei arg mißhan⸗ 
delt. Die europ. Geſandten verwendeten ſich 
deshalb bis jetzt vergebens. Zwei europaͤiſche 
Senſale wurden ſogar ergriffen, und erhiel⸗ 
ten aller Verwendung ihrer Geſandtſchaft un⸗ 
eachtet, die Baſtonade. In dieſem Augenblik 


den ſich 13 Schiffe, unter verſchiedenen 


ipel haben wir noch immer nichts Neues. 
deſſa v. 18. Juni. Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 12. dies zufolge, dauern 
die Gewaltthaͤtigkeiten der Pforte gegen den 
europ. Handel fort. Alle Schiffe werden an⸗ 
ehalten und ohne Weiters durchſucht. Der 
Reis Efenpi achtet alle Proteſtationen der 
chriſtlichen Geſandten nicht. Es geſellen ſich 
demnach zu den alten Differenzen wieder neue, 
da die Türfen die europ. Mächte mit Spa: 
nien beſchaͤftigt glauben, und daher immer 
anmaaßender werden. 
Portugal. 

Die Etoile meldet, und der Moniteur ent⸗ 
lehnt daraus Folgendes, wiewohl noch ohne 
Angabe der Quelle, oder des Datums: Die 
portugieſ. Verfaſſung beſteht nicht mehr, und 
zwar iſt dieſes auf folgende Art ſo gekommen. 
Sampayo, Obriſt' des 23. Linienregiments, 
hat einen ſehr klugen Plan entworfen und 
ausgefuͤhrt. Sein m. it am Montag 
(wahrſcheinlich den 20. Mai; im ganzen Be: 
richt iſt nemlich nur ein Datum angegeben) 


ur se feſtgehalten im Arſenal. Aus dem 
r 
O 
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angehalten, wo man ſich mit dem Infanten 
Michael vereinigt und die Abſchaffung der 
Verfaſſung verkuͤndigt hat. Am Dienſtag dar⸗ 
auf wurde die Nationalgarde bewaffnet, der 
Mittwoch ging ruhig vorüber. Am Donner: 
ſtag war die Prozeſſion des Frohnleichnams⸗ 
feſtes, welcher der Koͤnig beiwohnte. In der 
Nacht auf den Donnerſtag zogen alle Dinien⸗ 
truppen, mit Ausnahme des 18. Regiments, 
deſſen Offiziere viele Mühe hatten, die Sol: 
daten im Zaume zu halten, (aus Liſſabon) ab. 
Geſtern, am Freitag, wurden vom König, zu 
feiner Bewachung, 3 Kompagnien begehrt und 
auf dem Campo Pequeno 7 Kompagnien mir 
den Milizen 3 Dieſe begaben ſich 
nach ihrer Ruͤckkehr nach Bempoſta, von wo 
der Koͤnig um 7 Uhr Abends mit dem ganzen 
Regiment nach Villa Campa ab egangen iſt, 
wo er ſich noch befindet. Am Mittwoch er⸗ 
folgte eine Minifterialveränderung. Die Ruhe 
wurde nicht geſtoͤrt, Dank ſei es der Corpora⸗ 
tion des Handelsſtandes und der National⸗ 

arde, welche bei dieſer Gelegenheit die größten 

ienſte geleiſtet haben, da in dieſer Nacht ale 
le Poſten von den Soldaten verlaſſen wurden. 
Die Koͤnigin iſt dieſen Morgen nach Queluz 
zuruͤckgekommen, und in zwei Tagen werden 
der Koͤnig und die Truppen ihren Einzug in 
Liſſabon halten. Am folgenden Tage wurde 
in der Hauptſtadt nachſtehende Proklamation 
bekannt gemacht: 

»Einwohner von Liſſabon! Das Wohl der Böl⸗ 
ker iſt für mich immer das Hoͤchſte und ein heil. 
Geſetz. Dieſe Ueberzeugung, die mein Wegweiſer 
war in den ſchwierigen Umſtänden, in welche die 
Vorſehung mich verſetzt hat, ſchreibt mir den Ent⸗ 
ſchluß, den ich geſtern mit dem groͤßten Schmerze 
ergriffen habe, mich auf einige Tage von euch zu 
trennen, gebieteriſch vor. Ich gebe den Bitten des 
Volkes und dem Wunſche der Armee, welche mich 


in die Provinz abmarſchirt, hat in Santarem begleitet oder mir vorangeht, nach. Bewohner 
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von Affabont berohigt euch; ich werde nie die 
Liebe verläugnen, die ich euch gewidmet habe; ich 
orfere mich für euch auf, und In kurzer Zeit wers 
den eure llebſten Wüͤnſche erfüllt fein. Die Gr: 
fahrung, dieſe weiſe Lehrerin der Voͤlker und der 
Regierungen, hat auf eine, fuͤr mich ſegr ſchmerz⸗ 
alte, und für die Nation ſehr traurige, Art gezeigt, 
5 die beſtehenden Einrichtungen mit dem Willen, 
en Sitten und den Geſinnungen des groͤßten 
Theiles der Monarchie unverträglich feien. Die 
Thatſachen beweiſen dieſe Behauptungen augen: 
ſcheinlich. Brajilien, dieſer wichtige Theil der Mo⸗ 
narchie, wurde gewaltſam vom Reiche getrennt. 
Im Bürgerkriege wurde portugieſ. Blut von por⸗ 
tugieſ. Händen vergoſſen. Ein auswärtiger Krieg 
iſt nahe bevorſtehend, und dem fo unſicher umge⸗ 
triebenen Staate * ein gaͤnzlicher Untergang, 
wenn nicht ſogleich die ſchleunigſten und wirkſam⸗ 
ſten Maßregeln dagegen ergriffen werden. In 
dieſer ſchmerzhaſten Kriſis ſteht es mir als König, 
als Vater meiner Unterthanen, zu, ſie von der 
Geſetzloſigkeit und einem feindlichen Einfalle zu 
retten, indem ich die gegeneinander feindlich ge⸗ 
wordenen Parteien verfühne, Um zu einem fo er: 
ſehnten Ziels zu gelangen, iſt es nothwendig, die 
Verfaſſung abzuaͤndern. Wäre fie zum Vortheile 
der Nation gemacht, fo würde ich fortwährend ihr 
erſter Vertheidiger fein. Wenn aber der gr ere 
Theil des Volkes fih fo offen und fo felndſelig 
gegen dieſe Einrichtungen erklärt, fo muͤſſen fie 
abgeändert werden. 
unumſchränkte Gewalt nicht und werde ſie nie 
wünfchen; ich verwerfe fie ſogar heute, da mei⸗ 
nen Geſinnungen Despotismus und Unterdruͤ⸗ 
ckung zuwider if. Ich wünfhe jedoch Frie⸗ 
den und die Ehre und das Glück der Nation. 
Bewohner von Liſſabon! Fuͤrchtet nichts für Eure 
Freiheiten; ſie ſollen auf eine Art verbuͤrgt wer⸗ 
den, daß die Rechte der Krone ſollen geſichert, die 
Rechte der Buͤrger geachtet und gehandhabt werden. 
Bis dahin gehorcht den Behörden, vergeſſet alle 
rivatrache, erſtickt den Parteigeiſt, vermeidet den 
ürgerkrleg und ihr werdet in Kurzem die Grund: 
lagen eines neuen Grundgeſetzes ſehen, das die 
erfönliche Sicherheit, das Gluͤck und die zu jedem 
Zellpunkte der jetzigen Reglerung redlich erworbe— 
nen Aemter verbürgen, und zugleich alle diejenige 
Gewährleiſtung verſchaffen wird, welche die bürger: 
liche Geſellſchaft erheiſcht, und welches den Willen 
Aller vereinigen und das Glück der ganzen Na: 
sion gründen wird. « Johann VI. 


Spanien. 

Madrid v. 22. Juni. Wir ſind fortwaͤh⸗ 
rend im Genuſſe der vollkommenſten Ruhe. 
Die Regentſchaft ſetzt ihre Arbeiten fort, und 
beſchaͤftigt ſich ganz vorzuͤglich mit den Mit⸗ 
teln, ſich pekuniaͤre Hülfsquellen zu verfchaf: 
fen, um den Bedarf der Armee beſtreiten zu 


itbuͤrger! Ich wuͤnſchs die. 


koͤnnen; indem der Herzog v. Angouleme dar: 
gethan hat, daß die franz. Staatskaſſe nicht 
länger die Opfer bringen konne, die fie bis her 
der Glaubensarmee gebracht hat. Anfänglich 
wollte man zu gezwungenen Anleihen ſeine Zus 
flucht nehmen, nach der Hand aber wurde 
beſchloſſen, eine Anleihe von 200 Mill. auf 
die Staatsdomaͤnen hypothezirt zu machen. 
Obgleich nun ſchon Auträge von fremden Ban⸗ 
kiers ſind gemacht worden, ſo ſcheint es doch, 
daß Frankreichs Garantie verlangt wird. Es 
wird ſehr ſchwer halten, den Kredit Spaniens 
wieder zu heben und einen Finanzplan aufzu⸗ 
ftellen, der die Verlegenheit der neuen Regent⸗ 
ſchaft beſeitigt. Als erſte Maßregel, und um 
die Geiſtlichkeit zufrieden zu ſtellen, hat man 
den Zehnten und einige andere Abgaben der 
alten Satzung wieder eingeführt, welche das 
Volk mit deſto groͤßerem Widerwillen bezahlen 
wird, jemehr die Anhaͤnger der Konſtitution 
fortfahren, ſich gegen die Wiedereinführung 
jener alten Steuern aufzulehnen. Die Regent⸗ 
ſchaft hält häufige Sitzungen bei dem Ober⸗ 
general; allein es iſt noch nichts hervorgegan⸗ 
gen, welches uns ein gemaͤßigtes konſtitutio⸗ 
nelles Siſtem verbürgt. Im Gegentheile läßt 
uns Manches fuͤrchten, daß eine Partei dahin 
ſtrebt, eine abſolute Regierung, wie ſie vor 
1820 beſtanden, wieder herzuſtellen, mit Aus⸗ 
nahme der Inquiſition, gegen welche ſich Se. 
k. Hoh. und alle ſeine Umgebungen entſchieden 
öffentlich ausgeſprochen haben. 

Perpignan v. 21. Juni. Geſtern iſt hier 
die Kolonne der zu Balcebolera gemachten ſpan. 
Gefangenen angekommen; fie beſteht aus 632 
Soldaten und Offizieren. Die Kolonne zog 
um Mittag zu Perpignan ein; die Offiziere 
marſchirten an der Spitze, die 3 Staabsoffi⸗ 
ziere 70 Pferd. Weder Offiziere noch Solda⸗ 
ten ſchienen niedergeſchlagen über ihr Ungluͤck; 
ſie marſchirten mit einem entſchiedenen Weſen 
und ſo raſchen Schritten, als ob ſie heute den 
erſten Tagmarſch aus ihrer Garniſon machten; 
blos ein einziger Karren, worauf 5 bis 6 Mann 
ſaßen, die nicht mehr gehen konnten, folgte 
der Kolonne. Den Verluſt, den Mina's Korps 
erlitten hat, betrachten ſie als hoͤchſt unbedeu⸗ 
tend; ſie halten feſter als je an dem konſtitu⸗ 
tionellen Siſtem, an deſſen endlichem Sieg ſie 
im mindeſten nicht zweifeln. So viel iſt ge⸗ 
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wiß, daß dieſe Truppen ſich tapfer wehrten, 
ehe fie ſich, da ihnen aller Ruͤckzug abgeſchnit⸗ 
ten war, an den mehr als viermal ſo ſtarken 
Feind ergaben. Die Franzoſen haben jedoch 
dieſen Sieg nicht ohne bedeutenden Verluſt 
erkauft. Die erſte Salve, welche das 3te Li: 
nienregiment, an deſſen Spitze der Gen. St. 
Prieſt mit feinem Generalſtab zog, von den. 
auf dem Bauche liegenden Spaniern empfieng, 
war in ſolcher Naͤhe gegeben und ſo gut ge⸗ 
richtet, daß fie 5 Offiziere und etliche 40 Sol⸗ 
daten koſtete; der General erhielt 2 Kugeln 
durch den Hut und ſeine beiden Adjutanten 
verloren die Pferde unter dem Leibe. Obwohl 
von allen Seiten eingeſchloſſen, vertheidigten 
5 die Spanier hartnäckig, und faſt die ganze 
ivifion Eroles mußte herbeigezogen werden, 
ehe man ſie zur Ergebung zwingen konnte. — 
Am 19. mit Tagesanbruch hat Mina an der 
Spitze von 1200 Mann Urgel wieder verlaj: 
fen. Der konſtitutionelle Anführer Anton Ero⸗ 
les folgte ihm mit 200 Miquelets; der Ab⸗ 
marſch geſchah in der Richtung auf Lerida. 
Die Truppen, die Mina zu dieſen angeſtreng⸗ 
ten Märſchen braucht, find lauter alte, kriegs⸗ 
geübte und an alle Strapazen gewoͤhnte Sol: 
daten. Die Franzoſen haben gegenwärtig 9 — 
10,000 Mann in der Cerdagna verſammelt; 
man glaubt, daß fie die Einſchließung der Fe⸗ 
ſtung Urgel unternehmen werden. 
rankreich. 
aris v. 27. Juni. Noch immer keine 
beftimmten Nachrichten aus Liſſabon. Man 
verſichert, daß in dem Miniſterium Berichte 
uͤber dieſen Gegenſtand eingelaufen ſind, die 
aber geheim gehalten werden. Es ſcheint nun⸗ 
mehr gewiß, daß die in der portugieſ. Haupt⸗ 
ſtadt ſtartgefundene Bewegung unter britti⸗ 
ſchem Einfluß geſchehen 10 und zum Zweck 
falt Portugal eine der engliſchen ähnliche Ver: 
aſſung zu geben. Man glaubt, daß hierüber 
die HH. Villele und Chateaubriand mit Hrn. 
Canning einverſtanden ſind. Durch dieſen 
Schritt wollte England, das Portugal unter 
ſeinen Schutz genommen hat wie es ſcheint, 
die portugief. Nation mit den von den Groß⸗ 
maͤchten des Feſtlandes aufgeſtellten Grund⸗ 
ſaͤtzen verſoͤhnen, ohne jedoch dieſelbe der Frei: 
heit * berauben. In wie weit dieſer Plan 
gegluͤckt iſt, muͤſſen wir durch die naͤchſten Be: 


+ 


richte erfahren. Auch in Spanien iſt der 
Einfluß dieſer drei Miniſter, 1 * der Spi⸗ 
tze der engliſch⸗ franzoͤſiſchen Politik zu ſtehen 
ſcheinen, ſehr ſichtbar. Man behauptet, daß 
an dem Plan gearbeitet wird, durch eine Mo⸗ 
diſikation der Verfaſſung der Cortes, wodurch 
fie ungefähr der engliſchen oder franzöfifchen 
ähnlich würde, die Revolution in Spanien zu 
beendigen, ſo daß die ganze Halbinſel, obwohl 
von zwei verſchiedenen Dynaſtien regiert, doch 
der gleichen Regierungsform unterworfen wäre, 
Durch dieſe Umwaͤlzung wuͤrde der Grundſatz 
der Volks⸗Souveraͤnetaͤt unterdruͤckt, ohne je; 
doch zur unumſchraͤnkten Herrſchaft zuruͤckzu⸗ 
kehren. Das Syſtem einer geſetzlichen Frei⸗ 
heit unter einem konſtitutionellen Monarchen, 
wie es in England und Frankreich beſteht, 
wuͤrde das herrſchende werden. Auf dieſe 
Weiſe würde der Grund zu einem neuen Foͤ⸗ 
deratipſyſtem gelegt, das auf der Baſis glei⸗ 
cher e e ruhte und an deſſen 
Spitze England und Frankreich ſtuͤnden. Wie 
wohlberechnet aber dieſer Plan auch ſein mag 
und wie viele Huͤlfsmittel denen, die ihn ge⸗ 
faßt haben, zu Gebote ſtehen mögen, fo viele 
Schwierigkeiten hat er gleichwohl zu überwins 
den. Der Einfluß der Anhaͤnger der Cortes⸗ 
Verfaſſung iſt nicht der einzige, der ihm ent⸗ 
Tea er wird in der Partei der unum⸗ 
chraͤnkten Gewalt, und vielleicht in der Per⸗ 
ſon des Monarchen ſelbſt, eben ſo e 
Gegner finden. Dieſer Plan hat zwar das 
Beiſpiel Frankreichs fuͤr ſich, deſſen Revolution 
durch die Charte Ludwigs XVIII. beendigt 
worden iſt, aber man darf nicht aus den Au⸗ 
gen verlieren, daß in Frankreich die politiſchen 

tuͤrme bereits ausgebrauſ't und die wider⸗ 
ſtrebenden Elemente ſich gegenſeitig genähert 
hatten, und daß das Beduͤrfniß einer feſten 
Ordnung der Dinge allgemein gefuͤhlt wurde, 
78 fen Spanien noch in den erſten Kraͤm⸗ 
pfen feiner Umwaͤlzung liegt, fo daß ein voll⸗ 
ſtaͤndiger Sieg der ſervilen Partei um vieles 
leichter ſcheint, als eine Ausgleichung und 
Verſoͤhnung der gegenſeitigen Anſpruͤche und 
Intereſſen. Wer hieran zweifeln moͤchte, darf 
nur die Hartnaͤckigkeit der Cortes in Sevilla 
einerſeiis und die ganz im Geiſt der alten 
Monarchie gefaßten Beſchluͤſſe der Regent: 
ſchaft zu Madrid andererjeitd in Erwaͤgung 


— 
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ziehen. Frankreich, als Gegner der Verfaſ⸗ 
ſung von 1812 auftretend, konnte auf die 
Mitwirkung der Feinde dieſer nemlichen Ver⸗ 
debe in Spanien rechnen; wollte es als 
Au So Vermittler auftreten, fo würde es 
wahrſcheinlich beide Parteien 95 bekaͤmpfen 
haben und ihm in der ſpan. Nation nichts 
ur Seite ſtehen, als eine kleine Zahl gemaͤ⸗ 
big Männer, deren Stimme, ſo eindring⸗ 
ich ſie ſich auch erheben moͤchte, in dem To⸗ 
ben der polit. Stürme verhallen würde. Ich 
ſehe daher fuͤr Spanien keine andere Wahl, 
als Beibehaltung der gegenwärtigen Verfaſ— 


ſung, deren Mängel ohne Zweifel die Zeit zu | 


Tage fördern und verbeſſern wird, oder unbe: 
dingte Ruͤckkehr zur unumſchraͤnkten Gewalt, 
deren unausbleibliche Folge ein fortwaͤhrender 
Bürgerkrieg und ewige Reaktionen wären. 
roßbritanien. 

Wir lefen im Morning: Herald ein Oppo⸗ 
ſitionsblatt: Weil es von der Carolina bis 
nach Sevilla keine wichtige militaͤriſche Stel: 
lung gibt, werden wir vermuthlich bald ver: 
nehmen, dieſe Stadt befinde ſich in den Han⸗ 
den der Franzoſen. Indem wir dieſe Be⸗ 
merkungen ſchreiben und die Thatſachen er⸗ 
zahlen, welche diefe Ereiguiſſe veranlaßten, 
können wir uns wahrlich nicht erfreuen, ins 
dem wir Spanien. militärifch beſetzt erblicken; 
aber es iſt noͤthig, die Dinge zu betrachten, 
wie fie in der Wirklichkeit find, und wir koͤn⸗ 
nen uns ſo wenig als unſere Leſer durch lee⸗ 
res Kraftgeſchwaͤtz und durch vorgebliche ta: 

fere Heere die nie beſtanden haben, täufchen 
laſſen. Im Traveller liest man Folgen: 
des: Wir vernehmen aus guter Quelle, daß 
der nach Eugland durch die neue ſpan. Re⸗ 
gentſchaft abgeſchickte Kurier wieder nach Ma: 
drid mit einem bloßen 5 uͤber 
feine Depeſchen abgereist iſt. Derſelbe Ku: 
rier hatte ſich mit Depeſchen der Negentſchaft 
bei dem Admiral Jabat, ſpan. Geſandten 
zu London eingefunden; aber dieſer erwie⸗ 
derte, daß er die neue Regierung nicht aner⸗ 
kenne, weshalb er auch ihre Depeſchen nicht 
annehmen koͤnne. 
Vorladung. 

Da ſich auf Abſterben der Georg Schmelziſchen 
Eheleute zu Ruben, Pfarrei Schöllang, ein das 
Vermögen überfteigender Schuldenſtand ergeben 


bat, o hat man die Gant beſchloſſen und es wer⸗ 
en daher folgende 9 beſtimmt: 1) zur 
Anmeldung 2 — ittwoch den 30. k. M. 
Juli, 2) zur Verbringung der Einreden gegen die 
angemeldeten Forderungen Freitag den 29. Auguſt 
h. J., 3) zur Schlußverhandlung urd zwar für 
die Replik den 13. Sept. und 4) fuͤr die Duplik 
Freitag den 26. Sept. d. J. und hiezu ſaͤmmtliche 
unbekannte Gläubiger der Georg Schmelßlſchen 
Eheleute hiemit unter dem Rechtsnachtheil vorge⸗ 
laden, daß das Nichterſcheinen am erſten Ediets⸗ 
tage die Ausſchließung der Forderung von gegen⸗ 
waͤrtiger Conkursmaſſe, das Nichterſcheinen an 
den übrigen Ediktstagen aber die Ausſchließung 
mit dem an denſelben vorzunehmenden Handlun⸗ 
gen zur Folge hat. Zugleich werden diejenigen, 
welche irgend etwas von dem Georg Schmelzi⸗ 
ſchen Vermoͤgen in Handen haben bei Vermei⸗ 
dung nochmaligen Erſatzes NF ſolches 
unter Vorbehalt ihrer Rechte bel Gericht zu über: 
geben. Sonthofen den 30. Juni 1823. 

Koͤniglich baieriſches Landgericht. . 

Krumm, Landrichter. 


Verkauf des Baurenhofd zum Ro rweiher der 
Pfarr Waltenhofen.) Johann Peter Fiſcher Korn⸗ 
meiſter in der Neuſtadt Kempten gedenkt ſeinen 
eigenthümlichen Baurenhof zum Rohrweiher aus 
freier Hand, mit oder ohne Inventar, zu verkau⸗ 
fen. Das ganze Oeconomiegut umfaßt 85 Ichrt. 
Grundſtuͤcke nach baier. Maaße, zu dem 48 Jchrt. zu. 
Ackerfeld, und zweimaͤdigen Wleſen, 37 Ichrt. zu 
einmädigen Wieſen gehören, wovon aus 17 Ichrt. 
6 bis 10 Stich tief Waſen an werden koͤn⸗ 
nen. Außer diefen Grundftüden find 2 Ichrt. aus⸗ 
re Moos nebſt einem in circa einer Ichrt. 

eſtehenden Hoͤlzel vorhanden. Das Wohnhaus 
ſelbſt, welches in der Mitte des Hofes liegt, durch 
welchen ein Bach fließt, iſt neugebaut, mit Stadel 
und Stallung zu 38 Stuͤck * und Pferd verſehen, 
hat einen Rohrbrunnen, und nebſt einem noch dazu ge⸗ 
hoͤrigen kleinern Haus alle Bequemlichkeiten, wel⸗ 
che zu einem ſolchen Baurenhofe erforderlich ſind. 
Hiezu werden Kaufsluſtige eingeladen, und haben 
ſich deßwegen an den Verkäufer Johann Peter 
Fiſcher zu wenden. Schluͤßlich wird noch bemerkt, 
daß die Hälfte des Kaufſchillings mehrere Jahre 
zu 5 Prozent verzinslich, als erſte Verſicherung 


auf dem Gute ruhen koͤnnen. 

Dei Buchdrucker und Buchhändler Dannbeimer 
in Kempten iſt fo eben angekommen und zu 
haben: 

RNoſa von Tannenburg. Eine Geſchichte des Als 
terthums für Aeltern und Kinder. Erzaͤhlt von 
dem Verfaſſer der Genovefa. Mit einem Ku⸗ 
pfer. 8. Augsburg. 823. 30 kr. 

Geiſtlicher Krankentroſt, oder zwoͤlf troſtreiche Ges 
ſpraͤche zwiſchen dem gekreutzigten Heilande Je- 
fu Ghrifto und einem kranken Menſchen. 8. 
Augsburg. 323. 9 kr. 


Redakteur W. Baader; Verleger TL Dannheimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Freitag. 


Portugal. * 

Folgende neue Proklamation wurde vom 
König von Portugal erlaſſen! »Portugieſen! 
Statt einer Konſtitution, welche die Monar: 
chie geſtuͤtzt hätte; ſtatt von Euch ſelbſt er: 
waͤhlter Stellvertreter ſaht Ihr, unter dieſen 
heiligen Namen, ein Gewebe von Maximen, 
erdacht um zerſtoͤreriſche Grundſaͤtze zu ver: 
huͤllen, und die portugieſiſche Monarchie mit 
der regierenden Dynaſtie zu begraben, und 
Repraͤſentanten erſcheinen, Alle durch Raͤnke 
oder Ver ug erwaͤhlt. Buͤrger von be⸗ 
kannter Tugend ſahen nd unter der Laſt der 
Faktionen unterdrüdt; Treue gegen den Kb: 
nig ward beftändig als ein Verbrechen dar: 
gefellt, dem Syſteme und den Grundſaͤtzen 
emäß, welche verdorbene und überfpannte 

enſchen mit eben ſo viel Hartnaͤckigkeit als 
Kuͤhnheit verfolgten. Ein aus ſolchen Grund: 
- Roffen geformtes Werk konnte nicht lauge 
dauern; die Erfahrung verwarf es; und wenn 
deſſen Urheber gegen Eure Wuͤnſche einige 
Zeit ſich erhielten, ſo geſchah es mittelſt Ver⸗ 
heißungen, die ſie 99 die von ihnen gewähl: 
ten Mittel nicht erfuͤllen konnten. Ihre Irr⸗ 
thuͤmer ein ſehend, haben fie ſich faktiſch auf: 
eloͤst, wie fie ſich faktiſch verſammelt hatten. 
Sh Idfe fie von Rechtswegen auf. In mei: 
ner Sorgfalt fuͤr Euer Wohl entſchloß ich 
mich, meine koͤnigliche Wuͤrde zu retten, indem 
ich die Monarchie wieder aufleben mache, 
welche die Grundlage und nicht das Spiel⸗ 
zeug jeder Konftitution fein muß. Die por: 
tugiefifche Treue hat ſich ſelbſt unter denen 
ezeigt, die ſo große Uebel veranlaßten; ſie 
Baden großentheils ihre eigenen Taͤuſchungen 
erkannt. Poͤrtugieſen! Euer Koͤnig, frei auf 
dem Throne ſeiner Vorfahren, wird Euer 
Gluͤck gründen; er wird Euch eine Konſtitu⸗ 
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Ne. 110. — Kempten d. 11. Juli 1823. 


Portugal. — Frankreich. — Mancherlei. 


tion geben, aus der die Grundſaͤtze verbannt 
fein werden, welche die Erfahrung als unver: 
traͤglich mit der ruhigen Fortdauer des Staa⸗ 
tes zeigt. Euer Koͤnig wird ſich nicht eher 
gluͤcklich waͤhnen, als bis er alle Portugieſen 
vereinigt ſteht. Vergangene Meinungen vers 
Bſlerg fordert er nur Treue fuͤr die Zukunft. 

illafranca de Xira, 3. Jun. 1825. (Unterz.) 
van. Gegengezeichnet: J. P. Gomez de 
liveir a. 4. — Die Königin ſcheint an der 
Kontrerevolution großen Antheil gehabt zu 
haben. Sie war es, mit der ſich der Infant 
Michael, ehe er Liſſabon verließ, beſprochen 
hat. Sie hatte auch dem Kommandanken des 
Thurmes Belem, welcher Thurm den Zugang 
der Stadt von der Seeſeite beherrſcht, Bes 
fehl ertheilt, jedes auslaufende Schiff anzu: 
alten und genau zu durchſuchen, ehe es ſeine 
ahrt fortſetzen dürfe. Sie N (wie das 
ranz. Blatt, die Quotidienne, jagt) an oben- 
genannt ihren Sohn Michael, vor Ben Aus⸗ 
zuge aus Liſſabon, folgendes Schreiben: »Mein 
Sohn! Es muß gehandelt werden. Nimm 
Deinen Degen, und zeige, daß koͤnigl. Blut 
in Deinen Adern fließt. Die Zeit iſt ge⸗ 
kommen, wo man bisweilen vom Thron her⸗ 
N muß, um das Koͤnigshandwerk (me- 
tier de roi) auf dem öffentlichen Platze und 
in den Kaſernen zu treiben. ache die 
Krone, die Du eines Tages tragen ſollſt, Dei⸗ 
ner wuͤrdig, ſo wie Du Ihrer wuͤrdig ſein 
wirft, Greife daher die heilloſe Berfaffun 
an, die der Krone zur Schande gereicht. J 
habe alles vorbereitet, man erwartet dich, 
verliere keine Minute, auf! Du wirft fies 
gen. Mein Segen ſei Dein Schild. 

Frankreich. 

Paris v. 30. Juni. So ſehr wir auch mit 

Nachrichten aus Spanien überhäuft find, fo 


4 


mw 247 ww 


wiſſen wir doch im Grunde nichts Beſtimm⸗ 
tes über den Zuſtand der Dinge in die— 
ſer Halbinſel. Unter Napoleon wurde bekannt⸗ 
lich von dem ſpan. Krieg nicht viel geſprochen; 
gegenwaͤrtig wird, moͤchte man ſagen, oͤfter zu 
viel davon geredet, und da iſt es wohl kein 
Wunder, wenn man ſich bisweilen in Wider: 
ſpruͤche verwickelt. aß die franz. Armeen 
vorruͤcken, liegt am Tage, daß ſie gie und dort 
Hinderniſſe finden, kann nicht geläugnet wer: 
den, wohl aber dürften Viele darüber erſtaunt 
fein, daß fie nicht größere fanden. Eine nicht 
ganz ungegründete Bemerkung iſt allerdings 
die, daß die Operationsbaſis der Armee durch 
den Widerſtand, welchen Catalonien leiſtet, nicht 
diejenige Richtung erhalten hat, die man (am 
Ebro) vorausgeſetzt haben mad, um den an: 
derweitigen Unternehmungen Sicherheit und 
Beſtand zu geben. Auch iſt nicht in Abrede 
zu ſtellen, daß das Beduͤrfniß an baarem Gel: 
de mit jedem Tage dringender wird, da man 
in Spanien alles baar bezahlen will. Die 
Offiziere ihrerſeits ſind durch dieſe Nothwen⸗ 
digkeit oft in Verlegenheit, ungeachtet der ih⸗ 
nen bewilligten Gehaltserhoͤhung. Kein Bil: 
ligdenkender wird es demnach der Regierung 
verargen wollen, wenn fie dieſen, für die Fi: 
nanzen Frankreichs unangenehmen Zuſtand der 
Dinge fo ſehr als möglich abzukuͤrzen ſucht, 
i dem fie wohl ſchwerlich auf ein ſolches Hin: 
ausziehen gefaßt ſein mochte. Daher mag es 
auch kommen, daß man bereits hin und wie⸗ 
der in miniſteriellen Blaͤttern die Andeutung 
findet, daß der Krieg in Spanien geendigt ſei. 
Von der Grenze v. 2. Julius. Alſo 
einen Sieg, oder vielmehr den erſten, hat Gen. 
Molitor Über Balleſteros an den Ufern des 
Kucar erfochten. Einige Punkte in dem Bul⸗ 
letin vom 21. Juni, welche leicht jedem Beo: 
bachter auffallen, wie die Zahl des doch durch 
Deſertion und Verirrung einzelner Corps ge: 
ſchwaͤchten konſtitutionellen Be, das hier 
wieder mehr als 12,000 Mann ſtark erſcheint, der 
geringe Erfolg des Kampfes, wenige Gefan⸗ 
gene, Verwundete und Todte der Feinde, und 
die noch wenigere des franz. Heeres, welches 
vier Stunden im Feuer ſteht u. ſ. f., will ich 
a nicht unterſuchen. Für das Ganze kann 
ie Bemerkung dienen, daß uͤberhaupt die Be⸗ 
richte über die Konſtitutionellen nicht immer 


vollkommen mit einander uͤberelnſtimmen. In 
den einen ſind ſie unbedeutend, an Zahl wie 
an Muth, in den andern erſcheinen ſie zahl⸗ 
reich und tapfer ſich ſchlagend. So war Bal⸗ 
leſteros faſt auf nichts ‚reduzirt, als er von 
Murviedro und Valencia wegzog, dagegen find 
dieſelben Schaaren hinter dem Kucar zahlreich 
geworden. Dasſelbe iſt ſchon mit Mina und 
andern Korps geſchehen. Von Balleſteros 
aber iſt gewiß, daß er immer ein ſehr zahlrei⸗ 
ches Heer hatte, das aber meiſt aus Milizen 
und neuerrichteten Regimentern zuſammenge⸗ 
ſetzt war, weil die aͤltern und verſuchtern Trup⸗ 
pen in verfchiedenen Epochen an das katalo⸗ 
niſche Heer abgegeben worden ſind. Noch 
neulich fuͤhrte Milano eine Diviſion von 6000 
Mann uͤber den Ebro. Dieſes junge Heer 
mußte, um nicht in den Fehler zu fallen, den 
man 1808 und 1809 beging, wo man die friſch 
zufammengerafften Heerhaufen fogleich gegen 
den geuͤbten Feind fuͤhrte, um regelmaͤßig ge⸗ 
ſchlagen zu werden, allmaͤhlig gebildet, an den 
Krieg gewoͤhnt werden. Daß dies geſchehen 
wuͤrde, dafür buͤrgte die Erfahrung und der 
Name des Heerfuͤhrers. Vielleicht glaubte 
man un anfangs, damit Arragonien decken 
und in Navarra den Feind durch Guerillas 
beunruhigen zu koͤnnen. Dieſe Stellung lehnte 
ſich dann rechts an Mina in Katalonien, und 
links an Pampeluna; der r unkt war 
Saragoſſa. Jene Linie zwiſchen 5 
und St. Sebaſtian war eben den Guerillas 
aufbehalten, welche von Arragonien aus hiu⸗ 
laͤnglich unterſtuͤtzt werden konnten. Der Geiſt 
der Einwohner und noch mehr der kuͤhne Zug 
Molitor's den Ebro hinab machten dieſen er⸗ 
ſten Entwurf voͤllig unnuͤz. Dazu kamen die 
Bewegungen Ulmanns und Beſſieres in Va⸗ 
lencia, und Balleſteros mußte ſich zuruͤckziehen. 
Nachdem er einmal den Ebro verlaſſen, fand er 
keinen Haltpunkt mehr; denn wenn das franz. 
Heer folgte, konnte er ſich nicht in Valencia eins 
ſchließen laſſen, und zur Schlacht durfte er ſich 
aus den angegebenen Urſachen nicht ſtellen. Viele 
vermutheten nun ohne allen taktiſchen Grund, 
er werde ſich in die Mitte des Landes werfen, 
auf jene Hoͤheflaͤche, welche der Guadalaviar und 
Kucar in Oſten und Süden begraͤnzen, die aber 
fuͤr ein ſolches Heer nicht die geringſten Vor⸗ 
theile, nicht einmal die Moͤglichkeit der Exiſtenz 
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darbietet. Die Sache ift jetzt anders entſchieden. 
Balleſteros 29 ſich ſchon von Valenzia aus 
nicht auf die Madrider⸗Straße, welche rechts 
ſich wendet, ſondern blieb auf der Straße 
nach Alicante. So kam er nach Algemefi 
und nach Aleira. Hier war ein Punkt, nicht 
de zu halten, ſondern nur den Ruͤckzug durch 
ie Aufhaltung des Feindes zu erleichtern, 
und zugleich dieſem den Kampf etwas zu er⸗ 
ſchweren. Es war in der Eile ein Bruͤcken⸗ 
kopf angelegt, denn Aleira wird auf beiden 
Seiten von dem Fluße umgeben, und bildet 
eine Inſel. Zwei große alte ſteinerne Bruͤ⸗ 
cken verbinden die Straße. Wo die Zugbruͤ⸗ 
cke herkoͤmmt, iſt mir unerklaͤrbar, ſo wie auch 
die Schleuſen. Vermuthlich werden darun⸗ 
ter die Bruͤckenpfeiler verſtanden. Die Bruͤcke 
ſelbſt war abgetragen. Den Muth der franz. 
Truppen konnte keine Schwierigkeit aufhal⸗ 
ten. Die Haͤuſer dieſſeits des Fluſſes dien⸗ 
ten den ſpan. Schuͤtzen und 2 Elitten⸗Com⸗ 
pagnien wurden beordert ſie wegzunehmen. Die 
Sache ſcheint nicht ſo leicht gegangen zu ſein, 
denn es mußten noch 4 Compagnien zur Hülfe 
geſandt werden. Nun war der Brückenkopf 
allein, und auch dieſer wurde verlaſſen. Vier 
Stunden arbeiteten die tapfern franz. Trup⸗ 
en an der Wiederherſtellung einer Bruͤcke 
Böer den Fluß. Der Kucar ift ziemlich breit, 
aber mehr noch ſcheint ſie das 3 des 
Be gehindert zu haben, und obgleich der 
ericht ſagt, daß die Spanier allein ihrer Ar: 
tillerie, zweier Kanonen, ſich bedienen konn⸗ 
ten (ſo viel nemlich ließ der Fc zuruͤck, ob⸗ 
gleich dieß nicht beweist, daß nicht mehr auf⸗ 
geſtellt geweſen), ſo ſind franz. Seits doch 
nur 5 Mann verwundet worden. Die Spa⸗ 
nier müßen ſchlechte Schuͤtzen fein. Während 
dieſer Zeit aber hatten ſich 1800 Spanier, 
ausgewählte Truppen, eu | zurücgejo: 
gen, und nur ein Dragoner: Depafchement 
von 150 Mann wurde als der letzte Nach⸗ 
trab von den franz. Truppen erreicht. Wo 
blieb dann das übrige Heer, das längs dem 
iuße aufgeſtellt war? Auch in 2 Tagmaͤr 
chen konnte es nicht erreicht werden. Jetzt 
geht der Zug auf der Straße nach Pekla 
weiter, wo man entweder über Caravaca nach 
Hueſka in die Syerra Morena gelangen kann, 
oder über Vilena nach Alicante und Murjen. 
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Der Zug auf erſterer Straße iſt mir wahr: 
ſcheinlicher; denn es ſtimmt auch damit ein 
anderer Umſtand überein: die Nachrichten über: 
die Korps, welche nach Sevilla gegen find, 
von deren Vordringen in keinem Rapport mehr 
geſprochen wird. Vermuthlich ſind dieſe Trup⸗ 
pen groͤßtentheils, nebſt Verſtaͤrkungen aus Mas 
drid, in jenem gefaͤhrlichen Gebirge ſtehen ge⸗ 
blieben, um das Korps des Gen. Balleſteros 
zu erwarten. Iſt dieſes der ei fo wird dies 
ſer Feldherr ſich gezwungen ſehen, feinen Weg 
durch Granada nach dem Rondagebirge zu neh⸗ 
men. Uebrigens hat jenes franz. Korps in 
Cordova 8 einen kleinen Unfall erlitten, in⸗ 
dem ſein Park beinahe durch Feuer, das in 
dem duͤrren Graſe und in den Fruchtfeldern 
angelegt worden, zerſtoͤrt worden waͤre. Jeder 
weiß, daß wenn in einem ſolchen Falle Ein Caiſ⸗ 
ſon ſpringt, die Rettung der uͤbrigen verzweifelt 
ſchwer wird. Cordova iſt ein merkwürdiger 
Punkt füs die franz. Heere. So weit waren 
einſt die Schaaren Muͤrats von Madrid aus 
vorgedrungen, und hier begann die Reihe von 
Ungluͤcks fallen, in deren Folge der Napoleonide 
ſeine Hauptſtadt verlaſſen und nach Vittoria 
flüchten mußte. Mina ſoll wieder Seo d'Ur⸗ 
gel verlaſſen haben und zwar mit 1000 Mann. 
Seine fruͤhere groͤßere Zahl, von der er etwa 
800 Mann verloren hat, war ihm nur zur Unter⸗ 
nehmung gegen Figueras nothwendig. Vielleicht 
Eroles und Donnadieu werden jetzt auf eine 
andere Weiſe Urgel angreifen, durch Sturm. 
Wie dieſes ablaufen wird, lehrt der Erfolg. 
Ein uͤbermuͤthiger Schritt wuͤrde die Billigung 
des erfahrnen Moncey's nicht haben, der wohl 
weiß, welchen gefaͤhrlichen Eindruck eine miß⸗ 
lungene Unternehmung dieſer Art auf die franz. 
Truppen, wie auf die Catalonier machen konnte. 
Von allen Seiten ſtroͤmen Verſtaͤrkungen nach 
Spanten. Lyon verliert ſeine ganze Garniſon, 
die unter Trommelin nach Catalonien zieht. 
Andere Regimenter ſammeln ſich zwiſchen Tou⸗ 
louſe und Bayonne unter Lauriſton. Wozu 
dieſes? fragt man ſich neugierig und mit Recht. 
Kein anderer Grund kann dazu gefunden werden, 
als eine laͤngere Beſetzung Spaniens. Entwe⸗ 
der wird der Koͤnig frei, und dann muß er, ſoll 
Vernunft im Lande ſeine Regierung, nach wels 
chen Grundſaͤtzen ſie auch eingerichtet ſein 
mag, erhalten, und nicht ihre Reaktion der 
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Glaubens manner Verzweiflung wecken, durch 
ein franz. Heer geſchuͤtzt werden; oder er 
bleibt in Cadix in den Haͤnden der Cortes, 
und dann wird die Regentſchaft und der Krieg 
die Gegenwart der franz. Heere bis zum end⸗ 
lichen Frieden noͤthig machen. Was Viele 
von einer Veraͤnderung der regierenden Dy⸗ 
naſtie in Spanien träumen, iſt gaͤnzlich laͤcher⸗ 
lich; ſie wuͤrde ganz Europa gegen ſich haben. 
Mancher lei. 

Viele engl. Offiziere von der See- und Land⸗ 
macht, die ſich ſeit mehreren Jahren zu Bruͤſ⸗ 
ſel aufhielten, und auf halben Sold geſtellt 
waren, haben Befehl erhalten, ſich binnen 24 
Stunden zu ihren reſpektiven Korps zu bege⸗ 
ben. Dieſe plögliche Zuruͤckberufung gibt An: 
laß zu mancherlei Vermuthungen. — Gen. 
Rotten war ehedem Kapitän eines Schweizer 
Regiments in ſpan. Dienſten. Zu dem wich: 
tigen Poſten, den er jetzt bekleidet, iſt er durch 
feine Anhaͤnglichkeit an die neue Ordnung der 
Dinge und durch Mina's Freundſchaft ge⸗ 
langt. — Der Griechen Huͤlfsverein zu Frank⸗ 
furt hat vom 15. Aug. 1621 bis 51. März 
1825 an Beitraͤgen die Summe von 27,092 fl. 
eingenommen. 


— 
Verſtelgerung. 

In der Wohnung der verſtorbenen Crescentia 
Kräher, geborne Köberle, Wittwe in der Neuſtadt 
Kempten, wird Samſtag den 12. Jult d. J. eine 
Verſteigerung gehalten, in welcher Kleldungsſtücke, 
weiße Waſche, Betten, Schreinwerk, Zinn und 
Kupfer, ſo andere nützliche Hauseinrichtung, gegen 
baare Bezahlung und Entrichtung des Kaͤufelkreu⸗ 
tzers verkauft werden. Die Verſteigerung dauert 
von Früh 9 bis Mittag 12 Uhr, und Nachmittags 
5 2 bis eig Sal eben 

empteu den 8. Juli 3. 
54. baier, Kreis- und Stadtgericht. 
Lict. Kellerer, Direktor. 


Dr. Brinz. 


Bekanntmachung. 

Die Verſteigerung des Anton Kolbiſchen Anwe⸗ 
ſens zu Sonthofen hat am 25. Juni h. J. noch 
gu alen günftigen Reſultaten geführt. Es wird 
daher dieſes ganze Anweſen zum öffentlichen Ver⸗ 
kaufe oder auch Verpachtung auf Donnerſtag den 
7. Auguſt h. J. unter den in der frühern Aus: 
ſchreibung (vide Kempter > Zeitung vom 14. und 
20. Juni h. J.) bekannt gemachten Bedingungen 
wiederholt Termin anberaumt, an welchem Tage 
ſich Kaufs oder Pachtllebhaber mit legalen Vermoͤ⸗ 
— ͤͤü w —— — — 


Redakteur W. 
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aader; Verleger T. Dann heimer. 


gens und Leumuths⸗Zeugniſſen verſehen, ſich hier 
einzufinden haben. Sonthofen den 30. Juni 1823. 

Königlich baleriſches Landgericht. 
Krumm, Landrichter, 


— 


Wein ⸗ Verkauf. 
Am Samſtag den 26. Juli Nachmittags 2 Uhr 
werden in der Rentamts⸗ Kanzlei zu Lindau von 
dem im Stifts⸗ Keller daſelbſt vorräthigen 182 2ger 
Weine 400 baler. Eimer in Parthien zu 10 Gis 
mern im Aufſtreich jedoch unter Vorbehalt der 
8 Ratifikation der k. Regierung in Augs⸗ 
urg verkauft werden, zu welcher Verhandlung 
die Kaufsliebhaber hiemlt unter dem * eins 
geladen werden, daß inzwiſchen zur Probe kleinere 
Quantitäten von 1 bis 2 Eimern um 7 kr. per 1 
Maaß täglich casa werden koͤnnen. 
Lindau den 6. Juli 1823. 
Koͤnigl. Baler. Rentamt Lindau. 
Dr. Roth, Rentbeamter, 


Bekanntmachung. 
(Staats realitäten-Verſteigerung betreff.) Dem 
erſtmaligen Verkaufe des von der k. Staatsſchul⸗ 
dentilgungs⸗Kaſſe jure delendi erworbenen Soͤld⸗ 
guts des Xaver Boſch von Lamendingen, befte: 
hend in Wohnhaus, Stadel und Stallung unter 
einem Dache, beſonders gebauten Pfründhaͤuschen, 
Backkuͤche, 1 Tagw. Wurz⸗ und Grasgarten beim 
Hauſe, 2 Tagw. Krautgarten, 72 Ichrt. Aderfeld 
und 34 Tagw. Wieſen dann in dem Anſpruche auf 
die noch unvertheilten Gemeindsgründe wurde die 
gnädigfte Genehmigung verſagt und das k. Rent 
amt hiedurch veranlaßt, einen neuerlichen Bers 
kaufsverſuch anzuſtellen. Indem man zu diefer 
in der hieſigen Reatamts⸗Kanzlei nach den für 
Staatsrealitätens Verkäufe beſtehenden Modalitäs 
ten vor ſich gehenden Verhandlung Dienſtag den 
20. d. M. von Vormittags 10 bis Abends 5 Uhr 
als Tagsfahrt anſetzt, und Kaufsllebhaber hiezu 
einladet, wird zugleich noch bemerkt, daß Fremde 
und dem Amte Unbekannte über ihr Vermögen 
und Leumuth durch legale Zeugniſſe ſich auszuwei⸗ 
fen haben. Buchloe den 7. Juli 1823. 
Königlich baierifhes Rentamt. 
In leg. Abweſenheit des k. 
Rentbeamten Schwarz 
Hupfer, Oberſchrelber. 


Bei Buchdrucker und Buchhändler Joſeph Köͤſel 
in Kempten ſind zu haben: 

Rofa von Tannenburg. Eine Geſchichte des Al⸗ 
terthums für Aeltern und Kinder. Erzaͤhlt von 
dem Verf. der Genovefa. 8. Augsb. 1823. 30 kr. 

Beati Alberti Magni, Cp. Ratisb. Enchiridion de 
virtutibus veris et perfectis, quod et paradisus 
animae dicitur, Edidit, praefatus est, et clero 
dicavit J. M. Sailer, Episcop. 18. a 

3 r. 


1023. 
Idem liber charta script. . 54 kr. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzaͤhlt von ein em Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 


Sonnabend. — No. 111. — Kempten d. 12. Juli 1823, 
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Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Mancherlei. 2 


Beſatzung. San Miguel der Erminifter, iſt 
dort angekommen, und Befehlshaber der Stadt 
iſt der beruͤchtigte Rotten, den die Einwohner 
den Robespierre von Catalonien nennen. Zu 
Barcellona ſteht auch das berühmte franz. Va⸗ 
taillon, das aus Ueberläufern gebildet und von 
den Offizieren der Verſchwoͤrung des 19. Aug., 
Lacombe, FAN u. ſ. w. befehligt iſt. Fab⸗ 
vier iſt deſſen Obriſt; er iſt aber in dieſem 
dern nicht zu Barcellona. 


Portugal. 
Die Liſſaboner Zeitung vom 8. Juni ent⸗ 
haͤlt folgendes k. Dekret: Da die ſchwierigen 
und ungluͤcklichen Umſtaͤnde aufgehoͤrt haben, 


denen ich nachgeben mußte, indem ich, wider 
meinen Willen, das Dekret vom 4. Dec. 1822 
unterzeichnete, fo nehme ich dieſes Dekret zu: 
ruͤck, erklaͤre, daß es ſo angeſehen werden ſoll, 
als wäre ez nie erlaſſen, und verfüge demnach, 
daß die Königin, meine geltebte und hochver⸗ 
ehrte Gemahlin, in alle ihre buͤrgerlichen und 
polit. Rechte, die ihr ſowohl als portugieſ. 
Staatsbuͤrgerin, als auch als Koͤnigin zuſtehen, hat an alle Corregidoren (Stadtrichter) und 
wieder eingefeßt werde, und in meinem Pal: andere Behörden der Bezirke Vich und Gi⸗ 
laſte, fo wie in meiner k. Familie, die Stelle rona ein Reſeript erlaffen, worin er ihnen zu 
wieder einnehme, welche fie früher mit fo viel | wiſſen thut, daß Baron Eroles, Generalkapi⸗ 
Wuͤrde und Majeftät bekleidet hat u. ſ. w. — | tän von Catalonien und Oberbefehlshaber der 


| erpignan v. 25. Juni. Thomas Coſta 
Der Infant Don Michael hat den a daſigen k. Armee, ihm den Auftrag gegeben, 


(Miſas), ſich nennender Brigadier der k. Heere, 


der Königin dieſes Dekret zu überbringen, be: ein neuntes Bataillon zu bilden und aus zu⸗ 
reits vollzogen. — Man liest in der Liſſabo-ruͤſten und zu dem Ende alle zerſtreuten In⸗ 
dividuen zu ſammeln, die vorher unter ſeinen 

Befehlen geſtanden; ſie ſollten alſo bei nahm⸗ 
hafter Strafe und unter Vermeidung der 
ſchaͤrfſten Züchtigung Sorge tragen, daß ges 
dachte Mannſchaft fich zu den Fahnen ſtelle. 
In dieſem Reſeript kommt u. a. folgende Stelle 
vor: »Es iſt von großer Wichtigkeit, daß die 
Räuber = und Mordbrennerbanden, die der wil⸗ 
deſte Boͤſewicht, den die widerchriſtliche und 
antimonarchiſche Revolution ausgeſpien, Mina, 
befehligt, ausgerottet werden; dieſe ruchloſen 
Menſchen beharren auf DR tollen Anſchlaͤ⸗ 
Spanien. gen, euren Heerd zu zerſtoͤren und eure Habe 
Die Etoile enthält ein Privatſchreiben aus | zu pluͤndern. Sobald einmal die Freunde der 
Gerona vom 15. Juni, worin es unter anderm] Monarchie ſich um unſere Fahnen geſammelt, 
heißt: Wir werden in dieſen Tagen nach Bar: wird es leicht fein, dieſe Raͤuber zu vertilgen, 
eellona aufbrechen, um den großen Schlag zu | welche, vor ihren eigenen Verbrechen ſich ent⸗ 
thun. Dieſe Stadt iſt der Feuerheerd der Ne: ſetzend, von Berg zu Berg fliehen und nach 
tauſend Entbehrungen und Strapazen den 


ner Zeitung vom 9. Folgendes: Als der Kö: 
nig in Villafranea den Ruf hörte: »Es lebe 
der unumſchraͤnkte Koͤnig le fo öffnete er feine 
gene und rief: »Nein! Nein! ich verlange 
eine unumſchraͤnkte Gewalt, ich verlange nur 
zu regieren !« — Durch einen Tagsbefehl vom 
. wird der Munizipalität von Liſſabon für 
ihre Bemühungen zur Erhaltung der Ruhe ge: 
dankt, dem Korps der Nationalmilitz aber ge⸗ 
boten, ſeine Waffen abzugeben. Ein anderes 
Dekret, ebenfalls vom 9., gebietet der aktiven 
Militz, auseinander zu gehen. 


volution in Catalonien; ſie hat 10,000 Mann 


* 


wohlverdienten Tod finden werden. v Dieſe 
und aͤhnliche Stellen beweiſen den hohen 
Grad, auf welchen die durch den Parteigeiſt 
aufgeregte Erbitterung in dleſem unglüdli: 
chen Lande geſtiegen iſt. — Mina, den man 
in der Certagna vermuthete, und der in der 
Nacht vom 14. auf den 15. nur eine Stun⸗ 
de weit vom Baron Eroles lagerte, und 
der vereinigten Macht der Franzoſen und 
ſpan. Rohallſten gluͤcklich entwiſchte, iſt nun 
von Seo d' Urgel wieder aufgebrochen und 
hat ſich von da, zufolge einigen Nachrichten, 
nach Organa und Lerida, zufolge andern, 
nach Cardona gewendet, wo er bereits einge⸗ 
ruͤckt fein fol. Morgen wird man durch Be: 
richte aus Olot das Gewiße erfahren und es muß 
15 dann zeigen, ob Mina ſeinen Ruͤckzug nach 
erida bewerkſtelliget hat oder ob er fortfaͤhrt, 
im Rüden unſerer Armee zu manoͤvrieren. — 
Der Conſtitutionel enthaͤlt ein Privatſcheiben 
aus Madrid vom 21. Juni, worin es heißt: 
Die ſchnelle Bewegung der Gen. Bordeſoult 
und Bourmont von Madrid nach Sevilla 
ſcheine in der Hoffnung unternommen worden 
zu fein, den König von Sevilla zu entführen. 
Man babe anfänglich auf die Regimenter der 
Marine und der Königin gerechnet; dann fei 
man unter Leitung eines Englaͤnders mit dem 

lan umgegangen, den Koͤuig auf einem Dampf: 
oote den Guadalquivir hinab zum franz. Ge: 
ſchwader zu fuͤhren, das vor Cadix liege. Der 
Koͤnig, heiße es, ſollte in Schaafwolldecken ein⸗ 
gehuͤllt, aus dem Pallaſte gebracht werden, 
und 50 Offiziere für ihn auf der Ueberfahrt 
wachen; allein die Cortes, durch den ſchnellen 
Marſch des Gen. Bordeſoult aufmerkſam ge: 
macht, haͤtten beſchloſſen, in 21 Stunden nach 
u. aufzubrechen und, da der König zu 
ande zu reiſen vorgezogen, ſich des Dampf: 
bootes bedient, das für den e 
eweſen. Da die Cortes fuͤr die Dauer der 
Reise eine Regentſchaft ernannt, und an deren 
Spitze den Admiral Valdes geſtellt, ſo habe 
Spanien nunmehr einen a und zwei Me: 
gentichaften, und gleichwohl keine Eentralre: 
ierung; ein Umſtand, der von der Lage die⸗ 
es ungluͤcklichen Landes einen Begriff geben 
könne. Die Tablettes univerſelles erzählten 
dieſelbe Geſchichte mit der Entfuͤhrung, an der 


man dem engl. Wejanpegn 48. Seils and der 
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Regentſchaft van Madrid Antheil zuſchrlebe, 
und ſetzten hinzu: »Die Unternehmung habe 
nicht aus Mangel an Gelde fehlgeſchlagen, 
denn man haͤtte gern ein Paar Millionen auf— 
geopfert, um die Summe zu erſparen, welche 
die Belagerung von Cadix und die Verlaͤn⸗ 
gerung des Krieges koſten koͤnnten. 
a Frankreich. 
Paris v. 30. Juni. Der Krieg in Spa⸗ 
nien bietet gegenwartig ein imponierendes 
Schauſpiel dar; in wenigen Tagen werden 
wir das ganze Herz von . beſetzt ha⸗ 
ben; nur an den beiden aͤußerſten Enden, in 
Catalonien und vor Cadiz, iſt unſre La 
dem Anſcheine nach weniger guͤnſtig. Dor 
haͤlt Mina unſere Diviſionen zum Teile in 
Schach, und entſchluͤpft allen Nachfegungen ; 
Gen. Donnadieu, der ihn mit dem Degen 
in den Rippen verfolgte, hat bisher durch ſeine 
Mandͤuvres Mina noch nicht dahin bringen 
koͤnnen, eine offene Feldſchlacht anzunehmen. 
Einige wollen behaupten, er ſuche in ſeinem 
Unmuth die Schuld auf Andere zu werfen, 
und unterhalte mit dem Drapeau blane einen 
Briefwechſel. Wenigſtens glaubt man dies 
aus dem bekannten Artikel in jenem Journale 
Wien en worin geſagt wird: „daß, wenn 
ina noch nicht gefangen ſei, die Schuld an 
der krummen Politik liege, welche ene 
Angelegenheiten leite.“ Dieſe Anſchuldigung 
iſt im Grunde eine Anklage, und wenn ein 
anderes Blatt ſich nur die Hälfte davon ers 
laubt hätte, fo dürfte der verantwortliche Her: 
ausgeber vermuthlich ſchlimm wegkommen. 
(Bekanntlich iſt auch der Redakteur des Dra: 
peau blanc deshalb vor Gericht geladen wor— 
den.) — Unſere Liberalen behaupten, die Spa⸗ 
nier ſeien entſchloſſen, zu Cadix einen langen 
und kraͤftigen Widerſtand zu leiſten; dieſer 
Platz ſei mit allen Vertheidigungsmitteln ver: 
ſehen, und die Englaͤnder duͤrften ihnen, wie 
auch immer die von ihrer Regierung ergrif— 
fenen . beſchaffen ſein moͤchten, auf 
tauſenderlei Arten zu Huͤlfe kommen. Die in 
London zu Gunſten der Spanier eroͤffnete Sub⸗ 
feription hat indeſſen bis jetzt kaum 10,000 Pf. 
St. eingetragen. Dem erſten Anſcheine nach 
ſollte man glauben, daß dieſe Handlung natio⸗ 
naler Freigebigkeit einen Theil der Nation in 
offenbare Oppoſition mit dem Minifterium ver⸗ 


an nn 


feben müßte; dies ſoll aber nicht der Fall 
ſein. — Wie dem auch ſei, man beginnt ſich 
verwundern, daß unſer neuer Geſandter 
für London, der Fürft von Polignae, noch 
nicht auf feinen Poſten abgereist iſt. Einige 
glauben, die Schuld dieſer Verzoͤgerung liege 
in den Geſinnungen des franz. Kabinets; An: 
dere ſuchen ſie in dem Wunſche des Londoner 
Hofes, daß Frankreich unter den gegenwaͤrti⸗ 
en Umftänden, ſtatt eines Botſchafters einen 
loßen Geſchaͤftstraͤger ſenden moͤge, den man 
mit weuiger Umſtandlichkeit zu behandeln 
brauche. Auch ſpricht man, obgleich ohne 
Gewißheit, von einer gewißen Kälte, die zwi: 
ſchen den beiden Kabineten eingetreten wäre, 
und von verſchiedenen zwiſchen Sir Charles 
Stuart und unferm Miniſter des Auswaͤrti⸗ 
gen gewechſelten Noten. Dies hindert jedoch 
er v. Chateaubriand nicht, in den glänzenden 
eſellſchaften, die Sir Charles jeden Dienſtag 
ibt, ſich einzufinden; ſie werden aber am 8. 
Jul ein Ende nehmen, weil Mylady Stuart 
in die Baͤder geht. 

Vom 1. Juli. Der Drapeau blane, wel⸗ 
cher bis daher in Bezug auf die ſpan. Ange: 
legenheiten faſt durchaus dem Gange der mi⸗ 
ulſteriellen Blätter gefolgt, ändert heute auf 
eine auffallende Weiſe den Ton. Vors erſte 
frohlockt er daruͤber, daß nunmehr der Buͤr⸗ 
gerkrieg in Spanien in vollen Flammen ſteht 
— eine Freude, die eben ſo unmenſchlich als 
unpolitifh iſt; denn der bürgerliche Krieg 
wird Spanien Stroͤme von Blut koſten und 
nur dazu dienen, die Epoche hinauszurücken, 
in der wir unſere Truppen aus dieſem Lande 
werden ziehen koͤnnen. Ferner frohlockt er 
daruͤber, daß die Franzoſen jetzt nur noch die 

uͤlfstruppen der Royaliſten-Partey auf der 

albinfel find; eine Geſinnung, die nichts 
weniger als national iſt, denn es wäre der 
Wuͤrde Frankreichs angemeſſener, die ſpaniſch⸗ 
ropaliftiihe Partei zur Huͤlfsgenoſſin zu ba: 
ben, als in einem Kriege, deſſen Koſten es 
allein traͤgt, die paſſive und erniedrige Rolle 
eines bloßen Bundgögenoffen zu ſpielen. End: 
lich erbost ſich der Drapeau uͤber die Mini⸗ 
ftertalblätter, daß S e die Vernich⸗ 
tung konſtitution. ſpan. Korps angekuͤndigt, die 
noch beſtehen und uͤberhaupt den Widerſtand 
der ſpan. Truppen als hoͤchſt unbedeutend 


dargeſtellt haben; dies heißt, ſagt er, den 
Ruhm der von unſerem Heere errungenen 
Vortheile herabſetzen und es bringt uns 
wenig Ehre, wenn Mina nichts weiter als 
ein Abentheurer oder ein Schnapp⸗ Hahn iſt. 
»Die Abſichten Mina's (fährt er fort) ſind 
bekannt; er will die franz. Armee in Catalo⸗ 
nien necken, ermuͤden, aus ihrer Faſſung brin⸗ 
gen. Einen Tag iſt er zu Olot, am andern 
zeigt er ſich in Manreza, am dritten erſcheint 
er vor Vique; bald beunruhigt er den Gene- 
ral Donnadieu, bald lockt er den Baron Eros 
les in die hohen Gebirge, welche Spanien von 
zur ſcheiden, bald bedroht er unfere 
Grenzen, erſetzt feinen Verluſt aus den Fe⸗ 
ſtungen und zeigt ſich von neuem auf dem 
Schlachtfelde. Wäre es nicht ruhmvoller, 
einen fo ſchlauen Feind zu vernichten, als eis 
nen Raͤuber, wie ihn die Minifterialblätter 
ſchildern, ſtets zu verfolgen und nie zu errei⸗ 
chen 24 Dieſe letztern Bemerkungen des Dra⸗ 
peau blanc find — wir müffen es geſtehen — 
nicht ohne Grund. In einem Kriege, wo man 
mit ſo entſchiedenem Uebergewicht aufzutreten 
ſich bruͤſtet, muß man die Schwäche des Fein⸗ 
des nicht uͤbertreiben,, noch ihn durch belei⸗ 
digende Beinamen herabzuwuͤrdigen ſuchen; 
den Troſt, zu ſchimpfen, muß man den Ueber⸗ 
wundenen laſſen. Um die wahre Lage der 
Dinge ins Licht zu ſetzen, theilt der Drapeau 
ein Verzeichniß der noch zu erobernden Feſtun⸗ 
gen und der zu unterwerfenden Generale mit. 
Dieſes Verzeichniß iſt oberflaͤchlich entworfen; 
nachſtehendes ſcheint uns richtiger und voll⸗ 
ſtaͤndiger zu ſein: Feſtungen vom erſten 
Range: Figueras, Pampeluna, St. Seba⸗ 
ſtian, Barcelona, Lerida, Badajoz, Cadix und 
Inſel Leon, Tarragona, Alicante, Carthagena, 
Tarifa, Ciudad⸗Rodrigo, Hoſtalrich, Santona. 
Feſtungen vom zweiten Range: Seo 
d'Urgel, Venasque, Monzon, Las Penas⸗ des 
San Pedro, Chinchilla, Peniscota, Vinaroz, 
Oropeſa, Cardona, Ayamonte, Algefiras, Al 
buquerque, Campo: Mayor, Olivenza, Valen⸗ 
cia = de: Alcantara. Linien-Generale: 
Mina, Morillo, Quiroga, Milano, Saarfield, 
Llobera, Manſo, Rotten, Balleſteros, Zayas, 
Caſtelldorius, Villa-Campa, Lopez-Bannos. 
Guerillas⸗ Anführer: Juan Martin 
(Empecinado), Gaſpar Jauregup (el Paſtor), 
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Juan Palarea (el Medieo), Pater Nebot (el Vorladung. ke 
Frayle), Abad y Moreno (Chaleco), Pablo] Da fih auf Abſterben der Georg Schmelzifhen 
(Chapalongarra), Campillo, Anton Eroles, | Eheleute zu Ruben, Pfarrei Schöllang, ein das 
Selles, Arana. — Man verſichert, an alle 5 1 Ste e ud ergeben 

er at, fo hat man die Gant beſchloſſen und es wer⸗ 
Verwaltungs Haupter von Paris und den den daher folgende Ediktstage beſtimmt: 1) — 
Provinzen ſeien Befehle ergangen, diejenigen Anmeldung der Forderungen Mittwoch den 30. k. M. 
ihrer Beamten zu beobachten, die auf den | Juli, 2) zur Vorbringung der Einteden gegen die 


onſtitutionnel, den Courier Frangaid und | angemeldeten Forderungen Freitag den 29. Auguſt 


das Journal de Paris abonnirt find. Be: | b- N 1 

A N. Rei die Replik den 13. Sept. und 4) für die Duplik 
kanntlich hat Gen. Coutard das Beiden zu Freltag den 26. Sept. 4 3. 1 Ne anmelde 
dieſer Maßregel gegeben. Das Leſen dn f Gläubiger der Georg Schmelziſchen 


=; 10 zur Schlußverhandlung und zwar für 


liberalen Blätter iſt den zu Paris liegenden [Eheleute hiemit unter dem Nechtsnachtheil vorge⸗ 
Korps verboten. laden, daß das Nichterſcheinen am erſten Edikts⸗ 


’ Mancher lei. l 

Auf der Inſel Malta iſt ein aus Valetta 
vom 17. Mai datirter Gouvernements Be: 
fehl erſchienen, daß hinfuro kein Eingeborner 
der Inſel zum Advokaten, Notar oder Pro⸗ 
curator erwählt werden ſoll, der die engl. 
Sprache nicht lieſet, ſchreibt und ſpricht; alle 
Appellationen ans Obergericht, ſo wie alle Con⸗ 
trakte mit der Regierung, müßen in dieſer 
Sprache abgefaßt fein, und bei Eivil- Anſtel⸗ Krumm, Landrichter. 
lungen ſollen diejenigen Eingebornen den Vor⸗ —— 


| 115 die Ausſchließung der Forderung von gegen⸗ 
waͤrti 
zug erhalten, die mit derſelben bekannt E Bekanntmachung. 


ger Conkursmaſſe, das Nichterſcheinen an 
den übrigen Ediktstagen aber die Ausſchließung 
mit dem an denſelben vorzunehmenden Handluns 
gen zur Folge hat. Zugleich werden diejenigen, 
welche irgend etwas von dem Georg Schmelzi⸗ 
ſchen Vermögen in Handen haben bei Vermei⸗ 
dung nochmaligen Erſatzes aufgefordert, ſolches 
unter Vorbehalt ihrer Rechte bei Gericht zu uͤber⸗ 
geben. Sonthofen den 30. Juni 1823. 
Koͤniglich baieriſches Landgericht. 


(Bekanntlich wird auf Malta nicht reines] Die Derfteigerung des Anton Kolbiſchen Anwe⸗ 
Italieniſch, ſondern eine vermiſchte Mundart | fens zu Sonthofen hat am 25. Juni h. J. noch 
geredet, die ſich kaum zur Schriftſprache er⸗ gu keinen günftigen Reſultaten geführt. Es wird 
hoben hat.) 2 daher dieſes ganze Anweſen zum öffentlichen Ver: 
4 u. u eg vr ee 3 
Bekanntmachung. 7. 16 ee — en in der rühern Aus⸗ 
Da die Gläubiger des Joſ. Ant. Jägers Lömen⸗ ſchreibung (vide Kempter Zeitung vom 14. und 
wirth zu Sonthoſen das erfolgte Meiſtgeboth pr. 11 Juni h. 3 gemachten Bedingungen 
0 fl. auf das geſammte unbewegliche Gantgut HEHE Feb ee 1 Tage 
nicht genehmigt, fondern um eine nochmalige Ver: 1 d er er ebha nr mit legalen Permö⸗ 
ſteigerung gebeten haben, fo wird das ganze Jäge: Au uind 3 58 Zeugniſſen verſehen, ſich hier 
riſche Anweſen (ſo wie ſolches in der Kempter Zei⸗ € t of b den 30 Juni 
tung ddo. 10. Mal h. J. Stüd Nro. 78. beſchrieben on zn ü 2. un se 
worden) wiederholt zum öffentlichen Verkauf unter niglich e andger + 3 
den nemlichen früher bekannt gemachten Beding⸗ rumm, Landrichter. 
niſſen ausgeſchrieben und hiezu auf Dlenſtag d. 5. —— 
Auguſt Termin anberaumt, an welchem Tage die | Bei Buchdrucker und Buchhändler Dannbeimer 
Kaufsliebhaber mit legalen Vermögen : und Leu: | in Bempten iſt fo eben angekommen und zu 
muthszeugniſſen verſehen, ſich hier einzufinden ha- haben: 
ben. Zugleich wird auch bekannt gemacht, daß nach Dobel, Dr. Hundert und zwölf Vorlegeblaͤtter zu 
ausgeſteigerten unbeweglichen Vermögen ſogleich Uebungen im Rechnen. Eine eam geord⸗ 
mit Ausjteigerung des beweglichen, als in zerfchie: | nete Zuſammenſtellung von Aufgaben, Über die 
a en ze . tn mit, N und gebrochenen 
ann Betten ſo andern beſtehend und zwar gegen] Zahlen, die Regel de Tri, und ihre Anwendun 
leich baare Bezahlung fürgefahren werden würde. in mancherlei Fällen, nebſt den Aufiöfungen die 


Sonthofen den 29. Juni 1825. ſer Aufgaben und einer Tafel, welche die ge⸗ 
Königl. * Landgericht. wöhalichſten Maß Gewicht⸗ und Mänforten 


r. Krumm, Landrichter. enthält. 4. Augsburg. 823. 54 kr. 
Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannhelmer. ö 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. BER 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. 


— N.. 112.— Kempten d. 14. Juli 1823. 


Griechenland. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Mancherlei. 


Griechenland. 


den Waffen ruften. Dieſe koloſſale Armee 


Trieſt v. 26. Juni. Die neue griech. Ne: ſoll in Theſſalien zu einer andern eben ſo 


gierung beſchaͤftigt ſich jetzt faſt ausſchließlich 
mit Vertheidigungszuruͤſtungen fuͤr den bevorſte⸗ 


zahlreichen ſtoßen, welche dort durch Truppen 
aus Romelien und Aſien gebildet wird, wel⸗ 


henden dritten Feldzug. Er wird ſehr wichtig, che letztere noch unaufhoͤrlich von Konſtanti⸗ 


0 entſcheidend fein, in Betracht der außeror— 
entlichen Streitkraͤfte, welche die Pforte ge- 
en Griechenland, und namentlich gegen den 
— 33 hat. Unterdeffen bat 
die griech. Regierung den Emanuel Tombaſi 
mit 5 bewaffneten 5 Ir mit 1200 Moreo⸗ 
tiſchen Soldaten nach Candia geſchickt, und 
ucht die kleinen Zwiſtigkeiten, die noch zwi⸗ 


nopel herbeiziehen. Nach denſelben Berichten 
aus Durazzo übernimmt Juſſuff Paſcha das 
Kommando der 4 0 5 von Omer Paſcha, 
Rusdit Paſcha und Mehmet Paſcha, welche 
ſich, aus Albaneſern und Epiroten beſtehend, 
30,000 Mann ſtark, in Akarnanien und Aeto⸗ 
lien zuſammengezogen haben, und bei Lepanto 
nach dem Peloponnes uͤbergehen werden. Die 


chen den Inſeln Hydra, Spezia und Ipſara | osmanniſche Flotte foll die Operationen dier 


obwalten, beizulegen. Nach der Ausſage meh⸗ 
serer, in den letzten Tagen hier eingelaufenen 
Schiffer, iſt die turk. Flotte, aus 120 Schif⸗ 
fen verſchiedener Größe beſtehend, worunter 
viele Fregatten vom erſten Rang, mit 15,000 
Mann Landungstruppen an Bord, und von 
vielen Tronopertſchfffen mit Munition und 
Lebensmitteln begleitet, am 4. Juni von An: 
dro und Capo d Ore gegen den Peloponnes 
unter Segel gegangen. Unter dieſer Zahl iſt 
noch nicht die egypt. Flotte begriffen, die zu 

lerandria ausgerüftet wird, und 30 Segel 
ſtark, mit Landungstruppen an Bord, gegen 

Candia beſtimmt ſein ſoll. Bei Abgang 
der letzten Nachrichten war ſie indeſſen noch 
nicht ausgelaufen. — Schiffer, die aus Du⸗ 
tazzo ankommen, erzählen, der Paſcha von 
Scutari ſei mit mehr als 40,000 Albaneſern 
uͤber Theſſalien nach dem Peloponnes aufge— 


ſer furchtbaren Heere auf verſchiedenen Punk⸗ 
ten unterſtuͤtzen. 
Portugal. b 

Eine Beilage zur Liſſaboner Zeitung vom 
14. Juni enthaͤlt ein Dekret, wodurch der Graf 
Amarate alle ſeine Titel, Ehren und Emolu⸗ 
mente, die er durch den Cortesbeſchluß vom 
5. Maͤrz verloren hatte, wieder erhaͤlt. Ein 
anderes Dekret von dieſem Tage hebt die 
Preßfreiheit auf und ernennt ein Kommittee 
von 5 Perſonen, denen die Cenſur aller Jour⸗ 
nale und Schriften unter 5 Bogen aufgetra⸗ 
gen iſt. Zugleich wird feſtgeſetzt, daß an jedem 

rte, wo eine oder mehrere Druckereien be: 
Reben, ein Aus ſchuß von drei Perſonen nieder⸗ 
geſetzt werden foll, denen die Verfaſſer, Herr 
ausgeber oder Drucker obgedachte Blätter 
und Schriften vor dem Drucke vorzulegen 
haben; erhalten ſie nicht die Erlaubniß von 


drochen. Unterwegs ſolle dies Korps bis auf | wenigftend zwei Ausſchußmitgliedern, fo duͤr⸗ 


80,000 Mann verſtaͤrkt werden, in Folge der 
häufigen und eneraiſchen Fermane des Sul- 
tans, welche alle Muſelmaͤnner in Albanien, 
mit dem Verſprechen ihnen alle zu machende 
Beute zu uͤberlaſſen, gegen die Ghiaurs zu 


fen ſie nicht gedruckt werden; die Uebertreter 
dieſes Geſetzes werden mit einer Geldbuße von 
6000 Reis und dreimonatl. Gefaͤngniß beſtraft. 
Dieſes Dekret bleibt ſo lange in Kraft, bis 
ein Geſetz uber die Preßfreiheit gegeben fein 
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wird, welche dieſelbe zwar ſchuͤtzt, aber zugleich | mentlich auf den Handelsſtand, der mit feie 
den Ausfchweifungen und Mißbraͤuchen fteuert, | nen Kapitalien den Bürgerkrieg verlaͤugert 


wie fie unter der Perrſchaft des Geſetzes vom 
12. Juli 1821, das hiemit zuruͤckgenommen 
wird, vorfielen. Die übrigen Nummern der 
Liſſaboner Zeitung enthalten Nachrichten aus 
den Provinzen. Unter anderm erſieht man 
aus einem Schreiben aus Vianna, daß der Gen. 
Rego am 4. Juni auch von den Cortes abge: 
fallen iſt und die Proklamation des Infanten 
Don Michael ſeinen Truppen vorgeleſen hat. — 
Der durch das Geſetz vom 11. Juni 1821 
kraft der, jetzt nicht mehr beſtehenden, Verfaſ—⸗ 
fung eingeführte Styl bei Abfaſſung von Ge: 
ſetzen und Verordnungen ſoll abgeſchafft wer⸗ 
den und bis zur Einfuͤhrung eines neuen, der 
Verfaſſung gemäßen, welche der König feinem 
Volke zu verleihen gedenkt, der alte Styl an 
die Stelle desſelben treten. — Der Koͤnig hat 
am 4. Juni die Polizei von dem Miniſterium 
des Innern getrennt, und in der Perſon Silva 
Ferraz de Lima de Caſtro einen Generalinten⸗ 
danten der Polizei ernannt. — Nachrichten aus 
Liſſabon vom 13. Juni zufolge hatte der Gou⸗ 
verneur der wichtigen Feſtung Elvas, Bada⸗ 
joz gegenuͤber, ein Englaͤnder, ſich allein ge⸗ 
weigert, die neue Ordnung der Dinge anzu⸗ 
erkennen, iſt jedoch durch das Volk und durch 
die Beſatzung zuletzt auch dazu gezwungen wor⸗ 
den. — Die Verhaͤltniſſe Portugals zu Brafl: 
lien ſcheinen die Aufmerkſamkeit der portugieſ. 
Regierung beſonders in Anſpruch zu nehmen. 
Man ſpricht von 2 Perſonen von anerkann⸗ 
tem Verdienſt, welche ſich mit einer wichtigen 
Sendung nach Brafilien begeben ſollen. — In 
England find 3 Poſtfelleiſen aus Liſſabon mit ei: 
ner großen Anzahl Reiſender, unter denen ſich 3 
bis 4 Mitglieder der Cortes finden, angekommen. 
panien. 

Madrid v. 29. Juni. Freunde der Ord⸗ 
nung und der gemaͤßigten Anſichten blicken 
nicht ohne Sorge auf die Parteien, die im⸗ 
mer kuͤhner ihr Haupt emporheben. Die Kon⸗ 
ſtitutionellen zeihen die Regentſchaft der ge: 
er Abſicht einer blutigen, ſchonungsloſen 
Reaktion, während die »ilbfoluten« fie 
ihrer Milde und zu langen Unthaͤtigkeit we: 
en anklagen, große entſcheidende Maßregeln 
Ines und fie auffordern ihre Hand ſchwer 
auf alle Liberalen niederfallen zu laſſen, na: 


habe und am entſchiedenſten der Sache der 
Revolution anhange. Die Franzoſen ſtehen 
in Mitte dieſer feindſelig gegen einander an: 
wogenden Elemente; auf fie blickt jeder Spa: 
nier, der das Wohl feines Vaterlandes ohne 
Parterrüdfichten will. Ihre Aufgabe iſt aber 
darum weder leicht noch angenehm. Wie 
ſehr die Regentſchaft ihren eigenen Leuten 
mißtraut, beweist, daß Queſada die Erlaubs 

niß nicht hat erhalten koͤnnen, mit ſeinem 
Korps in die Hauptſtadt einzuruͤcken. — Der 
Gen. Caſtanos iſt von Baplen hier angekom⸗ 
men, wohin er ſich, von den Cortes beleidigt, 
begeben hatte. Er brachte den Brigadier H. 
Martin, welcher ſich als Xeve politico von 
Madrid ſehr ausgezeichnet, mit, und ſtellte 


ihn der Regentſchaft vor. — Liberale franz. 


Blätter ſchreiben Folgendes: 

Perpignan v. 20. Juni. Mina iſt mit 
allen ſeinen Truppen in Barcellona eingezogen 
und hat in Seo d' Urgel nur ſo viele zuruͤck⸗ 
gelaſſen, als zur Vertheidigung dieſes Platzes 
nöthig ſind.— Die Divifion des Barons d'Ero⸗ 
les und die Brigade St. Prieſt, welche ſeit 
dem 14. Juni in der Cerdagna waren, haben 
Befehl erhalten, dieſe zu verlaſſen. Man ver⸗ 
ſichert, daß die Truppen der Glaubensarmee 
und die franz. Truppen nicht einig ſind, und 
daß unſere Angelegenheiten in Catalonien, wenn 
dieſes nicht wäre, weit beſſer gehen würden. 
Man ſagt ſogar, Baron d'Eroles habe fo wer 
nig Vertrauen auf ſeine Truppen, daß er mit 
> re allein nichts zu unternehmen wage. — 

ie Behoͤrden in Barcellona, wo noch immer 
Rotten befehligt (wodurch die neulich gegebene 
Nachricht widerlegt wird), haben auf die Nach⸗ 
richt von der Einnahme Tortoſas durch die 
Ropaliften ihre Untergebenen in einer Prokla⸗ 
mation aufgefordert, ſich dadurch nicht nieder: 
ſchlagen zu laſſen, vielmehr muthige Gegenwehr 
zu leiſten, wenn die Stadt belagert werden 
jollte. — Die Beſatzung von Figueras iſt fo 
wenig durch das Belagerungskorps gehindert, 
daß ſie, wie man erfaͤhrt, das Getreide im 
Bereiche der Feſtung abmaͤhte. Am 19. Juni 
hob dieſelbe einen ganzen Poſten von Glau⸗ 
bensfoldaten, aus 20 Mann und einem Offi⸗ 
zier beſtehend, auf. 
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Bayonne v. 26. Juni. Taͤglich kommen 
Tenppenabtheilungen aus dem Innern Frank⸗ 
reichs an, welche ſich ſogleich nach Spanien 
begeben. — Madrid iſt noch immer in derſel⸗ 
ben Lage. Der dortige Corregidor hat in ei⸗ 
ner Proklamation größere Maͤßigung empfoh⸗ 
len, und jede tumultuariſche Zuſammenrottung 
unterſagt. Man verſichert, die Familien der 
Cortes und anderer 1 der konſtitutio- 
nellen Regierung in Cadix ſollen als Geißeln 
verhaftet werden. Gewiß iſt, daß fehr viele 
ſpan. Kaufleute, welche Paͤſſe erhalten koͤnnen, 
ihr Land verlaſſen. — Der bekannte Achille 
de Joffroy iſt mit Poſtpferden hier durch nach 
Madrid gereist. — Man ſagt, daß Balleſteros 
mit feinem Armeekorps Villena und Xicena 
(im Süden von Valleneia und im Nordoſten 
von Murcia) beſetzt haͤlt. — Aus Gallizien 
und aus Aſturien fehlen uns Nachrichten. — 
Die ſpan. Korſaren nehmen fortwährend franz. 
Schiffe weg. Erſt kurzlich hat ein ſolcher 
Korſar 3 Schiffe genommen, und man ſprach 
ſogar von der Wegnahme eines vierten durch 
ebendenſelben. Man ſagt, daß ein Theil des 
franz. Geſchwaders, das zu Blokirung von Ca⸗ 
dix verwendet werden ſoll, Befehl erhalten hat, 
den ſpan. Hafen 1 anzugreifen, um die 
Seeräuber zu beſtrafen, und die von ihnen 
dort gefangen gehaltenen franz. Schiffe zu 
befreien. — Die Schiffe Centaur und Tri⸗ 
dent, und die Fregatte Guerriere, ſind am 7. 
Juni auf der Rhede von Gibraltar erſchie⸗ 
nen, und ſollten von da aus zum Geſchwader 
ſtoßen, das Cadix blokirt. 
rankreich. 

(Aus franz. Blättern.) Paris v. 3. Juli. 
Nachrichten aus Bayonne zu Folge foll Mo: 
rillo den General Bourk, der nach Afturien 
vorgerüͤckt war, zuruͤckgedraͤngt haben. — Man 
fährt fort, von der baldigen Zuruͤckkunft des 
Hertn Herzogs von Angouleme zu ſprechen. 
Manche finden aber dieſes Geruͤcht nicht ſehr 
wahrſcheinlich. Dagegen ſoll die Ruͤckkehr 
des Herrn v. Martignac keinem Zweifel un: 
terliegen. — Der General St. Prieſt iſt, wie 
man verſichert, zum General⸗ Lieutenant er: 
nannt worden und ſoll den Befehl über die 
Divifion Pamphile Lacroix beim Lten Korps 
übernehmen; dieſer letztere fei bereits in Ba: 
gonne angekommen. — Der Meniteur ent: 


hält einen Armeebericht aus Madrid vom 27. 
Juni, aus welchem hervorgeht, daß das Korps 
des Gen. Bourmont den Gen. Lopez Banos 
nicht an konnte, ſich bei Huelba auf 
dem Quadalquivir einzuſchiffen, ihn jedoch 
genöthigt habe, 11 Kanonen zuruͤckzulaſſen. — 
Das ſpan. Volk, ſagt das Journal de Com⸗ 
merce, oder wenigſtens das Volk auf dem 
Lande, iſt augenſcheinlich von den Vortheilen 
der neuen Konſtitution nicht fo tief durchdrun⸗ 
gen, daß es dieſelbe mit Gefahr des Lebens 
vertheidigen ſollte; doch es iſt auch nicht fo 
ſehr gegen dieſelbe aufgereizt, noch fo empfaͤng⸗ 
lich für religiöfen Fanatismus und für die 
Theorie des Rechts der Einmiſchung, daß es 
auf den Ruf des Trappiſten oder eines Erz⸗ 
biſchofs, dem 100,000 Bajonette folgen, ge: 
en dieſelben bewaffnet aufſtehen ſollte, um 
de umzuſtuͤrzen. Dies ift eine Wahrheit, die 
aus officiellen Thatſachen hervorgeht, deren 
Beſtand niemand laͤugnen kann, der ſich nicht 
abſichtlich taͤuſchen will. Das ſpan. Volk hat 


weder etwas fuͤr noch gegen die Cortes ge⸗ 


than. Es waͤre nuͤtzlich geweſen, wenn man 
die ee die dieſer Konſtitution feit ih⸗ 
rer Errichtung entgegen ſtanden, haͤtte heben, 
und das Wohlthaͤtige, was fie mit ſich führt, 
der Maſſe des Volks einleuchtend machen 
koͤnnen. Doch dazu war keine Zeit vorhan— 
den, ſonſt wäre die Konſtitution von 1812 fe 
unangreifbar geworden, wie es die abſolute 
Gewalt niemals geweſen iſt. Allein dieſe po⸗ 
litiſche Gleichguͤltigkeit des ſpan. Volks war 
nicht zureichend, um ſich deſſen Leidenſchafts⸗ 
loſigkeit zu verſichern. Man mußte auch deſ⸗ 
fen Eigennutz und Stolz ſchonen; man mußte 
ſogar deſſen Bequemlichkeit ehren, d. h. man 
durfte von demſelben weder Geld, noch Les 
bensmittel, noch Vieh, noch Arbeit fordern, 
und muß demſelben alles aufs theuerſte be⸗ 
zahlen, was es verkaufen oder vermiethen ſollte. 
Frankreichs Miniſterium ſcheint ſchon im vor⸗ 
aus wirklich darauf gerechnet zu haben. Wie 
wird ſich nun das ſpan. Volk benehmen, wenn 
es mit Geld, Arbeit und Transportmitteln 
Huͤlfe leiſten ſoll? Wenn z. B. die Sturm⸗ 
glocke der Geldnoth, welche die Regentſchaft 
bereits gelaͤutet hat, ernſte Anforderungen 
und Beitreibungen zur Folge hat? Wo fol⸗ 
len Soldaten und Offiziere der neuen Armee 
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herkommen, wenn man die der Glaubensar⸗ 
mee abdankt? Was ſoll aus der Glaubens⸗ 
armes werden, wenn ſie die bewaffneten Schieds⸗ 
richter fuͤr die Zukunft bleibt? Wo ſind faͤ⸗ 
hige Staatsmaͤnner zu finden, wenn man die 
Konſtitutionellen und Afraneiſados ausſchließt? 
Kann man mit den Mitgliedern der Regent⸗ 
ſchaft von Urgel oder der Regentſchaft von 
Madrid regieren? Wie koͤnnen die außeror⸗ 
dentlichen und ordentlichen Ausgaben beſtrit⸗ 
ten werden, ohne erzwungene Auflagen, oder 
ohne Anleihen? ie kann man anleihen, 
ohne die alte Schuld anzuerkennen? Wie 
kann man die alte und neue Schuld zahlen, 
oder Garantien dafür finden, wenn man die 
Nationalguͤter ihren alten Eigenthuͤmern wie⸗ 
der gibt? Wie kann man auf die Unterſtuͤ⸗ 
gung der Moͤnche und Privilegirten rechnen, 
wenn man die Nationalguͤter behält? ꝛc. 
a Mancher lei. a 
Ein geplagter Journaliſt druͤckt ſich in der 
Hildburghauſer Dorfzeitung über die Anz und 
Ueberſicht der gegenwaͤrtigen Welthaͤndel durch 
folgenden Stoßſeufzer aus: »Ich wollte, ich 
hätte es auch fo gut wie Ihr Bauern. Wenns 
Sonntag iſt, kommt die Dorfzeitung zu Euch 
und in einer halben Stunde wißt Ihr was 
eit acht Tagen in der ganzen Welt paſſirt 
iſt. Ihr kuͤmmert Euch wenig darum, wie 
dem Dorfzeitungsſchreiber zu Muthe iſt, wenn 
mit Tagesanbruch alle die Kuriere aus Lon⸗ 
don und Paris, die Poſtillous aus Frank⸗ 
furt und Augsburg, die Korrefpondenten aus 
Nürnberg und Hamburg, die Boten von der 
Elbe, vom Neckar und vom Main, Stzats⸗ 
boten aus Berlin und Wien, Kirchendiener 
aus Darmſtadt, Regierungsboten aus aller 
deutſchen Herren Länder und gemeine Leute 
aus Gotha, Arau und Flachſenfingen u. ſ. w. 
alle vor der Thuͤr ſtehen und ihre Neuigkei⸗ 
teu auskramen. Jeder will gehoͤrt fein; je: 
der wills am beſten wiſſen und widerſpricht 
dem Andern, und wenn mans noch ſo gut 
macht, fo iſts doch nicht allen recht, und unver: 
muthet kriegt man eine — — (Cenſurluͤcke. ) 
u 10 20 l. 3 (Rs 2 Hi und Pfar 
nterm 21. J. iſt Hr. De 5 
PR Hi 8 zu Burken, Landgerichts Fü⸗ 


en, ohne ſetztwillige Verfugung und mit Hinter: 
de nicht unbedeutenden Vermögens ge⸗ 


eben, welchen Ruͤcklaß Franz Joſepth Schweiger 
ya von Hopfen und die Se Fell 
ſchen Kinder von Zwiſelberg als einzige und näch⸗ 
ſte Inteſtat- Erben in Anſpruch Te Da 
zur Zeit nicht feſtgeſtellt if, ob nicht ebenfalls 
weitere und nähere Grbs Praͤtendenten vorhan⸗ 
den ſind, ſo ergeht hiemit an alle diejenigen be⸗ 
kannte ſowohl, als unbekannte Inteſtaterben, wel, 
che Anſprüche auf das gedachte Nachlaßvermoͤgen 
zu machen gedenken, die Öffentliche Ladung, ſich in 
dem zur Berichti und des Grbfchafts : Regitimas, 
tions » Punktes af Montag den 29. J. M. Juli 
Früh 10 Uhr vor dem Gommiffär Kreis: und 
Stadtgerichtsrath Baumgärtner hierorts anberaum⸗ 
ten Termin um ſo gewiſſer zu melden und ihre allen ⸗ 
fallſigen Anſpruͤche nachzuwelſen, als außerdeſſen 
ohne fernere Rückſichtsnahme mit Verhandlun 
und Auseinanderſetzung der Pfarrer Peter Schwen 
gerſchen Verlafſenſchaftsſache den Anträgen der ſich 
zur Erbſchaft legitimirenden Intereſſenten gemäß: 
weiters. eingeſchritten werden wird. Auf gleiche 
Weiſe, und unter gleichem Präjudize werden auch 
alle Biejenigen, welche fonft Forderungen an die 
gedachte Nachlaßmaſſe haben, und bisher noch 
nicht anmeldeten, andurch aufgefordert, ſolche in dem 
oben feſtgeſetzten Termine geltend zu machen, und 
erforderlichen Falles nachzuweiſen. 7 
Kempten den 1. Juli 1823. 
K. baier. Kreis; und Stadtgerlcht. 
Lict. Kellerer, Direktor. Dr. Bring 
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Deut ſchland. 
Baiern. 

Kempten v. 14. Juli. Das allerhöchfte 
Geburtsfeſt unſerer allgeliebten Königin wurde 
geſtern hier mit den dieſem Feſte gebuͤhren⸗ 
den Feierlichkeiten in den Kirchen beider Con⸗ 
feſſionen unter Paradierung des Linien-Mi⸗ 
litaͤrs ſowohl als dem Landwehr ⸗ Bataillon 
und unter. Beiwohnung ſaͤmmtlicher Civil⸗ 
und Militaͤrbehoͤrden auf das Sollenneſte ab⸗ 
gehalten. . 
Griechenland. 


Corfu v, 30. Mai. In der, am 13. dies daß der 
Bozzaris erftürmten, | Erflärungen getreu, fortfahre, den Portugies 


von General. Marcos 
Stadt Lepanto erbeuteten die Griechen vieles 
Geſchuͤtz, reiche Magazine von Kriegsbedürf: 
niſſen, auch große Vorräthe an Schiffögerärh: 
ſchaften, als Ankern, Tauen u. ſ. w. Daß 
die ganze dortige Beſatzung von den Grie⸗ 
chen niedergehauen wurde, wird man weniger 
bedauern, wenn man ‚erfährt, daß dieſelbe ein 
Benbaus von mehr als 5000 Schaͤdeln von 
ihr gemordeter Chriſten beſaß, und die Zin⸗ 
nen der Feſtung häufig mit dieſen Schaͤdeln 
ſchmuͤckte. — Die Umgegend von Patras auf 
mehr als eine Meile iſt völlig verheert, alle 
Baume find verſchwunden. Der Boden iſt 
mit den Gebeinen von mehr als 20,000 bei⸗ 


chen und mit vielen Tauſend Köpfen von Pfer⸗ 


den, Ochſen, Schaafen u. ſ. w. bedeckt, wel: 
che Thiere entweder von der Beſatzung des 


Schloſſes nach und nach aufgezehrt oder von 


ort u 


5 gal. ä N 
Als die koͤnigl. Familie nach Liſſabon zu⸗ 


ch. it 


Seuchen weggerafft wurden. 2, 
‘ 


denn die Frauen haben eine große Rolle in 
der portugieſ. Gegenrevolution geſpielt. Die 
Koͤnigin hat mit Geſchicklichkeit und Kraft die 
Faͤden dieſes gutausgedachten Planes gelenkt. 
Sie war es, die des Infanten Entſchluß bes 
ftärfte und die ihn in einem energiſchen Briefe 
benachrichtigte, die Stunde der Entſcheidung 
ſei gekommen. Der Koͤnig hat die Verord⸗ 
nung für nichtig erklaͤrt, welche die Verban⸗ 
nung feiner Gemahlin befahl; dieſe Maßregel 
war wohl nur eine bloße Formalitaͤt. Alle Briefe 


und Zeitungen vereinigen ſich, um zu ſagen, 


dnig Johann VI., feinen erſten 


fen eine Verfaſſung zu verſprechen. Um über 

das zukunftige Schickſal des luſitaniſchen Vol⸗ 

kes mit Zuverſicht ſprechen zu konnen, wäre 

es wohl hoͤchſt wichtig, zu wiſſen, ob die Koͤ⸗ 

nigin über dieſen Punkt die Anfichten und 

Geſinnungen des Königs theilt. * 
S 5 nien. 

Ein Privatfchreiben vom 28. Juni meldet: 
Briefe, die wir aus Madrid bis zum 24. er⸗ 
halten, ſchildern den Zuſtand dieſer Haupt⸗ 
ſtadt nicht ſehr guͤnſtig. Die Parteien ſtehen 

im rede und wenn eo zu einem 
Ausbruche kaͤme, wie man dies nicht für ganz 
unmoglich halten will, fo dürfte die Stimme 
der Regentſchaft und der Civilbehoͤrden übers 

oͤrt werden; die Franzoſen muͤßten ſich dann 
ins Mittel legen, und man begreift, wie ſchwie⸗ 
rig ihre Stellung iſt, wenn man bedenkt, daß 
fie in den Fall kommen konnten, gegen die 


Anhaͤnger der Glaubenspartei ſelbſt Strenge 


gebrauchen zu muͤſſen. Ein Beweis, wie we⸗ 


ruͤckkehrte (erzaͤhlt der Courier frangais) war nig die Regentſchaft weiß, auf wen ſie ſich 


ren die Infantinnen 


als Amazonen gekleidet | verlaffen ſolle, iſt wohl der (wenn er ſich be⸗ 


mit Generals: Achfelbändern geſchmuͤckt. Die: ſtaͤtigt), daß fie es nicht wagte, die Glaubens⸗ 
ſes Koſtuͤm war den Umſtaͤnden angemejlen, truppen unter den Befehlen Qusfada‘s in Mad⸗ 
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rid einruͤcken zu laſſen, und daß auf der an⸗ 


dern Seite allen nach Madrid gefluͤchteten Mi: 
licianos befohlen wurde, die Stadt zu ver: 
laſſen, wenn fie nicht fchon ſeit 6 Monaten 
dareldit wohnhaft wären. — Ein anderes 
Schreiben aus Madrid vom Anfang Juni 
meldet unter anderm Folgendes: Die Cortes 
u Sevilla haben die Nachricht von dem ſ. g. 
Berrath Abisbals mit Ruhe aufgenommen, und 
er iſt einſtimmig in Anklageſtand verſetzt, ſo 
wie der Graf del Montijo. Die bei dieſer 
Gelegenheit gehaltene Rede des Dep. Galiano 
iſt ein Muſter von eigenthuͤmlicher Exaltation. 
Die beiden genannten Perſonen wurden pro⸗ 
viſoriſch aller Aemter und Wuͤrden entſetzt. 
Außerdem beſchaͤftigten ſich die Cortes mit 
Verordnungen zur Sorge und Verpflegung 
der fuͤr die Sache der Freiheit verwundeten 
Krieger und der Familien der Gebliebenen — 
mit Wertheidigun smaßregeln vorzüglic von 
Barcellona und Valeneia, und endlich mit der 
Abfaſſung eines Manifeſtes an die Voͤlker 
Europa's. — Sie werden gehört haben, daß 
der Saal und die Archive der Cortes zu Ma⸗ 
drid zerſtoͤrt und verbrannt, und die wenigen 
uruͤckgebliebenen Liberalen inſultirt worden 
ien; ich bitte Sie aber, dies nicht als von 
dem ganzen Volke von Madrid verübt anzuſe⸗ 
ben; viele des Mittelſtandes, ja ſelbſt ein Theil 
der arbeitenden Klaſſe ſind ausgewandert; die 
Bewohner der Vorſtaͤdte, der ſogenannten 
Barrios bajos, haben fi obige Ausſchwei⸗ 
fungen zu Schulden kommen laſſen, ſind aber 
als Feinde der Konſtitution bekannt und ſchon 
laͤngſt von einigen Großen gewonnen. Hier 
ibt es noch immer exaltirte Individuen, die 
Kot der Fortſchritte der Franzoſen behaupten, 
in Spanien gehe alles in der Ordnung. — 
Eben beſtaͤtigt ſich die Nachricht von dem 
elingen der Kontrerevolution zu Liſſabon. 
ufofern es Einfluß auf Spanien haben kann 
der iſt aber vielleicht nicht groß, wenigſtens 
icht in der oͤffentlichen Meinung, denn die 
panier verachten die Poctugieſen und haben 
wenig auf ſie gezaͤhlt) iſt dies Ereigniß freilich 
wichtig und unerwartet — allein das Volk dort 
verdient ſein Schickſal, welches es auch ſei. 
Frankreich. 
Paris v. 3. Juli. Die bewaffnete Inter; 
vention Frankreichs in dis ſpan. Angelegen⸗ 


heiten ſcheint, nachdem fle ihr erſtes Ziel, die 
Beſetzung von Madrid, erreicht hat, in der 
Verfolgung des fernern Zwecks zwar ſehr 
raſch und immer, wie die Bulletins melden, 
ohne Blutvergießen vorangeeilt zu fein, aber 
ſich in Schwierigkeiten verwickelt zu haben, 
an deren Eintreten die Kriegsluſtigen nt 

glauben wollten. In der That, wenn glei 

die militärifchen Operationen, nnaufgehalten 
durch den Widerſtand der Konſtitutionellen in 
Catalonien einerſeits, und der Feſtungen der 
Weſtkuͤſten und in Aſturien und Gallizien ans 
dererſeits, ſich bis Valleneia und gegen Cadix 
hin ausgedehnt, ſo hat dagegen die Wieder⸗ 
herſtellung der abſoluten Gewalt, des Moͤnch⸗ 
thums und des Jeſuitenordens, die Sache noch 
mehr verwidelt, Eine blutige Zwietracht wuͤ⸗ 
thet nun unter den ſpan. Konſtitutionellen und 
Servilen, eine Zwietracht, welche felbft dem 
Okkupationsheere verderblich zu werden droht. 
In Madrid fallen täglich die grauſamſten See⸗ 
nen vor, und man duͤrfte ſich nicht wundern, 
wenn wirklich das Herz des Prinzen Genera⸗ 
liſſimus, tief erſchuͤttert von den Begebenheiten, 
ihn bewegen wuͤrde, ſich dem graͤßlichen An⸗ 
blick der ſich mordenden Voͤlker zu entziehen, 
und vor der Hand die Hauptſtadt Spaniens 

zu verlaſſen, wo die Verfolgung vor den Au⸗ 
gen des Kerns der franz. Armee am heftigſten 
wüthet. Auch kann durch die Einſetzung einer 
Regentſchaft zu Madrid, die polit. Sendung 
Sr. k. Hoh. als geendigt angeſehen werden, 
fo daß der Hr. v. Martignac als Civilkom⸗ 
miſſaͤr und Hr. Devaux, der ihm als Diplo⸗ 
mat beigeordnet war, ſchon ihre Rüdreife ans 
treten konnten. — Die zahlreich ſich bildenden 
Guerillas machen unſerm Heer taͤglich mehr 
zu ſchaffen und der Erfolg der Unternehmun⸗ 
gen des Gen. Morillo auf den aſturiſchen Gren⸗ 
zen gegen Gen. Bourk, im Ruͤcken der großen 
Armee, hat Truppenbewegungen veranlaßt, die 
zur Verſtaͤrkung dieſes leztern bis von Talas 
veyra de la Reyna, jenſeits Madrid, berufen 
werden mußten, und die Operation gegen Gar 
dir ihrer Stuͤtzpunkte berauben. Auffallend 
war uns die Rückkehr nach Bayonne des durch 
das 1 mi des Obriſten Caron im Elſaß 
zuletzt bekannt gewordenen Hrn. Gen. Lieut. 
Pamphile- Lacroix. Gen. Lacroix fommaudirte 
unter dem Gen. Molitor die Ste Diviſton des 


1 


4 


ten Korps, und iſt durch Gen. St. Prieſt 


erſetzt worden, der, nach dem Gefecht in Ca- 
talonien, wo es ihm gelang, den ſpan. Obri⸗ 
ſten Gurrea gefangen zu nehmen, vom Mar: 
ſchall de Camp zum General-Lieutenannt er: 
nannt wurde. So tritt der juͤngſte General 
dieſes Ranges an die Stelle des abgehenden. 


Man glaubt, daß Mißhelligkeiten zwiſchen Gen. 


Molitor als Kommandanten des 2ten Armee: 
korps mit Gen. gr Lacroix, welcher die 
ste Diviſton unter Molitors Befehl anfuͤhrte 
und Catalonien beobachten ſollte, wohin das. 
von Balleſteros abgeſchnittene Korps entkam, 
zu dieſer Abänderung im aktiven Dienſt An: 
laß gab. Vor einiger Zeit hatte das neue 
ultra- royaliſtiſche Blatt, die Oriflamme, in 
einem Brief aus Fraga gemeldet, daß ſeine 
junge ſchoͤne Frau, in Mannskleidung zu Pferd, 
den Hrn. Gen. Lacroix auf ſeinen Zuͤgen begleite 
und ihm zum Sekretaͤr diene. — Man kann ſich 
nicht überzeugen, daß, fo wie das Geruͤcht ge: 
gangen, der neue Marſchall Lauriſton zu Ma⸗ 
drid den Prinzen Generaliſſimus erſetzen werde. 
Schon find allzuviele Anſpruͤche, Intereſſen und 
polit. Anſichten aufgeregt, welche nur die 

Waagſchale k. Gewalt und Anſehens in Schran⸗ 
ken zu halten, auszugleichen und das Ganze in 
Verbindung zu halten vermag; auch wuͤrde die 
Eutfernung Sr. k. Hoh. von der Armee alt 
ein nachtheiliges Ereigniß für die franz. Waf⸗ 
fen und daher in dieſem Augenblick für un: 
möglich angeſehen. — Vom 5. Juli. Seit etwa 
2 Tagen iſt hier das Geruͤcht von einer Nie⸗ 
derlage des Gen. Donnadieu im Umlauf. So 
lange dasſelbe noch dunkel und ſchwankend war, 
enthielt ich mich, Ihnen darüber Nachricht zu 
geben; jetzt hat dieſe Nachricht, obwohl fie kei⸗ 


neswegs zu verbuͤrgen iſt, doch ſo vielen Beſtand 


ewonnen, daß man ſie wenigſtens erzaͤhlen 
ann, wie, fie in den hieſigen Zirkeln gege: 
ben wird. Donnadieu wäre (nach dieſem Ge⸗ 
ruͤchte) zu Marcheza mit einer einzigen Bri⸗ 
gade geſtanden, da der übrige Theil feines 
Korps gegen Urgel entſendet war. Mina, 
von ſeiner Stellung in Kenntniß geſetzt, haͤtte 


einem der ſpan. Korps, die vor Bareelona ſte⸗ 


hen, Befehl gegeben, ſo heimlich als moͤglich 
auf Marcheza zu marſchieren und ſich auf einem 
beſtimmten punkt mit ihm (Mina) zu vereini: 
gen. Die Vereinigung wäre gluͤcklich zur Nacht: 


zeit in nicht großer Entfernung von Marche n 
erfolgt, und die Maßregeln ſo gut getroffen 
eweſen, daß Donnadien von dem ihm bevors 
fiehenden Ueberfall nicht das mindeſte geahn⸗ 
det. Mit Tages Anbruch wären die vereinigs 
ten Spanier über den unvorbereiteten Feind 
hergefallen und hätten die ganze franz. Bri⸗ 
gade theils niedergemetzelt, theils gefangen ge⸗ 
nommen. Was aus Gen. Donnadieu ge⸗ 
worden fein ſoll, wiſſe man nicht; einige ſagen, 


. 


er ſei gefangen worden, nach andern iſt er 


gluͤcklich entkommen. Nach dieſem Gefecht 
waͤre Mina mit ſeinen Truppen, die Gefange⸗ 
nen mit ſich führend, in Barcelona eingezo⸗ 
gen. — So lauten die Geruͤchte, die man 
hier oͤffentlich erzaͤhlt. Ob und welchen Glau⸗ 
ben fie verdienen, laſſe ich dahin geſtellt ſein. 

5 roßbritanien. 

Das Mornig Chronicle enthält in einem 
5 aus Liſſabon vom 7. Junius 
olgende, den bisherigen widerſprechende, Nach⸗ 
richten über die neueſten Vorfälle in dieſer 
Stadt: Es ſcheint, daß es nicht das Volk 
war, wie man fruͤher ſagte, welches den Wa⸗ 
gen des Könige zog, e Offiziere vom 
„Hauſe und von den Linientruppen, während 
das Volk im Gegentheile blos ruhiger Zu⸗ 
ſchauer blieb. Am 5. und 6. wurden die 
Schauſpielhaͤuſer eröffnet, blieben jedoch bei: 
nahe leer. Man ſah nur eine Anzahl Offi: 
ziere darin, welche zu Gunſten der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge Vivatrufen zu erregen ſuch⸗ 
ten, darin aber von Niemand anterſtuͤtzt wur⸗ 
den. Thatſache iſt es, daß der Adel, die Moͤn⸗ 
che und die Staatsdiener die einzigen Perſo⸗ 
nen find, welchen die Veraͤnderung in der Re: 
eee Freude macht. Zu dieſer Ver⸗ 
nderung hat der engl. Geſandte viel beige⸗ 
tragen, eben ſo der rußiſche, welcher an dem 
Tage, an welchem der Infant die Hauptſtadt 
verließ, dieſem zu Unterſtuͤtzung feines Unter⸗ 
nehmens alle noͤthigen Fonds anbot. Die 
ganze 10,000 Mann ſtarke, Befagung war 
gewonnen, und wenn das Volk die Waffen 
hatte ergreifen wollen, ſo wuͤrde ein furchtba⸗ 
res Blutbab enſtanden fein. Man verdauft 
die Erhaltung der Ruhe in der Stadt dem 
Gen. Avilez, demſelben, der fo eben auf ſein 
Landhaus verbannt worden iſt. — Dasſelbe 
Blatt ſchreiht; Briefe aus Liffabon vom 21. 


Zunius berichten, daß dieſelben Perſonen, 
welche ſich der Truppen bedient haben, um 
mittelſt derſelben die letzte Regierungsveraͤn⸗ 
derung in das Werk zu ſetzen, jetzt vor den: 
felben zittern muͤſſen. Die Armee iſt in einem 
unbegreiflichen Zuſtande der Unbotmäßigfeit. 
Sie entläßt aus eigener Macht die Offiziere, 
welche ihr mißfallen, und verlangt diejenigen 
zuruck, welche auf Befehl der neuen Regie⸗ 
rung 8 worden ſind. So verlangt 
das 4te a 
zuruck, und weigert ſich, ohne denſelben zu 
marſchiren. Ebenſo das 7te und 15te, welche, 
weil man ihr Verlangen nicht erfüllt hat, ihre 
rothe Kokarde abgeriſßen, und ſtatt derſelben 
blaue und weiße Baͤnder, das Sinnbild der 
konſtitutionellen 5 aufgeſteckt haben. Das 
16. Regiment iſt getheilt; die Mehrzahl der 
Soldaten verlangt Gatinara zu ihrem Be⸗ 
fehlshaber. Die vier oben erwähnten Obri⸗ 
ſten ſind jetzt in der Citadelle eingeſperrt. 
Die drei erſten waren von ihren Solda⸗ 
ten mit Gewalt nach Villafranca geſchleppt 
worden; der Obriſt des 16ten Regiments war 
im Augenblicke der Empoͤrung der Truppen 
in der Kaſerne geblieben. Der Infant hat 
die erwähnten vier Obriſten verhaften laſſen, 
weil er ſich nicht auf dieſelben verlajfen kann, 
beſonders nachdem die Soldaten durch ihr 
Benehmen bezeugt haben, daß ſie bereuen, 
was ſie gethan haben. In der Nacht auf 
den 21. Juni hatte zwiſchen dem Volke und 
den Soldaten des 25ſten Regiments eine 
wiſtigkeit ſtatt, welche ohne die Dazwifchen: 
unft der Polizei blutige Folgen hätte haben 
können. De Soldaten werden im Allgemei⸗ 
nen vom Volke nicht gerne geſehen; ſie haben 
auch das Vertrauen der Behoͤrden nicht, wel⸗ 
che dieſelben entfernen, ſo ſehr ſie koͤnnen. 
Ein Theil derſelben wurde nach Alentejo ge⸗ 
ſchickt, wo ſich aber zahlreiche Banden bilden, 
welche große Beforgniffe erregen. Es geht 
das Gerücht, daß fie ſich für die Wiederherſtel⸗ 
lung der verfaſſungsmaͤßigen Regierung erklaͤrt 
aben, und daß derſelbe Grund auch in andern 
heilen des Reichs ernfthafte Unruhen herbeige⸗ 
ührt hat. Man weiß nichts Zuverlaͤßiges dar: 
ber, wie der Umſturz der Verfaſſung in den 
Provinzen Beira, Minho, Tra los Montes 


———ů —— perv W. Deer Derſeger T. Dannpeimen 


egiment feinen Obriſten Valladas 
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und Algarbien aufgenommen worden iſt. — 
Die Sun ſchreibt: Den neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Sevilla zu Folge hat die portugief. 
Contre- Revolution keinen Eindruck in dieſer 
Stadt gemacht. Man hat mit Vergnuͤgen 
die Abſchaffung aller Handels- Beſchraͤnkun⸗ 
en zwiſchen England und Spanien geſehen. 
Die Conſtitutionellen zeigen durchaus keine 
Muthloſigkeit; im Gegentheil hat das Benehmen 
der Regentſchaſt in Madrid ſie in dem Beſchluſſe 
beitärft, bis auf das Aeuferfte zu kaͤmpfen. 
IT gellbie 2 ung. - 

Freitag den 8. Auguſt h. J. wird in dieſſeitiger 
Kanzlei ein Grundſtück der Steigruth genannt, 
dem hieſigen Bürger Xaver Fronknecht angehürig, 
zur Hälfte, oder nach Umſtänden zu ganz verſtels 
gert, wobei die Kaufsliebhaber zu erſcheinen vor⸗ 
geladen werden. Derſelbe beſteht in einer Berg⸗ 
wieſe, und etwas Holz; er ſoll bei 40 bis 50 
Tagw. im Umfange begreifen. Die nähern Vers 
haͤltniſſe einzuſehen, ſteht ſtundlich frei, und wer⸗ 
den dieſelben mit den Kaufsbedingniſſen am Tage 
der Verſteigerung eröffnet werden. 

Immenſtadt den 7. Juli 1823. 

Königlich baieriſches Landgericht. 
Kaſtenmaper, Landrichter. N 

Kreittmann, coll. 
“ —— des Baurenhofs zum Nohrwelher der 
Pfarr Waltenhofen.) Johann Peter Fiche Korns 
meifter in der Reuſtadt Kempten gedenkt feinen 
eigenthuͤmlichen Baurenhof zum Rohrweiher aus 
freier Hand, mit oder ohne Inventar, zu werkau⸗ 
fen. Das ganze Deconomiegut umfaßt 85 Ichrt. 
Grundſtuͤcke nach baier. Maaße, 5 dem 45 Ichrt. zu 
Ackerfeld, und zweimaͤdigen Wiefen, 37 Ichrt. zu 
einmädigen Wieſen gehören, wovon aus 17 Ichrt. 
6 bis 10 Stich tief Waſen geſtochen werden kon⸗ 
nen. Außer dieſen Grundſtuͤcken find 2 Ichrt. aus⸗ 
geſtochenes Moos nebſt einem in circa einer Ichrt. 
beſtehenden Hölzel vorhanden. Das Wohnhaus 
ſelbſt, welches in der Mitte des Hofes liegt, durch 


welchen ein Bach fließt, iſt neugebaut, mit Stadel 


und Stallung zu 38 Stuͤck 12 und Pferd verſehen, 
hat einen Rohrbrunnen, und nebſt einem noch dazu ge⸗ 
börigen kleinern Haus alle Bequemlichkeiten, wel⸗ 
che zu einem ſolchen Baurenhofe erforderlich find, 
Hiezu werden Kaufsluſtige eingeladen, und haben 
ſich deßwegen an den Verkäufer Johann Peter 
Fiſcher zu wenden. Schlüßlich wird noch bemerkt, 
daß die Haͤlfte des Kaufſchillings er Jahre 
zu 5 Prozent verzinslich, als erſte Verſicherung 
auf dem Gute ruhen konnen. 

Cs iſt vorigen Bonnerſtag Abends von der Eich 
bis in die Stadt eine ſilberne Schuhſchnalle vers 
loren gegangen, der redliche Finder wird erſucht, 
dieſelbe gegen Erkenntlichkeit im 3, C. abzugeben. 


Mr euefte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit | _ 
Jreitag. — Niro. 114. — Kempten d. 18. Furt 1823, 
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Deutſchland. 

Rheingegenden. 
Wiesbaden v. 10. Juli. Wir haben Nach⸗ 
richten aus dem Rheingau, die erfreulichere 
Ausſichten auf den naͤchſten Herbſt gewaͤhren, 
als man bis jetzt gefuͤrchtet oder gehofft. Ge⸗ 
hofft! wer könnte, mit einem menſchlichen Her: 
zen im Leibe, den Segen Gottes ungern ſe⸗ 
en der den Fleiß belohnt? Es gibt deren. 
anche von denen, die den reichen Vorrath 
der verfloſſenen Jahre im Keller haben, wür: 
den es mit Vergnuͤgen ſehen, wenn eine Miß⸗ 
erndte in dem 3 den Preis ihrer 
Weine, und die Armuth derer, die keine ha: 
ben, ſteigerte. Die Erbſuͤnde, die den Men⸗ 
en aus dem Paradieſe getrieben hat, heißt 
leonexie — die Sucht mehr zu haben, zu 
in oder zu ſcheinen, als Andere, die den 
eichthum, die Ehre und Erhoͤhung Weniger 
auf die Armuth, Schande und Erniedrigung 
Vleler gründet. Die Ignorantinerbruͤder und 
ihre Gehuͤlfen, die aus Gründen der Aufklaͤ⸗ 
nung nicht 8 ſind, behaupten freilich, 
der erſte Suͤndenfall ſei die Wirkung des Ge⸗ 
nuſſes der verbotenen Frucht von dem Baume 
der Erkenntniß; es möchte aber doch ſchwer 
beweiſen ſein, daß Einſicht mehr Unheil als 
Unwiffenpeit geſtiftet habe. Wie dem auch fei, 
mit dem Weinſtock ſteht es beſſer, als man im 
Publikum verbreitet hat. Die Reben haͤngen 
voll, und nur der Ueberfluß iſt abgefallen. Laͤßt 
die Naͤſſe nach und es ſtellt ſich eine warme 
und befländige Witterung ein, dann iſt immer 
noch ein guter Herbſt zu hoffen. Vorzuͤglich 
durfte er ſchwerlich werden und dem des letz⸗ 
ten Jahrs auf keine Weiſe zu vergleichen ſein, 
aber immer noch die Koſten und Muͤhe des 


Gottes Hand, und kein ſterbliches Auge ſieht, 
was der Schleier der Zukunft deckt. Der 
naͤchſte Herbſt, die naͤchſte Erndte, iſt wie der 
naͤchſte Krieg oder 3 mit ſeinen Folgen 
ein Geheimniß. — Wiesbaden iſt jetzt ſehr be⸗ 
ſucht, und, wie die Umgegend, lebendig. Die 
Kur gehört nicht zu den glaͤnzendſten, bringt 
aber doch manches ſchoͤne Stuͤck Geld ins 
Land. Die Spieler ſollen gute Geſchaͤfte ma⸗ 
chen, und an dem gruͤnen Tiſche, wo die Rol⸗ 
len lockend aufgeſchichtet ſind, iſt von der Noth 
des armen Volkes nichts zu merken. Wie 
manche Tugend konnte mit dem erhalten wer⸗ 
den, was die Suͤnde naͤhrt? 


Preuſen. 

Berlin v, 9. Juli. Obgleich die allgemeine 
Verordnung wegen Einrichtung von Provime 
zialſtaͤnden von des Koͤnigs Majeſtaͤt geneh⸗ 
migt, und wie hier allgemein verbreitet wa 
bereits zum Druck befördert worden, fo iſt 
dennoch die Publikation dieſes wichtigen Lane 
desgeſetzes, wie man vernimmt, noch um ei⸗ 
nige Monate verſchoben worden. Weberdies 
dürfte die Zuſammenbernfung der Provinzial 
ſtaͤnde der Kurmark wohl erſt in den Winter⸗ 
monaten eintreten, indem der groͤßte Theil der 
Guts beſitzer in dieſer Zeit am beften von dem 
landwirthſchaftl. Geſchaͤften abkommen kann, 
auch die Erſten des Adels⸗ und Gutsbeſitzer⸗ 
ſtandes ſich gewohnlich des Winters in dern 
Reſidenz aufhalten. 

Portugal. ö 

Liſſabon v. 20. Juni. Wenn das por 
gieſ. Offizierkorps in der Hauptſtadt und im 
Süden von Portugal mit Leichtigkeit die Ver⸗ 
faſſung abſchwur, fo, finden ſich im Norden 
viele Offiziere, welche durch ihre Handlungen 


Weinbauert lohnen. Doch das alles ſteht in andere Geſinnungen an den Tag legen, aba 


auch deshalb in Ungnade bei der jetzigen Ne: 
gierung fielen - Pego's Korps in Traz⸗os⸗ 
Montes hat ſich aufgelöst, und die Soldaten 
marſchirten auf die ee zu, um die k. 
Familie aus der Gefangenſchaft zu befreien, 
aber die Offiziere blieben zuruck. Man ver: 
muthet nun, daß die Soldaten nach ihrer Hei⸗ 
math zuruͤckgekehrt ſind. Von Luiz do Rego wird 
ein Brief an Gen. Wilſon in der Liſſaboner Zei⸗ 
tung bekannt gemacht, und dabei gefragt: »wel⸗ 
3 Entſchuldigung dieſer Brief haben könne ?« 
er konſtitutionelle Gouverneur von Porto 
Brigadier Barros, und der Juſtizchef Fer⸗ 
nando Affongo Giraldez, find nach kleinen 
Ortſchaften verwieſen worden. Taͤglich mel⸗ 
den ſich in der Liſſaboner⸗Zeitung neue a 
fijiere, die an der Ehre, den Wagen des Kö: 
nigs zu ziehen Theil genommen zu haben be⸗ 
haupten. Der Redakkeur dieſes Blattes wel⸗ 
cher, wie gemeldet, wegen eines ſatyriſchen 
Artikels auf dieſen Vorfall gefangen eſetzt 
wurde, jest nun in einem Briefe zu feiner 
Entſchuldigung, daß die Anzeige einer Auf: 
tion von Maulthieren, welche den Wagen 
des Könige geiogen, ihm auf hoͤhern Befehl 
mit der falſchen Unterſchrift des Marquis von 
oule, Oberſtallmeiſters, zugeſandt worden ſei. 
— Das Volk von Liſſabon — fagt die Sun — 
bezeugt Über den Abfall der Truppen den größ: 
ten Unwillen. Wenn dieſe Geſinnung die herr⸗ 
ſchende im Koͤnigreich iſt, ſo iſt es ar 
den Defpotismus auf den Trümmern der Ber: 
feflung zu gründen, und wie auch die neue 
onſtitution ausfallen möge, fie wird ſchwer⸗ 
dich auf feſte Grundlagen erbaut werden Fön: 
nen. Die portugieſ. Konſtitutionellen bekla⸗ 


gen jetzt den begangenen großen Fehler, nicht 


gemeine Sache mit Spanien gemacht zu haben. 
Haͤtten ſie nach dem Antrage des Hrn. Moura 
den Uebergang der Franzoſen über die Bi: 
daſſoa als eine Kriegserklaͤrung gegen Portu⸗ 
gal angeſehen, hätten fie alle regulaͤren Trup⸗ 
pen im Monat April über die Graͤnze geſchickt 
uhd die Sorge r die Ruhe im Innern den 
drtlihen Milizen anvertraut, wie derſelbe 
Moura vorſchlug, ſo wuͤrden ſie die Solda⸗ 
ten beſchaͤftigt und von dem Schauplatze der 
Beſtechung und Intrigue entfernt haben; die 
Berfaſſung wuͤrde nicht durch die Meuterei der 
Aſſaboner Beſaßzung umgeſtuͤrzt worden fein. 


Spanien. a 
Madrid v. 2. Juli. Gen. Morillo hat 
ſich, wie ſchon lange zu erwarten war, gegen 
die Cortes erklaͤrt, und ganz Gallizien und 
Aſturien gegen dieſelben in Aufſtand gebracht. 
Hier folgt eine ſeiner Proklamationen, worin 
er die Gründe feines Schrittes bekannt macht; 
"Soldaten des aten Armeekorps! Ihr habt 
Euern Entſchluß geäußert, den Befehlen der Nes 
gentſchaft, welche die Cortes zu Sevilla errichtet 
haben, und welche unſern konſtitutionellen König 
auf eine von unſerm geſellſchaftlichen Vertrag ge⸗ 
mißbilligte Art aller feiner Gerechtſame beraubt, den 
Gehorſam zu verſagen. Von demſelben Gedanken, 
wie Ihr, beſeelt, hege ich dieſelben Wuͤnſche. An 
erkläre Euch, daß ich die auf eine ungefegmäßige 
Art von den Cortes errichtete Regierung nicht ans 
erkenne. Wir duͤrfen indeſſen dieſe Provinzen 
nicht der Anarchie preisgeben. Ich werde dem⸗ 
nach das Kommando der Armee behalten, und 
durch eine Junta unterftügt, den Umſtänden ange: 
meſſene Maaßregeln ergreifen, indem ich Peine 
Autorität anerkenne, bis daß der König und die 
Nation die Art von Regierungsform, nach welcher 
5 Vaterland regiert werden ſoll, aufgeſtellk 
haben. Unſere erſte Pflicht 105 die Öffentliche Ruhe 
zu erhalten und nicht zu geſtatten, daß polltiſcher 
Meinungen wegen oder unter irgend einem ame 
dern Vorwande perſoͤnliche Bele digungen oder 
irgend Unordnungen ſtatt finden. Ein arlamens 
tär fol unſern Entſchluß dem uns gegenüberftes 
rg franz. General, dem ich einen Waßfuſtill⸗ 
and vorſchlage, bekannt machen. Nimmt er un 
ſere Vorſchläge nicht an und ſchrelbt uns ernledri⸗ 
gr Bedingungen vor, dann rüſtet Euch zum 
ampfe. Ihr habt mir gefagt, daß ich Euer Vers 


„trauen verdiene und meinen Händen die Ehre dien 


ſes Heeres anvertraut; ich werde fie in den uns 
umringenden Gefahren zu erhalten wiſſen und we⸗ 
u nie mit Schande unterliegen. Soldaten? 
Ihr gehört beinahe alle dieſen Provinzen an! 
Eure Vater, Eure Brüder und Euere Landsleute 
edürfen Eurer, um Ruhe und Friede zu erhalten, 
ohne welche ihre Perſonen und ihr Eigenthum 
NN — 5 0 Euere Gegenwart bel 
uern Fahnen nothwendiger, und ich zweifle n 

daß Ihr, durchdrungen von der Wichuigken er 
erhabenen, Euch gewordenen Beſtimmung, uns 
wandelbare Proben Eueres Gehorſams, 3 
Mannszucht und Euerer Eintracht geben werdet. 
Im Hauptguartier 8 Lugo, den 26. Juni 1823, 
j er Graf v. Garthagena« 
Die Verhaftungen, welche in den Provin⸗ 
zen auf Befehl der as Drag in Madrid 

vorgenommen wurden, äußern dort eine ſehr 
ſchlimme Wirkung. Die Glaubensmaͤnner 
find bereits Darüber unwillig, daß man ihnen 


1 


nicht alle Stellen gibt; ſie ſind mit den Li⸗ 
u. mit den Zefephinoe, mit den Gemaͤ⸗ 
igten und ſelbſt mit den Gleichguͤltigen im 

treit. Sie beſchuldigen die Regentſchaft, 
welche doch ſchnell genug geht, zu langſam 
zu verfahren. — Briefe aus Madrid melden, 
daß die Zahl der konſtitutionellen Guerillas⸗ 
Banden eher zu: als abnimmt. — Mina hat 
von Tarragona, wo er ſehr gut aufgenommen 
worden iſt, alle entbehrliche Truppen dieſer 
Gegend mitgenommen und ſich nach Mont⸗ 
blanc (noͤrdl. von Tarragona) begeben. Man 
ſagt, ſein Plan ſei, einen neuen Feldzug 
u beginnen und in den Ruͤcken der franz. 

rmee zu ziehen, und zwar zu derſelben Zeit, 
in welcher dieſe Truppen ihre Bewegung auf 
Barcelona ausführen wollen. — Nach dem 
Memorial Bordelais iſt der neue General⸗ 

ntendant der Polizei in Madrid, Aria de 
Sa plötzlich geftgrben. — 17 Einwohner 
von Irun haben den Befehl erhalten, ſich 40 
Meilen tiefer nach Spanien hinein zu begeben. 
Andere Buͤrger von Ernani, Tolofa und an⸗ 
dern Orten haben denſelben Befehl erhalten. 
Sie find beſchuldigt, Anhänger der Verfaſ⸗ 
ſung' zu fein. Uebrigens ift dieſe Verbannung 
mehr als eine Gunſt zu betrachten. In der 
Gegend von Madrid werden jene, derer 
1 verdaͤchtig ſind, nicht ſo gelinde 
behundelt. 


Frankreich. 

Paris v. 8. Juli. Die Ereigniſſe in 
Spanien verwickeln ſich je mehr und mehr. 
Dieſer Krieg bietet einen Charakter dar, der 


ihn von allen gewoͤhnlichen Kriegen unterſchei⸗ 


det. Die Proklamationen des Gen. Morillo, 
die der Moniteur heute in feinem nicht: offi⸗ 
iellen Theil bekannt macht, haben N Er⸗ 
aunen erregt. Die Stellung, die dieſer Gen. 
nimmt, iſt eine Außerſt merkw 1 in 
dem großen polit. Drama der Halbinſel. Man 
erinnert ſich, daß in Folge der Ereigniſſe des 
7. Julius Morillo kompromittirt worden war, 
es wird jetzt in Europa als erwieſene That: 
ſache betrachtet, daß dieſer General mit dem 
Miniſterium und der Partei in Verbindung 
ſtund, welche die Konftitution von Cadix mo: 


diſiziren wollten, daß aber, als die Anhänger | 


des alten Regiments im Augenblick des Han⸗ 
delns die Bewegung in ihren Nutzen kehren 


wollten, Morillo fie plötzlich verlleß und zwl⸗ 
ſchen den Cortes und der unumfchränften Ges 
walt nicht ſchwanken zu duͤrfen glaubte. Aus 
feinen beiden Proklamationen ift erſichtlich, daß 
er ſeine alten Plane durchſetzen und durch 
eine Art bewaffneter Neutralität ſich zwiſchen 
die Regentſchaft von Madrid und die Re ent⸗ 
haft von Cadix mitten inne ſtellen möchte. 
Mithin wuͤrde heute eine Mittelpartei ſich zei⸗ 
gen, die bis jetzt ſich noch nicht aus geſprochen 
hatte, und Spanien hätte drei Armeen: die 
Glaubensarmee, das Heer der Cortes und die 
Armee einer gemiſchten Verfaſſung. Wenn 
man die Proklamationen des Gen. Morillo 
mit Aufmertſamkeit liest, fo wird man leicht 
gewahr, daß er eben ſo wenig die Regentſchaft 
von Madrid, als die zu Sevilla ernannte Re⸗ 
gentſchaft anerkennt, welche er verfaſſungs⸗ 
widrig nennt. Er errichtet eine Regierungs- 
junta, er behaͤlt den oberſten Befehl bei, er 
ewaͤhrt allen Meinungen Schutz und Buͤrg⸗ 
ſchaft; die Regierung von Madrid dagegen 
verfolgt die Meinungen, die ihrem Siſtem ent⸗ 
gegen find, fie ordnet Verhaftungen und Ges 
queſter an, ee Morillo ſich fest. Er. 
thut noch mehr, er ſcheint jede Art von Eins 
miſchung von Seiten fremder Truppen hindern 
und ſogar mit Gewalt abtreiben zu wollen. Aber 
eine noch beſtimmtere Scheidungslinie zwiſchen 
ihm und der Regentſchaft bildet feine Erklärung, 8 
daß er keiner Behörde gehorchen werde, »bıd 
der König und die Nation die Regierungsform 
einführen, die das Vaterland regieren foll.« — 
Der Moniteur ſagt zuweilen ſeltſame Dinge. 
Anfangs eines Artikels entwirft er ein trau⸗ 
riges Gemälde von der Hungersnoth, die zu 
Cadix herrſcht, und zehen Zeilen weiter er⸗ 
waͤhnt er der dort mit Lebensmitteln ange⸗ 
langten Schiffe. Das Journal des Debats be⸗ 
geht denſelben Irrthum. Der Drapeau blane 
it fo eben los geſprochen worden, trotz dieſem 
will er ſich nicht gefaͤlliger erzeigen, und be⸗ 
e feſt, daß geheime Umtriebe Mina's 
rnichtung verhindern. Vielleicht hat der 
hoͤlliſche Spanier die Divifion Eroles und 
Donnadieu gar bezaubert. t 


Großbritanien. 


London v. 5. Juli. Nach einem Schrei⸗ 
ben aus Vique vom 17. Juni berechnet man 


— 
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die Streitkräfte der Konſtitutionellen folgender: 
maßen: In den 18 bis 20 Hauptfeſtungen lie⸗ 
en 30,000 Mann, in den Feſtungen zweiten 

anges 10 bis 12,000, in den unbefefligten 
Städten 10,000. Im Felde ſtehen unter 
den Gen. Mina, Manſo, Milano, Llobera, 
Balleſteros und Zayas 32,000 Mann. Zu 
dieſen kommen noch die vielen Guerillas, deren 
Stärke nicht zu ſchaͤtzen if. — Im Fall 
einer Reaktion in Portugal (in der That hat 


es auch allen Anſchein, daß die Gegenrevolu: | 


tion allda ſtreng durchgeführt werde) würden 
ſich mehrere tauſend Portugieſen auf die Sei⸗ 
te der konſtitutionellen Spanier ſchlagen. — 
Im Londner Courier liest man folgende 5 
vatnachrichten aus Madrid und Vittoria: Der 
Mangel an den 8 geſtattet der Re⸗ 
gentſchaft nicht, in der Organiſation der neuen 
royaliſt. Armee thaͤtig fortzufahren. Niemand 
will auch nur einen Dollar geben, und die 
Regentſchaft wagt es nicht, das Volk durch 

ezwungene Erhebung der Steuern zu reizen. 
Sie beſchäftigt ſich nur forgfältig damit, Al: 
kes wieder auf den alten Fuß herzuſtellen. — 
Die (konſtitutionelle) Sto von St. Se⸗ 
baftian koͤnnte, wenn fie wollte, das Dorf St. 
Martin, ſo wie das große Kloſter bei den 
Dünen, das voll von Truppen iſt, zerſtoͤren; 


fie vermeidet jedoch, ſo viel möglich, Privat: | 5 
Eine franz. 
regatte und 11 Korvetten blokiren den Platz. 


8 Schaden zuzufuͤgen. 


don der Seeſeite. Es ſcheint nicht, daß die 

ranzoſen den Plan haben, Sebaſtian. zu er⸗ 
nei ſondern daß fie. fi) begnügen wer⸗ 
den, dasſelbe zu: blokiren. Die dortige Ber 


ung beſteht aus 2500, Mann guter Trup⸗ 
— 906 franz. Belagerungskorps aus 6000 


ann. — In der Citadelle von Pampeluna. 
liegen 6000 Mann konſtitutioneller ſpan. Trup⸗ 
pen, und 10,000, Franzoſen blokiren. den Platz. 

Mancher lei. 

Zur Nachfeier des Geburtsfeſtes Ihrer 
Maj. der Königin von Baiern wurde am 14. 
dies in der Maximilians ⸗Vorſtadt in München 
der Grundſtein zu einer Infanterie⸗Kaſerne 
gelegt. Der Bau des neuen Gebäudes ift 
auf 2250, und bei etwas gedraͤngterer Bele⸗ 


gung auf 2300 Mann berechnet. . 
Redakteur W. 


Hortenſie mit 30 Blumen iſt zu verkaufen. 


Sekanntma cum g. * 
Da die Gläubiger des Joſ. Ant. Jägers Löwen⸗ 
wirth zu Sontpofen das erfolgte Meiſtgeboth pr. 
6900 fl. auf das gefammtg unbewegliche Gantgut 
nicht genehmigt, ſondern um eine 1 
ſteigerung gebeten haben, fo wird das ganze. Jaͤge⸗ 
riſche Anweſen (fo wie ſolches in der Kempter gei⸗ 
tung ddo. 10. Mai h. J. Stuck Nro. 78. befchriebe 
worden) wiederholt zum öffentlichen Verkauf unter 
den nemlichen früher bekannt gemachten Beding⸗ 
niſſen ausgeſchrieben und hiezu auf Dienſtag d. 5. 
Auguſt Termin anberaumt, an welchem Tage die 
Kaufsliebhaber mit legalen Vermögen : und Leu⸗ 
muthszeugniſſen verſehen, ſich hier einzufinden has 
ben, Zugleich wird auch bekannt gemacht, daß n 
ausgeſteigerten unbeweglichen Vermoͤgen ſoglei 
mit Ausſteigerung des beweglichen, als in zerfchies 
denen nutzbaren Haus- und Baumannsfahrniſſen, 
dann Betten ſo andern beſtehend und zwar gegen 
gleich baare Bezahlung fürg ahren werden wür 
Sonthofen den 29. Juni 1923. H m 
Koͤnigl. Baier. Landgericht. a 
‚Dr. Krumm, Landrichter. 


g Vorladung. 8 
Da ſich auf Abſterben der Pr Schmelziſchen 
Eheleute zu Ruben, Pfarrei Schöllang, ein da 
Bermögen überſteigender Schuldenſtand ergeben. 
hat, fo hat man die Gant beſchloſſen und es wer⸗ 
den daher folgende Ediktstage beſtimmt: 1) zur 
Anmeldung der Forderungen Mittwoch den 30. k. 
Juli, 2) zur Vorbringung der Einreden gegen die 
angemeldeten Forderungen Freitag den 29. Auguſt 
. J., 3) zur Schlußverhandlung und zwar für 
die Replik den 13. Sept. und 4) für die Dupfik 
Freitag den 26. Sept. d. J. und hiezu ſaͤmmtliche 
unbekannte Gläubiger der Georg Schmelziſchen 
Eheleute > unter dem Rechtsnachtheil vorge» 
laden, daß das Nichterfcheinen am erſten Edikts⸗ 
7 die Ausſchließung der Forderung von gegen⸗ 
w * Conkursmaſſe, das Nichterſcheinen an 
den übrigen Ediktstagen aber die Ausſchließung 
mit dem an denſelben vorzunehmenden Handlun⸗ 
gen zur Folge hat. Zugleich werden diejenigen, 
welche irgend etwas von dem Georg Schmelzis 
fhen: Vermoͤgen in Handen haben bei Vermei⸗ 
dung nochmaligen Erſatzes 1 ſolches 
unter Vorbehalt ihrer Rechte bel Gericht zu übers: 


eben. 8 
Sonthofen den 30. Juni 1823. 
i Königlich baleriſches Landgericht. 
Krumm, Landrichter 


—— —-—-— 

Bel dem Unterzeichneten iſt friſches Selter 
Schwalbacher⸗, Vachinger⸗ und Gailnauer Mines 
ralwaſſer um billigen Preis zu haben. Auch eine 
Joh. Georg Zſcherpe l. 

erleger T. Dann heimer. * 


Neueſte Weltbegebenheiten, 


Erzählt von einem Weltbürger. 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Sonnabend. — Neo. 115.— Kempten d. 19. Juli 1823. 


* 
—— 


Tuͤrkei. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


zarte haben, wollen mit den Griechen kapituliren, 

Zante v. 6. Juni. Die aus Alexandrien in um ihre Familien zu retten, welche unter ihs 
Aegypten kommenden Schiffe ſtimmen alle darin ren Augen jeden Tag mehr hinſterben. Die 
uͤberein, daß das egypt. Geſchwader gegen: aus Türfen von Romanien beſtehende Beſa— 
waͤrtig von einer furchtbaren Peſt heimgeſucht tung widerſetzt fich jedoch der Uebergabe, und 
wird, und daß die Sterblichkeit daſelbſt fo | will die erſtern zwingen, den Entſatz des Pas 
roß iſt, daß man nicht glaubt, daß das Ge- ſcha von Soodra abzuwarten. Man hat dieſe 
chwader dieſen Sommer unter Segel gehen | Bejagung glauben gemacht, daß der Paſcha, 
kann, um die Tuͤrken in Candia zu unterſtuͤ- an der Spitze einer ſehr zahlreichen Armee, 
gen, oder ſich mit der turk. Flotte zu vereini⸗ [ſchon gegen den Peloponnes heranziehe, wah 
gen. Die Peſt richtet außerdem Verheerun: rend derſelbe doch, weil er kein Geld von der 
en in Lariſſa, Janina und Arta an; ſie hat | Pforte erhalten hat, noch immer ganz ruhig 
ich zuletzt auch in Preveſa gezeigt. Im AU: in feiner Reſidenz Scutari, im Norden von 
gemkinen zeigt ſich die Peſt uͤbecall, wo einige | Albanien, bleibt. | 

türk. Truppen find, zuverkaͤßig bald, in Folge * Saanen ö 

des Elends und der Unreinlichkeit, welche u er ar 
dieſe Truppen begleiten. Bis jetzt nimmt die) Der Moniteur vom 10. Juli enthält keinen 
tuͤrk. Armee nur in den Bulletins der An⸗Kriegs bericht aus Spanien. Dagegen theilt 
haͤnger der Pforte zu. Die europ. Türkei iſt der Conſtitutionel aus Perpignan vom 2. Juli 
durch die Feldzuͤge von 1821 und 1822 er: folgenden Auszug eines Privatſchreibens mit: 
ſchoͤpft, welche die Vernichtung der ‚bedeutend: | „Die Beſatzung von Seo d'Urgel hat in der 
ſten tuͤrk. Armeen herbeigeführt haben, fo na: | Nacht vom 26. auf den 27. Juni einen Aus⸗ 
tmentlich die völlige Aufrerbung der Armee, fall gemacht. Den Tag darauf haben wir 
welche im vorigen Jahre nach Morea vorge: die Forte angegriffen, jedoch ohne Erfolg. 
drungen war. Der Mangel an Geld bei der | Am 29. hörte man noch in Puycerda das 
turk. Regierung ſetzt dieſe vollends auſſer] Geſchuͤtz. Die ſpan. Konſtitutionelſen behaups 
Stand, etwas Ernſthaftes gegen die Griechen | ten, bei dieſem Treffen einen Vortheil errugs 
zu unternehmen. enn man nicht eigentlich Br zu haben. Sie ſagen fogar, daß die 


durch ein Wunder einige neue Schaͤtze Ali | Franzoſen und die Truppen des Barons d'Ero⸗ 
Paſcha's entdeckt, oder die Muͤnze nicht auf les ſich einige Zeit beſchoſſen haben, ohne fi 
das Neue verringert, was unter der Regie- zu erkennen. Es ſcheint, daß das Gefecht 
rung des jetzigen Sultans ſchon dreimal ge: nicht unbedeutend war. Was übrigens foys 
ſchehen iſt, jo iſt es der Pforte unmöglich, | derbar ſcheinen muß, iſt, daß man jetzt unſere 
eine neue Armee zu ſammeln, welche den | Truppen gegen die Mauern von Seo d'Urgel 
Griechen namhaften Schaden zufuͤgen koͤnnte. fuͤhrt, wo man weiß, daß Mina nicht mehr 
Unter den Türfen im Fort von Patras ift | darin iſt. Konnte auch Baron d'Eroles die⸗ 
Zwietracht ausgebrochen. Diejenigen, welche fen nicht mit mehr Vortheil in der Ebene 
in dieſer Stadt geboren, oder aud Lala dahin | der Cerdagne angreiffen, wo er nur 3 Vier⸗ 
gekommen find, und ihre Familien bei ſich! telmeilen von einer mehr als 7990 Mann 


ſtarken Armee entfernt, mit nur 2000 und 
einigen hundert la bivouaquirte? Es 
it wahr, Etoles Truppen waren ermüdet, 
aber Mina's Truppen waren es nicht weniger. 
Allen Berichten von Augenzeugen zu Folge 
waren die Soldaten, auch auf den Vorpoſten 
f. entfräftet, daß fie dem Schlafe nicht wider: 

ehen konnten. ina mußte ſelbſt die Nacht 
durch 5 Stunden lang, während welcher Zeit 
er ſeine Truppen auf der Ebene von Llivia 
raſten ließ, auf den Beinen bleiben. Er ſelbſt 


machte die Ronde, rüttelte die Wachen auf, 


ſprach mit den Soldaten und hielt ſie ſo be⸗ 
ftändig wach, um fie vor einem Ueberfalle zu 
ſichern. Trabera, Privatſekretaͤr Mina's, wel: 
cher bekanntlich gefangen genommen worden iſt, 
iſt am 30. Juni in Perpignan angekommen. 
Man hat ihn hierauf in das Civilgefaͤngniß 
gebracht, jedoch Befehl ertheilt, ihn nicht wie 
die uͤbrigen Gefangenen zu behandeln, viel⸗ 
mehr alle Ruͤckſicht auf ihn zu nehmen. — 
Das Journal de Toulouſe berichtet, aus der 
Gegend von Seo d'Urgel vom 29. Juni, eben: 


falls über einen Ausfall, den die Beſatzung 


von Seo d'Urgel, auf die Nachricht von dem 


Abmarſche des Barons d'Eroles und des Mas 


rechal de Camp St. Prieſt mit ihren Truppen 


aus der Gegend von Seo d' Urgel, unternom⸗ 


men habe, Folgendes: Nach dem Abmarſche 
beſagter Truppen waren in der Stadt Seo 
außer Romagoſas Korps nur 50 Reiter zu⸗ 
ruͤckgeblieben. Außer dem war der Poſten 
Sarail und Calvigna mit einem ſpaniſch⸗ roya⸗ 
liſtiſchen Bataillone von 6- bis 700 Mann, 
unter dem Befehle Targarones beſetzt. Der 
Feind benutzte dieſe augenblickliche Schwaͤche 
des Belagerungskorps zu einem Ausfalle, den 
er am 28. mit 800 Mann mathen ließ. Die 
Ropaliſten wurden aus ihrer Stellung ver: 
trieben, und zogen ſich auf die naheliegenden 
Anhoͤhen zuruͤck, von denen fie zu vertreiben 
es dem Feinde nicht gelang. Dieſe hielten es 
am Ende fuͤr raͤthlich, ſich wieder in das Fort 
zurückzuziehen. Die Royaliften hatten 3 bis 
4 Todte, und 7 bis 8 Verwundete; die Kon: 
ſtitutionellen ungefaͤhr eben ſo viele. Seit 
dem 25. hat man von dem Forte Seo einige 
Bomben auf die Stadt geſchleudert, wodurch 
mehrere Häufer ſehr beſchaͤdigt worden find, 
Es ſcheint, daß der Gouverneur auf die dro⸗ 


— — ——5ẽ —ͤ— T ⁵ ̃—ꝛ—— — 
we 


, 


hende Aufforderung des Baron d’Eroles, de 
Stadt zu ſchonen, nicht ſehr gehört hat. Dies 
ſer hatte ihm ſagen laſſen, er werde, wenn 
das Fort ſich übergeben muͤſſe, für jede in 
die Stadt geworfene Bombe 1 Kapitaͤn, 1 Of⸗ 
fizier, 1 Sergenten und 7 Soldaten erſchießen 
laſſen. — Wie man hört, wird Mina den Ober: 
befehl auch uͤber das Korps des verſtorbenen 
konſtitutionellen Gen. Manſo uͤbernehmen. — 
Der ehemalige Miniſter der auswärtigen Anz 
gelegenheiten, San Miguel, iſt an Gen. Zo⸗ 
raguins Stelle, der bekanntlich an ſeinen Wun⸗ 
den geſtorben iſt, zum Chef von Minas Ge⸗ 
neralſtabe ernannt worden. — Aus Cadix wird 
berichtet, daß die Koͤnigin von Spanien gegen⸗ 
we ſchwanger iſt. — Nach Ausſage eines 
franzoͤſiſchen, am 7. Juli in Breſt ausgelaufe⸗ 
nen, Kapitaͤns hat dieſem der franz. Kontre⸗ 
admiral vor Cadix, Hamelin, am 22. Juni 
die Nachricht gegeben, daß die ſpan. Miniſter 
von den Cortes ihre Entlaſſung verlangt has 
ben, und daß namentlich der Finanzminiſter 
aus Cadix entflohen ſei. — Nach einem De: 
krete der Regentſchaft ſollen die, von den franz. 
Truppen gemachten, ſpan. Gefangenen unter 
frauz. Eskorte nach Frankreich gebracht, die⸗ 
jenigen Offiziere und Soldaten aber, welche 
zu den Royhaliſten übergehen, nach den von 
der Regentſchaft beſtimmten Orten geſchickt 
werden. — Nachrichten aus Genna zufolge 
ſollen die ſpan. Kreuzer ſeit dem 14. Juni 
12 weitere franz. Schiffe genommen haben. — 
Von den zu Madrid nach Ankunft der Fran⸗ 
zoſen verbliebenen Miniſtern, die nach dem 
7. Juli entlaſſen wurden, weil. fie, Abände: 
rungen in der Konſtitution beabſichtigt hat⸗ 
ten, iſt Sierra Pamblei plotzlich geſtorben; 
Martinez de la Roſa hat Paͤſſe nach Italien 
erhalten; Moscoſo geht nach Gallizien, ſei⸗ 
nem Vaterlande, Garelli nach Toledo. Der 
Marquis von Alcanizes wurde in der Man⸗ 
cha verhaftet, und wie man glaubt, mit dem 
70. von Noblejas ins Gefaͤngniß gewor⸗ 
en. Eine Menge Beamte von allen Klaſ—⸗ 
fen, welche ſich von Sevilla flüchteten, wur: 
den zu Cordova angehalten und eingekerkert. 
Die Obrigkeit traf dieſe Verfuͤgung um ſie 
der Wuth des Poͤbels zu entziehen. Die Bes 
fagung von Madrid wird morgen eine Spe⸗ 
zialmuſterung beſtehen. Das Diario enthält 
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die Ordonnanz der Regentſchaft, welche das 
von den Cortes gegen die ſogenannten Per⸗ 
ſer geſchleuderte Dekret aufhebt. 


Frankreich. 


Paris v. 7. Juli. Das blutige Trauer: 
ſpiel, das in Spanien aufgefuͤhrt wird, ſchrei⸗ 
tet mit einer Langſamkeit vorwärts, die def: 
ſen nahe Entwicklung noch nicht abſehen laͤßt. 
Der Haß der ſtreitenden Parteien iſt auf ei: 
nen unglaublichen Grad geſtiegen, die Kühn: 
heit der Servilen durch die Beſchluͤſſe der 
Regentſchaft von Madrid fo ſehr gewachſen, 
daß ſie keinen Zuͤgel mehr duldet und uͤberall 
ihren Leidenſchaften freien Lauf läßt, Der 
uͤberſpannte Theil der fervilen Partei findet 
bereits die Schritte, welche die Regentſchaft 
bis jetzt 7 1 hat, bei weitem nicht mehr 
genügend; fie duͤrſtet nach Blut und ſpricht 
unverholen den Wunſch aus, alle ihre Geg⸗ 
ner, alle, die den entfernteſten Antheil an der 
Revolution genommen, unter dem Henkerbeil 
zu erblicken. Zuſchauer von tauſend Aus: 
ſchweifungen, die er nicht hindern kann, findet 
der Herzog v. Angouleme, deſſen Herz wohl⸗ 
wollend iſt, und der mit ganz andern Erwar⸗ 
tungen und Hoffnungen den fpan. Boden be: 
trat, ſeine Lage ſehr peinlich. Es ſchmerzt 
ihn, Verſprechungen, die er den Spaniern ge: 
macht hat, von einer fanatiſchen Partei, miß⸗ 
achtet und verletzt zu ſehen; er ſchaudert bei 
dem Gedanken, daß die Geſchichte einen Theil 
der Verantwortlichkeit für alle die Thaten, die 
jetzt in Spanien zu ſeinem Kummer begangen 
werden, auf feine Perſon uͤberwaͤlzen moͤchte. 
Man verſichert, daf der Herr Herzog, be: 
kuͤmmert und beſtuͤrzt über die Schwierigkeit 
feiner Lage, feine Zuruͤckberufung verlangt 
ed und daß man im Begriff geweſen ſei, 
einem inſtaͤndigen Anſinnen nachzugeben. Es 
ging fogar das Gerücht von feiner baldigen 
nfunft in Frankreich, und obwohl gewiſſe 
Blätter die ganze Sache für ungegründet er: 
klaͤrten, fo kann ich Sie doch verfichern, daß 
der Gegenſtand in dem Miniſterial-Conſeil 
ernſtlich zur Sprache kam, und daß die Rück 
kehr des Prinzen nicht ferne ſein wird, wenn 
die Regentſchaft von Madrid in ihrem bishe⸗ 
rigen Geiſt fortfaͤhrt. Die Cortes haben ih⸗ 
re Sißungen zu Cadix fortgeſetzt. Die Be: 
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ſchluͤſſe der Junta von Madrid haben auf die 
Verſammlung der Cortes die Wirkung her⸗ 
vorgebracht, die ſie nicht verfehlen konnten; 
Maͤnner, die man zwiſchen den Sieg und das 
Blutgerüfte ſtellt, muͤſſen nothwendig ihren 


ganzen Muth zuſammen nehmen und alle ih⸗ 


re Huͤlfsmittel erſchoͤpfen, um ihren Gegnern 
obzuſiegen. Wenn es die Abſicht der Junta 
von Madrid war, die Kraͤfte der Cortes zu 
verdoppeln, fo hat fie durch ihre Achtserklaͤ⸗ 
rung dieſen Zweck vollkommen erreicht. Man 
iſt zu Paris der Meinung, daß alles, was 
bis jetzt in Spanien und Portugal geſchehen 
iſt, das Werk Englands und einer andern 
großen Macht ſei. William A'Court hat in 
Spanien die nemliche Rolle geſpielt, wie fruͤ⸗ 
ie in Neapel, nur nicht mit demſelben ent⸗ 
cheidenden Erfolg. Die Gegenrevolution in 
Portugal kann vorfäufig als vollendet angeſe⸗ 
hen werden. Man bewundert die Reſignation 
des Koͤnigs Johann, der ſich der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge mit der nemlichen Bereit⸗ 
willigkeit anzuſchließen ſcheint, womit er früs 
her feine Anhaͤnglichkeit an die Verfaſſung der 
Cortes aͤußerte. Das Journal des Debats 
ſagt in feiner Erzaͤhlung der Ereigniſſe von 
kiſſabon, daß ſich mit dem Ruf: »Es lebe der 
unumſchraͤnkte Koͤnig! Nieder mit der Konſti⸗ 
tution!« das Geſchrei vermiſcht habe: »Es 
lebe Ludwig XVIII.! Es lebe der franz. Ge⸗ 
fandte!« Dieſer Bericht enthält eine doppelte 
Indiskretion. Einmal iſt der Name Ludwig 
XVIII. mit dem Ruf: »Nieder mit der Kon⸗ 
ſtitution !« in Verbindung geſetzt, welche Dar⸗ 
ſtellung ſehr ungeſchickt iſt; und zweitens fuͤhrt 
es zur Vermuthung, daß die portugieſ. Gegen⸗ 
revolution unter franz. Einfluß erfolgt ſei, wel⸗ 
ches offen zu geſtehen wenigſtens unpolitiſch iſt. 
— (Aus franz. Blättern.) Vom 9. Juli. Heute 
find die Papiere in Folge eines auf der Bär: 
ſe verbreiteten Geruͤchts, daß der Koͤnig waͤh⸗ 
rend der Sitzung des Staatsraths von einer 


Unpaͤßlichkeit befallen worden, die ihn 


end⸗ 
thigt habe, den Saal zu verlaſſen, liemnlich ge⸗ 
ſunken. — Nach einem Schreiben aus Bayon⸗ 
ne vom 4. Juli hat ſich Morillo förmlich ge⸗ 
weigert, die Regentſchaft von Madrid anzu⸗ 
erkennen, und da er von der Wiedereinſetzung 
des Koͤnigs Kenntniß erhielt, ließ er ſeine 
Truppen aufs peue die Konſtitution der Kor: 
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tes beſchworen. — Der Obriſt San Miguel, 
der kuͤrzlich zu Bareellona angekommen, hat 
den Poſten eines Chefs des Generalſtabs 
der Armee von Catalonien angetreten. — Was 
Gerüchte von einer angeblichen Unterwerfung 
des Gen. Balleſteros verbreitet haben, iſt bis 
jetzt nicht authentiſch. Man hat von den 
Bewegungen des Armeekorps dieſes Generals 
gar keine Nachrichten. 


Großbritanien. 


London v. 7. Juli. Die Etoile entlehnt 
aus einem engliſchen Blatte v. 7. folgenden 
Artikel: »Die traurige Prophezeihung des 
Hrn. Brougham ſcheint in Erfüllung gehen 
zu wollen. Die irlaͤndiſchen Katholiken, ver⸗ 
ruͤckt aus Verzweiflung, wie er ſagte, greiffen 
überall zu den Waffen. Die heute eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten ſind ſehr beunruhigend. Der 
proteſtantiſche Geiſtliche von Caſtelhaven, 
Grafſchaft Cork, forderte den Zehnten von 
den Katholiken des Ortes; Letztere antworte⸗ 
ten, daß ſie ihren Geiſtlichen und ihre Kirche 
3 und an Proteſtanten nichts ſchuldig 
waͤren. Der proteſt. Geiſtliche gieng die Ob⸗ 
rigkeit um Beiſtand an, und dieſe ſchickte Con⸗ 
ſtables ab, um den Katholiken ihr Haus vieh 
wegzunehmen. Die Conſtables wurden zu⸗ 
ruͤckgetrieben. Nun ruͤckten Fußvolk und Dra⸗ 

oner zu ihrem Beiſtande heran, und gaben 
Fener z allein dieſe Gewaltthaͤtigkeit vermehr⸗ 
te nur die Wuth der Katholiken, welche nun 
blindlings auf das Militär ſtuͤrzten, es ent: 
waffneten, und in einem Augenblicke zerſtreu⸗ 
ten. Ueberall ward die Sturmglocke gelaͤu⸗ 
tet, und eine katholiſche Armee ſcheint bereits 
ins Feld zu rücken, wenn man nicht Mittel 
ergreift, die Gemuͤther zu beruhigen. Gibt 
es aber wohl ein anderes, als das, ein Ziel 
jener Intoleranz zu ſetzen, welche die Geſetze, 
nach denen Irland regiert wird, entehrt? — 
N. S. In dem Augenblicke erfaͤhrt man, 
daß auch in der Grafſchaft Tyrone, bei dem 
Städtchen Stuartstown, ein Korps Dragd- 
ner von den Katholiken angegriffen und voll⸗ 
kommen geſchlagen wurde. — (Aus engli⸗ 
ſchen Zeitungen v. 8. Jul.) Geſtern war die 
Gallerie des Unterhauſes aͤußerſt angefüllt , 
in Erwartung der von Sir I. Mackintoſh 
| rdatiar W. 


angekündigten Motion über unſre auswärtis 
gen Verhaͤltniſſe. Aber zum großen VBerdruß 
der Neugierigen erflärte derſelbe gleich beim 
Anfang der Sitzung, daß er ſeine Motion 
zurücknaͤhme. Im Oberhauſe ging die ſoge⸗ 
nannte irländ. Inſurrektionsbill, nach lebhaf⸗ 
ten Debatten, mit 36 gegen 5 Stimmen 
durch. Die Oppoſition behauptete, die durch 
dieſe Bill vermehrte Strenge werde nur die 
Verzweiflung der Katholiken vermehren, und 
ſie zu fuͤrchterlichen Ausſchweifungen treiben. 
Der Hertzog von Wellington meinte aber, es 
gebe kein anderes Mittel zu Erhaltung der 

uhe in Irland mehr, als wenn man (wie 
durch dieſe Bill geſchieht) den Katholiken bei 
Todeöftrafe verbiete, nach Untergang der 
Sonne ihre Häufer zu verlaſſen. 


Mancher lei. 


Es iſt merkwuͤrdig, daß die meiften ſpan. 
Glaubens- und Fonititutionell. Generale aus 
den unterſten Klaſſen der Geſellſchaft hervor⸗ 
Pero n find. Konftitutionelle Generale und 

berofſiziere: Morillo und Jaureguy waren 
beide im Jahr 1808 Schäfer; Mina, Wein⸗ 
gaͤrtner; Empecinado, Landbauer; Manſo, 
Muͤhlknecht; Sanchez, gemeiner Soldat; und 
Villa-Campo, Sergent. Generale und Ober⸗ 
offiziere des Glaubensheers: Juanito, S tall⸗ 
knecht zu Anfang des vorigen Kriegs mit Frank⸗ 
reich; Longa, Schmidtslehrjunge im Jahr 
1806; Miralhes, Ackers mann in Katalonien; 
Miſas, Poſtknecht; und Zabala, Bedienter 
in Biscaha. 5 
— — — — 

Bekanntmachung. 

Die Verſteigerung des Anton Kolbiſchen Anwe⸗ 
ſens zu Sonthofen hat am 25. Juni h. J. noch 
zu keinen günftigen Reſultaten geführt. Es wird 
daher dieſes 98 55 Anweſen zum öffentlichen Ver⸗ 
kaufe oder auch Verpachtung auf Donnerſtag den 
7. Auguſt h. J. unter den in der frühern Aus⸗ 
ſchreibung (vide Kempter Zeitung vom 14. und 
20. Juni h. J.) bekannt gemachten Bedingungen 
wiederholt Termin anberaumt, an welchem Tage 
ſich Kaufs oder Pachtllebhaber mit legalen Verm 
gens und Leumuths⸗Zeugniſſen verſehen, ſich hier 
einzufinden haben. - 

Sonthofen den 30. Juni 1823. 

Königlich baieriſches Landgericht. 
Krumm, Landrichter. 


Daader; Verſeger T. Dannpeimer. 9 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzaͤhlt von einem Welt burger. 


"Mit Koͤnigl. allergnädigſter Freiheit, 
— —— (—ę—tũ — —yt:.¼Jxxxꝛx3x3x3xßxßͤ⁊³˙—7ð—.⁶ xùV Go 


Montag. 


— N". 116.— Kempten d. 21. Juli 1823. 


Deutſchland; Baiern. — Spanien. — Frankreich. — Mancherlei. 


Deut ſchlan d. 
Baiern. 

Muͤnchen v. 16. Juli. Wir theilen un⸗ 
fern Leſern über die zur Feier des Geburts: 
feſtes J. M. der Königin in Tegernſee ſtatt— 

ehabte Beleuchtung folgende Nachrichten mit: 

ittags, halb 12 Uhr, geruhten J. Maj. die 
Gluͤckwuͤnſche der ſämmtlichen HH. Staats: 
miniſter, des anweſenden Adels und anderer 
Honoratioren, fo wie einer Deputation des 


ſtaͤdtiſchen Magiſtrats von München, an de | anjeſchliehen unv eine noch größere 
ren Spitze Hr. Buͤrgermeiſter Klar ſtand, an: | Landleuten beſetzt, follte ſich von. 


rend der Vorbereitung zur Beleuchtung erhob 
ſich immer drohender und fuͤrchterlicher das 
Gewitter und es war ein impoſantes Schau⸗ 
ſpiel, zu ſehen, wie die Blitze ſich mit den ſtei⸗ 
genden Raketen durchkreuzten und der Don⸗ 
ner des Geſchuͤtzes, jenen des Gewitters, in 
furchtbarem Wiederhall accompagnirte. Es 
war beſchloſſen, daß der Hof von Kaltenbrunn 
den Rückweg zu Waſſer nehmen ſollte. Viele 
Schiffe waren daher bereit, ſich dem Zuge 
Zahl, mit 
den Ufern 


zunehmen. Um 5 Uhr war große Tafel, zu des Sees, unter Schwenkung brennende, Holz⸗ 
welcher auch Hr. Klar gezogen wurde. Nach fackeln und Abſingen laͤndlicher Lieder, allmaͤ— 


der Tafel begaben ſich die hoͤchſten Herrſchaf⸗ 
ten in Wagen nach Kaltenbrunn und eine 
Menge Fremder, die zu dem Feſte herbeige⸗ 
ſtroͤmt, nahmen zu Waſſer und zu Lande die⸗ 
ſelbe Richtung. Kaltenbrunn war der Punkt, 
auf welchen der Totaleffekt der Beleuchtung 
berechnet war. Mit dem Eintritte der Däm: 
merung gab ein Kanonenſchuß das Signal zur 
Beleuchtung. Aber ſchon fruͤher hatte ſich 
der Himmel getrübt und ein Gewitter mit 
Regen begleitet, ſchien flörend der Beleuch⸗ 
tung in den Weg treten zu wollen. Dennoch 
flammten in kurzer Zeit die Feuer auf allen 
Bergen. An dem obern See waren die 
Ufer, in Entfernung von 30 zu 30 Schrit⸗ 
ten, mit brennenden Holzſtoͤßen, gleich den 
Bergen, beleuchtet, welche mit jenen, in tau⸗ 
ſendfachem Wiederſcheine aus dem Waſſer wie: 
derſtrahlten. Auf dem Setzberg endlich war 
ein C., von 1200˙ Hoͤhe, als der Namens- 
Chiffer J. M. der Koͤnigin angebracht, wel⸗ 
ches, wie ein Sternenkranz, am Himmel frei 
u ſchweben ſchien, und den Hintergrund des 
* ſchloß eine doppelte Reihe Feuer langs 


über den Rüden der blauen Berge. Waͤh⸗ 


lig der k. Flottille naͤhern und ſie dann gleich⸗ 
falls begleiten; aber abwechſelnder Regen, je 
wie der ſtaͤrker ſich erhebende Wind veranlaß⸗ 
ten, daß der Hof auch den Ruͤckweg zu Lande 
machte u. erſt gegen 12 Uhr in Tegernſee ankam. 
Spanien. 

Engl. Blaͤtter enthalten Nachrichten aus 
Cadirer Zeitungen bis zum 25. Juni. Dieſe 
erzaͤhlen zum Theil ſchon bekannte Vorfaͤlle. 
Hier folgt das minder Bekannte: Nachdem 
die Cortes in den Sitzungen vom 11. und 12. 
Juni, umringt von Gefahren, mit unerſchuͤt⸗ 
terlicher Feſtigkeit die noͤthigen Maßregeln zur 
Verſetzung der k. baren und der Regierung 
nach Cadix getroffen hatten, nachdem die k. 
Familie hierauf am 12. Abends ihre Reiſe an⸗ 
etreten hatte und am 15. vor Cadix ange⸗ 
ommen war, ſo wurden daſelbſt alle noͤthigen 
Anſtalten zu einem feierlichen Empfange der⸗ 
ſelben getroffen. Die proviſor. Regeutſchaft 
ſchickte jetzt dem Praͤſidenten der Cortes die 
Erklaͤrung zu, daß, da die k. Familie bereits 
in Port St. Maria angekommen, auch eine 
zur Berathung geſetzlich hinreichende Anzahl 
von Mitgliedern der Cortes in Cadix ange⸗ 
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kommen ſei, die proviſor. Regentſchaft, welche 
nur während der Reiſe der Cortes und der 
Regierung nach Cadix habe beſtehen ſollen, 
ſomit ihr Amt foͤrmlich niederlege und der 
König wieder in die Ausübung feiner Rechte 
eintrete. Der feierliche Einzug der k. Familie 
erfolgte hierauf am 15. Die Nationalmiliz 
bildete Spaliere, die ſaͤmmtlichen Behoͤrden 
zogen der k. Familie entgegen. Der Gouver⸗ 
neur überreichte dem Könige die Schluͤſſel. 
Der konſtitutionelle Aleade von Cadix, la 
Puento, hielt an den König folgende Anrede: 
„Sire, Die konſtitutionelle Municipalitaͤt von 
Cadix hat die Ehre, Ew. Maj. perjönlich ihre 
Hochachtung zu bezeugen. Dieſe Stadt, de⸗ 
ren unbezwingliche Mauern den Thron Ew. 
Maj. gegen die ungeheure Macht Napoleons 
erettet haben, hat jetzt die Ehre, ihre k. Per: 
fon gegen die Angriffe der franz. Negierung 
zu f[hügen. Die Bewohner diefer heldenmü: 
thigen Stadt Cadix find überzeugt, daß fie 
von Neuem über ihre Feinde ſiegen werden, 
da ihr Muth noch durch den syruren Defip 
der Perſon Ew. Maj. geſteigert wird, und da 

> fie wiege nur für die National: . 
zu kaͤmpfen haben, wie ſie es in jenen Tagen 
des Nuhmes thaten, ſondern auch fiir die Er: 
N der von ihnen beſchwornen Verfaſſung. 
ie Einwohner von Cadix haben geſchworen, 
eher zu ſterben, als endet zu dulden, daß 
eine le Gewalt die Verfaſſung umftürze. 
Sire! Cadix fleht heute in bruͤnſtigen Gebeten 
zu dem Allmaͤchtigen, damit Ew. Maj., be⸗ 
freit von ihren Feinden, das Gluͤck Ihrer Un⸗ 
terthanen in beiden Erdhaͤlften dadurch ſchaffen 
koͤnne, daß Sie dieſelben verfaſſungsmaͤßig 
und in Frieden regieren.« Die k. Familie 
begab ſich hierauf, unter lautem Jubel des 
Volkes, in die fuͤr ſie auf ſo lange in Pri⸗ 
vathäufern bereiteten Wohnungen, bis die 
Wohnung im Pallaſte des Zollweſens fuͤr ſie 
auf eine wuͤrdige Art würde eingerichtet fein. 
Abends war allgemeine Erleuchtung der Stadt 
und glänzendes Schauſpiel. Am 15. war die 
erſte Sitzung der Cortes, welcher 88 Abge⸗ 
ordnete age y Am 16. hatten die Be: 
rden von Cadix und die erften Offiziere 
udienz bei dem Koͤnige und der uͤbrigen k. 
Familie. Sie wurden ſehr huldvoll aufge⸗ 
nommen. Am 18, eröffnete der Praͤſident die 


erſte feierliche Sitzung (die vom 18. war blos 
eine vorbereitende geweſen) mit folgender Rede: 
»Meine Herren Abgeordneten! Wenn wir bei 
unſerer Reiſe von Sevilla nach Cadix dem 
Volke nicht das unnütze Schauſpiel eines koſt⸗ 
ſpieligen Ceremoniels gegeben haben, ſo haben 
wir ihm wenigſtens das edle Schauſpiel der 
Freiheit verſchafft. Wir find gemäß der une 
verletzlichen Treue, die wir dem von uns be⸗ 
ſchwornen Eide ſchuldig ſind, hieher gekom⸗ 
men, und dieſes Beiſpiel und unſer Opfer 
werden nicht verloren ſein. Das Volk wuͤrde 
ſich ſchaͤmen, ſie nicht nachzuahmen. Wehe den 
Feinden, wenn die bittern Klagen dieſer ge⸗ 
kraͤnkten Nation den Stolz der letztern erre⸗ 
gen und den furchtbaren Grimm ihrer Kinder 
wecken. Laſſen Sie uns daran arbeiten, beis 
des zu entflammen, und da wir gluͤcklicherweiſe 
jetzt in der Wiege der von uns vertheidigten 
Verfaſſung ſind, ſo laſſen Sie uns die groß⸗ 
herzige Standhaftigkeit der Urheber der Ver⸗ 
faſſung nachahmen, um, wie Sie, den Dank 
der Nation verdienen zu fönnen. Schon einmal 
haben jene Tugenden die Nation gerettet und 
werden ſie noch einmal retten. 6 iſt nicht 
8 befürchten, daß wir unterliegen werden. 

in in derſelben Sitzung gemachtes Anerbieten 
des Obriſtlieutenants Merconeini und Lopez de 
Ochoa, Guerillasbanden zu errichten, wurde 
an das Committee fuͤr die Kriegsangelegen⸗ 
beiten gewieſen. Es wurde verfuͤgt, daß das 
Protokoll der Sitzungen vom 11. und 12. Juni 
(worin die Verſeßung der Negierung und der 
Cortes nach Cadix beſchloſſen wurde) gedruckt 
und im ganzen Reiche verbreitet werde. Es 
wurde auch beſchloſſen, ein Verzeichniß aller 
derjenigen Abgeordneten zu entwerfen, welche 
anweſend oder doch in Cadix ſind, ſo wie der⸗ 
jenigen, welche ſich ohne Urlaub entfernt ha⸗ 
ben. Das Committee fuͤr das Kriegsweſen 
erſtattete nach dieſem einen guͤnſtigen Bericht 
über den obenerwähnten Antrag zweier Obriſt⸗ 
lieutenants, Guerillas banden zu errichten. Es 
würde jetzt das Verzeichniß der neuerdings erſt 
angekommenen Abgeordneten verleſen. Ihrer 
find 22. Somit find jetzt in Cadix im Gans 
en 110 anweſend. In der Sitzung vom 19. 
enachrichtigte der Miniſter des Innern die 
Cortes, daß der König am 20. um 1 Uhr 
Nachmittags der Deputation der Cortes, wel⸗ 
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che ihm zu ſeiner Ankunft in Cadix Gluͤck wuͤn⸗ 
De wolle, Audienz ertheilen werde. Diefe 

eputation wurde noch in derſelben Sitzung 
ernannt. Der Miniſter des Seeweſens be: 
nachrichtigt die Cortes, daß ihm in Folge des 
Todes des Kriegsminiſters Sanchez Salvador 
vorläufig auch das Miniſterium des Kriegs⸗ 
weſens übertragen worden ſei. Die Cortes 
beſchaͤftigten ſich in dieſer var noch fchließ: 
lich mit den Maßregeln zur Berproviantirung 
der Stadt, und zu Vollziehung der Sanitaͤts⸗ 
e Der Londoner Courier, wel⸗ 
cher das Vorſtehende ſchreibt, hat zwar Nach⸗ 
richten bis zum 25. Juni erhalten, gibt jedoch 
nur die Cortesfigungen bis zum 19. Er be: 
richtet noch die bekannten unruhigen Auftritte, 
welche nach der Entfernung der Regierung und 
der Cortes in Sevilla Statt gehabt haben: 
Die Ausſchweifungen, denen ſich die Hefe des 
Volks daſelbſt überließ, welche ein Freuden: 
feuer anzuͤndete und den Verfaſſungsdenkſtein 
hinein warf, die Haͤuſer, ohne Unterſchied der 
polit. Meinungen 70555 Bewohner, plünderte, 
viele Gefangene befreite, viele Perſonen mor⸗ 


dete u. ſ. w. Vergebens verſuchten die neu⸗ 


von Llobera mit 800 Mann Pinientruppen und 
2000 Bauern angegriffen und zerſtoͤrt oder ge⸗ 
nommen. Sobald dieſes in Seo d' Urgel bekannt 
wurde, verließen (wie ſchon erwaͤhnt worden iſt, 
aber warum? war damals nicht geſagt), Baron 
d'Eroles mit 3 Bataillonen und Gen. St. Prieſt 
mit ſeiner Brigade die * von Seo d'Urgel 
und zogen gegen Vich. Nur Romagaſa blieb 
mit 12 — 1500 Mann vor dem Platze. — 
Man theilt uns ſo eben einen Brief aus 
Valencia mit, welcher nachſtehende Umſtaͤnde 
uͤber die Bewegungen des Balleſteros ent⸗ 
haͤlt: Seit dem Treffen bei Alcira hat dies 
ſer General zwei ſtarke Stellungen gegenuͤber 
von Alieante genommen, in welcher letztern 
Stadt er zwei Milizenregimenter zuruͤckließ. 
Er beſetzt jetzt Xijona und Villena, die in 
gleicher Entfernung von Valencia liegen. Die 
erſte dieſer Städte, 5 Meilen N. N. O. von 
Alicante entfernt, iſt auf einer Anhoͤhe er⸗ 
baut, die von ſteilen Felſen umgeben iſt, wel⸗ 
che ſich bis an das Ufer des Meeres aus⸗ 
dehnen, der Weg fuͤr die Pferde in den Fels 
ſen eingehauen, ward 1811 durch die Englaͤn⸗ 
der erweitert. Villena liegt an dem Orte, 


eingeſetzten Behörden, mittelſt der Truppen, | wo ſich die Straße von Madrid nach Alicante 


die Ruhe herzuſtellen. Unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den kam am 16. der konſtitution. Gen. Lopez 
Banos mit ſeinem Korps vor Sevilla an und 
erzwang den Einzug in Sevilla gegen die ihm 
entgegen ſtehenden royalift. Truppen. Ein Be: 


richt gibt die Zahl der bei dieſer Gelegenheit 


Umgekommenen (meift Rohaliſten) auf 200, 
ein anderer ſogar auf 1200 an. Unter den 
vom Volke in Sevilla- geplünderten Effekten 
waren auch das Archiv der Cortes und das 
Gepaͤcke der Königin. — Die Regierung er⸗ 


greift die kraͤftigſten Maßregeln zur Befeſti⸗ | f 


ung von Cadix. Man arbeitet an Kanonier⸗ 

voten, deren in kurzer Zeit viele beendigt 
fein werden. Man ſucht auch für den Unter: 
— der Einwohner moͤglichſt zu ſorgen. — 

as franz. Geſchwader, welches Cadix blo⸗ 
kirt, beſteht in 2 Linienſchiffen, 2 Fregatten 
und 1 Korvette. Auch liegt in der Bay von 
Cadix ein Pariementärſchiff. — Der Conſti⸗ 
tutionel ſchreibt aus Perpignan vom 3. Juli: 
Von Vich war eine Zufuhr von Lebensmitteln 
für diejenigen franz. Truppen, welche die Blo⸗ 
kade von Seo d'Urgel bildeten, nach Seo d'Ur⸗ 
gel abgegangen, wurde jedoch am 25. Juni 


und Murcia theilt und unfern der Andalufis 
ſchen Kuͤſtenſtraße. Balleſteros ſtuͤtzt di auf 
die Engpaͤſſe von Erevillente und Caſtalla. 
Alicante und Charthagena bieten ihm Zufluchts⸗ 
oͤrter, auf die er zu rechnen ſcheint. 
Frankreich. a 
Paris v. 10. Juli. In der verfloſſenen 
Nacht wurde eine Schildwache im k. Schloß⸗ 
garten von 5 Individuen, die uͤber die Mau⸗ 
ten geſtiegen waren, überfallen, Sie vers 
ſtopften ihr den Mund, und einer dieſer Men⸗ 
chen, der einen Orden getragen haben ſoll, 
hielt ihr mit der einen Hand einen Beutel 
mit 1000 Franken und mit der andern einen 
bloßen Dolch vor, um von ihr die Parole zu 
erfahren. Die Schildwache weigerte ſich, wur⸗ 
de ſofort niedergeworfen und erhielt einen 
Dolchſtich, den jedoch der Patrontaſchenrie⸗ 
men glüdlicherweife aufhielt, fo daß er die 
Bruſt blos rizte. In dieſem Augenblick ge⸗ 
lang es ihr, einen der Meuchelmoͤrder am Fuß 
zu packen, ſich das Schnupftuch aus dem 
Mund zu reißen und um Hülfe zu rufen. So⸗ 
gleich war alles auf den Beinen; als man 
aber auf den Platz kam, waren die Uebel⸗ 


— 


„ ttaͤter entflohen. Der von ihnen mißhandel⸗ 
te Soldat konnte, wiewohl er ſchwach iſt, 
dennoch heute verhoͤrt werden. — Die geſtern 
auf der Boͤrſe verbreiteten Gerüchte. über den 
Geſundheitszuſtand des Koͤnigs wurden heute 


ö — falſch erklaͤrt. Gleichwohl find wenige 
eſchaͤfte gemacht worden. — Die von der 
Regierung zum Verkauf ee Mill. 
Renten haben die Gebruͤder Rothſchild zu 89 
r. 55 C. erhalten. Keines der franz. Häu: 

er hatte weiter, als 87 Fr. 75 C. geboten. 
Die Lponer Zeitung berichtet, daß vor wenigen 
Tagen eine Patrouille vom 21ſten berittenen Jaͤger⸗ 
regiment mehrere Jäger, welche feit einigen Tagen 
bel dem Ver dt ag hatten, auffuchte, und einen 
derſelben, der völlig betrunken war, und ſich wider: 
fegte, mit Gewalt in die Kaſerne fortnehmen wollte, 
JJV VO RT er ie 
Nachſtehende Fndividiten, welche theils in d 
ſchon mehrere Jahre Landabweſend ſin 
vorgeladen, ſich binnen 6 Monaten a da 
ihre allenfallſigen Deszendenten um 


als widrigenfalls nach Abflug dieſes 


peremtoriſch 
lich ausgeſprochen, und das Innen vo 


Bor: und Zunamen 


el der Bermißten — EEE EEE. 
ro. und * 
Landes abweſenden. Ort. Jahr. 
1 Johann Georg Schwarz Naiers, Pfarrei Dietmansried 1789 
2 Johann Schneider Schrattenbach, Pfarrei Dietmansried 1787 
3 [Jakob Funk Winters, Pfarrei Groͤnenbach 1790 
4 Johann Georg Rauſch Lautrach 1751 
5 [Jobann Georg Eggensberger Felben, Pfarrei Legau 1706 
6 Leonhardt Fiſcher Straß, Pfarrei Legau 1795 
7 aver Steinhauſer Kraivogels, Pfarrei Legau 1791 
8 Janab Haug 2 Dofitadt, Pfarrei Legau 1790 
9 Bartholom4 Schwarz Ober⸗Landholz, Pfarrei Legau 1788 
10 Johann Michael Locher Hofſtadt, Pfarrei Legau 1789 
11 Leogold Dorn Wendelins, pfarrei Muthmannshofen | 1785 
12 [Mauritius Kohler Muthmannshofen r 1787 
15 | Franz Jeſeph Mayer Muthmannshofen 1791 
14 Bend Graf Probſtried 178 
15 Magnus Epp Gmeindried, Pfarrei Probſtried 1784 
10 Jakob Hohmanner Steinbach 1702 
17 Janatz Hohmanner Steinbach 1790 
ı8 Johann Zollighofer Steinbach 1785 
19 | Matthlad Hummel Engelharz, Pfarrei Steinbach 1792 
20 | Matthias Fiſcher Steinbach 1780 
21 Michael Madlener Steinbach 1784 
22 Tobias Pfalzer Woringen 1785 
25 1 Ehriftian Schneider Woringen 1785 


Actum am 3. Juli 1823. 


d, werden hiemit 
to entweder in Perſon, oder durch 
ſo gewiſſer bei der unterzeichneten 


FE und während Ihrer 
es bemerkt iſt, ihren nächſſen Anverwandten gegen Kaution 
— 


ſich zuſammenrottete, und 
lte. Die Patrouille wurde 
unter dem Rufe: in die Rhone mit den Jägern ! 
Steine her! mißhandelt, und nur die Ankunft einer 
ſtaͤrkern Abtheilung Truppen machte der Unordnung 
ein Ende. Es iſt dieſes, bemerkt das Lyoner Blatt, 
das Viertemal, daß innerhalb eines Monats ſich 
ſolche Auftritte in Lyon ereignen. 
Mancher lei. f g 

‚Der König Ferdinand bewohnt in Cadie 
die Mauthgebaͤude. Wer ſollte meinen, daß 
dieſer Umſtand zu einem ſchlechten Scherz An⸗ 
laß gegeben hat? Und doch iſt es eine im 
hohen Grade rohaliſtiſche Zeitung, die Quo⸗ 
tidienne, die fagt, dieſer Monarch fei in die Ma⸗ 
gazine der Mauth unter den verbotenen Waa⸗ 
ren eingefuͤhrt worden. Dennoch ſprechen dieſe 
Leute von ihrer Achtung für das Koͤnigthum! 
4 . N 
en ruf. und franz. Feldzuͤgen vermißt wurden, theils 
auf Anrufen ihrer nächſten Anverwandten 
Bevollmächtigte, oder durch 
Behörde gehörig anzumelden, 
en Termines die Verſchollenheits Erflärung geſeß⸗ 
Abweſenheit angefallene Vermoͤgen, fo wie 
zugewieſen werden wiirde, 


Geburts: 


als ein Haufen Volks 
dieſes nicht zugeben wo 


| 
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Koͤnigl. Baier. Landgericht Grönenbach im Oberdonau⸗Krelſe. 


Redakteur W. Da aber; 


v. Dormaler, Landrichter. 
a nn heimer. 


Verleger T. O 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Mittwoch. Nc. 117. — Kempten d. 23. Juli 1823. 


Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanlen. 
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Portugal. den des letzten Marſches und durch den Schnee 

Die Nachrichten aus Liſſabon über England | auf dem Gebirge von Nuria zugezogen hat. 
jehen bis zum 29. Juni. Hier das Wefent: | Der Chef ſeines Generalſtabs, Obriſt San 
ichfte derſelben: Am 19. wurde der alte Ge: | Miguel, hat dieſes in einem Armeebefehl vom 
neinderath (Senado do camero) von Liſſabon 27. Juni bekannt gemacht. — Alle Magazine, 
n die Stelle der abgeſetzten fonftitutionellen | die zu Gerona waren, find nach Mataro ab: 
Nunizipalitaͤt mit großer Feierlichkeit wieder | geführt worden. Es ſcheint, daß die Frans 
ingeſezt. Am 23. begaben ſich JJ. MM. zoſen ernſtlich im Sinne haben, mit ihren Maf: 
nd JJ. HH. mit einem Glan pahın Due in | fen vor Barcellona zu rüden. An eine förm: 
ie Kirche Santa: Maria, um dem Allmaͤchti⸗ liche Belagerung dieſes Platzes iſt aber vor 
en für die Wiederherſtellung der alten Ord- | dem Monat September nicht zu denken, da es 
ung der Dinge ihren Dank darzubringen. | viele Zeit erfordern wird, die noͤthigen Mittel 
m nemlichen Tag wurde das am 15. Sept. dazu zuſammen zu bringen. — Man ſpricht 
321 auf dem Platze Rocio errichtete Denk- | von einem in der Gegend von Manrefa zwi⸗ 
al niedergeriſſen. An dem gleichen Tage zog ſchen den franz. Truppen und Mina vorgefal⸗ 
r Graf Amarante an der Spitze feines 3000 lenen ernſthaften Gefecht. Eben fo heißt es, 
ann ſtarken Korps zu Liſſabon ein. Das daß die Beſatzung von Lerida einen Ausfall ge: 
mtsblatt vom 27. enthält ein langes Dekret, | macht, den royaliſt. Anführer Santos-Ladron 
» Unterdrüdung aller geheimen Gefellfchaf: | überrumpelt und vollſtaͤndig geſchlagen habe. — 
ı betreffend, welche Benennungen und Zwe⸗ Der fpan. Conſtitutionnel enthält über den 
fie auch haben moͤgen. Der zu Nechtfer: | Tod des Kriegsminiſters Salvador folgende 
ung dieſer Maßregel angeführte Grund ift, | Bemerkungen: »Gen. Sanchez Salvador, wel⸗ 
3 die Freimaurer, die Carbonari, die Kom: cher einſtweilig das Kriegsminiſterium führte, 
neros und andere Geſellſchaften bekanntlich hat wie Lord Londonderry geendigt. Die 
er allen Voͤlkern großes Unheil geiftifter, | wahre Urſache feines Selbſtmordes iſt noch ein 
dieſelben ſich bedeutend vermehrt und zum Rathſel. Das politiſche Leben dieſes Generals 
ſturz des Throns und Altars verſchworen, waͤhrend der letzten drei Jahre iſt zu bekannt, 
die aufgeklaͤrteſten Regierungen Europas | um hier davon zu ſprechen. Die Begebenhei— 
Nothwendigkeit gefühlt hätten, gegen eine | ten zu Sevilla, der unerwartete feindliche Ein⸗ 
ze Gefahr einzuſchreiten, und daß der Ein: fall in Andalufien und verſchiedene andere Um⸗ 
der beſagten Geſellſchaften namentlich die | Hände druͤckten den Miniſter nieder, und es 
olution von Portugal verurſacht habe. ſcheint, er habe in dieſem Zuſtande durch feis 
S a 5 5 nen Tod uns erklaͤren wollen, daß er nicht 

5 ani“. wuͤnſche, diejenigen zu kompromittiren, die 

)erpignan v. 5. Juli. Mina ift am 26. ihn vielleicht kompromittirt hätten, und ſich noch 
i zu Sans, einem eine Viertelſtunde von | vermummt unter uns befinden, Folgendes iſt 
cellona unter den Kanonen von Montjoui | das 5 ihm geſchriebene Billet, 
genen Dorfe, angekommen; er leidet an] das man nach feinem Tode bei ihm gefunden: 
u Fußübel, das er ſich durch die Beſchwer⸗ »Das Leben wird mir mit jedem Tage uner⸗ 


— 
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träglicher, und die Ueberzeugung von dieſer 
Wahrheit noͤthigt mich zu dem ſchrecklichen Ent⸗ 
ſchluſſe, meinem Daſein mit eigener Hand ein 
Ziel zu ſetzen. Der einzige Troſt, den ich 
meiner achtungswerthen Gattin, meinen ge: 
liebten Kindern und meinen Freunden hinſicht⸗ 
lich dieſes furchtbaren Entſchluſſes hinterlaſſen 
kann, iſt der, daß mein Gewiſſen mir nicht 
vorwirft, ein Verbrechen begangen oder Je: 
manden beleidigt zu haben. In der Nacht 
vom 17. auf den 18. Juni.« — »Ich habe 
die Abſicht mich mit meinem Raſiermeſſer zu 
erſtoͤren; ich erklaͤre dies, damit Niemand die: 
ſes Verbrechens beſchuldigt werde. « — Ein 
Correſpondent des Morning ⸗Chroniele meldet 
aus Cadix vom 20. Juni: In dieſem Augen⸗ 
blick iſt die Stadt durch ein franz. Linienſchiff 
und zwei Fregatten von der Seeſeite blokirt. 
Aber die Lage von Cadix und die Beſchaffen⸗ 
heit der Kuͤſte laſſen nicht vorausſetzen, daß 
man mit ſolchen Streitkraͤften den Hafen voll⸗ 
kommen ſchließen und die Ankunft der Schiffe 
aus Afrika und den vereinigten Staaten, noch 
weniger aber diejenige der Kuͤſtenfahrzeuge, 
hindern koͤnne. Die Kuͤſten von Andaluſien 
ſind ſehr gefaͤhrlich, wie die engl. Flotten zu 
ihrem Ungluͤck erfahren haben. Die Nachrich⸗ 
ten, die wir aus Madrid erhalten, ſind nicht 
ohne Jutereſſe. Der Prinz Generaliſſimus 
ſcheint mit der Regentſchaft nicht zufrieden, 
und in der That widerſtreitet auch deren Be: 
nehmen den Erklaͤrungen und Verſprechungen 
Sr. k. Hoh. Der Prinz mißbilligt, wie man 
verſichert, die Reaktionen der Regentſchaft und 
ſcheint feſt entſchloſſen, deren Bemuͤhungen zur 
Einſetzung der Regierungsform, welche fie an 
die Stelle der abgeſchafften Verfaſſung ſetzen 
will, nicht zu unterſtuͤtzen. Die Regentſchaft 
will die alten Cortes, aus der Geiſtlichkeit, dem 
Adel und dem Volke beſtehend, wieder herſtel⸗ 
len, waͤhrend der Prinz die franz. Charte an⸗ 
enommen zu ſehen wuͤnſchte. Einige Gueril⸗ 
as haben bereits die Kuͤhnheit gehabt, ſich 
in den der Hauptſtadt nahe liegenden Gebir⸗ 
gen zu zeigen. 


Frankreich. 


Paris v. 12. Juli. Der Moniteur macht 
heute keinen Armeebericht bekannt. Geſtern 
theilte er ziemlich lange Details uͤber den 
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Marſch der Truppen unter dem Gen. Huber 
mit; man wundert ſich allgemein, daß dieſes 
Amtsblatt, da es ſo umſtaͤndliche Nachrichten 
über die Ereigniſſe in Aſturien hat, von dem, 
was in Gallizien vorgeht, gar nichts weiß. 
Man bemerkt auch, daß der Moniteur in ſei— 
nem amtlichen Theil noch nichts, den Gen. 
Morillo betreffend, bekannt gemacht hat. Mo⸗ 
rilloꝰs green iſt vom 27. Juni; 
ſie war zu Madrid am 2. Juli und zu Paris 
am 7. bekannt. Seit dieſer Zeit müffen neue 
Ereigniſſe ſtatt gehabt haben. Der Gen. Bourk 
hatte Befehl, auf Lugo zu marſchiren; die von 
dem Gen. 3 gemachten Fortſchritte und 
die Verſtaͤrkungen, die er aus Madrid erhal: 
ten hat, konnten ihm erlauben, dieſen Befehl 
ohne Verzug zu vollziehen; er muß demnach 
auf Morillo's Truppen geſtoßen ſein, wenn 
anders nicht eine voͤllige Unterwerfung desſel⸗ 
ben den Feindſeligkeiten zuvorgekommen iſt. 
Die ſonderbare Stellung, in der ſich Morillo 
befand, die Folgen, die ſein Entſchluß fuͤr 
Spanien haben kann, laſſen das Ergebniß der 
Operationen unſerer Truppen auf dieſen Punkt 
mit Ungeduld erwarten; dieſe Neugierde wird 
ohne Zweifel bald befriedigt werden. Man 
föhnte heute leichtlich zu Paris Nachrichten 
aus Galicien bis zum 4. oder 5. Juli haben. 
Da die Regierung regelmaͤßig Berichte des 
Gen. Huber erhaͤlt, und da dieſer General 
ſeine Operationen mit denen des Gen. Bourk 
kombinirt, ſo muß man bald erfahren, welches 
Reſultat die dieſem letztern befohlene Bewe⸗ 
gung hatte, und was das Schickſal Morillo's 
und Galiciens ſei. — Seit nimmer die Rede 
von dem Anlehen iſt, iſt auch nicht mehr die 
Rede vom Abfall der Generale Morillo und 
Balleſteros. Muͤſſen wir zuletzt an der Aecht⸗ 
heit der Proklamation des Gen. Morillo, die 
der Moniteur ſo gefaͤllig aufgenommen hat, 
zweifeln? Es ſcheint in jedem Fall, daß ſeit 
dem nachgeſuchten Waffenſtillſtand die Gene⸗ 
rale Bourk und Morillo ſich zwei Treffen ge⸗ 
liefert haben. Wir muͤſſen uns wundern, daß 
die miniſteriellen Blaͤtter ſich nicht beeilt ha⸗ 
ben, uns deren Reſultat mitzutheilen. 

Aus dem ſuͤdl. Frankreich v. 10. Juli. 
Die ſpan. Armee in Catalonien, unter dem 
Befehl des Gen. Mina, faͤhrt fort die Divi⸗ 
ſionen von Marſchall Moncep's Armee zu be⸗ 


— 11611 


ſchaͤftigen, und durch ſchnelle Märfche und un: 
vermuthete Angriffe an offenfiven Operationen 
zu verhindern. Zwar hat Mina in Perſon 
feine fernere Expedition unternommen, ſondern 
ch, nach ſeinem unvermutheten Marſch nach 
arcelona darauf beſchraͤnkt, fein Korps neu 
zu organiſiren, die mobilen Kolonnen, die ſich 
u Lerida, Cervera, Balaguer und Cardona 
efinden, zu verſtaͤrken und Anordnungen zur 
Vertheidigung von Barcelona zu treffen. Da⸗ 
egen hat er einen feiner Divifionsgenerale, 
lobera, an den Llobregat detaſchirt, um die 
franz. Armee neuerdings auf ihrer rechten 
75 — zu beunruhigen, und, wo moͤglich, im 
uͤcken zu umgehen. Nach den letzten Berich⸗ 
ten war Llobera zu Ende des vorigen Monats 
bis Manreſa vorgedrungen, hatte die von Vich 
nach Urgel führende Militaͤrſtraße beſetzt und 
Alıbetse franz Detaſchements zerſtreut, auch 
einen für das Blokadekorps vor Seu d' Urgel 
beſtimmten Transport von Munition und 
Schlachtvieh weggenommen. Der Marſchall 
Moncey hat ſich, um ferneren Unternehmun⸗ 
gen von dieſer Seite zu begegnen, genöthigt 
geſehen, den Gen. Donnadieu durch die von 
Gen. Latour du 75 kommandirte Brigade, 
die aus 2 Linien: Regimentern (dem sten und 
iten) beſteht, zu verſtaͤrken. Dieſe Brigade 
gehörte urſpruͤnglich zu Donnadieu's Diviſion, 
war aber, gleich nach Beginn des Feldzugs, 
davon getrennt worden, um das Reſervekorps 
zu bilden, auch inzwiſchen zur Beſchuͤtzung des 
eee in Girona zuruͤckgeblieben. 
ei Donnadieu's Divifion waren dieſe Trup⸗ 
pen durch das ſpaniſche Ropaliſtenkorps des 
Baron d' Eroles erſetzt worden. Allein auf 
das dringende Anſuchen Donnadieu's um 
Verſtaͤrkung, hat er nun die Brigade Latour 
du Pin neuerdings erhalten, und hofft da⸗ 
3 im Stande zu fein, die aus Barcelona 
an den Llobregat vorgeruͤckten feindlichen 
Truppen anzugreiffen. Er hatte zuletzt ſaͤmmt⸗ 
liche, unter ſeinen Befehlen ſtehende Korps 
zu Vich konzentrirt, und wollte an deren Spitze 
gegen Manreſa vorruͤcken. Es find zwar Ge: 
ruͤchte von neuen Gefechten zwiſchen Donna: 
dieu und Llobera in Umlauf, allein man hat 
noch keine beſtimmte Nachricht daruͤber. Das 
Moncey’fhe Hauptquartier ift wirklich von Gi: 
rona nach Mattaro verlegt worden. 


Großbritanien. a 

ondon v. 9. Juli. Die Berichte, die man 

in den Öffentlichen Blättern über die Schar: 
mügel findet, die in Spanien zwifchen den 
franz. Truppen und den konſtitution. Guerillas 
haͤufig ſtatt inden, beweiſen, daß dieſe ſich zu 
vermehren anfangen und den Plan, den Feind 
zu necken, mit hinlaͤnglicher Kuͤhnheit ausfuͤh⸗ 
ren. Man fpricht zwar immerfort von ihren 
Niederlagen, aber man muß ſich erinnern, daß 
die Vernichtung Mina's und ſeiner Armee 
ſchon mehr als einmal angekuͤndigt worden iſt, 
und daß gleichwohl beide noch exiſtiren und 
diejenigen, die fie beftändig verfolgen, ohne fie 
vernichten zu konnen, in nicht geringe Verle⸗ 
genheit ſetzen. Man weiß, daß neuere Nach: 
richten auch die Zerſtreuung der Truppen un⸗ 
ter Lopez Banos und Villa Campa ankuͤndig⸗ 
ten. Inzwiſchen hat ſich keine dieſer Nach⸗ 
richten beſtaͤtigt, was uns einiges Recht gibt, 
mehreren andern zu mißtrauen, deren Quelle 
ſehr ungewiß iſt. Ueberhaupt ſehen wir nicht 
ein, warum man an der Sache der Spanier 
verzweifeln ſollte. Viele Perſonen, die dieſe 
Nation kennen, die Zeugen ihres Benehmens in 
dem letzten Kriege waren und für fie gegen Bo⸗ 
naparte gefochten haben, verſichern, daß nichts 
geſchehen iſt, was man nicht vorausgeſehen 
haͤtte, und daß die Spanier in dem Augenblick 
ſelbſt, wo ſie in dem verzweifeltſten Zuſtand zu 
fein ſcheinen, die Welt durch ihre Thatkraft 
und Standhaftigkeit in Erſtaunen ſetzen wer⸗ 
den, ſie mußten alles dies dulden, was ſie 
jetzt erleiden, um aus der ihnen eigenthuͤmli⸗ 
chen Indolenz aufgeſchreckt zu werden. Wenn 
aber einmal die Noth ſie zur Vertheidigung 
treibt und wenn ihr gekraͤnkter Stolz ſie zum 
Widerſtand reizt, ſo wuͤrden ſie eher alles 
thun und leiden, bevor ſie ſich fremder Herr⸗ 
ſchaft unterwuͤrfen. — Ein Schreiben aus Ga: 
dix vom 14. gibt folgende Details uͤber die 
Entdeckung des Complots, deſſen Zweck war, 
die Royaliften von Sevilla in Aufſtand zu ſe⸗ 
ben und die Abreiſe des Königs zu hindern: 
Eine Perſon, die zum Hof gehoͤrte, hoͤrte, als 
ſie durch das Schloß gieng, Geraͤuſch unter 
ſich; ſie unterſuchte ſogleich, woher es komme, 
und fand eine Verſammlung von 17 Indivi⸗ 
duen, die Papiere vor ſich hatten. Da ſie 
dieſe Leute über ihre Gegenwart erſchrocken 
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ſah, fuͤrchtete fie einige Gefahr und rief nach] Konſtitution! die unheilbringenden Faͤſſer an. 
der Wache; fie wurden alle verhaftet. Sir Gleich Teens mit graͤßlichem Krachen, der 
John Downie, den man als den Urheber dieſes | größte Theil des alten Gebäudes in die Luft, 
Komplotts betrachtet, und einer ſeiner Neffen, und die mordluſtigen Haufen wurden meiſtens 
Nameus Barrie, find unter guter Bedeckung nach unter den Trümmern begraben. Schon am 
Cadix abgeführt worden; fie werden dort vor Ge⸗ 16. wurden ungefähr 80 Leichname ausge⸗ 
richt geſtellt und wahrſcheinlich erſchoſſen werden. graben, und unter ihnen befanden ſich meh: 
— Nach engl. Blättern haben zu Sevilla, nach rere mit Moͤnchskleidung, die zu verſchiedenen 
der Abreiſe des Königs und der Cortes, fchred: [Orden zu gehören ſchienen. Einige geben die 
liche Ereigniſſe Statt gefunden. Der konſti⸗ Zahl der-zu Sevilla vom 12. bis 17. Umgekom⸗ 
tutionelle Alkade hatte nemlich befohlen, die | menen, obgleich wohl übertrieben, auf 1200 an. 
Stadt zu erleuchten, und die angeſehenſten Nach Briefen aus Cadix vom 25. Juni iſt die 
Bürger aufgefordert, für die Erhaltung der Militaͤrmacht in dieſer Stadt ſo zahlreich, daß 
Ruhe zu ſorgen, es ſcheint, daß die Beleuch⸗ | man für angemeſſen erachtet hat, einen großen 
tung dazu kaltes, die Wuth des Volkes Theil derſelben zu den Korps der Gen. Lopez 
zu entflammen, das ſchon am 12. Juni Mor: | Banos und Balleſteros abzuſchicken. Viele 

ens Zeichen der Unzufriedenheit gab. Im | Einwohner von Sevilla und andern umliegen⸗ 
Laufe des Tags ſtroͤmten plöglich viele Zi: , den Städten haben ſich lieber nach der Inſel 
geuner und Mönche nach den Ufern des Flufz | Leon geflüchtet, als ſich den Franzoſen unter⸗ 
ſes, und fiengen’ an die Schiffe zu pluͤndern. worfen. Die nemlichen Briefe fügen hinzu, 
Die Zahl der Pluͤnderer wuchs, eine blutdürz | daß der Selbſtmord des Kriegsminiſters die 
ſtige wilde Freude zeigte ſich unter ihnen; meh: Folge der Entdeckung einer Verſchwoͤrung ge: 
rere Bürger wurden beſchimpft, ausgeraubt weſen fei, worin er verwickelt war, und welche 
und ermordet. Während der Nacht gieng es | die Entführung des Königs zum Zweck hatte. 
noch weit ärger zu, und viele Haͤuſer wur: 
den vom Poͤbel ganz niedergeriſſen. Noch 
mehr wuchs am Morgen des 13. die Unord⸗ 
nung, als ein Theil des Regiments der Kö: 
nigin ſich mit Artillerie in den Straßen auf⸗ 
ſtellte, und endlich die dickſten sun jer: 
ſtreute worunter man mehrere Geiſtliche er: 
blickte, die heftig! Viva Fernando! Viva la Be- 
ligion; Viva la Inquisition! ſchrieen. Ein 
Brief aus Sevilla, im engl. Kurier, erwähnt 
des Treffens, welches am 16. zwiſchen den 
Truppen des Lopez Banos und den Aufrüp: 
rern ine aD A ac Hinzu, rn Ar 
roße Menge Pulverfaͤſſer in das ehemalige | genen Webers: Wittwe Anna Glos von Weiten 
Anquifitionegebäude gebracht, und der Obhut | wird Donnerſtag den 31. Juli de J. Vormittags 
eines Offiziers und einiger Soldaten anver- o Ühe das rückgelaſſene Anweſen derſelben beſte⸗ 
traut worden war. Das Gerücht hatte ſich] bend aus einem Wohnhauſe, Viehſtall und Scheu: 
in Sevilla verbrie, Bee Bär wären mi | Kung ap Warn 1 are iR Big Ale ab 
Geld angefuͤllt; der Poͤbel drang mit Gewalt 3 Ichrt. Holzboden von einer landgerichtlichen Som: 
in das Gebäude und bedrohte mit dem Tod | miffion in Weitenau verſteigert werden. Fremde 
den Offizier und die Soldaten, wenn fie nicht | Kaufsluſtige haben ſich mit obrigkeitlichen Vermoͤ⸗ 


i i i ern anaefüllten gend: und Leumunds⸗Zeugniſſen zu legitimiten. 
ſogleich m. Pia n 8 f Faͤſſer Actum Grönenbach am 18. Juli 1823. 


N Verſteigerung. 
Samſtag den 26. Juli d. J. Fruͤh 11 Uhr wird 
die Herberge der verſtorbenen Grescentia Kräber 
in der Neuſtadt sub Nro. 126. auf dem Kreise 
und Stadtagerichts⸗Lokale an den Meiſtbiethenden 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert. Haufss 
liebpabern ſtehet die Einſicht derſelben frei, und 
haben ſich deshalb an Joh. Bapt. Willburger zu 
wenden. Kempten den 18. Juli 1823. 
K. baier. Kreis: und Stadtgericht. 
Lict. Kellerer, Direktor. 
Dr. Bring 
—— — 
Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Kreditorſchaft der verflors 


ausliefern würden. Sein Verderben unver: che Sr 
meidlich ſehend, ergriff der Dfffiier eine Lun⸗ a . 
te, und zündete unter dem Ruf: Es lebe die Hoppichler, coll. 


Nedattzut W. Baader; Verleger T. Dannpejmer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt burger. 


= Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Freitag. | — Nr0.118. — Kempten d. 25. Juli 1823. 
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N Deutſchland; Balern. — Rhelngegenden. — Italien. — Portugal. — Spanien. — Frank: 
reich. — Großbritanien. — Mancherlei. 5 


Deutſchland. dies gehaltenen 19ten Sitzung des hohen 
8 Baiern. Bundestages, erklaͤrte die wuͤrtemb. Geſandt⸗ 
Die Zuſammenberufung der proteſtant. Ge: ſchaft, daß man den in der Sitzung vom 30. 
neralſynoden in den Konſiſtorialbezirken And: | Mai gefaßten Beſchluß, das zu Stuttgart ers 
bach und Baireuth, wird nach Vorſchrift des ſchienene Blatt: der deutſche Beobachter bes 
Edikts vom 26. Mai 1818, die innern kirchli⸗ treffend, vollzogen habe. Nachdem der wuͤr⸗ 
chen Angelegenheiten der proteſtant. Geſammt⸗ temb. Hr. Geſandte noch einige Bemerkungen 
emeinden des Reichs betreffend, im Laufe des zu dieſer Erklaͤrung hinzugefügt hatte, ant⸗ 
onats September d. J. zum erſtenmal ftatt | wortete der Hr. Präfident, und bemerkte, daß 
finden. Die hieruͤber ergangene allerhoͤchſte Se. Maj. der Kaiſer ihn gegenwaͤrtig diſpen⸗ 
Entſchließung vom 12. v. M. enthält folgende | firen wollen, den ihm früher ertheilten Bes 
nähere Beſtimmungen: Die Generalſynode be: | fehl zu vollziehen, zu gleicher Zeit die Aufmerk⸗ 
1 aus dem k. Kommiſſaͤr, aus einem geiſtl. 
Mitglied des proteſtant. Oberkonſiſtoriums, 
aus den geiſtl. Konfiftorialräthen des Bezirks, che 
aus einem durch Wahl abzuordnenden Geift: | wie die Neckar Zeitung, Murhardis Annalen 
lichen von jedem Dekanat, endlich aus einem | und die Nationalchronik der Deutſchen, weil 
weltl. Abgeordneten von je 6 Dekanaten, de: | Se. Maj. vorausſetzen, daß das eine nach den 
ren Ernennung vorbehalten iſt. Die zur Bes Geſetzen des Bundestages gegen den deutſchen 
rathung zu bringenden Gegenſtaͤnde find: 1)] Beobachter erlaſſene Urtheil, die Zeitungs⸗ 
die Rechenſchaft uͤber die Adminiſtration der ſchreiber geregelt und die Cenſoren vorſichti⸗ 
allgemeinen Pfarr⸗Unterſtuͤtzungs- und Pfarr: | ger machen werde. In der Sitzung vom 12. 
Wittwenkaſſe; 2) die Einführung der Kirchen: | hat ſich der Bundestag bis auf den 27. No⸗ 
vorſtaͤnde; 3) die Entwerfung einer allgemei- vember vertagt. 
nen Kirchenordnung; 4) die Einführung einer Italien. 
allgemeinen Liturgie, Kirchenagente und eines] Nachrichten aus Rom zu Folge, hatte der 
Religionslehrbuchs; 5) was ſich auſſerdem über heil. Vater am 6. Juli Abends gegen 10 Uhr 
die innern Angelegenheiten der proteſtant. Kir: | das Ungluͤck in Seinem Zimmer einen Fall zu 
che als Gegenſtand der gemeinſchaftlichen Be: thun, und Sich dabei das linke Schenkelbein 
rathung darbieten wird. Die Dauer dieſer zu brechen. Sein Alter, Seine Gebrechlich⸗ 
Generalſynode ift hoͤchſtens auf 14 Tage be: keiten, Seine auſſerordentliche Schwaͤche find 
ſtimmt, und bekanntlich findet ihre Zuſammen⸗ eben fo viele unuͤberſteigliche Hinderniſſe Sei⸗ 
berufung nur alle vier Jahre ſtatt. Die Mit⸗ ner Heilung; die Hitze der gegenwaͤrtigen Jah⸗ 
glieder erhalten Diaͤten und Reiſekoſtenver⸗ 1 wird Seine Leiden vermehren, und Seine 
guͤtung. Der Geſammtbetrag der Koften wird noch übrigen Kräfte erſchoͤpfen; man kann es 
auf das Staats- Aerar übernommen. leider nicht verhehlen, daß der heil. Vater nur 
Rheinge 3 enden. durch ein Wunder von der dringenden Gefahr, 
Frankfurt r. 15, Juli, In der am 3. worin er ſchweht, gerettet zu werden vermag. 


zu lenken, die in einem nicht minder gefährlis 
chen und beunruhigenden Sinn abgefaßt feien, 


— 


ſamkeit des Bundestages auf andere Blatter 


. 


doch wahrſcheinlich ohne Grund, 
ne zu. 
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Nach einem ſpäteren Schreiben aus Rom frornes zu ſich 
vom 8. Juli hatte der heil. Vater die Nacht Er war dem 


vom 7. auf den 8. ſehr gi! zugebracht; 
Er konnte in Allem kaum eine Stunde ſchla⸗ 
fen, und lag faſt immer im Delirium, das auch 
noch am Morgen, wiewohl ſchwaͤcher, fortwaͤhrte. 
Der heil. Vater antwortet auf alle an Ihn 
geſtellte Fragen mit voller Beſinnung, wenn 
man ihn aber allein ſprechen laͤßt, verfaͤllt er 
leich wieder in Geiſteszerruͤttung; die Aerzte 
ſchreiben dies der auſſerordentlichen Schwaͤche 
zu, denn das Fieber iſt unbedeutend, die Ge⸗ 
ſchwulſt iſt beinahe ganz verſchwunden, und 
der Kranke empfindet nur Schmerz, wenn er 
Sich bewegt. Das Beunruhigendſte iſt, daß 
ich ſeit geſtern Abends die Geſichts zuͤge des heil. 

aters ſo auffallend veraͤndert haben, wie bei 
hnlichen, minder bedeutenden Unfällen dieſer 

rt, die Sr. Heiligkeit fruͤher begegnet wa⸗ 
ren, nie der Fall geweſen iſt. 

or tu gal. 
Engliſche Blätter berichten aus Liſſabon vom 


29. Juni Folgendes: Am 24. Juni, dem Na: 


menstage des Koͤnigs, begab ſich die k. Fami⸗ 


lie in das Schauſpielhaus. Dieſes ertönte 


von lauten Vivats; ſie waren jedoch zu regel⸗ 
mäßig, als daß fie das Reſultat der Meinung 
des Volkes hätten fein konnen. Graf Ama⸗ 


raute kam in die k. Loge, und wurde, beſon⸗ 


ders vom Offisierforps, mit lautem r em⸗ 
fangen. Er war uͤbrigens in Liſſabon mit 
einen 5000 Mann in ſo uͤblem Zuſtande ein⸗ 
wenn man dieſe muthig ange: 


ezogen, daß, N 
griffe ſie nicht den geringſten Wider⸗ 


riffen hätte, 


ſtand Hätten leiſten können. Der Infant Mi: 


chael ſucht ſich bei den gemeinen Soldaten 
beliebt zu machen. Er hat ihnen nach einer 
Muſterung erklart, daß, wenn fie ſich über 
ihre Offiziere zu beklagen haͤtten, er ihnen zu 
ihren Rechten verhelfen wolle. Dieſes Be: 
nehmen hat viele der Offiziere gegen ihn er⸗ 
bittert. Man ſchreibt ſogar dem Prinzen, je: 

eheime Pla: 
Man glaubt, daß der Abnig, auf die 
Vorſtellung des Grafen Palmella, die unum⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt abgelehnt hat. Die Nation 
wird, wie man ſagt, eine ziemlich freiſinnige 
Verfaſſung erhalten, welche alle Partien ver: 
ſoͤhnen kann. Graf Amarante iſt dadurch, 
daß er im Theater in großer Erhitzung Ge: 


+ 


genommen hat, plöglich erkrankt. 
Grabe ſehr nahe. Heute am 
| 28., hatte es ſich mit ihm etwas gebeſſert. — 
Franzoͤſiſchen Blaͤttern zu Folge hat der Koͤ⸗ 
nig, ſogleich nach Abſchaffung der Verfaſſung, 
zwei Kommiſſäre nach Rio Janeiro abgeſchickt, 
mit einem Schreiben an ſeinen Sohn, den 
Prinz Regenten (Kaiſer), und mit bejtinımten 
Befehlen, den Feindſeligkeiten und dem Blut: 
vergießen in Braſilien ſogleich Einhalt zu thun. 
Der Koͤnig hat zugleich aͤhnliche Befehle nach 
Bahia und nach Rio de la Plata geſchickt. — 
Die Etoile gibt folgendes Bruchſtuͤck eines 
Schreibens des Infanten Michael an den Her- 
zog v. Angouleme: »Gott hat meine erſten 
Anſtrengungen geſeg net..... Ich habe mein 
Vaterland von dem ſchmaͤhlichen Joche der 
Cortes befreit; meine heldenmuͤthige Mutter 
iſt nicht mehr gefangen; mein Vater hat ſei⸗ 
nen Thron wieder beſtiegen; das Werk Por⸗ 
tugals iſt vollbracht.... Aber eine Schwer 
ſter, die ich liebe, ſeufzt noch in der Gefan⸗ 
enſchaft. Mein Vetter, ich werde mich mit 
Ihnen, dem Befreier Spaniens, vereinigen, 
um ſie zu befreien. Der Degen, den ich ge⸗ 
zogen habe, iſt des Ruhmes nicht ſatt, und 
ich ſchwoͤre, ihn nicht wieder in die Scheide 
zu ſtecken, bis die durchlauchtigſten Gefange⸗ 
nen in Cadix befreit find. Edler Bourbon, 
ich habe meine Sporen verdient, ich will an 
Ihrer Seite fechten. « 
Spanien. 
Baponne v. 10. Juli. Man hatte das 
Geruͤcht verbreitet, daß die Beſatzung von 
St. Sebaſtian zu kapituliren verlange, und 
daß einer ihrer Offiziere als Parlamentär 
unter Bedeckung nach Madrid geſchickt wor⸗ 
den ſei. Dieſes Geruͤcht war falſch; der 
wahre Hergang der Sache iſt folgender: 
Ein franz. Parlamentär wurde in den letzten 
Tagen nach St. Sebaſtian geſchickt, um die 
1 von den Ereigniſſen in Catalonien, 
Galizien, Andalufien u. ſ. w. in Kenntniß zu 
ſetzen. Man machte dem Befehlshaber der 
Sefung den Antrag, einen feiner Offiziere nach 
adrid zu ſchicken, um ſich von der Wahrheit 
der Thatſachen zu Überzeugen. Dieſer erwies 
derte, daf er nichts weiter zu wiſſen wuͤnſche, 
als in welchem Zuſtand ſich die Feſtungen San— 
tona und Pampeluna befinden, und daß er 


* 


nach dieſem ſein Benehmen regeln werde. Der 
franz. General hielt nicht für dienlich, eine 
Kommunikation mit dieſen Pläßen zu geftat: 
ten, und ſo wurde die Unterhandlung ſogleich 
abgebrochen. Seit dieſem Tag macht die Be⸗ 
ſatzung häufige Ausfälle. Das 41ſte Linien: 
Regiment und das tote leichte Regiment 
ſind kuͤrzlich von Bayonne abmarſchirt, um 
das Blokadekorps zu veritätfen: Bei ihrer 
Ankunft, mit Tagesanbruch, machte die Bar: 
niſon einen neuen Ausfall. Nach dem Be: 
richt von Augenzeugen war das Gefecht ſehr 
ernſthaft und endigte ſich mit dem Ruͤckzug der 
Beſatzung in den Platz. Das Feuer der Fe: 
ſtung hoͤrte von Morgens 4 Uhr bis in die 
Nacht nicht auf. N 
* Frankreich. 

Paris v. 13. Juli. Seit einigen Tagen 
haben der Moniteur und die minifteriellen Blaͤt⸗ 
ter nichts Offizielles Über die kriegeriſchen Er: 
eigniſſe auf der Halbinſel bekannt gemacht; 
auch heute noch enthalten fie nur ſehr unbe: 
deutende Dinge. Man wundert ſich allge⸗ 
mein, daß man nichts mehr von den Prokla⸗ 
mationen des Gen. Morillo reden hoͤrt, die 
vom 26. Juni datirt find und die der Moni⸗ 
teur nach Privatbriefen aus Madrid vom 
2. Juli aufgenommen hat. Die miniſteriellen 
Blaͤtter theilen uns Briefe aus Madrid vom 
8. Juli mit, die davon keine Erwaͤhnung mehr 
thun, und die nicht einmal über die Reſultate, 
die nothwendig die neue Stellung dieſes Ge: 
nerals haben mußte, Vermuthungen hegen. 
Sind feine Anträge angenommen oder ver: 

worfen worden? Haben fie zu Unterhandlun⸗ 
gen Veranlaſſung gegeben? Man laͤßt uns in 
dieſer Hinſicht in gaͤnzlicher Ungewißheit. Es 
iſt ziemlich auffallend, daß Briefe aus Vigo 
vom 29. Juni, die heute durch engl. Blätter 
mitgetheilt werden, der Proklamationen des 
Gen. Morillo, die doch, da fie vom 20. datirt 
find, hätten bekannt fein ſollen, gar nicht er: 
waͤhnen. Dieſen Abend ſagt die Etoile, daß 
die Unterwerfung von Gallizien durch die Re— 
gimenter Arragonien, Burgos und Ponteve⸗ 
dra verzoͤgert werde, die ſich vod dem Gen. 
Quiroga nicht trennen wollen. Von der Ar⸗ 
mee des Gen. Molitor weiß man nichts be⸗ 
ſtimmtes; man ſagt ſogar nicht, wo ſich die 
Armee des Gen. Balleſteros befinde; die oͤf⸗ 


fentlichen Blätter find über die Stellung, wel: 
che fie eingenommen hat, nicht einig; man 
ſagte uns geſtern, daß Balleſteros ſich auf 
Cadix zuruͤckgezogen habe und auf dem Marſch 
vom Gen. Molitor geſchlagen worden ſei, aber 
man meldet uns weder den Ort noch den Tag 
des Treffens. Obgleich man nichts uͤber die 


Ereigniſſe in Andaluſien bekannt macht, ſo 


ſcheint man doch in allen miniſteriellen Sa: 
lons an die baldige Uebergabe von Cadix zu 
glauben, ohne daß es noͤthig ſei, dieſe Feſtung 
zu belagern. Die einen ſagen, man werde die 
Stadt durch Hunger nehmen; andere wollen 
wiſſen, daß deren Uebergabe durch ſehr maͤch⸗ 
tige und thätige Unterhandlungen erfolgen wer: 
de. Inzwiſchen ſagt das Journal des Debats, 
daß die Artillerie dieſes Platzes von dem Gen. 
Alava, einem ſehr entſchiedenen Demokraten, 
befehligt werde. Nun, dieſer ſehr entſchiedene 
Demokrat hat in den Cortes immer mit der 
emaͤßigten Partei geſtimmt; er war im letzten 
rieg Adjutant des Herzogs v. Wellington, 
den er nach den Ereigniſſen von 1814 nach 
1 begleitete; ſeitdem war er ſpan. Ge⸗ 
andter am niederlaͤnd. Hof, und nie ſtand er 
in dem Ruf eines uͤberſpannten Mannes. Aber 
freilich, wenn man die unumfchränfte Gewalt, 
die Inquiſition, den Zehnden nicht will, ſo if 
man in den Augen des Journal des Debats 
ein ſehr entſchiedener Demokrat. Das Minis 
ſterium hat feit einigen Tagen über die Bela: 
gerung von Barcellona nichts befannt gemacht; 
in unſern Operationen in Catalonien herrſcht 
eine gewiſſe Langſamkeit; vielleicht betrachtet 
man dieſelben als nur von ſekundaͤrer Wichtig⸗ 
keit und wartet die ſehr nahe Uebergabe von 
Cadix ab, welche die Freunde der Miniſter 
als unfehlbar betrachten. Man rechnet ohne 
Zweifel darauf, daß der Fall von Cadix den 
lokalen Widerſtand wo nicht voͤllig aufheben, 
doch zum mindeſten um vieles ſchwaͤchen wer— 
de, oder daß man dadurch mehr Mittel erlanz 
gen wird, ihn zu bekaͤmpfen und zu beſiegen. 
Was den polit. Krieg betrifft, ſo laͤßt nichts 
auf deſſen nahes Ende ſchließen. Wir erſehen 
aus allen Privatkorreſpondenzen und ſelbſt aus 
den halbofſiziell. Mittheilungen, daß der Partei- 
haß von Tag zu Tag giftiger wird und nahe 
daran iſt, unverſöͤhnlich zu werden. Inzwi⸗ 
ſchen war die Pacıfifation der Halbinſel der 
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sgeſprochene Zweck des Kriegs, und es 
un nicht, daß man die Mitte ergrif⸗ 
fen habe, die zu deſſen Erreichung führen. 


Großbritanien. 


Der Staates mann enthält: Man ſchreibt 
aus Bayonne vom 3. Juli, daß die Beſatzung 
von Lerida am 20. Juni einen heftigen Aus: 
fall machte und ſich auf Hammaril, wo San⸗ 
tos Ladron Truppen zur Blokade von Man: 
zon verſammelt hatte, wendete. Dieſer Letz⸗ 
tere iſt fo tuͤchtig geſchlagen worden, daß er 
ich gezwungen ſah, in Saragoſſa um Ver⸗ 
ER anzuhalten. Dieſelben Briefe 
hinzu, daß eine Perſon, welche im franz. Heere 
eine hohe Wuͤrde begleitet, faſt von einem 
in der Naͤhe der Hauptſtadt erſchienenen Gue⸗ 
rillas⸗Haufen aufgehoben worden waͤre. — 
Die Brittiſh⸗Preß ſchreibt: Die Franzoſen 
haben Cadix zu Land und Waſſer im Bloka⸗ 
deſtand erklart; aber wir bezweifeln, daß ihre 
Streitkraͤfte anſehnlich genug find, um dieſen 

lan ausfuͤhren zu koͤnnen. Die konſtitu⸗ 
tionellen Generale Lopez Banos, Riego und 
Zayas find, wie man behauptet, auf der In⸗ 
fel Leon an der Spitze der Konſtitutionellen, 
und laſſen alle zugänglichen Orte ſtark befe: 
ſtigen; die Ereigniſſe müßen ſich draͤngen. 
Cadix iſt uneinnehmbar; Morillo iſt, trotz al⸗ 
lem Gerede, bereit, in Gallizien Ats in 24. 
Widerſtand zu leiſten; Mina iſt ſtets in Thaͤ⸗ 
tigkeit und Balleſteros ſteht an der Spitze 
eines noch unbezwungenen Heeres. Mit ſol⸗ 
chen Feldherren, ſolchen Hülfsmitteln iſt Spa⸗ 
nien noch immer nicht beſiegt. — Nach einer 
Nachricht in den Times ſind 400 Gefangene, 
die Morillo gemacht, in Corunna eingebracht 
worden. Dasſelbe Blatt meldet auch, daß 
man in Corunna auf die er. des franz. 
Admirals: „was man mit den franz. Priſen 
zu machen gedenke ?“ geantwortet: fie be: 
halten, und mehr machen. 

Mancher lei. 

In den Lettres Champenoise liest man: 
Abbe Jeraſſon, der Verfaſſer des Sethos 
und der bekannteſte von vier Bruͤdern gleichen 
Namens, die ihr Vater, ein ſehr gottesfürch: 
tiger Mann, dem geiſtlichen Stande gewid⸗ 
— ——e——ü— œñů 2 — 


fügen | Mu 


met hatte, pflegte zu ſagen: »Mein Vater 
hat, ſo viel an ihm war, das Welt⸗Ende be⸗ 
ſchleunigen wollen, indem er alle feine Sproͤß⸗ 
linge dem Coͤlibat weihte.« — Der gelehrte 
kathol. Oberkirchen⸗ und Oberſtudien⸗ Rath, 
v. Werkmeiſter, iſt in einem Alter von 78 
Jahren geſtorben. . 


EGdiktal:GCltation. 

Unterm 29. Mai d. J. iſt die ledige Dienſt⸗ 
magd Maria Anna Riedlin Tabacksbuͤchſen⸗Fabri⸗ 
kantens Tochter aus München ohne Letztwillige 
Verfügung mit Hinterlaſſung eines nicht unbedeu⸗ 
tenden Vermögens hierorts 3 und hat de⸗ 
ren Rücklaß Johannes Riedl. Stadttagwerker 3 
nchen als einziger, und naͤchſter Inteſtat⸗Erbe 
in Anſpruch genommen. Da zur Zeit nicht feſt⸗ 
ſteht, ob nicht weitere und nähere Erbs⸗ Intereſ⸗ 
ſenten vorhanden feien? fo ergehet hiemit an alle 
dieſenigen unbekannten Inteſtat⸗ Erben, welche 
Anſprüche auf BURGER Rüdlaf zu machen gedems 
Een, die Öffentliche Ladung, ſich in dem zur Berich⸗ 
Ain des Erbſchafts Legitimationspunkts auf 

ittwoch den 20. Auguſt d. J. Früh 10 Uhr an⸗ 
beraumten Termin, um ſo gewiſſer zu melden, 
und 8 allenfallſigen Anſprüche nachzuwelſen, als 
außerdeſſen ohne fernere Ruͤckſichtsnahme mit Vers 
handlung und Auseinanderſetzung der Maria An 
na Riedlifhen Verlaſſenſchaftsſache den Anträgen 
des bisherigen Intereſſenten gemäß weiters einge⸗ 
ſchritten werden wuͤrde. 

Kempten den 18. Juli 1823. 

Koͤnigl. Baier. Kreis: und Stadtgericht. 
Lict. Kellerer, Direktor. 
Dr. Bring 
Verſteigetung. 

Samſtag den 26. Juli d. J. Früh 11 Uhr wird 
die Herberge der verftorbenen Grescentia ae 
in der Neuftadt sub Nro. 126. auf dem Kreiss 
und Stadtgerichts⸗Lokale an den Meiſtbiethenden 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert. Kaufs⸗ 
iebhabern ſtehet die Einſicht derſelben frei, und 
haben ſich deshalb an Joh. Bapt. Willburger zu 
wenden. Kempten den 18. Juli 1823. 5 
N K. baier. Kreis: und Stadtgericht. 

Liet. Kellerer, Direktor. 
Dr. Brin J. 


Bekanntmachung. 
Mittwochs den 30. dies werden in der Kaſten⸗ 
amts⸗ Kanzlei Vormittags um 10 Uhr 

83 Schaaf Roggen und 


900 » aber 
liecitando verkauft, wozu Kaufs liebhaber hiemit eins 
geladen werden. 
Kempten den 22. Juli 1823. 
Königliches Kaſtenamt. 
Volk. 


Redakteur W. Baader; Verleger T Dannhpeimen 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


\ 


666 — 
Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 
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Sonnabend. 
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„ Rheingegenden. — Türkei, — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Man: . 


Deutfhland 
Nheingegenden. 

Frankfurt v. 17. Juli. Auch unter uns 
mindert ſich immer mehr die Zahl derjenigen 
Perſonen, welche fruher Zweifel wegen der 
endlichen Erfolge der franz. Waffen in Spa⸗ 
nien hegten, und Viele, die das Unternehmen 
dieſes Krieges als ein vielleicht zu kuͤhnes Wag⸗ 
niß betrachteten, ſehen ſich zu dem Geſtaͤnd⸗ 
niß 6. in ihren Erwartungen getaͤuſcht 
zu fein. Deſto geſpannter iſt man gegenwär: 
18 hinſichtlich der Neſulkata, die jene Erfolge 
1 4 Spanien ſelbſt hervorbringen moͤchten. 

enn verhehlen kann man es ſich nicht, daß 
der innere Zuſtand dieſes ungluͤcklichen Pan: 
des eine betruͤbende Ausſicht in deſſen naͤchſte 
Zukunft gewaͤhrt, indem eine vielleicht mehr 
als menſchliche Klugheit und Energie dazu ers 

rderlich ſein moͤchte, um in demſelben ſobald 
ene Ruhe und Hürgerlihe Ordnung zu be: 
wirken, welche die Flemente der Wohlfahrt 
einer jeden Staatsgeſellſcheft find, und mit 
deren Herſtellung und dauerhaften Begrün: 
dung der eigentliche Zweck dieſes Krieges al⸗ 
lererſt erreicht fein wird. So uͤbereinſtim⸗ 
mend unſere . ſich in dieſer Bezie⸗ 
hung aͤußern, ſo abweichend ſind dennoch ihre 
Anſichten uͤber die zu demſelben, nach vollen⸗ 
deter militärischer Beſitznahme des Landes, 
fuͤhrenden Mittel, wovon ein jedes, das von 
ihnen auf die Bahn gebracht wird, mehr oder 
weniger das Gepraͤge ihrer eigenthuͤmlichen 
Dentweife an ſich trägt, allein eben deswegen 
bei der praktiſchen Anwendung mancherlei 
Einwuͤrfen blosgeitellt fein dürfte. Ein wah⸗ 
res Gluͤck für Spanien möchte es unter dies 
fen Umſtaͤnden fein, wenn die franz. Regie⸗ 
rung ſich nicht gar zu ſtreng an den von ihr 
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bei der lleberziehung ausgeſprochenen Grund: 
ſatz, ſich jeder Einmiſchung in die innern Ver⸗ 
waltungs angelegenheiten Spaniens zu enthal⸗ 
ten, binden, ſondern durch die Dringlichkeit 
der Lage dieſes Landes ſich bewogen finden 
duͤrfte, einer Vermittlung unter den Parteien 
fi zu unterziehen. Dieſe aber koͤnnte, wie 
man zugeben muß, nicht anders bewir 
den, als durch Huͤlfe einer laͤngern Anweſen⸗ 
heit der fran: S . . iſt nicht 
u verkennen, daß mit Durchführung jener 
elle große Schwierigkeiten verknuͤpft find, 
die groͤßtentheils in der Nationalität der Spa⸗ 
nier ihre Quelle haben duͤrften. Allein die 
franz. Negierung hat, waͤhrend der ſeitherigen 
Dauer des Krieges, einen ſo hohen Grad von 
Klugheit und Kraft entwickelt, daß man der⸗ 
ſelben wohl zutrauen kan, ſie werde auch ihr 
ferneres Bemeffen in der Art zu modiſiziren 
wiſſen, daß fie wenigſtens die Zuſtimmung der 
vernünftigen Mehrzahl der ſpan. Nation für 
ſich erhalte; und in Betreff der fruͤhern Aeu⸗ 
ßerungen Englands, ſo hat die Lage der Din⸗ 
ge ſich ſeitdem ſehr geaͤndert. Frankreich iſt, 
was nicht zu laͤugnen ſteht, durch die Erfol⸗ 
ge des ſpan. Krieges, E einem Grade von 
Macht und Anſehen in Europa gelangt, wo⸗ 
durch es bei weitem mehr Achtung gebietet, 
als je in der Periode feit der Reſtauration, 
und dieſe Stellung wird es um ſo eher gel⸗ 
tend machen koͤnnen, wenn es von derſelben 
nur ſalchen Gebrauch macht, denen eine jede, 
auf aͤchte bee und Sittlichkeit gegrün⸗ 
dete Politik ihren Beifall nicht verſagen kann. 


Türkei. 


Zante v. 12. Juni. Die Pforte batte au 
die Niederlage ihrer Armern in Morea hi 
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zauf dem feſten Lande ſchon im Februar d. J. 
33 vermittelft des engl. Botſchafters 
Lord Strangfort den Griechen guͤtliche Vor⸗ 
fchläge machen zu laſſen. Der Divan hatte dabei 
nur im Sinne, durch eine gewandte Politik 
fruͤhere Niederlagen wieder gut zu machen oder 
enigſtens Zeit zu gewinnen. Gemaͤß den aus 
Lonſtantino el von Lord Strangfort hieruͤber 
erhaltenen Aufträgen hatte Gen. Mailand, 
Gouverneur der joniſchen Jufeln, den vorma⸗ 
ligen Praͤſidenten Maurocordato von den Un⸗ 
‚terhandlungen in Kenntniß geſetzt, welche er 
mit ihm zu einem endlichen Vergleich zwiſchen 
den beiden Krieg fuͤhrenden Partien anknuͤpfen 
wollte. Maurocordato ließ jedoch durch einen 
nach Zante geſchickten Abgeordneten der engl. 
Regierung erklaren, daß er, weil mit feiner 
räfidentenftelle feine Vollmacht in wenigen 
In erlöfche, ſich in keine Unterhandlung 
Julaſſen konne. Der nachher nach England 
feiner argiene Gen. Maitland beauftragte vor 


ner Ahreis amilton 
dieſe Unterhandbäng om andanten Semi hen 


den griech. Regierung zu betreiben. Sogleich 
nach Einſetzung dieſer Regierung legte ihr auch 
der engl. Kommandant die Vorſchlaͤge des Di⸗ 
vans vor. Dieſen zufolge wollte die Pforte 
den Griechen im Innern des Reichs eine Frei⸗ 
Fei bewilligen, wie diejenige iſt, welche die 
Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Wallachei genie: 
ßen. Die griech. 5 antwortete auf 
dieſe Vorſchlaͤge nur durch Schweigen, wenig: 
ſtens konnte der Kommandant Hamilton bis 
jetzt von ihr keine andere Antwort erhalten. 
Ungeachtet dieſer, der griech. Centralregierung 
emachten, Vorſchlaͤge hat die Pforte noch be⸗ 
Ne, durch denſelben engl. Kommandanten, 
verſchiedenen Inſeln im Archipel im Einzelnen 
gürliche Vorſchlaͤge machen laſſen. Sie ſucht, 
wo moͤglich, diejenigen dieſer Inſeln zu gewin⸗ 
nen, welche durch ihre Schwaͤche oder durch 
ihre natürliche Lage einem Angriffe der türf, 
Flotte ee ausgeſetzt ſind, um durch 
eine Trennung der Inſeln die Kraͤfte der In⸗ 
ar zu ſchwaͤchen. 
5 ra v. 21. Mai. Die am 11. dies hier 
einge aufenen 14 zieh. Schiffe haben die Be: 
zahlung der, den Sirioten von der griech. Re⸗ 
. auferlegten, Steuer von 40,000 


rn durchgeſetzk. Schon haben ſich ble geh. 
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Schiffe wieder entfernt. Wir erwarten hier 
einen griech. Gouverneur. f 
Trieſt v. 15. Juli. Eben eingehende Briefe 
aus Alexandrien in Aegypten vom 9. Juni zu⸗ 
folge, ſoll der Bicekoͤnig mit der Bildung einer 
regulären Armee von Landeseingebornen und 
Mauren emfig befchäftigt fein. Man bemerkte, 
daß viele engl. Agenten das Land nach allen 
Richtungen durchſtreifen. | 
Spanien. , 
Nach Privatbriefen ſcheint das Treffen bei 
Barcellona ſehr hitzig geweſen zu fein. Der 
Marſchall Moncey war 15,000 Mann, die 
Spanier 12,000 Mann ſtark. Die ſpan. Trup⸗ 
pen ſollen ſich mit großer Erbitterung geſchla⸗ 
gen und die Franzoſen den Sieg theuer erkauft 
haben. Beſonders tapfer hielt ſich die 1600 M. 
ſtarke fremde Legion, die einen Theil der Di⸗ 
vifion des Gen. Rotten ausmachte. — Die 
Zeitung von Toulouſe meldet, der Gen. Ero⸗ 
ſes, der am 2. und 3. Juli zu Berga war, 
werde, nach der allgemeinen Meinung, aufs 
neue vor Urgel ruͤcken, um dieſen Platz defi: 
nitiv zu blokiren. Nach dieſem naͤmlichen Blatt 
hat man in den letzten Tagen in der Stadt 
Urgel etwa 50 Weiber von Milizen verhaf⸗ 
tet, die in die Feſtung eingeſchloſſen ſind; ſie 
wurden ſaͤmmtlich in einen Saal des Gemein⸗ 
dehauſes geſperrt. Dieſe Maßregel wurde 
blos in der Abſicht ergriffen, um fo viel mög: 
lich jede Art von Kommunikation zu hindern 
und den Einverſtaͤndniſſen ein Ende zu machen, 
welche die Konſtitutionellen mittelſt dieſer 
Weiber in der Stadt unterhielten. — Der 
konſtitutionelle Geiſt regt ſich faſt unter allen 
Einwohnern Cataloniens. Zu Manreſa iſt am 
19. Juni folgender Befehl bekannt gemacht 
worden: »Da man in Erfahrung gebracht 
hat, daß Einwohner der Stadt Sellent ſich 
erlauben, Lieder zu fingen, welche die Aufrüb: 
rer, die ſich Konſtitutionelle nennen, verfaßt 
aben, ſo wird verordnet, wie folgt: 1) Der 
leade oder die Mitglieder des Gemeinderaths, 
die irgend eines der beſagten Lieder, gleichviel 
durch wen, fingen hören und mir nicht ſogleich 
den Schuldigen anzeigen wuͤrden, ſollen nach 
den Geſetzen beſtraft werden. 2) Wenn die⸗ 
jenigen, die geſungen haben, minderjaͤhrig ſind, 


o wird man gegen die Vaͤter verfahren, da 
dieſe letztern für die Erziehung iprer Kinder 
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verantwortlich ſind. 3) Wenn die Einwohner 


der beſagten Stadt ſich durch dieſe Verord⸗ | ft 


nung nicht warnen laſſen, ſo werde ich dieſelbe 
durch die bewaffnete Macht beſetzen laffen, die 
von ihnen ernährt werden muß, ohne daß der 
Betrag an den zu bezahlenden Steuern ab: 
gezogen würde. Ueberdies werde ich die Ue⸗ 
vertreter nach der ganzen Strenge des Ge⸗ 
ſetzes beſtrafen. (Unterz.) Berton.« — Nach 
-unverbuͤrgten Gerüchten ſollen in Andalufien 
am 1., 2. und 4. Juli Gefechte vorgefallen 
ſein, in Folge deren die ſpan. Truppen wieder 
zu Sevilla eingezogen ſeien. Die Engpaͤſſe 
der Sierra-Morena find, wie es heißt, von 
einem Korps der Armee des Gen. Balleſteros 
beſetzt worden. — Nach Briefen aus Galli⸗ 
zien hat der Gen. Quiroga, der dem Gen. 
Morillo im Oberbefehl seit zu fein ſcheint, 
dem Gen. Bourf ein Treffen geliefert. Weber 
das Reſultat desſelben ſchweigen die Nachrich⸗ 
ten. — Nach dem Schreiben eines franz. Ar⸗ 
meearzts, das in der Etoile abgedruckt iſt, be: 
findet ſich das franz. Heer in Catalonien im 
erwünfchteften Geſundheits zuſtand. Das ganze, 
etwa 30,000 Mann ſtarke, vierte Armeekorps 
hat nicht weiter als 30 Kranke in den Hoſpi⸗ 
tälern, was auf 1000 Mann 1 Mann macht, 
ſelbſt in den 


welches wirklich nicht viel iſt, da 8 
nicht 


eſundeſten Garniſonen die Berechnung 
80 guͤnſtig aus zufallen pflegt. 
Frankreich. , 
Paris v. 13. Juli. Noch immer heißt es, 
Se. k. Hoh. der Herzog von Angouleme werde 
von Madrid hieher zuruͤckkehren und erwarte 
nur noch die Wendung, welche die Angelegen⸗ 
eiten bei Cadix nehmen, bevor er ſein Vor⸗ 
ben ausfuͤhrt. Der Prinz ſoll manche Maß⸗ 
regeln in Hinſicht des polit. Zuſtands von 
Spanien nicht ganz billigen. Auch glaubt 
man nicht, daß Gen. Guilleminot, wenn der 
Prinz wirklich abreiſen ſollte, noch lange bei 
der Armee bleiben wird. Man ſcheint hier 
von Seite unſers Miniſteriums feſt uͤberzeugt, 
daß mit der Einnahme von Eadir der eigent⸗ 
liche Krieg beendigt ſein wird, indem dieſe Ein⸗ 
nahme, unter welchen Bedingungen fie auch 
immer ſtatt haben möge, dennoch auf jeden Fall 
die voͤllige Auflöfung der Cortes nach ſich zieht, 
alſo die ſpan. Revolution jedes Centralpunkts 
beraubt und der konſtitutionellen Partei den 
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Todesſtoß gibt, — daß demnach der Wider⸗ 
and, den gegenwaͤrtig noch einige Provinzen 
und Feſtungen leiſten, von ſelbſt aufhören 
wird. Unſere Ultra: Liberalen hoffen, daß 
ſich erſt alsdann mehrere Provinzial behoͤr⸗ 
den bilden und für ſich verfahren werden. 
Die Pazifſkation Spaniens ſcheint nur durch 
ein Ausgleichungsſiſtem zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Parteien bewerkſtelligt werden zu koͤnnen. 
Man wußte, daß ein ſolches Ausgleichungs: 
ſiſtem in den Planen einiger unſerer Minifter 
lag, daß Hr. v. Villele es beſonders thaͤtig 
betrieb, und daß der Generaliſſimus von den 
Vortheilen, die es darbot, lebhaft uͤberzeugt 
war. Von der Regentſchaft zu Madrid als 
Norm ihres Benehmeus angenommen, haͤtte 
es vermuthlich heilſame Früchte gebracht. Al⸗ 
lein in Spanien, zu Madrid wenigſtens, geht 
man von einem andern Geſichtspunkte aus. 
Manche erwarten, daß hierin eine neue Ver⸗ 
aͤnderung erfolgen und daß Spanien eine 
neue zweckmaͤßige Konſtitution erhalten ſoll, ſo⸗ 
bald der König Ferdinand in Freiheit 9 
ſetzt und in Madrid eingefroffen fein werde, 
Allein wer die Lage und Brryaltniſſe Spaniens 
näher kennt, ſchmeichelt ſich wenig mit ſolchen 
Hoffnungen. Ueberdies faͤngt man an einzuſehen, 
daß der Zeitpunkt der F der franz. Ars 
mee aus Spanien noch ziemlich ferne ſein wird. 
Und dann bleibt wohl der ſchwierigſte Punkt 
in Bezug auf Frankreich, auf welche Weiſe die 
Koſten des Unterhalts der franz. Armee in je⸗ 
nem Lande, auch in der Vorausſetzung, daß 
fie eine nahmhafte Verminderung erleiden wer: 
de, beſtritten werden ſollen? Frankreich kann 
dieſe Koſten nicht laͤnger tragen. In Spanien 
außerordentliche Abgaben erheben, waͤre nicht 
rathſam. Es ſoll deshalb eine Anleihe von 
der Madrider Regentſchaft kontrahirt werden. 
Wie und auf welche Weiſe dieſes bei dem Fi⸗ 
nanzzuſtand Spaniens moͤglich iſt, moͤchte eine 
ſchwierige Aufgabe ſein. Dem Vernehmen 
nach find dem Haufe Rothſchild deshalb Vor: 
ſchlaͤge gemacht worden, von dieſem ſoll aber 
noch keine entſcheidende Antwort erfolgt ſein. 
Doch verſichern glaubwuͤrdige Perſonen, daß 
gegenwärtig, darüber unterhandelt wird. 
roßbritanien. 

Wir leſen im Londoner Sun: Die provi⸗ 

ſoriſche Abſetzung des Königs von Spanien, 


— 


bei feiner Abreiſe von Sevilla, hatte uns mit gen für 3 Pferde und 10 Stück Hornoſeh mit el⸗ 


7 ; : ner Waſſerleitung und daran ſtoßenden geräumk⸗ 
Allen di Beſorgniſſen für die Sache der Kon gen Dunglege befinden. Der zweite Stock enthält 


itution erfüllt, die jedoch durch die Wieder: ein großes heigbares Zimmer mit Neben⸗Kablnet 
einſetzung des Koͤnigs, als er auf der Inſel und fi " Aber. ei der Dad: Bedefung 
Leon anlangte, wieder befeitigt wurden. Die | befinden ſich ein Getraid: Boden mit einem Zuge, 
Errichtung einer konſtitutionellen Regentichaft | verihiedene Kammern und mehrere kleine Gele⸗ 
unterbrach einige Augenblicke die diplomatiſchen . 8 Sean 1 
Verrichtungen Sir William à Courts und der | Wagen Reuifen, Poizlegen und 8 
andern Geſandten, doch hat die ſpan. 7 Einfahrt verſehen. Hart am Wohngebaͤude liege 
rung ſeitdem dieſe Diplomaten einladen laſſen, | ein kleiner gepflaſterter Hof, worin ein ſteinener 
wieder als Geſandten am Hofe König fate. laufender Brunnen mit gutem reinen Quell- Waß 


: „ | fer. Aus dieſem Hofe gelangt man in einen circa 
nande zu erſcheinen, und ſie werden wahr ein Tagwerk haltenden, mit vielen tragbaren Obſt⸗ 


cheinlich dieſer Einladung Genuͤge geleiftet | f 
haben, Wenn jept be Cpanier geben. fe wien n ander in bein Mit 
nur, indem fie ſich blindlings den Geboten des mehreren meiſtens gut erhaltenen Spalier: Bäus 
Koͤnigs oder der Regentſchaft unterwerfen, be: men befindet. Außer dem vorhandenen Vieh und 
friedigen koͤnnen, ſo ſind wir uͤberzeugt, daß, a 73 0 J 8 8 gt ichs 
> fo umeinig iefeß Bolt an unter ich fi . 
mag, es ihm dennoch gelingen werde, fein Va⸗ alte hieſige Jauchert im beſten Zuſtande erhaltene 
terland von dem Joche der Fremden zu befreien. Aecker, welche in dieſem Jahre theils mit Win⸗ 
Mancher lei. ter: und Sommerfrüchten angebaut, theils zum 


n Stuttgarter-Blaͤtteru liest man eine [Grasbau verwendet worden find, von welch letz⸗ 
8 en die Herausgeber der fon: tern die heuer fehr ergiebig ausgefallene Dems 


a g . 1 f Erndte bereits unter Dach ſich befindet. Sämmt⸗ 
ſtitutionellen Zeitſchrift erklaͤren, daß fie ſich iche Aecker find in der ſogenannten Scheibe oder 
veranlaßt finden, dieſes Journal mit dem 12. | auf dem Fiſcher⸗Oeſch gelegen, und dürfen größs 

efte, das ſo eben erſchienen und verſandt ift, | tentheifs unter die deſten um hieſige Stadt geles 

r jetzt zu ſchließen. a genen gezählt werden. Kaufsliebhabern zu die 

Bekanntmachung 


N ſem Gute ſteht es frel, von beſchriebenen Gegen 
Am 29. d. M. als am Dienftag werden in der 


ftänden up die gemünfhte Einſicht zu neh⸗ 
Kammeralwaldung Wertenfteiner : Wald bei Ekarts een * 1 Naben Re 
des Morgens um 3 Uhr 147 Ten ein. 32 | an die genannten Gultſchen Relikten ju wenden, 
Sägblöde und 56 Stangen; dann im Stüxner⸗] wobei noch bemerkt wird daß, wenn ſich nicht 
Wald bei Miſſen des Nachmittags um 1 Uhr 51 ſchon früher annehmbare Käufer für das Ganze 
Klafter Scheiterholz öffentlich verſteigert werden. zeigen ſollen, alsdann Montag den 11. Auguſt 
Die Liebhaber haben ſich an beſagtem Tage zu den Vormittags 10 Uhr zur Verſteigerung der Sele 
beſtimmten Stunden in den Holzſchlaͤgen einzufin⸗ der, ſo wie des Gartens und auſes, letzteres 
den. r 5 Juli 1923. : jedoch ohne alles Inventar und Mobiliare, welche 
Königlich Baleriſches 123, 50 fmeifter, | Gegenstände befonders verkauft werden, feſtgeſett 
—___ — , Sorjimeilter, iſt. Die Verfteigerung ſelbſt geſchieht in dem 
„Guts Verkauf. Haufe Lit. C. Nro. 302. im Freudenthale an den 
Die Relikten des verſtorbenen Kaufmanns und Meiſtbiethenden gegen baare Bezahlung, jedoch 
Magiſtrats⸗Raths Matthäus Guitſch dahier find | unter Vorbehalt der Genehmigung ſaͤmmtlicher 
geſonnen, ihr befigendes Oecondmie Gut mit Intereſſenten. f 
allem 9 0 3 Dauß, un: Pferdes ——:. 8 
Garten un elder mit vorhandenen erden, 5 ensbur 
Vieh und übrigen Fahrniſſen aus freier Hand, ent: * m ger Ziehung peraubgekms 
weder im ganzen Complex oder theilweiſe zu ver⸗ 
kaufen. Dasſelbe beſteht in einem gut gebauten 6 29 41 64 20. 
Hauſe Lit. C. Nro. 302. gleich vor dem Neuſtäd⸗] Die 801. Ziehung geſchieht den 21. Auguſt, und 
‘ter Thor im ſogenannten Freudenthale gelegen, inzwiſchen die 139. Nuͤrnberger den 31: Juli, und 
in welchem ſich zur ebenen Erde ein heitzbares] die 1180. Muͤnchner den 12. Auguſt. . 
Zimmer mit Alfofen und Kammer, einer Küche Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 


mit Waſchkeſſel und 2. v. Privet; dann Stallun: Jobannes Schachenmayer in der Altſtadt. 
Redakteur W. Baader; Verleger T Daunbeimen - N 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


—— 333 3 —— nn 
3 Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
— 4 


Montag. 


— N. 120. — Kempten d. 28. Juli 1823, 
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Deutſchland; Kurfuͤrſtenth. Heſſen. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanlen. — Mancherlel. 


Deut ſchland. 
Kurfürſtenthum Heſſen. 
Seit dem Februar dieſes Jahrs haben ſich 
ie Geiſtlichen und Kirchenaͤlteſten der beiden 
vangel. Konfeſſionen zu Marburg zu einem 
emeinſchaftlichen Presbyterium vereinigt, wel⸗ 
ſes an dem, auf dem 12. Febr. fallenden mo: 
atlichen Bettage von dem Praͤſes des Pres- 
yteriums, dem zeitigen Superintendenten der 
)rovinz Oberheſſen, mit einem kurzen Gebete 
ud einigen einleitenden Worten eröffnet wurde. 
dabei verdient es ruͤhmlich erwähnt zu wer: 
en, daß die Senioren der beiden evangel. Ge⸗ 
EMDEN, worumer ug eie neee 
gitglieder der höheren Behoͤrden, des Her: 
erichts, der Univerfität u. ſ. w. befinden, aus: 
uͤcklich verlangten, ihre Sitze mit den Senio⸗ 
n aus der Buͤrgerſchaft, blos nach der Zeit 
rer Aufnahme einzunehmen, und gar keinen 
nterſchied des Standes Statt finden zu laſſen. 
ie beſtaͤtigte neue Geſchaͤftsordnung für das 
reinigte evangel. Presbyterium, und die 75 
uftion für: die Aelteſten der evangel. Ge: 
inden zu Marburg find bereits für die Mit: 
eder des Presbyteriums in Druck erfchienen, 
panien. 
Die Unterhandlungen zur Uebergabe von 
1. Sebaſtiau find ohne Folgen geblieben. 
as A1ſte Yınienregiment und das 10te leichte 
vallerieregiment find dieſer Tage von Ba⸗ 
une angekommen, um die Blokade von St. 
:baftian zu verſtaͤrken. Bei ihrer Ankunft 
: die Beſatzung mit Tagesanbruch einen 
ten Ausfall gemacht. Nach den Berichten 
1 Perſonen, die an Ort und Stelle waren, 
ein ernſtliches Gefecht dort vorgefallen 
1, in Folge deſſen die Beſatzung in die Fe⸗ 
1g zurückkehrte. Um 4 Uhr Morgens be⸗ 
n das Feuer der Jeſtung und der Forte 


und hoͤrte erſt in der Nacht auf. Man ver⸗ 
nahm in der Umgegend von Bayonne deutlich 
das Donnern der Wononen, — Briefen aus 
Saragoſſa zu Folge er e ſich die Gue⸗ 
rillas täglich und durchſchwaͤrmen in allen Rich⸗ 
tungen das Königreich Arragonien. — Aus dem 
Journal des Debats erfahren wir, daß Gen. 
Bourke feine militaͤriſche Unternehmung bis 
zum 6. 177 unterbrochen, ſie aber dann, wenn 
er keine Gegenbefehle von Sr. k. Hoh. dem Her⸗ 
zoge v. Angouleme erhalten würde, wieder fort⸗ 
fegen müßte. Morillo hat am 3. elne ſehr 
kraftvolle Proklamation gegen die Cortes und 
bat bingegeir Allen VGorbareile lap ef. gble 

elohnungen zugeſichert und gegen jene, wel⸗ 
55 der Verfaſſung ungetreu würden, ſtrenge 

aßregeln zu treffen gedroht. Ein Brief aus 
Aſtorga meldet, daß die Generale Bourke und 
Morillo einig geworden ſind, um vereint auf 
Corunna zu tuͤcken; die Spanier bilden die 
Vorhut. — Ein piemont. Flüchtling, der juͤngſt 
auf feiner Reife nach London über Sevilla, Ca⸗ 
dix und Liſſabon zu Paris anlangte, hat ver⸗ 


ſchiedene merkwuͤrdige Notizen über die Lage 


der Dinge in den verſchiedenen von ihm durch⸗ 
reisten Lander ertheilt. Die Cortes und ihre 
Anhaͤnger glaubten, nicht, daß die franz. Ar; 
mee die Kuͤhnheit haben würde, bis in daß, 
N vorzudringen, ehe fi 
die feſten Pläge im Norden ihr ergeben hätten. 
Daher hat man ſich nur ſehr fpät mit den zur 
Abreiſe von Sevilla und zur, Bertheidigun 
von Cadix 5 e befchäftig 4 
Nicht die Bevölferung von Sevilla hat ſich zu 
den Ausſchweifungen verleiten laſſen, wel 
die Ruͤckkehr des Gen. Lopez Banos veran- 
laßte; einige Individuen nur, unter welchen 
man mehrere demerkte, die das ehrwürdige 


ar . 


Prieſterkleid uſurpitt hatten, wollten die mit 
dem Eigenthum der Regierung bepackten Schiffe 
und das Ingquiſitionsgebaͤude, wo fie Geld ſuch⸗ 
ten und den Tod fanden, pluͤndern. Die Re⸗ 
volution in Portugal, von welcher die Zeitun⸗ 

en erzaͤhlt haben, war ſo eben zu Liſſabon 
keeudigt worden, als der Piemonteſer abreiste. 
In der Hauptſtadt jubelte man, aber in den 
Provinzen herrſchte die größte Gaͤhrung und 
ein neues Ungewitter ſchien nicht fern. (Wenn 
man engl. Blättern glauben beimeſſen darf, 
fo wäre dieſe Meinung allerdings begründet 
geweſen.) — Die Etoile meldet, daß die Exal⸗ 
kation zu Cadix noch groß iſt und daß die 
üblen Folgen der Blokade bisher nicht em: 
funden werden. Entſetzen, ſagt fie doch troͤ⸗ 
Neu am Schluſſe, herrſcht in dieſer Stadt, 
wo mau nur Erſchrockne und Exaltirte findet 
und Valdes iſt unumſchraͤnkter Herr. 

Bon der Grenze v. 12. Juli. Wenn 


. man den uns aus Spanien zukommenden nicht⸗ 


offiziellen Nachrichten Glauben beimeſſen darf, 
hätten am 1., 2. und 4. Juli Schlachten Statt 
efunden, in Folge deren die Gener 0 


geruͤckt wären. Der General Bourmont, nach⸗ 
dem er mit vieler Kraft dem Feind Trotz ge: 
boten hatte, ſoll es noͤthig erachtet haben, fi: 
ne Streitfräfte auf dem Punkt bon St. Ru: 
car zu konzentriren. Nach denſelben Nachrich⸗ 
ten hätte die ſpan. Armee den Weg von Ca⸗ 
rolina und die daran ſtoßenden Engpaͤſſe der 
Sierra Morena . Eine Schlacht bei 
Barcelona ſcheint ſehr ernſthaft geweſen zu 
ein. Man ſagt, daß unter andern eine Fon: 
itutionelle Diviſion, vom General Rotten be⸗ 
fehligt, ein ſehr heftiges Treffen mit dem Sten 
und 1 ten Linien⸗ und dem ten Hufareii: 
regimente beſtanden hahe. Die Manduvres 
des ſpan. Generals ſcheinen geeignet geweſen 
zu fein, eine große Diverfion unter den Fran⸗ 
zoſen zu veranlaſſen, und follen viel dazu bei: 
getragen haben, den Erfolg der Schlacht un⸗ 
ewiß zu machen. Der Marſchall Moncey 
batte 15,000 Mann, und die Spanier deren 
12,000 veremigt. Die letztern kaͤmpften mit 
weit mehr Hartnaͤckigkeit, als man es erwar⸗ 
tet hatte. Die franz. Soldaten, von dem Wi⸗ 
derſtand ihrer Gegner angefeuert, beurkunde⸗ 
ten neuerdings ihre bekannte Tapferkeit. Der 


Opfer erkaͤmpft worden zu fein, 


. . * * 
— BT nam > 2 » a #5, 


ga‘? 
Sieg ſcheint von den Franzoſen durch große 
Man ſpricht 
von einem Treffen in Galirien zwiſchen der 
Division Bourke und den von Quiroga befeh⸗ 
ligten Truppen. Der Letztere ſcheint dem Mo⸗ 
rillo in der Befehlshaͤberwuͤrde gefolgt zu fein, 
Wir geben dieſe Nachrichten, weil die bisher 
bekannt gemachten offiziellen Berichte der 
franz. Regierung ihnen nicht die Wahrſchein⸗ 
lichkeit rauben, und weil ſtie auf der Halbin⸗ 
ſel viel Glauben finden, aber verbuͤrgen koͤm 
nen wir ſie durchaus nicht. N 


Frankreich. 


Armeeberich te. (Großes Hauptquartier.) 
Madrid v. 11. Juli. Die Anträge des Gen. 
Morillo haben, wie ich Ew. Excell. bereits 
gemeldet, unſern Marſch auf Galizien nicht um 
einen ha verzögert. Der Gen. Lieut. 
Graf v. Bourk berichtet Sr. k. Hoh. unterm 
7., daß er zu 5 del Vierzo ange⸗ 
kommen iſt, ohne auf irgend einen Feind zu 
ſtoßen, und daß der Gen. Morillo, der alle 
eine ei e an gezogen hatte, einen 

jufanten an ihn geſchickt hat, mit der 
Bitte, verſchiedene Verfügungen zur Sicher! 
e ber und des Eigenthums zu tref⸗ 
en, mittelſt deren er verſpricht, zur Befreiung 
des Koͤnigs mitzuwirken und mit ihm gemein⸗ 
ſchaftlich zu handeln, um die Ruhe in dem Lande 
wieder herzuſtellen und die Truppen, die ſich 
an Quiroga angeſchloſſen haben, zum Gehor⸗ 
ſam zuruͤckzubringen. Dieſe Antraͤge des Gen. 
Morillo ſind augenommen worden. Er hatte 
nur noch die Regentſchaft von Spanien anzu⸗ 
erkennen, und da ſeine frühern Handlungen 
ihn nothwendig auf dieſen Punkt fuͤhren muß⸗ 
ten, fo läßt Alles glauben, daß der Gen. Bourk, 
der geſtern zu Lugo eintreffen mußte, wo alle 
ſeine Truppen ſich vereinigen ſollten, die voͤllige 
Zuſtimmung des Gen. Morillo erhalten haben 
wird. (Unterz.) Guilleminot. — (Viertes 
Armeekorps.) Moulins del Rey v. 10. Juli. 
Geſtern, als ich aus der Gegend von Vallixana, 
auf der Straße von Tarragona, wo ich den 
Gen. Donnadieu gefunden hatte, der den Be⸗ 
wegungen des Feindes folgte, zuruͤckkam, ſtellte 
mir ein Adjutant des Grafen Curial den Hrn. 
v. Saarsſield vor. Dieſer Offizier war zu 
Pferd und ohne Uniform. Er hat mir erklärt, 


daß er mit Verttauen komme, um ſeine Perſon 
unter den Schutz der franz. Waffen zu ſtellen. 
Ich nahm ihn mit der Achtung auf, die ſeinem 
Rang und Ruf gebuͤhrt. (Unterz.) Mdomic ey 
— (Viertes Armeekorps.) Saria v. 11, Juli. 
Cardona ift: in der Gewalt der vereinigten k. 
Waffen und vi de nk des Königs Ferdinand 
weht auf den Waͤllen dieſes Platzes. Ich 
kenne noch nicht alle nähern. Umſtaͤnde dieſes 
Ereigniſſes. Ich weiß blos, daß am 9. der 
Befehlshaber des Bataillons der Provinzial⸗ 
milizen von Siguenza, Baſſi⸗Galoupy, im Ein: 
verſtaͤndniß mit den Truppen der Beſatzung, 
die k. Gewalt anerkannt hat, und daß der 
Gouvetneur, der ſich dieſem edlen Drang wi⸗ 
derſetzte, mit 35 Offizieren den Platz verlaſſen 
hat und auf der Straße von Ygualada ab: 
marſchirt iſt, Ein franz. Bataillon vom 2ten 
Linienregiment iſt, auf die Nachricht von dies 
ſem Ereigniß, von Manreſa nach Cardona 
marſchirt und hat unter dem Ruf: »Es lebe 
der ‚König von . Es lebe der Koͤnig 
von Spanien le von dieſer Feſtung Beſitz ge⸗ 
nommen. Der Gen. Lieut. Graf Donnadieu 
hat mir dieſe Uebergade gemeldet. Geſtern 
am 10. hat der Feind mit etwa 2000 Mann 
und 4 Kanonen einen Ausfall aus Barcellona 
gemacht. Dieſe Streitkraͤfte marſchirten zuerſt 
auf Saria, wo ſie ſich 2 Stunden lang mit 
1 Plaͤnklern herumſchlugen. Sofort mar: 
ſchlrte der Feind auf Gracia, von wo er durch 
ein Bataillon des 7ten Linienregiments fo wie 
durch ein Peloton Reiterei, die mehrmals auf 
der Ebene einhieb, kraͤftig zuruͤckgeworfen worden 
iſt. Die Feldſtuͤcke, die er mit ſich führte, fo wie 
ie Kanonen des 1. 7 haben Feuer gegeben. 
Der Feind hatte 4 Todte und mehrere Ver: 
wundete. Wir haben 5 Gefangene gemacht. 
Wir von unſerer Seite hatten 1 Todten und 
1 Verwundeten. | : 
Paris b. 17. Juli. Das Journal des 
Debats enthalt Folgendes aus Girona vom 
12. Juli: Es iſt dem Joſeph Miralles gelun⸗ 
en am 12. Cardona zu erobern. Die Kon: 
A itusionehen:jogen fih in Unordnung zuruͤck. 
Aus Seu 
den hart 


nd 500 Mann entkommen, ſie wer⸗ 

ig verfolgt. Joſeph Miralles, da⸗ 
von zeitlich genug unterrichtet, wendete ſich 
am 11. auf Br 


abzuſchneiden.— Mataro v. 12, Juli. 


Einſchließung von Barcelona iſt ga Be: 
ftern fand ein Treffen faſt unter den Mauern 
dieſer Stadt zwiſchen einer Kompagnie des 
10ten Regiments und den Vorpoſten der feind⸗ 
lichen Armee Statt. — Zu Madrid hat die 
Regentſchaft eine Verordnung erlaſſen, durch, 
welche die Drei⸗Lioresſtuͤcke, auch Torenos 
genannt, weil das Anlehen, durch welches ſie 
nach Spanien kommen, vom Grafen Torene 
negozirt ward, ganz außer Kurs geſetzt wer⸗ 
den, und eine zweite, die den Kaufleuten ver⸗ 
bietet, den Franzoſen ihre Waaren theurer 
zu verkaufen, als den Spaniern, was ſie lei⸗ 
der bis her 3 thun pflegten. 
toß brit anien. 

London v. 14. Juli. Der Kriegs: Sloop 
Tamar, der am 9. dies zu Portsmouth einge⸗ 
laufen iſt, hat folgende Nachrichten aus Me⸗ 
riko mitgebracht: Der Exkaiſer Iturbide hat 
ſich am 11. Mai zu Antigua, auf dem Schiffe 
Rawlins, Kapitän Quelch, unter der Bedeckung 
der Tamar, nach Genus eingeſchifft. Die mexi⸗ 
kan. Regierung hat dieſes Schiff aus druͤcklich um 
12,000 Piaſter gemiethet. Mitten unter dieſen 
Wechſeln wahrer und falſcher Nachrichten, die be⸗ 
ſtaͤndig die Aufmerkſamkeit des Publikums auf die 
Lr e ziehen, richten ſich die Bli⸗ 
cke gegen Catalonien, wo Mina das Beiſpiel 
eines wahrhaft ſeltenen Muthes gibt. Schon 
oft haben uns die Ultrablaͤtter verſichert, die⸗ 
ſer unternehmende General ſei vernichtet, ein⸗ 
geſchloſſen, von ſeinen Truppen verlaſſen, un⸗ 
rettbar, und nichts bleibe ihm uͤbrig, als zu 
den Fuͤßen der Sieger um Gnade zu 1 
Aber wenige Tage reichten hin, um ar eln 
dieſer Art in ihrer ganzen Bloͤße darzuſtellen, 
und die Gegner dieſes auſſerordentlichen Man⸗ 
nes mußten jedesmal geſtehen, daß er 45 auf 
einem ganz andern Punkte gezeigt habe, als 
wo man ihn zu fangen vermeinte. Um Mina 
zur beurtheilen, darf man nicht außer Acht laſ⸗ 
ſen, daß er mit 3000 Mann, immer fliehend, eine 
zehnmal ſtaͤrkere Armee im Schach gehalten 
und alle ihre Bewegungen gelaͤhmt hat. Schon 
dieſe Thatſache für ſich allein muß uns mit 
Bewunderung für dieſen geſchickten General 
erfüllen. Die Geſchichte weißt kein ähnliches 
Beiſpiel auf, wie dasjenige der Vertheidigung 


aga, um ihnen den Ruͤckzug Cataloniens.— Nunmehr erzählen uns die Pa: 


| 


ie I riſer⸗Blaͤtter eine andere Hiſtorie; fie behaup⸗ 


ae iſt heute nicht mehr, was 


men. 
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ten, Mina fei krank durch die gel en eines 
Sturzes mit dem Pferde. Dieſe Neuigkeit 
iſt ohne Zweifel ein Balſam auf die Wunden 
der Leute, die der 3 der Etoile und der 
Quotidienne angehören, aber ihre Wirkung 
wird nicht von langer Dauer ſein. Man ſpricht 
auch von der Blokade von Barcelona. Die 
Franzoſen koͤnnen den ſpan. Krieg zu gut, um 
nicht zu wiſſen, daß, wenn Barcelona ernſtlich 
eingeſchloſſen wird, alle andere Operationen 
in 8 ſuſpenditkt werden müßen, und 
daß eine lange und gefährliche Belagerung ih⸗ 
ren Anfang nimmt. Die Feſtung Barcelona 
e im Jahr 1714 
war, als der Marſchall Berwick ſie angriff. 
Ihre Hauptſtaͤrke beſteht in einer unbezwing⸗ 
lichen Citadelle, welche die Stadt von der Dit; 
feite vertheidigt, und in dem Mont⸗Jouy, ei? 
nem bedeutenden Berg, der ſie auf der Weſt⸗ 
ſeite umgibt und auf deſſen Gipfel eine Fe⸗ 
ſtung liegt, die eine ſehr zahlreiche Beſatzung 
aufnehmen kann. — Nach Privatbriefen, die 
in der verfloſſenen Woche angekommen ſind, 
liegen mehr als 15,000 Mann in Barcelona 
und im Nothfall kaun man 10,000 Freiwil⸗ 
lige bewaffnen, da das Arſenal wohl verſehen 
iſt. An Vorraͤthen aller Art iſt fo großer 
Ueberfluß vorhanden, daß die meiſten Einfuhr⸗ 
artikel wohlfeiler verkauft werden, als an den 
Orten, von denen ſie kommen. Unter allen 
Klaſſen der Einwohner herrſcht viel Enthu⸗ 
ſiasmus. Die Koſtitutionellen wuͤnſchen felbft 
(2), daß die Franzoſen Barcelona belagern 
mogen. Mina's Truppen halt 

Tarragona, Figueras Lerida u. ſ. w. beſetzt, 
die ihm zu Stützpunkten dienen und wo feine 
Soldaten abwechslungsweiſe ſich erholen koͤn⸗ 
Mina kann, ohne zu einem Treffen ge⸗ 
zwungen zu werden, die Feinde, ſo oft ſie ihre 
Streitkräfte auf einem einzigen Punkt zuſam⸗ 
menziehen, in ihrem Nüden beunruhigen un 
ihnen die Verbindung abſchneiden. 


Mancher lei. 


diesfalls glauben darf, eine Dame, die ſogar 
wei Zungen hat, waͤhrend doch oft eine Un⸗ 
be genug ſtiftet. Dieſe Dame ſoll auch zwei 

timmen eine ſehr wohlklingende menſchliche 
—— — ää—k 


In Brigthon iſt, wenn man engl. = 
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en halten Balaguer, 


und eine einem leiſen Fluͤſtern oder dem Zwit⸗ 
ſchern eines Vogels ahnliche haben. Eine herr⸗ 
liche Gabe fuͤr die Doppelzuͤngler, vermittelſt 
welcher fie viel leichter das Gift der Verlaͤum⸗ 
dung mit der einen Zunge auf die Menſchen 
traͤufeln konnen, die fie mit der andern ihrer 
Jari verſichern! — Einem verarmten 

ariſer Emigranten, dem nach der Reſtaura⸗ 
tion keine Schadloshaltung geworden war, 
und der ſich dieſe Vernachlaͤßigung zu Gemuͤth 
gezogen hatte, rieth ſein Arzt tägliche Bewer 
gung. im Wagen. Da aber ein Miethswa⸗ 
gen Koſten verurſacht, ſo ſann er auf Mit⸗ 
tel, dem Rathe des Arztes zu folgen, ohne 
ſeine Finanzen noch mehr zu verſchlimmern. 
Er benutzte die vielen Leichenbegaͤngniſſe in 
Paris, und ſtieg jeden Morgen und jeden 
Abend in einen der Leichenwagen. Sein ſchwar⸗ 
er Rock, ſein hageres Anſehen, die Blaͤſſe 
feines Geſichte und ſeine Trauer⸗ Mienen mad: 
ten, daß er überall für einen der Leidtragen⸗ 
den galt. Er fuhr nun ſo lange nach dem 
Kirchhof des Pater La Chaiſe langſam hin, 
ſchnell zuruͤck, und ſchlich ſich unbemerkt aus 
den Has —.— en as 

nlihen Wohnung, bis ihn fein Spleen 
lich verlaſſen hatte ar * * 22 


. „ee en mten 16. : 18 
Nachdem weder nachgeſetzte Individuen „ noch 
deren etwalge Descendenten ſich bisher hlerorts 
gemeldet haben, ſo wird deren Vermoͤgen in Fol⸗ 
e Vorladung vom 31. Jaͤner 1023 an die näch⸗ 
Ren Anverwandten gegen Cautlon Hinausgegeben,! 
1) Alexander Grambihler von Grabus, der Pfar⸗ 
rei Sontheim, erg: j 
2) Vinzenz Brenner von Attenpaufen 
5) Hieronlmus Immerz von Stephänsried, der 
Pfarrei Ottobeuren, 
4) Johann Kiechle von Hawangen⸗ 

5) 9 80 Sales Rottach von Hüners; der Pfar⸗ 
rei Böhen, . ' 
6) Joh. Martin Schmid von Egg an der Günz, 

7) Tranz Naver Wegmann von Ottobeuren, 

8) Johann Georg Gropper von Niederrieden, 

9 Iphann Happ von Egg an der Guͤnz, 

10) Johann Heberle von Holzguͤnz, 

11) Johann Eiſenſchmid von Trunkelsberg, 

12) Xaver Poͤppel von Eldern, der Pfarrei Dt: 
tobeuren. N 

Beſchloſſen Ottobeuren am 17. Juli 1923. 


Königlich baieriſches Landgericht. 
v. Kolb, Landrichter. 


Redakteur W. Baader; Ditieger T. BDannheim er. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzaͤhlt von einem Belibürgen 


Kr Er Tr CE u Tea Tr er, (EFT 
Mit Königl, allergnädigfter Freiheit. 


Nittwoch. 


— Niro. 121. — Kempten d. 30. Juli 1823, 
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nien. — Mancherlei. 


Deutſchland. 
Nheingegenden. 
Frankfurt v. 21. Juli. Ueber die Lage 
'r Dinge in Cadix find die ſeither von Die: 
m Punkte auszugehenden Nachrichten zu ſehr 
Dunkel gehuͤllt, als daß man zu einer kla— 
n Anſicht darüber hätte gelangen koͤnnen. 
zas daruͤber die auswaͤrtigen Blaͤtter melden, 
regt bei allen denen, die an dem Schickſale 
6 bedauerungswuͤrdigen Ferdinand VII., 
yon wegen der durch ihn repraͤſentirten k. 
zuͤrde, das hoͤchſte Intereſſe nehmen, faſt eben 
viel Beſorgniſſe als Hoffnungen, da, allem 
njcheine nach der geheiligten Perſon des Mo: 
rchen, unter den gegenwärtigen Verwickelun⸗ 
n große Gefahr droht, welcher derſelbe nur 
rch irgend einen zu hoffenden gluͤcklichen Zwi⸗ 
enfall, der außerhalb dem Bereiche aller Be: 
hnungen liegt, ſich duͤrfte entziehen koͤnnen. 

Turkei. 

Marſeille v. 10. Juli. Man hat hier 
ichrichten aus den joniſchen Inſeln bis gegen 
1 25. Juni. Sie melden noch nichts von 
ſcheidenden Kriegsvorgaͤngen. Die Griechen 
ren von den Ruͤſtungen und wahrſcheinlichen 
anen der Türfen unterrichtet, und trafen 
h Moͤglichkeit Auorduungen zu einem kraͤf— 
in Widerſtand.“ Von einer Landung der 
ıppen, die auf der Flotte des Kapudan Pa: 
eingeſchifft waren, melden diefe Berichte 
h nichts. Es ergibt ſich vielmehr aus eini— 

Stellen derſelben, daß man zweifelhaft 
„ wohin er ſich wenden würde. Die Nach⸗ 
t öffentlicher Blätter von einer auf Negro: 
t bewerkſtelligten Landung ſcheint demnach 
egruͤndet oder doch zu frühzeitig. — Ueber 
Vorbereitungen des Odyſſeus zum neuen 
dzug geben dieſe Berichte einige Notizen. 


— 


Er hatte ein namhaftes Huͤlfskorps aus Morena 
erhalten. Seine Vortruppen befanden ſich zu 
Bodonizza auf der Seite der Thermopylen, zu 
Goura gegen die Ebene von Pharſala, und 
zu Moscoluri in der Richtung vom obern Pes 
neus. In dieſen Stellungen erwartete er die 
Tuͤrken, die noch immer in der Umgegend von 
Lariſſa verſammelt ſtanden. Vom Paſcha von 
Scutari und der angeblichen Albanefer Ars 
mee, mit welcher er in Theſſalien eingeruͤckt 
ſein ſoll, wird nichts gemeldet, als daß jener 
Paſcha ſich noch immer zu Seutari befinde. 
Juſſuff Paſcha ſoll zwiſchen Preveſa und Arta 
ein Korps bilden, allein bei den Albaneſern 
wenig Neigung zum Krieg finden. — Die Tuͤr⸗ 
ken in Epirus erwarten die Flotte des Kapu⸗ 
dan Paſcha zu Patras. Allein damals hatte 
dieſelbe den Archipel noch nicht verlaſſen. Eben 
ſo ſcheint es, daß alle Vorſchlaͤge zu einer Un— 
terwerfung der griech. Inſeln, welche der engl. 
Kapitän Hamilton gemacht, von den Griechen 
verworfen worden ſind. Die griech. Negie⸗ 
rung hat an die Bewohner dieſer Inſeln eine 
nachdruͤckliche Proklamation erlaſſen. Allent⸗ 
halben ruͤſtet man ſich zum ernſtlichſten Wider⸗ 
fand. Die Ipſarioten haben auf ihr Angriff: 
ſiſtem noch nicht Verzicht geleiſtet. Mehrere 
ihrer Schiffe, die in geringer Entfernung von 
der Flotte des Kapudan Paſcha bei Mitylene 
vorbeiſegelten, haben faſt in deren Angeſicht 
auf der Kuͤſte von Kleinaſien gelandet und 
Kontributionen erhoben. Einige griech. Briggs 
erſchienen ſogar in der Naͤhe des Kaſtells, das 
den Meerbuſen von Smyrna beherrſcht, und 
verbreiten dort Beſtuͤrzung. 
. Italien. 

„Die neueſten Berichte aus Rom vom 9. dies 
über das Befinden des heil. Vaters iguten 
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etwas beruhigender. Nachdem Se. Helligkeit 
vom 8. Abends uͤber fuͤnf, und in der Nacht 
vom 8. auf den 9. gegen fieben Stunden ge: 
ſchlafen hatten, zeigte ſich das Fieber bedeu⸗ 
tend vermindert; das Delirium hatte ganz 
aufgehoͤrt, und die Aerzte waren in Erſtannen 
über die merkliche Beſſerung, die ſich in dem 
Zuſtande des Kranken in Vergleich mit dem 
vorhergehenden Tage gezeigt hatte. 
Spanien. 

Bayonne v. 12. Juli. Man verſichert, 
St. Sebaſtian habe Lebensmittel bis zu En: 
de Auguſts, und ungeachtet der nenlichen ver: 
chiedenen Unterhandlungen zwiſchen den Be— 
agerern und den Belagerten ſeien letztere ent⸗ 
ſchloſſen, ſich aufs Aeußerſte zu vertheidigen. 
Die Feſtung Pampeluna, heißt es, hat Bor: 
rath bis zu Ende September, und man be— 
ka ihre Vertheidiger wollen von keinem 

ergleich hören. — Der Empfang des Gen. 
Mina zu Barcelona war ſehr glaͤnzend. Er 
fuͤhrte mehrere franz. Offiziere und 300 Sol⸗ 
daten als Kriegsgefangene mit ſich. Nach der 
Zeitung von 8 hat er eine ziemlich 
roße Anzahl Kriegsgefangener in mehreren 
Feſtungen Cataloniens zurückgelaſſen. Er zog 
an der Spitze von 1800 Mann ein und ver: 
ließ am 24. die Stadt wieder mit einer Di: 
En von 4600 Mann trefflicher Truppen. 

ir wiſſen nichts von ſeinen Bewegungen, 
aber der Gen. Molitor hatte 4000 Mann aus 
Valencia nach Arragonien entſendet. 
rankreich. 

Paris v. 17. Juli. Man hat hier die 
Nachricht erhalten, daß Balleſteros und Lopez⸗ 
Banos den 5. in Sevilla eingeruͤckt ſeien und 
den Gen. Bourmont gezwungen haben, ſich 
nach San⸗Lucar, auf dem rechten Ufer des 
Guadalquivir, zuruͤckzuziehen. Die Berbin: 
dungen der Corps von Bourmont und Bor: 
deſoult mit Madrid ſind meiſt unterbrochen 
und die Streitkraͤfte, welche von Madrid gegen 
Cadix dringen wollen, finden in der Sierra⸗ 
Morena Schwierigkeiten. — Der Abfall des 
Morillo ſoll die konſtitutionellen Truppen, Mi: 
lizen und Einwohner Galliziens nicht erfchüt: 
tert haben. „ hatte, wie es 
ſcheint, die franz. Generalitaͤt ſchon laͤngſt mit 
Morillo eingeleitet, ſo wie gegenwaͤrtig mehr 
mit den Cortes verhandelt werden ſoll, als 


a. — 


mit der ropaliſtiſchen ſpan. Ultraparthei, bei 
welcher die heftigſte Exaltation herrſcht. Wo⸗ 
hin kann aber das Nachgeben der gemaͤßigten 
konſtitutionellen Spanier fuͤhren, da ihnen die 
Ultraexaltados den Tod drohen und geben, 
die Franzoſen fie nicht zu unterſtuͤtzen vermoͤ⸗ 
gen, und da in Frankreich ſelbſt die Anhän⸗ 
ger der Charte und geſetzlichen Freiheit der 
Gegenſtand des Haſſes der Ultraparthei find 
— Wie man aus Catalonien erfaͤhrt, ſoll die 
letzte bei Barcelona gelieferte Schlacht, die 
von Morgens bis Abends gedauert, viele Men⸗ 
ſchen gekoſtet haben. Da der Bergſtrom Llo⸗ 
bregat durch ploͤtzlichen Regen ſehr angeſchwellt 
war und daher der Uebergang durch die ſonſt 
ſeichten Stellen von den Franzoſen nicht be= 
wirkt werden konnte, die Befehle zum Angriff 
aber ſchon ertheilt waren, wurde der Leber: 
gang uͤber die Bruͤcke bei Molines del Rey 
angeordnet, wohin die konſtitutionellen Spas 
nier einen großen Theil ihrer Macht gezogen 
hatten. Welchen beſchwerlichen Stand die Be⸗ 
lagerungsarmee von Barcelona haben mag, 
kann jeder, der auch nicht Militaͤr iſt, leicht 
einſehen. — Vom 18. Juli. (Aus franz. Blaͤt⸗ 
tern.) Nach' Briefen aus Perpignan find die 
franz. Hoſpitaͤler in Gatalonien jo mit Kran⸗ 
ken überfüllt, daß man häufige Evacutationen 
in die franz. Grenzdepartemente zu machen 
anfaͤngt. Ganz vorzuͤglich hat die Brigade 
Saint: Prieſt gelitten, der die Verfolgung Mi⸗ 
na's außerordentliche Anſtrengungen koſtete. 
Einen Maasſtab dieſes Verluſtes mag das 
zwoͤlfte leichte Regiment geben, das zu dieſer 
Brigade gehört, und deſſen effektiver Stand 
nur noch 780 Mann iſt (ein franz. Regiment 
zaͤhlt im kompletten Stand 2000 Mann.) Die 
druckende Hitze des Tages und die kuͤhlen 
Nächte aͤußern einen verderblichen Einfluß auf 


die Geſundheit der franz. Soldaten. — Der 


Pair von Frankreich, Herzog von Larochefau⸗ 
cault, das Muſter wahrer Menſchenfreunde, 
der Freund des ungluͤcklichen Ludwig XVI., 
der großmuͤthige Buͤrger, der dieſem Monar⸗ 
chen 144,000 Fr. in Gold übergab, um im 
Fan der Noth nach dem Auslande 1 zu 
koͤnnen, der edle Philantrop, der die Kuhpo⸗ 
ckenimpfung in Frankreich einfuͤhrte, iſt ſo eben, 
durch eine im Moniteur enthaltene Verord⸗ 
nung, feiner Stellen als Generalinſpektor des 


— 
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Konſervatoriums der Kuͤnſte und Handwerke, als 
Mitglied der Generalkonſeils der Gefaͤngniſſe, 
des Gewerbfleißer, des Ackerbaues, der Spitäler 
von Paris, und des Generalkonſeils des Oiſede⸗ 
artements, entſetzt worden, weil er in einem 
rief an den Praͤfekten von Paris, der ihm eine 
Verordnung hinſichtlich der neuen Organiſation 
des Generalconſeils der Gefaͤngniſſe uͤberſendet 
geun den Wunſch aͤußerte, feine Stelle als 
itglied eines Conſeils niederzulegen, welches, 
da es die geheimen Abſichten und die eigen: 
mächtigen Handlungen der Regierung haͤtte 
hemmen koͤnnen, zu einem bloßen Schatten: 
bilde herunter gewürdigt worden waͤre. 
Großbritanien. i 
Hier ein Auszug aus einem Schreiben aus 
Madrid vom 1. Juli: Wir ſind weit entfernt, 
bier jener Ruhe zu genießen, die uns die An: 
kunft der Franzoſen und die Errichtung der 
Regentſchaft zu verſprechen ſchienen. Das Zu: 
trauen nimmt mit jedem Tage ab, und die 
Mehrheit der Spanier fuͤrchtet, daß dieſer 
Kampf länger und blutiger werden möchte, 
als man ſich anfangs vorgeſtellt hatte. Dieſe 
Beſorgniſſe gruͤnden ſich auf das Benehmen 
der Regentſchaft, das man als unpolitiſch be: 
trachtet, weil ſie ſich auf den unwiſfendſten und 
roheſten Theil der Nation ſtuͤtzen zu wollen 
ſcheint. Fortwährend werden Individuen aus 
allen Staͤnden geaͤchtet, und ohne die Anwe⸗ 
ſenheit der Franzoſen würde ganz Spanien 
von Mord und Raub erfuͤllt ſein. Aus die⸗ 
ſem Grunde finden ſich die Einwohner der 
Hauptſtadt gluͤcklich, wenn ſie franz. Soldaten 
in ihren Häufern beherbergen koͤnnen; fie laſ⸗ 
ſen ſich von denſelben ſehr oft auf die oͤffent⸗ 
lichen Spaziergänge und ſelbſt ins Theater be: 
leiten. Der Pöbel murrt manchmal uͤber die⸗ 
en Vorzug und nennt die Franzoſen, die auf 
dieſe Art die Buͤrger ſchuͤtzen, Verraͤther oder 
akobiner. Es ſind ſogar Beſchwerden dar⸗ 
ber bei dem Kommandanten eingekommen und 
mehrere Offiziere wurden gendthigt, ihre Quar⸗ 
tiere zu wechſeln. Man hat jedoch für noͤthig 
gehalten, im allgemeinen hierin keine Verfuͤgun⸗ 
en zu 8 586 denn, wenn man auf das Ge⸗ 
ſchrei des Poͤbels achten wollte, muͤßten die 
Offiziere bei 8 Handwerksleuten woh: 
nen, wo ſie oͤfters nicht einmal einen Stuhl 
zum niederfigen faͤnden. Dieſe Details wer: 


den Ihnen eine Idee von der betruͤbten Lage 
geben, in der ſich die Hauptſtadt befindet, fo 
wie von der Wuth oder vielmehr der Verzweif⸗ 
lung der Glaubensbruͤder, die von den Fran⸗ 
zoſen ſelbſt verabſcheut werden. Die Regent⸗ 
ſchaft hat aus verſchiedenen Provinzen Addrefs 
ſen erhalten, in denen die Wiederherſtellung der 
unumſchraͤnkten Gewalt und der Inquiſition 
verlangt wird. Da die Inquiſition niemals 
ihre Gewalt die unterſte Volksklaſſe hat fuͤh⸗ 
len laſſen, fo wuͤrde der Poͤbel fie mit Bers 
gnuͤgen wieder eingeſetzt ſehen und wahrfchein: 
lich geſchieht es zu dieſem Ende, daß man in 
den Gefaͤngniſſen des heil. Offiziums zu Mas 
drid, zu Sevilla, Valencia, alladolid und 
Logrono Reparationen macht. Die Auswan⸗ 
derungen dauern fort und alle Diviſionen der 
konſtitutionellen Armee ſchleppen Individuen 
mit ſich, die davon geflohen ſind, um der Rache 
der Glaubensbruͤder zu entgehen. Die Mit⸗ 
glieder der Regierung von Madrid, aufgeblas 
ſen von ihren Erfolgen, konnten ſich mit den 
Raͤthen des Herzogs v. Angouleme nicht über 
die Nothwendigkeit einer Verſoͤhnung einvers 
ſtehen und der Bannfluch iſt auf die Konſti⸗ 
tutionellen geſchleudert worden, weswegen die⸗ 
jenigen, die die Waffen in der Hand haben, 
2. umkommen, als fie niederlegen werden. 

ie Regentſchaft erlaͤßt immer neue Dekrete, 
die aber in den Provinzen nicht zum Vollzug 
kommen, beſonders diejenigen, welche die Fir 
nanzen betreffen, fo daß die Glaubens armee 
an allem Mangel leidet und nur von Requi⸗ 
fitionen oder Beiträgen der franz. Regierung 
ihren Unterhalt zieht. Mit einem Wort, die 

ranzoſen befinden ſich hier in der naͤmlichen 
Lage, wie die Englaͤnder waͤhrend des letzten 
Krieges. Man weiß, daß die Britten den 
Spaniern alles, ſelbſt bis auf den Tabak, lie⸗ 
fern mußten; nur iſt dabei der Unterſchied, 
daß zu jener Zeit Spanien unermeßliche Huͤlfs⸗ 
quellen hatte, deren es heute beraubt iſt. Die 
geringen Steuern, die man eintreibt, gehen 
auf den Unterhalt der Gouverneurs und ihrer 
Angeſtellten, und in den zen find die 
Den in der hoͤchſten Verwirrung. Die 

enerale Molitor und Bourmont haben den 
Vorſchlag gemacht, zu Valencia und Sevilla 
royaliſtiſche Bataillons zu errichten, aber auf 
Koſten Frankreichs, da Spanien voͤllig er⸗ 


Öpft iſt. Die Verſetzung der k. Familie 
e ſcheint den Gen. Bordeſoult in 
Verlegenheit geſetzt zu haben, da er ſich nun 
endthigt ſieht, dieſe Stadt einzuſchließen und 
Willa Campa, ſo wie die Guerillas, die Lopez 
Banos auf dem rechten Ufer des Guadalqui⸗ 
vir gelaſſen hat, zu beobachten. Mehrere Ban⸗ 
den haben ſich auf der Straße von Madrid 
nach Sevilla gezeigt, was die Franzoſen noͤ⸗ 
thigt, Beſatzungen zu Ecija, Cordova, Ciudad 
Neal u. f. w. zu laſſen. Der Gen. Borde⸗ 
ſoult hat Verſtaͤrkungen verlangt, die man ihm 
aber in dieſem Augenblick nicht ſchicken kann, 
ohne die Hauptſtadt zu entbloͤßen. 


Mancher lei. 

Unlängft verſicherte das Journal des De: 
bats, daß der ſpan. Krieg nur 15 Mill. Fran: 
ken monatlich, alfo mit den Jutereſſen jaͤhr⸗ 

lich hoͤchſtens 200 Mill. koſte. Welche Klei⸗ 
nigkeit! — Zu dem Ulebungslager in „der Ge⸗ 

gend von Ingolſtadt, welches ungefaͤhr aus 
20,000 Mann beſtehen ſoll, werden bereits die 
noͤthigen Vorbereitungen getroffen. — Der 
Kaiſer von Defterreich wird wahrſcheinlich den 
kuͤnftigen Winter zum Theil in Italien zubrin⸗ 
gen, und in Malland ein foͤrmliches Hoflager 
aufſchlagen. — Wie man hoͤrt, hat Baron 
v. Binder ⸗Kriegelſtein feine Ernennung zum 
öfterreich. Geſandten in Liſſabon erhalten, und 
geht in dieſen Tagen dahin ab. . 

i Guts Verkauf. 

Die Relikten des verſtorbenen Kaufmanns und 
Magiſtrats⸗ Raths Matthäus Guitſch dahier find 

geſonnen, ihr beſitzendes Deconomie: Gut- mit 
allem Zugehdr, als Haus, Stadel, Stallung, 
Garten und Felder mit renten Dierden, | 
Vieh und übrigen Fahrniſſen aus freier Hand, ent: 
weder im ganzen Complex oder theilweiſe zu ver: 
kaufen. Dasfelbe beſteht in einem gut 10 
Hauſe Lit. C. Nro. 302. gleich vor dem Neuftäd: 
ter Thor im ſogenannten Freudenthale gelegen, 
in welchem ſich zur ebenen Erde ein heitzbares 
Zimmer mit Altofen und Kammer, einer Küche 
mit Waſchkeſſel und s. v. Privet; dann Stallun⸗ 
"gen für 3 Pferde und 10 Stuͤck Hornvieh mit ei: 
ner Waſſerleitung und daran flofenden geräumi: 
gen Dunglege befinden. Der zweite Stock enthält 
ein großes heitzbares Zimmer mit Neben: Kabinet 
und s. v. Privet. Unter der Dach Bedeckung 
befinden ſich ein Getraid: Boden mit einem Zuge, 
verſchiedene Kammern und mehrere kleine Gele— 


Lenheiten. Der gleich daran ſtoßende Stadel iſt 


der, ſo wie des Gartens und 


mit einer Treſch⸗Tenne, den noͤthlgen Heuböden, 
Wagen : Remiſen, Holzlegen und einer großen 
Einfahrt verſehen. Hart am Wohngebäude liegt 
ein kleiner gepflaſterter Hof, worin ein fleinener 
laufender Brunnen mit gutem reinen Quell Waſ⸗ 
fer. Aus dieſem Hofe gelangt man in einen circa 
ein Tagwerk haltenden, mit vielen tragbaren Obſt⸗ 
baͤumen verſehenen Grasgarten, in deſſen Mitte 
ſich wiederum ein abgeſonderter Gemüßgarten mit 
mehreren meiſtens gut erhaltenen Epalier : Bäus 
men befindet. Außer dem vorhandenen Vieh und 
Fahrniſſen, als: 2 Pferden, 8 Städ guten Milde 
Kuͤhen, Schiff und Geſchirr, Heu und Geflre 

gehören zu dieſem Oeconomie- Gute circa 1 

alte hieſige Jauchert im beſten Zuſtande erhaltene 
Aecker, welche in dieſem Jahre theils mit Win: 
ter- und Sommerfrüchten angebaut, theils zum 
Grasbau verwendet worden find, von welch letz 
tern die heuer ſehr ergiebig ausgefallene Heu: 
Erndte bereits unter Dach ſich befindet. Saͤmmt⸗ 
liche Aecker ſind in der ſogenannten Scheibe oder 
auf dem Fiſcher⸗Oeſch gelegen, und dürfen größs 
tentheils unter die beften. um hieſige Stadt gele: 
enen gezählt werden. Kaufsliebhabern zu dies 
* Gute ſteht es frei, von beſchriebenen Gegen: 
ſtaͤnden ſtuͤndlich die gewünſchte Einſicht zu neh⸗ 
men, und belieben ſich ſolche zu dem Ende und 
zur Vernehmung der nähern Kaufsbedingniſſe 
an die genannten Guitſchen Reliften. zu wenden, 
wobei noch bemerkt wird daß, wenn ſich nicht 
ſchon früher annehmbare Käufer für das Ganze 
ieigen follten, alsdann Montag den 11. Augu 

ormittags, 10 Uhr zur Verſteigerung der 5 
Hauſes, letzteres 
jedoch ohne alles Inventar und Mobil lare, welche 
Gegenftände befonders verkauft werden, feſtgeſett 
iſt. Die Verſteigerung ſelbſt geſchieht in dem 
Hauſe Lit. C. Nro. 302. im Freudenthale an den 
Meiſtbiethenden gegen baare Bezahlung, jedoch 
unter Vorbehalt der Genehmigung fämmtlicher 
Intereſſenten. 


e Sonntag Nachmittags würde Im 
der Altſtadt eine ovale ſilberne Schuhfchnalle vers 
loren. Der redliche Finder wird erſucht, folde 
gegen ein angemeſſenes Douseur im Z. C. abzugeben. 


Tes wünſcht Jemand eine fürſtiſch Neſchlingſſche 


Denkmuͤnze zu kaufen, von welchem Jahrgang fie 
auch fein möchte. Die Auskunft hierüber erwar⸗ 
tet das 3. C. 


Ber Buchdrucker und Buchhaͤndler Danndeimer 
in W iſt fo eben angekommen und zu 

aben? 

Hiftorifch : geoaraphifch : ſtatiſtiſcher Ueberblick von 
Spanien. Zum Bedarf für Zeitungsleſer aus 
den darüber vorhandenen beiten und neueſten 
Werken herausgehoben und entworfen. 8. Nuͤrn⸗ 
berg. 1823. 24 ke. 


Redakteur W. Baader; Voriger T Dannheimenm 5 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 
Freitag. — Ne. 122.— Kempten d. 1. Aug. 1823. 


Deutſchland; Rheingegenden. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. 


— ——Uͤ ö — ͤ ö 

Deutſchland. Geruͤcht einen hoͤhern Grad der Glaubwuͤr⸗ 
RNheingegenden. digkeit in Anſpruch zu nehmen, als es, ſeiner 
Frankfurt v. 24. Juli. Unter Beräd: | Natur nach, zu verdienen ſcheint. Immerhin 
ſichtigung der 90 enwärtigen Lage der Dinge | wird man indeſſen zugeben muͤſſen, daß, nach 
auf der pyren ichen. 3 will man in | den dermaligen Konjunfturen, es ſich wenig⸗ 
unſern politiſchen Cirkeln behaupten, daß die⸗ ſtens auf Wahrſcheinlichkeits Berechnungen 
fer Gegenſtand nunmehr definitiv auf einem ſtuͤtzt, und daß es in dieſer Beziehung gewiſ⸗ 


abermaligen europhiſchen Kongreſſe entſchieden ſen andern fruͤher umlaufenden Geruͤchten bei 


werden folle, als deſſen Verſammlungsort Weitem die Wage hält, die minder friedlicher 
man Wien, und als die Epoche ſeines An: Natur waren. Doch jene Geruͤchte ſind nun⸗ 
fangs man den naͤchſten Oetobermonat angibt. | mehr durch die That widerlegt, und die Quel⸗ 
Zur Unterſtuͤtzung dieſer Behauptung will le, woraus ſie floſſen, ſcheint mit der Hoff⸗ 
man ſich erinnern, daß Hr. v. Chateaubriand | nung, fie verwirklichet zu jeden, verſiegt zu fein. 
die ſpaniſche Be zu ihrer Zeit unter dem Portugal, 

zweifachen Geſichtspunkte einer rein=franzöfl: | Die Bremer Zeitung enthält ein Schreiben 
ſchen und ſodann einer europäifchen Angele: | aus Liſſabon vom 27, Juni, welches die alls 
genheit betrachtet wiſſen wollte. Und hiernach] gemeine Stimmung mit andern Farben ſchil⸗ 
ſchiene es allerdings keineswegs zu den poliz | dert, als wir ſie bisher zu ſehen gewohnt 
tiſchen Unmoͤglichkeiten zu gehören, daß ge: waren. Nach dieſem Schreiben glaubte man 
genwärtig, nachdem die Loͤſung des Problems] noch in den drei letzten Tagen des Mai an 
durch die Erfolge der franzöfifchen Waffen | eine aufrichtige, aus Ueberzeugung hervorge⸗ 
materiell angebahnt worden, dieſelbe in ge⸗ hende, zwangloſe Anhaͤnglichkeit des Königs an 
meinſamer Uebereinſtimmung der europaͤiſchen die Konftitution, auch war die öffentliche Mei⸗ 
Großmaͤchte definitiv konnte bewirkt werden. nung in der en tſtadt allerdings für dieſe 
Allein nicht blos dieſe, beſagt das nemliche Konſtitutien. 8 wir laſſen den Bericht⸗ 
Geruͤcht, a 8 den 5 8 erftatter ſelbſt ſprechen: 

rathungen Theil nehmen, ſondern au ie] „Der Beſchluß und die Proteitation 

Maͤchte des zweiten und dritten Ranges. Der | vom 2. ile L. ei 8 
Zweck dieſes allgemeinen Kongreſſes würde Liſſabon zuerſt, daß die Konſtitution zu Grabe ges 
alsdann dahin ausgedehnt werden, die dem gangen ſei. Es zweifelte Niemand mehr, daß von 


l io, | Diefem Augenblicke an ein ganz entgegengeſetztes 
Traktate der heil. Allianz zum Grunde lie⸗ oder mit andern Worten, das ae Ge — Dich 


gende große Idee in eine ſolche Ferm zu fte a bad Anne Sen a ah 
den, daß fie, als pofitive Beſtimmung eines würde. Ich brauche Ihnen aich 5 
don allen Staaten unſers Welttheils gemein- chen tiefen Eindruck dieſe Bekanntwerdung über 


am anzuerkennenden Voͤlkerrechtes, ihre Sank⸗ ganz Liſſabon verbreitete. Die Mitglieder der Kor⸗ 
En erhalten dürfte. Heinrichs IV. große Idee tes waren in ihrem Privatleben faſt ohne Ausnah⸗ 
ins praktiſche Leben zu rufen, wäre demnach N Stele berfeiben dals 5 
unferm Zeitalter vorbehalten. — Wir find Talente ausgezeichnet. Alle ſchlenen in der beſon, 


übrigens weit entfernt, für das hier erwähnte | dern Gunſt deh Könies zu fichen, weil St. Mei. 


— 


ſich allenthafben und vorzugzwelſe mit ihnen zu 
unterhalten pflegten. Sie hatten ſich viele Freun⸗ 
de in allen Klaſſen der Einwohner Liſſabons er: 
worben und glaubten bis zum 1. d. M. ſicher auf 
den König rechnen zu dürfen. — Die letzte Si: 
5 derſelben wurde daher äußerſt kritiſch für die 

erſammlung, in der es uͤbrigens mit der vollen 
beobachteten Form und Würde hergigg. In der 
überraſchenden Beſtuͤrzung, in der ganz Liſſabon 
ſich befand, konnte es nicht gut anders ſein, als 
daß dieſe letzte Sitzung und ſelbſt der eingelegte 
Proteſt gegen jede Veränderung in der Konſtitu⸗ 
tion gebilligt, oder wenigſtens doch als Eonfequent 
angefegen wurde. — Die Liebe zum König war 
indeſſen zu groß, um ihn ſelbſt irgend einer Theil⸗ 
nahme an dem Umſturz der Konſtitution fähig zu 

alten. Der groͤßte Theil des Publikums glaubte, 

er König ſei betrogen und die mit großem Fleiß 
verbreiteten Verſicherungen, der Koͤnig wolle auf 
keinen Fall zu dem alten Syſtem zuruͤckkehren, be: 
ſtärkte die Stadt in dleſem Glauben. Man glaub⸗ 
te darin ein kraͤftiges Wiederſtreben des Koͤnigs 
gegen die ihm angethane Gewalt zu finden und 

tiefe Vorſtellung bereitete dem Monarchen am 
Frohnleichnamstage einen rg in feine Haupt⸗ 
ſtadt, wie ihn ſchwerlich ein Monarch in freu: 
digerem und herzlicherem Umfange jemals genof: 
er hat. Das Volk wollte ihn auf den Schultern 
n die Kirche tragen. Das Kuͤſſen feiner Hande 
und feines Kleides nahm gar kein Ende. Aus reis 
ner Liebe wäre er an den Stuffen zum Hochaltar 
beinahe umgeriſſen worden. Der ganze Tag und 
die folgende Nacht waren ein Feſt des Taumels 
und des aumes. — Am 7. kamen die erſten Nach⸗ 
richten ins Publikum, daß der Koͤnig das konſti⸗ 
tutionelle Syſtem als einen ihm angelegten Zwang 
betrachtete. Die wenigſten wollten dem Gerüchte 
Glanben beimeſſen. Das Dekret uͤber den Prin⸗ 
zen Michael verſcheuchte indeſſen bald allen Un. 
lauben, und die folgenden Dekrete ließen keinen 
Zweifel mehr übrig, daß der Traum der letzten 
zwei Jahre — verſchwunden ſei. Die National: 
garde und aktive Miliz hatten nach der Abreiſe 
des Hofes nach Villafranca in der That alle er⸗ 
ſinnliche Muͤhe . Ordnung und Ruhe 
in ſo kritiſchen Momenten aufrecht zu erhalten. 
Die diefe Korps bildenden Bürger glaubten gro: 

es Verdienſt erworben zu haben, und waren da: 
er wie vom Blitz getroffen, als fie den Befehl 
ur Auflöfung und zur Ablieferung ihrer Waffen 
n die k. Zeughaͤuſer bekamen. Der Befehl wurde 
pünktlich ausgeführt; ich glaube indeſſen, daß es 
ein Gluck für Liſſabon war; daß eine fo ſtarke 
Garniſon von Linientruppen ſich gerade in der 
Hauptſtadt befand, als ſich die Tage vorher ein⸗ 
8 hatte. Das Dekret, die Nationalguͤter 

en Kloͤſtern und Stiftern zuruͤckzugeben, machte 
nicht weniger einen ſehr mächtigen Eindruck, weil 
in dieſen Natlonalgütern das eigentliche Vermögen 
des Staats beſtand, aus dem viele Kreditoren der 


Regierung ihre Bezahlung erwarteten. Die Ver⸗ 
ha tungen, die feitdem in häufiger Anzahl gegen 
die bekannteſten Anhänger der Konſtitution erfolgt 
find, verbreiteten Schrecken und Beſorgniß in als 
len Haͤuſern., Wenn ich Ihnen von der Stim⸗ 
mung, die ſeßt in Liſſabon herrſcht, Kunde geben 
ſollte, ſo würde ich mich in großer rd 
befinden. Man ſieyt wirklich viel froͤhliche Ge⸗ 
ſichter, die ſich laut über das gelungene Werk 
freuen; aber man ſieht eine unendlich größere Ans 
zahl verſtummender oder ſcheu um ſich blickender 
Menſchen, die die neu etablirte Polizei- Intendanz 
aus jedem Winkel hervortreten ſehen. Die allge⸗ 
meine Zufriedenheit iſt — verſchwunden. Kann 
man es mit Fug und Recht erwarten, daß man 
Einrichtungen, die ſeit zwei Jahren mit Entzücken 
genannt wurden, mit einemmale als hoͤchſt verdams 
menswerth betrachten, und die veralteten ehemall⸗ 
gen, deren Abolition bisher Jedermann erfreute, 
eben ſo ſchnell wieder als vortrefflich darſtellen 
fol? JR es natürlich, einen Amarante, den der 


Hof ſelbſt noch vor Kurzem als den elgennützig⸗ 


ſten, geizigſten und ruchloſeſten aller Menſchen be⸗ 
ſchrieb, auf einmal als den uneigennützigſten, libe⸗ 
ralſten und edelſten aller Menſchen zu betrachten? 
Der Norden Portugals war von Anfang an der 
Konſtitution abgeneigt. Von dorther haben mie 
jetzt faſt ausſchlleßlich und allein Pirefte Nach⸗ 
richten. Die Correſpondenz mit den übrigen 
Städten, beſonders mit denen des Südens, If 
er | und mißlich. In dieſem Süden war 
man gluͤhend für die Konſtitution, und man blickt 
mit Aengſtlichkeit dort hin, weil es ſehr zweifelhaft 
iſt, ob und wie die Folgen ſich entwickeln werden. 
Zwei Revolutionen kamen in dem Zeitraum von 
zwei Jahren in Portugal mit großer Leichtigkeit 
zu Stande. Der Himmel verhüte eine Oritte, die 
blutig ausfallen konnte. Man ſieht den König we⸗ 
nig mehr im Publikum, der doch ſonſt alle Tage 
ſichtbar war. Fährt er jetzt aus, ſo iſt ſein Wa⸗ 
gen mit ſtarken Kavallerieskorten umgeben. Auch 
die Prinzen und Prinzeſſinnen erſcheinen wenig oͤf⸗ 
fentlich. Im vorigen Monat war das ganz ans 
ders. Die Commiſſion, welche eine neue Staats⸗ 
verfaſſung entwerfen ſoll, hat einige Sitzungen ges 
halten. Ihre Mitglieder paffieren- für Leute, des 
nen das bloße Wort Verfaſſung zuwider if. 
Was iſt alfo davon zu erwarten, wenn ſie wirklich 
das find, wofür fie paſſteren? Es gibt Leute ge 
nug, welche der Meinung find, ihre Arbeiten würs 
den erſt dann eigentlich anfangen, wenn man über 
die Stimmung des ganzen Koͤnigreichs erſt voll⸗ 
kommen aufs Reine waͤre. Bis dahin kann man 
nicht laͤugnen, daß man mit der größten Emſigkeit 
daran arbeitet, auch den kleinſten Stein, der an 


das Gebäude der Konſtitution erinnern konnte, 


fo ſchnell als moͤglich aus dem Wege zu räumen, 
und ſo das Andenken daran zu vertilgen. Der 
Himmel gebe nur, daß nicht gerade dieſer Weg zu 
Extremen führe, und nicht dadurch die noch im⸗ 


mer lebende Hoffnung auf des Königs perſönliche 


ganz erlöfhe! Das Militär iſt der 
5 ua dieß in ein Troſt, den man un: 
ter ſolchen Umſtaͤnden theuer nennen kann. Er 
ſchützt wenigſtens vor augenblicklicher Beſorgniß, 
und läßt hoffen, daß ſich Alles ins alte Glelſe fin: 
den wird, wenn die holde Gewohnheit ihre Zau⸗ 
berkraft erſt entwickelt haben wird,“ 
Spanien. 
Madrid v. 6. Juli. Die Verſetzung der 
k. Familie nach Cadix hat die Regentſchaft ſo 
erbittert, daß fie die vorher ſchon zahlreichen 
Verhaftungen noch vermehrt hat, und ſo die 
Gefaͤngniſſe angefuͤllt find. Man hat die hef⸗ 
tigſten Maßregeln agegen die Familien mehre⸗ 
rer Granden und Militzen ergriffen; ſie ſollen 
als Geiſel für das Leben der k. Familie haf⸗ 
ten. Man hat überhaupt ein dem frauz. Po: 
lizeiſiſteme ähnliches angenommen. Man dul⸗ 
det nicht, daß das Volk auf den Straßen zu: 
ſammenſtehe u. ſ. w. Bei allem dem hat die 
Regentſchaft kein Geld, um eine Armee zu or: 
ganiſiren. Man hat zwar die Steuern auf 
den alten Fuß hergeſtellt, aber es geht nichts 
ein. Die Regentſchaft ſucht ein Anlehen von 
300. Mill. Realen zu bewerkſtelligen. Dieſes 
wird ihr jedoch nicht gelingen, weil viele Ban⸗ 
kiers zu Grunde gerichtet ſind, andere ihre 
Geſchafte aufgegeben und noch andere ihr Ver⸗ 
mögen auf die Seite geſchaft haben. Der Fi⸗ 
nanzminiſter hat verordnet, daß vom 1. Juli 
an in ganz Spanien neue Buͤcher für die 


Staaats einnahmen und Ausgaben eröffnet, und 


die Nuͤckſtaͤnde nicht eher bezahlt werden, als 
bis der Staatsſchatz voll iſt. Es ſcheint, daß 
die Regentſchaft neuerdings von Frankreich die 
noͤthigen Fonds verlangt hat, um ihre Staats- 
diener zu bezahlen, daß ſie aber zur Antwort 
erhalten hat, man koͤnne ihr nichts geben, da 
der ſpan. Krieg Frankreich ohnedies genug koſte. 
Man verfertigt ein Verzeichniß aller abweſen⸗ 
den Militzen, fo wie der waͤrmſten Anhänger 
an die Verfaſſung, wozu man die noͤthigen 

apiere auf der Munizipalität gefunden hat. 
1 Madrid herrſcht Grabesſtille; indeſſen ruͤ— 
ſtet ſich die Rache. Schon erlauben ſich die 
Mönche und die niedere Volksklaſſe Mißhand⸗ 
jungen gegen die Familien der entflohenen Kon: 

itutionellen. Ugarte, vormaliger Chef der Ca: 
marilla, hat wieder denſelben u erhalten, 
den er unter Ferdinand beſaß. Da durch ein 


Dekret der Regentſchaft die Nationalguͤter zur 
Verfuͤgung des Staatsſchatzes geſtellt ſind, ſo 
ſind dadurch die vormaligen Beſitzer derſelben 
ſowohl, als die neuen Kaͤufer, um ihr Vermoͤ⸗ 
gen gekommen. Burgos hat alle ſeine wohl⸗ 
habenden Einwohner verloren, und es ſind da⸗ 
ſelbſt die zuruͤckgebliebenen 70 Konſtitutionellen 
in den Kerker geworfen worden. Die Fran⸗ 
zoſen hatten an dieſer Maßregel keinen An⸗ 
theil; die Geiſtlichkeit herrſcht allein in Bur— 
gos. An der Spitze der 1500 Mann Trup⸗ 
pen, welche von Corunna den Franzoſen ent⸗ 
egen gezogen ſind, befindet ſich Robert Wil⸗ 
pr und Aare, In Barcellona ſind die 
Einwohner (130,000 Menſchen) ſo wie die 
zahlreiche Beſatzung fuͤr die Verfaſſung ſehr 
guͤnſtig geſtimmt. Es fehlt noch keineswegs 
an Lebensmitteln. Bekanntlich iſt die Stadt 
durch Natur und Kunſt gleich feſt. 
Frankreich. : 

Paris v. 22. Juli. Die neueſten Berichte 
aus Spanien beſtaͤtigen die Bel Ans unſe⸗ 
rer Truppen in Galicien. Das Korps des 
Gen. Bourk, an das ſich Morillo, nach Ans 
erkennung der Regentſchaft von Madrid an⸗ 
geſchloſſen hat, iſt wirklich von Lugo, theils 
gegen St. Jago di Compoſtella, dem jetzigen 
Hauptquartier von Quiroga, theils gegen Co⸗ 
runna vorgeruͤckt. Die Korps der Generale 
Huber und d' Albignae find in Marſch gegen 
Ferrol. Man hat jedoch noch keine Nach⸗ 
richt von ihrer Ankunft in dieſer Stadt, wo 
ſich eine konſtitutionelle Beſatzung befindet. 
Huber ſtand zuletzt jenſeits Mondonedo. Ge⸗ 
neral Wilſon ſoll zum Chef des Generals 
ſtabs von Quiroga ernannt ſein, um die 
Operationen dieſes Generals, dem man wes 
nig militaͤriſche Talente zutraut, zu leiten. 
Allein welches auch Wilſons Anordnungen ſein 
mögen, fo iſt er doch ſchwerlich im Stande, 
lange unſern Truppen bedeutenden Widerſtand 
entgegen zu ſetzen. Denn abgeſehen davon, 
daß Morillo noch einen Theil ſeiner Truppen 
abgehalten hat, ſich mit Quiroga zu vereini— 
gen, ſd herrſcht in dem Korps dieſes letztern 
große Unordnung, und viele Offiziere und 
Soldaten haben ihn verlaſſen und ſich "unters 
worfen. Es wird ihm alſo nichts uͤbrig blei⸗ 
ben, als ſich auf die Vertheidigung von Fer⸗ 
rol und Corunna zu beſchraͤnken. 


Großbritanien. 
London v. 10. Juli. Dem Parlamente 
ſind geſtern ruͤckſichtlich der Regentſchaft in 
adrid mehrere Aktenſtuͤcke vorgelegt wer: 
den. Das eine derſelben iſt ein, aus Madrid 
vom 7. Junius datirtes, Schreiben an den 
Miniſter Canning, worin die Regentſchaft dem: 
elben ihre Einſetzung ankuͤndigt, ſo wie den 
unſch bezeugt, die bisherigen freundſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Koͤnige von 
Spanien und dem Koͤnige von England moͤch⸗ 
ten auch in Zukunft fortbeſtehen. Auf die⸗ 
ſes Schreiben erwiederte Miniſter Canning 
unterm 19., die Regentſchaft von Seo d'Ur⸗ 
gel, ſo wie ſpaͤter diejenige Regentſchaft, wel⸗ 
che nach dem Einmarſche der Franzoſen in 
Madrid errichtet worden ſei, haben ihm fruͤ⸗ 
her ebenfalls auf dieſe Weiſe ihre Einſetzung 
angekuͤndigt. Er habe nicht fuͤr noͤthig ge⸗ 
halten, eine dieſer Mittheilungen zu beankwor⸗ 
ten, und nur Hoͤflichkeit beſtimme ihn, es die⸗ 
ſedmal zu thun. Uebrigens habe er nichts hin: 
uzufegen, als daß, da der König von Eng⸗ 
and an dem N des Koͤnigs von Spa⸗ 
nien einen Geſandten reſidiren habe, er keine 
Mittheilung der Art annehmen fönne, wes⸗ 
alb er auch das, dem 5 der Regent⸗ 
scat an ihn beigefügte, Schreiben derſelben 
an den König dieſem nicht u habe, 
und dasſelbe hiemit zuruͤckſchicke. — Man Bet 
in London den Plan zu einem neuen ſpaͤn. 
Anlehen der konſtitutionellen Regierung im 
Betrage von 1275,000 Pf. Sterl. bekannt 
gemacht. Der Banquier Hallet ſteht an der 
Brite dieſes Anlehens, dei dem man die, 
von dem ſpan. Banquier Banales proteſtirten 
Scheine, der vor einiger Zeit ein aͤhnliches 
Anlehen unterhandeln wollte, an Zahlungs: 
Ratt annehmen wird. 


Bekanntmachung. 

Fidel Trautmann von Staufen den 2. Juni 
1787 und Franziska Trautmann von da den 15. 
März; 1789 geboren, find ſchon längere Zeit und 
zwar Fidel ſeit dem letzten ruß. Feldzug, und letz⸗ 
tere ſeit dem Jahr 1809 abweſend, ohne daß ihr 
Aufenthalt, Leben oder Tod erforſcht werden konn⸗ 
te. Da derſelben naͤchſte Verwandte vielmehr der 

erichtlich bevollmächtigte Bürger Franz Joſeph 
Rädfer von Weiler um Ausfolglaſſung ihres in 
195 fl. beftehenden Vermögens gebeten hat, fo 
werden Fidel und Franziska Trautmann, oder 


Redakteur W. Baader; Verleger 


ihre allenfallſige 1 hiermit vorgeladen, 

nach Umfluß eines halben Jahres um fo gewiſſer 

dahier zu erſcheinen, als dasſelbe nach Umfluß die⸗ 

ſes Termins an den Fr. Joſ. Radler gegen Kau⸗ 

tion ausgeantwortet werden wird. 

Sign. Immenstadt am 10. Juli 1623. 
Koͤnigl. Baier. Landgericht Immenſtadt. 

Kaſtenmayr, k. Landrichter. 


Leutkirch. (Waaren⸗ Verkauf.) Aus der Gant⸗ 
maſſe des hieſigen Kaufmanns Johann Joſeph 
Schmid wird bis Donnerſtag den 28. Aug. l. 3. 
das geſammte vorhandene Waarenlager, fo wie 
deſſen übriges Fahrniß⸗ Vermögen, in größern 
oder kleinern Parthien, je nachdem ſich Liebhaber 
zeigen, gegen gleich baare Bezahlung im öffentli⸗ 
chen Aufftkeiche verkauft werden. Das Waaren⸗ 
lager beſtehet in wenigen Baumwollen⸗Waaren, 
verſchiedenen Farb-Waaren, Schreib: Materialien, 
aller Art, Kaffee, Zucker, einigen Gewürzen, 
Schmutz Waaren, Schießpulver, allerhand Stein⸗ 
ut, unter welchem ſich namentlich ein ganz voll⸗ 
aͤndiges Service für 12 Perſonen befindet, einen 
iemlihen Vorrath Rauchtaback in Stangen und 
See mehreren 100 Cigarros, Schnupftaback, 
eſſig, einigen Boutellien fremder Weine und verr 
ſchiedenen andern Waaren. Das übrige a ke 
Vermoͤgen beſteht in wenigen Büchern und Land: 
karten, ferner befinden ſich darunter eine goldene 
Repetier : Uhr, eine Stock- Uhr, ein Schrot- Sen⸗ 
gen, verſchiedenes Meſſing⸗ Gewicht, etwas weni: 
ges Blech Kupfer und Eſſengeſchirr, Schreinwerk 
und verſchiedener gemeiner Hausßkrath. * nun 
die Kaufsliebhaber eingeladen werden, ſich bei der 
Verſteigerung, welche Morgens 8 Uhr ihren Ans 
fang nimmt, und ſoferne ſie den 28. Aug. nicht 
ſollte zu Ende gebracht werden können, an den 
nüchſtfolgenden Tagen fortgeſetzt wird, im Schmid'⸗ 
ſchen Laden einzufinden, wird zugleich noch bemerkt, 
daß ſämmtliche Verkaufs Gegenſtaͤnde täglich 
noch vor der Verſteigerung mit dem Güterpfleger 
Stadtrath Bank eingefehen werden konnen. 
Leutkirch den 24. Juli 1823. 
Koͤnigl. Wuͤrtemb. Oberamts⸗ Gericht. 
N . Schäffer. 
Benachrichtigung. 
Den reſpektiven Herren Subſeribenten auf die 


ſo eben erſchienene 2te Auflage dee von Herrn C. 


v. Sommerlatt herausgegebenen Werkes: »Zü ge 
teutſchen Muthes und Hochfinns« habe 
ich hiemit die erfreuliche Nachricht zu ertheilen, 
daß ſaͤmmtliche 3 Bände bei mir zum verſenden bes 
reit liegen und ſolche im Laufe k. M. Auguſt fran- 
co an die Herrn Beſteller abgereicht werden kon 
nen. Da aber vielleicht mancher der Herrn Sub⸗ 
feribenten dieſe Bücher lieber ſauber gebunden zu 
erhalten wuͤnſcht, fo erſuche ich um gefälliaft bal⸗ 
dige Nachricht, indem ich biemit beſte und billigſte 
Bedienung zufichre. Ulm im Juli 1823 

Nikol. Krais, bürgerl. Buchbinder meiſter. 


T. Dann heimer. 
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benheiten. 


Nro. 6. 


Anzeige von neuen Buͤchern, welche bei Buchdrucker und 
Buchhändler Dannheimer in Kempten zu baben ſind: 


Tnomae a Kempis de imitatione Christi libri quatuor. Prae- 
mittuntur sanctum missae officium et precationum in usum 
eonfitentium et communicantium Jelectus. Editio Secunda. 
18. Francofurti 823. J 1 fl. 12 kr. 

Vom Pabſt. Aus dem Franz. des Grafen Joſ. de Maistre, 
überf. von M. Lieber. 2 Thle. 8. Frankfurt 322. 4 fl. 12 kr. 

Hausaufgaben für Schreib: und Rechenſchuͤler in Volks⸗ 
ſchulen oder Aufgaben zur Selbſtbeſchaͤftigung der Schuler 

von A. Vitzthum und M. Cloſner. 2te Aufl. 8. W 


3. 5 kr. 
Graäßtungen am Kamine von Albert, Grafen zu Yapeudeim. 
8. Wurzburg 823. 3 fl. 36 Er. 
Anfiht der Staͤndiſchen Verfaſſung der preuß. Monarchie, 
von E. F. D. V. g. Berlin 823. Fr 12 kr. 
Depra, P. F. S. Fruchtbringendes Himmelsthau, das iſt 
yollftänd. Gebetbuch für kathol. Chriſten, welches enthält 
15 gottſelige Unterrichte, auserleſene Morgen :, Abende, 
Mek:, Belt: und KommunionsGebethe; Andachten zu 
dem hell. Altarsſakrament, zu dem Leiden Jeſu Chriſti ꝛc. 
7te Aufl. 8. Augsburg 823. * 1 fl. 
Seibt, K. H. Das tägliche Opfer eines wahren Chriſten 
oder N Gebete zum kirchlichen Gebrauche. 2 
Aufl. 12. Augsburg 823. 15 kr. 
3 G. Ein ernſtlicher Blick in die Ewigkeit oder Be⸗ 
trachtungen über die vier letzten Dinge des Menſchen ſo⸗ 
wohl für Geiſtliche als Weltleute. Ste Aufl. 8. 3 

1 fl. 30 kr. 

Dei Gift. Heldinnen unferer Zeiten; oder erbauliche Le: 
bensgeſchichten dreier jungen Töchter. 8. Augsb. 823. 10 kr. 
Der Sieg des Chriſtenthums uͤber den Unglauben. Geſpraͤche 
über Natur, Staat und Religion. 8. Augsb. 825. 1 fl. 15 kr. 
Sturmlerner, F. Anbethung Gottes und Verehrung ſeiner 
Heiligen in den gewöhnlichern Andachtsübungen. 16. 2 

u i r. 
Abbt, B. Kathol. Predigten und Homilien auf alle Sonn: 
tage des Kirchenjahrs. 2 Bde. 8. Augsb. 822. 2 fl. 15 kr. 
Sturm und Tiede 3 mit Gott in den Morgen : 
und Abendſtunden auf jeden Tag des Jahres. 2 92 15 

. 8. Reutlingen 814. 3 fl. 56 kr. 
Ries, 85 A. A. Auserleſenes und vollftändiges Gebetbuch 
für gläubige Chriſten in den Morgen: und Abendſtunden 
an im fett. Tagen, in allen Fällen und Anliegen, und 
auf dem Kranken- und Sterbebette. Nebſt Sammlungen 
auserleſener Lieder. Ste Aufl. 8. Nürnberg. 320. 1 fl. 18 kr. 

1823. 
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auffindet, worin dieſe mit Vor⸗ 
erden koͤnnen. Von dieſem Ges 
hen denn auch die Hellfehendſten 
sſtandes aus. Sie betrachten 
hbar zu treffenden Maßregeln 
ergehend, oder aber ſie meinen, 
ſollten ſie fuͤr die Dauer be⸗ 
cht mit einer Strenge in Aus⸗ 
)t werden koͤnnten, die dem Waa⸗ 
itlich hinderlich waͤre, weil hier⸗ 
rforderlich fein dürften, deren 
n einem Lande, das, wie das 
n Heſſen, eine, im Verhaͤltniſſe 
haltes, ſehr ausgedehnte Grenze 
ziellen Nutzen, den man dadurch 
fwiegen muͤßte. ’ 

riechen land. 

4 Juni. Die griech. Regie⸗ 
Ragnefia in Theſſalien über die 
e dahin geſchickte Ausruͤſtung, 
zuſen von Volos gelandet hatte, 


chten erhalten. Ihre Truppen 


"en in dieſer Gegend zuruͤckge⸗ 
en Aufſtand auf der ganzen 
jens ausgedehnt. Die Regie⸗ 
weitere 2000 Mann und viel 
en dahin ab. — Die aus dem 
er Gen. Nicetad zu Lande nach 
angene Kolonne von 10,000 M. 
Thermopylen mit Odyſſeus Heer 
e Kolonne ſoll noch weiter mit 
aͤrkt werden. Zu gleicher Zeit 
k. gegen Patras. Die Regie⸗ 
Feſtungswerke von Napoli di 
s Eifrigſte in den Stand ſetzen. 
erke in. Athen, befonders in der 
eit mehreren Monaten beendigt. 
yaben daſelbſt eine Waſſerquelle 


BGroßbritani 
London v. 19. Juli. Di 
find geſtern ruͤckſichtlich der !. 
Madrid mehrere -Aftenftüde 
den. Das eine derſelben iſt ei 
dom 7. Junius datirtes, Sch 
Miniſter Canning, worin die Re 
elben ihre Einſetzung ankuͤndi 
unſch bezeugt, die bisherigen 
lichen Verhaͤltniſſe zwiſchen de 
Spanien und dem Koͤnige von 
ten auch in Zukunft fortbeiteh, 
ſes Schreiben erwiederte Min 
unterm 19., die Regentſchaft r 
gel, fo wie ſpaͤter diejenige Ne; 
che nach dem Einmarſche der 
Madrid errichtet worden fei, f 
her ebenfalls auf dieſe Weiſe 
angekuͤndigt. Er habe nicht 
halten, eine dieſer Mittheilunge 
ten, und nur Höflichfeit beſtimt 
ſedmal zu thun. Uebrigens hab 
uzuſetzen, als daß, da der Ke 
and an dem 27 des Ki 
nien einen Geſandten reſidiren I 
Mittheilung der Art annehmen 
alb er auch das, dem Schreib 
ſchaft an ihn beigefügte, Schr. 
an den König dieſem nicht v 
und das ſelbe hiemit zuruͤckſchicke 
in London den Plan zu einen 
Anlehen der konſtitutionellen 
Betrage von 1.275,00 Pf. E 
emacht. Der Banquier Halle 
N Site dieſes Anlehens, bei d 
von dem ſpan. Banquier Bana 
Scheine, der vor einiger Zeit 
Anlehen unterhandeln wollte, 
Ratt annehmen wird. 


Beklanntma ch u 

Fidel Trautmann von Staufen 
1787 und Franziska Trautmann ve 
März 1789 geboren, find ſchon lo 
zwar Fidel feit dem letzten ruß. Fe 
tere feit dem Jahr 1809 abmefend, 
Aufenthalt, Leben oder Tod erforſcht 
ie. Da derſelben naͤchſte Verwandt 
erichtlich bevollmächtigte Buͤrger 
ädler von Weiler um Ausſfolgle 
195 fl. beſtehenden Dante 9 
werden Fidel und Franziska Tri 
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Saalfrank, G. H. M. Tullii Ciceronis Libri de optimo ge- 
nete oratorum ad trebatium tobica, oratoriae partitiones, ad 
Marcum Brutum orator, cum commentario perpetuo juven- 
tuti studiosae elaborato. Vol. I. 8. Ratisbonae 822. 48 kr. 

— Orationes latinae e doctissimorum eorumque eloquentis- 
simorum virorum saeculo XVI. XVII, XVIII. et XIX. 
Florentium scriptis selectae et juventusi literarum studiosae 
propositae. Vol. II. 8 Ratisbonae 822. 2 fl. 48 kr. 

Engelmann, E. B. Neueſte Geographie von Europa und 
den übrigen vier Welttheilen. Elementarbuch für den 
Schulunterricht. 19. Aufl. 8. Erlangen 823. 12 kr. 

Allgemeines Liederbuch fuͤr Schulen. Auch fuͤr Erwachſene 
zur Beförderung einer geiſtvollen Erbauung beſtimmt äte 
Aufl. 8. u 823. kr. 

Friedrich, W. Allgemeines Leſebuch für den Burger und 
Landmann vornemlich zum Gebrauch in kathol. Stadt- und 
Landſchulen. sgte Aufl. 8. Erlangen 822. 36 kt. 

Kelber, J. G. Neues Leſebuch für die Jugend zum Gebrauch 
in Stadt: und Landſchulen aller Confeſſionen. 2te Aufl. 
8. Erlangen 323. 12 kr. 

Seiler, G. F. Unterredungen eines Vaters mit feinem Soh⸗ 
ne über die erſten Grundwahrhelten der chriſtl. Religion, 
oder die Religion der Unmündigen. 2ute Aufl. 8. Erlan⸗ 
gen 823. 27 kr. 

— Handfibel oder neues Buchſtabler⸗ und Leſebuch. Mit 
der erſten Grundlage menſchlicher Erkenntniß. 15te Aufl. 
8. Erlangen 823. 9 kr. 


— Fidel zum Gebrauch bei den erſten Leſeübungen in Schu: 
kr 


len. 15. Aufl. 8. Erlangen 823. 


1 kr. 
— Kleines neues Leſebuch für Schulen aller Confeſſionen. 


Eine Grundlage menſchlicher Erkenntniſſe, und ein Anhang 
zu einer jeden Fibel oder zu einem jeden A B C- und 
Buchſtablerbuch. 12te Aufl. 8. Erlangen 623. 4 kr. 
Schubert, G. H. Lehrbuch der Naturgeſchichte fuͤr den erſten 
Unterricht. 8. Erlangen 823. i 27 kr. 
Hilpert, J. L. C. Nachllänge aus Dianens Neihe Ein 
1 Jaͤgern und Jagdfreunden gewunden. 8. Erlangen 
25. 1 fl. 50 fr. 
Hoffmann, R. Die Bedeutung der Exkretion im thieriſchen 
Organismus. 8. Erlangen 823. 1 fl. 
Puchta, W. H. Das Inſtitut der Schiedsrichter nach ſeinem 
heutigen Gebrauche und ſeiner Brauchbarkeit fuͤr Abkuͤrzung 
und Verminderung der Prozeſſe. 8. Erlangen. 323. I fl. 
Baur, S. Denkwuͤrdigkeiten aus der Menſchen⸗, Volker 
und Sitten ⸗Geſchichte alter und neuer Zeit. Zur belehren⸗ 
den Unterhaltung für alle Stände. ater Bd. 8. Ulm 822. 2 fl. 
Henke, A. Zeitſchrift für die Staatsarzneikunde. zter Jahrg. 
4 Hefte. 8. Erlangen. 0 fl. 


Redakteur W. wunwes; wergre . Canngeimer. 
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Henke, A. Zeitſchrift für die Staatsarzueikunde. Erſtes Gr: 
gänzungsheft. 8. Erlangen 823. 


2 fl. 30 kr. 
Brand, J. Der Chriſt in der Andacht. Vollſtaͤnd. Gebet⸗ 


buch für Katholiken. Ite Aufl. mit 5 Kupf. 8. 1 
54 kr. 


823. 
Dasſelbe auf Schreib: Papier 1 fl. 12 kr. 
Brand, J. Erſter Unterricht in der Weltgeſchichte. 8. Frank⸗ 
furt 823. a 1 fl. 12 kr. 
Stunden der Andacht zur Beförderung wahren Chriſtenthums 
und häuslicher Gottesverehrung. Andachtsbuch einer chriſtl. 
Familie. 8 Bde. mit dem Bildniſſe Jeſu Chriſti. 7te Aufl. 
8. Aarau 822. 7 fl. 30 kr. 
Geiſtlicher Krankentroſt oder zwölf troſtreiche Geſpräche zwi⸗ 
ſchen dem gekreuzigten Heilande Jeſu Chriſto, und einem 
kranken Menſchen. 8. Augsburg 823. 9 kr. 
Roſa von Tannenburg. Eine Geſchichte des Alterthums für, 
Aeltern und Kinder. Erzaͤhlt von dem Verf. der Geno⸗ 
vefa. Mit 1 Kupf 8 Augsburg 823. 30 kr. 
Cunradi, J. G. Vergleichung der Spartaniſchen Staatsbür⸗ 
ger 1 „ N. mit der Unſrigen. 8. Nürnb. 825. 1 fl. 12 kr. 
Wagenſeil, C. J. Ulrich von Hutten nach ſeinem Leben, ſei⸗ 
nem Charakter und ſeinen Schriften geſchildert. Mit Hut⸗ 
tens Bildniß. 8. Nuͤrnberg 323. 2 fl. 42 kr. 
Auswahl einiger Dankreden oder ſogenannter Abbitten an 
Beichtvater, Taufpathen und Eltern zum Gebrauch für Con⸗ 
firmanden. 8. Nürnberg 823. 15 kr. 
Voölderndorf, C. F. W. Frhr. v. Dritte Fortſetzung des Be: 
rechnungs⸗Verſuchs der Anſtalt für Gehalte der Wittwen 
und Waiſen der Rechts⸗Anwaͤlte im Koͤnigreich Baiern, 8. 
Nürnberg 323. 30 kr. 
Chriſtus und die Weltgeſchichte oder Sokrates und die Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Bruchſtücke einer Theodicee der Wirklichkeit oder 
Stimme eines Predigers in der Wuͤſte. 8. Heidelb. 823. 3 fl. 
Schloſſer, F. Ch. Geſchichte des 18. Jahrh. in gedrängter 
Ueberſicht mit ſteter Beziehung auf die völlige Verände⸗ 
rung der Denk- und 2 She am Ende desſelben. 
2 Abtheilungen. 8. Heidelberg 823. 5 fl. 24 kr. 
Malchus, C. A Frhr. v. Politik der innern Staatsverwal⸗ 
tung oder Darſtellung des Organismus der Behörden für 


dieſelbe, mit Andeutungen von Formen für die Behand⸗ 7 


lung und für die Einkleidung der Geſchäfte, vorzuͤglich je⸗ 
ner in dem Gebiete der innern Staatsverwaltung. 3 Thle. 

8. Heidelberg 823. 10 fl. 48 kr. 
Aretin, G. Freiherr v. Jahrbuͤcher der Landwirthſchaft in 
Balern. iter Jahrg. ites Heft. g. Landshut 823. 54 kr. 
Beck, J. L. Zweiter Blick, auf die Presbyterien im Geiſte 
Luthers, oder fortgeſ. hiſtor. Nachweiſung, daß weltliche 
Kirchenvorſtaͤnde und Kirchenzucht von jeher in den evan⸗ 


t burger. 


eiheit. 


mpten d. 2. Aug. 1823, 
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— 
auffindet, worin dieſe mit Vor⸗ 
erden koͤnnen. Von dieſem Ge⸗ 
hen denn auch die Hellfehendften 
sſtandes aus. Sie betrachten 
hbar zu treffenden Maßregeln 
ergehend, oder aber ſie meinen, 
ſollten fie für die Dauer be: 
cht mit einer Strenge in Aus⸗ 


It werden koͤnnten, die dem Waa⸗ 


itlich hinderlich wäre, weil hier⸗ 
rforderlich fein dürften, deren 
n einem Lande, das, wie das 
n Heſſen, eine, im Verhaͤltniſſe 
haltes, ſehr ausgedehnte Grenze 
ziellen Nutzen, den man dadurch 


ſwiegen müßte, 


ri 3 ch e nl 8 n d. 

4 Juni. Die griech. Regie⸗ 
Ragnefia in Theſſalien über die 
e dahin geſchickte Ausruͤſtung, 
ufen von Volos gelandet hatte, 


\.chten erhalten. Ihre Truppen 


en in dieſer Gegend zurüuͤckge⸗ 
en Aufſtand auf der ganzen 
jens ausgedehnt. Die Regie⸗ 
weitere 2000 Mann und viel 
en dahin ab. — Die aus dem 
er Gen. Nicetas zu Lande nach 
angene Kolonne von 10,000 M. 
Thermopylen mit Odyſſeus Heer 
e Kolonne ſoll noch weiter mit 
arft werden. Zu gleicher Zeit 
'. gegen Patras. Die Negies 
Feſtungswerke von Napoli di 
s Eifrigſte in den Stand ſetzen. 
erke in. Athen, befonders in der 
eit mehreren Monaten beendigt. 


„ Aber daſelbſt eine Waſſerquelle 


Großbritant 
London v. 10. Juli. D. 
Find geſtern ruͤckſichtlich der 
adrid mehrere Aktenſtuͤcke 
den. Das eine derſelben iſt e 
dom 7. Junius datirtes, Sd 
Miniſter Canning, worin die R 
elben ihre Einſetzung anfini 
unſch bezeugt, die bisherige 
lichen Verhaͤltniſſe zwiſchen di 
Spanien und dem Koͤnige von 
ten auch in Zukunft fortbeſte 
ſes Schreiben erwiederte Mi 
unterm 19., die Regentſchaft 
gel, ſo wie ſpaͤter diejenige Ri 
che nach dem Einmarſche de 
Madrid errichtet worden ſei, 
her ebenfalls auf dieſe Weiſe 
angekuͤndigt. Er habe nicht 
halten, eine dieſer Mittheilung 
ten, und nur Höflichfeit beſtin 
ſesmal zu thun. Uebrigens ha 
uzuſetzen, als daß, da der K 
and an dem N des Kl 
nien einen Geſandten reſidiren 
Mittheilung der Art annehm 
117 er auch das, dem Schrei 
ſchaft an ihn beigefuͤgte, Sch 
an den König dieſem nicht 
und dasſelbe hiemit zuruͤckſchie 
in London den Plan zu ein 
Anlehen der konſtitutionellen 
Betrage von 1 275,000 Pf. 
gemacht. Der Banquier Hal 
pitze dieſes Anlehens, bei 
von dem ſpan. Banquier Ban 
Scheine, der vor einiger Ze 
Anlehen unterhandeln wollte, 
Ratt annehmen wird. 


Bekanntmach 
Fidel Trautmann von Stauf, 
4787 und Franziska Trautmann 
Maͤrz 1780 geboren, find fchon | 
zwar Fidel feit dem letzten ruf. J 
tere ſeit dem Jahr 1809 abweſen 
Aufenthalt, Leben oder Tod erforfa 
te. Da derſelben mächfte Verwand 
erichtlich bevollmächtigte Buͤrge ; 
Kädler von Weiler um Ausfolgı 
195 fl. beftehenden Vermögens 
werden Fidel und Franzieka Ti 
—— — 
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gelifch : lutheriſchen Kirchen beſtanden haben und noch beſte⸗ 
ben. 8. Sulzbach 825. 45 kr. 
Puchta, W. H. Unterricht über die neue Hypotheken : Ber: 
foffung in Baiern. Beitrag zur Belehrung des Volkes im 
Vaterländiſchen Recht. 3. Erlangen 823. 54 kr. 
Die Buͤrgerzeitung oder freimuͤthiges Gemeinde : Blatt. Eine 
Zeitſchriſt für den gebildeten Bürger und Landmann. ter 
Jahrg. ites Heft. 4. Erlangen 5. 2 fl. 24 kr. 
Vogel, P. J. S. Ueber das Phlloſophiſche und das Chriſt⸗ 
liche in der chriſtl. Moral. iter Bd. 8. Erl. 823. 1 fl. 12 kr. 
Der Weg in's Vaterland. Gebetbuch für kathol. Chriſten. 
24. Sulzbach 823. 12 kr. 
Seits, T. Kathol. Feldfruͤchte⸗ Andachten bei öffentl. Bitt⸗ 
gangen und am Erntedankfeſte; auch bei Gebetsſtunden 
und an Quatember und Monats: Sonntagen zu gebraus 
chen. 8. Sulzbach 823. 24 kr. 
Reiter, M. Schutzgeiſt der Jugend. Ein Andachtsbuch für 
Jünglinge und Jungfrauen. Zum Angedenken bei ihrem 
Austritte aus den Schulen, und Eintritte in die Welt. zte 
Aufl. 12. Salzburg 822. 15 kr. 
Maier, A. Die Sittenlehre in Vorſchriften für die reifere 
Schuljugend, zum denkenden Leſen und zum bildenden 
Schön: und Rechtſchreiben. zte Aufl. 8. Salzb 825 1 fl. 
Baieriſcher Tugendſpiegel. Zur Belehrung und Erbauung 
aufgeſtellt von Verf. der Legende der Heiligen in Baiern. 
8. Münden 823. 


. 48 kr. 
Allerlei luſtige und lehrreiche Hiſtorlen, aus alten Büchern 


ſteißig und treulich zuſammengetragen zum Beſten des ge: 
meinen Volkes. 8. Münden 825. 24 kr. 
Haid, H. Die Feier des heil. Frohnleichnamsfeſtes, ganz ſo, 
wie es von der Kirche begangen wird, mit der Meſſe, Pro⸗ 
zeſſion, und den Tagzeiten; brauchbar für den Feſttag und 
ſeine Oktave, wie auch fuͤr jeglichen Donnerſtag des Jahres. 
8. Münden. 36 kr. 
Ueber Staatörehnungswefen nach den Forderungen der neue: 
ſten Zeit und über das, was zur moͤglichſten Verbeſſerung 
desſelben dringend noͤthig iſt. 8. Mänch. 325. 40 kr. 
Soͤltl, J. M. Die Könige der Teutſchen. Aus den Quellen 


dargeſtellt. iter Bd. 8. Muͤnchen 822. 1 fl. 
Kurzer Leitfaden zum Unterrichte für Hebammen, die Noth⸗ 
taufe zu ertheilen. g. München 823 18 kr. 


Maſſilon's Biſchofes von Clarmont Predigten. Ausgewählt 
und überf. vom Verf. der Schrift: Ueber den Geiſt und 
die Folgen der Reformation, beſonders in Hinſicht auf die 
Entwickelung des europ. Staatenſpſtems. iter Band. 8. 
Muͤnchen 822. 1 fl. 48 kr. 
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Neueſte Welt 


begebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigfier Freiheit. 


Sonnabend. 


— Neo. 123.— Kempten d. 2. Aug. 1823, 
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Deutfchlaud; . ee Griechenland. — Italien. — Spanien. — Frankreich. — Groß⸗ 
ei. 


britanien. — Mancherl 


Deutſchland. 
Nheinge genden. 
Frankfurt v. 27. Juli. Wie man ver⸗ 
nimmt, ſo wird nunmehr auch in dem, das 
e Gebiet im Suͤden, Oſten und 
orden begraͤnzenden Großherzogthum Heſſen, 
bei der bevorſtehenden Staͤndeverſammlung des: 
felben, ein bereits von der großherzogl. Staats⸗ 
regierung vollftändig ausgearbeitetes Douanen⸗ 
ſiſtem zur Eroͤrterung gebracht, und demnaͤchſt 
in Vollzug geſetzt werden, ſo daß alsdann nur 
noch die Abſatzwege nach Kurheſſen und Heſſen⸗ 
homburg unſerm direkten Handel ungehindert 
offen ſtehen. Es haben zwar bis jetzt im Groß- 
her zogthume ſchon Zolleinrichtungen beſtanden, 
ſie hatten aber vornehmlich nur Getraͤnke und 
andere Fluͤſſigkeiten zum Gegenſtande; Kaffee 
und Zucker waren einer geringen Verbrauchs⸗ 
ſteuer unterworfen, die mehr durch die Art 
ihrer Erhebung läftig fiel, als daß fie durch 
85 Höhe den Debit wirklich vermindert hätte. 
as neu einzufuͤhrende Douanenſiſtem wird 
dagegen, wie es heißt, alle Gegenſtaͤnde der 
Ein:, Aus: und Durchfuhr betreffen, und 
nach dem Muſter der, in den groͤßern Staa⸗ 
ten Deutſchlands bereits ſeit laͤngerer Zeit an⸗ 
genommenen Grundſaͤtzen eingerichtet werden. 
Diefe neuen Beſchraͤnkungen, die unfern Han⸗ 
delsverhaͤltniſſen bevorſtehen, werden allerdings, 
wie nicht zu verkennen iſt, in der erſten Perio⸗ 
de vornemlich, dem hieſigen Waarenverſchleiß 
läftig fallen. Indeſſen hat die Erfahrung ge: 
lehrt, daß die einem jeden wechſelſeitigen Ver⸗ 
kehr, vorzüglich zwiſchen Grenzlaͤndern, in den 
Weg gelegten Erſchwerungen, von dem kau⸗ 
fenden Theile bald eben ſo ſchmerzlich empfun⸗ 
den werden, als von dem Verkaͤufer, der, wenn 
er im Befige großer Handels kapitalien iſt, bald 
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andere Kanäle auffindet, worin dieſe mit Vor⸗ 
theil geleitet werden koͤnnen. Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte gehen denn auch die Hellſehendſten 
unſers Handelsſtandes aus. Sie betrachten 
jene vom Nachbar zu treffenden Maßregeln 
nur als voruͤbergehend, oder aber ſie meinen, 
daß dieſelben, ſollten ſie fuͤr die Dauer be⸗ 
rechnet fein, nicht mit einer Strenge in Aus⸗ 
fuͤhrung gebracht werden koͤnnten, die dem Waa⸗ 
renabſatze weſentlich hinderlich wäre, weil hier⸗ 


Koſtſpieligkeit in einem Lande, das, wie das 
Großherzogthum Heffen, eine, im Verhaͤltniſſe 
feines Flaͤchengehaltes, ſehr ausgedehnte Grenze 
4 allen finanziellen Nutzen, den man dadurch 
eabſichtigt, aufwiegen muͤßte. . 
Griechenland. 

Zante v. 24. Juni. Die griech. Regie⸗ 
rung hat aus Magneſia in Theſſalien uͤber die 
von ihr zur See dahin geſchickte Ausruͤſtung, 
welche im Meerbuſen von Volos gelandet hatte, 
guͤnſtige Nachrichten erhalten. Ihre Truppen 
haben die Türken in dieſer Gegend zurüͤckge⸗ 
trieben, und den Aufſtand auf der ganzen 
Oſtkuͤſte Theſſaliens ausgedehnt. Die Regie⸗ 
rung ſchickt jetzt weitere 2000 Mann und viel 
Schießbedarf eben dahin ab. — Die aus dem 

ee unter Gen. Nicetas zu Lande nach 

heſſalien abgegangene Kolonne von 10,000 M. 
hat ſich bei den Thermopylen mit Odyſſeus Heer 
vereinigt. Dieſe Kolonne ſoll noch weiter mit 
4000 Mi verftärft werden. Zu gleicher Zeit 
ziehen 6000 M. gegen Patras. Die Regie⸗ 
rung läßt die Feſtungswerke von Napoli di 
Romania auf das Eifrigſte in den Stand ſetzen. 
Die Feſtungswerke in. Athen, befonders in der 


RB Anſtalten erforderlich fein dürften, deren 


Citadelle, find ſeit mehreren Monaten beendigt. _ 


Die Griechen haben daſelbſt eine Waſſerquelle 


— 4 — 


entdeckt, ein wichtiger Fund, indem nur det 
Mangel an Waſſer die Türken genöthigt hatte, 
die Citadelle zu uͤbergeben. Die wichtigſten 
von allen von den Geiechen unternommenen 
ng ei find die von Miſſolunghi. 

ie Bewohner von Aetolien haben innerhalb 
zwei Monaten einen breiten und tiefen Gra⸗ 
den aufgeworfen, der laͤngs der zwei langen 
Straßen geht, die durch die umliegenden Suͤm⸗ 
pfe zu dieſer Stadt fuͤhren. Miſſolunghi iſt 
dadurch beinahe eine Inſel geworden. Waͤlle 
und Batterien decken dieſen Graben. Von 
der Seeſeite her iſt dieſer Platz, jetzt einer 
der wichtigſten in Griechenland, voͤllig gedeckt. 
Wegen der großen Lagunen, die ihn von der 
hohen See trennen, iſt er für große Schiffe 
unzugänglich. Der Platz iſt der Schluͤſſel 
fuͤr den Peloponnes und für Aetolien. Er 
bildet eine Bruſtwehr gegen Albanien und 
eine fichere Zufluchtsſtaͤtte für das ganze weſtl. 
Griechenland. — Die griech. Divifion vor 
Patras hatte in den letzten Monaten viele 
neutrale Schiffe, welche die Blokade von Pa⸗ 
tras verletzen wollten, genommen, worüber es 

wiſchen den Griechen und den Kapitaͤns die⸗ 
fer Schiffe zu großen Zwiſtigkeiten kam, we⸗ 
gen deren der engl. Kommandant Hamilton 
von Malta herbei kam. Dieſer hat die Schiffe 
mit Recht genommen erflärt und ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Griechen die ſich gegen gi 
Blokade verfehlenden Kapitaͤns ungehindert bis 
auf 10 Meilen von irgend einer der joniſchen 
Inſeln verfolgen koͤnnen. 
5 t alien. 

Briefe aus Rom vom 17. Juli ſind nicht beun⸗ 
ruhigend hinſichtlich der Geſundheit des heiligen 
Vaters; derſelbe befindet ſich im nemlichen ruhi⸗ 
gen Zuſtande und ohne Fieber. Der Schenkel⸗ 
bruch ſcheint ſich uͤbrigens zu beſtaͤtigen. In al⸗ 
len Kirchen werden für die Geneſung des Ober⸗ 
hauptes der Kirche oͤffentliche Gebete gehalten. 

Spanien. 

erpig nau v. 16. Jul. Die Truppen, 
welche die Blokade von Seo d' Urgel bilden, 
ſind nicht zahlreich genug, um die Beſatzung 
an Ausfällen zu hindern. Der Piemontefi: 
ſche Graf Linati, welcher mit 1400 Mann aus 
dem Fort ausgezogen war, um 200 Weiber 
und Kinder zu geleiten, welche ſich dahin ge⸗ 
flüchtet hatten, iſt daſelbſt ohne Hinderniß 
wieder angekommen. — Die Truppen aus 


Barcellona machen täglich. Ausfälle, oft zu 
12 bis 1500 Mann, und greifen bald dieſen, 
bald jenen Punkt an. — Milaus mit ſeiner 
Diviſion haͤlt die Berge beſetzt, welche die 
Ebene von Barcellona umgeben. Er ſteht 
zwiſchen dieſer Stadt und unſerer Armee. — 
Mina ſcheint beinahe ganz wieder hergeſtellt 
zu fein. — Nach den Zeitungen von Corun⸗ 
na hat General Quiroga in Gallizien verfuͤgt, 
daß in dem ganzen Umfange des von der 
vierten Armee beſetzten Gebietes keine Ge— 
walt ſoll anerkannt werden, deren Vollmach⸗ 
ten nicht von der konſtitutionellen Regierung 
ausgehen. Die Provinzialdeputationen die⸗ 
ſes Gebiets ſollen, wegen der Schwierigkeit, 
ſich mit der konſtitutionellen Regierung uns 
mittelbar in Verbindung ſetzen, jede eines 
ihrer Mitglieder ernennen, um eine Junta zu 
bilden, die ſich in Corunna verſammeln, und 
im Einverſtaͤndniſſe mit Quiroga handeln 
wird. — (Diefe Verfuͤgung fcheint vorzuͤglich 
gegen Morillo und die von dieſem neuerdings 
gemachten Schritte gerichtet zu ſein.) 
Bayonne v. 19. Juli. Hier find eine 

Menge Kanonen und Munitions wagen einge⸗ 
troffen; man bemerkt, daß ſelbſt in den Zei⸗ 
ten des hoͤchſten kriegeriſchen Ruhmes keine 
franzoͤſiſche Armee einen fo betraͤchtlichen Ars 
tilleriepark gehabt hat, wie die gegenwaͤrtige. 
Heute iſt die erſte Abtheilung des Belage⸗ 
rungsgeſchuͤtzes von hier nach St. Sebaſtian 
aufgebrochen. Das zweite Reſervekorps, das 
ſich hier unter den Befehlen des Marſchalls Lau⸗ 
riſtons ſammelt, wird beilaͤuſig 9000 Mann 
ſtark werden. Gen. Beurnonville iſt geſtern 
von Madrid hier angekommen; es heißt, er ſei 
mit einer wichtigen Bothſchaft, von Seite des 
Generaliſſimus für den Koͤnig beauftragt. — 
Carthagena, dem ſich jetzt das 2te franz. Ar⸗ 
meekorps naͤhert, iſt eine der ſtaͤrkſten Feſtun⸗ 
gen in Spanien. Die ganze Stadt iſt von 
einem ſehr ſtarken Wall umgeben, der im Suͤ⸗ 
den an den Hafen anftößt, im Oſten von der 
Citadelle Moros beherrſcht wird, die ſelbſt 
unter der Batterie von San Diego liegt. 
Weſtlich ſtoͤßt der Wall an die Citadelle Ga⸗ 
leras an, die auf dem Berge gleichen Namens 
liegt und unterhalb der ſich das praͤchtige Ar⸗ 
ſenal befindet. Drei Batterien und mehr als 
12 Baſtionen, deren Lage vortrefflich gewahlt 
iſt, vertheidigen die Annaherung des Platzes. 
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Die Batterien beftreichen den Hafen, die Ba⸗ 
ionen das Land. Die Batterien haben 05 
ammen 50 Stuͤck ſchwere Kanonen, 6 Moͤr⸗ 
er und 6 Haubitzen, die Baſtionen jede 6 bis 

8 Stucke von 16, 24 und 30 Pfund, wor: 

unter mehrere Feldſchlangen, Haubitzen und 
große Moͤrſer. Alle dieſe Feuerſchluͤnde, mit 
usnahme der Arſenalbatterie, ſind von Me⸗ 
tall. Die kleinen Berge von Monte: Sacro 
und San Diego, die innerhalb der Mauern 

liegen, find mit ſchwerem Geſchuͤtz bepflanzt 
und koͤnnen die ganze Gegend beſtreichen. 

Der letztere dieſer Berge beherrſcht, wie ſchon 

geſagt, die Citadelle Cabeza de los Moros, 

die einen halben Flintenſchuß davon liegt und 
deren Werke auf der Landſeite zum Theil 
nach Vauban's Syſtem erbaut ſind. Dieſes 

Fort ſteht mit der Stadt durch einen bedeck⸗ 
ten Weg in Verbindung. Carthagena hat 3 

Thore. Das Thor von Muelle, das in den 

Hafen fuͤhrt und dem man ſich von der Land⸗ 
ſeite nicht naͤhern kann, und die Thore von 
Madrid und San Joſe, die von der Landſeite 
zugaͤnglich ſind, und eine durch Palliſaden, 

die ſich von einer Baſtion zur andern erſtre⸗ 
cken, gedeckte Zugbrüde haben. Ein Kanal, 
der ſein Waſſer aus der noͤrdlich gelegenen 

Ebene von Almajar erhaͤlt, dient der Feſtung 

zum Graben. ie feſten Schloͤſſer Atalaya 

und San Julian liegen auf der Spitze hoher 

Berge gleichen Namens. Das erſte, das 

ſchwer zugaͤnglich iſt, beherrſcht auf der Weſt⸗ 

ſeite in einem ſchiefen Winkel einen Theil der 

Feſtung, liegt aber ſelbſt unter den Kanonen 

der Citadelle Galeras, die innerhalb der Mauern 

des zu eingeſchloſſen iſt. Das zweite, 
das Öftlich von der Stadt liegt, beherrſcht den 
zus; iſt aber fo weit entfernt, daß feine 

omben der Stadt keinen großen Schaden 
zufügen konnen. Der Hafen von Carthagena, 
ein praͤchtiges Werk der Natur, wird, nach 
dem 9 als der beſte im mittellaͤn⸗ 
diſchen | 
mehr als 200 Handelsſchiffe können zu glei: 
cher Zeit darin vor Anker liegen. Sein ſehr 
ſchmaler Eingang iſt durch Natur und Kunſt 
zugleich vertheidigt. Ein Schiff, dem es an 
einem erfahrenen Fan fehlte, wuͤrde un⸗ 
fehlbar an einem Felſen ſcheitern, der faſt in 
der Mitte der Einfahrt liegt und nur von 
einigen Schuh Waller bedeckt iſt. An den 


eer betrachtet; 40 Linienſchiffe und. 


beiden Endpunkten der Einfahrt liegen die 
orts Santa Anna und Trincabotijas, deren 
euer ſich kreuzt. In der Feſtung befindet 
ch eine Stuͤckgießerei, Waffeufabriken, ein 
Artilleriepark und mehrere Pulvermagazine. 
Das Militärhofpital iſt ein praͤchtiges Ge: 
baͤude, das 4000 Kranke faſſen kann. Alle 
Haͤuſer und Bäume, die auf Kanonenſchuß⸗ 
weite von dem Platz lagen und in der Vers 
theidigung hätten hinderlich fein koͤnnen, find 
demolirt worden. Carthagena hat etwa 30,000 
Einwohner. Es gibt in dieſer Stadt weit 
weniger Moͤnche und Prieſter als in den uͤbri⸗ 
gen En Städten; fie haben faſt feinen Eins 
fluß auf die Einwohner, die im Allgemeinen 
dem konſtitutionellen Syſtem eifrig anhaͤngen 
und ſtolz darauf find, daß während des gan: 
zen letzten Kriegs ihre Stadt nicht eingenom⸗ 
men werden konnte. Man verſichert, daß die 
Feſtung mit Lebensmitteln verſehen iſt, und 
daß die ziemlich zahlreiche Lokalmilitz mit der 
Beſatzung gemeinſchaftlich Dienſt thut. 
Frankreich. N 
3 v. 25. Juli. Seit einigen Tagen 
befinden wir uns faſt ohne alle Neuigkeiten 
aus Spanien. Der Moniteur ſchweigt oder 
meldet ziemlich unbedeutende Dinge. Diejeni⸗ 
gen, die Alles, was da geſchieht, in ihren Vor⸗ 
theil zu, kehren ſuchen, legen dieſen Abmangel 
amtlicher Berichte auf eine fuͤr ihr Siſtem 
günflige Weiſe aus; man hoͤrt fie beftändig 
das ee e anziehen: „Keine Nachricht, 
gute Nachricht. « Wenn, ſagen fie, unfere 
Sachen in Spanien gut ſtuͤnden, ſo wuͤrden 
die Ultrablaͤtter fich beeilen, es uns mitzuthei⸗ 
len. Inzwiſchen ſind die Neuigkeiten, die in 
a umlaufen, hoͤchſt verwirrter und unbe: 
immter Art; die einen ſind der franz. Armee 
guͤnſtig, die andern unguͤnſtig. Unter die er⸗ 
ſtern 2355 das Geruͤcht von Minas Tod, 
den die Zeitung von Perpignan zuerſt meldete, 
der aber durch kein ſpaͤteres Schreiben beftäs 
tigt wird. Unter die andern ſind zu rechnen, 
das (hoͤchſt unwahrſcheinliche) Geruͤcht von 
einem Treffen in der Gegend von Madrid, 
worin die Franzoſen geſchlagen worden ſeien, 
und die (nicht minder unwahrſcheinliche) Nach⸗ 
richt von einer neuen Revolution in Portugal zu 
Gunſten der Verfaſſung. Was allein einen 
ziemlich ſichern- Maßſtab zur Beurtheilung der 
ſpan. Angelegenheiten geben kann, iſt die Auf⸗ 


ann rn 


bietung neuer Streitkraͤfte von Seiten der 
franz. Regierung gegen die pyrenaͤiſche Halb⸗ 
inſel. Aus Dielen Schritt läßt ſich ſchließen, 
daß in Spanien die Sache der Konſtitution 
noch nicht in den letzten Zuͤgen liegt, wie die 
Ultrapartei glauben machen mochte. Soviel 
ſcheint wenigſtens richtig zu ſein, daß die ent⸗ 
ſchiedenen Anhaͤnger der ſpan. Verfaſſung, wie 
viel oder wenig deren ſein moͤgen, ihre Sache 
mit großer Entſchloſſenheit vertheidigen. Als 
Beleg dieſer Behauptung mag unter anderem 
folgende Nachricht dienen, die ſich ſo eben all⸗ 
gemein in Paris verbreitet, die ich Ihnen aber 
eben fo wenig verbuͤrgen kann, als irgend ei: 
es der andern Geruͤchte: Der Herzog von 
Angoulene, heißt es, habe einen Parlamen⸗ 
taͤr nach Cadix geſchickt, um die Uebergabe 
der Stadt zu verlangen. Die Cortes ſollen 
hierauf folgende Antwort ertheilt haben: »Wir 
werden die Stadt bis aufs Aeußerſte ver⸗ 
theidigen, und wenn das Gluͤck oder die über: 
legene Zahl der Feinde uns zur Uebergabe 
zwingt, fo werden die Cortes mit dem Konig 
und der k. * ſich an Bord eines Kriegs⸗ 
iffs begeben und aus dem Hafen auslau⸗ 
en. Wenn die franz. Schiffe uns nicht freien 
aß geſtatten, ſo werden wir unſer Fahrzeug 
in die Luft ſprengen, und keiner von uns wird 
lebendig in die Haͤnde der Feinde fallen. «“ Man 
muß geſtehen, daß dieſe Antwort für unſere 
moderne Zeit faſt zu abentheuerlich ſcheint, 
um Glauben zu verdienen. Es iſt indes nicht 
erwarten, daß es bis auf dieſen aͤußerſten 
unkt kommen werde. 
Großbritanien. 
London v. 21. Juli. Der Fuͤrſt von 
zus (franz. Geſandter) ift geſtern zu 
over angekommen. Es iſt bemerkenswerth, 
daß die enbezeugungen, die man diplo⸗ 
matiſchen Perſonen ſeines Nangs zu erwei⸗ 
ſen pflegt, bei dieſer Gelegenheit unterlaſſen 
wurden. Die Artillerie des Schloſſes von 
Dover hat diesmal keine Salve gegeden; man 
ſchreibt die Urſache dieſer Unterlaſſung dem 
Mangel an Befehlen von Seiten der Behoͤrden 
u. — Der Staatesmann ſagt: Die Laͤrmblaͤ⸗ 
Ir harren mit Ungeduld auf die Nachricht der 


Einnahme von Cadix. Sie ſprengen bereits 
aus, daß einige Mitglieder der Cortes an 
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dem Heil Spaniens zu verzweifeln anfan⸗ 
gen und ſich mit den Franzoſen in Uns 
terhandlungen einlaſſen wollen. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Cortes Mitglieder unter 
ſich haben, die ſolche Gedanken hegen mögen; 
es iſt aber nicht glaublich, daß dieß die Ge⸗ 
ſinnungen der Mehrheit ſeien. Wenn wir 
aber auch annehmen, daß Cadix in die Ge⸗ 
walt der Franzoſen falle, ſo waͤre doch da⸗ 
rum der Krieg noch nicht zu Ende. Seit 
dem Abgang der Cortes von Madrid haben 
ſie nie eine wirkliche Regierung gebildet; ſie 
konnten nicht mit den verſchiedenen Provin⸗ 
zen kommunizieren, und in dieſer kritiſchen La⸗ 
e haben die Anführer der konſtitutionellen 
orps nach Gutduͤnken gehandelt, wie es ih⸗ 
nen fuͤr die Intereſſen ihres Landes am ge⸗ 
rathenſten ſchien. Die Einnahme von Ca⸗ 
dir wäre allerdings ein großer moraliſcher 
Verluſt, denn ſie wuͤrde das Scheinbild ei⸗ 
ner freien Regierungsform vernichten. Aber 
hiſiſch genommen wuͤrde dieſes Ereigniß den 
san Einfluß nicht heben, ſondern vielmehr 
deſſen Wichtigkeit vermindern, denn dieſer 
Plag würde eine zahlreiche Beſatzung erfors 
dern, die man aus den Streitkraͤften ziehen 
muͤßte, die * gegen die verſchiedenen kon⸗ 
ſtitutionellen Armeekorps im Felde ſtehen. 
Die Guerillas wuͤrden trotz der Einnahme 
von Cadix beſtehen, und nur von ihren Ope⸗ 
rationen haͤngt die Entſcheidung ab. Wenn 
ſogar die Franzoſen Meiſter aller Staͤdte in 
Spanien wären, konnten fie doch ein Kriegs⸗ 


ſiſtem, deſſen Verderblichkeit ihnen ſchon oft 


fuͤhlbar wurde, nicht vernichten. 
Mancher lei. 

Nach franz. Blättern hat die vor Cadiz 
ſtehende 20,000 Mann ſtarke Blokadearmee 4 
in Worten vier, und die in der Provinz An⸗ 
daluſien ausgedehnte noch ſtaͤrkere Armee 3, 
fage drei Kranke. — Von Seite des Rektors 
der Univerſitaͤt Warſchau iſt den Studenten 
derſelben die Verordnung Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers und Königs vom 14. Mai 1821 wo⸗ 
rin die von den Studenten zu tragenden Uni⸗ 
formen vorgeſchrieben ſind, in Erinnerung ge⸗ 
bracht worden. Jede willkuͤhrliche Abaͤnde⸗ 
rung in der Uniform, zieht die ſtrengſte Ver⸗ 
antwortlichkeit nach ſich. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Daunhetmet. 
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Mancherlei. 


Deutſchland. 
RNheinge genden. 

Frankfurt v. 27. Juli. Nach der neuen 
Organiſation der hieſigen Stadtwehr, deren 
Staͤrke man auf 3000 Mann berechnet, gibt 
es vier freiwillige Korps, die e e 
legien genieſſen, nemlich die buͤrgerliche Kaval⸗ 
lerieeskadron, die bürgerliche Artilleriekompag⸗ 
nie, das Schafſchuͤtzenbataillon und die zwei 
Abtheilungen der freiwilligen Infanterie. Die 
Vorrechte dieſer Korps beſtehen darin, daß ſie 
ſich felbit ihre Statuten geben, welche, nach 
erfolgter Beſtaͤtigung des Senats, jedes Mit⸗ 
lied unterzeichnen muß, und daß jedem die⸗ 
5 Korps die Befugniß zuſteht, einem ſich zur 
Aufnahme Anmeldenden ſolche zu verweigern. 
Den Schlußſtein zur neuen Organiſation un: 
ſerer Stadtwehr bildet die Errichtung eines 


beſondern Veteranenkorps, wozu alle Bürger |: 


und Beiſaßen vom zuruͤckgelegten 50ſten bis 
zum vollendeten 60ſten Jahre, die nicht ferner 
Freiwillig in einem andern Korps dienen wol: 
len, oder mit Abſchieden aus denſelben verfe: 
hen ſind, eingeſchrieben werden. Die Vetera⸗ 
nen haben jedoch nur bei auſſerordentlichen 
Ereigniſſen Dienfte zu leiſten. In ſolchen Faͤl⸗ 
len, wie z. B. bei eintretenden Unruhen, ha⸗ 
ben fie ſich unverzuͤglich bei den Vorftänden 
ihrer Quartiere zu verſammeln, um die Befehle 
des Bürgermeifterd zu erwarten. Jede Wider: 
ſetzlichkeit gegen dieſe Bürgerveteranen wird 
von Obrigkeitswegen auf das Strengſte ge⸗ 
ahndet, da ſie in Ruͤckſicht ihres Alters und 
ge Erfahrung befondere Achtung verdienen. 
ie Bürgerveteranen brauchen keine Uniform, 
wie die übrigen Korps; jeder erſcheint mit 
den Waffen, die er beſitzt. — Zum Behuf der 
Handhabung der Ordnung und Diseiplin bei 


der neuorganiſirten Stadtwehr iſt jetzt auch 


eine Art Strafeodex vom Senate und geſetz⸗ 
gebenden Koͤrper genehmiget worden. 
£ Portugal, 

Die Times ſchreiben: »Es iſt zuverläßig, 
daß die portugieſ. Regierung ſich an den nie⸗ 
derlaͤnd. Konſul in eiffabon gewandt habe, um 
eine Abſchrift der niederländ. Verfaſſung zu er: 
halten, welche den Niederlanden im J. 1814 
unter Englands Auſpicien gegeben wurde. Der 
Konſul hat hierauf von feinem Hofe eine ges 
naue Abſchrift der nieverländ. Verfaſſung vers 
langt. Es ſcheint, Portugal wolle dieſe der 
franz. Verfaſſung vorziehen. Durch dieſen 
Schritt föhnen ſich die Portugiefen mit der 
Ser Allianz aus, und erhalten dabei dis freunds 
chaftlichen Verhaͤltniſſe, welche fo lange zwiſchen 
Portugal und England beſtanden, aufrecht. 

Spanien. 

Nach engl. Blättern iſt durch die Auswan⸗ 
derung aus Sevilla und andern Staͤdten die 
Bevoͤlkerung von Cadix um 30 — 40,000 Mens 
ſchen gewachſen. Gleichwohl herrſcht in die⸗ 
ſem Platz die größte Ruhe und Ordnung. 
Die Beſatzung iſt wenigſtens 12,000 Mann 
ſtark. In dem Hafen liegt das Linienſchiff 
Aſia, 1 ee atte, 2 Korvetten und 2 Briggs, 
die jedo ſämmtlich ſchwach bemannt ſind. 
Der Gen. Riego bereitet ſich vor, mit einem 
Theil der Truppen eine Exkurſion zu machen. 
Die Verbindung zu Land iſt ganz abgeſchnit⸗ 
ten, ausgenommen auf der oͤſtl. Seite. Der 
Gen. Downie und ſeine Mitſchuldigen ſind in 
den Gefaͤngniſſen der Caraca eingeſchloſſen.— 
33 einem Schreiben aus Madrid vom 15. 

uli, das der Pilote vom 25. dies mittheilt, 
3 es: Das Betragen der Regentſchaft iſt 

o auffallend, daß es je mehr und mehr der 


— 


Gegenſtand aller Unterhaltungen wird; ſelbſt 
die gemeinen franz. Soldaten fragen ſich, ob 
ſie darum nach Spanien gekommen ſeien, um 
ſolchen Plakereien zur Stuͤtze zu dienen. Statt 
die Gemuͤther zu verſoͤhnen, ſcheint die Regent: 
ſchaft abſichtlich Haß und Leidenſchaft zu we⸗ 
cken. Der Zwieſpalt hat ſich bis in die Kloͤ⸗ 
ſter verbreitet, die Moͤnche ſind im mindeſten 
nicht einig, mehrere haben die Kutte abgewor: 
fen und dafür zu den Waffen gegriffen. Die 
Auswanderung dauert fort; ſeit zwei Mona⸗ 
ten haben fait 2000 Familien Madrid verlaf: 
ſen. Wohlunterrichtete Perſonen behaupten, 
daß der Herzog v. Angouleme mit den Cor⸗ 
tes unterhandle, da ſeiner Meinung nach nur 
durch dieſes Mittel Spanien zur Ruhe gelan⸗ 
gen könne. Zu Huete und Sacedon find fon: 
ſtitutionelle Guerillas eingeruͤckt. Die royal. 
Behoͤrden ließen in der ganzen Umgegend 
Sturm laͤuten, aber nur wenige Landleute 
erhoben ſich, und dieſe wenigen wurden geſchla⸗ 
gen. Am 0. Juli zeigten ſich Abtheilungen 
von Balleſteros Armee zu Villa de Ruz; an⸗ 
dere Abtheilungen waren am 13. zu Manza- 
nares, Alcaraz und Infantes eingeruͤckt. — 
Wie wenig Mittel der Regentſchaft zu Gebot 
ſtehen, beweist folgender Auszug aus dem 
zu Madrid erſcheinenden Blatt, der Reſtaura⸗ 
dor, vom 12. Juli: Das Erfcheinen rebelli⸗ 
ſcher (konſtitutioneller) Streitkraͤfte in Caſti: 
lien, verftärft durch diejenigen, die in Eſtre⸗ 
madura umherirrten, die von Empeeinado am 
7. der Stadt Zamora gemachte Auflage, ſein 
Marſch auf Toro, der die militaͤriſche Dispo⸗ 
ſitionen des 55 bedroht, endlich die 
Gaͤhrung zu Valladolid und in mehreren Ge: 
meinden Altcaftiliens, find lauter Gegenſtaͤn⸗ 
de, die zu einiger Ueberlegung auffordern. Alt⸗ 
eaftilien hat keine andern Streitkraͤfte, als die 
der Generalkapitaͤn vor 1½ Monat zuſammenzie⸗ 
hen konnte, und dieſe Macht beſteht nur aus 
2000 Mann Fußvolk und 400 Pferden; aber 
unter der Infanterie find 900 ohne Flinten 
und halb nackend, und 120 Reiter haben we: 
der Saͤbel, noch Saͤttel, noch Pferde. Die 
mobile Kolonne unter dem Grafen Negri iſt 
600 Mann 3 und 150 Pferde ſtark; 
fie ſoll die Linie am Tormes und Duero hal⸗ 
ten; jetzt aber ift fie genöthigt, ſich gegen den 
Empeeinado zu wenden, und es fehle ihr an 
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Schuhen und andern Effekten, was ihre Ope⸗ 
rationen hindert. Zu Tordrillas, einem ſehr 
wichtigen militaͤriſchen Punkt, hat der Gene⸗ 
ralkapitaͤn eine Abtheilung von 130 Mann 
und 50 Pferden aufgeſtellt. Eine andere Ab⸗ 
theilung hält Medina del Campo beſetzt, 300 
Fußgänger und 80 Pferde decken Valladolid 
und bilden ein Reſervekorps. Aber was wol⸗ 
len ſo ſchwache Streitkraͤfte fuͤr ein ſo großes 
Land heißen als Altcaſtilien iſt? Es ſcheint 
auch, daß dieſe Streitkraͤfte nicht hinreichend 
waren, den Fonftitutionellen General im Res 
ſpekt zu halten, denn Briefe aus Bayonne 
vom 19. Juli melden, daß Empeeinado durch 
einen ſchnellen Marſch, ehe man ſich ſeiner 
verſah, in der Naͤhe von Valladolid erſchie⸗ 
nen ſei und dieſe Stadt genommen habe. 
Sein erſtes Geſchaͤft war, die Konſtitutionellen, 
die in großer Zahl im Gefaͤngniß ſaßen, in 
Freiheit zu ſetzen; alles, was die Waffen tra⸗ 
gen konnte, trat ſogleich unter ſeine 8 


— Eben dieſe Briefe aus Bayonne melden, 


daß unter den 3 zu Madrid politiſcher 
Meinungen wegen offener Zwieſpalt anögebros 
chen ſei. Sie verſchanzen ſich bei Nacht gegen⸗ 
ſeitig in ihren Zellen, 150 ſaͤkulariſirte Kloſter⸗ 
geiſtliche haben ſich foͤrmlich geweigert die Kutte 
wieder zu nehmen. Die wenigen konſtitutionellen 
Milizen, die auf die Zuſicherung der Negents 
ſchaft, daß ſie ruhig im Schooße ihrer Fami⸗ 
lie leben koͤnnten, zuruͤckgekehrt find, werden 
täglich vom Pöbel auf alle mögliche Weiſe 
beſchmmpft und mißhandelt. In den letzten 
Tagen ging dies ſo weit, daß die franz. Reu⸗ 
terei die Ruhe herſtellen mußte. Das Dia- 
rio Constitutional von Corunna vom 8. Juli 
enthält die Antwort des Gen. Quiroga an 
Morillo; er widerlegt ihn Punkt fuͤr Punkt 
und beſchuldigt ihn, ſchon ſeit langer Zeit Ver⸗ 
rath geſponnen und den Franzoſen den Einfall 
in Aſturien und Galizien erleichtert zu haben, 
indem er die Veteranen auf Punkten aufſtellte, 
wo ſie unthaͤtig bleiben mußten, und dagegen 
die neuen Milizen in der erſten Linie verwen⸗ 
dete. — Wie die Gegenpartie Morillos Hand: 
lungsweiſe anfieht, mag folgendes Schreiben ei: 
nes Korreſpondenten des ultraiſchen Memorial 
Bordelais aus Vittoria vom 15. Juli zeigen: 
Aus den zuverlaͤßigen Nachrichten, die wir aus 
Galicien erhalten haben, erſehen wir, daß der 
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von Morillo vollzogene Plan das Ergebniß 
der Nothwendigkeit, nicht der Bekehrung war. 
In ſeinen Proklamationen an die Einwohner 
und Soldaten ſucht er dieſe mehr zu verfuͤh— 
ren, als zu zeigen, daß die traurige Lage, 
worin er ſich befindet, ihn von ſeinen polit. 
Irthuͤmern zuruͤck gebracht hat. Obgleich Mo: 
rillo fein Revoluriondr ift, fo hat er doch mehr 
Intereſſe als Quiroga und Riego, die Konſti⸗ 
tution aufrecht zu erhalten, weil er eine große 
Menge Nationalguͤter gekauft hat. Dieſer Ge: 
neral iſt der Fuchs der Konſtitutionellen; er 
weiß, daß die Konſtitution ſich nicht halten 
kann, deswegen ließ er ſich in den Plan vom 
2. Juli ein, um fie zu modifiziren, als er ſah, 
daß der Koͤnig dieſen Plan verwarf, weil da⸗ 
durch nur die Form gewechſelt worden wäre, 
und die revolutionäre Regierung fortbeſtan⸗ 
den haͤtte, ſo ſattelte Morillo um, um ſeine 
Nationalguͤter zu retten und ſetzte ſich an die 
Spitze der Revolutionairs, die die k. Garde 
zuruͤckſchlagen. Nach allem dieſem kann man 
ſich Morillo's Benehmen in Galieten erklaͤren. 
vanfreid. 

Paris v. 24. Juli. Nach Briefen aus 
Bayonne iſt der Gen. Beurnonville in der 
Nacht vom 18. auf den 19. durch dieſe Stadt 
paſſirt; er kommt von Madrid, und 1 75 
ſich, wie es heißt, mit einem wichtigen Auf⸗ 
trag des Prinzen Generaliſſimus nach Paris. 
— Nach dem Memorial Bordelais hat die 
Regentſchaft von Madrid den ſpan. Inſeln 
ihre Einſetzung durch ein amtliches Schrei: 
ben bekannt gemacht, welches aber, ſtatt aller 
Antwort, auf der Inſel Majorka durch die 
Hand des Henkers oͤffentlich verbrannt wur⸗ 
de. — Das Brüffler- Drafel vom 12. Juli 
enthaͤlt folgenden Artikel: Frankreich hat die 
Gelegenheit des ſpan. Kriegs ergriffen, ſeine 
Armee, die taͤglich durch neue Aushebungen 
und Bildung neuer Regimenter verſtaͤrkt wird, 
zu vermehren. Die effektive Staͤrke der franz. 
Armee iſt gegenwaͤrtig: k. Garde, mehr als 
20,000 Mann; Linien: Infanterie, 130,000 
Mann; Schweizer, 10,000 Mann; Legion 
Hohenlohe, 3000 Mann. Die Reiterei hat 
einen effektiven Stand von 30,000 Mann, die 
beritten find, ohne 3000 Offiziers ⸗ Pferde zu 
rechnen; die Gendarmerie zählt 14,000 Mann. 

Unter dieſem Stand find die Artillerie, dit 


Ingenieurs und das leichte 


Fuß volk noch nicht 
begriffen. 8 
Großbritanien. 

London v. 19. Juli. Nach Berichten aus 
Corunna vom 13. dies hat Morillo die Stadt 
Lugo dem Feinde uͤbergeben und iſt mit 1000 
Man zu ihm uͤbergegangen. Quiroga hat in⸗ 
zwiſchen den Oberbefehl der Truppen zu Co⸗ 
runna übernommen, und der Gouverneur dies 
ſes Platzes, Gen. Vigo, der ſeine Gattin nach 
England gefandt hat, iſt entſchloſſen, denſelben 
bis aufs aͤußerſte zu vertheidigen. Corunna 
kann ſowohl durch die Staͤrke ſeiner Feſtungs⸗ 
werke, als durch den Muth und den guter 
Geiſt ſeiner Beſatzung einer Macht von 20,000 
Mann ganz fuͤglich widerſtehen. Quiroga hat 
Morillo für einen Landes verraͤther erklaͤrt und 
die Authorität der Cortes als die alleinige 
erklaͤrt, welcher man in Galicien gehorſamen 
muß; dasſelbe haben die Eivil: und Militärs 
beamten in San Jago, Orenſe, Vigo und an⸗ 
dern Plaͤtzen gethan. Es iſt ſelbſt eine Pro⸗ 
klamation in italien. Sprache an die italien. 
Fluͤchtlinge, die ſich in dieſem Theile Spa⸗ 
niens aufhalten, erlaſſen worden, worin fie am 
das heldenmuͤthige Benehmen ihrer Bruͤder im 
Catalonien erinnert und aufgefordert werden, 
ein Gleiches zu thun. — Nach den hieſigen 
Oppoſitionsblaͤttern ſoll der Volksgeiſt in allen 
Provinzen der Halbinſel ſeit kurzem ſich merk⸗ 
lich geändert und die konſtitution. Partei bedeu⸗ 
tenden Zuwachs erhalten haben. — Im noͤrdl. 
Theile Spaniens iſt das Wetter noch kalt und 
rauh, aber im Suͤden der Somoſarria-Gebirge 
475 die gewoͤhnliche ſtarke Sommerhitze. — 

om 21. Juli. Engl. Blaͤtter ſchreiben: Man 
weiß, daß das engl. Miniſterium uͤber die Fra⸗ 
ge im Zwieſpalt iſt, ob man den irlaͤndiſchen 
Katholiken die Rechte der engl. Verfaſſung zu⸗ 
geſtehen ſoll. Mau weiß auch, daß der Koͤnig 
in dieſer Hinſicht ſehr liberal denkt, waͤhrend 
der Herzog von Pork, muthmaßlicher Throns 
folger, jede Nachgiebigkeit gegen die Katholi⸗ 
ken haßt. Der Geſundheitszuſtand des Koͤ⸗ 
nigs laßt die Ultrapartie im Kabinet auf Sieg 
hoffen, indem fie ſich weniger nach den Wis 
ſchen des Koͤnigs zu bequemen, als ſich die 
Gunſt des muthmaßlichen Thronerben zu ſichern 
ſucht. Man hat deshalb Umtriebe begonnen, 
um Lord Liverpool, ſo wie die Miniſter Canning 
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und Robinſon von den Staatsgeſchaͤften zu 
entfernen, und ein Ultrakabinet zuſammen zu 
‚ fegen, an deſſen a der Lordkanzler Eldon 
und der Herzog v. Wellington ſtuͤnde. Der 
‚ Zordfanzler und die Partie der Orangiſten laf: 
fen zu dieſem Zwecke überall Bittſchriften und 
Addreſſen aufſetzen, worin begehrt wird, man 
moͤchte doch den Katholiken keine Einraͤumun⸗ 
gen mehr machen. Dieſe Bittſchriften ſollen 
zum Vorwande dienen, um die Entlaſſung der 
iniſter, welche den Katholiken günftig find, 
durchzuſetzen. Es waͤre aber dieſes und die 
Ernennung eines Miniſteriums, das nach mi: 
Utäriſch deſpotiſchen Grundſaͤtzen verfahren wuͤr⸗ 
de, und ſich den Verbeſſerungen, welche die im⸗ 
mer wachſenden Kenntniſſe und der Geiſt des 
Jahrhunderts verlangt, widerſetzen wuͤrde, ein 
wahres Nationalungluͤck. 


Mancher lei. 


Die geheimen Kanzliſten und die Leibkam⸗ 
merdiener eines ehemaligen Fuͤrſtbiſchofs von 
Wuͤrzburg geriethen des Ranges wegen in 
Streit. Der Fürft hatte nicht ſobald Nach: 
richt davon erhalten, als er die ſtreitende Theile 
zu ſich berief. »Ihr feid, « ſagt er, mit ein: 
ander des Ranges wegen in Streit wen 
Der Streit ift leicht entſchieden. Wer möch⸗ 
te wohl behaupten, daß ihr Kammerdiener mei⸗ 
nen Geheimſchreibern den Vorrang ſtreitig 
machen konntet, da dieſe mir in's Herz ſehen, 
während ihr mir blos auf die Haut ſchauet de 
— Nach der niederländifchen Staatszeitung 

atte am 10. Juli in Harlem das Saͤkular⸗ 
Sen jur Ehre der I rn der Buchdrucker⸗ 

unſt durch Lorenz Koſter (dem die Nieder: 
länder dieſe Erfindung zuſchreiben) Statt. 
Alle Häufer und Straßen waren geziert, mehr 
als 5000 Menſchen wohnten dem Feſte bei, 
bei dem ein, Koſter gewidmetes, Denkmal 
eingeweiht wurde. — Se. Maj. der Kaiſer 
Alexander wird nach Frankfurter⸗Blaͤttern, 
den 27. Auguſt von Petersburg abreiſen, den 


12. Sept. in Moskau ſein, um daſelbſt ſein. 


urtöfeft zu feiern, und von da zur Mufte: 
. fine 2 abgehen, in der Mitte des 
Oktobers aber wieder nach! Petersburg zuruͤck⸗ 
gekehrt ſein. ö = 
u Guts Verkauf. 
Die Nellkten des verſtorbenen Kaufmanns und 
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Magiſtrats⸗Raths Matthäus Gultſch dahler "find 
geſonnen, 4 beſitzendes Oeconomie-Gut mit 
allem Zugehoͤr, als Haus, Stadel, Stallung, 
Garten und Felder mit vorhandenen Pferden, 
Vieh und uͤbrigen Fahrniſſen aus freier Hand, ent⸗ 
weder im ganzen Complex oder theilweiſe zu ver⸗ 
kaufen. Dasfelbe beftcht in einem gut gebauten 
Hauſe Lit. C. Nro. 302. gleich vor dem Neuftäd: 
ter Thor im ſogenannten Freudenthale gelegen, 
in welchem ſich zur ebenen Erde ein heitzbares 
Zimmer mit Alkofen und Kammer, einer Küche 
mit Waſchkeſſel und s. v. ae; dann Stallun: 
gen für 5 Pferde und 10 Stuͤck Hornvieh mit eis 
ner Waſſerleitung und daran ſtoßenden 133 
gen Dunglege befinden. Der zweite Stock enthält 
ein großes e Zimmer mit Neben⸗Kabinet 
und s. v. Privet. Unter der Dach⸗ Bedeckung 
befinden ſich ein Getraid: Boden mit einem Zuge, 
verſchiedene Kammern und mehrere kleine Gele: 
genheiten. Der gleich daran ſtoßende Stadel iſt 
mit einer Treſch⸗Tenne, den nöthigen Heuböden, 
Wagen : Remiſen, Holzlegen und einer großen 
Einfahrt verſehen. Hart am Wo ngebapde liegt 
ein kleiner gepflaſterter Hof, worin ein ſteinener 
laufender Brunnen mit gutem reinen Quell Waf⸗ 
fer. Aus dieſem Hofe gelangt nian in einen circa 
ein Tagwerk haltenden, mit vielen tragbaren Obſt: 
bäumen verſehenen Grasgarten, in deſſen Mitte 
ſich wiederum ein abgeſonderter Gemüßgarten mit 
mehreren meiſtens gut erhaltenen Spaller- Bäus 
men befindet. Außer dem vorhandenen Vieh und 
Fahrniſſen, als: 2 Pferden, 8 Stück guten Milch⸗ 
Kuͤhen, Schiff und Geſchirr, Heu und Geſtreu 
gehören zu dieſem Deconomie:Gute circa 1 

alte hieſige Jauchert im beſten Zuſtande erhaltene 
Aecker, welche in dieſem Jahre theils mit Win: 
ter: und Sommerfrüchten angebaut, theils zum 
Grasbau verwendet worden ſind, von welch letz⸗ 
tern die heuer ſehr ergiebig ausgefallene Heu⸗ 
Erndte bereits unter Dach ſich befindet. Saͤmmt⸗ 
liche Aecker ſind in der ſogenannten Scheibe oder 
auf dem Fiſcher⸗Oeſch gelegen, und dürfen größe 
tentheils unter die beſten um hieſige Stadt geles 
enen gezählt werden. Kaufsliebhabern zu Dies 
* Gute ſteht es frei, von beſchriebenen Gegen⸗ 
ſtaͤnden ſtuͤndlich die gemünfchte Einſicht zu neh⸗ 
men, und belieben ſich ſolche zu dem Ende und 
zur Vernehmung der "nähern Kaufsbedingniſſe 
an die genannten Guitſchen Relikten zu wenden, 
wobei noch bemerkt wird daß, wenn ſich nicht 
ſchon ‚Fe fe annehmbare Käufer für das Ganze 
zeigen ſollten, alsdann Montag den 11. Auguſt 
Vormittags 10 Uhr zur Verfteigerung der Fels 
der, ſo wie des Gartens und zu, letzteres 
ledoch ohne alles Inventar und Mobiliare, welche 
Gegenſtände beſonders verkauft werden, feſtgeſetzt iſt. 
Die Verſteigerung ſelbſt geſchieht in dem Haufe Lit. 
C. Nro. 302. im Freudenthale an den Meiſtbiethen⸗ 
den gegen baare Bezahlung, jedoch unter Vorbe⸗ 
balt der Genehmigung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, 
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Deutſchland; Kurfuͤrſtenthum Heſſen. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbrita⸗ 
nien. — Mancherlei. s 


Deutſchland. 
Kurfuͤrſtenthum Heſſen. 
Kaſſel v. 28. Juli. Eine außerordentliche 
Beilage zur hieſigen Zeitung enthaͤlt folgende 
beſondere Bekanntmachung: „Wenn 
die erwuͤnſchte und hoͤchſterfreuliche Nuͤckkehr 
Sr. k. H. des Kurfuͤrſten, unſeres allergnaͤ⸗ 
digſten Herrn, in Allerhoͤchſtderen Reſidenz 
für die Bewohner derſelben ein ſehr glüdli: 
ches Ereigniß und Veranlaſſung zum Jubel 
iſt; ſo iſt es für uns ein um ſo traurigeres 
Geſchaͤft, zur offentlichen Kunde zu bringen, 
daß ein oder mehrere Boͤſewichter ſich erfrecht 
haben, unter der Larve der Anonymität mit 


find, daß demjenigen, welcher ſichere, zum Be 
weiſe führende, Anzeigen zu machen im Stans 
de iſt, eine Belohnung von zehntaus 
ſend Thalern, oder im Falle es nicht ei⸗ 
ner der Urheber, ſondern blos ein Mitwiſſer 
wäre, die Strafloſigkeit zu Theil werden wird, 
Kaſſel, am 27. Juli 1823. Kurfuͤrſtl. heſſi⸗ 
ſches Staatsminiſterium. 4 
Ba It alien. 
Die neueſten Briefe aus Rom enthalten 
fortwährend günftige Nachrichten über den Ge⸗ 
| ſundheitszuſtand des Papſtes. Se. Heil. war 
vom Fieber frei, und die Heilung des gebros 
chenen Huͤftbeins machte gute Fortſchritte. — 
einem Mordanſchlag auf das theure Leben un⸗ Berichte aus Neapel vom 10. Juli melden: 
ſeres ee Landesherrn und eines Thei⸗ Ein ganz eigener Vorfall hätte beinahe Pas 
les Hoͤchſtdeſſen Umgebung von hier aus zu lermos Ruhe auf eine ernſthafte Weiſe ges 
drohen, wodurch außergewöhnliche Vorſichts⸗ faͤhrdet. Die große Maſſe des ſieilian. Vol⸗ 


maßregeln nothwendig geworden ſind. Je we⸗ kes hat noch immer von der Zeit her, wo die⸗ 
niger dieſe gegen das ſtrafbare Vorhaben ei: | fe Inſel fo lange in den Händen der Engläns 
nes im Verborgenen ſchleichenden Verbrechers | der war, eine große Vorliebe für dieſelbe. 
Das engl. Linienſchiff Rochefort lief, von 
Corfu kommend, Anfangs Juli in den Hafen 
von Parlermo ein. Kaum ſah das Volk die 
alte wohlbekannte Flagge, fo füllte ſich der 
Hafenplatz und die Straße Caſara mit einer 
ungeheuern Volksmenge, die aus vollen Keh—⸗ 
len ſchrie: »Es leben unfere Herren, die Eug⸗ 
länder!« Dieſer Ruf flog von Mund zu Mund, 
die Menge wuchs immer mehr an und a 

endlich ein Boot von dem Schiffe an das 
Land ſtieß, wurden die Matroſen mit all 

ſuͤdlichen Ungeſtuͤmm der Sieilianer geherzt 
und gekuͤßt und ſollten nun im Triumphe 
durch die Stadt getragen werden. Die oͤſter⸗ 
reichiſche Beſatzung ruͤckte in Eile aus, woge⸗ 
gen das Volk in großen Haufen mit den brit⸗ 


außer Acht bleiben dürfen, um fo mehr über: 
laſſen wir uns auf der anderen Seite der ge: 
rechten und zuverſichtlichen Hoffnung, daß jeder 
treue Unterthan Sr. k. H. des Kurfuͤrſten, 
erfuͤllt von Abſcheu uͤber eine ſolche Unthat, 
ſich auf das Aeußerſte es werde angelegen 
ſein laſſen, jeden, auch den entfernteſten Ver⸗ 
dacht, welchen er in obiger Beziehung bereits 
haben oder noch fchöpfen konnte, der kurfuͤrſtl. 
Oberpolizeidirektion, welche auf behoͤriges An⸗ 
melden das Nähere eröffnen wird, mitzuthei- 
len, und ſo durch die That die in der Bruſt 
eines jeden braven Heſſen tief eingegrabene 
Anhaͤnglichkeit an die geheiligte Perſon des 
Landesherrn zu bewähren; daher es der Zu: 
ſicherung nicht beduͤrfen wird, welche wir 


gleichwohl hierdurch zu ertheilen ermächtigt 


uſchen Farben durch die Straßen zog. Ads 
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miral Moore war fo klug, nicht an das Land 
zu gehen und keinem ſeiner Offiziere das Lan⸗ 
den zu geſtatten, ſonſt möchten vielleicht hoͤchſt 
tumultuariſche Seenen erfolgt fein. Erſt nach 
vielen Tagen gelang es, nicht ohne große 
Schwierigkeit und zahlreiche Verhaftungen, 
- Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. 
Portugal. 
Liſſabon v. 10. Juni. So iſt nun die 
portugieſ. Konſtitutionskomoͤdie vorbei, und den 
Portugieſen der Weg angebahnt, durch gute 
Geſetze unter einem abſoluten Koͤnig wieder 
gluͤcklich zu fein. Was von oben her beſchloſ⸗ 
ſen wird, iſt ſchwer zu errathen; der Koͤnig 
will, wie man verſichert, wirklich eine neue 
Konſtitution geben, allein dagegen ſollen meb: 
rere Perſonen von Gewicht fein. — Die ©ol: 
daten ſind, wie es heißt, unzufrieden, weil 
man ihnen nur einen Theil der verſprochenen 
7500 Rees (7½ Kronenthaler) für den Mann 
bezahlte. Ich habe ſchon einigemal ſeit 14 Ta: 
gen Soldaten ſich mit ihren Offizieren zanken 
hören, und zwar auf der Wache. — Auffal⸗ 
jend iſt es immer, daß von den Gen. Pego 
und Rego, und von dem noͤrdl. Armeekorps 
noch keine Nachrichten da find. Indeſſen will 
man wiſſen, daß Gen. Pego in Coimbra an 
Widerſtand denke; auch in den Algarbien ſoll 
es nicht ganz ruhig ſein. Porto hat ſich ohne 
Murren gefuͤgt. — Hier ein Brief eines por⸗ 
tugieſ. Offiziers, wie er in der gaceta de 
Lisboa vom 7. Juni geſtanden: Herr Redak⸗ 
teur! Groß war meine Verwunderung, als 
ich in ihrem ſonſt ſo . Journal vom 
5. las: das Volk von Lisboa habe die Pferde 
von dem Wagen Sr. Maj. abgeſpannt, und 
denſelben bis nach der Kathedrale . paß, 
Die Urſache meiner Verwunderung iſt, daß, 
da dieſe Feierlichkeit una das mais pompo- 
zus, brilhantes e magnificas geweſen, die 
je in der Hauptſtadt vorgegangen, indem der 
Einzug Sr. Maj. dem Triumph des Eroberers 
von Gallien zu vergleichen war — Sie, mein 
Herr, entweder nicht gegenwaͤrtig waren, oder 
nicht bemerkt haben, daß es nicht Buͤrger, ſon⸗ 
dern die Offiziere der dritten Infanteriebrigade 
unter Anfuͤhrung des Brigadier Amaral gewe⸗ 
ſen ſind, die den Wagen Sr. Maj. gezogen. 
Ich ſage nicht, Hr. Redakteur, daß das Volk 
von Lisboa nicht im Stande ſein ſollte, eine 
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ſo ſchoͤne Handlung zu begehen, — fern von 
mir ſei ein ſolcher Gedanke; allein hier iſt 
blos von Thatſachen die Rede, und die Sache 
iſt, daß wir, die Offiziere den Wagen zogen, 
und nicht das Volk; ich bitte Sie alſo, daß 
Sie der Wahrheit zu Liebe, die verdienten 
Offiziere der Ehre nicht berauben wollen, die 
aus der Bekanntmachung des geringen Dien⸗ 
ſtes, den ihre Freude und ihr Enthuſtasmas 
ſie im Geſicht der ganzen Stadt leiſten machte, 
für Sie entſpringen muß. Haben Sie alſo 
die Güte, in Ihrem Journal bekannt zu ma: 
chen, daß ich und meine Kameraden vom 19ten 
Regiment die Urheber dieſer glücklichen Idee 
waren, und zu ihrer Ausfuͤhrung die uͤbrigen 
Offiziere der Brigade einluden. Dies iſt, was 
von Ihnen erbittet, Ihr u. ſ. w. Joao 
Mouiz do Cortereal. 
Spanien. 

Der Trappiſt, der ſich in der Gegend von 
Logrono herumtreibt, hat folgende Proklama⸗ 
tion erlaſſen: »Da es paſſend iſt, fuͤr den 
Dienſt unſeres großen Gottes, fuͤr die Wohl⸗ 
fahrt unſeres geliebten Könige und für die 
Sicherheit des Vaterlandes, ein Korps von 
Freiwilligen zu bilden, die ergeben ſind der 

ache der Gerechtigkeit, Gott fuͤrchten, einen 
tadelloſen Wandel führen und wahre Jung: 
geſellen ſind, ſo fordere ich alle und jeden 
jungen Mann der Provinz Riola auf, ſich 
unter die Fahne des gekreuzigten Chriſtus, 
unter meinem Befehl, fuͤr die Zeit von 4 Jah⸗ 
ren anwerben zu laſſen, alſo, daß nach Ver fluß 
dieſer Zeit jeder in ſeine Heimath zuruͤckkehren 
kann und von allem weitern Militaͤrdienſt frei 
iſt. Die Sache, die ihr zu vertheidigen habt, 
iſt angenehm und lieblich vor Gott, denn ihr 
weihet euch ng der Wiederherſtellnng der 
Religion eurer Vaͤter, niedergeſchlagen von 
einer Legion Feinde, welche die Hoͤlle gegen 
ſie ausgeſpien hatte. So dienet denn mit 
frommem Herzen, meine vielgeliebten Soͤhne, 
denn es iſt der Herr ſelbſt, der euch dazu be⸗ 
ruft. Der Gott des Friedens wird dieſe heil. 
Armee ſegnen und das Fuͤllhorn ſeiner Gnade 
über euch ausgießen. Alles andere achtet für 
Koth, ſo lange ihr in dieſem Jammerthale 
wallet.« Hauptquartier Logrono, 1. Juli 1825. 
(Unterz.) Der Trappiſt. Ob auf dieſe fromme 
Proklamation ſich viele chriſtliche Freiwillige 
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in dem geiſtlichen Hauptquartier eingeſtellt 
huben, wird nicht gemeldet. — Die Beſatzung 
von Urgel macht häufige Ausfälle. — Der 
konſtitutlonelle Obriſt Caſas iſt an der Spitze 
von 800 Miquelets, die er aus nach Barce: 
lona gefluͤchteten Cataloniern gebildet hatte, 
aus dieſer Feſtung abmarſchirt und zu Milano 
geſtoßen. — Die Etoile meldet aus Madrid 
vom 21. Juli: Geſtern iſt in der Kapelle eines 
Kloſters, das an den Pallaſt flößt, den 
der Herr Herzog von Angouleme bewohnt, 
Feuer ausgebrochen. Se. k. Hoh. hatte ſich 
am Morgen nach ihrer Gewohnheit in die⸗ 
ſe Kapelle begeben, um die Meſſe zu hoͤren. 
Sie hatte eine Stunde vorher dieſelbe verlaſ— 
ſen. Die Feuersbrunſt dauerte 24 Stunden. 
Die Kirche, das Klofter und mehrere benach— 
barte Haͤuſer wurden ein Raub der Flammen. 
Der Correſpondent der Etoile vermuthet dar: 
unter einen Anſchlag auf das Leben des Hrn. 
Herzogs v. Angouleme, den er der revolutio⸗ 
nären Faktion zuſchreibt. Die Regentſchaft 
hat bereits etliche 50 Perſonen verhaften laſ⸗ 
ſen, worunter fa ein Architekt befindet. Der 
erzog v. Jufantado hat ſich ſelbſt auf den 
latz begeben. 
Frankreich. 
Paris v. 25. Juli. Ein Privatſchreiben 
aus Toloſa bringt folgende Nachrichten aus 
Madrid vom 15. Juli: »Die Regentſchaft iſt 
hier der Gegenſtand aller Geſpraͤche. Wohl⸗ 
unterrichtete Perſonen verſichern, daß man mit 
den Cortes e der Generaliſſimus, 
ſagen fie, biete Vergeſſenheit des Bergange: 
nen an, indem es ſchwerlich ein anderes Mit⸗ 
tel gebe, den u nach Spanien zurüdzus 
führen. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß 
dieſer Zweck bald erreicht werden würde, wenn 
der Prinz feinen edelmuͤthigen Geſinnungen 
folgen könnte. Es heißt noch immer, daß Er 
die Abſicht habe mit der k. Garde nach Pa: 
ris zuruͤckzukehren, und den Oberbefehl dem 
Marſchall Lauriſton zu übergeben, Die Gue— 
rillas ſcheinen ſich zu vermehren, einige der⸗ 
ſelben ſind zu Hueta und Sazedon eingeruͤckt. 
Man laͤutete in der ganzen Gegend die Sturm: 


glocke; allein es ſollen ſich nur wenige Bauern 


eingefunden haben, um die Konſtitutionellen 
zu bekaͤmpfen. Der Empeeinado hat der Sage 


und fi dann ſchnell nach Valladolid begeben, 
wo er die Buͤrger in Freiheit ſetzte, welche 
von den Ropaliſten eingekerkert worden waren, 
und ſich nun, um ihm ihre Dankbarkeit zu 
bezeugen, groͤßtentheils unter ſeine Fahne ſtell⸗ 
ten. Ueberhaupt befinden ſich in den beiden 
Caſtilien mehrere Parteigänger, und der Ges: 
neralfapitän zu Burgos hat nur ungefähr 2000 
Mann, die freilich nicht hinreichen um die Ruhe 
in dieſer ausgedehnten Provinz aller Orten 
aufrecht zu erhalten. — Von dem Armee⸗ 
forpö. des Gen. Molitor hat man ſeit einiger 
Zeit keine umſtaͤndlicheren Nachrichten, man 
weiß blos, daß Abtheilungen von dem Heere 
Balleſteros, das er verfolgte, ſich am 9. dies 
zu Villa de Ruz, und am 13. zu Mazana⸗ 
res, Alearas und Infantes ſehen ließen. « — 
Nach den letzten Nachrichten marſchiert Mina, 
9000 Mann ſtark, nach Ober: Gatalouien, von. 
wo er wahrſcheinlich aufs neue in den Ruͤcken 
unſerer Armee gehen und noch einmal unſere 
Graͤnzen in Schrecken ſetzen wird. — Umſonſt 
beugchrichtigt man die Miniſter, daß die größten 
Fehler begangen werden, daß trotz des Muths 
und Eifers der Truppen nichts geſchieht. Glaubt 
ja nicht, daß ſie ihr Syſtem aͤndern, daß ſie die 
wichtigſten Unternehmungen in thaͤtige und kraͤf⸗ 
tige Hände geben. — Die Armee von Cata— 
lonien hat drei große Fehler begangen: 1) 
Als der Marſchall, nachdem er mehr als 9000 
Mann im Angeſicht von 10,000 Konſtitutio⸗ 
nellen, 10 Tage unthaͤtig blieb, ohne einen 
Angriff zu wagen, als er ſie haͤtte vernich⸗ 
ten konnen; als der Gen. St. Prieſt Mi⸗ 
na in die Gebirge und die Cerdagna verfolgte 
und der Gen. Donnadieu täglich den Mars 
ſchall beſtuͤrmte, von Vique 8 zu duͤr⸗ 
fen, um Mina den Ruͤckzug abzuſchneiden, 
was ihm hartnaͤckig verweigert wurde; daher 
Mina's beſtaͤndiges Entwiſchen; 3) als die Ge⸗ 
nerale Donnadien und Curial die ganze kon— 
ſtitutionelle Armee zu Mollins del Rey und 
Marforel gaͤnzlich ſchlugen und in die Flucht 
trieben, und Vicomte Donnadieu, der fie mit 
dem Degen in den Rippen bis Villa-Frauca 
verfolgen wollte, gegen feinen Willen zuruͤck⸗ 
gehalten wurde. — Dieſer letzte Fehler wird 
vielleicht der groͤßte ſein, weil Mina ſich von 
neuem in die Gebirge in den Ruͤcken unſerer 


nach, Zamora und Toro in Beſitz genommen | Armee wirft, die wahrſcheinlich genoͤthigt fein 
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wird, ihn abermals zu verfolgen. Wie wird 
man aber alsdann Sie Blokade von Baree⸗ 
lona fortſetzen konnen, die der einzige Zweck 
dieſes Fe c zu ſein ſcheint. 

brit anien. 

London v. 9 Juli. Morillo hat nicht 
nur die konſtitutionelle Sache verlaſſen, ſon⸗ 
dern auch den guten Ruf des Mannes an: 
getaſtet, der ihm am 7. Juli das Leben ret⸗ 
tete. Quiroga wendete mit eigener Lebens: 
gefahr ein auf Morillo gerichtetes Piſtol ab; 
er that noch mehr, er nahm ihn gegen die 
Volkswuth in Schutz. Der Verrath Moril⸗ 
los wird übrigens keine gate. Merl haben, 
als der Abfall Abisbals hatte. orillo woll⸗ 
te Alle bedeutenden Männer in Gallizien in 
feinen Abfall verwickeln, aber ſeine Antraͤge 
wurden abgewieſen. Die Staͤdte Galliziens 
und Aſturiens haben, ohne vorhergehende Ver⸗ 
abredung, gleichzeitig ihre feſte Anhaͤnglichkeit 
an die Verfaſſung erklaͤrt, und ſich geweigert, 
Morillo's Vertrag ihre Beiſtimmung zu ge⸗ 
ben. Es ſcheint, daß Morillo's Benehmen 
die Energie der Gallizier verdoppelt habe. 
Am 10. Juli hatte Morillo nur noch 1200 
Mann Milizen, und .. einen einzigen Liz 
nienfoldaten, zu Lugo bei ſich. Auch die Mi: 
litzen verließen ihn nach und nach, fo daß er 
bei der Ankunft des Gen. Bourk ſich allein 
oder blos von etlichen Offizieren ſeines Ge 
neralſtabs u finden mußte. 

er lei. 
Der ehemalige x ruß. Bothſchafter in 
Konſtantinopel, Baron Stroganoff, iſt am 
9. Juli in Franffurt angekommen und wird 
12 dort einige Tage verweilen. — Die praͤ⸗ 
ſumtive Thronerbin Englands iſt jetzt die 1820 
eborne Prinzeſſin Alexandrine, einziges Kind 
des in eben dieſem Jahre 1 
von Kent, der mit der Prinzeſſin von ed 
foburg: Saalfeld vermaͤhlt war. — Der 
Graf Fitz⸗William hat die verwittibte Lady 
Poſonby, Mutter der Gräfin Gray, zu Hy⸗ 
mens Altar gefuͤhrt. Das pluͤckliche Ehepaar 
zaͤhlt 145 Jahre, der Gatte 75 und die Gattia 70, 


Verſteiger ung. 

Der Ruͤcklaß der ledigen Näherin Kregenz Mair 
auf dem Schleien, beſtehend in Betten, Waſche, 
verſchledener Hauseinrichtung 1 und ind Kleidungsſtücke 
— — —— — 
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nen Wirthes Lorenz Janſer 


wird ge gen baare Bezahlung und Entrlchtun 
Käufelkreutzers Mittwoch den 6. des Nachm 
von 2 Uhr bis 6 1 verſteigert. 
Kempten den 2. Auguſt 1823. 
Königl. baier. Kreis: und Stadtgericht. 
Lict. Kellerer, Direktor. 
Dr. Bring. 


Bekanntmachung. 

Montags den 18. dies und die darauf folgenden 
Tage von Morgens 9 bis Abends 5 Uhr werden 
au Antrag der Erben ſaͤmmtliche Nachlaß ⸗Effek⸗ 
ten des verſtorbenen Dekans und Pfarrers Peter 
Schwaiger zu Burken, Landgerichts Füßen, beſte⸗ 
5 in Haus⸗ und "Baumannsfapeniß aller Art, 

etten, Meubels, Leinwand, Getraide, Futterung, 
Vieh, ſ. a. im daſigen Pfarrhofe gegen baare 
Bez aplung und Entrichtung des fogenannten Käus 
fel-Kreutzers öffentlich verſteigert, wozu Kaufs⸗ 
liebhaber hiemit eine 557 N werden. 

Kempten den 1. 1823 

Königl. baier. Kreis. und Stadtgericht. 
ict. Kellerer, Direktor. 
Dr. Brin 


Verfteigerungs : Bekanntmachung. 
Das zur Maaßen Maſſe des Perſtorbes 
eh Mas, eigene, ie⸗ 
doch Bodenzinſige wen e zu Hetzlinsho⸗ 
fen, beſtehend: 0 in dem mit Tafern⸗ und Bräus 
Gerechtigkeit ver rei, Wirths hauſe nebſt Stade! 
und Stallung, Braͤuhaus, Speicher und Pfründe 
ſtuͤbchen; b) 4 Jchrt. 1. Viertel 31 Rth. Baindt 
bei dem Haufe; e) 2 Ichrt. 3 Viertel 62 Rip 

zehendbarzm . daſelbſt; d) 1 5 
Rh. Priel; e) 17 342 3 Viertel 120 Rth. ze⸗ 
baten Ackerfelde; + Ichrt. an den Tod: 
dern, und g) $ a ieſen, wird Mittwoch 
den 13. k. M. Vormittags 9 Uhr in dem Wirths⸗ 
hauſe zu Hetzlinshofen der Verſteigerung ausge 
fetzt, wobei Kaufsliebhaber zu erſcheinen, und von 
der Landgerichtskommiſſion die Kaufsbedingniſſe⸗ 
zu vernehmen haben. Vorläuſig wird bemerkt, 
daß eine vollſtaͤndige Einrichtung an Haus⸗ und 
Baumannsfahrniſſen, dann Vieh, Früchten: Bors 
räthe ıc. auf Verlangen der Kaufsliebhaber mit 
in den Kauf des Wirthſchaftsgutes gegeben wer⸗ 
den konnen. Ottobeuren den 30. Juli 1823. 

Königlih baierifher Landgericht. 
Der k. Landrichter legal abwefen®t 

Nrick, Aſſeſfor. 


In der 139. Nürnberger Ziehung herausgetom⸗ 
mene Nummern: 
9 72 52 30 7. 

Die 140. Ziehung geſchieht den 30. Auguſt, und 
inzwiſchen die 1180. Münchner den 12. Auguſt, und 
die 801 Regensburger den 21. Auguſt. 8 

Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 
Johannes Schachenmapyer in der CCC Boehenmnger I Dr As 


erleger T. Dannheimern. 


. 


Neueſte Weltbegebendeiten, 
. erzählt von e in e m Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Freitag. 


Nc. 126.— Kempten d. 8. Aug. 1823. 
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Deut ſchland. 


i Baier n. 
»Der ſchwaͤbiſche Merkur enthaͤlt über das 
Uebungslager bei Ingolftadt folgenden Arti⸗ 
tel: Münden v. 2. Aug. Es iſt nunmehr 
beſtimmt, daß das Uebungslager der baier. 
Truppen auf der großen Ebene am linken 
Donauufer bei Ingolſtadt vom 1. bis 15. Sept. 
Statt finden wird. Die ganze erſte, und der 
größte Theil der zweiten Diviſion der Armee, 
(Divifionen Muͤnchen und Augsburg) bei de: 
nen ſaͤmmtliche Beurlaubte bis zum 15. Aug. 
einberufen ſein muͤſſen, werden daran Theil 
nehmen, und das ganze ſich daſelbſt zuſammen⸗ 
ziehende Armeekorps wird aus 6 Infanterie⸗ 
Regimentern, 2 Jaͤgerbataillons, 3 Regimen⸗ 
tern ſchwerer und 3 Regimentern leichter Ka⸗ 
vallerie, dann 4 Batterien Artillerie beſtehen. 
Die beiden Garderegimenter, und das in In⸗ 
golſtadt gatniſonirende 16te Infanterie: Regi: 
ment beziehen Kantonirung in dieſer Stadt, 
die Übrigen Regimenter kampiren im Lager. 
Das Hauptquartier wird in Ingolſtadt auf⸗ 
eſchlagen. Das Ganze wird unter dem Ober⸗ 
befehl des Marſchalls Fuͤrſten v. Wrede, ſte⸗ 
hen. Se. Maj. der König ſollen ſich während 
der Dauer dieſes Uebungslagers mit den Prin⸗ 
zen nach Neuburg begeben, wo in der Nefi: 
denz bereits verſchiedene Anſtalten zur Auf: 
nahme hoher Gaͤſte getroffen werden. 
Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaffel v. 31. Juli. Der Urheber oder 
Verfaſſer des Schreibens, welches dem Regen⸗ 
ten mit dem Mord drohte, iſt ſchon entdeckt. 
Es iſt ein ehemaliger Unteroffizier E. Man 
begreift noch nicht, was dieſen Menſchen zu 
dieſem Schritte antrieb, da die Berhättnilfe 
feiner Familie in jeder Hinsicht gut fein ſollen. 


Es wird die Sache wahrſcheinlich ſehr genau 
unterſucht und ſtreng in Anwendung der Ge⸗ 
Er verfahren werden. Es ift traurig, daß 
enſchen der Art das Mißtrauen der Fuͤrſten, 
das in unſern Tagen von ſo viel Seiten her 
rege gemacht worden iſt, verſtaͤrken, und da⸗ 
durch vielleicht manches Zeitgemaͤße, was nur 
das Vertrauen 5 kann, hindern. 
+) r Fkt i. 
Corfu v. 9. Juli. Sobald der Kapudan 
aſcha feinen Zug gegen Negroponte bewerfs 
elligt hatte, benachrichtigte er den Seraskier 
in Lariſſa, daß bereits eine Abtheilung ſeiner 
Flotte nach Patras 4 ſei, und daß er 
(der Seraskier) ſich unverzuͤglich in Bewegung 
ſetzen ſolle, um durch die Thermopylen einzu⸗ 
dringen, waͤhrend die von der 3 gelande⸗ 
ten Truppen von Cariſio und Patras in Mo⸗ 
rea aus ihre Operationen gleichzeitig begin⸗ 
nen würden. Der Seraskier Mehmet Paſcha 
beging nun den nemlichen Fehler, der ſeinem 
Vorfahrer ſo verderblich geworden, und drang 
über Zeitung in die Thermopylen vor, ohne 
die Nachricht abzuwarten, daß die Beſatzung 
von Patras und die in Negroponte gelandeten 
Tuͤrken ebenfalls Fortſchritte gemacht haben. 
Odyſſeus, dem die Bewachung dieſes Engpafs 
ſes anvertraut war, wollte ſich bei Anmähes 
rung des Mehmet Paſcha, deſſen Staͤrke auf 
8000 Mann europ. Infanterie, 7000 Mann 
Aſtaten und 3000 Mann Kavallerie angege- 
ben wird, trotz der Meinung ſeiner untergeord⸗ 
neten Kapitaͤns, nicht zuruͤckziehen, unerachtet 
er in dem Augenblicke kaum über 2000 Mann 
zu verfügen hatte. Er erklaͤrte mit Feſtigkeit, 
daß er lieber untergehen als fliehen wolle, 
und forderte ſeine Truppen auf, den unglei⸗ 
chen Kampf nur 4 Stunden aus zuhalten, his 
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die Verftärfungen, die er erwartete, und die 
ſich auf 9000. Mann beliefen, an den bejtimm: 
ten Orten eingetroffen fein würden, Die Sol: 
daten gehorchten dem tapfern Odyſſeus, und 
was er berechnet hatte, geſchah. Nach einem 
tapfern Widerſtande, wobei gegen 700 Grie— 
chen fielen, kamen die übrigen Truppen an, 
und die Tuͤrken wurden gaͤnzlich geſchlagen. 
Eine kleine Schaar flüchtete ſich in das Schloß 
von Zeitung, welches aber in dem erſten Schre— 
cken mit Sturm genommen wurde; eine an⸗ 
dere Abtheilung kapitulirte in Demago. Waͤh⸗ 
reud dieſer wichtigen Ereigniſſe erlitten die 
Tuͤrken bei Cariſto ebenfalls eine Niederlage, 
ſo daß nur noch die Truppen des Paſcha von 
Seutari zu bekaͤmpfen übrig bleiben. Wahr: 
ſcheinlich endigt alſo dieſer vierte Feldzug der 
Pforte eben ſo fruchtlos wie die fruͤhern. Es 
bleibt Übrigens unbegreiflich, daß die Türken 
bis jetzt ihre Truppen immer einzeln aufrei⸗ 
ben ließen. — Die Abtheilung der tuͤrkiſchen 
Flotte, die in Patras anlangte, war bis zum 
2. dies dort, und hatte ihre Unternehmungen 
darauf beſchraͤnkt, 12 Schiffe aller Nationen in 
den Gewaͤſſern von Miſſolunghi wegzunehmen, 
und die Ladungen zu pluͤndern. Einen ital. 
Kapitaͤn ſollen die Türken ſogar aufgehaͤngt 
aben. 

5 Ankona v. 20. Juli. Kapitän Pano, wel: 
cher in ſieben Tagen von den joniſchen Inſeln 
hier ankommt, erzaͤhlt, daß eine Abtheilung der 
turk. Flotte zwiſchen Negroponte und der In— 
ſel Aegina ein Gefecht mit den Griechen be— 
ſtanden habe, in Folge deſſen die tuͤrk. Flotte 
ſich trennte, und theils nach Cariſto, theils 
nach Patras ſegelte. 
ta in. 

Nach Berichten aus Rom vom 23. Juli 


war der Geſundheitszuſtand des heil. Vaters 
fortwaͤhrend befriedigend. Die Heilung des 
Huͤftbeinbruchs ſchreltet regelmaͤßig fort, und 
das beſtaͤndige Bettliegen hatte bis dahin keine 
weitern Nachtheile zur Folge gehabt. 

5 pani en. 

Der Conſtitutionel enthaͤlt ein ausfuͤhrliches 
Privatſchreiben aus Madrid vom 19. Juli, 
worin eine ſehr klaͤgliche Beſchreibung von der 
traurigen Lage gemacht wird, in der ſich Spa⸗ 
nien gegenwärtig befinde. Es wird darin 
die Ernennung der Regenkſchaft getadelt, wel⸗ 
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che es dem Herzog von Angouleme um: 
möglich gemacht habe, die edle Nolle eines 
Frledensſtifters und Vermittlers in Spanien 

zu ſpielen, und durch ihre völlig eontrerevolu— 
tionaͤren Maßregeln die Cortes auf dad Aeuſ— 

ſerſte getrieben habe. Weit beſſer wäre es 

geweſen, weun der Herzog vorläufig das Heft 
in den Händen behalten hätte. — Man ver: 
ſichere, daß der Miniſter einer großen Land- 
Macht, nicht Frankreichs, deren Geſandter ſchon 

320 auf die Camarilla einen großen Einfluß. 
ausgeuͤbt habe, dieſen Einfluß jegt auch auf 
die Regentſchaft behaupte. — Frankreichs Ko: 
ſten in dieſem Kriege ſeien auſſerordentlich, 
weßhalb dasſelbe die 2 Mill. Fr., die es fruͤ⸗ 
her monatlich für die Glaubensarmee bezahlte, 
eingeſtellt habe. Dieſe Armeen ſeien aber 
auch in einem mitleidswuͤrdigen Zuſtande. 
Sie haben den Franzoſen ohnehin nichts ge— 
nügt, hoͤchſtens Catalonien ausgenommen, wenn 
fie ihnen nicht durch ihre Unbotmaͤßigkeit noch 
geſchadet haben. — Fuͤr das Anlehen, das 
die Regentſchaft zu unterhandeln wuͤnſche, koͤnne 
ſie nichts verpfaͤnden. Nicht die Buͤrgſchaft 
fuͤr die 1 Anlehen, die Kirchenguͤter, weil 
dieſe der Geiſtlichkeit wieder ganz zuruͤckgege— 
ben werden, und dieſe ſogar die ruͤckſtaͤndigen 
Zinſen davon verlange; eben fo wenig die Berg: 
werke von Mexiko und Peru. Nur der Bo: 
den Spaniens bleibe uͤbrig. Ob aber dieſer 
wohl durch Rache werde befruchtet, ob der 
Kunſtfleiß aus der Unwiſſenheit, der Ackerbau 
aus der Zwietracht hervorgehen werde? — 

a Frankreich. 
Paris v. 28. Juli. Sie werden wohl ſchon 
Manches von der Zuvorkommung gehoͤrt ba: 
ben, mit welcher die liberalen Deputirten von 
vielen Behörden behandelt werden; folgen: 
des Ereigniß liefert einen neuen Beleg da: 
zu. Graf Taillepied v. Bondy, im linken Cen⸗ 
trum ſitzend, hat Beſitzungen im Indre-De— 
artement. Eines ſeiner Landhaͤuſer bedurfte 
großer Ausbeſſerungen; Hr. v. Bondy traf 
mit dem Ingenieur des Departements Verab— 
redung deshalb, und reiste ſodann nach Pa— 
ris ab. Frau v. Vondy erwartete auf iht em 
Landſitze den Ingenieur von einem Tage zum 
andern, allein er kam nicht; die Graͤſin jchrieb 
ihm, erhielt aber keine Antwort, und ſah ſich 
endlich gendthigt, nach Chateauroux, dem Haupt⸗ 
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orte des Departements, zu gehen, um den In⸗ 
genieur ſelbſt zur Rede zu ſtellen. 
enieur erklaͤrte ihr, daß er das Geſchaͤft nicht 
übernehmen koͤnnte, ſchlug ihr aber auf wei 
tere Frage den Architekten der Stadt vor. 
Fran v. Bondy geht zu ihm, und beſtellt ihn 
zu ſich, um die Baulichkeiten in Augenſchein 
zu nehmen. Der Tag erſcheint, aber nicht 
der Architekt; man ſchreibt wieder, keine Ant⸗ 
wort; Frau v. Bondy geht wieder nach Eha: 
teauroux, und der Architekt fagt ihr, daß er 
außer Stande ſei, ſich der Arbeit zu unterzie⸗ 
hen, und nannte ihr feinen Werfführer als 
auz dazu tauglich. Frau v. Bondy entſchließt 
ich, Letztern zu nehmen, und beſtellt ihn zu 
ſich. Der ganze Tag vergeht unter Erwar⸗ 
tungen; endlich erſcheint in der Abenddaͤmme⸗ 
rung der Werfführer, und erklaͤrt ihr, daß er, 
um nicht beim Ingenieur und beim Architek⸗ 
ten einzubuͤßen, es nicht wage, die Arbeit auf 
ch zu nehmen, daß er aber einen geſchickten 
aurer auf einem benachbarten Dorfe kenne, 
dem er die Sache erflären wolle, und der ſich 
wohl derſelben . würde. Frau v. 
Bondy muß ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, dennoch 
Jemanden gefunden zu haben, der das Haus 
eines Deputirten von der Linken ausbeſſern 
will; deun wären auch dem Dorfmaurer die 
Serupel gekommen, fo duͤrfte ſie genoͤthigt 
geweſen fein, ſich Arbeitsleute anders woher zu 
verſchreiben. — Vom 29. Juli., Die Unter: 
nehmung gegen Cadix ſoll mit größtem Nach⸗ 
druck betrieben werden, und der Herzog von 
Angouleme wird fi) in Perſon nach Andalu: 
ſien begeben. In dieſem Augenblick duͤrfte er 
bereits von Madrid nach Sevilla abgereist 
fein, wohin vorläufig das große Hauptquar: 
tier verlegt wird. er Herzog wird von dort 
ins Hauptquartier des Gen. Bourdeſoult nach 
Puerto St. Maria reiſen, wo Unterhandlun⸗ 
gen wegen der Uebergabe von Cadix ange: 
Pnüpft werden duͤrften. Man ſpricht bereits 
von vorläufigen Eroͤffnungen, die deshalb ſtatt 
gehabt. Vor Allem müſſen König Ferdinand 
und deſſen Familie in Freiheit geſetzt werden. 
Sobald dies geſchehen und der Koͤnig in ſeine 
Rechte eingeſetzt ſein wird, ſoll ſich, wie man 
verſichert, die franz. Armee hinter den Ebro 
zurückziehen, und die neue Organiſation Spa: 
niens hierauf entworfen werden. Allein vor 
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der Ruͤckkehr des Koͤnigs nach Madrid kann 
keine Veränderung in den Verfügungen umfes 
rer Regierung ſtatt finden, denn die Befreiung 
dieſes Monarchen iſt und war ſtets einer der 
Hauptzwecke des Kriegs. Die im engl. Cou⸗ 
rier enthaltene Nachricht von einem unmittel⸗ 
baren Ruͤckzug unſerer Truppen hinter den 
Ebro iſt demnach hoͤchſt ungereimt. Der Cou— 
rier ſcheint von den diesfalls getroffenen Ver: 
abredungen einige Nachricht zu haben, allein 
wenn dieſe wirklich ſtatt gehabt, ſo waren ſie 
blos bedingt und find auf den Fall der Ueber: 
gabe von Cadix und der Befreiung des Kö: 
nigs berechnet. — Alle Gardeabtheilungen, die 
ſich in Spanien befinden, vereinigen ſich in 
Andaluſien, wo gleichfalls das Korps des 
Gen. Molitor und die Haͤlfte des Armeekorps 
des Marſchalls Oudinot bis zu Ende dieſes 
Monats konzentrirt fein werden. — Aus Gali⸗ 
cien find noch keine neuern Berichte eingetroffen. 
Großbritanien. 

London v. 20. Juli. Aus Galizien ſind 
immer noch keine neueren Nachrichten einge⸗ 
laufen. Der Courier theilt folgenden Brief 
aus Corunna vom 16. mit: Da man wußte, 
daß eine 8 bis 10,000 Mann ſtarke franz. 
Armee gegen dieſe Stadt vorruͤcke, ſo traf 
man in aller Eile die noͤthigſten Vertheidi⸗ 
ee Die Beſaßung, aus 1500 

ann Linientruppen, etlichen Milizen einer 
bedeutenden Anzahl freiwilliger und mehreren 
ausgezeichneten fremden Offizieren beſtehend, 
marſchirte aus der Feſtung, um in einer be: 
nachbarten ſtarken Stellung den Marſch des 
Feindes aufzuhalten. Unter den fremden Of⸗ 
fiieren zeichneten ſich beſonders Sir R. Wil⸗ 
fon und der Obriſt Light aus, deren Bemuͤ⸗ 
hungen, die Truppen zu organifiren und exer— 
eiren, ſehr nuͤtzlich waren. Alle dieſe Trup— 
pen ſtunden unter den Befehlen des Gen. Quiz: 
roga. Am 15. wurden ſie von den Franzo⸗ 
ſen mit uͤberlegenen Streitkraͤften angegrif— 
fen; ein bartnäckiges und blutiges Gefecht ers 
folgte. Die große Uleberlegenheit des Fein: 
des erlaubte jedoch den Spaniern keinen lan— 
gen Widerſtand und ſie wurden genoͤthigt, 
ſich hinter unſere Feſtungswerke zuruͤckzuzle⸗ 
hen, was ſie in guter Ordnung thaten. Die 
Franzoſen folgten ihnen bis unter den Ka⸗ 
nonenſchuß der Werke, die ein ſehr lebhaf—⸗ 
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tes Feuer auf ſie machten, wodurch ſie gro⸗ 
ßen Verluſt erlitten. Wir melden mit Be⸗ 
dauern, daß in dieſem Treffen Sir R. Wil⸗ 
ſon an dem untern Theil des Schenkels ver⸗ 
wundet worden iſt; ſeine Wunde wurde aber 
im Augenblick verbunden, und es ſteht gut 
mit ihm. Dieſe Verletzung iſt nicht ſo be⸗ 
deutend, daß fie ihn hindern koͤnnte, an der 
Vertheidigung des Platzes thaͤtigen Antheil 
u nehmen. Der Obriſt Light, der bei Sir 
K. Wilſon Adjutantendienſt verrichtete, iſt an 
zwei Orten gefaͤhrlich verwundet worden; es 
ſteht auch gut mit ihm, aber er wird keinen 
Theil an neuen Treffen nehmen konnen. Nach 
dem Ruͤckzug der Spanier naͤherten ſich die 
ranzoſen der Stadt and begannen eine ſehr 
eftige Kanonade, die noch dauert und von 
der Beſatzung kraͤftig erwiedert wird, aber 
wir fuͤrchten, daß der Feind bei ſeiner gro⸗ 
ßen Ueberlegenheit endlich die Oberhand be⸗ 
halte. Der Verluſt der Franzoſen war bis 
jetzt ſehr bedeutend; man ſchlaͤgt ihn auf 3 
bis 400 Todte und etwa 500 Verwundete an. 
Der Verluſt der Spanier war nicht groß. 
Die Offiziere haben ſich ſehr gut benommen; 
mehrere von ihnen ſind verwundet, einige ge⸗ 
faͤhrlich. — Vom 27. Juli. Folgende find die 
einzigen Neuigkeiten, die man ſeit den letzten 
Nachrichten aus Corunna erhalten hat: 
Briſtol v. 27. Juni. Die Atreveda, Ka⸗ 
pitän Cortinno, iſt aus Corunna angekommen, 
von wo er am 18. Morgens mit Depeſchen 
abging. Bis zum Augenblick ſeines Abgangs 
waren die Angriffe der Franzoſen auf Co: 
zunna abgeſchlagen worden, und ihre vorge: 
ſchobenen Truppen zogen ſich zuruͤck; die Fran⸗ 
zoſen hatten bedeutenden Verluſt erlitten. Am 
19. Morgens war die Atreveda noch im An⸗ 
geſicht von Corunna, auf deſſen Mauern fort, 
waͤhrend die konſtitutionelle Fahne flatterte. 
Liverpool v. 24. Juni. Der Kapitän 
Williamſon berichtet, daß die Franzoſen Co⸗ 
runna mit 4500 Mann eingeſchloſſen haben. 
Man ſchaͤtzte die Streitkraͤfte der Spanier, mit 
Einſchluß der Miliz, auf 6000 Mann. Sir 
N. Wilſon, der, wie es hieß, Oberbefehlshaber 
war, hatte die Stadt befeſtigt und die Abſicht 
eaͤußert, fie zu vertheidigen, fo lange noch ein 
Daus aufrecht ſtehe. Corunna hat Lebens: 


mittel auf 6 Monate, und man war der Mei: | mer erfährt nähere Auskunft im 3. C. 
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nung, daß es die Franzoſen nicht zur See 
blofiren koͤnnen. 
Mancher lei. 

Eine franz. Modehaͤndlerin hat ganz Briſtol 
in Aufruhr verſetzt. Mit Erſtaunen las man 
nemlich auf einmal uͤber einem Laden die In⸗ 
ſchrift: »Miſtriß M... hält ein Lager von 
allen Arten von Damen. « Das Erftaunen 
ſteigerte ſich bald zum Unwillen und der Poͤbel, 
immer zu Gewaltthaͤtigkeiten geneigt, endigte 
damit, förmlich Sturm auf das Haus zu lau⸗ 
fen. Mit Muͤhe ſtellte die bewaffnete Macht 
die Ruhe wieder her. Madame M. wurde 
vor den Friedensrichter gebracht, wo es ſich 
Neige daß der Mahler erſt die Dune 

nhaͤngeſchildes vollendet hatte und die Zwi⸗ 
ſchenzeilen fehlten, welche die Aufſchrift ſo er⸗ 
gaͤnzten: »Miſtriß M... hält ein Lager von 
allen Arten von Modewaaren fuͤr Damen und 
Herren. « Die Unkunde der engl. Sprache hatte 
die Modehändlerin nicht ahnden laſſen, wie ſon⸗ 
derbar das Bruchſtuͤck lautete, das ſie zu fruͤh 
den Augen des Publikums ausſetzte. 


5 Bekanntmachung. 
Vermoͤg . geſtrigen haben die 
Kreditoren des Joſeph Wurm, Baͤcker von Stau⸗ 
fen, das Anſuchen geſtellt, die Liquidation ſeiner 
Schulden auf Samſtag den 23. k. M. Auguſt noch 
einmal auszuſchreiben, und wo möglich an dieſem 
Tage, das ganze Schuldenweſen zu berichtigen. 
Es werden daher alle jene, welche an Joſeph 
Wurm aus was immer für einem Grunde real 
oder perſonal Anſprüche zu haben glauben, auf 
obigen Tag, bis Früh hald 9 Uhr bei Strafe des 
Ausſchluſſes zur Liquidation und Beweis ihrer Jor⸗ 
derung hiemit Öffentlich vorgeladen. 
Immenſtadt am 24. Juli 1823. 
Koͤnigl. Baier. Landgericht Immenſtadt. 
8 Kaſtenmapyr, k. Landrichter. 


Da nach einer allerhöchften Verordnung an den 
Patrontaſchen, welche das dieſſeitige Regiment in 
Beſitz hat, einige Abänderungen vorgenommen 
werden ſollen, welche vorzugsweiſe durch Sattler 
gefertigt werden können, fo werden dieſe, fo wie 
jene, welche dieſe Arbeit allenfalls ubernehmen 
wollen, hiermit eingeladen, ſich bis Montag am 
11. d. M. Vormittags 10 Uhr von der unkerfer⸗ 
tigten Kommiſſion einzufinden um das Nähere hiers 
über zu vernehmen. Kempten am 6. Auguſt 1823. 
Die Deconomie:Gommiffion des k. b. 11.E. J. Regmts. 

N Nickels, Oberſtlieutenant. 


-Eine ſilberne Uhrketre mit Peitſchaft if vorigen 
Montag Früh gefunden worden. Der Eigenthuͤ⸗ 


Redakteur W. Baader, Verleger T. Dannpeimem EEE ae 


— 


Neuefte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigfter Frelheit. 


Sonnabend. 


— No. 127.— Kempten d. 9. Aug. 1823. 
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Deutſchland. 
Nheingegen dern. 

Frankfurt v. 3. Aug. Obwohl ſeit eini⸗ 
ger Zeit die Kurſe von Wien her eiwas beſſer 
ekommen ſind, ſo wollen doch auf unſerer 
Börſe die Staatseffekten noch immer nicht 
merklich in die Hoͤhe gehen. Die Urſache dieſes 
Stillſtandes ſcheint vornemlich in der fort⸗ 
dauernden Abweſenheit mehrerer unſerer vor⸗ 
nehmſten Agioteurs zu liegen, zum Theil auch 
in der Stockung, welche hinſichtlich der franz. 
Rentenkurſe eingetreten iſt, die ſogar ſeit eini⸗ 

en Poſttagen um Etwas geſunken ſind. Um 
etztere Erſcheinung zu erklaͤren iſt eine gewiſſe 
Klaſſe unſerer Politiker keineswegs in Verle⸗ 
genheit; ſie ſchreiben ſie den angeblich miß⸗ 
lungenen Angriffen der franz. Truppen auf 
Corunna zu, oder ſie ſchenken wohl gar der 
im engl. Courier enthaltenen Behauptung 
Glauben, die franz. Armee werde ſich hinter: 
den Ebro zurückziehen. Wer indeſſen jenes 
Ereigniß mit einiger Unbefangenheit feiner Pr: 
fung unterſtellt, der ſieht es als einen jener 
Vorfaͤlle an, die ſelbſt wenn man deſſen Dar: 


ſtellung nach engl. Blaͤttern als vollkommen 


richtig annaͤhme, weder an ſich von ſonderli— 
cher Erheblichkeit ſind, noch viel weniger in 
Beziehung auf ihre Nefultate in Betrachtung 
kommen. Was aber die erwähnte Behaup⸗ 
tung des Couriers betrifft, fo kann der zuver: 
laͤßige Ton dieſes Blatter‘ nicht mehr taͤu⸗ 
ſchen; überdies ermangelt fie offenbar nicht 
nur jedes Karakters der Glaubwuͤrdigkeit, wenn 
man die dermaligen Verwickelungen in Erwaͤ. 
gung zieht, ſondern ihr wird auch faktiſch, 
durch die Verlegung des großen franz. Haupt⸗ 
zuartiers nach Sevilla, widerſprochen, die 
n dieſem Augenblicke bereits bewirkt fein 
nuß. * 


io de 


T u r Pie i. 

Smyrna v. 6. Juli. (Ueber Trieſt.) Wir 
leben in einer großen Angſt, da uns die vers- 
wegenen Griechen und Tuͤrken alles Graͤßliche 
befuͤrchten laſſen. Ibrahim Paſcha Kiaja Bei 
iſt bereits in Pergamo, und Schaaren von 
Aſiaten ſtroͤmen gegen Smyrna, um dieſe Ges 
legenheit zu benußen und Beute zu machen. 
Die Vertheidigungsmaßregeln unſers Paſcha 
verdienen indeſſen alles Lob, das fraͤnk. Quar⸗ 
| tier iſt geſperrt. Allein Todesangſt mahlt ſich 
auf allen Geſichtern. 

Von der moldauiſchen Grenze v. 20. 
Juli. Reiſende, die eben von Buchareſt fon: 
men, ſagen aus, Gavan Oglu habe neuerdings 
einige zuruͤckgekehrte Bojaren, worunter der 
reiche Nikoleskoi, ergriffen und nach Siliſtria 
abfuͤhren laſſen, vergebens habe man ſich fuͤr 
ſie verwendet. 

Odeſſa v. 22. Juli. So eben läuft das 
Schiff Triton von Konſtantinopel hier ein, und 
bringt Nachricht, daß am 13. Juli Vormit⸗ 
tags in der Varſtadt Koſtini und in der Nähe: 
des Arſenals Feuer eingelegt wurde, wobei 

egen 2500 Haͤuſer in Rauch aufgingen. Das 
Feier ergriff endlich das Arſenal und alles 
Loͤſchen ſchien vergeblich. Es gelang zwar das 
a zu daͤmpfen, allein 1zmal wurden neue 

euerbraͤnde hineingeſchleudert, fo daß auch 
ein auf den Werften liegendes Linienſchiff von! 
72 Kanonen, 2 Korvetten, 5 Briggs und 110 
größere und kleinere Schiffe verbrannten. 
Schrecken und Verwirrung waren bei Abfahrt: 
obigen Schiffes an der Tagesordnung. Die 
Griechen glauben feſt, Gott ſei mit ihnen, ins: 
dem die Hauptſtadt ſelbſt, wohin kein Feind? 
gekommen, feit einem Jahr die Tophana und» 
die Terſana vor ihren Augen vernichtet ſieht. 


! 


* 


n 
Ein Privatſchreiben aus Rom vom 16. Juli 

in franz. Blaͤttern Inst: Der heilige Vater 

kennt erft feit zwei Tagen die ganze Wichtig: 


— si man 


keit des unglüdlichen Zufalles, der ihn be: 


troffen hat. Es war nicht moͤglich, ihm noch 
Hänger ſeinen wahren Zuſtand zu verheimli⸗ 
chen, da er ne das Bett verlaf: 
‚fen, oder wenigſteus feine Lage veräudern wolls 
te. Die Aerzte geben ihm kleine Doſen Opium, 
um ſeine Naͤchte ruhiger zu machen, und wirk⸗ 
lich hat der Kranke vergangene Nacht gut 
geſchlafen. 
Spanien 


Die Speierer Zeitung enthaͤlt einen Artikel 
aus Vittoria vom 19. Juli folgenden Inhalts: 
Wenn bisher zur Wiederherſtellung der unum— 
ſchraͤnkten Herrſchaft alle Kräfte angeftrengt 
wurden, fo mögen die Vorgänge in unferer 
Nähe den Beweis liefern, wie ſehr man feis 
nen Zweck verfehlte; denn, indem man uns 
ariſtokratiſiren wollte, hat man nus auf die 
gerade Straſſe einer Demokratie geleitet, wor: 
aus vielleicht nachtheiligere Folgen entiprin: 
gen, als aus der Konſtitution der Cortes. 
Hören Sie, was eben vorgeht: Heute ver⸗ 
a ſich die von den drei baskiſchen 
Provinzen und der Provinz Navarra ernann: 
ten Depufirten in dem Staͤdtchen Alegria, 
um ſich uͤber die Mittel zu berathen, die al⸗ 
ten Vorrechte ihrer Provinzen, ſelbſt mit be⸗ 
waffneter Hand, zu vertheidigen. Sie haben 
vorläufig beſchloſſen, daß ein Korps von 12,000 
Bolontairs errichtet werde. (Dieſes Korps 
iſt aber ſchon vorhanden, ganz bewaffuet und 
mit einer Art von Uniform verſehen.) Der 
Generalkapitain und der franz. General Fürft 
von Hohenlohe haben alles Moͤgliche gethan, 
um die Zuſammenkunft der Deputirten und 
hauptſaͤchlich die Errichtung des beſagten Korps 
zu verhindern; allein ihre Vorſtellungen be⸗ 
wirkten nichts weiter, als eine ſolche Erbitte⸗ 
vung der Gemuͤther, daß man eine in den 
N unweit dieſer Stadt verſteckt gewe⸗ 

ne Kanone ausgrub. Fürft Hohenlohe fand 
nicht für gut, dieſe Waffen in fo gefährlichen 
Händen zu laſſen, und bemaͤchtigte ſich deren 
mit Gewalt; jedoch wurde das Mißvergnuͤgen 
immer ärger, und Se. Hoheit hielten es der 
Klugheit gemaͤß, die Kanone den Deputirten 


der Provinz zu uͤberkaſſen. Dieſer kleine R⸗ 
berale Kongreß hat auf der Stelle eines ſei⸗ 
ner Mitglieder nach Madrid geſandt, um erſt 
bei der Regentſchaft, dann bei dem Prinzen 
Obergeneral, und wenn dies nicht hilft, bei 
dem diplomatiſchen Rath der großen Maͤchte, 
gegen die franz. Behoͤrden Beſchwerde zu fuͤh⸗z 
ren. Der Hauptbeſchwerdepunkt beſteht darin; 
daß die franz. Behoͤrden den Schwarzen 
(Konftitutionellen) beſondern Schutz gewähren, 
und nicht dulden, daß man ſie ermorde. — 


Der Moniteur v. 31. Jul. enthält in feinem 


— — 


nichtofſiziellen Theile eine etwas pomphafte 
Darſtellung der bis jetz von den Franzoſen 
in Spanien erfochtenen Siege, wodurch man 
aber nichts Neues erfaͤhrt. — Das Journal 
des Debats ſchreibt aus Madrid v. 23 Juli: 
»Die Regentſchaft hat verfuͤgt, daß die ſeit 
1820 in der Armee vorgenommenen u. 
rungen, fo wie die Veraͤnderungen im Solde 
der Armee, null und nichtig ſein ſollen. Fer⸗ 
ner, daß alle Spanier oder Ausländer, wels 
che in Spanien wohnen, beſonders aber die 
Staatsbeamten, welche ſeit dem 7. Maͤrz 
1820 unter der freiwilligen Miliz Dienſte ge⸗ 
nommen hatten, ſo wie alle diejenigen, wel⸗ 
che Mitglieder geheimer Geſellſchaften waren, 
aus end Grunde allein ihren Sold und 
ihre Anſtellung im Civil- und Militaͤrfache, 
ſo wie alle ihnen bewilligte Auszeichnungen 
verlieren ſollen, anderer N. unbefchas 
det, welche fie aus andern Gründen treffen 
koͤnnten. Die Regentſchaft. hat auf die Fra⸗ 
ge, ob die Glaͤubiger der Armee nach dem, 
für jede Klaſſe am 2. Mär; 1820 feſtgeſetz⸗ 
ten Etat bezahlt werden ſollen? verfuͤgt, daß, 
da ſie (die Regentſchaft) alle Handlungen der 
revolutionären Regierung für nichtig erklaͤrt 
habe, bei obigen 1 die Verfuͤgungen 
des Umlaufſchreibens v. 30. Jun. d. J. zur 
Richtſchnur angenommen werden ſollen, ohne 
je auf die Beſchluͤſſe während der Rebellion 
Ruͤckſicht zu nehmen. Der Staatsſchatz wer: 
de ſich ſomit das wieder erſetzen laſſen, was 
er bis jetzt zu viel bezahlt habe. — Morillo: 
hat an die ihm fruͤher untergebenen Chefs 
des Regiments Farneſe, fo wie an die in 
Civodad Rodrigo befehligenden Chefs. Kurie⸗ 
re abgeſchickt, warin er ihnen die Nachricht 
giebt, daß fie in die von ihm abgeſchloſſene 
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Kapitulation mit eingeſchloſſen fein, Das 
Journal des Debats zweifelt nicht, daß ſie 
dieſe Nachricht benutzen werden. — Suͤd⸗ 
franzoͤſiſche Blätter ſchreiben aus Bayonne 
v. 22. Juli: Morillo iſt von einem großen 
Theile ſeiner Truppen verlaſſen und dieſe von 
Quirogas Unterhändlern gewonnen worden. 
— Seit feiner Ankunft in Andalufien mand⸗ 
vrirt Balleſteros, um feine Vereinigung mit 
Lopez Banos und Alava durchzuſetzen. Man 
offt, die von General Bourmont ergriffenen 
aaßregeln werden das Gelingen dieſes 
lanes hintertreiben. — Man meldet, daß 
* engliſche, mit Lebensmitteln beladene 
Schiffe ſich vor dem Hafen Cadix (wann? 
wird nicht geſagt) gezeigt haben, daß ſich 
aber das franz. Geſchwader ihrem Einlaufen 
widerſetzt habe. — Eine Diviſion von Empe⸗ 
einado's Korps hat fi vor Zamora gezeigt, 
die Royaliſten haben jedoch die Geiſtesgegen⸗ 
wart gehabt, die Bruͤcke in die Luft zu ſpren⸗ 
gen und ſich ſo ihren Feinden zu entziehen. 
— Auch in Arragonien haben ſich (wie ſchon 
früher berichtet wurde) einige Banden ger 
eigt. — Auf die Nachricht vom Einmarſche 

mpeeinado's in Valladolid, wo derſelbe 500 
konſtitutionelle Gefangene befreit hat, haben 
ſich einige furchtſame Perſonen aus Vittoria 
entfernt. Es ſind jedoch die ro Maß⸗ 
regeln ergriffen worden, um dieſe Stadt ge⸗ 

en jede 1 ſicher zu ſtellen. — 
Das ganze Gebiet von Urgel befindet ſich in 
der größten Verheerung. Aus Lerida werden 
von den konſtitution. Banden taͤglich dahin 
Ausfaͤlle gemacht und die Einwohner, die nicht 
als konſtitutionell geſinnt bekannt ſind, verfolgt. 
Nichts wird von ihnen 5 wer immer 
Geld, Lebensmittel oder Vieh hat, ſieht ſich 
ihren Näubereien preisgegeben. 

rankreich. 

Paris v. 30. Juli. Heute fand auf der 
Börfe ein ziemlich bedeutendes Sinken ſtatt. 
Man erwartete allgemein, daß der heutige Mo⸗ 
niteur ſpaͤtere umſtaͤndliche Nachrichten über 
die Ereigniſſe in Galicien enthalten werde; 
aber er liefert nur eine telegraphiſche Depe: 
ſche, die ſchon 15 Tage alt iſt. Da von Lon⸗ 
don angekommene Briefe neue Details uͤber 
das Trenffen bei Corunna mittheilen, fo glaub: 


te man einen Augenblick, daß die Negierung. 


die Berichte bekannt machen werde, die ihr 

zugekommen find; aber gegen das Ende der 
Boͤrſe hieß es, die Regierung habe keine neue 
Depeſche erhalten und wahrſcheinlich werds 
der Moniteur morgen nichts Offizielles bekannt 
machen. Obgleich der Moniteur von der Ab⸗ 


‚reife des Herrn Herzogs v. Angouleme nach 


Sevilla nichts meldet, ſo ſah man doch dieſe 
Neuigkeit als gewiß an. Das Benehmen der 
Regentſchaft von Madrid, die fortwaͤhrend 
auf die Vorſtellungen Frankreichs nicht ach⸗ 
tet, ſoll die Regierung bewogen haben, dem 
Prinzen Generaliſſimus dieſen Befehl zu er: 
theilen. Man will die Negentſchaft eine Weile 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, in der Hoffnung, daß 
ſie das Beduͤrfniß des Beiſtandes der franz. 
Truppen fühlen und in der Folge gelehriger 
ſein werde. Man ſagte auch, daß die Abreiſe 
des Prinzen durch die Weigerung der Cortes, 
ich in irgend eine Unterhandlung mit der 

egentſchaft einzulaſſen und durch die Hoff⸗ 
nung motivirt ſei, daß ſie ſich nicht weigern 
werden, mit dem Prinzen unmittelbar zu un⸗ 
terhandeln.— So viel wir uns erinnern koͤn⸗ 
nen, iſt die Blokade von Barcelona amtlich 
angekuͤndigt worden, man hat fogar Tag 
und Stunde genannt, wo dieſe — 
beendigt war. Es ſcheint aber jetzt, daß 
die Blokade aufgehoben worden ſei. — Das 
Journal du Commerce enthaͤlt einen merk⸗ 
wuͤrdigen Artikel uͤber die Lage der Dinge in 
Spanien, woraus wir folgende Stelle aushe⸗ 
ben, worin der Verfaſſer ein Gemaͤlde der 
Lage der Halbinſel entwirft: „Ein Volk, das 
einem fremden Heere keine Stuͤtze geliehen hat; 
dieſes Heer auf allen Punkten der Halbinfel 
zerſtreut; die Regierung in einen uneinnehm⸗ 
baren Platze eingeſchloſſen, deſſen Blokade 
weder auf der Land⸗ noch Seeſeite regelmaͤßig 
iſt. Fuͤnfzehn oder ſechszehn feſte Plaͤtze die: 
nen dem Feind als Zufluͤchtsoͤrter, nur 7 bis 
8 darunter find unvollkommen blofirt; eine 
konſtitutionelle Armee, die ihre Fahnen nicht 
verläßt; 2 ihrer Anführer nur, die ſich fait 
allein unterworfen haben; dazu keine beruhi⸗ 
gende Organiſation, keine Verwaltung, keine 
Sicherheit; Dolche, Pluͤnderung und Brand: 
ſtiftuug erſetzen die Herrſchaft der Geſetze. Iſt 
dieſes Gemälde nicht duͤſter genug.« — Der 
Pilote theilt folgende Nachricht aus Spanien 
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mit: Man verſichert, daß Mina nicht, wie 

man arfangs glaubte, nach Ober⸗Catalonien, 

ſondern nach Lerida marſchieren werde. Auch 

ſagt man, ſeine angebliche Krankheit ſei nur 

eine jener Kriegsliſten geweſen, deren er ſich 
— im Unabhaͤngigkeitskrieg bediente, wenn er 

eine Operation vorbereitete. 

i Großbritanien. 

London v. 27. Juli. Zwiſchen dem franz. 
Geſchwader, das Cadix blokirt, und einer engl. 
Fregatte hatten wegen einiger engl. Schiffe, 
welche in den Hafen einlaufen wollten, Strei⸗ 
tigkeiten Statt. Der Fregatte gelang es, zu 
ihrer Beſtimmung zu gelangen. Man behaup⸗ 
tet, die amerikan. Schiffe nehmen keine Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Blokade, ſondern liefen nach Be⸗ 
lieben ein und aus. — Die Londoner Morgen⸗ 
Chronik enthalt: Während des Kriegs, den 
Bonaparte auf der Halbinſel führte, haben 
die Catalonier ſtets Beweiſe der groͤßten Ta⸗ 
pferkeit gegeben, und wurden ſelbſt von ihren 
Feinden bewundert. Der Verluſt ihrer bedeu⸗ 
tendſten Feſtungen, alles Unglück eines vier: 
jährigen Kriegs, die gaͤnzliche Verwuͤſtung des 
Landes, konnte dieſes Heldenvolk nicht entmu⸗ 
7 Der Berluft. von Lerida, Tortoſa, 

arragona und anderer Plaͤtze ſchwaͤchten ſei⸗ 
nen Muth nicht. Lascy war damals, was 


jetzt Mina iſt. Die Catalonier ſind immer 


dieſelben, und ſelbſt wenn die Regierung von 
Cadix der Gewalt der Umſtaͤnde nachgeben 
wuͤrde, iſt es moͤglich, daß ſich Mina in Ca⸗ 
talonien unabhängig erklaͤrt. Es iſt vielleicht 


hier der Ort, folgende Stelle aus einem Be⸗ 


richt eines franz. Generals, der in Catalonien 
im Jahr 1612 kaͤmpfte, anzufuͤhren: Die ca: 
taloniſchen Heere ſcheinen täglich wieder aus 
ihrer Aſche her vorzugehen. 8 mehr wir über 
die Hartnädigfeit dieſes Volkes, ſtets verfolgt, 
gepluͤndert, und das alle Tage ſeine Wohnun⸗ 
gen den Flammen Preis geben ſieht, nachden⸗ 
ken, je mehr ſind wir erſtaunt, daß es den 
Frieden verſtoͤßt, den man ihnen anbiethet; 
es, iſt dies ein ſchwer zu loͤſendes Problem. 
Inzwiſchen erduldet unſere Armee die fchred: 
lichſte Entbehrung; wir führen ein Galeeren⸗ 
ftlaven: Leben, erhalten keinen Sold, fchlafen 
unter Gottes freiem Himmel, kriechen von 
einem Berge zum andern; es iſt ſchmerzlich, 
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ſo viel zu dulden, ohne ein gutes Ende vor⸗ 
ausſehen zu koͤnnen. 


eee 
In Gemäßheit der am 21. November 1821 in 
Nro. XXXIII. des Intelligenzblattes, Nro. 190. 
des Tobias Dannheimer'ſchen, und in Nro. 206. 
des Moiſchen Zeitungsblattes gegen die ſeit dem 
ruß. Sgeug⸗ vermißten Soldaten Anton und Mats 
thaͤus Sigel von Niderſonthofen vom zien Linien- 
Infanteries Regimente Prinz Karl ergangenen Bes 
kanntmachung und des darin ausgeſprochenen Präs 
judizes werden Anton und Matthäus Sigel, weil 
ſie weder ſelbſt noch ihre allenfallſige legitime 
Deszendenz ſich innerhalb des gegebenen mo⸗ 
natlichen Termins um ihr Vermoͤgen gemeldet har 
ben, auf wiederholtes Anſuchen ihrer Geſchwi 
hiemit für verſchollen erklärt, und wird das Ver⸗ 
mögen derſelben an ihre Geſchwiſter gegen Kau⸗ 
tion hinausgegeben werden. 
Immenſtadt am 29. Juli 1823. 
Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
Kaſtenmayr, Landrichter. 
Kreittmann. 
e kanntmachung. 
Die Erben des dahier verſtordenen ehemaligen 
Kanzleidieners Heinrich Schmid haben um Zuſam⸗ 
menberufung feiner Gläubiger und um Gantver⸗ 
fahren das Anſuchen geſtellt. Es werden daher 
alle diejenigen, die aus was immer für einen 
Rechtstitel Forderungen an dieſen Verſtorbenen 
zu haben glauben, auf Montag den 25. Auguſt 
zur Liquidation auf Donnerſtag den 25. Sept. zur 
Exception, auf Samſtag den 25. Det. zur Replik 
und auf Samſtag den 8. November zur Duplik 
und Schlußverhandlung und zwar unter Strafe 
des Ausſchluſſes entweder in Perſon oder durch 
legal bevollmächtigte Vertreter jedesmal bis Fruͤh 
halb. 9 Uhr in der Kanzlei des unterzeichneten 
Landgerichts zu erſcheinen, hiemit öffentlich vorge⸗ 
laden. Immenſtadt am 24. Juli 1823. 
: Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
= Kaſtenmayr, k. Landrichter 
Bekanntmachung — 
Montag den 25. Auguſt Früh 9 Uhr wird das 
Anweſen des Michael Thoma, Wirth zu Dillishau⸗ 
fen: Landgericht Buchloe, unter Vorbehalt der Ras: 
tififation in loco 5 an den Meiſtbiethen⸗ 
den verkauft. Das Anweſen beſteht in Haus, 
Stadel, Stallung, Brauhaus, Garten, 84 Ichrt. 
Ackerfeld, 70 Ichrt. ein⸗ und zwelmaͤdige Wie⸗ 
ſen, 15 Ichrt. Waldung ſammt dem vorraͤthigen 
Inventar; Pferd, Vieh, Korn, Heu und Geſtreu, 
und Baumannsfahrniſſen. Alles Nähere wird dem! 
Käufer am Elzitattonstage eröffnet werden, fo wie: 
auch billige Zahlungsvorſchlaͤge gemacht werden. 
Dietmansried den 7. Auguſt 16235. 
Jehann Epple. 


Redakteur W. Baade 25: Vetleger T. Daunhelmer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
erzählt von einem Weltbürger. a 
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Montag. 


ee Spanien. 

Aus der Gegend von Toloſa v. 25. 
Juli. Am 8, dies machte die Garniſon von 
8 unvermuthet einen Ausfall. Ihre 

nfanterie war von 3 Feldſtuͤcken unterſtuͤtzt, 
die den ſpan. Royaliften bei dem Blokadekorps 
ziemlich viel Schaden beibrachten. Die Fran⸗ 
zoſen, ohne die fie verloren geweſen waͤren, 
kamen ihnen zu Hülfe. Nichtsdeſtoweniger 
batten ſie über 100 Mann Verwundete, die 
nach dem Spital von Toloſa gebracht, und 
von denen ungefahr 30 Mann ſogleich ampu⸗ 
tirt wurden. Die franz. Artillerie hat nun 
zwei voͤllige Batterien in den Stand geſetzt, 
wovon die eine gegen die Citadelle und die 
andere gegen den Platz gerichtet iſt. Der 
Transport des Belagerungs eſchuͤtzes und der 
Munition von Bayonne 3 Pampeluna ſoll 
2. Mill. 800,000 Fr. koſten. Dieſer Tagen 
haben ſpan. Guerillas Caſtro Urdiales beſetzt 
und behaupten ſich dort. Nach einem Briefe 
von Madrid iſt am 20. dies eine ziemlich 
ſtarka, Kolonne Parteigänger in Getafe, 3 
Stunden von Madrid, unter dem Rufe: ves 
lebe Riego! es lebe die Konſtitution 4 einge: 
ruckt. Dieſe Truppe hat, vorgebend, fie mar: 
ſchire nach Madrid, um ſich der Regentſchaft 
zu unterwerfen, durch ganz Andaluſien die 
nöthigen Nationen Lebensmittel verabfolgt er: 
halten. Queſada erhielt den Befehl, fie zu 
verfolgen und dem Skandal ein Ende zu ma: 
chen. Man bedient ſich aller erdenklichen Mit⸗ 
tel, um uns an den Tod Mina's glauben zu 
machen, der inzwiſchen die unzweideutigſten 
Beweiſe gibt, daß er am Leben iſt, und, viel⸗ 
leicht um dieſes Gerücht zu widerlegen, nach 
Zuruͤcklaſſung einer ſtarken Garniſon in Bar⸗ 
eelona und nur einer Divifion in Catalonien, 
in eigener Perſon mit dem Reſt ſeiner Armee 
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gegen die weſtl. Pyrenäen, den Schauplatz 
feiner fruͤhern Thaten, ſich gewendet hat. — 
Der Brand des Kloſters und der Kirche del 
Espiritu Santo gibt Stoff zu maucherlei 
Aeußerungen. Eine Partei will die Schuld 
davon der andern auf den Hals buͤrden. In 
einem Blatte, das der Anſicht erwaͤhnt, wel⸗ 
che den Brand als ein moͤglicherweiſe blos 
zufaͤlliges Ereigniß betrachtet, wird die Bes 
merkung gemacht, daß 7 Tage in der Woche 
ſeien, der Tag 24 Stunden habe und Madrid 
mehrere taufend Gebäude zähle, und daß der 
Brand gerade an einem Sonntage in der Kir⸗ 
che und in der Stunde entſtanden ſei, in der 
Se. k. H. der Herzog v. Angouleme der heil. 
Handlung darin beigewohnt hatte; das Feuer 
breche gewohnlich nur an einer Stelle eines 
Hauſes aus; hier aber habe man es mit furcht⸗ 
barer Schnelligkeit an mehreren Orten zugleich 
emporlodern ſehen, und in demſelben 5 — 
blicke an der Puerta del Sole »es lebe Riego! 
es lebe die Konftitution!« rufen hören. Rech⸗ 
ne man hiezu Alearca's und Empeeinada's 
Streifzüge in Caſtilien, Badajod in Eſtrama⸗ 
dura, dasjenige, was am nemlichen Tage in 
2 5 vorgegangen, die Prophezeihungen 


einer Exploſion auf den 20, bis zum 24., 
die Drohungen gegen die Geiſtlichkeit, die 
Ermuthigung der Konſtitutionellen, fo ſeien 
doch alles dieſes wohl. nicht blofie Zufällige 
keiten. Die Liberalen hoͤrt man ihrerſeits 
dagegen ſagen: »Ihr Ropaliſten habt den 
Streich 2 a und ausgefuͤhrt, um fuͤr 
Eure Rachſucht einen Vorwand, und fuͤr Eure 
ſeit 3 Monaten im Schilde geführten Aus⸗ 
ſchweifungen und Gewaltthaten eine Rechtfer⸗ 
tigung aufzufinden, damit Ihr Eure Augen 
an unſerm Blut mit einigem Schein des Rech⸗ 
tes weiden koͤnnet; warum mußte denn in Dies 
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ſem Kloſter, deſſen Baufälligkeit bekangt ift, | ſtalt zur Bildung der Kinder beſteht / und Rach 
Meſſe geleſen werden, gerade an dieſem Sonn: einem Kabinetsbefehl die jungen Leute ohne 
tage der Gottes dienſt früher als fonſt ſeinen An⸗ ein Zeugniß von ihrem Beichtoater und dem 


fang nehmen 24 6 Perſonen, die im Kloſter wohn⸗ 
ten, ſind arretirt u. einige Konſtitutionellen miß⸗ 
handelt worden. Man hofft die wahre Urſache 


dieſes Brandes auszuſpuͤren, was auch ein je⸗ 


der zu ſeiner eigenen Ruhe und Sicherheit 
wuͤnſcht. — Der royalift. Chef Locho iſt ge: 
enwärtig in Madrid. Da er ohne Kommando 
9 , fo ift dies ein Unzufriedener mehr. — Em: 
pecinado, zu deſſen Verfolgung ſich eine ſtarke 
Kavalleriekolonne in Marſch geſetzt hat, hat ſich 
gezwungen gefehen, ſich nach Ciudad: Rodrigo 
zuruͤckzuziehen. Auf feinem Ruͤckzuge verlor 
er einen Theil ſeines Gepaͤckes und feine Pa: 
piere, unter denen ſich ein Brief gefunden, 
den er am 12. d. M. von Madrejal aus an 
den Herzog ſchrieb, und indem er Sr. k. Hoh. 
die Grauſamkeiten vorſtellt, welche der Pater 
Merino gegen die von ihm gemachten Gefan— 
enen ausübt und anfraͤgt, ob dieſer Chef auf 
Biber Befehl handle, auf welchen Fall er 
epreffalien ergreiffen werde. Wirklich find 
auch ungefähr 30 Soldaten aus der Glau⸗ 
bensarmee, die Empecinado gefangen nad, 
ohne weiteres erſchoſſen worden. — Die Mu: 
hieipalität von Madrid hat die anberaumte 
de „in welcher ſie die Einzeichnungen unter 
ie 


nimmt, um 20 Tage verlaͤngert, bis jetzt aber 
haben ſich hier wenige hiezu gemeldet. 
Frankreich. 
Marſeille v. 26. Juli. In Folge des 
Kriegs ſtocken bei uns alle Fabriken, der Han⸗ 
del im Allgemeinen iſt faſt auf Nichts zuruͤck⸗ 
gebracht, da die Nationalflagge nicht mehr ohne 
inlaͤngliche Bedeckung die Meere befahren 
ann, und ſich alſo in den verſchiedenen Haͤfen 
der Welt verſteckt halten muß. — Vor Kur⸗ 
zem kam hier ein Abgeordneter des Minifterd 
des Innern, Corbiere, mit dem Befehle an, 
das hieſige Lyeeum aufzuheben, weil die jun⸗ 
gen Leute revolutionäre Meinungen haͤtten. 
adurch find 260 Juͤnglinge, die Söhne von 
den erſten Familien allhier, ſo wie die ſaͤmmt⸗ 
lichen Profeſſoren und Lyeeums beamten, we: 
nigſtens fuͤr den Augenblick, in der groͤßten 
Verlegenheit. Dieſe Maßregel iſt um fo ſchlim⸗ 
mer für die Eltern, da hier Feine andert An: 


Kompagnien freiwilliger Royaliſten anz |. 


hieſigen Maire, und ohne eine beſondere Er: 
laubniß von dem Miniſter Corbiere in keiner 
andern Schulanſtalt in Frankreich aufgenom⸗ 
men werden follen. — Nach Pripatnachrichten 
ſollen ſich die Spanier unter Auführung von 
Milans bei Barcelona mit auſſerordenklicher 
Tapferkeit geſchlagen haben. Der Buͤrger⸗ 
krieg wuͤthet gegenwaͤrtig in Catalonien mit 
allen ſeinen Graͤueln. Von Pardon iſt ſelten 
mehr die Rede. Die Glaubensarmee erwürgt 
meiſt ihre Gefangenen, eben ſo die fonftitur: 
nelle Armee und die Milizen. Verſchont wer⸗ 
den nur noch die franz. Gefangenen. Von der 
Glaubensarmee werden die Gefangenen oͤfters 
ſogar auf die abſcheulichſte Weiſe gemartert. 
Ungeachtet der vielen, in dieſem Augenblicke 
in dieſem Lande ſich befindenden, Franzoſen 
glaubt man ſich nicht ſtark genug, um Mina 
zu baͤndigen; täglich werden noch Truppen da⸗ 
hin abgeordnet. — Bei uns laufen zum Gluck 
noch immer neutrale Schiffe in Menge ein, 
die unſern Markt mit allem Noͤthigen im Ueber: 
fin verſehen; auch berichtet man uns jeden 
ag neue Siege und gibt uns die Verſiche⸗ 
rung, daß nun in den erſten Tagen der Feld⸗ 
zug 3 ſein werde. a 0 
5 ſiſche Grenze v. 2. Aug. In 
mehreren gleichzeitigen und aus guter Quelle 
3 Nachrichten aus dem mittäglichen 
Frankreich wird neuerdings Hoffnung zur bal⸗ 
digen Beendigung des Kriegs in Spanien 
gemacht. Einem aus guter Quelle kommen⸗ 
den Schreiben aus Bordeaux zu Folge, hat 
man dort die beſtimmte Nachricht, daß ſich 
zu Cadix ſelbſt eine ſtarke Partei unter den 
Mitgliedern der Cortes, des Miniſteriums 
und des Staatsraths, fuͤr eine guͤtliche Aus⸗ 
leichung mit Frankreich erklaͤrt, und insge⸗ 
eim Abgeordnete ins franz. Hauptquartler 
abgeſchickt habe, um die Bedingungen anzu⸗ 
zeigen, welche man als Grundlage einer Aus: 
gleichung verlange. Dieſe Vorſchlaͤge ruͤh⸗ 
ren von der gemäßigten Partei her, an wel: 
che ſich jedoch Manche, die man bis dahin 
zu den Ueberſpannten rechnete, angeſchloſſen 
haben. Die eigentliche revolutionäre Partei 
iſt damit nicht einverſtanden, fondern will es 
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aufs Xeußerſte ankommen laſſen. Es herrſcht 
deßhalb viele Uneinigkeit unter den Macht: 
habern zu Cadix. Die gemachten Vorſchlaͤge 
und der Zuſtand im Innern von Cadix haben 
den Herzog v. Angouleme bewogen, ſich in Per⸗ 
fon nach Andaluſien und ins Hauptqaartier 
vor Cadix zu bege ben. Man verſichert, daß 
Se. k. Hoh. vom Koͤnig von Frankreich mit 
der aus gedehnteſten Vollmacht verſehen wor: 
den iſt, um zu unterhandeln und um eine 
Uebereinkunft abzuſchließen. — Briefe aus 
Bayonne beſtaͤtigen die nahe Abreiſe Sr. k. 
Hoh. nach Andaluſien, und fuͤgen bei, daß 
der Prinz von allen Gardetruppen des erſten 
Reſervekorps, die bisher noch zu Madrid zu: 
rüctgeblieben waren, begleitet werden wird; 
daß das Hauptquartier nach Sevilla verlegt 
werde, wohin ſich Gen. Guilleminot, als Ma⸗ 
jorgeneral, mit dem großen Generalſtab be⸗ 
geben wird, und daß zugleich auf den Fall 
des Mißlingens der Unterhandlungen, ſolche 
Maßregeln getroffen werden, um diejenigen 

eindlichen Korps, die ſich noch in Andaluſien 

efinden, gänzlich zu zerſtreuen. Gen. Moli⸗ 
tor war bereits aus Murcia in der Provinz 
Grenada angekommen, und marſchirte gegen 
die von den Feinden noch beſetzte Stadt die⸗ 
ſes Namens, die aber keinen Widerſtand lei⸗ 
ſten kann. Die Vereinigung der Truppen 
der Armeekorps der Generale Molitor und 
Bordeſoult ſollte zu Anfang Auguſts in An⸗ 
daluſien bewerkſtelligt werden. Gen. Bor: 
deſoult leitet fuͤr ſeine Perſon die Blokade 
von Cadix. — In einem Privatbrief aus Ma⸗ 
drid, der zu Bordeaux e war, wird 
verſichert, daß der große Ausfall der Beſa⸗ 

ung von Cadix am 16. Juli keine andere 
oft hatte, als um den Auszug eines Ars 
meekorps unter Riego, das zu einer beſon⸗ 
dern Expedition ins Innere Andaluſiens be⸗ 
ſtimmt war, zu befördern. Das Unternehmen 
iſt aber nicht gelangen und Niego befindet 
ſich noch zu Cadix. — Aus Galizien und Ka: 
talonien haben wir keine andern Berichte, 
als diejenigen, die ſich in öffentlichen Blättern 
befinden, und die es demnach zwecklos waͤre, 
zu wiederholen. 

Großbritanien. 

London v. 20. Juli. Der Tartar, der, 

von Corunna kommend, zu Falmouth einge: 


laufen iſt, hat Nachrichten bis zum 20. mitge⸗ 
bracht. An dieſem Tage wehte die konſtiku⸗ 
tionelle Fahne noch auf den Mauern der Stadt. 
Ein Brief, den dieſes Schiff mitgebracht hat, 
und der vom 19. Abends datirt iſt, enthält 
Folgendes: Ein franz. Armeekorps iſt am 15. 
und 10., nachdem es die ihm von der Diefigen 
Beſatzung entgegengejchidten Truppen zuruͤck⸗ 
eworfen hatte, bis unter die Mauern der 
sehn vorgeruͤckt. Als die franz. Truppen 
ich den Feſtungswerken naͤherten, wurden ſie 
mit einer furchtbaren Kanonade empfangen, die 
ihnen vielen Schaden that; und ehe ſie ſich 
faſſen konnten, machte die Beſatzung einen 
lebhaften Ausfall und ſchlug ſie mit einem 
Verluſt von 600 Mann zuruͤck. Am 17. vers 
ſuchten die Franzoſen mehrere neue Angriffe, 
die aber mit Verluſt abgeſchlagen wurden. 
Sir R. Wilſon ſtund an der Spitze des Aus: 
falls vom 16.; fein Pferd wurde ihm unter 
dem Leibe getödtet, und ehe er ein anderes 
beſteigen konnte, erhielt er eine Wunde, die 
aber nicht gefaͤhrlich iſt. Am 18. begannen 
die Franzoſen eine Kanonade, die ohne Er⸗ 
folg war, waͤhrend die Artillerie des Platzes, 
die von groͤberem Kaliber iſt, mit Vortheil 
antwortete. Seit dieſer Zeit haben ſie ſich 
außer dem Kanonenſchuß zurüdgezogen und 
beſchaͤftigen ſich mit Fortſchaffung ihrer Ver: 
wundeten. Die Einwohner haben mit En⸗ 
thuſiasmus an der Vertheidigung des Platzes 
Theil genommen; die einen bedienten das Ge⸗ 
ſchuͤtz auf den Waͤllen, die andern nahmen ſich 
der Verwundeten an u. ſ. w. Die Stadt iſt 
auf 2 Monate mit Lebensmitteln verſehen, und 
der Beſatzung ſcheint vor einem Angriff der 
Franzoſen nicht bange. Als Corunna ange⸗ 
griffen wurde, war deſſen Beſatzung blos 1800 
Mann ſtark, meiſtens Freiwillige aus Guipus⸗ 
coa und Navarra; die Zahl der Linientruppen 
betrug nur 400 Mann. Die andern dispo⸗ 
nibeln Streitkraͤfte der Spanier ſtunden in der 
Gegend von Vigo und Orenſe. Die Franzo⸗ 
ſen griffen den Platz mit 5000 Mann an; 
größer ift die Zahl der Truppen nicht, die fie 
in Galieien haben. Der Obriſt Zorva, Be⸗ 
fehlshaber der Militzen von Guipuscoa, blieb 
nebſt mehrern andern Offizieren auf dem Platz. 
Nachdem die Spanier die Höhen vor der Stadt 
vertheidigt hatten, zogen ſie ſich am 16. in den 
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Umkreis der Mauern zuruck, und am Abend 
wurde Kriegsrath gehalten, dem die angeſehen⸗ 
ſten Offiziere beiwohnten. Der Obriſt Se⸗ 
vane, der ſich ſchon bei dem Aufruhr der k. 
Garden zu Madrid auszeichnete, erklaͤrte, die 
Nationalehre und die Heiligkeit der Sache, 
fuͤr welche die Spanier fechten, erfordere, daß 
die Beſatzung von Corunna eher ſich unter 
den Truͤmmern der Stadt begrabe, als an 
den Feind ergebe. Der tapfere Mendez Vigo, 
Gouverneur der Stadt, und der Obriſt No⸗ 
vella traten dieſer Meinung bei und der Kriegs⸗ 
tath faßte den einmuͤthigen Beſchluß, die Stadt 
bis aufs aͤußerſte zu vertheidigen. Sir Robert 
Wilſon iſt leicht verwundet. Man glaubt, daß 


er ſich nach Vigo begeben und dort Anſtalten 


treffen werde, im Ruͤcken der franz. Armee 


— 


zu operiren. Bei Orenſe werden bedeutende 
Erretfräfte zuſammengezogen; fie beſtehen aus 
den Regimentern Burgos, Konſtitution, Spa: 
nien, Granada, Arragonien und Ferrol. Die 
Wunde des Obriſten Light iſt nicht ſo ge⸗ 
faͤhrlich, als man fie machte. — Ein aus 
England kommendes Schiff hat die vollſtaͤn⸗ 
dige Ausruͤſtung fuͤr 1000 Mann und 53 

aͤſſer Pulver nach Corunna gebracht. 
17 Franzoſen taͤuſchten ſich wie mit Cadix, 
ſo mit Corunna. Sie hofften beide Staͤdte 
nach der erſten Aufforderung zu nehmen. Es 
iſt jedoch Thatſache, daß ihre Blokade von 
Cadix zwecklos iſt, indem ſie andere Schiffe 
am Einlaufen in dieſen Hafen (wenigſtens bis 
weit in den Juli hinein, bis wohin noch im⸗ 
mer täglich eine große Anzahl mit Lebensmit⸗ 
teln beladener Schiffe einlief), nicht hindern 
können. Auſſerdem befinden ſich in der Bay 
50 Kanonierboote, welche die franz. Schiffe 
immer in einiger Entfernung halten. — Die 
Regentſchaft in Madrid fahrt fort, den Krieg 
durch den Geiſt der Rache, der ſie beſeelt, 
immer mehr national zu machen. In allen 
großen Städten werden die Einwohner, wel: 
che einigen politiſchen Einfluß haben, oder von 
denen man weiß, daß ſie Anhaͤnglichkeit an 
die 5 in den Kerker gewor⸗ 
ſen und als Geiſeln aufbehalten. 

a Mancher lei. 
Nach Briefen aus Frankfurt fanden in den 
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den Studenten Statt, wegen welcher die Pos 
lizei ſich in's Mittel legen zu muͤßen⸗ glaubte. 
In Folge deſſen feien die Studenten von Goͤt⸗ 
tingen ausgezogen, und haben die Univerſitaͤt 
auf ein Jahr in Verruf erklaͤrt. — Man er⸗ 
faͤhrt aus Genua, daß Lord Byron ſein Freund 
Kapitaͤn Hay, die Hauptleute Wright, Ro⸗ 
bertö und Trelaway, und 3 Grafen Gamba 
eutſchloſſen find, auf einer Sr. Lordſchaft 
eigenthuͤmlich gehoͤrenden Brigg nach Grie⸗ 
chenland abzugehen. Eine mit Arzneimitteln 
und Kriegsbedarf beladene Jacht des Lords 
iſt bereits vorausgegangen. — Die Pekinger 
Zeitung enthaͤlt einen Beſchluß des Kaiſers 
zur Verminderung deo ſtehenden Heeres, wel: 
ches, wie es heißt, fuͤr China allein (opue die 
Mongholey u. ſ. w.) 600,000 M. beträgt. — 
Zu Teneſee, in den vereinigten nordamerikan. 
Staaten, hat der Kongreß den weißen Maͤn⸗ 
netn das Ehelichen ſchwarzer Frauen unter: 
ſagt. Man ſcheint ſich in den ſuͤdl. Staa⸗ 
ten Nordamerikas gar ſehr vor der zu gros 
ßen Vermehrung der Mulatten zu fürchten. 


Bekanntmachung. 
Montags den 18. dies und die darauf folgenden 
Tage von Morgens 9 bis Abends 5 ihr werden 
auf Antrag der Erben ſämmtliche Nachlaß ⸗Effek⸗ 
ten des verſtorbenen Dekans und Pfarrers Peter 
Schwaiger zu Burken, Landgerichts Süßen, beſte⸗ 
bend in Haus: und Baumanns fahrniß aller Art, 
Betten, Meubels, Leinwand, Getraide, Futterung, 
ieh, f. a. im daſtgen Pfarrhofe gegen baare 
Bezahlung und Entrichtung des ſogenannten Kän⸗ 
fel : Kreutzers öffentlich verſteigert, wozu Kauft 
liebhaber hiemit eingeladen werden. 
Kempten den 1. Auguſt 1823. 
„Koͤnigl. baler. Kreis: und Stadtgericht. 
Lict. Kellerer, Direktor. 
Dr. Bring. 


Bekanntmachung. 

Matthias und Johann Tendler aus Eifenerz in 
Steiermark werden mit hoher obrigkeitlicher Be⸗ 
willigung einige Vorſtellungen ihrer mechaniſchen 
Kunſtreiter und Sailtänzer zu geben die Ehre has 
ben, wovon der jedesmalige Anfchlagzettel das Näs 
here ſagt. So wie ihre kuͤnſtlichen Darſtellungen 
überall die größte Bewunderung erregten, ſchmei⸗ 
cheln ſis ſich auch hier einem kunſtliebenden Publi⸗ 
kum die an Bertele Unterhaltung zu gewaͤhren. 
Die erſten Vorſtellungen werden am 11, 12 und 
13. Auguſt dahier im Landhausſaale gegeben; der 
Anfang iſt jedesmal um halb 8 Uhr Abends, und 


lebten Tagen in Göttingen Auftritte unter | das Ende gegen q Uhr. 
Reale W. Daader; Verleger T. Dannheimen 
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Deut ſchland. 
Nheingegenden. 

Frankfurt v. 5. Aug. Londoner Briefe 
von ſehr reſpektabler Hand an ein hieſiges 
us geben die Verſicherung, daß der beab⸗ 
chtigte Hauptzweck der Abreiſe des Herzogs 
v. Angouleme von Madrid fei, ſich nach Ga: 
dix unter dem Schutze des Voͤlkerrechts zu be⸗ 
ker und dort in Perſon mit dem Könige 


erdinand ſelbſt uͤber die Bedingungen zur 

iederherſtellung des Friedens zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien zu unterhandeln, indem es 

icht wohl thunlich, daß der Koͤnig Ferdinand 
Von Cadix aus ſich nach dem franz. Haupt: 
artier verfuͤge. Man zweifelt nicht, daß es 
gelingen werde, über ſolche Bedingungen über: 
einzukommen und fuͤgt hinzu, daß in dieſem 
alle alle franz. Truppen ſogleich Befehl er⸗ 

Iten werden, ſich wieder über den Ebro 

zuruͤckzuziehen. N 
Türk ei. 

Semlin v. 21. Juli. Der Paſcha von 
Belgrad hat in den letzten Tagen zwei Tata⸗ 
ren aus Konſtantinopel erhalten, welche ihm 
die Nachricht brachten, daß dieſe Hauptſtadt 
aufs Neue der zn. einer großen Ber: 
wirrung war. In der Nacht vom 13. dies 
brach in der Naͤhe des Arſenals ein Feuer aus, 
welches gegen 5000 Häufer ver zehrte und end: 
lich auch die beim Arſenal liegenden Schiffe er⸗ 
griff. 2 Linienſchiffe und 3 Fregatten wurden von 
den Flammen vernichtet. Das eine Linien- 
ſchiff war von 80 Kanonen. Ueber die Ver⸗ 
anlaſſung dieſes Brandes find die Gerüchte 
in Belgrad verſchieden, aber ſo viel ſcheint 
ſicher, daß der 4 u ſeinem Arzt ſagte: 
»diefes neue große Ungläd hat uns die Arg⸗ 
liſt der Griechen bereitet.« — Ueber die Un⸗ 


Glaubwuͤrdigſte ſcheint zu fein, daß die Gries 
chen, ſo bald ſie die Gewißheit hatten, der Kapu⸗ 
dan Paſcha ſuche blos die Feſtungen zu verpro⸗ 
viantiren, ihn aus dem Auge ließen, und mit ih⸗ 
rer ganzen Flotte, worauf ſich 11000 M. Lan⸗ 
dungstruppen befinden, gegen Smyrna, die 
zweite Stadt des Reichs, ſegelten, um auf 
ſie einen Schlag auszufuͤhren. In Belgrad 
glaubt man, daß ſie Smyrna erobern wollen, 
was ohne Zweifel einen großen Eindruck auf 
die Pforte und alle Moslims machen würde. 
Aus Seres wird die neulich gemeldete Nach⸗ 
richt über eine Niederlage der Türfen dahin 
berichtigt, daß fie bei Trifari und nicht bei 
Tricala Statt gefunden habe. 

or tugal. 

Liſſabon v. 21. Juli. In der Nacht vom 
10. auf den 11. wurden hier mehrere ange⸗ 
ſehene zen verhaftet; man behauptet, fie 
hätten Briefe von den Exdeputirten aus Eng⸗ 
land bekommen, allein dieſes iſt nur Vermu⸗ 
thung; die Geruͤchte, die hier im Umlaufe ſind, 
laſſen ſolche Verhaftungen nicht als außeror⸗ 
dentlich anſehen. In Oporto herrſcht Unruhe 
und alle wohlhabende Einwohner haben ſich 
aufs Land begeben; die k. Kokarden wurden 
inſultirt; Pasquille und Proklamationen von 
Pego und Wilſon angeſchlagen. Von Pego 
hat die hieſige Zeitung noch kein Wort er⸗ 
wähnt, und es ſcheint nach allen Berichten, 
daß er ſich eine Partei zu ſammeln ſuche, die 
auf ihren Zügen die Ländereien und Häufer 
der Familie Silveira verheert und verbrennt. 
Auch das ite und Laſte Regiment Fußvolk 
hatten ſich hier entzweit; das letztere wirft 
dem erſteren ſeinen Konſtitutionalismus vor, 
weil es ſich zuerſt fuͤr das konſtitution. Sy⸗ 
ſtem und zuletzt gegen dasſelbe erflärt hat. 


ternehmungen der Griechen zur See verbrei: | Dad 18te Regiment wird wahrſcheinlich die 
ten ſich ebenfalls verſchiedene Geruͤchte. Das | Hauptſtadt verlaſſen muͤſſen. Bei der neuen 
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Promotion von Offizieren, welche von Ama: 
tante Aus feinen Soldaten und Unteroffizie⸗ 
ren gezogen würden, wird die Diseiplin faſt 
noch ſchwerer herzuſtellen fein. Bald behaup⸗ 
tet man, daß Lord Beresford zuruͤckkomme, 
bald, daß man von den Franzoſen 15,000 M. 
verlangt habe. j 
Spauien 

Cadix v. 7. Juli. Da die 6 ihre 
ausgedehnten Linien nicht mehr behaupten koͤn⸗ 
nen, ſo erhalten wir hier Lebensmittel im Ue⸗ 
berfluſſe. Das jetzige Miniſterium hat die 
Vollmacht, um unferer früheren ungluͤcklichen 
Zwietracht, die uns mehr Schaden zugefuͤgt 
hat, als die franz. Bajonette, ein Ende zu 
machen. Das auswärtige Gold vermag hier 
nichts mehr, aber ungluͤcklicher Weiſe war der 
Miniſter einer auswaͤrtigen Macht, (ohne Zwei⸗ 
fel Acourt) deren polit. Grundſaͤtze und Han⸗ 
dels vortheile dem Kriege, den man gegen uns 
führt, zu widerſprechen ſchienen, einer der thaͤ: 
tigſten Agenten der Sache der Franzoſen, der 
uns durch ſein Betragen mehr geſchadet hat, 
als die Waffen des Feindes. Wir werden 
auch nie an die Aufrichtigkeit der Wuͤnſche 
und der Abſichten jener Regierung gegen uns 
glauben, fo lange fie ſolche Unterhaͤndler ge: 

ai wird. Unſer Vaterland wurde durch 
Generale verrathen, welche ſich von Anfang 
an gegen uns verſchworen hatten, aber dieſer 
Verrath war nicht blos die Folge des franz. 
Einfluſſes. Ohne die Verſuchungen aus waͤr⸗ 
tiger Unterhaͤndler und die Verſicherungen des 
engl. Kabinets wären wir nicht in unſerer ge: 
genwärtigen Lage. Aber die Nation kann ſich 
auch leicht noch aus ihrer Gleichgiltigkeit er⸗ 
heben. Was Cadix betrifft, fo fürchten wir 
nicht, daß die Franzoſen ſich desſelben bemaͤch⸗ 
tigen dürften, wenn ſie auch viermal fo viele 
Truppen haͤtten, als ſie wirklich haben. Un⸗ 
ſere Feſtungs werke find weit ſtaͤrker ald im 
letzten Kriege und wir haben 15,000 Solda⸗ 
ten, die meiſtens etwas zu verlieren haben. 
Gemeinſchaftlich mit ihnen handeln 10,000 
Freiwillige, aus angeſehenen Familien und 
mit Begeiſterung erfüllt. Es iſt Thatſache, 
daß wir mehr Mannſchaft haben, als wir be: 
dürfen, und daß man gegenwaͤrtig ein Trup⸗ 
penkorps organifirt, das auſſerhalb des Pla: 
des manduvriren wird. Unſere Waͤlle find 


mit 2000 Stücken Geſchütz bedeckt, und vor 
Ende dieſer Woche werden wir wenigſtens 80 
Kunonierboote hüben, die mit 48, 24 und 32 
Pfuͤndern beſetzt ſind. Aus dem Linienſchi 
»Afia« wird zu dieſem Zwecke das Geſchuͤtz 
genommen. Auch fehlt es uns nicht an Ma⸗ 
troſen. Unſere Stadt, deren Behoͤrden ſich 
mit der groͤßten Vaterlandsliebe benehmen, 
trägt die Koſten aller dieſer Ausrüftungen. — 
Vom 3. Juli. Ein Dekret der Cortes bevoll⸗ 
mächtigt die Gouverneurs und die übrigen Be⸗ 
hoͤrden, alle ihnen verdächtig ſcheinenden rem: 
den zu entfernen. — Gen. Plaſenzia, der in 
Granada befehligt, ſammelt ein großes Trup⸗ 
penkorps. — Nach allen Nachrichten iſt zu 
hoffen, daß Ben. Zayas bald auch ein neues 
Armeekorps in Thaͤtigkeit haben wird. — In 
der Sigung der Cortes vom 6. wurde zum 
neuen Pröfidenten für 1 Monat Zulueta ge: 
wählt. — Die Cortes nahmen hierauf eineu, 
in Form eines Dekrets abgefaßten, Kommiſ⸗ 
eee betreffend die einſtweilige Aufhe⸗ 
ung einiger, in der Verfaſſung angeordneten, 
zn an. — Nach dieſem fchritten fie zur 
Berathung eines, von dem Finanzminiſter ver⸗ 
theidigten, Antrags, den neutralen Schiffen 
zu geſtatten, die Erzeugniſſe von Cuba gegen 
eine Abgabe von 4 Proz. mehr, als die Spa⸗ 
niſchen zahlen, waͤhrend des gegenwaͤrtigen 
Kriegs zu transportiren. Ueber dieſen An⸗ 
trag kam es in dieſer Sitzung noch zu keinem 
Beſchluſſe. Auf die Frage, 5b die Regierung 
Kenntniß habe von elnem Befehle des franz. 
Marineminiſters, nach welchem die Feindſelig⸗ 
keiten gegen den ſpan. Handel unterſagt ſeien, 
antwortete der Finanzminiſter, die Regierung 
wiſſe von einem ſolchen Befehle nichts. Im 
Gegentheil haben franz. Kriegsſchiffe ſpan. 
Kauffahrteiſchiffe entwaffnet und fie fo den Ee; a 
raͤubern eigentlich preis gegeben. Auch ſei noch 
vor Ausbruch des Kriegs ein ſpan. Handels: 
ſchiff, ein Privateigenthum, von den Franzoſen 
genommen worden. — Die Blokade von Ca: 
dix nuͤtzt ſo wenig, daß taͤglich Schiffe aller 
Nationen, franzoͤſiſche ausgenommen, bei uns 
einlaufen. So trafen erſt am 5. 40 mit Lebens⸗ 
mitteln beladene Schiffe ein, darunter eine engl. 
Brigg, auf welche die Franzoſen vergebens eine 
Anzahl von Kanonenſchuͤſſen abfeuerten. — Ein 
Dekret der Cortes vom 2. Julius erklärt alle 


Spanier, welche noch der Regentſchaft anhaͤn⸗ 
gen, ihrer konſtitutionellen Rechte verluftig. 
Corunna v. 22. Juli. Die Franzoſen 
haben ihr Unternehmen aufgegeben und die 
Anhoͤhen um unſere Stadt verlaſſen: man 
kennt jedoch die Richtung, welche fie genom⸗ 
men haben, noch nicht genau. Seit dem 
19. hat das Feuer des Geſchuͤtzes völlig auf: 
ehört. Am 22. waren 1200 Mann fon: 
itutioneller ſpan. Truppen im Begriffe, dem 
franz. Nachtrab zu folgen, um mit den 
6000 Mann, welche ſich in der Gegend von 
Vigo und Orenſe zuſammenziehen, einen Opera⸗ 
tionsplan zu beſprechen, und die franz. Trup⸗ 
pen auf ihrem Ruͤckzug zu necken. R. Wilſon 
iſt nach Vigo unter Segel gegangen, um dieſe 
Bewegung zu beſchleunigen, die konträren Win: 
de laſſen jedoch befüchten, daß er eine lange 
Ueberfahrt wird gehabt haben. Die Verthei⸗ 
diger von Cozunna, beſeelt durch ihren gluͤck⸗ 
lichen Erfolg, und überzeugt von dem guͤnſti⸗ 
en Eindruck den derſelbe in der ganzen 
rovinz machen muß, haben ſich entſchloſſen, 
ihren Sieg zu benutzen und ihrerſeits An: 
griffsweiſe zu Werke zu gehen, bis das kon⸗ 
Rirutionelle Hauptarmeekorps gemeinſchaftlich 
mit ihnen handeln kann. — Man erfährt aus 
Madrid, daß das Benehmen der Regentſchaft 
ortwaͤhrend die Gemüther erbittert; man ſagt 
es daß einer der Granden, welche die be⸗ 
kannte Addreſſe an die Regentſchaft unter⸗ 
zeichnet haben, ungeachtet ſeines Ranges 
und ſeiner Vorrechte, auf Befehl der Re⸗ 
gentſchaft verhaftet worden iſt. — Das Echo 
du Midi liefert aus Sevilla vom 24. Juli 
ee ee Auszug der Vor⸗ 
chlaͤge, welche General Bordefoult am 20. 
uni dem Gouverneur von Cadiz zugeſandt 
3 Dem General Bordeſoult iſt hinter⸗ 
racht worden, die Regierung zu Cadiz er⸗ 
warte, daß man ihr von Seite des Herzogs 
v. Angouleme Vorſchlaͤge machen ſolle. Hier⸗ 
auf muß der General antworten, daß derglei⸗ 
chen von Seite feiner Regierung unfehlbar 
nicht zu erwarten ſind; daß man aber diejenigen, 
welche ſpan. Seits durch die Miniſter oder 
den dazu beauftragten Gen. Zayas mitgetheilt 


werden dürften, zu empfangen bereit ſei. Der 


General bemerkt zugleich, daß keine gegen die 
franz. Regierung feindſelige Propoſition an⸗ 


genommen werden wird. Er garantirt in⸗ 
deſſen die Sicherheit der Perſonen und des 
Eigenthums der Individuen, welche ſich für 
gefaͤhrdet halten ſollten, und erbietet ſich zu 
Unterſtuͤtzung derjenigen, welchen die Mittel 
zu ihrer fernern Exiſtenz fehlen ſollten. Der 
Gen. Vordeſoult iſt uͤberzeugt, daß die Re⸗ 
gierung, welche Se. Maj. der König. Ferdi⸗ 
nand VII. einrichten dürfte, wohlthaͤtig und 
legal fein wird; in dieſem Falle wird er dem⸗ 
ſelben einen Brief ſeines Koͤnigs Ludwigs 
XVIII. uͤberreichen. Sollte die Regierung 
von Cadix gegenwärtige Vorſchlaͤge verachten, 
ſo kann ſie uͤberzeugt ſein, daß man dieſelben 
nicht wiederholen wird. Auch darf ſie auf 
die Vermittlung Englands nicht rechnen, denn 
wenn dieſes als Vermittler auftreten wollte, 
fo würden die übrigen nordiſchen Mächte gleich⸗ 
falls in dieſer Angelegenheit einfchreiten, wel⸗ 
che zur Zeit blos der franz. Regierung uͤber⸗ 
laſſen iſt. — Antwort: Die ſpan. Regie⸗ 
rung hat in Cadiz eine Armee von 15,000 
Mann. Lebensmittel fuͤr zwei Monate, und 
Geld, um ſich das Fehlende zu verſchaffen. 
Sollten ſich die Umſtaͤnde veraͤndern, ſo koͤnnte 
der Fall eintreten, daß ſich Cadiz in Unter⸗ 
handlungen einließe. — Am 16. Juli wollte 
man zu Sevilla wiſſen, daß die Unterhand⸗ 
lungen dennoch ſtatt gefunden hätten, und 
daß man das Reſultat dem Herzog von An⸗ 
gouleme zur Ratiſikation eingeſendet habe, mit 
welchem allein die Cortes⸗ Regierung unter⸗ 
handeln wolle. : 
Frankreich. i 
Paris v. 51. Juli. Man iſt hier der Mei⸗ 
nung, daß die 2 Angelegenheiten nach und 
nach ſo verwickelt worden ſind, um dem franz. 
Miniſterium ernſthafte Beſorgniſſe einzufloͤßen. 
Catalonien beſchaͤftigt ein ganzes franz. Ar⸗ 
meekorps, das noch neuerdings bedeutende 
Verſtaͤrkungen erhalten hat und gleichwohl 
wie angefeſſelt vor Barcelona ſtehen bleibt 
und faſt um keinen Schritt vorwaͤrts kommt. 
Barcelona ſelbſt ſcheint nicht auf allen Geis: 
ten durch das franz. Blokadekorps gefperzt 
zu ſein, ſondern mit dem ſpan. Armeekorps, 
das zu Villafranca ſteht, Kommunikation zu 
haben. Auf der andern Seite ſchickt ſich Ga⸗ 
lizien zu ernſtlichem Widerſtand an. Der An⸗ 
griff des Gen. Bourk auf Corunna iſt nicht 
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egluͤckt; und da ohnehin fein Korps ſehr 
chwach iſt, ſo glaubt man, daß dieſer Unfall 
die Operationen der Franzoſen in Galizien 
ſchwankend machen, den Muth der Spanier 
ingegen ſo heben werde, daß leicht die franz. 
an genöthigt fein fönnten, dieſe Provinz 
wieder zu räumen. Man ſchreibt dieſen Er: 
eigniſſen, worüber der Moniteur ſchweigt, das 
Sinken der Staatspapiere zu. — Morillo, von 
feinen Truppen verlaſſen, iſt ſoweit herabge: 
kommen, daß er elnem franz. Armeekorps 5 
Wegweiſer dienen muß. Er hat an die Be⸗ 
fehlshaber von zwei Plaͤtzen geſchrieben, daß 
er fie in der von ihm abgeſchloſſenen Kapitu⸗ 
lation inne begriffen habe. Dieſe Offiziere 
erwiederten ihm mit der hoͤchſten Entruͤſtung, 
daß ſie nichts gemein haben wollten mit einem 
Landesverraͤther. Ein Dekret der Cortes er: 
flaͤrt den Exgeneral Morillo für einen Verraͤ⸗ 
ther an dem Vaterlande und entſetzt ihn aller 
ſeiner Ehren und Würden 
Aus dem füdl. Frankreich v. 31. Ju⸗ 
li. Noch immer mangelt es uns an beſtimmten 
Berichten über die neueſten Vorgaͤnge in Ca⸗ 
talonien, und die Neugierde iſt um fo höher 
geſpannt, als man dieſelben als von beſonde⸗ 
rer Wichtigkeit darſtellt, was auch ſchon aus 
dem Umſtand ſich ergibt, daß ſich der Mar⸗ 
ſchall Moncey in eigener Perſon an die Spi⸗ 
e der Expeditionstruppen geſtellt hat. Das 
erücht von einem Uebergang der konſtitutio⸗ 
nellen Truppen über den Llobregat hat ſich 
nicht beftätigt. Sie find nicht auf das linke 
Ufer dieſes 1 zuruͤckgekehrt. Dagegen 
hatten ſie ſich, nach den neueſten Berichten, 
aus der Gegend von Villafrauca de Panares, 
wo ſie eine Zeitlang hindurch konzentrirt wa⸗ 
ten, auf dem rechten Ufer des Noyaſtroms 
aufwaͤrts gezogen, und die mobilen Kolonnen, 
deren gewohnlicher Sammelplatz die Feſtun⸗ 
gen Lerida und Cervera ſind, waren zu ihnen 
eſtoßen. Ihr linker Flügel ruͤckte, unter Llo⸗ 
beras Kommando, gegen Cardona vor, waͤh⸗ 
rend ihr Centrum Manreſa neuerdings bedrohte 
und ihr rechter Flügel vorwärts Villafranca 
ofition genommen hatte. Ueber Agramont 
ollen andere Truppen gegen Golfona vorge: 
drungen ſein, und alles zeigte an, daß die 
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offenfive Expedition im Rüden unferer Armee 
beabſichtigten. Dem Marſchall Moncey war 
alles daran gelegen, dieſe Operationen zu ver⸗ 
eiteln, um Vorbereitungen zur Belagerung 
von Barcelona treffen zu koͤnnen. Er ſam⸗ 
melte daher ein beſonderes Truppenkorps, aus 
Abtheilungen der Divifionen, die in der Naͤ⸗ 
he von Barcelona ſtehen und aus dem neuen, 
erſt zu Anfang dieſes Monats nach Gatalor 
nien aufgebrochenen Reſervekorps beſtehend; 
mit dieſem Korps ging er uͤber den Llobregat und 
ruͤckte an dem Noyafluß vor. Bei feiner Annaͤhe⸗ 
rung * ſich die Spanier gegen Cervera zu⸗ 

in royal. Korps war gleichzeitig von 
Cardona ausgezogen, um den rechten Fluͤgel 
des Marſchalls zu decken. Dieſes Corps be: 
ſteht aus der Diviſion des Baron d'Exoles, 
die bereits ihre Vereinigung mit dem Haupt⸗ 
korps bewerkſtelligt hatte. Neuern brieflichen 
Nachrichten aufolge find die Konſtitutionellen 
bis Cervera verfolgt worden, und der Ruͤck⸗ 
ug auf dieſem Punkte ſoll auch den Ruͤckzug 
ihres rechten Fluͤgels von Villafranca nach Tar⸗ 
ragona bewirkt haben. Die Stellung 7005 
leßtern Truppenabtheilungen iſt durch die Bei 
wegungen des Marſchalls ſehr prekaͤr gewot den. 
Der vormalige Minifter St. Miguel, gegen: 
waͤrtig Chef des Generalſtabs des catalonis 
ſchen Armeekorps, leitet die Bewegungen der 
Konftitutionellen. Ueber Mina hat man uns 
beſtimmte Angaben. Es ſcheint nicht, daß 
er ſich bei der Armee befindet. Die Beſa⸗ 
zung von Barcelona ſoll einen neuen Aus fall 
gemacht haben, aber mit großem Verluſt zu⸗ 
tuͤckgetrieben worden fein. 


Wein Verkauf. N 
Am Samſtag den 30. Aug. Nachmittags 2 115 
werden in der Rentamtskanzlei zu Lindau von 
dem im Stifts Keller daſelbſt vorräthigen 1822 ger 
Weine wieder 400 baier. Eimer in Parthien zu 10 
Eimern im Aufſtreich ſedoch unter Vorbehalt der 
hoͤchſten Ratifikation der k. Regierung in Augs⸗ 
burg verkauft werden, zu welcher Verhandlung die 
Kaufsliebhaber hlemit unter dem Beifage eingela⸗ 
den werden, daß ey zur Probe a pi 
Quantitäten von 1 bis 2 Eimern um 8 kr. per 4 
Maas taglich abgefaßt werden koͤnnen. 

Lindau vom a Auguſt 1823. 

Königl. Baier. Rentamt Lindau. 

Dr. Roth, Rentbeamtes. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
N erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Koͤnigl. allergnädigfter Freiheit. | 
— Nr0.430. — Kempten d. 15. Aug. 1823, 


Deutſchland; Rheingegenden. — Türkei. — Italien. — Portugal. — Spanien. — Frank- 
reich. — Großbritanien. — Mancherlei. e ’ 


Deutfdhland worin verfichert wird, der Paſcha von Adrias 
N Rheingegenden. a nopel ſei in den Thermophlen eben fo übel 
Frankfurt v. 7. Aug. Ueber die gegen⸗ mitgenommen worden, wie im vorigen Jahr 
wärtige Lage der Angelegenheiten in Spanien | Churſchid Paſcha. Dieſer Brief findet bei 
laufen hier verſchiedene Gerüchte, welche theils den Griechen in Belgrad Glauben. L 
auf dem Inhalt eingegangener Privarfchreiben | Trieft v. 1. Aug. Ein Schreiben aus 
oder mündlicher Ueberlieferungen von Reiſen⸗ Bocche di Cattaro vom 26. Juli will behaup⸗ 
den beruhen, theils vielleicht auch blos Merz ten, feit dem 13. dies feien die Montenegriner 
muthungen find, wozu die durch engl. Blaͤt⸗ in vollem Marſch gegen den Paſcha von Seus 
ter gemeldeten Thatſachen Veranlaſſung gaben. | tari, deſſen beſte Truppen nach Theſſalien — 
So wollen mehrere behaupten, daß der Auf: um zu Mehmet Paſcha zu ſtoßen — beordert 
bruch des Herzogs von Angouleme nach dem wären. Die Griechen hätten ſchon lange mit 
— Spanien weniger in Folge der militäri- | dem Biſchef von Montenearo unterhandelt, 
chen Greigniffe ſtatt gefunden habe, als daß | um deſſen Beitritt zu ihrer Sache zu bewir⸗ 
vielmehr dadurch die Erreichung eines großen ken. — Vom 2. Aug. Der Kapudan Paſcha 
politiſchen Zwecks beabſichtigt werde. Man befand ſich am 22. Juli noch bei Patras, und 
nimmt an, daß das engl. Kabinet auch ‚fort: die durch den Meerbuſen von Lepanto nach 
waͤhrend die 3 bei den ſpan. Angelegen: Korinth abgeſchickten tuͤrk. Verſtaͤrkungstrup⸗ 
iten im Spiele habe, und daß durch deſſen pen hatten dieſen Platz nicht erreichen konnen. 
1 doch noch, vielleicht eher als durch Blos 400 Mann ſollen indeß auf die Flotte 
Waffengewalt, dasjenige Reſultat herbeigeführt | des Kapudan Paſcha zuruͤckgekommen fein. 
werden moͤchte, zu deſſen Erringung die franz. t alien. 
Heere die Halbinſel uͤberzogen haben. Nach dem Diario di Roma vom 30. Juli 
Tarte i. hatte ſich das Befinden des Papſtes in den 
Odeſſa v. 27. Juli. Neuern Nachrichten | legten Tagen ſehr gebeſſert. Se. Heil. war 
aus Konſtantinopel zufolge war daſelbſt feit | ſeit 3 Tagen von einer kleinen Alteration des 
dem bereits gemeldeten Brande nichts Neues | Pulſes befreit, und die Heilung des Huͤftbein⸗ 
vorgefalten. Während dieſes Ereigniſſes, heißt] bruches ſchritt gluͤcklich fort. Man hatte dem 
es, ſei die Ruhe, ſoviel unter ſolchen Umſtaͤn⸗ Kranken bis dahin den Brand der St. Pauls⸗ 
den nur immer moͤglich, erhalten worden. Aus kirche verſchwiegen. In den Ruinen dieſer⸗ 
den Gewäſſern von Smyrna erfuhr man, daß Kirche ſturzte am 28. Juli eine Mauer ein, 
in dieſer Stadt eine große Unruhe herrſchte, und erſchlug zwei Arbeiter. f 
weil die Griechen mit einer Landung drohten. 1 ortu gal. 
Man hoffte jedoch, daß nach Ankunft Ibrahim Engl. Oppofitionsblätter melden aus Liſſa⸗ 
aſcha's von Bujukdere, die Griechen von die: bon bis zum 12. Juli Folgendes: Bor 3 Tas 
m kuͤhnen Unternehmen ablaſſen würden. gen war Joſe Ferreira . „Mitglied der 
Semlin v. 31. Juli. In Belgrad iſt ein letzten Cortes, deſſen Sohn und Neffe verhaf⸗ 
Brief aus Lariſſa vom 19. Juli angekommen, tet und ins Gefaͤngniß gebracht worden, weil 


Freitag. 


— 
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Me von dem Exjuſtizminkſter Briefe angenom— 
men hatten, ohne ſolche der Polizei vorzule⸗ 
en. Es gibt jetzt drei verſchiedene Parteien 
in dieſem Lande: die Konſtitutionellen, die 
Abſolutiſten und die Pacificatoren. An der 
Spitze dieſer letztern ſteht der Miniſter Pal⸗ 
mela; die zweiten werden, wie es heißt, von 
der Koͤnigin und dem Infanten Don Miguel 
geleitet. Die Obriſten vieler Regimenter ſind 
ewechſelt worden, aber die Soldaten haben 
ich geweigert, die neuernannten anzunehmen. 
Die Inſubordination iſt ſo hoch geſtiegen, 


daß die Anhänger der alten Ordnung der, 


Dinge ſelbſt erklaͤren, daß man ſich auf die 
Truppen nicht verlaſſen koͤnne und eine frem: 
de Armee ins Land rufen muͤſſe. Es ſoll 
wirklich im Antrage ſein, von den Franzoſen 
ein Huͤlfskorps von 15,000 Mann zu verlan⸗ 
gen. Viele Portugieſen flüchten nach Gali: 
dien, wo fie, wie es heißt, ein konſtitutionel⸗ 
les Korps organiſiren wollen. Man ſagt, 
daß die Gebruͤder Cabreira, mit einem Theile 
ihres Artillerieregiments, der General Pego, 
mit einem Bataillon Fußvolk, der Brigadier 
Claudino. und der General Pamplona Moniz 
jenen Eutſchluß ergriffen haben, und daß Aus: 
reißer bei ihnen eintreffen. 
t. 2 panien. 
Aus Navarra v. 31. Juli. Glaubwuͤr⸗ 
dige Augenzeugen erzählen die Scenen von 
Saragoſſa auf folgende Weiſe: Sonntag den 
20. bei Tagesanbruch ſtunden vor jedem be⸗ 
zeichneten Haus, aus dem man die auserſehe⸗ 
nen Opfer herausreißen wollte, etwa ein Du: 
tzend Individuen von der Hefe des Poͤbels 
unter der Auführung eines Geiſtlichen. Um 
5 Uhr Morgens verlangte man überall Ein: 
laß; wo er nicht freiwillig gewährt wurde, 
ward er erzwungen. An dieſem und den fol⸗ 
genden Tagen wurden nach und nach 15 — 
1600 Buͤrger, worunter viele franz. Kaufleute, 
verhaftet und in die Kerker der Inquiſition 
eworfen. Dieſes Verfahren erregte große 
nzufriedenheit, die ſich laut äußerte; aber die 
Anfuͤhrer dieſer Banden kümmerten ſich nicht 
darum und ließen diejenigen, die zu murren 
wagten, durch ihre Satelliten auf der Straße 
verfolgen und aufgreifen. Als die Unordnung 
immer hoͤher flieg, ließ der Befehlshaber, der 
etwa 1500 Mann ſtarken franz. Beſatung 
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ſtarke Patrouillen durch die Stadt machen, 
um wenigſtens den allzurohen Ausbruͤchen des 
Poͤbels Einhalt zu thun. Inzwiſchen erwar⸗ 
teten die Verhafteten mit Ungeduld ihr wei⸗ 
teres Schickſal; mehrere Weiber erſchienen vor 
dem Gefaͤngniß, um ihren Angehörigen die 
noͤthige Nahrung zu bringen, aber der Poͤbel 
ließ fie nicht ein, warf die Gefäße zu Boden, 
deren Inhalt ein Raub der Hunde wurde, 
während jene armen Schlachtopfer 36 Ctun: 
den ohne Nahrung zubringen mußten. Die 
franz. Beſatzung ſtund Tag und Nacht unter 
den Waffen. Am Montag Morgens zogen 
die Pfaffen mit dem Poͤbel vor die Wohnung 
des Gen. Fleyres, Gouverneurs der Stadt, 
und verlangten mit großem Geſchrei dreitägige 
Pluͤnderung der verdaͤchtigen Haͤuſer und Er⸗ 
mordung der Gefangenen. Die Antwort war, 
man muͤſſe ſich an den franz. Befehlshaber 
wenden. Dieſer, von dem Vorgang unterrich⸗ 
tet, hatte ſchnell eine Abtheilung von 100 M. 
vor dem Gefaͤngniß aufmarſchiren laſſen. Bei 
dieſem Anblick ſtieß der Poͤbel Drohungen und 
Verwuͤnſchungen gegen die Franzoſen aus; die 
Wache wurde verdoppelt, zeigte eine feſte Hal⸗ 
tung, und die feigen Moͤrder blieben ruhig. 
In der darauf folgenden Nacht entfloh eine 
große Anzahl rechtlicher Bürger aus Sara: 
goſſa. Am 22. und 25. war das Mißvergnü⸗ 
gen des Poͤbels allgemein, weil er ſich mit 
den Pfaffen allein in der Stadt befand, die 
jetzt mehr einem großen Dorf, als der Haupt⸗ 
ſtadt Arragoniens gleicht. Der franz. Be⸗ 
fehlshaber hat Eilboten in das Hauptquartier 
geſchickt, um Verſtaͤrkung zu begehren, da er 
mit einer ſo ſchwachen Beſatzung eine ſo große 
Stadt nicht im Zaum halten koͤnne. Dies iſt 
der Gebrauch, der von den 8000 Flinten ge⸗ 
macht wurde, welche die Franzoſen zu Sara⸗ 
goſſa ausgetheilt haben. — Zu Valencia ſol⸗ 
len aͤhnliche Scenen vorgefallen ſein, wie in 
Saragoſſa. Ueber 5000 Familien haben, wie 
es heißt, dieſe Stadt verlaſſen. In der Pro⸗ 
vinz Valencia jtreifen mehrere Guerillas, die 
bereits einige Transporte Ochſen, die fuͤr die 
Armee beſtimmt waren, weggenommen haben. 
— Aus Perpignan ſchreibt man vom 29. Juli: 
Es gehen hier dieſen Abend Geruͤchte, deren 
Richtigkeit zu wuͤrdigen ziemlich ſchwer iſt. 
Co heißt, daß das Hauptquartier des vierten 


— 
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Srorps nach Mataro zuruͤckgekommen ſei. Es 
eißt ferner, das Fort Montjoui habe unſern 
1 überliefert werden ſollen, aber in dem 
Augenblick, wo man ſich naͤherte, um davon 
Beſig zu nehmen, haͤtten die Batterien Feuer 
gegeben, und mau habe auf die Beſitznahme 
Verzicht leiſten muͤſſen. Ich kann Ihnen viel: 
leicht mit der morgenden Poſt melden, was an 
dieſen Geruͤchten iſt. 
Frankreich. 
Paris v. 3. Aug. Der ſpan. Krieg zieht 
ſich in die Länge, oder vielmehr wie man im: 
mer vorausſagte, hat er in der That erſt ſeit 
unſerem Einzug in Madrid begonnen. Unſere 
Soldaten ſind ſo tapfer, als je, unſere Erfolge 
find glänzend, und jo viel Muth und Gluͤck 
iſt nur das Vorſpiel eines Kampfes, der lang 
und ſchrecklich ſein wird. Wir wollen ſehen, 
unter welchen 5 er ſich darſtellt. Un⸗ 
ſere Armee hatte bis jetzt nur eine Armee ge⸗ 
en ſich, die weder zahlreich, noch wohlgeru⸗ 
Rt, noch kampfgeuͤbt war; dieſe Armee beſteht 
zum Theil aus Freiwilligen; ſie hat zwar die 
zahlreiche Partei der Konſtitutionellen zur Stuͤ⸗ 
e; aber in Folge der den Spaniern eigenen 
angfamfeit, weil ihnen die Hülfsquellen feh⸗ 
Alen, welche die Regierungen mehr eiviliſirter 
Völker immer bereit haben, war dieſe Partei 
zahlreicher, als in der Wirklichkeit ſtark. Es 
fehlte ihr an Waffen und vor allem an einer 
Organiſation, nn die Hilfsmittel verdop⸗ 
pelt. Gleichwohl hält uns dieſe wenig betraͤcht⸗ 
liche Armee, dieſe Partei, die bei weitem noch 
nicht alle ihre Hülfsmittel zuſammen gebracht 
hatte, etwa 140,000 Mann im Schach. So 
hoch wenigſtens ſchätzen diejenigen unſere 
Streitkraͤfte, die mit Eifer und Vertrauen von 
den Bemuͤhungen unſerer Regierung reden, den 
fpan. Krieg mit Ehre zu führen. In Cata⸗ 
lonien thun wir nichts, als daß wir Mina's 
Streitkraͤften die Wage halten, und wir koͤn⸗ 
nen nicht hoffen, weder Barcelona, noch das 
Land, noch die ſpan. Armee zu bezwingen, 
als wenn wir auf einmal dem Marſchall Mon⸗ 
cey eine ſehr bedeutende Verſtaͤrkung ſchicken. 
Es gibt nicht einen franz. Miniſter, nicht einen 
Offizier, nicht einen Soldaten der Armee, des 
Marſchalls, dem dieſe Wahrheit entgangen wäre, 
Man kennt fie eben fo gut in den Vivouaes der 
Pyrenäen, als in dem Staatorath des Koͤnigs. 


Barcelona, das man als blofirt angab, macht 
jeden Tag Ausfälle; auf welchen Punkt Mina 
mit 10,000 Mann marſchirt iſt, wiſſen wir 
nicht. Rund um Madrid her ſtreifen ſtarke 
Guerillas; Balleſteros hat, nach dem Geſtaͤnd⸗ 
niß der offiziellen Blaͤtter ſelbſt, ein Korps, 
das Beſorgniſſe einfloͤßen kann. In Galicien 
widerſtehen uns die Konſtitutionnellen trotz 
Morillos Abfall. Mehrere Provinzen, die 
wir nicht beſetzen koͤnnen, liegen außer unfe: 
rem Bereich. Das Korps vor Cadix war zu 
ſchwach, nicht allein um den leichteſten Angriff 
zu verſuchen, ſondern ſogar um dem Feind 
zu widerſtehen; man mußte ihm Verſtaͤrkun- 
gen ſchicken, theils um es gegen die Ausfaͤlle 
der Belagerten zu ſchuͤtzen, theils es ges 
gen die Gefahren zu decken, wenn es von 
einem Armeekorps angegriffen worden waͤre, 
waͤhrend die Beſatzung einen Ausfall machte, ſo 
wie die Truppen von Llobera und Milano taͤglich 
das ſogenannte Blokadekorps vor Barcelona 
2 Cadix iſt mit Lebensmitteln verſe⸗ 
hen, und wir wuͤrden mehr als zwei Monate 
brauchen, um alles zuſammen ii bringen, was 
zu einem ernſthaften Angriff noͤthig wäre, eine 
uͤbrigens mißliche Operation, wenn man ſich 
erinnert, daß der gegenwaͤrtige Kriegsminiſter 
mit den unermeßlichen Huͤlfsmitteln, die nach 
und nach zu ſeiner Verfuͤgung geſtellt wurden, 
nichts auszurichten vermochte. Per Sommer: 
feldzug wird nichts beendigen; ein Winter: 
feldzug wird noͤthig werden, der die Sache 
um nicht viel weiter foͤrdern wird; und ſchon 
dadurch, daß wir keine Fortſchritte machen, 
wird unſere Lage verſchlimmert fein. — Zu 
Tarascon iſt für die dort befindlichen 700 
ſpan. Kriegsgefangenen eine Subſcription ers 
öffnet worden, die in kurzer Zeit 0000 Fr. 
abgeworfen hat. Sie ſind aus dieſer Stadt 
nach Toulon gebracht worden. Auf dem Durch⸗ 
marſch durch Montpellier ſchoßen die Studen⸗ 
ten 900 Fr. zuſammen, die den Gefangenen 
uͤberliefert wurden. Zu Noquevaire, wo man 
fie gaſtfreundlich aufnahm, hielt ſich ein öffent: 
licher Beamter fuͤr verpflichtet, eine Stand⸗ 
rede an ſie zu halten, worin er ſie aufforderte, 
die boͤſe Sache der Verfaſſung zu verlaſſen und 
I an die edeln Glaubensbräder anzuſchließen. 
ie Spanier erwiederten ihm mit Stolz, daß 
es wenig Edelmuth verrathe, wenn man den⸗ 
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jenigen, die das Kriegsgluͤck zu unſern Gefan⸗ 
genen gemacht, ihr ungluͤckliches Loos noch 
durch entehrende Antraͤge verbittern wolle. 


Großbritanien. 


London v. 2. Aug. Die ſpan. Blätter 
ar von der ale Erſcheinung neuer 

uerillas. Ein thaͤtiger Partheigaͤnger, Jai⸗ 
me Alphonſo, der vor Kurzem nur eine band: 
voll Leute hatte, ſteht jetzt an der Spitze ei⸗ 
nes zahlreichen Korps von Fuß volk und Nei⸗ 
terei, das durch die Bemuͤhungen des politi⸗ 
ſchen Chefs der Provinz Valencia, Don Abas⸗ 
cal, auf die Beine gebracht worden iſt. Man 
verſichert, daß die Glaubens ſoldaten trupp⸗ 
weiſe zu den Konftitutionellen übergehen. Pa: 
blo, der in der Gegend von Valencia ein ent: 
ſendetes Korps befehligte, hat ſich, nachdem 
er durch etwa 1000 Mann, die fruͤher bei 
der Glaubens armee dienten, verſtaͤrkt worden 
iſt, mit dem Gen. Balleſteros vereinigt. Bal⸗ 


leſteros und Zayas werden ſich in der Gegend weber von Kirfcaldy zwei 


ne Wirkung hervorbringen werde. Das letzte 

Huͤlfsmittel der Franzoſen, um Cadix zu neh⸗ 

men, iſt demnach der Hunger; aber fie koͤn⸗ 

nen nicht hoffen, dieſe geftung auszuhungern, ' 
fo lange fie nicht Meiſter aller Punkte der 

Kuͤſte von Alicante bis Algeſiras ſein wer⸗ 

den. Inzwiſchen koͤnnen ſich die Spanier mit 

allen Bedürfniffen verſehen, und eine Flotille 

ausruͤſten, die ihnen wichtige Dienſte leiſten 

wird, um dieſe furchtbare Burg der Freiheit 
und der ſpan. Verfaſſung zu vertheidigen und 
mit Lebensmitteln zu verſehen. 


Mancher lei. 


In den preuß. Staaten werden Provinzial: 
Staͤnde im Geiſte der aͤltern deutſchen Ver⸗ 
faſſungen wieder eingefuͤhrt. — Fonk und Ha⸗ 
macher find auf Befehl Sr. Maj. des Königs 
von Preußen in Freiheit geſetzt worden; alle 
weitere Unterſuchung iſt miedergeſchlagen. — 
Dem Edinburg Star aufolge hat ein S pinn⸗ 

aͤuſe ſo abgerich⸗ 


von Granada miteinander vereinigt haben. tet, daß fie ihm mittelſt einer kleinen Mas 
Wenn dieſe beiden Generale in etwas in Anz | fchine täglich 5 Pences durch Wolleſpinnen ges 


daluſien vorgeräct fein werden, fo möchten 
die 5 wenn ſie nicht Verſtaͤrkung er: 
halten, ſchwerlich ihre Stellungen bei der In⸗ 
fel Leon behaupten konnen. Die Blätter von 
Cadix unterſuchen die Wechſelfaͤlle, die dieſem 
Platz geſtatten, einen langen Widerſtand zu 
leiſten. Cadix, ſagen ſie, kann nur durch 3 
Mittel bezwungen werden: die Gewalt, die 
Intrike, oder den Hunger. Was die erſte be⸗ 
trifft, ſo iſt ſie nicht ſehr zu fuͤrchten, denn die 
ganze Macht Napoleons vermochte nichts ge⸗ 
gen dieſe Seftung, Die . haben zwar 
die Stadt zur See blokirt, aber außerdem, 


daß die Seeblokade nicht vollſtaͤndig und fort⸗ 
waͤhrend gehandhabt werden kann, ſo iſt dieſer 


winnen. — Am 27. Juli traf das engliſche 
Schiff Rawlins aus Veracruz in N ein, 
welches den Exkaiſer von Mexiko, Iturbide, 
mit einem Gefolge von einigen und 30 Per⸗ 
ſonen an Bord hatte. Das Schiff iſt unter 
Quarantaine geſetzt. 
Bekanntmachung. 
Mittwoch den 20. dies werden in der Kaſten⸗ 
amts⸗Kanzlei, Vormittags um 10 Uhr 
circa 900 Schaͤffel Haber un 
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lieitando verkauft, wozu Kaufsllebhaber hlemtt eins 
geladen werden. 

Kempten den 11. Auguſt 1823. 

Koͤnigliches Kaſtenamt. 
Bor. 


Nachtheil durch die größeren Kommunifationd: | Fin Meines Hündchen von grauer Farbe mit 
mittel zu Land, die gegenwaͤrtig den Spaniern gelben Fuͤßen, hat ſich in einem Hauſe der Altſtadt 


offen ſtehen, und durch die größere Leichtig⸗ 
keit, auf dieſem Weg ihre Beduͤrfniſſe zu be⸗ 
ziehen, mehr als hinreichend erſetzt. Was das 
zweite Mittel betrifft, ſo iſt anzunehmen, daß 
es in einem Platz, in den ſich die durch die 
Revolution am meiſten kompromittirten Maͤn⸗ 
ner zuruͤckgezogen haben, und in dem eine 


inzwiſchen die 801. 
und die 140. Nürnberger den 30. Auguſt. 


eingeſtellt. Wo? erfährt man im Z. G. 
In der 1180. Münchner Ziehung herausgefomz 

mene Nummern: 
68 47 34 25 33. 


Die 1181. Biepung gefhiept den 9. Sept., und 
egensburger den 21. Auguft, 


Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 


ihrer Sache ergebene Armee vereinigt ift, kei⸗ Jobannes Schachenmayer in der Altſtadt. 
—— Sr TEE ——ĩ——j—riQB3WwꝓSꝗ᷑ EZ 
Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannpeimen, = 


Neueſte. Weltbegebenheiten. 
Er zahlt von einem Weltbürger. 


"Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Sonnabend. 


— Nie. 131. — Kempten d. 16. Aug. 1823, 


Deutſchland „ — Türkei. — Italien. — Spanien, — Frankreich. — Großbri⸗ 
ei. 


tanien. — Mancher 


Deutſchland. 
Nheingegenden. 

Frankfurt v. 10. Aug. Auf Privatwegen 
iſt hier die Nachricht eingelaufen, daß die 
durch die Geſchwornengerichte Verurtheilten, 
e Hamacher, auf Befehl Sr. preuß. 

aj. ihrer Haft entlaſſen worden ſind. Es 
wird hinzugefuͤgt, daß das gegen ſie ſtatt ge: 

abte Verfahren einer ſpeziellen Unterſuchung 

bergeben werden ſoll. In unferer juridi: 
ſchen Welt wird dieſer Gegenſtand ſehr leb— 
haft eroͤrtert, da es ſich dabei nicht blos um 
den individuellen Fall, fondern um das Prin⸗ 
zip ſelbſt zu handeln ſcheint. Praktiſche Rechte: 
gelehrte, deren Erudition und Erfahrung au⸗ 
ßer Zweifel ſtehen, finden gegen das Inſtitut 
der Geſchwornengerichte, ſo wie es dermalen 
in Frankreich, und mithin auch in den preuß. 
Rheinprovinzen beſteht, Manches einzuwen: 
den; es gewähre nicht, behaupten fie, die er: 


forderliche Rechtsſicherheit. Es möchte daher, 


nach ihrer Meinung, der hier vorliegende Fall 
vielleicht die ne 


nalrechtspflege in jenen Provinzen, hinſichtlich 


ihrer Form, weſentlich zu verändern, und Die: 


ſelben mit den uͤbrigen Theilen der preuß. 
Monarchie auf gleichen Fuß zu ſtellen. An⸗ 
dere Rechtöverftändige ſehen denſelben Gegen: 


ſtand wieder aus einem verſchiedenen Geſichts⸗ 


punkte an; denn, wenn ſie auch zugeben, daß 
die moraliſche lleberzeugung der Geſchwornen 
fie. nicht vor möglichen Irrthuͤmern fichert, fo 
nden fie eine ſolche Buͤrgſchaft doch eben: 
aus nicht in der poſitiven Wiſſenſchaft des 
sechtöfundigen Richters. 5 
„ 


Marſeille v. 20. Juli. Die Hoffnun⸗ 


gen eines nahen Friedens mit Perſien, mit 


geben, die Krimi⸗ F 


welchen man ſich geſchmeichelt hatte, ſind wie⸗ 
der verſchwunden. Es ſcheint den Perſern 
bei den Unterhandlungen zu Erzerum kein 
rechter Ernft zu fein, den Krieg auf die Grund⸗ 
lage des status quo zu beendigen, wie es 
die Pforte vorſchlug. Sie hoffen noch immer, 
bei der Fortdauer des Kriegs Erwerbungen 
zu machen, da es der Pforte — auch wenn 
ſie ſich mit Rußland vollkommen ausſoͤhnte — 
unmöglich: ift, ihre geſammten Streitkraͤfte ge⸗ 
gen Perſien zu konzeutriren, indem die Grie⸗ 
chen ſchwerlich die Waffen niederlegen wer⸗ 
den, bis ſie nicht entweder ausgerottet, oder 
ihre Forderungen bewilligt ſind. Von letzte⸗ 
rem iſt aber die Pforte noch ſehr weit ent⸗ 
fernt. Uebrigens dauern die Unterhandlun⸗ 
gen zu Erzerum fort, und die beiderſeitigen 
N . ſich nicht getrennt. 
3talien 

Das Diario di Roma berichtet die fort: 
währende Beſſerung des Papſtes. Se. Heil. 
war im Stande am 1. Auguſt, als an dem 
Feſttage di S. Pietro in vincoli, von Abends 
um 10 Uhr bis Morgens um 6 Uhr zu fa⸗ 
ſten, und hierauf nach angehoͤrter Meſſe im 
Bette das heil. Abendmahl zu empfangen. 

Spanien. 

Madrid v. 1. Auguſt. Die Negentfchaft 
will, um die Bewunderung und die Dank— 
barkeit zu verewigen, welche die Spanier dem 
Herzog v. Angouleme zollen, ein Regiment 
errichten, das auf ewige Zeiten den Namen 
des Befreiers von Spanien tragen ſoll. — 
Se. k. Hoh. hat von Cadix her hoͤchſt drin: 
gende Nachrichten erhalten. Uumittelbar nach 
Ankunft dieſer Bothſchaft wurden in aller 
Eile Kuriere abgeſchickt. Man verſichert, ſie 
überbringen den ausdrücklichen Befehl, das 


* 


Korps des Gen. Molitor mit dem des Gra⸗ 

fen Bordejoult zu vereinigen. Dieß wird ge: 
ſchehen, wenn Se. k. Hoh. nach Sevilla koͤmmt. 

Perpignan v. 30. Juli. Die Konſtituttio⸗ 
nellen hatten ſich nach dem Treffen bei Wou: 
Uns del Rey und Martorel nach Villafranca 
und von da nach Igualada zuruͤckgezogen. Sie 
hatten 5000 Mann Fußvolk, 500 Pferde und 
einige Stuͤcke Geihüg. Am 24. verließen fie 
auch Igualada und nahmen eine feſte Stel: 
lung bei Cervera. An demſelben Tage zogen 
die franz. Truppen unter Gen. Donnadieu, 
5000 Mann Fußvolk, 400 Pferde und 6 
Stuͤcke Geſchuͤtz ſtark, in Igualada ein. Am 
25. griffen ſie den Feind in ſeinen furchtbaren 
Stellungen an. Die Konſtitutionellen hielten 
ſich gut, und ſchlugen ſich den ganzen Tag, in⸗ 
dem ſie ſich von Stellung zu Stellung bis 
nach Tarrega zuruͤckzogen, das 2 Meilen von 
Cervera entfernt iſt. Hier ſtellten ſie ſich auf 
das Neue in Schlachtordnung, nachdem ſie 
ihren Rückzug in beſter Ordnung bewerkſtel— 
ligt und uns gezwungen hatten, ihnen fuͤnf 
verſchiedene Gefechte zu liefern, in fünf ver: 
ſchiedenen Stellungen, die ſie an dieſem Tage 
nach einander einnahmen. Wir verloren an 
dieſem Tage einige Soldaten und einige Of: 
fisiere, hatten auch mehrere Verwundete, dar: 
unter 2 Stabsoffiziere. Es ſcheint, daß am 

7. ein neues Treffen ſtatt hatte, deſſen Er— 
folg aber noch nicht bekannt iſt. Man weiß 
nur fo viel, daß Baron d'Eroles Dipiſiou 
ſtark gelitten hat und nur durch das Ste Li: 
nien⸗ und das iote leichte Regiment aus der 
Gefahr geriſſen wurde. — Während dieſes 
vorging, ließ Graf Curial durch die Brigade 
Vaſſerol einen Verſuch machen, Montjouy, 
wo er Einverſtaͤndniſſe unterhalten hatte, den 
Konftitutionellen zu nehmen. Der Verſuch 
mißlang, unſere Truppen drangen zwar mu— 
thig bis an die Graͤben vor, wurden aber 
durch das Feuer aug dem Platze genoͤthigt, 


7 


ſich zuruͤckzuziehen. — Der Marſchall Moncey. 
iſt am 28. nach Mataro zuruͤckgekommen, wo: 


hin das Hauptquartier auf das Neue (alſo 
wieder weiter weg von Barcelona) verlegt 
worden iſt. Den Grund dieſer Maßregel 
ſucht man in der ungeſunden Lage des bis⸗ 
herigen Hauptquartiers Badalona. — Man 
behauptet, es ſeien Nachrichten aus Cadix 


eingetroffen, welche ungluͤcklſcher Weiſe die 
Geruͤchte von Unterhandlungen nicht beſtaͤti— 
gen. Man ſagt, daß die beiden Parlamen⸗ 
taͤrs von den Belagerten nicht eingelaſſen 
wurden. Nach Briefen aus Sevilla ſcheint 
es, daß Gen. Bordeſoult dem Gen. Bour— 
mont 2 Negimenter zur Huͤlfe geſchickt hat. — 
Ein Schreiben aus Lugo vom 29. Juli berich⸗ 
tet, daß der Angriff auf Corunna, der An: 
fangs gluͤcklich geweſen war, ungeachtet der 
ausgezeichneten Tapferkeit unſerer Truppen, 
nicht gelungen iſt und deshalb, wie man jagt, 
Verſtaͤrkungen nach Galizien geſchickt werden 
ſollen. Man behauptet ſogar, daß das Korps 
des Fuͤrſten Hohenlohe in dieſe Provinz ge— 
ſchickt, und in der Blokade von Pampeluna 
durch das Korps des Marſchalls Lauriſton 
abgelöst werden ſoll. — Nach einem Dekret 
der Regentſchaft vom 22. Juli hat dieſe we⸗ 
en des Verfalls des oͤffentlichen Gottesdien⸗ 
es und weil viele Geiſtliche freiwillig ihre 
Kirchſpiele verlaſſen, die Biſchoͤfe bevollmaͤch⸗ 
tigt, alle in ihrer Gewalt befindliche Mittel 
zu gebrauchen, um dieſem Uebelſtand abzubel: 
fen, und im Nothfalle ſolchen Geiſtlichen ſelbſt 
ihre Praͤbenden und Beneficien zu entziehen. 
N Fra ktr ei 0. 

Paris v. 5. Aug. Sie fragen mich um 
meine Meinung, wie dieſer Krieg enden könne? 
Das iſt ſchwer zu ſagen. Unſer Miniſterium 
ſcheint nicht abgeneigt zu fein, ſich mit Modi: 
fifationen in der Konſtitution zu begnügen; die 
Perſonen aber, die Einfluß auf dasſelbe uͤben, 
wollen davon nichts hoͤren. Sollte ſelbſt die 
abſolute Regierungsform in Spanien wieder 
hergeſtellt werden koͤnnen, ſo zweifelt man doch, 
ob ſie ſich werde halten koͤnnen ohne Solda⸗ 
ten und ohne Geld, ohne Geld und ohne Col: 
daten. Dieſe Schwierigkeit entgeht unſern 
Miniſtern keineswegs; auch wiſſen fie, daß 
Cadix ſich noch lange Pilger koͤnne, und wie 
es das Anſehen hat, halten wolle. Don Pan⸗ 
do, der gegenwärtige Miniſter des Auswaͤrti⸗ 
gen zu Cadix, iſt ein Mann, der, obſchon ge⸗ 
mäßigt, ſich wie man vorgibt, weder einſchlaͤ⸗ 
fern noch einſchuͤchtern laſſen fol» Er kennt 
Englands Geſinnungen vollkommen, und will 
Be der Zeit ihren Antheil an den Greignij: 
fen nicht entreißen. Während. die Spanier 
wieder Muth zu faſſen ſcheinen, hat es Dat 
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Anſehen, daß jener der Urheber des Krieges 
ſich mindere. Sie empfinden auf der einen 
Seite die Schwierigkeiten, die Madrider Re: 
gentſchaft zu leiten, und beſorgen auf der an: 
dern Wuthausbruͤche der fpan. Ultra's, ſehen 
fie nicht alle ihre Hoffnungen erfüllt. Da fie 
die Nothwendigkeit einſehen, der Regentſchaft 
Geld zu verſchaffen, ſo weiſen ſie auf die 
amerik. Kolonien hin, und ſprechen von der 
Moͤglichkeit, daß nach der Befriedigung Spa⸗ 
niens 30,000 Franzoſen zur Verfügung der Re: 
gentſchaft geſtellt werden duͤrften, um die Mi⸗ 
nen der neuen Welt wieder zu erobern. Auch 
troͤſten fie mit der Hindeutung auf Portugal, 
deſſen Kontrerevolution der ſpaniſchen zur Baſis 
dienen fol. Dem nach Liſſabon als Geſand⸗ 
ten gehenden Hrn. Hyde de Neuville ſoll, wie 
man wiſſen will, aufgetragen worden fein, da: 
hin zu arbeiten, daß 30,000 Portugſeſen in 
Spanien einruͤcken, um Galicien im Zaume zu 
halten, das in Hinſicht auf revolutionäre Ten⸗ 
denz ein zweites Catalonien ſein ſoll, und durch 
Quiroga und Wilſon noch mehr vulkaniſirt wird. 
Ein yortugief. Teuppenhülfstorps dürfte auch 
deowegen erwünfcht fein, weil es mit der Bil: 
dung einer neuen Reſerve nur langſam vor ſich 
geht, wie man aus den in den Journalen ent⸗ 
haltenen Proklamationen verſchiedener Gene: 
rale, insbeſondere aus der des Gen. Notten⸗ 
burg zu Perpignan vom 9. Juli und aus der 
des Marſchalls Lauriſton vom 15., entnehmen 
kann. Sie ſehen alſo, wie ſo manche Schwie⸗ 
rigkeiten der glüdlichen, und vorzüglich der 
baldigen Beendigung dieſes Krieges entgegen⸗ 
ſtehen, Schwierigkeiten, die durch Waffen⸗ 
gluͤck allein, fo glaͤuzend es auch fein mag, 
nicht gehoben werden koͤnnen, ſondern eine 
höhere Hand zu erwarten ſcheinen. — Vom 
6. Auguſt. Der Moniteur enthält einen 
Armeebericht, nach welchem der General 
Morillo bei der Bruͤcke von Sampayo, auf 
der Straße von Vigo den Konſtitutionellen 
ein Gefecht geliefert, und ſie zuruͤckgeworfen 
habe. In dieſem Treffen ſeien viele Gefan: 
gene gemacht worden, wie viele, wird aber 
nicht gemeldet. Das Gefecht fiel am 24. Ju: 
li vor, und Morillo beſetzte in Folge deſſel⸗ 
ben Redondela. — (Aus franzoͤſ. Blättern.) 
Am 16., 17., 18. und 19. wurden vor Go: 
-Tunna Treffen geliefert. Der Moniteur hat 
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uns von dem Gefecht am 16. etwas geſagt; 
die ſpaͤtern Treffen kennt man blos durch die 
engliſchen Blätter, Seit jenem Zeitpunkt find 
16 Tage verfloſſen; es wäre daher leicht ger 
weſen, durch irgend ein offizielles Aktenſtuͤck 
den Eindruck zu verwiſchen, den die no 
ſchen Blätter gemacht haben. Bis jetzt aber 
beobachtet der Moniteur das tiefſte Still⸗ 
ſchweigen; er begnuͤgt ſich, zwei Privatbrier 
fe mitzutheilen, die von keiner Wichtigkeit 
ſind, denn man weiß zu Paris ganz gut, wo⸗ 
ber die Privatbriefe kommen. Wir muͤſſen 
daher abermals abwarten, bis es dem Mo: 
niteur gefällig fein wird, in feinem amtlichen 
Theil die von den engliſchen Blättern verbrei— 
teten Nachrichten zu widerlegen oder zu be⸗ 
ftätigen. — Die Zeitung von Madrid ſucht 
den General Morillo gegen die Angriffe der 
engliſchen und franzoͤſ. Oppoſitionsblaͤtter zu 
vertheidigen. Die Madrider > Zeitung macht 
ſich unnoͤthig zu ſchaffen; die öffentliche Mei⸗ 
nung hat ſich über dieſen ſpaniſchen General 
ausgeſprochen, und nichts vermag ihn mehr 
dem Urtheil zu entziehen, das ſein doppelter 
Abfall über ihn verhängt hat. Man weiß 
nunmehr, das Morillo die Cortes am 7. Ju⸗ 
li verrathen hat, daß er ſich in das Komplott 
der Garden eingelaffen hatte, und daß er 
auch dieſe im Stich ließ, als“ er ihr Unter⸗ 
nehmen ſcheitern ſah. Seit langer Zeit berei⸗ 
tete er feinen Abfall in Galizien, aber er be: 
nahm ſich dabei geſchickt genug, um, je nach 
den Umſtaͤnden, die Sache, die er zu verthei⸗ 
digen geſchworen halte, aufrecht halten oder 
ſtuͤrzen zu koͤnnen. Morillo hat ſich gegen 
die Verfaſſung erklaͤrt und die Negentichaft 
von Madrid anerkannt; wenn je die Gluͤcks⸗ 
waage ſchwankt, wird Morillo auch die Ne: 
gentſchaft verrathen. Sein Zweck iſt, ſich die 
Reichthuͤmer zu erhalten, die er ſich durch 
Erneuerung der Verbrechen der erſten Erobe⸗ 
rer Amerikas auf eine ſchaͤndliche Weiſe er⸗ 
worben hat. 5 

Aus dem füdl, Frankreich v. 3. Aug. 
Die Expedition des Marſchalls Moncey ge: 
gen die mobile konſtitution. Armee in Catalo⸗ 
nien iſt beendigt und der Marſchall wieder in 
ſein Hauptquartier Mattaro in der Naͤhe von 
Barcelona zurückgekommen. Der Zweck dies 
fer Unternehmung war, die Feinde zu verhin⸗ 
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dern, unſere Stellungen in Obercatalonien zu | vertrags mit England. — Engl. Blättern zu 

bedrohen und im Rücken unſerer Armee zu Folge iſt am 18. Juli eine engl. Fregatte in 

manduvriren. Dieſer Zweck ward dadurch er: den Hafen von Cadix eingelaufen, nachdem 

reicht, daß Milans, der den prov. Oberbefehl | fie 21 Kanonenſchüͤſſe abgefeuert hatte, und 

Über jene Truppen führt, aus der Nähe des Llo⸗ | diefer Gruß von der Stadt aus wie gewoͤhn⸗ 

bregat gegen Tarragona hin gedrängt worden iſt. lich war beantwortet worden. Der engl. Kapitän 

Es iſt dabei zu mehreren hartnaͤckigen Gefech⸗theilte dem franz. Admiral ſeine Abſicht, in 

ten gekommen, in welchen unſere Truppen den Hafen einzulaufen, vorher nicht mit, und 

ſtets Sieger blieben. An Privatnachrichten kaum war er an dem franz. Blokadegeſchwa⸗ 
über dieſe Gefechte mangelt es uns gegen- der voruͤber, als alle im Hafen befindliche 
wärtig noch. Es haben an denſelben Abthei— (ſpaniſche) Schiffe der engl. Marine zu Ehren 
lungen der Divifionen Donnadieu und Da- die Flagge aufzogen. Der Thelegraph hat die⸗ 
mas, das Neferveforps des Generals Trome: | ſen Vorfall der zu verſchiedenen Vorſtellungen 
lin, und das ſpan. Korps des Baron d’Ero: von Seite Frankreichs an den engl. Both⸗ 
les Antheil genommen, Inzwiſchen wußte Mi: ſchafter „ gegeben hat, nach Pa⸗ 
lans ein allgemeines Treffen zu vermeiden | ris berichtet. er weitere Erfolg iſt der 
und hat ſein Temporiſationsſyſtem ſtandhaft | Zeit noch nicht bekannt. N 
befolgt. — Der Etoile zu Folge befindet Mancher lei. 

ſich Balleſteros, der nach wahrhaften Be- Hagel: Ableiter. Der Magiſtrat in dem 
richten ſchon zwei⸗ oder dreimal feine Armee | baier. Markte Triftern hat amtlich bezeugt, 
bald durch Ausreiffung, bald durch Verab⸗[daß am 13. Juni d. J. die dortige Gegend 
ſchiedung der Soldaten verloren hat, den man | ein heftiges Hagel: Wetter uͤberzog, welches 
juͤngſt ſchon verwundet nach der Umgegend rings umher in verſchiedenen Gegenden Schlo⸗ 
von Grenada abführen, gleich darauf aber ßen warf und Schaden anrichtete, daß aber 
durch den Gen. Foiſſac⸗Latour aus fun, e Felder des dortigen Brauereis und De: 


vertreiben ließ, nun wieder friſch und geſund, konomie⸗Beſitzers Luginger, fo wie deren Aus 
aber leider eingeſchloſſen, in derſelben Stadt graͤnzungen, vermöge der neu erfundenen Ha⸗ 
Jean. Jetzt, ſagt frohlockend die Etoile, muß gel⸗Ableiter, die dieſer auf feine Feldern 
er kaͤmpfen oder ſich mit den Heberreften ſei⸗ hatte errichten laſſen, gänzlich unbeſchaͤdigt 
nes Korps ergeben. Gerade dasſelbe ſagten blieben. Dieſe Ableiter beſtehen aus einer 
alle miniſteriellen Blätter vor einem Monat Stange von Holz, 30 oder mehrere Fuß hoch, 
von Mina, der ſich, wie man weiß, einſtwei⸗ welche oben mit einer Spitze von Meſſing 
len noch nicht ergeben bet. verſehen iſt. Von dieſer bis auf den Bo⸗ 
Großbritanien. den wird die Stange mit Waitzenſtroh um⸗ 
Das engliſche Blatt the News ſagt: Ein flochten, in deffen Mitte eine dünne Flachs⸗ 
Schreiben aus Cadiz vom 15. Juli meldete, ſchnur aus 10 bis 12 Faden Garn hernnter⸗ 
es Wären am 11. Juli Unterhandlungen an⸗ kauft. Dieſe Stangen werden ungefahr 8 
efnüpft, am 14. aber abgebrochen worden. bis 900 Fuß von einander auf der Flur auf⸗ 
Dies würde mit dem am 10. gemachten Aus- geſtellt, fo daß ein Paar derſelben zum Schu 
falle ſich zuſammenreimen. Beide Umſtaͤnde von 16 bis 20 Tagw. Ackerfeld hinreichen, 
ſcheinen Veranlaſſung zum Aufbruch des Herz | wofür die Koſten kaum 2 bis 3 fl. betragen 
zogs v. Angouleme von Madrid gegeben zu werden. Im Herbſt koͤnnen dieſe Stangen 
haben. Man iſt mit der Politik Englands herausgenommen und bis zum Fruͤhjahr un⸗ 
zu Cadiz wenig zufrieden, und das Volk hat ter Dach aufbewahrt werden. 
mit Miß vergnuͤgen bemerkt, daß Sir W. Aeourt 7° 9 
dem Könige nicht nach Cadiz folgte. Der] In der neuen Gaſſe der Altſtadt iſt auf Michaelt 


eine Wohnung zu vermiethen, beſtehend in St 
Sen V mit Alkofen, Küche, 3 aber, Bulk — 
gierung um 12 Prozent herabgeſetzt worden, Holsfege. Nähere Auskunft erfährt man in u 
und man fpricht von Abſchluß eines Handels | Lit. B. Nro. 100. 
— — —ͤ4 — 
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Neuefte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. ar i 
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Rontag. — No. 132.— Kempten d. 18. Aug. 1823. 


Deutſchland; Rheingegenden. — Niederlande. — Spanien. — Frankreich. — Srofbritanien. — 


Mancherlei. 

—— —ä —.Q— —5Zꝛ— — 
Deut ſchland. iſt am 28. Juli in Salamanca eingezogen. — 
Rhein gegen den. Merino hat ſich von Eſtremadura zuruͤckgezo⸗ 
rankfurt v. 11. Aug. Auf unſerer gen, um ſich in die Provinz von Valentia zu be⸗ 
oͤrſe find unguͤnſtige Nachrichten über die geben. — Der Transport von Geſchuͤtz zur Be: 
ige der franz. Armee in Spanien im Umlauf; lagerung von Pampeluna waͤhrt, aber ſchwach, 
er die Papiere ſteigen, weil die Hoffnung noch immer fort. Man begreift nicht, wie 
einer baldigen Wiederherſtellung des Frie⸗ dieſe Belagerung noch ſtatt haben kann, in⸗ 
nd dadurch eine neue Nahrung erhalten. dem die aus dem Innern kommenden Trup⸗ 
Niederlande 52 r un ee da (later gehören, 
i. Befehl erhalten haben, ſi chleunigſt, wie die 
a. 125 ee . ir g ei Einen fagen, nach Catalonien, un die An: 
des Paye bi ein cin Sheeben a Ihm na Galle, an e d 
4 N Fe wert liſtiſche Junta von Navarra forjcht in der gan⸗ 
ter andern heißt! Unfere Br a — en Provinz nach allen Schuldnern von Kauf⸗ 
e e . Wine Bed 5 — in Pampeluna, und noͤthigt dieſelben, 
e 4 lee a e das, was fie den letztern zu bezahlen haben, 
nonen beſpickt und mit 15,000 jungen ern ihr zu entrichten. — Nachrichten aus Madrid 
loſſenen Soldaten beſetzt. en Ende diefer von 28. Juli erzählen, daß der ruß. Geſandte, 
* a gr 3 fuhrt, der Anfangs den Herzog von Angouleme nach 
„ An M „J Sevilla begleiten ſollte, in Madrid geblieben 
eit fein, in See zu gehen. An Matrofen | in, daß aber ein Ad utant Sr. Maj. des Kai: 
den wir keinen Mangel, und die Ausräftung ſers von Rußland den Herzog nach Sevilla 
er Schaluppen geſchieht auß Eee der begleitet hat. — Noch weiß man nicht, wel⸗ 
ei su rg ee * cher Beweggrund den am 21. Juli nach Ca⸗ 

ven ſich, fo wie der Gen. Alava, nach der 5. pr 
ſel Leon begeben, um dort als Gemeine in dir gefommenen engl. Parlamentär dahin ges 


neden der Vertheidiger der Konſtitution 5 5 3 
utreten. 


ſtützung der Spanier ſo eben bekannt gemacht 
worden iſt, findet ſich folgende Stelle: »Es 
iſt Thatſache, daß das San Miguel'ſche Mi⸗ 
niſterium ſo ſehr auf die Vermittelung Eng⸗ 
lands zählte, daß es bis zum Schluſſe der 
Unterhandlungen mit Frankreich ſich vollig 
ıverneur hat geantwortet, er wolle ſich vor: | über den Erfolg derſelben taͤuſchte. Daraus 
wenigſtens mit den Franzoſen meſſen. entſtand Mangel an Zeit und an den noͤthi⸗ 
zayonne v. 31. Juli. Die Douanenlinie | gen Hälfsmitteln, um den Feind bei Eröffnung 
Ebro ift fo wieder hergeſtellt worden, wie | des Feldyugd zu bekaͤmpfen. Man legte des⸗ 
or der Revolution befiand. — Empecinado | halb die wenigen Truppen, die man hatte, in 


Spanien. 
dach franz. Ultra Blättern iſt die von dem 
rſchall Lauriſton an die Beſatzung von St. 
saftian gemachte gebieteriſche Aufforderung 
zu ergeben, wirkungslos geblieben. Der 
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die Haupffeſtungen, von deren Vertheidigung]! Oberbefehl über die daſelbſt zuruͤckgelaſſenen 


augenſcheinlich die Verlangerung und der end: | Truppen übergeden. Der Schluß lautet: Der 
liche Erfolg des Feldzugs abhing. Man ver: Koͤnig Ludwig XVIII. hat zu dem Bothſchaf⸗ 


wendete ſo beinahe alle regulaͤren Truppen 
und eg blieben keine mehr übrig, welche im 
Stande gewefen wären, durch Kriegs zucht oder 
Zahl den franzöfifchen zu widerſtehen. Auch 
war der Erfolg, wie man erwarten mußte; 
die franz. Truppen, mit Ausnahme des aten 
Korps, machten von den Pyrenaͤen bis zu den 
Mauern von Cadix und Coronna eher einen 
militaͤriſchen Spaziergang als eine kriegeriſche 
Bewegung. Dennoch war die Vertheidigung 
Cataloniens und der feſten Plaͤtze ein Beweis 
von dem Muthe und der Vaterlandsliebe der 
Spanier u. f. w. x 


Frankreich. 


Paris v. 6. Aug. Der Monitenr und 
das Journal des Debats enthielten vorge⸗ 
ſtern einen langen Artikel uͤber die Reſultate, 
welche der Einzug der Franzoſen ſeit dem 7. 
April bis 7. Aug. herbeigeführt hat. Nach 
Aufzählung derſelben beißt es unter andern: 
Dies wundervolle Werk hat der Prinz Ge: 
neraliſſimus in .... als 3 Monaten vol: 
lendet. Die Tan: rmee ift neu geraten, 
die glänzendften Thaten bezeichnen die Wie: 
derkehr der weißen Fahne, das Blendwerk 
der dreifarbigen Cocarde iſt verſchwunden, po⸗ 
litiſche Feinde ſind unter dem Zelte Waffen⸗ 
bruͤder geworden und verſoͤhnt, 2 Revolutio⸗ 
nen ſind mit Einem Schlage uͤbern Haufen 
geworfen, Frankreich nimmt wieder ſeinen mili⸗ 
tärifchen Rang in Europa ein, — alles, alles 
dies ſind bis heute die unbeſtreitbaren Reſul⸗ 
tate des ſpan. Krieges. Der Adoptiv⸗Sohn 
des erlauchteſten der Monarchen, der tapfere 
Prinz, dem der Himmel nach ſo vielen Lei⸗ 
den ſolchen Ruhm vorbehielt Mſgr. der Her: 
168 v. Angouleme, will fein Werk vollenden. 

r hat von dem Mittelpunkte Spaniens aus 
die in verſchiedenen Provinzen unternomme⸗ 
nen Militär = Operationen geleitet; jetzt, da 
ſie vollendet ſind, da alles vor Cadix in Be⸗ 
reitſchaft iſt, verlegte er ſein Hauptquartier 
nach Sevilla, um ſeinen Soldaten neuen Ei⸗ 
fer durch feine Gegenwart einzufloͤßen. Er 
ſollte Madrid am 28. dies verlaſſen, und 
dem tapfern Marſchall, Herzog v. Reggio, den 


ter des erlauchten Gefangenen des Convents 
zu Cadix gejagt: Gott hat bis hieher die ger 
rechteſte Sache zu ſichtbarlich befhügt, als 
daß wir nicht hoffen könnten, er werde fer: 
ner die Stütze derſelben bleiben. Ich, mei⸗ 
nerfeits, ſtark durch die Reinheit meiner Ab⸗ 
ſichten und die Abſichten der Souveraine, mei⸗ 
ner Verbuͤndeten, bin feſt entſchloſſen, die 
Waffen nicht niederzulegen, bis ich Spanien 
ſein Gluͤck, ſeinem Koͤnige die Freiheit und 
Europa die Ruhe wieder gegeben habe, wel⸗ 
che die Unruhen Ihres Vaterlandes demſel⸗ 
ben zu rauben ss — So edle Worte 
werden nicht zur Luͤge werden, und folglich 
Frankreich nicht vor der Revolution zuruͤck⸗ 
weichen. — Der Aufenthalt des Prinzen in 
Madrid, ſagt der Etoile, ſchien die Ereigniſſe 
ſtationaͤr gemacht zu haben. So mußte es 
ſein; es mußte ein Augenblick der Ruhe und der 
. — zwiſchen den beiden Perioden dieſes 
eiligen Krieges, dieſes Kreußzugs, der die 
Befreiung des chriſtlichen Koͤnigthums zum 
Zweck hat und unter demſelben Pander ge⸗ 
ſchieht, das zur Befreiung Chriſti in Jeruſa⸗ 
lem wehte, eintreten. Und in Betreff der kur⸗ 
zen Dauer dieſes zweiten Theils der Unter⸗ 
nehmung in Spanien heißt es: der Prinz 
iſt vor Cadix angelangt, das unfre Schiffe blo⸗ 
kiren. Es ni nur ein Kanonenſchuß zu fal⸗ 
len, und dieſer wird nicht weniger erdonnern, 
als der Kanonenſchuß an der Bidaſſoa. — 
Vom 7. Aug. (Aus franz. Zeitungen.) Der 
Moniteur macht heute eine kurze telegraph. 
Depeſche bekannt, uͤber die wir uns einige 
Bemerkungen erlauben wollen. Wir leſen zus 
erſt in der Depeſche des Moniteurs: »Die 
Avantgarde des Generals Molitor hat am 
25. bei Guadix die ganze Reiterei des Balle⸗ 
ſteros zerſtreut.« Man muß ſich erinnern, daß 
das Amtsblatt uns gemeldet hat, Balleſteros 
habe ſich am 20. zu Jaen befunden, wo er 
von allen Seiten eingeſchloſſen ſei. Wie ſoll 
man ſich nun erklaͤren, daß er ſich am 25. zu 
Guadix befinden konnte, das von Jaen ſehr 
weit entfernt iſt, um ſich allda von dem Ge⸗ 
neral Molitor ſchlagen zu laſſen. Es iſt übris 
gens nicht leicht zu glauben, daß auf dieſem 
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ei ein bedeutendes Treffen ſtatt finden konne. 
an erhält zu Paris viele Briefe von der Ar⸗ 
mee; man hat deren von hoͤheren Offizieren vom 
Korps des Grafen Molitot; alle ſtimmen darin 
überein, daß dieſes Korps, da es einen gro: 
ßen Umſang zu decken hat, zu ſehr zerſplittert 
iſt, als daß es den Feind angreifen konnte, 
wenn er mit Macht erſcheint. Iſt es daher 
nicht vernünftiger zu glauben, daß das Korps 
bei Guadix auf einige jener Abtheilungen ge: 
ſtoßen iſt, die man zurücläßt, um feine Bewegun⸗ 
gen zu maskiren? — Beſtimmte Nachrichten, 
die durch Privatbriefe nach Paris gekommen 
ſind, melden, daß am 27. in Catalonien ein 
ernſtliches Treffen geliefert worden iſt, daß 
das Korps des Baron Eroles ſtark ausgeſetzt 
war und ſeine Rettung nur dem Beiſtand von 
2 franz. Regimentern zu danken hatte. Die⸗ 
ſes Treffen ſcheint wichtige Folgen (die Zu⸗ 
rücverlegung des Hauptquartiers nach Ma: 
taro) gehabt zu haben, und gleichwohl erwähnt 
das Amtsblatt davon nicht ein Wort. Wir 
wiſſen uns das Stillſchweigen des Moniteur 
uͤber Ereigniſſe, an deren Aechtheit nicht zu 
zweifeln erlaubt iſt, nicht zu erklaͤren. Der 
Moniteur beobachtet immer noch das gleiche 
Stillſchweigen über die Ereigniffe bei Corun⸗ 
na, und gleichwohl ne ſich dort etwas Wich⸗ 
tiges zugetragen. Die engl. Blaͤtter haben 
Details gegeben, die wir für übertrieben Hal: 
ten müffen, aber fie haben einen Eindruck ge: 
macht, den man nothwendig verwiſchen muß. 
— Man verſichert, daß es die große Anzahl 
von Kranken iſt, die ſich bei dem Armeekorps 
don Catalonien befinden, was den Marſchall 
Moncey bewogen hat, mit ſeinem Hauptquar⸗ 
ier eine ruͤckgaͤngige Bewegung zu machen. 
Man berichtet, daß eine große Anzahl Ver⸗ 
vundeter von der Armee in die Hoſpitaͤler zu 
Zayonne verſetzt worden iſt. — Aus Baponne 
bird berichtet, daß Empeeinado zu Salamanca 
ingeruͤckt iſt, und daß ſich der Pfarrer Me: 
no aus Eſtremadura zuruͤckgezogen hat. — 
u Marſeille erregten die Baͤckerburſchen ei: 
en Auflauf; ſie verſammelten 4 ‚ 350 an 
ir Zahl, und verlangten eine Erhöhung ih: 
o Lohns. Da fie auf den Befehl der Ei: 
[behörden nicht auseinander 3 5 ſo ließ 
an die bewaffnete Macht gegen fie anruͤcken, 
e fie einigen Widerſtand leiſteten, wobei 


zwei unker ihnen verwundet wurden. Man 
hat 15 dieſer Meuterer in Verhaft genommen. 


Großbritanien. 5 


London v. 5. Aug. Neuere Berichte aus 
Galicien ſind nicht angekommen. Die geſtri⸗ 
e Morning: Poft (miniſteriell) erzählt die 
Borfälte bei Corunna auf folgende Weiſe: 
Am 15. Juli um 2 Uhr ruͤckte das Armee⸗ 
korps des Generals Bourk in 3 Kolonnen, 
jede 1800 Mann Fußvolk ſtark, mit 11 Ka⸗ 
nonen, gegen die Anhöhen von Corunna vor; 
die Reiterei, aus einem Regiment Huſaren 
und einer Abtheilung Jaͤger zu Pferd beſte⸗ 
hend, blieb im zweiten Treffen. Die ſpan. 
Streitkraͤfte, welche die Anhoͤhen beſetzt hiel⸗ 
ten, beſtunden aus 5000 Mann Linientruppen 
und 2000 Miligen, die en echelon aufgeſtellt 
waren. General Bourk befahl einen Maſſen⸗ 
angriff, der mit vieler Hitze ausgeführt wur⸗ 
de; die jungen Soldaten waren faſt ſaͤmmt⸗ 
lich betrunken. Man hat ihnen vor dem An⸗ 
griff Branntwein ausgetheilt. Die Spanier 
zogen ſich langſam zuruͤck und lockten den 
Feind unter die Batterien der Feſtung. Hier 
machten ſie Halt, ſchlugen unter dem Schutz 
der Kanonen des Platzes einen dreimaligen 
Angriff ab, griffen dann mit gefaͤlltem Bajo⸗ 
net an und zwangen die Franzoſen zur Raͤu⸗ 
mung der Anhoͤhen. Das Treffen dauerte 
10 Stunden. Das franz. Korps hatte 400 
Todte und 600 Verwundete. Am 16. mach⸗ 
ten die Franzoſen einen neuen vergeblichen 
Angriff. Am 17. ließ General Bourk den 
Ruͤckzug antreten. — In London erregten dieſe 
Nachrichten unter einem großen Theil der Ein⸗ 
wohner laute Aeußerungen der Freude. Sie 
wurden mit großen Buchſtaben an die Mauern 
angeklebt und, im Geſchmack John Bulls, mit 
einigen unanſtaͤndigen Schimpfwoͤrtern gegen 
den Befehlshaber der franz. Armee gewuͤrzt. 
Man verkaufte bei dieſer Gelegenheit auch ein 
Blatt, das gegen den Herzog San Carlos 
erichtet war, und worin man ihn der Ver⸗ 
8 und Verlaſſung eines jungen eng⸗ 
liſchen Frauenzimmers beſchuldigte. — Die 
widerſprechenden Nachrichten der heutigen 
Blätter verurſachten ein Wogen der Pas 
piere auf der Boͤrſe. Die franz. Effekten das 
ben ſich zuletzt etwas gehoben. Wir theilen 
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die Berichte der beiden Parteien mit, ohne 
die Nachrichten weder der einen noch der an⸗ 
dern verbuͤrgen zu wollen. Beide ſcheinen in 
ihrer Art übertrieben zu haben. — (Privat: 
fee aus Madrid vom 29. Juli.) Heute 


Se. k. Hoh. der Prinz Generaliſſimus mit 


ſeinem Generalſtab von hier abgegangen. Mar⸗ 
ſchall Oudinot wird den Oberbefehl über die 
zuruckgebliebenen Truppen führen. Dieſe Ab: 
reiſe hat die Abſolutiſten in Schrecken geſetzt. 
Die Lage der franz. Armee iſt kein Geheimniß 
mehr. Ohne eine einzige Feſtung genommen 
haben, iſt die Armee in kleine Korps zer: 
littert, die, ohne Verbindung unter ſich, und 
ohne Huͤlfsmittel, täglich bald von den Beſa⸗ 
ungen der Feſtungen, bald von den Gueril⸗ 
tas —— und geſchlagen werden. Mina 
ſteht in Villafranea mit 12,000 Mann und 
bedroht den Ruͤcken der Armee von Catalo⸗ 
nien. Balleſteros hat ſich mit feinem 16,000 
Mann ſtarken Korps nach Andaluſien gewen⸗ 
det. Der Gen. Bourk iſt gleichſam abgeſchnit⸗ 
ten. Empecinado, el Medico, Palarea ſtehen 
an der Spitze anſehnlicher Guerillas. 


Mancher lei. 


Der k. k. öſterr. Feldmarſchall ; Lieutenant 
Graf Wallmoden und der kaiſ. ruß. General 


und befonderd mit Mexiko ziehen Finnen, Ber: 
bindungen, welche die ganze Direktion der. 
unermeßlichen Huͤlfsquellen dieſer Länder in 
unſere Haͤnde geben wuͤrde. England wird 
ſicherlich nicht mas, daß die vereinigten 
Staaten oder felbit die Europäer ihm einen 
fo ausgebreiteten Markt ſchließen, deſſen Bor: 
theile unberechenbar ſind. . 


Bekanntmachung. 

Samſtag den 30. Auguſt Vormittags von 11 
bis 12 Uhr wird von der unterfertigten Oekono⸗ 
mie: Sommifjion in deren Geſchaͤftslokale die Lie⸗ 
ferung von 450 Klafter Fichtenholz im Akkord ab⸗ 
geſchloſſen, welcher der allerhoͤchſten Genehmigung 
unterliegt. Lieferungsluſtige werden hiezu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die nähern Beding niſſe 
vor der Verſtelgerung bekannt gemacht werden. 

Kempten den 16. Auguſt 1823. 

Die Oeconom. Commiſſ. des k. b. 11. Lin. Inf. Negmts. 
Nickels, Oberſtlieutenant. 


Kunſt⸗ Anzeige 
für 
Zeichnungs⸗Lehrer und Eltern. 


Der !önigl. RNegierungs⸗Rath Ghpri 
ſtian Wurm in Münden hat ed unternommen, 
die berühmteſten und beliebteſten Gemaͤl⸗ 
de aus den öffentlichen und Privat- Sammluns 

en zu Muͤnchen, Wien, Dresden, Berlin, Paris, 
lorenz, Rom und andern Städten litogra⸗ 


und Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers, Graf phirt in Heften herauszugeben. Liebhaber der 


Oſtermann⸗Tolſtoy, find am 10. Aug. in 
Frankfurt angekommen. — Der große Pre⸗ 
diger des Tages zu Rom iſt der Fratre pati- 
öco, ein Franziskaner. In einer feiner neu: 
ern Predigten war die e. 
die gaͤnzliche Werthloſigkeit bloßer ebraͤu⸗ 
che, und die 1 und Thorheit — auf 
enaue, phariſaͤiſche Beobachtung Aufferer An⸗ 
dachthandlungen unſer Zutrauen zu ſetzen, und 
Andere eben dahin zu vermoͤgen la — und alles 
dies in Gegenwart mehrerer Kardinaͤle. (Merk: 
wuͤrdig — und als Zeichen der fortſchreiten⸗ 
den Religionsaufflärung in Rom erfreulich.) — 
Im Londner Courier liest man: Wir verneh⸗ 
men, daß die rheiniſch⸗ weſtindiſche 25 
nie ſich mittelſt ihrer Agenten in Mexiko fe 
ſetzt. Dieſe Nachricht it für 9 nicht 
wenig wichtig, und wir werden naͤchſtens die 
Vortheile zeigen, die wir aus der Errichtung 


edlen Zeichnungs⸗Kunſt, die gegenwärtig eis 
nen weſentlichen Theil des guten Unterrichts der 
Jugend ausmacht, wuͤnſchen allgemein treue Ab⸗ 
bildungen vorzüglicher Gemälde, es wäre daher 
uͤberfluͤſſig, ausführlich von dem Nutzen zu ſpre⸗ 
chen, den ſolche Muſterbilder in vielfacher Hinſicht 
338 ya Heft enthält 6 Abbildungen, 
n welchen Thier⸗, Blumen:, Architektur- und 
iſtoriſche Stucke wechſelg, nebſt einem Bogen 
ext, damit in jedem Zweige der Jeichnungs⸗Kunſt 
die verehrlichen Abnehmer Befriedigung erhalten. 
Die Subſeription erſtreckt ſich — auf eine 
Lieferung von 12 Heften, womit ſich die erſte 
Sammlung ſchließt; wofür der äußerft billige Preis 
von 2 fl. per Heft in Reichs: Währung, feſtgeſetzt iſt; 
um dem minder Bemittelten die Beiſchaffung moͤg⸗ 
lichſt zu erleichtern. Bewährte Kunſt⸗ Kenner has 
ben über das bereits erſchienene 1. Heft ihre volle 
Zufriedenheit geäußert, und Unterzeichneter ſchmei⸗ 
chelt ſich daher zahlreiche Subſeriptions⸗Beſtellun⸗ 
gen in francirten Briefen zu erhalten. 
. 1823. 
obias Dannheimer, 
Buchdrucker und Buchhändler, 


Apnliper Verbindungen mit Sud : Amerika 
Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannprimer 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
—— — 


Mittwoch. 


— 


Deutſchland. — Türkei. — Itallen. — 
Mancherlei. 


— Nie. 433. — Kempten d. 20. Aug. 1823. 


— — 
Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 


Deutſchland. 

Aus Suͤddeutſchland v. 10. Aug. Un⸗ 
ſere Hoffnungen und Wuͤnſche, hinſichtlich ei⸗ 
ner endlichen Uebereinkunft der Staaten zur 
Hebung und freiern Bewegung des Handels 
und der Gewerbe, ſtehen leider noch auf der 
naͤmlichen Stelle, auf der ſie voriges Jahr 
um dieſe Zeit ſtunden; dagegen haben ſich die 
Verlegenheiten der Handels: und Gewerbwelt 
unendlich vermehrt. Was innere und äußere 
Beſchraͤnkungen nicht laͤhmen, erdruͤckt vollends 
die Ungewißheit über den Ausgang der bereits 
3 Jahre andauernden Verhandlungen in Darm⸗ 
ſtadt. Die Urſachen dieſer Verzoͤgerung ſind 
unbekannt; allgemein iſt jedoch die Meinung, 
fie liegen nicht ſowohl in der Sache, für wel⸗ 
che dermal 10 Gruͤnde vorhanden ſind, wo 
vor 3 Jahren etwa nur einer war, als viel⸗ 
mehr in Perſoͤnlichkeiten und auswaͤrtigem Ein: 
fluſſe. — Es wäre daher ſehr zu wuͤnſchen, es 
moͤchte dieſe ſelbſt dem Vertrauen zu den Re⸗ 
gierungen nachtheilige Meinung bald auf eine 
oder die andere Art gehoben werden. Dem 
Vernehmen nach ſollen auch wirklich bei meh⸗ 
teren Regierungen neuerdings Vorſtellungen, 
um endliche Gewißheit, ſelbſt abſtrahirt von 
der Erfüllung ſo lange gehegter Hoffnungen, 
eingereicht worden fein. Namentlich hat im 
daier. Rheinkreiſe die Ausſicht auf ein heſſen⸗ 
darmſtaͤdtiſches Zollſyſtem, wodurch dieſer Kreis 
in große Verlegenheit koͤmmt, den Landrath 
desſelben zu dringenden Reklamationen bei der 
k. baier. Regierung veranlaßt, deren Erfolg 
nun zu erwarten iſt. 

a Türke i. f 
Von der Donau v. 11. Aug. Ueber die 
Unterhandlungen zu Konſtantinopek fehlt es 
ganzlich an Notizen in allen Privathriefen, die 


durch den Handelsweg zu uns gelangen. Nur 
ſo viel erhellt daraus, daß, nach der Anſicht 
der ſachkundigſten Europäer zu Pera, die An⸗ 
gelegenheiten mit Ruß land von einer gaͤnzlichen 
Ausgleichung noch um ſo entfernter ſind, da 
der Divan mehr als je auf ſeiner Forderung 
in Betreff der Ruͤckgabe der aſiat. Feſtungen 
beharrt und davon nicht abweichen will. Auch 
it an die Ruͤcknahme der turk. Verordnung 
wegen der fremden, durch den Kanal ſegelnden 
Schiffe, gar nicht zu denken, und die desfalls⸗ 
entſtandenen Dis kuſſionen vermehren ſich noch 
immer und veranlaſſen neue ickelungen. 

Itatiiem 

Von der Grenze v. 10. Aug. Schiffe, 
die aus dem Archipel angekommen, bringen 
die Nachricht von der Niederlage einer Abthei⸗ 
lung der tuͤrk. Flotte beim Kap Doro, unfern 
der ſuͤdl. Küfte von Negropont. Mehrere 
tuͤrk. Schiffe find in Grund gebohrt oder ver⸗ 
brannt, andere genommen und auf Hydra ein? 
gebracht worden. Der Ueberreſt der Flotte 
war gegen Skyro geſegelt, wo er verfolgt 
wird. Nach einer uns durch dieſe Gelegenheit 
zugekommenen Nachricht waren bereits früher 
zwei Abtheilungen * Flotte nach Kandia 
und in das joniſche Meer gefegelt. _ Letztere 
5 entſetzt, ein Truppenkorps aus⸗ 
Bien t und ſich dann wieder mit derfenigen 

iviſton vereinigt, die bei Kandia ihre Station 
genommen, wo Schiffe aus der Barbarei zu 
ihr geſtoßen find, und wo Ismail Gibraltar 
mit der aͤgyptiſchen Flotte erwartet wurde. Es 
heißt, der turk. Großadmiral habe ſich zuletzt 
zu Kandia befunden. Ueber ſeine projeftirten 
ferneren Unternehmungen iſt man ohne alle 
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Nachricht. Eine ſtarke Divifion der griech. 
Flotte war unlaͤngſt im Angeficht der Juli 


Cerigs enfdienen, wo ſie einige Tage 
Sie ſoll beſtimmt geweſen ſein, die von Pa⸗ 
tras zuruͤckkehrenden Schiffe anzugreifen. Ei: 
nige europ. Handelsſchiffe, die den Verſuch 
gemacht, in den Meerbuſen von Salonichi ein⸗ 
zulaufen, ſind von den Griechen genommen 
worden. Verbindung mit dem letztern 
Hafen iſt ſeit einiger Zeit wieder vollkommen 
geſperrt. Der dortige Paſcha uͤbte große 
Strenge und hatte laͤngs der Kuͤſte Verthei⸗ 
digungsanſtalten — 2 weil er in ſteter 
Beſorgniß wegen einer Landung der Griechen 
war. Auch hatte er unausgeſetzt ein Beob⸗ 
achtungakorps gegen Kaſſandra unterhalten, 
um das griech. Korps Diamanti's zu verhin⸗ 
dern, von dort aus hervorzubrechen und das 
innere Macedonien zu bedrohen. Letztere Be⸗ 
ſorgniß mag übertrieben geweſen fein, da ein 
Theil der auf Kaſſandra poſtirten Griechen 
wieder nach Hydra zuruͤckgekehrt war und Dia⸗ 
manti in Perſon die Inſurrektion der theſſal. 
e geleitet hatte. Ueber den Zu⸗ 
ſtand von Morea geben dieſe Nachrichten gar 
keinen Aufſchluß. Man verſichert, die Grie⸗ 
chen haben ein aus ipſariotiſchen und ſamioti⸗ 
ſchen Schiffen beſtehendes Geſchwader vor den 
Eingang der Dardanellen geſchickt und ſich 
mehrerer tuͤrkiſcher, aus dem Kanal ausgelau⸗ 
fener Schiffe bemaͤchtigt. 
Spanien. a 
Bayonne v. 3. Aug. Wir erhalten in 
dieſem Augenblick durch außerordentliche Ge⸗ 
Tegenheit ein Schreiben aus Madrid vom 31. 
Juli; es ſpricht von dem Allarm in dieſer 
auptſtadt in der Nacht vom 30. auf deu 31. 
40 Etwa 4 bis 500 Mann konſtitutionelle 
rüppen haben ſich, wie es heißt, in zwei Ab⸗ 
theilungen in der Naͤhe der Thore von San⸗ 
ernando und San Vieente gezeigt. Man 
ehauptet, daß fie von Empecinado befehligt 
waren. Der Generlmarſch wurde geſchlagen, 
die Beſatzung ſtund ſogleich unter den Waffen 
und die Konſtitutionellen zogen ſich zuruck. — 
Nach dieſem nemlichen Schreiben wollen viele 
Perſonen in Madrid mit Beſtimmtheit willen, 
daß in dieſem Augenblick die Unterhandlungen 
einem gluͤcklichen Ausgang nahe ſeien; aber fie 
verſichern, daß die konſtitutionelle Regierung 
zu Gadie keinen Vergleichovorſchlag mit Frank⸗ 


e Tage verweilte! reich zulaſſe, als durch die Vermittlung Eng: 
und alsdann ihre Fahrt weiterhin fortſetzte. Eo ſcheint, daß die Hauptſchwierig⸗ 


ah," 
% 


. ji 
f * 
— 


N 


keiten von der Regentſchaſt kommen, deren 
Naben Maßregeln mau allgemein tadelt. — 
ndem 4 Benehmen ſelbſt die ruhigſten Men: 
ſchen erbittert. Man berechnet, da 
waͤrtig nicht weniger als 44,000 Wen chen 
05 politiſchen Gruͤnden in Spanien ver⸗ 
haftet ſind. Vergleicht man dieſes Benehmen 
mit dem der Liberalen im Jahre 1820 als 
dieſe zur Herrſchaft gelangten, ſo gereicht dieſe 
Vergleichung nicht zum theile der Regent⸗ 
ſchaft. Es ſind aber auch Moͤnche, welche im 
Regentſchaftsrathe das Wort fuͤhren, waͤhrend 
der Herzog von Infantado keinen 
mehr hat. 
Frankreich. 
Paris v. 7. Aug. Ungeachtet aller Jour⸗ 
nalverſicherungen, daß die Belagerung und dat 
Bombardement von Cadix naͤchſtens unternom⸗ 
men werden ſollen, und daß dazu die groͤßten 
Vorbereitungen getroffen werden, iſt man hier 
dennoch, 1 daß unſere Regierung den 
gegenwaͤrtigen Krieg durch Unterhandlungen 
beendigen will, wenn es nur immer moͤglich 
iſt. Auch, erhält fi das Gerüche und 
winnt taͤglich mehr Wahrſcheinlichkeit, daß 5 
reits Gröffuungen ſtatt gefunden haben, und 
daß die Unterhandlungen, wenn ſie einmal re⸗ 
elmaͤßig begonnen haben, und bei der Anwe⸗ 
enheit des Herzogs von Angouleme in Anda⸗ 
luſien mit Thaͤtigkeit fortgefegt werden konnen, 
in kurzer Zeit zum erwünſchten Ziel führen 
muͤſſen. Daß die Freiheit des Koͤnigs Ferdi⸗ 
nand und feiner erlauchten Familie der Prä- 
liminarpunkt jeder Unterhandlung ſein muß, 
it bereits früher erwähnt worden. In dieſer 
Hinſicht werden die oberſten Behoͤrden zu Ca⸗ 
dir wahrſcheinlich keine Schwierigkeit machen. 
Allein der Hauptpunkt wird ſein, die Grund⸗ 
lagen einer neuen Verfaſſung, mit voͤlliger Be⸗ 
feitigung der Konſtitution von 1812 feſtzuſe⸗ 
gen, und deren bg unter der Garan⸗ 
tie des Könige von Frankreich und der per: 
fönlichen Garantie des franz. Prinzen, der 
mit ſo vieler Auszeichnung an der Spitze der 
franz. Armee in Spanien ſteht, und mit den 
aus gedehnteſten Vollmachten verſehen ſein ſoll, 
gehörig zu ſichern. Die gedachten Grundla- 
gen ſollen des halb, und um das monarchiſche⸗ 


gegen⸗ 


Einfluß 
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zur vollkommen aufrecht zu erhalten, vom einzuladen. — Ein Kurier iſt Im wege ab⸗ 
Inig von Spanien felbft proklamirt werden. zugehen, um dem König Depeſchen nach Wi 

tie fernere Einrichtungen ſollen den Spa: | for zu überbringen. Wir glauben mit gutem 

miern ſelbſt überlaffen bleiben. So wird we: | Grund, daß gleich nach der Ankunft des Her: 


nigſtens verſichert. Das endliche Reſultat des zogs v. Angouleme in Andaluſien eine Unter: E 
ganzen Kriegs würde demnach eine Ausglei- handlung eröffnet werden wird und daß die 


Hung unter den verſchiedenen Parteien und franz. Regierung ſogar die Vermittlung Eng⸗ 
die Aufftellung neuer Behörden fein, die aus lands nach 


aer at. Gleichwohl wuͤrden 
den ausgezeichnetſten Spaniern erwaͤhlt wer: | wir unſere 


eſer taͤuſchen, wenn wir ihnen dieſe 
den ſollen. Eine allgemeine Amneſtie würde Nachricht, als aus einer offiziellen Quelle ent: 


zu gleicher Zeit bekannt gemacht, und jedem ſprungen, mittheilten; es iſt dies blos eine 
Spanier, welcher Partei er auch angehört ha: | Meinung, die wir nach einer Reihe von That⸗ 


ben mag, Sicherheit feiner Perſon und feines | fachen und Umſtaͤnden, die zu unſeret Kennt⸗ 
Eigenthum 


6, fo wie feiner wohlerworbenen niß gekommen find und ihr einen großen Grad 
Rechte verbürgt werden. 


Alle Unbefangene von Wahrſcheinlichkeit 3 gefaßt haben. 
find überzeugt, daß nur auf dieſe Weiſe Nu: Wir glauben, daß die 


ommenden Ereigniſſe 
he und Ordnung in Spanien hergeſtellt wer⸗ſie rechtfertigen werden. — Man hat noch 
den konnen. Unſere Regierung hat nicht nur | keine neuern Nachrichten aus Corunna erhal: 
die Abſicht, den Krieg wirklich zu beendigen, ten. Wir betrachten dieſen Umſtand als eine 
ſondern auch der Anarchie dieſes unglücklichen offizielle Beſtaͤtigung deffen, was wir don dem 
Landes ein Ziel zu ſetzen. Aus dieſem Ge: nn der Franzoſen geſagt haben. In der 
ſichtspunkt wird die Sache bei uns betrachtet That koͤnnen wir dieſes Stillſchweigen aus 
und viele Thatſachen ſcheinen zu beſtaͤtigen, 
daß dies auch die Anſicht derjenigen Perfo: wenn für die Sicherheit der Stadt die mins 
nen iſt, welche die Angelegenheiten leiten. Daß | defte Beſorgniß vorhanden oder von dem Feuer 
zwar in Spanien We, eine Partei gegen ei: | der Eranjofeh das Geringſte zu beforgen ge: 
ne ſolche Ausgleichung ift, laͤßt ſich nicht be: | wefen wäre, fo würden gewiſſe Familien, die 
weifeln, allein man hofft auch dieſen Wider: auf fegelfertigen Schiffen abzugeben bereit was 
and zu uͤberwinden. Von Seite der Regent: ren, ſchon lange in England angekommen fein. 
ſchaft iſt nichts zu beſorgen, denn ſobald Kö: | Es ift ein Zeitraum von 15 oder 16 Tagen 
nig Ferdinand feinen Willen ausgeſprochen ha- | verftrichen, von dem die franz. Blätter keine 
ben wird, kann ſich die Regentſchaft deſſen Rechnung ablegen koͤnnen, denn ſeit dem 15. 
Abſichten nicht widerſetzen. Uleberhaupt Hört | Juli melden fie uns nichts aus Galizien. An 
alle Gewalt der Regentſchaft von dem Augen⸗ | jenem Tage, ſagen fie, ſei der Gen. Huber zu 
blicke an auf, wo der König feine Freiheit wie: Verol eingeruͤckt und habe daſelbſt 2000 Mann 
der erlangt hat. — Sy a Depeſche.) vorgefunden, obgleich wohl bekannt iſt, daß 
auptquartier Carolina 0. Aug. Balleſteros dieſer Platz geräumt wurde, weil man nicht 
t ſich unterworfen, und erkennt die Regent: | für og oe hielt, ihn zu vertheidigen. In 
ſchaft an. dieſer Stadt befand ſich allerdings ein Theil 
SGroßbritanien. ihrer Einwohner, Greiſe, Weiber und Kinder; 
London v. 0. Aug. Geſtern Nachmittags um aber die Truppen und viele Artillerie waren 
3 Uhr iſt ein Kurier aus Paris mit wichtigen | nach Corunna abgegangen und wenn der Marſch 
Depeſchen von Sir Carl Stewart angekommen. der Franzoſen nicht ſo ſchnell geweſen waͤre, ſo 
Diefe Depeſchen find auf der Stelle an Hrn. | hätten fie zu Verol ger nichts mehr gefunden. 
Canning abgeſchickt worden, der ſich auf ſei:] Die Einnahme von 8 


erol wird den Franzoſen 
nem Landhaus befand. Bei der Ruͤckkehr des | von geringem Nugen fein, denn mit der naͤch⸗ 


Kuriers von Combe⸗Wood, Landhaus des Hrn. ften Poſt werden wir vielleicht 12 daß 
Canning, wurden in aller Eile Einberufungds | fie für klug erachtet haben, nach Verfluß von 
ſchreiben an die von London abweſenden Mi⸗ 3 Tagen dieſe Stadt wieder zu räumen, — 
niſter geſendet, um ſie zu einem Kabinetsrath] Die Sun ſchreibt: Wir haben viele Gruͤnde, 


keinem andern Geſichtspunkt anſehen, denn 


nd⸗ 


glauben, daß, fobald der Herzog v. Angou⸗ 
* in Andalufien wird angekommen fein, 
Unterhandlungen beginnen werden, und daß 
ſogar die franz. ra Te e 
Englands begehrt hat. Wir koͤnnen jedo 
dieſe Nachricht nicht als zuverlaͤßig geben. Es 
iſt eine Meinung, die wir auf Thatſachen und 
auf Umftände ‚gründen, wodurch fie wahr: 
ſcheinlich wird und die ohne Zweifel vom 
Gange der Ereigniſſe werden beſtaͤtigt wer: 
den. — Nach einem Schreiben aus Mad⸗ 
rid vom 31. Julius behaupten viele Perfo: 
nen daſelbſt, als zuverläßig zu wiſſen, daß 
die Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und 
Spanien auf dem Punkte find, gluͤcklich 
beendigt zu werden, daß aber die fon: 
ktitutionelle Regierung in Cadix keine Vor⸗ 
ſchlaͤge zu einem Vergleiche mit Frankreich an⸗ 
ders als unter der Vermittelung Englands 
eingehen wird. Es ſcheint, daß die groͤßten 
Schwert keiten von der Regentſchaft in Ma⸗ 
id herrühren, deren gewaltſame Maßregeln 

in verwünfcht werden. — Mit dem 
Vorſtehenden ſtimmt auch ein Artikel aus der 
Sun uͤberein, nach welchem wichtige Both⸗ 
ſchaften von dem engl. Geſandten in Frank⸗ 
reich, Stuart, angelangt und deßhalb 8 Bo: 
then an die verſchledenen Miniſter, welche ſich 
gerade auf ihren Landhaͤuſern befanden, ab⸗ 
geſchickt worden ſind, um ſie ſchleunigſt zu ei⸗ 
nem Kab inets⸗Rathe zu berufen. — Vom 9. 
Aug. In der Nacht vom 7. auf den 8. tft 
das Dampfſchiff Ropale Georg aus Vigo 

u Plymouth angekommen; es hat die Leber: 
fahrt in 84 Stunden gemacht. General Qui: 
roga, deſſen Stab, mehrere andere Generale 
und Offiziere ſind an deſſen Bord angekom⸗ 
men. Corunna und Vigo werden nun ohne 
Zweifel in der Gewalt der Franzoſen ſein. 
Die größte Unordnung herrſchte in dieſen Staͤd⸗ 
ten; aus Vigo liefen 800 Mann und die Behoͤr⸗ 
den zu Morillo uͤber. Gen. Wilſon hat ſich mit 
dem Hauptmann Erskine nach Cadix begeben. 

Mancher lei. 

Zu Birmingham iſt ein furchtbares Ereig⸗ 
niß vorgefallen, das beweist, wie gefaͤhrlich 
es iſt, jedem Privatmann ohne Unterſchied 
den Handel mit allen Gattungen von Pulver 

erlauben. Der Knopfmacher Wilſon hatte 
= feit einiger Zeit mit Verfertigung von 


Redakteur W. Baader; 


Knallpulper abgegeben; am 4. Aug. ruft er 
eine junge Magd ins Zimmer, laͤßt ſie ihre 
Schürze ausbreiten und ſchuͤttet darauf eine 
gewiſſe Quantität feines neuen Pulvers. Hatz. 
lich erfolgt eine furchtbare Exploſion, der 4 
ſtuhl des Hauſes wird auf mehrere 100 Schuh 
weggeſchleudert, das Haus ſtuͤrzt zuſammen und 
das ganze Viertel wird erſchuͤttert. Wenn nicht 
ein Nachbar von ſeinem Fenſter aus geſehen 
haͤtte, wie Hr. Wilſon ſein Pulver in die 
Schürze des jungen Mädchens ſchuͤttete, fo 
wuͤßte man nicht, was aus beiden geworden 
iſt; man findet keine Spur mehr von ihnen. 
Mehrere Arbeiter der Knopffabrik, obgleich ſie 
ſich in großer Entfernung von der Exploſion 
befanden, ſind gefaͤhrlich verwundet. 


Kraft hoͤchſten Reſcriptes der k. Regierung des 
- D. Kr. vom 12. d. M. wird wegen neu eins 
Prüfung. der 
N ⸗Claſſe an der dießortigen k. Stu: 
dien » Anjtalt um 2 Tage früher gen, als in 
dem 21. Stucke des Kreis ⸗Intelligenzblattes bes 
kannt gemacht iſt. Die Prüfungen beginnen alſo 
am 29. Auguft in dem bekannten Fuͤrſtenſaale. An 
demſelben Tage werden Vormittags von 8 bis 11 
Uhr die Schüler der untern, Nachmittags von 2 
bis 5 Uhr die Schüler der obern latein. Vorbe⸗ 
reitungs Claſſe geprüft. Am 30. Auguſt ſſt die 
Prüfung Vormittags für das untere, Nachmittags 
für das obere Progymnaſium, am 1. September 
Vormittags für die erſte, Nachmittags für dis 
vereinigte zweite und dritte Gpmnalial.: Glaf: 
fe; am 2. endlich für die Ober: Gyınnaflal : Claſſe, \ 
Am Nachmittage des 2. iſt Deklamation mit Mu⸗ 
ft. Am 4. Nachmittags um 2 Uhr beginnt die 
feierliche Preisaustpeilung. Gönner der Studie; 
renden und Freunde der Jugendbildung werden ge: 
ziemend eingeladen, bei den Prüfungen ſich von 
den Fortſchritten der Studierenden zu überzeugen, 
und durch zahlreiche Gegenwart den Eifer derfel: 
ben zu erhöhen, fo wie die Feierlichkeiten der De: 
clamation und der Preisaustheilung zu verherrli⸗ 

chen. Kempten den 18. Auguſt 1823. 
Königliches Studien : Rectorat. 
Böhm, Rector. 
Bekanntmachung. 

Am Montag den 1. k. M. Vormittags 10 Uhr 
wird der Getraidauffclag vorbehaltlich böchſter Ge⸗ 
nehmigung an den Melſtbiethenden öffentlich auf 
dem Katbspaufe verpachtet werden. Pachtluſtige 
werden mit dem Beiſatze eingeladen, daß ſie die 
Pachtbedingungen und ſonſtigen Verhaͤltniſſe taͤg⸗ 
lich in der Magiſtrats Kanzlei erfahren können. 

Kempten am 18. Auguſt 1823. 

Stadt⸗Maglſtrat. 
v. König, Buͤrgermelſter. 


O 
3 beſonderer Urſache, die 
ber: 


* 


Verleger T. Dann heimer. 


— 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
—— ll ... ͤ— 


Freitag. — Niro. 134. — Kempten d. 22. Aug. 1823. 
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Deutſchland; Preußen. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


Deutſchlan d. 10 nicht beſtaͤtigt vielmehr die unverzuͤgliche Frel⸗ 
re u'ß e n. 90 fung beider riet aa zu 9 geruht 
N f aben. Sie werden daher angewieſen, ohne allen 
K 5 Ri . 7 n 5 0 Anſtand diesfalls das Erforderliche zu verfügen, 
: Kabinetsordre, die Freilaſſung Fonks und auch ſich wegen der wider die Angeſchuldigten et⸗ 
Hamachers betreffend: a wa fernerweit vorkommenden Anzeigen überall nach 
An den Staats und Juſtizminiſter dem Inhalte der allerhoͤchſten Kabinetsordre zu 
von Kircheiſen. Ich habe mir den Fonk'ſchen] richten. Da die verfagte Beſtätigung der ergan⸗ 
Kriminalfall ausfuhrlich vorlegen laſſen, und dar: genen Urtheile ſich nicht auf die Koſten erſtreckt, 
aus entnommen: 1) daß der Thatbeſtand der Er: | fo muß es hinſichtlich der letztern bei dem, was 
mordung des am 19. Dezemb. 1810, bei Crefeld im diesfalls erkannt worden, fein Bewenden haben. 
Rhein aufgefundenen Wilhelm Gönen nicht uns | Die zur Sache 1 Erkenntniſſe des k. Caſ⸗, 
welfelhaft feſtſteht: 2) daß der Widerruf der ſationshofes, nebſt den betreffenden Unterſuchungs⸗ 
Ausſage des Kiefermeiſters Hamacher, der feine akten werden Sie mit der nichſten fahrenden Poſt 
eigene und die Anſchuldigung des Kaufmanns Font erhalten. Berlin den 31. Juli 1823. (Unterj.: 
enthält, weit mehr begruͤndet iſt, als die befhuldi: 1 Der Juſtizminiſter von Kircheiſen. 
gende Auflage ; und 3) daß das Alibi des Kauf: Portugal, 
manns Fonk hinreichend nachgewieſen iſt; und ih | Liſſabon v. 26. Juli. Der neue Stand der 
kann daher weder den Fonk noch den Hamacher Dinge in Portugal it noch manchen Schwan: 


alli ‚d der A 1 . 
e Pig ls ae gi kungen ausgeſetzt. Der Augenſchein hat ge: 


kannte Strafe eintreten laſſen. Hieraus folgt die. zeigt, 9 es leicht war, das konſtitutionelle 
Freilaſſung der Angeklagten, auf welche Sie Syſtem über den Haufen zu werfen; allein 
angetragen haben, von ſelbſt, und ich beauftrage in einer fo bewegten Zeit iſt es ſchwer, auf 
Sie, das Erforderliche Dieferhalb unverzüglich zu der Stelle etwas Feſteres an deſſen Stelle zu 


verfuͤgen. Bei der ganz beſondern Aufmerkſamkeit € 
auf Eben noch fo a Umſtand, mit wel⸗ ſchaffen. Es koſtet nur einen Federzug, 2a 


cher dieſe Sache behandelt iſt, läßt es ſich nicht er; | Corregidores und Juizes de Fora abzuſetzenz 
warten, daß ſich noch Anzeigen finden ſollten, die | aber nicht fo geſchwind iſt einer, durch die 
eine neue Unterſuchung gegen Fonk und Hamacher Ereigniſſe ſtolz und undisziplinirt gewordenen 
oder gegen einen von beiden begründen könnten; Armee wieder Gehorſam eingeflößt. Sie er 


ollte aber dennoch über kurz oder lang dieſer Fall . a a 
. — ſo ſoll die neue Unterſuchung durch die laubt ſich noch Manches, woruͤber man die 


jetzige Freilaſſung der Angeklagten nicht ausge⸗ Augen zudruͤcken muß. So plünderten Amar 
Lee fein ; ſie ſoll aber nicht eher verfügt wer: ränte's Truppen, welche die zuͤgelloſeſten find, 
eu > * > a von 5 1 bei einem neulich entſtandenen Brande die 
machender Antra nen genehmigt iſt. In 2 j 5 
Abſicht des Koſtenpunktes 8 ich er aller en 3 Häufer; und die am Meiſten 
unmittelbaren Beſtimmung und laſſe Ihnen die rafbaren amen nachher nicht mehr zum 
ya Anlagen Ihres Berichts vom 3. v. Vorſchein. Die verdreifachte Loͤhnung, wel 
„zurückſchicken. Töplig den 28. Juli 1823. (Un: | he ihnen Graf Amarante gab, wurde natür: 
terz.:) Friedrich Wilhelm. — An den k. lich hier wieder auf den alten Fuß herabgen 
Herrn Generalprokurator zu Köln. Aus ſetzt; als man fie zum erſtenmale hiernach des 


den Kabinsisurdee ver 20. d. M. werden Sie erfe, | Alte, warfen fie das Geld unwillig auf den 


ben, daß Se. k. Maj. das gegen den Kaufm. Bone, | Boden. Ein Regiment hielt un eſtraft eim 
wis gegen den Kiefer Hamacher ergangene Erkennt- ſatyriſche Begraͤbnißfeier des Fleiſches und 
\ } 


— nn — — 
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Brodes. Die Regimenter find nicht nur uns 
ter ſich entzweit, welches die Regierung viel⸗ 
leicht nicht ungern ſieht, fondern fie inſultiren 
auch häufig die Bürger, So hatte das 12te 
Infanterieregiment vor einigen Tagen mit 
den hieſigen Waſſertraͤgern, meiſt Galiciern, 
eine Prügelei, wobei viele Verwundete liegen 
blieben. Am andern Tage mußte ſich das 
Regiment zum Abmarſche bequemen, beging 
aber in Santarem ſchon wieder Exzeſſe. Man 
glaubt, daß Amarante's uͤbrige Truppen ih⸗ 
nen auf demſelben Wege folgen werden. Bor: 
geitern wurden 5 konſtitutionelle Obriſten nach 
den Acoren als ihrem Verbannungsorte ein⸗ 
geſchifft. Da der Brigadier Pego nun auch 
in den Händen der Noyaliften fein ſoll, fo 
1 es, daß ſowohl er, als die Generale 

vilez, Rego, Barros und Claudino hier er⸗ 
wartet werden, um zu derſelben Beſtimmung 
abzugehen. 

Spanien. 


Die Zeitung von Corunna vom 30. Juli 
enthält im Weſentlichen Folgendes: Am 15. 
erſchienen die Truppen von Campillo, Pala⸗ 
rea, Jaureguy und Mercadillo vor der Stadt, 
zum ſichern Beweis von dem Anmarſch der 
Franzoſen. Um 2 Uhr Nachmittags hoͤrten wir 
das Flintenfeuer der Vorpoſten. Dieſes Sig⸗ 
nal ſetzte alle Einwohner in Bewegung. Die 
Truppen und Nationalgarden flogen zu den 
Waffen. Vergebens ſtuͤrzten ſich die Franzo⸗ 
ſen in geſchloſſenen Kolonnen auf uns, alle ihre 
Angriffe ſind ruͤhmlich abgeſchlagen worden. 
Möge der Gen. Bourk die Wahrheit ſagen 
und anerkennen, daß ſein Angriff mit Muth 
und Standhaftigkeit ausgehalten wurde. Der 
beruͤhmte Gen. Nobert Wilſon hat fortwaͤhrend 
als General den Soldaten Muth eingeſprochen 
und zugleich als tapferer Soldat gefochten, 
bis er verwundet in die Stadt zuruͤck gebracht 
wurde. Das unaufhoͤrliche Feuer der Batte⸗ 
rie, die Tapferkeit und das kalte Blut unſerer 
Krieger haben den Franzoſen vielen Schaden 
gethan; fie mögen ſich den Sieg zuſchreihen, 
weil ſie ſich auf einen Flintenſchuß unſern Waͤl⸗ 
len genaͤhert haben; und aber bleibt die Ge: 
nugthuung, daß wir ihnen 1000 Mann auf: 
fer dem Gefecht geſetzt, während wir nur 4 
Todte und 52 Verwundete haben. Das Feuer 
dauerte bis 7 Uhr Abends. — Ein Schreiben 


> 


aus Corunna vom 209. Juli enthält folgende 
Details: Nach dem Angriff vom 15. haben 
die Franzoſen das Waſſer abgeleitet, das in die 
öffentlichen Brunnen fließt; es entſteht aber 
daraus kein Nachtheil, denn in den meiſten 
Haͤuſern find treffliche Brunnen, die zehnmal 
mehr Waſſer liefern, als man hier braucht. 
Die Franzoſen haben erſt zwei Neunpfuͤnder 
ſpielen laſſen, die fie zu San⸗Lueia gefunden 
haben; fie bedienten ſich derſelben gegen 2 Ka⸗ 
nonierſchaluppen im Hafen, denen ſie 4 Mann 
getoͤdtet und 7 bis 8 verwundet haben; die 
andern retteten ſich nach Ferrol, wo ſie in die 

aͤnde der Franzoſen gefallen ſind. Das fran 

lintenfeuer, das manchmal ſehr Heftie 15 
hat erſt zwei Weiber in den Straßen getödtet 
und eine oder zwei verwundet. Dagegen thut 
das Feuer von unſern Waͤllen dem Feind vie⸗ 
len Schaden, da unſer Geſchuͤtz vollkommen 
gut bedient iſt; auch find die Franzoſen gend: 
thigt geweſen, zu Ferrol ein Hoſpital anzule⸗ 
gen, in welchem ſich bereits 250 Verwundete 
befinden, da das Hoſpital zu Petanzos ſeit dem 
Gefecht vom 15. zu 45 angefuͤllt iſt, um neue 
Verwundete aufnehmen zu koͤnnen. Am Sonn⸗ 
tag Abends hat man auf eine franz. Abtheis 
lung, die von einem Hauſe Beſitz nahm, eine 
Bombe geworfen, durch die 30 Mann theils 
getödtet, theils verwundet wurden. Unſer Ge: 
neral wird durch geſchickte Spione von Allem, 
ſelbſt den geringfögigften Umftänden, unter⸗ 
richtet. Die Franzoſen haben 3 24 Pfuͤnder 
zu Land von Ferrol hergefuͤhrt; 3 andere 
Stuͤcke, die ſie zur See abſchickten, ſind durch 
unſere Kreuzer genommen worden. Eine Moͤr⸗ 
ſerbatterie, die jetzt beendigt iſt, wird ſie ſehr 
beunruhigen und in Errichtung ihrer Batte⸗ 
rien hindern, um ſo mehr, da der Boden aus 
einer feſten Maſſe von Granit beſteht. Im 
Anfang der Belagerung find durch Nachlaͤßig⸗ 
keit etliche Pulverfaͤſſer in die Luft geſprengt 
worden, wodurch 3 bis 4 Haͤuſer einſtürzten 
und ein Kloſter beſchaͤdigt wurde. Die Explo⸗ 
fion erſchuͤtterte die ganze Stadt. Am 23. 
hat der Gen. Bourk einen Parlamentaͤr mit 
Anträgen geſchickt, auf die man antwortete, 
wie es ſich geziemte; er erbietet ſich, die ſpan. 
Truppen mit franz. Geld zu bezahlen. 

Frankreich. 
Paris v. 15. Aug. Der Moniteur bringt 
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heute folgenden Bericht des Majorgenerald: 
„Carolina, 6. Aug. In Gemaͤßheit der 
von Sr. k. Hoh. erhaltenen Inſtruktionen hat 
der Generallieutenant Molitor, Oberbefehls⸗ 
haber des Aten Korps, mit dem General Bal⸗ 
leſteros eine Konvention abgeſchloſſen, Kraft 
Deren dieſer General und feine Truppen die 
Autoritaͤt der Regentſchaft anerkennen. Er 
hat den Gouverneurs der Feſtungen Cartha⸗ 

ena, Alicante, Pampeluna, St. Sebaſtian, 
Deniscola, lad Penas de St. Pedro, Mon: 
zou und Venasque anbefohlen, fie gleichfalls 
anzuerkennen. General Molitor hat zu Un: 
terbringung der Truppen des General Balle⸗ 
ſteros, welche noch eine Macht von 7000 al: 
ten Soldaten bilden, proviſoriſche Kantonni⸗ 
rungen angewieſen. Sie werden Queſada, 
Cazorla, Ubeda, Algarinejo, Loca, Lucena und 
Archidona beſetzen. General Balleſteros hat 
ſogleich den General Zayas, der ein abgeſon⸗ 
dertes Korps in der Gegend von Malaga an⸗ 
führt, eingeladen, feinem Beiſpiele zu folgen. 
Man zweifelt nicht an ſeiner Geneigtheit, und 
die Kunde von dieſer Konvention wird un⸗ 
ſtreitig in Cadix und in allen Feſtungen die 
größte Wirkung hervorbringen. Dieſes wich⸗ 
tige Ereigniß iſt das Reſultat der vom 2ten 
Armeekorps erfochtenen Vortheile, und Se. 
k. H. der Herzog kann die N nicht ges 
nug loben, die General Molitor ſowohl ſei⸗ 
nen Militäroperationen als feinen Unterhand⸗ 
lungen mit dem General Balleſteros zu geben 
gewußt hatte. (Unterz.) Graf Guillemi⸗ 
not“ — Ich kann Ihnen die ſehr wichtige 
Neuigkeit melden, daß mehr als je gegruͤndete 
Hoffnung vorhanden iſt, den Krieg in Spa⸗ 
nien binnen kurzer Zeit durch Unterhandlun⸗ 
gen zu beendigen. Schon ſeit einigen Wochen 
war davon die Rede: jedoch ſchenkte das Pub: 
likum dieſer Nachricht wenig Zutrauen. Al: 
lein durch neuere, aus guter Quelle kommen⸗ 
de Briefe hat ſich dieſelbe vollkommen beftä: 
tigt. Die neueſten Briefe aus London ſind da⸗ 
mit in vollkommener Uebereinſtimmung. Durch 
dieſelben erfaͤhrt man, daß die Depeſchen, die 
daſelbſt von Sir Charles Stuart, dem hieſi⸗ 

en engl. Geſandten, eintrafen und die, dem: 
ſelben von unferer Regierung gemachten, Kom: 
munifationen enthielten, eine große Verſamm⸗ 
lung der engl. Miniſter zur Folge hatten, de⸗ 


bereis fr 


ren Nefultat dem Konig von England ſogleich 
uͤberbracht und von Sr. Maj. genehmigt wurde. 
Es heißt nun, daß beide Höfe (der franz. und 
der engl.) uͤber die Grundlagen der Unter⸗ 
handlungen vollkommen einig feien, und daß 
es dieſelben ſind, welche viele ausgezeichnete 
Spanier ſchon fruͤher vorgeſchlagen hatten. 
Dieſe Grundlagen ſollen darin 5 daß 
Spanien eine neue, vom König angeordnete 
und von dieſem Monarchen ausgehende repraͤ⸗ 
ſentative Verfaſſung erhalten ſoll, durch wel⸗ 
che zwar die koͤnigl. Autorität gefichert, allein 
zugleich durch zwei Kammern beſchraͤnkt wer⸗ 
den wird, welche zur Verfertigung der Geſetze 
mitwirken und die Auflagen bewilligen. Dieſe 
Grundlagen ſollen den oberſten Behoͤrden zu 
Cadix offiziell mitgetheilt werden. Man zwei⸗ 
felt um 10 weniger an ihrer Zuſtimmung, da 

her Eroͤffnungen gemacht worden wa⸗ 
ren, in denen man ſich ungefaͤhr auf das Obi⸗ 
ge befchränfg hatte. Zu gleicher Zeit würde 
allgemeine Amneſtie wegen alles deſſen, was 
ſeit dem 1. Jan. 1820 vorgefallen und voll⸗ 
kommene Sicherheit der Derfonen und des 
Eigenthums anerkannt. an verſichert fer⸗ 
ner, daß unmittelbar nach der Ankunft des 
Herrn Herzogs v. Angouleme in Andalufien 
die Unterhandlungen, wovon oben die Rede 
geweſen, begonnen werden ſollen, und daß an 
Sir William A' Court, den engl. Geſandten 
in Spanien, von London Depeſchen abgegan⸗ 
gen ſind, die ihm den Befehl ertheilen, ſich 
in Perſon nach Cadix zu begeben und daſelbſt 
die erforderlichen Einleitungen zu treffen, das 
mit die Negotiationen ein baldiges Ende er⸗ 
reichen. Es wird beigefügt, daß letztere uns 
ter Vermittlung des engl. Kabinets Statt 
finden werden. 

Großbritanien. 

London v. 9. Aug. Ein Schreiben aus 
Madrid vom 28. Juli, welches aus der Mor: 
ning⸗Poſt in den Courier francais aufgenom⸗ 
men worden iſt, enthaͤlt im Weſentlichen Fol⸗ 
gendes: Der Herzog von Angouleme hat bei 
ſeinem Abgang nach dem ſuͤdl. Spanien keine 
andere Abſicht, als ſich, wenn es moͤglich iſt, 
mit den Cortes in Unterhandlungen einzulaſ⸗ 
ſen. Vor 6 Wochen noch wollten die Fran⸗ 
zoſen von keinem Vergleich hören; fie beſtun⸗ 
den auf der Auflöfung der Regierung und der 


uslieferung der Perſon des Königs, und er⸗ 
on ſich 5 al das Leben und Eigen⸗ 
tum der Mitglieder der Cortes, mit einigen 
Ausnahmen etwa, zu bürgen, und denjenigen, 
die ſich in Frankreich niederlaſſen möchten, Pen: 
ſtonen zu bewilligen. Jetzt aber, wo die Plane 
kiner andern Macht ſich entwickelt haben, ſind 
dem franz. Kabinet die Augen aufgegangen, 
und ſeine Politik auf der Halbinsel hat ſich 
ſehr geaͤndert. Der Herzog von Angouleme 
gute nur geringen Einfluß auf die Regentſchaft. 

er . ſche Geſandte ſcheint die oderſte Lei: 
tung aller Schritte der Negentfchaft an ſich ge: 
zogen und ſie vermocht zu haben, ſo zu han⸗ 
deln, als ob ſie ganz unabhaͤngig von Frank⸗ 
reich wäre. Er ſoll ihr ſogar Truppen ange: 
boten haben, um die unumſchraͤnkte Gewalt 
wieder herzuſtellen. Dieſes iſt die Urſache des 
Benehmens der Regentſchaft, das ſeit einiger 
Zeit den Verſprechungen Frankreichs und dem 
Inhalte der Proklamation des Herzogs von 
Angouleme bei ſeinem Einmarſch. in Spanien 
ſchnurſtrakg zuwider war. Die⸗ Franzoſen wer⸗ 
den nach und nach gewahr, daß ihre Streit⸗ 
kraͤfte 1 zureichen, die Halbinſel zu unter⸗ 
werfen. Sie fürchten überdies, wenn fie lauge 
Zeit die konſtitutionelle Partei zum Gegner 
haben, die Plane, die man jener Macht zu⸗ 

reibt, gegen ihren Willen zu begünftigen, 
Diele Grunde waren ſtark genug, um die franz. 
Regierung zu vermögen, Englands Bermitt: 
lung zwiſchen dem Herzog von Angouleme und 
den Cortes nachzuſuchen. Manche Perfonen 
glauben inzwifchen, daß die Spanier noch nicht 
geneigt feien, Bewilligungen zu machen, die eine 
friedliche Uebereinfunft zwifchen beiden Staa: 
ten ſichern könnten; aber gleichwohl iſt der Au⸗ 
genblick nicht ſerne, wo dieſe Uebereinkunft 
durch die Vermittelung Englands zu Stande 
kommen konnte. Es iſt wahrſcheinlich, daß fie 
folgende Bedingungen zur Grundlage haben 
würde: Ein Oberhaus oder vielmehr eine dem 
Senat der vereinigten Staaten von Amerika 
ähnliche Kammer, das unbedingte Veto des 
Königs und die Verwandlung des geſten Ar: 
tikels, der ſich auf die Bedingungen der Waͤhl⸗ 
barkeit bezieht, in ein Geſetz. Dieſer Artikel 
iſt kurzlich ſuſpendirt worden. Wenn man 
mehr verlangt, als dieſe Bewilligungen, und 
ſelbſt wenn man ſie o 


wird Mittwoch den 


Kauf gegeben werde 
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lands erhalten will, ſo wird die Unterhand⸗ 
lung fehlſchlagen und jeder weitere Verſuch bis 
zur Einnahme von Cadix überflüß:g fein. Ca⸗ 
dix iſt mit allem reichlich verſehen; man lebt 
dort wohlfeiler als zu Madrid, und am Tage 
vor der Abfahrt des Royal⸗George find 00,00 
Zentner Getreid in Hafen eingefuͤhrt worden. 
Mancher lei. 
ſicherungsweſen aller Art nimmt in 
Deutſchland auffallend überhand. Nicht nur ge⸗ 
gen die zerſtöͤrende Kraft der Elemente, ſondern 
auch für Leib und Leben ſucht und gibt man Ver⸗ 
ſicherung gegen Geld; und ſelbſt der Betrüger, 
welcher bei Nacht und Nebel verbotene Waaren 
über Die wen. füprt, findet Erfag für die we 
enommenen bei heimlichen Verſicherungsgeſe 
haften. Nur für das Unſicherſte im Menſchen, 
den ſtttlichen Werth ſeiner Seele, hat man no 
keinen Geldanſchlag zur Verſicherung aufgefunden, 
und damit wird's hoffentlich auch noch Zeit haben. 
Es hat alles ſeine Grenzen; fo wird gemi auch 
das übertrieben aͤngſtliche Streben nach Sicherung 
der aͤußeren Guͤter des Lebens von elner unſicher 
bewegten Zeit erzeugt, in die Bahn zurückweichen, die 
ihm ruhige Erkennkniß von dem Werth der zeitli: 
chen und ewigen Guͤter und das erhebende Bewußt⸗ 
ſein des Menſchen anweiſen: »das hoͤchſte Gut und 
den genußreichſten Beſitz verdanke er hier, wie 
dort, eigner Anſtrengung für ſich und Andere. 


erftei erungs⸗ Bekanntmachung. 
Das zur erlaſſenſchaftsmaſſe des verſtorbenen 
Wirthes Lorenz Janſer gehörige, eigene, jedoch 
ehen rise Wirthſchaftsgut zu Hetzliashofen, bes 
ſtehend: . 


a) in dem mit Taferns und Brau 
verſehenem Wirthshauſe nebſt Stad 
lung, Brauhaus, ae th. Pfeundflüsden; 

* 9 75 1 Viertel 31 Rth. aindt bei dem 

auſe; - 

e) 2 Ichrt. 3 Viertel 62 Rth. endbarem Dal; 

1 daſelbſt; . E0 dal 

d) 1 Tagw. 46 Reh. Priel; 

e) 17 Ichrt. 3 Viertel 120 Rth. zehendbarem 
Ackerfelde; 

f) 4 Ichrt. an den Todädern, und 

g) 3 Tagw. Wieſen, 

27. I. M. Vormittags 

in dem Wirthshauſe zu Hetzlinshofen der 

holten Verſte gerung ausgeſetzt, wobei Kaufslieb⸗ 
haber zu erſcheinen, und von der Landgerichts: 

Commiſſton die Kaufsbedingnſſſe zu vernehmen has 

ben. Uebrigens wird bemerkt, daß eine vollſtaͤn⸗ 

dige Einrichtung an Haus: und Baumannsfahr— 
niſſen, dann Vieh, Früchten vorräthe ic. mit in den 

n. Ottobeuren den 14. Aug. 1823. 

Königlich daieriſches Landgericht. 

In legal. Abweſenheit des k. Landrichtert, 


Das Ver 


gerechtigkeit 
el und Stal⸗ 


9 Uhr 


wieder 


hne die Vermittlung Eng: Krid, Affeſſor. 
Redakteur W. Baader; Verleger T. Dann heimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Sonnabend. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


— Nr0.135. — Kempten d. 23. Aug. 1823. 


Deutſchland; Preußen. — Griechenland. — Türkei — Spanien. — Frankreich. — Mancherlei. 


Deutſchland. 
Preußen. 

Berlin v. 9. Aug. Der Koͤnig hat das 
von den Geſchwornen zu Trier wider den 
Kaufmann Fonk geſprochene Todesurtheil, als 
faktiſch und rechtlich unbegründet, nicht beftä: 
tigt, ſondern die ſofortige Freilaſſung ſowohl 
des geh als des Hamacher anbefohlen. 
So iſt alſo dieſe in den Jahrbuͤchern der 


ihre Lage wichtige Inſel zu bezwingen und 
wartete nur auf ihre Flotte, um dieſe Armee 
nach Samos uͤberzuſchiffen. Waͤhrend dieſer 
Zeit landeten die Samioten, 2000 Mann 
ſtark, bei Nacht an der aſiatiſchen Kuͤſte, naͤ⸗ 
herten ſich ungeſehen dem feindlichen Lager 
und überfielen die Türken. Sie ſollen ſich 
dabei noch beſonders der Kriegsliſt bedient 
haben, daß ſie 30 Mann mit 5 


Rechtspflege ſo berühmte und jo viel befpro: | auf einer nahe liegenden Anhöhe aufſtellten, 
chene Sache auf eine Weiſe 3 wie von welche im o des Ueberfalls aus al⸗ 


der Gerechtigkeit und Weisheit unſers Koͤnigs 
vertrauensvoll zu erwarten war. Die Ge: 
ſchwornenanſtalt hat kuͤrzlich mehrere Beiſpiele 
von ihrer Unzulaͤßigkeit geliefert, und es duͤrfte 
ihre baldige Tuftöſang wohl * e 
ſein; ihre Baſis, das oͤffentliche Vertrauen, 
iſt laͤngſt verſchwunden, und nur noch einige 
alte franz. Juriſten und Staatsdoetrinaͤrs 
glauben an ihre Vortrefflichkeit. Ueberhaupt 
iſt die Juſtizverwaltung ein Gegenſtand der 
beſondern fortgeſetzten Fuͤrſorge des Koͤnigs; 
täglich ſieht man der Beſtimmung entgegen, 
daß das Obertribunal in Fällen, wo es Er: 
kenntniſſe voriger Inſtanzen beſtaͤtigt, den 
Parteien die Urtheilsgruͤnde mittheilen, und 
jährlich eine Sammlung feiner Erkenntniſſe 
im Drucke herausgeben ſoll. Wir werden 
dadurch eine achte und wahre Juſtiz-Oeffent⸗ 
lichkeit erhalten, welche Unkundige in der 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen ſelbſt fin: 
den wollen, an denen Niemand Theil nimmt, 
und welche nur Wenige zu beurtheilen verſtehen. 


Griechenland. 


Ein Privatſchreiben aus Tinos vom 8. Jul. 
in franz. Blättern berichtet: Die Pforte hatte 
bekanntlich eine Armee in Scala Nuova, Sa: 


1 Macht » 


ehe! uͤber die Chriſtenmoͤrder, 
die Tuͤrken la riefen. Der Schrecken der mit: 
ten aus dem Schlafe aufgeſchreckten und uͤber⸗ 
fallenen aberglaubiſchen Muſelmannen wurde 
dadurch fo geſteigert, daß fie ſich nach allen 
Richtungen zerſtreuten u. ihr Lager preis gaben. 


r 


Odeſſa v. 6. Aug. Was neulich von 
Konſtantinopel in Hinſicht des Zuſtandes die⸗ 
ſer Hauptſtadt geſchrieben wurde, hat ſich 
bewaͤhrt gefunden. Sobald nemlich Ibrahim 
Paſcha nach Smyrna abgegangen war, lie⸗ 
ßen die Jamaks und andere zahlreiche Unzu⸗ 
friedene ihrer Wuth freien Lauf, und wenig 
hat gefehlt, fo wäre außer den ſchon bekann⸗ 
ten Ereigniſſen noch größeres Ungluͤck entſtan⸗ 
den. Zahlreiche Banden von Mordbrennern 
durchſtreiften die tuͤrkiſchen Quartiere und lege 
ten in den Wohnungen vieler vornehmen Türs 
ken Feuer ein. Die Raſerei dieſer Barbaren 
iſt der treueſte Allüirte der Griechen, und hat 
denſelben bis jetzt mehr genutzt als man zu 
glauben ſcheint. Nach Briefen vom 29. Juli 
war man zu Konſtantinopel in großen Sorgen, 
da der Pöbel über die vom Sultan angeord⸗ 
neten Maaßregeln der Strenge gegen die An⸗ 


mos gegenüber, verſammelt, um dieſe durch! ſtifter der Niedermetzelung wehrloſer Griechen 
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in der Gegend von Smyrna, ſehr aufgebracht 
ſchien. 


Spanien. 


Perpignan v. 6. Aug. Das Vertheidi⸗ 
ungsſyſtem, welches die Konſtitutionellen in 
atalonien befolgen, iſt durchaus das nemliche, 
wie im Unabhaͤngigkeitskriege, d. h. ſie ziehen 
ſich von Stellung zu Stellung, von Geb 
zu Gebirg. Dadurch nöthigen fie den Feind, 
e Strecken zu durchlaufen, ohne daß ſie 
hm je Gelegenheit geben, irgend ein bedeu⸗ 
tendes Nefultat zu erzielen. Daß die Spa: 
nier dieſes Syſtem beharrlich beſolgen, zeigen 
die Treffen von Molins ⸗del⸗Rey, Marforel 
und Jorba, wo ſie die Stellungen ſo lange 
hielten, als ſie es mit Vortheil fuͤr ſich und 


Nachtheil für den Feind vermochten, und dann 


ſich freiwillig zuruͤckzogen, um neue Stellun⸗ 
gen einzunehmen. Am 29. Juli entſchloß ſich 
der Marſchall Moncey, auf Tarrega zu mar⸗ 
ſchiren. Zur nemlichen Zeit, als er von Igua⸗ 
lada aufbrach, marſchirte der Gen. Montgarde 
auf Villafranca und der Baron Eroles von 
Calaf auf Cervera. Waͤhrend dieſer Bewe⸗ 

ung traten die Spanier ihren Ruͤckzug über 

erdu auf Montblanc an; das franz. Korps 
nahm ohne Widerſtand die Stellungen ein, 
welche N beſetzt gehalten hatten. Der Mar⸗ 
ſchall Moncey marſchirte ſofort zuruͤck, traf 
am 31. zu Igualada ein, und war am g. vor 
Barcelona. Es ſcheint, daß er ernſtlich dar⸗ 
auf denkt, dieſen Platz enger einzuſchließen, 
und daß er ſich inzwiſchen mit bloßer Beob⸗ 
achtung des Feindes begnügen will. Wie 
enge aber auch die Blokade zu Land ſein mag, 
zu See kann die Zufuhr nie voͤllig abgeſchnit⸗ 
ten werden; trotz des franz. Geſchwaders laus 
fen jede Nacht Kuͤſtenfahrer in den Hafen ein, 
welche den Platz mit friſchen Lebensmitteln 
verforgen. — Die Zeitung von Toulouſe be: 
richtet aus Bayonne vom 5. Aug., daß 3 bis 
400 Mann konſtitution. Reiterei ſich bis auf 
eine geringe Entfernung Madrid genähert, 
aber ſich ſchvell wieder zurückgezogen hätten, 
als ihnen die franz. Beſatzung entgegenruͤckte. 
Man glaubt, daß dieſe Truppen zum Korps 
des Gen. Empecinado gehoͤrten. — Nach Brie⸗ 
fen aus Logrono iſt dort der Guerillafuͤ rer 
Chapalingara an der Spitze einer ziemlich ſtar⸗ 


Gebirg 


er 
5 


ken Bande erſchienen. — Der Marſchall Lau⸗ 
riſton hat ſein Hauptquartier von Ernani nach 
Toloſa verlegt. Man glaubt, daß er weiter 
gehen und daß ein ötes Armeekorps zu Bas 
ponne gebildet werden wird. — Nach der 
Etoile hat ein Kurier muͤndlich die Nachricht 
uͤberbracht, daß der König zu Cadix frei fei, 
daß die Cortes ſich aufgelöst, alle revolutio⸗ 
naͤren Truppen ſich auf der Inſel Leon kon⸗ 
zentrirt haͤtten, und daß man zu Cadix nur 
die Ankunft des Hrn. Herzogs v. Angouleme 
erwarte, um der franz. Armee die Thore zu 
öffnen. Die Etoile hofft, daß der naͤchſte Ku: 
rier dieſe große und gute Neuigkeit beftätigen 
werde. Eben dieſe Etoile berichtet, daß der Gen. 
Manſo, der ein Korps in Catalonien befehligt, 
ſich unterworfen habe und mit 150 Reitern in 
dem franz. Hauptquartier eingetroffen ſei. Der 
Moniteur hat hievon noch nichts gemeldet. — 
Die Blokade von Seo d'Urgel iſt noch im: 
mer unvollſtaͤndig, obgleich man ein Batail⸗ 
zur Verſtaͤrkung dahin abgeſchickt hat. Die 
dortige e beherrſcht noch immer die 
Ebene, und fuͤgt unſern Truppen, namentlich 
der Glaubensarmee, vieles Uebel zu. In je: 
dem der Spitäler Puyeerda und Mont: Louis 
befinden ſich uͤber 50 Mann, die bei verſchie⸗ 
denen Ausfaͤllen der Beſatzung von Urgel 
verwundet wurden. Wenn man nicht darauf 
zaͤhlt, daß die Beſatzungen der Plaͤtze, die 
man hat berennen wollen, freiwillig ihre Tho⸗ 
re oͤffnen, ſo ſehe ich den Grund des von 
uns angenommenen Syſtems nicht ein. Die 
ſchwachen Korps vor Figueras, Hoſtalrich, 
Seo d’Urgel und Barcelona koͤnnen uns zu 
keinem Erſelge führen. Dieſe Pläge unter: 
halten immer Verbindungen nach auffen, und 
unſere Truppen muͤßen durch die Hitze im Aus 
guſt und September nothwendig viel leiden. 

Bayonne v. 7. Aug. Ein großer Theil 
der franz. Truppen, welche die Blokade von 

ampeluna bildeten, iſt nach Arragonien ge⸗ 
chickt worden, wir wiſſen nicht aus welchem 
Grunde. Die Einen ſagen, eine Diviſion von 
Mina ſei daſelbſt eingeruͤckt, Andere glauben, 
es ſei, um die 1500 Konſtitutionellgeſinnten, 
welche der Poͤbel in Saragoſſa eingekerkert 
hat, in Freiheit zu ſetzen. — Die Reiterei des 
sten Armeekorps unter Marſchall Lauriſton, 
beſtehend aus dem 7ten Huſaren- und Sten 


Jaͤgerregiment unter Gen. Chaſtelux, bricht 
Heute von hier nach Biscaya auf; die Jnfan⸗ 
terie Regimenter, welche fuͤr jenes Armeekorps 
beſtimmt waren, gingen nach Perpignan ab. — 
Dieſer Tage ſind mehrete hollaͤnd. Schiffe in 
St. Sebaſtian angekommen. — Man will 
wiſſen, daß vom 1. bis 7. Juli 113 engl. und 
andere Schiffe zu Cadix eingelaufen wären. 
Ein Privatſchreiben aus London ſpricht ſogar 
von einem auf Lloyds Kaffeehauſe verbreiteten 
Geruͤchte, dem zu Folge der amerik. Commo⸗ 
dore im Mittelmeere das Einlaufen von 60 
Segeln in den Hafen von Cadix, Munlzion 
und Lebensmittel führend, begünftigt, und auf 
das Befragen des Admirals Hamelin geant⸗ 
wortet habe: »Seine Regierung haͤtte ihn er⸗ 
maͤchtigt, alle Plaͤtze der Halbinſel mit Kriegs: 
und Mundbedürfniffen zu verſehen.« Beide 
Nachrichten ſcheinen indes ziemlich fabelhaft. 


Frankreich. 


Paris v. 13. Aug. Abends. Seit meh⸗ 
reren Tagen hatte man durch Privatbriefe 
Gewißheit von beſtehenden Unterhandlungen 
zwiſchen General Bordeſoult und den Cortes 
in Cadiz; allein über die näheren Umſtaͤnde 
waren die Geruͤchte hoͤchſt widerſprechend. 
Bald hieß es, man wuͤrde ſich mit Modifika⸗ 
tionen in der Konſtitution von 1812 begnuͤ⸗ 

en, was aber nicht im mindeſten wahrſchein⸗ 
ich iſt; bald verſicherte man, die Majorität 
der Cortes habe beſchloſſen, den Koͤnig und 


laſſen und ſich aufzuloͤſen, ſobald die Grund: 
lagen einer neuen Verfaſſung, die vom Koͤnig 
Ferdinand bereits angenommen worden, durch 
den Hrn. Senso von Angouleme im Namen 
der franz. Regierung genehmigt wären; bald 
endlich wurde behauptet, die Badizer : Negies 
rung habe ſich zur Unterwerfung bequemt, 
fobald eine völlige Amneſtie und eine reprä: 
ſentative Konftitution für Spanien, als Präli: 
minarpunkte verſprochen wuͤrden. Es blieb 
alſo große Ungewißheit über die Bedingun— 
gen, allein die Wahrſcheinlichkeit einer baldi: 
gen Ausgleichung ſelbſt, wurde von keiner 
Seite in Zweifel geſtellt. Da kam die Nach: 
richt von der mit Balleſteros abgeſchloſſenen 
Konvention, zuerſt fragmentariſch in einer te: 


flegraphiſchen Depeſche, dann umſtaͤndlich in 


die koͤnigl. Familie nach Madrid abreiſen zu 5 als der beſte zur gaͤnzlichen Herſtel⸗ 


einem Briefe ded Majörgenerald. Zugleich 
trafen Privatbriefe aus Madrid ein, nach 
welchen, außer der militaͤriſchen Konvention, 
gewiſſe geheime Punkte mit Balleſteros feſt⸗ 
geſeßt worden ſein ſellen; und man verſicher⸗ 
te ſogleich, daß dieſe geheimen Punkte die 
Grundlagen einer definitiven Ausgleichung 
enthielten. Es hieß auch, daß ähnliche Un; 
terhandlungen mit andern ſpaniſchen Genera; 
len angeknüpft wären. Geſtern verſicherte⸗ 
man, daß ſelbſt in Catalonien Unterhandlun⸗ 
gen, und zwar in Fage von Kommunikatio⸗ 
nen eröffnet worden wären, die ſaͤmmtlichen 
noch im Feld ſtehenden konſtitutionellen Heer: 
führern von Seite der franz. obern Militaͤr⸗ 
behoͤrde gleichzeitig gemacht ſeien. Dieſen 
Abend endlich heißt es allgemein, es ſei durch 
den Telegraphen vorläufige Nachricht ange⸗ 
langt, daß die Konvention zwiſchen General 
Vordeſoult und den Behoͤrden in Cadiz wirk; 
lich zu Stande gekommen ſei; der morgende 
Moniteur werde deren Inhalt geben. Wel⸗ 
ches nun auch die Bedingungen ſein moͤgen, 
ſo kann man doch die Beendigung des Kriegs 


in Spanien und die Ruͤckkehr des Koͤnigs nach 


Madrid, als beinahe ausgemacht anſehen. Eng⸗ 
land ſoll zur Beförderung der Ausgleichung viel 
beigetragen haben. Uebrigens ſieht man wohl 
ſchon jetzt, daß die Ueberſpannten beider Pars 
teien ihre Rechnung bei dieſer Wendung der 
Angelegenheiten nicht finden werden, und daß 
man einen Mittelweg eingeſchlagen hat, der ſich 


lung der Ruhe in Spanien zeigen wird. — 
Der Moniteur enthaͤlt folgende telegraphiſche 
Depeſche aus Bayonne: »Der zu Bayonne 
fommandirende General an Se. Exc. den Hrn. 
Kriegdminifter.« Ein Schreiben aus Madrid 
vom 10. d. M. meldet, daß dort die Nachricht 
eingegangen ſei, daß der König frei iſt, daß 
die Cortes ſich eingeſchifft, und daß die Feind⸗ 
ſeligkeiten vor Cadix aufgehoͤrt haben. Der 
aus Madrid angefommene Kurier hat mich 
beſtimmt verſichert, daß man auf dieſe Nach⸗ 
richt in der Hauptſtadt Freudenfeſte gefeiert 
habe. Der Poſtdirektor von Madrid meldet 
das nemliche Ereigniß; inzwiſchen habe ich noch 
nichts Offizielles erhalten. Ein Schreiben 
aus Coruuna vom 31. Juli berichtet, daß Quit: 
roga und der Gouperneur ſich nach England 
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eingeſchifft haben. Der Monitehr macht zu 
dieſer Depeſche folgende Anmerkung: Wenn 
die in dieſer Depeſche enthaltenen Nachrichten 
wahr ſind, ſo muͤſſen ſie ſogleich durch eine 
andere telegraphiſche Depeſche von offiziellem 
Karakter beſtaͤtigt werden. Nun melder aber 
die Etoile in einer Nachſchrift am Schluß ih⸗ 
res Blatts, daß noch kein telegraphiſcher Ber 
richt aus Baponne die vorſtehende Depeſche 
beſtaͤtigt habe, und auch die Straßburger Zei: 
tung vom 17. Auguſt enthält keine telegra⸗ 
phiſche Depeſche, weder dieſen noch einen an⸗ 
dern Gegenſtand betreffend. Nach der Etoile 
hat der Gen. Donnadieu ſein Kommando an 
den Gen. Lieut. Grafen Larocheaymon abgege⸗ 
ben und iſt zu Gerona angekommen. 
Marſeille v. 10. Aug. In Catalonien 
waͤhrt der Kampf noch immer heftig fort. Der 
25. und 28. Julius beſonders war für die 
Franzoſen nicht guͤnſtig. Am 23. haben ſie 
viele Leute verloren. Einige Bataillone hat⸗ 
ten ſogar die vun ergriffen, und man hatte 
viele Muͤhe, ſie wieder in das 1 zuruͤck⸗ 
zubringen. — In Bareelona beſteht wirklich 
ein, von Madame Lascy, Wittwe des bekann⸗ 
ten Generals dieſes Namens, befehligtes Ama⸗ 
zonenbataillon. Sie ſind gleich gekleidet und 
it einer kleinen Lanze bewaffnet. Ihr Dienſt 
iſt hauptſaͤchlich, die Verwundeten zu unter⸗ 
uͤtzen und zu pflegen, und den Kaͤmpfenden 
On nieten zu bringen. (2) Der Platzkomman⸗ 
dant in Barcelona handhabt daſelbſt die Ord⸗ 
nung fortwährend durch die ſtrengſten Maßre⸗ 
geln. Ein ſpan. Korſar hat vor einigen Tas 
en im Angeſichte unſeres Hafens zwei kleine 
Schiffe weggenommen. Die franzoͤſiſchen Ge: 
nerale in Catalonien verlangen noch immer 
Verſtaͤrkung. 
Mancher lei. 


Das Diario di Noma vom 9. Aug. ver: 
ichert, daß der h. Vater in der Beſſerung 
Flche. — Geruͤchte aus Wien ſprechen 
von einer projeftirten Einladung ſaͤmmtlicher 
deutſchen Bundesregierungen zu einem in Wien 
dieſen Sommer zu haltenden deutfchen, Eon: 
reſſe. Es ſollten, der Angabe nach, in dem⸗ 
felben mehrere Gegenſtaͤnde von allgemeinem 
Intereſſe für Deutſchland zur Berathung kom⸗ 


Redakteur W. Baader, Verleger T. Dannpel 
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men. Die Abneigung eines deutſchen Bun⸗ 
des ſtaates, dem dieſe Einladung zuerſt zuge: 
kommen war, gegen einen ſolchen Kongreß, 
fol jedoch die oͤſterr. Regierung beſtimmt ha⸗ 
ben, den ganzen Plan zuruͤckzunehmen, um 
die zu berathenden Gegenſtaͤnde nach der Er⸗ 
Öffnung der Sitzungen der Bundesverſamm⸗ 
lung bei dieſer zur Berathung zu bringen. — 
Am 11. Juli verließ die Erzherzogin Marie 
Louiſe von Parma Wien, und begab ſich zu 
ihrem erlauchten Vater nach Dberöfterreich, 
um von dort ihre Nüdreife nach Italien 
anzutreten. — Waͤhrend der zweite Sohn 
des Kaiſers von Oeſterreich gegenwaͤrtig Gal⸗ 
lizien bereist, wird der Kronprinz aus Vor⸗ 
arlberg in Graubuͤndten erwartet. Er will die 
Straße über den Spluͤgen beaugenſcheinigen. — 
Aus Kaſſel wird vom 13. Auguſt, im Wider⸗ 
ſpruch mit der neulich mitgetheilten Nachricht, 
geſchrieben: Die verſchiedenen Individuen, die 
von der Polizei als verdaͤchtig verhaftet und 
verhoͤrt worden ſind, haben zu keiner Entde⸗ 
ckung des eigentlichen Verfaſſers des von hier 
aus nach Nenndorf an den Kurfuͤrſten, unter 
der Addreſſe von deſſen Privatjefretär Müller, 

eſendeten Schreibens geführt. Nach andern 
Nachrichten ſind dieſe Gert, nemlich: der 
neulich erwähnte Unteroffizier, dann ein Ad⸗ 
vokat und ein Bedienter, zum Theil ſchon 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden. — Die 
Mainzer : Zeitung ſagt: „Hofrath Mur⸗ 
hard, Herausgeber der politiſchen Annalen, 
welcher bekanntlich veranlaßt worden, ſeinen 
bisherigen Wohnort Frankfurt a. M. zu ver⸗ 
laffen, ſoll ſich auf die Bundesgeſetzgebung 
berufen haben, welche ausdruͤcklich die perſoͤn⸗ 
liche Verfolgung von Schriftſtellern unter ſagt. 


Bekanntmachung. 


Samſtag den 30. Auguſt Vormittags von 11 
bis 12 Uhr wird von der unterfertigten Oekono⸗ 
mie: Commiſſion in deren Geſchäftslokale die Lies 
ferung von 450 Klafter Fichtenholz im Akkord abs 
geſchloſſen, welcher der allerhoͤchſten Genehmigung 
unterliegt. Lieferungsluſtige werden hiezu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die naͤhern Beding niſſe 
vor der Verſteigerung bekannt gemacht werden. 

Kempten den 16. Auguſt 1823. 

Die Oeconom. Commiſſ. des k. b. 11. Lin. Inf. Regmts. 
Nickels, Oberſtlieutenant. 


mer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 
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Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 


Nontag. 
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Deutſchland. 
Baiern. 

München v. 19. Aug. Geſtern Abends 
ach 8 Uhr brachten die Studierenden der bei: 
en Klaſſen des hieſigen k. Lyeeums ihrem hoch⸗ 
erehrten Direktor und Leher, Hrn Dr. Kaj. 
. Weiller, eine Nachtmuſik bei Fackelſchein, 
sährend welcher Ihm eine Abordnung Der: 
ben Bedichte überreichte, die die Gefühle des 
Dankes und der Nührung der am Schluße 
es Studienjahres ſcheidenden Juͤnglinge be: 
eichnen. Folgende Zeilen waren heute Vor⸗ 
nittags am Anſchlagbrette des koͤn. Lyceums 
u leſen: An die Hrn. Kandidaten des Lyee⸗ 
ms! Wahrheit und Liebe find innig verwandt; 
ſarum lohnt die erſte fo vielfaͤltig mit der leg: 
en und darum iſt das Leben des Lehrers jo 
eich an dieſen ſchoͤnſten Genuͤſſen. Dieſe Er: 
ahrung erneuert ſich mir immer wieder. Auch 
die gaben mir geſtern eine ſchoͤne Beſtaͤti⸗ 
ung derſelben, denn ich kann in dem Aus: 
rucke von Liebe, mit welchem Sie mich er⸗ 
enten, nicht blos die Ehre, die Sie mir er⸗ 
veifen wollten, ich muß darin vorzuͤglich die 
efere Bedeutung, welche ſich in ſolcher Weiſe 
ind gibt, ins Auge faſſen. Ich bewege mich 
un ſchon mehr als vierzig Jahre auf dem 
jebiete der Erziehung und des Unterrichtes 
iter Tauſenden von Schülern und Zuhoͤrern, 
1d ich huldigte nie dem herrſchenden Zeitvor⸗ 
:theile; ich ſprach, wie in den Zeiten der 
ufklaͤrerei für Froͤmmigkeit, fo in den Zeiten 
r Froͤmmelei fuͤr Aufklaͤrung; ich ſuchte ſtets 
ir die Wahrheit vor die Anſchauung hinzu⸗ 
len, lebendig zwar, aber auch ernſt, ſcharf, 
verbittlich. Und doch fand ich immer, mit 
ßerſt weniger Ausnahme, Liebe für die Lehre 
id Dank für mich, den Lehrer. Ein Be: 
eis, daß die Wahrheit beſonders dem jugend: 
hen Gemuͤthe natürlich, und darum nicht 
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weniger willkommen iſt, als Lebensluft der 
athmenden Bruſt. Dies iſt der Lichtpunkt, 
durch welchen auch in truͤber Zeit die Hoffe 
8 in eine beſſere Zukunft ſchaut; dies das 
Schoͤnſte in jenen ſchoͤnen Ausbrüchen von 
Freude, in welchen ergriffene jugendliche Ge⸗ 
muͤther, ſelbſt fuͤr das ernſte Erfaffen ewiger 
Wahrheiten danken, und dafür vorzuͤglich neh⸗ 
men Sie meinen innigſten Dank. Und nun, 
leben Sie wohl! In welchen Richtungen ung 
Jahre, Berufsarten, Schickſale auseinander 
bewegen moͤgen: Wahrheit und Liebe, dieſes 
Doppelgeſtirn am Geiſterhimmel, iſt uͤber Zei⸗ 
ten, Umſtaͤnde und Geſchicke, erhaben, und ob 
ſich auch jetzt unſere geliebten äußern Verhaͤlt⸗ 
niſſe aͤndern, die innern bleiben. Aus dem 
Lehrer geht der Freund hervor. Alſo noch 
einmal: Dieſen Haͤndedruck zur Reife — in's 
Leben von Ihrem Freunde Weiller. — 
Der ſchwaͤb. Merkur enthaͤlt einen Artikel aus 
Rheinbaiern vom 18. Aug. folgenden Inhalts; 
Unſere Lage faͤngt an, in behem Grade be⸗ 
denklich zu werden; bereits auf drei Seiten 
von Zolllinien umgeben, find wir bedroht, auch 
die bisher allein noch freie gegen nn 
ſtadt geſchloſſen zu ſehen. — Wie unendlich 
nachtheilig dieſes fuͤr uns wird, erhellet, wenn 
man bedenkt, daß unſer ſeit Jahrhunderten 
beſtandener freier 3 mit Rhein: Heffen 
aufgehoben, und der Abſatz unferer Erzeug⸗ 
niſſe nach dem ganzen Großherzogthum Heſſen 
entweder aufhört, oder aber in jedem Falle 
ſehr erſchwert wird. — Wie bedeutend dieſe 
Abſatz biöher war, ergibt ſich daraus: daß 
nach genauen Angaben jaͤhrlich über 5000 
Stuͤcke (das Stuͤck enthält 1300 Bonteillen 
Frankfurter Maas) nur an Wein nach Heſſen 
abgeſetzt wurden. — Auf eine hohe Bele⸗ 
ung, wenn nicht gar auf ein Verbot, un⸗ 
ſeate rodukte Dürfen wir uns um fo mehr 
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gefaßt machen, als man diefe Vorkehrung, 
dai Seits, als eine abgedrungene 
othwehr anfieht. — Die Hoffnung, die 
und noch bleibt, iſt: unſere Regierung werde 
durch eine kraͤftige Anregung der Vereinsver⸗ 
handlungen, dieſes Ungluͤck von uns abwen: 
den, und unſere diesfalls wiederholt gemach⸗ 
ten Vorſtellungen beruͤckſichtigen. — Wie man 
vernimmt, iſt die heſſiſche Regierung der Han: 
delsvereinigung durchaus nicht entgegen, aber 
eſt entſchloſſen, dem bisherigen Gange der 
erhandlungen entweder einen ernſthaftern, 
wirkſamern Karakter zu geben, oder ſie, ſollte 
dieſes nicht gelingen, lieber ganz fallen zu laf: 
fen. — Da der größte Theil der heſſ. Land⸗ 
tagsdeputirten dieſe Anſicht mit der Regierung 
theilt: ſo iſt unſer Loos in einem gewiſſen Falle 
auch keinem Zweifel mehr unterworfen. 
0 Nheinge genden. 
Frankfurt v. 18. Aug. Nach dem dop⸗ 
pelt bekreuzten Pariſer Korreſpondenten der 
allgem. Zeitung werden ſich die Liberalen bei 
Eroͤffnung der Kammern vorzüglich an den Rei: 
bungen der ropaliſtiſchen Se tionen unterein⸗ 
der erfreuen. Theokraten, Ariſtokraten, reine 
und abſolute Monarchiſten (im Geiſte der Gal⸗ 
licaner und der n Hofmonarchi⸗ 
2 miniſterielle Monarchiſten, monarchiſche 
nhaͤnger des Miniſteriums Richelieu e. wer: 
den ihnen die Freude machen, ſich in kreuzen⸗ 
den Ideen und Praͤtenſionen zu verwirren, 
und zu entzweien. 
Spanien. 

Bayonne v. 9. Aug. Briefe aus Madrid 
berichten, daß die ſaͤmmtlichen, wegen polit. 
Meinungen dort verhafteten, 1 ſollen 
in Freiheit geſetzt werden. an verſichert, 
eine bedeutende Perſon habe der Regentſchaft 

eſagt, ſie habe durch ihre ſtrenge Maßregeln 
n 3 Monaten mehr Anhänger der Verfaſſung 
erzeugt, als die Verfaſſung ſelbſt in 3 Jahren. 
— Noch immer gibt es in der Umgegend von 
Madrid konſtitutionel. Banden. Sie haben ſich 
neuerdings einiger, fuͤr die Armee beſtimmten, 
Wagen bemaͤchtigt. — Der konſtitutionelle Ban: 
denanfuͤhrer Chavalangara ſteht mit 800 Fuß⸗ 
ginger und 600 Pferden in Soria und der 
Umgegend. Man hat von dem Blofadeforps 
von Pampeluna Truppen gegen ihn abgeſchickt. 


die Befreiung der wegen politiſcher Meinus 
gen Verhafteten in Saragoſſa durchzuſetzen, 
den Behoͤrden gegen den Pöbel Beiſtand zu 
leiſten, und zu dieſem Zwecke ſelbſt Kanonen 
in den Straßen aufzupflanzen. Gluͤcklicher 
Weiſe gieng Alles ohneflunglücksfall vorüber, 
— Die Konjtitutionellen find, 200 Mann Fuß⸗ 
volk und 100 Reiter ſtark, in Montanches 
in Eſtremadura, eingezogen, um daſelbſt Brand⸗ 
ſchatzungen zu erheben. Ihre Hauptmacht ſteht 
in Villanueva und San 4 9155 Sie beträgt 
in Allem 4200 Mann. it dieſen durchſtrei⸗ 
ſen ſie unaufhoͤrlich Nieder-Eſtremadura und 
nehmen das Geld, Korn u. ſ. w. weg. Die 
Einwohner von Plazenzia ſind deshalb voll 
Beſtuͤrzung. Sie 5 daß man ihnen 
Truppen ſende. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß 
Queſada's Truppen equipirt wären. 
Vittoria v. 7. Aug. Die Gemahlin des 
Generals Alava, Freundes und Waffengefaͤhr⸗ 
ten des Herzogs v. Wellington, lebte hier ſehr 
zuruͤckgezogen und ruhig. Sie iſt durch ihre 
Moralität und Neligiofität ſehr geachtet. Auf 
den oͤffentlichen Spaziergaͤngen wird ſie nie 
beunruhigt, obgleich ihr Mann Deputirter bet 
den Cortes in Cadix iſt. Eben dieſer Gen. 
Alavn, dieſer durch die Tagesgeſchichte und 
durch fein öffentliches Leben jo berühmte Mann, 
auf den ein franz. Blatt durch den Namen 
eines großen Demokraten, den es ihm beilegt, 
ein unguͤnſtiges Urtheil zu lenken ſucht, ver⸗ 
dient vielleicht in dieſem Augenblicke die oͤf⸗ 
fentliche Aufmerkſamkeit in hohem Grade und 
die Schonung, vielleicht bald den Dank der 
Partei, deren Organ das eben erwaͤhnte Blatt 
7 Wir wollen dem kuͤnftigen Urtheile über 
ihn nicht vorgreifen, allein wir wuͤnſchten nur, 
daß man bis zur Entwicklung des großen 
Drama's, die ans die Wahrheit enthuͤllen 
wird, ſich des Abſprechens enthalten moͤge. 
Wir, die wir hier den Gen. Alava aus ſei⸗ 
nem Privatleben ſowohl als von Seiten ſei⸗ 
nes Herzens kennen, wir glauben nicht, daß 
er fo ſchnell feine Grundſaͤtze geändert haben 
konne, es ſei denn, daß geheime Beweggründe 
ihn zur Rolle zwaͤngen, die er jetzt ſpielt. Dem 
Royalismus verdankt er den Glanz feines 
Hauſes. Einer ſeiner Vorfahren, Diego de 
Alava, der Stifter ſeines Hauſes, zu Zeiten 


Die franz. Truppen waren geuöthiget, um] Karl V. Genergldeputirter dieſer Provinz, war 
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derjenige, der eine Stunde von hier auf der 
Bruͤcke Durana die von dem Grafen Salva⸗ 
tierra angeführten Communeros ſchlug, und 
dadurch zur Vertilgung derjenigen beitrug, die 

ch gegen die Macht des Kaiſers auflehuten. 

[8 die Revolution von 1820 ausbrach, hatte 
Gen. Alava mit der Wiederherſtellung ſeiner 
Geſundheit zu thun. Man ſah ihn keine Par⸗ 
tei ergreifen und er lebte fortwaͤhrend in der 
Zuruͤckgezogenheit. Als Deputirter der Cor⸗ 
tes, zu deren jetziger Verſammlung berufen, 
hat man ihn immer mit der gemaͤßigten Par⸗ 
tei ſtimmen ſehen, ſo lang als dieſe Partei 
den Exaltados die Waage hielt. Allein von 
der Zeit an, als dieſe unter San Miguel die 
Oberhand bekam, muß man diejenigen der 
gemaͤßigten Partei, die ſich den Aufruͤhrern 
anſchließen zu muͤßen glaubten, um das Aerg⸗ 
ſte zu verhüten, behutſam beurtheilen. 

Frankreich. 

Paris v. 14. Aug. Das Journal des 
Debats, daß ſich ſtets der Griechen angenom⸗ 
men, zeigt heute wieder eine neue Broſchuͤre 
„Griechenland in den Jahren 1821 und 18224 
an. Der Herausgeber iſt ein Grieche. In 
der Einleitung zu der Anzeige lieſ't man un⸗ 
ter andern: »Die Menſchlichkeit erwartete ei⸗ 
ne Dazwiſchenkunft des chriſtlichen Europa 
zu Gunſten unſerer Bruͤder, oder wenigſtens 
eine Deklaration, worin man die Rechte der 
Griechen, ſich ſelbſt wieder zu konſtituiren 
(de se retablir), anerkannte. Unglüͤcklicher⸗ 
weiſe haben einige Menſchen, die Griechen⸗ 
land fremd ſind, angefangen, der legitimen 
Reſtauration dieſer Nation ein revolutionaͤres 
Colorit zu geben, welches die Scharfſicht der 
Kabinette erſchreckt und die großherzigſten Ge⸗ 
danken in Feſſeln geſchlagen hat. Aechte Grie⸗ 
chen haben mehrmals dieſe ungluͤcklichen vor: 
gefaßten Meinungen zu zerſtreuen geſucht und 
die Nationalbewegung des eigentlichen Grie: 
chenlands, als den natürlichen Schwung eines 
Natz dargeſtellt, das ſelbſt in Hinſicht ſeines 
Gottesdienſtes tyranniſirt wird, und der Rech⸗ 
te der menſchlichen Natur, ihren ſoeialen, 
durch einen Einfall von Barbaren Übern Hau⸗ 
en 1 Zuſtand zu rekonſtituiren, be: 

aubt iſt. 

Von der Graͤnze v. 17. Ang. So 
eben erhalten wir die wichtige aber ganz zu⸗ 


* 


verläffige Nachricht, daß vor Eadir eine Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen Gen. Bordeſoulk, Oberbe⸗ 
fehlshaber der franz. Truppen vor Cadix, und 
Gegenadmiral Hamelin, Kommaudant der 
franz. Flotte vor derſelben Stadt, einer Seits, 
und dem Militärgouverneur von Cadix ande⸗ 
rer Seits, abgeſchloſſen worden iſt, nach wel⸗ 
cher die Truppen und Einwohner der Stadt 
Cadix und der Inſel Leon auf jeden ferneren 
Widerſtand Verzicht leiſten und die Feindſe⸗ 
ligkeiten einſtellen. Der König und die koͤ⸗ 
nigliche Familie von Spanien werden unver⸗ 
weilt von Cadix nach Madrid zuruͤckkehren. 
Mit den Cortes iſt nicht unterhandelt worden. 
Dieſe Verſammlung hat ſich aufgelöst, und 
alle Mitglieder derſelben koͤnnen mit Sicher⸗ 
heit fuͤr ihr Vermoͤgen und Eigenthum ent⸗ 
weder in Spanien bleiben oder nach England 
18 welches die meiſten derſelben zu thun 
im Begriff waren. Sie werden nur als Pri⸗ 
vatperſenen betrachtet und koͤnnen fernerhin 
keinen Öffentlichen Charakter mehr haben. So 
iſt alſo nunmehr mit den Cortes die Conſti⸗ 
tution von 1812 abgeſchaft und Spanien er⸗ 
haͤlt eine neue Verfaſſung. Welche Verfaſ⸗ 
ſung? — dieß iſt bis heute noch unbekannt. 
Man verſichert, daß ſich Cadix nicht der Re⸗ 
gentſchaft unterworfen hat, und man ſchreibt 
dieß dem ganz naturlichen Umſtand zu, daß, 
ſobald der Koͤnig ſeine Freiheit erlangt hat, 
Er in den vollen Genuß ſeiner Autoritaͤt tritt 
und eben dadurch alle Gewalt der Regent⸗ 
ſchaft aufhoͤrt, indem ihre Miſſton beendigt iſt. 
Da alſo weder Cortes noch Regentſchaft mehr 
vorhanden ſind, ſo wird, wie man behauptet, 
der Koͤnig ſelbſt ſeinen Staaten eine neue 
Verfaſſung geben, uͤber deren Grundlagen 
man jrüher bereits e ſein, und 
wozu der König noch in Cadix feine Zuftim: 
mung gegeben haben ſoll. Das oben erwaͤhn⸗ 
te hoͤchſt wichtige Ereigniß beendigt den Krieg 
in Spanien, wenigſtens allen Krieg zwiſchen 
den Franzoſen und den Spaniern, und die 
bisher blokirten Feſtungen konnen alle Feind: 
feligfeiten gegen die fie blokirenden Truppen 
einftellen, indem ihr ferneres Schickſal nicht 
mehr von Waffengewalt, ſondern von dem Koͤ⸗ 
uig abhängt. Man verſichert, daß, fo lauge 
bis alle Angelegenheiten vollends ins Reine 
gebracht find, ein allgemeiner Waffenſtillſtand 


roklamirt werden ſoll. Zwiſchen dem König 
erdinand und dem Herz 05. von Angouleme 
wird fer werden, welche Feſtungen einſt⸗ 
weilen f Beſatzungen erhalten und den 
anz. rungen als b herantleplähe dienen ſol⸗ 
en. Man glaubt übrigens, daß unfere Ar⸗ 
mee ſich nunmehr in Kurzem hinter den Ebro 
zuruͤckziehen werde. Man iſt VOR. begierig 
auf die erſte Proklamation, welche König Fer: 
dinand an die ſpan. Nation erlaſſen wird. 
Großbritanien. 
N v. 11. Aug. Die Times ſchrei⸗ 
Ben, in der letzten engliſchen Miniſterialſt ung 
fei entſchieden worden, daß England ſeine 
mittelung in den ſpaniſchen Angelegenheiten 
verweigern vg wenn die erften Vorſchlaͤge 
ezu von der franzöfifchen Regierung ausge⸗ 
u! Der Courier bemerkt hierauf, er k 
ne verſichern, daß England dieſe Vermittelung 
nicht verweigern werde, indem Miniſter Can⸗ 
ning in ſeiner Bothſchaft an unſern Geſand⸗ 
ten in Paris, Stuart, unterm 31. Metz d. J. 
wörtlich ſage: »Ich habe Befehl, Ew. Exzel⸗ 
lenz aufzutragen, dem Be Miniſteri⸗ 
um zu erklären, daß Se. Maß., der Koͤnig 
von England, immer gr fein werde, ſei⸗ 
ne guten Dienſte zu Beendigung der Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen Spanien und Frankreich] aw 
anzubieten, welche der König ſo aufrichtig, 
obgleich umſonſt, zu verhüten geſucht hat. « 
— Wir leſen im Star: Privatbriefe aus 
Madrid melden, daß der Herzog von An⸗ 
ouleme ſich mit vieler Maͤſigung benommen 
t, und daß er durch ſein Anerbieten, ei⸗ 
nigen vorzüglichen Konſtitutionellen eine voͤl⸗ 
lige Amneftie zu bewilligen, der Regent: 
ſchaft viel Verdruß gemacht hat. Man fügt 
hinzu, daß die Armee, und hauptſäͤchlich die 
Offiziere, die größte Abneigung fuͤr gewiſſe 
Kopyaliften zeigen, die das Einkerkern und Ver⸗ 
bannen der Konſtitutionellen W. ſehr milde 
Strafen anzuſehen ſcheinen. Denſelben Brie: 
— zu Folge, haben verſchiedene Offiziere der 
adriderbejagung bei mehreren Gelegenhei⸗ 
ten ihr Leben in Gefahr gefept, um die kon⸗ 
Bitutionellen Einwahner zu beichügen. 
Mancher lei. 
Der ruß. General en Chef Langeron iſt in 
Berlin angekommen und hat einen Offisier 
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rigen Mannſchaft als Ehrenwache erhalten; 
eine Auszeichnung, die dort nur Prinzen vom 
koͤnigl. Gebluͤt und General ⸗Feldmarſchalle 
enießen. — Der bekannte ſpan. General 
Abisbal, der zuerſt das Beiſpiel der Abtrün⸗ 
nigkeit von der Sache der Cortes gab, ſoll 
zu Baponne im Duell von einem Advokaten 
getödtet worden ſein. 


Bekanntmachung. 
1 Auf erfolgte hoͤchſte Katiktation der k. Regie 
rung des Oberdonaukreiſes werden am Dien ag 
den 9. Sept. h. J. Früh um halb 9 Uhr in dem 
Widdumhaus zu Seyfriedsberg nachſtehende Par; 
zellen des Pfarrwiddumguts daſeldſt Öffentlich 
verſteigert, als 
a) das zu Seyfriedsberg ober der Pfarrkirche fies 
gende Widdumgut in beiläufig 20 ng guten 
zweimädigen Wies und Adergrumd re 
b) 17 Tagw. gleichen Grundes am Fuße des 
Berges unter aper Kirche gelegen, 
c) 10 Tagw. Viehwaidboden, 
d) 15 Tagw. N in verſchiedenen Alpen, 
A erg ebäude, das ſogenannte Hubertzaus. 
mmtliche Realitäten werden als freies Eigen⸗ 
thum 9 


Die dieſen Realitäten zuſtändigen 
Rechte, darauf haftenden Laſten, und die Zahlungs: 
bedingniſſe werden am Verſtelgerungstage ekannt 
gemacht, die Grundſtücke Bor aber mädftens aus⸗ 
geftech. Auswärtige Käu = Jah 
1 gl ._ Leumund gerichtlich aus⸗ 
zuweiſen. Verſteigerung — diefe 
Objekte 25 in 751 2. en werden. 
Zum nſtadt am 11. 
Königlich Er Ar 25 
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Aus Austrag der 4 
herrſchaft wird am Montag 
N 12 Uhr in deren Haufe in der 
empten ein dermalen nicht beſetztes Logis in 
dem naͤmlichen Haufe ſammt Garten und Stäflung 
von unterzeichneter Kammeral- Verwaltung an des 
Meiſtbiethenden vermiethet werden, wozu dieb ha⸗ 
ber einladet Dfterberg den 10. Aug. 1825. 
Die freiperel, v.Ponitau’fhe Rammeral: Bermaltung 


Güter: Berlooſun g. 
Von der allerhöchften Stelle wurde dem Herrn 
Striepen die Erlaubniß ertheilt, feine Güter in 
Oberhauſen bei Augsburg mittels einer Lotterie 
auszuſpielen. Dieſem zu Felgz wird hiemit an» 
gezeigt, daß in unterzeichneter Buchhandlung Le oſe 
und Plane hievon zn haben find; mas die Art 
= Weife der 27 8 ſelbſt betrifft, fo. 4 
dieſes aus dem dieſem Blatte beiliegenden pl 
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Neueſte Weltbegebendeiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. | 


Mit Königl. allergnädigſter Freipeit. 


Mittwoch. 


— Nro. 132.— Kempten d. 27. Aug. 1823. 
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a" Deutſchland. 
0 Nheingegenden. 
Frankfurt v. 17. Aug. Die Friedensge⸗ 
tuͤchte, die hier feit einigen Tagen in Umlauf find, 
erhalten durch das Steigen der ſpan. Effek⸗ 
ten in Holland, das denn auch auf unſerer 
Börfe feine Ruͤckwirkung äußert, Beſtaͤtigung. 
Unter die nähern Umſtaͤnde, die jene Gerüchte 
begleiten, gehört, daß England, deſſen Han: 
delsverhaͤltniſſe durch die Konjunfturen des 


ſchiedenheit zu erblicken, die in dieſer Hinſicht 
in Frankreich ſelbſt herrſcht, wenn man an⸗ 
ders die in den verſchiedenen polit. Journa⸗ 
len dieſes Landes aufgeſtellten Anfichten nicht 
blos als die individuellen Meinungen ihrer 
Redaktoren betrachten will, ſondern annimmt, 
daß bedeutendere und auf die Beſchluͤſſe der 
Staatsregierung Einfluß habende Perſonen 
ſich durch dieſelben aus ſprechen. Allein wohl⸗ 
unterrichtete, und mit dem in Frankreich herr⸗ 


Kriegs leiden, feinen Wunſch, ihn baldigſt | ſchenden Geiſte der Kotterien vertraute Polis 


beendigt zu ſehen, ſehr nachdruͤcklich an den 
Tag gelegt habe. Eine große Macht des 
e landes ſoll ihre Uebereinſtimmung mit die⸗ 
r Tendenz des Londoner Kabinets nicht 
minder Deutlich zu erkennen geben, und ob: 
gleich fruͤher beide hinſichtlich der ſpan. Fra⸗ 
ge verſchiedener Meinung waren, ſo ſoll doch 
egenwaͤrtig zwiſchen ihnen, hinſichtlich der 

odiſtkationen ihrer Loͤſung, eine Annaherung 
eingetreten ſein. — Die größte Ben 
bei der 3 eines dauernden Zuſtan⸗ 
des von Ruhe und Ordnung befürchtet man 
demnach wohl mit Recht weniger in den po⸗ 
litiſchen Beſtrebungen der fremden Maͤchte, 
als in den Parteien auf der Halbinſel ſelbſt 
zu finden, deren gegenſeitige Erbitterung durch 
die verlängerte Dauer des Kampfes immer 
hoͤher zu ſteigen ſcheint. Beſonders offenbart 
ſich jetzt dieſe Geſinnung von Seite desjeni⸗ 
gen Theils, der durch die Erfolge des Ueber⸗ 
zjiehungsheeres der ſtaͤrkere geworden iſt, und 
11 Leidenſchaftlichkeit in ihren wilden Aus⸗ 
bruͤchen zu zuͤgeln, dieſem, wie es ſcheint, 
weit mehr Muͤhe koſtet, als den eigentlichen 
Gegner zu Boden zu werfen. — Eine andere 
Schwierigkeit die bei der definitiven Entſchei⸗ 
dung des ſpan. Problems ins Spiel treten 


tiker halten ſich überzeugt, daß das gegenwär⸗ 
tige Miniſterium ſich durch keinerlei Oppoſt⸗ 
tion, von welcher Farbe fie auch fein möge, 
in feinem Gange werde irre führen laſſen, 
vielmehr, daß ſolches das zeither beobachtete 
Prinzip einer weiſen Maͤßigung ſtets feſthal⸗ 
ten werde. Hiezu kommen dann noch die 
Ruͤckſichten auf das Bedürfniß des eigenen 
Landes, dem in finanzieller und induſtriell⸗ 
kommerzieller Hinſicht eine baldmoͤgliche Beendi⸗ 
gung des Krieges um fo nothwendiger fein 
dürfte, als man doch nicht hoffen darf, in ei⸗ 
ner oder der andern Beziehung eine den Aufs 
opferungen entſprechende Entſchaͤdigung errin⸗ 
gen zu koͤnnen, wenn derſelbe über die Gren⸗ 
zen derjenigen Dauer hinaus ſollte fartgejept 
werden, die erforderlich iſt, um deſſen gleich 
. ausgeſprochenen Zweck zu erreichen. 
— Fruͤhere Geruͤchte von Abhaltung eines 
europaͤiſchen Kongreſſes haben keine Beſtaͤti⸗ 
gung erhalten. an vernimmt dagegen, daß 
zu Paris Unterhandlungen zwiſchen den fuͤnf 
großen Mächten eröffnet werden durften, de⸗ 
ren Gegenſtand die Angelegenheiten Spaniens 
ſein ſollen. N 
Italien. 
Die neueſten Nachrichten aus Rom vom 9. 


dürfte, glauben Manche in der Meinungsver⸗ | Aug. lauten fortwährend ungemein befriedi⸗ 
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zerrd über das Befinden des h. Vaters. Die 
Heilung des Beinbruches ging weit ſchneller, 
als die Chirurgen Anfangs zu erwarten ge⸗ 
wagt hatten; man glaubte, daß der h. Vater 
in wenigen Tagen die horizontale Lage, 'in 
der er bisher faſt unausgeſetzt verharren 
mußte, werde verlaſſen koͤnnen, und hoffte, 
daß Se. Heil. in 5 bis 6 Wochen das Bett 
ganz verlaſſen und im Stande ſein werden, 
in Ihren Appartements herum zu gehen. 
Spanien. 
Ein Privatſchreiben aus Toloſa vom 6. 
Aug. ſagt: Unſere Nachrichten aus Madrid 
bis zum 3. dies lauten wie folgt: Die beiden 
letzten Nächte wurde neuerdings Allarm ge: 
ſchlagen. Man verſichert zwar, es geſchehe, 
um den Soldaten wachſam zu erhalten, und 
dem Poͤbel zu imponiren; allein die konſtitu⸗ 
tionelle Guerillas, die beftändig um Madrid her: 
20 ſtreifen, koͤnnen ebenfalls Urſache davon 
ein. 
Truppen des Lopez Bannos, der, wie man 
wiffen will, mit 4500 Mann zu Talavera de 
Ia Reyna, 30 Stunden von Madrid ſteht, bei 
Toledo angekommen ſei. Eine gleiche Macht 
ſoll ſich zwiſchen Villanueva und Don Benito 
am Guadiana in Eſtramadura zuſammen gezo⸗ 
gen, und e bis Montanches (auf 
der Straße von Merida nach Truxillo) vorge⸗ 
ſchickt haben, um die ruͤckſtaͤndigen Steuern zu 
erheben, die auch bezahlt worden wären. In 
dem nicht weit entfernten Caceres wurde der 
ronſtitutionelle Xefe jeden Augenblick erwartet, 
um ſeine Verrichtungen wieder anzutreten. Im 
Muͤcken dieſer Bewegungen liegt Badajoz mit 
ey 5000 Mann ſtarken Beſaßung, und noͤrd⸗ 
ich iſt Empeeinado von Salamanca bis Ciudad⸗ 
Rodrigo herab gekommen. Zu ihm zieht uͤber 
Puebla de Senabria, was in Galizien ſich 
nicht zeitlich genug an Quiroga ſich anſchlie⸗ 
ßen konnte. Merino iſt daher aus dieſen Ge: 
genden verſchwunden, man glaubt, er habe 
l nach Portugal geflüchtet. Unter dieſen 
mftänden kann man ſich die Beſorgniß vor: 
ſtellen, in welcher die Regentſchaft von Madrid 
ſchwebt; fie hat auf das Eiligfte alle Mittel 
ergriffen, um die Divifion Queſada's, das ein: 
zige Korps, was ihr zu Gebote ſteht, zu klei⸗ 
den und auszurüſten, und ſich gegen einen 
Ueberfall zu vertheidigen, den die Konſtitutio⸗ 


Wirklich heißt es, daß ein Vortrab der 


nellen, vom Tajo her, verfuchen möchten. Man 
will wiſſen, daß die Regentſchaft dem Prinzen 
Generalijfimus den Wunſch bezeugt habe, dem: 
ſelben mit dem Hauptquartiere folgen zu duͤr⸗ 
fen, der Prinz ſoll es aber hoͤflich abgelehnt 
haben, um fie nicht in ihren Reorganiſations⸗ 
arbeiten zu ftören. Um Wahrheit zu ſprechen, 
beſtehen dieſe Arbeiten mehr im Einreißen als 
im Aufbauen; ſo wurde erſt kuͤrzlich die, unter 
dem Namen Junta del Credito Publico be: 
kannte Anſtalt aufgehoben, und deren Ver⸗ 
richtungen dem Maria Dacoſta und Antonio 
Pico übertragens — Ich habe Ihnen letzthin 
gemeldet, daß die Negentfchaft ſich zur Milde 
zu neigen ſcheine, und nach Saragoſſa Befehl 
geſchickt habe, die dort vom Poͤbel verhafteten 
1500 Konſtitutionellen in Freiheit zu ſetzen; 
nun wird verſichert, daß 7 dieſes Verdienſt 
nicht zukomme, ſondern daß es die Franzoſen 
ſeien, welchen man die Befreiung derſelben, 
wenn ſie anders ſchon auf freiem Fuß ſind, 
verdanke, fo wie fie es auch waren, welche die 
verhafteten Konſtitutionellen zu Burgos, Val⸗ 
ladol id und Vittoria in Freiheit ſetzten. Ueber⸗ 
haupt läßt die Art von heilſamer Obergewalt, 
womit der Des von Reggio über alle Eivil: 
und Militär : erwaltungößelten in den. Pro: 
vinzen bekleidet iſt, vermuthen, daß in Kur zem 
eine ganzliche Veränderung in dem Regierungs⸗ 
ſiſtem eintreten dürfte, was um fo erwünfchter 
waͤre, als die dem Poͤbel von Madrid und an⸗ 
dern großen Städten bezeigte Nachſicht denſelben 
in den Wahn ſtuͤrzte, die Souverainetaͤt des Vol⸗ 
kes ſei auf ihn uͤbergegangen. Die Ernen⸗ 
nung des Gen. Lieut. Grundler, eines gebor⸗ 
nen Elſaßers, zum Kommandanten der * 
ſtadt, iſt uns eine Buͤrgſchaft, daß die Umtriebe 
der ſervilen Demagogen ſtreng werden bewacht, 
und unterdruͤckt werden. — Der Generaldirek⸗ 
tor der Lebensmittel reist von Madrid ab, um 
auf der ganzen Linie, von da bis Irun, Am: 
ſtalten zu beträchtlichen Lieferungen zu ma⸗ 
chen, die an gewiſſen Orten in Bereitſchaft 
geſetzt werden ſollen. Dieſer Umſtand hat zu 
verſchiedenen Muthmaßungen Anlaß gegeben; 
vermuthlich hat er auf den Marſch der aus 
3 erwarteten Reſervearmee Bezug. — 

us Andaluſien haben wir hier Nachrichten 
von vielfachen Gefechten, allein es iſt ſchwer 
das Gewiſſe zu erfahren; man ſchlaͤgt ſich von 
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Beiden Seiten mit ze Muthe, insbeſon⸗ 
dere ſoll ein ſpan. Reiterregiment, von dem 
die offiziellen Berichte ſagten, daß nur fieben 
Mann davon gekommen wären, große Tapfer⸗ 
Seit bewieſen haben. Auf Wla de Leon kom⸗ 
mandirte der Btigadier Buriel: unter ihm 
ſtehen Spinoſa und Odali. Engl. Diploma⸗ 
ten ſollen nach Cadix gekommen ſein, und mit 
der Regierung der Cortes lange Unterredun⸗ 
gen gehabt haben; auch Admiral Hamelin hat 
dem Ben. Bordeſoult einen Beſuch abgeftat: 
get. — Hier wurde vorgeſtern Manuel Ba: 
ſtarrente, der ehemalige Dräfivent des Klubs 
zum goldenen Brunnen, verhaftet. 
Frankreich. 
Paris v. 16. Auguſt. Auf der heutigen 
Voͤrſe, auf die man ſehr begierig geweſen, 
weil ſich das Geruͤcht von einer Bekanntma⸗ 
chung verbreitet hatte, die daſelbſt in Bezug 
auf die Vorgange bei Cadiz ſtatt haben ſoll⸗ 
te, wurde keine Mittheilung gemacht; auch 
ſcheint keine neue telegraphiſche Depeſche ein« 
gegangen zu ſein. 1 1 verſicherte man, 
das engliſche Kabinet habe ſich entſchloſſen, 
einen außerordentlichen Geſandten nach Cadiz 
abzuſenden, um bei den angefnüpften Unter: 
handlungen die Vermittelungsrolle zu uͤber⸗ 
nehmen. Nach einigen Nachrichten ſollte ſich 
der Herzog v. Wellington in Perſon dahin 
begeben, und von Lord Sommerſet, der ſchon 
fruͤher mit Miſſionen nach Madrid beauftragt 
eweſen, begleitet werden. Doch hat man noch 
eine Nachricht von der wirklichen Einſchiffung, 
weder des Herzogs, noch des Lords Som⸗ 
merſet. Man gibt jedoch die Sache ſelbſt als 
zuverläßig an, und behauptet, daß die Miſſion 
mit voͤlliger Zuſtimmung unſerer Regierung 
erfolge. — Die allgemeine leberzeugung ift 
ier, daß die Ausgleichung mit Cadiz nahe 
ei. Dieſe Anſicht erhielt heute durch die Kun⸗ 
de von der ſchnellen Abreiſe Sr. k. Hoh. des 
Herzogs v. Angouleme von Andujar nach Puer⸗ 
to S. Maria (vor Cadiz) neuen Kredit, denn 
man wußte, daß der Generaliſſimus, erft ge⸗ 
gen den 24. Auguſt vor Cadiz hatte eintref⸗ 
fen wollen. a : 
Großbritanien. 
Der Londner : Courier enthält einen aus: 
füprlichen Artikel worin er Folgendes als die 
ntueſten und zuverlaͤßigſten Nachrichten aus 


Madrid und Cadix gibt: Die Abreiſe des 

erzogs v. Angouleme nach Sevilla hatte zum 

ecke, die Abſichten der Cortes zu ſondiren, 
um zu verſuchen, ob man nicht Unterhandlungen 
auf Grundlagen anknuͤpfen koͤnnte, welche Frank⸗ 
reich geſtatten würden, feine Truppen aus der 
dalbinfel zu entfernen, ohne die Grundſaͤtze 

reis zu geben, durch die es beſtimmt wor⸗ 
den war, den Krieg anzufangen. Die ver⸗ 
blendeten Maaß regeln der Regentſchaft, weiche: 
den Kampf zwiſchen den Royaliſten und den 
Conſtitutionellen eher erbitterter machten, als 
ihn beſaͤnftigten, mußten den Wunſch Frank⸗ 
reichs, den Krieg bald beendigt zu ſehen, noch 
vermehren. Die Hoffnung, die baldige Ein⸗ 
nahme von Cadix werde die Cortes in die 
Nothwendigkeit ſetzen, ſich zu unterwerfen, ſchei⸗ 
tert an dem Entſchluſſe der dortigen uͤberſpann⸗ 
ten Parthie, ſich hartnaͤckig zu vertheidigen. 
Dieſe hat ſogar offen erflärt, fie werde den 
Koͤnig und ſeine Familie eher aufopfern, als 
ſich unterwerfen. — Die zwiſchen dem Herzog 
v. Angouleme und einigen Mitgliedern der 
Cortes angeknuͤpfte Korreſpondenz fand bei den 
erſten Schritten darin Hinderniſſe, daß dieſe 


Mitglieder der Cortes fragten, welche Buͤrg⸗ 


ſchaft ihnen der Herzog v. Angouleme für die 
Vollziehung der von ihnen eingegangenen 
Verpflichtungen geben koͤnnte, wenn die a 
Armee einmal den ſpan. Boden würde ver⸗ 
laſſen haben. Spanien haͤtte die Dazwiſchen⸗ 
kunft der engl. Regierung als eines Vermitt⸗ 
lers und Burgen gewünfcht; es koͤnnte jedoch 
davon nicht die Rede fein, weil eine ſolcht 
Vermittelung nicht blos von einem der krieg⸗ 
fuͤhrenden Theile, ſondern von Allen muß vor⸗ 
her angeſprochen fein. Nun aber will Frank⸗ 
reich von dieſer unſerer Vermittelung nichts 
wiſſen. Es * ſich in dieſem Sinne ſchon 
in der Depeſche des Herzogs v. Montmo⸗ 
reney an den Herzog v. Wellington vom 26. 
Dec. 1822 ausgeſprochen. Noch immer glaubt 
Frankreich, getreu dieſen Grundſaͤtzen, es wuͤr⸗ 
de in feiner jetzigen Lage ſeine Würde auf 
das Spiel ſetzen, wenn es von England eine 
Vermittelung in dem Kampfe gegen Spanien 
verlangen wuͤrde. Es iſt ſomit nicht geneigt, 
dieſe Vermittelung zu geſtatten. Man konnte 
auf der andern Seite ſagen, daß zwiſchen 
den Abſichten Frankreichs und der Regent⸗ 
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schaft in Madrid ein eben fo großer Unter⸗ 
ſchied iſt, als zwiſchen den Abſichten Frank⸗ 
reichs und den Cortes. 8 hätte ſich 
mit Abänderungen in der Verfaſſung und mit 
der politiſchen und perſoͤnlichen ee, des 
Königs begnügen koͤnnen. Die Regentſchaft 
ſcheint jedoch ſolche Anſichten zu verwerfen, 
und ſo zu verfahren, als ob ſie ſich nur mit 
einer völlig - unbedingten „ der 
Konſtitutionellen begnuͤgen wollte. Es ſcheint 
beinahe unglaublich, daß die Menſchen ſo weit 

ehen können; vielleicht wird man jedoch ſe⸗ 
en, daß die Regentſchaft weniger der Urhe⸗ 
ber eines ſolchen Syſtems iſt, als ein bloßer 


Unterhaͤndler, der nach geheimen Einfluͤſte⸗ 


rungen einer auswaͤrtigen Macht verfährt. 
Dieſe Politik koͤnnte nur von dem Wanſche 
eingegeben ſein, die Erbitterung der beiden 
Partien in Spanien noch mehr zu entflammen, 
nicht aber fie zu befänftigen, das Unheil des 
Krieges zu verlängern, nicht aber dasſelbe zu 
keendigen, und endlich dem Gange der franz. 
Regierung uur Hinderniſſe in den Weg zu 
legen. Wenn Frankreich die Sache unter die: 


tspunkte anſieht, und wenn derſelbe⸗ 
= Age iſt, ge es nur ein Siſtem, 


das nicht nur ir eich und Spanien, fon: 
dern ſelbſt England annehmen müßte. Wir 
wollen uns uber dieſen Punkt jetzt nicht wei: 
ter auslaſſen, in der Hoffnung, daß das, was 
wir fo eben über das muthmaßliche Benehmen 
jener Macht geſagt haben, wo nicht völlig un: 

egruͤndet, doch aber ſehr übertrieben iſt. — 
Engl. Blätter ſchreiben: Wir haben Grund 

u glauben, daß der Herzog v. Wellington 

ch naͤchſtens mit einer diplomatiſchen Gen: 
dung nach Cadix begeben wird. (Briefen aus 
den Niederlanden zufolge ſoll er ſchon dahin 
abgereist ſein.) — Es ſollen 10 Dampfpaket⸗ 
boste eingerichtet werden, welche nach der 
Reihelregelmaͤßig von Portsmouth, wohin man 
von London mit dem Poſtwagen in 7 Stunden 
kommen kann, nach Cadix abgehen werden. 

h Mancher lei. 


Ein engl. Blatt ſagt: Wenn die Franzo: | 


ſen in dieſem Kriege die Kunſt nicht üben koͤn⸗ 
nen, große Schlachten zu gewinnen, ſo muß 
man doch geſtehen, daß die Kunſt, Armeebe⸗ 
richte abzufaſſen, bei ihnen im hohen Grade 
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bluͤht. — Die ganze Bevoͤlkerung der Stadt 
London wird nach den neueſten Liſten faͤmmt⸗ 
licher Kirchſprengel zu 1,274,800 Stelen ans 
gegeben. — Die Geſammtbevoͤlkerung Groß⸗ 
britanien® und . wird hingegen zu 
21,353,800 Seelen berechnet, wovon 7 Mill. 
auf Irland kommen. N 


Vorladung. 


Johann Brutſcher, Bauer am Untern⸗Jech, 
Pfarr Hindelang, hat ſich ſelbſt dem Univerſal⸗ 
Conkurs unterworfen, und um Ausſchreibung der 
Ediktalien gebeten. Es werden daher folgende 
Ediktstage beſtimmt, und zwar: 1) zur Anmeldung 
der Forderungen und deren 3 Nachwei⸗ 
fung auf Mittwoch den 10. Sept. 1823; 2) zur 
Vorbringung der Einreden gegen die angemelde⸗ 
ten Forderungen auf den 8. October; 3) zun 
Schlußverhandlung und zwar für die Replik der 
23. October, und 4) für die Duplik der 7. Nov. 
1823, wozu faͤmmtliche unbekannte Gläubiger des 
Johann Brutſcher unter dem Rechts vachtheil vor; 
eladen werden, daß das Nichterſcheinen am 1. 
diktstag die Ausſchließung der Forderungen von 
gegenwaͤrtiger Conkursmaſſe, das Richterſcheinen 


‚an den übrigen Ediktstagen aber mit den an dem 
ſelben vorzunehmender Handlungen die Ausſchlie⸗ 


ung zur Folge hat. 
' Sonthofen da 13. Auguſt 1823. 
Königlich baieriſches Landgericht. allda. 


Krumm, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

Am Montag den 1. k. M. Vormittags 10 Uhr 
wird der Getraidaufſchlag vorbehaltlich hoͤchſter Ges 
nehmigung an den Meiſtbiethenden öffentlich auf 
dem Nathshaufe verpachtet werden. Pachtluſtigs 
werden mit dem Beiſatze eingeladen, daß ſie die 
Pachtbedingungen und ſonſtigen Verhäftnifie täg- 
lich in der Magiſtrats: Kanzlei erfahren koͤnnen. 

Kempten am 18. Auguſt 1823. j 

Stadt » Maniftrat. 
v. Konig, Buͤrgermeiſter. 


— 


Ein Kapital von 400 fl. kann taglich gegen gute 


Verſtcherung auf ein Haus oder Grundſtück erho⸗ 


ben werden. Wo? ſagt das 3. C. 
In der 801. Regensburger Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: 
51 74 10. 


03 36 
Die got. Ziehung geſchieht den 18. Sept., und 
inzwiſchen die 140. Nürnberger den 30. Aug., und 
die 1181. Münchner den 9. September. 

Sebaſtian gorenz, in der Neuſtadt und 

Johannes Schochenmayer in der Altſtadt⸗ 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer. g 


Neueſte Weltbegebenheite 


n. 
3 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigfter Freihe ift. 
— — — — —- 


Freitag. 


— No. 138. — Kempten d. 29. Aug. 1823. 


Deutſchland; „ Baden. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbrita⸗ 


nien. — Mancherlei. 


Deutſchlan d. 
Großherzogthum Baden. 

Karlscuhe v. 10. Aug. Briefen aus Rom 
zufolge, find die über das Concordat mit den 
evangel. Fuͤrſten und über die erfolgte Ernen⸗ 
nung der Biſchoͤfe noch obwaltenden Irrungen 
zur Zufriedenheit beider Theile gehoben wor⸗ 
den. Es geht die Nede, einige Kloͤſter wieder 
herzuſtellen, und zwar von dem Benediktiner⸗ 
Orden, welcher ſich um die wiſſenſchaftliche 
Cultur verdient gemacht hat, und zugleich die⸗ 
ſem Orden den Unterricht der kathol. Jugend 
anzuvertrauen. 

Portugal. 

Engl. Blätter vom 15. Aug. ſagen: In der 
Nacht auf den 21. Juli wurden in Liſſabon 
viele Verhaftungen vorgenommen. Das Kom⸗ 
mittée, das die neue portugieſ. Verfaſſung ent: 
werfen ſoll, hat, wie man jagt, erflärt, dieſem 
Auftrag kein Genuͤge leiſten zu konnen, wes⸗ 
halb die Mitglieder aufgefordert worden ſind, 
einzeln ihre Neizusg uͤber dieſen wichtigen 
Gegenſtand abzugeben. Die Unbothmaͤßigkeit 
unter den Truppen währt fort. Die Regi⸗ 
menter, welche die Beſatzung von Liſſabon bil: 
den und von denen ſich ein Theil gegen die 
alten Behoͤrden erklaͤrt hat, ſchlagen ſich un⸗ 
ter einander täglich auf den Straßen. Viele 
Offiziere von der konſtitutionellen e ha⸗ 
ben ſich nach Vigo, Corunna, Cadix oder 
Gibraltar geflüchtet, — Aus Oporto liest 
man in engl. Blättern vom 18. Juli: Noch 
immer mißbrauchen viele unverbeſſerliche Men⸗ 
ſchen die Großmuth unſerer Regierung durch 
fortgeſetzte Theilnahme an geheimen Geſell⸗ 
ſchaften, unbeſonnene Reden u. ſ. w., und ma⸗ 


pflichtet, auf keine 


3 Baccalaurei der Medizin, ein Grundbeſitzer, 
ein Buchdrucker und 6 Kaufleute entfernt wor⸗ 
den. Sie haben ſich ſaͤmmtlich ſchriftlich ver: 
5 rt uͤber die Legitimitaͤt 
unſerer jetzigen Regierung zu ſtreiten, keine 
geheimen Geſellſchaſten zu bilden oder zu be⸗ 
ſuchen, ihr kuͤuftiges Benehmen fo einzurichten, 
daß ſie nicht mehr den geringſten Grund 
Verdacht geben, ſich an den ihnen et 
nen Aufenthaltsort zu begeben und ruhig dort 
zu bleiben, bis der König das Weitere verfuͤ⸗ 
gen wird. — Nachrichten aus Liſſabon vom 
29. Juli melden, daß der übertriebene Eifer 
al Perſonen zu Gunſten der k. Wuͤrde, 
eſonders in den noͤrdl. Provinzen, Unordnun⸗ 
en herbeigeführt hat, welche das Volk zur 
uͤgelloſigkeit hinreißen, und am Ende die Res 
gierung noͤthigen koͤnnten, fremde Truppen in 
das Land zu rufen. — Das Morning ⸗Ehro⸗ 
niele aͤuſſert ſich uͤber die Lage Portugals auf 
folgende Art: Nach den letzten Nachrichten 
aus Portugal kann man auf die Ruhe in die⸗ 
ſem Reiche nicht zählen. Die kurzlich einge⸗ 
tretenen Veränderungen waren das Werk einer 
Parthie und man fuͤrchtet, daß die einflußrei⸗ 
chen Haͤupter dieſer Partie von ihrer Macht 
nicht immer einen guten Gebrauch machen 
werden. — Die Miniſter find in ihren Meis 
nungen getheilt. Auf der einen Seite wuͤnſcht 
Gen. Pamplona, anerkannter Anhänger der 
Traben, der Herzog v. Angouleme moͤchte 
ruppen nach Portugal ſenden, um Frank⸗ 
reichs Einfluß zu ſichern, und das Volk und 
die Soldaten, über deren Befinnung man ſehr 


große Beſorgniſſe hat, im Zaume zu halten. 


Graf Palmella dagegen besänfigt England 


chen ſchleunige Vorſichtsmaßregeln gegen ſie und widerſetzt ſich einer bewaffneten Einmi⸗ 


noͤthig. So 


find bis jetzt aus unſerer Stadt! ſchung Frankreichs. Er wünfcht die Rückkehr 
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der engl. Offiziere, während die portugieſ. 
Truppen und Offiziere laut gegen dieſen Plan 
e Er fuͤhlt die Schwierigkeit, in der 
Eile eine Verfaſſung zu entwerfen, die man 
der portugieſ. Nation als eine Gnade anrech: 
nen würde, während doch der öffentliche Geiſt 
ich fo ausgeſprochen hat, daß man fieht, eine 
olche Verfaſſung wuͤrde ſehr ſchlecht aufge— 
nommen werden. Man ſagt, Graf Palmella 
habe die engl. Regierung dringend aufgefor: 
dert, Allem aufzubieten, damit die Geſetzloſig⸗ 
keit in Portugal nicht einreiße. Man ſetzt ſo⸗ 
gar hinzu, er habe engl. Schiffe begehrt, um 
ſo geruͤſtet den weitern Erfolg abzuwarten. 
Kurz, nach Allem iſt die gegenwaͤrtige Lage 
Portugals hoͤchſt klaͤglich. . 
Spanien. 


Perpignan v. 11. Aug. Das Belage⸗ 
rungsgeſchuͤtz iſt ganz hier angekommen, der 
Schießbedarf zum Theil, der Reſt wird in die⸗ 
ſen Tagen eintreffen. Der noch in Narbonne 
befindliche Reſerve-Belagerungspark wird eben: 
falls nach r abgeſchickt. — Am 9. 
hat die Beſatzung von Figueras mit 1000 
Mann Truppen und 700 Arbeitern einen Aus⸗ 
fall gemacht, um Holz zu faͤllen. Es kam zu ei⸗ 
nem heftigen Feuern, das den ganzen Tag fort⸗ 
waͤhrte. Der Zweck des Ausfalls ſcheint ge⸗ 
lungen zu ſein; die franz. Verwundeten wurden 
nach Perthus gebracht. — Am 9. machte auch 
die Beſatzung von Seo d'Urgel einen Ausfall, 
wobei es zu einem langen, heftigen Kampfe kam, 
deſſen Erfolg aber noch nicht bekannt iſt. — 
In Barcelona wurde am 1. Aug. der piemon⸗ 
teſiſche Obriſt San Nazas wegen verraͤtheri⸗ 
ſchen Briefwechſels mit den . um 
dieſen die Stadt gegen eine Summe Geldes 
zu uͤberliefern, erſchoſſen. Am 5. wurde ein 

ewiſſer Frigola, Pfarrer von Blaues, eben: 
falls wegen Einverſtaͤndniſſen mit den Fran⸗ 
zoſen, in Barcelona hingerichtet. Dasſelbe 
Loos theilten einige andere Perſonen, welche 
bei Nacht durch Feuerſignale mit den Fran⸗ 
zoſen eine verrätherifche Verbindung unterhal⸗ 
ten hatten. — Mina iſt völlig wieder herge⸗ 
ſtellt; er arbeitet fortwaͤhrend. Am 28. Juli 
hielt er in dem patriotiſchen Klub eine ſehr 
kraftvolle Rede, womit er die ganze Verſamm⸗ 
lung begeiſterte. Er aͤußerte darin, noch im 


Monat Auguſt werde eine große Macht Lic 
zu Gunſten der Spanier verwenden. — De 

ſeit 14 Tagen angekündigte Abfall des kon⸗ 
ſtitutionellen Generals Manſo iſt endlich am 7. 
Aug., wo ſich Mauſo, aber blos von feinem Ger 
neralſtabe u. einigen Reitern begleitet, im franz. 
8 eingefunden hat, wahr geworden. 
— Der Espeedator ergeht ſich in langen Be: 
trachtungen über Spanlens gegenwärtige Lage, 
von denen wir, nur um ihren Geiſt zu bezeich⸗ 
nen, den Schluß aufnehmen wollen: »Die 
Kriſis iſt voruͤber, die Krankheit hat ſich ent⸗ 
ſchieden ausgeſprochen; Jeder hat ſeine Par⸗ 
tie ergriffen und wir wiſſen, auf wen wir 
zaͤhlen duͤrfen oder nicht. Nun beginnt erſt 
der eigentliche Krieg; nun erſt werden wir 
ſehen, wie weit die voreiligen Spoͤtteleien und 
unanſtaͤndigen Witze der Pariſer Ultra ge⸗ 
gruͤndet ſind. Wenn dann, gegen alle unſere 
Hoffnungen, das Schickſal uns zu unterlie⸗ 
gen gebietet, ſo ſoll unſer Widerſtand den Sieg 
adeln und es iſt keine Schande, nach einem 
tapfern . u fallen. Spaniens Frei⸗ 
eit hat ſo t dlliche und zugleich unerwartete 

unden erhalten, daß wohl auch die feſtbe⸗ 

gruͤndetſte W 57 ſolchen Streichen unterlie⸗ 
gen wuͤrde. Gleich im Anfange ließ das Miß⸗ 
lingen der Unterhandlungen mit dem Hauſe 
Bernales ſie ohne Geld, auf das ſie zur Aus⸗ 
ruͤſtung ihrer Heere gerechnet hatte; unmittel⸗ 
bar darauf folgte in dem kritiſchſten Augen⸗ 
blicke Abisbal's Abfall und als deſſen noth⸗ 
wendige Folge eine Reihe von Unglücksfaͤllen, 
die unſer bestes Heer zerſtoͤrten. Die Fran⸗ 
zoſen ruͤckten ohne Widerſtand in Andalufien 
ein, und ſofort zeigte ſich ein neues Beiſpiel 
von der Schwaͤche und Erbaͤrmlichkeit menſch⸗ 
licher Naturen. Doch ſind der Muth und 
die Beharrlichkeit der Spanier uͤber jede Laune 
des Schickſals erhaben. Der Augenblick, wo 
man erwartete, daß die Staͤnde des Reichs 
und die 3 Negierung in ſich ſelbſt zer⸗ 
fallen muͤßten, war gerade derjenige, wo ein 
kraͤftiger Entſchluß ſie aus dem Bereiche des 
Angriffs rettete und Spaniens Freiheit ſicher 
ſtellte. Der wahre Krieg ſoll nun erſt begin⸗ 
nen, denn der bisherige war nur ein hinter⸗ 
liſtiges Spiel der Intrigue und des Verraths. 
Alle, die kaͤuflich waren, ſind erkauft; jetzt 
koͤnnen wir Uebrigen, die wir auf uns gegen⸗ 
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eitig bauen duͤrfen, den Degen zum ernſten 
Kampfe ziehen. a 
l Frankreich. 

Paris v. 20. Aug. Den neueſten Nach⸗ 
sichten aus Spanien zufolge find. die Unter: 
handlungen wegen Cadix ſuspendirt, bis der 
Hr. Herzog v. Angouleme im Hauptquartiere 
eingetroffen ſein wird. Im gegenwaͤrtigen 
Augenblick muß der Prinz ſchon dort ſein; 
man kann demnach erwarten, daß ſie jetzt 
wieder aufgenommen find. Einige wollen wif: 
en, die Praͤliminarpunkte ſeien bereits im Rei: 
nen, und nur der definitive Abſchluß bis zur 
Ankunft des Hrn. Herzogs verſchoben. Wenn 
aber dies der Fall, und wenn wirklich der 
Krieg als beendigt anzuſehen waͤre, ſo wuͤrde 
doch kaum mehr die Rede von der Belagerung 
von Pampeluna ſein, wozu fo große Anſtal⸗ 
ten getroffen werden, nachdem der Komman⸗ 
dant neuerdings alle 5 zur Weber: 
gabe zuruͤckgewieſen hat. Es ſcheint alſo im 
Ganzen ſich ſo viel zu ergeben, daß die ober⸗ 
ſten Behoͤrden zu Cadix ihre Bereitwilligkeit 
zu Unterhandlungen zu erkennen gegeben ha⸗ 
ben, daß ſie aber nur mit dem gem Herzog 
v. Angouleme und unter deſſen Garantie ab: 
ſchließen wollen. — Die neueften Nachrichten 
aus Galicien melden die Einnahme des Ha: 
fens von Vigo durch General Morillo, und 
den Anfang der Beſchießung von Corunna. 
Man ga, daß letztere Stadt in Kurzem 
zu kapituliren genöthigt fein wird. — Aus Ca: 
salonien geht die unerwartete Kunde ein, daß 
die mit General Milans angeknuͤpften Unter⸗ 
handlungen keinen 5 gehabt haben. Mi⸗ 
land, der feine meiſten Streitkraͤfte bei Mon: 
blane konzentrirt hatte, ift hierauf wieder nach 
Tarrega und Cervera aufgebrochen, und ſoll 
don dort aus die Straße nach Oliano einge: 
chlagen haben, was anzudeuten ſcheint, daß 
ir neuerdings im nördlichen Catalonien eine 
Diverſion zu machen verſucht. Die Beobach⸗ 
ungstruppen des Aten Armeekorps haben ſich 
hierauf gegen Agramont in Bewegung geſetzt, 
im Milans Vorhaben zu vereiteln. Wir er⸗ 
varten daher Berichte von einem neuen Tref: 
en im weſtnoͤrdlichen Catalonien. 

Großbritanien. 

London v. 16. Aug. Die Nachrichten 

ius dem nördlichen Spanien heweiſen, daß 
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es der ſpan. Nation weder an Muth, noch 
an 4 fehlt. In Arragonien haben 
ſich drei Guerillas gebildet. Die erſte, unter 
dem Aufuͤhrer Barrena, iſt nahe an 2000 
Mann ſtark; die zweite, von Teruel befehligt, 
zahle 800 Mann; die dritte iſt weniger zahl: 
reich, und man kennt den Namen ihres 
Anführers nicht. Auch in Navarra find zwei 
Guerillas gebildet worden, die unter konſti⸗ 
tutionellen Anfuͤhrern ſtehen. In Neufafti: 
lien hat Empeeinado feinen Operationen bis 
in die Naͤhe von Madrid ausgedehnt, ſo daß 
er am 2. Aug. an dem Thor von Toledo ei⸗ 
nen Offizier und 20 Mann aufhob. Dieſes 
Unternehmen hat die Beſatzung dieſer Stadt, 
die mit Einſchluß der Glaubensfoldaten nicht 
uͤber 2500 Mann ſtark iſt, in Schrecken ge⸗ 
ſetzt. — Die Beſatzung von St. Sebaftiau 
iſt bis zam Monat November hinlaͤnglich mit 
Lebesmitteln verſehen, und alsdann werden 
die Stürme die Franzoſen nöthigen, die See: 
blokade aufzugeben. — Jemehr man uͤber den 
gegenwärtigen Zuſtand Spaniens und über 
den Charakter ſeiner Einwohner nachdenkt, je 
weniger begreift man, daß die Ruhe in die⸗ 
ſem Lande wieder hergeſtellt werden koͤnne, 
ſo lange es von fremden Truppen beſetzt iſt. 
Selbſt angenommen, daß es den n 
gelinge, Spanien militaͤriſch zu beſetzen, ſo 
iſt doch unlaͤugbar, daß der ungeheure Auf: 
wand, den ihnen die Beſetzung verurſachen 
wird, durch die erwarteten Vortheile nicht 
aufgewogen werden kann. — Die Nachrich⸗ 
ten in Hinſicht auf Balleſteros betreffend, fo 
warten wir auf Berichte aus einer andern Quel- 
le, um ein feſtes Urtheil uͤber dieſe Sache 
fällen zu konnen. Im übrigen ſcheint es ger 
wiß, daß die Cortes nicht geneigt ſind, ſich in Un⸗ 
terhandlungen einzulaſſen, und daß ſie ſo lan⸗ 
e als moͤglich Widerſtand leiſten werden. 
Denn erſtens wollen ſie nicht mit der Regent⸗ 
ſchaft unterhandeln, und zweitens ſind ſie der 
Meinung, daß man ihnen keine hinlaͤngliche 
Vuͤrgſchaft geben koͤnne, weil ſelbſt alle Be: 
muͤhungen der franz. Truppen die heftigſten 
Reagetionen nicht hindern konnten. Zudem ver: 
zweifeln viele Mitglieder der Cortes noch nicht 
an dem Sieg der konſtitutionellen Sache. — 
Man ſpricht von Komplotten gegen die Kon⸗ 
ſtitution, die zu Barcelona und Cadix entdeckt 
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und gänzlich vereitelt worden ſeien. Man weiß | nien nahe kommen, und ausneh mend martia⸗ 
gewiß, daß dieſe letztere Stadt in einem Ach⸗ liſch und unerſchrocken ausſehen. Sie tra⸗ 
tung gebiethenden Vertheidigungszuſtand iſt, gen einen Helm und ſind mit Lanzen verſe⸗ 
und bis jetzt nichts zu fürchten hat. — Be: hen. — Jener Kleinkraͤmer in Paris aͤußerte 
merkenswerth iſt es, daß ſeit einigen Tagen die | Über die politiſchen Veränderungen: »Wenn 
Regentſchaft ſich alle Mühe gibt, die Unord⸗ nur mein Laden geht, was gehts mich an 2 
nungen zu unterdruͤcken, die ſie bis jetzt ge: |(pourvu que la boutique aille son train, 
duldet hat. In die Provinzen ſind Befehle qu' est-ce uf nous regarde ?) Leider 
abgeſchickt worden, um die durch den Pöbel | it dies in gewiſſem Sinne der Wahlſpruch 
gemachten Verhaftungen fuͤr nichtig zu erklä⸗ faſt der ganzen Welt. Nichts iſt feltener unter 
ren; es heißt jedoch, daß in mehreren Staͤd⸗ | den Menſchen heutiger Zeit, als Nationalſinn. 
ten, wie z. B. zu Sevilla, Valencia, Sara⸗ Betfanntmadung,. 
goſſa und Valladolid 15 —r fich | 2 e ee Se 
i e entſchaft ' ersge⸗ 
Feige g re eh 1 * | hilfen, iſt auf Dienftag den 25. Sept. Vormittags 
olge zu leiſten, u 75 10 Uhr Tagfahrt angeſetzt, wozu alle diejenigen, 
dadurch die oͤffentliche Ruhe geftort würde. | werde an Nerſelben eine Forderung zu machen ha⸗ 
— In einem Bericht uͤber das Treffen bei | ben, unter Strafe des Ausſchluſſes hiemit vorge⸗ 
Jorda am 25. Juli ſagt der Gen. Milano, laden werden. Kempten am 22. Aug. 1825. 
daß ſeine Truppen ihre Stellungen gegen den Königlich baleriſches N da er 
Marſchall Moncey mit pa 1 5 D ge 
vertheidigt und ſich nur auf erhaltenen Be⸗ 1 a H 2 RN 
fehl zuruͤckgezogen hätten; der Feind habe 1 für de S den D. F. vom 
mehrere hundert Mann verloren, der Verluſt 2. Aug. l. J. und 4. Sept. v. J. werden Donner: 
der Spanier habe in 50 Todten und 140 | tag am 11. Sept. d. J. Vormittags 10 Uhr im 
Verwundeten beſtanden. — Man hat uͤbri⸗ untern Wirthshauſe zu Ebersbach einige in der 
gens hier ziemli neue Nachrichten aus Ca⸗ eee Gronegg (Revier Wagegg gelegene k. 
a 5 pe aldparzellen — als 1) Weeghaltern mit 0 Tagw. 
dix; fie ſtimmen gerade nicht ganz n 327 - Rth., 2) unter Strigl mit 7 Ichrt. 50, 
dern, die über Frankreich kommen überein. 3) Hactmannshölzt 2 Ichrt., 4) upratsdergerholz 
Es wird darin der Gährung, die in Andalu⸗ 7 Ichet. 257 —Rth., 5) Haugengolz mit 5 Ichrt. 
ſtens Hauptſtadt herrſchen ſoll, keine Erwaͤh⸗ 
nung gemacht; die Vertheidigung iſt immer 
regelmaͤßg, und an Lebensmitteln fehlt es 


77 Kth., 6) Maiersſchachen 1 Tagw. 217 —Kth. 
nicht. Die Cortes fahren fort ihre Sitzun⸗ 


7) Gſchwendſchachen 10 Tagw. 350 —Nth., 8) 
zu halten. Der Gen. Quiroga 


Stockachſchachen 5 Tagw. 145 Rth., 9) Becken⸗ 
en mit Ruhe l a 
1 ſich zu Falmouth eingeſchifft, um den Be: 


ſchachen 1 Tagw. 275 — Rth., von den unters 
zeichneten k. Aemtern, unter den bei dem Staats⸗ 
ehlen zu gehorchen, die ihn nach Cadix beriefen. 
Mancher lei. 


Realitäten » Verkauf vorgefchriebenen Bedingungen 
Ein franz. Oberofſizier von der Divifion 
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mit Holz und Boden an den Meiſtbiethenden ver: 
1 3 A Ferm 71 3 Ber 
merken einladet, daß der k. Forſtwart Krumbacher 
zu Groͤnegg die benannten Parzellen auf Verlaws 

. j NOW | gen vorzeigen wird, Den darauf folgenden Tag 
Curial vor Barcelona ſchreibt: »Ich bin bier als den 12. Sept. Vormittags 10 Uhr wird dand 
in das Haus eines abweſenden konſtitutionel- | in dem Hirſchwirthshauſe zu Durach nach den obt⸗ 
ten Milizoberſten einquartirt, der ſich bei um: gen e mit dem gleichfalls hoͤchſt anbeſohle⸗ 
ferer Aukunſt hinter die Geitungelinie zurück: | yac, mir 3 Tag 1a .., 2 gelang a Kann 
zog. Seine Gattin dient in demjelben Regi⸗ 40 = Nth., 5) kae Geſſelſchachen 6 Tgw. 100 K., 
ment als Lieutenant, und gibt täglich Bewei: 4) Cauberbolz 3 Tagw. 81 — Rth , (welche auf Vers 
fe ihres militaͤriſchen Dienſteifers. Sie muß langen von dem k. Revierſörſter Wenz zu Durach und 
chön fein, nach dem Bildniß zu urtheilen, das FJorſteifͤrſter Kutter dahier, 3 werden) 
10 hier in meinem Zimmer vorfinde. Es iſt fortgefahren. Kempten den 21. Auguſt 1925. 
. N ; rn K. baier. Rentamt. K. baier. Forſtamt. 
eine ganze Compagnie von militaͤriſchen Frauen Sällmann Sprifimann 

l, die zuweilen unſern Li⸗ 1 

da, 52 an der Zahl, N k. Rentbeamter. k. Forſtmeiſter. 
— u RLEÄELDÄÄLCEEAäÄÄÄÄÄEE nn 


Redakteur W. Baader; Verleger T Dannheimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. alkergnädigſter Freiheit. 


Sonnabend. — Nee. 139. — Kempten d. 30. Aug. 1823. 


Türkei“ — Italien. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. 


Turkei. . Korps aus der Infel Negroponte über 


Marſeille v. 10. Auguſt. Wir haben [Baba nach Theben vorgedrungen war, und 
ſachrichten aus Kalamata vom 22. Juli. Sie die Stellungen des Odyſſeus im Ruͤcken bes 
elden, daß die tuͤrk. Beſagung von Koron, drohte.) — Die bei Kandia befindlichen griech, 
Tage zuvor, einen heftigen Ausfall gemacht, | Kriegsſchiffe hatten ſich entfernt, um nicht den 
ber mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen worden. Auch tuͤrk. Fregatten, die ſich daſelbſt eingefunden 
us Modon wurden Ausfälle gemacht, ſeiidem hatten, in die Hände zu fallen. Auch waren 
e Beſatzung dieſer Feſtung (fo wie die von turk. Verſtaͤrkungstruppen dort ausgeſchifft wor; 
oron) durch afiat. Truppen von der Flotte den, was die griech. Blokadetruppen genoͤthigt 
es tuͤrk. Großadmirals großentheils erneuert] hatte, ſich aus der Naͤhe der Forts in die Ger 
nd beide Pläge mit neuen Kriegsbeduͤrfniſſen | birge zurückzuziehen. Drei tunififche und zwei 
rfehen worden find. Es war deshalb auf algieriſche Kriegsſchiffe waren bei Kandia eins - 
zefehl der griech. Kommandanten eine dop⸗ gere und hatten ſich mit der dort ſtatio⸗ 
elte Zahl von Bewaffneten aufgeboten wor: | nirten türk. Diviſion vereinigt. Eine griech. 
en, um die Angriffe der beiden Beſatzungen] Flotte fell dieſe Abtheilung (nach mehreren 
iruͤckſchlagen zu koͤnnen. — Man hatte zu Nachrichten aus dem Archipel) mit einem Ans 
alamata Kenntniß von großen Bertheidi: | griff bedrohen. Das aͤgyptiſche Geſchwader 
ungsanſtalten, die am Iſthmus gemacht war noch nicht bei Kandia angelangt. — Die 
urden, indem ein tuͤrk. Armeekorps von angebliche Niederlage der tuͤrk. Eskadre, die 
ort her in den Peloponnes vordringen ſollte. bei Regropont zuruͤckgeblieben war, beſtaͤtigte 
iketas hatte daſelbſt den Oberbefehl über: | fi) zwar durch mehrere Briefe; doch hatte 
smmen. Bei Megara ſtund ein griech. Be: man aber noch keine fichere Nachrichten. — 
ſachtungskorps. — Kolokotroni hatte neuer: | Mehrere franz. und ital. Handelsſchiffe, die 
ugs das Kommando eines Korps uͤbernom⸗ nach Odeſſa beftinnnt waren, find wieder zus 
en, das bei Chalentifra konzentrirt ſtand, und ruͤckgekommen, ohne in den Kanal e 
e bei Patras verſammelten turk. Truppen beo: zu fein, weil die letzten tuͤrk. Maßregeln gegen 
chtete. Man verſicherte, die zwiſchen dieſemGe⸗ die nach dem ſchwarzen Meere beſtinnnten 
ral und dem Fuͤrſten Mauromichali, Präfiden: | Handeisichiffe mit der größten Strenge volle 
des Vollziehungsraths, ausgebrochenen Strei-⸗[zogen wurden, und alle Reklamationen der 
keiten, die manche Beſorgniſſe erregt hatten, europ. Gefandten zu Konſtantinopel bisher 
en wieder beigelegt. Bei Tripoliza wurde ohne Erfolg geblieben waren. 

Neſervekorps orgauiſirt; überhaupt herrſchte | 3taliem 

ganz Morea große Thaͤtigkeit, und man segte Die roͤm. Zeitungen bis zum 16. Ang. brin⸗ 
beßte Hoffnung, alle Angriffe der Türken | gen keine neuere Kunde über den Geſundheits⸗ 
uͤckzuſchlagen. — Von den Operationen des | zuftand des h. Vaters. Nach den täglich aus⸗ 
der theſſaliſchen Grenze ſtehenden Korps re Bulletins vom 12. bis zu 16. 
1 Odyſſeus wußte man nichts. (Nach Be⸗ brachte Se. Heil. zwar die Naͤchte ohne Schlaf 
yten aus Ancona ſoll ſich Odyſſeus tief zu, genoß denſelben aber bisweilen zu Tage, 
h Livadien hineingezogen haben, weil ein und die Beſſerung ſchien bis zum 15. fort: 


1 * * 


5 Man hatte den ehrwuͤrdigen Kran: 
en in das vom König Ludwig XVIII. über: 
fandte mechaniſche Bette gebracht, wodurch 
ihm die Beſchwerde des Unbeweglichliegens 
etwas erleichtert wurde. Allein am 10. wuchs 
die Schwaͤche ſichtbar, und ſieng an, Beſorg⸗ 
wife zu erregen. — So weit die Bulletins. 
Am 19. erfuhr man zu Florenz durch einen 
Kourier, daß der h. Vater am 17. die letzte 
Oelung empfangen hatte, und nach Privat⸗ 
nachrichten in der Innsbrucker⸗ Zeitung ſoll 
Se. Heil. am 20. Aug. Morgens um 7 Uhr 
geſtorben fein. — Die traurige Nachricht von 
dem Ableben Sr. paͤbſtl. Heil. iſt zwar noch 
nicht offiziell, wird aber von verſchiedenen Sei: 
ten her durch Privatbriefe beſtaͤtigt. 
N Spanien. 

Es ſcheint, daß es zwiſchen Vique und 
Maͤnreſa zu einem Treffen zwiſchen dem 5 — 
6000 Mann ſtarken ſpan. Corps unter Mila⸗ 
no und einem Theil der Truppen des vier: 
ten franz. Armeecorps gekommen iſt. Der 
Erfolg dieſes Gefechts und die weitere 
Marſchdirektion des ſpan. Corps ſind noch 
nicht bekannt. Der Moniteur hat daruͤber 
noch nichts gemeldet. Die Etoile liefert zwar 
eine Art Bericht, der aber ſo verworren iſt, 
daß ſich daraus kein Reſultat entnehmen laͤßt. 
— Nach Briefen aus Perpignan v. 13. Aug. 
laͤßt der Marſchall Moncey, da er nicht ge: 
nug Truppen hat, um Bareelona regelmaͤßig 
zu blokiren, die gut gelegenen Landhaͤuſer in 
der Naͤhe des Platzes mit Schießſcharten ver⸗ 
ſehen und an geeigneten Punkten Schanzen 
und Batterien anlegen, damit ſeine Truppen 
bei den Ausfallen der Beſatzung einen ſichern 
Ruͤckzug haben. Die Beſatzung von Barcelo: 
na beſteht aus 8000 Mann von der aktiven 
Militz und 3000 Mann Linientruppen. Mi⸗ 
na erſcheint oft in der patriotiſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Wer nicht ganz entſchieden fuͤr die 
Konftitution iſt, darf jeden Augenblick der 
Verhaftung gewärtig ſein. Man behauptet, 
daß die Zahl der Moͤnche und Prieſter, die 
ſich faſt auf 8000 belief, auf 2 — 300 ge⸗ 
ſchmolzen ſei, und dieſe muͤſſen unzweideutige 
Beweiſe ihrer Anhaͤnglichkeit an die Konſtitu⸗ 
tion geben, wenn nicht das Loos ihrer 
Collegen (Verbannung) erfahren wollen. Taͤg⸗ 
lich fallen im Angeſicht des Hafens Gefech⸗ 
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te vor. Wenn ſich die franz. Brigantine dem 
Hafendamm nähert, wird fie von den drei 
ſpan. Kauonierſchaluppen angegriffen und zu⸗ 
ruͤckgejagt. Am 4. d. beſchoſſen ſich die bei⸗ 
derſeitigen Schiffe ſehr heftig. — Der Mar: 
ſchall Moncey bleibt ruhig in feinen Linien 
ſtehen, und ſcheint die Abſicht zu haben, ſei⸗ 
ne Truppen waͤhrend der großen Gier ruhen 
zu laſſen. Die Spanier hingegen ſcheinen 
nicht dieſer Meinung zu ſein, und Milanos 
Marſch in den Ruͤcken der Franzoſen hat ei⸗ 
nen großen Theil des vierten Armeekorps in 
Athem geſetzt. Die Maͤrſche in dem gebir⸗ 
gigen Catalonien waͤhrend der brennenden 
Hitze moͤgen allerdings beſchwerlich ſein, und 
vielleicht mehr Menſchen koſten, als ein ver⸗ 
lornes Treffen. — Man verſichert, daß der 
Marſchall Moncey Parlamentaͤrs an den Ge⸗ 
neral Milano abgeſchickt und ihn aufgefor: 
dert hat, ſich in Unterhandlungen einzulaſſen. 
Milano ſoll erwiedert haben: Er werde die 
erſte Gelegenheit ergreifen, mit dem Herrn 
Matſchall zu unterhandeln; fuͤr den Augen⸗ 
blick aber wuͤrde dadurch ſeine und ſelner 
Truppen Ehre kompromittirt fein. — Der 
royaliſtiſche Genera ar von Katalonien 
hat feine Reſidenz zu Manrefa aufgefchlagen, 
wofelbft ſich auch die VBerwaltungsbehörden 
der Provinz befinden. Er hat ein Bataillon 
und zwei Compagnien zur Verſtaͤrkung des 
Blokadecorps von Urgel abgeſchickt, ſo daß 
dieſer Platz jetzt enger eingeſchloſſen, abet 
gleichwohl noch nicht völlig gefperrt it. Die 
Beſatzung macht noch taͤglich Aus faͤlle und 
Excurſionen. 

Bayonne v. 16. Aug. Die Kanonade, 
die wir dieſer Tage von St. Sebaſtian her 
hoͤrten, hatte den Zweck, das Einlaufen zweier 
mit Rum und Mehl beladenen Schiffe zu be: 
ſchuͤtzen; fie langten glücklich im Hafen an. — 
Reiſende, die mit der Poſt aus Andaluſien 
kommen, erzählen, Balleſteros, habe ſich nur 
mit Muͤhe in das franz. Hauptquartier geret⸗ 
tet, ſonſt waͤre er von Einigen, welche di 
konſtitutionellen Fahnen nicht verlaffen woll 
ten, zuſammengehauen worden. Vor einiger 
Zeit ging hier das Gerücht, er habe ein Br 
ſchenk von 10,000 Unzen Gold empfangen. 

rankreich. . 

Paris v. 19. Aug. Mit dem fpan, Kriege 
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eht es, wie mit allen Ereigniſſen, die länger | große Wichtigkeit. Vielleicht dürften die Schif⸗ 
auern, als man Anfangs vermuthet hatte; 2 dieſer beyden Mächte eine Blokade nicht 
man wird ihrer müde. Vor 6 Wochen noch anerkennen, die mit jo ſchwachen Kräften un: 
erklaͤrten die miniſteriellen Zeitungen denfelben | terflügt wird; und wenn fie dieſelbe nicht an⸗ 
für geendigt; der fremde Krieg, fagten fie, iſt erkennen, wie ſoll fi Frankreich benehmen? 
u Ende, der Buͤrgerkrieg beginnt. Jetzt Schon machen die engl. Blätter vielfache Be⸗ 
ſcheint es, daß der Ausgang noch nicht ganz | merfungen über unſer Blokadeſyſtem, und 
fo nahe iſt; überhaupt haben ſich beide Par, wenn fie auch den Grundſatz desſelben an: 
teien in ihren Anſichten über die Wendung erkennen, fo finden fie doch in der Anwen: 
des Krieges geirrt. Wenn die Liberalen in dung und Aus führung vieles zu tadelu. 
ihren Erwartungen ſich taͤuſchten, daß die [Die Times ins beſondere gehen von der Be: 
Spanier an der Bidaſſoa, am Ebro, bei Mad: hauptung aus, daß das brittiſche Miniſte⸗ 
rid, in der Sierra Morena ſich ſetzen und ver: | rium ſowohl in feinen offentlichen Unter: 
theidigen würden, jo haben auch die Gegner [handlungen als in feiner Addreſſe ans 
ſich verrechnet, als ſie nach einander ankün⸗ Parlament wiederholt erklaͤrt habe, der Krieg, 
digten, daß der Uebergang über die Bidaſſoa, womit Frankreich Spanien bedrohe, ſei der 
über den Ebro, die Einnahme von Madrid, Unabhaͤngigkeit der Nationen zuwider, und 
von Sevilla, das Erſcheinen vor Cadix end: | der Vorwand, unter dem er unternommen 
lich, die Cortes und die Revolulionaͤrs mit | würde, koͤnnte einft gegen Großbritanien ſelbſt 
Schrecken ſchlagen und zur Ergebung bewe⸗ in eee gebracht werden. Auf dieſe 
gen müßte, Von allem dem hat ſich bisher Behauptung baut genanntes Blatt die Fra⸗ 
wenigſtens noch nichts beſtaͤtigt. Vor Cadix ge, ob Eugland gehalten ſei eine Blokade 
iſt das allgemeinſte und mörderifchfte Gefecht anzuerkennen, deren Grundſatz feinen politi⸗ 
vorgefallen, das noch in dieſem Kriege ſtatt | fchen Intereſſen eben fo gefährlich, als deren 
ehabt. Vor Corunna war es, nur in viel Ausfuhrung feinen Handelsintereſſen nachthei⸗ 
leinerem Maßſtabe, derſelbe Fall, und vor lig wäre? Es handle ſich nicht darum zu 
Barcelona hat die Inſubordination des Gen. wiſſen ob England Spanien vertheidigen ſol⸗ 
Donnadien die wohlberechneten Entwürfe des | le, ſondern darum, ob England ſich ſelbſt ge: 
Marſchalls Moncey ſcheitern gemacht, und | gen die Wirkungen eines Krieges ſchuͤtzen fol: 
unſeren Kolonnen einigen Verluſt zugefügt. | le, den deſſen eigene Regierung für rechtswidrig 
In dieſer Lage der Dinge hat die franz. Re⸗ erklaͤrt habe. Und dieſe Seits ſetzt es hin⸗ 
gierung es fuͤr zweckmaͤßig erachtet, die vor⸗ zu, muͤße das großbritt. Volk doppelt in An⸗ 
zuͤglichſten ſpan. Häfen in Blokadeſtand zu ſpruch nehmen, wenn es ſaͤhe, daß die Nord: 
erklaren. Nach Vatel's Seerecht der Volker Amerikaner die Blokade ungeſtraft verlegten, 
wird zu einer gültigen Erklarung dieſer Art und dadurch zur Beſorgniß Anlaß gaͤben, 
erfordert, daß man vor einem Hafen eine] daß der Transporthandel, den England mit 
Seemacht, die ſtaͤrker als dieſenige iſt, mit | Spanien trieb, in die Hände der Nordame⸗ 
welcher die neutralen Mächte daſelbſt erfcheis | rifaner übergehen konnte. — Wo wir alſo 
nen konnen, aufgeſtellt habe, um ihnen das hinſehen droht uns die Blokade⸗ Erklärung 
Einlaufen mit Gewalt verweigern zu konnen. unſers Miniſteriums mit verdruͤßlichen Strei⸗ 
Das iſt nun bei ſenen Häfen nicht überall | figkeiten, wenn wir deren Ausführung mit 
der Fall. Wir haben ein wirkliches Gefchwa: | Ernſt durchſetzen wollen. Dieſer Umſtand iſt 
der nur vor Cadix, und ſelbſt da beſteht es | übrigens nicht der einzige Gegenſtand, der 
nur aus einem Linienſchiffe, 2 Fregatten und unferm Miniſterium Sorge macht. Es über: 
einigen geringeren Fahrzeugen. Vor den uͤbri⸗ zeugt ſich taͤglich mehr, daß fein politi⸗ 
gen Hafen kreuzen nur einzelne Schiffe, die ſches Siſtem den ͤͤberſpannten Ropaliften 
nicht im Stande waͤren, die Neutralen anzu⸗ eben ſo wenig gefalle, als den Liberalen, 
lten, welche dort einlauſen moͤchten. Dieſe indem es die Deffnungen der Einen nicht er: 
rage erlangt im gegenwärtigen Angenblicke Mut und den Erwartungen der Andern wi: 
inſichtlich der Englaͤnder und Amerikaner] derſtrebt. Sollte ſich beftätigen, daß dasſelbe 
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auch das Mißfalten einer ſehr hohen Perfon | und Verſprechungen, bie Grundſaͤtze mit ihrer 
auf ſich gezogen habe, welche ſich in dieſer Anwendung übereinſtimmen, waͤhrend die Ent⸗ 
Hinſicht gegen einen vormaligen Miniſter leb⸗ laſſung der Konſtitutionelgeſinnten von Aem⸗ 
haft ausgeſprochen hätte, jo dürfte man ſich tern bei allen Miniſterien noch immer fortgehe 
nicht wundern, das Miniſterium alle Mittel | und man damit von den hoͤchſten bis auf die 
ergreifen zu ſehen, durch . = niederſten Staatsdiener herabgeſtiegen fei? 
nen Krieg zu beendigen, aus welchem Frank f 12 
reich, anch im glücklichen Falle, weder die N Großbritaniem 

olitifchen noch die Handelsvortheile, die es | Der Londner: Courier fagt: Gewiß ift, daß 
ch verſprochen haben möchte, zu ziehen hof⸗ die ſpan. Regentſchaft alles mögliche gethan 
en dürfte, in dem man als ausgemacht anneh: hat, um den Herzog v. Angouleme nach Ca⸗ 
men kann, daß Großbritanien, wenn es gleich dix zu begleiten. Sie hat gedroht dem franz. 
bei Führung des Kriegs neutral blieb, bei Ab: | Hauptquartier zu folgen, worauf der Herzog 
fchlifß des Friedens es ſchwerlich bleiben werde. erklart hat, er werde fie in dieſem Falle un: 
— Das Journal des Debats und aus dem: ter Geleit nach Madrid zuruͤckſchicken. Es 
felben der: Monitenr enthält einen ansführkt [heißt dien habe dem Geſandten einer aus⸗ 
chen Artikel, worin bemerkt wird, man dürfe | wärtigen Macht, die großen Einfluß auf die 
in dem Tagsbefehl, durch den das Benehmen Regentſchaft hat, ſehr mißfallen. 


des 2ten franz. Armeekorps in Spanien be: 

lobt werde, nicht blos eine Anerkennung des | Franz Anton Stephan, geboren den 22. Nor. 
Muthes und der Kriege zucht, eine ehrenvolle | 4759 36 Steufsgen, k. Landgerichte Kempten, iſt 
Baodnung für den Cifer auß Die Ke uns dn beer cher 24 ber er man von 
ſerer Generale, namentlich des Grafen Moli⸗ bringen können. Da nun feine nächſten Anverr 
tor, ſehen. Eine Hauptabſicht dabei ſei die, wandte um Verabfolgung feines in 110 fl. beites 


I . eli iſtem Lü henden Vermögens nachſuchten, fo wird derſelbe 
jenes beuneuhigende, unſelige Siſtem Lügen biemit aufgefordert, von heute an binnen 6 Mos 


zu ſtrafen, deſſen Urheber (in den ͤͤberſpann⸗ . N ) 
teten Mitrablättern) fh vorgefegt zr paben | Natn, von einem Geben oder Kung n be Dam 
ſcheinen, unfere unſelige Zwietracht zu verewi | widrigenfals man fein Vermögen feiner nͤͤchſten 
gen, und die Vermiſchung aller Geſinnungen Verwandten gegen Caution ausfolgen laſſen wird. 
und Intereſſen in der monarchiſchen und kon⸗ Kempten den 23. Auguſt 1823. 
Ritutionellen Einheit zu hindern. Nach einem Königlich baieriſches gandgericht. 
auſſerſt heftigen Angriffe auf die W e e denne. 
dieſer Menſchen wird bemerkt, jener Tagsbe⸗ | 
fehl lobe die franz. Truppen und Generäle, m Bekanntmachung. 
f f artin Ihle von Genhofen, den 12. November 
welche ſchon unter der fruͤhern (kaiferl.) Re: 1758 geboren, fopin gegenwärtig 6 Jahr 5 28 
gierung gedient haben, und jetzt der koͤnigl. nat a b, IR mehr als 20 4576 BER — 
getreu dienen, (Molitor, Moncen u. f. w.) | vor ſeinem Aufenthalte, Leben oder Tod nichts ber 
eben ſowohl als diejenigen, die nie einer an: | kannt. Weil feine Geſchwiſterte um Ausfolgfafe 


dern gedient haben, als der letzteren (Laroche⸗ ſung feines unter Kuratel ſtehenden Vermögens, 
Jaquelin u. f. w.) Was bei der Armee ge: welches 69 fl. 524 kr. beträgt, angefucht haben, 

. Ze; N & wird Martin Ihle oder ſeine allenfallſige geſetzli⸗ 
chehe, folk auch bei der übrigen buͤrgerl. Ge che Defjendenz hiemit vorgeladen, ſich innerhalb 6 
ſellſchaft der Fall ſein. Die fruͤhere Schuld M heuti Ta h 2 

R onaten vom heutigen Tage an, fo gewiffer um 

foll vergeſſen, und nur die gegenwärtigen, der ihr Vermoͤgen zu melden, als dasfelbe nach Um⸗ 
Sache des Königth ams geleiſteten, Dienſte in] fuß dieſer Fri an feine Geſchwiſter gegen Kau⸗ 
vas Auge gefaßt werden. — Der Konſtitu. gute Muanpaegeben, und ihnen der Genuß der 
tionel bemerkt über den vorſtehenden Artikel 8 eK 3 1823. 
des Journals des Debats, die darin ausge: Königlich baleriſches Landgericht. 


p rochenen Geſinnungen ſeien recht ſchoͤn und 2 
gut: wie aber die Thaten mit den Worten 5 Re 


Nedaktautr W. Daader; Verleger T Danube u ec. 


Neueſte Weltbegebenheiten 
Erzaͤhlt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. N.. 140.— Kempten d. 1. Sept. 1823. 


Deutſchland; Balern. — Türkei. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 
Mancherlei. 


Deut ſchland. 
Baiern. 

München v. 27. Aug. Geſtern iſt die 
traurige Nachricht von dem am 22. dies er⸗ 
folgten Ableben Sr. Heil. des Papſtes dahier 
eingetroffen. 


Kein Mittel laſſen ſie unverſucht, um ihr 
ſcheußliches Syſtem, dieſe in den Klubbs der 
Freimaurer geſchmiedete Konſtitution, dieſe ab⸗ 
geſchmackte Demagogie, wieder aufleben zu 
machen, durch welche dem Monarchen die Herr 
N f entzogen und in die Haͤnde dieſer 
aufruͤhreriſchen Bande geſpielt wird. Trug 
und Lug und alle Mittel der Verfuͤhrung übte 
die revolutionaͤre Sekte fo lang fie herrſchte. 
Nach den nemlichen Nr fortarbeitend. 
ſieht man von dieſen ſchaͤndlichen Portugteſen 
in London geſchmiedete und redigirte Schrif⸗ 
ten erſcheinen, die darauf berechnet ſind, die 
remden, die nicht mens genug haben, 
ihren 1. 20 2 Urſprung zu entdecken, zu 
taͤuſchen. Zum Muſter wollen wir nachfolgen⸗ 
den Brief angeblich von Oporto mittheilen, 
der augenſcheinlich ein Machwerk von Moura 
und ſeiner Sippſchaft iſt (wird von uns uͤber⸗ 
gangen; wer dieſen Brief zu leſen Luſt hat, 
mag ihn im Morning⸗Chroniele vom 18. Juli 
nachſehen.) Haben fie nicht das Gerücht ver: 
breitet, daß in Folge der heftigen Auftritte 
in Oporto 2 Kompagnien des 2iten Infan⸗ 
terieregiments mit Waffen und Gepaͤcke deſer⸗ 
tirt ſeien? Und die eigentliche Thatſache iſt: 
daß 2 Kompagnien vom 2iten Infanterieregi⸗ 
mente ſich nach Tuy in Galicien begaben, um 
Ferdinand den VII. da zu proklamiren. Meh⸗ 
rere bewaffnete Spanier, die ſich in dem Dorfe 
Valença befanden, ſchlugen ſich zu den por⸗ 
tugieſ. Truppen. In Tuy fanden Freuden⸗ 


Türke i. 

Smyrna v. 18. Juli. In der Gegend 
von Pergamo, in Natolien, (Kleinaſſen) iſt, 
in Folge der Landung der Griechen, von den 
Afiaten Alles mit Feuer und Schwerdt ver: 
tilgt worden, und nach elner geſtern aus 
Bruſſa eingegangenen Nachricht haben ſich 
die von hier zur Herſtellung der Ruhe hin 
beorderten Janitſcharen zu den aſiat. Militzen 
eſchlagen, und ſind ebenfalls in vollem Auf⸗ 
and. Der Paſcha hat Eilboten uͤber dieſe 
Nachricht erhalten, die unſere Beaͤngſtigung 


noch vermehrt. \ 
ortugal. 


p 

Liſſabon v. 6. Aug. Es ſcheint, daß ſich 
in Portugal noch auf verſchiedenen Punkten 
Spuren von revolutionären Umtrieben zeigen. 
Allein man kennt die Verſchwoͤrungen, und 
das Auge, das darüber zu wachen hat, ſchlaͤft 
nicht. Aus nachfolgendem Artikel der offiziel 
len Zeitung von kiſſaben geht dies wohl klar 
hervor: Die niedrigen 9 des Unheils, 
das ſeit dem 24. Aug. 1820 uͤber Portugal 
verhaͤngt war, ein Silva, Carvalho, Lica, ein 
Moura u. a. m. haben an der Themſe einen 
Zufluchtsort geſucht. Sie halten das Maaß u 8 a 
ihrer Schandthaten noch nicht für voll. Nichts feſte ſtatt; der unglüͤckſelige Konſtitutionsſtein 
als einen unverföhnlichen Haß gegen ihre an: | wurde umgeſtuͤrzt, die Konſtitution nebſt ihren 
dersdenkenden Mitbürger im Vuſen tragend, Inſignien verbrannt, und beim Abmarſch ließ 
werden fie nicht müde, neue Intriguen und der portugieſ. Kommandant einen Unteroffizier 
Komplotte anzuſpinnen, mit denen ſie auf den mit 20 Mann zuruck, um die ropaliſt. Ein⸗ 
völligen Untergang Portugals hinarbeiten.] wohner zu beſchuͤten. 
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5 Spanien. ’ 
Perpignan v. 15. Aug. Seit feinem 
Ruͤckzug von Tarrega und die Errichtung un⸗ 
ſerer Linie jenſeits des Llobregat, hat der 
Feind nichts gegen unſere Beobachtungsheere 
unternommen. Der Marſchall Moneey ſcheint 
geneigt, ſeine Truppen waͤhrend der großen 
Hige ausruhen zu laſſen, denn wenn er es in die⸗ 
ſer Jahrszeit unternehmen wuͤrde, die feindliche 


Armee in den Gebirgen zu verfolgen, würden O 


die Maͤrſche und Gegenmaͤrſche das franz. Heer 
aufreiben, welches nicht ſtark genug iſt, um 
Barcelona, Hoſtalrich, Seu und Figueras zu 


blokiren und ein feindliches Heer von 8 bis. 


10,000 Mann, das im Feld bleibt, mit Gluͤck 
zu bekaͤmpfen. Der Marſchall hat daher zu 
andern Mitteln, nemlich zu Unterhandlungen 
ſeine Zuflucht genommen, um Katalonien zu 
erobern. Parlamentaͤre wurden an Milans 
geſendet, um dieſen General aufzufordern, ſich 
"mit den Franzoſen zu verſtaͤndigen. Sie wur: 
den zwar ganz gut aufgenommen, aber Mi⸗ 
lan's Antwort war unbefriedigend; fie lautete: 
»Der Genctut wird die erſte br, er⸗ 


greifen, um mit dem Fuͤrſten von Conegliano 
zu unterhandeln, aber, wenn er es jetzt thaͤte, 
würde er feine und feiner Soldaten Ehre be: 
flecken. « Niemand zweifelt, daß, wenn es dem 
Marſchall gelänge, den ſpan. Royaliſten jene 
gemäßigten Geſinnungen einzuflößen, wovon er 
in Katalonien fo große Beweiſe lieferte, der 
Krieg in dieſer Provinz bald ſein Ende errei⸗ 
chen würde, aber die Geiſtlichen und Mönche 
predigen ſtets die Unordnung und die Zwie⸗ 
tracht; ſie behaupten, daß ſie als Einzelne ih⸗ 
ren Feinden verzeihen muͤſſen, aber daß die 
öffentliche Rache die Konſtitutionellen nicht ſcho⸗ 
nen duͤrfe; daher denn Miſas und ſeine 
mordſchnaubenden Gefährten als Helden, fried: 
liche Buͤrger aber, die verſucht haben, die 
Herrſchaft der Geſetze feſtzuſtellen, als Sein: 
de des Throns und des Altars angeſehen 
werden. — Die Beſatzung von Ulrgel macht 
taͤglich Ausfaͤlle, wodurch die franzoͤſiſchen 
Blokadetruppen ſehr belaͤſtigt werden. — 
Die engliſchen Blätter liefern Auszüge aus 
den Zeitungen von Cadix bis zum 13. Juli: 
Die Cortes fahren in ihren Sitzungen fort. 
Am 9. Juli iſt eine engliſche Brigg, aus 
Nen ⸗Fundland kommend und mit Fiſchen be: 


laden, in den Hafen von Cadſix eingelaufen: 
am naͤmlichen Tage liefen noch zwei andere 
Schiffe mit Reis, Erbſen, Mehl u. ſ. w. ein. 
Am 10. kamen 17 mit Lebensmitteln bela— 
dene Schiffe an, die unter andern 1880 Fa⸗ 
negas Getreide und 323 Fanegas Gerſte übers 
brachten. Am 12. liefen 4 Schiffe mit allen 
Arten von Lebensmitteln ein, und am 13. 
drei Fahrzeuge mit 510 Fanegas Getreide, mit 
el u. ſ. w. Am 10. Juli iſt aus Cadix 
ein Schiff mit 325 Pipen Brantwein, 100 
Pipen Wein und Gerſte, 500 Schiffskruͤgen 
mit Oel und 30 Faͤßchen Mandeln nach Ve⸗ 
raeruz abgegangen. Dieſes ſcheint zu bewei⸗ 
ſen, daß man zu Cadix keinen Mangel an 
Lebensmitteln fuͤrchtet. Man ſetzt die Arbei⸗ 
ten zur Befeſtigung der Inſel Leon mit groͤß⸗ 
ter Thaͤtigkeit fort. Der General Vigodet, 
Oberbefehlshaber der Inſel, hat neue Befeh— 
le erlaſſen, um die Mannszucht der Truppen 
zu vervollkommnen. Die Magazine füllen ſich 
mit Lebensmitteln aller Art. Don Vincent 
Sancho, Generalkommandant der Provinz 
Murcia, trifft die kraͤftigſten Anſtalten, die 
Feſtung Carthagena aufs Aeußerſte zu ver⸗ 
theidigen. — Nach dem Memorial Bordelais 
iſt vor Pampeluna bereits ein Belagerungs⸗ 
park von 80 Stuͤck ſchweren Geſchuͤtzes an; 
gekommen und die Beſchießung des Platzes 
wird naͤchſtens ihren Anfang nehmen. ie: 
fe Anſtalten ſcheinen jedoch auf den Befehle: 
haber der Feſtung keinen Eindruck zu machen. 
Das (ultraiſche) Memorial Bordelais ſagt: 
»Unſere guten Freunde zu Pampeluna ſind, 
wie es ſcheint, erboster als je. Se. Exe. 
der Marſchall Lauriſton ſchickte ihnen geſtern 
einen Parlamentaͤr mit der Kapitulation des Bal⸗ 
leſteros. Dieſer General + befiehlt allen in 
feinem Militärbezitk liegenden feften Platzen, 
ſich zu ergeben. Aber die Konſtitutlonellen 
8 Pampeluna kuͤmmerten ſich um dieſen Be: 
ehl im mindeſten nicht, und wollten eben fo 
wenig von Anerkennung der Regentſchaft hoͤ— 
ren. Als der Obriſt des zweiten Huſarenre⸗ 
giments, den der Marſchall in die Feſtung 
ace hatte, von der Gefangenſchaft des 
oͤnigs Ferdinand ſprach, ruͤckte der Gouvers 
neur Salvador unmuthig auf feinem Seſſel 
hin und her und fragte den. Obriſten, ob er 
gekommen ſei, eine heldenmuͤthige Nation zu 


ſchmaͤhen, fo daß diefer einen Lugenblick fuͤrch⸗ 
tete, man werde ihn verhaften. So viel iſt 
gewiß, daß dieſe Raſenden ſich nicht ergeben 
werden, bis man ein Schock Bomben in ih⸗ 
re Feſtung geworfen hat.« — Nach Briefen 
aus Madrid haben in Eſtremadura die Kon: 
ſtitutionellen die Oberhand; fie haben Mon: 
tanches und Caceres beſetzt und bedrohen 
laſeneia, das keinen Widerſtand leiſten 
ann; der Biſchoff und ein großer Theil der 
Geiſtlichkeit haben ſich nach Navalmorel zu⸗ 
ruͤckgezogen. In Galizien halten die Konſti⸗ 
tutionellen unter Palarea und andern Anfuͤh⸗ 
rern das Feld gegen Morillo und die franz. 
Truppen. Corunna vertheidigt ſich fortwaͤh⸗ 
rend. Der General Empecinado iſt bis in 
die Gegend von Valladolid vorgeruͤckt. Ei⸗ 
nigen Nachrichten zu Folge ſoll er ſogar die⸗ 
ſe Stadt beſetzt haben. N 
Frankreich. 
Paris v. 22. Aug. In Auch ſind vom 
6. bis zum 9. Aug. die verſchiedenen Batail⸗ 
lons des 40. und des 10. Linien «Regiments ein: 
getroffen, zuſammen mehr als 3000 Mann 
ſtark. Dieſe Regimenter ſollen zu dem Ar⸗ 
meekorps unter dem Befehle des Marſchalls 
Lauriſton ſtoßen. Bayonne, das lange Zeit 
von Truppen ganz entblöst war, hat jetzt das 
9. leichte und das 30. Linien⸗Regiment zur 
Beſatzung. Dieſe hatten ſchon Befehl, nach 
Spanien abzugehen, erhielten jedoch neuer⸗ 
dings Befehl, Halt zu machen. 

Bon der Rhone v. 19. Aug. Seit den 
erſten Tagen dieſes Monats waren unſere 
ſaͤmmtlichen, mit der Verfolgung des Korps 
von Milans und Llobera beauftragt 3 
Truppen in ihre Kantonnirungen zuruͤckgekehrt, 
und es war bei unſerer Armee in Catalonien 
eine Art N eingetreten, die inzwiſchen 
nicht von langer Dauer geweſen iſt, wie uns 
die neueſten Nachrichten melden. — Das Ge: 
ruͤcht hatte ſich in Perpignan, Tonlouſe und 
im ganzen Suͤden verbreitet, daß es zwiſchen 
dem Marſchall Moncey und den Befehlsha— 
bern der konſtitutionellen Korps im ſuͤdl. Ca⸗ 
talonien zu Unterhandlungen gekommen ſei, 
welche ein guͤnſtiges Reſultat erwarten ließen. 
Wegen diefer Unterhandlungen ſoll ſich der 
Marſchall 8 Tage hindurch zu Villafranca auf: 
gehalten haben, das gegenwärtig von unſern 
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Truppen beſetzt iſt und wohin mehrere feindli⸗ 
che Stabsoffiziere als Parlamentaͤre gekommen 
waren. Es heißt aber jetzt, daß dieſe Unter⸗ 
handlungen nicht fortgeſetzt werden koͤnnen, 
weil ſie ſich auf ganz Catalonien erſtrecken, 
und Barcelona in denſelben begriffen ſein 
ſollte, wozu aber die Befehls haber in letzterer 
Stadt ihre Zuſtimmung nicht geben wollten. 
Wie dem auch ſei, ſo ſcheint es jetzt, daß ſich 
jene Verhandlungen zerſchlagen haben und daß 
Milans neue Verſuche zum Entſatz der blokir⸗ 
ten Feſtungen machen will. In Briefen aus 
Perpignan wird verſichert, daß Gen. Llobera 
unvermuthet gegen Tora und Solſona aufge⸗ 
brochen iſt und daß ihm Milans, an der Spitze 
eines Reſervekorps dahin folgte, nachdem er 
zu Montblane und Tarragona eine gehoͤrige 
Truppenzahl zuruͤckgelaſſen hatte, um dieſe bei⸗ 
den Plaͤtze zu decken. Man kennt zwar die 
fernern Abſichten jener Korps noch nicht, allein 
man hält ſich uͤberzengt, daß fie gegen Figue⸗ 
rad und Girona vorzuruͤcken trachten werden, 
und ſogleich ſind auch Truppen gegen ſie aus⸗ 
gezogen, um ſie auf ihrem Marſche anzugreifen. 
An 3 

ondon v. 19. Aug. ends. Auf der 
Boͤrſe ſind heute folgende Briefe angeſchla⸗ 
gen worden: Um 12 Uhr. Genua v. 7. 
Aug. Ein Schiff, das am 2. von San Feli⸗ 
cia (Catalonien) abgegangen und heute hier 
angekommen iſt, bringt folgende Nachrichten 
mit: Am 27. Juli haben die Divifionen Llo⸗ 
bera, Milano und Manſo die Franzoſen bei 
Manreſa angegriffen. Nach einer zweitaͤgigen 
Schlacht verloren die Franzoſen 3000 Gefan⸗ 
gene, nebſt einer großen Anzahl Todter und 
erwundeter. Am 30. Juli machten Mina 
und Rotten mit großer Macht einen Ausfall 
aus Barcelona und griffen den Feind bei 
Mataro an. Am 2. Aug. war das Treffen 
noch nicht entſchieden. (Die Unwahrſcheinlichkeit 
dieſer Nachrichten iſt in die Augen fallend.) — 
Um 2 Uhr. Ein Brief aus Madrid v. 12. 
Aug, will behaupten, daß der groͤßte Theil 
der Truppen des Generals Balleſteros der 
Konſtitution treu geblieben ſei. Lopez⸗Banos 
habe ſich an ihre Spitze geſtellt und ſuche 
ſich in Eilmaͤrſchen mit dem Korps des Gene: 
rals Empecinado in der Nähe von Madrid 
iu vereinigen. — Um 3 Uhr. Am 3. Aug. 
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Corunna noch in den Händen der Kon: erhielt aber, als er eine Stelle in Irland an⸗ 
ä g/l feine en den: nahm, keinen Nachfolger. — Drei große Ges 


ken. — Auf der Börfe war ein Brief aus 
Madrid in Umlauf, welcher meldet, daß ein 
konſtitutioneller Offizier den General Balle⸗ 
ſteros ermordet habe. Dieſe Nachricht fand 
keinen Glauben. — Nach Briefen aus Cadix 
v. 30. Juli, die heute hier angekommen ſind, 
wird die Stadt trefflich befeſtigt und man denkt 
on keine Uebergabe. Es find neue Werke errich⸗ 
tet worden, denen man die Namen Riego, San 
Miguel, Mina und Quiroga beigelegt hat. Die 
Milizen von Malaga haben die Ropaliſten bei 
San Rocco überfallen und gänzlich vernichtet. — 
Nach Briefen aus Madrid vom 12. Auguſt 
hat die falſche Nachricht von der Befreiung 
des Koͤnigs furchtbare Auftritte in der Haupt⸗ 
ſtadt zur Folge gehabt. Die Moͤnche benuͤtz⸗ 
ten die oͤffentliche Gaͤhrung, um die Wuth 
des Poͤbels gegen die Konſtitutionellen zu 
kehren. Mehrere Häufer wurden geplündert, 
Frauen und Jungfrauen mißhandelt und et⸗ 
wa 20 ruhige Bürger ermordet. Ueberhaupt 
duldet die Regentſchaft alle Ausfchweifungen, 
die es dem von Pfaffen aufgehetzten Poͤbel 
zu begehen beliebt. Die Franzoſen ſuchen 
zwar dieſer Wuth Schranken zu ſetzen, ver⸗ 
mogen ihr aber nicht immer und uͤberall Ein⸗ 
halt zu thun. Kaum haben 1 den Ruͤcken 
gewendet, ſo bricht die blinde Wuth der Men⸗ 
ge aufs neue los. Zu rb Balentia 
und Sevilla fallen die nämlichen Auftritte vor. 
Unter dem Panier des Kreutzes werden Greuel⸗ 
thaten aller Art verübt. Wenn Morillo, Bal⸗ 
leſteros, Abis bal und andere, die ſich der Ne: 
gentſchaft unterworfen haben, in die Haͤnde 
dieſes orthodoxen Haufen fielen, fo würden fie 
nicht anders behandelt werden, als die er: 
llaͤrteſten Konſtitutionellen. Die Mönche pre: 
digen laut: qui rumpit fidem, fides rum- 
patur eidem. 
N Nordamerika. . 

Zn den vereinigten Staaten von Norda⸗ 
amerika zählt jetzt die kathol. Kirche einen Erz⸗ 
biſchof zu Baltimore in Maryland, und 7 
Biſchoͤfe (zu Boſton, Neupork, Philadelphia, 
Charles town, Bardston (in Kentuky) und für 
die Staaten Louiſiana und Ohio. Ein 8. 
Biſchof, der zu Richmond in Virginien ſei⸗ 


minarien dienen als Bildungs = Anſtalten; ums 
ter ihnen iſt das von den Jeſuiten geleitete 
zu Washington 1815 zu einer Univerſitaͤt er: 
hoben, und kann in ſeinem Gebaͤude 200 Zoͤg⸗ 
linge aufnehmen. Bereits 1806 genehmigte 
der Papſt die Wiedervereinigung der Jeſuiten 
in den vereinigten Staaten, unter Abhängigs 
keit von dem Ordens⸗General in Rußland. 
Seit aber die Geſellſchaft aus Rußland ver⸗ 
bannt wurde giengen noch mehrere Mitglie⸗ 
der derſelben nach Nordamerika. Das Novi⸗ 
iat iſt zu Whitemarſh in Maryland errichtet. 

uch gibt es mehrere Nonnen ⸗Kloͤſter, die 
meiſtens dem Jugend⸗ Unterricht gewidmet ſind. 

a. 3 . 

m 21. Aug. ereignete in Lutzingen, 
Landgerichts K dchſtädt, eine graͤß liche Men. 
that. Eine Bauersfrau, wahrſcheinlich plög: 
lich vom Wahnſinn befallen, welche ſich mit 
ihren 4 Kindern allein zu Hauſe befand, über⸗ 
fiel dieſelben Morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr 
mit einem Meſſer, ermordete deren 3, wovon 
das eine 7 Jahre, das andere 3½ Jahre, und 
das dritte 4 Monate alt war, durch Verſe⸗ 
gung mehrerer Hiebe auf den Kopf und in 
die Kehle auf eine Grauen erregende Art 
Das 5 jährige Mädchen entkam dem Blut⸗ 
bade, die Mutter verfolgte dasſelbe, und als 
fie es nicht erreichen konnte, ſturzte fie ſich 
in einen Brunnen, aus welchem fie aber wier 
der unverſehrt herausgezogen und dem Gerichte 
überliefert wurde. 

Bekanntmachung. 

Bei dem Wein: und la Sa Wolf⸗ 
gang Thomas Erſpenmiller in Memmingen iſt 
ganz vorzüglich guter achter Rheinwein von Dei 
tersheim, dann Markgraͤflerwein prima Sorte gegen 
baare Zahlung um änferft billigen Preis zu ba: 
ben. Außer dieſen iſt bei mir Wuͤrzburgerwein die 
Maas um 18 kr. und Seewein um 12 kr. zu haben. 

In Lit. X. Nro, 105. der Titſtadt iſt eine Der: 
berge zu vermiethen, welche gleich er werden 
kann. Dieſelbe enthält ein Ammer nebſt Alkofen, 
zwei Kaͤmmern, Küche, Holzlege, einen großen 
Boden zum Waſchtrocknen, einen Brunnen im 
Haus nebſt eignem Haus : Eingang. Das Nähere 
ift beim Eigenthuͤmer ſelbſt zu erfahren. 

Gegen erfte Berſicherung auf Haus: oder Grunde 
ftüde können taglich 200 fl. Kapital erhoben wer⸗ 
den. Wo? ſagt das Z. C. 


nen Sitz Haben ſollte, war bereits ernannt, 
chert W. Baader; Verleger T. Dannpeimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger, 
Mit Rönigl. allergnädigſter Freiheit. 
Mittwoch. — N 141. Kempten d. 3. Sept. 1823. 
Deutfgland ; Mpeingegenden. — Zirkel, — Stallen, — Spanien. — Urs en | 


Deutſchlan d. 24. Juli. Seit beinahe einem Jahre bleibt, 
RNheingegenden. ungeachtet der Ernennung eingeborner Hoſpo⸗ 
Frankfurt v. 25. Aug. Auf at dare, das Loos der unglücklichen Fuͤrſtenthuͤmer 
fung mehrerer von Straßburg hier eingetrof⸗ Moldau und Wallachei immer das ſelbe, und 
ner Handelskuriere, wurden an der heutigen | die Zukunft, die ſich ihnen zeigt, ift beinahe 
drfe allerlei Gerüchte über die Lage der Din: noch trauriger als die Vergangenheit. Die 

e in Spanien in Umlauf geſetzt. Ihnen zu: | Natur Hat für das Gluͤck dieſer Länder durch⸗ 
folge waͤre der Zeitpunkt, wo die ſchon bir den Reichthum ihres Bodens Alles gethan, 
ee Zeit genährten Friedenshoffnungen in ihre Lage jedoch, den benachbarten Staaten 
Erfuͤuung gehen moͤchten, naͤher als je. Man e e ee diefer Frucht⸗ 
wollte bereits Kunde nicht nur von der An: arkeit. Vermoͤge dieſer Lage wurden dieſe 
kunft des Herzogs von Angonleme bei dem Länder in den leßten 50 Jahren mehreremale 
franz. Blokadekorps zu Puerto St. Maria nacheinander rg und et bald von: 
haben, fondern man ſprach auch von 150 ro: den Ruſſen, bald von den Defterreichern, oͤf⸗ 


amation Sr. k. Hoh., wodurch ſaͤmmtliche ters von Paswan Oglu und andern tuͤrk. In⸗ 
kis dahln von der ſpaniſche Regentſchaft zu ſurgenten. Auch jetzt noch wird das Land 
Madrid verfügte Negierungsakte für nicht ge: den, von den beiden Mächten, Rußland und 
ſchehen erflärt würden. Hiernach ſei denn, der Pforte, feierlich ausgeſprochenen, Abſichten 
folgerte man weiter, der Weg zu einer Erfolg zuwider fortwährend militaͤriſch regiert. Es 
verſprechenden Unterhandlung mit den Cortes gibt keine Sicherheit, weder für die Perſon, 
in Cadix eröffnet. Dieſe hätten ihrerſeits, be. noch für das Eigenthum. Die turk. Trup⸗ 
hauptete man ferner, dem Gen. Zayas und | pen, welche unter Gavanos Oglu den neuen 
anderen ihnen noch ergebenen Chefs den Be: | Hoſpodar der Wallachei begleitet haben, 

fehl ertheilt, ſich vor der Hand aller feindſe⸗ ten das Land fortwährend befebt, Man 22 
ligen Unternehmungen gegen die franz. Trup⸗ ſichert ſogar, ein neues turk. Truppenkorps 
pen zu enthalten, und ſo wäre daher faftifch | werde das erſte bald verſtaͤrken. Auf die Vers 
eine Art Waffenſtillſtand eingetreten. Indeſ⸗ haftung mehrerer der angeſehenſten Bojaren 
fen iſt zu bemerken, daß alle dieſe Nachrichten hatte die oͤſterr. Agentſchaft verſprochen, ihr 
aus einer Quelle fließen, die keineswegs ſo Hof werde ſeinen Hauben Einfluß verwenden, 
lauter iſt, daß man ſich nicht Zweifel gegen um allen dieſen willkuͤhrlichen Maßregeln von 
ihre Glaubwuͤrdigkeit erlauben follte, die um | Seiten des turk. Kommandanten ein Ende zu 
ſo gegruͤndeter erſcheinen, weil wir auf dieſem machen; gerade ſeit dieſer Verwendung jedoch 
Wege ſchon oft und vielleicht nicht abſichtslos | find die Verbannungen und Verhaftungen haͤu⸗ 
getaͤuſcht wurden. Daher gibt es auch Man: ſiger geworden. Es war auch das eigene Be⸗ 
che unter uns, die hinter den erwähnten Ge: gehren des Hoſpodars, daß die meiſten jener 
züchten irgend eine Papierſpekulation verſteckt Verhaftungen von dem türk. Kommandanten 
glauben. a vorgenommen wurden. Die Verhafteten ſoll⸗ 

e * 


T ü rk fiten Unruheſtifter oder Ehrgeizige geweſen ſein, 
Franz, Blätter: ſchreihen:; Bu cha reſt. v.! welche, in der Hoffnung, an die Stele bes 
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Hoſpodars zu kommen, an ſeiner Abſetzung 
arbeiteten. — Von allen Uebeln jedoch, mit 
denen die beiden Fuͤrſtenthuͤmer bedroht find, 
iſt der Krieg das größte, der, ohne gerade nahe 
zu bevorſtehen, doch immer unvermeidlich ſcheint 
und deſſen Schauplatz dieſe Lander nothwen⸗ 
dig werden wuͤrden. 
talien. 
Nom v. 20. Aug. Alle Freunde der wah⸗ 
ren Gottesfurcht, der wahren Tugend trauern: 
Pius VII. iſt nicht mehr! Nach dem Falle, 
den der hochwuͤrdige Greis am Abende des 
6. Juli in feinem Zimmer gethan, war wohl 
an eine Möglichkeit, aber an keine Wahr: 
ſcheinlichkeit ſeiner Heilung geglaubt worden, 
fo günftig auch die amtlichen Berichte lauten 
mochten. Nichtsdeſtoweniger hatte der Ge— 
ſundheitszuſtand des h. Vaters bis zum 15. 
Aug. keine größere Beſorgniß erregt, als ſich 
aus der Natur ſeines Unfalls und ſeiner koͤr— 
perlichen Beſchaffenheit von ſelbſt ergab. Aber 
in der darauf folgenden Nacht trat bei dem er: 
Iauchten Kranken eine ſolche Erſchoͤpfung aller Le: 
benöfräfte ein, daß man an feiner. 1 
zu zweifeln begann; es wurde ihm das heil. 
Abendmahl, und kurz darauf auch die letzte 
Helung gereicht. Der heil. Vater entſchlief 
im Verfolge einer langen, obgleich, dem An⸗ 
ſcheine nach, ſchmerzensfreien Bewußtloſigkeit. 
Sein Tod ward heute Morgen zwiſchen 8 und 
9 Uhr oͤffentlich bekannt gemacht. pi 
die Regierung Pius VII. von den politiſchen 
Beitläuften bedingt worden ift, ſchwebt in zu 
friſchem Andenken, als daß wir deſſen zu er: 
wähnen brauchten. Aber wie wohlthätig die: 
ſelbe, trotz der beiſpiellos mißlichen Umſtände, 
unter welchen fe geführt ward, gr das Wohl 
des Staats, beſonders auf den kuͤnſtleriſchen 
Zuſtand Roms, eingewirkt hat, das werden 
wir in einem folgenden Berichte zu ſchildern 
ſuchen. Fuͤr jetzt genuͤge es in folgender kur⸗ 
en biographiſchen Notiz einige Hauptzuͤge aus 
dem Leben des ehrwürdigen Verſtorbeuen zur 
Kenntniß des deutſchen Publikums zu brin⸗ 
gen. Pius VII. ward am 14. Aug. 1742 
zu Ceſena geboren. Nachdem ihn ſein Vater, 
der Graf Seipione Chiaramonti, im 16. 3 
re in den Orden der Monaci Caſſinenſi di S. 
Maria von Ceſena hatte aufnehmen laſſen, 


begab ſich der junge Chiaramonti nach Rom, 
um daſelbſt im Kloſter di S. Paolo (deſſen 
Kirche vor einigen Wochen abgebrannt iſt) 
Philoſophie, Theologie und das kanoniſche Necht 
zu ſtudieren, und erhielt daſelbſt, nach vor: 
hergegangener öffentlicher Disputation, die 
theologiſche Doktorwürde. Von hier begab 
er ſich nach Parma, wo er Philoſophie, und 
nachher wieder nach Rom, wo er während 9 
Jahren die Theologie öffentlich lehrte. Am 
10. Dec. 1782 zum Biſchof von Tivoli, und 
am 14. Febr. 1785 von Imola und zugleich 


zum Kardinal ernannt, ward ihm am 14. März 


1800 zu Venedig die dreifache Krone verlie: 
hen. Er regierte 23 Jahre 5 Monate und 
einige Tage. Obgleich die Nachricht, welche 
wir hier Ihten Leſern mittheilen, ſchon au 
ſich ſelbſt von hoher europaiſcher Wichtigkeit 
ut, koͤnnen wir uns dennoch nicht enthalten, 
einige Details zu erwähnen, zu welchen der 
Tod des heil. Vaters Veranlaſſung gegeben 
hat. Unter dieſe gehoͤrt der Antheil, welchen 
der Staatoſekretaͤr an dieſem Ereigniſſe nimmt. 
Waͤbrend mehr denn 20 Jahren nicht allein 
der Diener, ſondern, man darf mit vollem 
Rechte ſagen, auch der Freund und Vertraute 


des hochwürdigen Greiſes, hat der Kardinal ö 


Conſalvi, beſonders in den letzten Lebenstagen 
desſelben, eine ſo ausſchließliche Anhaͤnglich⸗ 
keit an die Perſon des Papſtes gezeigt, daß 


Inwiefern | feine eigene Geſundheit darunter gelitten, und 


er ſelbſt, ſagt man, in dieſem Augenblicke nicht 
außer aller Gefahr iſt; Augenzeugen verſi— 
chern, er ſei, waͤhrend man dem Papſte die 
Sakramente gereicht, in eine tiefe Ohnmacht 
geſunken. Eine zweite Merkwürdigkeit des 
Augenblicks iſt, daß man, Niemand weiß, 
mit wie viel oder wie wenigem Rechte, in 
den letzten Tagen die Namen der Kardinaͤle 
Zurlo, Pacca und Sommaglia öfter als ge: 
woͤhnlich genannt hat. Indem wir diefes 
ſchreiben, findet eine AN Sitzung der Kar 
dinaͤle ſtatt, um den Ort, wo das Conklave 
gehalten werden ſoll, zu beſtimmen. Man 
glaubt, daß die Wahl auf den paͤpſtl. Pallaſt 
des Quirinals fallen werde, wo die Koſten 
desſelben in Vergleichung mit den 200,000 
Scudi, welche die ehemaligen Vorrichtungen 
zu demſelben Endzwecke im Vatikane ver⸗ 
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urſacht haben follen, von keiner Bedeutung 
ſein würden. 
i Spanien. i 
Briefe aus Cadix bis zum 29. Juli (im 
Morning ⸗Chroniele) ſprechen fortwährend von 
dem Enthuſiasmus, der Truppen und Volk 
beſeele, und von dem Entſchluſſe der Regie— 
rung, keiner Eroͤffnung Gehoͤr zu geben, die 
von erniedrigender Art waͤre. Man hat, heißt 
es darin, die Entſcheidung der Gewalt anheim⸗ 
geſtellt, und iſt nicht geſinnt, dieſes Syſtem 
zu aͤndern. Die Feſtungswerke pon Cadir 
find ſehr vervollkommt worden, vorzüglich der 
Trocadero. Man hat daſelbſt 6 neue Batte⸗ 
rien errichtet; ſie erhielten die Namen: Fiber, 
Unabhaͤngigkeit, Konſtitution, Arco⸗Aguero, 
Riego, Quiroga; zwei andere ar im Baue. 
Alle Tage brechen aus dieſen Verſchanzungen 
Truppenabtheilungen hervor, die bis zu den 
Gärten von Puerto⸗Neal ſtreifen. Admiral 
Valdes hat als Oberbefehlshaber der geſamm⸗ 
ten Seemacht feine Beſoldung, die auf 168,000 
Realen des Jahrs ſich beläuft, dem Staate 
überlaffen; der Graf v. Almovovar hat dad: 
ſelbe gethan, und mehrere Offiziere ſind ge⸗ 
neigt, dieſen Beifpielen zu folgen. An Lebens: 
mitteln herrſcht Ueberfluß; da Regierung und 
Privaten große Vorraͤthe aufgehaͤuft haben, 
und noch täglich zugeführt wird, fo find fie 
wohlfeiler als ſelbſt zu Gibraltar. Ueberhaupt 
gibt es nur 3 Mittel Cadix zu nehmen: Ge: 
walt, Liſt oder Hunger. Was die Gewalt 
betrifft, fo hat Napoleon hievon Zeugniß ab: 
elegt; er hatte 25,000 Franzoſen 2½ Jahre 
ang vergeblich vor Cadix liegen. Die Fran⸗ 
zoſen zwar behaupten, fie ſchloͤſſen uns zur 
See ein, was unter Napoleon nicht der Fall 
geweſen; allein die Aequinoctialſtuͤrme nahen 
heran, und im Monat Dctober werden die 
Suͤdweſtwinde die Franzoſen nach Gibraltar 
treiben, von wo ſie nur mit neuen Oſtwinden 
wieder auslaufen koͤnnen. 


gen, bis wie weit die Franzoſen der Feſtung 
nahe kommen. Hätten fie ſelbſt 50,000 Mann 
rings um die Bucht aufgeſtellt, ſchon eröffnete 
und wohl bediente Laufgraͤben, 24 Linienſchiffe 
und eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl kleinerer 
Schiffe, fo würde doch die Stadt ſich wenig 
ſtens 9 Monate halten koͤnnen, und als dann 
wollten wir ſehen, wie viel ihrer Schiffe noch 
die See hielten, und wie viel Leute ſie noch 
außer den Spitaͤlern hätten. Bisher haben 
fie noch nicht eine Batterie eröffnet, die uns 
das geringſte Uebel zugefuͤgt. — Was die Liſt 
betrifft, fo. dürfte fie ſchwerlich in einer Stadt 
gelingen, die von den Konſtitutionellgeſinnte: 
en und ſolchen Männern bewohnt wird, wel: 
che am meiſten gefaͤhrdet ſind, und daher im⸗ 
mer auf dem Wer da! ſtehen; ihr Beiſpiel 
muntert die Andern auf. Wir haben ein der 
Konſtitution ergebenes Heer, und ſind von der 
Geiſel befreit, die uns 30 Madrid und Se⸗ 
villa fo laͤſtig fiel, dem Poͤbel. Hierzu kommt, 
daß hier alle Grundſtoffe zu Raͤnken fehlen; 
hier wird in einem Augenblicke alles kund und 
offenbar. Wenn ſich eine Perſon oder eint 
Verſammlung im Geringſten verdaͤchtig macht, 
fo iſt fie verloren. Es iſt unmöglich einen 
Briefwechſel mit den Franzoſen länger als 
24 Stunden zu fuͤhren, weil alle Einwohner 
eben ſo viele Aufpaſſer ſind, denn alle ſind 
Patrioten. (21) Man hat das größte Zu: 
trauen in die Anfuͤhrer, und wer Geld hat, 
iſt bereit alle Opfer zu bringen. Wir haben 
das Beiſpiel von Pampeluna, St. Sebaſtian, 
Santona und Figueras, und die Waffentha⸗ 
ten Mina's vor Augen, und wollen des ſpan. 
Namens nicht weniger würdig fein, als ſie. 
Der Verſuch uns aus zuhungern endlich, duͤrfte! 
die Geduld der Franzoſen ermuͤden. Wir ha⸗ 
ben geſehen, wie lang ſie das Erſtemal vor 
Cadix lagen, und es iſt zweifelhaft, ob ſie 
jetzt das Gleiche thun möchten. Sie müßten 


udem haben die vor Allem die ganze Kuͤſte von Ajamonte bis 


beiten engl. Seeoffiziere erklaͤrt, daß wir von | Algefiras befeben, und auch da koͤnnten wir 


der Seeſeite her unverwundbar waͤren. Außer 
den Forts und den wohlbewaffneten Batterien 
haben wir ein Reſervekorps, das nach allen 
Seiten hin wirken kann und wird, indem 1 
nicht aus Miethlingen, ſondern aus Patriot 

beſteht. Wir werden in 14 Tagen 40 Kano⸗ 
nierſchaluppen haben, und dann wird ſich zei: 


noch Lebensmittel aus Gibraltar, Marocco, 
Nordamerika beziehen. Wir haben ſchon Vor⸗ 
raͤthe genug, und der Spanier iſt maͤßig. 


Hierzu kommt, daß wir hoffen, in 2 Monaten 


bedeutende Streitkraͤfte im Rüden der Fran⸗ 
zoſen zu haben, und ſie nicht mehr ſo ruhig 
in ihren Stellungen zu laſſen. Aus dieſen 


— 
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Gründen glaubt hier Niemand, daß die Fran: 
zoſen durch eines der drei obigen Mittel Ca⸗ 
dix ſobald bezwingen werden. 
Großbritanien. 
London v. 20. Aug. Nachrichten aus 
Gibraltar vom 30. Juli ſagen, Ferdinand 
be ein Dekret erlaſſen, das alle Acten der 
adrider Regentſchaft für nichtig und die 
Mitglieder dieſer Regentſchaft für Verraͤther 
erklaͤrt. — Die Morgen ⸗Chronik enthält fol: 
ende Nachrichten, die jedoch noch ſehr der Be⸗ 
käugung eduͤrfen: Das letzte aus Liſſabon 
angekommene Paketboot hat Berichte von dort⸗ 
her mitgebracht, die ein ſehr trauriges Ge⸗ 
mälde der jetzigen Lage Portugals liefern und 
die in beſtimmten Ausdrucken von der duͤſtern 
in dieſem Lande herrſchenden Stimmung ſpre⸗ 
chen; kein Menſch wagt es, ſich ſeinen Nach⸗ 
barn anzuvertrauen. Die Regierung bat über: 
all Agenten und der arrinnhe Verdacht ver: 


. anlaßt die Einkerkerung der unſchuldigſten Per: 


* 


ſonen. Ordnungslos irren die Truppen um: 
her, die ihren ruͤckſtaͤndigen Sold nicht er: 

ngen konnen. 
be Zahl Adeliche leben in der größten 
Log, und die Fregatte, die Amazone, iſt immer 
bereit, den Koͤnig, im Fall einer Reaktion, nach 
den Azoren oden nach Braſilien abzufuͤhren. 
Man Bat aus Vorſicht viele Truppen nach den 
Provinzen abgeſchickt; ihre Anweſenheit in 
der Hauptſtadt floͤßte Furcht ein. Der Gen. 
Rego iſt zu 1 gefangen und der Graf 
Amarante ſcheint unzufrieden, daß die von 
ihm bekannt gemachten 


ſagt, daß diele Soldaten des 9. und 11. Re: 


ents ſich nach Gallizien begeben haben, um: 
ienſte unter den Konſtitutionellen zu nehmen. 


im 
Vorladung. , 
Der am 0. v. M. durch einen unglücklichen 
ufall an Pftanzenvergiſtung ſchnell geſtorbene 
eter Schlichtling von Obereinharz hat feiner ver: 
wittibten Mutter Franziska, geborne Hieble zu 
Gſchwend die Wirthſchaft gefuhrt. Dieſe Wittwe 


wurde von einigen Kreditoren zur Abrechnung und 
Bezahlung aufgefordert; weil fie aber weder ihre 


Kreditoren, noch die Summe deren Forderungen 


kennt, hat fie um Zuſammenberufung ihrer Glau- 


diger zur Liquidation gebethen. Es werden dem⸗ 
nach alle dlejenigen, welche aus was immer für 
einen Rechtstittel an die Wittwe Franziska Schlicht⸗ 
— 


roklamationen nicht 
von der Regierung beſtatigt wurden. Man 


— 


ie k. Familie und eine 


ling Forderungen zu haben glauben, vorgeladen, 
am Samſtag den 27. Sept. d. J. Fru um halb 
9 Uhr in Perſon, oder durch geſetzlich bevollmäds 
tigte Vertreter bel Strafe des Ausſchluſſes in der 
Kanzlel des unterfertigten k. Landgerichts zu er⸗ 
ſcheinen, und ihre Forderungen zu Hanidiren, und 


zu beweiſen. Am 24. Aug. 1823. 
Koͤnigliches Landgericht Immenſtadt. 
Kaſtenmapr. 


Kreittmann. 
— 
Vorladung. 

In dem Schuldweſen des vor einem Monate 
verſtor benen Peter Eltrich, Bäder, zu Stephans 
Rettenberg hat das unterfertigte k. Landgericht den 
Univerfal: onkurs erkennt. Es werden demnach 
die geſetzlichen Ediktstage, nemlich: 1) zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen und deren gehoͤrige Nach⸗ 
wei ung auf Mittwoch den 9. Sept. 1823, 2) zur 
Borbr ngung der Einreden gegen die angemeldes 
ten Forderungen auf den 7. Oct. 1823, 3) zur 
Schlußverhandlung und zwar für die Neplük auf 
den 22. Octob. bis zum 5. Nov. einſchläßf ‚ und 
4) für die Duplik auf den 6. Rov. 18235 jedesmal: 
Morgens 9 Uhr feftgefegt, und hiezu fämmtliche 
unbekannte Gläubiger des Peter Eltrich unter dem 
Rechtsnachtheil vorgeladen werden, daß das Nichte 
er Beinen am 1. Ediktstage die Ausichliefung der 
aer asg 0 en f r das 

e en übrigen a 
die Aus ſchlleßung mit den da 5 —— 


8 
menden Handlungen zur Solge hat. den w 
end etwas von dem K. 


den 3 welche ir 
trichiſchen Vermögen in Handen haben, bei Vers 
meidung nochmaligen Erſatzes aufgefordert, ſolches 
unter Vorbehalt ihrer Rechte bei Gericht zu Übers. 
geben. Sonthofen den 12. Aug. 1623. 5 
Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
Dr. Krumm, Landrichter. 


Bekanntmachung. 

Jufolge hoͤchſten Regierungs : Auftrages vom g. 
und Empfang den 16. des v. M. wird die unters 
ferti k. ehoͤrde die von den Dieuftgründen: 
der k. Revierforſterei Waggeg, Forſtamts Kemp⸗ 
ten entbehrlichen 1 Tagw. 300 Nth. 20 —Ader: 
feld an den Meiſtbiethenden nach den für Staato⸗ 
Realitäten : Verkaufen beſtehender Normen, als 
e veräußern, Kaufsliebhaber wer⸗ 
den zur dießfälllgen am 15. Sept. in der Reutamts⸗ 


Kanzlei vorgehenden Verhandlung eingeladen. 


Kempten am 1. Sept. 1823. 
Königliches Rentamt. 


« 


Guͤllmann, k. Rentbsamter.. 


Vergangenen Samſtag Abends iſt ein kleines 
Ogerartiges Hündchen ab Handen gekommen. Derr 
jetzige Beſitzer desſelben wird erſucht, gegen Erz: 
kenntlichkeit die Anzeige im Z. C. zu machen. 


Redakteur. W Baaderz; Verleger T. Qa unhel mere. 


— — ds 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. | 

"Mit Rönigt. allergnädigfier Freipeie | 

Freitag. — Niro. 142. — Kempten 5.5. Sept. 1823, 


— — ——ñ3e 
Deutſchland; Baiern. — Rheingegenden. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbri⸗ 
tani en. — Mancherlei. 


Deunutſchland. nunmehr geworden, daß die franz. Regierung 
Baiern. die Einhaltung eines weiſen Mittelweges be⸗ 
Münden v. 1. Sept. Se. Maj. der abſichtigt, in der Ueberzeugung, daß fie nur 
König find entſchloſſen, den morgen (2. Sept.) auf dieſem allein zu dem ſich geſteckten Ziele 
Vormittags um 10 Uhr in der St. Michaeld: | — der Beruhigung der Halbinſel — zu ge 
offirche ſtatt findenden Exequien für Se. langen hoffen koͤnne, und demnach die Reak⸗ 
eil. Papſt Pius VII. Allerhoͤchſtſelbſt beizu: tionen der Kontrerevolution keinesweges gut⸗ 
wohnen, und wollen, . bei dem feierlichen | heißen dürfe, wenn gleich fie ſich durch ihre 
Gottes dienſte auch die koͤnigl. Stellen in ih: | Stellung im europ. Syſteme aufgefordert 
ren kathol. Mitgliedern erſcheinen. finden mochte, das der Staatsumwaͤlzung 
Rhein g 4 enden. Spaniens zum Grunde liegende Prinzip zu 
1 urt v. 29. Aug. Die Friedens: | befämpfen. Wenn aber in der weiten Ferne 
hoffnungen erhalten ſich auf unſerm Plage, | von dem Schauplatze der Begebenheiten Frank⸗ 
nachdem die ſchon ſeit mehreren Tagen um | reich auf dieſe Weiſe die Meinung der übexs 
laufenden Gerüchte, hinſichtlich der von dem] wiegenden Mehrheit für ſich gewonnen hat, 
hen Generaliſſimus erlaffenen Kundma: | fo muß die Wirkung dieſes von der Staats: 
ung, durch das von Sr. k. Hoh. von Anz | Flugheit geforderten Benehmens noch 3 
dujar aus erlaſſene Dekret vom g. dies eine, | ftärfer hinſichtlich derjenigen ſich Außern, d 
obwohl modifizirte, Beſtaͤtigung auf amtlichem] unmittelbar dabei betheiligt find, und auf 
Wege erhalten haben. Auf die Kurſe der welche dieſelbe berechnet war. Könnte man 
Staatspapiere an unferer Börfe hat ındeffen | in dieſer Beziehung mit Recht behaupten, daß 
dieſes Aftenftü bis jetzt keinen weitern Ein: die Regentſchaft, indem ſie die Exzeſſe der 
uß geaͤußert; deſto mehr N dagegen royaliſt. Fanatiker nicht zu verhindern vers 
t es in unfern politiſirenden Kotterien er: | mochte, oder vielleicht nicht einmal den ern⸗ 
regt. Hatten früher gegen die gemäßigten | ſten Willen dazu hatte, der beſte Bundesge⸗ 
Geſinnungen der franz. Regierung Zweifel ob- | nofle den Exaltados von der Gegenpartei war, 
gewaltet, ſo iſt der fra liche Erlaß ganz da⸗ | fo find durch die erwähnte Verfügung die 
iu geeignet, dieſelben befriedigend zu löſen, Gemaͤßigten, die der Schrecken zu den Wafe 
und fo die Politik Frankreichs in den Augen | fen trieb, der Nothwendigkeit enthoben worden, 
derjenigen zu rechtfertigen, die, bei Beurthei: ſich zur eignen Rettung jenen Exaltados anzu⸗ 
lung der Motive des pe Kriegs, ohne Par: | jchließen. Selbſt dieſe, infofern man ibre 
teilichkeit verfahren. Den Ueberſpannten frei.] Zahl auf diejenigen beſchraͤnkt, die in gutem 
lich dürfte jener Erlaß eine unwillkommene Glauben Anhänger der Konſtitution von 1812 
Erſcheinung ſein, weil ſie ihre Hoffnungen . möchten durch die Ereigniſſe, währen» 
vereitelt ſehen, es mochten dieſelbe auf die | dem Laufe des Krieges, zu der W 
He des Abſolutismus, oder auf die gelangt fein, daß die jener Verfaſſung zu 
eltendmachung des demokratiſchen Prinzips [Grunde liegende Theorien, in ihrer Anwen⸗ 
in Spanien gerichtet fein. Denn klar iſt es] dung auf die große Maſſe der Bevölkerung 
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Spaniens, die größten Modifitationen bedür⸗ welche unter der alten Regierung nicht 10 Nees 


fen, um dem dermaligen Grade ihrer polit. 
Kultur angemeſſen zu erſcheinen. Sie wer⸗ 
den daher um ſo eher ſich bewogen finden, 
zu dieſen Modifikationen die Hände zu bieten, 
weil unter oben erwaͤhnter Vorausſetzung, 
nicht die Befriedigung egoiſtiſcher Leidenſchaf⸗ 
ten, ſondern des Vaterlandes Wohlfahrt Ge: 
genſtand ihrer Beſtrebungen iſt. 0 
Portugal. 

Die Times enthalten einen Artikel, folgen⸗ 
den weſentlichen Inhalts: Alle Nachrichten 
aus Portugal, ſowohl mündliche als ſchriftli⸗ 
che, welche uns ſeit einiger Zeit zugekommen 
ſind, ſtellen den dortigen politiſchen Zuſtand 
der Dinge keineswegs als geordnet dar. Die 
jetzt in Portugal herrſchende Partie wird von 
einer reſpektabeln und maͤchtigen Klaſſe der 
Portugieſen tyranniſcher Handlungen und verraͤ— 
theriſcher Abſichten beſchuldigt, und es wird 
ſogar geradezu behauptet, daß die allgemeine 
Stimmung der umgeſtuͤrzten Regierung freund: 
lich gedenkt. Die portugieſ. Truppen ſollen, 
wie die am beſten unterrichteten und glaub⸗ 
wuͤrdigſten zu. fagen, die Opfer einer 
geſchickten Intrigue geweſen fein. Das por: 
tugieſ. Volk nahm gar keinen Antheil an den 
kuͤrzlich bewirkten Veraͤnderungen. Es ver⸗ 
hielt ſich ganz leidend. Es war uͤberraſcht 
worden und befand ſich in einer Art von 
Taumel. Einige wenige oͤffentliche Männer 
waren entweder aus Vorurtheil oder aus per: 
fönlihem Ehrgeize die Anftifter der Verſchwoͤ⸗ 
rung. Der großen Maſſe der Offiziere und 
Soldaten wurde verſichert, daß, nach der Be⸗ 
ſiegung Spaniens, die portugieſ. Armee, wenn 
fie der Verfaſſung noch anhaͤnge, aufgelöst 
werden würde, daß ein franz. Korps von Por: 
tugal Beſitz nehmen ſollte, die eingebornen 
Offiziere ohne Sold entlaſſen und die Solda— 
ten nach den Kolonien an der afrikan. Kuͤſte 
geſandt werden würden. Dieſe Verſicherungen 
waren es, welche die Truppen verleiteten, und 
zum Umſturze des konſtitutionellen Siſtems bei- 
trugen. Eine ſtarke Reaktion hat indeſſen ſich 
u zeigen bereits angefangen. Welches von 
beiden Regierungsſiſtemen in der Meinung des 
Volks dem Öffentlichen Kredit am angemeſſen⸗ 
bas geweſen iſt, kann daraus etlichen werden, 
aß die Obligationen der oͤffentli 


werth waren, unter der konſtitution. Regierung 
bedeutend ſtiegen, und nun wieder zu ihrem 
fruͤhern Werthe: Null, herabgekommen ſind. 
Der Koͤnig, wollte man behaupten, habe keine 
Stimme in der Regierung, ſondern wird von 
Spionen in ſeinen Worten und Handlungen 
und im Umgange mit feinen Unterthanen Fon: 
trollirt. Zwar kann man die Inquiſition als 
erloſchen betrachten, aber die Adelichen, die 
Mönche und Prieſter ſpielen die Karten ganz fo, 
wie es ihnen beliebt. Wenige rechtliche Maͤn⸗ 
ner die man in den kleineren Aemtern behal⸗ 
ten hat, oder die zu denſelben ernannt worden 
find, haben unzählige Entlaſſungen, Bedrädun: 
gen und Rache verhindern helfen. — In Ueber: 
einſtimmung mit dem Vorſtehenden ſchreibt das 
Morning ⸗Chroniele: Privatnachrichten aus Liſ⸗ 
ſabon, welche bis zum 16. Aug. reichen, und 
mit dem letzten Paketboote angekommen ſind, 
melden, der König könne, wegen Unpäßlichfeit 
keine Privataudienz extheilen, man vermuthe 
jedoch, die im Augenblicke herrſchende Partie 
wuͤnſche, daß der König gegenwaͤrtig Niemand 
ſpreche. Die Sachen müffen fi übrigens 
bald aͤndern, indem eine maͤchtige Partie das 
gegenwärtige Miniſterium bekaͤmpft, und man 
nicht 1 daß das ſelbe wird Widerſtand lei: 
ften können. Eine Partie im Minifterinm hat 
den Plan Englands Joch abzuſchuͤtteln, und 
Portugal Frankreichs Einfluſſe zu unter⸗ 
werfen: weßhalb der Herzog v. Angouleme auf⸗ 
5 worden ſein ſoll, 25,000 Mann nach 

ortugal zu ſchicken, wofuͤr eben ſo viele Por⸗ 
tugieſen nach Spanien gehen ſollten. * 
hoffte, durch dieſes Mittel die unzufriedenen 
Soldaten zu beſchaͤftigen; der engl. Geſchaͤfts⸗ 
traͤger Ward hat jedoch gegen dieſen Plan 
proteſtirt und erflärt, er habe Befehl, feine 
Geſandtſchaftsgeſchaͤfte ſogleich einzuſtellen, fo: 
bald auswärtige Truppen ſich in Portugals 
innere Angelegenheiten miſchen wuͤrden. 

panienm 

Ein Schreiben aus Toloſa vom 18, 
fagt: Die Ordonnanz von Andujar, die 
Sau der Gefangenen betreffend, hat in un: 
ſerer Gegend das groͤßte Aufſehen gemacht; 
die ſervile Partei ſchreit uͤber Eingriffe in ihre 
kaum wieder erlangten Privilegien, und zwar 


Aug. 
Be⸗ 


en Schuld, | um fo mehr, als gleichzeitig das Gerücht von 
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Einführung einer Repraͤſentativ⸗Verfaſſung in 
Spanien ſich verbreitet. Der Trappiſt, der 
Pfarrer Goroſtidi und andere Anführer Die: 
ſes Schlags verbergen nicht laͤnger ihr Miß⸗ 
vergnuͤgen uͤber einen erlauchten Prinzen, der 
noch vor Kurzem ihr Abgott war, fo wie er 
es der der Franzoſen und der gemäßigten Par: 
tei in Spanien iſt. Wenn jene Menſchen ſich 
noch mit Deklamationen begnuͤgten! So aber 
iſt ſeit 4 Tagen von einem Aufſtande in Maſſe 
die Rede, um jeder Einmiſchung in die buͤrger⸗ 
lichen und polit. Angelegenheiten des Reichs 
ſich zu widerſetzen. Dieſe Glaubenshelden, 
welche bei Frankreich um Soldaten und Geld 
bettelten, möchten, daß die Armee dieſer Na⸗ 
tion gleichſam zu ihrer Verfuͤgung geſtellt wuͤr⸗ 
de, und nur ihren Launen froͤhnte. Der Ge⸗ 
neraliſſimus, deſſen Scharfblick nichts entgeht, 
hat zur rechten Zeit noch eingegriffen, der 
Wuth der Reaktionen einen Zaum angelegt, 
und durch jene Ordonnanz ſich die Liebe und 
Dankbarkeit der bei Weitem groͤßern Mehrzahl 
der Nation erworben. Indem er dieſe unter 
rn f. Schug nimmt, wird feine Armee mit 
Recht den Namen eines Befreiungsheeres fuͤh⸗ 
ren. — Sie haben ſchon gehört, daß der Bart 
v. Hohenlohe genoͤthigt war, die Behörden 
von Vittoria in Haft ſetzen zu laſſen, weil fie 
ſich geweigert hatten, die Gefangenen loszu⸗ 

eben. Gleichzeitig wurde dem Trappiſten be⸗ 
Fohlen, ſich nach Logronno zu begeben, und 
dort unter Aufſicht zu leben. Man zweifelt 
aber, ob dieſer »auferordentliche« Mann ſich 
dem Befehle werde fuͤgen wollen, denn er 
bedroht die franz. Armee laut mit ſeinem und 
des Himmels Zorn. Die Vernünftigern hiel⸗ 
ten vom Anfange an dieſen Abentheurer fuͤr 
nichts als fuͤr das ee aktion, 
die ſich auf eine auswaͤrtige Macht ſtuͤtzen zu 
konnen glaubt. Wir vernehmen fo eben, daß 

anz. Truppen vom Einſchließungskorps von 
3 eiligſt nach Vittoria beordert wur: 
den, wo der Fuͤrſt v. Hohenlohe die Stadt⸗ 
thore mit Kanonen beſetzen ließ. Zu Bilbao 
weigerten ſich die ſpan. Behoͤrden gleichfalls, 
die Gefangenen in Freiheit zu ſetzen, und 500 
Mann von den dort liegenden Glaubenstrup- 
pen ſind vor die Stadt gezogen, und haben 
ich auf den benachbarten Anhoͤhen gelagert. 

us allem dem ſcheint ſich zu ergeben, daß 


einen Transport wegzunehmen. 


zwiſchen den Spaniern und Franzoſen Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe herrſchen. — Der Marſch des 
ſpan. Korps unter Milano und Llobera nach 
der franz. Grenze hat alles in großen Allarm 
geſetzt. Nach Briefen aus Perpignan vom 
19. Aug. marſchirten alle in den Departemen⸗ 
ten befindlichen Truppen an die Grenze. In 
einem dieſer Schreiben heißt es: Heute ging 
die noch uͤbrige disponible Artillerie nach Mont⸗ 
louis ab, und alle Douanenbrigaden, welche 
dem aktiven Dienſt entzogen werden konnten, 
ſetzten ſich fuͤr die nemliche Beſtimmung in 
Marſch. Man leg große Bedeutung auf die 
Bewegung, die Milano im Ruͤcken unſerer 
Armee gemacht hat. Sehr wunderbar aber 
erſcheint es, daß er von Montblane uͤber Sala 
und Talavera nach Calaf marſchiren konnte, 
und daß man dieſe Bewegung erſt am 13. zu 
Igualada erfuhr. Man muß daraus ſchließen, 
daß entweder alle Einwohner dieſer Gegenden 
den Konſtitutionellen ergeben ſind, oder daß 
unſere Generale von ihren Spionen ſehr ſchlecht 
bedient werden. — In der Nacht vom 12. auf 
den 13. iſt eine konſtitutionelle Guerilla unter 
dem Ruf: »Es lebe die Konſtitution le zu Sans 
Feliu de Guixols eingeruͤckt. Sie nahm ſo⸗ 
gleich das Gemeindehaus in Beſitz, bemaͤch⸗ 
tigte ſich aller Papiere und ließ an deren 
Stelle konſtitutionelle Proklamationen zuruͤck. 
Sofort marſchirte fie nach Toſa, wo fie ſich 
Rationen geben ließ und eine Kontribution 
von 80 harten Piaſtern erhob. Dieſe Gues 
rilla hatte den Kurier aufgehoben, welcher die 
Korreſpondenz der ganzen franz. Linie und die 
Berichte aus dem rn, Valencia mit fich 
führte. Am 13. um 6 Uhr Abends ſchiffte 
ſie ſich auf 3 kleinen Fahrzeugen ein, und 
fuhr in der Richtung von Barcelona ab. — 
Vorgeſtern hat die Beſatzung von Figueras 
einen Ausfall gemacht, um den Franzoſen 
Sie erwiſch⸗ 
te aber nur 4 Ochſen und 40 Glaubensſol⸗ 
daten die in den Platz abgefuͤhrt wurden. Der 
Oberſt des 5. franz. Linien-Regiments wur: 
de bei dieſer Gelegenheit verwundet. 

Frankreich. 

Paris v. 20. Aug. Die wichtigſte Nach⸗ 
richt aus Spanien iſt die gluͤckliche Ankunft 
des Hrn. Herzogs v. Angouleme im Haupt: 
quartier zu Puerto Maria vor Cadix. Man 
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kan jetzt der Entwickelung der dortigen Ange⸗ 
legenheiten in- Kurzem entgegen ſehen, und 
macht ſich auch auf alle 1 — gefaßt. Soll⸗ 
ten die Unterhandlungen kein ſchnelles Reful: 
tat gewähren, fo wird dad Bombardement un: 
verweilt feinen Anfang nehmen, was wenig⸗ 
ſtens der dem Frieden und der Ausgleichung 
eneigten Partei in Cadix Gelegenheit ver⸗ 
chaffen konnte, ihrer Anſicht das Ueberge⸗ 
wicht zu verſchaffen. An ernſthaften Angriffen 
auf die Auſſenwerke der Inſel Leon duͤrfte es 
in dieſem Falle auch nicht fehlen. General 
Bourmont iſt mit ſeiner Diviſion auf dem 
Marſche von Sevilla nach Puerto Maria; 
eben fo General Loverdo mit einer Divifion 
vom Molitor'ſchen Armeekorps. Es hieß bei 
Abgang des letzten Kuriers, der die Ankunft 
des Herzogs vor Cadix meldete, daß Se. k. 
oh. Ihr Ultimatum dem Gouverneur des 
Siege mittheilen laffen und ihm eine Zeit 
eftimmen werde, in welcher dasſelbe ange⸗ 
nommen fein muͤſſe; wo nicht, fo werde das 
Bombardement ſogleich ſeinen Anfang neh⸗ 
men. — Wilſon iſt von Liſſabon nach Gib⸗ 
raltar gereist, wohin ſich angeblich auch Qui: 
roga begeben will. 
Großbrita 
London v. 23. Aug. 
tis hier angekommene Briefe melden, daß die 
Gouverneurs von Pampeluna, St. Sebaſtian 
und Santona die Befehle, die ihnen Balle⸗ 
ſteros gegeben, mit Unwillen zuruͤckgewieſen 
haben. Der Gouverneur von Pampeluna er⸗ 
wiederte, daß der konſtitutionelle König ihm 
ſein Kommando anvertraut habe, und daß er 
den Oberbefehl eines Menſchen, der eidbruͤ⸗ 
chig geworden, nicht anzuerkennen wiſſe. — 
Der engl. Vicekonſul zu Corunna ſchreibt am 
12. Aug.: Wir ſind noch immer enge einge⸗ 
ſchloſſen. Die Franzoſen wollten am 6. dies 
die Stadt mit Sturm nehmen, ſie wurden 
mit ziemlich großem Verluſt zuruͤckgeſchlagen. 
Schicken Sie uns Munition, an Geld fehlt 


es uns nicht. 
Mancher lei. 
In dem ſtaͤdtiſchen Gemeinweſen zu Frank; 
furt iſt in der letzten Woche durch eine Pfarr⸗ 
wahl viel Bewegung geweſen, die dadurch ent⸗ 
Rand, daß der Senat den Pfarrer ernannte, 
3 Redakteur W. 


nien. 
Geſtern aus Pa⸗ 


Haus entſpringenden Nachtheil 


aa der; Verleger 


ohne auf die von dem Conſiſtorium ein gereich⸗ 
te Lifte von drei Candidaten Rüdficht zu nehmen. 
Prodigalitäts-Erklärung. 

Es wird zur offentlichen Wiſſenſchaft gebracht, 
daß nach 12 gepflogener Verhandlung vom 
8. dies die ndtotds Erklärung gegen Joſepß 
Doninger Ewismuͤller auf die Dauer eines E 
res beſchloſſen wurde, und daher von Seite des⸗ 
ſelben keine rechtsverbindliche Handlung binnen 
dieſer Periode mit Jemand vorgenommen werden 
kann, wie im widrigen derjenige den ihm hier⸗ 
ſich ſelbſt zuzuſchrel⸗ 
ben hat. Grönenbach den 26. 7 1825. 

Koͤniglich baieriſches Lan e 
v. Dor mater, Landrichter. 
Hoppichler, coll. 


—— — —— — 

Auf Antrag der ledigen Viktoria Koͤpf von Ho⸗ 
pferried wird das im Steuerdiſtrikt Hopferau gelegene, 
zum Patrimonlalgericht Eiſenderg gerichtbares leid; 
rechts und beſtandbares 4 Hofguk, dann den Ge 
meinde ⸗Nutzen, 14 Ichrt. groß fernerd eine um: 
überbaute Hofſtadt mit Wurzgaͤrtl ein Moosam 
theil, ſo wie der Nutzantheil an der unvertheilten 

iehwalde, nebſt dem heurigen Schnitt, Heu und 
Ohmat, dann 

einem 4 jährigen Stutenpferd, 

2 Kuͤhe, 

eine iel Kalbel, 

einem 2 Stier, 

einem angebundenen Kalb, - 

Wagen, Pflug und ſonſtigen Baumanns fahrniſſen 
unter amtlicher Leitung am 18. k. M. Sept. in der 
Wohnung der Viktoria Koͤpf an den Metſtbiethen⸗ 
den oͤffentlich verkauft werden. Das Hofgut bes 
ſteht in Haus und Stadel unter einem Dache, in 
12 Tagw. Wiesmäden, und 53 Ichrt. Ackerfeld, 
dann 1 Ichrt. 14 rtl. Holz an zwei Stüde 
reicht zufammen auf ein Steuer» impl: 1 fl. 
6 kr. 6 bi. und zum Kammeralamt Waizern jöhr; 
lich auf Georgi Frohngeld 1 fl. 20 kr. auf Mars 
tini l 5 fl. 57 kr. 2 hl., dann 3 Megen, 2 
Vierl. 3 Thl. Haber. Das Güthen kann täglich 
beaugenſcheiniget werden. Auswärtige Kaufs lieb⸗ 
haber haben ſich mit den noͤthigen Vermoͤgens 
und Leumunds⸗Zeugniſſen zu verſehen. 

Füßen den 29. Auguit 1823. 

Freiherrlich von Freiter ifenberatfhes Patrimo⸗ 
niaf: Gericht I. Klaſfe zu Waizern. 
. Schappert. 
In der 140. Nürnberger Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: 
43 63 2 91 34. 
Die 141. Ziehung geſchieht den 30. Sept., und 
inzwiſchen die 1191. Münchner den % September, 
und die 802. Regensburger den 18. Sept. 
Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 
Johannes Schachenmaxer in der Altſt ad 


Daunheimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. 


—— .- Eà—]äͤ— — 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
—— ——— ——' bij: 
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Deutſchland; Baiern. — Rheingegenden. — Spanien. — Frankrelch. — Großbritanien. — 
Mancherlei. 


Deutſchlan d. dieſer Expedition, des bekannten Kephallos, zu, 
Baiern. ider, gleich nach der Ankunft auf Hydra, alles 
Münden v. 2. Sept. Geſtern Nachmit⸗ Kriegszeug, bis auf den chirurgiſchen Apparat, 
ags um 4 Uhr nahmen in der hieſigen Hof: womit der die Truppe begleitende Wundarzt 
irche zum heil. Michael die Exequien für Se. ſich aus eigenen Mitteln verſehen hatte, an: 
jeil., Papſt Pins VII. ihren Anfang. Es die dortige Regierung verkaufte, die Philhelle⸗ 
zurde eine halbe Stunde zuvor mit den Glo- nen ſelbſt aber ihrem Schickſale überließ. Diefe 
en aller Kirchen der Hauptſtadt gelaͤutet. haben groͤßtentheils das Feſtland von Klein⸗ 
dasſelbe Geläute wurde heute Vormittags aſien, vorzuͤglich Smyrna, zu erreichen geſucht, 
on 9 — halb 10 Uhr wiederholt. 3 von wo fie, je nachdem die Gelegenheit dazu 
esſelben verfügten ſich Se. Exc. der paͤpſtl. ſich ihnen darbiethet, wieder in ihre Heimath. 
Tuntius, das Bomkapitel und der Clerus der | zuruͤckkehren. Der Eine dieſer Reiſenden, auf 
brigen Pfarrkirchen in befagte Hofkirche zum einem griech. Kreuzer ſich befindend, geriet 
eil. Michael, wo ſich nach und nach ſämmt⸗in die Gefangenſchaft des Admirale der FAR 
che Stellen des def und des Staates in | Flotte, Ismail Gibraltar, deffen Menſchlic rn 
rauerfleidung. einfanden. Nach 10 Uhr be: keit er volle Gerechtigkeit wiederfahren laͤßt; 
ann das feierliche Seelenamt, welchem Se. denn er rettete ihn und die ganze Beſatzung 
Raj. der König und Se. k. Hoh. der Prinz | des Schiffes, mit Gefahr feines eigenen Le⸗ 
arl beiwohnten. Sowohl der in der Mitte bens, von dem Tode, dem die Türfen fie bes, 
er Kirche emporgerichtete und von vielen Lich: | reits geweiht hatten. ta 
rn umgebene Katafalk, als auch die in Trauer Spanien. 3 
kleideten Altäre waren mit den paͤpſtl. In: | Die Etoile meldet aus Puerto Santa Ma⸗ 
znien geſchmuͤckt. Der Zudrang der Andäch: | ria v. 19, Aug.: »Der Prinz hat fein Haupt⸗ 
gen war fo groß, daß der weite Raum der quartier hieher verlegt; er iſt mit den bisher 
irche nicht alle faſſen konnte. Am Schluſſe gen Cadix ergriffenen Maßregeln zufrieden. 
eſer gottesdienſtlichen Feier wurde abermal | Die Verſtaͤrkungen, die er herbeifuͤhrt, muͤſſen 
ne halbe Stunde hindurch mit allen Glocken den Unternehmungen. gegen dieſen Platz neue 
läutet. Thaͤtigkeit verleihen. — General Lauriſton er⸗ 
Rheingegenden. 


ſchien am 14. vor Algeſiras; der Feind zog 
Frankfurt v. 30. Aug. Zwei vor Kur⸗ 


ſich nach der gruͤnen Inſel, wo er Miene 
u durch unfere Stadt paſſirte Reiſende, die machte, ſich zu vertheidigen; allein von zwei 
agenzeugen bei vielen der merfwärdigiten franz. Fregatten angegriffen, mußte er am 15. 
egebenheiten in Morea und auf den griech. kapituliren. General Lauriſton zog hierauf, 
iſeln waren, haben Nachricht überbracht, daß | nach Tariffa. — General Vincent, der eine 
» am Ende vorigen Jahrs von Marfeille | Abtheilung vom ten Armeekorps zu Murcia 
gegangene Expedition der Philhellenen gaͤnz⸗ kommandirte, ruͤckte am 7. vor Carthagena, 
verungluͤckt iſt. Sie ſchreiben dieſes Ne: wo die Beſatzung einen Ausfall gemacht hatte. 
tat vornemlich der Treuloſſgreit der Chefs | Der Feind mußte mit betraͤchtlichem Verlu⸗ 


— — 
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ſte ſich in die Feſtung zuruͤckziehen. Bald 
darauf wurden die Befehle Balleſteros den 
Gouverneurs von Carthagena und Alicante 
zugeſtellt; der Ueberreſt von ſeinen Truppen 
bezog die ihnen angewieſenen Kantonnirungen. 
Die Regimenter Almanza, Santjago c., die 
unter Zayas Befehlen ftauden, haben ſich den 
Truppen des 2ten Armeekorps angeſchloſſen. 
Das Hauptquartier des Grafen Molitor iſt 
fortwährend zu Granada; General geiflae 
Latour hält Andujar und Cordova beſetzt. 
Die vollkommenſte Ruhe herrſcht zu Madrid. « 
— „Puerto Santa Maria vom 20. Aug.: 
Hr. v. Lahitte wollte das Schreiben, das 
der Prinz Generaliſſimus ihm fuͤr den Koͤnig 
mitgegeben hatte, nicht den Miniſtern der 
Cortes anvertrauen, ſondern nur durch einen 
General uͤberreichen laßen. Man glaubt all⸗ 
gemein, daß die Furcht vor einem Bombar⸗ 
dement, das leicht bewerkſtelligt werden kan, 
da der Trocadero genommen iſt, der Partei 
den Sieg verſchaffen werde, die fi) dem Koͤ⸗ 
nig unterwerfen will. Man erwartet heute 
die Diviſion, die den num von Madrid 
nach Cadix begleitete. 
pie DOrswultungen find zu Kerez. Man Fün: 
digt die Ankunft der vor Corunna aufgeftellt 
geweſenen Kriegsfahrzeuge an. — Rach⸗ 
ſchrift. Die Cortes haben, bevor fie aus: 
einander giengen und die permanente Kom: 
miſſion ernannten, welche ihre Stelle vertre: 
ten wird, die Frage verhandelt: ob man Bor: 
ſchlaͤge, wenn welche gemacht wuͤrden, empfan⸗ 
gen ſolle? Dafür ſtimmten 86, und 10 da: 
gegen. (Die Zahl der anweſenden Glieder 
der Cortes belief ſich demnach auf 102.) Hr. 
v. Lahitte hatte eine lange Unterredung mit 
Baldes, dem Militaͤrgouverneur von Cadix. 
Das Schreiben, das Erſterer uͤberbrachte, 
wurde dem Könige eingehaͤndigt.« 
Perpignan v. 18. Aug. Auf die Vor⸗ 
ſtellung des Ordensgenerals der Barfüßer, 
Trinitärier, hat die Regentſchaft beſchloſſen, 
dieſen Orden in den Beſtitz feiner Klöfter, ſei⸗ 
ner beweglichen und unbeweglichen Guͤter und 
aller ſeiner Rechte nach dem Beſitzſtand vor 
dem 7. Mai 1820, wer auch immer der jetzige 
Beſitzer jener Güter ſei, wieder einzuſetzen. — 
Am 15. Aug. hat die Beſatzung von Hoftal: 
rich einen Ausfall gemacht, um einige Ochſen 


ie Equipagen und 


| 
| 


— 


in der Gegend dieſes Platzes weg und nach 
Hoſtalrich zu treiben. Es gelang ihr dieſes 
nicht; fie verlor vielmehr noch 40 Gefangene. — 
Da die Unterhandlungen des Marſchalls Mon⸗ 
cey mit Milans und den Gouverneurs der ver: 
ſchiedenen Plaͤtze in Catalonien nicht gelungen 
ſind, ſo hat Moncey mit Mina ſelbſt zu un⸗ 
terhandeln verſucht. Der Letztere hat feine 
Antwort in die Zeitungen von Barcelona ein⸗ 
rüden laſſen. — Die Feinde haben die Stel⸗ 
lung von Berga verlaſſen, ſich wieder von 
unſern Grenzen entfernt und den Weg nach 
der Ebene von Tarragona uͤber Caſeres 
eingeſchlagen. 
ran kre isch. 


Paris v. 27. Aug. Die Hoffnung zur 
Beendigung des ſpan. ane u 9 = 
abermals. Nach den geſtern eingegangenen 
Nachrichten, welche ein Sinken der Papiers 
zur Folge hatten, ſcheint es, daß die Unter⸗ 
handlungen gaͤnzlich abgebrochen ſind. Dieſen 
Neuigkeiten zu Folge hat die Beſatzung von 
Cadix einen allgemeinen und heftigen Ausfall 
gemacht, bei dem die Franzoſen gelitten ha⸗ 
ben ſollen. Als Gegengewicht deſſen kuͤndigte 
man zu gleicher Zeit die Kapitulation von 
Corunna an, durch welche jedoch die Beſatzung 
die Regentſchaft von Madrid nicht anerkannte, 
ſondern fuͤr ſich einen beſondern Vertrag ſchloß. 
Alles, was wir ſehen, beftärft uns in der 
Ueberzeugung, daß in Spanien weder Einheit 
der Meinungen, noch Gleichfoͤrmigkeit der Win: 
ſche herrſcht. Die Halbinſel bietet das Bild 
der vollkommenſten Anarchie dar. Sie wer: 
den daher mit Vergnuͤgen vernommen haben, 
daß der Herzog v. Angouleme ſich endlich ent⸗ 
ſchloſſen hat, den heftigen Maßregeln der Ne: 
gentſchaft Widerſtand zu leiſten. Die von ihm 
erlaſſene Verordnung, welche die Freilaſſung 
aller wegen politiſcher Vergehen verhafteter 
Perſonen befiehlt, und jede neue Verhaftung 
der Genehmigung der franz. Behoͤrden unter⸗ 
wirft, iſt hier als eines der merkwuͤrdigſten 
Zeichen des gegenwärtigen Zuſtandes der Halb: 
inſel betrachtet worden. Dieſe Verordnung 
ſcheint zu beweiſen, daß die Regentſchaft in 
dieſem Augenblick das größte Hinderniß deo 
7 iſt, und daß es am legten Ende die 

onſtitutionellen ſind, welche den Thron mit 


der Nation verſoͤhnen werden. Sonderbarer 
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Kusgang eines Kriegs, der gegen die Partei 
der Konſtitution unternommen wurde. Die 


Unterhandlungen des Herzogs v. Angouleme. 


mit den Cortes, die leider nun völlig abgebro⸗ 
chen ſcheinen, waren von gewißen Umſtaͤnden 
begleitet, welche die Aufmerkſamkeit des Poli⸗ 
tikers verdienen. Die linke Seite der franz. 
Deputirtenkammer, oder wenigſtens der großere 
Theil der. Oppoſition, ſann auf ein Mittel, 
das endlich den Kampf beendigen koͤnnte, der 
eben ſo ſchwer auf Frankreich laſtete, als auf 
Spanien. Die gemaͤßigtſten Mitglieder der 
linken Seite bildeten eine Deputation und 
begaben ſich zu Hrn. v. Villele, um eine Ueber⸗ 
einkunft mit ihm zu verſuchen. Sie ſchlugen 
dieſem Miniſter vor, die ſpan. Angelegenheiten 
mittelſt Einführung einer freiſinnigen Konſtitu— 
tion in dieſem Lande, zu beendigen. Wenn 
die Unterhandlungen auf dieſe Grundlage er⸗ 
oͤffuet wuͤrden, fo erboten fie ſich, als Ver⸗ 
mittler zwiſchen Frankreich und den Haͤuptern 
der konſtitutionellen Regierung aufzutreten. — 
Hr. v. Villele ſoll erwiedert haben: er ſei 
gleichfalls von der Nothwendigkeit durchdrun⸗ 
gen, daß man einen Krieg beendigen muͤſſe, 
der Frankreich eben ſo viel Blut, als Geld 
koſte. Da nun die ehrenwerthen Herren Ein: 
fluß auf die Cortes hätten, fo möchten fie ihn 
zum Beſten Frankreichs und Spaniens gebrau: 
chen. Was die fünftige Konſtitution der Halb: 
inſel betreffe, fo fei er, der Miniſter, fo Eon: 
ſtitutionell geſiunt, als irgend jemand, und 
niemals ſei es die Abſicht der franz. Regie⸗ 
rung geweſen, in Spanien die unumſchraͤnkte 
Gewalt wieder herzuſtellen. Es werde ihm da: 
er nichts lieber ſein, als die ſpan. en 
in auf die vorgeſchlagene Weiſe beendigt 
ſehen. Die Antwort des Hrn. Miniſters 
geuuͤgte der Deputation in allen Theilen, und 
es wurde beſchloſſen, an die Haͤupter der fon: 
ſtitutionellen Regierung zu ſchreiben und ſie 
u bitten, daß fie den Vorſchlaͤgen des franz. 
abinets ein williges Ohr leihen moͤchten. In 
Folge dieſes Berfprechend wendete ſich eines 
der einflußreichſten Mitglieder der linken Seite 
ſchriftlich an den Admiral Valdes, und an: 
dere Schreiben gingen an andere Mitglieder 
der Cortes ab. Nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten, die wir aus Spanien erhalten, ſcheint 


jedoch der Erfolg den Erwartungen der Ver⸗ 


mittler nicht entſprochen zu haben: Dieſer Schritt 
eines Theils der linken Seite iſt hier verſchitden 
beurtheilt worden. Einige tadelten, andere, aber 
in bei weitem geringerer Anzahl, billigten ihn, 
Was mich betrifft, ſo vermag ich einem Verſuch 
deſſen Zweck war, dem Blutvergießen Einhalt 
zu thun und die Segnungen des Friedens hers 
beizufuͤhren, meine Billigung nicht zu verſa⸗ 
gen. Inzwiſchen kann man ſich nicht bergen, 
daß das Miniſterium aus dieſem Schritt der 
Oppoſition einigen Vortheil ziehen koͤnnte, und 
in ſo ferne mag man ihn in etwas unklug 
nennen. Nachgiebigkeit in der Politik iſt nicht 
ohne Gefahr. Gleichwohl möchte ich bei dier 
ſer Gelegenheit lieber losſprechen, als ver⸗ 
dammen, weil der Zweck ſo edel war. 
Vom 20. Aug. Nach einem Bericht des Ge— 
nerals Bourk hat ſich die Beſatzung von Co- 
runna wieder unter den Befehl des Generals 
Morillo geſtellt und dieſem den Auftrag er⸗ 
theilt, mit den Franzoſen über die Bedingun⸗ 
gen der Kapitulation überginzufommen. — 
Der Moniteur ſchweigt heute über die Er: 
eigniſſe in Catalonien. Der letzte Armeebe⸗ 
richt des Marſchalls Moncey gab inzwiſchen 
eine- Ahnung von bedeutenden Ereigniſſen. 
Die Bewegung der Generale Milano und 
Llobera, die * Marſch nach der franz. 
Grenze zu nehmen ſchienen, hatte einige Un⸗ 
ruhe veranlaßt, die ſich durch das Stillſchwei⸗ 
Mia des Amtsblatts nicht wohl legen konnte. 
n muß ſich wundern, daß in Catalonien, 
welches, nach den amtlichen Berichten, faſt 
ganz von unſerer Armee beſetzt iſt, die konſti⸗ 
tutionellen Truppen nach allen Richtungen 
manduvriren und nach Gefallen den Kriegs: 
ſchauplatz wechſeln, daß ſie ohne Widerſtand 
aus der Gegend von Barcelona bis auf vier 
Meilen von der franz. Grenze vorruͤcken, und 
ſofort auf den Punkt zuruͤckkehren, von dem 
fie ausgegangen waren. Da alle Plaͤtze blo: 
kirt ſind, ſo ſollte es doch leicht ſein, den 
Feind zu hindern, die Beſatzungen zu er: 
neuern, ſeine Verwundeten hineinzulegen und 
friſche Truppen daraus zu ziehen. Wir ſind 
ſchon lange der Meinung, daß die Armee von 
Catalonien viel zu ſchwach iſt, um den vorge: 
ſetzten Zweck erreichen zu koͤnnen. — Das ge⸗ 
ſtern auf der Boͤrſe verbreitete Geruͤcht von 
einem in der Gegend von Madrid gelieferten 
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Treffen, hat ſich heute, troß des negativen 
Stillſchweigens der miniſteriellen Organe, er⸗ 
neuert. Unſere Korreſpondenz hat uns in der 
That gemeldet, daß die von Empeeinado bes 
ehligte Guerilla an den Ufern des Ebro er⸗ 
ienen ſei, und daß man Truppen gegen ſie 
geſchickt habe. Heute nun heißt es, daß man 
die. Beſatzung von Madrid verſtaͤrken werde. 
Gründet ſich dieſe Verſtaͤrkung auf einige Be: 
ſorgniß von außen, oder auf die Geſinnungen 
der royaliſt. Behoͤrden ſeit der Verordnung 
von Andujar ? i 
Großbritanien. „ 47 
London v. 22. Aug. Der franz. Gou: 
verneur von Martinique, Graf Donzelot, und 
der Admiral Bergeret, der die franz. Flotte 
in den Antillen kommandirt, haben dem Gou⸗ 
verneur Vives von Cuba unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen eine Neutralität oder vielmehr un: 
unterbrochene Friedens verhaͤltniſſe zwiſchen den 
ranz. und ſpan. Kolonien angeboten. Die 
* des Gouverneurs Vives enthielt hier⸗ 
auf unter andern Folgendes: »Ihre ar 
dens vorſchlaͤge Founten mich nur in Erſtau⸗ 
nen ſetzen. Hätten Sie, ehe Sie dieſen un: 
bedachtſamen Schritt thaten, zuvor fichere 
Nachricht von der Stimmung dieſer Juſel 
eingezogen, die mit Necht an dem Eindringen 
der franz. Armee ins ſpan. Gebiet, ohne vor⸗ 
gängige Kriegserklärung, ein Aergerniß genom⸗ 
men, ſo wuͤrden Sie gefunden haben, daß 
Havannah zwiſchen den Handlungen einer Re⸗ 
gierung, 0 | 
te gemacht hat und zwiſchen der allgemeinen 
Meinung der franz. Nation, die ſich im Schoo⸗ 
ße der Deputirtenkammer aus geſprochen, ei: 
nen Unterſchied zu machen weiß. Wenn Ew. 
Exe. mich perſoͤnlich kennten, fo würden Sie 
ſich enthalten haben, in Kriegszeiten Vorſchlaͤ⸗ 
e an mich zu richten, von dem Sie nie glau⸗ 
N den dürften, daß ein ſpan. Krieger, der mit 
Ehren alt geworden und ſtets eiferſuͤchtig auf 
den Ruhm ſeines Vaterlandes geweſen, Ih⸗ 
nen Gehör geben würde. Er wird nie feine 
flicht gegen jenes Vaterland und ſeine Ob⸗ 
egenheit und Treue gegen die Regierung des 
konſtitutionellen Königs vergeſſen, und er ver: 
ſichert Ew. Exc., daß die Geſinnungen der 
Einwohner von Havannah mit den feinigen 


: 


die ſich zum Werkzeug anderer Maͤch⸗ 


uͤbereinſtimmen. Ich habe die Ehre, Ihnen 
einen Abdruck meiner Proklamation vom 24. 
Juni zu ſenden, worin ich den ungerechten 
Angeif Frankreichs ankuͤndige, doch die Per⸗ 
ſonen und das Eigenthum der Franzoſen zu 
ſchuͤtzen empfehle. Unterz.: Francisco Dio⸗ 
niſio Vive s. . 
Mancher lei. 

Das in franz. Blaͤttern verbreitete Gerücht, 
als habe die Fortſetzung der allgemeinen po⸗ 
litiſchen Annalen eine Unterbrechung erlitten, 
ift völlig grundlos. 


Verkaufs⸗ Bekanntmachung. 

Auf Freitag den 10. Oktob. h. J. wird zu Gun 
zesried der daſigen Bauernwittwe Creszenz Rapp 
faͤmmtliches bewegliches und unbewegliches Vermö⸗ 
gen auf ihr Tele Verlangen unter obrigkeitli⸗ 
cher Leitung im öffentlichen Verſteigerungswege 
verkauft. as unbewegliche beſteht in einem ver⸗ 
einödeten Gute zu 20 Tagw. Feld: und Mies: 
Gründen, geräumigen Wohn: und Oekenomie⸗ 
Gebäuden mit Kellern, Brunnen, Kraut⸗ und 
Wurzgarten beim Haufe, 5 Holzmarken, ein Senn: 
berg qu 20 Soͤmmerungen, das zugleich 40 Fuder 
Heu und Streue gibt, und mit einer Sennbütte 
verſehen ift; dann in einer Bergwaide im Oſter⸗ 
thal zu einem Stuck Galt Vieh. Dieſe Walde fo 
wle der Sennberg und einige Holzmarken können 
auch vom Gute weg, und einzeln verkauft werden. 
Das bewegliche, welches einzeln verkauft wird, bes 
ſteht in einem großen Viehſtande, viel Futter, 
Haus: und Baumannsfahrniſſen. Die Kaufsbe⸗ 
dingniſſe und näheren Verhaͤltniſſe werden am Tage 
der Verſteigerung bekannt gemacht, und es ſtetzt je⸗ 
dem frei, Kawiſchen von der Sache nähere Einſicht 
au 427 8780 ag 9 anmit zur 
zeitigen Erſcheinung auſe der Rappin e > 
laden. Den 26. Aug. 1823. Inge 

Koͤnigliches Landgericht Immenftade. 
n leg. Abwef. 


Koneberg, Aſſeſſor. 
Bekanntmachung. 
Mittwochs den 17. dies werden in der Kaſten⸗ 
amtskanzlei Vormittags um 10 Uhr circa 850 
Schaͤffl Haber ſehr guter Qualität von 1822 in 
kleinen Parthien oder auch im Ganzen licitando 
verkauft, wozu Kaufsliebhaber hiemit eingeladen 
werden. Kempten den 4. Sept. 1823. 
s Koͤnigliches Kaſtenamt all da. 
. Volk. 
Die fogenannten Wiener ⸗Haarlocken find im d 
ligſten Preiſen zu haben, bei * 
Cbriſtoph Großelfinger, 
eruquier. 


Redakteur W Bad der; Venleger T. Dannpeimer, * 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt buͤrger. 


—— — — O Z—— —U—L—— ——ũ— 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. 


— Nrxo. 144. — Kempten d. 8. Sept. 1823. 
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Deutſchland; 3 7 Rhelngegenden. — Griechenland. — Spanien. — Frankreich. — 


Großbritanien. — Mancherle 


Deutſchland. 
Baiern. 

Würzburg v. 1. Sept. Die nun ſeit 14 
Tagen eingetretene warme Witterung laͤßt uns 
noch einen trinkbaren Wein erwarten, wenn 
auch die Jahrszeit weit En und der 
Weinſtock dagegen weit zuruͤck iſt. In den 
Jahren 1818 und 1819 war er in den erſten 

agen des Monats Juni ſo weit, als dieſes 
Jahr im Auguſt; und was gehoͤrt zur Zeitigung, 
wie viele anhaltend warme Tage und Naͤchte 
zur Deftllation der Trauben? So wi fon: 
men aber dieſe Art leichter und geſunder Tiſch⸗ 
weine dem vernuͤnftigen Weintrinker ſein muͤſ⸗ 
ſen, ſo lockend und verfuͤhreriſch ſind ſie den 
Weinveredlern, vulgo Schmierern, und es iſt 
zu erwarten, daß das am 5. Mai d. J. zu 
Wuͤrzburg erſchienene Verbot aller Arten Wein⸗ 
verfälſchungen mit Energie ausgeführt, und 
von unſern Polizeiſtellen ſtrenge gehandhabt 
werde. Man prüft Bier und andere Lebens⸗ 
mittel, warum nicht den Wein, der doch ſo 
großen Einfluß auf die Geſundheit hat? Man 
verlangt von jedem Handwerker ein Probe⸗ 
ſtück, warum iſt man ſo gleichguͤltig gegen das 
Heer von Weinhaͤndlern? Noch auffallender 
möchte erſcheinen, daß Juden mit dieſem Ar⸗ 
tikel, der nach ihren Geſetzen treker (unrein 
iſt, und den ſie nicht einmal ver ſuchen dürfen, 


an all dieſem Unfug. Die Bierbrauer koͤnnen 
ihre Biere den Menſchen nicht mehr ſtark 
genug machen, und ſo geht es mit dem Wein; 
was der liebe gute Bott ganz fuͤr Geſundheit 
aſſend ſchafft, das muß noch durch Roſinen, 
arin und Branntwein dem Gaumen ſchmei⸗ 
inder gemacht werden, wenn es auch den 
Menſchen beſchwert und Krankheiten erzeugt. 


handeln. Allein das Publikum ſelbſt 1 wann ch 


— 


Nheingegen den. 

Frankfurt v. 1. Sept. Die Erwartun⸗ 
gen, die man auf dem hieſigen Platze hatte, 
indem man den Verſicherungen eines großen 
Bankiers Glauben beymaß, daß am heil. Lud⸗ 
wigstage (25. Aug.) wichtige, für die Freunde 
des Friedens guͤnſtige und erfreuliche Nach⸗ 
richten in Paris bekannt gemacht werden wuͤr⸗ 
den, find nicht in Erfüllung gegangen. Die 
außerordentlichen Handelskuriere, denen man 
aus Paris entgegen ſah, trafen nicht ein, wor⸗ 


Auchre ae yäben öff. 


Indeſſen erfährt man, daß der Herzog v. An⸗ 
ouleme ſchon am 16. Aug. im Lager vor 
adix eingetroffen iſt, und ein Parlamentaͤr 

mit dieſer Nachricht aus dem franz. Haupt⸗ 
artier nach der Inſel Leon abgegangen iſt. 

Die Unterhandlungen ſollten ſogleich an eis 

nem der folgenden Tage beginnen; man ſprach 
von einer perfönlichen Unterredung, welche der 
franz. Generaliſſimus mit dem Könige Ferdi⸗ 
nand verlangt habe, und ſah K in der 
kürzeſten Zeit ſehr wichtigen Nachrichten von 

Cadix entgegen. N f 

Griechenland. a 
Franz. Blätter ſchreiben aus Zanfe vom 

16. Juli: Die türkifche, in Theſſalien verei⸗ 

nigte, Armee betrug 25 — 30,000 Mann, wels 

e von den tuͤrk. Generalen in 2 Kolonnen 

getheilt wurde, deren eine, unter Mehemed 

Paſcha, ſich gegen die Thermopylen wendete; 

während die andere, unter Muſtapha Paſcha, 

gegen Patradjif zog. Die griech. Truppen, 
welche deiſen Punkt beſetzt hielten, waren an 

Zahl ſo ſchwach, daß dieſe zweite, 16,000 M. 

ſtarke, turk. Kolonne am Anfang des Junius 
ohne Widerſtand durch den Paß drang, und 


in Nepropolis, in Livadlen, ein Lager bezog. 
Die griechiſchen, bis dahin in dieſer Provinz 
vereinigten, Truppen waren noch zu ſchwach, 
um ein Treffen mit Hoffnung auf gluͤcklichen 
Erfolg wagen zu koͤnnen, weshalb ſie ſich be⸗ 
gnuͤgten, die Engpaͤſſe zu beſetzen, durch die 
der Feind kommen mußte. Muſtapha Paſcha, 
Davon unterrichtet, wollte durch ein Korps 
leichter Truppen, durch die beinahe unzugäng: 
lichen Pfade auf dem Parnaſſus, wo dieſem 
Korps durch einige Türken, die früher die Ge⸗ 
gend bewohnt hatten, der Weg gezeigt wurde, 
die Hauptpunkte beſetzen laſſen, welche den 
Marſch feiner Armee erleichtern ſollten. Die: 
ſes Streifkorps drang nach Rachova vor, wo 
es die wenigen nicht entflohenen Einwohner 
mordete, legte mehrere andere Doͤrfer, durch 
die es kam, in Aſche und wendete ſich am 
10. gegen Chryſos, wo ihm eine ſchwache 
griech. Truppenabtheilung, welche die zu dieſer 
Stadt fuͤhrenden Engpaͤſſe beſetzt hielt, den 
Durchgang 9 Stunden lang ſtreitig machte. 
Auf dieſes kam der griech. e eee 
ach an, BER en rasfhne 

nordnung und verfolgte es bis Diſtomon. 


Der Chiliarch Gouras traf ebenfalls den Tag 


darauf aus Athen mit einigen 
pen ein. So verſtaͤrkt, griffen die Griechen 
den Feind mit neuer Erbitterung an, mach: 


ten ein fuͤrchterliches Blutbad in ſeinen Reihen 


und verfolgten ihn bis in die Gegend von Re: 
vropolis, wo die Muſelmanen wieder ihr La⸗ 
ger erreichten. Um dieſe Zeit wurde die an- 
dere Kolonne, welche unter Mehmed Paſcha 
gegen die Thermopylen zog, daſelbſt von Gen. 
Odyſſeus angegriffen, geſchlagen und bis in. 
die Ebene von Theſſalien verfolgt. Auf der 
andern Seite ſetzte ſich Muſtapha Paſcha, der 
die Truppen im Lager von Neoropolis befeh⸗ 
ligt, neuerdings an die Spitze feiner ganzen 
Armee, und wendete ſich gegen St. Luc, zwi⸗ 
ſchen Theben und der Stadt Livadia. Unter 
der turk. Armee ging das Gerücht, die Grie⸗ 
chen in Livadia hätten alle ihre Schaͤtze in 
das befeſtigte Kloſter St. Luc geflüchter, was 
die Muſelmanen nicht wenig lüftern machte. 
Muſtapha Paſcha kam wirklich gegen Ende 
des Juni vor diefem Kloſter an, wo aber eine 
kleine Beſatzung, unterflügt von den Mönchen, 
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friſchen Trup: | G 


welche ebenfalls die Waffen ergriffen hatten, 
alle Anſtrengungen der Tuͤrken vereitelte, ſo 
daß ſich der Feind begnuͤgen mußte, das Klo⸗ 
ſter zu berennen. In der Zwiſchenzeit verei⸗ 
nigten auch die Griechen ihre Streitkraͤfte 
ſchleunigſt. Schon war der Negierungspraͤſi⸗ 


dent Mauromichali, von Maurokordato beglei⸗ 


tet, am 21. Juni mit allen peloponneſ. Trup⸗ 
en, über die man verfüge: konnte, uͤber die 
e von Korinth vorgedrungen und hatte 
bei Megara eine Stellung eingenommen. Vier 
Tage ſpaͤter vereinigte ſich Gen. Odyſſeus nach 
ſeinem Siege bei den Thermopylen mit den 
Gen. Kolokotroni und Niketas, welche ſich mit 
den 1 aus dem Peloponnes gegen die 
Ebene St. Luc wendeten. Nach ihrer As 
kunft lagerten ſich die Griechen, an Anzahl 
weit ſchwaͤcher, als ihre Feinde, auf den um⸗ 
liegenden Hoͤhen. Die beiden Armeen ſtun⸗ 
den ſich ſo 5 Tage lang gegenuͤber. In die⸗ 
ſer Zeit begnuͤgten ſich die Griechen, den Feind 
durch falſche Angriffe zu necken. Am ten 
Tage theilten ſie ihre Streitkraͤfte in 3 Ko⸗ 
[onneg, beren eine von Odyſſeus, die andere 
von Niketas befehligt wurde, während das 
Mitteltreffen unter Kolokotroni's Befehlen 
ſtund, der zugleich den Oberbefehl uͤber das 

anze führte. Die erſten Angriffe waren dͤuf⸗ 
ſerſt heftig, und von beiden Seiten ſehr Hark 
nädig, nach einem 2 ſtuͤndigen Gefecht jedoch 
wendeten ſich die Tuͤrken, auf allen Punkten 
zuruͤckgeſchlagen, zur Flucht. Sie ließen 2000 


Todte und 800 Gefangene auf dem Kampf⸗ 


plage, die Zahl ihrer Verwundeten war gegen 
5000. All ihr Geſchuͤtz, Kriegsbedarf und 
Mundvorrath, viele Kameele und Pferde blie⸗ 
ben in der Gewalt der Sieger. Die Grie⸗ 
chen verſichern, nie eine fo reiche Beute ge⸗ 
macht zu haben. Gen. Niketas, der Tuͤrken⸗ 
freffer genannt, hat ſich in dieſem Treffen vor: 
zuͤglich ausgezeichnet und mit eigener Hand 
14 Türfen getödtet. Unter den Gefangenen 
befindet ſich Bekir Paſcha und 17 Beps von 
Romelien. | 
Spanien. 

Das Journal des Debats berichtet aus 
Madrid vom 23% Aug.: Die beiden konſti⸗ 
tutionellen Banden Ehaleco und Sellet, wel: 
che die Mancha durchſtreiften, haben ſich Man: 
zanares genaͤhert. De la Rochedragon, der 


sort befehligt, iſt gegen fie mit 80 Kuͤraſſie⸗ 
zen ausgezogen, hat fle angegriffen und zu: 
süctgetrieben, worauf fie ſich durch Kapitula⸗ 
on unterworfen haben. Die Regentſchaft 
hat den royaliſt. Anführern den Befehl zu: 
zeſchickt, dieſe Banden, wenn fie ſich mit ih⸗ 
gen vereinigen würden, aufzunehmen. — Das 
Journal de Paris ſchreibt, daß der Herzog 
d. Angouleme gleich nach ſeiner Ankunft ei⸗ 
nen Parlamentir an den Koͤnig Ferdinand 
geſchickt habe, um Sr. Maj. die Bedingun⸗ 
gen mitzutheilen, unter welchen ein Vergleich 
möglich werden duͤrfte. Se. k. Hoh. ver: 
langte, wie man ſagt, binnen 24 Stunden 
eine beſtimmte Antwort auf Ihren Antrag; 
wo man denn von Cadix aus ſogleich geaͤu⸗ 
ßert haben ſoll, dieſer Termin ſei allzukurz. 
Der Herzog habe hierauf eine Friſt von 5 
Tagen zugeſtanden, von denen bereits drei 
abgelaufen waren, ohne daß der zuletzt abge⸗ 
fandte Parlamentaͤr noch zurückgekehrt war. 
Man glaubte aus dieſer Zoͤgerung auf einen 

luͤcklichen Erfolg ſchließen zu Dürfen, — Der 

onſtitutionel ſchreibt: Bayonne, den 23. 
Aug. Die Vorbereitungsanſtalten zur Bela: 
erung von Pampeluma werden noch immer 
eifrig fortgeſetzt. — Die Regentſchaft gibt 

ch, jedoch ohne Erfolg, viele Muͤhe, die k. 

reiwilligen zu organifiren; es mangelt ihr 
an Flinten, um dieſelben zu bewaffnen. — 
Es ſcheint, daß ſich General Queſada ſeit ei⸗ 
nigen Tagen, jedoch umſonſt, viele Muͤhe gibt, 
um ſeinem kleinen Korps den Eintritt in 
Madrid zu verſchaffen. Der Marſchall Her⸗ 
zog v. Reggio ſetzt ſich beharrlich dagegen. — 
Die Nachricht, daß Zayas kapitulirt habe, 
beftätigt ſich nicht. Balleſteros Truppen find 
fortwährend in den 5 angewieſenen Doͤr⸗ 
fern kantonnirt. — Madrid iſt in einem Zu⸗ 
ſtande der Ungewißheit, die nicht lange fort⸗ 
währen kann. Die konſtitutionellgeſinnten No: 
yaliften zeigen große Hoffnungen, die einer 
unumfchränften Regierungsform Geneigten 
ſcheinen unruhig zu ein. Uebrigens gibt es 
felten eine Störung der Ordnung, diejenigen 
ausgenommen, die von Zeit zu Zeit dadurch 
ig werden, daß man bei Nacht heim⸗ 
lich die Wohnungen der noch verhafteten Kon⸗ 
ſtitutionellen ausräumt. 


peau blane ſagt: 


— Wegen der fort⸗ 
geſetzten Weigerung einiger Behörden im noͤrd⸗ 


lichen Spanten, die Verordnung von Andu⸗ 
jar, zur Befreiung der blos wegen politiſcher 
Geſinnungen Verhafteten, in Vollzug zu fl: 


‚sen, haben ſich ſtarke Truppenabtheilungen 


von dem Belagerungskorps von Pampeluna 
nach Puenta la Repna begeben, um jene Be⸗ 
freiung mit Gewalt durchzuſetzen. — In Bi: 
bao wollte das Volk vier von Santona zurüͤck⸗ 
gekehrte konſtitutionelle Militzen ermorden, was 
die franz. Truppen nur dadurch verhuͤteten, 
daß fie das Volk mit Kolbenſtoͤßen aus ein: 
ander trieben. 

Perpignan v. 20. Aug. Milans Ar: 
mee entfernt ſich wieder immer weiter von 
unſern Grenzen. Sie ſtund am 19. in Sol⸗ 
fona und Baron d'Eroles mit einem Theile 
feiner Divifion und 4 franz. Bataillons in 
Berga. Wir haben heute 40 Spanier, die 
auf der See gefangen genommen worden 
ſind, hier ankommen ſehen. Es waren nem⸗ 
lich aus Barcelona 8 Schiffe mit Truppen, 
die zur Verſtaͤrkung von Milans Korps be⸗ 
ſtimmt waren, ausgelaufen. Eines dieſer 
Schiffe, auf welchem ſich jene Truppen be⸗ 
fanden, wurde von einer franz. Brigg weg: 
genommen. f 
Frankreich. a 

Paris v. 29. Aug. Der Moniteur ent⸗ 
hält heute eine telegraphiſche Depeſche aus 
Bayonne, worin die Kapitulation Corunna's 
auf diefelben Bedingungen, welche fruͤher den 
General Morillo bewilligt worden ſind, be⸗ 
ſtaͤtigt wird. — Unſere Zeitungen enthielten 
in dieſen Tagen lange Artikel über die neue: 
ſte preuß. Provinzial: Berfaffung, die nach 
dem Charakter der verſchiedenen Blaͤtter auch 
ſehr verſchieden ausfielen. Das Journal des 
Debats hat ſich vorzüglich ausführlich aus— 
geſprochen und der Moniteur deſſen Artikel 
im ganzen Umfange abgedruckt. Der Dra⸗ 
Wenn man die Verord- 
nung des Koͤnigs von Preußen über die Dr: 
ganſſation der Provinzial - Stände feines 
Königreichs Konſtitution neunen will, fo iſt 
dies ſicherlich die erſte, welche die Royali⸗ 
ſten erfreut und die Liberalen betrübt. 
Der König hat ſich ſtreng auf die Verfuͤgun⸗ 

en des Wiener : Kongreffes beſchraͤnkt ie. 

as Journal du Commerce meint: man koͤn⸗ 
ne uͤber das Ganze kein Urtheil faͤllen, ohne 
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die organiſchen Geſetze und beſondern Regle⸗ 
ments zu kennen, die erforderlich waͤren, das 
Ganze in Bewegung zu ſetzen und welche bis 
jetzt noch fehlen ie. 0 
Großbritanien. 

Engl. Blätter geben Nachrichten aus Co: 
runna vom 2. bis 11. Sn Am 2. wollte 
der franz. General 70 ſpan. Matroſen an Bord 
der Kanonierſchaluppen einſchiffen, aber dieſe 
weigerten ſich, gegen ihre Landsleute die Waf⸗ 
fen zu ergreifen. Am 3. tödtete das Feuer 
der Belagerer 2 Offiziere, ein junges Maͤd⸗ 
chen und 2 Kinder. Am 4. ſtieg das Pfund 

leiſch auf etwa 5 Realen, das Brod wurde 

hr rar, an Holz fehlte es ganzlich, und die 
Einwohner mußten ihre Moͤbel zuſammenſchla⸗ 
en, um dad noͤthige Holz zum Kochen zu er: 
e Auch Mangel an Waſſer trat ein. 
m 5. vereinigten ſich die 5 von 
errol mit dem Gen. Bourk. Der franz. Ge⸗ 
neral ſchickte einen Parlamentär ab, um die 
Stadt abermals aufzufordern; man erwiederte 
ihm, daß er ſich in 10 Minuten zu entfernen 
hätte, und das Feuer von beiden Seiten be: 
gann aufs neue. 2 franz. Fregatten, 2 Briggs 
und 2 Kanonierſchaluppen liefen in die Bai 
‚ ein, wurden aber durch das Feuer der ſpan. 
Batterien gezwungen, das Weite zu ſuchen. 
Um 6 Uhr Abends beſchoßen die Franzoſen 
die Stadt mit Bomben und gluͤhenden Kugeln, 
wobei ſie ihr Augenmerk beſonders auf das 
Viertel richteten, wo der Handelsſtand wohnt, 
fo wie auf die am meiſten bevoͤlkerten Straſ⸗ 
ſen. In mehreren Theilen der Stadt brach 
Feuer aus, an deſſen Loͤſchung man, wegen 
der fortwährenden Beſchießung, nicht denken 
konnte. Die ganze Nacht uͤber hoͤrte man das 
klaͤgliche Geſchrei der Weiber und Kinder. 
Erst den andern Morgen um 7 Uhr hoͤrte das 
feindliche ne auf. Die Einwohner ſchei⸗ 
nen ihren Muth nicht verloren zu haben; die 
Weiber ſelbſt ſah man in den Batterien hüͤlf⸗ 
reiche Hand leiſten. Am 2. kamen zwei neue 
franz. 8 auf der Rhede an. Am g. 
und 9. ſchwieg das Feuer auf beiden Seiten. 
Die Franzoſen ſchienen einen 2 25 in ihrem 
Rüden zu fürchten. Am 11. erfuhr man zu 
Corunna die Uebergabe von 1 75 Der fon: 
Kitutionelle General hatte die Kanonen ver: 
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nageln laſſen und war mit ſeinen Truppen zu 
dem Korps des Gen. Palarea abmarſchirt. — 
Nach Briefen aus Bayonne vom 23. Au 
befindet ſich Madrid im Zuſtand großer Sb. 
rung und Ungewißheit. Die Konſtitutionellen 
zeigen frohe Geſichter, die Servilen ſcheinen 
unruhig. Im übrigen ift die Hauptſtadt ru: 
hig, mit Ausnahme des Laͤrmens, den hie und 
da der Poͤbel erregt, wenn er zu Nachtzeit die 
Haͤuſer der verhafteten Konſtitutionellen pluͤn⸗ 
dert. Die Zeitung von Madrid vom 19. be⸗ 
richtet, daß der Gen. Lopez⸗Banos, der Ob⸗ 
riſt Amor und andere konftitatienelle Anfuͤh⸗ 
rer zu Almeras und auf der Bruͤcke von Arzo⸗ 
bispo den Tajo paſſirt hätten. Man ſchaͤtzt 
ihre Streitkraͤfte auf 4000 Mann. Sie haben 
Talaveyra de la Reyna beſetzt; die ropaliſti⸗ 
ſchen Behörden dieſer Stadt haben ſich nach 
Madrid gefluͤchtet. Die Vorpoſten dieſes kon⸗ 
ſtitutionellen Korps ſtehen 4 Stunden diesſeits 
Talaveyra; zu Toledo befinden ſich jedoch etwa 
4000 Franzoſen, die den Feind in ſeinem 
Marſch auf die Hauptſtadt aufhalten koͤnnen. 
Mancher lei. 
Ein ſchauderhafter Vorfall (wird von Pas 
ris am 27. Aug. geſchrieben) hat dieſe Nacht 
das ganze Quartier St. Honore aufgeregt. 
Eine Frau verſuchte ihren ſchlafenden Mann 
mit einem Raſiermeſſer auf die grauſamſte Wei⸗ 
ſe zu — — verſtuͤmmeln. Das ſchreckliche, 
Schmerzgeſchrei des auf ſolche Weiſe feinem; 
Schlafe entriffenen Mannes führte zwar ſchnel⸗ 
le Hülfe herbei, allein feine Wunden werden 
fuͤr toͤdtlich gehalten. Als die Thaͤterin uͤber 
den mit Anbruch des Tages ſchon belebten 
Markt gefuͤhrt wurde, fielen die Damen der 
Halle, von der ſchrecklichen That lebhaft er⸗ 
riffen, uͤber ſie her und ſie konnte nur mit 
Mühe ihrer Wuth entriſſen werden. — Der 
Conſtitutionel berichtet aus dem Morning 
Chronicle: Vor einigen Tagen iſt ein außers 
ordentlicher Courier vom Turiner: Hofe an 
den ſardin. Geſandten in London angekom⸗ 
men. Seit Ankunft dieſes Couriers, einer 
Perſon von Stande, iſt der ſardin. Geſand⸗ 
te äußerft beſchaͤftigt. Nach dem, was man 
hoͤrt, ſcheint es, daß die italien. Fuͤrſten wegen 
des Congreſſes, der in Mailand zuſammen⸗ 
treten ſoll, ſehr beunruhigt ſind. . 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Daunheimer. 


Neueſte Wettbegebenbeiten 


Erzählt von einem Weltbärgen- e 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit.“ * 


Mittwoch. 


— — 


Türk ei. . 

Marſeille v. 27. Aug. Ueber den ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuſtand von Konſtantinopel er⸗ 
15 man durch mittelbare briefliche Mitthei⸗ 
lungen aus Pera vom Ende Julius intereſ⸗ 
ſante Berichte: Die Türken, gleichſam mit 
Blindheit geſchlagen, fahren fort ſich unter 
einander aufzureiben und in ihren eigenen 
Eingeweiden zu wuͤhlen. Seit dem großen 
Brande von Tophana, zu Anfang dieſes Jah: 
res, war voraus zuſehen, daß das Marinear⸗ 
fenal, das damals noch der Wuth der Mord⸗ 
brenner entging, dennoch dereinſt ein Opfer 
der Flammen werden wurde. Seit einiger 
Zeit hatte die Unzufriedenheit ſtets zugenom⸗ 
men und man ſah einer Kataſtraphe entgegen. 
Am 12. Juli Abends verſammelten ſich viele 
Janitſcharen im Quartier von Kaſſim⸗Paſcha; 
78 fließen Schaaren von Jamaks und Arnau⸗ 
ten, auch einige Spahis zu ihnen, und nun. 
zog der ganze Schwarm unter wildem Ge⸗ 


rei vor den Pallaſt des Janitſcharen⸗ Aga, 


den er plünderte und dann zu demoliren be⸗ 
gann. Da dieſe Operation den Aufrührern 
zu lange dauerte, fo legten Bear an und 

zer ſtoͤrten das gange Gebäude. Der Aga hatte 

ſſch bei der Annäherung der Janitſcharen in 
das Serail gerettet. Nun zogen die Aufruͤh⸗ 
rer vor einen andern Pallaſt in der Naͤhe des 
Arſenals, der gleichfalls ein Raub der Flam⸗ 
men wurde. Das Feuer theilte ſich dem in 
einem beſondern Magazin befindlichen Tauwerk 
mit, und von dort aus gerieth dann auch das 
Arfenal ſelbſt in Brand. Eine wahre Feuer⸗ 
mauer umgab den Hafen. Ein entzuͤndetes 


Linienſchiff fiel auf zwei Fregatten, die ſogleich 


in Flammen ſtanden und hierauf das euer 
einigen Briggs und andern kleinen Kriegsſchif⸗ 
fen mitthzulten. In kurzer Zeit glich der 
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Türkei: — Schwelz. — Itallen. — Spanien. — Frankreich. — Mancherlei. 


Hafen einem Vulkan. Die himmelhoch ſtei: 
genden Flammen, der Lärm, der Kanonendon⸗ 
ner, die zahlreichen Raͤubereien, Plünderun⸗ 
gen und Ermordungen. . .. Alles dieſes bot 

ein furchtbares Schauſpiel dar. Meine Hand 

zittert noch (ſagt ein Briefſteller), indem ich 
Ihnen dieſes ſchreibe, und doch ſind es be: 

reits zwölf Tage, daß jene Greigniffe ſtatt 

fanden... Während dies im Arſenal und im 

. vorging, legten die Janitſcharen in der 

olimanie Feuer an; andere Aufruͤhrer tha⸗ 

ten das nemliche in den entfernten Quartie⸗ 

ren. Die Wohnungen des Ulema's, die den 

Flammen vorzüglich gewrihr wal cu, Nie, 

in Zwiſchenraͤumen, von einer Stunde zur 

andern, in Brand. Im Ganzen wurden. über 

3000 Palläfte, größere Haͤuſer und Hütten in 

dieſem Aufſtand vernichtet. Man glaubt alls 
gemein, die Aufruͤhrer hätten auch Abſichten 
auf Pera gehabt, und daſelbſt morden und 
brennen wollen; glücklicherweiſe ſind wir dies⸗ 
mal mit der Angſt davon ae Seit 
dieſen Vorgaͤngen hat der Großherr in Per⸗ 
ſon einem großen Divan beigewohnt, worin 
man ſich mit den Mitteln, die Ruhr zu er⸗ 
halten, beſchaͤftigte. Ungluͤcklicherweiſe beharrt 
der Sultan bei feiner Vorliebe für den Jauit⸗ 
ſcharen: Aga, und will ihn nicht von 42 
Stelle entfernen. Dieſer Aga iſt ein Mann 
ohne Talente, ein Fanfaron, der ſeine Feld⸗ 
zuͤge in den Schenken von Galata gemacht 
hat. Als Luſtigmacher hat. er ſich durch feine 
Spaͤße (ses bouffoneries) in Kredit geſetzt; 
allein er iſt dabei ſehr despotiſch und rach⸗ 
ſuͤchtig. Er wird ſich alſo jetzt an denen zu 
ruͤchen ſuchen, die er für die Urheber des leß⸗ 
ten Komplotts hält. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach gehen wir einer neuen großen Kataſtro⸗ 
phe entgegen, die den. Machthabern 
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vroht, denn Soldaten und Pöbel handeln im 
Einverſtaͤndniß. Sonderbar iſt es, daß dieſe 
jetzt um jeden Preis Frieden mit den Grie⸗ 
chen wollen! 

ch wei zz. N 

Von der Grenze v. 1. Sept. Zu Ba⸗ 
ſel iſt ein epidemiſches Nervenſieber ausgebro⸗ 
chen, das ſich jedoch vorzüglich auf ein beſon⸗ 
deres Quartier (in der Naͤhe der Poſt) be⸗ 
ſchraͤnkt hat. Die von der Krankheit befalle: 
nen Perſonen ſterben gewoͤhnlich den vierten 
Tag. Dieſe Ep demie hat in der ganzen Stadt 
großen Schrecken verbreitet und viele Familien 
veranlaßt Baſel zu verlaffen und ſich auf benach⸗ 
barte Landbaͤuſer und Ortſchaften zurückzuziehen. 
Art derſelben befinden ſich unter andern nn 

ärtig zu Arlesheim. Man hat jedoch Hoffnung, 
daß die Krankheit, bei den getroffenen zweck⸗ 
maͤßigen Sanitaͤtsmaßregeln, in Kurzem wie⸗ 
der aufhoͤren wird. — Durch die neueſte Poſt 
aus Italien iſt die Nachricht von einem gro⸗ 


ßen Sieg, den die griech. Armee unter Kolo: 
kotroni K die Tuͤrken erfochten, uns zuge⸗ 
kommen. Die tuͤrk. Armee, welche in den 


t- r vinbsingen ſollte, iſt groͤßtentheils 
aufgerieben worden. — Dieſelben Nachrichten 
melden, daß die tief. Flotte ſich in der groͤß⸗ 
ten Verlegenheit befindet, indem die griech. 
ut bemannte Flotte ſich am Eingang des 
joniſchen Meeres befindet, und alle Kommuni⸗ 
kation zur See zwiſchen dem Kapudan Paſcha 
und den Dardanellen abſchneidet. Es hieß, 
fie werde nicht weiter vorwärts ſegeln, ſondern 
die türf. Flotte erwarten, um dieſe zu verhin⸗ 
dern, das joniſche Meer zu verlaſſen und in 
den Archipelagus zu ſegeln. Aus allen Nach⸗ 
richten erhellt, daß die Angelegenheiten der 
Griechen wieder ſehr gut ſtehen. 
Italien. 
Nach Berichten aus Rom vom 27. Aug. 
hatten Tags vorher die Kardinaͤle eine vierte 
Generalkongregation gehalten, worin unter 
andern die zwei Aerzte und der Chirurg, wel⸗ 
che ſich beim Conclave mit einſchließen laſſen 
werden, gewahlt wurden. Auch ernannten 
die Kardinaͤle Capi d’ordine und der Kardi⸗ 
nal Kaͤmmerling den bisherigen Delegaten zu 
Ancona, Monflgnor Benvenuti, für die Zeit 
der Sedisvakanz zum außerordentlichen Dele⸗ 
gaten in den Legationen Bologna, Ferrara, 
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Forli und Ravenna. Von auswörtigen Kar⸗ 
dinaͤlen waren bereits die Eminenzen Teſta⸗ 
ferrata, Pallotta, Pandolſi und Albani in 
Rom angekommen. Das Kardinalskollegium, 
welches vollſtaͤndig aus 70 Mitgliedern be⸗ 
ſteht, zähle deren gegenwärtig nur 42. Dar⸗ 
unter find 34 Italiener, 3 Franzoſen, 2 Deut: 
ſche, 1 engl. Unterthan (aus Malta), 1 Spa⸗ 
nier und 1 Portugiefe. — Der Geſandte der 
Madrider Regentſchaft, Ritter Vargas 5 La: 
guna, traf am 25. Aug. zu Rom ein. - 
Spanien. 

Bayonne v. 25. Aug. Marſchall Lauri⸗ 
fton und der Chef ſeines Generalſtabs haben 
ch per auf einer Rekognoszirung ploͤtzlich 
o übel gefühlt, daß man fie von dem Pferde 
heben und auf die nächfte Ambulance legen 
mußte. Der Trappiſt ſcheint ſich um den Be⸗ 
fehl, ruhig zu Logronno zu bleiben, wenig zu 
bekuͤmmern. Sollte er den Franzoſen in die 
Haͤnde fallen, ſo duͤrfte er wohl wegen Inſub⸗ 
ordination vor ein Kriegsgericht geſtellt wer⸗ 
den. In den baskiſchen Provinzen in Navarra 
wird die Ordonnanz von Andujar noch immer 
nicht gehörig befolgt, ja häufig von den Royali⸗ 
ſten abgeriſſen. Hr. Ouprard will ſich nächtens 
nach Madrid begeben. 

Perpignan v. 23. Aug. Die royaliſti⸗ 
ſche Behoͤrden von Catalonien, welche ihre 
Neſidenz in Manreſa aufgeſchlagen, aber bei 
Annäherung der konſtitutlonell. Armee unter 
Milans ſich nach Mataro geflüchtet hatten, 
ſind jetzt neuerdings nach Manreſa zuruͤckge⸗ 
kehrt. Man glaubt, Gen. Saarsſield werde 
nach Frankreich gehen. Kraft einer mit Mi⸗ 
na abgeſchloſſenen Uebereinkunft ſollen 14 Of: 
fiziere von Obriſt Gorreas Kolonne gegen Of— 
fiziere der andern Parthie ausgewechſelt wer: 
den. Man ſpricht auch von einer ten Aus⸗ 
wechſelung, welche die ſaͤmmtlichen uͤbrigen 
Offiziere dieſer Kolonne betreffen ſoll. — Der 
Konſtitutionel bemerkt, es ſei auffallend, daß 
Gen. Balleſteros den Gouverneurs von Gar: 
thagena und Alicante den Befehl zugeſchickt 
habe, ihre Plaͤtze zu uͤbergeben, die Antwort 
der Letztern aber, obgleich ſeitdem ein Monat. 
verfloſſen, noch immer nicht angekommen ſei; 
daß, waͤhrend Morillo der Regentſchaft einen 
Offizier zugeſchickt hat, um ſie von dem mit 
den Franzoſen abgeſchloſſenen Vergleich zu un⸗ 


terrichten, Balleſteros dieſes noch immer nicht 
gethan habe; daß er die von dem Chef ſei⸗ 
nes General⸗Stabs abgeſchloſſene Ueberein⸗ 
kunft noch immer nicht ſelbſt unterzeichnet habe; 
daß er und feine Armee, die er noch immer 
befehlige, die franz. Truppen nicht unterſtuͤ⸗ 
gen, vielmehr völlig unthätig bleiben, wäh: 
rend bei Morillo das Gegentheil Statt fin: 
de, daß er endlich nicht nach Cordova gekom 
men ſei, um dem Herzog von Angouleme 
feine Aufwartung zu machen, wie man doch 
früher angekuͤndigt habe. — Cadixer⸗Zeitun⸗ 
gen vom 16. enthalten ein k. Dekret vom 15. 
Auguſt, nach welchem die 31 Perſonen, wel: 
che die bekannte Addreſſe an den Herzog v. 
Angonleme, als eine Addreſſe 8 Gran⸗ 
dezza, freiwillig unterzeichnet haben, fuͤr un⸗ 
würdig, den fpan. Namen zu fuͤhren, fuͤr Ver⸗ 
rather am Vaterlande und Koͤni erklart, und 
als ſolche ſollen angeſehen und behandelt, al⸗ 
fo, ſobald man ihrer habhaft wird, vor Ge⸗ 
richt ſollen geſtellt werden. Jene Perſonen, 
heißt es weiter, bilden nicht die ganze ſpan. 
Grandezza, nicht einmal die Mehrzahl derfel- 
ben; ſie haben kein Recht, dieſelben zu ver⸗ 
treten, weßhalb ihre Addreſſe blos als eine 
. der einzelnen Unterzeichner 
ſoll angeſehen werden. Der Charakter der 
ſpan. Grandezza, welche ſich immer durch ihre 
Treue und Vaterlandsliebe ausgezeichnet hat, 
kann unter der meineidigen Erniedrigung ei⸗ 
ner kleinen Anzahl Menſchen nicht leiden. 
Jene 31 Perfonen find ſomit ihrer Tit⸗ 
tel, Dekorationen, Rangs, Aemter, Einkuͤnfte 
und Vorrechte verluſtig erklaͤrt. Dasſelbe 

ilt auch von * Erben, ſo lange jene Per⸗ 
onen leben. ach ihrem Tode treten die 
Erben wieder in ihre Rechte ein, wenn ſie 
nicht durch ähnliche Verbrechen ſich derſelben 
verluſtig gemacht haben. Das Eigenthum al: 
ler Art, das jenen 31 Perſonen zuſteht, wird 
ſogleich mit Beſchlag gelegt, und kommt, waͤh⸗ 
rend Lebzeiten derſelben, zum Staats Scha⸗ 
tze, ſo jedoch, daß den Familien derſelben, 
wenn ſie in Spanjen wohnen und der Ver⸗ 
faſſung getreu bleiben, davon ein angemeſſe⸗ 
ner Lebens⸗ Unterhalt ausgeſetzt wird. Nach 
dem Tod jener fällt das ganze Vermoͤgen an 
die geſetzlichen Erben zur ck. Sollte irgend 
einer von dieſen 31. Perſonen ſich jedoch von 


* 


dem, durch Unterzeichnung jener Addreſſe ihr 
zur Laſt liegenden re reinigen koͤn⸗ 
nen, fo werden die ſaͤmmtlichen obenerwaͤhn⸗ 
ten Straf⸗Beſtimmungen gegen dieſelbe zu⸗ 
ruͤckgenommen. 


Frankreich. 


Paris v. 30. Aug. Alle Nachrichten, die 
aus Spanien kommen, alle Thatſachen, die 
man über die Lage dieſes Landes ſammeln 
kann, beweiſen, daß die Friedensſtiftung, die 
Verſoͤhnung aller Parteien, dieſer erklaͤrte Zweck 
des Kriegs, viel größere Hinderniſſe von Sei: 
ten der Ropaliſten, als von Seiten der Kon: 
ſtitutionellen erfahren wird. Dieſes Ergebniß 
war ſchon lange von der Oppoſition voraus⸗ 
eſehen worden; ſie hatte vorher geſagt (und 
e bildet ſich nichts darauf ein, denn die Pro⸗ 
phezeihung war leicht), daß der Bund der 
Freunde, zu deren Beiſtand man aus zog, ger 
faͤhrlicher als nuͤtzlicher jein werde. Aber weit 
entfernt, dieſer Warnung die mindeſte Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken, affektirte man Verach⸗ 
tung dagegen, und * die Glaubens banden 
zu Hüͤlfstruppen und Vorläufern an. Dieſes 
Benehmen des Miniſteriums ſetzt uns im ge: 
ringſten nicht in Verwunderung; der unter⸗ 
ſcheidende Charakter der miniſteriell. Partei iſt 
gegenwärtig, jede Art von Rath als eine Hand⸗ 
lung der Feindſeligkeit zu betrachten. Ein Rath 
ſetzt immer in demjenigen, der ihn ertheilt, eine 
Art von vernuͤnftigem Urtheil, eine gewiſſe 


Aufſicht voraus, und die Maͤnner des Mini⸗ 


ſteriums fürchten die Aufſicht. Ob dieſe Grund⸗ 
füge mit den Fundamental: Prinzipien der re: 
präfentativen Regierungsform im Einklang ſte⸗ 
hen oder nicht, darum kuͤmmern fie ſich wenig. 
Aber, um auf das Ergebniß zurückzukommen, 
wovon wir ſo eben geſprochen haben, ſo finden 
wir darin eine Beſtaͤtigung der Behauptung 
der Oppoſition, daß die Menſchen, auf deren 


Seite man ſich oh agg hat, in der That 


eine Minorität find. enn die Regentſchaft 
im Sinne der Nation handelte, fo wäre der 
Prinz Generaliſſimus nicht genoͤthigt, ſich von 
der Regentſchaft zu trennen; es iſt alſo eine 
Partei, der man zu. Huͤlfe gezogen iſt. Man 
erkennt jetzt den Fehler und will ihn verbeſ⸗ 
ſern, aber betruͤbt iſt es doch, daß man ſo 
ſpaͤt zur Erkenntniß kam. Die Regentſchaft, 
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indem ſie ihre Gewalt in die Provinzen uͤber⸗ 
trug, hat uns Überall: Feinde gemacht, wo fie 
einigen Einfluß gewann. Die ihr unterwor⸗ 
fenen Platze find eben fo übel gegen uns ge 
ſinnt, als die Feſtungen, die wir belagern, 
und in den Städten, worin fie herrſcht, haben 
ihre Dekrete und ihre Geſchaͤftstraͤger uns 
vielleicht mehr Schaden zugefuͤgt, als die Ka⸗ 
nonen und Soldaten in jenen Orten, welche 
die Konſtitutionellen beſetzt halten. Es iſt da⸗ 


ber von großer Wichtigkeit, daß diejenigen, 


die an der Spitze der Geſchaͤfte ſtehen, ſich 
endlich überzeugen, daß fie nichts dauerhaftes 
gruͤnden koͤnnen, fo lange fie nicht eine Fak⸗ 
tion, die gegen Frankreich ſo feindlich ift, als 
gen die Cortes, zur vollkommenen Nullitaͤt 
ö haben, ſo lange 10 nicht dem 
Willen der einflußreichen Maſſe Gehoͤr geben, 
ſo lange fie nicht mit der Nation find. Man 
mag thun was man will, in dem Jahrhun⸗ 
dert, worin wir leben, kann die Stimme der 


Volker nicht zum Stillſchweigen gebracht wer⸗ 


den, und zuletzt muß man ihnen immer Gehoͤr 
chenken. 

Beebe deren Beduͤrfniß 

ſchichte beweist, daß die weiſeſten Fürften im: 

mer dieſen Bebärfniffen zuvor zu kommen ſuch⸗ 

teu, und daß früher 


laut, gezwungen oder freiwillig, ſtets hat die 
verletzte Staats geſellſchaft ihre Genugthuung 
erhalten. 
Demagogie beſchuldige, es iſt ein monarchi⸗ 
ſcher Schriftsteller, es iſt Hr. Fievte, der für 
die Volker das Recht 
Willen zu haben, und laͤugnet, daß man die 
Gewalt beſitze, ſie in dem leidenden Zuſtand 
zu halten, zu dem man ſie verdammen moͤchte. 
„Sicherlich, ſagte er aus Gelegenheit des ſpan. 
Kriegs, dieſe Unempfindlichkeit der Volker läßt 


ſich nicht aus der Geſchichte nachweiſen, und 
bis auf unſere Tage haben die Koͤnige keinen 
Anſtand genommen, mit den Unterthanen zu |' 
unterhandeln und ihnen Bewilligungen zu ma- 
chen, um Zwiſtigkeiten zu beendigen und felbft |. 
um bürgerlihen Kriegen ein Ziel zu ſetzen. 


Man ſieht nichts anderes in den Zeiten, 
wo die Ariſtokratie Frankreich behekrſchte, 
man ſieht noch ſchlimmeres in den Zeiten, 


Umſouſt verweigert man ihnen die 
fie fühlen; die Ge⸗ 


oder ſpaͤter die andern 
ihnen nachgeben mußten. Stillſchweigend oder. 


Und auf daß man uns nicht der 


gelernt bat, einen 


ne An mn 


wo die Prieſter Herren der Könige waren. a 
Wir wuͤnſchen, daß dieſer Rath, der fo ſchlecht 
aufgenommen wurde, als er von uns kam, 
mit mehr Wohlwollen empfangen werde, da 
er den Maͤnnern, die am Ruder ſtehen, von ei⸗ 
nem Freund ertheilt wird. Wir wuͤnſchen es, 
weil wir überzeugt find, daß er in der Krifis, 
worin ſich gegenwärtig die civilifirten Völker 
befinden, heilſam iſt. Die prophane Erfah⸗ 
rung und die heiligen Lehren ſtimmen überein 
in der Verkuͤndigung der Wahrheit jener Worte 
der Schrift: Vox populi, vox dei. Dieſe 
Worte wiederhallten in allen Theilen der chriſt⸗ 
lichen Welt, und ſo viel wir wiſſen, hat die 
heil. Schrift niemals geſagt, daß die Stimme 
der Kabinete die Stimme Gottes fei. — Cine 
telegraphiſche Depeſche meldet, daß ein ſpan. 
Offtzier vom Regiment Laredo mit 43 Mann 
zu. den Franzoſen uͤbergegangen ſei. 
Mancher lei. 


Vorigen Samſtag den 6. Sept. Morgens 
nach 3 Uhr entſtand in dem Pfarrdorfe Goͤrio⸗ 
ried im Landgericht Oberdorf ein Brand, wel⸗ 
cher bei einem ſtarken Winde ſo ſchnell um ſich 
griff, daß in kurzer Zeit die Kirche, das Schul: 
und Pfarrgebaͤude, nebſt 80 andern Haͤuſern und 
Scheunen in Aſche lagen. Die Einwohner 


konnten nur das Vieh retten, alle andern Habs 


ſeligkeiten und beſonders die betraͤchtliche dies⸗ 
jährige Erndte wurde ein Raub der Flammen. 
———— —-—-—᷑B—— ũ82— 
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m Samſtage den 27. Septemb. Nachmittags 2 
Uhr werden in der Nentamtskanzlei zu — ade 
dem im Stifts⸗ Keller daſelbſt vorrächigen 1822 
ger Weine wieder 600 baier.. Eimer in Parthien 
zu 10 Eimern im Aufſtreich jedoch nnter Vorbe⸗ 
alt der hoͤchſten Ratiftkation der k. Regierung in 
gsburg verkauft werden, 1 welcher Verhand⸗ 
lung die Kaufsliebhaber hlemit unter dem Veiſatze 
eingeladen werden, daß inzwiſchen zur Probe Mei: 
nere Quantitäten von 1 bis 2 Eimern um 8 kr. 
per 1 Maas taglich abgeſaßt werden können, 
Lindau den 4. September 1823. 
Königlich. baieriſches Rentamt Lindau. 
Dr. Roth, Rentbeamter. 


Es iſt vergangenen Mittwoch ein Stumpen: 
Korn gefunden worden, der Eigenthuͤmer, wenn 
er ſich rechtmäßig ausweiſet, kann ihn im kurfürſta⸗ 
lichen Bränhaus abholen. 


ä ————ñ b.öJ— — — 


Redakteur W. Baader Verleger T. Dannpeimen. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


1 


Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit.“ 
— —— 


Freitag. 


— Nro. 146. — Kempten d. 12. Sept. 1823. 
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Deut ſchland. 
Baiern. 

Nach Erzaͤhlung der, zu Muͤnchen erſchei⸗ 
nenden, Flora hat am 2. Sept. der k. preuß. 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Minifter, Hr. Genggallientenant v. Zaſtrow, 
zu Nymphenburg JJ. kk. MM. das Anwer⸗ 
bungsſchreiben um die Hand J. k. Hoh. der 
Nhat E Eliſa von Baiern, dritten Tochter 

hrer Majeftäten, für Se. k. Hoh. den Kron⸗ 
prinzen von Preußen zu uͤberreichen die Ehre 
gehabt. Nachher war große Tafel, welcher 
der Hr. Geſandte beiwohnte. Se. Maj. der 
Koͤnig, welcher in Seinem großen Herzen das 
Gluͤck Seiner Kinder wie das Seines Volkes 
traͤgt, aͤußerte laut Seine Beiſtimmung und 
Zufriedenheit mit einer Verbindung, welche, 
indem ſie zwei große deutſche . 
vereinigt, auch zwei benachbarte Volker einan⸗ 
der naͤher bringt, die ſich gegenſeitig zu lieben 
und hochzuſchaͤtzen beſtimmt ſind. 

Rheingegenden. 

Frankfurt v. 6. Sept. Waͤhrend man 
hier in der Hoffnung ſchwebte, die Ankunft 
des Herzogs v. Angouleme im franz. Lager 
bei der Inſel Leon werde die Anknuͤpfung neuer 
Unterhandlungen zur Wiederherſtellung des 
Friedens zur Folge haben und da die Staats⸗ 
apiere in dieſer Hoffnung auf hieſiger Boͤrſe 
doch gehalten wurden, traf auf einmal vor 
einigen Tagen ein außerordentlicher Kurier von 
Paris mit der Nachricht ein, daß der erwar⸗ 
tete Friede noch keineswegs ſo nahe ſei, viel⸗ 
mehr die Bedingungen, welche vom a der 
Tuilerien der ſpan. A es zu Cadix ge⸗ 
macht werden, von der Art ſeien, daß ſie von 


dieſer verworfen worden, und das Waffenglüd | Mann Fußvolfs über die 


ja ſelbſt von Fremden, wenig beſucht. 


muthete (ubrigens noch keineswegs zuverlaͤ⸗ 
ßige) Nachricht brachte eine große Bewegung 
auf hieſiger Börfe zu Wege. Viele Speku⸗ 
lanten, die auf ein Steigen der Papiere ge: 
rechnet hatten, ſahen ſich in ihren Vorausſe⸗ 
zungen getaͤuſcht. Die Metalliques neigten 
ſich ploͤtzlich . zum Fall, daß allerlei 
kuͤnſtliche Mittel angewandt werden mußten, 
um ſie vor 17 7 7 Sinken zu bewahren. 
Kurfuͤrſtenthum Heſſen. 

Kaſſel v. 1. Sept. Der Park des vom 
Kurfürften bewohnten Luſtſchloſſes Wilhelms⸗ 
höhe wird jetzt von den Einwohnern Kaſſel's, 
eu⸗ 
lich wurden 2 Offiziere arretirt, wovon einer 
das Schloß ohne Einlaßkarte betreten hatte, 
der andere aber auf einem, dem Publikum 
verbotenen, Wege in den Umgebungen des 
Schloſſes von der Gensdarmerie gefunden wor: 
den war. Man bemerkt, daß der Kurfuͤrſt ſeit 
feiner Ruͤckkehr von Nenndorf ſich der Garde— 
gensdarmen zu Pferd zum Gefolge feines Was 
gens bei den Spazierfahrten bedient. 

panien. 

Bayonne v. 20. Aug. Man trägt ſich 
mit dem Geruͤcht, daß Balleſteros, nachdem 
es Anfangs geſchienen, als reihe er ſich uns 
ter die Franzoſen, ſeitdem feinen Plan veraͤn⸗ 
dert hat. Seine Armee bleibt in ihren bis⸗ 
herigen Stellungen. Man verſichert ſogar, 
die Offiziere und Soldaten haben auf ihren 
Tſchakows das konſtitutionelle Merkzeichen 
beibehalten. — Der Reſtaurador berichtet, die 
Behoͤrden von Talavera de la Rayna haben 
dieſe Stadt verlaſſen. Es geht das Geruͤcht, 
Lopez Banos ſei mit 400 Pferden und 800 
ruͤcke von Alma⸗ 


nun allein entſcheiden ſolle. Dieſe wenig ver⸗raz gegangen, und der konſtitutionelle Ban⸗ 
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denanfuͤhrer, Obriſt Amor, mit 400 Pferden 
und 1000 Mann Fußvolks uͤber die Bruͤcke 
von Arzobispo. — Andere fagen ſogar, Obriſt 


bigem Entzücken aufnahmen, gleich wie die 
Leidenſchaft ſich in Taͤuſchungen wiegt, die 
ihr ſchmeicheln, haben und uuwillkührlich be: 


Amor und Graf Caſtel dos Rios, mit 4000 | trogen, fie glaubten das, was fie ſagten; die 


Mann Fußvolks und 2000 Mann Reiterei, 
haben in Folge einer, mit dem Herzog von 
Reggio abgeſchloſſenen, Uebereinkunft 6 Mei: 
len von Madrid eine Stellung eingenommen. 
— Die Madrider denne vom 25. Aug. theilt 
die zwiſchen dem Gen. Lieut. Grafen Bourk 
und dem General Morillo wegen der Ueber⸗ 
gabe Corunnas abgeſchloſſene Kapitulation 
mit. Dieſer Kapitulation war eine, zwiſchen 
Bourk und General Novella, Gouverneur 
von Corunna, abgeſchloſſene, vorlaͤufige Kon⸗ 
vention vorausgegangen. Die Hauptbedin⸗ 

ungen der Kapitulation ſind folgende: Die 
Grant und die Beſatzung von ns er: 
kennen die Negentfchaft in Madrid an. Kein 
dortiger Einwohner kann wegen ſeiner politi⸗ 
ſchen Meinungen oder Benehmens beunruhigt 
werden. Perſonen und Eigenthum ſind un⸗ 
verletzlich. Corunna foll eine franz. Beſa⸗ 
tzung, welche General Bourk, und zugleich 
eine ſpaniſche, welche General Morillo beftim: 
men wird, erhalten. (Bekanntlich ſind beide 
bereits in Corunna eingerückt.) Die fremden 
Nationalmilitzen ſollen Paͤſſe und die noͤthige 
Unterftügung zur Reife in ihre Heimath, oder 
wohin ſie wollen, erhalten, und ebenfalls weder 
wegen ihrer Meinungen, noch wegen ihres poli: 
tiſchen Benehmens verfolgt werden. Die au: 
genblicklich von Morillos Armee getrennte 
Beſatzung von Corunna wird neuerdings un⸗ 
ter Morillos Befehl geſtellt, und hat dieſel⸗ 
ben Rechte anzuſprechen, die derſelbe fuͤr ſeine 
übrige Armee früher ausbedungen hat; na⸗ 
mentlich alfo find den Generalen und Offizie⸗ 
ren ihre Anſtellung und Dienſtgrade verbuͤrgt. 

Frankreich. 

Paris v. 31. Aug. Wenn wir alle die 
1 ee alle die Thatſachen, wovon 
gewiſſe Blätter ſeit der Eröffnung des Feld: 
zugs angefüllt waren, in einen einzigen Rab: 
men zuſammen faſſen wollten, ſo wuͤrden wir 
ſelbſt diejenigen, welche dieſe Berichte unſerer 
Leichtglaͤubigkeit aufgetiſcht und uns von Irr⸗ 
thum zu Irrthum gefuhrt haben, in Verwun⸗ 
derung ſetzen. Die einen dieſer Berichterſtat⸗ 
ter, dit alle dieſe Hoffnungen ſelbſt mit glaͤu⸗ 


andern entſtellten die Wahrheit, ſei es aus 
Unterwürfigfeit gegen einen bekannten Willen, 
ſei es aus Gefaͤlligkeit gegen einen Willen, 
der es gerne ſieht, wenn man von ihm ab⸗ 
weicht; andere endlich haben das reine Sy⸗ 
ſtem der Taͤuſchung befolgt, das ohne Unter: 
laß der Wahrheit Hohn ſpricht. Die Be: 
rechnung, die dieſem Syſtem zum Grunde 
lag, ſtuͤtzte ſich auf folgende Schluͤſſe: Wir 
ſind des Erfolgs gewiß, Spanien wird und 
muß bezwungen werden, was liegt nun dar⸗ 
an, wenn wir eine Epiſode des Trauerſpiels, 
das gegenwärtig auf dem großen Theater der 
Halbinſel aufgeführt wigd, auf dieſe oder je: 
ne Weiſe erzählen! Es kommt hier alles auf 
die Entwicklung des Knotens an. Iſt dieſe 
uns günftig, fo wird der öffentliche Beifall 
alles andere bedecken. Daher nun die Sorg⸗ 
falt, alle Greigniffe mit einem dichten Schleier 
u bedecken, daher die ungetreue Berichter⸗ 
1 uͤber die Vorfaͤlle, daher der beſtaͤn⸗ 
dige Wechſel in der Beurtheilung der naͤmli⸗ 
chen Dinge, je nach der Farbe, die man ihnen 
im Augenblick geben mußte. Ein Ultra on 
eines Tags zu einem Konftitutionellen: Was 
ihr auch thun moͤgt, die Wahrheit zu erfah⸗ 
ren, was ihr auch thun mögt, fie bekannt 
zu machen, nachdem ihr ſie mit aller moͤgli⸗ 
chen Muͤhe erfahren habt, wir ſind feſt ent⸗ 
ſchloſſen, mit ſolcher Beſtimmtheit zu lügen, 
daß es uns gewiß gelingen wird, viele Leute 
von unſerer Wahrhaftigkeit zu überzeugen, 
Dieſer Ultra, der übrigens ein Mann von 
Geiſt iſt, kannte das Looſungswort der Par⸗ 
thei. Zu keiner Zeit noch iſt mit ſo vieler 
Kaltbluͤtigkeit gelogen worden. Unſerer Mei: 
nung nach taugt jedoch dieſes Syſtem nichts, 
denn in die Laͤnge verliert man dadurch allen 
Glauben. Wie ftarfgläubig auch viele Leute 
ſein moͤgen, der Tag der Wahrheit erſcheint 
endlich, und die Enttäufchten werden wuͤthender, 
als diejenigen, die ſich immer in den Schran⸗ 
ken eines heilſamen Mißtrauens gehalten har 
ben. Dieß muͤßen wir jedoch zugeben, daß 
man, wenn der Ausgang guͤnſtig waͤre, die 
Verfaſſer des Stuͤcks uͤber das Detail des⸗ 
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elben nicht fonderlich zur Nede ftellen wür: 
ve; aber des endlichen Siegs muß man ficher 
ein, wenn man fich nicht den ſtrengſten Bor: 
vürfen ausſetzen will. — mn militärischer Hin: 
icht haben wir viele Vortheile erlangt, das 
?008 der Waffen begünftigte uns in unferem 
:eißenden Zug bis unter die Mauern von Ca⸗ 
dir; weniger gluͤcklich in Catalonien, haben 
zleihwohl unſere Soldaten in einem beſchwer⸗ 
ichen Krieg nur noch mehr Ruhm geerndtet. 
Aber augenſcheinlich haben wir nicht allein 
zuf den Krieg unſere Hoffnungen geſetzt: die 
Politik, die Verführung, die geſchickt unter: 
haltenen Einverſtaͤndniſſe — dieß ſind die 
Huͤlfsmittel, auf die wir am meiſten gezaͤhlt 
haben. Dieſe Mittel ſcheinen ihre Wirkung 
hervorgebracht zu haben. Abisbal, obgleich 
aur allein zu uns übergetreten, hatte die Be: 
vegungen ſeines Armeekorps, das uns die 
päſſe ſtreitig machen konnte, gelaͤhmt. Mo: 
eillo's Abfall ſchien der konſtitutionellen Par: 
thei in Gallizien einen toͤdtlichen Streich ver: 
ſetzt zu haben. In dieſem Augenblick ſcheint 
er uns ſogar mit einigem Erfolg zu unter: 
tügen. Auf der andern Seite i 
Waffenſtillſtand mit Balleſteros, der anfangs 
als ein vollſtaͤndiger und beſtimmter Abfall 
geſchildert wurde, als von unermeßlichem Ein⸗ 
fluß auf die Entſcheidung der großen Frage, 
als das ſichere Vorſpiel der Uebergabe von 
Cadix dargeſtellt worden. Sobald dieſe Nach⸗ 
rich anlangte, brach der Prinz auf, um die 
in dieſer Hinſicht angefangene Unterhandlung 
zu beendigen. In der Trunkenheit der glän: 
jendſten Hoffnungen kuͤndigte man uns ſogar das 
Ende der ganzen Unternehmung an. Dieß war 
in Irrthum des Eifers, man muß ihn ver⸗ 
eihen. Aber ſeitdem hat man uns fortwaͤh⸗ 
end in Traͤumen des ſchnellen Gangs der 
Interhandlungen gewiegt; jetzt waren fie ih: 
em Abſchluſſe nahe, ſchon war der König im 
Begriff, mit feiner Familie nach Madrid ab: 
ureiſen, bereits hoͤrte man das Volk ihm zu⸗ 
auchzen — da ändert ſich plotzlich die Scene 
ind von beiden Seiten donnern die Kanonen. 
Dieſer neue Anblick der Dinge, dieſe Ruͤck— 
ehr zu Gewaltmitteln verdienen eine ernſte 
Aufmenkſamkeit. Nicht darum, als ob wir 
weifelten, daß man uͤber dem Krieg die Po⸗ 
itik vergeſſen werde; man wird ſich Morgens 


uns der |” 


ſchlagen und Abends unterhandeln; ſchon mehre 
als einmal ſah man eine blutige Schlacht zu 
Praͤliminarien des Friedens dienen. Aber 
man kann ſich nicht verhehlen, daß, wenn un⸗ 
ſere heftigen Angriffe dieſes Ergebniß nicht 
haben, der Krieg mit Spanien eine ſehr ernſt— 
hafte und ſchwer zu beendigende Sache wer— 
den wird. Bereits murmelt man, daß Bal⸗ 
leſteros wieder zu den Waffen gegriffen habe; 
dieſe Nachricht mag vielleicht falſch ſein, aber ſie 
wird vermuthlich wahr werden. Man ſchweigt 
über viele andere Bewegungen, die wirklich 
vor ſich gehen; man ſagt uns wenig von Ma: 
drid; man verbirgt uns ſorgfaͤltig den wah⸗ 
ren Zuſtand Spaniens, man verbirgt ihn viel⸗ 
leicht ſich ſelbſt. Aber wenn im Monat Sep⸗ 
tember kein endlicher Vergleich geſchloſſen wird, 
fo wird man Sprache und Stellung voͤllig An: 
dern und zuletzt anerkennen muͤſſen, daß die 
Eroberung eines Landes, ſelbſt wenn man da: 
rin große Einverſtaͤndniſſe eröffnet hat, immer 
ein großes und ſchweres Unternehmen bleibt. 


Großbritanien. 


Die engl. Morgen⸗Chronik theilt folgende 
Nachrichten mit, auf die man, wie ſie verſi⸗ 
chert, zählen könne: Der Gen. Velasco, einer 
der entſchloſſenſten konſtitutionellen Anführer, 
hat bei Abisbal's Verrätherei Madrid, wo er 
auf halben Sold geſetzt war, verlaſſen und ſich 
nach Badojoz begeben. Bald vereinigte ſich 
dort mit ihm der Marquis von Caſtel Do⸗ 
rius, ſpan. Grand erfter Klaſſe, Generallieus 
tenant und zweiter Befehlshaber des Korps 
vom Abisbal, mithin Oberbefehlshaber dieſes 
Korps ſeit Abisbal's Abfall. Caſtel Dorius 
fuͤhrte ein Korps von 3 — 4000 Mann alter 
Truppen mit ſich, das durch 1500 Mann treff⸗ 
licher Reuterei unter dem Gen. Montemayor, 
einem ip ausgezeichneten Offizier, verſtaͤrkt 
wurde. Die konſtitutionellen Geſinnungen der 
Einwohner von Eſtremadura find bekannt; 
dies iſt vielleicht die einzige Provinz in Spa⸗ 
nien, wo ſich nicht eine Faktion von Servilen 
gebildet hat. Dies muß ohne Zweifel dem 
Benehmen des Klerus zugeſchrieben werden, der 
ſeinem Eid getreu geblieben iſt. Man hat 
wahrſcheinlich alle dieſe Streitkraͤfte in ein 
Korps vereinigt und damit die franz. Armee 
beobachtet, waͤhrend ſie in den Provinzen Gra⸗ 
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nada, Malaga, Murcia u. ſ. w. beſchaͤftigt 
war. Gleichen Zweck hatten die Korps der 
Gen. Balleſteros, Zayas, Torrijos, Domin⸗ 
guez und anderer Anfuͤhrer, deren die franz. 
Blätter nie erwaͤhnt haben. Wir werden zu⸗ 
letzt erfahren, daß einige dieſer Korps, mit den 
Milizen von Caceres und Truxillo, und den 
Freiwilligen von Eſtremadura vereinigt, eine 
gemeinſchaftliche Bewegung mit Empeeinado 
gemacht haben, um ſich Madrids zu bemaͤch⸗ 
tigen und die Negentſchaft zu ftürgen. Die 


lezten von dem Liſſaboner Poſtſchiff mitge⸗ 


brachten Briefe ſagen, daß Velasco ſich an 
der Spitze aller ſeiner Truppen in Marſch ge⸗ 
ſetzt habe, um dieſen Plau auszuführen. — 
Ein Korreſpondent des Pilote meldet aus Irun 
vom 27. Aug.: Etliche dreißig Wagen, jeder 
mit 5 Pferden beſpannt und mit franz. Ver⸗ 
wundeten oder Kranken beladen, find über die 
Bidaſſoa zurückgegangen. Nach der Ausſage 
der Fuhrleute ſollen die . 1 auf der 
ganzen Linie von run bis Sevilla geräumt 
und mit den der Graͤnze am naͤchſten gelege⸗ 
nen begonnen werden. — Wir wiſſen von gu⸗ 
ter Hand, daß der Herzog v. Angouleme bei 
ſeiner Ankunft vor Cadix ſein Erſtaunen dar⸗ 
uͤber bezeugte, die Unterhandlungen noch nicht 
weiter gediehen zu ſehen, ſo ſehr liegt es die⸗ 
ſem er am Herzen, daß die zwiſchen bei⸗ 
den Nationen beſtehenden Zwiſtigkeiten ausge⸗ 
lichen werden; aber es ſcheint, daß die kon⸗ 
titutionelle Regierung von Cadix hartnaͤckiger 
iſt als je. Trotz der Blokade zu Land ſind 
ganze Munitionstransporte aus der Inſel Leon 
nach Malaga abgegangen, wo eine ziemlich ſtarke 
Divifion unter dem Gen. Riego ſteht. 


Mancher lei. 


Der, dem Vernehmen nach, durch Firniß⸗ 
ſieden entſtandene grauſenvolle Brand in der 
fo bluͤhend geweſenen Handelsſtadt Hof, en: 
digte erſt am 5. Sept. Morgens gegen 0 
Uhr, nachdem er 24 Stunden gewuͤthet, faſt 
alle Gebaͤude in den Ringmauern der Stadt 
verzehrt, Tauſende in tiefes Ungluͤck und dar⸗ 
unter Viele in kaum zu heilendes Elend ver: 
ſetzt hat. Die Altſtadt und die Vorſtadt blie⸗ 
ben verſchont; aber in den Ringmauern blie⸗ 
ben nur das k. Mauthamt, Rentamt, Land⸗ 
ä ——-— — ie 


gericht, Salzmagazinsgebaͤude, und noch eini⸗ 
ge wenige Gebaͤude auf dem n A 
hen; 500 Haͤuſer mit einer ungeheuern Men⸗ 
ge Waaren wurden ein Raub der Flammen, 
darunter iſt ein Meiſterſtuͤck der Baukunſt, die 
ſchoͤne Lorenzkirche, die, nebſt zwei ähnlichen 
Kirchen in Nuͤrnberg, eine der praͤchtigſten 
proteſtantiſchen Kirchen in Deurſchland war, 
und deren Wiederherſtellung mehrere hundert 
Tauſende koſten duͤrfte. Die abgebrannten 

aͤuſer ſind mit ungefaͤhr 1 Mill. 300,000 

ulden in der Landes⸗Brandaſſekuration ver⸗ 
ſichert. Der Thurmwaͤchter und feine Frau 
find verbrannt; viele Perſonen find gefährlich 
beſchaͤdigt. — Auch der Ort Neubrunn k. 
baier. Landgerichts Homburg am Main ſoll 
am 3. Sept. durch Feuer ſchroͤcklich gelitten 
haben, uͤber 100 Haͤuſer ſollen im Schutte 
liegen, der ganze Segen der Erndte, und vie⸗ 
les Vieh verbrannk ſein. 


Am 1. Sept. Nachts 3 auf 1 Uhr ſtarb mein 
Sohn, der k. Poſtverwalter und Salzoberfaktor 
Anton v. Kolb, im Ziſten Lebensjahre. In⸗ 
dem wir die verehrten Verwandten, Freunde und 
Bekannte von dieſem uns fo unerwarteten neuers 
lichen fhmerzlihen Verluſte benachrichtigen, bitten 
wir um ſtille Theilnahme an unſerer Trauer, und 
empfehlen uns zu fernerer Freundſchaft und Ges 
wogenheit. Kempten am 4. Sept. 1823. 

Thereſia v. Kolb, 
verwittibte Poſtmeiſterin. 
und die Geſchwiſterte des Verſtorbenen. 


Vergangenen Montag iſt vom Kreutzwirth bis 
zur Todtengaffe eln großer goldener Ohrring ver: 
loren worden. Der redliche Finder wird erſucht, 
denſelben gegen ein angemeſſenes Trinkgeld im 3. 
C. abzugeben. ö 


Bei den zwei unterzeichneten Schuhmachermei⸗ 
ſter der Neuſtadt ſind von allen Gattungen Schuh 
um die billigſten Preiſe zu haben. 

Moritz Detzel Nro. 25. 
Anton Heel Nro. 5. 


In der 1181. Münchner Ziehung herausgekomment 


Nummern: 

74. 27 70 53 47. 

Die 1182. Ziehung geſchieht den 9. Oct., und 
inzwiſchen die 802. Regensburger den 18. Sept., 
und die 141. Nürnberger den 30. Sept. 

Sebaſtian Lorenz, in der Neu 
Johannes Schadyenmayer in d 


t und 
tſtadt .. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannpeimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


erzählt von ein 
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em Weltbürger. 


Mit Königl. alfergnäbigfter Freiheit. 
NA . 


Sonnabend. 
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reich. — Großbritanien. — Mancherlei. 
Deut ſchland. 


> Baiern. 
Aus dem Lager des baier. Armeekorps bei 
Ingolſtadt v. 5. Sept. Die bevorſtehende 
Verbindung JJ. kk. HH. des Kronprinzen 
von Preußen und unferer allverehrten Prin⸗ 
zeſſin Eliſa, war geſtern kaum in unſern Rei⸗ 
hen bekannt geworden, als ſich einſtimmig der 
Wunſch ausſprach, dieſe frohe Nachricht noch 
an demſelben Abend durch ein Feſt im Lager 
zu feiern. Kaum war die Nacht hereingebro⸗ 
chen, fo erhob ſich vor der ganzen Lagerlinſe 
ine unabſehbare Reihe von ae wo: 
zurch die Ebene weithin erleuchtet wurde. Das 
erſte Lin. Inf. Regiment (König) hatte alle 
eine Zelte mit farbigen Lampen beleuchtet, und 
n der Mitte der Fronte vor der Fahnenwache 
trahlten die Namen: Mar Joſeph, Karo: 
ina, Friedrich AM Eliſa in Brillantfeuer., 
Se. Durchl. der Feldmarſchall Fuͤrſt Wrede und 
J. Durchl. die Fuͤrſtin, geruhten lange bei die⸗ 
em Regimente zu verweilen. Waͤhrend Ihrer 
luweſenheit wurde ein Feuerwerk abgebrannt; 
as Sangerkorps fang unter Begleitung der 
tegimentömufif mehrere unſerer Nationallie: 
er. Das Lied: „Heil unferm König, Heil!« 
sar noch mit folgenden Strophen vermehrt 
orden: 


„Heil Ihm im Siegerkranz, 

„Heil Ihm, in Ruhmesglanz, 
„Heil Friedrich Heil! 

„Ihm, der in mancher acht, 
95 der i cher Schlacht, 

»Mit Seiner Preußen Macht, 

„Den Deutſchen Sieg gebracht, 
„Heil Friedrich Hell 


eit Ihr im Myrthenkrauz, 
Bet 7 im Jugendglanz, 
»Glifen Heil; e 


— — — ——ů—ů— —— 


— . —⸗̃ ] —.———  — 


»Ihr, die an Friedrichs Hand, 
»Von unſerm Iſarſtrand, 
»Zieht in der Preußen Land, 
„Eliſen Heil!“ 


„Heil Ihm im Siegerkrang, 

„Heil Ihr im Myrthenkranz, 
»Dem Paare Heil! - 
e und Baiern lacht 5 

eg vater See Peace 
»Froh un eſtes Pra 2 
»Den Völkern Hell! y 


Die umliegenden Ortſchaften waren ebenfalls 
von den darin kantonnirenden Kavallerieregis 
mentern beleuchtet. Auf der ganzen Linie 
ſpielten die Mufifforps der Regimenter; Ra⸗ 


keten und Leuchtkugeln ſtiegen hoch in die Luft, 


und der ganze Lagerplatz ertönte bis ſpaͤt in 
die Nacht von tauſendſtimmigem Vivatrufe. 
Rhein gegenden. 

Frankfurt o. 7. Sept. Obwohl taͤglich 
Handelskurlere von Straßburg oder Paris 
hier eintreffen, ſo hat man doch auf dieſem 
Wege nichts weiter uͤber die Lage der Din 

bei Cadix vernommen, als was die franz. Blaͤt⸗ 
ter melden. In dieſen aber iſt es Manchen 
aufgefallen, nicht blos daß die für den Lud⸗ 
wigstag in Ausſicht geſtellte Unternehmung ver⸗ 
tagt worden, ſondern daß ſelbſt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ein gewichtiges Miniſterialblatt, das 
Journal des Debats, in einem Tone ſpricht, der 
allerlei Vermuthungen Spielraum gibt. Hierzu 
gehoͤrt denn auch die, daß der Prinz Genera⸗ 
liſſimus, bei näherer Prüfung der zu uͤberwin⸗ 


denden Schwierigkeiten, dieſelben von ſo großer 


Erheblichkeit gefunden haben moͤchte, daß vor der 
Hand die Ausfuͤhrung des beabſichtigten An⸗ 
griffoplan noch bei Seite geſetzt bleiben duͤrfte. 


—Reiſende aus dem fuͤdl. Frankreich, die auf 


— 500 ww „4 


Beramiaffung der Meſſe hier anweſend find, | diefe beendigt waren.“ Kolokotront, der einen 
erzählen, daß, als fie jene Gegenden verlie: | Augenblick von Ehrgeiz befeelt war, iſt der 
ßen, man dort viel von Krankheiten geſpro- | unterpürfigfte gehorſamſte Sohn Griechen: 


chen habe, woran, in Gefolge der unguͤnſtigen 
Jahrszeit, die franz. 91 — auf der Halb⸗ 
inſel leiden ſollen. Auch berichten dieſelben, 
daß in verſchiedenen Staͤdten der unfern dem 
mittellaͤnd. Meere gelegenen Departements, 
Spitäler errichtet wären, worin die Anzahl 
der Kranken, durch mehrere Transporte, die 
aus den ſpaniſchen, von den Franzoſen be: 
ſetzten, Seeplaͤtzen dort kuͤrzlich angekommen, 
ſich ausnehmend angehaͤuft habe. 
Rußland. 
Petersburg v. 19. Aug. Am 27. dieß 
tritt Se. Maj. der Kaiſer ſeine Reiſe zur Ar⸗ 
mee an. Er verweilt vom 31. Aug. bis 2. 
Sept. zu Jaroslaw, v. 4. bis 11. Sept. zu 
Moskau, v. 14. bis 17. zu Orel, wo mehre⸗ 
re Maneuvres der zuſammengezogenen Trup⸗ 
penkorps Statt finden werden: v. 27. bis 
30. zu BreſtLithowsky, wo Se. Maj. Heer: 
ia über die 100,000 Mann ſtarke polniſche 
rmee haͤlt; v. 6. bis 7. zu Chotim, und v. 
9. bis 15. zu Tultſchin. Hierauf wird Se: M. 
einige Diſtrikte der Krimm bereiſen und be⸗ 
reits am 13. Nov. wieder in Zarskojeſelo 
eintreffen. — Heute iſt gehe Parade: von 
30,000 Mann auf dem Marsfelde, der die 
hoͤchſten Herrſchaften beiwohnen. 
Griechenland. 
Ein Hr. B., der von der Geſellſchaft der 
Griechenfreunde zu London nach Griechenland 
geſandt wurde und der jetzt nach Livorno zu⸗ 
ruͤckgekommen iſt, gibt folgende Schilderung 
von Morea: Die Halbinfel erſteht wieder ans 
ihrer Aſche. Ich habe den Peloponnes nach 
allen Richtungen bereist und wurde uͤberall 
als Freund aufgenommen. In den anſehn⸗ 
lichſten Doͤrfern Arkadiens haben ſich Schu⸗ 
len gebildet, wo ich ehrwuͤrdige Biſchoͤffe von 
einer Menge Kinder umringt ſah, die ſie leſen 
lehrten und ihnen mit dem Saamen des goͤtt⸗ 
lichen Wortes zugleich die Erinnerung an ih⸗ 
re edlen Vorfahren beibrachten. Allenthalben 
traf ich den Ackerbau bluͤhend, die Frauen 
damit beſchaͤftigt, und die Männer eben fo 
tapfer als ergeben, bereit, fuͤr Religion und 
Vaterland zu ſterben. Die darch die Wah⸗ 
leu veranlaßte Eiferſucht horte auf, ſobald 


kolik, oder wie Andere 
herrſchenden Ruhr geſtorben. Das 4te Ba⸗ 


lands geworden. Nicht damit zufrieden, blos 
den Geſetzen zu gehorchen, hat er zur Aus⸗ 
ruͤſtung der griech. Flotte 80,000 Piaſter vor⸗ 
geſchoſſen; Odyſſeus hat ungefähr eben fo 
viel gegeben; alle Anfuͤhrer haben ſich fo 
verhältnigmäßig beſteuert, und fo iſt das 
ſchoͤnſte Geſchwader, das die Griechen je be⸗ 
ſaßen, im Augenblick meiner Abreiſe unter 
Segel gegangen. Dieſe Nachricht, heißt es, 
at den Kapudan N bewogen, aus dem 

eerbuſen von Patraſſo nach Sypota in 
Epirus zu fluͤchten, weil er jetzt die Fahrt 
durch das aͤgaͤiſche Meer nicht wagt. 

„ Spanien. | 

Madrid v. 18. Aug. Der hiefige Gene: 
ralkapitaͤn, Campo Sagrado, hat unterm 14. 
d. einen Tagsbefehl an feine Offiziere erlaſ⸗ 
ſen, worin er dieſelben vor der Theilnahme 
an tumultuariſchen Auftritten warnt und be: 
weist, es ſei die Folge davon, daß dieſe Un⸗ 
ordnungen von den Soldaten nachgeahmt 
werden, die in Kaffee⸗ und Wirths haͤuſer ꝛc. 
gehen, und Alles umſonſt fordern, oder wohl 
gar in Amine eindringen. Es fei Zeit, 
daß folder Zuͤgelloſigkeit ein Ende gemacht 
werde, und daß das Militär wieder wie ſonſt, 
den uͤbrigen Staatsbürgern mit dem Beiſpie⸗ 
le der Achtung der Gebe vorangehe. 

Bayonne v. 30. Aug. Generallleutenant 
v. Conchy iſt vor Pampeluna an der Nieren: 
Jae; an der dort 


taillon der vor jener Feſtung liegenden Nava⸗ 
reſen, zur Divifion des Grafen d Espagne ge: 
hoͤrig, wurde auf Befehl eines franz. Generals 


entwaffnet. Die a eee ſind noch 


nicht ſehr weit vorgeruͤckt. Einem Geruͤchte zu 
Folge hat Marſchall Lauriſton fein Hauptquar⸗ 
tier von Taloſa am 27. vor Pampeluna ver: 
legt. — Die Macht, die gegenwärtig in Na: 
varra und Guipuscoa zuſammengezogen wird, 
wird ſich auf 20,000 Mann belaufen. Ihre 
Beſtimmung iſt noch unbekannt; Einige glau⸗ 
ben, fie ſollte in dem Falle, wo eine neue Wer: 
faſſung in Spanien eingeführt würde, dieje 
Provinzen Nn ihren alten Privilegien 
(fueros), ad denen fie ſo ſehr hängen, zu ent⸗ 


— 591 — 


igen. Auch ſind in Navarra noch immer die 
— ihrer 5 Verhafteten nicht in 


Großbritanien. 
London v. 31, Aug. Man rechnet bar: 


freiheit geſetzt worden, was man theils dem auf, daß eine Partei in Cadix eine unmittel⸗ 


rinfluffe des Trappiſten, theils der Meinung 
uſchreibt, daß die Ordonnanz von Andujar 
en Privilegien der Provinz zuwider waͤre, 
ie aufrecht zu erhalten man verſprochen habe. 
Frankreich. 

Paris v. 3. Sept. Das Journal des 
Debats meldet aus Madrid unterm 29. Aug.: 
Inſere ganze Aufmerkſamkeit iſt auf den An⸗ 
zriff des Trocaderos gerichtet. Die Revo⸗ 
utionärs haben dieſe Halbinſel mit Schan⸗ 
zen und Redouten umgeben, fie durch einen 
Eiuſchnitt zu einer Inſel gemacht, und 2 bis 
5000 ihrer exaltirteſten und ſicherſten Mili⸗ 
zen als Beſatzung hineingelegt. Sie ſcheinen 
an den Trocadero das Schickſal von Cadix 
geknuͤpft zu haben, und daher das Aeußerſte 
aufzubieten, um deſſen Fall zu verzögern, In 
der That vertheidigt der Trocadero den Ein⸗ 
gang in den innern Hafen, und hindert un⸗ 
ſere Schiffe ſich unſerer Armee zu naͤhern, die 
Einſchließung enger zu ziehen, und die vor⸗ 
geſchobenen Werke von Puntales, auf Isla 
de Leon, zu beſtreichen. Am 25. wurden die 
Laufgraͤben bis zu jenem Einſchnitte vorge⸗ 
führt, und am 26. wollte man die Werke der 
erſten Parallelle beginnen. Unſere Solda⸗ 
ten, voll der, der er Tapferkeit eigenen 
Ungeduld, langweilen ſich mit dieſen regel: 
mäßt en Werken, und verlangen gerade gegen 
die feindlichen Batterien gefuhrt zu werden; 
allein der Herzog v. Angouleme, ſparſam mit 
franz. Blute, will lieber die unfehlbare Einnah⸗ 
me des Trocadero um einige Tage verzögern, als 
denſelben durch einen Handſtreich nehmen, der ei⸗ 
nigen Soldaten mehr das Leben koſten koͤnnte.— 
Zu J. Bb 15 am 7. Sept. ar eh tele: 

raphiſche Depeſche eingegangen: Hauptquar⸗ 
er uerto S. Marla v. 31. Aug. Der 
Majorgeneral an den Kriegsminiſter. Um 
2½ Uhr iſt der Trocadero, unter den Augen 
Sr. k. Hoh. des Herzogs v. Angouleme mit 
der größten Tapferkeit erobert worden. Der 
Feind hatte ungefaͤhr 150 Todte und 250 Ver⸗ 
wundete; man machte 900 Gefangene, und 
nahm über 50 auf den Waͤllen ſtehende Ka: 
nonen. Unſer Verluſt betragt nicht über 
100 Mann. 


Utigkeit 


bare Unterwerfung unter die Aufforderungen 
der ne vorſchlagen werde. Von dem 
Erfo 2 dieſes Vorſchlages wird wahrſcheinlich 
das Schickſal Spaniens, oder wenigſtens ſei⸗ 
ne Nationalunabhaͤngigkeit und der Genuß 
oder die Entbehrun Ba liberalen Juſtitu⸗ 
tionen abhaͤngen. Was die Drohungen der 

ranzoſen betrifft, fo antwortet hierauf die 
Erfahrung des letzten Kriegs hinlänglich. 
Wir glauben übrigens feſt, daß die Franzo⸗ 
fen, wenn fie den Beſitz von Cadix nur durch 
Unterhandlungen erlangen koͤnnen, unterhaus 
deln werden. Sie koͤnnen zwar allerdings 
einen Angriff verſuchen, um ihren Anhaͤngern 
Gelegenheit zu geben, hervorzutreten, wenn 
aber dieſer Angriff mißlingt, ſo wird es der 
letzte Verſuch der Franzoſen ſein, ihren Zweck 
mit Gewalt zu erreichen, 5 muͤßten denn 
durch den hartnaͤckigen Enutſchluß der konſti⸗ 
tutionellen Regierung, unter keiner Vedingung 
zu unterhandeln, der jedoch nicht ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, gezwungen werden, einen Ver⸗ 
theidigungskrieg zu führen, Madrid iſt in 
dieſem Augenblick wahrſcheinlich von den Kon⸗ 
ſtitutionellen bedroht. Nach den letzten Nach⸗ 
richten aus dieſer Hauptſtadt haben ſich die 
Behoͤrden von Talaveyra, mit einer Menge 
Noyaliften und Geiſtlichen, in Folge des An⸗ 
marſches der Konſtitutionellen, die ziemlich 
ſtark 3 ſein ſcheinen und im Einverſtändniß 
mit Empecinado und andern Parteigängern 
die Hauptſtadt wegzunehmen ſuchen, ſchleu⸗ 
nigſt nach Madrid gefluͤchtet. Die a“ 
nier ſcheinen den Krieg mit verdoppelter 
Thaͤtigkeit zu fuͤhren. ilano ſcheint, nach⸗ 
dem er den Baron Eroles geſchlagen, ver: 
gebens verſucht zu haben, die Offenſive wieder 
zu ergreifen. In jedem gel aber iſt es zu 
Cadix, wo ſich das Loos Spaniens entſchieden 
haben muß. Wie es auch gefallen ſein mag, 
jo iſt wahrſcheinlich die Kriſis bereits vorüber; 
wir erwarten daher mit groͤßter Ungeduld Nach⸗ 
richten aus dieſer Gegend. — In den Diskuſ⸗ 
ſionen über die Unter handlungen mit den Cor⸗ 
tes iſt eine Betrachtung mit Stillſchweigen 
uͤbergangen worden, die uns von großer Wich⸗ 


int. Gewiſſe Blätter haben behaup⸗ 


8 
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tet, daß man mit den Cortes dann erſt unter⸗ 
handeln werde, wenn fie den König in ſeine 
urſprüngliche Gewalt wieder eingeſeht hätten; 
die franz. fanatiſchen Blaͤtter fuͤgen hinzu, 
daß man die Cortes nicht als polit. Körper, 
ſondern blos als einfache Individuen behan⸗ 
deln werde. Dieſe Bedingung vernichtet die 
Grundlage jeder Art von Vertrag, zwiſchen 
der kollektiven Gewalt einerſeits und einfachen 
ndividuen andererſeits, und gleicht vollfom: 
men der Fabel vom eiſernen und vom irdenen 
Topf. Wenn die Cortes nicht die ſpan. Na⸗ 
tion repraͤſentiren, fo haben fie nicht das 
Recht, fuͤr dieſelben zu unterhandeln, und wenn 
icht als polit. Körper betrachtet werden, 
o werden ſie nicht ſo thoͤricht ſein, eine Unter⸗ 
handlung anzuknuͤpfen, durch welche ſie vor 
Allen Dingen ihres polit. Charakters und mit: 
in jedes Rechts, zu unterhandeln, beraubt 
Wien. Wir fragen nunmehr, ob eine Ver⸗ 
ſammlung von Individuen, die ſo viele Be⸗ 
weiſe ihrer Feſtigkeit und ſtarren Anhaͤnglichkeit 
an die Konſtitution abgelegt, die unchlbate 
Mittel zum Widerſtand in ihren Händen hat, 
einwilligen werde, ſich ihren Feinden aus zu⸗ 
liefern, ohne daß ſie durch Gewalt dazu ge⸗ 
wungen iſt, beſonders, da ſie einen koſtbaren 
Geißel in Haͤnden hat, der ihr im aͤußerſten 
Fall eine ungehinderte Flucht ſichert, denn bei 
der bloßen Drohung, den König mit ſich weg: 
uführen, wuͤrde man den Cortes freien Paß 
ia en, ſich einzuſchiffen, wohin es ihnen be⸗ 
liebt. Es iſt uͤbrigens bekannt, daß jeder 
Aufſchub der endlichen Entſcheidung des 
Kampfs fuͤr die Cortes vortheilhaft iſt. 
8 Mancher lei. 

Nach Wienerbriefen ſoll es beſtimmt fein, 
daß Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich eine 
Reiſe an die ruß. poln. Graͤnze antreten werde, 
um mit dem Kaiſer Alexander eine Zuſammen⸗ 
kunft zu haben. Man nennt Czernowiz als 
den Ort des Zuſammentreffens. Fuͤrſt von 
Metternich ſoll den Kaiſer von Oeſtetreich 
begleiten. — Politiſcher Vergehen wegen ſind 

Mailand Graf Gonfalonieri, arquis 
Daravicini, die Advokaten Caſſiglia und Mou⸗ 
piany, der Oberſt Morety und drei Studen⸗ 
ten zum Tode verurtheilt worden. Man hofft 


indeſſen, daß bei der Reiſe Sr. Maj. des 


Redakteur W. Baader; 


Kaiſers ihre Begnadigung erfolgen werde. — 
Am 26. Juli hat ein furchtbarer Ausbruch 
des Vulkans Kötlugian in Myrdal, 
auf der, Inſel Island, der ſich während 
68 Jahren ruhig verhalten, Statt gefunden. 
Nauchwolken huͤllten den Berg ein und 
verdunkelten die Luft. Unter heftigen Don⸗ 
nerſchlaͤgen und Erderſchütterungen ſprangen 
ganze Maſſen von dem Eiſe des Berges ab, 
und Stroͤme Waſſers 1 dieſelben bis ins 
offene Meer 5 ehrere Landhoͤfe ſind 
dadurch verwuͤſtet, aber glücklicher Weiſe kein 
Menſch getoͤdtet worden, weil ſich alle Bewoh⸗ 
ner in der Naͤhe des Berges bei dem erſten 
unterirdiſchen Toben des ſelben fluͤchteten. 
Schiffe, welche ſich 20 Meilen vom Lande 
befanden, wurden mit vulfanifcher Aſche bes 
deckt. Nach drei heftigen Ausbrüchen des 
Vulkans iſt derſelbe etwas ruhiget geworden. 


- Bekanntmachung. 
Fidel Finkel von Kirwang iſt vor 40 Jahren 
als Schloſſer nach Wien gezogen, und hat feit 29 
Jahren von feinem Leben und Aufenthalte keine 
Nachricht mehr gem. Vor 25 Jahren fiel ihm 
von einer zu Tiefenbach verftorbenen Schweſter 
feines Vaters ein Erbtheil an, welches mit Eine 
rechnung der Binfe bis Martini d. J. 285 fl. 30 kr. 
betraͤgt. Weil ſeine Verwandten um ese 
ſung dieſes Vermögens gebeten haben, wird 3 
del Finkel oder deſſen allenfallſige Nachkommen 
aufgefordert, ſich in elnem Termin von 0 Mona⸗ 
ten um ſo gewiſſer dahier zu melden, und ihre 
Anſpruͤche geſetzlich nachzuweiſen, als nach Umflu 
dieſer Friſt dem Geſuche feiner Verwandten wi 
fahrt, und das Vermögen gegen Caution hinaud 
gegeben werden wird. a 
Nuinenpade am 6. Sept. 1823. 
Königlich baieriſches . 
a a ſtenmayr- 


Geſtern wurde auf dem Marktplaßzeſſu der Alt 
ſtadt zwiſchen dem Rathhaus und Kaufm. Guitſch 
ein großer deutſcher daun fe gefunden. Der Eis 
genthuͤmer desſelben kann ſolchen auf dem Magt⸗ 

rats⸗ Bureau ablangen. 


Theater Anzeige. 

Kempten. Sonntag den 14. Sept.: »Ru⸗ 
dolph von Felseck, oder: Die S chre⸗ 
tens nacht in den Ruinen im Schwarz 
wal de.“ Ritterſchauſplel in 5 Akten von Ziegler 
(Neu.) Montag den 15. Sept.: »Das Ga ſtz 
haus zur goldenen Sonne.“ Luſtſpiel im 
4 Akten von Clauren (Neu.) Der Aufang iſt je» 
desmal von nun an mit dem Schlag halb 7 Uhr. 


rleger T. Dannpeimer, * 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Ersäblt von einem Weltbürger. 5 


‚ Mit Königl. allergnädigſter Freiheit 


Montag — No. 148. — Kempten d. 15. Sept. 1823. 
Dentſchland; Baiern. — Türkel. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Spanlſches 
Amerika. ’ 


Deut ſch lan d. | ſehr anſehnlichen Häufer, fleigt gegen 500, 
aiern unter denen viele Gebäude find, deren Wies 

Munchen v. 9. Sept. Nach den neue⸗ deraufbau einer beffern Zeit, als die gegen: 
ften von Hof eingegangenen Nachrichten ver⸗ | wärtig iſt, vorbehalten bleiben muß. Dahin 
größert ſich immer mehr das Ungluͤck, welches | gehört die große Michgelskirche, ein merkwuͤr⸗ 
durch den am 4. l. M. ſtatt gehabten Brande diges Monument der aͤltern Baukunſt mit 
über dieſe bedauerungswürdige Stadt gekom⸗ ihren ren Gewoͤlbern, die durch die 
men iſt. Der fürchterliche Sturmwind, wel: | darauf geſtuͤrzten Thuͤrme mit ihren Glocken, 
cher au dieſem Tage von Weſten nach Oſten mit einem fuͤrchterlichen Schlage, zertruͤmmert 
hin wehete, trieb unaufhaltſam einen glühen: | wurden. — Eben fo gehört dahin das große 
den Feuerregen nach allen in der Richtung] Rathhaus, auf deſſen Thuͤrme die treuen Waͤch⸗ 
ſtehenden Dädern, fo daß menſchliche Kräfte ter der Stadt verbrannten; dann das [höre 
nicht zureichten, der Gewalt der Flamme Ein: Eckhart ſche Haus, weiched mit einem Auf⸗ 
halt zu thun. Seldſt das Niederreißen der wande von mehr als 100,000 fl. noch nicht 
dem Brande zunächſt liegenden Gebäude wür: | fehr lange erſt aufgeführt worden war. — 
de nicht von Erfolg geweſen fein; denn das | Saͤmmtliche geiſtliche Wohnungen, ein großer 
gu feuer ergriff 940 g weit davon entfernte Theil der chulgebaͤude, die bedeutende 
. und während die Löſchenden dem | Grauiſche Buchhandlung, der große Bran⸗ 
bedrängten Nachbar Hülfe leiſteten, waren | denburgergaſthof, das Poſthaus, die beiden 
ihre eigenen Wohnungen in vollen Flammen. anſehnlichen Apotheken, fo viele andere wich⸗ 
hne auswärtigen Beiſtand von den braven | tige Handlungshaͤuſer mit ihren Waarenla⸗ 
Sachſen und den Reuſſen aus der nahen Nach: | gern, kurz, beinahe die ganze Stadt, bis auf 
Pi wäre vielleicht kein Haus verfchont | wenige Häufer, liegt im Schutte! — Zu den 
geblieben; aber alles in der ganzen Umge⸗ geretteten gehört das k. Rentamtögebäude mit 
gend — ſelbſt weit aus Böhmen — eilte nach] den Aerarlalſpeichern, das Landgerichts haus 
der bedrängten Stadt, die feit Jahrhunder⸗nebſt der neu erbauten Frohnveſte, das k. 
ten durch ihre Gewerbſamkeit und Fleiß auch Maut⸗ und Hallamt, die Spitalkirche, das 
jenſeits der Landesgrenze Leben und Nahrung 
ewährte, und in dem a er eſellſchaftlichen 
nde der Staaten ſo n glich für ihre Mit: 
„ Erſt ak en “ 
gen tte man es dahin gebracht, da 
das . 855 nachließ, welches durch den Ein⸗ 
fturg der Gewoͤlbe und Keller und das da⸗ 
durch gegebene neue Brennmaterial an den 


Theater, welches durch die mit Lebensgefahr 
aus geuͤbte Entſchloſſenheit eines Zimmermanns 
erhalten wurde, dann die beiden Vorſtaͤdte 
außerhalb den Kingmauern mit der neu her⸗ 
gerichteten Lorenzenkirche, dann noch einige 
Haͤuſer am Graben, dem Schloßplatze und 
der kleinen Kloſtergaſſe. Der Anblick dieſer 
ungeheuern Brandſtaͤtte, die mehrere tauſend 


— ——— ü— ß I — — 


dahin geflüdieten großen Waarenvorraͤthen gewerbfame Menſchen nun zu Bettlern mach⸗ 
und an n. verftärfte Nahrung erhielt. ke, iſt ein herzzerreißendes Bild des fuͤrchter⸗ 
Die Zahl der n 


iedergebrannten, großen Theils ] lichſten Elends! Die k. Landes ſtelle in Bai⸗ 


* 
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keulh hat ſogleich, mit gewohnter Thärigfeit | Trieſt vit. Sept. Aus Patras haben 


in ihrer Pflichterfuͤllung, alle Vorkehrungen 
5 5 für den Moment den Verun⸗ 
gluͤckten Obdach und Nahrungsmittel zu ver⸗ 
ſchaffen; allein zu Linderung eines ſo großen 
Schlages ſind die Kraftanſtrengungen einer 
Provinz, welche ohnehin durch jo mannigfal⸗ 
tige Ungluͤcksfaͤlle heimgefucht wurde, nicht 
inreichend, — es iſt aber zu hoffen, daß die 
Niilordan keit ſich nicht nach Provinzialgren⸗ 
zen bemeſſen, und man es zur allgemeinen 
Angelegenheit machen werde, dem wichtigen 
Abſagplatze der baleriſchen Induſtrie nach 
dem bedlichen . ſchnelle und aus: 
reichende Hülfe zu leiften! IR, 
3 u . 8. Sept. Die feierlichen 
Exequien für den heil. Vater werden in hieſi⸗ 
ger Stadt erſt am 15., 16. und 17. dies 
Statt finden, weil der hieſige Biſchoff erſt 
bis dahin von feiner Viſitationsreiſe aus den 
ſuͤdlichen Theilen der Dideeſe zurückkehren 
wird, wo er, nebſt der Ertheilung der heil. 
Firmung auch drei Kirchen an verſchiedenen 


ten zu weihen hat. 
Turt s i. 


Semlin v. 28. Aug. Vorgeſtern traf ein 
Tatar aus Konſtantinopel beim Paſcha ein, 
und ſeitdem verlautet allgemein, daß die Ja⸗ 
maks und Janitſcharen am 19. Aug. das, an 
das bereits abgebrannte Quartier Kaſſem Pa⸗ 
ſcha ſtoßende, am nordweſtl. Fuße des Hügeld 
von Pera gelegene, Quartier Tatavolo, wel⸗ 
ches faſt nur von Arbeitern des Arſenals und 
der Stuͤckgießerei bewohnt iſt, in Brand ge⸗ 
ſteckt haben, wobei 5 I 7000, 
meiſtens kleine, zur im Rauch aufgegan: 
gen ſein ſollen. Man kann hieraus abnehmen, 
daß die Hauptabſicht dieſer Raſenden dahin geht, 
zuerſt die gemeine Klaſſe des Volks noch elen⸗ 
der und fuͤr ihre Plane 4 zu ma⸗ 
chen, um ſodann einen Hauptſchlag 
ren. Ob ihnen dieſes gelingen wird, ſteht zu 
erwarten. Die Griechen ſcheinen darauf zu 
rechnen. — Aus Salonichi iſt Nachricht ein⸗ 

etroffen, daß die Hydrioten eine Landung auf 
sit bewerkſtelligten und man für Ca⸗ 
riſto fuͤrchtete. Dies ſcheint eine Diverſion zu 
Gunſten Athens zu ſein. Die Griechen be⸗ 
haupten mit Zuverſicht, daß ihre Angelegen: 
beiten in allen Gegenden gut ſtaͤnden. 


ſcha mit ſeiner Flotte noch dort war. 


aus zufuͤh⸗ 


ſich hierauf in die Sixtiniſch 


wir mittelſt eines, aus dieſem Hafen hier ein⸗ 
grlaufenen, Schiffs Nachrichten bis zum 11. 
Aug., nach welchen damals der Kapudan Pa: 
Er 
ſchien die Operationen des Paſcha von Scu— 
tari abwarten zu wollen, welche aber nach 
griech. Berichten bei Agrapha einen ſtarken 
Stoß erlitten haben ſollen. | 
Jtalien. = 
Rom v. 27. Aug. Am 23. dies Morgens 
verſammelten ſich 28 Kardinaͤle im vatikani⸗ 
ſchen Pallaſte, und hielten in der ſogenannten 
Paramentenkammer die erſte gewöhnliche Ge: 
neralkongregation. In dieſer wurden die Kon⸗ 
ſtitutionen mehrerer Paͤbſte hinſichtlich des Con⸗ 
clave abgeleſen, und ſodann von jedem der 
Kardinale einzeln feierlich beſchworen. Hierauf 
zerbrach der Ceremonienpraͤfekt in Gegenwart 
aller Kardinale den ihm vom Kardinalkaͤmmer⸗ 
ling uͤbergebenen Fiſcherring, und vertilgte ſo⸗ 
dann das bleierne Siegel der apoſtol. Kanz⸗ 
lei, welches dem Kardinaldekan von dem Sie⸗ 
gelamtspraͤſes uͤberreicht worden war. Der 
Unterdatax übergab: das verſiegelte Käftchen 
mit Bittſchriften, und der Kardinalſekretaͤr das 
ebenfalls verfiegelte Käftchen mit Breven. Man 
ſchritt zur Beſtaͤtigung des Monſignor Ber: 
netti, Gouverneurs von Rom. Sodann wählte 
man Monſignor Daulo Foscolo, Erzbiſchof 
von Corfu, um die Leichenrede fuͤr den ver⸗ 
ſtorbenen Pabſt zu halten, und den Sekretaͤr 
der Breven an die fuͤrſtl. Höfe, Monſignor 
Teſta, zu Abhaltung der Rede wegen Baß 
eines neuen Pabſtes. In dieſer Kongregation 
baͤtten auch einige Deputirte wegen des Con⸗ 
elavebaues erwaͤhlt werden ſollen, allein dieſe 
Wahl batte nicht ſtatt, indem ſchon in der 
auſſerordentlichen Generalkongregation vom 21. 
die Kardinale della Somaglia und Nuffo da⸗ 
zu ausgeſchloſſen worden waren, welches Leps 
tern Stelle bis zu ſeiner Ankunft aus Neapel 
der Kardinal Conſalvi zu verfehen ermächtigt 
wurde. Dieſer Kongregation wohnte Monſig⸗ 
nor Mazio, Sekretär des heil. Kollegiums, 
bei, welcher, wie gebraͤuchlich, in allen Ver⸗ 
ſammlungen waͤhrend der Erledigung des heil. 
Stuhles erſcheint. Ihre Emiyeszen verfuͤgten 
5 r pelle, wo der 
Leichnam des heil. Vaters ausgeſetzt war: 


Dahin hatte fich inzwiſchen der Klerus der 
Vatikankirche begeben, 
Kanoniker gab, mit einem Pluvial angethan, 
die Abſolution über den Leichnam, welcher jo: 
daun aufgehoben wurde, um nach der St. 
Peterskirche uͤbertragen zu werden. Nach 
den letzten Berichten aus Rom vom 30. Aug. 
ſollte an dieſem Tage die Verlooſung der Zel⸗ 
len des Conclaves unter den Kardinalen vor 
ſich gehen, welche ſodann am 2. Sept. dab: 
felbe feierlich beziehen wollten. Die Kardinale 
Spina und Ceſarei Leoni waren zu Nom an: 
gekommen. Die Geſandten Oeſtetreichs, Frank: 
reichs und Spaniens (der neue Geſandte der 
ſpan. Negentſchaft, Ritter Vargas 5 Laguna, 
traf am 20. Aug. in Rom ein) hatten dem in 
Kongregationen verſammelten Kardinalskolle⸗ 
gium die Beileidsbezeugungen ihrer Sonve⸗ 
rains und deren Wunſch ausgedruckt, bald 
ein neues Oberhaupt der Kirche gewaͤhlt zu 
ſehen. Der Kardinaldekan della Somaglia 
beantwortete jedes mal ihre Anreden. 
Spanien. 
Nachrichten aus N zu Folge hat 
am 20. Ang. der Gen. Mina auf dem Glacis 
von Barcelona über 10,000 Mann von der 
dortigen Beſatzung Muſterung gehalten. — 
Nach dem Pilote ging zu Madrid das Ge⸗ 
rücht, daß Balleſteros unverſehens die Feind: 
ſeligkeiten wieder begonnen habe. Alle diſpo⸗ 


nibeln Truppen ſind ſchleunigſt aus der 92780 


ſtadt nach Andaluſten aufgebrochen. — Na 


dem Conſtitutionnel waren am 3. Sept. die 
ag in 
Bewegung, ohne daß auch am Abend eine 


Telegraphen in Frankreich den ganzen 


Neuigkeit bekannt gemacht wurde. 
Frankreich. 


Paris v. 4. Sept. Der Gegenadmiral 
Hamelin, ſagt die Etoile, hat ſeine Entlaſſung 
genommen und deſſen Stelle iſt vorläufig durch 
Hrn. v. Notours erſetzt worden. Weiter un: 
ten zeigt das nemliche Blatt an, daß der Be: 
genadmiral Dupperrey von Paris nach Breſt 
abgereist ſei, um das Kommando des Ge 
ſchwaders vor Cadix zu uͤbernehmen. Dieſe 
Nachricht, die ſich den Tag uͤber verbreitet 
hatte, in Verbindung mit dem Stillſchweigen 
des Moniteur und der Zurückhaltung der mi⸗ 
niſteriellen Blätter, gab zu tauſend verſchlede⸗ 


und der Dekan dieſer | Natur find. 


nen Geruͤchten Anlaß, die nicht ſehr guͤnſtiger 
Dieſer will einen Brief aus Ba: 
ponne geſehen haben, nach welchem Balleſte⸗ 
ros keine Kapitulation, ſondern blos einen Waf⸗ 
fenſtillſtand abgeſchloſſen hat, deſſen Termin 
jetzt zu Ende geht; Jener will wiſſen, da 

man in den minijteriellen Salons über Moril⸗ 
lo's Benehmen in Unruhe ſei. — Den Grund 
der Entlaſſung des Gegenadmirals Hamelin 
kennt man nicht. Dagegen ſcheint es jetzt be⸗ 
ſtimmt, daß es der General Donnadien iſt, 
der gegen die mit der Kolonne des Obriſten 
Gorrea gefangenen ſpan. Offiziere ausgewech⸗ 
ſelt wurde. . 

Großbritanien. 

London v. 1. Sept. Ein aus Madrid ans 
gekommener außerordentlicher Kurier hat Nach⸗ 
richten aus dieſer Hauptſtadt bis zum 25. Aug. 
mitgebracht. Es iſt daſelbſt nichts wichtiges 
vorgefallen, aber die Berichte aus Cadix ſind 
von Kae Intereſſe. Es iſt bekannt, daß 


der Herzog v. Angouleme am 16. im Hafen 
Santa Maria angekommen iſt. Gleich am 
folgenden Tage legte er Hand an das Werk, 


wegen deſſen er nach Andalufien gereist war, 
und ſchickte den Obriſten Lahitte, ſeinen Ad⸗ 
jutanten, als Parlamentär nach Eadir. _ Das 
Schreiben, das dieſer Offizier uͤberbrachte, war 
an den König perfönlich gerichtet. Man er⸗ 
klaͤrte dem Obriſten, daß man ihn nicht vor 
die Dem des Königs laſſen koͤnne, und daß 
alle Mittheilungen und Unterhandlungen durch 
Vermittlung der verantwortlichen Miniſter Sr. 
Maj. geſchehen muͤßten. Da der Obriſt ſeinen 
erſten Plan vereitelt ſah und feine diesfalls er⸗ 
haltenen Vorſchriften nicht vollziehen konnte, 
verlangte er den Gouverneur von Cadix zu 
ſehen. Dieſer Gouverneur iſt der Admiral 
Valdes, der zugleich Praͤſident der permanen⸗ 
ten Kommiffion der Cortes iſt. Er empfieng 
den Adjutanten des Herzogs ſehr hoͤflich, und 
erbot ſich, das Schreiben, wenn man es ihm 
anvertrauen wolle, Sr. Maj. einzuhaͤndigen. 
Unter dieſer Bedingung ließ ihm der Adjutant 
den Brief. Sein Inhalt iſt ſehr wichtig: der 
Hr. Herzog v. Angouleme erklart darin, daß 
er die Individuen, die den Koͤnig gefangen 
lten, zum letztenmal auffordere, Bias Perſon 
tei zu geben; wenn man ſich dieſer Auffor⸗ 
derung füge, fo verſpricht der Herzog im Nas 


„men des Nönigs von Frankreich, daß Se. als; krets beauftragt. Im Pallaſt Bembo „ um 
Ilerchriſtl. den König Ferdinand verpflich⸗ 11. Aug. 12 daa o a 0.4 ei 5 
ten werde, allen feinen Unterthanen ohne Aus: Spaniſches Amerika. 


nahme allgemeine Amneſtie zu bewilligen; über: f 1 
N wi 1 Ludwig XVIII. Ferdinand il. er: In Lima war, den neueſten Nachrichten zu 


ſuchen, die alten Cortes des weer f zu⸗ 
ae zu berufen und im Einverſtaͤndniß mit 
ihnen eine Regierungsform zu entwerfen, die 
dem Zuſtand Spaniens und den Einſichten 
des Jahrhunderts angemeſſen ſei. Damit dieſe 
Anerbietungen Vertrauen erregen moͤchten, fuͤgte 
der Prinz hinzu, daß er und feine Armee ſich für 
die obigen Birfpecchangen verbuͤrgen. Der 

erzog ließ den Miniftern des Koͤnigs von 

panien 5 Tage Bedenkzeit zur Annahme 
oder Verwerfung feiner Anträge. Er erflärte, 
daß nach Verfluß dieſer Friſt keinem Vergleichs⸗ 
vorſchlag mehr Gehoͤr geſchenkt und der An: 

riff auf die Stadt ſogleich beginnen würde. 
Man hat keine ſpaͤtern Nachrichten aus dem 
Hafen Santa Maria erhalten, woraus man 
ſchließt, daß die Unterhandlungen gr ee 
haͤtten; dies iſt uͤbrigens eine bloße Vermu⸗ 
ihung. — Wir haben letzthin der Operationen 
des Fonfitution. Gen. Velasco erwähnt. Ge: 
ſtern verbreitete ſich allgemein das Gerücht, 
daß man Nachricht von Feiner Ankunft zu Ta: 
laveyra, etwa 20 Stunden von der Hauptſtadt, 
erhalten habe. Perſonen, die von den ſpan. An⸗ 
gelegenheiten wohlunterrichtet ſind, haben Wet⸗ 
ten gemacht, daß vor Ende dieſes Monats die 
Regentſchaft aus Madrid gejagt. fein werde. — 
In dieſem Augenblicke erhalten wir Zeitungen 
aus Liſſabon vom 14. Aug. Man liest dar: 
in folgendes k. Dekret: »Der Namens Robert 
Wilſon hat fich vermittelt gedruckter Schrei: 
den und Proflamationen, wovon einige an die 
portugieſ. Nation gerichtet waren, bemüht, ſei⸗ 
nem Eifer für die Sache der Revolutionärs 
aller Länder die größte Oeffentlichkeit zu ge: 
ben; folglich hat er ſich durch fo offenkundige 
Thatſachen in die Klaſſe der Öffentlichen Ru: 

8 aller Laͤnder verſetzt. In dieſer Er⸗ 
waͤgung finde ich es angemeſſen, ihn des Ti⸗ 
teld eines Kommandeurs des Ordens vom 
Thurm und Schwerdt, womit ich ihn aus⸗ 
gezeichnet hatte, zu entſetzen. Mein Miniſter⸗ 

tnatsſekretär Joachim Pedro Gomez d' Oli⸗ 


4 


Folge, die Kunde angelangt, daß 6000 Noya⸗ 
liſten im Anmarſche auf die Stadt begriffen 
und nur noch 25 Meilen davon entfernt ſeien. 
Man glaubt zwar, das aus Guayaquil er: 
wartete columbiſche Hülfskorps werde bald 
genug eintreffen, um die Republikaner in Pe⸗ 
ru in Stand zu ſetzen, den Angriff der Roya: 
liſten abzuſchlagen, indeſſen hatte ſich doch ein 
gem Theil der angeſehenſten Einwohner von 

ima nach Callao geflüchtet. — 3 Buenos 
Ayres ſind, Nachrichten vom 25. Mai zu Fol⸗ 
ge, Commiſſaͤre der fpan. Regierung ange: 
kommen; der Chef der dortigen Regierung 
hat ſich jedoch eweigert, auch nur ihre Be: 
laubigungs⸗ Schreiben anzunehmen, wenn 
fe nicht zuvor erflärten, daß fie bevollmaͤch⸗ 
tigt ſeien, die Unabhängigfeit von Buenos 
Ayres anzuerkennen. Da die Abgeordneten 
dieſes nicht konnten, ſo erhielten ſie keine Au⸗ 
dienz, blieben aber in der Stadt, wo ſie im 
Uebrigen mit aller Achtung behandelt wurden. 


Freitag Abends iſt ein maſſiv goldener Fingers 
ring mit Wappen und inwendig mit einem Ra: 
menszug verloren gegangen. Der redliche Finder 
beliebe ſolchen im 3. C. gegen ein angemefienes 
Douceur abzugeben. 


Bei den zwei unterzeichneten Schuhmachermel⸗ 
ſtern der Neuſtadt ſind von allen Gattungen Schuh 
um die billigſten Preiſe 75 haben. . 

orig Detzel Nro. 28. 
Anton Heel Nro. 5. 


Bei Buchdrucker und Duchhaͤndler Daundenner 
8 iſt fo eben angekommen und zu 


haben: 

Geſangbuch für die proteſtant. Geſammtgemeinde 
des Königreichs Balern, mit einem Anhang 
von Gebeten in 4 verſchiedenen Ausgaben: 

a) Ausgabe im feinſten Druck auf ungeleimt 
Schreibpapier 50 kr. 
b) Ausgabe im Elaren Druck auf Druckpapier 42 kr. 
Dasſelbe auf Schreibpapler 51 kr. 
e) Ausgabe im mittlern Oruck auf Oruckpapier 47kr. 
Dasſelbe auf Schreibpapier 1 fl. 6 kr. 
d) Ausgabe im grobem Druck auf ungeleimt 
Schreibpapier 55 kr. 

Faber, F. Die Proteſtanten in Baiern und de⸗ 

ren Wünſche bei der Eröffnung der BASE 


veira iſt mit Vollziehung gegenwärtigen De: | node. 8. Nüenberg 823. 48 
f Redakteur W. Baader; Derleger . Dannpeimen Se 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mittwoch. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


— Ne. 149. — Kempten d. 17. Sept. 1823. 


Deutſchland; Rheingegenden. — ee Heſſen. — Italien. — Portugal. — Spanien. — 


Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlel. 
Deutſchlan d. 
Rheingegen den. 
Frankfurt v. 8. Sept. Seit ein Paar 
Tagen ſind die oͤffentlichen Effekten wieder ge⸗ 
unken. Aus London hier eingetroffene Nach⸗ 
sichten haben dieſe Wirkung hervorgebracht. 
Nach den neueſten Briefen aus England iſt 


den 25. Aug., als am Ludwigstage, von der 


franz. Armee vor Cadix der Verſuch gemacht 
worden, Trocadero mit ſtuͤrmender Hand zu 
nehmen; aber der Erfolg hat den Erwartun⸗ 
a nicht entſprochen. Den 27. ift der Ver: 
uch wiederholt worden, wiewohl ebenfalls ver: 
zeblich. (Aus diefen zwei mißlungenen Ver⸗ 
uchen ließe ſich vielleicht das lange Stillſchwei⸗ 
zen des Moniteur bis zum 5. t. und der 
Umſtand erklaren, daß am 3. Sept. der Tele: 
jraph den ganzen Tag in Bewegung war, 
ihne daß eine Neuigkeit bekannt gemacht wur: 
de.) Da der Marſchall Victor, als er unter 


Napoleon Cadix belagerte, im Beſitz von Tro⸗ 


zadero war, in der Folge auch auf dieſem ſei⸗ 
ien Heer Ju 0 hatte, und dennoch ſich 
weder der Inſel Leon noch weniger aber Ca⸗ 
vie bemaͤchtigen konnte: fo ſieht man nicht, 
vie die Sachen bei Cadix ſo bald zu Ende 
ehen ſollen. — Briefe aus dem füdlichen 
frankreich zeigen an, daß Baron d' Eroles 
ürzlich eine völlige 5 erlitten habe, 
nd an eine Uebergabe von Barcelona nicht 
u denken ſei. 
Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel v. 8. Sept. Nachdem alle Benni: 
ungen der General: Polizeidirektion, den Ver⸗ 
iſſer des von hier an den Kurfuͤrſten nach 
tenndorf abgeſandten drohenden Schreibens 


ſion zum weitern Verfolg dieſes Gegenſtandes 
niedergeſetzt worden. Diefe Kommiſſionu hat 
mittels eines Publikandums vom 5. Sept. zur 
allgemeinen Keuntnif gebracht, daß (neben der 
Belohnung von 10,000 Thlrn. für genaue Ans 
zeige) nach einer hoͤchſten Entſchließung nun 
auch der bloße Mitwiſſer bei der Abfaſſung 
jenes Schreibens, welcher dieſes freiwillig an⸗ 
zeigt, bei Berſchweigung ſeines Namens, ni 

allein völlig ſtraflos bleſben, ſondern auch * 
eine Belohnung von 5000 Rthlrn., und der⸗ 
jenige, welcher eine Anzeige macht, die geeig⸗ 


net iſt, dem Thäter auf die Spur zu kommen, 


ebenfalls eine augemeſſene Belohnung erhalten 
fol. Man ſpricht viel von einem neuen And- 
nymen Schreiben, das in den Gemaͤchern des 
Kurfuͤrſten vorgefunden worden fein ſoll. Die 
Nachforſchungen werden verſchaͤrft, weil, wie 
verſichert wird, Se. k. Day durchaus den Thaͤ⸗ 
ter ER wi 1 will. N 
t a i en. 0 
Am 2. Sept. gegen Abend begaben ſich die 
zu Rom e Kardinäle, 34 an der Zahl, 
nachdem fie in der benachbarten Kirche von 
S. Silveſtro das Veni Creator Spiritus an- 
gehört, mit ihren Konklaviſten über den Nuk 
rinalplatz in feierlichem Zuge nach dem paͤpſtl. 
Pallaſte gleichen Namens, in das zum Kon⸗ 
Have beſtimmte Lokal. Sie empfingen noch in 
ea Zellen die Beſuche des diplomatiſchen 
orps, der Prälatur, des Adels ic., aber ge 
gen Mitternacht verließen, auf 3 Zeichen mit 
der Glocke, alle Fremde das Konklave, welches 
nun in Gegenwart der Kardinaͤle Capi d'or- 
dine, durch den Marſchall des Konklave's, Fuͤr⸗ 
ſten Auguſtin Ehigi, förmlich geſchloſſen wurde. 


a entdecken, vergeblich geweſen find, iſt auf!. — ©... iſt das n aller 


oͤchſten Befehl eine eigene kurfuͤrſtl. Kommiſ= | ie gt 


ebenden Kardinäle; Firrao, 97 


.... E 


Jahr alt, Kardinal feit 22 Jahren. — Haͤfe⸗ 
lin, 86 J., Kard. ſ. 6 J. — Spinucci, 34 
Z., Kard. ſ. 7 J. — Caſelli, 83 J., Kard. 
f. 22 3. — Rusconi, 80 J., Kard. ſ. 7 J. 
— Solaro, 80 J., Kard. ſ. T J. — Della 
Somaglia, 79 J., Kard. ſ. 28 J. — Naro, 
70 J., Kard. ſ. 7 J. — Fabrizio Ruffo, 79 
J., Kard. ſ. 32 J. — Clermont Tonnerre, 
79 J., Kard. ſ. ½ J. — Gravina, 74 J., 
Kard. ſ. 7 J. — Beauſſet, 74 J., Kard. ſ. 
6 J. — Guerrieri Gonzaga, 74 J., Kard. 
ſ. 4 J. — Luigi Nuffo Scilla, 73 J., Kard. 
— Cacciapiatti, 72 J., Kard. ſ. 7 J. 
— Pandolfi, 72 J., Kard. f. 1% J. * 
Froſini, 71 J., Kard. ſ. 74 2 — Ber⸗ 
tazzoli, 69 J., Kard. ſ. 4 J. — Bran⸗ 
cadoro, 08 J., Kard. ſ. 22 J. — Cavachini, 
63 J., Kard. .O J. — Serlupi, 68 J., Kard. ſ. 
% J.—Turiozzi, 68 J., Kard. ./ J.—Pac⸗ 
ca, 67 J., Kard. ſ. 22 J.— Spina, 67 J., 
ger 22 J. — Arezzo, 07 J., Kard. ſ. 7 J.— 

everoli, 66 J., Kard. ſ. 7 J. — Eefar 
Leoni, 66 J., Kard. ſ. 6 J. — Conſalvi, 
66 J., Kard. ſ. 25 J. — Morozzo, 65 
J., Kard. fe 7 J. — Gregorio, 65 J., 

ard. ſ. 7 J. — Ereolani, 65 J., Kard. 
„7 J. — Nivarola, 65 J., Kard. ſ. 6 
J. — Seeberas Taſtaferrata, 65 J., 
Kard. ſ. 6 J. — Vidoni, 64 J., Kard. 
ſ. 7 J. — Dandini, 64 J., Kard. ſ. ½ 
J. — De Cunha, 63 J., Kard. ſ. 4 J 
Della Genga, 63 J., Kard. ſ. 7 J. — 
Bardaxi de Azara, 65 J., Kard. ſ. 7 


—Feſch, 60 J., 


— 


Kard. ſ. 4 
% J. — La Fare, 71 J., Kard. f. 1% J. 
(Die mit durchſchoſſenen Buchſtaben gedruck⸗ 
ten bezogen am 2. Sept. das Konklave.) 
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3 pPDaertug al. 
Liſſabon v. 16. Aug. Die franz. Partei 
hat die Oberhand erhalten. Bereits hat die 
Regierung den Franzoſen Geſchuͤtz und andere 
Kriegs vorraͤthe zur Belagerung von Cadir über: 
ſchickt. Graf Palmela, der ganz engliſch ge: 
ſinnt iſt, hat heftig gegen dieſe Einmiſchung 
in fremde Angelegenheiten proteſtirt. Dieſer 
Miniſter ſcheint allem aufblethen zu wollen, 
um unter engl. Mitwirkung eine gemäßigte 
Regierungsform in Portugal einzufuͤhren. Ge⸗ 


gen dieſes Syſtem ſtraͤuben ſich die Abfoluti⸗ 


ſten, an deren Spitze hohe Perſonen des k. 
Hauſes ſtehen, aus allen Kräften. Dieſe Rei⸗ 
bung der Partei am Staatsruder hat die 
traurigſte Ruͤckwirkung auf das Land, wo die 
Geſetzloſigkeit je mehr und mehr uͤberhand 
nimmt, und einen furchtbaren Gegendruck der 
verfolgten Partei herbeizufuͤhren droht. — Gen. 
Madeira hat Bahia mit allen ſeinen Truppen 
geraͤumt; er iſt am 2. Juni aus dem dorti⸗ 
gen Hafen abgeſegelt. Lord Cochrane hat die 
portugteſ. Flotte verfolgt und ihr mehrere 
Schiffe genommen. 0 
Spanien. 

Cadix v. 27. Juli. (Aus ſpan. Blättern, 
über England.) Geſtern iſt abermals ein Boot 
unter Parlamentärflagge mit Eis für den Koͤ⸗ 
nig hier eingelaufen. Wir wiſſen nicht, was 
ſonderbarer ift, dieſe laͤcherliche und unerbetene 
Sendung um halb 12 Uhr in der Nacht, oder 
die Beleidigung, die für den konſtitutionellen 
Monarchen Spaniens in der Vorausſetzung 
liegt, daß er nicht alle Entbehrungen mit ſei⸗ 


nen getreuenlluterthanenen gerne theilen wolle. 
„Das Schoͤnſte an dem Spaße iſt, daß auch 


unſerm Gouverneur, dem Gen. Valdes, eine 
Ladung Eis geſchickt worden iſt, wahrſcheinlich 
um feinen brennenden Eifer abzukuͤhlen. Wie 
ſchlecht kennen dieſe Don Quixotes von Dok⸗ 
toren die Patienten, bei denen ihr Eis wirk⸗ 
ſam angewendet werden kann! Gen. Valdes 
ließ dem Gen. Vordeſoult antworten: »er 
danke ihm für feine Aufmerkſamkeit, fei aber 
Spaniens heißes Klima gewöhnt und bedürfe 
keiner Erfriſchungsmittel; in dem Boote fei 
ein ehemaliger Offizier der ſpan. Garde als 
Dollmetſcher geweſen; wenn noch ein ſolcher 
Verraͤther feines Vaterlandes und Deſerteur 
der Nationglarmee ſich blicken laſſe, ſo werde 


r ihn an dem hoͤchſten Maſtbaume in der 
Bai aufhaͤngen laſſen.« N 

Perpignan v. 50. Aug. Die franz. Ge: 
ierale in Catalonien vollziehen die Verordnung, 
ie der Herzog v. Angouleme aus Andujar 
rlaſſen hat, mit großem Eifer und ohne alle 
Beſchraͤnkung. ie Moͤnche und deren An⸗ 
zaͤnger aͤußern laut ihre Unzufriedenheit dar⸗ 
iber. Beſonders heftig ſpricht [ib der roya⸗ 
iſtiſche Anführer Courken aus, der die Glau⸗ 
wnöteuppen bei dem Blokadekorps von Fi⸗ 
nueras befehligt. Zwiſchen dieſen und den 
jranzofen ſcheinen große Mifhelligfeiten N 
eſtehen, und es heißt ſogar, daß kein Off. 
er der Glaubenstruppen dem Gaſtmahl bei: 
‚wohnt habe, das der Gen. Maringond, Be: 
ehlsbaber des Blokadekorps, am Ludwigsfeſt 
‚geben hat. Der Obriſt des 10ten Linien. 
egiments iſt an den Wunden, die er in dem 
'reffen vom 14. erhalten hat, geſtorben. Der 
Obriſtlieutenant des nemlichen Regiments, in 
emſelbe Treffen verwundet, liegt gefaͤhrlich 
rauk. Alle Stabsoffiziere des 10ten Regi⸗ 
nents ſind verwundet worden. 

Frankreich. 

Paris v. 5. Sept. Die Unterhandlungen 
wiſchen dem Prinzen Generaliſſimus und der 
onſtitutionellen fpan. Regierung find beſtimmt 
bgebrochen. Der Angriff K. Cadix iſt be⸗ 
Hloffen. Seit dieſe Nachricht bekannt ge: 
sorden iſt, verlautet faſt nichts von der Armee. 
Nan ſpricht blos von verſchiedenen Gefechten 
uf mehreren Punkten der Halbinſel, die nicht 
Ile zum Vortheil der 3 ausgefallen 
ien. Im Uebrigen erfährt man nichts Be— 
immtes. Gleichwohl iſt der Telegraph immer 
ı Thaͤtigkeit, und es ſcheint, daß dad Minis 
erium viele Nachrichten erhaͤlt, die es aber 
icht bekannt machen will. Dieſe Ungewißheit 
ber den Gang der Ereigniſſe hat ein Sinken 
er Papiere herbeigeführt. — Der Moniteur 
ym 7. Sept. enthält die (ſchon in Nro. 147. 
itgetheilte) telegraphiſche Depeſche von der 
innahme des Trocadero, jedoch mit Weglaſ— 
ng der Stelle, nach welcher die Franzoſen 
i dieſer Gelegenheit nur 100 Mann verlo⸗ 
n haben ſollen. 
Franz. Grenze v. 8. Sept. Die Partei 
28. Hrn. v. Villele und v. Chateaubriand, wel: 
‚e gemaͤßigte Geſinnungen hegte, hat im Mi⸗ 


niſterkonſeil nicht den Sieg davon tragen 
koͤnnen. Der Moniteur hat zwar, wenn gleich 
in ſeinem nicht. offiziellen Theile, die Ueber: 
gabe von Corunna angezeigt; aber nach an⸗ 
dern neuern Nachrichten aus Madrid iſt der 
Plaß deſſen ungeachtet, noch nicht übergeben. 
Aus Catalonien lauten die Nachrichten ebenfalls 
nicht günftig. Der Chef der dortigen Glaubens⸗ 
truppen, Baron Exoles, hat, wie man verfichert, _ 
eine bedeutende Niederlage erlitten, und Bar: 
celona iſt fo gut verproviantirt und verthei: 
digt, daß an eine Einnahme dieſes ſtarken 
Platzes nicht zu denken iſt. In Eſtremadu⸗ 
ra verftärfen ſich die Konftitutionellen mit je: 
dem Tage, und Riego, der in Malaga iſt, 
ſoll damit umgehen, im Ruͤcken der Belage⸗ 
rungsarmee bei Cadix aufzutreten. Die franz. 
Rente iſt unter ſolchen Umſtaͤnden, nicht 
auf der bisherigen Hoͤhe zu halten geweſen, 
und ungeachtet alle Manöver angewandt wor 
den ſind, den Kurs zu heben, iſt derſelbe her⸗ 
untergegangen. Wie man hört, find ſchlen⸗ 
nigſt neue Verhaltungsbefehle an den Herzog 
v. Angouleme von Paris abgegangen. 
Großbritanien. i 
London v. 2. Sept. Ein hier wohnen 
der Spanier hat von einem Deputirten der 
Cortes zu Cadix als Antwort auf einen Brief, 
worin er Beſorgniſſe uͤber das Reſultat det 
Unterhandlungen zwiſchen den Cortes und 
dem Herzog von Augouleme äußerte, folgen⸗ 
des Schreiben erhalten: Ich erſehe aus Ih⸗ 
rem Briefe, daß die Nachrichten der franz. 
Blatter auf Ihr Urtheil Einfluß gehabt has 
ben und daß Sie anfangen, an eine Unter⸗ 
handlung zu glauben. rei Fragen muͤſſen 
vorerſt wohl uͤberlegt werden, bevor man in 
einer ſo wichtigen Sache ſich fuͤr eine Mei⸗ 
nung entſcheidet; einmal, mit wem konnten 
wir unterhandeln, und woruͤber; und drittens, 
wo iſt die zwingende Veranlaſſung dazu ? 
Den erſten Punkt betreffend, fo koͤnnen die 
Franzoſen nicht mit uns unterhandeln, ohne 
mit ſich ſelbſt in Widerſpruch zu gerathen; 
denn nachdem ſie die hieſige Regierung fuͤr 
geſetzwidrig erklart und fie, fo zu ſagen, in 
Bann anden Fate koͤnnen ſie nicht mit ihr 
negoziren; ſonſt würden fie ihr Gleichheit des 
Rangd und Legalitaͤt eben dadurch zuerken⸗ 
nen. Wir unſerer Seits koͤnnen den Herzog 
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. Angouleme nicht als Nepräferitanten der 
franz. Re ierung anerkennen; er iſt uns blos 
der Fberfeldherk einer Armee, die ohne vor⸗ 
Ferie. Kriegserklaͤrung und ohne Herausfor- 
erung von unſerer Seite unſer Gebiet uͤber⸗ 
ſchwemmt hat. Sie ſehen, daß, wenn wir 
auch geneigt wären zu unterhandeln, die Per: 
fon fehlte, mit der wir es konnten. Zweitens, 
worüber follten, wir unterhandeln? Haben 
wir Frankreich etwas genommen? ſind wir 
ihm Entſchaͤdigung wegen irgend einer Be: 
chwerde ſchuldig? Keineswegs. Es hat uns 
angegriffen, weil unſere Verfaſſung ihm miß⸗ 
fiel und darum will es uns nicht ziemen, 
nachzugeben und uns als Nation dem Willen 
einer feeniden Nation blindlings zu unterwer⸗ 
fen. Endlich, was ſoll uns noͤthigen, zu un: 
terhandeln? Die fortwaͤhrende Behauptung 
ri Feſtungen, die reißende Vermehrung 
der Guerillas, die Thaten des Mina und der 
Zuftand von Cadix beantworten dieſe Frage 
genugſam. Solche Verhaͤltniſſe find Feines: 
wegs geeignet, unſere Partei zu entmuthigen 
und zur Unterwerfung zu zwingen. Sein 


ie überzeugt, daß in der erlauchten Ver⸗ 


fammlung, deren Mitglied ich zu fein die Eh: 
ze habe, von Unterhandlung, Vergleich oder 


irgend einer, mit der Würde der Nation und 
Regierung unverträglichen Maßregel niemals 
die Rede geweſen iſt noch jemals ſein wird. 
Um die Drohungen der Franzoſen, Cadix be: 
treffend, richtig zu ſchaͤtzen, will ich Ihnen 
nur dies Einzige bemerken, daß bis jetzt kein 
franz. Soldat zu Chielana, Puerto⸗Real oder 
in der Naͤhe der Caraca geſehen worden iſt, 
und dies ſind gerade die wichtigſten Punkte, 
um die Stadt einzuſchließen, daher auch die 
Truppen Napoleons ſie waͤhrend des letzten 
Kriegs beftändig beſetzt gehalten haben. Auch 
iſt der Trocadero nicht in den Haͤnden der 
Belagerer, von wo aus man allerdings Ca⸗ 
dix bombardiren kann, aber nur, wenn man 
Moͤrſer hat, die denen im St. James ⸗ Park 
leichen, und dies iſt nicht der Fall. Sie ſe⸗ 
ben aus allem dieſem, daß der Siegeston, 
welchen die franz. Miniſterialblaͤtter anſtim⸗ 
men, viel zu vorlaut iſt und wahrſcheinlich 
zur Bemäntelung der Schwierigkeiten dienen 
foll, welche die franz. Generale in ihren Un: 


Redakteur W. Baader; Verleger T Dannheimer, 


ternehmungen finden. — Die Privatbriefe, 
die wir mit dem Poſtſchiff aus Portugal er⸗ 
halten haben, machen uns geneigt zu glauben, 
daß der gegenwaͤrtige Zuſtand der Dinge in 
dieſem Lande weit entfernt iſt, auf einer feſten 
Grundlage zu ruhen. Die Partei, welche die 
Macht in Haͤnden hat, nimmt von Tag zu 
Tag ſtrengere Maßregeln, die Gefaͤngniſſe 
pers ſich mit Opfern; die erſte richterliche 
erſon in Oporto iſt in den Kerker geworfen 
worden. Im Kabinet herrſcht Zwieſpalt. Pal⸗ 
mela, der England günftig iſt, findet in Pam⸗ 
lona und deſſen Anhängern, welche die franz. 
Partei tepräfentiren, Widerſacher; fo daß er 
ne Aenderung im Miniſterium unvermeidlich 
ſcheint. Der Berfaffungsausfhuß iſt uneinig 
über die Grundſaͤtze, die ihm zur Baſis dies 
nen ſollen. Stockler und vier andere Mit 
lieder wollen, daß die Nation die alleinige 
uelle der Macht ſei; die Gegenpartei ber 
guͤnſtigt das goͤttliche Recht. 


Mancher lei. 


Madame Campan, die wuͤrdige Vorſtehe⸗ 
rin des von Napoleon für die Töchter feiner 
Tapfern errichteten trefflichen Erziehungsau⸗ 
ſtalt zu Ecouen, wurde, bei einem Beſuch des 
Kaiſers daſelbſt von ihm gefragt: »Ma dame, 
was fehlt in Frankreich für junge Madchen, 
um endlich aufs Beſte erzogen zu werden ?« 
— Mütter, antwortete diefelbe. — „Das 
iſt das Wahre, erwiederte Napeleon. Wohl⸗ 
an, Madame! fo follen denn die em 
Ihnen verdanken, Mütter für ihre "er 
zogen zu haben. 5 

Donnerflag den 18. Nies, Vormittags von 10 
bis 12 Uhr wird der Laden der Canditor Stichi⸗ 
ſchen Witwe auf dem Schloßplatze, in deren 
Wohnung im Haufe Lit. C. Nro. 232. in der Bir 
gernafle der Altſtadt aus freier Hand an den 
Meiſtbiethenden, mit Vorbehalt der Genehmigung 
des Magiſtrats, Öffentlich verſteigert, wozu Kaufs⸗ 
liebhaber eingeladen werden. 

Kempten am 14. September 1823. 

Dei Duchdrucker und Buchbändler Danndeſcer 

4 5 ift fo eben angekommen und zu 

’ 
Leben, Leiden und Tod des hell. Vaters Park 

Pius des VII. g. Muͤnch. 923. 9 kr. 
Heigel, C. M. Lieder für baleriſche Krieger. 8. 

Sulzbach 823. — j 6 te 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 
Ni Königl. alfergnädigfier Sreipeit, / 
Freitag. — No. 150.— Kempten d. 19. Sept. 1823. 
| Portugal. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanſen. 
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5 a cisco, St. Petro d Alcantara und das der 
Liſſabon v. 17. Aug. Der König wird Kapuziner. Alle Mönche, die nicht entrinnen 
ſelten öffentlich geſehen; ſchon laͤngſt ſprach konnten, wurden an Bord der Fregatte ges 
man von einem Balle, welchen der Adel ver⸗ worfen. Die Nonnen felbft waren nicht von 
dieſer Maßregel ausgenommen. Die Stadt 
Malaga wurde mit einer Brandſchatzung von 
zwei Millionen belegt. Am 21. Aug. erließ 
dieſer Revolutionaͤr eine zweite Proklamation, 
worin er Allen, die von Vergleich oder von 
zwei Kammern reden, den Tod droht re. — 
Ein Privatſchreiben aus Madrid vom 29, 
Aug. enthält folgendes: Hier erwartete, mar 
zum Ludwigsfeſte die Nachricht vom Abfchluffe 
der Unterhandlungen vor Cadix; allein aus 
Allem ſcheint hervorzugehen, daß fie abgebros 
chen ſind. Welches die Klippe war, an der 
ſie geſcheitert, iſt nicht bekannt. Die Kommiſ⸗ 
ion der Cortes, ſagt man, ſei über die franz! 
eſprochen. Man verſichert allgemein, daß die Forderungen ſehr aufgebracht geweſen, und 
Berfafungetomniffen ſich ganz aufgelöst habe. Valdes, ihe räfident, habe ausgerufen: »man 
Hr. Trigozo, ein Mitglied derſelben, ſoll dar- [muͤſſe ſich eher unter den Nuinen von Cadix 
in erklart haben, die Konſtitution der Cortes begraben laſſen, als fo ſchmaͤhliche Bedingun⸗ 
koͤnne ung X Mängel in der Ausführung has | gen eingehen; der König dürfe Cadix nur als 
onftitutioneller König verlaſſen.« Es werden 


anſtalte, und den man mit der Gegenwart Sr. 
Majeſtät beehrt wuͤnſchte; allein Hoͤchſiderſelbe 
hat bis jetzt aus mancherlei N ee 
noch nicht verſprechen wollen, die Einladung 
anzunehmen. Schon auf dem letzten Balle 
des Kriegsminiſters harrte man vergebens auf 
ſeine Gegenwart. an behauptet nun, der 
Adel habe, aus Furcht der Koͤnig moͤchte nicht 
kommen, auf den Ball Verzicht geleiſtet, um 
in den Augen des Publikums nicht zuruͤckge⸗ 
ſetzt zu erſcheinen, indem unter der vorigen 
Regierung der Koͤnig jedesmal auf den Baͤl⸗ 
len der portugieſ. Aſſemblee ſich einfand. Von 
einer Verfaſfung wird nun faſt nichts mehr 
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ben, man ſolle aber deshalb die Cortes zu⸗ i 
ſammenberufen, um ihnen abzuhelfen. demnach die Feindſeligkeiten in Andaluſien wohl 
Spanien. a ſchon wieder begonnen haben. (Diefer- und 

p Ähnlichen fruͤhern Aeußerungen zufolge ſcheint 


Madrid v. 3. Sept. Riego erließ bei fei: | man in Madrid die vor Cadix eingetretene 
zer Ankunft in Malaga eine Proklamation, kurze Waffenruhe als einen foͤrmlichen Waf⸗ 
vorin er die Vernichtung der Franzoſen und fenſtillſtand angeſehen zu, haben.) Wie dem 
Sklaven (Glaubensarmee) verheißt. Bald auch ſei, es kann die Berichtigung aller dieſer 
hernach ließ er die Gen. Zayas, Abadia, Zareo- Sagen nicht mehr lange ausbleiben. Die Streit: 
el: Valle, Placencia, den Gouverneur Aguis | fräfte, welche der Prinz von Madrid nach 
as, fo wie mehrere andere Offiziere verhaf: | Puerto St. Maria geführt, belaufen ſich auf 
en. Die Gefangenen wurden an Bord der 17,000 Mann. Es heißt auch, die Gen, 
Fregatte Communera gebracht, wo man ihnen | Bourmont und Molitor ſeien im Hauptquar⸗ 
ne Erzdechanten 1 Ximenez, Perez und tier erwartet, und Letzterer beſtimmt, vorläufig 
Salvo als . beigeſellte. Man die a eines Generalmajors der Armee zu 
msingte die St. Domingo, St, Frans | verfehen, bis Marſchall Lauriſton fie uͤherneh⸗ 
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men würbe; die Gen. Guilleminot und Bor: 
defoult wären abherufen ꝛe. 
Bayonne b. 2. Sept. Das ate Batail: 
Ion Navarreſer vor Pampeluna, das, wie leßt⸗ 
in gemeldet, entwaffnet worden, erhielt ſeine 
Waffen wieder; allein Juanito, der es zur 
Widerſetzlichkeit verleitete, 2 in Haft geſetzt 
worden ſein. Zu Bilbao ſah ſich der franz. 
Kommandant veranlaßt, den Milizen, welche 
vorher entwaffnet worden waren, die Polizei 
der Stadt wieder zu übertragen, da ſogar 
Weiber, unter dem Schuze der Glaubensbruͤ⸗ 
der, ſich erlaubten, franz. Militärs zu beleidi⸗ 
gen. — Die Belagerung von Pampeluna ſoll 
uun alles Ernſtes beginnen; die Laufgraͤben 
find eröffnet. Es liegen ungefähr 8000 Mann 
vor der Feſtung. Um die Manduvres beſſer 
ausfuͤhren zu konnen, erhielten, wie es heißt, 
die Glaubenstruppen Befehl, ſich einige Stun⸗ 
den weit zuruͤckzuziehen. g 
Perpignan v. 1. Sept. Milans hat ſei⸗ 
nen Rückzug auf Tarragona bewerkſtelligt; er 
beſetzt Olo, Lorito und Lhermitage. Dieſe 
tellungen ſind eine Viertelſtunde von der 
tadt entfernt und bieten eine verſchanzte Li: 
nie von ungefähr 600 Klafter dar. — Man 
hatte dem Gouverneur von Seo d' Urgel aber: 
mals die vortheilhafteſten Anerbietungen ge⸗ 
macht, wenn er den Platz übergeben und die 
Regentſchaft anerkennen wuͤrde; fie wurden 
aber von ihm mit dem Bedeuten verworfen, 
daß er weder von der Negentfchaft noch von 
den Glaubensbruͤdern etwas hören wolle und 
er nebſt allen ſeinen Truppen feſt entſchloſſen 
waͤre, die Feſte aufs Aeußerſte zu vertheidigen. 
. Frankrei &. 3 
Paris v. 9. Sept. Die Gewißheit daß 
die mit den Behoͤrden in Cadix eingeleiteten 
Unterhandlungen ſich zerſchlagen haben, be⸗ 
wirkte das legte Fallen unſerer Renten. as 
unſere Journale über die Urſachen dieſer Ab: 
brechung bisher behauptet haben, iſt eben ſo 
unzuverlaͤßig, als was die engl. Blaͤtter dies⸗ 
falls enthalten, da unſere Regierung das tiefſte 
Schweigen beobachtet, und ſelbſt die gewoͤhn⸗ 
lich mit dem Gang der Angelegenheiten gut 
ekannten Perſonen nichts Beſtimmtes wiſſen. 
ee aus Spanien ſelbſt erwähnen nur 
oberflächlich der Thatſache, ohne ſich in nähere 
Details einzulaſſen. Doch geben ſie zu ver⸗ 


— 


ſtehen, daß bei der erſten gänftigen Gelegen 
heit dieſe Unterhandlungen wieder aufgenom⸗ 
men werden duͤrften, indem der Hr. Herzog 
v. Angouleme den rt fo bald moͤglich zu 
beendigen wuͤnſcht. Uebrigens hat die gema 
Bigte Partei in Cadix jetzt die Oberhand, und 
ihre gefährlichiten Gegner nach und nach ent⸗ 
fernt. Es duͤrfte alſo vorzuͤglich don dem 
Syſtem unſerer Regierung in Hinſicht auf die 
ſpan. Angelegenheiten abhaͤngen, ob die Unter⸗ 
handlungen wieder aufgenommen werden koͤn⸗ 
nen. Wenn es ſich beſtaͤtigen ſollte, — wie 
man hier wenigſtens allgemein verſichert — 
daß der Beſchluß von Andujar von unſerer 
Regierung foͤrmlich zuruͤckgenommen worden iſt, 
fo kan das Schickſal von Cadix und den übri⸗ 
en noch blokirten Feſtungen nur durch Waf⸗ 
Fengemali entſchieden werden. Bekanntlich er: 
theilte jener Beſchluß den franz. Militaͤrbehoͤr⸗ 
den große Rechte in Bezug auf die innere Po⸗ 
lizei in Spanien, und dieſe befand ſich dadurch 
gewiſſermaßen ausſchließlich in ihren Händen 
und nicht mehr in den Haͤnden der ſpaniſch⸗ 
royaliſt. Behoͤrden, die notoriſch von ihrer Ge⸗ 
walt 5 5 Mißbrauch gemacht haben. Allein 
dieſe Uebertragung der Polizei an die franz. 
Militaͤrbehoͤrden nennen die royaliſt. Spanier 
einen Eingriff in ihre e und in 
die Rechte der Regentſchaft, welche während 
der Dauer von Ferdinands Gefangenſchaft alle 
Rechte der Souveränität, die dem Koͤnig nach 
dem alten ſpan. Staatsrecht zuſtehen, aus⸗ 
üben foll. em Vernehmen nach haben des⸗ 
falls hier Konferenzen zwiſchen unſern Mini: 
ſtern und den hieſigen Geſandten der großen 
Kontinentalmaͤchte ſtatt gehabt, welche 7 
der ſpan. . in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt ein europ. Comité bilden, und deren Ne: 
gierungen, fo wie Frankreich, die Regentſchaft in 
der oben erwähnten Qualität anerkannt haben. 
Es wird daher die Zuruͤcknahme des Befchluf: 
ſes von Andujar fuͤr eine Folge jener Konfe⸗ 
renzen gehalten. Man verſichert inzwiſchen, 
daß eine neue Publikation des Generaliſſimus 
in Spanien ſtatt finden werde, und aus die⸗ 
fer wird man ſehen, welche Vorſichtsmaßre⸗ 
eln nunmehr ergriffen werden ſollen, um die 

uhe im Innern von Spanien zu handhaben, 
und die vielen bisher ſtatt gefundenen Mißgriffe 
der ſpun. Beboͤrden in Zukanft zu verhuͤten. 
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Bon der Grenze v. 10. Sept. Die 
franz. Staatspapiere find feit kurzer Zeit um 
beinahe 6 % heruntergegangen und ſtehen ſtatt 
n. nur noch zu 88. anche betrachten dies 
ils einen ſichern Barometer über die Lage 
der ſpan. Angelegenheiten, beſonders wenn ei⸗ 
ne ſolche ungünftige Veränderung in dem An⸗ 
fange eines Monaks eintritt. Natuͤrlich ſchlie⸗ 
fen ſich an dieſelbe die ſonderbarſten Nach⸗ 
richten an, von welchen jedoch nur ein gerin⸗ 
ger Theil fuͤr wahr und als die Veranlaſſung 
fenes Falls der Staatspapiere angeſehen wer⸗ 
den kann. Zu den unverbuͤrgten Gerüchten 
gehört, daß das franz. Belagerungsheer nut 
nach vielfachen Anſtrengungen und bedeuten⸗ 
dem Verluſt auf allen Seiten den Trocadero 

enommen hat, obgleich man einfah, daß die 
Dofer, dle man bringen mußte, den Werth 
des Befiged weit uͤberſtiegen. Indeſſen der 
Nachtheil, in dem man in den letzten 10 
Tagen des Auguſts befunden haben ſoll, er⸗ 
forderte einen Schritt von Bedeutung und es 
wurden die Angriffe ſo lange fortgeſetzt, bis 
endlich der Platz, nachdem er zum Steinhau⸗ 
fen geſchwunden, von feinen Vertheidigern 
verlaffen. wurde. Die übrigen Angriffe auf 
die ganze Linie von San⸗Petri an bis Ma⸗ 
tagorda, welche ein Bericht in dem Moniteur 
beſtimmt vorher verkündigt hatte, ſcheinen un⸗ 
terblieben zu ſein. Der Verluſt der Franzo⸗ 
ſen ſoll in dem Hauptquartier zu ernſten Un⸗ 
terſuchungen Anlaß gegeben haben. In Fol⸗ 
ge deſſen ſoll der Contreadmiral Hamelin zu⸗ 
ruͤckbernfen worden fein, welches um fo auf: 
fallender iſt, und eine wichtige Urſache ver⸗ 
muthen läßt, da die Ankunft des neuen Be: 
fehlshabers der Flotte nicht vor 14 Tagen 
ſtatthaben kann, wo ſchon die Aequinoetial: 
ſtuͤrme eintreten und jede Mitwirkung der 
Flotte verhindern werden. Hamelin gehört zu 
den ausgezeichnetſten Seeofſizieren Frankreichs 
und hat wohl keinen Fehler der Ungeſchicklich⸗ 
keit gemacht; vielleicht erlaubte ihm die Be⸗ 
ſchaffenheit der Küfte nicht, die Angriffe auf 
Matagorda und San⸗ Luis (das eigentliche 

ort des Trocadero) gehoͤrig zu unterſtüuͤtzen. 

Von der Rhone v. 6. Sept. Mehrere 
Kuriere find, wie man hört, auf der Reiſe 
vom Hafen St. Maria bis zu unſerer Grenze 
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von den konſtitutionellen Streifparteien auf: 


fangen worden. Der Herzog. v. Angouleme 
oll ſehr für die Ank nuͤp e n fie 
terhandlungen ſein. In Madrid war große 
Gaͤhrung, weil die Stadt mehrere Tage lang 
von den Konſtitutionellen mit einem Beſuche 
bedroht war; der Marſchall Oudinot hatte 
Muͤhe, die Ordnung erhalten. Mehrere 
Korps, die am Ebro Tationirt waren, wur⸗ 
den ſchleunigſt nach Madrid beordert. Nach 
Einigen iſt die mit Balleſteros abgeſchloſſene 
Konvention, nach einem geheimen Artikel, nur 
in fo fern gültig, als in einer beſtimmten Zeit 
entweder die Natifikation des Koͤnigs Ferdi⸗ 
nand oder der Abſchluß des Friedens erfolgt. 
Das Geruͤcht war auf der Boͤrſe zu Paris 
verbreitet, dieſer in dem geheimen Artikel feſt⸗ 
geſtellte Termin ſei abgelaufen und Balleſte⸗ 
ros mache ſich fertig, die Feindſeligkeiten zu 
erneuern. Die Truppenkorps, welche die kon⸗ 
ſtitutionellen Generale Lopez Bannos und Ve⸗ 
lasco in Eſtremadura kommandiren, ſollen ſich 
ſehr verſtaͤrken. Von der wirklich geſchehenen 
Uebergabe von Corunna hat man nun be⸗ 
ſtimmte zuverläffige Nachricht. 
Großbritanien. i 
London v. 6. Sept. Die Lage der Dinge 
vor Cadix iſt von der Art, daß fe der franz. 
Regierung wirkliche Unruhe verurſachen muß. 
Jeder bis jetzt gemachte Verſuch, mit den Cor⸗ 
tes zu unterhandeln, hat geſcheitert, und es 
iſt kein Grund vorhanden, zu lauben, daß 
neue Anträge einen beſſern Erfolg haben 
werden. Das Schreiben des Herzogs v. An⸗ 
gouleme an den König Ferdinand wurde Sr. 
Maj. am 21. Aug. durch einen Adjutanten 
des Prinzen Generaliſſimus uͤberbracht, und 
das Nefultat dieſer Sendung hätte zu Paris 
lange vor dem 3. d. M., dem Datum der 
letzten Pariſer Blaͤtter, die wir erhalten ha⸗ 
ben, durch den Telegraphen bekannt fein müf: 
fen. Der Adjutant 5 zu Cadix mit allen 
äußeren Zeichen der Höflichkeit aufgenommen 
worden, aber wir wiſſen aus guter Quelle, 
daß er nicht vor die Perſon des Königs ge: 
laſſen wurde. Der Prinz beſchraͤnkte die Frift 
der Antwort auf ſein Schreiben auf 5 Tage, 
und erklaͤrte, daß er, wenn er nach deren Ver⸗ 
fluß keine oder eine feindliche Antwort erhal⸗ 
te, wiſſen werde, was er zu thun habe. Die⸗ 
ſe Mittheilung gelangte, wie wir bereits ge⸗ 
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fagt haben, am 21. zum König Ferdinand, 
und nach dem Stillſchweigen aller Pariſer 
Blätter über dieſen Gegenſtand zu urtheilen, 
darf man mit Recht glauben, daß keine guͤn⸗ 
ige Antwort erfolgt i Inzwiſchen zieht 
4 der Krieg in die Länge. Der Sommer 
geht zu Ende, und Alles ſcheint anzukuͤndi⸗ 
gen, daß die Sachen bis zur Regenzeit un⸗ 
entſchieden bleiben werden. Man darf vor⸗ 
ausſetzen, daß die franz. Miniſter vollkommen 
fühlen, wie ſehr die Schwierigkeiten des 
Kampfs ſich vermehren, und daß es ihnen am 
Herzen liegt, den Krieg, wo . ſchleu⸗ 
nig zu beendigen. — Nach einem Schreiben 
aus Paris hat Riego den Oberbefehl uͤber 
die Armee übernommen, die unter Balleſte⸗ 
tos ſtund, und Zayas, der Verfaſſung getreu, 
iſt nach Eſtremadura gereist, um dort die 
konſtitutionellen Truppen anzufuͤhren. Was 
3 del Valle betrifft, von dem es hieß, 
aß er am 17. Aug. ſich zu Cordova unter⸗ 
worfen habe, ſo darf man mit gutem Grund 
alauben, daß er fortfährt, die Konſtitution zu 
vertheidigen, denn man weiß aus guter Quel⸗ 
le, daß er ſich geweigert hat, iu die Kapitu⸗ 
lation von Granada zu willigen, und daß er 
fe nach Malaga zurückzog, um als zweiter 
efehlshaber unter Zayas zu dienen. Man 
iſt der Meinung, daß die Kapitulation von 
Corunna einen geheimen Artikel enthalte, welcher 
der ar Nation zwei geſetzgebende Kammern 
verbuͤrgt, im Fall die Konſtitution, fo wie fie 
jetzt beſteht, umgeſtuͤrzt würde, Unter dieſer 
Bedingung hat, wie man verſichert, Morillo 
eingewilligt, die Sache der Konſtitution zu 
verlaſſen. 
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Bekanntmachung. 

Nach einer vorliegenden Weiſung, ſoll die Bei: 
fuhr der zur diesjährigen Baureparation gehöri: 
gen von Sonthofen zu beziehenden eiſernen Oefen 
an den Wenigſtnehmenden in Akkord gegeben 
werden; diejenigen, welche dieſe Herbeifuhr über: 
nehmen wollen, werden hiemit eingeladen, ſich 
bis 20. dies Morgens um 10 Uhr vor der unter⸗ 
zeichneten Commiſſion einzufinden, und ihre An: 
gebote zu Protokoll zu geben. 

Kempten am 17. Sept. 1825. 


Die Oeconom. Commiſſ. des k. b. 11. Lin. Inf. Regmts. 


Bei Untergeichnetem ſind zu haben: alle Gat⸗ 
tungen acht franz. Liqueurs, Mannhelmerwaſſer, 
Arac, Rhum um die b * 1 Preiſe, Schocolade 
alle Sorten von 48 kr. bis 3 fl. Ferner habe 
ich die Commiſſions⸗ Niederlage der k. baler. pris 
vilegirten Steingut⸗Fabrique in Schaͤftlarn nid 
Muͤnchen angenommen, wo nun in Zukunft bei 
mir alle Sorten Steingutgeſchirr in billigſtem Fa⸗ 
brikpreis zu haben iſt, für Dauer und Haltbarkeit 
uh auf dem Feuer, als in der Kälte, iſt jeder 

bnehmer geſichert. ’ 

Neuſtadt Kempten den 18. Sept. 1923. 
Aloys Döß, Conditor 


o 9 
im kurfuͤrſtlichen Brauhaus. 
Bekanntmachung. 
Abraham Schmid von Klingmünfter Fin die 
obeigkeltliche Bewilligung erhalten, in Kempten 
die Ratten und Mäuſe, wie auch die Wanzen, 
durch unfhädlihe Mittel zu vertreiben. Im Bor: 
aus überzeugt, daß — anzuwendenden Mittel 
gewiß den beßten Erfolg haben werden, verlangt 
er jedoch nicht eher Bezahlung dafuͤr, als bis man 
ſich durch gemachten Gebrauch vollkommen von 
der Wirkſamkeit derfelben überzeugt hat. Oieſe⸗ 
nigen, welche ihm das Zutranen ſchenken wollen, 
belieben ſich im Landhaus in der Meuftadt zu mel 
den. Sein Aufenthalt iſt auf 5 Tage feſtgeſetzt. 


Am Mittwoch Nachmittags hat ſich in der Alt⸗ 
— ein großer aſchgrauer Hund mit einem mes 

hanen Halsband verlaufen. Der gegenwörtlgt 
Beſitzer desſelben wird erſucht, gegen Erfenuthide 
keit die Anzeige im 3. C. zu mächen. 


Am Dienſtag Nachmittags hat ſich in der Alb 
ſtadt ein großer ſchwarzer Meßgerhund, an allen 


4 Süßen weiß gezeichnet, mit einem meſſingnen 
Halsband, auf welchem die Buchſtaben H. K. be 
findlich, verlaufen. Der jetzige Befiger desſelben 
wird erſucht, die Anzeige im Z. C. zu machen. 


Theater: Anzeige. 
Kempten. Freitag den M ee Zum 
Vortheil des Hrn. und Mad. Schemmer. »Graf 
Arman de oder: »Die beiden Tage der 
Gefahr.« Große berühmte Oper in 3 Alten; 
Muſik von Cherubini. Unterzeichneter hat dieſes 
Meiſterwerk der Dicht⸗ und Tonkunf unfer der 
Borausfegung zum Vortheil obiger Familie bes 
ſtimmt, daß ein hohes anädiges und geehr⸗ 
tes kunſtliebendes Publikum, die Anerkennung 
des Verdienſtes, welches beſagtes Künſtlerpaar mit 
ruͤhmlicher „ vereint, den Beifall des 
hoch verehrlichen Publikums ſich jedesmal 
zu erwerben, durch einen zahlreichen Beſuch groß⸗ 


muͤthig ausdrucken werde. 
Wilhelm Knie. 


Horn, Hauptmann. 
Nedarteut W. Baader; Verleger T. Dannpsimer. 


ſteueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 2 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


sonnabend. — Ne. 151. — Kempten d. 20. Sept. 1823. 


Deutſchland; Baiern. — Rheingegenden. — Sachſen. — Oeſterreich. — Griechenland. — Tuͤr⸗ 
kei. — Frankreich. — Mancherlei. 5 ! 


Deutſchlan d. Einkaͤufer, ſondern ſelbſt der Verkaͤufer bei 
Baiern. merklich. Was die Einkaͤufer im Großen an⸗ 
Würzburg v. 11. Sept. Geſtern Nach- betrift, fo darf man ſich darüber nicht wun⸗ 
ittag kam J. k. H. die Prinzeſſin Charlotte dern, weil dieſelben uns gewöhnlich ſchon zu 
zn Wuͤtemberg, aͤlteſte Tochter des Prinzen Ende der erſten Woche zu verlaſſen pflegen; 
aul k. H. und Braut Sr. kaiſ. H. des Groß: elne der Verkaͤufer aber iſt dieſe Er⸗ 
irſten Michael von Rußland, hier an und ſcheinung neu und kann nur eine Folge der, 
ahm Ihr Abſteigquartier in der Reſidenz. in Erwägung der dermaligen Konjunkturen, 
bie Mutter Derſelben, J. k. H. die Bun e Hoffnung fein, hier noch eini⸗ 
n Paul von Wuͤrtemberg, und 33. kk. HH. gen Erſatz für den mit dem laͤngern Aufent⸗ 
nfer Kronprinz unſere Kronprinzeſſin und | halte verknuͤpften Koſtenaufwand zu ler 
8 von Hildburghauſen, Bruder Unter jenen diesmal früher, wie ſonſt, von 
er Kronprinzeſſin, waren Ihr bis an die hier abgehenden Verkäufern befinden ſich vor⸗ 
ächfte Poſtſtation entgegengefahren. Heute nehmlich niederlaͤndiſche e die 
tachmittag nach der Tafel ſetzte Sie Ihre es für rathſamer gehalten haben, ihre Waa⸗ 
eiſe nach Petersburg fort. 33. kk. HH. ren nach eipzig zu ſchicken, weil man ihnen 
hre Frau Mutter und die Kronprinzeſſin hier zu niedrige Preiſe bot. Allein es iſt nur 
leiteten Sie bis zur naͤchſten Poſtſtation. zu wahrſcheinlich, daß fie dort kein günftiger . 
Nheingegenden. res Loos erwartet, weil man ebenfalls auf 
Frankfurt v. 14. Sept. Außer den | jenem Platze das Fabrikerzeugniß nur nach 
an. Obligationen von 1807, die etwas an: dem Verhaͤltniſſe feines rohen Materials, der 
zogen hatten, waren fämmtliche übrigen | Wolle, wird bezahlen wollen, und dieſes, wie 
staatseffeften heute ziemlich flau, und ſelbſt man weiß, auf allen Maͤrkten im Preiſe ge 
m etwa ½ Proz. gewichen. Die naͤchſte | ſunken iſt. 
rſache hievon lag in den Wiener Kurſen, Sachſen. 
e ſchlechter gekommen waren, und deren] Dresden v. 12. Sept. Vorgeſtern wur: 
rneres Sinken ein dieſen Morgen eingetrof: den hier in der kathol. Hofkirche die ſeier⸗ 
ner Kurier uͤberbracht haben ſollte. Es lichen Exequien für Se. Heil. Papſt Pins VII. 
fit ſich inzwiſchen leicht berechnen, daß dieſe | abgehalten, welchen der ganze Hof und alle 
schwanfungen nur eine Ruͤckwirkung der fruͤ⸗] Glieder der hieſigen roͤmiſch⸗kathol. Gemeinde 
ren Erſcheinungen auf der Pariſer Boͤrſe | in tiefſter Trauer beiwohnten. — Dem Ber: 
nd, die, wegen der weitern Entfernung, fi | nehmen nach wird Se. Maj. der König von 
ı Wien fpäter aͤußern muͤſſen, als hier, nichts: 3 die Stadt und Herrſchaft Döpl 
ftoweniger aber auch von dort aus noch- kaufen, wo es Höchftdemfelben fo ſehr zu g 
als auf unſern Platz reagiren. — Wenn fallen ſcheim. Auch bei dem letzten Aufent⸗ 


ir gleich allererſt in die zweite Meßwoche halt hat Se. Maj. der Stadt viel Gutes 
eten, fo macht ſich doch bereits eine Ber: und mehrern armen Einwohnern große Wohl⸗ 
inderung nicht nur der anweſenden fremden thaten erzeigt. 


2 Oe ſter teich. 

Wien v. 13. Sept. Geſtern iſt Se. k. 
Hoheit der Erzherzog Rudolph von Olin 
nach Cremſtet gereist, um Se. Maj. unſern 
geliebten Monarchen auf ſeiner bevorſtehen⸗ 
den Durchreiſe nach Czernowitz in Cremiſier 
zu empfangen. Se. Durchl. der Fuͤrſt Met⸗ 
ternich geht Dienſtag Sr. Maj. voraus. Der 
Aufenthalt in Czernowitz wird nur ſechs Ta: 

e dauern, fo daß die Nüdfunfe Sr. Maj. 
die zum 24. Okt. ficher ſcheint. Die Zufan: 
menkunft der Monarchen dürfte unter den je: 
tigen Umſtaͤuzen 2 Aufſehen erregen; 
allein man it hier überzeugt, daß an eine 
Unterbrechung des Friedens im Oſten nicht 
iu denken iſt. 

Griechenland. 

„Der Courier frangçais gibt Nachſtehendes 

als Auszug eines Aktenſtuͤckes, von deſſen 


Daſein man wußte, welches aber noch nie⸗ 


mals öffentlich bekannt gemacht worden war: 
Brief, geſchrieben an Se. Heil. den Papſt Pius 
VII. durch den Grafen Mataxa, Deputirten der 


. Regierung Griechenlands, bei A 


elegenheit der Eroͤffnung des Kongreſſes zu 
Verona im Jahr 1822. Heiliger Vater! Seit 
4 Jahrhunderten iſt das griech. Volk den 
graͤßlichſten Qualen Preis gegeben. Alles, 
was die Barbarei und Unmenſchlichkeit Schreck⸗ 
liches zu erfinden vermag, ward gegen die Grie⸗ 
chen angewandt. Der Name Raya bedeutet 
nichts anders als einen Menſchen, deſſen To⸗ 
desurtheil ausgeſprochen iſt. An dieſem Zug 
allein erkennt man den Charakter der blut: 
gierigen Osmanen. Zu jeder Stunde wurde 
der griech. Chriſt an ſeinen Sklavenſtand er⸗ 
innert. Die herrlichſten ſuͤßeſten Bande der 
Natur ſetzten ihn ſtets Gefahren aus, die ſich im⸗ 
mer erneuerten. Die Fruͤchte ſeiner Arbeit wur⸗ 
den die Beute feiner erbarmungsloſen Beherr: 

er. Seine Gattin, ſeine Kinder, den abſcheu— 
ichſten Beſchimpfungen von Seite dieſer Tyran⸗ 
nen bloßgeſtellt, wurden ihmgewaltſam entriffen, 
um durch ſie die ges! der Anhänger Mahomed's 
zu vermehren. Glaube und Hoffnung konnken 
allein den Griechen Kraft genug einfloͤßen, ſo 
lange ein ſo ſchmerzliches Daſein zu fuͤhren. 
Standhaftigkeit im Ungluͤcke war unter ih⸗ 
nen eine Tugend, die von dem Vater auf den 
Sohn uͤbergieng. Aber die chriſtliche Dul⸗ 


. 


dung batte endlich ihr böchſten Biel erreiche 
Die Heiligkeit der Religion des Erloͤſers war 


ſchon durch die Beharrlichkeit eines ganzen 


Volkes bewieſen, das in tauſend Umſtänden 
den Tod der Schmach verzog, den wahren Glau⸗ 
ben zu verlaͤugnen. Die Griechen, fo lange 
der harten Wahl ausgeſetzt, Mahomed's Re⸗ 
ligion anzunehmen oder zu ſterben, verzwel⸗ 
felten endlich an ihrem Heil und ſtanden plög: 
lich vereint auf, um dieſes entehrende und 
grauſame Joch abzuſchuͤtteln. Jede Ausſoͤh⸗ 
nung war unmöglich geworden. Der. blin: 
de Gehorſam des Patriarchen und anderer 
Praͤlaten konnte von ihnen den bittern Kelch 
des Maͤrtyrerthums nicht abwenden. Die 
Gleichguͤltigkeit der Cyprioten, die Unterwür⸗ 
figfeit der Bewohner Scyos, Smyrna's und des 
Olympos konnten dieſe Völferfchaften weder 
vor der Zerſtoͤrung ihres Landes, vor dem 
Tode, noch vor der Sklaverei, tauſendmal 
fuͤrchterlicher als der Tod, retten. Das Schre⸗ 
ckensurtheil war ſchon unterzeichnet und feine 
Ausführung zahlloſen Henkern auvertraut. 
lles wurde mit Feuer und Schwert heimge⸗ 
ſucht; Wuth und Vernichtung bedrohten un⸗ 
ſer Wen (Beſchl. f.) 
r Fe i. 


Zante v. 2. Aug. Als der Seraskir von 
Rumelien zu Anfang Juni's durch die Ebenen 
von Theſſalien in Livadien eindrang, erließ 
der griech. Praͤſident Mauromichale folgende 
Proklamation an die Freiwilligen des Pelo⸗ 
ponnes: »Peloponeſen! die Tuͤrken haben ihre 
Richtung nach den Gegenden von Volos ge⸗ 
nommen; wie gewohnlich haben ſte ſich dort 
durch ſchreckliche Mordthaten ausgezeichnet, die 
ſie auf dem flachen Lande gegen eine große 
Anzahl Chriſten, die noch ihrer Gewalt unter⸗ 
worfen, veruͤbten. ... Peloponeſen! der Plan 
des Feindes iſt, über alle Punkte der Halbe 
infel herzufallen, die er mit Necht als den 
Mittelpunkt unſerer Macht betrachtet. In 
Albanien bewirkt er bedeutende Truppenaus⸗ 
hebungen, mit denen er ſich anſchickt, in Acar⸗ 
nanien einzudringen, von wo er durch Casper 
niſſum auf Naupaecte (Lepanto) zu losgeht. 
Die Armee, die er in Theſſalien verſammelt 
hatte, iſt bereits in Livadien eingedrungen. 
Seine Flotte hat zu Patras T u ans Land 
geſchickt; die Gefahr iſt vor der 2 uͤr. Wenn 
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hr nicht herbeieilt, um Euerd au den Gren⸗ 
en derſelben ausgeſetzten Mitbuͤrgern, ihren 
Weibern und Kindern, Euern eigenen Weibern 
ind Kindern Hülfe zu leiſten, fo beſindet ſich 
Fure Exiſtenz ſelbſt auf's Spiel geſetzt. Jetzt 
ſt es nicht Zeit, Sold zu verlangen, bevor 
Ihr den Iſthmus uͤberſchritten habt. Die Re: 
nierung, die es ſich zur Pflicht gemacht hat, 
‚ad Volk nicht unter laͤſtigen Auflagen zu er: 
rücen, iſt in dieſem Angenbli nicht im Stan: 
ve, Eure Forderungen, fo gerecht fie auch fein 
noͤgen, zu befriedigen. Der Sieg fet in die: 
er eben ſo mißlichen als außerordentlichen Lage 
Fuer ſchoͤnſter Lohn.... Hoͤret auf das Ge: 
chrei Eurer an den noͤrdl. Grenzen der Ge⸗ 
ahr blos geſtellten Mitbuͤrger, die mit ihren 
zeibern eine Schutzwehr gegen den Feind bil: 
den. Hoͤret auf die. Wehklagen und Seufzer, 
vie ihre in die Sklaverei geſchleppten Weiber 
ind Kinder ausſtoßen. Folget dem Beiſpiel 
der Glieder Eurer Regierung, die bereit find, 
ich an Eure Spitze zu ſtellen, um Euch zum 
Siege zu fuͤhren. Was Euch anbetrifft, die Ihr, 
zeboren auf dem aͤußern Feſtlande, Euch in 
dieſem Augenblicke auf dem Peloponnes befin: 
yet, Ihr beduͤrft der Einladung der Regie⸗ 
ung nicht, um ſofort den Iſthmus zu über: 
chreiten. Eure Haͤuſer ſind niedergebrannt, 
Fure Felder verheert, Eurer Aeltern Blut iſt 
veflojfen. Eilet, das Herz mit gerechtem Un: 
villen erfuͤllt, um Eure Kinder und Bruͤder 
‚em Tode zu N Die Wildheit Eurer 
Feinde möge Eure Seele mit allem dem Haſſe, 
ven fie verdienen, erfüllen. Umguͤrtet Euch 
nit Euren Schwerdtern; eilet zu einer recht⸗ 
näßigen Rache; zieht mit Vertrauen unter den 
Fahnen des Kreuzes; die neuen Siege, die es 
Such bereitet, werden Eueren Erfolgen einen 
ieuen Glanz geben, den keine Zeit wird ver: 
zunkeln koͤnnen. Tripolitza den 21. Juni 1823. 
Interz. Der Praͤſident P. Mauromichale. 
Der Generalſekretaͤr A. Maurokordatos.« 
Im nämlichen Tage, wo dieſe Proklamation 
rlaſſen worden, ging Mauromichale nebſt dem 
Jicepraͤſidenten Kolokotroni und dem General⸗ 
ꝛkretaͤr Maurokodatos ab, um an der Spitze 
er Armee über den Iſthmus von Korinth 
ervorzubrechen. Zu Megara übertrug er 
tolofotroni den Oberbefehl und dieſer mar: 
Hirte, vom Gen. Niketas begleitet, bis in die 


Gegenden von Prata. Her gig oe 
zu ihnen. Die Griechen gingen dem 5 nde 
entgegen, der zwiſchen der Stadt Livadſa un 
St. Lukas gelagert war. Nachdem ſie nn 
Schwaͤche wegen ſich in den erſten Tagen dar 
auf beſchraͤnkt hatten, den Feind zu ermilde 
griffen fie am 7. Juli das fürk. Lager in dr 
Kolonnen an. Der gluͤckliche Ausgang dieſe 
Treffens iſt bekannt. Die Tuͤrken verloren 
an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
mehr als 6000 Mann. Die letzten zu Tri⸗ 
polizza von der Armee eingetroffenen Nach⸗ 
richten beſagen, daß die Gen. Niketas und 
Odyſſeus, in der Verfolgung des Feindes be⸗ 
griffen, in Theſſalien eingerückt ſeien. i 
Frankreich. . : 
Der Moniteur vom 11. Sept. ſchreibt in 
feinem offiziellen Theile, das Bulletin über das 
Treffen am 31. Aug. (die Erſtuͤrmung des Tro⸗ 
cadero) ſei im Angenblicke des Abgangs den 
letzten Stafette noch nicht verfaßt geweſen.— 
Weiter enthält der Moniteur die am 27. Aug. 
zwiſchen Gen. Marguerye und den ſpan. Ge⸗ 
neralen Roſello, Vigo und Palarea abgeſchloſ⸗ 
ſene Kapitulation. — Im nichtoffiziellen Theile 
des Moniteur liest man: Am 31. Aug., we⸗ 
nige Augenblicke, nachdem unſere Truppen ſich 
des Trocadero bemaͤchtigt hatten, ging eins 
franz. Flottille, beſtehend aus 3 SKanpniers 
und 4 Bombardierbooten und mit 4 Mörfern 
von Santa Maria ab, um ſich mit dem Ge⸗ 
ſchwader zu vereinigen, welches vor der Oeff⸗ 
nung der Bay von Cadix kreuzt. 15 Kano⸗ 
nierboöte und 2 andere kleine feindliche Schiffe, 
welche von Puntales ausgegangen waren, ver⸗ 
ſuchten jene uufere Schiffe abzuſchneiden, die 
jedoch, unterſtuͤtzt durch das Feuer aus dem 
Fort Santa Katharina und durch eine ſranz. 
Kanonierbrigg, die feindlichen Schiffe noͤthig⸗ 
ten, ſich unter die Batterien von Cadix zu 
flüchten. — Noch bemerkt der Moniteur, die 
durch die franz. Blaͤtter verbreitete Nachricht 
vom Tode des Kontreadmirald Baron v. Ha: 
melin-fei völlig ungegruͤndet und Hamelin habe 
am 31. Aug. Cadix verlaſſen, um nach Breſt 
zuruͤckzukehren. — Das Drapeau blane ſchreibt 
aug Madrid vom 27. Aug.: Geſtern Abend 
iſt eine aus ungefähr 3000 Mann Fuß volk 
und Neiterei nebſt leichtem Geſchuͤtze beſtehen⸗ 
de Kolonne franz. und ſpan. Truppen von der 
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Diolſten Queſada's abgegangen. Dieſe Kos 
donne hat die Beſtimmung, endlich die Kon: 
ſttutionellen anzugreifen, die, ohne beunruhigt 
zu werden, Eſtremadura ſeit 2 Monaten inne 
haben und gegenwärtig ein Korps von beinahe 
5000 Mann, wovon 1000 Mann an Reuterei, 
ausmachen. Man erwartet mit groſſer Aengſt⸗ 
lichkeit den Erfolg dieſer Ausruſtung und ift 
neugierig, zu erfahren, ob die Kapitulations⸗ 
ſucht auch zu Gunſten dieſer ultra revolutio⸗ 
nären Truppen die Oberhand behalten wird. 
Dieſelben beſtehen: 1) aus dem Infanterie⸗ 
Regimente Guadalaxara und aus dem Kaval⸗ 
lerie-Regimente Luſitania, die aus der Liſte 
der Korps der Armee ausgeſtrichen wurden, 
weil fie am Tage des 20. Mai zu Madrid 
eine Nolle geſpielt hatten; 2) aus mehreren 
in der Uebereinkunft des Balleſteros mitbe⸗ 
griffenen Offizieren und Soldaten, die ſeitdem 
zu den Empoͤrern übergegangen find; 3) aus 
einer groſſen Anzahl Milizen, die aufs Neue 
u den Waffen gegriffen haben. — Liberale 
bent Blätter ſchreiben: Perpignan v. 3. 

ept. 
=: Achard und Montgarde in Altafulla 
durch überlegene Streitkräfte angegriffen, die 
aus Tarragona ausgezogen waren. Die uͤb⸗ 
rigen in Vals und Reus in Kantonnirung 
liegenden Truppen waren zu entfernt, um jene 
Brigaden zu unterftügen. Dennoch hielten 
dieſe den Angriff muthig aus und der Feind 
wurde genöthigt, ſich in feine vorigen Stel; 
lungen zurückzuziehen. Das 18te Linienregi⸗ 
ment hatte hiebei 55 Verwundete, darunter 
3 Offiziere und 3 Todte. Der Verluſt der 
übrigen Korps iſt nicht bekannt. — Am 28. 
Aug. machte der Marſchall Moncey mit 15 
Bataillonen (ohne die Truppen des Barons 
d'Eroles) zuſammen 5500 Mann, in 3 So: 
lonnen einen Angriff auf Tarragona. Den 
2 erſten Kolonnen, welche die verſchanzten 
Stellungen angriffen, die der Feind vor der 
Stadt inne hatte, gelang es durchaus nicht, 
dieſen aus denſelben zu vertreiben. Die dritte 
Kolonne drang bis vor Tarragona vor und 
warf einige Haubitzenkugeln auf die Waͤlle. 
Das Gefecht waͤhrte den ganzen Tag, bis 
ich Abends unſere Truppen wieder in ihre 
Kantonnirungen zurückzogen. Die Abſicht des 
Marſchalls bei dieſem Treffen war ohne Zwei⸗ 
— — — — 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannpeimer. 


58 einerlei Schickſa 


Am 26. Aug. wurden die franz. Bri: 


fel, eine große Demonſtration gegen den Platz 
vorzunehmen, um die Feinde zu veranlaſſen, zu 
unterhandeln, oder irgend eine andere vortheil⸗ 
hafte Bewegung im Innern der Stadt herbei- 
zufuͤhren. 
Mancher lei. 

Unter den 251 Päpften haben nur ſechs 
uͤber 20 Jahre regiert, und zwar: Leo der 
große 21 Jahre, Adrian 23, Alexander III. 
22, Urban VIII. 21, Pius VI. 25 und Pius 
vl. 24 Jahre. Die beiden letztern haben 
am längften regiert, und waren in einem Or⸗ 
te; nemlich in Ceſena, geboren. Auch haben 
gehabt, nemlich in 
franzoͤſiſcher Gefangenſchaft geſeſſen. 

Das 1 T. Tandgericht hat über dat 
Vermögen des Deſerteur, Johann Nepomuk Gehl 
von Immenſtadt mittels Entſchließung vom 30. 
Juli abhin den Untverfal: Gonkurs erkannt. Es 
werden daher die geſetzlichen Ediktstage nämlich: 
1) Zur Anmeldung der Forderungen, und deren 
ehörige Nachweiſung auf Mittwoch d. 29. Oktob. 
5. J. 2) Zur Vorbringung der Einreden gegen 
die angemeldeten Forderungen auf Freitag d. 28. 
Novemb. h. J. 3) Zur Schlußverhandlung, und 
zwar für die Replik auf Freitag d. 12. Dezember, 
und für die Duplik auf Dienftag d. 30. Dezember 
h. J. jedesmal morgens 9 Uhr feſtgeſetzt, und hler« 
zu fämmtliche bekannte und unbekannte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners hiermit Öffentlich unter dem 
Rechtsnachtheile vorgeladen, daß das Nichterſchei 
nen am erſten Ediktstage die Ausſchließung der 
Forderung von der gegenwärtigen Concurs⸗Maſſe, 
das Nichterſcheinen an den uͤbrigen Ediktstagen aber 
die Ausſchließung mit den an denſelben vorzuneb⸗ 
menden Handlungen zur Folge habe. Zugleich wer⸗ 
den diejenigen, welche irgend etwas von dem Ver⸗ 
mögen des Gemeinſchuldners in Haͤnden haben, bei 
Vermeidung des nochmaligen Erſatzes aufgefordert, 
ſolches unter Vorbehalt ihrer Rechte bei Gericht 
zu übergeben. Immenſtadt d. 11. Septemb. 1823. 

Koͤniglich Baleriſches Landgericht. ö 
a ſtenmapr. 


Theater: Anzeige. 
Kempten. Sonntag d. 21. Septem. „Dat 
Kätchen von Heilbronn. Ein großes ro: 


mantiſches Ritter: Schaufpiel in 5 Aufzuͤgen; nebſt 
einem dazu gehör gen Vorſpiele in 1 Aufzuge, ae 
nannt: Das heimliche Gericht. Na Kleist 
neu für die Bühne bearbeitet von Holbein, Berfaf: 
fer des Fridolin und mehrerer beliebten Schau: 
ipiel. — Montag d. 22. Sept. »Partbep⸗ 
enwuth oder: Die Kraft des Glaubens.⸗ 
Ein ruͤhmlichſt bekanntes Schauſpiel, (aus den Zei- 
ten der engliſchen Revolution unter Cromwell) in 
5 Aufzügen, von F. W. Ziegler. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigfier Freihelt. 


Rontag. No. 152. — Kempten d. 22. Sept. 1823. 

= Deutſchland; Baiern. — Griechenland. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. 
Deut ſch land. daß der Himmel befchloffen hat, fie endlich aus 
Baiern. dem Zuſtand der Sklaverei zu reiſſen. Wenn 


Ansbach v. 10. Sept. Die Generalſynode die Begebenheiten der jetzigen mit den Beges 
ahier wird am 21. dies durch einen feierlichen | benbeiten der vergangenen geit verglichen würs 
zottes dienſt eröffnet. Als k. Kommiſſaͤr ift der | den, koͤnnte man ohne Irrthum daraus folgern, 
Miniſterialrath Hr. v. Roth ernannt; als daß Gott jetzt von dem chriſtl. Boden die 
zorſtand der k. Oberkonſiſtorialrath Hr. Dr. Feinde feiner Religion vertreiben will. Es 
diethammer. Außer den Mitgliedern des Kon- war nicht der Wille des Himmels, daß dieſe 
ſtoriums beſteht die Verſammlung noch aus Begebenheit von ſo hoher Wichtigkeit in jenen 
6 Geiſtlichen, worunter 32 Dekanen find, denkwuͤrdigen Zeiten ſtatt fände, wo die got⸗ 
ann aus 6 weltlichen Abgeordneten. Alle tesfuͤrchtigen Vorgaͤnger Ew. Heiligkeit die 
erſammeln ſich in einem Saale des k. Schlof: | chriftl. Volker aufforderte geen die Nabe 
es, wo ſie vereidet werden. Von va dege: des Korans, die ſchon Europa mit ihren bar⸗ 
en fie ſich im geordneten Zuge nach der ©tif: | bariſchen Horden uberſchwemmt hatten, die 
ungskirche zum feierlichen Gottesdienſt. Die | Waffen zu ergreifen. Die Bulle Pius II. vom 
Iredigt hält der k. Konſiſtorialrath Hr. Dr. 22. Oct. 1403 und fein Breve vom 6. Nov, 
fuchs. Sämtliche Mitglieder begeben fich hier: | desfelben Jahres blieben wegen des Todes 
uf, wieder im Zuge, nach dem Sitzungsſaale, dieſes muthigen Kirchenoberhauptes in dem 
m die Wahlen der Ausſchuͤſſe vorzunehmen.] Augenblick, wo er ſich an die Spitze der gegen 
[m folgenden Tage beginnen die Arbeiten. ihre Feinde bewaffneten Chriſtenheit ſtelen 
die Sißungen werden alle Tage, den Sonn- wollte, ohne Folgen. Weder die Bemühungen 
ag ausgenommen, gehalten. Die Dauer der | Pius V., noch die des Eugenius wurden vom 
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Zerſammlung iſt auf 14 Tage feſigeſetzt. rfol gekroͤnt. Die Ausfuͤhrung der Be⸗ 
& rieheuland. ſchlaͤſſe des Himmels mußte dem gerechteſte 
Beſchluß des im vor. Blatt abgebroch. Arkikels.)] und tugendreichſten Diener Gottes uͤberla en 


Von dieſem Augenblick an nahm die griech. bleiben, um mit dem Blute eines der hoͤchſten 
zuſurrektion noch einen größern Umfang. Die: Prälaten befiegelt zu werden. Der jetzt zwi⸗ 
2s von allen Mitteln, Waffen und Anführern chen den Kindern des Welterlöfers und den 
eraubte Volk ergab ſich ganz der Leitung ſei⸗ Jüngern Mahomeds begonnene Kampf iſt die⸗ 
er Religion und ſeines Muths. Endlich ſes . und des Segens Ew. Hei⸗ 
hlug, nach den unergruͤndlichen Fuͤgungen ligkeit wuͤrdig. Unter der glorreichen Fahne 
er Vorſicht, die Todesſtunde unſerer Tyran⸗ Chriſti vergießt dieſes Volk fein Blut für ſei⸗ 
en. Es ſcheint gewiß, o heil. Vater, daß es] nen Glauben. Es fordert die chriſtl. Könige 
er mächtige Arm des Gottes der Schlachten auf, feine Anſtrengungen mit ihrer mächtigen 
t, der Verwirrung und Entſetzen in den Her: | Hülfe zu unterftügen, und fleht fie an, in ih: 
m der Gottloſen verbreitet, indem er den Arm ren hoͤchſten Berathfchlagungen feine unwider: 
er Schwachen lenkt. Der wunderbare Er: legbaren Rechte zu beachten. Es willigt ein, 
‚lg, womit die Unternehmung der Griechen einer chriſtl. Dynaſtie, weiſen und unveränder⸗ 
ekroͤnt wurde, if ein unumſtoͤßlicher Beweis, lichen Geſetzen zu gehorchen, erklart ſich aber 
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gu gleicher Zeit bereit, eher feinem Untergang 
entgegen zu gehen, als je wieder in eine Der: 
bindung mit den Barbaren zu treten. Des: 
halb vertraute mir Griechenlands proviſ. Ne: 
gierung dieſe wichtige Sendung an. Weil mir 
aber die Vorſicht eingab, an einem unter Ih⸗ 
cem milden Scepter ſtehenden Ort zu landen, 
wage ich es (die Länge der Quarantaine be: 
Ben und in der Ungewißheit, ob ich die 
rlaubniß erhalten werde, nach Verona zu 
reifen), mich an die reine und gottes fuͤrchtige 
Seele Ew. Heiligkeit wendend, daß es Ihnen 
gefallen moͤge, die hierin liegende Schrift an 
die zu Verona verſammelten Monarchen, mit 
Ihrer mächtigen Empfehlung, gelangen zu lafz 
n. Damit, enttaͤuſcht über den wahren Zu: 
and der Dinge, von der ungluͤcklichen Lage 
er Griechen und ihrer Unſchuld durchdrungen, 
es Europa's Herrſchern gefallen möge, an der 
Befreiung eines Volkes Theil zu nehmen, das 
ſich des chriſtl. Namens ruͤhmt und das jetzt 
zwifchen Tod und Leben, zwifchen Himmel und 
oute dm Rupee beysiffen ißt. Mige ſich die 
vollkommen hohe Seele Ew. Heiligkeit eine 
Gewiſſensſache daraus machen, den Wunſch 
des flehenden Hellas zu erhoͤren, als Organ 
der Voͤlker dieſes Landes habe ich nicht unter⸗ 
laſſen zu thun, was die Wichtigkeit der Sache 
erfordert. Ich wage es, die ſchmeichelnde 
Hoffnung zu naͤhren, mich wuͤrdig gemacht zu 
haben, die geheiligten Kleider Ew. Heiligkeit 
zu kuͤſſen. ö 
Spanien. 
Bayonne v. 6. Sept. Briefen aus Se⸗ 
pilla vom 23. Auguſt zu Folge war Ge⸗ 
neral Bourmont den Tag zuvor abgegangen, 
um das Kommando Über die Häfen in der 
Gegend von Cadix zu uͤbernehmen. Vor Ca⸗ 
dir find 24,000 Mann vereinigt. Uebrigens 
iſt auch ER unlängft durch zahlreiche 
Zufuhr aus Gibraltar und Afrika verprovian⸗ 
tirt worden. Auf der Brüde von Snazo iſt 
eine große Tafel mit der Inſchrift aufgepflanzt: 
»Verfaſſung oder Tod.« Unter dem Verfaſ⸗ 
ſungsſtein eben die Worte: »Neues Numan⸗ 
tia.« In allen Straßen von Cadix hat man 
das Pflaſter aufgeriſſen und Alles gethan, 
um den Nachtheilen eines Bombardements zu 
begegnen. Man fagt, daß 4000 Mann aus: 


erliſene Linientruppen in dem Plaßze und auf 


gegen. — Der Angriff der 


Jsla de Leon 12,000 find, ungerechnet die 
Militzen und . der Stadt und 
auf der Inſel. ie Kanäle werden durch 60 
Boote gedeckt. — Die Feſtungswerke von Ta: 
riffa an der Suͤdſpitze von Spanien werden 
ver ſtaͤrkt und man . neue Truppen 
dahin geſchickt. — In Madrid hat man eine 
aͤußerſt heftige Schrift gegen die bekannte 
Ordonnanz des Herzogs v. Angouleme aus 
Andujar weggenommen; ſie enthaͤlt im We⸗ 
ſentlichen Folgendes: »Die Regentſchaft iſt ib: 
rer Macht beraubt worden, die Nation iſt be: 
ſchimpft, alle Unterbehoͤrden ſind aufgehoben. 
Dieſe Uſurpation iſt durch ein am 8. Aug. 
zu Andujar erlaſſenes Dekret vollendet wor: 
den. Wenn man dieſes Dekret mit dem ver⸗ 
gleicht, was der Herzog von Angouleme bei 
ſeinem Einmarſch in Spanien zu den 
niern geſprochen hat, ſo ergibt ſich, daß man 
entweder damals die ſpan. Nation täufchen 
wollte, oder daß dieſes Dekret unächt iſt. 
Wenn aber der Herzog v. Angouleme dieſes 
Torre in Vollzug ſetzen wollte, ſo kann die 
egentſchaft auf aue 3 rechnen, aus 
deuen die Divifion der Freiwilligen beſteht; 
ſie werden eher ihr Leben laſſen, als dulden, 
daß die ſpan. Nation von einer durch Uſur⸗ 
pation errichteten militaͤriſchen Gewalt be 
herrſcht werde. Eher mögen die Leichname 
aller ſeiner Kinder Spaniens Boden bedecken, 
als daß es ſich unter fremde Sklaverei ernie 
se ſollte.« — Es find drei Schiffe mit 
5 Kompagnien Artillerie von hier nach Port 
Santa Maria abgegangen. Andere Abthei⸗ 
lungen haben den Weg zu Lande eingeſchla⸗ 
gen. — General Bourk iſt mit feinen Trup⸗ 
pen von Corunna in Eilmaͤrſchen nach Eſtre⸗ 
madura abgegangen. In Corunna iſt ein 
franz. Regiment zurüdgeblieben, um den Platz 
gemeinſchaftlich mit Morillo's Truppen beſeßt 
zu halten. — Der berüchtigte Trappiſt ift nach 
Vittoria zuruͤckgekommen, wo er eine glanzende 
Aufnahme gefunden hat. Die Ordonnanz 
von Andujar wird faſt nirgends, haͤufig nicht 
einmal in den Staͤdten, wo franz. Beſatzung 
liegt, vollzogen. — Odaly, Lopez Banos und 
Amor haben ſich hinter den Tajo, an die Brüͤ⸗ 
cke von Almazar zuruͤckgezogen. Die Glau⸗ 
benstruppen unter Queſada 1 2 ihnen ent⸗ 
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Yampeluna iſt ſehr heftig, aber eben fo hart: 
ädig iſt die Vertheidigung. Nach umlau⸗ 
nden Gerüchten ſoll ſich das te franz. se 
anterieregiment ſehr tapfer gehalten, aber 
uch Verluſt erlitten haben. — Nach einem 
Schreiben aus Perpignan vom 4. ie war 
as Treffen am 28, vor Tarragona ſehr hart: 
zackig und blutig. Am 31. Aug. find 50 
Vagen von Mataro abgegangen, um die Ber: 
vundeten abzuholen. . 
Frankreich. 
Paris v. 11. Sept. Man verſichert mit 
roſſer Beſtimmtheit, daß in einem neuen Mi⸗ 
iſterialrath beſchloſſen worden iſt, die Au: 
riffe auf die naͤchſten Umgebungen von Cadix 
nit der größten Thaͤtigkeit fortzuſetzen, um ſich 
ieſes wichtigen Platzes durch Waffengewalt 
u bemaͤchtigen. ie dazu erforderlichen Be⸗ 
ehle ſind abgegangen, und werden hoͤchſt wahr⸗ 
cheinlich den Verſuch einer Landung auf der 
Inſel Leon, wozu bereits alle Veranſtaltungen 
jetroffen worden, beſchleunigen. Sollte die 
zandung gelingen, wie man hier hofft, und 
die Inſel erobert werden, ſo kann ſich Cadix 
nicht mehr lange halten und wird ſich böchft 
vahrſcheinlich durch Kapitulation ergeben. Auch 
oll Befehl ertheilt worden ſein, ſich bei allen⸗ 
alls wieder zu eröffnenden Unterhandlungen 
chlechterdings auf keine andere Bedingung 
inzulaſſen, als auf völlige Unterwerfung un: 
er Garantie einer allgemeinen Amneſtie und 
Bicherheit der Perſonen und des Eigenthums; 
von einer neuen Konſtitution oder von Modi: 
ikationen in der bisherigen (der Konſtitution 
son 1812), ſoll keine Frage mehr in den Um: 
erhandlungen ſein, ſondern alles dem Koͤnig 
Ferdinand, wenn er nach Madrid zuruͤckgeke rt 
ein wird, oͤberloſſen bleiben. Man trägt ſich 
ier mit dem Gerücht, daß der Chef des gro: 
ien Generalſtabs, Gen. Guilleminot, dem man 
orzuͤglich die frühere Nachgiebigkeit bei eini⸗ 
len Statt gefundenen Vorſchlaͤgen, fo wie die 
Irdonnanz von Andujar, welche zurüdgenom: 
nen fein ſoll, zuſchreibt, zuruͤckberufen, und 
ils Majorgeneral durch den Marſchall Lauri⸗ 
kon erſetzt werden ſoll. Jedoch kann man die 
Mechtheit dieſes Geruͤchts nicht verbuͤrgen. — 
55 ift auch die Rede von mehreren anderen 
Veranderungen unter den verſchiedenen; bei 
inſern Armeekorps in Spanien angeſtellten 


Generalen. Ueberhaupt ſoll der Krieg mit 
dem groͤßten Nachdruck fortgeſetzt werden, um 
zu einem baldigen Ende gebracht zu werden, 
da das bisherige Unterhaltungs⸗ und Temp 

riſationsſyſtem dieſen Zweck nicht erreicht ha 

Man will willen, daß diejenigen Mitglieder 
in unſerm Miniſterium, die zuerſt auf den 
Krieg draugen, wieder die Oberhand erhalten 
haben. — Von einer Eröffnung wegen auge⸗ 
botener engl. Vermittlung zur Beendigung des 
Kriegs, iſt jetzt nicht mehr die Rede. Die 
Wendung, welche die Angelegenheiten genom⸗ 
ner, lab dieſe Vermittlung nicht mehr zu. 
Ueberhaupt iſt in dieſem Augenblick der engl. 
Einfluß, von dem fruͤher ſo viel geſprochen 
wurde, gar nicht vorhanden; deſto vorherr⸗ 
ſchender hingegen der Einfluß Rußlands. Man 
verſichert, daß die Handhabung der Ruhe und 
Ordnung in Galicien. dem Gen. Morillo mit 
den ihm untergebenen Truppen anvertraut wor⸗ 
den iſt, und daß nur zu Corunna, Ferrol, 
Vigo und auf zwei oder drei andern Punkten 
dieſer Provinz franz. Beſatzungen bleiben wer⸗ 
den. Gen. Bourk hat ſich mit feiner Diviſion 
bereits in Marſch geſetzt, um ſich durch das 
Koͤnigreich Leon nach Neukaſtilien zu begeben. 
Man verſichert, daß ihm die Expedition nach 
Eſtremadura, das ſich in der Gewalt der Kon⸗ 
ſtitutionellen befindet, übertragen werden foll. 

Großbritanien. 

London v. 8. Sept. Die Times, und 
aus ihr der Courier frangais, enthält folgen⸗ 
den Artikel: Ein aus Madrid hier angekom⸗ 
mener Kurier bringt uns Nachrichten aus dem 
Hafen Santa Maria bis zum 20. Aug., wor 
von hier das Weſentliche: Als der Herzog v. 
Angouleme am 16. mit einigen geſchickten Of⸗ 
fijieren von ſeinem Gefolge im Hafen Santa 
Maria ankam, fand er den Zuſtand der franz. 
Armee vor Cadix und die Vertheidigungsan⸗ 
ſtalten der Spanier ganz anders, als er er— 
wartet hatte. Seit zwei Monaten war faſt 
gar nichts geſchehen. Keines der Werke, die 
fuͤr den kuͤnftigen Fortgang der Belagerung 
noͤthig find, war begonnen, und man hatte 
die Spanier nicht gehindert, Vertheidigungs⸗ 
auſtalten zu treffen, die jeden Angriff den 
Franzoſen ſehr erſchweren muͤſſen. Alle Maß⸗ 
regeln, die zur Vertheidigung von Cadix 
und der Umgegend genommen wurden, ſind 
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größentheils das Werk des Admirals Valdes, 
der all das Vertrauen genießt, das ſeine un⸗ 
ermuͤdete Thaͤtigkeit, ſeine großen Talente und 
fein erprobter Patriotismus einflößen muͤſſen; 
alle ſeine Befehle werden mit einem Eifer und 
Schnelligkeit vollzogen, wie die Spanier ſie zu 
keinem Zeitpunkt des legten Kriegs gezeigt haben. 
Da er zu ſehr 1 iſt, um Begna⸗ 
digung hoffen zu d rfen, im Fall fein Sou: 
verän wieder zum >. der unumfchrähften 
Gewalt gelangte, fo i 


dacht von Seiten feiner Mitbürger und über | 


jeden Verſuch, ihn zu beftechen, erhaben. Val⸗ 
des iſt es, der das eigenhaͤndige Antworts⸗ 
ſchreiben des Koͤnigs auf die Antraͤge des Her⸗ 
zogs d. Angouleme diktirt hat. Die Nach⸗ 
Eileen aus Madrid erhöhen die Hoffnungen, 
welche die Lage von Cadix den Anhängern der 
konſtitutionellen Freiheit in Spanien einfloͤßt, 
und zeigen, wie das Volk in den verſchiedenen 
Theilen des Koͤnigreichs geſinnt iſt. Die Ab⸗ 
ſolutiſten, die Balleſteros zur Zeit ſeiner Ka⸗ 
pitulation ſo ſehr geruͤhmt haben, geben ihn 
aufs neue den Konftitutionellen hin. Er ift 
jetzt für fie ein Gegenſtand noch größern Haſ⸗ 
ſes und Schreckens geworden, als ſelbſt Mina. 
Seit ſeiner Kapitulation hat er nichts gethan, 
um ihren Planen zu entſprechen; er handelt 
vielmehr ganz ihren Anſichten entgegen. Er 
bat befohlen, daß man in dem ganzen Umfang, 
uber den ſich fein Befehl erſtreckt, die Konſti⸗ 
tutionsſteine unberührt laſſe; er ſteht immer 
mit Cadix im Briefwechſel und haͤlt ſtets 
Molitors Korps im Schach, das ſeine Be⸗ 
wegung bewacht, und gegen das auf der 
Hut il, was jene Verrath nennen wuͤrden. 
Ein Grund der Unruhe für die Armee vor 
Cadix, und mithin für das franz. Miniſterium, 
iſt die Lage des Geſchwaders. Man behaup⸗ 
tet, daß es durchaus nichts von dem leiſtet, 
was man von ihm gehofft hatte, und man ta⸗ 
delt darüber mit Recht feinen Befehlshaber, 
den Admiral Hamelin. Nachdem dieſer mit 
einer andern Perſon einen Wortwechſel gehabt 
und vernommen hatte, daß man mit ſeinem 
Benehmen unzufrieden ſei, ſo verließ er ohne 
Erlaubniß ſeinen Poſten, und befindet ſich jetzt 
auf dem Wege nach Frankreich. Man wür: 


richt geſtellt haben, wenn ſeine Freunde nicht 
ein aͤrztliches Zengniß beigebracht hätten, daß 
er manchmal mehrere Stunden des Tags ei⸗ 
nen * von Zorn habe, der ſeine Urtheils⸗ 
kraft ſchwaͤcht und feine Gedanken verwirrt. — 
Ein mit Lebensmitteln beladenes Schiff ſoll 
unverzüglich nach der Meerenge von Lancaſter 
abſegeln und den Kapitaͤn Parry aufſuchen.— 
Der ſpan. Huͤlfsausſchuß hat in der letzten 
Woche die vollſtaͤndige Ausruͤſtungen für 5000 


er über jeden Ber: | Mann nach Spanien abgehen laſſen; in der 


naͤchſten Woche werden eben ſo viele nachfolgen. 
— Man behauptet (was jedoch ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich klingt), die Regentſchaft in Spanien 
und Frankreich habe bereits ruͤckſichtlich der 
ſpaniſchen Kolonien, welche ſich für unabhaͤn⸗ 
gig erklaͤrt haben, einen Vertrag abgeſchloſ⸗ 
ſen, worin ſich Frankreich verpflichte, dieſe 
Kolonien wieder Spanien zu unterwerfen, 
unter der Bedingung, daß es alsdann von 
allen großen Maͤchten allein Handel mit den⸗ 
felben treiben dürfte. — Das von dem fran⸗ 
zoͤſſſchen Geſchwader vor Cadix wegen Ber: 
letzung der Blokade angehaltene engl. Schiff 
»der ſpan. Patriot« iſt wieder in Freiheit 
eſetzt worden, weil der Kapitaͤn beweiſen 
onnte, daß er vor Erlaſſung der Blokade⸗ 
erklaͤrung England verlaſſen habe. — Nach 
dem Courier iſt der Koͤnig von Spanien zu 
ſeiner bekannten eigenhaͤndigen Antwort durch 
welche die letzten Vorſchlaͤge des Herzogs v. 
Angouleme abgelehnt worden, durch die nicht 
undeutliche ee gezwungen worden, daß, 
bey einer andern Antwort, als die Cortes 
und die Miniſter in Cadix verlangen, das Le⸗ 
ben des Königs in Gefahr fein würde, 


Bei Unterzeichnetem ſind zu haben: alle Gat⸗ 
tungen acht franz. Liqucurs, Mannheimerwaſſer, 
Arac, Rhum um die billigiten Preiſe, Schocolade 
alle Sorten von 48 kr. bis 3 fl. Ferner Habe 
ich die Commiſſions⸗ Niederlage der k. baier. pri⸗ 
vilegirten. Steingut : Fabrique in Schaͤftlarn naͤchſt 
Münden angenommen, wo nun in Zukunſt bei 
mir alle Sorten Steingutgeſchirr in billigſtem Fa⸗ 
brikpreis zu haben iſt, für Dauer und Haltbarkeit 
owohl auf dem Feuer, als in der Kälte, iſt jeder 

bnehmer geſichert. 

Neuſtadt Kempten den 18. Sept. 1823. 

Aloys Höß, Conditor 
im kurfürſtlichen Bräupaus, 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimen TE Te 
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Reueſte Weltbegebenheiten. 
a Erzählt von einem Welt buͤrger. Er 
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Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
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lern mit dem alten Stamme der Wittelsbacher 
. funaufloͤs lich verbindet. Es iſt nemlich die Ver⸗ 
Frankfurt v. 15. Sept. Wie man hoͤrt, bindung unſers Kronprinzen mit der Prinzeſſin 
d die bei der endlichen Organiſation des Eliſabeth Ludovike, Tochter Sr. Maj. des 
miſch⸗kathol. Kultus in der oberrhein. Kir⸗[Koͤnigs von Baiern, bereits deklarirt, und der 
ne Provinz betheiligten proteſtant. deutfchen | Kronprinz wird am 28. dies nach Muͤnchen abge⸗ 
gierungen darüber uͤbereingekommen, die wei- hen, indem die früher beabſichtigte Reiſe desſelben 
n eine Zeitlang e e la Unterhand⸗ nach Italien nun nicht ſtatt findet. Vor einigen 
igen mit dem heil. Stuhle bis zur Einſe⸗ Tagen wurde in unſerm auswaͤrtigen Depar⸗ 
ag des neuen Oberhaupts der kathol. Chri⸗ tement hierauf bezüglich ununterbrochen gear: 


iheit eingeſtellt ſein zu laſſen. beitet, und die De i 
ö Ku . He ſſen. | fanvse D ac e e n, deres, Jag 
Taffel * 15. Sept. Die Verhaftungen bei dem k. baier. Hofe vorangeht, iſt bis jetzt 


Entdeckung des Verfaſſers des an den 


nicht bekannt geworden, daher auch das hiefige 
rfürften gerichteten drohenden Briefes dauern 


offizielle Blatt noch nichts über dieſe Angeles 
fort. Die Verhafteten werden in dem genheit enthalten hat; es wird indeffen verſi⸗ 
igen, unter dem Namen Kaſtel bekannten, chert, daß die hohe Vermaͤhlung ſchon im Nos 
aatsgefaͤngniſſe untergebracht, deſſen Bewa⸗ vember ſtatt finden werde. Unter den 1 
ig verdoppelt worden iſt. Mehrere Per- nen, welche bei der Einrichtung des Hofſtaats 
en befinden ſich dort verhaftet. Bei ver: Sr. k. Hoh. des Kronprinzen eine Fete 
‚denen Individuen hat eine Beſchlagnahme | einnehmen dürften, wird unter Andern der 
Papiere ſtatt gefunden. Der Privatfe: Graf v. Brühl, jetziger Generalintendant der 
aͤr des Kurfuͤrſten (Müller), an den die [k. Schauſpiele ꝛc., genannt. 
ere Addreſſe des Briefes gerichtet war, ſo e 
der Poſtſekretaͤr, der zufällig die Spedition] Von der Grenze v. 14. Sept. Nach⸗ 
elben zu beſorgen gehabt hatte (Meurer), dem wir einige Zeit vergebens auf Nachrich⸗ 
ebenfalls zur Haß ebracht worden. ten aus Griechenland gewartet und durch mans 
re u 5 e n. nigfaltige Gerüchte, die einander ſtets entge⸗ 
zerlin v. 10. Sept. Der gluͤckliche Zeit: nn waren, in Ungewißheit verſetzt wurs 
kt iſt eingetreten, wo nach der vaͤterlichen den, erhalten wir endlich mehrere beſtimmtere 
immung Sr. Maj. des Koͤnigs und unter | Nachrichten, welche das Gepraͤge der Aechtheit 
lebhafteſten Wuͤnſchen der Nation, unſer haben, allein ſehr verſchieden von denjenigen 
bter Kronprinz ſeine kuͤnftige Verbindung ſind, welche in mehreren Haͤfen des adriati⸗ 
loſſen hat. Die allgemeine Freude iſt um ſchen Meeres durch . geſendete Bulletins 
bhafter als die aus der innigſten Neigung verbreitet wurden. as Weſentliche dieſer 
yrungene Wahl Sr. k. Hoh. auf eine der Nachrichten beſteht in Folgendem: Juſſuf Pa⸗ 
ten und liebenswuͤrdigſten deutſchen Prinz | fchas Expedition gegen Vrachori und Miſſo⸗ 
inen gefallen iſt, die Preußens Hohenzol⸗ lunghi iſt nicht zu Stande gekommen. Ein 
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Theil feiner Truppen, die zu derſelben beſtimmt 
en hat ſich aufgeldöt und die Uebrigen 
leiden ſehr durch Peſt und andere epidemiſche 
Krankheiten. Juſſuf iſt unzufrieden mit dem 
Kapudan Paſcha und beſchwert ſich bitter, daß 
dieſer ihm nicht Wort re und die ver⸗ 
ſprochenen Gelder nicht uͤberſendet hat, fo daß 
er ganz unthaͤtig zu Preveſa zuruͤckgehalten 
wird, nachdem er Feine beften Truppen hatte 
einſchiffen und nach Patras überfegen laſſen, 
um die entworfenen Unternehmungen im Pe⸗ 
loponnes zu unterſtuͤtzen, die nicht zu Stande 
gekommen ſind. Omer Vrione hatte Janina 
verlaſſen und war nach Pyrrha vorgeruͤckt, zog 
ſich aber nach der durch die Griechen am Aſpro⸗ 
otamo erlittenen Niederlage ſogleich wieder 
feine Feſtung zuruͤck. Das Huͤlfskorps, 
das der Paſcha von Scutari geſendet und 
das an jenem Fluß nach ſeiner ſchmählichen 
Niederlage gaͤnzlich zerſtreut worden, irrt in 
den Gebirgen umher und ſucht ſich nach La⸗ 
riſſa durchzuſchlagen. Die Trümmer der ver: 
iedenen türf, Korps, die in Wade ur 
wiede 

de ere, Fg age G fab aber f 
muthlos, daß an keine neue Expedition von 
ihrer Seite zu denken iſt. Mehemet Paſcha, 
der gluͤcklich nach Lariſſa zuruͤckgekommen iſt, 
hat erklärt, daß, wenn er nicht in Kurzem 
große Verſtaͤrkungen erhält, er gendͤthigt fein 
wird, Theſſalien gänzlich zu räumen und fich 
nach Macedonien zurückzuziehen. Die Grie: 
chen ſind bereits wieder bis an den Sperchius 
(Helladafluß) jenſeits Patradgik vorgedrungen 
und bereiten ſich zu einer großen Expedition 
gegen Theſſalien vor. Die Gebirgsbewohner 


des Gouria und die Küftenbewohner zwiſchen f 


Volo und Thanato haben neuerdings die Waf⸗ 


ergriffen und thun den Türfen- großen F 


n 
Neben. Diamanti leitet ihre Bewegungen. 
Das fruͤherhin in Attika eingedrungene tuͤrk. 
Korps hat ſich nach Negropont anderen Kean. 
Die in der Naͤhe von Karyſto gelandeten Trup⸗ 
ten machen Fortſchritte. Die ganze Nordkuͤſte 
jon Morea, zwiſchen Patras und Korinth, iſt 
von den Tuͤrken geſaͤubert, deren Ausfaͤlle aus 

atras insgeſammt zuruͤckgeſchlagen worden 

d. Alle Plane der Tuͤrken auf Morea ſind 
völlig geſcheitert. Koreb 


tert. aſcha (der Kapu⸗ 
dan Paſcha) it in großer Verlegenheit weden] Cinfluffes, an deſſen Stelle des Ki 


Unterbrechung ſeiner Verbindungen mit den 
Dardanellen; die griech. Flotte kreuzt bereits 
im joniſchen Meer und nähert ſich den turk. 
Kriegsſchiffen. nA 


Portugal. 
Portugal naͤhert ſich einem Zuſtande der 


Anarchie, welcher die traurigſten Folgen ha⸗ 
ben kann. Nach den letzten Nachrichten aus 
Liſſabon war die Gaͤhrung uͤber den Gang 
der Regierung ſo groß, daß man alle Tage in Be⸗ 


ſorgniß einer furchtbaren Reaktion ſteht. Die 
oͤffentliche Meinung ſteht daher mit den Wer: 
ſicherungen derer, welche die Gegenrevolution 


als das Ergebniß der Zuſammenwirkung al⸗ 


ler Klaſſen abſchilderten im Widerſpruch. Gleich⸗ 
wohl war dieß die Aeußerung des Grafen 
Palmela in ſeinem diplomatiſchen Zirkular 
und dieſelbe Meinung ſprach der rquis 
v. Marialva bei feiner erſten öffentlichen Au: 
dienz zu Paris aus. — Hat die Wiederge⸗ 
burt von 1820 ein ähnliches Reſultat gehabt? 
Die Ereigniſſe ſind zu neu, als daß man 
fie ſchon vergeſſen haben koͤnnte. Die Re 
olutian faſtete keincu Tropfen Blutes, weil 
felbſt die Angeſtellten bei der Regierung die 
Nothwendigkeit einer Reform fuͤhlten. Die 
Inquifition, wurde abgeſchaft, die Preißfrei⸗ 
heit eingeführt und die Juſtiz von ſchreien⸗ 
den Miß braͤuchen geſaͤubert. Der Ackerbau 
wurde aufgemunterk; die Minifter hatten ih⸗ 
re Verantwortlichkeit — die Staats papiere 
Maße bedeutend in die Höhe, Es waren 
Maßregeln genommen, um die Staats ſchuld 
nach und nach abzutragen. Der ruͤckſtaͤndige 
Sold der Armee war bezahlt; die Marine 
hatte verſchiedene wichtige Verbeſſerungen er: 
ahren, ohne daß ein Anlehen hiezu noͤthig 
geweſen. Dieß find Thatſachen, welche die 
einde der Revolution ſelbſt zugeben, und 
konnte man von der kounſtitutionellen Regie 


rung in ihrer Lage mehr erwarten? Alle 


Quellen des National⸗Neichthums waren ver: 
trocknet, das Elend druckte die Einwohner zu 
Boden. Es wird ſich jeigen „ob die new 
Ordnung der Dinge gleiche Reſultate und 
dabei eine längere Dauer hat? Wir glaus 


ben es nicht; die Nation iſt unzufrieden. Es 


it alſo durch die letzte Veränderung nicht 
bewirkt worden, als die Vernichtüng des engl. 


f Gran 


eichs getreten iſt, welches dermalen die Huͤlfs⸗ 

uellen Portugals benutzt. Ein ſolcher Zu: 

and der Dinge kann nicht dauern. 
Spanien. , 

Madrid v. 31. Auguſt. Die Nachricht, 
aß der konſtitutionelle Gen. Zarko del Falle 

ch der Regentſchaft unterworfen und ihr ge⸗ 
uldigt habe, iſt ungegruͤndet. — Die abſchlaͤ: 
ige Antworten des Königs auf die Vorſchlaͤge 
es Prinzen Generaliſſimus hat die Madri⸗ 
er Regentſchaft mit Freude erfüllt; fie be: 

:achtet jede Unterhandlung mit den Häuptern 
er konſtitution. Regierung, die ſie mit dem 
damen Rebellen belegt, als eine Schmaͤle⸗ 
ung der k. Wuͤrde.— Der Gen. Riego befindet 
ch zu Malaga. Er erſchien in dieſer Stadt in 
briſten⸗Uniform, mit dem naͤmlichen Rock, dem 
aͤmlichen Hut und Degen, den er auf der Inſel 
eon getragen hatte, als er den erſten Schritt 
um Aufſtand that. Riego wurde im Tri⸗ 
mph durch die Stadt getragen. Sein Wacht; 
‚often wurde an dieſem Tag von lauter Of: 
izieren bezogen. Gen. Zayas hat ihm den 
Iberbefehl über die Truppen abgetreten, die 
u Malaga, Ronda und Marbella ſtehen. Die 
Eruppen, die bisher unter Balleſteros ſtunden, 
verden jetzt, wie es heißt, zu Riego ſtoßen. 

rankreich. 

Paris v. 12. Sept. Vor 8 Tagen wurde 
in Miniſterrath zuſammenberufen, um in Ue⸗ 
erlegung zu ziehen, ob die berühmte Ordon⸗ 
anz von Andujar zuruͤckgenommen werden ſolle, 
nd nach derſelben ein Kurier ins Hauptquar⸗ 
ier abgefertigt. Die Miniſter, heißt es nun, 
zien von der Partei mit Vorſtellungen fo be: 
ürmt worden, daß fie jeden Gedanken auf 
zertheidigung jener Ordonnanz haͤtten aufge⸗ 
en muͤſſen. — Es heißt, daß Hr. v. Villele 
n Begriffe ſtehe, mit Hrn. Canning unter 
Jazwiſchenkunft des Sir Charles Stuart eine 
’onftitution für Spanien zu entwerfen. Das 
Finzige, ſagt man, was fie yoch in Verlegen⸗ 
eit ſetze, wäre die Beſorgniß, daß wenn fie 
en Konſtitutionellen auch nur eine kleine Pforte 
ffen ließen, dieſe ſich bald wieder des Ganzen 
emächtigen dürften. Hr. v. Villele habe ah 
er erklart, daß Frankreich für Alles allein 
tath ſchaffen koͤnne. Brauche man Leute fo 
ſfürde man leicht neue Aus hebungen machen 


innen; wolle man Geld, fo würde er es zu | 


cher 
Lloyds Kaffeehaus und der ſpan. 
ſchuß folgenden Bericht anſchlagen und durch 
die öffentlichen Blätter bekannt machen: Nach: 
dem die Franzoſen mehrmals mit großem 
Verluſt vom Trocadero zurüdgefchlagen wor⸗ 
den waren, ſind ſie endlich durch Sturm die⸗ 
ſer Erdzunge Meiſter geworden. Sie haben da⸗ 


finden, und den Krieg zu führen wiſſen, wenn 
man ihm die Leitun 
Es ſcheint, daß Graf Lauriſton den Marſchalls⸗ 
ſtab, nachdem er ihn erhalten, auch verdienen, 
und die Eröffnung feines Feldzugs durch eine 
große Waffenthat bezeichnen wollte. Er un⸗ 
ternahm daher den heftigen Angriff auf die 
Vorſtaͤdte von Pampeluna. 
aber, das er bekannt gemacht, zeigt 
lich, zu welchem Preiſe er einen 0 
Vortheil erkaufte. Man greift Batterien und 
befeſtigte, wohl vertheidigte Haͤuſer unbedeckt 
nicht an, ohne viele Leute auf dem Plage 
zu laſſen. f 


desſelben anvertraute. . 


Das Bulletin 
hinlaͤng⸗ 
geringen 


Großbritanien. 
London v. 9. Sept. Heute iſt die kele⸗ 


Taphiche Nachricht von der Erſtuͤrmung des 


rocadero aus Paris angekommen. Zu glei⸗ 
Zeit ließen aber auch die Agenten von 
Hülfsaus: 


bei mehr als 2000 Todte und Verwundete vers 
loren ). — Die oͤffentliche Aufmerkſamkeit if 


ge „ Cadix gerichtet, wo die Franz 
zoſen die 


twicklung ihres großen militärk 


ſchen Trauerſpiels erwarten. Zum Unglüd 


iſt dieſe Stadt mit Allem reichlich verſehen, 


und ſchon im Monat September werden die 


Oſtwinde der franz. Flotte nimmer erlauben, 


den mit Lebensmitteln beladenen Schiffen den 
Eingaug in die Bai zu ſchließen. Gleichwohl 
wird dieſer Umſtand den Angriff auf Cadiz 
nicht hindern; er iſt ſogar in dem Privatcons 
ſeil des Koͤnigs foͤrmlich zur Sprache gekom⸗ 
men, und die Mehrheit hat entſchieden, daß 
man einen ar machen muͤſſe, ehe man 
unterhandle. Die Minoritaͤt, zu der, wie es 
heißt, Hr. v. Villele gehoͤrte, war entgegen⸗ 
geſetzter Meinung; 5 glaubte, daß man un⸗ 
terhandeln muͤſſe, ehe die Jahreszeit zu weit 
7 Did scher in benretien, wie die Agenten von londW 
Kaffeehaus und der ſpan. Hülfzausſchuß gleichzeitige 
Nachrichten aus Cadir mit der franz Regierung — 
konnten, die doch ihren Bericht von Cadix bis Banon 


durch außerordentlichen Kurier und von dort bil Paris 
durch den Telegrapben erhalten hatte. 


vorgeruͤckt iſt. Der Erfolg wird zeigen, wel⸗ 
che der beiden Parteien recht hatte. Die 

nfel Leon, die man gegenwärtig gaditaniſche 
Jus nennt, auf deren Endpunkt Cadix liegt, 
wird von dem Fluß Santi Petri umgeben, 
der aus dem atlantiſchen Meer kommt und 
in die Bai ſtroͤmt. Die Schiffe von 150 Ton⸗ 
nen konnen zu jeder Zeit in ihn einlaufen, 
und der Eingang des Fluſſes kann nicht blo⸗ 
kirt werden, weil die Blokadeſchiffe von den 
Winden und Strömungen auf die Batterien 

eworfen werden konnten. Eben fo wenig 

ann man den Eingang in das mittellaͤndiſche 


Meer blokiren, von wo aus beſtaͤndig kleine 


Schiffe mit Lebensmitteln nach Cadix zu kom⸗ 
men bereit ſind. Die groͤßern Schiffe muͤſſen 
ch von der Kuͤſte entfernt halten, um die 

lippen von Tarifa und die Untiefen von 
Gibraltar zu vermeiden, aber die kleinen 
Schiffe koͤnnen ſich immer in dem innern Ka⸗ 
nal halten; die Franzoſen haͤtten freilich ger 
wünscht, daß keine Lebensmitteln aus Gibral: 
tar abgeſchickt wurden; fie haben ſogar ver: 
langt, daß deren Ausfuhr durch eine Bekannt⸗ 
machung verboten werde. Da aber Gibral: 
tar ein Freihafen iſt, ſo wird man ſchwerlich 
je ihrem Verlangen entſprechen. Die Fran⸗ 
zoſen muͤſſen daher ihre Zuflucht zur Gewalt 
nehmen, und zwar ſehr bald, denn ſie haben 
waͤhrend des letzten Kriegs geſehen, welche 
Wirkung an der Mündung der Bai von Ga: 
dix ein ſtarker Weſtwind hervorbringt, da die 
ganze entgegengeſetzte Küfte mit Schiffs truͤm⸗ 
mern bedeckt war. 

Mancher lei. , 

Als einen Beweis der Grauſamkeit des jetzi⸗ 
gen Kapudan Paſcha erzaͤhlt ein Privatſchrei⸗ 
den aus Smyrna, derſelbe habe kuͤrzlich bei 
Andros eine Barke mit 8 Mann Beſatzung, 
deren Ladung in Oel u. ſ. w. beſtand, genom⸗ 
men. Dieſe Ungloͤcklichen wurden vor den 
Kapudan geführt, welcher ſeiner Schiffsmann⸗ 
ſchaft ein Vergnuͤgen damit machte, daß er den 
griech. Patron ſpießen ließ. Zwei Matroſen, 


die man vom Kopf bis zu den Füßen in Theer 


etaucht und an eine Segelſtange befeſtiget 
date wurden hierauf lebendig verbrannt, und 
der Ueberreſt der Mannſchaft wurde an Se-, 


gelſtangen des Admiralſchiſfs aufgekuüpft. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Daunpeimen 


Bekanntmachung. 

Auf Antrag der Gläubiger des zu Rettenberg 
verſtorbenen Peter Eltrich wird deſſen Auweſen 
beſtehend: t) in einem Wohnhaus Nro. 21. nebſt 
der darauf ruhenden reellen Baͤckergerechtigkeit, 
dann Wurzgarten und Bafndt beim Haus; 2) den 
nach der in der Gemeinde Rettenber getroffenen 
Vereinddung erhaltenen Feld: und Wies ruͤnden 
ad 32 Vrtl. Saat. 3) an Holzmarken Brill. 
Saat, dann endlich 4) einer Viehwaid von 24 
Jauchert, öffentlich im . unter 
Vorbehalt der Genehmigung der Gläubiger ver: 
Außert werden. Man hat zu dieſem Entzweck 
Termin auf den 13. Okt. h. J. anberaumt. Kaufs⸗ 
liebhaber mit legalen Vermoͤgens⸗ und Leumuths⸗ 
Zeugniſſen verſehen, haben 15 an 1 Tage 
in dem Eltrichiſchen Wohnhauſe zu ettenberg 
einzufinden. Sonthofen den 11. Sept. 1823. 

Koͤniglich baterifches Landgericht. 
Dr. Kr um im, Landrichter. 
— — 
Bekanntmachung. 

Das Anweſen des Joh. Brutſcher von Unterſoch 
der Pfarrei Hindelang, beſtehend in einem Wohn 
baus, Stadel und Stallung unter einem Dache, 
dann Wurz und Krautgarten beim Haus. 24 Bril, 
Saat an Feldern, 25 Vril. Saat an Wiefen beim Haus, 
dann 79 Brtl. Saat an Wieſen in der Greitlern, 
ferners 41 Ichrt. in der Viehwaid, und endlich 
14 Ichrt an Holzmarken wird auf Andringen 
der Gläubiger unter Vorbehalt der Genehmigu 
derſelben am Dienſtag den 14. Oktob. öffentli 
verſteigert werden. Kaufsliebhaber haben ſich mit 
legalen Vermoͤgens⸗ und Leumuths Zeugniſſen 
verſehen an dieſem Tag Vormittags 9 Uhr in dem 
Brutſcheriſchen Hauſe zu Unterjoch einzufinden, wo 
denſelben auch die weiteren Kaufsbedingniſſe eröffs 
net werden. Sonthofen den 19. Sept. 1823. 

Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
Dr. Krumm, Landrichter. 


Am Mittwoch den 17. d. M. hat ſich ein großer 
femmelfarbuer Hund mit weißen Flecken und einem 
meſſingnen Halsband, auf welchem die Buchſtaben 
J. F. nebft dem Braͤuer⸗ Wappen, befindlich ver⸗ 
laufen. Der gegenwärtige Beſitzer desſelben wird 
erſucht, denſelben gegen ein anſehnliches Trinkgeld 
im goldnen Adler in der Neuſtadt abzugeben. 


— 
In der 802. Regensburger Ziehung herausgekom⸗ 


mene Nummern: 
50 29 26 46 22. 
Die 805. Ziehung geſchieht den 21. Okt., und 
inzwiſchen die 141. Nürnberger den 30. Sept., und 
die 1182. Münchner den 9. Det. 


Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 


7 Johannes Schachenmayer in der Altſtadt 


— 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigfler Freiheit. 


Freitag. 


— 


— No. 154. — Kempten d. 26. Sept. 1823. 
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reich. — Großbritanien. — Mancherlei. 
Deutſchlan d. 
Baiern. 

Die Mitglieder der auf den 21. Sept. in 
Unsbach zuſammenberufenen Generalſynode 
ind: A. Geiſtliche Abgeordnete: 1) Senior 
Solcher zu Gruͤndlach, 2) Pfarrer Merz zu 
Mögeldorf, 3) Stadtpfarrer Scholler zu Vel⸗ 
den, 4) Dekan Frech zu Altdorf, 5) Dekan 
Dr. Veillodter zu Nürnberg, 6) Dekan Seif— 
ert zu Zirndorf, 7) Pfarrer und Dekanats⸗ 
derweſer Wich zu Emskirchen, 3) Dekan Leh⸗ 
nus zu Ansbach, 9) Pfarrer Sonntag zu 
Egenhauſen, 10) Dekan Hagen zu Windsheim, 
11) Dekan 83 zu Neuſtadt a. d. Aiſch, 
2) Dekan Tretzel zu Uehlfeld, 13) Dekan 
Berber z Burghaslach, 14) Dekan Dorſch 
u Markt Einersheim, 15) Dekan Thomaſius 
u Uffenheim, 16) Pfarrer Schaller zu Kreuz— 
verthheim, 17) Dekan Muck zu Rothenburg, 


8) Pfarrer Bucher zu Frankenheim, 19) De⸗ 
an Tretzel zu Feuchtwangen, 20) Dekan Mohl 


u Dinkelsbuͤhl, 21) Pfarrer Rabus zu Weil⸗ 
ingen, 22) Dekanatsverweſer und Pfarrer 
oͤſch zu Geilsheim, 23) Konſiſtorialrath und 
Dekan Ebermayer in Dittenheim, 24) Kir⸗ 
henrath und Dekan Dr. Stephani in Gun⸗ 
enhauſen, 25) Dekan Rehm zu Weiſſenburg, 
0) Dekan Schulin zu Par enheim, 27) De⸗ 
au Recknagel zu Thalmeſſingen, 28) De: 
an Schnitzlein zu Roth, 20) Dekan Boͤckh 
u Schwabach, 30) Pfarrer Stadelmann zu 
Beiffenbronn, 31) Dekan Karrer zu Kempten, 
2) Pfarrer Cafliſch zu Herbishofen, 35) Der 
an Kraus zu Augsburg, 34) Dekan Gabler 
u Leipheim, 35) Dekan Schoͤner zu Harburg, 
6) Dekan Beck zu Nördlingen. Welt: 
iche Abgeordnete: 1) der zweite Bürgermei: 
ter Scharrer zu Nürnberg, 2) Profeſſor Bom⸗ 


hard zu Ans bach, 3) Stadtkommiſſaͤr Lorbeer 
u Rothenburg, 4) Gemeindebevollmaͤchtigter 
Beyhl zu Dettingen, 5) Papierfabrikant Bol: 
kert zu Oberfichtenmuͤhl, und 6) Bankier Frei⸗ 
herr v. Suͤßkind zu Augsburg. 
Kurfürſtenthum Heſſen. 
Kaſſel v. 17. Sept. Nach einer öffent: 
lichen Bekanntmachung kurfuͤrſtl. Polizeidirek⸗ 
tion der Reſidenz vom 11. Sept. iſt verfuͤgt 
worden, »daß von naͤchſter Nacht an die, die 
nächfte Umgebung der Reſidenz durchſtreifen⸗ 
den, Polizeipatrouillen mit ſcharf geladenem 
Feuergewehr verſehen fein, follen, um nach 
der ihnen ertheilten Weiſung auf diejenigen, 
welche fie, vorzüglich auf Nebenwegen, antref⸗ 
fen, wenn ſie nicht auf den erſten Anruf ſte⸗ 
hen bleiben und antworten, ien Feuer ge: 
ben zu koͤnnen.« Dieſe Verfuͤgung wird zur 
Warnung zur allgemeinen Kenntniß des Pub⸗ 
likums gebracht, und als Beweggrund derſel⸗ 
ben werden haͤufige, in einem kurzen Zeitraume 
vorgefallene, naͤchtliche Diebſtaͤhle und Ein⸗ 
bruͤche in den naͤchſten Umgebungen der Reſi⸗ 
denz und die Nothwendigkeit, zur Verhuͤtung 
ſolcher frechen Dieberei und Entdeckung des 
fie veruͤbenden Geſindels ſtrengere Maßregeln 
zu ergreifen, angegeben. — Das Polizeiper⸗ 
ſonale iſt ſeit Kurzem bedeutend vermehrt wor⸗ 
den, und außer den Polizeiagenten in Uni⸗ 
form find jetzt noch viele andere Individuen 
ohne Uniform beſchaͤftigt, über die Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung zu wachen. | 
T u r f € 1. 25 
Konſtantinopel v. 26. Aug. Das Baß 
ramsſeſt iſt ganz ruhig voruͤber gegangen, nur 
wollen Augenzeugen bemerkt haben, daß der 
Sultan bei dem feierlichen Zuge eine ernſte 
und finſtere Miene gemacht habe. Mit Pers 


— (18 ma 


en iſt der Friede geſchloſſen, und nad) er: 
olgter großherrlicher Ratifikation und Geneh⸗ 
migung des Mufti ein Mitglied des Divaus 
nach der perſiſchen Grenze geſchickt worden. — 
Uebrigens lauten die neueſten Nachrichten aus 
Morea und den andern infurgirten Provin⸗ 
zen ſehr unguͤnſtig für die Pforte. Es ſcheint 
die Armee des Paſche von Scutari iſt bereits 
wieder aufgelöst, und der Kapudan Paſcha hat 
den gehegten Erwartungen ebenfalls nicht ent⸗ 
prochen. — Großes Aufſehen machte die Ent: 
fernung des einflußreichen Miniſters Dſchanib 
Effendi, welcher in ſeinen Pallaſt eingeſperrt 
wurde, und demnach abgeſetzt iſt. 
Trieſt v. 12. Sept. Am 30. Aug. ſind 
Briefe aus Hydra mittelſt eines Schiffs aus 
Smyrna hier eingegangen, welche behaupten, 
daß die Griechen bei Agrapha den Paſcha von 
Seutari aufs Haupt geſchlagen hätten. An: 
dere Briefe von Durazzo vom 19. (31.) Aug. 
ſagen, die Albaneſer haͤtten den Paſcha in 
Schaaren verlaſſen, weil er ihnen den Sold 
nicht bezahlt hätte. — Der Kapudan Paſcha 
lag am 26. Aug. noch bei Patras, und Krank⸗ 
heiten ſollen auf feinen S. herrſchen. 
Corfu v. g. Aug. Der Divan hatte von 
Konſtantinopel einige Biſchoͤfe an die Griechen 
abgeſendet, ſie zu bewegen, ſich der Pforte 
wieder zu unterwerfen. Die Griechen haben 
jedoch geantwortet, fie konnten ſolche, ihnen 
von der Pforte zugeſchickten, Geiſtliche nur 
als Muftis anſehen, mit denen ſie nicht unter⸗ 
handeln wollen. Den Biſchoͤfen ſelbſt ant⸗ 
worteten fie auf ihre Vermittlungsverſuche, 
daß jeder griech. Prälat, der nach Ermordung 
des griech. Patriarchen und der rechtmäßigen 
griech. Synode noch der Pforte auf dieſe Art 
reiwillig diene, ſein Amt nur erſchlichen habe, 
und den freien griech. Boden nimmermehr be⸗ 
treten dürfe. Die Biſchoͤfe mußten fomit un: 
verrichteter Dinge wieder zuruͤckkehren. 
t a li ſe n. 
Neapel v. 20. Aug. Durch eine Ordon⸗ 
nanz vom letzten 30. Juli hat Se. Maj. eine 
Art von Seminarium für zukunftige Juſtizbe⸗ 
diente errichtet; der oberſte Gerichtshof, die 
große Civil-⸗ und Kriminalkammer und ihr Ei: 
viltribunal zu Neapel werden 30 junge Leute 
unter threr Leitung haben, welche den Namen 


Zoͤglinge der Rechtswiſſenſchuft führen ſollen 


von der Beſetzung richterlicher 


und die der Miniſter der Gnaden und der 
Gerechtigkeit ernennt; ſie duͤrfen weder unter 
21 noch uͤber 25 Jahr alt ſein; außerdem 
muͤßen ſie ein monatliches Einkommen von 
30 Dukaten (130 Fr.) befiten. Ihre Bes 
ſchaͤftigung wird darin beſtehen, die mit dem 
Zwecke ihrer Stiftung korreſpondirenden Ar 
beiten vorzubereiten; ſich in der Anwendung 
des Rechts auf die bei den Gerichtshoͤfen an: 
haͤngigen Sachen zu uͤben und ſich die von dem 
oberſten Gerichtshofe angenommenen Rechts⸗ 
grundfäge zu eigen zu machen. Ihre Arbeiten 
werden weſentlich geheime ſein; ſie werden ei⸗ 
nen Eid leiſten, nichts von dem allen kund 
werden zu laſſen, was im Verfolg ihrer Stu⸗ 
dien zu ihrer Kenntniß gelangen moͤchte. Sie 
werden umſonſt dienen; allein Se. Maj. wird 
ihre Fortſchritte in Erwaͤgung ziehen, wenn 
tellen die 
Rede ſein wird. 
Spanien. 

Seo v. 5. Sept. Die Belagerer haben alle 
Hoffnung einer ſchnellen Uebergabe verloren, 
die Forts ſind in gut befeſtigtem Zuſtande, 
und noch mangelt es weder an Pulver noch 
Brod; fo verſichern uns die Ueberlaͤufer. Die 
Truppen, welche die Blokade bilden, ſind ge⸗ 
genwaͤrtig in der Zahl von 3400 Mann in 
einem großen Theil der Stadt und auf den 
Dörfern Enfaraiel, Arſa und Calvigna zer⸗ 
theilt. Romagoſa iſt von feinem Fieberanfall 
hergeſtellt; ſein Adjutant Pujol, obwohl auch 
wieder geneſend, befindet 255 noch immer zu 
St. Julia in Andorre. ir ſind in dieſem 
Augenblick ohne ſichere Nachrichten von dem, 
was in der Gegend von Tarragona vorgeht. 

Von der ſpan. Grenze b. 11. Sept. 
So begierig wir hier auf Privatnachrichten von 
den naͤhern Umſtaͤnden der Einnahme des Tro⸗ 
eadero find, fo ſparſam fließen fie uns zu. Dar: 
in ſtimmen die wenigen, die wir erhalten, mit 
den Öffentlichen Blättern überein, daß der 
Sturm auf ausdruͤcklichen Befehl des Genera⸗ 
liſſimus unternommen wurde, er moͤchte koſten, 
was er wolle. Wenn dadurch eine Kataſtro⸗ 
phe in Cadix vor Eintritt der regneriſchen 
Jahrszeit und der Aequinoktialſtürme, welche 
die Flotte ſich zu entfernen noͤthigen dürften, 
erreicht wird, fo war der Angriff hoͤchſt zweite 
mäßig. Ueber die Wirkungen, welche diefe Er⸗ 


erung in Cadix ſelbſt hervorbrachte, iſt noch 
nichts Zuverläßiges bekannt geworden; nut 
wird erzählt, daß die im Hafen von Cadix 
liegenden Linienſchiffe Aſia und San Pablo, 
nebſt zwei Fregatten, den Befehl erhalten hät: 
ten, ſich fegelfertig zu halten, um im Falle 
eines Bombardements die k. Familie und die 
Regierung anders wohin zu überbringen; ob 
nach einer ſpan. Inſel, ob nach Gibraltar, wird 
nicht geſagt. Einem Madrider Journale zu⸗ 
folge haͤtte bei der Einnahme des Trocadero 
folgender Vorfall ſtatt gehabt: der ſpan. Ar⸗ 
tillerieobriſt d'Acunha wäre von einem franz. 
Obriſten aufgefordert worden, ſich zu ergeben; 
allein ſtatt ihm den Degen 1 uͤberreichen, habe 
d'Aeunha denſelben dem Dbriften in die Bruſt 
eſtoßen, ſo daß er todt auf dem Platze blieb. 
Kber theuer habe auch der ſpan. Obriſt dieſen 
Stoß der Verzweiflung bezahlt, denn die franz. 
Soldaten hätten ihn in Stucke gehauen. — 
Geruͤchten zufolge die wir uͤber England er⸗ 
halten, haͤtte die vielbeſprochene Entlaſſung des 
Kontreadmirals Hamelin ihren Grund in dem 
Umſtande Ken daß der Admiral der Mei⸗ 
nung der Minorität im Miniſterkonſeil (wozu 
man Hrn. v. Villele rechne), beigepflichtet habe. 
Dieſe ſei dahin gegangen, daß man unterhan⸗ 
deln ſollte, ehe die Jahreszeit zu weit vorge⸗ 
ruͤckt wäre; die Majorität aber hätte entſchie⸗ 
den, daß mau einen Schlag gegen Isla de 
Leon und Cadix ausführen ſoute, bevor man 
Unterhandlungen eroͤffne. 

N Frankreich. 

Paris v. 16. Sept. Die Unterhandlungen 
pei Cadix dauern fort, allein ſie haben noch 
kein Refultat gehabt. Es ſoll zwiſchen dem 
Majorgeneral Guilleminot und dem Gen. Alava 
eine lange Konferenz ſtatt gefunden haben, die 
man als Vorläuferin einer Uebereinkunft be: 
trachten wollte. Auch fanden keine neue krie⸗ 
geriſchen Ereigniffe vor Cadix ftatt. Die Kom: 
munikationen dieſes Platzes zur See find im: 
mier nicht ganz gehemmt, und es laufen noch 
immer Barken daſelbſt aus und ein. Die 
Nachricht von der Entſetzung des Gen. Val⸗ 
des hat ſich nicht beſtaͤtigt; er iſt fortdauernd 
Militaͤrgouverneur von Cadixk. — Man er⸗ 
wartet mit Ungeduld Nachrichten aus Eſtra⸗ 
madura und der dorthin unternommenen 
Expedition. — Cine Abtheilung des zu Bar: 


„ 


* 


cellona befindlichen Truppenkorps hat nördlich, 
von Mattaro gelandet und ſich landeinwaͤrts 
12 206 Man glaubt, feine Beftimmung fei, 
ich nach Lerida durchzuſchlagen, um ſich mit 
den dort befindlichen Truppen zu vereinigen. 
Milans behauptet fi) noch in feinen Stel⸗ 
lungen bei e ohne daß feit dem 28, 
Aug. ein neues Gefecht ſtatt gefunden. hätte. 
Marſchall Moncey verweilt gleichfalls noch in 
der dortigen Gegend; es koͤnnte alſo in den 
erſten => zu einem neuen Treffen kom⸗ 
men. — Viel Anffehen macht hier die Nach⸗ 
richt, daß ſich eine epidemiſche Krankheit im 
ae Paffage Kere haͤtte. Man behauptete 
ogleich, dieſe Krankheit ſei das gelbe Fieber 
und wäre durch ein aus der Inſel Cuba ange⸗ 
langtes Schiff mitgebracht worden. Allein 
dieſes iſt ein ſehr unverbuͤrgtes Geruͤcht, das 
hoffentlich unbeſtaͤtiget bleiben wird. Auf je⸗ 
den Fall wäre im September, wo die kalte 
Jahrs zeit herannaht, weit weniger eine Weis 
tere Verbreitung zu fuͤrchten als wenn die 
— einige Monate früher ſtatt gefun⸗ 
en e. 

2 * - 
ondon v. 13. Sept. In Paris 
das Geruͤcht, Sir Ch. Stuart N 
ner Regierung bevollmächtigt, Vorſchlaͤge zu 
Unterhandlungen zwiſchen Spanien und Frank⸗ 
reich zu machen. So viel iſt wenigſtens ge⸗ 
wiß, daß am Dienſtag Morgen Sir Ch. Stuart 
und der Botſchafter der ſpan. Regentſchaft eine 
Privat: Audienz bei Sr. Maj. gehabt haben, 
und daß dieſer Monarch mit Sir Stuarts 
kraftvoll geführter Sprache vollkommen zufrie⸗ 
den geweſen, denn aufrichtig wuͤnſcht er die 
Beendigung des Kriegs und hat mit Betruͤb⸗ 
niß wahrgenommen, daß einige Menſchen alle 
erſinuliche Mittel zu Vereitelung der fried⸗ 
fertigen Bemühungen deelherzogs v. Angous 
leme, angewandt haben. — Andere Privat⸗ 
briefe melden, Se. Maj. Ludwig XVIII. habe 
Sir Stuart und den ſpan. Botſchafter den 
Antrag machen laſſen, in Gemeinſchaft mit 
ihnen die Eröffnung neuer Unterhandlungen 
mit den Cortes zu verabreden. — Ein Brief 
aus Paris vom 9. Sept. enthält im Weſent⸗ 
lichen folgendes: Man erzaͤhlt ſich in den 
politiſchen Zirkeln der Hauptſtadt: der Her⸗ 
zog v. Augouleme habe den Befehl zum Ans 


griff von Cadix erhalten; den Plan zu dieſer 
Unternehmung habe Marſchall Victor, der die 
Gegend genau kennt, entworfen. Vermittelſt 
einer Landung auf der Seite des Iſthmus, 
die am Hafen liegt, zwiſchen Puntgles und 
der Cortadura, ſoll man ſchnell vorruͤcken und 
ſich der Feſtungswerke, wo moͤglich, mit Sturm 
bemaͤchtigen. Zum Gelingen dieſes Anſchlags 
iſt erforderlich, daß man ſich vorerſt der Erd: 
zunge bemeiſtere; auch wird die Landung nicht 
geringe Schwierigkeiten darbieten. Die bei: 
den 1 Puntales und Cortadura ſind 
in einem furchtbaren Vertheidigungsſtand, 


und es findet ſich am ganzen Geſtade kein 


unkt, den ihr Feuer nicht erreichen könnte, 
Wenn indeſſen den Franzoſen bis dahin alles 
nach Wunſch geht, ſo it noch Cadix zu neh⸗ 
men, eine Feſtung vom erſten Rang, die auf 
der Landſeite mit unermeßlichen Feſtungswer⸗ 
ken, mit 2 Graͤben, mit Redouten, umgeben 
iſt, und die von Generälen wie Valdes, von 
Truppen wie die Madrider⸗Militz vertheidigt 
wird. Dieß iſt nur eine kleine Skizze von 
den Schwierigkeiten einer Unternehmung, von 
der man dort wie einer ganz leicht ausfuͤhr⸗ 
baren Sache ſpricht. — Vom 14. Sept. Wenn 
wir bei der ungeheuren Entfernung, worin 
wir uns vom Theater der militäriſchen Kriegs⸗ 
ereiguiſſe befinden, uns ein Urtheil über die 
fünftigen Abſichten der Franzoſen erlauben 
dürften, fo würden wir uns geneigt fühlen 
zu denken, ihr naͤchſter Zweck werde fein, auf 
einer oder der andern Seite des Forts Pun⸗ 
tales eine Landung zu machen, fo daß fie ſich 
zwiſchen Cadix und die Inſel Leon ſtellen; 
eine Operation, welche, wenn ſie gelingen ſoll, 
große Arbeit erfordert, und aͤußerſt gewagt 
iſt. Gleichwohl ſcheinen ſie entſchloſſen, den 
letzten Schritt zu thun, und Alles zu wagen, 
um Alles zu gewinnen. Es iſt moͤglich, daß 
die Einnahme des Trocadero ſie ſo begeiſtert 
hat, daß ſie die Schwierigkeiten, die ſie zu 
bekämpfen haben, vergeſſen. Gleichwohl waͤ⸗ 
ren auch dieſe Schwierigkeiten uͤberwunden, 
ihre Lage würde um nicht viel beſſer werden, 
denn die Gefahren eines Ruͤckzugs ſind groͤ⸗ 
ßer, als man ſich vorſtellt. Eine Niederlage 
vor Cadix würde plotzlich den Lauf der Anz 
gelegenheiten auf der Halbinſel vollkommen 
Redakteur W. Baader; 


ändern. Wer kann das Betragen voraus⸗ 
ſehen, welches die Armeen des Morillo und 
Balleſteros annehmen wuͤrden? Auch weiß 
man, daß die Offiziere und Soldaten, welche 
dieſe Armeen bilden, nicht alle die Geſinnun⸗ 
gen ihrer Obergenerale theilen. 


Mancher lei. 


Das Tjährige Kind eines Pfarrers bei Mer: 
ſeburg ward von einem tollen Hunde in die 
Wange gebiſſen. Schleunig angewendeter Heil: 
mittel ungeachtet trat in der neunten Woche 
der furchtbare Zuſtand der Wafferfcheu ein. 
Auf Anordnung der mediziniſchen Kreisbehoͤr— 
de mußte das ungluͤckliche Kind, das die Ge⸗ 
faͤhrlichkeit feiner Lage kannte, und die ewige 
Erbarmung mit gerungenen Händen anflehte, 
zuletzt in fein Krankenzimmer verſchloſſen wer: 
den, wo es feinen Todesgualen 14 Stunden 
hingegeben blieb, ohne daß die liebenden EI: 
tern ſich ihm nahen durften. Wer dieſem 
entſetzlichen Auftritte nahe ſtand, mußte in 
den dringenden Wunſch einſtimmen, daß die 
polizeilichen Vorſchriften, wegen Haltung der 
Hunde, ſtrenger beobachtet werden moͤchten, 
als es hie und da bis jetzt zu geſchehen ſcheint. 

„Bekanntmachung. 

Auf Autrag der Gläubiger des zu Rettenberg 
verſtorbenen Peter Eltrich wird deſſen Anweſen 
beſtehend: 1) in einem Wohnhaus Nro. 21. neh 
der darauf . reellen Baͤckergerechtigkeit, 
dann Wurzgarten und Baindt beim Haus; 2) den 
nach der in der Gemeinde Rettenberg getroffenen 
Vereinddung erhaltenen 9735 und Wies gründen 
ad. 52 Brel. Saat. 3) an Ho 8 60 Vrtl. 
Saat, dann endlich 4) einer Viehwald von 23 
Jauchert, oͤffentlich im Verſteigerungswege unter 
Vorbehalt der Genehmigung der Gläubiger ver 
äußert werden. Man hat zu dieſem Entzweck 
Termin auf den 13. Okt. h. J. anberaumt. Kaufs⸗ 
liebhaber mit legalen Vermögens: und Leumuths⸗ 
Zeugniſſen verſehen, haben ſich an beſagtem Tage 
in dem Eltrichiſchen Wohnhauſe zu Rettenberg 
einzufinden. Sonthofen den 11. Sept. 1823. 

Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
r. Krumm, Landrichter. 


Es iſt eine geoße noch wenig gebrauchte Taback⸗ 
Schneid⸗Maſchine zu verkaufen. Wo? erfährt 
man im 3. C. 


Vergangenen Montag iſt im Theater ein rother 
Kegeuſchlem ab Handen gekommen. Der gegen⸗ 
waͤrtige Beſitzer desfelben wird erſucht, gegen Er⸗ 
kenntlichkelt die Anzeige im 3. C. zu machen. 


leger T. Danupeimer. - 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Sonnabend. 


Deutſchland; 
Großbritanien. 


Deutſchland. 
Baiern. 

Ansbach v. 22. Sept. Geſtern wurde die 
Beneralſynode hier eröffnet. Die beiden welt: 
ichen Konſiſtorialraͤthe holten den k. Kommif: 
Ar in feiner Wohnung ab. Eben ſo die geiſt⸗ 
lichen Konſiſtorialraͤthe den Kommiſſaͤr des k. 
Oberkonſiſtoriums. In dem Sitzungsſaale be⸗ 
gan der Akt mit einer Rede des k. Ober: 
konſiſtorialraths Niethammer, worauf die Ber: 
eidung vorgenommen wurde; ſodann begaben 
ſich ſaͤmmtliche Mitglieder in geordnetem Zuge 
nach der Suftskirche wo der feierliche Got⸗ 
tesdienſt gehalten wurde. Vor der Kirchthüͤr 
ſtanden zu beiden Seiten ſchwarzgekleidete Kna⸗ 
ben und weißgekleidete Maͤdchen. Die Geiſt⸗ 
lichkeit empfing die Verſammlung am Eingan⸗ 

e und f De 18 nach den bereitgehaltenen 
Platzen. ie uͤberaus zahlreiche Verſamm⸗ 
lung gab den ſichtbarſten Antheil an der got: 
teödienftlihen Feier zu erkennen. Gegen 12 
Uhr war die Kirche zu Ende und die Mitglie⸗ 
der der Synode begaben ſich wieder im Zuge 
nach dem Sitzungsſaale, wo die Verſammlung 
ſich aufloͤste. Heute um 8 Uhr begannen die 
Vorarbeiten mit der Wahl der Ausſchuͤſſe und 
der Sekretaͤre, welches geſtern unterblieb. Mor⸗ 
gen kann keine Sitzung gehalten werden, um 
dem erſten vortragenden Ausſchuſſe Zeit zu 
laſſen. Am 24. beginnen alſo erſt die eigent⸗ 
lichen Berathungen, die dann jeden Tag in 
den Vormittagsſtunden fortgeſetzt werden ſol⸗ 
len, mit Ausnahme des Sonntags. 

Preußen - 

Berlin v. 18. Sept. Daß wichtige Un: 
terhandlungen zwiſchen dem hieſigen Kabinet 
und dem Wiener Statt finden, will man aus 
der Häufigen Ankunft oͤſterr. Kabinetskuriere 


— — 
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Balern. — Preußen. — Schweiz. — Italien. — Spanien. — Frankreich. — 


in Berlin und dem Abgange preuß. Feldjäger 
nach Wien ſchließen. an 1 e 
Wiedereröffnung des deutſchen Bundestags im 
Monat November Licht uͤber die Reſultate die⸗ 
ſer Unterhandlungen zwiſchen den beiden gro⸗ 
Ben deutſchen Mächten verleihen werde. — 
Der König hat eine Kommiſſton niedergeſetzt, 
um Vorſchlaͤge zur Vereinfachung der Shen 
lichen Verwaltung zu machen, und die Staats⸗ 
ausgaben zu vermindern. A 


Schweiz. 


Von der Grenze v. 19. Sept. Man hat 
zwar ſeit einiger Zeit viel von Unterhandlun⸗ 
gen a. Fr die mit Wuͤrtemberg und Ba⸗ 
den in Hinſicht anf neue Handelstraktate Statt 
haben ſollen: allein dieſe Sache hat in ge⸗ 
genwaͤrtigem Augenblick ihre ganz beſondern 
Schwierigkeiten wegen der unſe igen Tren⸗ 
nung, die das Handelskonkordat hervorge⸗ 
bracht hat. Bei dem in Baden und Wuͤr⸗ 
temberg aufgeſtellten Syſtem, moͤchte man 
denjenigen Kantonen, die den Retorſiopsmaß⸗ 
regeln gegen Frankreich nicht beigetreten ſind, 
keine Handelsvortheile bewilligen, waͤhre 
man mit den ſogenannten konkordirenden Kau⸗ 
tonen alle, den beiderſeitigen Vortheil betref: 
fenden Stipulationen einzugehen bereit iſt. 
Aus dieſer ſonderbaren Lage der Dinge ent 
ſtehen aber nunmehr mannichfaltige Verwick⸗ 
lungen, indem es nicht wohl moͤglich iſt, zwei 
beſondere Syſteme gegen die verſchiedenen Kan⸗ 
tone anzunehmen. Alles dieſes erſchwert aber 
ungemein die Unterhandlungen, ſo daß es nicht 
wahrſcheinlich iſt, daß man ſobald zu einem er⸗ 
wuͤnſchten Reſultat gelangen werde. Auch der 
entworfene Handelskraktat mit Sardinien fin⸗ 
det mehrere Schwierigkeiten. 


— 
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Jta lien. 

Ein franz. Blatt ſchreibt: Die Aerzte haben 
bei der Sektion des Leichnams des verewigten 

abſtes gefunden, daß der Schenkelbruch un⸗ 

eilbar war, die Knochen hatten ſich überein: 
ander geſchoben, und konnten nicht wieder 
eingerichtet werden. Man fand ſechs Unzen 
Waſſer im Gehirn, die Galle war ſchwarz und 
kompakt. In den Eingeweiden fand man neun 
Unzen einer beſondern Materie, uͤber welche 
die Aerzte Prela und Bomba ſich nicht ver⸗ 
einigen konnten, zumal da fie ſchon ſich früher 
geſtritten hatten, ob man den Kranken purgi⸗ 
ren muͤſſe, bis endlich der gelehrte Doktor 
Morchini fuͤr die 2 anz entſchied. Der heil. 
Vater hatte großen Widerwillen gegen alle 
Medizin, beſonders gegen das in Italien ſehr 
gebraͤuchliche Olia. di Ricini. Der Kardinal 
Gonfalvi bat ihn auf den Knieen, es zu neh⸗ 
men, als die Aerzte es vergebens verſucht 
hatten, den Kranken dazu zu bewegen. Nun 
nahm er eo, ed war zu ſpaͤt. 

Spanien. 

Die Nachrichten aus der Halbinſel lauten 
ziemlich verwirrt. Der Moniteur theilt nichts 
amtliches über den Stand der Dinge im ſuͤdl. 
Spanien mit. Die Nachrichten der miniſte⸗ 
riellen und Ultraiſchen Blätter lauten wider: 
prechend, und was fie heute verſichern, muͤſ⸗ 
en ſie morgen widerrufen. So viel ſcheint 
aus allem hervorzugehen, daß alle Unterhand⸗ 
lungen abgebrochen ſind und der Kampf aufs 
bitzigſte fortgeſetzt wird. — Die Etoile und 
andere Blätter melden die Einnahme von Ma: 
laga und die Einſchiffung des Generals Rie⸗ 

o nach Cadix. Dagegen ſagt eine Corre⸗ 
be- Nachricht im Journal des Debats 
aus Andujar vom 10. Sept.: So eben iſt 
hier eine Eſtaffette aus Granada angekom⸗ 
men, durch die wir erfahren, daß Niego den 
Truppen des Balleſteros ſehr nahe iſt. Er 
hat zu Alcala, das in der Mitte zwiſchen Gra: 
nada und Andujar liegt, 14,000 Nationen 
und 2000 Paar Schuhe requirirt. Die Eftaf: 
fette iſt ſogleich von hier nach Cordova ab: 
gegangen, wo der Gen. Latour ⸗Foiſſae ſteht 
und bis Santa: Marta vorruͤcken fol. Man 
muß die ungeheure Requiſition, die zu Alcala 
gemacht worden iſt, als eine Kriegsliſt be⸗ 
trachten; Riego kann nur wenige Truppen 


Ber: wir hoffen morgen frühe beſtimmte 
achricht ſeiner Staͤrke zu erhalten. Der 
Oberſt, der hier blos fein Regiment (die Ja⸗ 
ger von der Garde) und 3 Compagnien von 
der Garde : Infanterie hat, freut ſich ſehr 
uͤber dieſe Nachricht. Der Graf Molitor iſt 
auf dem Marſch, der Gen. Latour : Foiffae 
ſteht dem Feind zu Cordova in der Seite, 
und wir ſchneiden ihn zu Andujar ab. 
Die Etoile enthaͤlt Folgendes: Santa Maria, 
den 7. Sept. Geſtern hat der Herzog v. An⸗ 
gouleme einen zweiten Parlamentär nach Ca⸗ 
dix geſchickt, mit der Anzeige, daß wenn der 
König nicht ſogleich befreit werde, er Cadir 
bombardiren laſſe. Am Abend verſammelten 
ſich die Cortes, der Koͤnig wurde vor ſie ge⸗ 
rufen, und heute brachte ein Marineoffizier, 
Queſada, die Antwort. Sie war kurz und 
demuͤthig. Die Cortes baten um Zeit bis 
Sonnenuntergang, um zu berathen. So eben 
koͤmmt ein neuer Parlamentär. — Vom 8, 
Sept. Geſtern kam Gen. Alava wieder von 
Cadix hier an. Er brachte, wie man ver⸗ 
ſichert, verſchiedene Vorſchlaͤge, von denen der 
Herzog nur zwei genehmigte: 1) das Leben 
allen denen zu verbuͤrgen, welche den Tod fo 
ſehr verdient haben; 2) Unterhaltsmittel für 
fie. in fremden Ländern, wohin fie eine Zus 
flucht ſuchen werden. Gen. Alava verlangte 
drei Tage Zeit; es wurde ihm nur einer be: 
willigt. 10 Uhr Abends. Man kuͤndigt fo 
eben an, daß das 4te Milizbataillon von Ca⸗ 
dix und das Regiment Prinzeſſin ſich des Pal⸗ 
laſtes in Cadix bemaͤchtigt und den unum⸗ 
ſchraͤnkten Koͤnig 1 haben. — Vom 
9. Sept. Durch auſſerordentliche Gelegenheit. 
Man hat ſich in den Straßen von Cadix ge⸗ 
ſchlagen. Gen. Alava kam gerade nach Cadix 
zuruͤck, als die Verwirrung den hoͤchſten Grad 
erreicht hatte. Sei es, daß er ſich nicht das 
nöthige Gehör bei den Parteien verſchaffen 
konnte, ſei es, daß die Exaltados, (die Partie 
der Cortes) nochmal den Sieg davon getras 
en haben; die durch den Herzog o. Angous 
eme bewilligte Zeit iſt verfloſſen. Gen. Alara 
iſt nicht wieder bei uns erſchienen. Gemäß 
den Befehlen Sr. k. Hoh. haben die Feind⸗ 
ſeligkeiten wieder begonnen. Man hoͤrt Kanes 
3 in der Richtung von Puntales. — 
Die ganze Armee iſt in Freuden. 


1 


Bayonne v. 13. Sept. Den hier umlau⸗ 
enden Nachrichten von Pampeluna zufolge, 
yären zwei franz. Regimenter vom Einſchlie⸗ 
ungskorps nach Madrid beordert worden. 
Narſchall Lauriſton, heißt es weiter, habe der 
Diviſion der Glaubensarmee, deren er ſich bei 
er Einſchließung von Pampeluna entledigen 
zollen, Befehl gegeben, nach Tafalla zu zie⸗ 
en, wo die tontitutionelle Kolonne des Cha⸗ 
alangara ſich gezeigt; er hätte aber jene Di: 
iſton nicht dahin bringen koͤnnen, dem Be: 
ehle Folge zu leiſten. Nach dem heftigen 
lugriffe bei hellem Tage auf die Vorſtaͤdte 
on Pampeluna am 3. Sept., wovon ich Ih⸗ 
en neulich geſchrieben, hatte am 4. ein Aus: 
all ſtatt, der ebenfalls ein moͤrderiſches Ge: 
echt nach ſich zog; am 6. kanonirte man ſich 
egenſeitig den ganzen Tag uͤber, wobei die Arbei⸗ 
en gegen die Citadelle ſo weit vorruͤckten, daß am 
„die erſte Parallele gegen dieſelbe gezogen wur⸗ 
e. Am 9. wurde ein Parlamentaͤr mit einer 
euen Aufforderung in die Feſtung geſchickt, 
ind da er mit abſchlaͤgiger Antwort zuruͤckkam, 
in heftiges Feuer auf dieſelbe gemacht, wie 
s heißt, wären die Franzoſen gendthigt gewe⸗ 
en, die Vorſtadt Rocheapea zu verlaſſen. Die 
'aufgräben vor der Feſtung ſelbſt wurden am 
0. eröffnet; und die erſte Parallele begonnen. 
— Der Deputirte der Provinz Alava und der 
{lealde von Vittoria hatten ſich bei Gelegen⸗ 
weit der Freilaſſung der wegen politiſcher Mei⸗ 
mungen Verhafteten, unziemliche Aeußerun⸗ 
‚en und Verfügungen gegen den Generallif: 
imus erlaubt. Der Fuͤrſt v. Hohenlohe ſetz⸗ 
e ihnen Schildwachen vor die Thuͤren, um 
Naaßregeln zu hindern, welche die Eintracht 
wiſchen den beiden Nationen hätten ftören koͤn⸗ 
ien. Nach einigen Stunden wurden Ent: 
chuldigungen gemacht, und die Schildwachen 
uruckgezogen. — Von Port du Paſſage er: 
halten wir die traurige Nachricht vom Aus: 
ſruche des gelben Fiebers. Die Einwohner 
ſegannen aus der Stadt, die Schiffe aus dem 
dafen zu fluͤchten. Von hier aus wurden 
ogleich 6 Compagnien vom 52. Regiment an 
ie Bidaſſoa, und mehrere Kreuzer an die 
Mündung des Adour abgeſchickt, um gefähr: 
ichen Verkehren vorzubeugen, und nach ge⸗ 
haltenem Rathe giengen der Unterpraͤfekt und 
nehrere Aerzte nach Ernani ab, um ſich mit 


dem Kommandanten der Blokade von St. 
Sebaſtian über die zu ergreifenden Maaßre⸗ 
geln zu beſprechen. 
\ Frankreich. i 
Paris v. 15. Sept. Noch immer werden 
in gewiſſen Departements Buͤrger verfolgt, 
welche vor 7 Monaten dem Abg. Manuel, 


als er aus der Kammer der Abgeordneten 


ausgeſchloſſen wurde, und dem Sergeanten 


Mercier, als dieſer aus der Liſte der Natio⸗ 


nalgarde geftrichen. wurde, Medaillen odee 
fonftige Geſchenke geſchickt hatten. So wur: 
den vor Kurzem von dem Gerichtshofe in 
Nancy einige Einwohner von Epinal, weil 
fie Mereier eine 3 Kirſchengeiſt und 
gerade fo viel Kriſtallflaſchen zugeſchickt hat- 
ten, als er in jener merkwuͤrdigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten Nationalgar: 
diſten unter ſeinen Befehlen gehabt hatte, zu 
einer Geld: und Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt. 
In Rennes waren mehrere Perſonen wegen 
eines ähnlichen Vergehens in erſter Inſtanz 
zu gleicher Strafe verurtheilt worden, wurden 
aber in zweiter Inſtanz losgeſprochen. In 

arid dagegen, wo Mereier ſehr viele Ges 
chenke öffentlich erhalten hatte, wurden ge⸗ 
gen dieſe Geſchenkgeber keine Verfolgungen 
angeſtellt. Eben fo wurden in Rouen 3 bis 
4000 Buͤrger, deren jeder 10 Centimen zum 
Ankauf einer ſchoͤnen Flinte zum Geſchenk 
für Mercier beigetragen hatten, und deren 
Namen, Vornamen und Stand vollſtaͤndig in 
der dortigen Zeitung abgedruckt waren, des⸗ 


halb durchaus nicht beunruhigt. — Das Jour⸗ N 


nal de Paris berichtet aus Madrid vom 1. 
Sept.: Man hat bier viel von einer Affaire 


geſprochen, welche Queſada's Glaubens ſolda⸗ 
tunden von hier zu Getafe mit den 


ten 2 
Konſtitutionellen gehabt haben ſollten, und 
der Reſtaurador hat dieſen Sieg ehrenvoll 
angezeigt. Heute verbreiten ſich nachſtehende 
Details dieſer Affaire, welche mit dem Arti⸗ 
kel im Reſtaurador nicht fo ganz übereinftim: 
men. 40 Provinzialmilitzen (nicht National- 
garden), welche ihre Regimenter und die Sa: 
che der Konftitution verlaſſen hatten, meldeten 
ſich mit ihren Waffen und Offizieren zu Ges 
tafe. Ganz gegen alle ihre Erwartung ſtuͤr⸗ 
1 0 die Glaubens ſſoldaten über fie her. Sie 


chrien aber: Samos passados! (wir ſind 


* 
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Weberläufer!) Auf dieſes Wort weichen ihre 
Gegner wieder zurück, und rufen ihnen zu, 
ſie ſollen die Waffen ſtrecken; es geſchieht. 
Ein zweiter Zuruf gebietet ihnen, ſie auf der 
Erde liegen zu laſſen, und ſich 30 Schritte 
urüͤckzuzlehen; auch das geſchieht — aber 
aum haben die nunmehr Waffenloſen gehorcht, 
ſo fallen die wuͤthenden Vertheidiger des Glau⸗ 
deus über dieſe Ungluͤcklichen en ſchießen, 
hauen und ſtechen alle 40 nieder, und ver: 


men Sitzung habe ſie 40 Glieder der Cor: 
tes zum Tode, und 50 andere zur ewigen 
Verbannung nach den Philippinen verurtheilt. 
Unter Erſteren befaͤnden ſich die beiden Ar⸗ 
uelles, Romero⸗Alpuente, Iſturiz⸗ Galliano ꝛc. 
Daher feien auch dieſe Männer entfchloffen, 
fich lieber unter den Ruinen von Cadix begra: 
ben zu laſſen als auf dem Schaffotte zu ſter⸗ 
ben. — Zu Palma folle ein Komplott entdeckt 
worden ſein, die baleariſchen Inſeln der franz. 


brennen die Leichname auf öffentlichem Markte. Flotte im Mittelmeere zu überliefern; auch 


Die franz. Behörden haben zwar darauf be: 
ſtanden, die Urheber dieſer Graͤuelthat vor ein 
Kriegsgericht geſtellt zu ſehen. Man fuͤrchtet 
aber mit Grund, daß ſich der Prozeß in die 
Länge ziehen dürfte. — Am 11. Sept. hat 
ſich eine franz. Brigg vor Peniscola eines 
kleinen, aus Cadix kommenden, Kriegs ſchiffes 
von 4 Kanonen und mit 52 Mann beſetzt, bemaͤch⸗ 
tigt, auf welchem ſich 2 Offiziere mit Bot⸗ 

aften an die Gouverneurs der von den Kon⸗ 
ſtitutionellen beſetzten feſten Plaͤtze befanden, 
um die Wirkung von Valleſteros Kapitula: 
tion zu hindern. Dieſe Offiziere hatten den 
Zweck ihrer Sendung bereits in Carangena 
und Alicathe erfuͤllt, und waren im Begriffe 
ſich nach Peniscola, Tarragona und Baree⸗ 
lona zu wenden. g 

Straßburg v. 20. Sept. Von Paris 
erhalten wir die al Yeyragare Nachricht, daß 
nach einem heftigen Feuer unſers Geſchuͤtzes, 
das die Citadelle zuſammenſchoß, der Plat 
und die Citadelle von Pampeluna kapitulir⸗ 
ten. Die Beſatzung iſt Kriegsgefangen und 
wird nach Frankreich gebracht. — Man er⸗ 
wartet hier taͤglich eine neue telegraphiſche 
Depeſche über die Expedition, die gegen die 
Inſel Leon unternommen werden ſoll. 

Großbritanien. 

London v. 10. Sept. Der Courier klagt, 
daß er über die Vorfälle auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze keine anderen Nachrichten erhalte als 
durch unſichere Bayonner Briefe. Denſelben 
zufolge wolle die Regentſchaft von keinen Zu⸗ 

eſtaͤndniſſen gegen die Revolntionärs ſprechen 
ören. Die Einnahme des Trocadero habe 
die Zuverſicht, die ihr eine große Macht des 
Nordens einflöße, noch vermehrt. »Alles oder 
nichts la fei ihr Wahlſpruch. In einer gehei⸗ 
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habe man zu Portmahon einen fremden Offi⸗ 
zier, der ſich fuͤr einen deutſchen Kaufmann 
ausgegeben, verhaftet. 


Bekanntmachung. 


Das Anweſen des Joh. Brutſcher von Unterjoch 
der Pfarrei Hindelang, beſtehend in einem Wohn⸗ 
haus, Stadel und Stallung unter einem Dache, 
dann Wurz⸗ und Krautgarten beim Haus. 24 Vrtl. 
Saat an Feldern, 25 Vrtl. Saat an Wieſen beim Haus, 
dann 79 Vril. Saat an Wieſen in der Greitlern, 
ferners 44 Ichtt. in der Viehwald, und endlich 
11 Ichrt an Holzmarken wird auf Audringen 
der Gläubiger unter Vorbehalt der Genehmigung 
derſelben am 3 den 14. Oktob. öffentlich 
verſtelgert werden. Kaufsliebhaber haben ſich mit 
legalen Vermoͤgens⸗ und Leumuths : Zeugniſſen 
verſehen an dieſem Tag Vormittags 9 Uhr in dem 
Brutſcheriſchen Haufe zu Unterjoch einzufinden, wo 
denſelben auch die weiteren Kaufsbedinguiſſe erof⸗ 
net werden. Sonthofen den 195 Sept. 1823. 

Koͤniglich baieriſches Landgericht. 
Dr. Krumm, Landrichter. 


Theater: Anzeige. 

Kempten. Sonntag den 28. Sept. »Der 
Prinz von Heſſen Homburg, oder: Die 
Schlacht bei Fehrbellin. Schauſpiel in 5 
Akten. Nach Kleiſt für die Bühne bearbeitet von 
Holbein. (Ren und in Manufeript.) Verfaſſer 
des Schauſpiels: »Das Kätchen in Heil 
bron.« Montag den 29. Sept.: Onkel Adam 
und Nichte Eva. Luſtſpiel in 2 Akten von 
Lembert. (Neu.) Hierauf folgt: »Männer: 
treue, oder: o find fie alle!“ Ein febr 
beliebtes Luſtſpiel in 1 Akt von Profefior Albrecht. 


Bei Buchdrucker und Buchhaͤndler Dann beüner 
in Rempten iſt fo eben angekommen und zu 


baben: 

Pius VII. Oder kurzer Abriß der Wahl der merk⸗ 
würdigen Schickſale, der Berdienfte und des 
Todes dieſes heil. Vaters. Mit deſſen Bildniß 
gr. 4. Augsb. 823. broſch. 24 kr. 


— — 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Daunpreimen, N 


Neueſte Weltbegebenheiten, 
| erzählt von einem Weltbürger. c 


— — ˙ ůu ˙ F V 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. Neo. 4156. — Kempten d. 29. Sept. 1823. 


n. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


Dceutſchland; Baiern. — Türkei. — Spanie 
. — F 
Deutſchland. der Negentfchaft gaben, und weil fie die Glau⸗ 
| Baiern. ‚ | bensfoldaten immer naͤhren und kleiden. Dad 
Da mehrere weltliche Deputirte zu der Ge⸗ Elend fängt an, ſehr fühlbar zu werden. Wie 


wird es erſt im Winter gehen? Die Steuer⸗ 


leralſynode in Ansbach dringende Abhaltungs⸗ ˖ 
pflichtigen, welche politiſche Meinung ſie auch 


ruͤnde gegen ihr Erſcheinen bei der General: 
node vorgeftellt haben, ſo wurden an ihrer 
telle andere einberufen, nemlich: Gebhardt, 
faufmann in Furth; Bomhardt, Gymnaſial⸗ 
Profeſſor in Ansbach; Lorbeer, Stadtkommiſ⸗ 
är in Rothenburg; Beyhl, Gemeindebevoll⸗ 
naͤchtigter aus Oettingen; Volkert, Papierfa⸗ 
vrifant zu Fichtennnuhl; Nuͤffershoͤfer, Gemein: 
yebevollmächtigter in Ansbach. * 
T u r f E i. 8 — 
Aus Konſtantinopel ſchreibt man vom 
lug.: Seit 10 Tagen find taglich Divans⸗ 
Zerſammlungen bei det hohen Pforte, und die 
Niniſter ſcheinen das Schwierige ihrer Lage zu 
uͤhlen. Morgen iſt Lord Strangfort zu einer 
zuſammenkunft mit dem Reis Effendi gela⸗ 
en. — Aus Theſſalien und ar fommen- 
diobspoſten über die dortigen Vorfälle, indem 
sie Griechen überall im ortheil ſein ſollen. 
panie n. 
Ein Privatkorreſpondent des Pilote berich⸗ 


und um das IIngluͤck voll zu machen, iſt, wie 
man behauptet, in Andaluſien eine anſteckende 
Krankheit ausgebrochen. Das Korps von 
Lopez Banos, etwa 5000 Mann ſtark ſteht 
noch immer in Eſtremadura; Riego iſt aus 
der Gegend von Malaga nach Granada auf⸗ 


Madtid vom 14. Sept., das die Etoile mit⸗ 
theilt, iſt die Avantgarde des Gen. Queſada, 
deſſen Korps vor einigen Tagen von Madrid 
nach Eſtremadura aufgebrochen iſt, von 8 bis 
900 Mann konſtitutioneller Reiterei augegrif⸗ 
fen worden. Der Korreſpondent der Etoile 
behauptet, daß die Kouſtitutionellen, trotz ihrer 
Üleberlegenheit an Zahl, zum Ruͤckzug gend 
thigt worden ſeien. Nach dem Memorial 
bordelais iſt das von Madrid aufgebrochene 
Asch etwa 3000 Mann Fußvolk und Reiterei 
et aus Madrid vom 10. Sept.: Die Regent: ſtark, und beſteht theils aus Franzoſen, theils 
chaft bleibt unthätig, aber mit den unterge⸗ aus Glaubensſoldaten; das konſtitutionelle 
irdneten Behörden iſt es nicht der nemliche Korps unter Lopez: Banod iſt 5000 Mann 
Fall, denn ſeit dem Schreiben des Majorgene⸗ ſtark, worunter 1000 Reiter. — Der Pilote 
als, das den Tagsbefehl von Andujar doll⸗ meldet aus Bayonne vom 12, Sept.: Geſtern 
netſcht, werden die Konſtitutionellen, oder die⸗ Morgens erhielten unſere Behoͤrden durch Eſta⸗ 
enige, die man dafuͤr haͤlt, zur Nachtzeit ver⸗ fette die betruͤbte Nachricht, daß im Hafen 
haftet und in Gefaͤngniſſe abgefuͤhrt, die von Paſſage das gelbe Fieber ausgebrochen fei, 
rem Wohnort entfernt find. Trotz deſſen daß die Einwohner die Flucht ergreifen, und 
ind die Abfolutiften nicht zufrieden, einmal, daß die Schiffe den Hafen verlaſſen haben. 
veil die Einnahme von Matagorda und der Sogleich wurde in einem Geſundheitsrath be⸗ 
Saracca ſich nicht beſtaͤtigt haben, und dann, ſchloſſen, 6 Kompagnien vom 52jten Regiment 
veil die Franzoſen ſich weigern, die 3 Mill. an die Bidaſſoa zu ſchicken, und Schiffe an 
Realen fortzubezahlen, die fie bis her monatlich | unferer Küſte kreuzen zu laſſen. — Geſtern 
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haben, verweigern die Bezahlung der Steuern, 


gebrochen und Empecinado ſteht in der Naͤhe 
von Valladolid. — Nach einem Schreiben aus 


„ 
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Abende hat man unter der Thuͤre eines Fou⸗ 
rage⸗Magazins eine angezuͤndete Luute ent: 
deckt, die ohne Zweifel in der ſtrafbaren Ab⸗ 
ſicht hingelegt war, das Magazin in Brand 
zu Reden. — Der Moniteur vom 19. Sept. 
enthaͤlt folgenden offiziellen Bericht des Mar⸗ 
ſchalls He⸗og v. Conegliano an den Kriegs⸗ 
miniſter aus Villafranca, vom 12. Sept. datirt: 
Es ſcheint zuverläßig zu fein, daß die feindli⸗ 
che Kolonne, (die aus Barcellona unter Se⸗ 
gel gegangen und zwiſchen Mataro und Bar⸗ 
cellona an das Land geſtiegen iſt), deren Lan⸗ 
dung bereits angekuͤndigt worden, aus 1400 
Mann Fußvolk und 15 Pferden beſteht, be: 
fehligt von dem Brigadier Fernandez. Gen. 
Curial meldet mir, daß dieſe Kolonne am 10., 
um 5 Uhr Mittags, in la Rocca angekommen 
iſt, und daß an demſelben Tage, um 7 Uhr 
Abends, Gen. Nicolafe mit den unter feinem 
Befehle ſtehenden 3 Bataillonen und 2 Eska⸗ 
dronen in Granollers war. Von ſeiner An⸗ 
näherung unterrichtet, ſetzten ſich die konſtitu⸗ 
tionellen Truppen eh in Marſch, und wen⸗ 
deten ſich uͤber die Gebirge nach St. Celoni 
und von da nach Albrucias. Am 11. hatten 
e nur geringen Vorſprung vor der franz. 
olonne. 


Landleute verſichern ſogar, unſer 


Vortrab habe mit dem feindlichen Nachtrabe 
eplaͤnkelt. Wenn Fernandez zum Zwecke hat, 
igueras und Hoſtalrich zu entſetzen, ſo wird 

on dieſes ſehr ſchwer werden. Der geringite 
iderſtand gegen ſeinen weitern Marſch wird 

hinreichen, um dem Gen. Nicolaſe die Zeit zu 
geben, ihn zu erreichen. Das Korps, das 
unter dem Befehle des Marechal de Camp, 

Grafen v. Raſtignae, die Blokade von Hoſtal⸗ 

rich bildet, beſteht aus 1 Bataillon des 31. 

Linienregiments und 1 ſpan. Bataillon. Es 
Ahle ungefähr 1300 Mann. Die von ihm 
ſetzten Punkte ſind verſchanzt. Es wird 

durch ein Bataillon von 6 — 700 Mann ver: 

ſtaͤrkt, das der Gen. Lieut. Baron Damas von 

Girona nach Hoſtalrich beorderte. Da die 


Beſatzung dieſes Platzes kaum aus 400 Mann 


beſteht, unter welchen ſich ziemlich viele Kranke 
befinden, ſo kann der Feind nur eine geringe 
Unterfhigung von derſelben erwarten. Von 
91 Seiten tönt Übrigens, wie man verſichert, 
ie Sturmglocke und die Landleute bewaff⸗ 
nen ſich für die gemeinſchaftliche Sache. — 


Über empfangen worden ſeien, 
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Am 10. Sept. um 5 Uhr Morgens machte 

die Beſatzung von Bareclona einen allgemei: 

neu Ausfall. Mehrere ht der Belage: 

tungslinie wurden von ihr zugleich angegrif- 

fen. Der Feind wendete übrigens feine groͤß⸗ 

ten Anſtrengungen gegen die rechte Seite 
dieſer Linie. Gen. de la Roche Aymon, mit den 
Voltigeurs des 12. leichten und einer Abthei⸗ 
lung des 6. Huſaren⸗ Regiments, zog gegen 
den Feind, vertrieb ihn aus dem Dorfe Bor: 
detta, und noͤthigte ihn zum Ruͤckzuge. Die 
gegen Esplugas, Gratia und Santi Marti 
verſuchten Angriffe wurden auch mit größter 
Kraft zuruͤckgetrieben. Das Feuer unferes 
Geſchuͤtzes unterftügte die Anſtrengungen uns 
ſerer Truppen auf das Kraͤftigſte. (Hier fol⸗ 
gen die gewöhnlichen Lobes⸗ Erhebungen.) — 
Morgen werde ich (Moncey) von Billa Fran 
ca abgehen und denſelben Tag vor Barcelo⸗ 
na eintreffen. 

Von der Grenze v. 45. Sept. Es wird 
neuerdings viel von einer neuen Verfaſſun 
geſprochen, die der König Ferdinand bekan 
machen wird, ſobald er Cadix verlaſſen hat. 
Gegenwaͤrtig findet eine neue Dislokation der 
franz. Trappen in einigen Theilen Spaniens 
Statt. Sie beſteht in Folgendem: Das ite 
Armeekorps, mit Ausnahme der davon deta⸗ 
ſchirten Truppen oder der Divifion Aubert, 
ſoll fi bei Madrid konzentriren, wo Mar 
ſchall Oudinot fein Hauptquartier bezieht. 
Vor Ende dieſes Monats Fllen die beiden 
Infanteriediviſionen Autichamp und Bourkt 
daſelbſt konzentrirt fein. Das 3te Armeekorps, 
unter dem Fuͤrſten v. Hohenlohe, wird das 
weſtnoͤrdl. Spanien beſetzt halten. Sein Haupt⸗ 
quartier ſoll nach Benavente oder Zamora 
verlegt werden. Das Ste Aruerkorps, unter 
Marſchal Lauriſton, wird die Blokade aller 
noch von den Spaniern beſetzten Feſtungen 
ubernehmen und fie durch Hunger oder Waf⸗ 
fengewalt zur Uebergabe noͤthigen. Jetzt, da 
5 gefallen iſt, folk St. Sebaſtig 

elagert werden. Auch in Andaluſien ſolles 
einige Veränderungen Statt finden, worü 
aber noch nichts Näheres bekannt iſt.— 

Blätter ſchreiben, daß, Briefen aus Balicie 

Folge, Morillo's Truppen in Corn 


indem di 
wohner dieſer Stadt laut dn Milichrfopirue 


ition mis billigen, welche Ne den Franzoſen 

1 K uͤberliefert habe, wo ſie 

ch entſchloſſen hatten, aus ihrer Stadt ein 

weites Saragoſſa zu machen. 
frankreich. 

Paris v. 10. Sept. Die fanatiſche Par⸗ 


ii hat den ſpan. Krieg gewollt, nicht um un ha 


rn Waffen Glanz zu verſchaffen, fondern 
eil fie zwei ihrer geheimen Planen leich 
ünftige Dinge von ihm erwartete; erſtens, 
ie Wiederherſtellung der unumſchraͤnkten Ge: 
yalt in Spanien, ein Ereigniß, das ihr ein 
Schritt zur Nuͤckkehr der unanfchränften Ge⸗ 
yalt in Frankreich ſchien, und zweitens Pie 
hoffnung, eine ſiegreiche und dieſem Syſtem 
ünſtige Armee nach Frankreich zuruͤckkommen 
u ſehen. Dieſe beiden Hoffnungen find ganz 
nd gar geſcheitert. Was auch geſchehen moͤ⸗ 
e, Spanien wird eine konſtitutionelle Regie⸗ 
ung erhalten; dieſe erg rin gründet 
ih auf eine materielle und fo deſtimmte That⸗ 
ache, daß die Fanatiker, die nicht umhin koͤn⸗ 
ien, es wahrzunehmen, bereits vor Wuth dar. 
iber fehäumen; und zu allem Unglück find 
8 noch die Ausſchweifungen ihrer Freunde, 
yeiche die Wiederherſtellung der konſtitutio⸗ 
ellen Regierungsform 0 ie eo ih sum 
aͤnglich noͤthig machen, fo wie es ihre eige⸗ 
en Löse ucgen ſind, die in Frankreich 
ie Anzahl der Liberalen vermehren und die 
iebe zur wahren e verbreiten. Wir 
zollen jetzt unſere Gegner durch eine Wahr. 
eit, die in aller Augen fällt, bis in ihre leg: 
in Ver ſchanzungen treiben. Die franz. Ar: 
iee iſt konſtitutionell, wie der Prinz, der ſie 
uführt; fie wird konſtitutioneller nach Frank⸗ 
eich zurückkommen, als fie vielleicht in dem 
lugenblick war, wo fie uͤber die Pyrenden 
ing. Sie ſchuͤtzte und fchügt fortwährend die 
konſtitutionellen gegen die Wuth ihrer Fein: 
e; ſie hat mit Schmerz, aber zugleich mit 
iefer Ueberzeugung wahrgenommen, daß die 
zlaubensſoldaten und die 5 Ver⸗ 
heidiger Ferdinands vil. die Sache des Kö: 
igthums durch ihre Aus ſchweifungen entweih⸗ 
en und in der Schlacht ihr ſchlecht dienten; 
e hat wahrgenommen, daß Menſchen, mit ei: 
em Character bekleidet, der ſie dem Gedan⸗ 
en als Muſter der Tugend, der Sanftmuth 
nd der Liebe zur Ordnung erſcheinen ließ, 


die Leidenſchaften eines nawiſſenden unh lei 
glaͤubigen Poͤbels aufteizten, ben, nah ni 
ohne Gefahr dem unfeligen Ei bert 
fen konnte, den man auf ihn ausübt, und auß 
Treue und Ehrfurcht für den Willen des Fürk 
ſten, der Fraukreich eine Verfaſſung Leda 
t, konnte ſie ſich an die Feinde der durch 
dieſe Charte geheiligten Grundſaͤtze nicht 1 
ſchließen. Unſere Armee iſt unter den Safe 
nen, die ſie zum Siege 1 konſtitutionel 
geblieben; fie wird konſtitutionell auf unſern 
Boden zuruͤckkehren. Alle Briefe, die auß 
Spanien kommen, äußern hieruͤber die nem 
liche Meinung. Selbſt die Briefe derjenigen, 
die beim Beginnen des ſpan. Kriegs für Ul 
tras angeſehen wurden, geſtehen nunmehr, daß 
die franz. Armee konſtitutionell iſt, und daß 
ſie diejenigen, die auf der Halbinſel rufen: 
»Es lebe der unumſchraͤnkte Konig le weder 
liebt noch achtet. — Eine neue Probe, heißt 
es im Drapeau blane, von dem, was ſich 
manche unſerer Zeitungen erlauben, liefert 
folgender Artikel: Das wohlſelige Schwanz 
kungsſyſtem, iſt bei einer doppelten, vom Mas 
rineminiſterium ausgegangenen Ernennung wle 


der zum Vorſchein gekommen. Hr. Dupetit: 


Thouars, Mitglied der Akademien der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Schwager des Hrn. Berga 
und Bruder eines der Helden von Abufir, 
hat das Ludwigskreuz erhalten; das iſt etz 
was für die Ropaliſten. Zugleich iſt aber 
dieſelbe monarchiſche Ausgleichung Hrn. Char⸗ 
les Duͤpin, ebenfalls Mitglied der Akan 
demie, deſſen liberale Deklamationen und engl. 
Patriotismus das Audithorium des Inſtituts. 
ſo oft ermuͤdet, zu Theil geworden; das iſt 
etwas fuͤr die Liberalen. Bewundernswuͤrdige 
Kombinationen! 22 
. Großbritanien. 5 
London v. 15. Sept. Der Courier wie 
derholt aus dem Provinzial: Blatte, Hamp⸗ 
ſhire Telegraph, wahrſcheinlich zum Beweiſe. 
des guten Einverſtaͤndniſſes, das 7 
zwiſchen England und Rußland herrice, fo 
enden Artikel: Das engl. Kaiegsſcheff der 
aſpis unter dem Kapitän Arbeuthnot, das 
einige, zur engl. Geſandtſchaft in Perſien ge⸗ 
hoͤrige Perſonen, welche aus England uͤber 
Rußland nach Perfien zuruͤckkehren wollen, * a 
Rußland gebracht hat, wurde bei ſeiner 
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kunft in Kronſtadt eingeladen, ſich bei Peter⸗ 
hof mit den kaif. Pachten zu vereinigen, und 
an den Freuden ⸗Salven Antheil zu nehmen, 
welche dieſe Schiffe bei Gelegenheit eines Fe⸗ 

es loͤſeten, das Se. Maj. der Kaifer J. Maj. 

er Kaiſerin Mutter gab. Kapitän Arbouthnot 
that bie, und erhielt hierauf eine Einladung 
des Kaiferd, ſich in den Pallaſt zu begeben, 
und dem Maskenballe bei 2 beizuwohnen. 
Da ſein Schiff bei Peterhof einige Tage vor 


Anker liegen blieb, ſo wurde er taͤglich zur 


Tafel des Großmarſchalls geladen und man 
chickte ihm jeden Morgen ein Gabelfruͤhſtuͤck. 
le Prinzen und Prinzeſſinnen der kaiſ. Fa⸗ 


auf und machten mit dem Kapitän kleine See⸗ 
fahrten. Der Jaſpis war, ſo zu ſagen, ein 
integrirender Theil der kleinen, für die Ber: 
gnuͤgungen des kaiſ. Hofs beſtimmten, Flotille 
jeworden. Der Großfuͤrſt Nikolaus und feine 
emahlin werden ſich auf dieſem Schiff, be⸗ 
gleitet von allen kaiſ. Pachten, in den Hafen 
don Petersburg begeben. Nach dieſem wird 
der Jaſpis nach Kronſtadt und von da wieder 
nach England zurückkehren. — Die Morgen: 
Chronik 227 Es zeigt ſich eine merkwuͤrdige 
Kehnlichkeit in vielen Beziehungen zwiſchen 
der Lage Spaniens im gegenwärtigen Augen: 
blicke und Englands zur Zeit der Reformation. 
Es iſt bekannt genug, daß in Spanien alle 
Reichen und Aufgeflärten für die Verfaſſung 
nd, vielleicht mit Ausnahme der an den Hof 
Feten Großen, daß aber die niedrigen 
laſſen des Volks, die groͤßtentheils von der 
Barmherzigkeit des Klerus lebten, von den 
Prieſtern geleitet, Feinde der Freiheit gewor⸗ 
den find. Der größte Fehler, den die Cortes 
begangen, iſt ihre et bei diefem Anlaß 
bewieſene Vorausſicht. ie haͤtten einen gro⸗ 
ßen 1 * der geiſtlichen Guͤter unter das ge⸗ 
ringe Volk vertheilen ſollen, um es für die 
Suppe und andern Lebensmittel, die es an 
den Kloſterthuͤren erhielt, zu entfchäi 
Ungluͤck war, daß fie, anſtatt zu thun, was 
geholfen hätte, thaten, was fie der engl. Re⸗ 
gierung angenehm zu fein glaubten, ſich in 
dem Gedanken wiegend, daß dieſe Regierung 
fie gegen eine Invafion ſchuͤtzen würde. Hein: 
rich VIII. war weniger bedenklich über die 


Mittel, um feine Feinde zu befiegen, und doch Dr. Krumm, 
Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannheimer. 


I 
digen. Ihr 


hatte er einen ſchrecklichen Kampf mit ihnen 
zu beſtehen, ja einen Augenblick ſchien ſich der 
Gluͤckswechſel ganz wider ihn zu kehren. Die 
engl. Prieſter waren um nichts mehr geneigt, 
ihre Güter aufzugeben, als heut zu Tage die 
ſpan. Moͤnche, und der Einfluß aufs Volk ge⸗ 
lang ihnen eben fo wohl, allein man ver ſtand, 
ihn zu hintertreiben. | 
Mancher lei. | 
Der Warfchauer: Courier empfiehlt gegen 
die oft kaum zu ertragende Plage der we 
und Waffer: Ratten an die von ihnen beſuch⸗ 
ten Oerter zerquetſchte Stengel der Hunds⸗ 


milie fahen das engl. Schiff, fruhſtuͤckten dar: | zunge (Cynogloflum ofhcinale) zu legen, de: 


ren Geruch ihnen fo zuwider if, daß fie fi 
augenblicklich entfernen. | | 


Bekanntmachung. 

Auf Antrag der Gläubiger des zu Rettenberg 
verſtorbenen Peter Eltrich wird deſſen Anweſen 
beſtehend: 1) in einem Wohnhaus Nro. 21. nebſt 
der darauf ruhenden reellen Bäckergerechtigkeit, 
dann Wurzgarten und Baindt beim Haus; 2) den 
nach der in der Gemeinde Rettenberg getroffenen 
Vereinddung erhaltenen Feld und g 
ad 32 Brtl. Saat. z) an Holzmarken Brrf. 
Saat, dann endlich 4) einer Viehwald von 74 
ar ne oͤffentlich im Base unter 
orbehalt der Genehmigung der Gläubiger ver 
äußert werden. Man hat zu dieſem Evtzweck 
Termin auf den 13 Okt. h. J. anberaumt. Kaufs 
liebhaber mit legalen Vermögens- und Leumurs⸗ 
Beugniffen verſehen, haben ſich an beſagtem —— 
in dem Eltrichiſchen Wohnhauſe zu Rette 3 

einzufinden. ‚Sonthofen den 11. Sept. 1823. 

Königlich daieriſches Landgericht. 
Dr. Krumm, Landrichter. 

Bekanntmachung. 

Das Anweſen des Joh. Brutſcher von Unterjoch 
der Pfarrei Hindelang, beſtehend in einem Wohn 
haus, Stadel und Stallung unter einem Dache, 
dann Wurz⸗ und Krautgarten beim Haus, 24 Vril. 
Saat an Feldern, 25 Vrtl. Saat an Wieſen beim Haus, 
dann 79 Vril. Saat an Wiefen in der Greitlern, 
ferners 44 Ichrt. in der Viehwaid, und endlich 
11 Ichrt an Holzmarken wird auf Andringen 
der Gläubiger unter Vorbehalt der eg 
derſelben am S den 14. Oktob. feulick 
verſteigert werden. Kaufsliebhaber haben ſich mit 
legalen Vermoͤgens⸗ und Lenmuths = Zeugniſſen 
verſehen an dieſem Tag Vormittags 9 Uhr in dem 
Brutſcheriſchen Haufe zu Unterjoch einzufinden, we 
denſelben auch die weiteren Kaufsbedingniſſe erößß⸗ 
net werden. Sonthofen den 19. Sept. 1823. 

Königlich baleriſches Landgericht. 
5 a andrich 8 


Neuefte Welkbegebenheiten 
erzählt von einem Weltdürgen 


Mit Königl. ablergnädigfter Freiheit. 
Mittwoch. N.. 157. — Kempten d. 1, Oct. 1823. 


Deutſchland; Rheingegenden. — Oeſterreich. — Italien. — Portugal. — Frankreich. — Groß⸗ 
britanien. — Mancherlel. x ö 


Deutſchland. Oeſt erreich. 
Rheingegenden. Wien v. 18. Sept. In der Hof: und 
Frankfurt v. 21. Sept. Briefe aus Eng: Staatskanzlei des Fürften Metternich iſt man 
ind melden, daß unter den brittiſchen Phi: | gegenwärtig mit deutſchen Bundes augelegen⸗ 
intropen immer mehr das lebhafteſte i heiten ſehr beſchaͤftigt. Man kann, nach Als 


Te für die griechiſche Sache ſich durch die lem zu ſchließen, was man hört, wichtige Ans 
hat äußert. Bis Anfang fünftigen Monats | träge erwarten, die durch den Frhrn. v. Münch 
ll von dort eine Expeditien nach Morea bei 1 * Ruͤckkehr nach Frankfurt dem deut: 
gehen. Außerdem find daſelbſt zwei Grie⸗ ſchen Bundestag gemacht werden dürften. — 
Die Gerüchte, daß die Angelegenheiten der 
Tuͤrkei bei der bevorſtehenden perſoͤnlichen Zu⸗ 
ſammenkunft der beiden Kaiſer zur Sprache 
kommen werden, gewinnen Beſtand, beſonders 
ſeitdem man weiß, daß auch der Fuͤrſt von 
Metternich und der Graf v. Neſſelrode, ſo 
wie v. Tatitſcheff, der lange ſchon zum dem⸗ 
naͤchſtigen Unterhaͤndler mit der Pforte beſtimmt 
iſt, dort zuſammentreffen. Die Kaiſer Franz 
und Alexander werden eine Woche lang zu⸗ 
ſammenbleiben. Der Kaiſer Alexander kehrt 
nach Petersburg zuruck; der Kaiſer Franz 
aber wird alsdann die Reiſe nach Italien 
antreten und 707 Zeitlang in Mailand reftdiren, 
talien. 

Aus Rom vernimmt man, daß in Beziehung 
auf die Wahl des neuen kathol. Kirchenober⸗ 
ee 3 Partien im Kardinalfolleginmthäs 
tig ſind. Die eine oder die Defterreichifche iſt 
fuͤr den Erzherzog Kardinal Rudolph, Erzbi⸗ 
ſchof von Ollmuͤtz. Die andere, die Franzoͤ⸗ 
ſiſche, iſt fuͤr einen franz. Kardinal, den Erz⸗ 
biſchof von Toulouſe; die dritte, bei weitem 
die ſtaͤrkſte, iſt die Italieniſche, welche einen 
gebornen Italiener zum Papſt verlangt. Man 
glaubt, daß dieſe letztere Partie den Sieg da⸗ 
von tragen werde. Das Ableben Pius Ii. 
dürfte viele Veränderungen auch in der Ver⸗ 
waltung des Kirchenſtaats zur Folge haben. 
Der Kardinal Conſalvi, der einen fas 


en, wovon der Eine früher General, der 
ndere Obriſt in franz. Dienſten war, mit 
folgreicher Thaͤtigkeit beſchaͤftigt, ein kleines 
orps von allen Waffengattungen zu bilden, 
16 fie in einzelnen Abtheilungen ihren Lands⸗ 
uten zuzuführen gedenken. — Nach Pariſer 
erichten vom 17. Sept. traͤgt man ſich da⸗ 
bſt ſeit einigen Tagen mit einer Nachricht, 
elche, wenn ſie ſich beſtaͤtigen ſollte, bei al⸗ 
1 Griechenfreunden die größte Freude erre⸗ 
n würde. Es verſichern nemlich Perfonen, 
elche mit den politiſchen Angelegenheiten 
rtraut fein wollen, daß man von franz. 
eite und von Seite einiger anderer Maͤchte 
ſonnen ſei, die Unabhaͤngigkeit Griechenlands 
d einen griechiſchen Staatenverein wenig⸗ 
ns indirekt anzuerkennen, und daß man ſich 
muͤhen werde, die Pforte zu bewegen, dazu 
e Zuſtimmung zu geben. Es follen, fagt 
in ferner, über dieſen Gegenſtand ſchon feit 
iger Zeit Unterhandlungen zwiſche ai 
+ Rontinentalmächten ſtatt gefunden haben, 
d wenn das Reſultat des gegenwaͤrtigen 
ldzugs günftig für die Griechen ausfällt, 
z man faſt nicht mehr bezweifelt, fo koͤnnte 
„die Idee einer griechiſchen Konfoͤderation 
her verwirklichen, als man es bisher zu 
fen gewagt hatte. Der engliſche Plan, 
5 Protektorat über Griechenland zu erwer⸗ 


1, duͤrfte dadurch vereitelt werden. unbes 


ſchränkten Einfluß auf die Perſon des ver: 
ewigten Papftes ausübte, war fo zu ſagen 
der eigentliche Regent des Landes; aber die 
ſtarke Gegenpartie, die er hat, ſoll jetzt ſtark 
gegen ihn auftreten. 5 
Portugal. 5 
Liſſabou v. B. 8 Beunruhigende 
Nachrichten aus der Inſel Madeira haben die 
Ausrüftung von einigen k. Fahrzeugen veran⸗ 
laßt, welche vorgeſtern mit einem Bataillon 
des 7ten Regiment? nach jener Inſel abfegel: 
ten. Einige Soldaten wollten ſich nicht ein: 
ſchiffen, und es bedurfte der Gegenwart des Gene⸗ 
valiſſimus um fie dazu zu vermögen. Es heißt, 
daß man auf genannter Inſel für die Konſti⸗ 
tution, oder für die Losreißung von Portugal 
und Einverleibung mit England geſtimmt ſei; 
der dahin verwieſene Abgeordnete Oliveira 
wurde unter dem Rufe: »Es lebe die Kon⸗ 
ſtitution, es lebe unſer Repraͤſentant l empfan⸗ 
gen. Auf dem nemlichen Platze, auf dem das 
Konſtitutions monument niedergeriſſen worden, 
verbrannte man das Bildniß des Koͤnigs. Nie 
wurde vielleicht in Portugal eine Expedition 
geſchwinder und gebeimnißvoller ausgeruͤſtet 
als dieſe; die richterliche Gewalt iſt vielleicht 
nie mit mehr Vollſtaͤndigkeit in allen ihren 
Theilen unter Segel gegangen; denn vom 
Decembargador bis zum Scharfrichter herab 
ſollen alle Grade der Juſtiz mit eingeſchifft 
worden ſein. — Man ſpricht gleichfalls von 
Unordnungen auf den Azoren. — Der Kriegs⸗ 
miniſter Pamplona iſt nur von der Partei der 
Koͤnigin gehaßt; derfelbe hat wahrſcheinlich die 
ihr gegebenen Verſprechen nicht erfüllen kön: 
nen oder wollen, denn er ſah wohl, daß die 
Partei des Koͤnigs groͤßer war. Eine Flug⸗ 
chrift, welche uͤber 3 Bogen ſtark, und des⸗ 
wegen der Cenſur nicht unterworfen war, hatte 
diefen Miniſter dem Publikum mit grellen 
arben geſchildert. Der Verfaſſer ſollte ver⸗ 
ftet werden, allein er bekam Winke und 
chtete ſich. — In den Provinzen find Aus: 
bruͤche der Privatrache an der Tagsordnung; 
man braucht nur gegen ſeinen Feind als Zeuge 
aufzutreten, daß man ihn als Freimaurer kenne, 
daß man ihn dieſe und jene Worte habe ſpre⸗ 
chen hören, fo wird er feſtgeſetzt; deswegen fluͤch⸗ 
ten ſich Viele nach der Hauptſtadt um Schutz 
gegen ſolche willkuͤhrliche Anklage zu ſuchen. 


—— 
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Frankreich. 

„ v. 20. Sept. Bis heute iſt kein 
Reſultat der Unterhandlungen mit Cadix be⸗ 
kannt. Daß man ſich einigermaaßen genähert 
hat, iſt außer Zweifel, allein noch iſt man nicht 
einverſtanden. Die Machthaber zu Cadix find 
ſo weit gebracht, daß ſie die Aufrechthaltung 
der Konſtitution von 1812 aufgeben. Allein 
ſie beſtehen auf der Feſtſetzung einer andern; 
fie verlangen, daß dieſe neue Konſtitution ver: 
tragsmäßig und unter Garantie des K: 
nigs von Frankreich, in deſſen Namen der Hr. 
Herzog v. Angouleme zu ſtipuliren bevollmäͤch⸗ 
tigt ſei, dekretirt werde. Da hat ſich natuͤr⸗ 
lich der Herzog v. Angouleme bisher nicht vers 
ſtehen wollen, das heißt, er will nicht, daß dit 
neue Konſtitution Spaniens vertragsmaͤßig an 
enommen werde, ſondern verlangt, daß die⸗ 
elbe vom k. Willen ausgehe, und daß zu die⸗ 
ſem Behufe der Koͤnig zuvor nebſt der k. Fa⸗ 
milie in Freiheit gefept werde, um Cadix ver: 
laſſen zu köͤunen. Alles, was der franz. Ge: 
neraliſſimus (auch wenn man zuvor über die 
Grundlagen der neuen Verfaſſung vollkommen 
einverſtanden iſt), um auf keine Weiſe ſich in 
die innern Angelegenheiten Spanlens zu mie 
ſchen, thun kann, beſteht darin, daß er dem Kö 
nig die Einfuͤhrung einer repraͤſentativen Ver⸗ 
faſſung, auf die Grundlagen der franz. Chartt 
geſtuͤtzt, anempfehlen will. Allein die Macht⸗ 
haber in Cadix beſorgen, daß ſobald Koͤnig Fer⸗ 
dinand nach Madrid kommt, die Abſolutos 
einen ſolchen Einfluß auf ihn erhalten, daß 
von keiner Konſtitution mehr die Rede ſein 
wird, fondern das alte Syſtem, wie es vor 
1820 beſtand, unbedingt wieder eingefuͤhrt wer⸗ 
den dürfte. Ju dieſen Punkten beſtehen, wit 
man allgemein verſichert, die Schwierigkeiten, 
die ſich dem Abſchluß eines Vertrags bisher 
entgegengeſetzt haben. Außerdem bestehen die 
Machthaber in Cadix darauf, daß dieſe Stadt 
und die Inſel Leon als Sicherheitsplaͤtze in 
ihrer und der ihnen untergebenen Truppen⸗Ge⸗ 
walt verbleiben, bis die neue repräfentative 
Konſtitution in Vollziehung geſetzt ſein werde. 
Wie ungehalten die Abſolutos über jede Uns 
terhandlung dieſer Art ſind, laͤßt ſich leicht 
denken; auch nimmt die Spannung, in wel 
cher fie ſich mit den franz. Militärchefs befin: 
den, immer zu. Dagegen nähern ſich diele 
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ind die Truppen gewiſſermaßen den Konſtitu⸗] Cuenga, Guadalaxara u. a. mit Kraft behaup⸗ 


ionellen, wo letztere die Feindſeligkeiten ein- tet, und, obgleich immer in F 


olge der Bedin⸗ 


eſtellt haben. — An der Nordgrenze von] gungen des Traktats, die Frechheit hat, dem 


Fitramadura ſoll es zu Gefechten gekommen 
ein, uͤber deren Neſultat es noch an ſichern 
Nachrichten mangelt. Die Zahl der konſtitu⸗ 
ionellen Truppen und Milizen iſt in Eſtrama⸗ 
‚ura fo angewachſen, daß man nun nachdruͤck⸗ 
iche Maaßregeln gegen fie trifft, und alle ent: 
ehrliche Truppen von Madrid gegen fie deta⸗ 
chirt hat. Gen. Bourk ſoll aus Galicien ge: 
zen fie marſchiren. — Das Korps, das ſich 
inter Riego zu Malaga geſammelt hatte und 
ns Innere aufbrach, ſcheint ſich durchſchlagen 
zu wollen, um mit den konſtitution. Truppen 
‚on Eſtramadura in Verbindung zu kommen. 
Un disponibeln franz. Truppen wird es übri: 
zens nicht mehr mangeln, da durch dit ſucceſ—⸗ 
ive Bezwingung der nördlichen Feſtungen das 
Armeekorps des Marſchalls Lauriſton ins In: 
nere abmarſchiren kann. — Die Beſorgniſſe 
wegen Ausbruch des gelben Fiebers im Port 
du Paſſage > wieder verſchwunden. 
Franz. Grenze v. 21. Sept. Außer der 
telegraphiſchen Nachricht uͤber die Uebergabe 
der Stadt und Citadelle von Pampeluna durch 
Kapitulation haben wir ſchon ſeit mehreren 
Tagen nicht das Geringſte aus Spanien er⸗ 
fahren. Offiziere und Unteroffiziere, welche 
zu den Depots zurückkehren, find entweder 
ſtumm oder ſcheinen, wenn ſie im vertrauten 
Zirkel find, unnatürlich zu übertreiben. Dann 
heißt es, dieſes, jenes Huſarenregiment hat 
kaum noch eine Eskadron; Pferde und Leute 
find in Catalonien aufgerieben; das dritte 
leichte Infanterieregiment vor Pampeluna iſt 
beinahe ganz vernichtet u. ſ. w. Kurz wir 
ſind ohne alle beſtimmte Nachrichten, ſelbſt 
uͤber die an Frankreich grenzenden Provinzen. 
Viel weniger wiſſen wir, was in den entfern⸗ 
ten mittaͤglichen ſich zutraͤgt. So glaubte 
bisher jedermann den vielfach wiederholten 
Anfündigungen der ultraiſchen Journale, daß 
die Regentſchaft mit Andreas Eguaguirre ganz 
im Reinen ſei, weil er kapitulirt bat, wie Bal 
leſteros; allein zu aller Erſtaunen vernehmen 
wir aus denſelben Zeitungen, daß Beſſieres 
dieſem Manne nach geſchloſfenem Verſoͤhnungs⸗ 
vertrage aufs Neue den Krieg ankoͤndigt, weil er 
— fein Kommando über die Provinzen Chinchilla, 


Fanatismus der Feota feine Hauptmannſchaft 
zu verſchließen. Deswegen haͤlt er ſeine Trup⸗ 
pen zuſammen, wie Balleſteros, und ſieht, 
wie dieſer, mit den Waffen in der Hand, 
der endlichen Entſcheidung der Dinge ent⸗ 
gegen. Dafür hat aber Beſſieres folgen⸗ 
de Erklarung gegen ihn in Umlauf geſetzt: 
»Ich werde, heißt es in derſelben, die Bedin⸗ 


gungen des Vertrages achten und erfuͤllen, 


obgleich dieſelbe nie dem W die Macht 
geben, fein Heer zu verftärfen, um vielleicht 
einen neuen Verſuch zu machen, der das Land 
ins Unglück ſtuͤrzen kann, aber ich werde auch 
das Volk ſchuͤtzen, welches durch ſeine Erge⸗ 
benheit den Schutz der Regierung ſo ſehr ver⸗ 
dient hat. Ich warne daher alle Obrigkeiten, 
den Befehlen Eguaguirre's Gehorſam zu lei⸗ 
ſten, weil ich, ſo viele Nachſicht ich auch ſonſt 
3 ſo viele Strenge in dieſem Falle aus⸗ 
ben werde, indem ich einen ſolchen Alkaden 
nicht blos um 500 Dukaten, ſondern auch als 
Staatsverbrecher beſtrafen werde. « Wer kann 
jetzt noch ſagen, hier oder dort ſtehe es ſo 
oder anders, und Kapitulationen oder andere 
Vertrage für ſich anführen? Ueberhaupt find 
dieſe nur zwiſchen der franzoͤſiſchen Armee 
und den Konſtitutionellen, nicht aber zwi⸗ 
ſchen dieſen und der Glaubenspartei guͤltig. 
Das franz. Heer ſcheint ſich dagegen immer 
mehr zu neutraliſiren, und die Demiſſion des 
Baron Damas, Befehlshabers der gten Die 
viſion des in Katalonien agierenden Armee: 
korps, ſcheint denſelben Grund zu haben, der 
auch die Gen. Pamphile⸗Lacroix und Don⸗ 
nadieu über die Pyrenaͤen zuruͤckgefuͤhrt hat. 
Großbritanien. 5 

London v. 18. Sept. Die aus Spanien 
eingehenden Nachrichten melden, daß man ei⸗ 
nen großen Angriff gegen die Jnſel Leon vor⸗ 
bereite, der in wenigen Tagen ſtatt finden 
wird, da die Vollziehung dieſes Plans wegen 
des mit ſtarken Schritten nahenden Winters 
nicht verſchoben werden kann. Bei dem letz⸗ 
ten Angriff auf den Trocadero haben, wie 
es heißt, die franz. Schiffe nicht mitgewirkt, 
da fie denen der Spanier an Zahl nicht gleich 
waren; und in der That, die ſpan. Kanonier⸗ 
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En x 
luppen, von ihren Batterien gedeckt, ha⸗ 
Be franz. Geſchwader genoͤthigt, ſich zu | 
entfernen, und da die großen Schiffe ſich der 
Kuͤſte nicht nähern koͤnnen, ohne ſich großen 
Gefahren auszuſetzen, ſo iſt es wahrſcheinlich, 
daß die kleinen Kriegsſchiffe der Spanier im 
Fat eines Angriffs gegen die franz. Streit⸗ 
raͤfte mit Erfolg manövriren koͤnnen. Was 
die franz. Berichte uͤber den Brand großer 
Holz: und Branntwein-Magazine, die bei 
dem Forts Puntales gelegen ſeien, betrifft, 
ſo ſchien es uns nicht wahrſcheinlich, daß a . 
ſeit mehreren Monaten belagerte Stadt große 
Magazine auf Punkten habe, die dem feind— 
lichen Feuer ausgeſetzt ſind. — Der Courier, und 
aus ihm franz. Blätter, enthalten folgenden 
Artikel: Die franz. Miniſter haben, wie es 
heißt, das Dekret von Andujar förmlich für 
nichtig erklaͤrt. Man weiß noch nicht, welche 
Wirkung dieſer Schritt auf das Gemuͤth des 
errn Deren von Angonleme haben mag. 
hatſache iſt es, daß die Regentſchaft von Ma- 
drid, von einer auswärtigen Macht unterſtuͤtzt, 
erlangt hat, was fie wuͤnſchte. Wir erlauben 
uns nicht zu fragen, ob der Herzog v. Ans 
ouleme nach den Geſinnungen, die er geäu: 
dert, noch den Oberbefehl uͤber die franz. Ar⸗ 
mee beibehalten werde; aber es waͤre ſchwer, 
ſich irgend ein Ereigniß zu denken, das fuͤr 
das Schickſal Spaniens wichtigere Folgen, 
und beſonders auf den Gang der Unterhand— 
lungen, die gegenwärtig 15 dem Tapet ſein 
mögen, größern Einfluß haben koͤnnte. Wir 
glauben mit gutem Grund, daß ſeit einiger 
Zeit Unterhandlungen mit den Cortes ange- 
knuͤpft find, wovon man ſeit den durch die 
Franzoſen erlangten Vortheilen einen gluͤck— 
lichen Ausgang erwartete; es it aber zu fuͤrch— 
ten, daß die Mißbilligung des Benehmens 
des Prinzen Generaliſſimus ein ganz entge— 
gengeſetztes Ergebniß herbeifuͤhre, wenn von 
dem Beſchluß des franz. Kabinets irgend et— 
was zu Cadix verlautet, j 
Mancher lei. 

Ein ehemaliger Papierhaͤndler zu Paris, 
Levaſſeur, iſt, beſchuldigt zu 48 Procent 
ausgeliehen zu haben, als Wucherer zu 3000 
Frkn. Geldbuße verurtheilt worden. Er führte 
den Schild: »Zur Redlichkeit!« — Man ſpricht 
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bis in 


von einem den ſchwediſchen Reſchsſtaͤnden durch 
die Regierung zu machenden Antrage, lauf 
welchem die von den Staͤnden der Familie 
des vomaligen Koͤnigs Guſtav Adolph IV, 
ausgeſetzte jaͤhrliche Appanage durch eine, ein 
fuͤr allemal zu bezahlende, runde Summe ab⸗ 
gemacht werden ſolle. N g 


m 


Am 24. Sept. l. J. fiel unſer dreijähriges Kind, 
ein Knabe in den an unſerm Wohnhauſe, das 
ſich im obern Theile des Marktes Obergünzburg 
befindet, vorbeifließenden Bach von betröͤchtlicher 
Tiefe, wurde von diefem über ein Muͤhlgangwerk 
die Hälfte des Marktes fortgeriſſen, wo er 
von einer am Bache beſchaftigten Weibsperſon be 
merkt, und aus dem Waſſer gezogen wurde. Die 
Unbeweglichkeit, das Strotzen von Waſſer, die 
Erſtarrung und Todesfarbe unſers Kindes verkün⸗ 
deten ſowohl uns Eltern, als den Herumſte 
nichts anders, als den gewißen Tod desſelben 
aber der herbeigeeilte Landarzt, Ignatz Wantmil: 
ler legte auch bier neue Beweiſe feiner * 
neten mediziniſchen Kenntniſſe ab, und gab nach 
angewandter einftündiger zweckmaͤßiger Behand: 
lung und raftlofer Bemühung unferm Kinde das 
Leben wieder. Wie follten wir dieſem uneigennis 
tigen, edlen Manne unfere Empfindungen ausdel⸗ 
den? Gold und Silber haben wir nicht, nur 
Worte des Dankes haben wir, die wir bffenilid: 
auszuſprechen uns verpflichtet fühlen. Möge er 
darin, und im Bewußtſein, ein Menſchenleben ges 
rettet zu haben, den Lohn finden, der feine Hand⸗ 


lung Erönet. 
Michael Merz, 
Creſentia Merz, 
Saͤcklersleute in Obergünzburg. 
In Gemäßheit höchſten Auftrags der k. Regler 
rung des Oberdonaukreiſes vom 27. v. M. zub Nro. 
zo wird von den unterzeichneten k. Aemtern 
am Donnerſtag den 9. Oct. Vormittags 10 Uhr 
im Roͤßlewirthshaus zu Altusried die ai ft dieſem 
Orte gelegene Aerarial⸗Waldparzelle Pfaſſenhal⸗ 
de mit 463 Tagw. Fläche unter Beobachtung der 
allgemeinen bei Staatsgüter⸗ Verkäufen beſtehen⸗ 
den Verordnungen im Wege der Verſteigerung 
tbeilmeife und im Ganzen Tu Verkaufe unters 
ſtellt werden. Kaufsliebhaber werden bie zu mit 
dem Beifügen eingeladen, daß der k. Forfteiförfter 
Kutter zu Kempten angewieſen ſei, dieſe 2 
auf Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 


Den 15. Sept. 1823. 
K. baier. Rentamt K. baier. Forſtamt 


Memmingen. Kempten. 
inn, Chriſtmann, 
Reutbeamter. orflmeifler. 


Baader; Verleger T. Dannheimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
| Erzählt von einem We WE ON 1 8 


Freitag. N 158. — Kempten d. 3. Oct. 1823. 
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Deutſchland; Baiern. — Türkel. — Italien. — Spanien, — Fraukreich. — Großbritanien. — 
Mancherlei. Beh 


Deutſchland. den, ohne vorhin in einem Ausſchuß berathen 
Baiern. zu fein. Spezielle Gutachten der Ausſchuß⸗ 

Kempten v. 2. Oet. Die Trauergottes⸗ mitglieder koͤnnen nicht ſchriftlich in die allge: 
ienfte fuͤr den oberſten Hirten der kathol. meine Sitzung kommen oder vorgeleſen werden. 
ihriſtenheit wurden letzten Dienſtag unter Bei: | Keine Petition kann anders, als ſchriftlich, 
dohnung der Civil- und Militaͤrbehoͤrden, und an die Generalſynode eingereicht werden, und 
nter Anweſenheit der kathol. Gemeinde in der muß verſiegelt und mit beglaubigter Unterſchrift 
Stifts⸗Pfarrkirche feierlichſt abgehalten. Jedes ihres Verfaſſers ſein. Saͤmmtliche Petitionen 
utgeſinnten Katholiken Wunſch muß es fein, | werden von dem Hrn. Kommiſſär des Ober- 
aß feine Kirche mit einem fo edlen, fo würdigen konſiſtoriums eroͤffnet, und, nur nach erfolgter 
ind fo. frommen Oberhaupte, wie Pius VII. Billigung der beiden Herren Kommiſſaͤre, dem 
var, recht bald erfreuet werde. — Die am Aus ſchuß zur wien Behmnbinuy Adergeben,; 
1. Sept. in Balreuth und in Ans bach feier: Tr ke. i. m 
ch eröffneten Synoden find. eine Folge dess Von der Donau v. 24. Sept. Die Nach⸗ 
ber die innern kirchlichen Angelegenheiten der richten aus der Tuͤrkei fangen an, von Neuem 
toteſtant. Geſammtgemeinden des Königreichs | die Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Cie: 
zaiern, am 26. Mai 1818, ergangenen Edits, ſtimmen alle darin uͤberein, daß auch dies 
eſſen 7ter . feſtſetzt, daß alle 4 Jahre eine dritte Jahr des griech. Revolutionskriegs vor⸗ 
gemeine Synode an dem Sitze eines jeden | Über gehen wird, ohne daß die Pforte im 
zonſiſtoriums, zur Berathung über innere Kir: | Stande iſt, ihren Zweck, die Unterdruͤckung 
yenangelegenheiten, gehalten werden foll, wo: der Inſurrektion und die Wiederunterwerfung 
a die Vorarbeiten des proteſtant. k. Ober: der inſurgirten Provinzen zu erreichen. Chur⸗ 
onſiſtoriums zu Muͤnchen inzwiſchen vollendet ſchid's Nachfolger, dem Seraskier Mehemed, 
orden find. Ein allerhoͤchſt unmittelbares] dem die Pforte den Oberbefehl uͤber alle ges, 
ieffript vom 1. Sept. beſtimmt zwar die gen die Griechen beſtimniten Landtruppen au⸗ 
Jauer dieſer Verſammlungen auf 14 Tage, vertraut hat, wird es eben jo wenig wie jes 
emächtigt jedoch die k. Herren Kommiſſarien] nem gelingen, den Peloponnes wieder zu ers: 
ei denſelben, eine Verlaͤngerung von einigen | obern; man vernimmt ſogar, daß er den ent⸗ 
agen zu geſtatten, wenn die Geſchaͤfte es er: | worfenen Angriff auf die Halbinſel nun für: 
ordern. ie Gegenſtaͤnde werden, fo fern dieſes Jahr ganz aufgegeben hat und ſich dar⸗ 
3 mit den Arbeiten der Aus ſchuͤſſe vereinbar | auf beſchraͤnken will, von Lariſſa aus blos 
t, in folgender Ordnung zum Vortrag an die vertheidigungsweiſe zu handeln. Auch die neue 
gemeine Verſammlung kommen: 2 die Pfarr: | Unternehmung des Kapudan Paſcha hat fein‘ 
nterſtuͤtzungsanſtalt, b) die Pfarrwittwenkaſſe, anderes Reſultat gehabt, als Negropont, Kos’ 
) der Katechismus, d) die Kirchen- und Got: ron, Moden, Patras und Kandia von Neuem 
's dienſtordnung, c) die Kirchenagende, k) die | zu verproviantiren. Derſelbe wird noch vor 
irchenvorſtaͤnde, g) die Petitionen. Kein An: | dem Winter unverrichteter Sache nach den: 
tag kann vor die Verſammlung gebracht wer⸗J Dardanellen zuruͤckkehren. Die Schwäche der 
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Pforte iſt be dieſem Inſurrektionskriege recht 
auffallend ſichtbar geworden. Die chriſtlichen 
Maͤchte ſollen jetzt weit geneigter ſein wie vor 
ein Paar Jahren, durch ihre Vermittlung zur 
Beilegung des innern Kriegs in der Tuͤrkei 
die Hand zu biethen, und da die Pforte ſich 
ſelbſt immer mehr von der Unmöglichkeit über: 
zeugen muß, den alten Zuſtand in Griechen⸗ 
land wieder herzuſtellen, fo hält man es ge 
genwaͤrtig nicht mehr für unthunlich, die Re⸗ 
gierung zu Konſtantinopel zur Anerkennung 
Der Befreiung eines Theils Griechenlands und 
des Archipelagus unter gewiſſen Bedingungen 
zu bewegen. N 
ta lien. * 

Nach Berichten vom 16. Sept. ſpricht man 
ſeit einigen Tagen viel von einer wahrſchein⸗ 


lichen Ernennung des Kardinals Conſalvi zum, 


I. Andere dagegen verſichern, daß dieſer 
ardinal, der Pius dem VII. mit der waͤrm⸗ 
ſten. Zuneigung zugethan war, mit dem Tode 
dieſes Papſt's ſeine polit. Laufbahn beendigen 
will, und daß fogar, im Fall er wider Ver⸗ 
muthen erwägt: werden fellte, „ die Ernen⸗ 
nung nicht annehmen würde. — Privatbriefe 
aus Rom bezeichnen die beiden Kardinaͤle, 
Pacca und della Somaglia, als diejenigen, 
welche die meiſte Hoffnung haben duͤrften, 
zur paͤpſtlichen Wuͤrde zu gelangen. Der 
Kardinal Pacca war einige Zeit hindurch, 
waͤhrend der verhaͤngnißvollſten Zeit von Pius 
des VII. Regierung, Miniſter dieſes Papſt's, 
deſſen Unannehmlichkeiten er theilte. Er 
Hatte zur Exkommunikation Napoleons am 
ihaͤtigſten mitgewirkt. Die Würde, welche er 
als Könmerling bekleidet, ertheilt ihm waͤh⸗ 
rend der Erledigung des paͤpſtl. Stuhls die 
Regierung, was im gegenwärtigen Augenblick 
von nicht geringer Wichtigkeit iſt. — Von 
dem ehrwuͤrdigen Greiſe, dem Cardinal della 
Somaglia, ruͤhmt man die große Froͤmmig⸗ 
keit und ſchreibt ihm keine ehrgeißigen Ab: 

ten zu. Er iſt gegenwärtig diteiter des 

il. Kollegiums, und dat außerdem ſein ho⸗ 

8 Alter für ſich, was, wie die Erfahrung 
ehrt, bei den meiſten bisherigen Papſt⸗Wah⸗ 
len ſehr in Betrachtung gezogen wurde. — 
Auſſer dieſen zwei Kardinälen läßt das Ge⸗ 
raͤcht noch einige andere konkurriren. Es find 


die Kardinäle Branoadoro, Doria Pamphili | nicht mehr zum Vorſchein gekommen 
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und Albaniy alle drei aus edeln und mädhei 
gen röm. Familien. Auch ſoll vom Kardinal 
Fabricio Nuffo die Rede geweſen fein, der als 
olitiker und Generaliſſimus der neapolitan. 
nfurgentenmaffe. im Krieg vom Jahre 1799 
in der Zeitgefchichte glänzt. — Zu Nom ſelbſt 
wuͤnſcht man einen roͤm. Papſt. Bei der jetzi⸗ 
gen Zuſammenſetzung des Kardinalkollegiums 
iſt es auch kaum moglich, daß ein anderer, 
als ein ital. Papſt ernannt werden ſollte. 
Spanien. 

Ein Privatſchreiben aus Madrid vom 16. 
Sept. meldet: Die Abreiſe des 3 Ta⸗ 
laru ins franz. Hauptquartier hat Veranlaſ⸗ 
fung zu neuen Gerüchten und Unterhandlun⸗ 

en gegeben; ja man verſichert, daß auch die 
Sefandten der übrigen Mächte nach Puerto 
St. Maria abgehen werden. Eine Ausföh: 
nung zwiſchen den Franzoſen und den Son: 
ſtitutionellen (ſo ſeht ſie auch den Abſolutos 
zuwider fein mag) iſt um fo wuͤnſchenswerther, 
als man von Sevilla ſchreibt, daß die Mili⸗ 
taͤrſpitaͤler dort voll Kranker liegen. Auch am 
Tajo in Eſtramadura zieht Lopez: Bannos noch 
immer mit 5000 Mann, worunter 1000. Mei⸗ 
ter, herum; gegen ihn wurde von hier aus 
ein Korps von 3000 Mann, theils Franzöfen 
theils Glaubensſoldaten, unter Queſada's. Bes 
fehlen ausgeſendet. Es duͤrfte jetzt in Tru⸗ 
xillo fein. Von den Feotas ſoll ſich unter⸗ 
wegs eine Abtheilung abgeſondert haben, um 
eine Guerilla auf eigene Fauf zu bilden. Die 
Beſatzung dieſer Hauptſtadt ift Tag und Nacht 
auf den Beinen, um die oͤffentliche Ruhe zu 
erhalten, die immer in Gefahr ſteht, durch die 
Abſolutiſten geſtoͤrt zu werden. Gen. Sem⸗ 
perre iſt doch endlich = Armee abgegangen. 
Er ſtand am 5. zu Elche, von wo er eine 
Rekognoszirung gegen Alicante hin vornahm, 
und ein Scharmuͤzel mit dem Vortrab eines 
konſtitutionellen Korps von einigen tauſend 
Mann hatte. — Die Gardes du Korps wer⸗ 
den ſich, wie es heißt, auch nach Puerto St. 
Maria begeben. Morillo hat ſich ſelbſt als 
Generalkapitaͤn von Galicien konſtituirt. — 
Die Nachrichten, welche der Reſtaurator aus 
Puerto St. Maria liefert, ſind den Sar 
gen auf eine baldige Ausſoͤhnung nicht guͤnſtig. 
Er berichtet von daher unterm 9., daß Alava 
„ und 


aß. demzufolge die Feindſeligkeiten zu Land 
ind zur See wieder anfangen werden. Dies 
er Nachricht fuͤgt er die Aeußerung bei: »Wir 
merken klar, daß die Liberalen darüber ganz 
ergnuͤgt ſind. ... Die armen Leute, wie ver⸗ 
lendet find fie; jeder Tag Aufſchub verſchlim⸗ 
nert ihre Lagel« — Dasſelbe Blatt ſpricht 
iel von den Umtrieben, welche die Liberalen 


um ſich den Fortſchritten der Rebellen zu wi⸗ 
derſetzen. Ich kenne ihn wohl, dieſen Riego, 
denn ich hatte das Ungluͤck, ihn ſechs Monate 

lang in meinem Haufe im Quartier zu haben. 
— Einem Privatſchreiben (im Journal des 
Debats) aus Madrid vom 18. Sept. zufolge 
wäre Riego mit 4 Offizieren, worunter 2 Eng⸗ 


ich erlauben, um die Achten Noyaliften bei 
hren Alliirten zu verſchwaͤzen. Zum Beweiſe 
uͤhrt es ein Schreiben an, das angeblich uns 
erm 1. Sept. an einen hoͤhern franz. Beam⸗ 
en gerichtet worden, und ſo gelautet: Man 
at dem General hinterbracht, daß 60 Paͤſſe 
n 60 Mönche ausgefertigt worden find, um 
n den Provinzen zu predigen. Sie müffen 
diſſen, daß die apoſtol. Junta in drei Kloͤſter, 
emlich der Franziskaner, der Soledad und 
er Dominikaner von Atocha vertheilt iſt; 
aß die Pfarrer und Moͤnche, welche die Junta 
ilden, eine große Verſchwoͤrung gegen alle Fran⸗ 
oſen, namentlich gegen den Herzog v. Angou⸗ 
eme, den Gouverneur Verdieres und den Gen. 
douſſaint ſchmieden; daß die Franzoſen ſich 
egen Sie, gegen den Herzog von 1 1 und 
egen fünf Perfonen vom Generalſtabe ver: 
chworen haben. Es iſt ebenfalls gewiß, daß 
ie Unbeſchuhten Auguſtiner und Trinitarier 
u abgefonderten Refektorjen bewaffneten Leu: 
en zu eſſen geben. Nehmen Sie ſich in Acht 
or dem Corregidor und vor dem Biſchof von 
)sma.“ Sie muͤſſen auch wiſſen, daß drei 
)erfonen, welche Sie in Freiheit ſetzen ließen; 
euerdings verhaftet wurden. — So eben 
eht das Geruͤcht, daß die Divifion Queſada's 
en Truppen des Lopez: Bannos in der Ge: 
end von Truxillo ein heftiges Treffen gelie⸗ 
ert habe; beide Parteien ſchreiben ſich den 
5ieg zu. Wie man vernimmt wird Gen. 
zourk mit feiner Divifion nach Madrid kom⸗ 
ien, und der Herzog von Reggio den Befehl 
ber eine Expeditionskolonne übernehmen, die, 
ie es heißt, zur Belagerung von Badajoz 
nd Ciudad Rodrigo von hier aus ziehen foll. 
— Der Reſtaurator vom 19. Sept. meldet 
us la Carolina vom 16. um 8 ½ Uhr Abends: 
in dieſem Augenblicke langt der Verraͤther 
ego als Gefangener in unſern Mauern an. 
ir wurde in der Nachbarſchaft von Bauern 
efangen, welche die Waffen ergriffen hatten, 


länder, in dem kleinen, von Abkoͤmmlingen 
deutſcher Koloniſten bewohnten Dorfe Arquil⸗ 
los, bei la Carolina gefangen worden. Sie 
5 ſich für Offiziere Balleſteros aus; als 
ein verrathen durch den Titel General, den 
er beim Abendeſſen erhielt, und von einem 
Bauer erkannt, wurde Riego feſtgenommen. 
In einem Dorfe ſpan. Nace wäre er zuſam⸗ 
mengehauen worden; bei dieſen Deutſchen kam 
er mit einigen Mißhandlungen durch. Er wird 
durch Truppen nach Madrid geleitet, um der 
Regentſchaft überliefert zu werden. 
rankrei ch. . 
Paris v. 22. Sept. Der Moniteur ent⸗ 
hält in feinem amtlichen Theile ein Schreiben 
des Marſchalls Oudinot aus Madrid vom 
17. Sept. an den Kriegsminiſter, folgenden 
Inhalts: Ich habe die Ehre Ew. Excell, zu 
melden, daß ich ſo eben durch einen Ofſizier, 
der aus dem großen Hauptquartier kommt, 
erfahren habe, daß Riego mit drei feiner Offis 
ziere, nachdem er von unſern Truppen: gefchlas 
gen und in die Flucht getrieben war, durch 
Bauern eines Dorfs, drei Stunden von Ca⸗ 
rolina, gefangen worden iſt. — N. S. Der 
Kriegsminiſter der Regentſchaft theilt mir die 
nemliche Nachricht mit. — Die Etoile gibt 
den effektiven Stand der Armee, die ſich unter 
dem unmittelbaren Oberbefehl des Herzogs v. 
_.. befindet, mithin das vierte Korps 
in Catalonien nicht mit gerechnet, auf 05,780 
Mann, worunter 14,450 Mann Reiterei, au. 
Die Feldartillerie beſteht aus 144 Feuerſchluͤn⸗ 
den, worunter 35 Haubizen. — Der Gen. 
Bourk wird zu Madrid erwartet, wo er, wie 
es heißt, den Marſchall Oudinot erfegen wird, 
der den Befehl uͤber eine Operationskolon ue 
uͤbernehmen ſoll. ET 
Von der Rhone v. 19. Sept. Es ſind 
beſonders hitzige Gallen: und Nerveuſteber, 
die unter der franz. Armee auf eine furcht⸗ 
bare Art wuͤthen, und von Tag zu Tag ei⸗ 
nen tödtlichern Charakter ant fan. Daun 
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kommen Aagenentzündungen, Hautkrankheit, drid geführt zu werden, find von den Glän: 
Diarrhden. Die Spitäler find. fo überfüllt, | bensbruͤdern weggenommen und verkauft wor: 
und die Arzneimittel jo unzureichend, daß man | den. Dieß ift ein Berluft, für den man unmög« 
endlich gezwungen geweſen iſt, in die Aus: lich irgend eine Entfchädigung erwarten kann. 
fäumung derſelben zu willigen. Diefed macht Mancher rr 
eee een 
Dort foll die Hoſpitallinie bereits bei Mont: zetor k. baier. Prinzeſſinen, wovon die eine, 
pellier, in dieſen bis Bordeaux gehen. Man = 5 V 
3 en n j ie an mi 
VVV it. . dre. regierenden Herzoge, vermaͤhlt 
und ein zweites e * ned Die Hälfte | nn —— 
waffenfaͤhige Manftfhaft zaͤhlt. as nun e N ; | 
af einen fochen fowachen Webersee ange: 2, dll sur 50 site Do, ve, Yan 
fangen. werden kann, leuchtet von ſelbſt. ein. | litär⸗Lazareth ıc. wird kuͤnftigen Mittwoch als 
trit ie den g. d. M. an den Wenigſtnehmenden in Akkord 
Großbritanien. gegeben. Jene, welche dieſe Fuhren übernehmen 


gondon v. 20. Sept. Die Briefe aus wollen, werden hiemit eingeladen, ſich an dem 
n der unferieidneten Cemmifpen 
rend Die e Hauptſtadt als der ganzen Wuth | einzufinden, um die nähern Bedingungen zu ver⸗ 
eines rachſüͤchtigen Poͤbels Preis gegeben dar. nehmen, und ihre a er zu Protokoll zu ge⸗ 
Die Konſtitutionellen find allen möglichen Be: | ben. Kempten am 2. Oct. 1825. TR 
leidigungen ausgeſetzt, und trotz aller Bor: Die Oeconom.Commiſſ. des k. b. 11. Lin. Inf. Regmts. 
Nickels, Oberſtlieutenant. 
kehrungen der franz. Generale werden zur — 
Nachtzeit Häufige Mordehaten begangen. Die 1 u 240 Jung jetzt erg ab 
Gewaltthaten gegen die Liberalen werden vom hung unter möglſchſt billigen Bedingsiffen im We 
ö 3 n glichſt billigen Bedingniſſen im 
den Fanatikern als verdienſtliche Handlungen re nehmen; gute Behandlung und die mög⸗ 
betrachtet, Die ehrbaren Einwohner dies lichſte Vervollkommnung in Erlernung der Pros 
ſer Hauptſtadt haben nicht blos die des- ſeſſion wird Ihm zum voraus gef datt, das Mir 
potiſchen und D e e fürch: | dere it in frankirteu Briefen. bei mir ſelbſt ju 
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ten, denen die Regentſchaft die Macht in die erfahren Je. Lee er ter Meſerſch a 


ände-gelegt hat; fie ‚find auch noch allen Den 14. Oct. geht eine vierfikige leere ife 
Zarin der Hefe des Pobeld der Vorſtaͤdte „on Kempten 250 Sbeltnard ub eee 54. 
ausgeſetzt, der von den Glaubensbruͤdern bez Nähere iſt im 3, C. zu erfragen. : 
ſtochen wird, um ehrenwerthe Leute, die nicht Es iſt eine große noch wenig gebrauchte Tabak 
u ihrer Parthei gehoͤren, mit Schmach zu | Schneid Maſchine zu verkaufen. Wo 7 erfährt: 
Aserhäufen. Die Unordnung iſt ſo hoch ges man im 3. C. - 0 
ſtiegen, daß die offentlichen Spaziergaͤnge ein⸗ x Theater: Anzeige. 
fam und verlaffen ſind. Die Weißen, denn Kempten. Freitag den 3. Oct.: »Die ek: 
fo nennen ſich dieſe Raſenden, erwarten, wie ſerne Larve. Trauerſpiel in 5 Akten von 


ie Nu iaß: Iſchokke. — Sonntag den 5. Oct.: »Der Tag: 
fie ſagen, blos. die Ruͤckkehr des Königs, um ZN) Erlö fung, ober: Eos mean 


alle warzen auszurotten. Diejenigen In: | und Lande Ein berühmtes Original us 
dividuen, die ſonſt wo Mittel zur Eriftenz fin⸗ fpiel in 4 Akten von 5. W Ziegler. —— 
den koͤnnen, verlaſſen eiligſt Madrid, das, der Schauſpiele der Lorbeerkranz, Parthelenwuth⸗ 
wenn die Abſolutiſten nicht in ihren Aus ſchwei⸗ | und anderer mehr.) Mit einem auf die Feier des; 


. : Tages beziehenden Schluß und Geſang, nach der: 
fungen gehemmt werden, bald nur noch einen Melodie des engl. Volkslieds God Be — 


Hauſen unnützer Verzehrer in ſich faſſen wird. (Gott ſegne den König Maximilian) ꝛc. welches 
Eine bedeutende Quantität engl. Waaren, die | deim Eingang an der 55 u gebrugt, * ei is 
zu Bilbao ausgeſchifft wurden, um nach Mas | ausgegeben wird. W. 
r Redakteur W. Baader; Verleger T. Dann heimer. 3 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. alleranädigfler Freiheit. 


N . 5 * IAN 
Sonnabend. — Niro. 159.— Kempten d. 4. Oct. 1823. 


Deutſchland; Baiern. — Rheingegenden. — Preußen. — Spanien. — Frankreich. — Groß: 


britanien. 
Deut land doch die hieſigen Zeitungen davon bis jetzt 
E noch nichts gejagt, auch die Artikel der baier, 
Landshut v. 29. Sept. Geſtern Nachts Zeitungen, welche (Erwähnung der bevorite; 
wiſchen 10 und 11 Uhr langten Se. k. Hoh. henden Vermaͤhlung der Prinzeſſin Eliſa ent⸗ 
der Kronprinz von Preußen im beſten Wohl- halten, noch nicht aufgenommen, indem man 
ein hier an. Heute Mittags ſetzten Höchft: | von dem Grundfage auszugehen ſcheint, daß 
dieſelben Ihre Reife nach München fort. Der bevor nicht eine Ofsielte Bekanntmachung in 
Jubel und die Segenswuͤnſche der Einwohner der Staatszeitung erſchienen iſt, auch die uͤbri⸗ 
impfingen und begleiteten den allverehrten | gen einheimiſchen Blätter keine derartige Pri⸗ 
Prinzen. Am 1. Oct. Vormittags um halb | vatmittheilung zu machen haben. Das Pub: 
11 Uhr reisten Se. Maj. unſer allergnaͤdig⸗ likum aller Klaſſen nimmt jedoch den lebhaf⸗ 
ter König, und Se. k. Hoh. der Kronprinz | teften und innigſten Antheil an einer Verbin⸗ 
von Preußen, an Augsburg vorbei nach Zus: dung, die ganz mit den allgemeinen Wuͤnſchen 
narshauſen, um daſelbſt mit J. Maj. der Kös uͤbereinſtimmt, und für die Befeſtigung der 
igin und J. k. H. 5 Eliſe, wel: politiſchen Berhältniffe des gemeinſamen deuts 
he von Bruchſal zuruͤckkehren, zuſammenzu⸗ | [hen Vaterlandes unverkennbar von größter 
reffen. Nach eingenommenem Mittagsmahl Wichtigkeit if. Se. Ereell. der Gen. Lieut. 
begaben ſich ſaͤmmtliche yes Herrihaf: und Chef der reitenden Feldjaͤgerkorps, Frhr. 
en uͤber Augsburg nach Muͤnchen. v. Kneſebeck, Generaladjutant Sr. Maj. des 
Koͤnigs und Mitglied des Staatsraths, beglei⸗ 
e tet Se. k. Hoh. den Kronprinzen, deſſen ehe⸗ 
chrieben: Die Fallimente vervielfältigen ſich; maliger Lehrer der wirkliche geh. Legations⸗ 
vie vorige Woche brachte uns vier bis fünf, | rath Aneillon, 5 Staatsraths und 
um Gluͤck wenig bedeutende. Kein einziges vortragender Rath im Miniſterium der aus⸗ 


ſch 
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Rheingegenden. 
Aus Frankfurt wird vom 28. Sept. ge⸗ 


inſerer großen Handels haͤuſer wankt. tefe | wärtigen Angelegenheiten, dem Vernehmen nach 
Ingluͤcksfaͤlle werden dem ungemein N ſich ebenfalls nach Muͤnchen begibt. Man 
ver Preiſe der Kolonialartikel zugeſchrieben, hofft nun auf die baldige Ankunft eines Ku⸗ 
riers, worauf die amtliche Bekanntmachung 

der Vermaͤhlung erfolgen wird. 

Spanien. 
Ein Schreiben aus Andujar vom 17. Sept. 
im Journal des Debats ſagt: Endlich ſind 
wir gewiß, daß Riego nicht mehr unfere Trup⸗ 
pen Durch beſtaͤndige Verfolgungen ermüden 
wird. Er iſt um 8 Uhr hier eingebracht wor⸗ 
den; die ganze Bevoͤlkerung war ſeit geſtern 
um 5 Uhr Abends auf den Straßen. Die 
ſchwache Beſatzung konnte kaum ihrer Wut 


ver diejenigen beſonders ſehr empfindlich trifft, 
zie zu Anfang des ſpan. Kriegs auf ein Stei⸗ 
ven derſelben ſpekulirten, und deshalb mehr 
der weniger betaͤchtliche Ankaͤufe zu allzu⸗ 
heuren Preiſen gemacht haben. 
reußen. . 
Berlin v. 26. Sept. Se. k. Hoh. der 
dronprinz iſt geſteru nach München abgegan⸗ 
jen. Obgleich der Zweck dieſer Reiſe hier 
ngemein bekannt ift, und die Segens wuͤnſche 
aller Preußen den Prinzen begleiten, jo haben 
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Eibe ihnn, die ſich durch das Geſchrei: 
„Es lebe Ferdinand! Tod dem Niego! Au: 
4 Riego Hatte 30 Mann vom aten Hu: 
arenregiment zur Bedeckung; einige der Bau: 
ern, die ihn gefangen genommen, befanden 
ſich auch dabei, und verwendeten kein Auge 
von ihm, bis ſie geſehen, daß man die Ge⸗ 
6 hinter ihm zuſchloß. Bei ſeiner 
ufunft hatte Riego den engl. Obriſten zur 
Seite, der mit ihm gefangen wurde. Beide 
waren zu Pferde in grauen Ueberroͤcken ohne 
Auszeichnung. Als Riego auf dem Platze 
von Andujar, dem Balkon gegenüber ankam, 
von dem herab er im vorigen Jahre das Volk 
angeredet, wendete er ſich zum franz. Offizier, 
der ihn begleitete, und auf die Volksmenge 
indeutend, ſagte er: »Dieſes Volk, das Sie 
a fo erbiftert ſehen, dieſes Volk, das, oh: 
ne Sie, mich ſchon erwürgt hätte, trug mich 
8 voriges Jahr im Triumphe, und die Stadt 
rang mir einen Ehrenſaͤbel auf. Die Nacht 
uber, die ich hier zubrachte, waren die Häu: 
ſer beleuchtet; das Volk tanzte unter meinen 
Fenſtern, und betaͤubte mich mit ſeinem Ge⸗ 
ſchreil«— Dieſen Abend treffen 800 von den 
Gardejaͤgeru bei Jodar gemachte Gefangene 
hier ein. General Latour⸗Foiſſac wird mor⸗ 
en hier erwartet. — Die Madrider Gaceta 
fügt der Anzeige von der Gefangennehmung 
Riego's die Bemerkung bei, daß das heroiſche 
Volk von Madrid daruͤber vor Freude außer 
Lc ſei. Allein, faͤhrt ſie fort, achten wir die 
age eines Deliquenten, der unter die Hand 
des Geſetzes gestellt iſt. Der Courier fran⸗ 
Lais meint, daß Riego, wenn gleich von Bau⸗ 
ern gefangen, Kriegsgefangener der Franzoſen 
fei, indem er, als er feine verunglückte Unter: 
eu yon begonnen, an der Spitze eines Korps 
geſtanden waͤre. Wer habe dieſes Korps 
geſchlagen? Die 120, Wer habe Nie: 
80 verfol, t? Die Franzoſen, und dieſe würden 
ch ihre ſchönſte Trophaͤe nicht rauben laſſen. 
n allen Kriegen würden verſprengte Mili⸗ 
taͤrs von den Bauern eingebracht; aber fie 
gehoͤrten nicht ihnen, ſondern würden den fie: 
genden Truppen uͤberliefert. > 
Bayonne v. 18. Sept. Faſt alle unfere 
Truppen 125 uͤber die Bidaſſoa gegangen, 
um den Kordon gegen Port du Paffage zu 
dilden. Die Nationalgarde verſieht den Dienſt 


in unſerer Stadt. Die Thore unſerer Eite: 
delle ſind geſchloſſen, indem blos ein Invalide 
zur Bewachung oben geblieben. Das Schiff, 
welches die Krankheit, wie man glaubt, aus 
der Havannah uͤberbrachte, heißt Donos⸗Tiera. 
Einer der beiden Mauthbeamten, welche am 
Bord des Schiffes waren geſetzt worden, ſtarb 
nach geendigter Ausladung. Ihm folgte in 
kurzen Zwiſchenraͤumen ein Matroſe und 7 
Zimmerleute, die erſt 3 Tage vom lebel be 
fallen waren. Dasſelbe Loos hatten einige 
unfern des Ankerplatzes dieſes Schiffes woh⸗ 
nende Perſonen; man hat indeſſen wenig mehr 
von neuen Sterbfaͤllen gehört. Das verpe: 
ſtete Schiff iſt verbrannt worden. — Ven 
Corunna find 2 Offiziere und 4 Soldaten zu 
Schiffe hieher gebracht und in das neue Schloß 
eſetzt worden; fie follen, wie man vernimmt, 
in die Verſchwoͤrung Bertons verwickelt gewe⸗ 
fen fein. Pampeluna hat ſich geſtern um 6 
Uhr Morgens ergeben. Die Stadt ſoll ſeht 
gelitten haben. 
Frankreich. 

Paris v. 24. Sept. Man weiß mit Zu: 
verläßigfeit, daß gegenwärtig wegen irgend 
einer Vermittlung der ſpan. Angelegenheiten 
zwiſchen unſerer und der engl. Regierung kel⸗ 
ne Unterhandlungen beſtehen und ſeit gerau 
mer Zeit nicht beſtanden haben. Man ſcheint 
von jeder Seite ein Entgegenkommen zu tt 
warten, das bisher nicht ſtatt gefunden hat. 
Inzwiſchen werden dem Generaliſfmus in Spa⸗ 
nien häufige Eroͤffnungen von dem engl. Ge⸗ 
ſandten gemacht. Obgleich diefer gegenwät: 
tig ſich zu Gibraltar befindet, fo ſteht er doch 
in Verbindungen mit der Regierung in Ca⸗ 
dix, und iſt gleichſam die Mittels perſon zwi 
ſchen dieſer und dem franz. Hauptquartier 
Es ſcheint jedoch nicht, daß feine Interven⸗ 
tion bis jetzt irgend ein Reſultat gehabt ha 
be. Denn etz war, nach den letzten Briefen 
aus unſerm Hauptquartier, von keinen Um 
terhandlungen fürs erſte mehr die Rede, und 
der Angriff auf die Inſel Leon ſchien unwi⸗ 
derruflich beſchloſſen. Man wollte ſich ver 
allem eines wichtigen Punktes bemaͤchtigen, 
der unſern Truppen den Uebergang auf die 
Inſel erleichtern koͤnnte. Sobald dieſes zu 
Stande gekommen, zweifelte man nicht mehr 
an dem gluͤcklichen Erfolge. Gegen Carat 


ind Santi Petri follten deshalb die Haupt⸗ 
griffe erfolgen. (Die neueſte telegraphiſche 
depeſche aus Paris belehrt uns, daß der An⸗ 
riff auf Santi Petri gelungen iſt, ſo daß 
unmehr von dort aus ein Uebergang auf 
ie Inſel Leon in dieſem Augenblick vielleicht 
ereits ſtatt gehabt hat.) — In Eſtremadura 
aben bedeutende Gefechte mit beſtrittenem 
erfolg ſtatt gehabt. — Man iſt fehr begie⸗ 
ig auf Nachrichten aus Liſſabon, wo das 
ngl. Kabinet ſeit den letzten Ereigniſſen bei: 
‚abe allen Einfluß verloren hat, und denſel⸗ 
en nun durch feinen neuen Gefandten, Hrn. 
dhornthon, einen erfahrenen Diplomaten, der 
as dortige Terrain gut kennt, wieder zu ge⸗ 
sinnen ſucht. Er findet aber an unfern dor: 
igen neuen Geſandten, Hrn. Hyde de Neu: 
ille, einen gewandten Gegner, und zugleich 
‚ie ganze Parthei der Königin und des In⸗ 
anten Miguel entſchieden gegen ſich. — Die 
er akkreditirten Miniſter der großen Konti⸗ 
entalmaͤchte, die mit unſerm Miniſter der aus⸗ 
värtigen Angelegenheiten das Comite für die 
uro dischen Angelegenheiten bilden, haben 
eit Kurzem wieder mehrere Konferenzen ge⸗ 
ſabt, die man als ſehr wichtig darſtellt. — 
Die Etoile berichtet aus Puerto S. Maria 
om 17. Sept.: Da die Signale, die von 
chielana bis Puerto S. Maria ausgeſtellt 
ind, ſchlecht verſtanden wurden, ſo ging heute 
zas Gerücht, das Fort St. Petri fei genom: 
nen; allein dieſer Schlüffel der Inſel Leon 
ann erſt in ein Paar Tagen ernſtlich ange⸗ 
riffen werden. (Er wurde bekanntlich am 
0. genommen.) Haben wir einmal St. Pe: 
ri, ſo kan keine Barke mehr Lebens mit⸗ 
el nach Isla de Leon bringen, und un⸗ 
ere Kanonſerſchaluppen koͤnnen den Kanal bis 
ur Bruͤcke von Suazo hinauffahren, indem 
r Schiffe von 200 bis 250 Tonnen trägt. 
zn Cadix iſt alles in Verwirrung. Die Sol⸗ 
aten find nicht bezahlt, murren und deſer⸗ 
iren. Die Einnahme des Trocadero, wo ſie 
ine Menge Artilleriſten verloren, hat ihre 
pralereien herabgeſtimmt. 
Aus dem ſüdl. Frankreich v. 24. Sept. 
Marſchall Moncey, der ſich für feine perſon 
vieder in der Umgegend von Barcellona be⸗ 
indet, hat daſelbſt die angenehme Nachricht 
erhalten, daß eine anſehnliche Verſtaͤrkung bis 


Anfang Octobers in Catalonien eintreffen wer⸗ 
de, um ſeine Operationen zu unterftügen. Es 
fein Anfangs, Marſchall Lauriſton würde mit 
einem ganzen Armeekorps nach Catalonien 
aufbrechen, und ſeine Operationen mit der Be⸗ 


lagerung von Lerida beginnen. Jetzt verſichert 
man, daß der Marſchall nach mn ie: 
hen werde, und daß nur Eine feiner Diviſio⸗ 


nen (die des General ⸗Lieutenants Pecheurx), 
die aus 4 Infanterie⸗Regimentern und einiger 
leichten Kavallerie beſteht, ſich nach Catalonien 
in Bewegung ſetze, um unter das Kommando 
des Marſchalls Moncey zu treten. — Man 
hat bisher Viel von Unterhandlungen mit Gen. 
Milans geſprochen. Sie hatten ſeit Anfan 

Septembers wieder begonnen, waren aber durch 
die Abreiſe des Marſchalls unterbrochen worden. 
Einſtweilen ſoll faktiſch ein Waffenſtillſtand bei 
Tarragona beſtehen. Indeſſen hieß es, daß 
Mina von Barcellona naͤchſtens nach Tarra⸗ 
gona kommen, und den Oberbefehl über Mi⸗ 
lans Korps neuerdings uͤbernehmen wolle. — 
Man verſichert, einige Abtheilungen vom Korps 
des Brigadiers Fernandez haͤtten ſich, vor den 
entſcheidenden Vorgaͤngen am 15. und 16. Sepk., 
von denſelben getrennt, und ſeien nach Seo Ulr⸗ 
gel detaſchirt worden; Eine davon ſoll bei Ri⸗ 
bas eingetroffen ſein. Es wird ſich nun zei⸗ 
gen, ob ſie bis zur Feſtung gelangt, und ob 
ſie ſich mit den Blokadetruppen ins Gefecht 
einlaſſen kann. Auch ſoll eine kleinere Kolonne 
von Fernandez Korps noch am 16. Sept. ſich 
nach Figueras 3 haben, ohne je⸗ 
doch Kriegs⸗ und Mundvorraͤthe, welche die 
dortige Garniſon erwartete, mitzubringen. Da⸗ 
gegen iſt, wie es heißt, Hoſtalrich mit Lebens⸗ 
mitteln und mit Munition durch Fernandez 
verſehen worden, ohne daß es das zu ſchwache 
Blokadekorps habe verhindern konnen. — Aus 
dem Oſtpyrenden⸗Departement ſind friſche Trup⸗ 
pen ins noͤrdliche Catalonien aufgebrochen. 

Großbritanien. 

London v. 20. Sept. Nach Briefen aus 
Vigo vom 28. Aug. beſteht die gegenwärtige 
Beſatzung dieſes Platzes aus dem größten 
Theil des Regiments Burgos, der zu Sam⸗ 
payo mit ſeinem Obriſten ſich auf Morillos 
Seite ſchlug. Die Einwohner von Vigo ſind 
immer feſt in ihren konſtitutſon. Geſinnungen. 
Morillo hielt feinen Einzug in dieſe Stadt an 
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der Spitze von 600 Spaniern und 1000 Fran⸗ 
zoſen; er blieb 10 Tage dort und wurde von 
den Einwohnern mit ei en Achtung behan⸗ 
delt. Bei ſeinem Einzug hoͤrte man keinen Zu⸗ 
ruf; blos ein Fiſcherweib fing an zu ſchreien: 
Viva el general Morillo! Aber mehr als 20 

erſonen ſielen uͤber ſie her, und behandelten 
f mit der groͤßten Entruͤſtung. Eine junge 
Dame hat, wie es heißt, einen von Morillos 
Offizieren ſchimpflich behandelt; eine andere 


land nicht einmal in Hinſicht auf die Regie⸗ 
rungsform gleichguͤltig waͤre, die man auf den 
Ruinen der Konſtitution errichtete, und daß 
es ſich bemuͤhen wuͤrde, die gewaltſame Wie⸗ 
derherſtellung der Willkuͤhrherrſchaft in Spa⸗ 
nien zu hindern. Wir zweifeln daher nicht, 
daß, welches auch der Ausgang des Kampfes 
ſein mag, Spanien mit dem ſichern und blei⸗ 
benden Genuß ſeiner Nationalunabhaͤngigkeit 
und den Wohlthaten einer billigen und ver⸗ 


Dame, die in ihrem Saal Klavier ſpielte, ftund | nünftigen Freiheit daraus hervorgehen werde, 


auf, als ein Glaubensoffizier eintrat, und wollte 
das Zimmer verlaſſen; als dieſer Offizier ſie in⸗ 
ſtaͤndig erſuchte, fortzufahren, ſpielte fie ihm 
eine patriotiſche Melodie vor. — Die Neutra⸗ 
lität, die bis jetzt unſer Land gegen Frankreich 
und Spanien beobachtet hat, wurde faͤlſchlich 
dem jaͤmmerlichen Zuſtand feiner Hülfsmittel, 
und der Beſorgniß beigemeſſen, einen Kampf 
gegen die Geſammtkraͤfte des großen Konti⸗ 
nentalbundes beſtehen zu muͤſſen. Man haͤtte 
dieſe Neutralität ihren wirklichen Beweggruͤn⸗ 
den zuſchreiben ſollen, nemlich: der Spaltung, 
die unter den Spaniern herrſcht, und der 
feierlichen Verſicherung der franzoͤſiſchen Re: 

ierung, daß ſie nicht die mindeſte ehrgeizige 
Kbſich habe und keine bleibende Herrſchaft 
in Spanien zu erlangen trachte. Die wie⸗ 
derholten Erklaͤrungen von Lord Liverpool 
und Herrn Canning beweiſen unwiederſprech⸗ 
lich, daß unſer Land im Stande iſt, alle 
Opfer zu leiſten, die ein Krieg erfordern 
wuͤrde, wenn er zur Vertheidigung unſe⸗ 
rer Intereſſen und unſerer Ehre noͤthig waͤre. 
Was die Furcht vor einem Kontinentalbund 
anbelangt, fo mußte man den politiſchen Zu: 
ſtand Europa's ſehr ſchlecht kennen, um zu 
glauben, daß ein Bund dieſer Art England 

roßen Schaden zufügen konne. Aber trotz 
Are Neutralität hat Großbritanien immer 
die Fortſchritte des Kriegs zwiſchen Spanien 
und Frankreich mit dem unverholenen Wun⸗ 
ſche beobachtet, zu Gunſten dieſes letztern ſeine 
Vermittlung eintreten zu laſſen, wenn ſich eine 
guͤnſtige Gelegenheit darzu darböte. Wenn 

egen alles Erwarten, in Folge der Uneinig⸗ 
fei und des Abfalls der vorzuͤglichſten An⸗ 
haͤnger der Konſtitution, der Kampf ſich mit 
dem Umſturz der konſtitutionellen Regierungs⸗ 
form endigte, fo würde ſich zeigen, daß Eng: 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dann heimer. 


(Leutkirch. Unterpfandsbuch⸗ Erneuerung.) Die 
Stadt Leutkirch iſt in Gemaͤßheit hoͤchſten Dekrets 
des k. Gerichtshofs für den Donaukreis in Ulm 
legitimirt, ihre Unterpfands » Bücher in gehörige 
Ordnung bringen zu laſſen. Es werden 2 
alle diejenigen, welche ein gerichtlich beflätigtes Ei 
genthums⸗Unterpfands⸗ oder Nutznießungs⸗ Recht 
auf Gebäude, Grundſtuͤcke oder Gefälle hieſiger 
Stadt haben, hiemit aufgefordert, ihre Ooligals⸗ 
nen und andere beweiſende Urkunden entweder in 
Original oder in beglaubigter Abſchrift innerhalb 
des peremptoriſchen Termins von 90 Tagen a dato 
um fo gewißer dem Oberamts: Steuer : Commiſ⸗ 
aͤr Kraft in Leutkirch einzureichen, als ſich die 

nhaber von derlei Dokumenten, die aus einer 
Verſaͤumniß entſpringenden Nachtheile ſelbſt zuzu⸗ 
ſchrelben haben. a ——— 

Leutkirch am 21. Sept. 1823. 2 

Koͤnigl. würtemb. Oberamts⸗ Gericht. 
Schäffer, 


Avertiſſe ment. 
Joh. Adam Roͤhlin, conceſſionierter Strum 
macher, wohnhaft in der Altſtadt Lit. C. Nro. 2 
naͤchſt dem Herrn Dr. Lunziſchen Hanſe empfiehlt 
ſich einem hochzuverehrenden Adel und Publikum 
mit feinem aſſortirten Waarenlager von wollenen, 
baumwollenen, lelnenen und ſeidenen Strümpfen, 
Handſchuhen und Mützen, geſtrickten Manns: und 
Frauenſpenſern, Kinderkleidchen, Hoſenſäcken, wei⸗ 
gen und gefärbten engl. prima und ordinäre Stricke, 
Nähe, Eefonlerı und Patentgarn, weißen und 
gefaͤrbtem Winter: und gekämmtem Wollengarn, 
Bellen: und Baumwollenkartätſchen, nebſt noch 
mehreren zu dieſem Fach gehörenden Artikeln. 
Dabei die billigſte Bedienung verſichernd ſchmel⸗ 
chelt er ſich einen zahlreichen Beſuch. 


In der 141. Nürnberger Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: 
60 72 66 47 62. 
Die 142. Ziehung geſchieht den 30. Oet., und 
inzwiſchen die 1182. Münchner den 9. Oct., und 
die 803. Regensburger den 21. Okt. 5 
Senaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 
Johannes Schachenmaper in der Altſtadt. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
| erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Koͤnigl. allergnädigſter Freiheit. 


Deutſchland; Balern. — Rußland. — Türkei. — Spanien. — Frankreich. — Großbritauien. — x 
Mancherlei. i 


gen Bedingniſſen, die jedoch Gegenſtand eines 
Baiern. beſondern freundſchaftlichen Vergleichs fein 

Ansbach v. 30. Sept. Am 28. dies ſollen. 4) Die Pforte erklart, daß fie das 
ſandte die Generalſynode in Ansbach die d Verbot des Umladens (den für unſern Ganz 
Abgeordneten Lehmus, Thomaſius und Ven- del fo verhaͤngnißvollen Ferman in Betreff 
lodter nach dem Schloſſe Viernsberg zu dem | des Handels mit dem ſchwarzen Meere) nicht 
ſetzt dort ſich befindenden Hrn. Staatsrath zuruͤcknehmen koͤnne, aber fie verſpricht, 
und Präfidenten des k. Oberkonſiſtoriums, ſich zu verſtaͤndigen, um ein Mittel zu finden, 
Frhrn. v. Seckendorf, um dem hochverehrten, wodurch zugleich Rußlands Intereſſen befrie⸗ 
menſchenfreundlichen Mann, der ſich auf dem i 


digt, und die Würde den 2 grgterung 
erſten Landtag durch feinen, beredten Natzug j nicht gefahrdet werde. Außer dieſen Zuge⸗ 
in der Kammer der Reichsraͤthe fo hohe Ber: ſtaͤndniſſen hat die Pforte auch anerkannt, daß 
dienſte um die Verbeſſerung des Schickſals 


der Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen : ganz befondern Unterhandlung fein ſol⸗ 


Deutſchland. 


die grlech. Angelegenheiten der 7 lee 
vorben hat, im Namen der Generalſynode | len, wozu Lord Strangford ſchon fruͤher von 
ine Dankaddreſſe zu überreichen. Rußland, welches damit einverſtanden iſt, be⸗ 

Nuß land. auftragt war. 
Odeſſa v. 15. Sept. Die vier Haupt⸗ N 

zunkte, welche Lord Strangford bei der Pforte 
hurch feine kraftvollen Erklaͤrungen ausgewirkt 
hat, find folgende: 1) Bezeugt die Pforte ihr 
Bedauern über die Unregelmaͤßigkeiten und 
Bedruͤckungen, welche, wider ihren Willen, 
yurch untergeordnete Beamte im Zoll⸗ und 
Seeweſendepartement begangen worden ſeien. 
Sie ernennt eine Kommiſſion, beſtehend aus 
dem Chef der Kanzlei, Eifad: Effendi, und 
dem Reichsreferendaͤr, um unter Zuziehung 
ines Dragoman des Lord Strangford, uͤber 
viefe: gehäffigen, unnügen, ungerechten und 
jewaltthaͤtigen Maßregeln zu berathſchlagen. 
Die Tſchauſch⸗Baſchl (Mauth⸗ und Marine: 
ſeamte) ſollen die Schiffe nicht mehr durch⸗ 
uchen dürfen. 2) Der Friedens ⸗ und Freund⸗ 
chaftsvertrag mit Sardinien ſoll unterzeich⸗ 
let werden. 3) Die Pforte verſpricht, die 
Schiffe aller Nationen zuzulaſſen, mit denen 
ie polit. Verbindungen unterhält, unter hilli⸗ 


Tärke i. 

In ital. Blattern liest man folgende Nach⸗ 
richten: Nach Briefen eines deutſchen Reiſen⸗ 
den iſt in Oberaͤgypten ein fürchterlicher Auf⸗ 
ſtand A Das ganze Land zwiſchen 
Dabbe, Corti und Cordofan iſt in Maſſe auf⸗ 
eſtanden; alle Verbindung iſt unterbrochen. 

u Suckot wurden alle turk. Soldaten, alle 

remde und Reiſende unbarmherzig ermordet, 
die Magazine geplündert, die durchziehenden 
Karavanen beraubt und getödtet. — Die Grie⸗ 
chen lieferten bei Theben ein blutiges Gefecht, 
in welchem die Tuͤrken 4000 Mann Todte 
und Verwundete und 400 Gefangene verlo⸗ 
ren. In einem zweiten Gefechte zu Maratia 
bei Volo buͤßten die Tuͤrken abermals 600 
Mann mit Einſchluß der Gefangenen ein, 
und doch waren ſie im erſtern Gefechte 15,000, 
die Griechen hingegen nur 7000 Mann ſtark. 
Die Feinde mußten ſich nach len zu⸗ 


ruͤckziehen, und ſich in Lariſſa einſchließen. — 


— 


* 
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u am Bord der ptjſchen Flotte die 
5 er Mike: fie ſich von 
den Kuͤſten von Candien zuruͤckziehen. — 
Franzoͤſ. Blaͤner berichten aus Corfu vom 
19. Aug.: Nach dem entſcheidenden von den 
Griechen bei Sant Lucas in Boͤotien erfoch: 
tenen Siege erreichten dieſe die von ihnen 
unaufhörlich verfolgten Türfen am 17. Juli 
bei Copais, griffen dieſelben unverzüglich in 
ihrem Bager an, und nöthigten fie, nach ei⸗ 
nem heftigen Widerſtande, zur Flucht, nad: 
dem ſie mehr als 500 Todte und gegen 
700 Verwundete auf dem Schlachtfelde zu⸗ 
ruͤckgelaſſen hatten. Die Nacht machte der 
weitern Verfolgung ein Ende. — Nach eini⸗ 
gen fruchtloſen Unterhandlungen mit den Grie⸗ 
chen war Djeladdin⸗Bey, Befehlshaber der 
Truppen des Baſſas von Seodra, mit 5 bis 
6000 n welche die N fuͤr den Kern 
ihres Heeres hielten, gegen Agrapha gezogen. 
Die Griechen machten den Feind durch einen 


nerſtellten Rückzug noch ſicherer und lockten 
ihn bi zur Belle 8 ma ibn 


Gen. Bozzaris, der ſchon im vorigen Jahre 
vor dieſer Bruͤcke eine tuͤrk. Colonne von 10,000 
Mann aufgerieben hatte, neuerdings angriff, 
von allen Seiten umzingelte, und, der ent⸗ 
ſchloſſenſten Gegenwehr ungeachtet, mehr als 
die Hälfte der Türfen nidermachte. Unter 
dem Reſte, den Djeladdin⸗Bey nach Tricala 
zuruͤckfuͤhrte, fanden ſich noch viele Verwun⸗ 
dete. Vorzuͤglich zeichnete ſich bei dieſem Ge⸗ 
fechte der junge Blachavas aus, der ſeinen, 
im 3,1309 unter furchtbaren Qualen hingerich⸗ 
teten Oheim zu raͤchen hatte, und ein ſchreck 
liches Blutbad unter den Feinden anrich⸗ 
tete. Auf die Nachricht dieſer blutigen 
Niederlage weigerten ſich die albaneſ. Trup⸗ 
pen, welche Juſſuf Paſcha in Epyrus gefant: 
melt hatte, unumwunden, gegen Acarnanien 
u ziehen. Eben ſo wenig wollten ſie ſich nach 

atras einſchiffen laſſen. Der größere Theil 
derſelben, 4000 Mann, war uͤbrigens ſchon 
. das entgegengeſetzte Ufer des ambraciſchen 

eerbuſens gebracht, weshalb Juſſuf Paſcha, 
welcher hoffte, wenn er ihnen alle Mittel zum 
Nuͤckzuge entreiße, ſie zum Gehorſam zu zwin⸗ 
gen alle Schiffe ſich von der Kuͤſte entfernen 
ließ. Exbittert darüber, verſtanden ſich die 
albaneſ. Führer mit den Griechen, welche den 
Albaueſern gegen das Verſprechen, nicht mehr 


gegen die Griechen zu dienen, den Engpaß 
Maerynoros oͤffueten, durch den die leßtem 
nach Albanien zuruͤckkehrten. Nach der cr: 
ſten Niederlage der Türken bei Voles vereinigte 
der Seraskier von Rumelien die aus Macedo: 
nien erhaltene Verſtaͤrkung mit den von Velos 
zuruͤckgekommenen Trümmern feines Heeres, 
jo daß er jetzt ein jtärferes Heer ‚hatte, ali 
vor jener Niederlage, und ſchickte dasſelbe 
unter Achmez Paſchas Befehl ab. Die Grie⸗ 
chen lokten dieſen durch einen verſteckten Nick: 
zug auf die Halbinſel Trikeri, wo ſie ihn durch 
ein Regiment umgehen und durch dieſes die 
ſehr enge Landzunge, welche die Halbinſel mit 
dem feſten Lande verbindet, beſetzen ließen. 
So wurden die Tuͤrken zwiſchen zwei Feuer 
goracht und von den Griechen, die darüber 
erbittert waren, daß eben dieſe Türken noch 
kurz vorher in 4 griech. Dörfern ein großes 
Blutbad angerichtet hatten, beinahe ſaͤmmllich 
niedergehauen. Nur wenige Soldaten mit 
5 Beys und dem Paſcha wurden zu Geſan⸗ 
genen gemacht. 
N panien. * 
Perpignan v. 18. Sept. Die Bewegun 
| gen der konſtitution. Truppen im Röcken der 
2 Armee hatten von Seiten der rohaliſt. 
Behoͤrden Vorſichtsmaß regeln nothwendig ge⸗ 
macht, weshalb Gen. Sarsfield am 13. Sept. 
in Mataro Folgendes verfügte: Alle Bewoh⸗ 
ner von Mataro ſollen unverzuͤglich ihren U 
kaden alle Waffen, die fie befigen, ohne Aus⸗ 
nahme anzeigen. Alle geheimen Geſellſchaften, 
alle Verſammlungen auf den Straßen und in 
den Kaffeehaͤuſern, wo man beunruhigende Rad 
richten verbreitet, find unterſagt. Alle Fren⸗ 
de muͤſſen ſich über den Grund ihres Aufent- 
haltes in Mataro ausweiſen. Nach 8 Uhr 
Abends dürfen ohne beſondere Erlaubniß auf 
den Straßen nie mehr als 3 Perſonen mit 
einander gehen. Alle beunruhigenden Aeuſ⸗ 
ſerungen muͤſſen ſogleich den Behörden ange: 
zeigt werden ꝛc. 
aponne v. 20. Sept. Marſchall Laut 

ſton hat nicht erlaubt, daß die royaliſt. Trup⸗ 
pen des Gen. d' Eſpagne die Stadt oder 
tadelle von Pampeluna betraͤten. — Briefen 
vom 8. und 9. Sept. in Madrider Blättern 
zu Folge war Gen. Empecinado im Begriffe, 
die Stadt Plaſenzia anzugreifen, wo ſich ein 
Theil von Queſadas Truppen unter Morales 


ingeſchloſſen hatte. — Die konſtitution. Be: 
apung von Alicante hat am 30. Aug. in 8 Ko⸗ 
zunen einen Ausfall gemacht, wobei die mitt⸗ 
ere, das Regiment Zamora, nach einem kurz 
‚auerenden Angriffe Waffen und Gepaͤck weg: 
darf und ſcheinbar die Flucht ergriff. Sie 
durden von den Ropaliſten heftig verfolgt, als 
töpfich die beiden andern Kolonnen dieſe von 
er Seite faßten und ein fürchterliches Blut: 
‚ad unter denſelben anrichteten. Es iſt die⸗ 
es ſchon das zweitemal, daß ſich das Regi⸗ 
nent Zamora einer ſolchen Kriegsliſt mit Er⸗ 
olg bedient. — Nachdem die am 19. Aug. 
bgeſchloſſene Kapitulation Keulen den Ban⸗ 
enanführern Chaleco und Selles ſchon laͤngſt 
ffiziell angekuͤndigt werden war, berichtet jetzt 
wie ein Madrider Blatt ſagt) ein Marechal 
‚e Camp unterm 11. Sept. dem Kriegsmini⸗ 
ter, daß er die vereinigten Banden dieſer bei: 
sen Anführer neuerdings geſchlagen und ben: 
elben viele Leute getödtet habe. — Der Eon: 
litutionnel theilt den angeblichen Entwurf ei: 
ier Spanien zu verleihenden Verfaſſung, wie 
r feit mehreren Tagen in Paris im Umlaufe 
ei, mit, jedoch ohne die Aechtheit deöfelben im 


Beringſten verbuͤrgen zu konnen. Nach die: 
em Entwurfe ſoll die kathol. Religion in ganz 
Spanien fortwährend ale Staatsreligion er⸗ 
lärt ſein, und die kirchlichen . 

er 
ſoll dieſelben Rechte genießen wie vor der 
Revolution von 1820; er wird aber ſeinen Voͤl⸗ 
ern ihre alten Freiheiten und Verbeſſerungen 
Der außer dem Miniſterium und dem 
Staatsrathe beſtehende Nath von Caſtilien 
ind Indien, der die Infanten, ſobald dieſe 
N haben, 20 Granden, 
yarunter 10 Erzbiſchoͤfe oder Bifchöfe und 24 
ius den Staatsraͤthen, Generalfapitänd, Bot⸗ 
Rektoren der Univerfitäten oder wohl: 
ö Perſonen zu 
Mitgliedern hat, iſt Buͤrge der gegenwärtigen 
Verfaſſung, und ohne ihn kann darin keine 
Aus ſei⸗ 
zer Mitte wird der Staatsgerichtshof ernannt. 
Im Falle eines Aufruhrs kann derſelbe die 
Verfäſſung eine Zeitlang ſuspendiren. Neben 
beſtehen die Cortes oder 
} fpan. Na⸗ 
tion; getheilt in die Geiſtliche⸗, Adeliche⸗ und 


= 


yurch ein Nationalkoneil geordnet werden. 


koͤnig 
aſſen. 
as 18te Jahr erreicht 


chaftern, 0 
zerdienten Bürgern genommene 


Veranderung vorgenommen werden. 


dieſem hoͤchſten Rathe 
eine Verſammlung aller Klaſſen der 


Volksbanf. Das Budg 


t, fo wie die Übrigen 
Geſetzesentwuͤrfe, muͤſſen von den Cortes, ehe 
fie in Wirkſamkelt geſetzt werden konnen, ges 
nehmiget ſein. * E i 

’ Frankreich. . 


Paris v.24.Sept. Die Wegnahme des Tro⸗ 
eadero (ſagt der Conſtitutionel) kann blos dielles 
berfahrt von der Rhede von Pontales, 8 einem 
Angriff auf die Inſeldeon begünftigen. Der Her⸗ 
zog v. Belluno hielt in dem letzten Unabhaͤngig⸗ 
feitöfrieg dieſen Punkt Über 2 Jahre beſetzt, 
und das unermeßlſche Geſchoß, das er ab feuern 
ließ, vermochte nicht einmal Cadir in Schre⸗ 
cken zu ſetzen, wohin nichts gelangte, als das 
Geraͤuſch feines Donners. Die Beſchießun 
zur See iſt unſicher und ſetzt Huͤlfsmittel dei 
Seeweſens voraus, die man ſich ſchwer ver⸗ 
ſchaffen kann. Die Stadt endlich iſt mit Le⸗ 
bensmitteln, Munition und einer hinreichen⸗ 
den Beſatzung verſehen. Das Aequinoetium 
und deſſen Stürme konnen ſte von den drei 
Linienſchiffen und fünf Fregatten befreien, die 
das Einlaufen ihrer Beduͤrfniſſe erſchweren. 
Es fällt 2 in die Augen, daß ein wirkli⸗ 
cher Angri 
Ende des laufenden Monats erfolge, nie 
wohl vor dem Tequinoetium des Frühling 
ſich erneuern kann. Die franz. Armee wird 
demnach waͤhrend des ganzen Winters auf der 
Seite von Cadix vollig unthätig bleiben muͤf⸗ 


U 


7 


* 


auf Cadix, wenn er nicht vor 


ſen; und auſſer einigen Flintenſchuͤſſen, die 


man mit den Guerillas, den Feſtungen und 
Mina's Korps wechſeln wird, werden die franz. 
Truppen in Spanien nichts zu thun haben, 
als den durch das Elend und das Darniedek⸗ 
liegen des Händels vermehrten Aufftänden ein 
Ziel ſetzen, ald die Handlungen der Regent⸗ 
schaft zu unterſtuͤtzen oder zu ermaͤßigen, als 
eine Partei gegen die andere zu ſchuͤzen — 
traurige Beſchaͤftigungen, wo unſere Soldaten 
Beſchwerden ohne Gefecht) und Gefahren ohne 
Ruhm finden werden. Mit einem neuen Feld⸗ 
220 treten unermeßliche Ausgaben, verlaͤngerte 

eiden, Ruͤckfaͤle, und die unermeßlichen Wech⸗ 
ſelfaͤlle der Politik ein, die niemand zu beherr⸗ 
ſchen vermag. Wenn man nicht vor dem Win⸗ 
ter feſten Fuß gefaßt hat, ſo wird man nicht 
wiſſen, wohin man 
können, ſelbſt in dem verzweifelten Zaſtand, 
worin ſich Spanien befindet, noch die Folgen 


4 


ſich wenden fol. Dies 


7 


* 
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eines verlängerten Widerſtandes von Cadix 
ſein. Wenn alſo ein einziges ernſtliches Hin⸗ b 
derniß ſolche Nachtheile nach ſich ziehen kann, die holland. Patrioten, zur Unterhaltung ih⸗ 
wie vernünftig handelten nicht diejenigen, die | rer Einverſtaͤndniſſe gegen den Herzog von 


| Mancher le i. 
damals, als der Abfall noch nicht die Haupt⸗ Alba, waͤhrend der Belagerungen Harlem's 


Taubenpoſt. Im Jahr 1874 machten 


binderniſſe weggeraͤumt hatte, den Krieg wi⸗ und Leiden's von Tauben als Boten Gebrauch. 
derriethen! Mit welchem Recht ſuchten ſie nicht Wilhelm der Große ließ dieſe Tauben auf 
das Staatsſchiff von einer fo ungewißen und Koſten des Staats ernaͤhren. Nach ihrem Tode 
gefährlichen Bahn zu entfernen! Man kann wurden ſte einbalſamirt, und zum Zeichen ewi⸗ 
jedoch nicht die Zukunft aſſekuriren und ſich ger Dankbarkeit auf demRathhauſe aufbewahrt. 
für die Ereigniſſe verbuͤrgen. Sie koͤnnen uns u JAHR N KEN ARTEN 
abermals taͤuſchen. Cadix kann durch taufend ] Der k. baier. penſtonirte Herr Hauptmann, Ya: 


Mittel, deren Macht ſich ſeit ſechs Monaten kod Ammann von Storkenau, iſt am 24. Mai h. 
00:7. . : ohne letztwillige Anordnung dahier verſtorben. 
. beftätigt hat, fallen. In dieſem % ae 5 alle Neis weige aus ir 


all waͤre die ganze Oberflache Spaniens gend einem Rechtstitel eine Forderung oder An⸗ 
unſer, ausgenommen Barcelona; man haͤtte ſprache an deſſen Verlaſſenſchaft machen zu können 
den Koͤnig, die faktiſche Regierung ginge auf lauben, hlemit öffentlich aufgefordert, ihre For: 
die Seite der . uͤber, jeh wenn 8 1 len 2 ri 
irgend we Spuren von Widerſtand beſtänden, entweder in Perſon oder durch einen iniän 

ſo wären dies bloße Ausnahmen, Mittel beoollmägeigten Nasal bet in e 
eines langſamen, aber moͤrderiſchen Buͤrger⸗ Behörde zu liquidiren, widrigenfalls ſie mit ihren 
kriegs, der Spanien nach und nach aufreiben Ansprüchen an den benannten Nachlaß würden 
Önnte. Aber hier nehmen andere Ereigniſſe ausgeſchloſſen werden. Kempten am 1. Det. 1825, 
ihren Anfang, die außer dem Kreiſe unſeres N Ster enten e x. 
jetzigen Gegenstandes liegen, und die zu be⸗ v. Flad, Oberſtlieutenant. 


R 4 | 8 Actua 3 
rühren noch nicht Zeit iſt. Unbeſchadet deſſen ee 


Jaun man jagen, daß mit der Einnahme von Donnerfiag den 28. b. M. Vormittags um 10 


Cadir noch 1 Gen es beendigt iſt, denn fie 
i 


b. - Uhr wird in dem Gefhäftssimmer der unterzei 
wird blos ein Sieg einer Partei über die an⸗ / ſchoͤftsz Nis. 


neten Commiſſion die eferung der vom 1. 
bis ultimo Dec. 1824 erforderlichen 2700 leichten 


aber keine Verſoͤhnung der Parteien ſein. 
dere, aber feine De 16h 3 ? a. Fourage Ratlonen, Haber, Heu und Stroh oder 
90 Schaͤffel Haber, 220 Ztnr. Heu, und 80 2 


it anien. 
N . r o 5 u rt a 4 a Stroh, erfteres In Gebunden zu 9, und letzteres 
Der Courier ſchreibt, daß, wenn Frankreich, Gebunden zu 12 Pfund baler. Gewichts, endlich 
zie es nicht unwahrſcheinlich ſei, ſich für feine 229 Zia. 374 Pfund oder 3035 Gebund — 


; ; ien in | ſtroh, dieſes zu 121 Pfund den Gebund an 
Kriegskoſten mit vormaligen ſpan. Kolonien in ut ſtnehmenden, nach den bekannt ar 
a macht w 
Amerika bezahlt machen wolle, ſich vorausſa⸗ Pocrig Bedingniffen vorbepal:lich allechöchſfer G5 


en laſſe, daß Frankreich noch viel zu thun nehmigung in Akkord gegeben. Uebrigens wird 

aben werde, ehe es die ſpan. Angelegenheiten bemerkt, daß nur auſäßige, vermögliche und als 

um Ziele bringe. — Die Times erinnern an rechtlich bekannte Männer, welche binlängliche Raus 

die Erklarung Diner Cannings in der letz⸗ En Reden söonen, „ beige cen augen 
ten Sitzung des Parlaments: »daß die Tren⸗ aſſen werden ürfen. Kempten den 3. Det. 1823. 
- - i Die Oeconom. Commiff des k. ö. 11. Ein. Inf Regmts. 

nung der ſpaniſch⸗ amerikan. Kolonien vom ! Nickels, Sberſtlleutenant. 
Mutterlande fo weit gediehen ſei, daß ng: Bei Duchdrucker und Buchhändler Dannbeimer 
land nicht zugeben könne, daß Spanien noch] in Vempten ift fo eben angekommen und zu 
Beſitzungen abtrete, auf die es keinen unmit⸗ baben : s 4 
telbaren Einfluß mehr ausuͤbe. Der engl. * „ weiße Ae oe dee chriſtl. 
7 2 r ver altet werden. ne Pre a — 

Handelsſtand werde der Regierung auch näch: Sonntage nach Trinitatis, den 21. Set 1625 
ſtens eine neue Bittſchrift (nach dem Morning⸗ über Epheſ, 4., 1 bis 6. in der evangel. Pfarrkir⸗ 
Chronicle ſpgar ſehr beſtimmte Porſtellungen)] che St Magnus zu Kempten gehalten von Bes 


in dieſer Rückſicht übergeben. nedikt Adam Gener, Diakon. 8. gefülgelt 6 kr 
Redakteur W. Beadyr; Verleger T. Dannpeimer. = 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 5 


Mit Königl. allergnädigſter Freihelt. 
——— à— :..ĩͤ ͤ—ꝙäœöñx;V˙.᷑— ́1——̃ ſ(:lD— 


Mittwoch. 


Nr. 161.— Kempten d. 8. Oct. 4823. 


Deutſchland; Balern. — Oeſterreich. — Türkei, — Spanien. — Frankreich. — Mancherlei. 


Deutſchland. 
Baiern. 

JJ. kk. MM. von Vaiern fo wie JJ. kk. 
5H. die zum Elife und der Kronprinz 
son Preußen find von 
en Einwohner das Gluͤck hatten, Zeugen der 
rohen Ueberraſchung und der gegenſeitigen 
Zärtlichkeit zu fein, womit die hoͤchſten Herr⸗ 
chaften die Freude des Wiederſehens genoſ— 
en — den 1. Oct. Abends um 81% Uhr nach 
Nymphenburg zuruͤckgekommen. Am 2. Det. 
Abends beehrten die hoͤchſten Herrſchaften das 
Hoftheater mit Ihrer Gegenwart, wo bei Ih⸗ 


rem Erſcheinen das zahlreich e e Lgehoben werden. 


ikum durch enthuſiaſtiſche Ausbrüche der Freu: 
de feine innigſte Liebe und Verehrung an den 
dag legte. Se. k. Hoh. der Kronprinz von 
preußen haben neben andern Merkwuͤrdigkei⸗ 
en der Hauptſtadt bereits die k. Bibliothek, 
ie Gemälde: und Kupferſtichſammlung in Aus 
jenſchein zu nehmen geruht. — Se. k. Maj. 
on Baiern haben in einer an die Univerſttaͤ⸗ 
en des Koͤnigreichs ergangenen Entſchließung, 
‚atirt aus Tegernfee vom 11. Sept., die Ber: 


rdnung gegen unerlaubte Verbindungen der 


Studierenden zu erneuern und die Vollziehung 
erſelben auf das Nachdrüͤcklichſte einzuſchaͤrfen 
efohlen, zugleich aber auch an ſaͤmmtliche 
kreisregierungen und andere betreffende Lan: 
eöftellen nachſtehende Beſtimmungen erlaſſen: 


) Alle an den Univerſitaͤten gebildeten Kan⸗ 


idaten, welche ſich zu den fuͤr Anſtellung im 
Staat: oder Kirchendienſte vorgeſchriebenen 
Irüfungen anmelden, find vor Allem und un: 
bweichlich anzuhalten, ſich über die Art und 
Beife, wie fie ſich in Anſehung der Geſetze 
ber unerlaubte Verbindungen benommen ha⸗ 
en, durch die von den Univerſitaͤts⸗ Polizei: 
ehoͤrden ausgeſtellten Sittenzeugniſſe ju 7% 


usmarshauſen — deſ⸗ 


timiren. 2) Kandidaten, welchen ein ſolches 
Sittenzengniß entweder gänzlich mangelt, oder‘ 
worin der eben bezeichnete Punkt ruͤckſichtlich 
der unerlaubten Verbindungen nicht ausdrück⸗ 
lich berührt iſt, find zu Erſetzung dieſes Manz 
gels unnachſichtlich an 11 3) Der In: 
balt der Sirtengugaifl oll bei der Klaſſiſika⸗ 
tion des Gepruͤften gehörig gewürdigt, die No⸗ 
ten uͤber ſchlechtes Betragen uͤberhaupt und 
uͤber Theilnahme an unerlaubten Verbindun⸗ 
gen insbeſondere, ſollen in die Klaſſiſikations⸗ 
Liſten ausdruͤcklich eingeſchrieben und bei An: 
traͤgen auf erſte Anſtellung namentlich hervor- 
4) Vorſtehende Beſtimmun⸗ 
gen find auf diejenigen Kandidaten, welche ſich 
dem Fache des oͤffentlichen Unterrichts zu wid⸗ 
men gedenken, mit vorzuͤglicher Strenge und 
dergeſtalt anzuwenden, daß ſolche Subjekte, 
welche ſich in geſetzwidrige Verbindungen ein⸗ 
Aalen oder fonſt grobe Uebertretungen der 

niverſitaͤtsgeſetze verſchuldet haben, ſogleich 
von der Prüfung für das Lehramt ausge⸗ 
ſchloſſen werden. ö 

. Oeſt erreich. | 

Wien v. 27. Sept. Binnen 1 Jahre find 
in der ungarifchen Freiſtadt Boͤſing 13 Feuers⸗ 
brünfte — und zwar meiſtens Nachts von 10 
bis 12 Uhr — ausgebrochen, wodurch viele 


gr ihrer gaͤnzlichen Habe, ja ä 
0 n 


nen ihres Lebens beraubt wurden. Fuͤnf bis 
ſechsmal iſt das Feuer, als gelegt befunden, 
fogleich bei feinem Entſtehen unterdrückt wor 
den. Man verdoppelte die bürgerlichen Feuer: 
wachen, ordnete Feuerpatrouillen an, befehligte 
die Bewohner der benachbarten Dorfſchaf⸗ 
ten, der Stadt bei einer entſtandenen Feuers⸗ 
efahr ſogleich zuzueilen, und den vielleicht 
f chtigen Verbrecher aufzufangen. — Aber 
Alles umſonſt! — Es kam ſchon ſo weit, 


daß man ſich keine Nacht mehr ſicher glaub: 
te und zu ſchlafen vermochte; man legte 
ſich daher ganz T zu Bette, und er: 
wartete auf dieſe Weiſe mit Zittern ein neues 
1 Ungluͤck.— Am 17. Aug. l. J. wurde end: 
ich das Ungeheuer, das einer ſolchen ruchlo⸗ 


— 


ſen That faͤhig war, entdeckt. Kurz vor der 


an dieſem Tage, Nachts 10 Uhr ausgebro: 


chenen Feuersbruuſt, ließ nemlich der ſtaͤdti⸗ 


ſche Trabant, 5 177 Szmetko, vor einigen 
Bürgern die Drohworte verlauten: „Heute 
wird — und muß es noch brennen le Als 
derſelbe darauf eingezogen und in Gegenwart 
mehrerer Zeugen verhoͤrt ward, leugnete er 
hartnaͤckig das Geſagte; endlich aber, nach 
einigen Tagen, geſtand er freiwillig ſowohl 


dieſes, als auch: daß er eilf Mal, und zwar 


meiſtens zu der Zeit, wo er die Runde mit 

der Patrouille gemacht — hinter letzterer zuß 

ruͤckbleibend — das Feuer an verſchiedenen 

Orten gelegt habe. 
T Irre. 

Trieſt v. 24. Sept. Ein eben eingehen⸗ 
des Schreiben aus Hydra vom 31. Aug. ſagt: 
Der dritte Verſuch des Divans gegen Grie⸗ 
chenland iſt wieder fehlgeſchlagen, und wir ha⸗ 
75 ſeit unſerer Reſtauration die Feuer- und 

aſſerprobe beſtanden. Griechenland wird 
frei bleiben, weil ſeine Auferſtehung durch die 
glorreichſten Exeigniſſe, die den Thaten unfe: 
rer Vorfahren aͤhnlich find, verherrlicht wurde. 
Nie wird es der Pforte mehr gelingen uns 
zu unterjochen, und es hieße die europ. Maͤchte 
herabſetzen, wenn man ihnen Abſichten zutrauen 
wollte, huͤlfliche Hand zu einem Verſuche die: 
ſer Art zu bieten. Man ſcheint in Europa 
zu glauben, und es wurde ſogar ſchon ſeit 
langer Zeit in Konſtantinopel diplomatiſch be⸗ 
hauptet, daß wir auf einen Bruch Rußlands 
mit der Pforte rechneten, und deshalb den 
Krieg fo hartnädig fortſetzten. Allein darauf 
laͤßt ſich mit Grund erwiedern, daß beim er: 


ſten Ausbruch der Inſurrektion zwar ganz 


Griechenland um Erfüllung dieſes Wunſches 
zum Himmel flehte, und nach den vorgefalle⸗ 
nen Ereigniſſen dieſelbe hoffte. Die ſpaͤtern 
Thatſachen aber haben alle Erwartung in 
Hinficht der Unmacht der Pforte übertroffen, 
und die beſonnenern Griechen begreifen jetzt 
wohl, daß jeder Krieg Rußlands mit der Pforke 


e 7 


* — 


r 
1 a. 


* 


ein Eroberungskrieg werden müßte, der Ruß: 
land in der Soze, für Griechenland furcht⸗ 
barer machen wuͤrde, als die Pforte je wie⸗ 
der werden kann. Von dieſem Geſichtspunkte 


ſcheint unſere Regierung auszugehen, und ein 


Krieg Rußlands mit der 
außer ihrer Berechnung. 
i e n. 


Span 

Im Konſtitutionel liest man über den Zug 
der ſpan. Kolonne, welche unter Fernandez, 
konſtitut. Gouverneur von Cardona, Baree⸗ 
lona verlaffen hat, folgende Darſtellung der 
konſtitut. ſpan. Parthei ſelbſt: Die erwähnte 
ſpau. Kolonne beſtand aus dem erſten Batail⸗ 
lon des Regiments Katalonien, das alle die⸗ 
jenigen Soldaten euthaͤlt, welche das Hoſpital 
verlaffen hatten, und nicht zur Beſatzung von 
Barcelona gehoͤrten; aus dem 2. Bataillon 
dieſes Regiments, ſo wie aus einem Bataillon 
des Regiments Verfaſſung, welche beide einen 
Theil der Flüchtlinge aus Catalonien in ſich 
begriffen; aus dem Fremden Bataillon mit 
einem Theile der gefluͤchteten franz., piemon⸗ 
tef. und neapolitan. Offiziere und aus einer 
Eskadron Lanzentraͤger, welche ebensfalls meiſt 
Fremde waren. Dieſe Kolonne landete am 
10. zwiſchen Mongat und Mas nou, mit Aus: 
nahme der Reiterei, von der man, weil ſich 
der Wind umgeſetzt hatte, nur 32 Ranciers 
an das Land ſetzen konnte. Jeder Soldat 
hatte 4 Paͤckchen Patronen bei ſich; die gan⸗ 
ze Reſerve beſtand aus 2000 Patronen. 
dieſem Zuſtande ſetzte ſich die Kolonne nach 
Ober⸗Catalonien in Marſch, und kam am 
15. vor Llado an, das von den franz. Trup⸗ 
peu beſetzt war. Dieſe raͤumten ſogkeich alle 
ihre Stellungen, und zogen ſich nach Llert 
zuruck, wobei fie, wie die Konſtitutionellen be: 
haupten, einige Gefangene verloren. — Am 
16. wendeten ſich die Spanier gegen Llers, 
vor welchem Orte fie nach mehreren Angrif: 
fen, darunter einige mit dem Bajonnette wa: 
ren, gan; erſchoͤpft ankamen. Sie hatten den 
anzen Tag nichts gegeſſen. Nachdem fie ihre 
atronen verfchoffen hatten, und ſich rings 
von 1 umgeben ſahen, ergaben ſie ſich 
endlich dem Gen. ir 1 — 175 edin⸗ 
gung, daß den unter ihnen befindlichen Fran: 
zoſen der Prozeß nicht duͤrfe gemacht werden. 
Dig Konſtitutionellen behaupten, der franz. 


Pforte liegt jezt 


Berluft an dieſen 2 Tagen fei betächtlich ge: 
veſen; fie dagegen haben Alles (nach dem fruͤ⸗ 
yern ofſtziellen Berichte des Moniteuts 2000 
Mann) verloren. Von ihren Offizieren blie: 
ven 36 todt auf dem Plage, alle ihre Stabs⸗ 
difisiere waren verwundet, von den Gefan⸗ 
zenen wurden 200 in das Hoſpital gebracht. 
Inter den Gefangenen fand man mehrere jun⸗ 

e Leute aus den reichſten und angeſehenſten 
Kanifien in Lampourdau, welche als gemeine 
Soldaten dienen. Man darf ſich hieruͤber nicht 
vundern; die Katalonier ſind beharrlich. 
Was auch der Erfolg des Kriegs ſein mag, 
velche Regierungsform auch angeordnet wer: 
‚en mag, der Haß der verſchiedenen Parthieen 
vird ewig waͤhren. Noch leben in Katalonien 
nanche Familien darum in Zwieſpalt, weil ihre 
Joreltern im Sueeeſſionskriege auf verſchie⸗ 
denen Parthien waren. — Am 10. Sept., 
vährend Fernandez ven Barcelona aus lan⸗ 
‚ete und während man ſich daſelbſt auf der 
janzen Linie ſchlug, griff auch Milans unfere 
Truppen in der Ebne von Tarragona an. 
Roch iſt uͤber den Erfolg nichts Genaueres 
bekannt. — Nach der Etoile haben die Cor⸗ 
es in Cadix ihre außerordentliche 85 wi 
en am 6. Sept. auf das Neue eröffnet. 
Der König war zu dieſer Eroͤffnung eingela⸗ 
‚en, ſchickte aber feine Eröffnungs : Rede blos 
chriftlich, weil ihm die Einladung nicht bald 
jenug zugekommen war. Es wurde in den 
Lortes bemerkt, N ſich die Unterhandlungen 
nit dem Herzog v. Angouleme zerſchlagen ha⸗ 
ven und auch auf Englands Vermittelung 
licht mehr zu zaͤhlen ſei. a 

Frankreich. 

Von der Grenze v. 20. Sept. Das 
Fort Santi Petri ift gefallen, Niego iſt in den 
Jänden feiner Feinde, die aus Barcelona aus⸗ 
efallene Kolonne zerftört, an dem Fuße der 
hyrenaͤen find anſteckende Krankheiten ausge: 
rochen, Pampeluna und Santona haben Fa: 
itulirt; dies find die wichtigen Ereigniſſe, 
yelche ſich feit wenigen Tagen in der Halb: 
afel zugetragen. Wichtig find fie allerdings, 
uch ohne die Uebertreibung der Einen, wenn 
leich die Andern ſie zu wenig wuͤrdigen. Santi 
Yetri iſt zwar keine Hauptfeſtung und an ſich 
icht viel werth, weil es nichts als ein auf 
iner Klippe erbautet Thurm iſt, den einige 


ö 
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Vorwerke umgeben. Aber die Wegnahme dies '- 
ſes Felſens mitten in Meere zeigt doch die 
Ueberlegenheit der franz. Marine, beſonders 
in kleinen Kriegsſchiffen, die allein den Un⸗ 
tiefen und Riffen trotzen konnten. Und der 
Beſitz dieſer Feſte deckt die Einfahrt in den 
langen Kanal di Santi Petri, der die Inſel 
Leon umſchließt und von dieſer Seite direkte 
in den innern Hafen von Cadix fuͤhrt. Da⸗ 
durch wird dieſer Stadt nun groͤßtentheils die 
Zufuhr abgeſchnitten, weil bisher die Kuͤſten⸗ 
fahrer ſtatt an der langen Erdzunge und dann 
durch die feindliche Flotte vor der großen Bai 
hinzuſchiffen, ſich in dieſen Kanal einſchlichen, 
und ſo weit ſicherer in den Hafen gelangten. 
Zwar hielt ſich ſchon ſeit der Mitte des Auguſts 
hier eine franz. Flottille, aber in den Untiefen 
und gefaͤhrlichen Gewaͤſſern war eine feſte ein⸗ 
ſchließende Stellung nicht wohl moͤglich. Dar⸗ 
um iſt die Einnahme von Santi Petri ſehr wich⸗ 
tig; aber auf die Inſel Leon ſelbſt, und einen An⸗ 
griff auf dieſelbe, hat ſie keinen direkten Einfluß. 
Von einer andern Seite iſt die Gefangenſchaft 
Riego's wichtig, nicht allein, weil ſie die kon⸗ 
ſtituionelle Partei um einen ihrer bedeutend⸗ 

ſten Anführer im Kriege bringt, denn Riege 
hat bis jetzt wenig gethan, ſondern mehr, weil 
damit abermals ein einflußreicher Mann para⸗ 
lyſirt wird. Dieſe Partei wird dadurch zu⸗ 
gleich an ſich unbedeutender und die Unter⸗ 
handlungen mit derſelben leichter. Mehr als 
je wird man daher die Abweſenheit einer vers. 
mittelnden polit. Partei in Spanien bedauern, 


welche mit Kraft und Würde ſich an die Franz 


zoſen, verſteht ſich an die, welche im Sinne 
der Ordonnanz von Andujar find, anſchließen 
koͤnnte, und ſo ſich der vielleicht bald unter⸗ 
liegenden konſtitutionellen Partei an die Stel⸗ 
le ſetzen wuͤrde, um die Prinzipien einer fuͤrch⸗ 
terlichen Reaktion zu vernichten. Dazu be⸗ 
wahren ſich die Catalonier, Balleſteros weni⸗ 
ger, Morillo gar nicht, weil am Ende das 
Loos des Heers des Balleſteros das der franz. 
Loirearmee werden wird, nemlich Auflöfung. 
Die Kolonne des Fernandez, welche in der 
Nacht vom 9. auf den 10. Sept. Barcelona 
zu Schiffe verlaſſen hat und bei Bardalona 
gelandet iſt, konnte freilich ihrem Schickſale 
nicht entgehen, ob ſie gleich anfangs manche 


Vortheile, den 15. ſogar bei Lado einen voll 
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ſche Depeſche aus Paris vom. 29, Sept. Die 
Beſatzung von St. Sebaſtian hat am 2. 
kapitulirt. Stadt und Zitadelle werden am 
3. Oct. übergeben. Die kriegs gefangene Be: 
ſatzung iſt 2200 M. ſtark und wird am nem⸗ 
lichen Tag nach Bayonne abgehen, wo fir 
am 4. oder 5. eintreffen wird. 


ſtäͤndigen Sieg erfochten hat, weil fie ſich mit 
keiner Feſtung in Verbindung ſetzen konnte. 
Aber ihr Untergang und die Art desſelben 
zeigt zugleich die Thätigfeit der franz. Trup⸗ 
peu auch in der ſchwierigſten Lage, fo wie 
den Geiſt der Bauern an dem Fuße der Py⸗ 
renaͤen. Das ganze Unternehmen ſcheint aber 
auf die Nachricht hin veranſtaltet worden zu 
fein, daß unter den franz. Truppen anftedende 
Krankheiten herrſchen, vorzuͤglich die Dyſſen⸗ 
terie, an welcher halbe Regimenter ſchwach 
und kraftlos in den Dörfern zerſtreut liegen 
ſollten. Die anſteckende Krankheit in dem 
Staͤdichen Los Paſſages iſt nicht ſo unbedeu⸗ 
tend, wie ſie von den ultraiſchen Blaͤttern an⸗ 
gegeben wird. Sie iſt bedeutend, weil ſie ei⸗ 
nen Theil des Belagerungskorps von St. Se⸗ 
baſtian ergriffen haben ſoll (das 17te Inf. 
Reg.) und weil ſie ſich über Provinzen aus⸗ 
breiten koͤnnte, durch welche die Kommunika⸗ 
tionsſtraßen ſich hinziehen. Wir ſind gewoͤhnt, 
unſere Blicke auf Cadix und die dortigen 
Ereigniſſe zu richten, und ſo haben einige 
Punkte, die früher doch wichtig waren und 
46 ſpaͤter wieder werden konnten, für uns ihr 
Intereſſe verloren. Der Fall von Pampeluna 
bat darum den Eindruck nicht auf uns ge: 
macht, den er doch hervorbringen ſollte. Das 
franz. Heer hat nemlich damit nicht blos ein 
Armeekorps frei erhalten, das auf andern 
Punkten beſchaͤftigt werden kann, weil nach 
der a wen der Stadt und bei der Schwaͤ⸗ 
che der Regimenter doch nur einige Beſatzun⸗ 
gen auf der Madrider Straße damit abge⸗ 
löst werden koͤnnen, es iſt damit nicht allein 
eine zahlreiche Macht von der konſtitutionel⸗ 
len Partei obgelöst worden, ſondern die Wich⸗ 
tigkeit der Beſetzung von Pampeluna wird 
ſich erſt in dem Friedens ſſchluſſe zeigen, wo fie 
ein ſchwer ziehendes Gegengewicht auf die 
ide Schaale legen wird, wenn über die 
eſetzung eines Theils der ſpaniſchen Provin⸗ 
zen verhandelt werden wird. Die Spanier 
und ihre zwei ſo ſchweren Haß naͤhrenden 
3 werden am Ende die Gellertſche Fa⸗ 
verwirklicheu, und die Konſtitutionellen 
einſt nackt, die Royaliſten aber wohl im Hem⸗ 


de befinden. 
1. 4 burg v. 30. Sept. Telegraphi⸗ 


Manch 


er le i. 


Die dem Intelligenzblatte des Untermain⸗ 
kreiſes beigefuͤgte Bevoͤlkerungsliſte zeigt und 
die ſehr betruͤbende Erſcheinung, daß im Mo: 
nate Auguſt J. nur dreißig ehelige, 
aber vier und vierzig uneheliche Kim 
der zu Würzburg geboren wurden. Von der 
Mutter gleich nach der Geburt verlaſſen und 
um einige wenige Gulden fremder Pflege an 
duͤrftige Einwohner der benachbarten Orte 
übergeben, gehen die unglücklichen Geſchoͤͤpfe 
in der Regel zu Grunde. 

Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Gläubiger des Schreiner 
Franz Joſeph Rief aus der Neuſtadt Kempten, 
wird Montag den 20. dieß Morgens von 11 bis 
12 Uhr deſſen Haus sub Lit. D. Nro. 47. die reale 
Schreiners⸗ Gerechtigkeit und Handwerkszeug ge 

en baare Bezahlung und auf Beanehmigung ber 
laͤubiger öffentlich verſteigert. Kaufsliebhaber nd. 
en ſich an befagtem Tage und Stunde auf dem 
reis⸗ und Stadtgerichts⸗ Lokale einfinden, und 
ihre Anbothe zu Protokoll geben. Die Verkauft 
Gegenſtaͤnde koͤnnen bis dahin in Augenſchein at 


nommen werden, und iſt ſich deßwegen an 
Magiſtratsrath Joſeph Weidenberger oder Eiſen⸗ 


haͤndler Simon Kremſer zu wenden. 
Kempten den 3. Oct. 1023 


Koͤnigl. baler. Kreis: u 


nd Stad 


tgericht. 
Lict. Kellerer, Direktor. Dr. Briny 


— 


Bekanntmachung. 


M. 


Vormittags um 10 


Uhr wird in dem Geſchäfts zimmer der unterzeich⸗ 
neten Commiſſion, die Lieferung des vom Monat 
Jaͤner bis Ende December 1622 für die hleſige 
Garniſon erforderlichen Brodes in natura, wozu 
beiläufig 580 Schaͤffel Korn erforderlich find, an 
den Wenigſtnehmenden nach den bekannt gem 


werdenden Bedingniſſen vorbehaltlich der a 
ſten Genehmigung in Akkord gegeben. Lieferungs“ 


erhöch⸗ 


luſtige werden hiezu mit dem Bemerken eingela- 
den, daß zu dieſer Verhandlung nur bürgerliche 
Gewerbsberechtigte, welche hinlängliche Caukion iu 
leiſten im Stande find, zugelaſſen werden dürfen, 


Kempten den 3. Oct. 1823. 


Die Detonom.Gommi 


ff. des k. 
Nicke 


Redakteur I. Baader; Verleger T. Dannheimer, ; 


b. 11. Ein. Inf. Reamtb. 
16, Oberftlieutenant. 


den 


Nenefte Weltbegebenpeiten. 


Erzählt von ein 
Mit Königl. allerg 


Freitag. 


em Weltbürger. 


nädigfter Freiheft. 
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Deutſchland; Baiern. — R 
tanien. — Manderlei.. 0 


Deut ſchland. 


Baiern. N 
Die zu Ansbach verſammelte evangel. Ge⸗ 
eralſynode hat, nachdem fie zwölf zum Theil 
ehr lange Sitzungen gehalten, am 4. Det. nrit 
inem * Kirchengange ihre Arbeiten 
eſchloſſen. Am 6. ſollte das Hauptprotokoll 
erleſen, und von den Mitgliedern unterzeich⸗ 
jet werden. 
Nheingegenden. 
Frankfurt v. 2. Oet. Der Thatumſtand 
der Zuſammenkunft der beiden Monarchen zu 
Jzernowiez gibt unſern Politikern noch immer 
eichhaltigen Stoff zu ſpekulativen Reflexionen 
ber den Zweck dieſer Tageserſcheinung. Mir 
iniger Wahrſcheinlichkeit bleibt man in dieſer 
zeziehung zuerſt bei den tuͤrk. Angelegenhei⸗ 
n ſtehen. Die griech. Sache, meynen Viele, 
söchte nunmehr wohl aus einem andern Ge⸗ 
chtspunkte von den hohen Souveraͤns betrach⸗ 
t werden koͤnnen, als früher die Geſtaltung 
er Dinge es ihrer großen Politik verſtattete. 
ie Erfahrung der juͤngſten Zeitereigniſſe und 
2s Laufes, den dieſelben in andern Ländern 
nommen, dürfte die großen Kabinette viel: 
icht zu der Anſicht geführt haben, daß die 
jeftrebungen der Griechen, ihre frühere Na: 
nalunabhängigfeit wieder zu erringen, und 
n unertraͤgliches Barbarenſoch abzuwerfen, 
Hh von den konvulſtviſchen Bewegungen der 
oͤlker auf der ital. und pyrenaiſchen Halb: 
ſel, weſentlich in Urſache und Zweck unter⸗ 
eiden; daß mithin, der konſequenten Feſt⸗ 
ltung des aufgeſtellten Prinzips unbeſcha⸗ 
t, jene Beſtrebungen inſoweit eine Beguͤn⸗ 
zung erhalten koͤnnten, als hieraus keine 
törung des guten Einvernehmens unter den 
iſtl. Mächten. Europa's, als Folge, zu bes 
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ſorgen ſtehe. Verabredungen zwiſchen Nußland 
und Oeſterreich, die, als die naͤchſten Nach: 
barn des osmaniſchen Neichs, bei der in dem⸗ 
ſelben herrſchenden Zerruͤttung am Meiſten be⸗ 
end find, mit Beziehung auf die griech. 

ache, unterſtellt man daher, als die veran⸗ 
laſſende Urſache der Zuſammenkunft ihrer er⸗ 
habenen Souveraͤne. Inzwiſchen glaubt man, 
daß ihte perſoͤnliche Gegenwart in der Naͤhe 
des Schauplatzes jener Unordnungen eine im⸗ 
. Wirkung auf die Politik des Divans 

ußern dürfte, und er ſich jetzt um fo geneig⸗ 
ter bezeigen werde, den Vorſtellungen der ver⸗ 
mittelnden Maͤchte, insbeſondere Englands, 
das Ohr zu leihen, da es ihnen nicht unbe⸗ 
kannt ae ſein kann, daß große Streit⸗ 
kraͤfte bereit ſtehen, um gerechten Forderungen 
den nie Nachdruck zu geben. In 
dieſer Beziehung verbreitete ſich hier vor eini⸗ 
gen Tagen das Geruͤcht, ein ſo eben, zunaͤchſt 
von Wien her kommender, hier W 
Kurier, der feine Beſtimmung ‚über Bruͤſſel 
nach London hatte, ſei Ueberbringer ſehr wich⸗ 
tiger Depeſchen. Dieſelbe betraͤfen, ſagte man, 
die endlichen Reſultate von Lord Strangfords 
Unterhandlungen, die vollkommen befriedigend 
lauten ſollten. > 

i e n. 


t a . 

Nachrichten aus München zufolge war da⸗ 
ſelbſt am 5. Oct. Mittags durch einen Ku⸗ 
rier die erfreuliche Botſchaft eingegangen, daß 
Se. Eminenz der Kardinal della Genga am 
28. Sept. zum Papfte gewählt worden, und 
den Namen Leo XII. angenommen habe. An⸗ 
nibale della Genga iſt zu Genga in der Pros 
vinz Spoleto am 2. Aug. 1700 geboren, wurde 
am 8. Maͤrz 1816 zum Kardinal ernannt, und 
war zuletzt nach dem neueſten roͤm. Staats 
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kalender Biſchof von Sk. Maria in Traste⸗ 
bere, Erspriefter der Baſiliea Liberiana, und 
Generalvikar Sr. Heiligkeit; ferner Praͤfekt 
von drei und Mitglied von ſechs Kongregatio⸗ 
nen, (worunter die des St. Ufſtzio und der 
Propaganda), endlich Protektor von neun 
eiſtlichen Orden, Bruͤderſchaften oder andern 
Juſtitukionen. Er hat ſich fruͤher als paͤpſtli⸗ 
er Nuncius bei mehreren Hoͤfen geraume 
dei in Deutſchland aufgehalten. 
Spanien. 

Die Madrider Zeitung gibt aus den Cadixer 
Blaͤttern die dem Ne. der Cortes von 
den Miniſtern im Namen des Koͤnigs uͤberge⸗ 
bene Rede zu Eröffnung der außerordentlichen 
Cortes (am 6. Sept.) ihrem ganzen Inhalte 
nach. Dieſe Rede lautet alſo: »Meine Her⸗ 
ren Abgeordneten! An dem Tage, wo die 
ordentlichen Cortes ihre Sitzungen ſchloßen, 
kuͤndigte ich Ihnen an, daß, wenn die Umſtaͤn⸗ 
de es erforderten, ich in der Zuſammenberu⸗ 
fung der außerordentlichen Cortes einen Ret⸗ 
tungshafen für das Schiff des Staates finden 
würde. Ein Bericht, der Ihnen von meiner 
Regierung, auf meinen Befehl, wird vorgelegt 
werden, wird Sie überzeugen, daß dieſes Schiff 
auf dem Punkte iſt, Schiffbruch zu leiden, wenn 

»der Kongreß es nicht rettet. In dieſen bedenf: 
lichen Augenblicken hielt ich es fuͤr noͤthig, die 
außerordentlichen Cortes zuſammen zu berufen, 
damit fie mit ihrem gewohnten Eifer und Ba: 
terlandsliebe, die der allgemeinen Sache an⸗ 
gemeſſenſten Maßregeln berathen und anneh: 
men. Das, was Ihnen meine Regierung ſa⸗ 

en wird, und was ich Ihnen ſelbſt ſage, wird 

hnen beweifen, wie vergeblich unſere Bemuͤ⸗ 
hungen waren, einen ehrenvollen Frieden zu 
erlangen. Der Feind, der, gegen alles Recht, 
den Plan, ſich in die innern Angelegenheiten 
dieſes Koͤnigreichs einzumiſchen, fortſetzt, be⸗ 

rrt darauf, nur mit mir allein, und wenn 
ich frei ſei, zu „ und erklart, daß 
er mich nur dann für frei anſehe, wenn ich 
mit ſeinen Bajonnetten umſtellt ſein werde; 
eine unfaßliche und ſchimpfliche Freiheit, die 
bes auf die Schande gründen würde, ſich ganz 

er Wilfführ feiner Feinde zu unterwerfen. — 
Sorgen Sie, meine Herren, für die Bedürf: 
niſſe des Vaterlandes, von dem ich mein Loos 


— 


nicht trennen darf noch will; und überzeugt, muß den Flanzoſen 


Billigkeit noch Gere: 
tigkeit Hören wird, wenn fie nicht von der Ge⸗ 
walt unterſtuͤtzt ſind, unterfuchen Sie ſchnell 
alle unſere Wunden, und geben Sie die geeig⸗ 
neten Heilmittel an. Unterz. Ferdinand. 
— Die Cortes haben eine außerordentliche 
Kommiſſion ernannt, die mit einer beinahe 
unumſchraͤnkten Macht bekleidet iſt. — In der 
Antwort auf die k. Rede heißt es: Die Cor: 
tes werden allen Gefahren trotzen, um die 
Ehre der ſpan. Nation und die Freiheit 
Ew. Maj. zu vertheidigen; eine Freiheit, wel⸗ 
che Sie nur in der Mitte Ihrer getreuen Un⸗ 
terthanen genießen koͤnnen, und welche Sie in 
der Mitte einer Armee verlieren würden, welche 
in Ihr Koͤnigreich Krieg und Entſittlichung ge⸗ 
bracht hat. — Die Regentſchaft kümmert ſich wer 
nig um den zwiſchen ihr und den Franzoſen beſte⸗ 
henden Zwieſpalt, ſie geht nach wie vor ihren 
Gang fort, ohne von dieſen Wiederſtand zu er⸗ 
fahren. Das Dekret von Andujar iſt überall 
bekannt gemacht worden, nur zu Madrid nicht, 
wo die Regentſchaft es nicht geſtatten wollte; 
und der Hr. 15 og von Reggio fand nicht 
rathſam, die efehle des Hrn. Herzogs v. 
Angouleme in Vollzug zu ſetzen. Man dat 
zwar einige Gefangene entlaſſen, aber dieſe 
Entlaſſung fand bei Nacht ſtatt, und über: 
dieß werden dieſe armen Leute 1 auf den 
Straßen und ſelbſt in ihren Haͤuſern belei⸗ 
bit, und mit neuer Einferferung bedroht. 
an erzählt ſich folgende Anekdote: Ein franz. 
Obriſt beſuchte den Kriegs miniſter der Regent: 
ſchaft, der krank war; die Unterredung ſiel 
auf die zwiſchen der Regentſchaft und den 
e obwaltenden Zwistigkeiten. Der 
iniſter aͤußerte ſich darüber auf folgende 
Weiße: Dieß iſt die Schuld des Herzogs v. 
Angouleme, der jenes fo ſchonungsloſe und 
unpolitiſche Dekret von Andoujar erlaſſen hat. 
Der Obriſt brachte die Unterredung 7 ei 
nen andern Gegenſtand. Kaum hatte er ſich 
wegbegeben, ſo machte einer der Freunde des 
Miniſters dieſen auf die Unſchicklichkeit auf: 
merkſam, ſich auf ſolche Weiſe in Gegenwart 
eines Franzoſen zu aͤußern, indem ſeine Nede 
dem Herzog v. Angouleme hinterbracht wer⸗ 
den koͤnnte. Eben deßwegen, erwiederte der 
Minifter, habe ich mich jo geäußert. Man 
beweiſen, daß wir ſie we 


daß der Feind weder 
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ver fuͤrchten, noch ihrer bedürfen. Ihre Lage 

ft nicht ſo glaͤnzend, als fie wohl dafür hal: 

en mögen. \ 
Frankreich. 

Paris v. 28. Sept. Es iſt lange, daß 
ch Ihnen nicht geſchrieben habe. Eine Reiſe, 
ie ich in die Normandie machen mußte, hat 
nich gezwungen, für einige Zeit unſern Brief: 
vechſel zu unterbrechen. Das Land, das ich 
urchreist habe, hat mir nicht viel Stoff zu 
Bemerfungen gegeben. Die Normandie lei: 
et, gleich dem uͤbrigen Frankreich, unter den 
folgen des Kriegs, der ein Sinken der Han: 
els⸗ und Gewerbsthaͤtigkeit veranlaßt hat, 
sährend die Abgaben auf der alten eh ge: 
lieben find. Es gibt daher in der Norman: 
ie manche, die mit dieſem Zuſtande unzufrie: 
en ſind, aber auch hier herrſcht, wie in dem 
brigen Frankreich, eine allgemeine Apathie. 
Das franz. Volk iſt gleichſam abgenuͤtzt und 
a Schlummer verſunken. So viele furchtbare 
Imwälzungen haben feine Thatkraft gelaͤhmt; 
ind wenn es, wie ich mir habe ſagen laſſen, 
u Deutſchland Leute gibt, die Frankreich mit 
inem Vulkan vergleichen, der in jedem Au: 
enblick auszubrechen und Feuer und Slam: 
ien zu ſpeien bereit fei, fo beweiſen fie da: 
urch, daß fie den Zuſtand dieſes Landes im 
mndeſten nicht kennen. Ich habe mehrere 
Städte der Normandie, ich habe das platte 
and geſehen, und beide rechtfertigen das Ge⸗ 
taͤlde, das ich fo eben entworfen habe. Von 
haris, wo die Parteien konzentrirt find, und 
on ihren Hauptanfuͤhrern immer in einiger 
zewegung erhalten werden, läßt ſich auf den 
jeift der Provinzen kein Schluß machen. 
vier verlangt man nichts als Ruhe um ſich 
zn den vergangenen Stuͤrmen zu erholen; 
nd man iſt ſogar bereit, dieſe Ruhe, wenn 
ir Zuſtand der Dinge nur irgend leidlich 
eibt, durch alle möglichen Opfer zu erkau⸗ 
u. Seit meiner Abweſenheit haben die ſpan. 
ngelegenheiten eine ganz andere Geſtalt ge: 
onnen. Die Sache der Konſtitutionellen 
rmochte nicht, der Zahl und Tapferkeit der 
anz. Truppen zu widerſtehen. Man hat Co⸗ 
una, Pampeluna, das Fort Santi Petri 
ſ. w. genommen, und in dieſem Augenblick 
reitet man ſich zu einem Angriff auf die In⸗ 
1 Leon. Dieſe raſchen Fortſchritte ſcheinen 
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die baldige 1 Sache anzu⸗ 
kundigen. Auf welche Weiſe aber der ſpan. 
rieg endigen wird, kann noch niemand vor⸗ 
ausſagen. So viel iſt gewiß, daß die Regent⸗ 
ſchaft von Madrid, oder vielmehr die Partei, 
die deren Sache unterftügt, gegenwärtig das 
größte und eigentliche Hinderniß der Pacifis 
kation der Halbirffel iſt. Alle Berichte, die 
uns zukommen, ſtimmen darin uͤberein, daß 
zwiſchen den er fie und der Glaubenspar⸗ 
tei große Miß verſtaͤndniſſe beſtehen. Ich wuͤr⸗ 
de mich nicht wundern, wenn nach der Ein⸗ 
nahme von Cadix die franz. Armee genoͤchigt 
waͤre, ihre Waffen gegen die Glaubensarmee, 
oder wenigftend einen Theil derſelben, zu keh⸗ 
ren. Dieſer Zwieſpalt der Wuͤnſche und Mei⸗ 
nungen, der zwiſchen uns und unſern bishe⸗ 
rigen Bundesgenoſſen beſteht, verwickelt un⸗ 
ſere polit. Stellung auf eine gefaͤhrliche Weiſe, 
und ſollte uns beſtimmen, wo moͤglich mit der 
konſtitutionellen Regierung einen Vergleich ab⸗ 
eg rn Hierin allein erblicke ich die fried⸗ 
liche Loͤſung des Knotens. Riego iſt gefan⸗ 
gen, und die franz. Armee ſieht ſich genoͤthigt, 
ihn gegen die wetterwendiſche Menge, die ihn 
vor Kurzem noch vergoͤtterte, zu ſchüͤtzen. 
Riego's Aeußerung gegen einen franz. Offizier, 
in dem Augenblick, wo der rohe Poͤbel das 
Verlangen zeigte, ihn in Stuͤcken zu reiſ⸗ 
ſen, iſt ihnen bekannt. Dieſe merkwuͤrdigen 
Worte enthalten das richtigſte Gemaͤlde von 
der Unbeſtaͤndigkeit der Volksgunſt. Hier⸗ 
in gleicht ſich die Volksmenge aller Laͤn⸗ 
der und Zeiten, und nie hat einer, der ſich 
dem Goͤtzendienſte dieſes vielkoͤpfigen Unge⸗ 
heuers weihte, ein erfreuliches Ende genom⸗ 
men. Hier faͤllt mir eine Anekdote aus un⸗ 
ſerer Revolution bei, die hieher paßt. Des⸗ 
remenil, dieſer tobende Volksredner, der 
im Jahr 1789 der Abgott der Menge war, 
fiel nach dieſem Zeitpunkt in ihre Ungnade. 
Einige Tage vor dem 10. Aug. 1702, wo der 
Revolutions rauſch feinen Hoͤhepunkt erreicht 
hatte, wurde Despremenil, ald er auf der Te⸗ 
raſſe des Feuillaus eisen ging, von eini⸗ 
58 Leithaͤmmeln der Menge erkannt; als bald 
ammelt ſich der Poͤbel um ihn, und überhäuft 
ihn mit Schmaͤhungen; Despremenil will ſpre⸗ 
chen, man läßt ihm nicht Zeit dazu, ergreift 
ihn bei den Haaren, ſchleift ihn bis in Palais⸗ 
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Rohl, und Federitle ſchlagen ihn mit ihren 
Saͤbeln. Endlich gelingt es einigen National: 
gardiſten, ihn dem wuͤthenden Haufen zu ent: 
reißen; man traͤgt 2 in die Schatzkammer 
wo ber auf eine ſchlechte Matratze niedergelegt 
wird. Der Maire von Paris, Petion, damals 
der Abgott des Volks, wird von dem Vorfall 
benachrichtigt; er eilt herbel, um Despreme⸗ 
nil zu ſchuͤtzen. Beim Anblick dieſes mit Blut 
und Wunden bedeckten Mannes bleibt Petion 
erſtarrt ſtehen. Despremenil bebt ſich auf, 
und richtet mit ſchwacher Stimme an ihn die 
prophetiſchen Worte: „Blick auf, Petion! 
8 ich war einſt der Liebling dieſes Volks 
und die feſteſte Stüge feiner Rechte; ſonſt gab 
es mir Ehrenkronen, und jetzt — ſieh hier, 
wie es mich behandelt hat.« Dieſe Worte 
erfchütterten Petion fichtbar, und eine Ahnung 
ſeined noch traurigern Schickſals erwachte in 
feiner Seele. Iſt dieſes nicht auch Riegos Ge⸗ 
ſchichte? Ueberall gleichen ſich die Revolutio⸗ 
nen und überall iſt die große Maſſe * 
verächtlich. — Der Anblick von Paris ift 
was duͤſter. Die Liberalen beklagen das Schick⸗ 
fal der ſpan. Konſtitutionellen, ohne jedoch gegen 
den Muth und Ruhm der franz. Armee unempfind⸗ 
lich zu fei. Der T der libe⸗ 
ralen Partei iſt die Abſchließung des Friedens 
auf Grundlagen, die deſſen Dauer verbuͤrgen. 
Das Miniſterium, deſſen Lage mit jedem Sieg, 
wegen den wachſenden Anſpruͤchen der 1 
tiker, bedenklicher wird, ſcheint dieſen Wunſch 
zu theilen. Blos die fanatiſche Parthei wünfcht 
die Fortſetzung des Kriegs. Das Miniſterium 
at ſich ihr zu naͤhern geſucht, aber das gute 
Hier tie daz hat nicht lange gedauert. Der 
Kampf waͤhrt noch immer fort, nur wird er 
etwas verſteckter gefuͤhrt. 
Straßburg v. 3. Oct. Folgende tele: 
graphiſche Depeſche aus Paris vom 2. dies 
traf geſtern Abends hier ein: Figueras fa: 
pitulirte am 27. Sept. Die Beſatzung iſt kriegs⸗ 
gefangen. Die Diviſion des Generallieute⸗ 
nants Baron von Damas nahm am 29. von 


der Feſtung Beſitz. 

| Mancher lei. | 
Ein Fleiſchermeiſter zu Magdeburg, ein 

ſchon betagter Mann, kam am 30. Juli des 


Vormittags von einem Geſchaͤftsgange an den 
Verkaufsſtand im Fleiſchſcharren zu ſeiner Fran, 
und ward von dieſer, ſeines längern Aus blei⸗ 
bens halber, hart angelaſſen. Er ward daruͤber 
fo heftig erzürnt, daß er ihr, unter Andro⸗ 
785 ihr den Mund zu ſtopfen, wenn ſie nicht 
ofort ſchweige, das weitere Zanken hart ver⸗ 
bot, und als die Frau dennoch ſogar mit 
Schimpfen fortfuhr, ihr ein eben in der Hand 
gehaltenes Fleiſchbeil entgegen warf. Leider 
nahm der Wurf des Beils eine hoͤchſt ums 
luͤckliche Richtung und traf die Frau mit der 
chueide fo ſcharf am Halſe, daß fie, davon 
toͤdtlich verwundet, noch in derſelben Stunde 
den Geiſt aufgab. Der ungluͤckliche Mann 
war nach der That beſinnungslos im Fleiſch⸗ 
hofe herum gegangen, wurde hier ſogleich feſt⸗ 
genommen, und an das Kriminalgericht abge⸗ 
liefert, wo er nun der Strafe feines Jaͤh⸗ 
wo der ihn zum Mörder feiner ebenfalls 
etagten Frau machte, entgegen fieht. 


Den verehrlichen Hrn. Reifenden vorzüglich des 
Handelsſtandes, dient hiermit zur Nachricht, daß 
die Wirthſchaft zur Sonne im Weiler Seltmanns 
men Kempten und Lindau auf der neu anges 
egten Straße gelegen, 1284 verbeſſerte innere 
Einrichtungen in aller Hinſicht in Stand geſe 
worden iſt, um jeden verehrlichen Reiſenden n 
Wuͤrden aufzunehmen und zu beherbergen. Gegen 
zu hoffenden Beſuch giebt man das Verſprechen 
reiner und redlicher Bedienung. 

Seltmanns bei Fang den 1. Oct. 1823. 

Verwaltung der Wirthſchaft zur Sonne. 


Von endsgehorſamſt Unterzeichnetem wird zur 
Verherrlichung des Namensfeſtes unſers allergnäs 
e Königs den 12. Oct. Ball und Souppe ge⸗ 

eben. Er empfiehlt ſich zu zahlreichem Beſuche 
eſtens, Entre und Souppe ift jedes zu 48 kr. a 
Perſon beſtimmt. N 

. den 3. Oet. 1823. 

chimmelpennink, zum baier. Hof. 


. 


Vor ungefaͤhr 10 Tagen iſt in Cottern ein glatt⸗ 
haariger, weiß und ſchwarz gefleckter Halbhbund 
mit ſchwarzen Schlappohren abhanden gekommen. 
Der gegenwärtige Beſitzer desſelben wlrd erſucht, 
gegen Erkenntlichkeit die Anzeige im Z. C. zu machen. 


Bei Buchdrucker und Duchbändler Danubeimer in 
Remvten iſt fo eben angekommen und zu haben: 
Freimuthige Gedanken bei Gelegenheit der in den 
naͤchſten Tagen zu haltenden Provinzial: Syno⸗ 
den zu Ansbach und Vapreuth. 8. Nuͤrnberg 
823. * 12 kt. 


Redakteur W. Baader; Verleger T Daunpeimer, 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzaͤhlt von einem Weltbärger. 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 


Sonnabend. — No. 163. — Kempten d. 11. Oct. 1823. 
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Deutſchland. dieſem Augenblick zwölf General⸗Gouverne⸗ 
Baiern. - I ments im Reiche. 
Münden v. 7. Oct. Der allerhoͤchſte | Griehenlan. 


Hof hat ſich heute, von dem herrlichſten IBet: 
ter beguͤnſtigt, nach dem Lußſchloſſe Tegern: | Livorno v. 27. Sept. Geſtern iſt ein 
fee begeben, wo morgen zur Feier der Anwe⸗ | Schiff aus Zante hier eingelaufen, das den 
enheit Sr. k. H. des Kronprinzen von Preu: | Weg in zwölf Tugen zuruͤckgelegt hatte. Auf 
zen, eine Beleuchtung der Alpen und des See'sdieſem Schiff befand ſich Georg Vitelli, der uns 
tatt haben wird. Es verdient bemerkt zu folgende Nachrichten mittheilte: Die Griechen 
verden, daß morgen gerade der Jahrstag je: | unter dem tapfern Marcos Bozzaris haben 
ner Beleuchtung zu Tegernſee eintritt, welche |, einem 6000 Mann ſtarken tuͤrk. Korps bei 
am 8. Det. 1822 zu Ehren der Anweſenheit | Agrapha eine Schlacht geliefert und die Mus 
der hohen Monarchen von Oeſterreich und | felmänner fo aufs Haupt geſchlagen, daß kaum 
Rußland zahlloſe Schauluſtige an jenem Lieb: ein einziger von ihnen entkam. Der tapfere 
ingsaufenthalte des koͤnigl. Hauſes verfam: | Marcos Bozzaris drang ins tuͤrk. Lager und 
uelt hatte. — Dem Vernehmen nach werden | bis zum Zelt des Paſcha von Scodra vor, 
ie hoͤchſten Herrſchaften kuͤnftigen Freitag den | tödtete mit eigener Hand deſſen Neffen, Zela⸗ 
0. Det. wieder in der Hauptſtadt eintreffen. | ladi: Bey, und fo fort den Paſcha ſelbſt, dem 
9 * 5 er das Haupt abhieb. In dieſem Augenblick 

N * drückte ein Maure von der Wache des Paſcha 

Petersburg v. 19. Sept. Es iſt kein 


— 


2 Piſtolen auf ihn ab, und er ſank toͤdtlich vers 
Bünder, daß die Reiſe des Grafen v. Nef: wundet in den Staub. Sogleich rannten die 
lrode unter den jetzigen Verhaͤltniſſen mehr | Seinigen zu feinem Beiſtand herbei, die Tuͤr⸗ 
[8 je die Aufmerkſamkeit beſchaͤftigt. Einige | ken ihrerſeits ſuchten das Haupt ihres Paſcha 
haupten, er werde eine perſoͤnliche Koufe⸗ | wieder zu erobern, und em Seftigee Handgez 
nz mit Lord Strangford wegen der türfi: | menge erfolgte, das über 3 Stunden dauerte. 
hen Angelegenheiten haben. — Unſere Ne: Marcos Bozzaris hatte noch Kraft genug, 
erung ſcheint, zur Erleichterung und rafche: das Haupt des Paſcha feſtzuhalten und es in 
n Adminiftration des Staats, Willens zu die Mitte der Seinigen zu tragen, wo er ent⸗ 
n, den geſammten Kaiſerſtaat in eine be⸗ kraͤftet niederſank, und nach wenigen Stunden 
mite Anzahl von General: Gouvernements feinen Geiſt aufgab. Sein entſeelter Koͤrper 

theilen und jedem derſelben vier Gouver: wurde nach ng gebracht und dort 
ments unterzuordnen, wie dies erft neuer: | mit der größten Feierlichkelt zur Erde beſtat⸗ 
igs hinſichtlich des General- Gouvernements | tet. An der Spitze des Leichenzuges ging fein 
r Oſtſeeprovinzen und des von Weißruß: | Bruder; um den Sarg her wurden 40 Fah⸗ 
id der Fall geweſen iſt; zu jenem iſt nem⸗ nen getragen, die in dieſem denkwuͤrdigen Tref⸗ 
> das Pleskowſche, zu dieſem Kaluga hin: | fen den Türken abgenommen worden waren. 
zefuͤgt worden. Im Ganzen giht es in] Als der Kapudan Paſcha dieſe Niederlage der 


— — — u un jenen, 


— 
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Seinigen erfuhr, 70 er mit der turk. 
Flotte die Station von Patras. Zr 


Italien. 


Rom v. 27. Sept. Es zirkulirt hier eine 
Schrift, ohne Angabe des Druckorts, unter 
dem Titel: „Betrachtungen über das Motu: 
Proprio te ſts Pius VII. vom 6. Juli 1816.4 
Der Verfaſſer nimmt an, man ſpreche davon, 
daß der neue Papſt alle neu eingefuͤhrten 
Einrichtungen umſtoßen, und die alten wieder 
herſtellen ſolle; er nennt die Beguͤnſtiger dies 
ſes Umſturzes Sektirer, und vertheidigt jenes 
Motu ⸗Proprio beſonders aus dem Geſichts⸗ 
unkte der unabaͤnderlichen Nothwendigkeit. 

r zeigt die Vernunftmaͤßigkeit der Abſchaf⸗ 
fung der Folter, der Corda, des Feudalſy⸗ 
ſtems sc. Er geht den Motu⸗Proprio Punkt 
fuͤr Punkt durch, und ſucht zu beweiſen, daß 
wenn noch Unordnungen fortdauern, ſolches 
gerade daher komme, daß der Motu⸗Propreo 
nicht genau befolgt worden; er wuͤnſcht Be⸗ 
ſchleunigung derjenigen neuen Civil⸗, Kri: 
minal = und Handelsgeſetze, welches jene 
Motu ⸗Proprio verſprach, beſonders der er: 
ſtern, da man fonderbarer Weiſe (ſagt er) 
ein Geſetz uͤber die Civilprozedur, das heißt 
über die Art die Geſetze anzuwenden, bekannt 
gemacht habe, ohne 1 eh zu erklaͤren, wel⸗ 
che Geſetze die gültigen ſeien. 


Spanien. 


Ein Privatſchreiben aus Madrid vom 20. 
Sept. meldet: Man ſpricht hier von nichts 


als von Riego's Gefangennehmung; jeder hat⸗ 


te darüber bisher eine andere Meinung. Die 
Einen behaupteten, er ſei vom Civilkommandan⸗ 
ten von la Carolina mit Hülfe einiger Bauern 
gefangen worden; die Andern, ein Obriſt von 
der franz. Garde habe ſich ſeiner bemaͤchtigt; 
die Dritten, man habe nicht Riego, ſondern 
nur ſeinen bekannten Kommandoſtab, den Ei⸗ 
nen ſeiner Adjutanten getragen. Ein Schrei⸗ 
ben aus la Carolina ſagte indeſſen: Es iſt 
Riego, der gefangen wurde; ich kenne ihn 
wohl, denn er lag 6 Monate bei mir im Quar⸗ 
tier. Dies beſtimmte denn doch die Meiſten 
um Glauben; noch ehe die offizielle Gewiß⸗ 
hi eingieng. Doch wie dem auch fei, die 

reude der Abſoluto's iſt nicht ſo groß, als 
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man haͤtte vermuthen ſollen, vielleicht weilt 
eine Nachricht unbeſtaͤtigt blieb, deren Ver⸗ 
wirklichung Manche, wie es ſcheint, gern ge⸗ 
ſehen Hätten. Der Reſtaunrador vom 17. hat: 
te nemlich in einem Schreiben aus Xeres 
vom 13. die Nachricht als zuverlaͤßig gebracht, 
daß der Generaliſſimus die am 4. Aug. zwi⸗ 
ſchen Molitor und Balleſteros abgeſchloſſene 
Konvention, in Folge der treulofen Verei- 
nigung der Truppen des Balleſteros mit je⸗ 
nen Niego's für ungültig erklart, und bes 
fohlen habe, dieſe treubruchigen und rebelli⸗ 
ſchen Truppen bis zur Vernichtung zu ver⸗ 
folgen.... Vernichtung, das iſt, was Viele 
wuͤnſchen, und um eine ſolche Hoffnung find 
ſie gebracht, weil ſich dieſer angebliche Befehl 
des Generaliſſimus nicht beſtaͤtigte. Mehrere 
Geldkiſten, welche vom hieſigen Armeefhaße 
3 Sevilla ſchon unterwegs waren, haben 
Befehl erhalten, umzukehren, und ſind hier 
wieder augekommen. — Hr. Ouvrard ſoll ei⸗ 
nem Artikel in der Gaceta zufolge) große Ge: 
. ſein, den Konſtitutionellen in 
die Hande zu fallen; man kennt das Naͤhere 
dieſes Vorfalles noch nicht. — Unſere ropaliſt. 
Generale find ſeit Kurzem ungluͤcklich; Que: 
ſada's Diviſion ſoll bei Torre: Manche faſt 
anz aufgerieben worden ſein, und auch dit 
2 Kuͤraſſiere, die bei ihr waren, ſollen 
Verluſt erlitten haben, in Folge der Ungeſchick⸗ 
lichkeit jenes Generals, der fie dem feindli⸗ 
chen Feuer ausgeſetzt ließ, ohne ſie zu un⸗ 
terftügen; mehrere derſelben waren, heißt es, 
gefangen worden, indem die Konſtitutionel⸗ 
len 900 Reiter bei ſich gehabt. General 
Sempere war bei Alicante, Briefen von da⸗ 
her vom 3. Sept. zu Folge, nicht er AL 
er zog am 30. Aug. vor Alicante; die Kons 
ſtitutionellen ruͤckten ihm in 3 Kolonnen ent⸗ 
Pas; die abgeſondert von einander zogen. 
das Regiment Zamora, die mittlere Kolonne 
bildend, griff zuerſt an, und machte dann zu⸗ 
letzt einen verſtellten Nuͤckzug. Die Nopali⸗ 
ſten verfolgten es heftig, geriethen aber das 
durch zwiſchen die Feuer der beiden andern 
Kolonnen, die eine große Niederlage unter 
ihnen anrichteten; Sempere ſelbſt waͤre ſchwer 
verwundet worden. Es ſoll das Zweite⸗ 
mal [ein „daß das Regiment Zamora dieſes 
Manöver mit Erfolg angewendet hat. — 


Nachſchrift vom 23. Sept. So eben trifft 
ner die Nachricht von der Eroberung von 
Dampeluna ein. Hätte man nicht glauben 
ollen, unſere Abſolutos kamen darüber vor 
Freude außer ſich? Und doch iſt dies der Fall 
nicht. Sie find erſtlich mißvergnügt, daß keine 
pan. Truppen in die Feſtung eingezogen ſind, 
ind ſodann befuͤrchten ſie, dieſe Eroberung 
noͤchte die Entwuͤrfe beguͤnſtigen, die fie ſich 
nicht entbloͤden, noch immer dem Herzog von 
Angouleme anzudichten. Indeſſen wird, we: 
zen dieſer Eroberung ſowohl, als wegen der 
ingezeigten Kapitulation von Santona und 
pennas de San Pedro, ein Tedeum gehal⸗ 
en und die Hauptſtadt mehrere Tage nach ei: 
zander beleuchtet werden. — Unter die Ge: 
ruͤchte des Tages gehört, daß die Regentſchaft 
ſich nach Sevilla begeben ſoll; man will darin 
eine Maßregel hoͤherer Politik erblicken. Die 
Regentſchaft hat häufige Konferenzen mit den 
Geſandten der aus wärtigen Maͤchte, beſonders 
mit dem Einen, der offene Tafel fuͤr die Glie⸗ 
der derſelben und die höheren Staatsdiener 
bält.— Queſada, der ſeines ganzen Vertrau⸗ 
ens genießt, wird hier von feiner verunglüd- 
ten Expedition nach Eſtramadura zuruͤckerwar⸗ 
tet. — Der Aufbruch der franz. Gardes du 
Korps ins Hauptquartier iſt vor der Hand 
ausgeſetzt. — Zu Pampeluna werden haufige 
Verhaftungen vorgenommen. Die Verhafteten 
gehören den wohlhabenſten Familien an, und 
oft ſchleppt man auch ihre Frauen und Kin: 
der ins Gefaͤngniß. Man wirft ihnen vor, 
die Beſatzung zu einet kraͤftigen Vertheidigung 
aufgemuntert zu haben. Ein ehemaliger Chef 
der Stadtgarde, Larraya eee hat ſich 
zum Alcalde der Stadt aufgeworfen. Meh⸗ 
rere Glaubensſoldaten ſchlichen ſich in dieſelbe, 
vermuthlich um dem neuen Alcalde hülfreiche 
Hand zu leiſten; ſie wurden aber auf Befehl 
des Marſchalls Lauriſton hinausgeſchafft. Man 
kann fagen daß die Beſtuͤrzung in dieſer Stadt 
jetzt größer ift, als während der Belagerung. 
Wie ſollte dies nicht der Fall ſein, nach dem 
was wir fo eben unter unſern Augen vorge: 
hen ſahen? Die Generale Rofello und Pa: 
larea, und etwa 100 Offiziere, welche zur Ko: 
konne gehörten, die in Galicien mit General 
Marguerie kapitulirt hatte, ſind hier durch⸗ 


paffirt; fie werden nach Frankreich als Kriegs⸗ 


gefangene geführt: General Dis, eine Zeit⸗ 
lang Lene ent 6e 5 Wat 
bei pam; als ſie zu Almera angekommen las 
ren, überfiel eine Truppe von 30 Mann, an- 
geblich mit Befehlen der Negentſchaft verſehen, 
den Transport, und entfuͤhrte den genaunten 
General, ohne daß man bisher erfahren, wo⸗ 
hin fie ihn gebracht haben. So werden ſelbſt 
die von franz. Generalen abgeſchloſſenen Ka⸗ 
pitulationen gehalten! — Man ſpricht von Un⸗ 
terhandlungen, die zwiſchen dem Kommandan⸗ 
ten von St. Sebaſtian, General Pennas, und 
dem franz. General Ricard angeknuͤpft, und zu 
welchem Ende ein Waffenſtillſtand bis zur Zu⸗ 
rückkunft eines ins franz. Hauptquartier abge: 
ſendeten ſpan. Offiziers abgeſchloſſen wor⸗ 
den waͤre. i 
Bapyonne v. 27. Sept. Geſtern und heute 
ſind hier 180 ſpan. Offiziere und 200 Solda⸗ 
ten, welche ſich in Galicien zu Kriegsgefange⸗ 
nen ergeben, durchpaſſirt. Die kriegsgefangene 
Beſatzung von Pampeluna zieht uͤber St. Sun 
Pied de Port; man bemerkte, daß die Mili⸗ 
taͤrs derſelben reichlich mit Gold und Silber 
verſehen waren. — So eben hatte hier eine 
furchtbare Exploſion im Arſenale ſtatt; die 
Bevoͤlkerung einer ganzen Vorſtadt ſtuͤrzte ins 
Freie; das Feuer war im Arbeitsſaale der 
Feuerwerker ausgebrochen; 3 Kanoniere find 
verwundet worden. Wir koͤnnen ohne Schreck 
nicht an unſere Lage denken; es liegen bei 
einer Milliarde Kilogramme (20 Millionen 
Centner 72) Pulver hier, und wir find ohne 
Beſatzung. Noch geſtern kamen die nach 
zn beſtimmten Pulverwaͤgen, welche 
egenbefehl erhalten hatten, hier an, und die 
Fuͤhrer rauchten ruhig ihre Pfeiffen. 
Frankreich. i 


Paris v. 30. Sept. Zwiſchen der geheimen 
Geſellſchaft, die apoſtol. Junta von Madrid 
genannt, von der die engl. Blaͤtter bereits ge⸗ 
ſprochen, und einer gewißen andern Geſellſchaft, 
von der ſie noch nichts geſagt haben, ſcheint 
eine Einſtimmung der Meinungen und Plane 
zu beſtehen, auf welche die fanatiſchen Blaͤt⸗ 
ter durch Artikel, die man Berfuchöballene neu⸗ 
nen koͤnnte, die Gemuͤther vorzubereiten ſuchen. 
Echo der Zeitungen von Madrid, ſagt die 
heutige Etoile, daß dieſe Blätter von Adreſ⸗ 


ben an die Regentſchaft wimmeln, deren Ver: | durch die Aushebung von 40,000 Mann ven 
faſſer, durch ihre Dienſte oder ihre Tugenden bes der Altersklaſſe von 1823 angeordnet, und 
rühmte Männer, eine tiefe Abneigung gegen die | der Anfang der Ziehung auf den N. Oct. 
neuen Theorien zeigen, die ſeit 34 Jahren die bei⸗ feſtgeſetzt wird. i wurd 
„den Hemiöphären mit Blut düngen. Die Ver: Mancher le i. 
ſaſſer dieſer Adreſſen verlangen für Spanien die Aus der aſiatiſchen Türkei wird berichtet: 
Die als Sklaven weggefuͤhrten Weiher und 


vollſtaͤndige und abfolute Wiederherſtel⸗ 
lung aller bürgerlichen, politiſchen und religioͤ⸗ 
fen Einrichtungen, die vor den Ereigniſſen des 
Monats März 1820. beſtanden haben. Aus 
dieſem Artikel, deſſen heftigſte Ausdrucke, wir 
weggelaſſen haben, geht alſo hervor, daß die 
Wiederherſtellung der Inquiſition bereits für 
Spanien zu einer der Bedingungen der Ruͤck⸗ 
kehr zu der gluͤckſtligen Ordnung der Dinge 
gemacht wird, die dieſes Land von dem Glanz 
der Regierung Karls V. in das Elend der 
Regierung Karls 11. herabgeſtuͤrzt hatte. Die 
Bittſteller an die Regentſchaft trachten nicht 
allein nach dem Umſturz der Konſtitution; al⸗ 
les ſoll vernichtet werden, was ſeit 34 Jahren 
auf die Theorien von der Freiheit, von der 

nabhaͤngigkeit der Nationen und dem Repraͤ⸗ 
— 2 — gegruͤndet worden iſt. Die apo⸗ 
ol. Junta will die konſtitution. Regierungen der 
beiden Welttheile verfolgen, ſie bedroht nicht nur 
die ſpan. Kolonien, ſondern vielleicht gar die 
vereinigten Staaten von Nordamerika; und 
England ſelbſt ift wohl trog der Meere, die es 
uuufpülen, und des Alters feiner Revolution, 
nicht geſichert vor den Nachſpuͤrungen dieſer 
allgemeinen Inquiſitoren, denen die Religion 
blos zur Maske dient, womit ſie den zuͤgello⸗ 
ſeſten Ehrgeiz bedecken. Solche Artikel koͤnnen 
nicht oft genug reproduzirt, ſolche Töne koͤn⸗ 
nen nicht oft genug vor den Ohren der Voͤl⸗ 
ker und vor den Thuͤren der k. Pallaͤſte wie⸗ 
derholt werden. So lange die Haͤnde, die in 
Spanien Scheiterhaufen errichteten und in 

rankreich den Koͤnigen Moͤnchsglatzen ſchoren, 

re Folterwerkzeuge und ihre Scheeren nicht 
wieder zur Hand genommen haben, wird von 
den Junten, die ſich die apoſtoliſchen nennen, 
und ihren Familiaren weder Friede noch Waf⸗ 
fenſtillſtand zu hoffen fein. — Das Journal 
des Landes bringt nun ausfuͤhrlich die (weder 
im Moniteur noch im Buͤlletin des Loix er⸗ 
ſchienene) k. Ordonnanz vom 17. Sept.: wo⸗ 


— 


Kinder der von den Tuͤrken in Ayasma, Per⸗ 
gamus und der Umgegend unlängft ermorde⸗ 
ten 4000 Griechen find auf Befehl des Kia 
ja, des Paſcha von Bruſſa, in Freiheit 90 
worden, und find in ihre Heimat zuruͤckge⸗ 
kehrt, aber ohne Väter, Gatten, Brüder oder 
Söhne, — Die Juden haben zu Norrköping 
in Schweden eine Synagoge. Das Haus 
dazu ſchenkte ihnen der General Loͤwen, in 
der Hoffnung, daß fie alle zum Chriſtenthum 
übertreten würden. Er ließ zu dem Zweck 
alle Stellen, die ſich im alten Teſtamente 
auf Chriſtus beziehen, auf eine meffingene 
Tafel ſchreiben, und dieſe im Hauſe hängen. 
Eine ſolche Großmuth wurde von den Juden 
anerkannt, wie ſich's gebührt. Sie nahmen 
das Haus mit Dank an, legten die Tafel bei 
Seite und — blieben Juden. — Der kleine 
Rath des Kantons Aargau hat am 21. Sept. 
über die Beaufſichtigung der Preſſe einen 
Beſchluß gefaßt, welcher jene Verordnung 
vom 18. Juli 1816 modifizirt, wodurch die 
Cenſur aufgehoben, und die Verantwortlich⸗ 
keit der Verfaſſer, Verleger und Drucker vor 
den Gerichten, für Aeuſſerungen gegen dis 
Religion, öffentliche Ordnung, beſtehenden Ne 
gierungen ꝛc. feſtgeſezt ward. Der num 
a A Verordnung zufolge, iſt die Auf⸗ 
ſicht uber die im Kanton erſcheinenden Zei⸗ 
tungen, Flug: und Zeitſchriften ꝛc. der dip⸗ 
lomatiſchen Kommiſſion uͤbertragen worden. 


— 


Ein Kapital von 5 bis 600 fl. kann täglich gegen 
erſte Hypothek in Empfang genommen werden. 
Wo? iſt im Z. C. zu erfragen. 


Bei Buchdrucker und Buchhaͤndler Dann heimer in 
Kempten ift ſo eben angekommen und zu haben: 
Aretin, hr. Frhr. v. Ausfuͤhrliche Darſtellung 
der baler. Eredif: Vereins: Anftalt und ihrer 
Bedingniſſe ſowohl für die Gutsbeſitzer als auch 
für die Kapitaliſten. 8. Münch. 323. 1 fl. 4 kt. 


Nedaktenr W. Baader; Verleger T. Dannheimer, ’ 


Neueſte Weltbegebenheiten, 


Erzählt von einem Weltb argen. er 
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Montag. Be — No. 164. — Kempten d. 13. Ott. 1823, 
Deutſchland; Balern. — 2 K — Eponlen. — — — Manderlei 


Drutidlann. 
Baiern. 

aſſau v. 5. Oct. Geſtern Mittags um 
alb 12 Uhr fuhr von hier »die baieriſche Ei⸗ 
des — fo heißt das größere Schiff, welches 
ier verfertigt wurde und einer 3 
Schiffsbauart auf der Donau den Weg 
en ſoll — unter Begleitung des kleinern Se⸗ 
elſchiffes, das früher ſchon einen Transport 
10 Lager nach Ingolſtadt brachte, mit einer 
adung nach Regensburg ab. Hoch wehte die 
aier. Flagge und des Koͤnigs Name und 
Bappe n Das we ER in ihre Heimath zuruͤckgekehrt und hatten ſich 


= entfernen, J Millzen von Grnant, 
ſter rei i den gewohnten Beſchaͤftigungen des bür⸗ 


die ſich bei der Befagung von Corunna befan⸗ 
den, ſind nach der mit dem Gen. Morillo ab⸗ 
geſchloſſenen Kapitulation, in deren Atem Ar⸗ 
tikel es heißt: »Die Nationalmilizen werden 
Paͤſſe erhalten, um ſich in ihren Geburtsort 
oder an jeden andern beliebigen Ort zu beges 
ben, und ſie ſollen weder wegen der Meinun⸗ 
gen die fie geaͤuſſert, noch wegen des Betra⸗ 
gens, das ſie als Privatperſonen oder als 
ee f. beobachtet ee auf irgend 
eine Art belaͤſtigt oder verfolgt werden — 


Von der Grenze v. 20. Oer Auch die . Lebens wieder gewidmet, als fie ploͤtz⸗ 
anze 2te Armee des Grafen v. „ ch von dem royalift. Anführer Francisco 
Aſtalarrea in ihren eigenen Wohnungen ange⸗ 
fallen wurden. Dieſer Menſch, der im Lande 
beſſer unter dem Namen Franco⸗Berri bekannt 
iſt, durchſuchte an der Spitze einiger Bewaff⸗ 
neten das ganze Dorf, um ſich der Milizen 
zu bemaͤchtigen und ſeine Rache an ihnen zu 
kuͤhlen. Pie Ungluͤcklichen entgingen jedoch 
ſeinen Nachforſchungen. Als die raſende Ban⸗ 
de ſich entfernte, drohte ſie, die Milizen zu er⸗ 
morden, wo ſie ihr in den Weg kaͤmen. Wenn 
man unſere hieſigen Blätter liest, fo follte 
man faſt glauben, daß die Generale Queſada 
und Sempere in den Treffen zu Torremocha 
und bei Alicante große Vortheile erlangt ha⸗ 
ben. Hier weiß jedoch jedermann, daß Que⸗ 
ſada von den Konſtitutionellen aufs Haupt 

eſchlagen worden iſt, und daß er durch ſeine 
viſtigkeiten, die ſich wegen der Adreſſe der Flucht die tapfern franz. Kuͤraſſlere, die zu feis 
yalift. Armee von Navarra 7 wiſchen der Re⸗ nem Beiſtand herbeieilten, in Gefahr gebtache 
cg und dem Herzog v. Reggio erhoben, hat. Einer der franz. Generale, der ſich zu 
fen Marſchall 10 mißvergnügt gemacht, daß Madrid befindet, bedauert ſehr den Berluſt 
wuͤnſcht, 0 9 bald moͤglich aus Madrid | des Beſehlo haber der Kuͤraſſiere, eines aus 


sit einem ſehr zahlreichen Kavalleriekorps, i 
llem uͤber 120,000 Mann, ift ſchon bei Tul⸗ 
yn verſammelt und erwartet die Ankunft 
Br. Maj. des Kaiſers. Man glaubt, daß 
eſe Armee, da die dortige Gegend beſonders 
ir Mandvres der Kavalleriekorps mancherlei 
iinderniffe darbietet, von Sr. Maj. ſelbſt an: 
17.1 nach Uman aufbrechen werde, wo die 
ene zu dieſen Mandvern weit paſſender iſt. 
- Einem Gerüchte zufolge, ſoll wegen Bes 
hraͤnktheit des Raumes in Czͤrnowiez die Zu: 
mmenkunft der hohen Monarchen in Venberg 
itt finden. 


Der Pilote Achat ſotgendes Privatſchrei⸗ 
n aus Madrid vom 13. Sept.: Nach den 
Umlauf befindlichen Geruͤchten haben die 
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NMüechneten Ofſtziers. Eben ſe wiſſen wir, 

aß der Gen. Lieut. Sempere, der vor 0 Mo: 
naten noch Obtiſtlieutenant auf halbem Sold 
war, als er am 7 nach Valencia zuruͤckkam, 
nur noch 100 Mann Fußgänger und 20 Lan⸗ 
zenreuter bei ſich hatte. Es ſcheint, daß die 
Einwohner von Galizien wegen der Entrich⸗ 
tung des ruͤckſtaͤndigen Zehnten, die ihnen von 
der Regentſchaft 2 t wurde, Merkmale von 
Mißdergnuͤgen an den Tag gelegt haben. Mo: 
rillo hat, wie man verſichert, Maßregeln ergrif⸗ 
fen, die den Konſtitutionellen ſehr günftig find, 
und man behauptet ſogar, daß er den Kaͤufern die 
Kirchenguͤter zuruͤckgegeben hat, deren ſich die 
Moͤnche bereits wieder bemaͤchtigt hatten. Dieſe 
Politik Morillos hat diejenigen nicht befrem⸗ 
det, die wiſſen, daß dieſer General ſehr be⸗ 
deutende Summen auf den Ankauf von Na⸗ 
tionalgütern gewendet hat. 

Engl. und franz. Blaͤtter“ enthalten folgen: 
de Nachrichten aus Spanien: Nach einem 
Schreiben aus Cadix fanden am 7. und 8. 
in dieſer Feſtung tumultuariſche Auflaͤufe ſtatt, 
worunter man auch Soldaten bemerkte. Aus 
dieſen Gruppen erhob ſich das Geſchrei, daß 
man kapituliren müffe, und daß es unmöglich 
ſei, ſich ferner zu vertheidigen. Der Gouver⸗ 
neur Valdes ließ die Soldaten, die ſich bei 
den Zuſammenrottungen befanden, verhaften 
und vor ſich bringen. Sie erklaͤrten, daß ſie 
guf Befehl ihrer Offiziere 1 1 haͤtten; 
unter dem Poͤbel vertheiltes Geld hatte das 
Uebrige 8 Sogleich legte man Beſchlag 
auf alle im Hafen befindlichen Schiffe. Die 
Anſtifter des Auflaufs, 18 an der Zahl, wur: 
den verhaftet, vor ein Kriegsgericht geſtellt 
und ſaͤmmtlich 5 Unter ihnen befand 
ſich ein General, die Obriſten der Regimen⸗ 
ter Almanza und Princeſa und zwei Mitglie⸗ 
der der Camarilla. Nach der Hinrichtung 
durchzogen die Soldaten die Straßen der 
Stadt, unter dem Ruf: „Die Konſtitution 
oder den Tod!« Sie zogen fogar unter die 

enſter des Königs, den fie frecherweiſe be⸗ 
e der erſte Urheber des Aufſtands 
zu ſein. Die Sachen haͤtten eine noch ſchlim⸗ 
mere Wendung nehmen konnen, wenn nicht 
die Miligen von Cadix und Madrid rund um 
den 1 aufgeſtellt geweſen waͤren, um die 
Perſon des Monarchen zu ſchuͤzen. Emige iu 
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Andaluſien: Ich, Don Antonio 


* 
AI. 9 
techter Zeit⸗auf die 
losgelaſſene Flintenſchuͤſſe reichten hin, die 
Ruhe wieder herzuſtellen. Am 9. wurde der 
General Alava an den Herzog von Angou⸗ 
leme abgeſchickt, um dem Prinzen anzuzeigen, 
daß jede fernere Unterhandlung nutzlos fein 
wuͤrde, und Sr. k. H. das Verzeichniß der 
nach der Entdeckung des Komplotts hingerich⸗ 
teten Perſonen unterthaͤnigſt zu überreichen. 
Nach dieſer Mittheilung wurde der Angriff 
auf die Inſel Leon und Cadix beſchloſſen. — 
Der General Bourmont, Gouverneur von Se⸗ 
villa, hat folgende Proklamation erlaſſen: 
„Jeder Fremde, der nicht ſeit einem Jaht 
feinen Wohnſitz zu Sevilla hat, muß inner: 
halb 24 Stunden vor der Polizeikommiſſton 
erſcheinen, um eine Sicherheitskarte zu em⸗ 
pfangen, die von dem Befehlshaber der franz. 


Truppen kontraſignirt ſein muß.« (Der üb:. 


rige Theil der Proklamation verbietet den Ein⸗ 
wohnern das Tragen und den Beſitz von Waf: 
fen, fo wie alle Arten Öffentlicher Zuſammen⸗ 
fünfte.) — Eine zweite Proklamation hat der 
Alcade von Sevilla an die Einwohner An: 
daluſiens erlaſſen. Sie enthält, nichts als die 
gewöhnlichen Deklamationen. — Folgendes it 
die dritte N ech Proklamation 
des Don Antonio Maria v. Segovia, königl. 
Kommiſſaͤrs ꝛc., an die vier Koͤnigreiche von 
aria von 
Segovia, k. Kommiſſaͤr u. ſ. w. In Betracht 
der Kuͤhnheit, womit gewiſſe ſchlechtgeſinnte 
Spanier, die nur nach Verwirrung und Un⸗ 
ordnung trachten, die Nachſicht mißbrauchen, 
mit der man ſie behandelt hat, und nicht nur 
abgeſchmackte und lächerliche Grundfäge be: 
kennen und die getreue Stadt Sevilla be⸗ 
ſchimpfen, indem ſie den revolutionären Ban⸗ 
den Lobſpruͤche ertheilen, ſondern ſogar ſich 
erlauben, die Lieder der Anarchiſten zu ſingen 
und andere abſcheuliche Verbrechen zu bege⸗ 
hen, ſo bin ich gezwungen, ſtrenge Maß regeln 
zu ergreifen. 300 habe daher, auf Erſuchen 
Sr. Exc. des Grafen Bourmont, und nach 
der Meinung des Alcaden der Stadt, eine 
Militärfommifjion ernannt, um dieſe Verbre⸗ 

en zu unterſuchen. (Folgen die Namen det 

itglieder und die zu beobachtenden Foͤrm⸗ 
lichkeiten.) — Ich verordne ferner: Art. J. 
Mitgliedern eines Lemeinderaths konnen n 
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ernannk werden: 1) diejenigen, die unter der 
konſtitutionellen Regierung. irgend ein Amt 
bekleidet haben; 2) diejenigen, die ſogenannte 
Nationalguͤter gekauft haben; 3) diejenigen, 
die als National: Freiwillige gedient haben; 
4) diejenigen, die Mitglieder patriotiſcher Ge⸗ 
ſellſchaften waren, ihnen anwohnten, oder ſonſt 
oͤffentliche Beweiſe ihrer Anhaͤnglichkeit an 
das konſtitutionelle Syſtem gaben u. ſ. w. — 
Der Konſtitutionnel meldet aus Bayonne vom 
27. Sept.: Der ſpan. Generalmajor Don 


Juan Mendez Vigo, der durch Kapitulation 


fran, Kriegsgefangener war, marſchirte mit 
Palarea, Roſello und feinen übrigen Unolüͤcks⸗ 
gefaͤhrten unter einer guten franz. Bedeckung 
gegen Bayonne. Zu Onabria hatte eine roya⸗ 
liſt. Partei, wie es heißt, auf Befehl der Re⸗ 
gentſchaft von Madrid, die Kuͤhnheit, dieſen 
General aus der Mitte ſeiner Bedeckung weg⸗ 
zuführen. Man weiß noch nicht, welches 
Schickſal ihm geworden iſt. Man verſichert, 
daß der Marſchall Lauriſton dieſen Gefange⸗ 
nen mit vielem Nachdruck zuruͤckverlangt hat. — 
Geſtern iſt der gefangene Gen. Palarea mit 
ſeinem Generalſtab, der aus einer durch ihre 
Haltung merkwuͤrdigen Jugend beſteht, hier 
angekommen. Heute ſind einige Soldaten von 
den Regimentern Burgos, Arragonien und 
Konſtitution durchpaſſirt. Wenn man ihren 
Erzählungen glauben will, ſo haben ſie ſich 
erſt nach mehreren Gefechten, und von der 
Uebermacht erdruͤckt, ergeben. Sie verſichern, 
was nicht ſehr glaublich iſt, daß vier portu⸗ 
gieſ. Bataillons mit den Franzoſen gegen ſie 
operirt haben. Das Bataillon Arragonien, 
aus alten ſehr exaltirten Soldaten beſtehend, 
iſt faſt ganz entkommen. — Nach der Etoile 
iſt das Armeekorps des Gen. Bourk zu Ma: 
drid angekommen. Eben dieſes Blatt berich⸗ 
tet, daß der oben genannte Gen. Mendez 
Bigo von den Glaubenstruppen gefangen zu 
Vittoria eingebracht worden iſt. Riego wird 
u Madrid erwartet. — Nach einem Schrei: 
en aus dem Hafen Santa Maria vom 24. 
Sept., das die Etoile mittheilt, ſoll am 26. 
Sept. der Angriff auf die Inſel Leon geſchehen. 
Madrid v. 26. Sept. In der Eröffnungs: 
Sig ung der außerordentlich verſammelten Cor⸗ 
tes vom 6. Sept., in welcher die angebliche 
Rede des Königs verleſen wurde, ſchloß der 
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Abgeordnete Galiano, nachdem er den Mägs 
lichen Zuſtand der Nation und den völligen 
Mangel an Hüͤlfsquellen (namentlich das Miß⸗ 
lingen aller Verſuche zu einer Unterhandlung 
oder Vermittelung) dargelegt hatte, mit der 
Aeußerung, die Regierung habe die erſten Vor⸗ 
ſchlaͤge zu machen, und es ſtehe ihr zu, die 
Mittel anzugeben, die ſie fuͤr geeignet halte, 
um den Staat zu retten. Der Finanzminiſter 
geftand auf dieſes, die Regierung konne nicht 
mehr ohne beſondere Erlaubniß der Cortes 
handeln, da fie ſich in dem Fall befinde, Hand 
an fremdes Eigenthum legen zu muͤſſen. Der 
Abg. Adan bemerkte hierauf, weder der Re: 
gierung, noch den Cortes, ſtehe es zu, uͤber 
die zu ergreifenden Maßregeln zu entſcheiden. 
Cadix ſei im Belagerungsſtande, weßhalb der 
Kommandant (Valdes) Alles anzuordnen habe, 
was er fuͤr gut halte, da er fuͤr Alles ver⸗ 
antwortlich ſei. Es wurde endlich beſchloſſen, 
die Berathung aller vorgeſchlagenen Maßre⸗ 
den einer beſonders dazu gewählten Kommiſ⸗ 


ion zu uͤbergeben. 
Perpignan v. 25. Dee. Der Obriſtlieut. 
Magnan if von feiner Sendung nach Paris (um 
Verſtaͤrkung für Catalonien zu verlangen) zus 
ruͤckgekommen. Drei Regimenter follen Labin 
abmarſchiren, und mit der Brigade Tromelin 
die 4te Diviſion des aten Armeekorps bilden. 
Zu Verſehung des Dienſtes in unſerm De: 
partement bleibt nur ein Bataillon übrig, weß⸗ 
halh man außerdem die Nationalgarden requi⸗ 
rirt hat. — Mit der Beſatzung von Pampe⸗ 
luna ließen ſich auch die Mitglieder des dor⸗ 
tigen konſtitution. Stadtraths und andere Ein⸗ 
wohner, ſelbſt mehrere Behörden gefangen 
nach Frankreich bringen, aus Furcht vor Miß⸗ 
5 durch die Glaubenstruppen. — 

ie in Bayonne eingelaufene Brigg »Ruff« 
ſoll mehrere Milllonen Franken laden, um ſie 
vor Gadir, oder vielleicht hineinzubringen. Man 
hat die Erfahrung gemacht, daß diefes Wurf: 
geichüß eine ganz beſondere Kraft hat, die 
lebergabe der feſten Plaͤge zu bewirken. 

s Frankreich. 8 

Paris v. 7. Sept. Der Etoile beginnt 
beute ſeinen Artikel Paris auf folgende mp⸗ 
ſterioͤſe Weiſe: Wir nahen der wundervollen 
Epoche, wo der Herzog von Bordeaux das. 
Licht erblickte. Die Vorſehung bewahrt vieh 
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etch Fer Hicfen Geburfsteg eine neuen, nich 
wen mer Beweis des Schußes auf, 
del ſie Frankreich ſtets gewa 
ffnung !.... Er erklärt dann etwas unum⸗ 
wündenet die in engl. Blaͤttern enthaltene Kor: 
reſpondenz des . 05 v. Reggio und der 
ſpün. Regentſchaft, fo wie das Gerücht von 
det bevorſtehenden Abreiſe des erſtern von Ma: 
drid, für falſch und ſagt: Sollte ja General 
Bourk dorthin kommen, ſo wuͤrde es keines⸗ 
wegs geſchehen, um ein Kommando zu uͤber⸗ 
nehmen. — Vom 2. Oet. Auf der Börfe wur: 
de behauptet, daß in der Nacht vom 22. auf 
den 23. Sept. vor Cadix ein heftiger Wind: 
ſtoß ſich aße fuͤhlen laſſen, und daß mehrere 
unſerxer Schiffe Schaden gelitten Hätten. Die: 
ſes Geruͤcht, das einigen Beſtand gewonnen 
u haben ſchien, brachte die Papiere von 90 
riefen aus Perpignan iſt aus Paris eine 
Antwort in Hinſicht auf die gefangenen Frem⸗ 
den, denen, wie es heißt, der General Damas 
das Leben zugeſichert hat, angekommen. Nach 
dieſen Briefen waͤre die Antwort nicht guͤn⸗ 
fig, und dieſe Gefangenen würden Gefahr 
laufen, vor ein Kriegsgericht geſtellt zu wer⸗ 
den. Wenn es aber wahr iſt, daß dieſe Mi⸗ 
litaͤrperſonen nur auf das Wort des Generals 
die Waffen niedergelegt haben, fo würde ihre 
Verurtheilung und ſelbſt ihre e N Fragen 


darbieten, welche Richter unmöglich zu loͤſen 
vermochten. 
Mancher lei. 
Den 29. Sept. iſt die Feſtung Alexan⸗ 


drien von den Truppen Sr. k. k. Maj. de⸗ 
nen Sr. Maj. des 85 von Sardinien 
uͤbergeben worden. Der Oberbefehlshaber der 
Orcupationsarmee, Feldmarſchall Graf v. Bub: 
na, iſt bereits nach Turin gekommen, um ſich 
bei Sr. ſardin. Maj. zu beurlauben. — In 
einem franz. Tagblatte ſind folgende Nachfra⸗ 
gen: Man vünſcht zu finden: Einen Bedien⸗ 
ien, welcher gut von feiner Herrſchaft ſpricht. 
— Einen Lehrer der Beredtſamkeit, der be⸗ 
redt iſt.— Einen Geheimſchreiber, der im Noth⸗ 
falle ein oder zwei Geheimniſſe zu verſchwei⸗ 

en verſteht. — Einen Kutſcher, welcher den 

afer feiner Pferde nicht frißt. — Einen Wein⸗ 

adler, der kein Wiedertaͤufer iſt.— Einen Poſt⸗ 
* 1 Redakteur W. 
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wagen, in dem man’ ſchlafen rann, 6h 
tungen ein: 


erſt durch das Leſen gewiſſer Zei 
uſchlaͤfern. We 
„ Bekanntmachung. #7 
Mittwoch den 22. d. — Vormittags um 10 
Uhr wird in dem Geſchäfts zimmer der unterzeich 
neten Commiſſton, die Lieferung des vom Monat 
Janet bis Ende December 1822 für die hieſige 
Garniſon, erforderlichen Brodes in natura, wozu 
beiläufig 580 Schaͤffel Korn erforderlich ſind, an 
den Wenigſtnehmenden nach deu bekannt er 
werdenden Bedingniſſen vorbehaltlich der allerhöch⸗ 
ſten Genehmigung in Akkord gegeben. Birferungs: 
luſtige werden hiezu mit dem Bemerken eingela: 
den, daß zu dieſer Verhandlung nur bürgerliche 
Gewerbsberechtigte, welche binlängliche Caukion iu 
leiſten im Stande find, zugelaſſen werden dürfen, 

Kempten den 3. Oct. 1823 
Die Oeconom. Commiſſ. des k. b. 11. Lin. Inf. Regmts. 
Nickels, Oberſtlieutenant. 


Bekanntmachung 
Donnerſtag den 23. d. M. Vormittags um 10 
Uhr wird in dem Geſchaͤftszimmer der untere 
neten Commiſſion die Lieferung der vom 1.5 . 
bis ultimo Dec. 1824 erforderlichen 2700 leichten 
Jourage Rationen, Haber, Heu und Stroh oder 
90 Scäffel Haber, 256 Ztur. Hen, und 80 Zins 
Stroh, erſteres in Gebunden zu 9, und fetztetel in 
Gebunden zu 12 Pfund baier. Gewichts, end 
379 Bene. 57 Pfund oder 3035 Gebund 4 
ſtroh, dieſes zu 124 Pfund den Gebund an der 
Wenigſtnehmenden, nach den bekannt gemacht wir 
denden Bedingniſſen vorbehaltlich allerhoͤchſter Ges 
3 in Akkord gegeben. Uebrigens wi 
bemerkt, daß nur anfäßige, vermoͤgliche und als 
rechtlich bekannte Männer, welche hinlänglice Raus 
tion ſtellen können, zu dleſer Verſteigerung zuge⸗ 
laſſen werden dürfen. Kempten den 3. Oct. 18% 
Die Oeconom. Commiſſ. des k. b. 11. Lin. Inf. Regitz. 
Nickels, Oberſtlleutenant. 
Theater Anzeige. B 
Kempten. Dienflag den 14. (auf vieles Ber: 
langen): »Die eiferne Larve. Schauſpiel 
in 5 Akt von Zſchokke. — Mittwoch den 15.: 
„Peter und Paul.« Familien» Gemälde in 3 
Akt von dem ſehr beliebten Dichter Gaftelli. 
Hierauf folgt: »Die Brandſchatzung.⸗ Lufl 
fiel in 1 Akt von Kotzebuemmm mr. 
In der 1182. Münchner Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: . 
84 87 52 45 42. j 
Die 1183. Ziehung gefchieht den 11. Nov., und 
inzwiſchen die 803. Regensburger den 21. Detz 
und die 142. Nürnberger den 30. Det. 
Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 
Johannes Schachen mayer in der Ala, 


Dannheimer, 


| 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freißeft. 


Nittwoh. — N.. 163. — Kempten d. 15. Oct. 1823 


Deutitlendı Beier — 8 .!ĩéðéſñĩũ/ĩ„çê—j ] ᷑ ——— 
Deutſchland; Balern. — Rheinge genden. — Niederelbe. — Italien. — Spanien. — Frauk⸗ 
reich. — Großbritanien. — Mancherlei. N 
Deutſchland. ten bis jetzt noch nicht die beabſichtigte Uleber⸗ 
Baiern. einfünft zwiſchen den deshalb unterhandelnden 
Kempten v. 13. Det. Das allerhöchfte | Ständen überall konnte erzielt werden. Auch 
amensfeſt unſeres allgeliebten Koͤnigs wurde hinſichlich der Geſchaͤftsordunng glaubt man, 
ſtern durch Abhaltung der ſollenneſten Got— daß in der bevorſtehenden Periode ein Defini⸗ 
sdienfte in den Pfarrkirchen beider Kon: tivum an die Stelle des bisherigen Proviſo⸗ 
ſſionen unter Paradirung des k. Linien⸗Mili⸗ riums treten oder daß doch Letzteres wenige 
rs und Landwehrbataillons gefeiert. Saͤmmt⸗ | ftens die ſchoͤn ſeit langerer Zeit zur Sprache 
he Civil- und Militaͤrbehoͤrden wohnten der gebrachten vervollkommnenden Modifikationen 
ierlichkeit bei. Abends wurde von der Har: | erhalten möchte, Die in dieſer Beziehung 
nie: Geſellſchaft Ball Soupe veranſtaltet, | von Preußen ſchon früher gemachten Bor: 


bei einheimiſche und fremde Honoratioren ſchlaͤge fanden damals nicht ganz die Billi⸗ 
tritt hatten. . kaiſ. öſterr. Hofes, fo wie man auch 
m enden. in Betreff der Armeeverpflegung nicht einerlei 
Frankfurt v. 5. Set. Ungeachtet der Anſichten hegte. Wie man vermuthet, haben 
mahme von Figueras, wovon die auf tele: in beiderlei eziehung ſeitdem Mittheilungen 
phiſchem Wege zu Straßburg eingetroffene ſtatt gefunden, die eine bedeutende Annaͤhe⸗ 
chricht heute früh durch Handelsfuriere bier rung bereits zur Folge hatten, fo wie man 
angte, und anderer von den Franzoſen in denn auch überhaupt den aner Kurier wech⸗ 
‚anien erhaltenen Erfolge, find auf unferer | fel zwiſchen den Höfen von Wien und Berlin 
rſe keine bemerkens werthen Veränderungen | in dem letzten Zeitraume, und die jetzige Ans 
gegangen. Die ſpan. Obligationen von weſenheſt des k. preuß. Geſandten am kaiſ, 
haben ein wenig angezogen, weil die hol: | öfterr, Hofe, Fürſten v. Haß feld, zu Berlin, 
d. Poſt beſſere Kurfe brachte; die übrigen ı in ſpe zielle Verbindung mit den deutſchen Anz 
te find ſtehen geblieben. — Die nächfte | gelegenpeiten zu ſtellen hier geneigt in. 
iode der Sitzungen der hohen deutſchen Niederelbe. 
des verſammlung wird, wie man glaubt, Hamburg v. 1. Det. Der Senat unſe⸗ 
die voͤllige Ausbildung des militär. polit. rer freien Stadt hat, in Grwägung, daß es 
andes Deutſchlandes von großer Wichtig: | mit den republikan. Grundſätzen und Einrich; 
fein. Die ſchon fo lange obſchwebende tungen unverträglich fei, wenn Buͤrger, wel⸗ 
ze wegen der Bundesfeſtungen ſoll dem 0 Öffentliche Jene bei dem Hamburger 
iehmen nach definitiv entſchieden werden. emeinweſen bekleiden „Titel von fremden 
„ erwartet man die endliche Befeitigung Souveränen annehmen, — den Veſchluß ge⸗ 
Schwierigkeiten, welche der normalmäßigen faßt, daß jeder Hamburger Buͤrger, der einen 
ung der gemiſchten Armerkorps noch zeit⸗ Titel vom Aus lande führt oder dieſen nicht 
deshalb im Wege flanden, weil über die abgelegt, zu keiner Stelle in der freien Stadt 
loertretung der koſtbaren Wa gattun⸗ und Deren Gebiet zugelaſſen werden kann. — 
ei den kleinen dazu gehörigen ontingen⸗J Auch iſt verordnet worden, daß bei der Beſe⸗ 


fing der, Aemter die vollkommenſte Religions: 
öleranz eingeführt werden foll, fo daß die 
Bürger von allen drei chriſtl. Konfeſſionen 
leiche Rechte und Anſpruͤche bei den Wahlen 
für die offentlichen Stellen haben. 
Italien. 

Rom v. 1. Oct. Se. Heil. der Papſt Leo 
XII. hat eine permanente Kongregation für 
die Staats- und kirchlichen Angelegenheiten 
niedergeſetzt, welche ihm das Reſultat ihrer 
Arbeiten vorlegen ſoll. Mitglieder derſelben 
find die Kardinaͤle: della Somaglia (als 
Staatsſekretaͤr), Pacca, Galleffi, Severoli, de 
Gregorio, Cavalehini (dieſer hat es abgelehnt, 
worauf Sanſeverino ernannt wurde) und Ni: 
varola. Se. Heil. beſtaͤtigte den Sekretaͤr 
für die Bittſchriften, Kardinal Galleffi, die 
Uditori della Camera, den Governatore von 
Nom, den Maggiordomo der paͤpſtl. Pallaͤſte, 
den Teſoriere generale, den Maeſtro di Ca- 
mera, den Üditore ſantiſſimo, und die gehei: 
men Camerieri Gazzoli und Ginnali. Nach 
der Kroͤnung wird der heil. Vater, wie man 
ſagt, ſich zur Villeggiatur nach Caſtel Gan⸗ 
dolfo begeben. Man glaubt bei der naͤchſten 
Kardinalspromotion duͤrfte Monſignor Nicolai 
Teſoriere generale werden. Kardinal Seve⸗ 
roli wurde zu Prodatarius ernannt. Man 
verſichert, es werde vor der Hand im gegen⸗ 
waͤrtigen Verwaltungsſyſtem Nichts geaͤndert, 
ſondern die etwa noͤthig befundenen Modiſi⸗ 
kationen nach und nach mit derjenigen Mäßi: 
gung und Billigkeit, welche dem Charakter 
des neuen Papſtes eigen ſind, eingefuͤhrt wer⸗ 
den. — Annibale della Genga, nun Leo XII., 
iſt 1760 auf dem feiner Familie zugehörigen 
Lehngute Genga, bei Spoleto, in der Dioͤzeſe 
Fabriano geboren. Er begann die Laufbahn, 
welche ihn zur hoͤchſten Würde der Kirche 
fuͤhrte, als geheimer Cameriere Papſt Pius 


des VI., welcher ihm ſtets ſehr gewogen war, 
ihm ausgezeichnete Beweiſe von Vertrauen 


gab, und ihn zum Kanonikus von St. Peter 
ernannte. Er ging nachher in den Kreis der 
Nuntiaturen uber, und verſah mit großem Lob 
die in der Schweiz und bei verſchiedenen deut: 
ſchen Fuͤrſten. Nachdem er in den unglüdli: 
chen Zeiten Roms ſich auch dem Exil hatte 
unterwerfen mäjfen, beauftragte ihn Pius VII. 
im Jahre 1814 mit einer Miſſion an Ludwig 
—— —k— 1 i tee ere 
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XVII. Nachher zog er ſich auf fein Gut' zurück. 
Im Jahre 1816 rufte ihn der Papſt nach Nom 
zurück, und machte ihn zum Kardinalprieſter und 
Biſchof von Sinigaglia. Dieſer Kirche ſtand 
er nur kurze Zeit vor; denn als 1820 der Ge: 
neralvikar von Rom, Kardinal Litta, ſtarb, 
wurde er zu deſſen Nachfolger ernannt, und 
übte fein Amt ſtets mit hoͤchſter Rechtlich keit 
Die Freude des roͤmiſchen Volks uͤber ſeine 
Wahl zum Papſte war und iſt ſehr groß. 
Die Zuneigung, die er ſchon beſaß, wächst 
durch fein humanes und freundliches Betra⸗ 
gen. Alles deutet an, daß wir an ihm einen 
liebevollen Vater und einen weiſen Regenten 
haben werden. Er hat zwei Bruͤder und ei⸗ 
x Schweſter, nebſt mehreren von denſelben 
abſtammenden Neffen und Nichten am Leben. 

Spanien. 

Ein Privatſchreiben aus Madrid vom 27. 
Sept. ſagt: Von Riego hoͤrt man, er ſei am 
22. Sept. von Andujar nach la Carolina ge⸗ 
bracht worden, um von da unter Bedeckung 
nach Madrid gefuͤhrt zu werden. Als er ſah, 
wie Moͤnche das Volk aufmunterten, Tod 
dem Riego zu rufen, ſoll er geſagt haben: 
»Arme Mönche, waͤrt Ihr todt, fo wäre ich 
nicht ‚Hier!« Von hier aus iſt eſtern ein 
franz. Bataillon nach Aranjuez Ai ebrochen, 
maß glaubt, es ſei beſtimmt dem Riege zur 
Bedeckung zu dienen. — Die Konſtitutionel⸗ 
len ſtehen noch immer mit 700 Mann zu Tru⸗ 
rillo; eine franz. Brigade iſt gegen auds 
gezogen. Beſſieres wird mit ſeiner Truppe 
hier erwartet, was einige Verwunderung er⸗ 
regt. General Bourf iſt hier angelangt — 
Marſchall Lauriſton hat an die 8 
eine Proklamation gerichtet, worin er ſie aufs 
fordert, ſich nicht zu Handlungen der Privat: 
rache hinreißen zu laſſen, ſondern den Gerich⸗ 
ten die Aufſuchung und Beſtrafung der Ver⸗ 
brecher anheim zu ſtellen. — Aus Irun wird 
unterm 27. Sept. geſchrieben: Der Gouver⸗ 
neur von St. Sebaſtian hat heute beim Gra⸗ 
fen Ricard geſpeist. Man beſchaͤftigt fich mit: 
Richtigſtellung der Kapitulationspunkte, die 
morgen unterzeichnet werden ſollen. Die Ac⸗ 
tillerie, welche zu Ernani gegen St. Sebaſtian 
angekommen, hat Befehl erhalten, nach Mad⸗ 
rid aufzubrechen. Die Beſatzung von St. 


Sebaſtian wünſcht kriegsgefangen, zu ſeſn. 


mr 003 mem 


Beneral Nicarb verſprach ihr ſicheres Geleit 
is über die Grenze. »Ich warde mich eher, 
oll er geſagt haben, an die Spitze meiner 
Dieifion ſetzen, und fie begleiten, als zugeben, 
aß ihr Widriges begegne.« — Zu Pampe⸗ 
una dauern die Verhaftungen fort; Marſchall 
zauriſton ſoll darüber fein Mißfallen bezeugt 
yaben. Man verſichert, daß mit der Beſa⸗ 
zung dieſer Feſtung ſich auch die Mitglieder 
des daſigen konſtitutionellen Stadtraths und 
andere Einwohner, ſelbſt mehrere Behörden, 
zefangen nach Frankreich bringen ließen, aus 
Furcht vor Mißhandlungen durch die Glau⸗ 
benstruppen. ut 
Frankreich. 

Paris v. 4. Det. Die neueſten ſehr wich: 
tigen Nachrichten aus Cadix bringen zwei te: 
legraphiſche Depeſchen: I. Durch die erſte 
Depeſche, datirt Chielana vom 28. September, 
meldet der Herzog v. Angouleme dem Prader: 
ten des Miniſterial⸗Conſeils, Se. Maj. der Ko: 
nig von Spanien habe ihm geſchrieben, er werr 
de, da er frei ſei, ſich morgen den 29. in das 
franz. Hauptquartier zu Chielana begeben. — 
11. Die zweite, am 8. Det. zu Straßburg 
aus Paris angekommene Depeſche lautet wört: 
lich ſo: »Der Miniſter des Innern an den 

errn Perfaͤktlen des Niederrheins. Se. k. 
ER der Herzog von Angouleme meldet, daß 
der König von Spanien und die k. Familie 
am 1. Oet. um 11 Uhr Vormittags zu Puerto 
S. Maria angekommen find.« 

Großbritanien. N 

London v. 50. Sept. Wir muͤßen uns 
wundern, daß man über das kuͤnftige Schick 
ſal des Gen. Riego zweifelhaft fein kann. Iſt 


er nicht Kriegsgefangener, und hat er nicht 


alle Vorrechte dieſer Lage anzuſprechen? Es 
iſt allerdings wahr, daß er einer der erſten 
Urheber der Revolution war; aber ſeitdem 


jeder andere von den k. Truppen gefangene 
General, die dem Verrath gebührende Strafe 
erlitten haben; anderer Fall, wenn Ferdinand 
in Freiheit geſetzt und die konſtitutionelle Mes 
gierung abgeſchafft worden wäre, fo könnte 
jedes Truppenkorps, das im Namen dieſer 
aufgelösten Regierung den Krieg fortgeſetzt 
hätte, als aus Rebellen beſtehend betrachtet 
werden; aber in dem Augenblick, wo Rieger 
gefangen wurde, war er in der That Offizier 
des Königs, für deſſen Sache fechtend, und 
mithin keinen andern Wechſelfaͤllen aus geſetzt, 
als denen man auf dem Schlachtfeld entge⸗ 
gengeht, naͤmlich: Tod, Verwundung oder 
Gefangenſchaft als Kriegsgefangener. — Wir 
glauben nicht noͤthig zu haben, hier unſer Glau⸗ 
bensbekenntniß uͤber Revolutionen und Revo⸗ 
lutionaͤrs niederzulegen. Man wird uns nicht 
verdaͤchtigen, daß wir gegen die einen oder 
die andern zu nachſichtig ſeien. Aber wir be⸗ 
kennen die Liebe zur Gerechtigkeit all zulaut, 
um in den Verdacht zu fallen, daß wir wuͤn⸗ 
ſchen, ihre unveraͤnderlichen Grundſaͤtze unter 
dem Vorwand eines anſcheinenden und vor 


uͤbergehenden Guts verletzt zu ſehen. Wenn 
Niego als Verraͤther und Aufruͤhrer den Tod 
leiden ſoll, ſo ſind alle Gefangene, welche die 


Franzoſen ſeit ihrem Einmarſch in Spanien 
gemacht haben, dem naͤmlichen Schickſal uns 
terworfen. — Vom 2, Det. Die gegenwä 
tige Lage von Spanien iſt ſo beſchaffen, da 


| fie zu zahlreichen diplomatiſchen Ditzkuſſtonen, 


und vielleicht zu ſolchen Praͤtentionen Veran⸗ 
laſſung geben muß, welche die wichtigſten Re⸗ 
fultate herbeiführen koͤnnen. Mau darf nicht 
vergeſſen, daß in Spanien nur auf den Punf⸗ 
ten Ruhe herrſcht, wo, die franz. Truppen ſte⸗ 
hen, daß die Ausgaben ungeheuer waren und: 
es ferner fein werden, daß, wenn auch der 
König bereits zu-Madrid, die konſtitutionelle, 


hat er fein Patent vom König bekommen und Negierung vernichtet und durch irgend eine 
in Folge dieſes Patents focht er, gleich Mo- audere erſetzt waͤre, der Herzog v. Angoule; 
rillo und Balleſteros, gegen die nn me dennoch feine Armee nicht aus Spanier : 


Feinde. Man wird einwenden, daß der 
nig ſelbſt nur ein leidendes Werkzeug in den 
Haͤnden der Revolutionaͤrs war. Sei es. 
Wenn Ferdinand im Stande geweſen waͤre, 
eine fo maͤchtige royaliftifcbe Armee zufammen 
zu bringen, um die Konſtitutionellen als Auf⸗ 
tuͤhrer zu behandeln, fo würde Niego, fo wie 


to zurückziehen koͤnnte, und daß endlich die bei⸗ 
den Partheien, deren Grundſätze non dem Er⸗ 


gebniß des Kriegs einen Sieg erwarten, glei-; 
chermaßen das Anſehen Frankreichs zugidweis 
ſen. Man erwaͤge alle dieſe Thatſachen, und 
behaupte noch ferner, daß die ſpan. Angeles; 
genheiten bald, beendigt fein werden! — Zu. 
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Madrid iſt die Nachricht eingegangen, daß] gewißer Moll, Schüfter, feine Schwiegermut: 
Oueſada's Truppen von Lopez⸗Banos gefchla: | ter, feinen Schwager und feinen alten Kriegs: 
gen worden ſind, daß dieſer General 14 bis kameraden ermordet. Er iſt verhaftet und 
1800 Mann verloren hat, und daß gerade hat alle drei Mordthaten bereits eingeftanden, 
in entſcheidenden Augenblick eine franz. Ko: nachdem man die Leichname in einer Grube 
konne eingetroffen iſt, um eine vollſtaͤndige Nie⸗ unter feiner Werfftätte gefunden hatte. Man 
derlage zu hindern und die Konſtitutionellen | ift dieſem Mörder noch auf weitern Verbre⸗ 
zum Ruͤckzug zu zwingen. Eben fo meldete | chen auf der Spur. Die Einwohner von Beul 
man, daß einige Truppen des Morillo fich | find. über den Mörder fo erbittert, daß fie 
empört und zu St. Jago den Konftitutions: | fein Haus von Grund aus eingeriſſen und 
flein wieder aufgerichtet hätten. Die frem: die Trümmer verbrannt haben. 

den Geſandten machten ſich fertig, Madrid 3 NI 
zu verlaſſen, um ſich nach dem Hafen Santas| Auf den Antrag der Gläubiger des Schreiner 
Maria zu begeben. Das portugieſ. Minis! Franz Joſeph Klef aus der Reuſtadt Kempten, 
ſterium wartet das Reſultat der Ereigniſſe] wird Montag den 20. dieß Morgens von 11 bis 
in Spanien ab, weil die Regierung von Porz | 12 Uhr deſſen Haus sah Lit. D. Nro 47. die reale 
fugal mit dem Utherreß é vv „Oereattel u, Yantnsrigeue pe 
log fein muß. Da die franz. Kommiſſton nicht Glaubt er öffentlich verſteigert. Kaufsliebhaber md» 
mehr beſteht, fo werden nur noch wenige Ge: gen ſich an befagtem Tage und Stunde auf dem 
fangene in Freiheit geſetzt und die Korpota⸗ Kreis- und Stadtgerichts⸗ Lokale einfinden, und 
tionen des ganzen Koͤnigreichs haben Befehl | ihre Anbotpe zu Protokoll geben. Die Verkaufs- 
erhalten, unverzuͤglich ein Verzeichniß aller Gegenſtände können gr in Augenſchein ges 
Individuen einzuſchicken, die unter der kon- gamen werden und ift ſich deßwegen an den 
3 gedient haben. 
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Maglſtratsrath Joſeph Weidenberger oder Eiſen⸗ 
händler Simon Kremſer zu wenden. j 


an cher lei. Kempten den 3. Oct. 1823. 
Aus Kaſſel wird vom 3. Det. geſchrieben: Koͤnigl. baler. Kreis- und Stadtgeriät. 
Wie man hört, werden Vorbereitungen ges | Lict. Kellerer, Olrektor. Dr. Bring. 


macht, das eine Stunde von hier gelegene | Am 27. d. M. bepinnen An der F. Studien Ama 

Luſtſchloß Wilhelmshöhe, das der Kurfuͤrſt wie | ſtalt zu Kempten die Studien wieder. Diejenigen 
lich während dieſes Sommers bewohnt ir welche im kommenden Schuljatzre daſelbſt zu 

t, auch zum Winteraufenthalte desſelben e eee 

einzurichten. Sonſt pflegte der Kurfürft den | genwörtig zu je Aue neu eintretenden müßen 

Winter über in feinem Pallaſte in der Stadt | pfärrlihe Aufſchlͤͤſſe über Tag und Jahr ihrer 

80 reſidiren. — Als Beweis der ſtrengen Geburt, dann Zengniſſe über ihren bisher 

o 


si i . i Unterricht und ihr ſittliches Betra 
llviſttationen der von Frankreich nach Eng⸗ 3 * 55 53 es Id 


land Reiſenden wird angeführt, daß kurz egen. Wegen an ezender Wer bereite 

1 ö A . f 8: od 
lich in England eine aus Calais angekom⸗ Progpmnaflat: Eier erinnert man wiederholt, 
mene Frau, weiche wegen eines gebrochenen | daß gemäß den allerhöchſten Verordnungen in der 
Fußes eine Binde darum hatte, dieſe auf Regel kein Knabe über 12 Jahre in die untere 


: latein. Vorb. Klaſſe, keiner über 13 in die obere 
dem Verdeck des Schiffes abnehmen mußte, und keiner über 14 in das untere Progymnaſium aufs 


weil man glaubte, ſie koͤnne Spitzen oder 

ſenſtige Waaren darunter einſchwärzen. — E ct. 1828. 
Der Menſch fuͤrchtet das Uebel am meiſten Prof. Böhm, Nectot. 
an dem er gerade leidet, und fällt darum | ꝛ ET Fa nn tma chung. 
ewoͤhnlich aus einem gefährlichen Irrthum] Mittwoch den 22. dies werden in ve Kaſten⸗ 
n den entgegengeſetzten, der eben fo gefähr: | amtöfanzlei Vormittags um 10 Uhr 150 Schaf 
lich iſt. „Auf narchie folgt Wuͤllkuͤhr der Ge⸗ Haber von der Erndte 1822 licitando verkauft, 
walt, und auf dieſe eine gaͤnzliche Auflöfung-| 9% e und eingeladen werden. 
derſelben. — In Beul, einem Dorfe auf dem 1 40. 

a ‚ l nigliches Kaſtenamt. 
rechten Rheinufer, Bonn gegenüber, hat ein Bolt. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannhbeimer. = 


. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. | 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Freitag. — Ns. 166. — Kempten d. 17. Oct. 1823. 
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Deutſchland. nemlichen Punkte zurückgegangen find, von 
Rhein gegenden. welchem aus jenes ephemere Steigen begann. 
Frankfurt o. 9. Oct. Seit langer Zeit E A. t 


dar auf unſerer Boͤrſe der Verkehr nicht fo) Trieſt v. 4. Det. Mit den aus Scalg 
ebhaft, als in dieſen letzten Tagen. Das nouva eingelanfenen Schiffen find ältere Briefe 
daus Bethman hatte einen Kurier erhalten, bis zum 3. Sept. aus dieſen Gegenden anges 
yorauf das ſelbe bedeutende Einkaͤufe in Staats- kommen. Sie verſichern, was indeſſen noch 
effekten machen ließ, und nun meldete am der Beſtaͤtigung bedürfen mag, es habe end: 
aͤchſten Morgen das Journal de Franefort, lich die wichtige Inſel Mitylene, unweit der 
aß der Herr Heime v. Angouleme dem Praͤ⸗ ö 
denten des Miniſterrathes die Anzeige ge⸗ 
lacht habe, König Ferdinand habe ihm ge: 
hrieben, daß er frei fei, und ſich am 2%. 


DEPT im franz. Daupsyuussiva tnf wer 
* Nachricht 925 Fieſem Ereigniſſe, das al: | 

dings an Wichtigkeit alle in der 7 Pe: |; 

ode des Kriegs erlangten Erfolge übertraf, 
idem es die Erreichung ſeines endlichen Zwe⸗ 
es in ſichere Ausſicht ſtellte, verfehlte ihre 
ugenblickliche Wirkung nicht. Sie brachten 
ne lange nicht geſehene Lebhaftigkeit in den 
hapierhandel, und gleich zu Anfange der Börfe , Spanien. 

iegen die oͤſterreichiſchen Metalliques um ] Die Etoile vom 7. Det. enthält folgende 
brozent, die ſpaniſchen . von 1807 Nachrichten aus Port Santa Maria und Chie— 
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ner zählt, auch Theil an der Inſurrektion ge⸗ 
nommen, einen Primaten in der Perſon des 


Biſchofs an die „Spitze. Ihrer el oriſchen 


Airgun enn 


Tuͤrken in den Kaſtellen eingeſchlo eil. ARER 
Abtheilung der Flotte des Kapudan Paſcha 
lag, dieſen Briefen zufolge, auf der Rhede 
von Scio, und es ſchien, daß ſie naͤchſtens 
nach Konſtantinopel zuruͤckſegeln wollte. Aus 
Durazzo in Albanien wird der Aufſtand der 
Montenegriner beſtaͤtigt. 


gar um 1 Prozent, und fo im Verhaͤltniſſe[ lana vom 28. Sept. und aus Madrid vom 
ie übrigen Effekten. Doch als Hr. v. Roth⸗ 2. Det. Aus Madrid: Wir find hier ſeit 
hild auf der Boͤrſe erſchien, und keinen Ku: 24 Stunden in einer Bewegung, die ſich ſchwer 
er erhalten zu haben verſicherte, überwog | befchreiben läßt. Alles iſt auf den Beinen; 
eſes negative Argument die Glaubwürdigkeit] man denkt kaum mehr an Eſſen oder Schla⸗ 
er poſitiven Behauptung des Zeitungsarti- fen. Geſtern Abend erſchien eine außerordent⸗ 
18; man fing an Zweifel gegen die darin liche Zeitung, des Inhalts: Saez, erfter Staats: 
gebene Mittheilung zu erheben, die noch | fefretär der Regentſchaft, meldet dieſer in ei⸗ 
ärker wurden, als man ſah, daß das Haus | ner, aus Xeres vom 20. Sept. datirten, Bot⸗ 
othſchild ſelbſt, von den Kurſen Nutzen zie⸗ ſchaft, daß an dieſem Tage ein Parlamentaͤr 
nd, bedeutend verkaufen ließ. Die endliche] mit Vorſchlaͤgen Sr. k. Hoh. des Herzogs v. 
olge war, daß noch an dem Schluſſe deöfel: | Angouleme nach Cadix geſchickt worden iſt. 
in Börfentags, und heute fortwährend, die | Diefer Parlamentär mußte erklaͤren, daß, wenn 
ffekten gewichen, und beinahe his zu dem] des Herzogs Vorſchlaͤge nicht angenommen wer⸗ 


Dardanellen, welche gegen 200,000 Einwoh⸗ 
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den ſollten, man gegen die Beſatzung nach der 
ganzen Strenge der Kriegsgeſetze zu Werke ge: 
ben würde. Se. k. Hoh. macht uͤberdies alle 
t. Behörden mit ihrem Kopfe für jede Belei: 
digung gegen den Koͤnig und die k. Familie 
verantwortlich. Um dieſe Erklarung zu unter: 
ftügen, hat der Prinz Generaliſſimus ein Korps 
von 6000 Mann, unter dem Befehl des Gra⸗ 
fen Bourmont, den der Prinz Carignan be⸗ 
leiten wird, im Hafen von Rota einſchiffen 
aſſen. Durch eine ſpaͤtere Botſchaft vom 28. 
meldet ce auf Befehl des Präfidenten, Her: 
ogs v. Infantado, der Regentſchaft, daß ſich 
die Cortes am 27. aufgelöst und den W 
im vollen Genuß der Rechte feiner Souveraͤ⸗ 
netaͤt gelaſſen haben. Es wird hinzugefetzt, 
daß der Graf Torres, Kammerherr des Kö: 
nigs, im Hafen Santa Maria an das Land 
egen iſt, um ſich in das Hauptquartier des 
Herzogs v. Angouleme nach Chielana zu bes 
3 und dem Herzog v. Angouleme, im 
amen des Königs, diefe Nachricht mitzuthei⸗ 
len. Waͤhrend man ſich um das Blatt der 
Madrider Zeitung, das dieſe Nachrichten ent: 
hielt, riß, las man im Reſtaurator vom 1. Oct. 
ungefähr das Nemliche. mit dem Beifape, Daß 
der Graf Torres auch den Auftrag hatte, über 
den Zeitpunkt und die Weiſe der Beſetzung 
von Jsla de Leon (Cadix ſelbſt wird hier nicht 
erwähnt) durch die Befreiungstruppen die Be: 
hle des Herzogs v. Angouleme einzuholen. 
m 27. um Mitternacht glaubte man im Ha: 
fen Santa Maria noch nicht, daß dieſe wich⸗ 
tigen Nachrichten in Cadix offiziell bekannt 
gemacht worden ſeien. Man gab als Beweg⸗ 
rund dieſes Aufſchubs das zügellofe Unge⸗ 
ſtͤmm der (in Cadix befindlichen) Madrider 
Milizen an. — Eine andere Nachricht der 
Etoile, ebenfalls aus Madrid vom 2. Oct., 
meldet, daß die erwaͤhnte letzte Sitzung der 
Cortes am 28. (nicht wie oben bemerkt wur⸗ 
de, am 27.) Statt gefunden habe; daß die 
Cortes darin mit einer Mehrheit von 60 Stim⸗ 
men gegen 30 beſchloſſen, man müffe dem Kb: 
nige ſeine unumſchraͤnkte Gewalt zuruͤckgeben 
und daß ſie um 2 Uhr Nachmittags eine Kom⸗ 
miſſion ernannten, und dem Koͤnig dieſen Be: 
ſchluß, durch den ihm freigegeben wurde, Ca: 
dir zu verlaſſen, mittheilen ließen. Zu glei⸗ 
cher Zeit ließen ſie im franz. Hauptquartier 


Chiclana bei dem Herzog v. Angouleme an⸗ 
fragen, wohin er wuͤnſche, daß der Koͤnig ſich 
begeben ſollte. Der Herzog beſtimmte den 
Hafen Santa Maria dazu. (Nach einer ſchon 
mitgetheilten telegraphiſchen Depeſche iſt der 
Koͤnig mit der k. Familie bekanntlich am 1. 
Det. in letzterem Orte eingetroffen.) Um 4 
Uhr erflärten ſich die Cortes für. aufgelöst 
und um halb 5 Uhr war die weiße Flagge in 
Cadir und auf den ſpan. Schiffen aufgepflanzt. 
Der Herzog v. Reggio hat in Madrid dieſe 
durch eine Stafette aus dem Hauptquartier 
angekommenen offiziellen Nachrichten ſeinem 
Generalſtabe und den Truppen bereits mitge⸗ 
theilt. Die Nachrichten der Etoile aus dem 
Hafen Santa Maria und Chiclana beſtaͤti⸗ 
en das Vorſtehende mit folgenden Zuſaͤtzen: 
er ſpaniſchen Leibgarde, welche ſich in Xe⸗ 
res befindet, iſt bereits der Befehl zugeſchickt 
worden, ſich nach Santa Maria zu bege- 
ben, um daſelbſt, ſo bald der Koͤnig wird 
angekommen fein, den Dienſt zu übernehmen. 
Man beſchaͤftigt ſich gegenwärtig in letzterm Or⸗ 
te mit Verzierung der Bruͤcken fuͤr die Ankunft 
des Koͤnigs. — Balleſteros iſt eben daſelbſt 
eingetroffen — Men Marhricheen ans Chielana 
zufolge hat der Herzog v. Angouleme am 28. 
die militärifchen Anſtalten auf der Angriffs⸗ 
linie gegen die Inſel Leon unterſucht, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit eine vom feindlichen Ufer ab⸗ 
geſchoſſene Kartaͤtſchenladung fo nahe bei dem 
Herzog niederfiel, daß dieſer davon mit Erde 
bedeckt wurde. Ungeachtet dieſer Gefahr ſetzte 
er feine Unterſuchung fort. — In dem Schrei⸗ 
ben des Königs an den Herzog v. Angouleme, 
worin er dem Letztern feine Befreiung, ſo wie 
die Aufloͤſung der Cortes, ankuͤndigt, wird 
eſagt: »Er, der Koͤnig, habe verſprochen, 
Niemand wegen ſeiner politiſchen Meinung be⸗ 
langen zu laſſen, aber auch nichts mehr. 
Mit den Regierungsangelegenheiten werde er ſich 
erſt nach ſeiner Ankunft in der Hauptſtadt 
befaſſen.«— Schon ift Befehl ertheilt worden, 
auf der ganzen Angriffslinie alles feuern einzu⸗ 
ſtellen. — Riego iſt am 2. Oct. in Madrid unter 
ſtarker Bedeckung fpan. royal. Truppen ange: 
kommen. Er wurde ſogleich mit ſeinen Gefahr. 
ten in einen Kerker geworfen, die anftoßenden 
Straßen mit Infanterie : Abtheilungen beſetzt, 
gußer denen noch Reiterei durch dieſelben pa⸗ 


roullirt, welche den Zugang zum Gefaͤngniſſe 
ſtiemand geſtattet. Riego, der verlangte, als 
Beneral behandelt zu werden, wurde geant: 
vortet, man werde ihn als bloßen Ofſtzier 
mjehen, was er vor der Revolution von 1820 
var, und auch das ſei von Seite der Roya⸗ 
iſten eine Großmuth. Auf dieſe Antwort 
egte ſich Riego, ohne ein Wort zu erwiedern, 
ur Ruhe. — Der franz. Geſandte bei der 
gegentſchaft, Marquis von Talaru, hat mit 
em Praͤſidenten der Regentſchaft, Herzog v. 
znfantado, eine lange Zuſammenkunft gehabt. 
— Vom 23. bis 25. Sept. find im Hafen 
Santa Maria mehr als 100 Perfonen ange: 
ommen, welche ſich durch Beſtechung einen 
lusweg aus Cadix zu verſchaffen gewußt hat: 
en. — Der General ⸗Kapitaͤn von Alt: Ca: 
tilin hat den Platz von Cividad Rodrigo, wo⸗ 
in ſich Empeeinado mit feinem Korps befin⸗ 
et, recognoſeiren laffen. — Die Regentſchaft 
rhaͤlt fortwährend viele Addreſſen aus den 
ngefehenften Städten des Reichs, worin ein: 
timmig die voͤllige Abſchaffung aller revolu: 
ionären Einrichtungen und die völlige Wie: 
erherſtellung der Dinge in dem Zuſtande vor 
em Mär; 1320 verlangt wird. 
Frankreich. 

ranz. Grenze v. 9. Det. Heute Frühe 
15 wurde uns die telegraphiſche Depeſche 
nitgetheilt, welche geſtern ſchon die Etoile von 
daris uns brachte. Der ſpan. Krieg kann 
ls beendigt angeſehen werden, und wir legen 
us jetzt die Frage vor: Wie verhält ſich die 
Zefreiung des Koͤnigs zu den Abfichten und 
doffnungen der in ad eingeſchloſſenen fon: 
itutionellen Partei, beſonders ſeitdem die Ne: 
ierung in den außerordentlichen Cortes noch 
nger konzentrirt worden iſt? Zuerſt wird 
zohl Niemand mehr zweifeln, daß die Cortes 
ndlich zur Einſicht gekommen find, daß es 
in eitled Bemühen wäre, den konſtitutionellen 
koͤnig in ihrem Sinne dem Volk aufdringen 
u wollen, weil der Kampf gegen die antikon⸗ 
itutionelle Maſſe, verbunden mit der auslän⸗ 
iſchen Macht, zu ungleich geworden iſt. Die 
Spanier find durch dieſen Krieg in ganz an: 
ere Verhaͤltniſſe mit ſich ſelbſt getreten, als 
as franz. Volk in ſeinem erſten Vertheidi⸗ 
‚ungöfampf, Hier war die ganze antirevo⸗ 
utionaͤre Partei emigrirt, und nicht allein ei⸗ 


nige wenige ſtark ausgeſprochene Führer oder 
eine Schaar unbedeutender hingeriſſener Men⸗ 
ſchen. Frankreich hat zwar auch bedeutende 
Männer von der Hofpartei, und ſogar einzelne 
Regimenter auswandern ſehen, aber was nur 
hier ſtatt fand, war die Auswanderung allet 
Beamten, des ganzen Adels, der Geiſtlichen, 
kurz aller derjenigen, welche nicht mit Enthu⸗ 
ſiasmus die Revolution umfaßt hatten. Dieſe 
Maſſe, die, wenn fie geblieben wäre, die ei⸗ 
Bad: Elemente einer Gegenrevolution hätte 
ilden Fönnen, war ſammt und ſonders in dem 
Auslande, und nur in einzelnen Provinzen, wo 
die Grenzen zu weit waren, oder die von dem 
Feuer der Revolution gleich anfangs weniger 
ergriffen wurden, blieben dieſe Maͤnner und 
reichten den Ausländern in der Vendee und 
den mittäglichen Departementen die Hand zum 
Einbruche. Alle übrigen Grenzprovinzen waz 
ren und blieben ungetheilt der Focus der Ne: 
volution. Dies aber war der Fall nicht in 
Spanien, und wenn auch anfangs die der 
kouſtitutionellen Sache abholden Stimmen 
ſchweigen mußten, ſo lange dieſe Partei die 
Herrſchaft beſaß und Alles leitete, ſo blieben 
doch ſehr zahlreiche Gegner in dem Lande ver⸗ 
breitet, die ſogleich wieder allen Einfluß an 
ſich zogen, als die Vertheidigung die exaltirte⸗ 
ſten Freunde der Freiheit in die Heerlaget 
rief. So war es in Frankreich nicht: hier 
waren nemlich die lauteſten und fanatiſchen Ter⸗ 
roriſten in den Departementen geblieben, und 
hatten die Exaltation erſt dann erhalten, als 
ſchon widrige Schickſale die Heere betroffen 
hatten. Daher ward es auch moͤglich und 
wird es erflärbar, wie das ſpan. Volk jo ſchnell 
und ſo leicht umgeſtimmt werden konnte, nach⸗ 
dem einmal die Konſtitutionellen in den Feſtun⸗ 
gen eingeſchloſſen worden, und die Nation ſich 
in zwei genau geſchiedene Maſſen getheilt hatte. 
Jetzt waͤre es wohl ein eitler Verſuch, beſon⸗ 
ders bei der Anweſenheit der franz. Truppen, 

wenn ſich die konſtitutionelle Partei wieder 
ihres fruͤhern Einfluſſes bemaͤchtigen wollte. 
Was hilft ferner auch noch der Koͤnig den in 
Cadix Eingeſchloſſenen, wenn einmal das Eitele‘ 
dieſer Hoffnungen erkannt worden iſt? Gewiß 
nichts; im Gegentheil, es verſchlimmert ihre 
Lage, weil die groͤßere Maſſe immer mehr ge⸗ 
gen die Gefaͤngnißhuͤter ihres Koͤnigs aufge⸗ 


bracht werden kann. Dagegen laßt ſich von 
der Freilaſſung des Koͤnigs doch noch einiges, 
wenn auch nicht für die Exaltirten, doch für 
die gemaͤßigte an der Konftitutionellen er: 
warten. In Cadix kann übrigens Spanien 
nicht mehr erhalten werden und Expatriation 
oder Unterwerfung unter eine gemilderte Mo⸗ 
narchie, wie ſie wohl Spanien jetzt erhalten 
wird, und wie es die Klugheit gebietet, ſie 
einzufuͤhren, wird das endliche 9000 dieſer 
Maͤnner ſein. ie haben ihre Ideen von 
Staatsverfaſſung, ihre Wuͤnſche für Spa: 
niens Wohlfahrt durchzufuͤhren geſucht, und 
habe es »ohne Blut« gethan. Nun find 
ke gefallen. Vielleicht bietet ein anderer 
Fontinent denſelben, denn Reaktionen werden 
immer ſtatt finden, Schutz, Ruhe und Obdach 
unter aͤltern Bruͤdern. Balleſteros hat ſich 
erklärt, und mit vieler Schonung gegen Nie: 
jo, ſelbſt in der abgedrungenen Proklamation. 
mmer wird man ihn wie jenen Roͤmer ſich 
denken, der ſich von dem Blut fordernden 
Volke abwendet, und ſeine Hände waſcht. 
Fee vielleicht die ſymboliſche Handlung den 
echtsſchein verſtärken? Die Zeit wird rich: 
ten. Die Zeitungen melden nichts mehr von 
den weitern Folgen der Aufkündigung der 
Amneſtie, vermuthlich wird jetzt eine allge: 
meine Waffenruhe eintreten. Wird das franz. 
Heer nicht ganz ſich aus den mittäglichen Pro⸗ 
vinzen wegziehen? — Die neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Cadix bringen folgende, durch außer⸗ 
ordentliche Gelegenheit aus Straßburg an⸗ 
gekommene telegraphiſche Depeſche: 
Paris, 11. Oct. (oder 10. Oct., das Datum 
iſt unleſerlich geſchrieben). Se. k. Hoh. der 
Herzog v. Angouleme meldet, daß Cadix ſich 
unterworfen hat, und unſere Truppen am 3. 
Oct. daſelbſt eingeruͤckt ſind. 
Südamerika. 
Seit einiger Zeit, fagen Briefe aus Bra. 
1 v. 5. Aue zeigt der Kaiſer viele Ruͤck⸗ 
i 


cht für das Militär. Er zähle wahrſchein⸗ 
ch auf die Unterſtützung desſelben, und man 
laubt, er werde auf die Nachricht von der 
ontre⸗ Revolution in Portugal, das Recht, 
ein unumſchraͤnktes Veto einzulegen, ſelbſt 
durch die Gewalt der Waffen durchzuſetzen 


ſuchen, und zu diefem Zwecke es fogar wa: 


Redakteur W. Baader; Berleger T. Dannpeimen. 
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en, die Verſammlung aufzulöſen. Der Er: 

ſelg eines ſolchen Schrittes waͤre leicht vor: 
auszuſehen. Gelingt er dem Kaiſer nicht, 
fo wird ohne Zweifel eine republikaniſche Re⸗ 
gierungsform eingeführt werden. Gelingt der 
Plan, fo wird Zerſtückelung der Provinzen 
und deßhalb Unordnung und Unruhen die Folge 
desſelben fein. — Die Regierung ſcheint nicht 
ſehr abgeneigt zu ſein, Braſilien mit Pore 
tugal wieder zu vereinigen aber der Kongreß 
iſt entſchieden dagegen. Uebrigens dürfte auch 
der Kaiſer ſchwer dahin zu bringen ſein, wie⸗ 
der von feinem Throne herabzuſteigen. Bra: 
filiend und Portugals Vortheil find ſich auch 
ſo ſehr zuwieder laufend, daß man hoͤchſtens 
einen Handels- Vertrag zwiſchen beiden Laͤn⸗ 
dern erwarten kann. Etwas der Art iſt wahr⸗ 
ſcheinlich gegenwärtig im Werke, indem das 
Schiff, der Cazik, ein Schnellſegler bereit iſt, 
von Rio Janeiro unter Segel zu gehen. Die⸗ 
ſes Schiff hat Lebensmittel für 2 Monate 
an Bord, und man zweifelt nicht, daß Liſſa⸗ 
bon der Ort ſeiner Beſtimmung iſt. 


Mancher lei. 


Das Recht des Kriegs und des Friedens 
gebührt den Regenten, die Mittel aber, um 
dieſes Recht auszuüben, gewährt ihnen das 
Volk. Macht dieſen Grundſatz geltend, und 
es wird in Zukunft kein Eroberungs-, kein 
Religions: und kein Meinungskrieg mehr die 
Blätter der Geſchichte beflecken. — Nie iſt 
ein Volk in den Abgrund der Sklaverei ge⸗ 
fallen, ohne ſein eigenes Verſchulden. 


DZ 


Bekanntmachung. 
Montag den 20. d. M. Vormittags 9 Uhr wird 
auf hieſiger Auditoriats⸗Kanzlei eine Mobiliens 
Auktion eröffnet, worin aus der Verlaſſenſchaft 
des Dabier 3 Herrn Hauptmann Jakob 
Ammann von Storchenau mehrere Uniformen und 
andere Kleidungsſtücke, Weißzeug, Uhren, ſilberne 
Löffel und Beſtecke nebſt mehreren Fahrniſſen ges 
gen baare Bezahlung öffentlich verkauft werden. 
Kempten am 1. Oct. 1823. . 

Die koͤniglich baierifhe Kommandantſchaft. 

v. Flad, Oberſtlieutenant. 

Hemmerle, Aktuar. 


Ein Kapitak von 5 bis 600 fl. kann täglich ges 
gen erſte Hypotheken in Empfang genommen wer⸗ 
den. Wo? iſt im Z. C. zu erfragen. 25 


— 


Neuefte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


ge ng 1 
Mit Königl. allergnädigfter Freihekt. 
— — — ͤ äZ5ꝛõ 4 ' 


Sonnabend, 


— Nr0.167.— Kempten d. 18. Oct. 1823. 
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tanien. — Mancherlei. 
Deutſchl 
Baier 
Münden v. 13. Det. Das Hotel des 


äpſtl. Nuntius wird von heute an 3 Abende 
indurch, zu Ehren der glücklich vollzogenen 


dapitwahl, mit Wachefackeln beleuchtet, und | fi 


n jedem Tage ein feſtliches Mittagmahl ge: 
eben, wozu am erſten Tage das diplomati⸗ 
che Korps und der hohe Adel, am zweiten 
Zage die hoͤhern Staatsbeamten, und am drit⸗ 
en zuge bie Geiſtlichkeit geladen find. Auf 
in Trussdpascute vor em dem “ref f 
tan Folgendes: Leo XII. P. G. Weng: 
Jesider lis. Hominum. Sed. Voluntate Dei. 
. Petri. Ep. I. cap. IV. v. 2. — Vom 15. 
det. Militaͤriſche Muſikchoͤre vor dem Hotel 
es paͤpſtl. Nuntius locken Abends immer gebt: 
eiche Schauluſtige; die Straße iſt von Neu: 
ierigen beinahe verſperrt. Die Devifen am 
'ransparente, welches den Glauben, die Hoff: 
ung und die Liebe (dieſe, wie ſie die Kinder 
1 2 kommen läßt), ein Wappen mit dem 
ldler, und die paͤpſtl. Krone im Brillantfeuer 
orſtellt, wechſeln taͤglich; am zweiten Tage 
1s man: Ecce. Vicit. Leo. Ex. Tribv. Ju- 
2, und heute: Leo. Et. Ovis. Simul. Mo- 
ıbontur. Isai. XI. 6. Morgen wird ein kirch⸗ 
ches Dankfeſt gehalten, und vom Hrn. Erz: 
iſchof ein großes Mahl gegeben. 
Nheinge genden. 

Ein Privatſchreiben aus Frankfurt vom 
1. Det. meldet: Die ruß. Geſandten im 
uslande haben vom Grafen Neſſelrode bei 
fen Abreiſe von Petersburg eine Umlaufs⸗ 
te erhalten, die fie auf Befehl des Kaiſers 
in Höfen, bei denen fie beglaubigt find, zu: 
ſtellen haben. ö f 
r Anderm geſagt, daß die Reiſe des Kaifers 
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Es wird in dieſer Note un⸗ 


Alexander durchaus keinen polit. Zweck habe, 
und deſſen Zuſammenkunft mit dem Kaiſer Franz 
von Oeſterreich nichts anderes beabſichtige, als 
die innige Uebereinſtimmung, welche zum Gluͤck 
der Welt zwiſchen beiden Monarchen nun ſchon 
o lange obwalte, von Neuem zu befeſtigen. 
Der ruf. Geſandte am 2 7 deutſchen Bun⸗ 
destage hat eben dieſe Note der deutſchen 
Bundesverſammlung offiziell mitgetheilt. — 
Vom 12. Det. Der ſpan. franz. Krieg iſt, 
2 den lebten hier von Straßburg eingegan⸗ 
Binjicptlich der dadurch Waſichtlgten Kefer 
zu betrachten. Schon geſtern erfuhren wir, 
daß der König und die k. Familie im Haupt⸗ 
quartier des Herzogs v. Angouleme angekom⸗ 
men ſei, und dieſe Nacht trafen mehrere Han⸗ 
delskuriere ein, welche die Nachricht uͤberbrach⸗ 
ten, daß zufolge Kapitulation die franz. Trup⸗ 
en am 3. Det. in Cadix einrücken werden. 

a bei uns, als auf einem der erſten Wech⸗ 
felpläge Deutſchlands, die politiſchen Ereigniſſe 
immer in ganz ſpezieller Beziehung zu den 
Handelskonjunkturen geſtellt werden, fo durfte 
man erwarten, daß die zuverlaͤßige Kunde ſo 
wichtiger Vorgaͤnge große Bewegungen auf 
der Börfe veranlaſſen würde. Allein man hat 
ſich in dieſen Erwartungen getaͤuſcht; der Pas 
pierverkehr blieb flau, und die vornehmſten Ge⸗ 
enftände des ſelben auf unferem Platze, haben 
ſch nur um etwas Weniges gehoben. Man 
bemerkt, daß unter den hier eirkulirenden Ef⸗ 
fekten, beſonders die Partiale, ſeit einiger Zeit 
bedeutend angezogen haben, ungeachtet der 
Zeitpunkt ihrer naͤchſten Ziehung noch beinahe 
acht Monate hinausſteht. Die naͤchſte Urſa⸗ 
che dieſer Erſcheinung auf unſerer Boͤrſe iſt, 
daß Hr., v. Rothſchild davon fortwährend bes 


— 
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frͤͤchtliche Quantitäten auffanfen laßt, um diefe 
Effekten ſodann, Behufs der für die letzte An⸗ 
leihe zu saplenben Raten, nach Wien zu ſchi⸗ 
cken, wo dieſelben ſehr beliebt ſind, und daher, 
unter Beruͤckſichtigung der mit Geldſendungen 
auf andern Wegen verknuͤpften Koſten, noch 


mit einigem Vortheil können umgeſetzt werden. 
N Rußland. 

Odeſſa v. 1. Det. (Durch außerordentli⸗ 
che Gelegenheit.) Die diplomatiſchen Bent: 
Hungen des Lord Strangford ſcheinen endlich 
mit einem erwünfchten und gaͤnzlichen Erfolg 

efrönt worden zu fein, wozu die Zuſammen⸗ 
Kanft der beiden Kaiſer wohl das Meiſte bei⸗ 

etragen haben duͤrfte. So eben erhalten wir 
Berichte aus Konſtantinopel bis zum 20. Sept., 
nach welchen der Reis⸗Effendi dem edlen Lord 
eine foͤrmliche Deklaration in Betreff der Dis⸗ 
kuſſionen mit unſerem Hof überreichte, worin 
alle von der Kommiſſton, welche aus dem 
Eiſad⸗Effendi und dem Reichsreferendaͤr einer:, 
und Hrn. v. Chabert andererſeits beſtand, vor⸗ 

eſchlagenen Maaßregeln genehmigt werden. 
8 ae Lndte an. Viele Mächticht 
nach England, und der öfterr, Internuntius 
berichtete es an das hieſige Konſulat, von wo 
es Sr. Maj. dem Kaiſer zugeſchickt wurde. 
Da der Divan, wie man zu ſagen pflegt, nun 
zum Kreuz gekrochen, ſo iſt zu vermuthen, daß 
unſere diplomatiſchen Verbindungen mit der 
Pforte bald wieder hergeſtellt werden dürften. 

Spanien. a 

Aus Madrid vom 4. Oct. 10 Uhr früh 
ſchreibt die Etoile: Madrid war geſtern in 
Beſtuͤrzung; die ſeit 2 Tagen verbreiteten 
Nachrichten von der Befteiung des Königs 
(der Reſtaurador hatte dieſelbe am 2. in ei⸗ 
nem eigenen Aufſatze, uͤberſchrieben: »Der Koͤ— 
nig frei und in der Fülle ſeiner Rechte la ge: 
feiert), hatten ſich nicht nur nicht ofſi ziell # 
ftätigt, ſondern wurden fogar widerſprochen. 
Der Marſchall war troſtlos, der Tag war 
traurig hinzubringen; das Volk bildete im 
range und beim Sonnenthore von 6 Uhr 

ends an zahlreiche Gruppen, und theilte 
ch ſeine Unruhe mit. Da erſchien kurz vor 

Uhr der Kurier Detropat, athemlos rufend: 
»Der König iſt frei... der ſpan. Kurier, der 
nach mir kommt, hat ihm die Hand gekuͤßt. .. 
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die ganze k. Familie iſt mit ihm Mittwoch 
den 1. Oct.... um 11% Uhr Morgens... 


zu Puerto S. Maria... der Prinz hat ihn 


empfangen... Es iſt gewiß!« Kaum waren 
dieſe unzuſammenhaͤngenden Worte heraus, fo 
erſcholl von einem Ende der Stadt zum an⸗ 
dern aus mehr als 200,000 Kehlen der Ruf: 
»Es lebe der König! Es leben die Bourbons.« 
Die Einen weinten vor Freude, die Andern 
werfen ſich auf die Knie, um Gott zu danken; 
man trägt den Kurier zum Marſchall; feine 
Audfage wird offiziell beſtaͤtigt; es donnern 
die Kanonen; es laͤuten die Glocken, die Stadt 
beleuchtet ſich, und die ſehnlichſt erwartete 
außerordentliche Gaceta bringt folgenden of: 
ſiziellen Artikel: »Es lebe der König! Am 
1. Det. um 12 Uhr weniger 4 ſchreibt Se. 
Exc. der Staatsminiſter, Don V. D. Saez, 
aus Puerto Santa Maria, an den Marine: 
miniſter wie folgt: »Wir haben ſo eben die 
unausſprechliche Freude gehabt, den König 
und die ganze k. Familie im hieſigen Hafen, 
unter dem Zuruf einer sapliofen . u 

i a en ausſteigen zn ſehen. 0 
Mezumbglſch Worte zu finden, das Fat uten 
zu ſchildern, welches dies Exeigniß erregt. 
Der Kurier, den ich heute Nacht abſenden 
werde, ſoll von dieſem Tage des Gluͤckes nä⸗ 
here Kunde bringen; Gegenwärtiges Ihnen 
ſogleich zu ſenden, kann ich nicht zoͤgern. — 
Die Regentſchaft verordnete in Folge dieſes 
Ereigniſſes, wovon fie um 6 Uhr Abends 
Nachricht erhielt, ein Tedeum fuͤr morgen und 
eine dreitaͤgige Beleuchtung der Hauptitadt. — 
N. S. von 10% Uhr: »So eben ertönt neuer⸗ 


dings Kanonendonner und Glockengelaͤute; das 


Volk zeigt einen unausſprechlichen Enthuſias⸗ 
mud.« — Die Madrider offizielle Zeitung 
enthält über Riego's Ankunft in Madrid mn: 
ter Anderem Folgendes: Der Urheber alles 
Unheils, das Spanien feit 3 Jahren drüdt, 
iſt hier verhaftet. Die Regierung hat die 
noͤthigen Maßregeln getroffen, damit die nur 
zu gerechte Rache der Einwohner dieſer Haupt⸗ 
ſtadt der Gerechtigkeit nicht die Beſtrafung 
des Schuldigen entziehe. Bei der Trans por⸗ 
tirung Riego's nach Madrid kam das Volk 
von mehreren Stunden her an die Straße, 
um ihn durchkommen zu ſehen. Er wurde 


mit Verwünſchungen überhäuftz die Weiber 
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eſonders geriethen bei ſeinem Anblick eigent⸗ 
ich in Wuth. Nicht genug, ihn einen Auf: 
uͤhrer, Verraͤther. Mörder, Dieb zu ſchelten, 
vollten ſie ihn in Stuͤcke reißen. Die ihn 
ſegleitenden Truppen hatten alle Muͤhe, ihn 
u vertheidigen. In Valdepegnas beſonders 
kuͤrzte ſich das Volk ſchaarenweiſe an den 
Wagen, auf welchem Riego ſaß, und fchleu: 
derte von allen Seiten Steine nach demſel⸗ 
den. Den Offizieren gelang es endlich, in⸗ 
dem fie im Namen des Königs Ruhe geboten, 
das Volk zu beſaͤnftigen. — Sobald die in 
Madrid befindlichen fremden Geſandten ge: 
zört hatten, daß der König im Hafen Santa 
Maria an das Land geſtiegen ſei, ſo machten 
Fe ſich auf den Weg, um fo ſchnell als mög: 
lich bei dem Koͤnige einzutreffen. — Alle royal. 
Behoͤrden in Catalonien ſprechen ſich fuͤr die 
unumſchraͤnkte Regierungsform, fo wie für die 
Wiederherſtellung der Inquiſition und der 
Jeſuiten aus. — Man hat zwei neue Batte⸗ 
rien, die eine in Mongat die andere in Bade⸗ 
lona errichtet, um jede Verbindung mit Bar⸗ 
celona von der Seeſeite her zu Peek — 
Das Journal des Debats meldet in Briefen 
aus Puerto St. Maria und Chielana vom 
28. Sept. folgende noch nicht bekannte Um⸗ 
ſtaͤnde: Unter dem Vorwande, die Isla zu 
vertheidigen, hatte man die Milizen aus Cadix 
entfernt. Valdes, der ſchon ſeit zehen Tagen 
der ſpan. Flotille ſich verſichert hatte, ſtuͤrzte 
hierauf die Cortes, und loste fie auf. Der 
Koͤnig ſelbſt ſchrieb dies dem Prinzen, und 
verſicherte, er ſei frei, und werde morgen 
nach Puerto St. Maria kommen; das Regi 
ment Reyna, das einen guten Geiſt zeige, 
bilde ſeine Wache. 
Correa⸗Valmadiano (Torres ?), überbrachte 
eute Morgens ſein Schreiben. Er hatte die 

acht auf dem Linienſchiffe Aſia, das dem 
Hafen von Santa Maria gegenüber liegt, zu: 
gebracht. Bei Tagesanbruch ſah man auf 


demſelben die weiße Flagge aufgeſteckt, und 


bald darauf trennte ſich von ihm eine Parla: 
mentärbarfe, den genannten Grafen führend, 
der ſich ſogleich zum Prinzeu nach Chiclana 
Be. In dieſem Angenblicke weht die rothe 
und weiße Fahne auf allen Forts und Schif⸗ 
fen, und ſelbſt auf San Fernando. Zwar 


poſten geſchoſſen; es waren aber blos Mili⸗ 
zen, welche feuerten. 
Frankreich. 

Paris v. 9. Det. 
Befreiung des Koͤnigs Ferdinand, welche die 
Beendigung des Kriegs zur nothwendigen Fol⸗ 
ge haben muß, verurſachte hier große Freude. 
Man verſichert, daß unmittelbar nachdem der 
König zu Madrid die Regierung feiner Staa: 
ten uͤbernommen haben wird, der Herzog v. 
Angouleme hieher zuruͤckkehrt, und dem Mar: 
ſchall Oudinot (oder nach andern dem Mar: 
ſchall Lauriſton) den Oberbeſehl über die Ar: 
mee uͤberlaͤßt. Alles, was die kuͤnftige Ber: 
faſſung Spaniens angeht, ſoll vom Koͤnig 
Ferdinand allein abhängen; unſere Regie: 
rung will ſich nicht darein miſchen. Doch gibt 
man für zuverlaͤßig an, daß eine allgemeine 
Amneſtie bekannt gemacht werden wird. Ue⸗ 
brigens duͤrfte auf jeden Fall ein ſtarkes franz. 
Armeekorps den Winter über in Spanien blei⸗ 
ben. Das Naͤhere daruͤber wird erſt zwiſchen 
dem Koͤnig von Spanien und dem Herzog 
v. Angouleme feſtgeſetzt werden. — Der bie: 
ſige engl. Botſchafter, Lord Stuart, hat einen 
Kurier von Lord Strangford zu Konſtantino⸗ 
pel mit aͤußerſt wichtigen Depeſchen 1 
und letztere ſogleich nach London befoͤrdert. 
Er ſoll unſerm Miniſterium die Anzeige ge⸗ 
macht haben, daß die Streitigkeiten mirden 
Rußland und der Pforte beigelegt ſeien, und 
der Divan alle Forderungen des Petersburger 
Hofes bewilliget habe. — Durch andere Ordon⸗ 
nanzen von demſelben Tage wird der Gen. Lieut. 
Graf Molitor zum Marſchall von Frankreich er⸗ 
nannt (und zwar anligiputionameiſs auf die erſte 


Sein Kammerherr, Graf eintretende Erledigung, da die Zahl der Marſchaͤl⸗ 


le von Frankreich auf 12 feſtgeſetzt bleibt); fer⸗ 
ner erhalten der Marſchall Graf Molitor, die 
General : Lieutenants Grafen Bourdeſoulle, 
Graf Guilleminot, Graf Bourk, Graf Bour: 
mont und Graf Damas die Pairswuͤrde 
fuͤr ſich und ihre maͤnnlichen Abkoͤmmlin⸗ 
ge nach Ordnung der Erſtgeburt, mit Di: 
ſpenſation von der ſonſt erforderlichen vorher: 
gehenden Stiftung eines Majorats; endlich 
wird dem Hen. Marſchall von Connegliano 


das Großkreuz des Ludwigsordens, und dem 


Marſchall Marquis v. Lauriſton das Kommau⸗ 


wurde noch dieſen Morgen auf unfere Vor-] deurkreuz aller k. Orden ertheilt. 


* 


Die Nachricht von der 


Aus. Na 
Man behauptet, 
lona nach Tarragona abge 
ſelbſt den Oberbefehl uͤber 
neuerdings uͤbernommen. Doch hat man noch 
keine authentiſche Nachrichten aus der Ge⸗ 
gend von Tarragona, ſeitdem Marſchall Mon: 
ey unmittelbar wach der Landung der Kolon⸗ 
ne des Oberſten Fernandez bei Badalona die 
zu Gen. Rocheapmons Divifion gehörigen Trup⸗ 
pen mit ſich in die Naͤhe von Barcelona ge⸗ 
nommen, und vor Tarragona nur die ſpan. 
Diviſion d'Eroles und die franz. Brigade 
Tromelin gelaſſen, welche beide nicht hinrei⸗ 
chend waren, um Tarragona gehörig zu blo⸗ 
kiren. Dieſen Zuſtand der Dinge benutzte 
General Llobera, um mit feiner Divifion von 
Tarragona uͤber Monblane nach Tarrega vor⸗ 
e und ſich von dort nach Lerida zu wen⸗ 
en, wo er den Oberbefehl uͤbernommen, und die 
in jener Gegend vertheilten Truppen an ſich gezo⸗ 
gen hat. Er foll die Berproviantirung der mit 
einer Belagerung bedrohten Feſte Lerida thaͤtig 
betreiben. Baron d'Eroles iſt ihm über Mon: 
blane nachgefolgt, um feine fernern Bewe⸗ 
gungen zu beobachten; Gen. Tromelin war 
anfangs zu Altafula zuruͤckgeblieben, foll ſich 
aber ſeitdem nach Villafrauea de Penades gewen⸗ 
det haben. Das bisherige Blokadekorps von Fi⸗ 
gueras zieht, nachdem jetzt diefer ‘ latz von 
unſern 3 beſetzt iſt, nach Hoſtalrich, 
um auch die Uebergabe dieſer Feſte zu be⸗ 
ſchleunigen. 2 


Großbritannien 


London v. 7. Oct. Die Sun enthaͤlt 
folgenden, von Einigen als halb offiziell an⸗ 
geſehenen Artikel: Ein Eilbote aus Paris bringt 
die wichtige Nachricht, daß man dort Depeſchen 
aus Konſtantinopel, mit der Anzeige erhalten hat, 
es ſei Lord Strangford gelungen, alle Differen⸗ 
zen zwiſchen der Pforte und Rußland beizulegen, 
indem die > alle Forderungen der legt: 

enannten Macht bewilligt habe. Ueberdieß 
ßt ſich die Pforte auch gefallen, ihre An: 
ruͤche ruͤckſichtlich der Grlechen, und ihren 
treit mit dieſem heldenmuͤthigen Volke, der 
ſchieds richterlichen Entſcheidung Englands, De: 

ſterreichs und Rußlands anheimzuſtellen. 
Redakteur W. Baader; Verleger 


dL. Frankreich v. 6. Oct. 
Gen. Mina ſei von Barce- 
ſegelt, und habe da: 
Wilans Armeekorps 
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herein‘ 
kam am 26. die Kette von 
Galeeren verurtheilten Verbre⸗ 
Unter dieſen befand ſich auch tin 
ein unehliches Kind, 23 
der wegen Theilnahme an einem 
b zu lebenslaͤnglicher Zwangs Ar: 
r Brandmarkung verurtheilt wors 
Als man ihm, wie gewohnlich, die 
leidung anlegen wollte, verwei⸗ 
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on 90 
um ſo gewißer dem Oberamts : Steuer- Gommiß 
für Kraft in Leutkirch einzureichen 
nhaber von derlei 
erfäumniß en 
ſchreiben haben. 
Leutkirch am 21. Sept. 1623. 


„ als ſich die 
Dokumenten, die aus elner 
tſpringenden Nachtheile ſelbſt zugzu⸗ 


Koͤnigl. wuͤrtemb. Oberamts⸗Gericht. 


— 804er 
- Theater: Anzeige. 

n. Sonntag den 19. Oct.: »Don 
o, Infant von Portugal, oder: Die 
t der Berhältniffe« Ein ſehr beruͤhm⸗ 
ſpiel in 5 Akt von Julius v. Soden. 


. 
— 


Danupeimer. 
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Neuefte Weltbegebenheiten. 

Ersäblt von einem Weltbürger. Ze 
Montag. — Nr0.468. — Kempten d. 20. Oct. 1823, 
Deſclandr Preußen. — Türkel. — Spanien. — Frankreich. — Südamerika. — Manderlei. 
. 3 = Paſcha ſchickte Offiziere an den tuͤrk. 


Preußen. N Kommandanten, um ſie einzuladen, die ihm 
Königsberg v. 20. Sept. Der vorgeftris beſtimmten Lebensmittel ans Land zu bringen, 
e Tag war für ganz Preußen, und beſonders Es geſchah; 150 Reiter wurden auf den Weg 
uͤr Koͤnigsberg, ein 95 ft wichtiger Tag; denn zwiſchen der Feſte und dem Ufer aufgeſtellt, 
um den Transport zu beſchuͤtzen. Einige in 
der Naͤhe befindlichen Griechen flohen, aber 
bald erſchien ein mehr als 2000 Mann ſtar⸗ 
kes, helleniſches Korps, das eiligſt vorruͤckte. 
Als die Tuͤrken dieſe ihnen fo überlegenen 
Streitkräfte erblickten, zogen fie ſich fo ſchnell 
als moͤglich nach Korinth zuruͤck. Die gelan⸗ 
prof. Dr. Rheſa abgeſaßtes Feſtprogram, Briß: deten Türfen hatten nun gerade noch Zeit, 
nanns Lebensbeſchreibung enthaltend, darauf ſich einzuſchiffen und alle ans Land gebrach⸗ 
nfmerffam gemacht worden war, mit einer | ten Lebensmittel fielen in die Hände der Grie⸗ 
ahlreichen Verſanunlung im großen akadem. chen. — Vorige Woche landeten die Ipſario⸗ 
doͤrſaal. Der zeitige Dekan der theolog. Fa: | ten auf der Inſel Embros; fie nahmen Alles 
ultaͤt hielt eine latein. Rede und proflamirte | was zu nehmen war und führten einige Türs 
m Ende die Namen dreier auswärtigen ge: ken als Gefangene fort; Letztere werden gut 
chteten Theologen, nemlich des Generalſuper⸗ behandelt, muͤſſen aber, um ihre Freiheit wie⸗ 
itendenten Brescius in Frankfurt a. d. O., der zu erlangen, großes Löſegeld geben. Ueb⸗ 
es Konſiſtorialraths Gernhard in Denig und rigens beunruhigen die Griechen noch immer 
es Prof. 5 „pligen + da die klein⸗ aſiatiſche Kuͤſte. 
zelche die theolog. Fakultät, zum tni a 
ieſes denkwürdigen Tages, mit dem Doktor⸗ Spanien. 
diplom beſchenkte. Zu derſelben hohen Wuͤrde] Die Etoile ſchreibt aus dem Hafen Sant 
urden die hieſigen ausgezeichneten Gelehrten, | Maria vom 1. Oct.: Die Schaluppe, au 
brof. Olshauſen und — Wald welcher der König von Spanien im Hafen von 
rhoben. Br, Santa Maria ankam, wurde vom Adınical 
„„ Iund Gouverneur von Eadix, Valdez, geführt, « 
Der Speetateur oriental ſchreiht aus Smyr⸗ der nach Cadix zurückkehrte, ſobald der König 
a vom 29. Aug.: Juͤngſt haben die Griechen] und die k. Familie an das Land geſtiegen war. 
ie Wiederverproviantirung der Feſtung Ro: Der Herzog v. Angouleme enipfieng den Köͤ⸗ 
inth gehindert. Drei turk. Kriegs ſchiffe und nig am Hafen und warf ſich demſelben zu Fuͤ⸗ 
rei 2 Lebensmitteln beladene Han: ßen, um ihm ſeine Huldigun zu bezeugen. 
fisch e landeten an der Kuͤſte Korinth ge: | Der König hob denfelben oh auf und um⸗ 
enüber, Sogleich zeigte fi die ottoman. armte ihn. Die Königin reichte dem Send 
fahne auf der Feſte und zwei Kanonenſchüſſe v. Angouleme ihre Hand zum Kuſſe. Di . 
vgrüßsen: vie Cadets Der dert befeh- | Jnfanten und Inſantlanen erhöhten noch Dice 


n dieſem Tage, den 27. Sept., wagte vor 
00 Jahren Dr. Brißmann, aus Kotbus ge⸗ 
uͤrtig und von Luthern gebildet, die erſte evan⸗ 
el Predigt in der hieſigen Domkirche zu hal: 
en. Dieſen Tag feierte mit hoͤchſter Geneh⸗ 
zigung die hieſige Univerfität, nachdem bereits 
urch ein zu Pingften erſchienenes und vom 
a 


* 3 . Tr K | 
r ee 
rührende Scene. Den ganzen Tag uͤber, an 
welchem der König ankam, hatten Freudenfeſte 
ſtatt. — Von Cadix ſind mehrere Barken nach 
Gibraltar unter Segel gegangen. (Ohne Zwei⸗ 
fel mit Mitgliedern der Cortes und andern 

fluͤchtlingen.) Der König und die ganze k. 
ilie befinden ſich vollkommen wohl. Man 
weiß noch nicht, wann dieſelben nach Madrid 
abreiſen werden, glaubt aber, dieſes werde 
naͤchſtens geſchehen. Da der Koͤnig in ſeine 
vollen Souveraͤnetaͤtsrechte wieder eingeſetzt iſt, 
ſo hat er, unter Bezeugung ſeines Dankes ge⸗ 
gen die Negentſchaft, verordnet, daß dieſelbe 
ihre Verrichtungen ö Die Hel: 
lebardiersgarde, welche Se. Maj. von Cadix 
nach dem Hafen Santa Maria begleitet hatte, 
Fi aufgelöst worden. Entlaſſen wurde: der 
raf Palafox, Kommandaut der k. Garde; 
Santa Cruz, erſter Major⸗Domo; Altamira, 


Großſtallmeiſter; Copons, Pallaſtkommandant. R 


Ernannt wurde dagegen: Graf Puebla zum er⸗ 
ſten Maſor⸗Domo; Graf Bergida zum Groß⸗ 
ſtallmeiſter; der Herzog von Infantado zum 
Kommandanten der k. Garde z der Staats ſekre⸗ 
taͤr Saez (bisher Miniſter bei der Regentſchaft, 
wie der Herzog von Infantado Präfident der: 
Sag zum Präfidenten im Rathe der Mini: 

er; der Gen. Campana zum Gouverneur von 
Cadix. — In Barcellona wird feit einigen 
Tagen eifrig an Verproviantirung des Forts 
Montjouy gearbeitet. Vielleicht will ſich der 
Gouverneur Rotten im Falle einer Belage⸗ 
rung Barcellonad oder eines Aufſtandes da: 
in zuruͤckziehen. Das Fort Pio, von dem 

isher unaufhoͤrlich gefeuert wurde, iſt auf 
einmal ſtille geworden. Es muß in Bar⸗ 
cellona etwas Ungewoͤhnliches vorgehen. — 
Aus Perpignan wird vom 2. Oct. berichtet: 
Hoſtalrich hat kapitulirt; die Beſatzung iſt 
kriegsgefangen. — Man verſichert, Gen. Vourf 
werde am 5. Det. mit 4000 Mann und einer 
Batterie Geſchuͤtz in Salamanca ankommen. 
Er wird die Belagerung von Eiudad:Nodfigo 
unternehmen. — Man ſagt, der Herzog von 
Angouleme werde von Cadix in Etappenmaͤr⸗ 
ſchen mit ſeiner Armee zurückkommen, in Ca⸗ 
talonien das ate Armeekorps muſtern, und 
von da an der Spitze ſeiner Armee nach 
Frankreich zuruͤckkehren. — Die Spanier wol: 
len bei dem Grabmal des alten gefeierten 
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1 Zid eine Denkſaͤule zu Ehren des 
erzogs von Angouleme errichten. * 
i Spaniſche Gez v. 3. Det. Nach zu⸗ 
verlaͤßigen Nachrichten war noch keine Trup⸗ 
penabtheilung vom Armeekorps des Marſchall 
Lauriſton nach Catalonien aufgebrochen. Man 
hielt jedoch dieſen Aufbruch fuͤr ſehr nah 
Es wird behauptet, daß der Marſchall 155 
zuvoͤrderſt derjenigen Platze bemaͤchtigen ſoll, 
die, an der Grenze Arragoniens gelegen, ſich 
noch im Beſitz von Mina's Truppen befinden, 
und daß er alsdann erſt ins innere Catalonien 
vorruͤcken und den Oberbefehl über fämmeli: 
che dort vertheilte Truppen uͤbernehnten wer⸗ 
de, während Marſchall Moncey, wie er früs 
ber ſchon gewünfcht, nach Frankreich zuruͤck⸗ 
kehren wird. Allein die Vorgaͤnge bei Cadir 
koͤnnen allem dieſen vorbeugen, indem die ka⸗ 
talonifchen Feſtungen, ſobald man dort im 
einen iſt, keinen weitern Widerſtand leiſten 
werden. Die Blokade von Tarragona ſoll, 
ſeit der Ruͤckkehr des Marſchalls Moncey in 
die Gegend von Barcellona, wieder aufgeho⸗ 
ben fein; ein franz. Beobachtungskorps, unter 
General Tromelin, ſteht bei Monblanc. Vor⸗ 
waͤrts Lerida hat ſich das aus Tarragona da⸗ 
hin gezogene Korps des Gen. Llobera aufgeſtellt. 


Frankreich. 


Paris v. 8. Det. Die Frage über die 
kuͤnftige Form der ſpan. Regierung dürfte 
wichtig und folgenreich ſein. ie franz. Res 
gierung hat die Konftitution der Cortes nicht 
gewollt, ſie hat die Waffen ergriffen, um ſie 
zu vernichten, ſie hat Erfolge erlangt. Hat 
ſie aber nicht, indem ſie ſich gegen eine Hand⸗ 
lung der Geſetzgebung bewaffnete, ſich ver⸗ 
pflichtet, die Rolle des Geſetzgebers zu übers 
nehmen? Obgleich man behauptet, daß Fer⸗ 
dinand VII. die Freiheit habe, dem ſpau. Volk 
Inſtitutionen nach ſeinem Gefallen zu geben, 
fo bekleidet dennoch die Gtwalt der Umſtaͤnde 
das franz. Miniſterium mit einem Einfluß, 
deſſen es ſich weder in ſeinem eigenen Inter⸗ 
eſſe, noch in dem ſeiner Verbuͤndeten, die ver⸗ 
langen, daß Spaniens Zuſtand Europa Buͤrg⸗ 
ſchaften des Friedens und der Stabilttaͤt dar: 


biete, entſchlagen kann. Die franz. ue 
em 


mußte ſich demnach ein beſtimmtes N 
bilden, um, nachdem ſie Ferdinand nach Mad⸗ 


id zuruͤckgefuͤhrt, bis auf einen gewiſſen Punkt 
uf die Entſchluͤſſe, die der Staatsrath Die: 
es Monarchen faſſen wird, einwirken zu koͤn⸗ 
len. Die franz. Regierung hat von der Zur 
ammenberufung der alten ſpan. Cortes ge⸗ 
prochen. Wir haben bereits bemerkt, daß 
ieſe Maßregel nicht nur unwirkſam, fondern 
luch unaus führbar wäre, da die alten Cor⸗ 
es keine ungetrennte und homogene Koͤrper⸗ 
chaft waren, ſondern ſich, gleich unſern Pro⸗ 
inzialſtaaten in Brüche theilten, die oft nicht 
inmal die nemliche Geſchaͤftsordnung und 
Zerfahrungsart mit einander gemein hatten. 
Venn man aber auch den von unſern Mini⸗ 
zern vorgeſchlagenen Plan verwirklichen koͤnn⸗ 
e, welches Gute waͤre von einer gothiſchen 
znſtitution zu erwarten, die mit den neuen 
Begriffen und Beduͤrfniſſen der ſpan. Staats: 
zeſellſchaft im Widerfpruch ſteht? In einem 
indern Zeitraum und unter andern Verhaͤlt⸗ 
fen geſchaffen, entſprachen ehemals die al: 
en Cortes den Beduͤrfniſſen, welche ſie zu 
sefriedigen beſtimmt waren. Wäre es nun 
heute vernünftig, auf einen jungen und ſtar⸗ 
en Baum einen ausgetrockneten Zweig ohne 


wollte, deren erſter Nachtheil, waͤre anders ihre 
Wiedererweckung möglich, der Mangel von 
Staͤrke und Dauer ſein wuͤrde? Eln Sy⸗ 
ſtem, das vergeſſene Inſtitutionen wieder ins 
Leben rufen und auf alten verſunkenen Grund⸗ 
mauern ein neues Gebäude errichten will, iſt 
uͤbrigens keine neue Schoͤpfung. Der wahre 
Staatsmann muß nicht in der Vergangenheit 
für das kuͤnftige Gluͤck des neuen Spanien 
politiſche Kombinationen ſuchen. Durch in⸗ 
nern Zwieſpalt zerriſſen, bedarf dieſes Koͤnig⸗ 
reich ſtarker und maͤchtiger Geſetze; es muß 
eine konſtitutionelle Gewalt haben, die mit 
feſter und kraͤftiger Hand alle Verſuche zu 
Unordnungen ankettet, die den Frieden wie⸗ 
derherſtellt, indem ſie den Muth hat, den Par⸗ 
teien zu verzeihen, und die Wohlthaten der 
Gnade möglich macht. Junge und mit der 
Zukunft kraͤftigende Inſtitutionen vermögen 
allein, dieſen großen Zweck zu erreichen. 
Man darf nie aus den Augen verlieren, daß 
die eigennuͤtzigen Anhaͤnger der unumſchraͤnk⸗ 
ten Gewalt thaͤtig und unternehmend ſind, 


daß die Inquiſition ſich Kreaturen und Lob⸗ 


redner erhalten hat, und daß gegenwaͤrtig nicht 


Daft und Kraft zu impfen? Als im Jahr] der konſtitution. Spanier, fondern der habgie⸗ 
814 Ludwig XVIII. nach Frankreich zurüd: | rige Fanatiker, der die Ruͤckkehr der alten 


am, verlangte die Nation zutrauensvoll von 
hm eine weiſe und freifinnige Verfaſſung, im 
Finklang mit dem Zuſtand der Staatsgeſell⸗ 
chaft und den Beduͤrfniſſen einer aus dem 
Schoos der buͤrgerlichen Unruhen hervorge⸗ 
sangenen Generation. Der König begriff dieſe 
Vuͤnſche, und feine hohe Weisheit nahm kei⸗ 
en Anſtand, ihnen zu entſprechen. Er ent: 
darf und gab die konſtitutionelle Charte. 
Vas haͤtte man geſagt, wenn ſtatt deſſen da⸗ 
nals die Verbündeten, nachdem fie ſiegreich 
n die Hauptſtadt eingezogen, ihm zum Geſetz 
jemacht hätten, nicht nur die Generalſtaaten, 
ondern auch die Provinzialſtaaten und die 
zwiſchengewalten wieder einzuführen, die vor: 
nals einen Schatten von, Oppoſition gegen 
zen miniſteriellen Willen zu bilden ſchienen? 
koͤnnte nicht Spanien alles das jetzt denken, 
vas Frankreich das Recht gehabt hatte zu ſa⸗ 
jen, wenn man, ſtatt ihm eine politiſche Kom⸗ 
bination anzubieten, die mit den Inſtututio⸗ 
ien der konſtitutionellen Hanptitaaten Euro: 
da's im Einklang ſteht, jetzt unzulaͤnglich ge: 


Mißbraͤuche begehrt und nur durch die Aus⸗ 
ſchweifungen der Gewalt beſtehen kann, der 
> des Friedens iſt. In dem großen fpan, 

rauerſpiel iſt die Entwicklung zu Cadix nicht 
die wahre Entwicklung; es iſt eine blos ein⸗ 
ebildete Entwicklung, die das Hinderniß ent⸗ 
N indem ſie den Knoten zuſammenzieht. 
Iſt Cadix genommen, ſo wird das Hinderniß 
nach Madrid verſetzt; und hier muß man es 
bekaͤmpfen, wenn man ſich nicht von der Glau⸗ 
benspartei Geſetze vorſchreiben laſſen will. 
Das franz Miniſterium hat eingeriſſen, iſt 
es nun nicht an ihm, wieder aufzubauen 
Koͤnnte es blos an die Wiederherſtellung der 
Inquiſition mit allen ihren Folgen gedacht 
haben? (Der Artikel ſchließt mit der Hoff⸗ 


nung, daß die franz. Regierung andere Grund: 


ſaͤtze befolgen und Spanien eine Verfaſſung 
verſchaffen werde, die dauernde Ruhe verſpricht.) 

Vom 9. Oct. Die franz. Marine hatte auf 
einem, aus Corunna ausgelaufenen, Schiffe 
38 franz. Ueberlaͤufer zu e gemacht, 
die hierauf nach Bayounne gebracht wurden, 


vordene Einrichtungen wieder ins Leben rufen | wo ſie verhaftet find, als beſchuldigt, gegen 


0 . mern 070, www 


rankreich gefochten zu haben. Außer ihnen 
iegt dieſes Vergehen auch noch 19 andern 
zn contumaciam Verurtheilten, deren man 
bis jetzt nicht habhaft werden konnte, zur Laſt. 
Wegen der allzugroßen Naͤhe der ſpan. Grenze 
unter den jetzigen Berhältuijfen, wegen Man 
gels an Raum in den Gefaͤngniſſen von Ba: 
onne und an der zur Bewachung dieſer Ge⸗ 
Angniffe noͤthigen Mannſchaft iſt jetzt verfügt 
worden, daß die erwähnten franz. Ueberlaͤufer 
nach Toulouſe e werden und, 


ein vom Baron v. Sydow eingeſandtes, auf 
die kuͤuftige Verbindung Sr. Pönigl. Hoheit 
des Kronprinzen mit Ihrer k. Hoh. der Prin⸗ 
zeſſin Eliſe von Baiern bezugliches Gedicht 
ſehr guädig aufgenommen, und den Verfaſſer 
mit einem huldreichen Schreiben beehrt. — 
Der durch feinen Criminalprozeß bekannt ge⸗ 
wordene Kaufmann Fonk aus Kölln iſt in 
Berlin eingetroffen um, wie man glaubt, we⸗ 
gen der ihm zur Laſt fallenden Prozeßköſten, 
die ſich über 30,000 Thlr. belaufen, Erlaß 


wenn vor dem dortigen Inſtruktionsrichter auf zu erbitten. 


eine förmliche Auflage gegen dieſelben erkannt 


worden iſt, das Aſſiſengericht des Departe⸗ 
ments der obern Garonne das Urtheil uͤber 
fie fällen fol. — Am Sonntag den 12. Oet. 
„ſoll wegen gluͤcklicher Befreiung des Könige 
von Spanien in der Metropolitankirche von 
Ja in Gegenwart des Koͤnigs und der k. 


Verſtelger un g. 

| Dienſtag den 4. Nov. d. J. von Morgens 11 
bis 12 Uhr wird auf geſtelltes Anſuchen aus der 
Verlaſſenſchafts 1 7 des k. Poſtverwalters, Salz⸗ 
oberfaktors und Poſtſtallhalters, Hrn. Anton v. 
Kolb in Kempten auf dem Bureau des unterzeich⸗ 
neten Gerichts, das Gut Schwaighauſen nächſt der 
Stadt auf Begnehmigung der Intereſſenten, und 


amilie ein feierliches Tedeum angeſtimmt wers | unter den bei der Verſteigerung bekannt 


den. — Heute waren in Paris abermals alle 
Öffentlichen Gebäude und viele Privathaͤuſer 
erleuchtet. Es wurden ſogar, den polizeilichen 
Verordnungen zuwider, viele Petarden abge: 
brannt, — Der ruß. Botſchafter in Frankreich, 
General Graf Pozzo di Borgo, wird am 
11. Oct. nach Madrid abreiſen. 
Sud amerika. 

Boſton, in Nordamerika, v. 2. Sept. Nach 
einer Proklamation der Junta in Fernambuc 
ſcheint es, daß die Kontrerevolution in Por⸗ 
tugal den Muth der Royaliften in Braſilien 
neuerdings belebt hat, und dieſe ohne Zweifel 
verſuchen werden, dieſes reiche, ſchoͤne Land 
wieder unter die Gewalt Portugals zu brin⸗ 
gen. Man dürfte ſich nicht wundern, wenn 
man hörte, daß der Kaiſer Peter I. das Bei: 
ſpiel — Bruders, des Infanten Don Mi: 
3 nachgeahmt, aber das Schickſal Iturbi⸗ 
des gerkeilt habe. Die Abſendung der von 
Lord Cochrane genommenen portugief. Trans- 

ortſchiffe, auf denen ſich 12,000 Mann voll⸗ 
aͤndig geruͤſteter Truppen eingeſchifft hatten, 
nach Fernambue, ſcheint geeignet, Verdacht 
u erregen, und gleicht einer Kriegsliſt, um 
ch mittelſt Ueberrumpelung der unabhaͤngig⸗ 
en Stadt in Braſilien zu bemaͤchtigen. 


ancher lei. 
Se. Maj. der König von Preußen haben 
Redakteur W Baader; 


gemacht 
werdenden Bedingungen obrigkeitlich ere, 
Auswärtige eig ſich mit dem nöthigen Bermb: 
gens Zeugniß zu verſehen. 
Verkaufs objekte. 
Beſitzziſſer 66. Ein gemauertes Wohnhaus mit Oe: 
conomie- Gebäuden, Garten und Hofralte, Steuer⸗ 
Kapital 8500 f Hausſteuer, jährlich 31 fl. 52 kr. 
Beſ. Ziff. 07. 1 Brtl. 59 Nit. Baind an der 
ee Steuer: Kapital 130 fl., Grundſteuer 
48 kr. 6 hl. Beſ. Ziff. 68. 17 Ichrt. 30 Reh. die 
Schwaigwieſe, Steuer : Kapital 3300 fl., Grund⸗ 
Reuer 20 fl. 37 kr. 4 hl., 4 Schaff Noggengilt. 
Def. Ziff. 09. 1 Ichrt. 26 Nuthen Deuringiſches 
Dienſtfeld, Steuer ⸗Kapital 195 fl., Grundsteuer 
1 ft. 13 kr. 1 hl., 3 Metzen, 2 Brtl. 2 Sechzehntel. 
Beſ. Ziff. 71. 1 Ichrt. Nuth. Wieſe an der 
Kiesgrube, Steuer : Kapital 545 fl., Grundſtener 
2 fl. 9 kr. 3 hl., 1. Metzen Roggengilt. Beſ. Ziff. 
74 11 Ichrt. 5 Vril. 81 Nih. Vaurengut zu 
Schwaighauſen mit Deconomie: Gebänden, Steuern 
Kapital 1900 fl., Grundſteuer 11 fl. 52 kr. 4 hl., 
Grundzins im Geld 16 fl. 54 kr. Bef. Ziff. 1216. 
1 Ichrt. 1 Vrtl. Acker in der Schwalgwieſe vom 
Almoſen ⸗Inſtitut der Altſtadt, Steuer Kapital 
440 fl., Grundſteuer 2 fl. 45 kr., in summa 32 
Ichrt. 5 Viertel 224 Ruthen, Grundſteuer⸗ Kapital 
6510 fl., Hausſteuer⸗Kapital 8500 im Ganzen 14810 fl. 
Jaͤhrliche Grundſteuer 39 fl. 26 kr. 2 hl., Haus⸗ 
ſteuer 31 fl. 52 kr. 4 hl., Grundzins 16 fl. 34 kr. 
im Ganzen 88 fl. 12 kr. o bl. Rogaengilt 1 Schaf 
4 Mepen 2 Bril, 2 Sechzehntel. Die bier vorge⸗ 
tragenen Jauchert find ſaͤmmtlich 455 Lempti⸗ 
ſches Maaß. Den 14. Oet. 1823. 
K. baler. Kreis: und Stadtgericht Kem 
Lict Kellerer, Director. Ales 


erleger ann helmet. 
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Neuefte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. ; 

Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
Mittwoch. — Nrxo. 169. — Kempten d. 22. Oct. 1823. 
Deutſchland; Baiern. — Preußen. — Oeſterreich. — Türkei. — Spanien. — Frankreich. — 


Großbritanien. — Mancherlei. 
Deutſchland. 


. 

Munchen v. 16. Oct. Se. k. Hoh. der 
kronprinz von Baiern find geſtern in Nym⸗ 
henburg angekommen, und werden, wie man 
ernimmt, in einigen Tagen eine Reiſe nach 
jtalien antreten. Der allerhoͤchſte Hof hat 
ente Nymphenburg verlaſſen, und die Win⸗ 
erreſidenz in der Hauptſtadt bezogen. 

| reuß en. 


Legationsrath Aneillon einige Tage dem Kron⸗ 
prinzen nach München vorausgeeilt war, und 
dem Vernehmen nach bereits Ueberbringer des 
über die Verbindung ausgefertigten Staats- 
Dokuments iſt, ſo zweifelt man nicht an dem 
baldigen Abſchluß der bei ſolchen hohen Ver⸗ 
maͤhlungen uͤblichen diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen, und Aller Wuͤnſche eilen den Hoffuun⸗ 
en zuvor, die verehrte Prinzeſſin bald als 
, emahlin des Thronerben in unfern Mauern 
Berlin v. 10. Oct. Seitdem nun auch | würdig. empfangen zu koͤnnen. — Es iſt leicht 
inſere Zeitungen die offizielle Anzeige der 44 zu erachten, 5 unter ſolchen 1mitiuno" ver 
heilten Bewilligung Sr. Maj. ves Königs | auf nädften Mittwoch den 15. dies eintres 
on Preußen und Sr. Maj. des Koͤnigs vom tende Geburtstag des Kronprinzen hier mit 
Zaiern zur Verbindung Sr. k. H. des Kron: | verdoppelter Theilnahme begangen werden 
rinzen mit Ihrer f. H. der Prinzeſſin Elifa: | wird; im 8 wird an dieſem Tage die 
eth von Baiern enthalten, find alle unfere | Prachtoper Dido aufgeführt, und außerdem 
ffentlichen Blatter mit den Nachrichten über | werden mehrere Feſte, Illuminationen und 
en Beſuch des Kronprinzen bei der durch | Feuerwerke zſe. ſtatt haben. 
auchtigſten Braut angefuͤllt, da dieſer Gegen⸗ O 
tand jetzt vor allen übrigen, die Theilnahme 
eider Nationen erregt. Auch der früher in 
ieſigen Blaͤttern nicht gegebene Artikel aus 
zugolſtadt uͤber die Theilnahme der braven 
aierifchen Armee an dieſem erfreulichen Er: 
igniſſe ift darin nachgeholt. In dieſer Hin: 
icht muß aber auch hierorts bemerkt werden, 
aß mit nicht minderer Theilnahme die Ver⸗ 
indung des Kronprinzen von dem zahlreichen 
druppenkorps, welches hier zu den Herbſt— 
bungen verſammelt war, vernommen, und 
ei diefer Gelegenheit dem Kronprinzen, als 
r ſich⸗ vor der Linie zeigte, ein enthuſtaſti⸗ 
ches allgemeines Vivat gebracht wurde. Der 
etzte Kurier aus München hat die erwuͤnſch⸗ 
eſten Nachrichten von dem hohen Brantpaar 
iebſt eigenhaͤndigen Briefen desſelben an die 
oͤnigl. Familie aberbracht, Da der geheime 


5 e ſter reich. 

Wien v. 11. Det. Der Kaiſer hat durch 
Kabinetsſchreiben vom 16. Julius d. J. be⸗ 
fohlen, daß, nachdem er feinen Willen erklaͤrt 
habe, dem Tiroler Vaterlandsvertheidiger, Ans 
dreas Edlen v. Hofer, ein ſeinen Verdienſten 
angemeſſenes Denkmal in der Hofkirche zu 
Innsbruck errichten zu laſſen, die Kuͤnſtler 
aufgefordert werden ſollen, Entwürfe hiezu 
zu verfaſſen und vorzulegen. Es iſt demnach 
an ſaͤmmtliche Funſtbefüſfene die Aufforderung 
Mr Entwürfe zu dieſem Denkmale zu 
verfaſſen und dem Landes praͤſidium zur weis 
teren Vorlage und Auswahl, welche ſich der 
Kaiſer ſelbſt vorbehalten hat, bis Monat Mai 
1824 einzuſenden. 

. r 

Trieſt v. 12. Det. Unſer Korrefpondent 

von Corfu liefert uns über die vielbeſprochene 


* 
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Brpedifion der türfifchen Flotte gegen Morea 
folgende Nachrichten: Die furchtbare ottoman- 
niſche Flotte, deten Ausrüftung die Augen 
von ganz Europa auf ſich gezogen hatte, und 
welche, aus 00 Kriegsfahrzeugen von verſchie⸗ 
deuer Groͤße beſtehend, von dem ſehr tapfern 
und erfahrnen Kapudan Paſcha Jopal befeh⸗ 
ligt war, hatte kaum vor Konftantinopel die 
Anker gelichtet, als der Großherr Mahmud 
ich an Bord der Fieses des Kapudan Par 
cha (ein ganz beiſpielloſes, ſelbſt die Osman— 
nen äberraſchendes Benehmen) begab, und 
demſelben die glüdlichften Erfolge in dieſer 
Unternehmung wuͤnſchte, ihm auch verſicherte, 
daß er, begleitet von den Segnungen Sr. 
Heil. des Beherrſchers der Glaͤubigen (Emir 
al Muslemin) und von feiner eigenen Erfah- 
rung und Tapferkeit unterftügt — ganz un⸗ 
9 das Gluͤck haben würde, die empörten 
oͤlker des ſchwachen Griechenlands zu unters 
jochen. Gleichzeitig ſtatteten einige Geſandten 
auswärtiger Mächte dem erwähnten Kapudan 
Paſcha Hoͤflichkeitsbeſuche ab, und empfahlen 
Idın, wicht nur die Flaggen ihrer Nationen als 
reundinnen der ae Pforte zu beſchuͤtzen, 
8 auch diejenige Milde und Menſchlich⸗ 
keit zu üben, welche die Größe feiner Seele 
charakteriſirten. — Dieſer beruͤhmte und ge⸗ 
rühmte Anführer einer Flotte, die mit aſiat. 
Pompe unter Segel gegangen, und gluͤcklich 
in Negroponte angelangt war, bewirkte nichts 
nderes, als daß er den verzweifelnden Tür: 
47 die dort von den Griechen belagert wa⸗ 
ren, ſchlechtes Brod und Oliven zuführte, und 
4 Dörfer, die ſchon lange vorher von den 
Griechen verlaſſen worden waren, in Brand 
eckte. — Hierauf ging er neuerdings unter 
Segel, und ſchifte zwiſchen Miſſolunghi und 
Patraſſo hindurch, wo er ſogleich Beweiſe ſei⸗ 
ner Tapferkeit und ſeiner Seelengroͤße ablegte. 
Er hatte nemlich auf der Rhede von Miſſo⸗ 
kunghi einige Schiffe europ. Nationen gefun: 
den, und den befohlen beizulegen. Bei der 
Durchſuchung derſelben fand man 6 Griechen 
auf einem joniſchen Schiffe — er ließ ſie ſo⸗ 
gleich aufknuͤpfen, und zu gleicher Zeit die 
Kapitaͤne aller jener Schiffe auf Kanonen fei: 
ner Fregatte binden, und ihnen die Baſtonade 
geben. Auf dieſe Art erfuͤllte er das den 
surop. Geſandten vor Konſtantinopel gegebene 


\ 


Verſprechen. Hierauf ging er bei Patraſſo vor 
Anker, und hier beſchtaͤnkten ſich feine Unter⸗ 
nehmungen auf Folgendes: Er landete zuerſt 
zu Paſto pirgo, nahe beim Kaſtelle, was dem 
Schloſſe von Lepanto am Eingange des Meer⸗ 
buſens von Korinth gegenuͤber liegt, einige 
Truppen; allein fie wurden von den fie erz 
wactenden Griechen angegriffen und geſchla⸗ 
gen, und nur mit großer Noth konnte er die 
Truͤmmer dieſer Truppen retten. Hierauf fes 
elte er in den Meerbuſen von Korinth, um 
der Beſatzung des Schloſſes dieſer Stadt mit 
Truppen und Vorraͤthen beizuſpringen, erwar⸗ 
tend die Ankunft der Albaneſer-Armee, wel⸗ 
che von der Landſeite her, ſeinem Plan zufol⸗ 
e, haͤtte vordringen ſollen. Allein auch die⸗ 
er zweite Verſuch ſchlug nicht beſſer aus als 
der erſte, indem die Griechen über ihre Fein: 
de herfielen, eine große Niederlage unter ih: 
nen antichteten, und ſich aller Borräthe be⸗ 


maͤchtigten, welche für die Citadelle von Ko: 


rinth beſtimmt waren. Viermal wiederholte 
der Kapudan Paſcha eine Landung zu Gun⸗ 
ſten jener Citadelle, und viermal wurde er 
mit einem großen Menſchenberluſt zu 
ſchlagen. er Golf von Korinth ſchwamm 
voll Leichen, und da auch die Leichname ders 
jenigen, welche die Peſt taͤglich auf den turk. 
Schiffen in großer Anzahl dahin raffte, in das 
Meer geworfen wurden, fo beſchloſſen die Ein: 
wohner von Miſſolunghi, ſich des Fiſchfanges 
im Golf zu enthalten, weil ihre Geſundheit 
darunter leiden koͤnnte. Dies find die Reſul⸗ 
tate der berüchtigten Expedition der turk. Flotte 
in den Gewaͤſſern von Morea, in welchen ſie 
3 Monate lang verweilte, immer die Ankunft 
der tuͤrkiſchen und albaneſiſchen Armeen er⸗ 
wartend, welche indeſſen, wie wir geſehen ha⸗ 
ben, von den griech. Waffen anderwaͤrts aufs 
gerieben worden. In dieſer klaͤglichen Lage 
der Dinge, und bei der Hoffnungsloſigkeit, 
ſeinen wohlentworfenen Plan 7 ers 
riff der Kapudan Paſcha den ſchmerzhaften 
utſchluß, mit feiner Flotte abzuſegeln, von 
der er 15. Schiffe vor Patras zuruͤckließ, weil 
es ihm an der noͤthigen Mannſchaft mangelte, 
um ſie weiter zu bringen. Er nahm, Ende 
Auguſts, ſeinen Lauf durch die Dardanellen 
von Lepanto, voll Schaam, mit ſeiner wohl⸗ 
berechneten Taktik ſo wenig ausgerichtet, je 
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viele Tapfere verloren und den Segnungen 
ſes Sultans Mahmud fo wenig Ehre ge: 
nacht zu haben. f 

Spanien. 

Der 0 Eiger Theil des Moniteur vom 12. 
det. enthält aus Spanien nichts. Die Etoile 
yon demſelben Tage ſchreibt: Port Santa 
Naria, den 3. Der, Heute haben unſere Trup⸗ 
deu ihren Einzug in Cadix gehalten. Schon 
ind Kuriere an alle ſpau. Armeekorps abge⸗ 
ertigt worden, um denſelben im Namen des 
tönigs zu gebieten, ihre Waffen niederzule⸗ 
zen. Die Milizen hatten Anfangs (nach der 
{breife des Königs) die Thore ſchließen laſſen, 
nd ſich geweigert, ſich zu unterwerfen: als ih: 
en aber der König den beſtimmten Befehl zu: 
hickte, ihre Thore den Franzoſen zu öffnen, 
> ließen fie am 2. ſagen, ſie jeien bereit, eine 
ranz. Beſatzung einzulaſſen. — Balleſteros iſt 
or den Koͤnig getreten, der aber die Augen 
on jenem abgewendet hat: er hat eine Pri⸗ 
araudienz von ihm verlangt, der König hat fie 
bgeſchlagen. — Unſer Geſchwader läuft heute 
benfalls in dem Hafen von Cadix ein. — 
der König bat verordnet, daß die Milizen ent: 
saffnet und verabſchiedet werden ſollen. Sie 
aben Befehl, in ihre Heimath zuruͤckzukeh⸗ 
en, bei Strafe, als erraͤther und Auf⸗ 
ihrer angeſehen zu werden. — Der Herzog 
„Infantado (bisher Präfident der Regent⸗ 
haft) wird den Befehl über die ganze ſpan. 
irmee erhalten. — Zwiſchen Cader und dem 
hafen Santa Maria wird ſehr häufig hin und 
er gefahren. Eine Menge Offiziere iſt aus 
teugierde dahin abgegangen. — Der König 
t noch in Xexes. Er wird erſt Montag von 
a nach Sevilla abreiſen, dort 3 Tage bleiben, 
nd ſich dann nach Madrid begeben; der Gen. 
zraf Bourbon Buſſet begleitet den Koͤnig. — 
zen. Bourmont iſt zum Kommandanten der 
ruppen von Andalufien ernannt worden. — 
ine Divifion unſerer Truppen hat jetzt die 


'ordatura- und die Inſel Leon in Beſitz ge⸗ 


ommen, während eine Ate in Cadix eingezo⸗ 
en iſt. — Der König hat Alles, was er wäh: 
end feiner Gefangenſchaft gethan und unter: 
nichnet hat, für null und nichtig erklaͤrt. 


Madrid v. 7. Oct. Diefen Morgen ha- 


en die Beſatzungen von der Inſel Leon und 
on Cadix Kantonirungen in Arcos, Medina⸗ 


Sidonia, Alcala de los Gazules, Conll, Chi⸗ 
clana und Puerte Real bezogen. ä 

Mataro v. 5. Det. In Catalonien find: 
neuerdings mehrere franz. Regimenter einge⸗ 
ruͤckt. Man verſichert, daß ein Theil der Trup⸗ 
pen, welche vor Pampeluna ſtunden, mit der 
aten (catalonifhen) Armee vereinigt werden 
ſoll und man ſich ſodann mit der Belagerung 
der feſten Platze beſchaͤftigen werde, welche 
noch nicht kapitulirt haben. Marſchall Moncey 
Br ſich von Mataro nach Arenas des Mar 

egeben, wo er näher bei den Mineralbaͤdern 

von Caldes fein wird. Seit den letzten Vor: 
falten bleiben die Beſatzungen der feſten Plaͤtze 
in ihren Mauren, und beunruhigen‘ unfere 
Truppen nicht mehr. 

Bor Seo d Urgel v. 4. Oet. Das Ge⸗ 
ſchuͤtz zur Belagerung des Platzes Seo d'Urgel 
it von Cardona angekommen. Der Befehls: 
yaber der franz. fo wie der der royalift. fpan.: 
Truppen hatten 2000 Mann in 2 Kolonnen 
abgeſchickt, um dieſes Geſchuͤtz gegen einen 
etwaigen Ausfall der Ser zu decken. 
Dieſer erfolgte auch, war aber fruchtlos, ſo 
gut als das Feuer aus den Forts. Dagegen 
wurde der Gouverneur des Platzes, Vigo, der 
mit ſeinem Fernglaſe den Zug der franz. Trup⸗ 
pen von den Mauern aus verfolgte, durch 
einen Schuß der Unſrigen ſchwer verwundet. 
— Noch bemerkt die Etoile, es ſei ihr eine 
Proklamation des Koͤnigs, aber zu ſpaͤt zuge⸗ 
kommen, um ſie noch ihren Leſern mitzutheilen. 
Sie werde im naͤchſten Blatte folgen. — 
Man ſchreibt aus dem Hafen Santa Maria, 
daß der engl. Geſandte, Acourt, welcher von 
ſeiner Regierung den Befehl erhalten hatte, 
zu dem Koͤnige von Spanien zuruͤckzukehren, 
wenn dieſer würde in Freiheit geſetzt fein, 
von Gibraltar, wo er ſich in der letzten Zeit 
aufgehalten hat, nach dem Hafen Santa Ma: 
ria abgereist iſt. 

N Frankreich. 

Paris v. 11. Oct. Der Moniteur enthaͤlt 
einen nachträglichen Bericht des Gegenadmi⸗ 
rals Duperre über die Unternehmungen der 
Belagerungsflotte gegen Cadix am 24. Sept., 
der jedoch nichts anders als ſchon Bekanntes 
enthaͤlt.— Das Gerücht verbreitete ſich geſtern 
Abends, daß die letzte Stafette eine Erklaͤ⸗ 
rung des Königs Ferdinand uͤberbrachte, wo: 


— 


— 


durch eine allgemeine Amneſtie ohne alle Aus⸗ Mancher lei. 
nahme proklamirt wird. Man verfichert auch, Eine alte unleidliche Conſtitution mit der 
daß der König von Spanien die Miniſter der | Wurzel ausrotten, heißt noch gar nicht eine 
Regentſchaft zu den ſeinigen gemacht hat. Die neue gluͤckliche gruͤnden. Der Uebergang vom 
Regentſchaft erließ, als fie die Gewalt nieder: | Deſpotismus zur Freiheit iſt halsbrechend. 
legte, einen ſehr gemaͤßigten Aufruf an alle Die Geſchichte aller Staatsrevolutionen, de⸗ 
Spanier. — Wie es hieß, fol Se. k. Hoh. ren wir fo viele umjtändlich kennen, lehrt, 
der Herzog v. Angouleme mit feiner Armee daß die Voͤlker dabei gewoͤhnlich nur aus eis 
ld über Catalonien nach Frankreich zu: nem Deſpotismus in den andern geſtuͤrzt, 
rückkehren. — Gerüchten zufolge ſollen 50,000 | und oft, wenigſtens auf eine Zeitlang ungluͤck⸗ 
Mann Franzoſen in Spanien bleiben und licher, als vorhin geworden find. Schloͤzer. 
die Hauptfeſtungen beſetzen, bis die neue Ne: | — Ein Jagdliebhaber in der Nähe von Bath 
gierung Ferdinands eingerichtet und der Par- hat ſelbſt beim Gerichte angezeigt, daß fein 
teigeiſt erloſchen iſt. Sohn geſetzwidrig ein Gewehr getragen habe, 
ö Großbritanien. um Wild zu ſchießen. Dadurch erſpart er 
London v. 7. Oct. Nach unſern Nach: 50 Shill. Sterling, weil der Angeber die 
richten aus Cadix iſt es augenſcheinlich, daß | Hälfte der Geldſtrafe erhält. 
vom 7. Sept. an die Regierung und die Cor⸗ 
tes keine Huͤlfsmittel mehr hatten. Die Minis 
ſter wollten ihre Gewalt nicht brauchen, um das 
Geld deſſen ſie bedurften, ohne eine neue Be⸗ 
vollmaͤchtigung der Cortes zu erheben, und dieſe 
fuͤrchteten ſich, das Gehäffige auf ſich zu laden, 
das die heftigen Maßregeln, die man zur Er⸗ 
hebung des Gelds hatte anwenden muͤſſen, 
mit ſich fuͤhren mußten. So war es beiden 
einleuchtend, daß ſie nichts thun konnten. Es 
iſt daher nicht uͤberraſchend, daß die Cortes 
endlich den Umſtaͤnden nachgegeben haben. 
Der Koͤuig Ferdinand iſt alſo frei. Es gibt 
ohne Zweifel Leute, die meinen, daß damit 
alles beendigt ſei. Wir zaͤhlen uns nicht zu a 
dieſen, obwohl es uns lieb wäre, wenn wir) Gemäß hoͤchſten Reſeripts der k. Regierung des 
uns irrten, denn wir wuͤnſchen, Spanien ru: | Oberdonaukreiſes d.d. Augsburg den 1. Oct. 3 J. 
hig und gut regiert zu ſehen. Was die fer: | Nro. 25429. werden die in der Revier Sulzſchneſd 


neren Maßregeln betrifft, ſo haben wir Grund kel aa Floſſe, Wertach gelegene Waldpar⸗ 
4 1 chbachhalten 8 Ichrt. 95 D h 
zu glauben, daß darüber noch nichts befchlof: Augéburgerhalden mit 2 3 20 Dezim. ge 


fen iſt. Man wird die Schritte thun, die den Meiſtbiethenden im Wege Öffentlicher Verſſei⸗ 
die Umſtaͤnde 7 oder on Der gerung je Verkaufe gebe 915 Die Bedinaniffe 

erzog v. Angouleme hat gemäßigte Grund- richten ſich ganz nach den hierüber beſtehenden al: 
. * iſt geneigt, einen Vergleich durch lerhoͤchſten Verordnungen. Der Verkauf iſt auf 
die Rathſchlaͤge der Klugheit zu erleichtern; 07 9 ie nn Be Hamie 
aber wir find nicht eben fo überzeugt, daß Oberdorf vorgenommen. Diejenigen, welche das 
der einflußreichſte Theil des franz. Kabinets von Verkaufsobjekt in der Zwiſchenzeit in Augenſchein 
der nemlichen Maͤßigung beſeelt if. Wann nehmen wollen, haben ſich an den k. Revierfürfter 
der Augenblick gekommen iſt, wo das Loos zu. Sulzſchueid zu wenden. 


zu 
: Am 14. Oct. 1823. 
Spaniens feſtgeſetzt werden ſoll, fo wird es . Forſtamt Kaufbeuren. K. Rentamt Oberdorf. 


Bekannt mächung. 

Die unterfertigte k. Behörde wird in Folge 
höchften Regierungs⸗ Auftrages den Eſchacher⸗Wel⸗ 
ber von circa 68 Ichrt. im Steuerdiſtrikt Buchenberg 
und den Herrenwleſenweiher von circa 12 Ichrt. im 
Steuerdiſtrikt Wiggensbach zur Benuͤtzung der Fi⸗ 
cherei verpachten. Pachtliebhaber, welche die Be⸗ 

ingungen, und beſondern Verhaͤltniſſe dieſer ts 
Obſekte bei der unterfertigten k. Behörde Balls 
erfahren können, werden zu der am 10. Nov. d. 
J. in der Rentamtskanzlel Vormittags um 10 Uhr 
vorgehenden Verhandlung eingeladen. a 
Kempten am 18. Oct. 1825. 
Königliches Rentamt. 
Güllmann, k. Nentbeamter, 


Bekanntmachung 
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ch zeigen, welch ein Reſultat dieſe widerſtre⸗ Dauner, Weinri 
ns Grundſaͤtze zur Welt bringen. Forſtmeiſter. Aeatbeamtes: 


— 1 — —-— — —— — —— 
Redakteur W. Baader; Verleger T. Donnpeimer. * 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. x 
Freitag. — No. 170. — Kempten d. 24. Oct. 1823. 


Deutſchland; Rheingegenden. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. 
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Deutſchland. dinand VII., in den Vollgenuß ſeiner legiti⸗ 
Rheingegenden. n men Rechte wieder eingeſetzt, anerfenne keine 
Frankfurt v. 16. Oct. Daß ein fo wich: von den, waͤhrend der Heriobe ſeiner konſtitu⸗ 
tionellen Regierung, von ihm vollzogenen Ak⸗ 

ten, und heute lieferten die Zeitungen die des⸗ 
felifige k. Erklaͤrung. Der Eindruck, den diefe 
achricht, ſo wie ſie nur erſcholl, auf die Pa⸗ 


iges Ereigniß, wie die letzte Kataſtrophe Spa⸗ 
nens, in der hieſigen en Parte oder, ge⸗ 
lauer geſagt, unter unſern Papierſpekulanten 
licht ohne einigen Eindruck zu machen vorüber: 
jehen würde, ließ ſich erwarten. Denn ob⸗ 
leich ſeit einiger Zeit nur die Obligationen 
‚on 1807 ſich im gewöhnlichen Boͤrſenverkehr 
befanden, fo wußte man doch, daß auch ſpan. 
Renten auf dem Platze waren, wenn ſchon die 


pierſpekulanten machte, war eben jo plögli 
E ark. Bereits geftern Nachmittags PA 
die ſpan. Renten innerhalb wenigen Stunden 
| -_ fe auf 32, und er auf der Börfe wurs 
n fie um 30 ausgeboten, aber Ni 
Inhaber dieſes Papiers, unter denen man ei⸗ mochte ſie kaufen. 8 j 8 
ten ſehr bekannten Agtoteur namhaft =] ee 


der davon für den Betrag von beiläufig Die franz. Blatter enthalten folgende, aus 
100,000 fl. an ſich gekauft haben ſollte, es] dem Hafen Santa Maria vom 1. Oct. datirte 
liemals oder doch ſelt lange nicht mehr zum roflamation oder Dekret des Königs: »Der 
Zorſchein brachten; zweifelsohne in Erwar⸗ chaͤndliche gelungene Erfolg, welcher der Ein⸗ 
ung, wie die Kriſis ſich entſcheiden würde. | führung der demokratiſchen Verfaſſung von 
diefer Moment erſchien endlich, und kaum | Cadir im März 1820 voranging und fie be⸗ 
var Ferdinands VII. Freilaſſung aus Cadix leitete, iſt allen meinen Unterthanen bekannt. 
inzweifelhaft kund gethan, fo wollte man auch Die frevelhafteſte Verraͤtherei, die ſchimpflich⸗ 
vereitd auf glaubhaften Wegen erfahren ha⸗ | fte 5 der ſchaͤndlichſte Angriff per mei: 
ſen, daß der König ſammtliche, während der ne k. Perſon und die Gewalt waren die Mit⸗ 
Dauer der fonftitution. Regierungsperiode kon⸗ tel, welche man anwendete, um die vaͤterliche 
rahirten Schulden anerkanut und ihre Guͤl⸗ san meines Reichs von Grund aus in 
igkeit beftätigt habe. Nunmehr traten * ein demokratiſches Grundgeſeß, die furchtbare 
ich jene Renten in den Boͤrſenverkehr, wo fie Quelle von Ungluͤck und abel, zu aͤndern. 
u 39 geſucht und gekauft wurden. Wie jene Meine Unterthanen, gewohnt, unter weiſen, 
Runde hieher gelangt war, will man ſetzt nicht | gemäßigten und ihren Sitten und Gebraͤu⸗ 
nehr recht wiſſen; vorgeſtern aber, wo fie fi | hen angemeſſenen Geſetzen zu leben, unter 
yerbreitete, und auch ſofort die erwähnte Wir⸗ denen ihre Voreltern ſo viele Jahrhunderte 
ung aͤußerte, hieß es, das Haus Rothſchild lang gluͤcklich geweſen waren, gaben bald oͤf⸗ 
habe einen Kurier mit dieſer erfreulichen Bot⸗ fentliche und allgemeine Beweiſe ihrer Miß⸗ 
haft erhalten. Doch kaum hielt die hier⸗ billigung und Verachtung der neuen konſtitu⸗ 
yurch veranlaßte Bewegung 24 Stunden an; tionellen Regierungsform. Alle Volksklaſſen 
denn bereits geftern nach der Hauptboͤrſe ver: fühlten das, durch die neuen Einrichtungen 
jreitete ſich, mit dee sul Spa: verurſachte Unheil. Bei einer tiranniſchen, 
niens Kreditweſen, die Hiobspoſt, König Fer⸗ kraft und im Namen der Verfaſſung gefuͤhr⸗ 
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ten, Regierung, bei dem Spfonir⸗Syſtem im 
en war es nicht möglich, gr, und 
erechtigfeit zu verlangen, und man konnte 
nicht Geſetzen gehorchen, die durch Feigheit 
und Verrath eingefuͤhrt, durch Gewalt behaup⸗ 
tet wurden und eine Quelle der furchtbarſten 
Unordnung, der troſtloſeſten Geſetzloſigkeit und 
des allgemeinen Ungluͤcks waren. Von allen 
Seiten ertoͤnte der allgemeine Wunſch gegen 
die tyranniſche Verfaſſung; der Wunſch, daß 
ein Grundgeſetz abgeſchafft werden möchte, 
das in ſeinem Urſprung nichtig, in ſeiner Fort⸗ 
bildung geſetzwidrig, in ſeinem Zuſammen⸗ 
hange ungerecht war. Es ertönte der Wunſch 
zur Erhaltung der heil. Religion der Vorel⸗ 
tern, zur Wiederherſtellung der Grundgeſetze, 
ur Behauptung meiner legitimen Rechte, der 
Rechte, die ich von meinen Voreltern erhalten 
habe, die meine Unterthanen feierlich beſchwo⸗ 
ren haben. Dieſer allgemeine Ruf der Na⸗ 
tion blieb nicht fruchtlos. In allen Provin⸗ 
zen des Reichs bildeten ſich bewaffnete Korps, 
welche ſich gegen die Soldaten der Verfaſ— 
un vorbanden Bals Sieger, bald beſiegt, 
lieben ſie immer ſtandhaft bei der Sache 
der Religion und der Monarchie. Nie fehlte 
es ihnen, auch bei dem Mißgeſchick des Kriegs, 
in Vertheidigung ſo heiliger Gegenſtaͤnde an 
der noͤthigen Begeiſterung. Indem meine Un: 
terthanen den Tod dem Verluſte ſo großer 
Güter vorzogen, zeigten fie Europa durch ih: 
ze Treue und Standhaftigkeit, daß, wenn 
auch Spanien einige entartete Menſchen, Kin- 
der des Aufruhrs, in ſeinem Herzen hatte 
nähren konnen, doch die ganze Nation reli: 
ioͤs, monarchiſch und fuͤr ihren rechtmaͤßigen 
onarchen leidenfchuftlich begeiſtert iſt. Ganz 
Europa kannte ſehr wohl meine Gefangen: 
chaft, ſo wie der ganzen k. Familie, die klaͤg⸗ 
iche Lage meiner rechtlichen und getreuen Un: 
terthanen, und die verderblichen Grundſaͤtze, 
welche von allen Seiten durch ſpaniſche Un⸗ 
terhaͤndler verbreitet wurden. Europa ent; 
ſchloß ſich, einem Stande der Dinge ein En⸗ 
de zu machen, der ein allgemeines Aergerniß 
gab und auf die Zerſtoͤrung aller Thronen 
und aller alten Einrichtungen ausging, um 
Irreligioſitaͤt und Verachtung der guten Sit⸗ 
ten an ihre Stelle zu ſetzen. Frankteich, dem 
ein ſo heiliges Unternehmen aufgetragen wur⸗ 
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de, triumphirte durch eine Anftrengung weni: 
ger Monate über alle Aufrührer der Welt, 
welche zum Ungluͤck der Welt auf dem ſonſt 
klaſſiſchen Boden der Treue und der Recht⸗ 
lichkeit ſich vereinigt hatten. Mein erhabener, 
vielgeliebter Vetter, der Herzog v. Angouleme 
hat mich, an der Spitze einer trefflichen A: 
mee und fiegreih in allen Provinzen meines 
Gebiets, von der Sklaverei befreit, unter der 
ich ſeufzte, und mich meinen ſtandhaften und 
getreuen Unterthanen zuruͤckgegeben. Nach- 
dem ich auf den Thron des heil. Ferdinands 
durch die weiſe und gerechte Hand des 
Allmächtigen, durch den großherzigen Ent? 
ſchluß meiner edeln Verbündeten, durch das 
muthige Unternehmen meines Vetters, des 
Herzogs v. Angouleme und ſeiner wackern 
Armee wieder eingeſetzt, den dringendſten Ve⸗ 
duͤrfniſſen meines Volkes abzuhelfen, und im 
erſten Augenblicke meiner wiedererlangten Frei⸗ 
heit Jedermann meinen wahren Willen zu zei⸗ 
en wuͤnſche, habe ich folgendes Dekret erlaj: 
fen: Art. 1. Alle Verfuͤgungen der ſogenann⸗ 
ten konſtitutionellen Regierung (von welcher 
Art und 5 dieſelben auch ſein 
mögen), oder des Syſtems, das mein Volk 
ſeit dem 7. Mär; 1820 bis zum 1. Det. 1823 
beherrſcht hat, ſind null und nichtig. Ich 
erklaͤre hiemit, daß ich in dieſer ganzen Zeit 
meiner Freiheit beraubt und genoͤthigt war, 
die Geſetze zu genehmigen und Befehle and: 
zufertigen, welche eben jene Regierung gegen 
meinen Willen erſann und vollzog. Art. 2. 
Ich billige Alles, was durch die proviforifche 
Regierungsjunta und durch die Regentſchaft, 
ſowohl die in Oparzun, am 9. April begruͤn⸗ 
dete, als die andere, am 26. Mai d. J. er⸗ 
nannte, beſchloſſen und verfuͤgt worden iſt, 
wohl verſtanden bis dahin, wo ich von den 
Bedürfniſſen meines Volkes gehörig unterrich⸗ 
tet, dieſem Geſetze geben, und die geeigneten 
Mittel ergreifen kann, um ſeinen wahren 
Wohlſtand und Gluͤck, den beſtaͤndigen Ge⸗ 
genſtand aller meiner Wünfche, zu ſichern. 
Sie werden vorſtehendes Dekret allen Mini: 
ſtern mittheilen. (Unterz. von der Hand des 
Koͤnigs.) Hafen Santa Maria den 1. Oe⸗ 
tober. Victor Saez. c i 

Madrid v. 9. Det. Der König hat das 
nachfolgende, aus Xeres vom 4. Det, datirte, 
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Defret erlaffen: Der König verordnet, daß 
während feiner Reife in die Hauptftadt, auf 
feinem Wege, auf 5 Meilen von der Straße 
weg, ſich niemand zeige, der waͤhrend des ſo⸗ 
genannten konſtitutionellen Syſtems Mitglied 
einer der beiden Cortesverſammlungen war. 
Dasſelbe gilt von den Miniſtern, Staatsraͤ⸗ 
then, Mitgliedern des oberſten Gerichtshofs, 
Generalkommandanten, Eivilgouverneurs, den 
bei dem Staatsſekretariat Angeſtellten, den 
Kommandanten und Offizieren der vormaligen 
freiwilligen Nationalmiliz, denen Se. Maj. für 
immer unterſagt, die Hauptſtadt oder irgend 
eine der ſonſtigen k. Reſidenzen zu betreten, 
oder ſich denſelben in einem Umkreiſe von 15 
Meilen nur zu nähern. Dieſe Verfügung er: 
ſtreckt ſich jedoch nicht auf diejenigen, welche 
nach dem Einmarſche der verbuͤndeten Armee 
in Spanien von der proviſor. Junta oder der 
Regentſchaft eine neue Ernennung oder eine 
Beſtaͤtigung der Anſtellung erhalten haben, 
welche ihnen von Sr. Maj. ſchon vor dem 7. 
März; 1820 war übertragen worden. — (Un: 
ter den hier ausgenommenen Perſonen find, 
wie der Moniteur bemerkt, namentlich Morillo 
und Balleſteros begriffen.) Der Reſt des 
Dekrets enthält Verfügungen zur ſchleuni⸗ 
gen Vollziehung desſelben. — Mina hat 
den Behoͤrden von Madrid zu wiſſen gethan, 
daß, im Fall dem Gen. Niego das Mindeſte 
Uebel wiederfuͤhre, ein franz. Generallieute⸗ 
nant und 105 franz. Oberoffiziere, die in ſei⸗ 
ner Gefangenſchaft ſeien, dafur verantwortlich 
emacht würden. — Die Etoile meldet aus 
adrid vom 8. Der. Niego ift (zum Tode?) 
verurtheilt worden; man hat ſein Urtheil nach 
Sevilla geſchickt.— Ob nun Mina Repreſſa⸗ 
lien an denen in ſeiner Gefangenſchaft ſich be⸗ 
N franz. Offizieren nehmen wird, wird 
ie Zeit lehren. — Das Memorial⸗Bordelais 
enthaͤlt ein angebliches Schreiben aus Puerto 
San Maria vom 20. Sept. des Inhalts: 
Eine Fregatte iſt aus Cadix ausgelaufen; »ſie 
5 die Cortes an Bord.« Das franz. Ge⸗ 
chwader machte Jagd auf ſie; nach einigen 
Kanonenſchuͤſſen ſteckte die 3 die weiße 
Flagge auf, und legte bei. Der Kapitaͤn zeigte 
dem franz. Kommandanten ein »ficheres Ge: 
leite« vom König Ferdinand vor, und erhielt 
ſodann die Erlaubniß, feine Fahrt fortzuſetzen. 


Frankreich. 

Paris v. 13. Det. Die neueſten Nach⸗ 
richten in der halboffiziellen Etoile haben ai 
viel Auffehen gemacht, vorzüglich bei unſern 
Bankiers. Man weiß, daß bereits vor eini⸗ 

en Monaten große Diskuſſionen uͤber die 
Frage entſtunden, ob die reſtaurirte ſpan. Re⸗ 
gierung diejenigen Anlehne anerkennen werde, 
welche waͤhrend der konſtitutionellen Regierung 
unter Genehmigung der Cortes im Ausland 
gemacht worden? Es hieß, daß die Regent⸗ 
ſchaft zu Madrid von einer Anerkennung die: 
ſer Anlehne nichts wiſſen wolle, und man war 
alſo ſehr begierig auf die Entſcheidung, welche 
König Ferdinand, nach feiner Freilaſſung, hier: 
über nehmen würde. Mehrere Umſtaͤnde lie 
ßen vermuthen, daß die erwähnten Anlehne 
genehmigt werden würden, um fo mehr, da 
deren Ertrag für Staats beduͤrfniſſe verwendet 
worden war. Allein nun haben, nicht allein 
die Etoile, ſondern auch der Moniteur, eine 
vom Koͤnig Ferdinand, gleich nach ſeiner Be⸗ 
freiung, aus Puerto San Maria am 1. Oet. 
erlaſſene Proklamation bekannt gemacht, au 
deren Authentizität alſo nicht zu zweifeln iſt. 
Durch dieſe Proklamation wird Alles, was 
in Spanien ſeit dem 7. Maͤrz 1820, alſo ſeit⸗ 
dem die abfolute Gewalt des Königs aufhoͤr⸗ 
te, geſchehen ift, für nichtig erklaͤrt. Dadurch 
ſind alle Akten der bisherigen konſtitutionellen 
Regierung unguͤltig. Da keine Ausnahme des⸗ 
falls gemacht iſt, ſo folgt von ſelbſt, daß auch 
die Anlehne ſich in derſelben Kategorie befin⸗ 
den. Dieſe Entſcheidung war ein Donner: 
ſchlag fuͤr die hieſigen Bankiers und Kapita⸗ 
liſten, die dazu ihre Fonds geliefert haben; 
ſie wird es gleichfalls fuͤr die engliſchen ſein. 
Es ſteht nun dahin, ob ſich die reſpektiven Re⸗ 
gierungen dieſer Bankiers beim Koͤnig von 
Spanien desfalls verwenden werden. — Auch 
in Anſehung der Amneſtie ſcheint man ſich ge: 
irrt zu haben. Man hatte angekuͤndigt, daß 
dieſelbe allgemein und ohne Ausnahme ſein 
werde. Nunmehr heißt es aber, daß zwar eine 
Amneſtie dekretirt, daß aber die Urheber der 
Nevolution von 1820 davon ausgeſchloſſen 
ſeien. Hierdurch iſt das Schickſal derjenigen 
Militärbefehlshaber, welche die Revolution auf 
der Inſel Leon begonnen, entſchieden, und Nie⸗ 
go's Urtheil geſprochen. Quiroga, Lope;⸗Ban⸗ 
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nos und andere, die ſich noch nicht in Gefan⸗ 
genſchaft befinden, muͤſſen, wenn ſie der Ber: 
urtheilung entgehen wollen, ſich aus Spanien 
ee — Bis heute hat man un 
vernommen, daß von einer neuen Verfaſſung 
die Rede ſei. Doch glauben Einige, daß nach 
Ankunft des Koͤnigs in Madrid darüber Be: 
rathſchlagungen ſtatt finden werden; allein, 
wenn nicht anders der Einfluß unſerer Regie⸗ 
rung werkthaͤtig eintritt, läßt ſich das Reſultat 
dieſer Berathſchlagungen leicht voraus ſſehen. 
Großbritanien. 

London v. 11. Det. Die New⸗Times 
ſagen: Wir hoffen, daß der König Ferdinand, 
durch das Ungluͤck belehrt, und von Frankreich 
und England berathen, weiſe Maßregeln zu 
Beruhigung ſeines Landes ergreifen wird. Wir 
glauben keineswegs, daß er die verwegenen Ve⸗ 
raubungen, welche den revolutionaͤren Finan⸗ 
zen zur Grundlage dienten, ſanktioniren, daß er 
die vorgegangenen Ungerechtigkeiten beftätigen 
werde; aber wir hoffen, daß er ſich auch vor 
kuͤnftigen Ungerechtigkeiten hüten wird. Er 
iſt jetzt in der Lage, das gerechte und kluge 

BVerſprechen zu erfüllen, das er in feiner Pro: 
Hamation vom 4. Mai 1814 feinen Untertha⸗ 
nen gab, als er ſagte: »Die individuelle Frei: 
heit und Sicherheit ſollen durch die Geſetze 
verbuͤrgt werden, welche, die öffentliche Ruhe 
ſichernd, allen meinen Unterthanen den Genuß 
jener vernunftmaͤßigen Freiheit laſſen, die eine 
beſchraͤnkte Regierung vom Despotismus un⸗ 
terſcheidet.« — Europa hat das Recht zu 
fordern, daß Spaniens Regierung jetzt nach 
dieſen Grundſaͤtzen eingerichtet werde. — 
Der Statesman ſagt: Das Benehmen der 
Cortes während der letzten Kriſis war nicht 
ſo beſchaffen, als wir es von ihnen erwartet 
hatten. Auch nehmen wir an ihrem Schick⸗ 
ſal viel geringern Antheil, als an dem des 
tapfern Riego und des unuͤberwindlichen Mina. 
Solche Maͤnner erhalten ſich unter allen Um⸗ 
ftänden in Achtung. Man muß bedauern, daß 
es Leute gibt, die ſich an eine Sache anfchlie> 
ßen, ohne ſich ihr gänzlich zu weihen. Die: 
jenigen, die nicht Standhaftigkeit genug beſi⸗ 

en, bis aufs aͤußerſte zu gehen, ſollten nie 
ch in ſolche Unternehmungen einlaſſen. Jede 
Sache kann Unfälle erfahren; man muß dieſe 
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voraus berechnen, und wenn man einmal ge: 
gen beſtehende Inſtitutionen das Schwert ge⸗ 
zogen hat, muß man die Scheide wegwerfen. 


nicht Die Unterwerfungen, die wir erlebt haben, 


machen aus Revolutionen ein wahres Kinder⸗ 
ſpiel, eine Meuterei von Schuͤlern, die das 
aul halten, ſobald der Schulmeiſter den 
Kopf in die Thuͤre ſtreckt. Den Cortes hat 
es allgemein an der Energie gefehlt, die eine 
ganze Nation fuͤr eine Sache gewinnt. 


Bekanntmachung. 

Am 11. Nov. d. J. wird das Wohnhaus der 
dahier verſtorbenen Forſtbereuters⸗-Wittwe Maria 
Wee mit mehreren Grundſtuͤcken verkauft. Das 
Wohngebaͤude iſt von Holz gebaut, hat 3 Stock⸗ 
werk, eine geräumige Stallung und Futterlege. 

m erſten und unterſten Stockwerk befindet 
ein 1 Wohnzimmer und Schlafzimmer, eine 
Kuͤche, eine Holzlege. Im mittlern Stock 2 heigbare 
immer, eine Kammer und eine Küche. Im dritten 
tod 4 heitzbare und ein nicht heitzbares Zimmer 
mit Küche. Zu dieſen Etagen find ei Haus⸗ 
eingänge, Holzremiſen und Keller vorhanden. Auf 
dieſem Anweſen haftet eine reelle Huͤcklergerechtig⸗ 
keit, dabei liegt ein guter Wurzgarten, das Anwe⸗ 
fen. ſelbſt aber befindet ſich in einem guten baulk⸗ 
chen Zuſtande, und liegt dem k. Land erlegen dude 
rer Die Kaufsbedingniſſe, Jahlungsfriſten, 
aſten 1c. werden am Verſteigerungs tage bekannt 
gemacht werden. Nach dem Verkaufe des An⸗ 
weſens werden mehrere Grundſtücke vereinzelt aut⸗ 
gebothen. Nach beendigtem Verkaufe des Im⸗ 
mobiliar-Vermögens werden mehrere Hausmobi⸗ 

lien und Feldgeraͤthe am nämlichen Tage 

gert, und inſoferne man am 11. Nov. die BVerfteis 
erung nicht vollenden konnte, am 12. damit forts 
ahren. Auswärtige Käufer haben ſich mit Ver⸗ 

mögend: und 5 auszuweiſen. 

mmenſtadt am 20. Oct. 1823. 
Kaoͤniglich baieriſches Landgericht. 

Kaſtenmayr, Landrichter. 
Theater: eig.... 
Kempten. Freitag den 24. October zum 
Vorthail der Marie Kulep d. ä.: »Der 
Schutz geiſt, oder: Vertrauen auf Gott. 
Ein ruͤhmlichſt bekanntes Ritter: Schauſpiel in 5 
Akt nebſt einem dazu gehörigen Vorſpiel in 1 Akt 
von Kotzebue. Wozu Unterzeichnete ein bochver⸗ 
ehrliches Publikum unterthaͤnig ergebenſt einladet. 
Marie Kniep, d. z. 


Bei Buchdrucker und Buchhaͤndler Dannbeimer in 
Kempten iſt (> eben angekommen und zu daben : 

Gebräuche und Feierlichkekten, welche bei der Beers 
digung Sr. Heiligkeit des Papſtes Pius VII. 
ſtatt fanden, g. 


8 kr. 
Redakteur W. Baader; Verlegen T. Donnpeimer, N is 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzaͤhlt von einem Welt burger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Sonnabend. — No. 171. — Kempten d. 25. Oct. 1823. 
Türkei. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Südamerika. — Mancherlel. 


N Türkei. Spanien. 

Italien. Grenze v. 12. Det. Nachrich⸗] Die Etoile ſchreibt aus engl. Blättern: 
en aus Konſtantinopel bis gegen die Mitte Lord Nugent (von der Oppoſitionspartei), wel: 
Septembers melden: Man iſt mit dem Beneh⸗ cher Cadix am 17. Sept. mit 2 Spaniern und 
nen des Kapudan Paſcha's hoͤchſt unzufriedeu. 2 Englaͤndern verlaſſen hat, und erſt vor Kur— 
Er fol zur Rechenſchaft gezogen werden, fo: zem in England angekommen iſt, berichtet über 
vald er nach Konſtantinopel zuruͤckkommt. — die letzten Vorfälle vor der Einnahme von 
Jorzuͤglich erbittert iſt man ferner gegen den Cadix Folgendes: Die Urſache der Uebergabe 
paſcha von Scutari, der trotz aller Befehle | von Cadix war nicht, wie man behauptet, Ver⸗ 
ver Pforte, feinen Aufbruch zur Armee fo lange | rath, ſondern Mangel an Thatkraft und Be: 
verzögert und ftetd neue Vorwaͤnde gefucht hat, wandtheit. Der Trocadero beweist dieſes, 
im ſich dem Kommando * entziehen. Es | wo die Spanier, bei der erſten Demonſtration 
ind neue Verhaltungsbefehle an ihn abgegan⸗ der Franzoſen, unterftügt durch die Rathſchlaͤge 


ingeblich Lee l Gres: Ich auf daß Heuperite zu veriheibi en, und die 
eln, den Fortſchritten der Griechen Einhalt Franzoſen bei dem wirklichen ngriffe 5 5 
u thun. — Ju den Seraskier Mehemed | einem fuͤrchterlichen Musketen⸗ und Kartaͤt⸗ 
cheint man das meiſte Zutrauen zu ſetzen, und ſchenfeuer empfingen, bald darauf aber das 
nan hat ihm neue Unternehmungen übertra: | Fort auf die ſchimpflichſte Weiſe nehmen lie⸗ 
zen, die er inzwiſchen nicht wohl mehr wird | Ben. Die Beſtuͤrzung hierüber verbreitete ſich 
yollziehen können. — Gegen Omer Brione ift | jo ſchnell in Cadix, daß ſelbſt die Weiber in 
die Regierung gleichfalls Ich aufgebracht, um der Nacht die Straßen durchrannten und rie⸗ 
ſo mehr, da man ihm das Mißlingen des letz⸗ fen: Wir ſind verkauft, wir ſind verrathen, 
ten Zugs gegen Akarnanien vorzuͤglich Schuld die range kommen! Das Volk ſtroͤmte in 
zibt. — Ibrahim Paſcha iſt aus Kleinaſien Maſſe vor den Regierungspallaſt, wo der er⸗ 
nach Konſtantinopel zuruͤckberufen worden. Auch ſte Miniſter Calatrava und ſein 1 Man⸗ 
foll dasjenige Truppenkorps, mit dem er nach zanares in einer Berathſchlagung begriffen 
Bruſſa gezogen war, das ihm ganz beſonders waren. Ein von dem Volke erwaͤhlter Spre⸗ 
ergeben iſt, und mit den Janitſcharen immer cher wendete ſich an die auf dem alkon ver⸗ 
in Zwietracht lebte, wieder nach Bujukdere | fammelten Miniſter mit der Frage: »Iſt der 
zuruͤckkommen. — Ein Theil derjenigen Armee, Trocadero durch Verraͤtherei oder durch Feig⸗ 
die ſich bisher in Armenien gegen die Perſer heit verloren gegangen ?« Wir wiſſen davon 
geſchlagen hat, ſoll nach 1 kom⸗ nicht mehr, als ihr, gab Calatrada zur Ant⸗ 
men und von dort aus gegen die Griechen wort, aber wir wollen uns erkundigen. Den 
iehen. Doch behaupten Andere, daß dieſes Tag darauf erzählten die, dem franz. Baſonet 

rmeekorps zur Beſaßung der Hauptſtadt bes | entronnenen, Soldaten, die Wegnahme des 
ſtimmt iſt, indem man alle Zanitſcharen von] Trocadero liege einem Wachtpoſten von 40 
dort entfernen will. Mann zur Laſt, die ſich ſo ſehr vom Schlafe 
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haben üͤbermannen laſſen, daß fie nicht hör: 
ten, wie eine Kolonne Franzoſen und ſpan. 
Ropaliſten die Verſchanzungen erklimmten. 
Die letztern haben durch die Gleichheit der 
Sprache die Konſtitutionellen beredet, ſie ſeien 
Freunde, worauf jene ſie mit offenen Armen 
empfiengen und dann erſt aus ihrem Irthum 
geriſſen wurden, als die Franzoſen die Maske 
abwarfen und zum Bajonnet griffen. Cala⸗ 
trava ſuchte das Volk zu berubigen er wie: 
derholte unaufhoͤrlich, die Vertheidigung des 
Platzes koͤnne ſich leicht noch manchen Monat 
binausziehen. Es fehle nicht an Lebens mit⸗ 
teln und dieſe kommen unaufhoͤrlich von Gib⸗ 
raltar uͤber Sant di Petri an. Und nun iſt 
Cadix genommen. Ich wiederhole es aber 
(fährt Nugent fort), nicht durch Verraͤtherei, 
nicht durch Mangel an Muth, ſondern durch 


Die unbegreifliche Sorgloſigkeit der Chefs der 
b 5 Bene man glauben, daß dieſe 


Revolution. 
Leute nicht die geringſte Kenntniß von den 
Vorfaͤllen im Innern Spaniens hatten, daß 
e vou dem, was ringe um fie vo gg 
2 wußten? — Die Etoile enthäft 


— 


noch 


dere an der ſuͤdlichen Spitze von 


haben, dem Befehle des Königs von 


illſtand begehrt, um die weitern Befehle des 
oͤnigs zu erwarten. — Die Linientruppen in 


Barcellona verlangen mit lautem Geſchrei Un⸗ 


terwerfung unter die Regentſchaft. Der franz. 
33 Curial hat von dem Gouverneur von 

arcellona, Rotten, einen Brief erhalten. In 
Kurzem wird Barcellona in unferer Gewalt fein. 
— Einige Ortſchaften Cataloniens haben Ab: 
dreſſen an die Negentfchaft geſchickt. Die Ad: 
dreſſe von Maureſa kann einen Begriff von 
dem Geiſt geben, in dem ſie abgefaßt ſind. 
Es findet ſich folgende Stelle in derſelben: 
Moͤge unſer vielgeliebter Monarch Spanien 
in vollkommener „ und mit der 
nemlichen Regierungsform beherrſchen „ wie 
Bi Vorfahren. Möge man unfere alten 

efi in denen genug Volksfreiheit enthal⸗ 
ten drin ihrer ganzen Kraft wieder herſtellen. 

oͤge man unferer heil. Religion die Reinheit 
wieder geben, dis fie von Jeſus Chriſtus hatte, 


nicht 


— 2 © ee. ee % = 9 
erſte an der Nordkäſte von Afrifa, Das an: 
U 

panien 
gemaͤß, ihre Thore geoͤffnet. — Der Gouver⸗ 
neur von Civdad Rodrigo hat einen Waffen⸗ 
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und fie fo wieder einführen, wie der heil. Apo⸗ 
ſtel Jacobus ſie in Spanien eingeſetzt, und 
wie unfere Vorfahren fie bekannten. Möge 
man die heil. Inquiſition in den Vollgenuß 
ihrer Rechte wieder einſetzen, um den Strom 
der Gottloſigkeit aufzuhalten, der ganz Eu⸗ 
ropa zu uͤberſchwemmen droht, und um die 
boͤſen Lehrer auszurotten, die ſchon fo ver: 
giftete und toͤdtliche Früchte getragen haben. 
Möge man die Klöfter der geiſtlichen Orden 
beſchüͤtzen, und insbeſondere die heil. Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu, deren Bekenner, mit der Erzie⸗ 
hung unſerer Jugend beauftragt, ein neues, 
von religioͤſen Grundſaͤtzen und buͤrgerlichen 
Tugenden durchdrungenes Geſchlecht bilden 
werden. . - 
Bayonne v. 11. Deck. Ungeachtet die letz⸗ 
ten Ereigniſſe zu Cadix eine nahe Herſtellung 
des Friedens in der Halbinſel zu verſprechen 
ſcheinen, ſo werden doch noch immer riegs⸗ 
beduͤrfniſſe aller Art unſern Armeen in Spa⸗ 
nien zugefuͤhrt. Ein Bataillon vom 55 fen 
Regiment ruͤckte vorgeſtern hier ein; wir glaub⸗ 
ur es 10 beſtimmt, die N arde abzu⸗ 
n ein ed erhielt Befehl ie Bi 
Hate 70 geyen Inne e 8 2 
des Regiments, um dahin aufzubrechen. — 
Die Briefe, die wir aus Madrid 
bringen mancherlei Geruͤchte. es 
Balleſteros ſei auf Befehl des Koͤnigs⸗ Ferdi⸗ 
nand verhaftet worden; man betreibe Riego’s 
Prozeß, weil man erſt nach deſſen Hinrichtung 
eine Amneſtie erlaſſen wolle; die ſpan. Armee 
werde nach ihrer neuen Organifation 40, 
Mann betragen ꝛc. Wohlunterrichtete Perſo⸗ 
nen wollen verſichern, Spanien werde weder 
eine Konſtitution noch eine Charte erhalten. 
Mittlerweile dauern die Verhaftungen in allen 
Provinzen fort; zu Aviles hat man alle Mi⸗ 
lizen, vom Chef bio zum Tambour ins Ge⸗ 
faͤngniß geſetzt; zu Zamora geriethen die Par⸗ 
teien ſo heftig an einander, daß Gen. Bourf 
ſich per oͤnlich ins Mittel legen mußte. Was 
aus den Cortes geworden, weiß man nicht. 
Die Truppen des Lopez⸗Bannos find neuer 
dings bis zur Bruͤcke von lmaraz an den 
Tajo vorgeruͤckt, und haben daſelbſt der Bri⸗ 
gade a ein Treffen geliefert, 
, ranfrieid, 
Paris v. 14. Oet. Der militärifche Schluß 


sed ſpan. Krieges konnte leicht feit einiger 
Zeit vorausgeſehen werden. Die Bereitwillig⸗ 
eit der Cortes, zu unterhandeln, wies auf 
hre baldige Uebergabe hin. In ihrer Lage 
'onnte fie allein die Verzweiflung retten; es 
cheint aber, daß ſie verzogen, ſich den Hoff⸗ 
rungen zu überlaffen, ſich Verſprechungen hin: 
ugeben, als ſich bis auf deu letzten Mann 
u vertheidigen. So iſt der militaͤriſche Zweck 
des Feldzugs erreicht: Ferdinand und feine Fa: 
nilie ſind in den Haͤnden unſeres Heeres. Jetzt 
yat man nichts weiter zu thun, als dem Ko: 
tige Soldaten und Geld zu verfchaffen, ſich 
iber die Verfaſſung zu verſtaͤndigen, die man 
jeben oder verweigern will, es bleibt über: 
yaupt nichts, als die Gründung der Ruhe 
n Spanien, dann iſt das Werk unferer Mi: 
niſter vollendet und ihre Verſprechen ſind er: 
üllt. — Die Quotidieune, der Drapeau blanc 
1. fe w. koͤnnen jetzt ihr Triumphheſchrei ers 
eben, dem Kinde gleich, das zum erſtenmale 
ine Flinte 0 dle. U. hat, und ſich wundert, 
daß es noch lebe. Indeſſen arbeitet Hr. v. 
Villele mit raſtloſer Thaͤtigkeit und zaͤhlt feine 
Vortheile, während die andern jubeln. Frei⸗ 
ich wird er in einer ſonderbaren Lage ſich 
Yefinden, wenn er, der den Krieg fo ſehr zu 
vermeiden ſuchte, einmal mit denen zuſammen⸗ 
rifft, welche über den erſten Schuß an der 
Bidaſſoa gejubelt haben. — Merkwuͤrdig iſt 
ver Artikel in dem Journal des Debats vom 
2. Oct., dem Organ des Hrn. v. Villele. 
Waͤhrend hier in dem erſten Theile, fo weit 
hn auch die Etoile abgedruckt hat, die Noth⸗ 
dendigkeit des ſpan. Kriegs erwieſen wird, 
eigt man zugleich in dem zweiten Theil, daß 
dteſer gefährliche Kampf, der erfte unter der 
onſtitutionellen Monarchie, der Kampf, in 
velchem einer gewaltigen Parthei in Frank⸗ 
"eich ſelbſt in das innerſte Leben gegriffen 
vorden — daß er ohne Veraͤnderung in der 
Berfaſſung, bei völliger Freiheit der Preſſe, 
urchgekaͤmpft und glücklich zu Ende geführt 
vorden iſt. Das Ganze iſt eine deutliche 
Apo ogie der Konſtitution. 
Großbritanien. 

„London v. 15. Det. Der Courier ſagt: 
Seit geſtern iſt die Börfe durch zwei wichtige 
Neuigkeiten in große Bewegung verſetzt. Die 
rſte iſt dag Dekret des Königs Ferdivand 


vom erſten Oct., das, mit allen Übrigen A 
ten der konſtitutionellen Regierung, auch di 
letzten Anlehne, und die mit Großbritanien 
abgeſchloſſenen Vertrage umſtößt. Die zwei? 
te iſt ein ausgebreiteter Negeraufruhr, der zu. 
Anfang Auguſts in unſerer (vormals hollaͤn⸗ 
diſchen) Kolonie Demerary ausgebrochen iſt. 
General Murray ſetzte die Kolonie am 18, 
Aug. unter Militaͤrverwaltung. Die Neger 
waren ſo gut bewaffnet, * fie zuerſt einen. 
Angriff auf die engliſchen Truppen wagten, 
und von beiden Seiten der Verluſt beträcht: 
lich war. Eine herbeigekommene Verſtaͤrkung 
brachte den Sieg N engliſche Seite. Es 
ſollen an 400 Schwarze geblieben ſein, und 
von den Gefangenen wird jeden Tag eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl erſchoſſen. Uebrigens ſind, nach 
den neueſten Berichten, die auf St. Lucia 
und Cuba entdeckten Berfhwörungen nicht 
fa bedeutend, als man fie Anfang gemacht 


hat. — Das Morning: Chronicle enthält, nes 


ben andern unwahrſcheinlichen Sagen, auch 
die, daß die franz, Regierung mit der ſpan. 
Regentſchaft uͤbereingekommen ſein ſolle, Ca⸗ 
dir ſo lange beſetzt zu halten, als die Eng⸗ 
länder Gibraltar behaupten wuͤrden (!!), daß 
zu Liſſabon der kuͤrzlich von Bahia zuruͤckge⸗ 
kehrte General Madeira, der Er, iſchof von 
Elvas, und 300 andere Individuen verhaftet 
worden waͤren, daß überhaupt die Zahl der 
in Portugal ſeit der Reſtauration ins Ge: 
faͤngniß geworfenen Perſonen gegen 8000 be: 
trage ꝛc. N 
Südamerika. 
Engliſche Blätter bringen folgende Proflas ' 
mation des Kaiſers von Braſtlien aus Rio⸗ 
Janeiro vom 9. Auguſt: »Braſilier: Vei 
mehreren A Babe ich euch mein 
Herz und meine Seele geöffuet, ihr werdet 
in dem Einen immer die konſtitutionelle Mo: 
narchie, in der Andern euere Wohlfahrt ein: 
gegraben leſen. Ich wuͤnſche indeſſen euch 
einen neuen Beweis meiner Geſinnungen zu 
geben und zu zeigen, wie ſehr ich den Des: 
potismus haſſe, ſowohl den eines Einzelnen, 
als den der Menge. Einige Provinzialkam-⸗ 
mern des Nordens haben ihren Abgeordne⸗ 


ten Inſtruktionen gegeben, in welchen ein de⸗ 
mokratiſcher Geiſt athmet. Die Demokratie 


in Braſilien! In dieſem weiten Reiche waͤre 


U 
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Demokratie eine Ungereimtheit. Es iſt von 
Seite at eee nicht weniger 
ungereimt, Geſetze Jenen diktiren zu wollen, 
wel e das Geſetz machen ſollen, und fie mit 
dem Verluſte der Vollmachten zu bedrohen, 
welche dieſe Kammern weder gaben, noch ein 
Recht hatten zu geben. In der Stadt Por⸗ 
to Alegre haben Truppen, Volk, die Regie⸗ 
tungsjunta und die buͤrgerlichen und geiſt⸗ 
lichen Behörden ſich einer Gewaltthat ſchuldig 
gemacht, die ſie durch einen Eid noch beſtaͤ⸗ 
tigten oder vielmehr erſchwerten. Die Trup⸗ 

en, welche nur dem Monarchen gehorchen 

ollen, haben Berathungen gehalten, und un⸗ 
befugte Behoͤrden haben über einen Konſtitu⸗ 
tionsartikel entſchieden, während nur der fon: 
ſtituirenden und geſetzgebenden allgemeinen 
Verſammlung die Entſcheidung der Frage zu⸗ 
ſteht, ob das Veto abſolut oder nur ſuspen⸗ 
ſiv ſein ſolle. Dies ſind aͤrgerliche Ungereimt⸗ 
3 dies find ſelbſt hoͤchſt ſtrafwürdige 

erbrechen, wenn ſie anders nicht die Frucht 
der Unwiſſenheit oder unwürdiger Einfluͤſte⸗ 
tungen ſind. Glauben wir weder denen, die 
dem Volke, noch denen, die dem Monarchen 
ſchmeicheln; die Einen find fo veraͤchtlich als 
die Anderen; nur Eigennutz treibt ſie; 
und moͤgen ſie die Larve des Liberalismus 
oder die der Servilitaͤt vornehmen, fie gehen 
nur darauf aus, ihr e voruͤberge⸗ 
hendes Gluck auf den Ruinen ihres Lan⸗ 
des zu errichten. Die Zeit, in der wir le⸗ 
ben, iſt voll ſolcher traurigen e Laſ⸗ 
fen wir die Ereigniſſe in andern Laͤndern uns 
zur Warnung fin. Vertraut, Brafilier! 
euerm Kaiſer, euerm beftändigen Vertheidiger, 
der keine andern Befugniſſe verlangt, als die 
ihm von Rechtswegen zuſtehen, und die zu 
- everm eigenen Gluͤcke nothwendig find; der 

aber 0 nie zugeben wird, daß man dieſe 
uſurpire. Euer Kaiſer hat nur Einen Wunſch, 
den, daß dieſes Reich die hohe Beſtimmung 
erreiche, die ihm ſeine Lage an dem unermeß⸗ 
lichen Weltmeere, an dem prächtigen Plata⸗, 
an dem ſtolzen Amazonenſtrome vorzeichnet. 
Warten wir die Konſtitution des Reichs ab, 
und hoffen wir, daß. fie unferer würdig fein 
werde. Möge der hoͤchſte Schiedsrichter der 
Welten uns Eintracht und Ruhe, Kraft und 


Beharrlichkeit verleihen, und wir werden das 
oße Werk unſerer Freiheit und Unabhängige 
eit vollbringen! (Unterz.) Der Kaiſer. 4 


Mancher lei. 


Der Tag der Vermaͤhlung des Kronprin⸗ 
zen von Preußen mit der Prinzeſſin Eliſe von 
Baiern (ſagt ein Schreiben von Berlin) iſt 
dem Vernehmen nach auf den 15. Nov. bei 
ſtimmt. Die feierliche Uebergabe der k. Braut 
wird zu Seiz in Sachſen ſtatt haben, wohin 
bereits Behufs der zu treffenden Einrichtun⸗ 
gen einige Hofbeamte abgegangen ſind. Auf 


[den 16. Oct. iſt allgemeine Gratulattons⸗ 


Cour wegen der bevorſtehenden hoͤchſtgluͤck⸗ 
lichen 5 auf dem Schloſſe fuͤr 
das Civil und Militär angeſagt. — In 
Frankfurt find die ſpaniſchen Staas⸗ Papiere 
nachdem das Dekret des Koͤnigs Ferdinand 
bekannt geworden, dem zu Folge Alles, was 
unter der konſtitutionellen Zjaͤhrigen Regie⸗ 
rung geſchehen iſt, ‚für Null und Wichtig ers 
klaͤrt wird, bis auf 29 Prozent herabgefallen. 
Andere Nachrichten von Frankfurt vom 15. 
Det; widerfprechen aber dieſes, und behan 

ten ein preuß. Courier haͤtte die Nochricht 
dorthin gebracht, daß der Koͤnig von Spanien 
die Renten der Cortes anerkannt habe; weß⸗ 
halb ſelbe zu Paris ſchnelſ auf 45 geſtiegen ſeien. 


In der 805. Regensburger Ziehung herausgekom⸗ 
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Die 304. Ziehung geſchieht den 20. Nov., und 
inzwiſchen die 142. Nürnberger den 30. Oct., und 
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Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 


Johannes Schachenmayer in der Altſtadt. 


Bei Buchdrucker und Buchhaͤndler Dannbeimer in 
Kempten ift fo eben angekommen und zu haben: 


Raler, J. Chr. Ausfuͤhrliche Beſchreibung der 
Papſtwahl, wie fie nach den päpſtlichen Bullen 
und der kirchlichen Einrichtung vorgenommen 
wird. Mit einem Anhange von der bekannten 
Weiſſagung des Erzbiſchofes Malachlas über die 
Paͤpſte. 8. Mindelheim. 823. 12 kr. 

Jubelruf bel der am 20. Sept. 1823 vollzogenen 
hoͤchſt begluͤckten Wahl des Cardinals Hannibal 
della Genga zum Papſt Leo XII. mit deſſen 
Bruſtbild. 8. 12 kr. 


Redakteur 15. Baader; Verleger T. Dannprimer ä 


Neueſ te Weltbegebenh eiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. 
Deatſchlandz Oeſterreich. — Griecheuland. — Spanien. — Frankreich. — Nordamerika. 


Deut ſch lan d. 
O eſt erreich. 


Der Moniteur enthält in feinem nichtoffi: ben kurzlich ihren Haß gegen das Chriſten⸗ 


fungen und Grauſamkeiten gegen die ungluͤck⸗ 
lichen Chriſten. Die Tuͤrken zu Janina ha: 


ellen Theile folgenden, aus Nürnberg vom thum durch eine fo furchtbare That an den 


1. Oet. datirten Artikel: v. Tatitſcheff hat 
uf unmittelbare Befehle ſeines Monarchen, 
es Kaiſers von Rußland, Wien verlaſſen, 
m ſich nach 1 begeben, wo er der 
uſammenkunft der Miniſter, Fuͤrſt v. Met⸗ 
rnich und Graf Neſſelrode, beiwohnen wird. 
her Fürft v. Metternich hat bereits aus Lem: 
erg Depeſchen an die Hof- und Staatskanz⸗ 
i in Wien abgeſchickt. Mau glonbi, iv ber 
ehen ſich auf die Nachrichten aus Konſtan⸗ 
nopel vom 16. Sept. Es ſcheint und es 
: diefed die Meinung von Leuten, die über 
n Gang der Angelegenheiten in Konſtanti⸗ 
pel ſehr gut unterrichtet find, daß Lord 
krangford vom Reis Effendi am Ende wei: 
r nichts als muͤndliche Verſprechungen er⸗ 
ılten konnte, welche ziemlich befriedigend 
ären, wenn fie gewiſſenhaft vollzogen wuͤr⸗ 
n. Man weiß jedoch, daß die Pforte un⸗ 
r gewiſſen Umſtaͤnden feit langer Zeit aͤhn⸗ 
he Verſprechungen gegeben hat, welche bis 
zt immer wirkungslos ‚Weir Man 
uß hinzuſetzen, daß die öfterreichifchen Fonds 
cht geſtiegen ſind, was zuverlaͤßig geſchehen 
are, wenn die kurzlich offiziell bekannt ge: 
achten Nachrichten aus Konſtantinopel fo be: 
edigender Art geweſen waͤren, als man in 
zien geglaubt hatte. 
Griechenland. 

Corfu v. 20. Sept. Seit den Unfällen, 
ache die Mufelmänner in Bdotien betroffen 
ben, ſind fe noch 5 geworden, als 
vor, und uͤberall; wo ſie die Oberhand ha⸗ 
n, überlajfen ‚fie ſich den größten Aus ſchwei⸗ 


Tag gelegt, daß die Geſchichte wenig ähnliche: 
Nicht zufrieden 


Beifpiele aufzuweiſen hat. 
damit, den Erzbiſchof Gabriel in dem Schloß 
im See gefangen zu halten, ſpuͤren ſie den 


— Nrxo. 172.— Kempten d. 27. Oct. 1823. 


chriſtlichen Prieſtern nach, die heimlich die 
heil. Sakramente austheilen, um ſie zum Maͤr⸗ 


Ger, zu 5 Einer dieſer Prie⸗ 
er, Namens Chriſtos, aufgegriffen, waͤhren 
51 berg Sieronden das h 190 ade 
reichte, wurde am letztverfloſſenen 14. 

vor den Kadi von deen an 1 . . 
klagte ihn w 
der chriſtlichen Religion an; er bekannte ſich 
deſſen ſchuldig und rühmte ſich feines geiſt⸗ 
lichen Amts. Man machte ihm ferner zum 
Vorwurf, daß er die Goͤttlichkeit von Jeſus 
Chriſtus gelehrt, und dagegen die göttliche 
Sendung Muhameds geläugnet habe; er wie: 
derholte mit Freudigkeit dieſes Bekenntniß 
vor ſeinen Richtern. In allen Hauptpunkten 


der Klage uͤberwieſen, wurde er zum Tode 


verurtheilt und den Tuͤrken von Janina aus⸗ 
eliefert. Die Muſelmaͤnner beſtimmten, den 
Chriſten zum Hohn, den Tag Maria Him⸗ 
melfahrt 75 Todestag ihres Schlachtopfers, 
und ſein Name Chriſtos oder Chriſtus brach⸗ 
te ſie auf den Gedanken, ihn zu kreuzigen 
und alle die Martern der Paſſion leiden zu 
laſſen. Chriſtos wurde alſo zuerſt der Menge 
zur Schau geſtellt, die ihren Hohn mit ihm 
trieb, und dann in einer 8 s Kleidung 
unter die Platanen von Calotchesme gefuͤhrt, 
wo man ein Kreuz bereit hielt. Hier riß man 
ihm die Kleider vom Leibe, und die Heiden 


heilige Abendmahl 


fa. 
en jeined Eifers im Dienste 
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beſalſen ihm, ſich auf das Kreuz aus zuſtre⸗ 
cken; er gehorchte, den Namen ſeines Herrn 
und Heilandes anrufend. So bot er willig 
ſeine Glieder dem Eiſen der Henker dar, die 
ihn an Händen und Füßen an das Kreuz 
nagelien. Zur Mittagszeit wurde das Kreuz 
aufgerichtet und der Maͤrtyrer, dem keine 
Qual einen Seufzer zu entreißen vermochte, 
lobpreiste Gott und rief die unbefleckte Jung⸗ 
frau an. Um 5 Uhr Nachmittags verlangte 
er zu trinken, und ein Muſelmann reichte 
ihm, mit hoͤhnender Hindeutung auf die Lei⸗ 
densgeſchichte Jeſu, einen bittern Trank. Nach⸗ 
dem ihn der Ulngluͤckliche gekoſtet, hob er ſchwei⸗ 
gend ſeine Augen gen Himmel. Um 5 Uhr 
Abends, als die Unmenſchen merkten, daß 
Chriſtos ſichtbar ſchwaͤcher wurde, ließen ſie 
ihn mit Pech und Schwefel umwickeln, zuͤn⸗ 
deten dieſe brennbaren Materien an, und en⸗ 
digten den Akt der Grauſamkeit mit Verbren⸗ 
nung des Maͤrtyrers, dem ein Albanefer mit 
einem Saͤbel die Seite durchſtach. 
5 
Briefe aus Perpignan vom 6. Det., in franz. 
ae, cheiken olgende dach cen auf di 
i it: njtitufion. Llo⸗ 
leres mil: Dun NE aus Tarragona 
ausmarfchirt und von dem Baron Wroles mit 
feiner Divifion verfolgt worden wär, hatte 
den Befehl erhalten, ſcheinbar immer zu flie: 
hen, bis er den Feind in eine Stellung ge: 
lockt habe, wo er ihn völlig vernichten koͤnne. 
Dieſe Bewegung wurde von dem konſtitution. 
General mit großer Geſchicklichkeit ausgefuͤhrt. 
Inzwiſchen machte Milano von Tarragona aus 
eine Demonſtration, um das franz. Beobach⸗ 
tungskorps auf dieſem Punkt zu befchäftigen; 
er marſchirte mit einer Kolonne von 2000 M. 
aus, wovon ein Theil auf Valls zog, waͤhrend 
der andere Theil zu Secuyta zur Beobach— 
tung ſtehen blieb. Inzwiſchen hatte der Ge: 
neral Llobera, immer von dem Baron Eroles 
verfolgt, ſeinen Marſch auf Lerida fortgeſetzt. 
In der Naͤhe dieſes Platzes angekommen, wen⸗ 
dete er ſich plotzlich um und griff am 30. Sept. 
die feindliche Diviſion zu Sidemont, 3 Stun⸗ 
den von Lerida, an. Ein am 2. Oct. zu Bar: 
sellona erſchienener Armeebericht enthält die 
Nachricht von dieſem Treffen. Nach demſel⸗ 
den iſt die ganze feindliche Divifion nieder: 


* . € ü 
gemacht ober gefangen worden und ber Be 
neral Eroles ae in die Hände der Konſti⸗ 
tutionellen gefallen. Zu 9 ſagte man 
oͤffentlich, daß der Kopf des Eroles für Nie: 
go's Leben haften ſolle. — Nachrichten aus 
Mataro vom 12. Det. zufolge ſcheint es, daß 
die Beſatzung von Barcellona neuerdings. ei: 
nen Ausfall gemacht hat. Man hofft indeſ⸗ 
ſen, daß dies der letzte ſein werde. Der Mar⸗ 
ſchall Moncey hat ſich von Mataro nach Ba: 
dalona begeben. — Das Memorial borde- 
lais enthalt folgenden Auszug eines Schrei⸗ 
bens aus Madrid vom 8. Oct.: Es hat ſich 
heute hier das Geruͤcht verbreitet, daß, in 
Jolge von Riego's Erklaͤrungen, Balleſtetos 
verhaftet iſt, und daß der Erſte ausgeſagt 
habe, da er nun doch einmal verloren ſei, To 
wolle er lieber Alles offenbaren. Man ſetzt 
hinzu, Balleſteros habe ſich mit feinem gan: 
zen Generalſtabe dem Koͤnig gezeigt und ſei 
von demſelben ſehr uͤbel aufgenommen worden. 
Dieſe Zuſammenkunſt erfolgte jedoch vor dem 
Befehl, Balleſteros in Folge von Riego's 
Ausjagen zu verhaften. 
Frankreich. 

N Wir haben Grund 
zu glauben, daß die Miniſter den Plan ihres 
Benehmens mit Spanien ungefähr. feftgefegt 
haben, wenn fie überhaupt jetzt ſchon willen 
koͤnnen, wie fie ſich gegen ein Land betragen 
werden, deſſen Zukunft 5 dunkel iſt und viel⸗ 
leicht ſo heftig gaͤhrend ſein wird. Wenn ein: 
mal Catalonien, gleich dem uͤbrigen Spanien, 
unterworfen iſt, ſo wird blos ein 25,000 Mann 
ſtarkes franz. Korps in Spanien bleiben und 
die an Frankreich graͤnzenden feſten Pläge be: 
ſetzen, wie z. B. Figueras, Pampeluna und 
St. Sebaſtian. Es fragt ſich nun, ob dieſes 
Korps im Sold Spaniens ſein oder Frankreich 
zur Laſt fallen wird? Wir wiſſen es nicht, 
aber alles laͤßt glauben, daß Frankreich, das 
allein die Kriegs koſten beſtritten, auch allein 
die Friedenskoſten tragen wird. Eine ſo ſchwa⸗ 
che Okkupationsaxmee wird 5 zur Deckung 
unſerer Grenzen, als zur Au rechthaltung der 
Ruhe auf der ganzen Halbinſel dienen; fie 
wird ein Kordon jenſeits der Pyrenaͤen ſein, 
wie wir im verfloſſenen Jahr einen dies ſeits 
hatten. Vielleicht werden noch einige Regi— 
menter in Beſatzung zu Madrid bleiben. Nach⸗ 
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ſem dieſes gefchehen, wird man der fpan. Ne: 
ſierung guten Rath ertheilen, Nathſchlaͤge der 
Raͤßigung und Klugheit, ohne jedoch kraͤftig 
inzuwirken, ohne einen ſtaͤrkeren Einfluß aus⸗ 
iben zu wollen, mehr um nicht für ihre Hand: 
ungen verantwortlich zu fein, als um fie wirf: 
ich zu ermaͤßigen. Nichts deutet darauf hin, 
aß Spanien Inſtitutionen zu erwarten habe. 
Ls ſcheint nicht, daß der Herr Herzog v. Anz 
ouleme vor der Armee nach Frankreich zu: 
uͤckkommen wird; er wird, wie es heißt, durch 
Latalonien paffiren, dort anhalten, im Fall 
er Widerſtand noch dauert, und erft mit un: 
ern Truppen zuruͤckkommen. Endlich beſchaͤf— 
igt man ſich bereits, wenn anders gewiſſe 
Beruͤchte wahr find, mit der Aufſuchung der 
Mittel, die ſpan. Kolohien unter die Herr— 
chaft des Mutterlandes zurüdzubringen. Man 
vill ihnen die ſogenannten beiten Bedingungen 
orſchlagen, das heißt, eine unabhängige Ber: 
valtung, Provinzialſtaͤnde u. ſ. w., wenn ſie 
ie Souveraͤnetaͤt Ferdinands VII. anerkennen 
ind unter die Herrſchaft des Mutterlandes 
nrüdfehren wollen. Soweit für die auswaͤr⸗ 
igen Angelegenheiten. Was duo Junere be- 
rifft, ſo ſcheinen die Plane weniger beſtimmt 
u fein. Die Frage über die Auflöfung der 
kammer wird aufs neue in Anregung gebracht. 
die Wahlkollegien ſollen, wie es heißt, in 
denntniß gefegt werden, daß die neue Kam: 
ner 5 Jahre lang ungetreunt bleiben wird, 
ind ſogleich nach ihrem Zuſammentritt wird 
nan ihr ftatt der jährlichen theilweiſen Erneu⸗ 
ung die ungetrennte und Tjährige Erneue⸗ 
ung vorſchlagen. Hr. v. Villele ſinnt, wie 
s heißt, ſchon lange auf dieſen Plan; er zau⸗ 
ert inwiſchen jetzt, denn es iſt für die Poli? 
iker fehr gefährlich, eine Kammer, die fie bes 
eits kennen und zu handhaben willen, auf: 
uloͤſen und die Entſcheidung ihres Prozeſſes 
nit den Fanatikern den Wechſelfaͤllen einer 
iugemeinen Wahl auszuſetzen. Wie dem aber 
uch ſei, alles kuͤndigt an, daß die naͤchſte 
Sitzung erſt im Monat Maͤrz eroͤffnet wer— 
den wird. 
Franz. Grenze v. 17. Oct. Wir erhal: 
en ſo eben die Nachricht, daß zwiſchen der 
Bidaſſoa und dem Ebro große Magazine an⸗ 
zelegt werden ſollen, und daß die Befehle da⸗ 
‚u bereits erlaſſen worden find. Dies ſcheint 
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zu beweiſen, daß in jenen Gegenden ein zahl: 
reiches Truppenkorps erwartet wird. Wirklich 
haben wir aus direkten Pariſer Briefen ver: 
nommen, daß ſtarke Abtheilungen der franz. 
Armee aus dem Innern Spaniens auf das 
linke Ufer des Ebro zuruͤck kehren ſollen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird auch ihr dortiger Aufenthalt 
nicht von lauger Dauer ſein; jedoch heißt es, 
daß fie jo lange daſelbſt bleiben werden, bis 
die Unterwerfung ſaͤmmtlicher Provinzen und 
Feſtungen, die ſich noch in der Gewalt der 
Konſtitutionellen befinden, ſtatt gehabt haben 
wird. Bereits waren aus dem franz. Haupt⸗ 
quartier Befehle an die Korpskommandanten 
erlaſſen worden, um den feindlichen Generalen 
die gluͤcklichen Ereigniſſe der Befreiung des 
Koͤnigs von Spanien und die Unterwerfung 
von Cadix, jo wie die Auflöfung der Cortes 
anzuzeigen, und ſie aufzufordern, dem k. Be⸗ 
fehl, wegen Einſtellung der Feindſeligkeiten 
und den ubrigen Anordnungen, welche Se. 
Maj. vorſchreiben wird, ſich ſogleich zu un⸗ 
terwerfen. Von einer Amneſtie in Spanien 
war bisher viel die Rede, allein bis heute iſt 
noch kein öffentlicher Akt erſchienen, wodurch 
dieſelbe proklamirt worden waͤre. Man be⸗ 
merkt, daß ſaͤmtliche Dekrete der Regentſchaft 
vom Könige genehmigt worden find. Nun hat 
aber eines dieſer Dekrete gegen alle Mitglie⸗ 
der der Cortes die Todesſtrafe ausgeſprochen; 
dieſes müßte wenigſtens modiſizirt werden, wenn 
eine Amneſtie ſtatt finden ſoll. Dieſelbe Beſtaͤ⸗ 
tigung der Dekrete der Regentſchaft ſetzt auch 
voraus, daß die verſchiedenen Anleihen der 
Cortesregierung fuͤr null und nichtig erklaͤrt 
worden ſind, was dem oͤffentlichen Kredit von 
Spanien nicht nur ſehr ſchaͤdlich waͤre, ſondern 
auch hoͤchſt unangenehme Verwickelungen mit 
England zur nothwendigen Folge haben muͤßte. 
Ueber die nähern Umſtaͤnde, welche die leg: 
ten Ereigniſſe bei Cadix E age“ haben, 
ſchwebt noch immer großes Dunkel. Wir wer⸗ 
den wohl darüber erſt durch Nachrichten aus 
England belehrt werden. Von militaͤriſchen 
Ereigniſſen iſt einiges Erhebliche zu unſerer 
Kenntniß gelangt. Marſchall Lauriſten iſt mit 
der Diviſton Pecheaux aus Navarra in Arra: 
gonien vorgeruͤckt, wo ſich neuerdings konſti⸗ 
tutionelle Korps umhertreiben, die aus Kata⸗ 
lonien dort eingeruͤckt waren. Sie werden aber 


urch eine Abtheilung vom Armeekorps des 
Wie cls Moneey verfolgt, während Mar: 
ſchall Lauriſton ihrem weitern Vorruͤcken in 
Artagonien ein Ziel ſetzen will. Eines dieſer 
Korps iſt bereits am 8. Oct. geſchlagen und 
zerſtreut worden. Nach den getroffenen An: 
ordnungen werden ſich dieſe feindlichen kleinen 
Korps entweder aufloͤſen oder ergeben muͤſſen. 
. F a 

uf den Höhen von Brooflyn wurde ein 
iR, welches die Damen von Neu: 
Hork der Sache der Griechen geweiht haben. 
Es iſt ungefähr 20 Fuß hoch, und ae die 
Inſchrift: Sacred to the cause of che Greeks 
Der Sache der Griechen geweiht). Gen. 
Swift pflanzte es in Gegenwart vieler Da⸗ 
men und Herren auf, und nachdem dies ge⸗ 
ſchehen war, hielt er eine Rede an die Ver⸗ 
ſammlung. Er ſagte, daß es den freien Ame⸗ 
rikanern natürlich ſei, ſich über das Streben 
und über die Hoffnung zur Emaneipation der 
Griechen zu freuen, und ihnen den 2 eſitz einer 
ſolchen Starke zu wünfchen, daß es ihnen mög: 
lich werden möge, die Ketten der barbarifchen 
Türken zu brechen, welche feit Jahrhunderten 
die Abkoͤmmlinge eines Ariſtides, eines Solon 
und eines Empaminondas gefeſſelt gehalten 


aben. „Es iſt hochſt erfreulich (fuhr er fort), 
daß ſich unſere Mütter, Toͤchter und Schwe⸗ 
ſtern in der edlen Geſinnung vereinigen, von 


der dieſes Kreuz ein Zeichen iſt. Die Sache 
re muß jeden dankbaren Menſchen 
erwaͤrmen und Gefuͤhle des Dankes in der 
Bruſt eines jeden eiviliſirten Individuums er⸗ 
wecken, denn den Griechen verdanken wir jene 
Beifpiele und jene Lehren, welche den menſch⸗ 
lichen Geiſt erleuchtet, und zur Freiheit ge⸗ 
Führt haben. Dieſes Kreuz iſt das Zeichen 
der Ehrfurcht der Griechen gegen ihren Gott 
und gegen ihr Vaterland. Moͤge dieſe Ehr⸗ 
urcht fortdauern, bis der Türfe beſiegt und 
Eriechenland frei if.a — Pokale mit Wein 
wurden ſodann der Geſellſchaft gen und 
felbige nach dem ausgebrachten Trinkſpruche: 
Moͤge das griech. Kreuz von Dorf zu Dorf 
und von Thurm zu Thurm aufgepflanzt wer⸗ 
den, bis es auf dem Dom der St. Sophia 
ruht! — geleert. Dr. Mitchell beſchloß die 


Feierlichkeit mit einer angemeſſenen Rede. 


Verſtelgerun g. 2 
Olenſtag den 4. Nov. d. J. von Morgens 11 
bis 12 Uhr wird auf geſtelltes Anſuchen aus der 
Verlaſſenſchafts⸗Maſſe des k. Poſtverwalters, Salz⸗ 
oberfaktors und Poſtſtallhalters, Hrn. Anton v. 
Kolb in Kempten auf dem Bureau des unterzeich⸗ 
neten Gerichtd, das Gut Schwaighauſen nächſt der 
Stadt auf Begnehmigung der Intereſſenten, und 
unter den bei der 3 dekannt gemacht 
werdenden Bedingungen obrigkeitlich verſteigert 
Auswärtige er ſich mit dem nöthigen 
gens ⸗Zeugniß zu verſehen. 
Bertaufsohiette 
Beſitzziſſer 66. Ein gemauertes Wohnhaus mit De: 
conomie. Gebäuden, Garten und Hofraite, Steuer: 


ermöd: 


Kapital 8500 fl. Hausſteuer, jährlich 31 fl. 52 Er. 


Ahl. Beſ. Ziff. 67. 1 Vrtl. 59 Rth. Baind an der 
N A 130 fl., Grundſteuer 
48 kr. 6 bl. Beſ. Ziff. 68. 17 Ichrt. 56 Rtp. die 
Schwaigwleſe, Steuer⸗Kapital 3300 fl., Grund: 
ſteuer 20 fl. 37 kr. 4 hl., 4 Schaff Roggengilt. 
Bei. Ziff. 69. 1 Ichrt. 76 Ruthen Deuringiſches 
Dienſtfeld, Steuer? Kapital 195 ft., Grundſteuer 
1 fl. 13 kr. 1 hl., 3 Metzen, 2 Beil. 2 Sechzehntel. 


Beſ. Ziff. 71. 1 Ichrt. 2 Ruth. Wieſe an der 
Kiesgrube, Steuer: Kapital 345 fl., Grundfteuer 
2 fl. 9 


kr. 3 hl., 1 Metzen ge de Beſ. Ziff. 
24. 11 Ichrt. 3 Vrtl. 81 Rth. Baurengut zu 
Schmwaiahaufen mit Deconomie: Gebäuden, Steuer⸗ 
Kapital 1 fl., Grundſteuer 11 fl. 52 kr. 4 hi. 
Grundzins im Geld 16 fl. 54 kr. Beſ. Zi. 1446. 
1 Ichrt. 1 Prtl. Acker in der Schwaigwieſe vom 
Almofen = Inftitut der Altſtadt, Steuer: Kapital 
440 fl., Grundſteuer 2 fl. 45 kr., in summa 32 
Ichrt. 3 Viertel 224 Ruthen, Grundſteuer - Kapital 
0310 fl., Hausſteuer⸗Kapital 8500 im Ganzen 14810fl. 
Jaͤhrliche Grundſteuer 39 fl. 26 kr. 2 hl., Haus⸗ 
ſteuer 31 fl. 52 kr. 4 hl., Grundzins 16 fl. 54 kr. 
im Ganzen 88 fl. 12 kr. 6 hl. Roggengilt 4 Schaf 
4 Metzen 2 Bel. 2 5 Die 3 vorges 
tragenen Jauchert find ſämmtlich alt Kempti⸗ 
ſches Maaß. Den 14. Oct. 1823. 
K. baler. Kreis: und Stadtgericht Kempten. 
Lict. Kellerer, Director. Köchlen. 


Ein bedeutendes deutſches Handlungshaus in Bes 
nedig ſucht einen jungen Menſchen im Alter von 
14 bis 15 Jahr gegen billige Bedingung in die 
Lehre. Das Naͤhere iſt in dem 3 C. zu erfragen. 

— Theater: Anzeige. 

Kempten. Heute den 26. October: »Don 
Ranudo und Donna Olympia de Co⸗ 
librados, oder: Hoffahrt und Armut 
der ſpan. . Luſtſpiel in 4 AB 
von Kotzebue. Worin ſich Madam Walter alt 
Donna Olympia einem hochverehrlichen Publikum 
beſtens zur zweiten Debut:Rolle empfehlen wird. 
Montag den 27. Oct.: Johanna von Mont⸗ 
faucon. Ritterſchauſpiel in 5 Akten v. Kotzebne. 


Redakteur W. Baader; Derleger T. Dannpeimer, = 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
| Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 
— No. 173. — Kempten d. 29. Oct. 1823. 


Deutſchland; Rheingegenden. — Preußen. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 
Mancherlek. 8 


Deutſchland. et 
Rheingegenden. Die Times und aus ihnen der franz. Cou⸗ 


Frankfurt v. 22. Oet. Die Gazetta di | rier enthalten Folgendes: Wenn man Bries 
irenze vom 11. dies beſtaͤtiget die = fen aus Paris glauben will, fo hat der König 


Rittwoch. 


— 


Spanien. 


tachricht, daß die tuͤrk. Flotte nach Konftan: von Spanien, ehe er Cadix verließ, eine Pros 
nopel unter Segel gegangen ſei, mit vielen klamation, die nach Frankreich gekommen, aber 
)eftfranfen an Bord. In einem Schreiben nicht bekannt gemacht worden ift, folgenden 
us Corfu vom 18. Sept. das geſagtes Blatt Inhalts erlaſſen: „Spanier! Die erſte Pflicht 
nführt, wird zugleich berichtet, daß wegen eines Königs iſt das Gluck feiner Unterthanen 
er Peſt die Belagerung von Miffolunghi habe zu machen, und da dieſes Gluͤck mit der Um: 
ufgehoben werden muͤſſen, und Juſſuff Pa: gewißheit unvertraͤglich iſt, in welcher die Nar 
has Armee eben deshalb ſich beinahe ganz: tion hinſichtlich ihres künftigen Looſes ſchwebt, 
ch aufgelöst habe. Kann man, darf man ſo beeile ich mich fie über die Deſerguiſſe zu 
as Walten einer höhern Macht hier noch beruhigen, welche die Furcht, den Bespotis⸗ 
inger verkennen? mus oder die Gehaͤſſigkeiten Einer Partei herr⸗ 
p eyes ſchen zu ſehen, hervorbringen koͤnnte. Im Ein: 

en. klange mit der Nation habe ich mit ihr alle 

Berlin v. 18. Det. Unſer geliebter Kron: | Gefahren des Krieges getheilt; allein das ge⸗ 
rinz traf an feinem Geburtstage den 15. dies | bieterifche Geſetz der Nothwendigkeit zwingt 
nerwuͤnſchtem Wohlſein von München in Ports: mich, demſelben ein Ende zu machen. Unter 
am ein, und nahm am folgenden Tage hier dieſen traurigen Umſtaͤnden kann meine maͤch⸗ 
ie Gluͤckwuͤnſche an. Außer dem Hauptge: tige Stimme allein Handlungen der Nache 
enſtande der Reiſe, dem Beſuche der k. de und der Verfolgung vom Königreiche ferne 
nilie und der durchlauchtigſten Braut, find | halten; eine weiſe und gerechte Regierung kann 
em Prinzen auch die ausgezeichneten Kunft: allein Aller Willen vereinigen, und meine Ges 
nftalten der Reſidenz München, und wie man | genwart im feindlichen Lager allein die Schreck⸗ 
niſſe zerſtreuen, womit die gaditaniſche Inſel, 

ihre loyalen Bewohner, und ſo viele Spanier 
von Verdienſt, die ſich dahin gefluͤchtet, bes 
droht ſind. Da ich nun geſinnt bin den Lei⸗ 
den des Kriegs ein Ziel zu ſetzen, ſo habe ich 
beſchloſſen, morgen von hier abzugehen; vor- 
her aber will ich noch die Geſinnungen meis 
nes Herzens mittelſt folgenden Manifeſtes be⸗ 
kannt machen: 1) Ich erklaͤre aus freiem Wil⸗ 
len, und verſpreche auf die Treue meines . 
Wortes, daß, wenn die Nothwendigkeit Abaͤn⸗ 
derungen in den gegenwärtig beſte henden po⸗ 


ernimmt, unter dieſen die Glyptothek, als eine 
(mftalt einzig in ihrer Art, vorzuͤglich inter: 
ſſant geweſen, fo wie Se. k. Hoh. ſich über: 
aupt uͤber den herzlichen Empfang und die 
Ugemeine innige Theilnahme der biederherzi⸗ 
en Baiern aller Klaſſen an dem Hoͤchſtſie 
oft und zwei Nationen begluͤckenden Ereig⸗ 
iß auf das Anerkennendſte ausgeſprochen ha⸗ 
en. Der Hr. Generallieutenant und Gene⸗ 
aladjutant Frhr. v. Kneſebeck, welcher den 
e egleitet hatte, iſt hier ebenfalls 
on München wieder eingetroffen. 


litiſchen Inſtitutionen der Monarchie erheiſcht, 
ich eine Regierungsform annehmen werde, wel⸗ 
che die Nation beglücken konne; ich verbuͤrge 
allen Spaniern perſoͤnliche Sicherheit, Schutz 
des Eigenthums und buͤrgerliche Freiheit. 2) 
Ich verſpreche auf dieſelbe Art allgemeines, 
vollkommenes und unbedingtes Vergeſſen alles 
Vergangenen, ohne irgend eine Aus⸗ 
nahme, damit auf dieſe Art die Ruhe, das 
Zutrauen und die Eintracht, welche zur allge⸗ 
meinen ei fo sr bare, find, und 
von meinem väterlichen Herzen fo heiß ge: 
wuͤnſcht werden, unter allen Spaniern wieder 
Platz greifen. 3) Ich verſpreche auf dieſelbe 

rt, daß, was man auch immer fuͤr Abaͤn⸗ 
derungen treffen moͤge, die fuͤr die Nation 
von der Regierung unter dem gegenwaͤrti⸗ 

en Syſteme eingegangenen Schulden und 
Berbindlichfeiten anerfannt werden.« — Der 
Conſtitutionnel ſchreibt aus Perpignan vom 
11. Oct.: Man verſichert, daß der Gouver⸗ 
neur von Seo d'Urgel, Obriſt Vigo, obgleich 
er ſeit ſeiner Verwundung auf den Waͤllen der 
Stadt dae Bett hüten muß, doch durchaus 
nicht kapituliren will. Er erflärt, daß er nur 
3 Faͤlle kenne, wo ein Gouverneur eines feſten 
Platzes mit Ehren kapituliren duͤrfe, wenn 
nemlich der Platz ausgehungert oder eine of⸗ 
fene Breſche vorhanden ſei, oder die Regie⸗ 
rung die Uebergabe befehle. Noch ſei keiner 
dieſer 3 Fälle eingetreten, und alſo wolle er 
auch von einer Uebergabe nichts wiſſen. Man 
ſagt in Catalonien, die Cortes haben den in 
dieſer Provinz befehligenden Generalen den 
Befehl zugeſchickt, mit den franz. Generalen 
dieſelbe Uebereinkunft zu ſchließen, welche von 
den Gen. Morillo und Balleſteros mit den 
ihnen entgegenſtehenden Generalen abgeſchloſ—⸗ 
ſen worden iſt. Es ſcheint, daß das Pub⸗ 
likum den Inhalt dieſer Uebereinkunft noch 
nicht kennt; man fuͤrchtet jedoch, ihre Vollzie⸗ 
. duͤrfte bei der Glaubensarmee große 

chwierigkeit finden. Waͤhrend, ſo ſchreibt 
der Conſtitutionel weiter, die Junten mit lau⸗ 
tem Geſchrei unumſchraͤnkte Gewalt verlan⸗ 

n, geben uns ihre Anhänger in Catalonien 
folgende kleine Proben von dem Gebrauche, 
den die Anhaͤnger dieſer unumſchraͤnkten Ge⸗ 
walt davon machen yon: Nach der Kapi⸗ 
tulation bei Llers gebot der franz. Gen. Das 


— 60 — 


ei 


mas der Munizipalitaͤt von Figueras, die 
Verwundeten beſorgen zu laſſen. Wirklich 
wurden auch die konſtitutidnellen Verwundeten 
auf Wagen nach Llers gebracht, man ſagt je⸗ 
doch, daß der Fuͤhrer eines der Wagen ſeine drei 
Verwundeten abſichtlich ertrinken ließ, um fei: 
nen Wagen früher wieder frei zu bekommen. 
In Abisbal hörte das Depot der Dffiziere 
der Glabensarmee, das aus allen denen ber 
ſtand, welche weder leſen noch ſchreiben ge⸗ 
lernt hatten, daß nach dem Treffen bei Llers 
ein gewiſſer Barrot, Gaͤrtner in Dienſten des 
Hauſes Cabrera, deſſen reicher Erbe unter 
den Konſtitutionellen Dienſte genommen, und 
den Barrot als Sergeant in das Feld be 
gleitet hatte, ſich aus der Schlacht in ein be⸗ 
nachbartes Ort gefluͤchtet habe. Sogleich eil⸗ 
ten jene Offiziere bei Nacht dahin, ergriffen 
den Unglüdlichen, mordeten ihn, ſchnitten ihm 
den Kopf ab, und legten dieſen vor das Fen⸗ 
ſter des Zimmers, in welchem die Frau des 
Ungluͤcklichen ſchlief, ſo daß der erſte Blick 
der letztern morgens auf dieſen Kopf fallen 
mußte. Das Depot dieſer ſogenannten Of⸗ 
fijiere der Glaubensarmee iſt jetzt auf Befehl 
des Marſchalls aufgelöst und den Mitgliedern 
desſelben blos die Wahl gelaſſen worden, un⸗ 
ter die Zollgardiſten zu treten oder nach Hauſe 
zu gehen. Sie wurden uͤber dieſen Befehl 
wuͤthend und drohten Alles umzukehren. Glück⸗ 
licherweiſe blieb es bei der Drohung ſtehen. — 
Das franz. 3 iſt auf dem Ruͤck⸗ 
marſch begriffen und befand ſich am 9. zu 
Alcala de Guadaira, 2 Stunden von Sevilla. 
Am 10. war der Herzog von Angouleme in 
Perſon dort eingetroffen und ſollte am nem⸗ 
lichen Tag nach Sevilla abgehen. Die franz. 
Garde iſt zu Cadix eingeruͤckt, um von dort 
nach Breſt übergeführt zu werden. — Der 
König von Spanien hat den General Morillo 
in dem ihm von der Negentſchaft anvertrau: 
ten Kommando erg dagegen dem Gene: 
ral Balleſteros die Stadt Granada zu fei: 
nem Aufenthaltsort angewieſen, um daſelbſt 
die weitern k. Befehle zu erwarten. — Seit 
Firm; ſagt der Courier frangaid vom 18. 

et., ſpricht man viel von einem Aufſtand 
der Truppen, die unter Balleſteros Befeh⸗ 
len geblieben waren, und von ihrer Ruͤckteht 
zum konſtitutionellen Spſtem. Aus den bis 
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zt in Umlauf gewefenen Geruͤchten iſt ſchwer 
bzunehmen, ob dieſer Aufſtand wirklich war, 
der ſich auf einigen theilweiſen, von Balle: 
terod Feinden erregten Tumult beſchraͤnkt 
at; um die Maßregeln der Streuge gegen 
iefen General zu rechtfertigen. Die Quoti: 
ienne enthält über dieſen Gegenſtand folgen: 
en Bericht, der zwar die Thatſache beftätigt, 
ber über die Art, wie ſie anzuſehen iſt, kei⸗ 
ven Aufſchluß gibt: Cordova, 7. Det. um 
Uhr Nachmittags. Militär: Gouvernement 
es Koͤnigreichs Cordova. »Es lebe der un⸗ 
mſchraͤnkte König! Excellenz! Die Wuth der 
Truppen des Balleſteros, die in dieſer Pro⸗ 
ing kantonniren, äußert ſich jeden Tag mit 
nehr Heftigkeit, nach Maßgabe, wie die Freu⸗ 
e und Liebe des Volks uͤber die Befreiung 
es Koͤnigs, unſeres Herrn, und ſeiner Fami⸗ 
je, ſich inniger ausſpricht. Die Satelliten 
iefer zerſtoͤrenden Faktion konnen die Ge⸗ 
üble, von denen ſie beſeelt ſind, und ihre 
reuloſe Abſicht, die Anarchie aufrecht zu er⸗ 
‚alten und unſer Ungluͤck zu verlängern, nicht 
anger unterdrüden. Als Militär befehlsha⸗ 
er dieſer Provinz war eine meiner erſten 
Horgen, das Benehmen und die Schritte dies 
er Menſchen zu bewachen und ihre Geheim 
iſſe zu durchdringen. Indem ich der Regie⸗ 
ung von dem Nefultat meiner Operationen 
Zericht erſtattete, habe ich Beſorgniſſe geaͤu⸗ 
ert, die ſich nur allzuſehr verwirklicht haben. 
{m 3. d. M. war die Stadt Cabra der 
Schauplatz Ärgerlicher und gewaltthätiger Auf: 
ritte, die in Gegenwart des Generals Ba: 
anzat begangen wurden, der ſelbſt dazu auf⸗ 
orderte oder ſie wenigſtens genehmigte, im 
Sinflang mit den Liberalen, welche die Straf: 
oſigkeit kuhn gemacht hatte. Am 5. erneuer: 
en ſich die nemlichen Auftritte auf der Bruͤ⸗ 
te des Don Gonzalo, und unterbrachen durch 
ie Beſtuͤrzung, die fie verbreiteten, den durch 
ie ſo ſehr erſehnte Befreiung Sr. Maj. er⸗ 
egten Jubel. Der Bericht, den ich dieſen 
Rorgen um 3 (ihr erhalten habe und ihnen 
ier zugehen laſſe, wird Ew. Exc. von den 
(übern Umſtaͤnden dieſer abſcheulichen Frevel⸗ 
hat, ahnlich jener des Meuchelmoͤrders Zayas 
u Madrid, in Kenntniß ſetzen. Ich lege den 
Bericht des Befehlshabers der Colonne bei, 


vie aus dieſer Haupiſtadt abmarſchirt iſt, um 


ſich unter die Befehle des Generals Caro zu 
ſtellen. Beide Aktenſtuͤcke werden Ew. Exc. 
von der Gefahr überzeugen, die der Provinz 
droht, wenn man nicht ſchleunig kraͤftige Maß⸗ 
regeln ergreift, um dem nahe een 
Ausbruch, deſſen Folgen unberechenbar waͤ⸗ 
ren, vorzubeugen u. fe w. (Unterz.) An to⸗ 
nio Salinas. 
A Frankreich. 

Paris v. 17. Det. Man verſichert, daß 
über die fpan. Angelegenheiten lange Berath⸗ 
ſchlagungen unter unſern Miniſtern ſtatt ge⸗ 
funden haben, und daß wichtige Depeſchen 
an den Herzog v. Angouleme abgegangen 
ſind, welche ohne Zweifel das vom Koͤnige 
genehmigte Reſultat dieſer Berathſchlagungen 
enthielten. Worin es beſteht, iſt noch nicht“ 
bekannt. Man behauptet, der ruß. Geſandte, 
Graf Pozzo di Borgo habe ſeine Abreiſe nach 
Madrid wegen dieſes Gegenſtandes um ei⸗ 
nige Tage verſchoben. Dieſe Abreiſe iſt aber 
gegenwärtig erfolgt. So viel fieht man als 
ausgemacht an, daß unſere Regierung ſich 
in keiner Hinſicht in die innern Angelegenhei⸗ 
ten Spaniens miſchen, und auch aus dieſem 
Grunde keine Schritte zu Gunſten derjenigen 
franz, Kapitaliſten thun will, welche an den 
mit Bewilligung der Cortes während der Dauer 
der konſtitutionellen Regierung abgeſchloſſenen 
Anlehen Theil genommen baben. Unſer Ge⸗ 
jandter in Spanien wird ſich hoͤchſtens auf 
Nathſchlaͤge beſchraͤnken. Eben fo wollen auch, 
wie es heißt, die übrigen großen Kontinental⸗ 
maͤchte zu Werke gehen. an ſieht aber vor⸗ 
aus, daß bei dem jetzt in Spanien aufgeſtell⸗ 
ten Syſteme, das ſich immer mehr entwickelt, 
es zu Diskuſſionen mit der engl. Regierung 
kommen wird, da der Koͤnig diejenigen Ver⸗ 
bindlichkeiten, welche die Cortes gegen Eng⸗ 
land eingegangen ſind, nicht anerkennen will. 
Uebrigens erhalten ſich noch immer. Gerüchte 
von einer in Spanien zu publizierenden Am⸗ 
neſtie, wobei wenige Ausnahmen ſtatt finden 
wuͤrden; allein es iſt noch nichts Gewißes 
daruͤber bekannt. — In Anſehung unſerer in 
Spanien befindlichen Armee weiß man ſoviel 
zuverläßig, daß die Garderegimenter, welche 
das franz. Heer in Spanien verſtaͤrkt hatten, 
. zur Ruͤcktehr nach Frankreich erhal⸗ 
ten haben. Wie es ſich mit den audern 


Truppen verhält, iſt noch nicht bekannt. Man 


ſpricht von einer abzuſchließenden Konvention, 


nach welcher eine Armee von 40,000 Mann 
in Spanien zurückbleiben und zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe in jenem Lande mitwir⸗ 
fen werde. Die jetzige ſpan. Armee, ſowohl 
Glaubenstruppen als die konſtitution. Korps 
ſollen aufgelöst und durch eine neu zu or: 
ganiſierende Armee erfegt] werden. Die das 
zu nöthigen Fonds würden durch ein zu Fon: 
trahierendes neues Anlehen herbeigeſchafft wer⸗ 
den. Was die Verhaͤltniſſe unferer in Spanien 
bleibenden Truppen betrifft, würde ſodann in ei⸗ 
ner abzuſchließenden Kovention näher beſtimmt. 
Die Haupifrage bleibt aber ſtets, auf weſſen 
Koſten dieſe Truppen zu unterhalten ſind. 
Großbritanien. 
London v. 15. Oet. Die New⸗Times ent⸗ 
hält über das Dekret des Königs von Spa⸗ 
nien, das Alles widerruft, was ſeit der Ein⸗ 
fuͤhrung der konſtitutionellen Regierungsform 
geſchehen iſt, einige Betrachtungen, wovon hier 
ein Aus zug: Die engl. Regierung iſt es ihrer 
Ehre und Ruhe ſchuldig, weder furchtſam, 
noch verwegen zu handeln. Da wir einen 
Vertrag abgeſchloſſen haben, fo dürfen “wir 
nicht zugeben, daß er für nichtig erklaͤrt wird. 
Wie kann man denn bei dem Koͤnig Ferdinand 
die Abſicht vorausſetzen, daß er ihn verletzen 
wolle? Wir wiſſen nicht, ob das in ſeinem 
Namen bekannt gemachte Dekret aͤcht iſt; wenn 
wir es aber auch als aͤcht voraus ſetzen, was 
geht dieſes Dekret uns an? Es iſt und kann 
nur ein Gegenſtand der innern Verwaltung 
ſein. Unſer Vertrag aber kann unter den in⸗ 
nern Umwaͤlzungen der Halbinſel nicht leiden, 
weil wir nicht unter den Geſetzen Spaniens, 
ern unter dem Völkerrecht ſtehen. Ein 


ond a 
a Vertrag, ſagt Vattel, erlöfcht mit 
demjenigen, der ihn abgeſchloſſen hat. Ein 


mit dem Staatskorper abgeſchloſſener Vertrag 
beſteht fo lange, als der Staat ſelbſt beftcht, 
außer feine Dauer wäre beſchraͤnkt. Weil 
mithin ein Staats vertrag mit dem Staats⸗ 
koͤrper gleichſam verwaͤchst, fo beſteht er trotz 
der Aenderungen, welche die Regierungsform 
erfahren mag, denn der Staat und die Na⸗ 
tion ſind immer eines, und der mit der Nation 


abgeſchloſſene Vertrag bleibt in Kraft, ſo lauge 
Nedakteur W. Baader; Verleger T. Daunheimer. 


| 


Bei Unterzeichneter if 


die Nation beſteht. Es laͤßt ſich nicht vor: 
aus ſetzen, daß der König von Spanien im Au: 
genblick feiner Wiedereinſetzung auf den Thron 
einer durch einen Buͤrgerkrieg zerriſſenen Na⸗ 
tion einen auswaͤrtigen Krieg wagen werde, 
indem er gegen das Voͤlkerrecht einen auf den 
5 der Gerechtigkeit und Ehre ru⸗ 
henden Vertrag fuͤr nichtig erklaͤrt. N 


Mancher lei. f 

Der Frauenverein zu Mainz hat einen ſehr 
loͤblichen Vorſatz gefaßt, der wirklich Nachah⸗ 
mung verdient, nemlich ſich die Verbeſſerung 
des Geſindes ernſtlich angelegen fein zu laſ⸗ 
ſen. Die Frauen haben ſich vorgenommen, 
die Dienſtbothen, beſonders die Magde gut 
zu behandeln, dann aber auch durchaus nicht 
dulden, daß fie ſich über ihren Stand und 

ermoͤgen putzen, alle Sonn- und Feiertage 
zum Tanze gehen, und ſpaͤt nach Hauſe kom⸗ 
men, oder Abends mit Purſchen umherlau⸗ 
fen. Wer wiederholt dagegen fündigt, wird 
fortgeſchickt, und erhaͤlt kein Dienſtzeugniß, 
ohne welches er nicht unterkommen kann. 

Haus ⸗ Fa uf. 

Mit Bewilligung des Magiſtrats wird das Eck 

aus Lit. D. Nro. 386. in der Brennergaſſe der 

ltſtadt aus freier Hand verkauft, welches aus 
ſolgendem beſteht: 2) Das Haus mit 2 Vewo 
nungen, 3 Keller, mehrere Kammern, Holzſchupfe, 
2 geräumige Böden zu Kornſchuͤtten nebſt Aufzug, 
auch einem Handgaͤrtchen. d) Ein großer geräus 
miger gemaurter Stadel nebſt Drefchtenne, gedop⸗ 
pelte Stallungen, ein daranſtoßendes Balndele 
mit darin befindlicher s. v. Dunglegung. Zugleich 
iſt zu bemerken, daß auch die Stadelei einzeln 
verkauft werden koͤnnte. Sollten ſich dis zum 5. 
Nov. keine Käufer vorfinden, „fo kann der Stadel 
auf mehrere Jahre in Pacht genommen werden. 
Benanntes Haus und Stadel kann täglich einge⸗ 
ſehen werden, worüber Heinrich Bachthaler und 
David Ade, Bäder, nähere Auskunft ertheilt. 

u haben: Grtra feines 
niederlaͤndiſches Scheiben:, 5355 Freuden, Berg⸗ 
A nebſt allen Sorten Bernerpulver. 

Eliſab. Schneider, Kramerswittwe, 
wohnhaft bei Joh. Adam Kenntner, 
Glasverleger in Altſtadt Kempten. 


Bei Buchdrucker und Buchhaͤndler Dannbenner in 
Kempten iſt ſo eben angekommen und zu baben r 
Fuchs, K. Die General: Synode des Conſtſtorial⸗ 
Bezirks Ansbach im Jahre 1823 in einer allge⸗ 
meinen Darſtellung ihrer Verhandlungen. 8. 
Nurnberg 823. 1 fl. 12 kr. 


Neuefte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 
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Mit Königl. allergnädigfter Freizeit. 
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freitag. e N. 174. — Kempten d. 31. Oct. 1823. 


— ——ßꝛ—ðno em — — 
Deutſchland; Baiern. — Tuͤrkel. — Italien — Spanten. — Frankreich. — Großbritanien. — 
Mancherlei. : 


Baiern. — feiner Zuruͤckberufung vereinigen ſich die mei: 
Münden v. 27. Oet. Se. Maj. der Kb: ſten Stimmen darin, daß das Murren der Janit⸗ 
g haben allergnaͤdigſt geruht, den verdienſt⸗ſcharen dieſelbe herbeigefuͤhrt, und dieſes Korps 
llen bisherigen k. Studiendirektor, Hrn. Ka: | Überhaupt wieder Einfluß gewonnen habe. 
tan Ritter v. Weiller, zum geh. Rath und . 
eneralſekretaͤr der k. Akademie der Wiſſen⸗⸗ Rom v. 13. Det. Die Wahl unſers neuen 
yaften (an des verſtorbenen Schlichtegroll | Papſtes ge 
telle) zu ernennen. — Dem Vernehmen nach in den Feen die Freudenfeſte daruͤber 
rd naͤchſtens eine neue Auflage des baier. und die Exequien fuͤr den verſtorbenen Papſt 
ultariffes vom 22. Juli 1819 im Drucke er: | häufig zufammen gefeiert werden. Aus der 


Deutfhland | 5 gemaͤßigt gezeigt. Ueber die Urfache 


ſchah fo ſchnell und unerwartet, daß 


einen, welche alle ſeit jenem Zeitpunkte ein⸗ Geburtsprovinz des neuen Popſtes find. viele 
kretenen Veränderungen und Erläuterungen Depntationen, um ihn zu beglückwünſchen, hier 

angekommen. Leo XII. nimmt en alle mit der 
größten Freundlichkeit auf, ſoll aber den Wunſch 
geaͤußert haben, daß man überall die zu Freu⸗ 
denfeſten beſtimmten Summen den Armen zu⸗ 
wenden wolle. 


haͤlt, und dem handeltreibenden Publikum 

eine große Erleichterung für den oͤffentli⸗ 

n Verkehr ſehr erwuͤnſcht fein wird. — Die 

nfuͤhrungsverordnung zu einer Sparkaſſe in 

ori wird in einigen Tagen erwartet. 
— — ’ aniem. 

Ein Privatſchreiben des Pilote berichtet aus 
Madrid vom 10. Oct.: Dle Morgenröthe des 
F e i. Friedens und Gluͤcks hat nicht lange über das 
donſtantinopel v. 27. Sept. (Ueber Bu⸗ungluͤckliche Spanien geleuchtet; die Dekrete 


1s Lokal dazu iſt auf dem Anger 8 
reſt.) Seit einigen Tagen ſpricht man in vom 1. und 4. dies haben zu Madrid unter 


n k. Siegelamte bereits mit der noͤthigen 
cherheit . 


ra von nichts Anderm, als von der Abfe: | allen Staͤnden, ſelbſt die Mönche und entſchie⸗ 
ig des Mufti und dem Wiedereintritt des] denſten Ropaliſten nicht ausgenommen, Be⸗ 
den Mufelmännern und Janitſcharen fo | ffürjung verbreitet. Aber das iſt noch nicht 
hgeachteten Dſchanib Effendi, welcher be: alles; man bereitet ſchon die Gebäude der In⸗ 
ntlich erſt am 25. Aug. feines Amtes als | quifition und erwartet noch andere Dekrete, 
hauſch Baſchi entſetzt, und früher aus dem die noch ſchaͤrfer fein follen, unter andern ein 
van geſtoßen worden war. Er hat auf gezwungenes Anlehen von 20 Mill. Realen 
ehl des Sultans feinen Sitz in den letzten auf die Stadt Madrid und die Verbannung 
hes verſammlungen wieder eingenommen, und und Einziehung der Güter vieler ſpan. Gran⸗ 
er gleich feinen ganzen früher gehabten Ein⸗[den. Auch iſt von der allgemeinen Entlaſſung 
noch nicht errungen zu haben fcheint, fo | der Armee die Rede, wodurch tauſende von 
dies Ereigniß dennoch jetzt unter den jetzi⸗]Ofſtzieren an den Bettelſtab und in Verzweif⸗ 
Umftänden von einiger Wichtigkeit. Es lung kommen würden. Die Beſetzung der Fe⸗ 
t indeſſen, er habe ſich hei feinem Wieder: | kungen St. Sebaſtian, Pampeluna und Cadix 
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durch die franz. Armee iſt ein anderer Gegen; 
ſtand des Mißvergnuͤgens für die Ropaliſten, 
die, meiner Meinung nach ohne Grund, fuͤrch⸗ 
teu, daß Frankreich dieſe Pläge für immer be: 
halten werde. Die Oſſiziere von Beſſieres 
Korps beobachten über- diefen Gegenſtand we: 
der Maaß noch Ziel und ſagen laut Abge: 
. die ich nicht wiederholen will. 
Man ſchaͤtzt die Zahl der Perſonen, die nach 
dem k. Dekret vom 4. Madrid räumen müf 
ſen, auf 15,000, und dieſes iſt die Bluͤthe der 
Einwohnerſchaft. Die Behoͤrden haben fuͤr 
die Abreiſe eine Friſt geſetzt, und Alles laͤuft 
nach ſeinen Paͤſſen, ein trauriges Schauſpiel, 
von dem man ſich kaum einen Begriff machen 
kann. Alle dieſe Verbannten wollen in z 
reich eine Zuflucht ſuchen. — Der Reſtaura⸗ 
dor vom 14. enthält ein Schreiben aus Cor 
dopa vom 9. Oct., worin es heißt: Die Wuth 
und der Verdruß von Balleſteros Truppen ſtei⸗ 
gen mit jedem Tag. Ich habe Ihnen bereits 
die unangenehmen Ereigniffe gemeldet, die am 
3. zu Cabra vorgefallen find, an welchem Tag 
die Liberalen des Orts und die Offiziere des 
Balanzar deu Konſtitutiensſtein wieder aufzu⸗ 
richten ſuchten. Ich weiß nicht, aus welchem 
Grunde eine ſolche Frevelthat, uͤber die be⸗ 
reits Unterſuchungen eingeleitet ſind, unterblie⸗ 
ben ift. Die Scene von Puente de Gonzalo 
war noch tragiſcher. Die treuen Einwohner 
dieſes Orts hatten für die Nacht des 5. eini⸗ 
ges Feuerwerk bereitet, um die Befreiung des 
Koͤnigs zu feiern. In dem Augenblick, wo 
eine Grobe Anzahl von Perfonen verfammelt 
war, um das Feuerwerk zu ſehen, ſtuͤrzten die 
Vandalen des Balleſteros mit dem Saͤbel in 
der Hand herbei, trieben die Menge auseinan: 
der und verurſachten viel Ungluͤck. Verwir⸗ 
rung, Thraͤnen und Blut folgten der Froͤh⸗ 
lichkeit. Die Unverſchaͤmtheit dieſer Leute hat 
ihren hoͤchſten Grad erreicht, und wenn man 
ſie nicht ſchleunig mit Gewalt unterdrückt, ſo 
wird Andalufien der Schauplatz neuer Unfaͤlle 
werden. Der Ruf: »Es lebe der unumſchraͤnkte 
Koͤnig ie ſetzt fie in Wuth. — Der nemliche 
Pilote ſchreibt: Man meldet aus London, 
daß ein Unterſtaatsſekretaͤr fo eben nach Spa⸗ 
nien mit einer pofitiven Erklaͤrung der Negie: 
rung, hinſichtlich der engl. Forderungen, ge⸗ 
ſchickt wurde. Dieſe Erklaͤrung ſoll dahin lau⸗ 
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ten; Spanien muͤſſe, was es verſprochen hat, 
zahlen, oder England werde ſich ſelbſt eher 
machen. — Man fagt, Ferdinand wolle 12 
bis 14,000 Schweizer in ſeine neue Armee 
e und die kuͤnftige k. Garde ſoll 
groͤßtentheils aus Ausländern beſtehen. 
j Frankreich. ar 

Paris v. 19. Oct. Das in Spanien ge: 
genwärtig befolgte Syſtem feſſelt die allge: 
meine Aufmerkſamkeit und macht einen befon: 
dern Eindruck. Man faͤngt an, den Irrthum 
zu erkennen, in den mau ziemlich allgemein 
verfallen war, daß nemlich die ſpan. Neſtau⸗ 
ration dieſelben Folgen haben werde, wie die 
franz. im J. 1814. Man hatte auf allge: 
meine Amneſtie, auf ein Ausgleichungsſyſtem, 
auf gemaͤßigte Regierungsmaßregeln, an Bei: 
behaltung der als gut befundenen bisherigen 
Inſtitutionen und auf eine, durch den König 
Ferdinand, aus k. Machtvollkommenheit den 
Spaniern zu oftropirende Verfaſſung gehofft. 
Von Allem dieſem iſt bisher nichts erfolgt, 
und bei dem Gang, welchen die Angelegen⸗ 
heiten in Spanien genommen haben, ift auch 
nicht zu erwarten, daß etwas dieſer Art er⸗ 
folgen werde. Man ſieht mit Bedauern, daß 
weder unſere Regierung, noch der Generalißi⸗ 
mus unſerer Armee in Spanien denjenigen 
Einfluß auf die Befchlüffe der dortigen de: 
gierung haben, der ihnen, nach der Wichtig: 
keit der geleiſteten Dienſte haͤtte zuſtehen ſol⸗ 
len. Das Dekret aus Puerto Santa Maria 
vom 1. Det. ſoll, wie man verſichert, nicht 
den Beifall der DD v. Villele und Chateau⸗ 
briand gehabt haben, welche die Aufſtellung 
eines gemaͤßigten und ausgleichenden Syſtems 
gewuͤnſcht hätten. Man beſorgt neue Reak⸗ 
tionen. Viele Spanier, die irn der fon: 
ſtitutionellen Regierung bedeutende Stellen 
bekleideten, ſollen ſich an unſern Geſandten, 
Hru. v. Talaru, gewendet haben, um Paͤſſe 
nach Frankreich zu erhalten, die ihnen auch 
nicht verſagt wurden. Die in Frankreich be⸗ 
findlichen ſpan. . ſchaͤtzen ſich 
glücklich, Spanien verlaſſen zu haben und be: 
zeigen keine Neigung, dahin zuruͤckzukehren. 
Sie werden bei uns gut behandelt. Die Er⸗ 
bitterung zwiſchen den Parteien in Spanien 
iſt auf hohen Grad geftiegen. — Vom 20. 
Det, Der heutige Moniteur beftätigt die Ent⸗ 
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ſſung des Marſchalls Herzogs v. Belluno, 
6 Kriegsminiſter, und deſſen Erſetzung durch 
in Generallieutenant Baron Damas; die 
erauf Bezug habende k. Ordonnanz ernennt 
igleich den Herzog v. Belluno zum Bot⸗ 
hafter am Wiener Hofe. — Vom 21. Oet. 
her Austritt des Marſchalls Vietor aus dem 
anz. Miniſterium ſcheint auf eine Spaltung 
ı demfelben hinzudeuten und den Sieg der 
olitifchen Partei anzukündigen. Die fanati⸗ 
hen Blätter find ſehr ungehalten darüber. 
der Drapeau:blane läßt ſich auf folgende 
deife vernehmen: Man war verwundert, um: 
ir der Zahl der Belohnungen, die mit fo 
ielem. Recht den edlen Werkzeugen der Siege 
nferer Armee in Spanien ertheilt wurden, 
icht den Namen ihres wuͤrdigen Oberhaupts, 
es beruͤhmten Marſchalls zu finden, dem 
ian dieſe Armee ſelbſt verdankte. Wenn es 
ine Unterlaſſung war, fo konnte fie zur Ber: 
eckung tiefer Plane dienen; war es blos ein 
lufſchub, fo bereitete er ohne Zweifel eine 
ußerordentliche Belohnung, die den Talen⸗ 
en und Dienſten gleich kam, für welche fie 
eſtimmt war. Der heutige Moniteur hat 
ns in unſerer Erwartung nicht getaͤuſcht: 
der Herzog v. Belluno erhielt in der That 
ür feinen Eifer eine ausgezeichnete Beloh⸗ 
ung — die Entlaſſung. Im erſten Augen⸗ 
lick der Veſtuͤrzung, die dieſe Neuigkeit im 
Jublikum und bei uns felbft erregt hat, konnten 
dir keine hinlaͤnglich beſtimmte Aufklaͤrungen 
iber die geheimen Triebfedern dieſer neuen 
niniſteriellen Revolution ſammeln. Da dieſe 
Naßregel von dem Conſeil der Minifter ei: 
ier repräfentativen Regierung ausgegangen 
ſt, ſo koͤnnen wir darin nur die Hand 
des Herrn von Villele erkennen, der 
‚ad Dekret unterzeichnet hat und mit def: 
en Vollzug beauftragt iſt. Hr. v. Villele 
ılfo hauptſaͤchlich hat die Verantwortlichkeit 
uͤr eine ſolche Handlung auf ſich genommen; 
er iſt vor der Armee, vor Frankreich und Eu: 
:opa fir die Entlaſſung eines Miniſters verant: 
vortlich, der der Vater und Schoͤpfer der Armee 
war, und auf den Frankreich und Europa ſo 
gerechte und legitime Hoffnungen gruͤndeten.— 
Berichte von der Grenze ſagen: Mit der Theil⸗ 
nahme des hohen Adels in Spanien an den 
Maßregeln der Regentſchaft ſcheint es ſich 


nicht ſo zu verhalten als man fruͤher geſagt 
hatte, denn es ſollen, nach den royalift. Blät: 
tern, nicht weniger als 18 Perſonen vom hoͤch⸗ 
ſten Range, in Folge des k. Dekrets von 
Xeres, aus Madrid verwiefen worden fein. 
Man nennt darunter den Prinzen d' Anglona, 
die Herzoge del Parque, d'Ultarneira, v. Me: 
dina⸗Cely, d'Abrantes, den Grafen d'Onate, 
die Marqueſen d'Alcanizes, v. Santa⸗ Cruz, 
v. Billa: Paterna, v. Villa⸗Franca, die Her: 
zogin v. Benavente ꝛc. 
Großbritanien. 

London v. 17. Oet. Das Morning ⸗Chro⸗ 
nicle ſchreibt: Bei den Unterhandlungs-Ver⸗ 
ſuchen, welche der llebergabe von Cadix vor: 
angiengen, kamen gewiße Umſtaͤnde zum Vor⸗ 
ſchein, welche klar und zuverlaͤßig beweiſen, 
daß England in dieſer Sache geradezu gegen 
Spanien gehandelt hat. Die Franzoſen ver⸗ 
weigerten ſtaudhaft jede Art von Vergleich 
mit der konſtitutionellen Regierung und ver⸗ 
langten immer als vorläufige Bedingung 
die Uebergabe von Cadix, damit, wenn ſie 
Herren der Perſon des Koͤnigs Ferdinand 
wären, fie auch Herren über die in der Vers 
faffung vorzunehmenden Abänderungen waͤ : 
ren. Die Perſonen, welche das geheime Ein⸗ 
verſtaͤndniß zwiſchen England und Frankreich 
nicht vermutheten, wunderten ſich ſehr, daß 
der Herzog von Angouleme fortwaͤhrend die 
Einmiſchung Englands in die ſpan. Angele⸗ 
genheiten verweigerte, mit der Erklarung, Frank⸗ 
reich werde keiner Nation geſtatten, ſich in 
ſeine Zwiſtigkeiten mit Spanien zu miſchen. 
— Als Gen. Alava ſich mit einem Schrei⸗ 
ben Ferdinands in das franz. Hauptquartier 
begab, ſo wurde ihm dort eine Note mit den 
franz. Vorſchlaͤgen uͤbergeben, und der Her— 
zog v. Angouleme erklärte zugleich, die Be: 
freiung des Königs vor der Eröffnung irgend 
einer Unterhandlung ſei die unveraͤnderliche, 
in den Beſchluͤſſen des Congreſſes von Ve: 
rona feſtgeſetzte, Bedingung. War dieſes der 
Fall, fo mußte diefe Bedingung unſerm Both: 
ſchafter in Verona, dem Herzog v. Welling 
ton, und ſomit unſern Miniſtern bekannt ſein. 
Wie konnten aber dieſe die Cortes unter fol: 
chen Umſtaͤnden auffordern, in gewiße Aban⸗ 
derungen ihrer Verfaſſung einzuwilligen, um 
die ihnen drohende Gefahr abzuwenden? Haͤt⸗ 
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e die engl. Regierung den Cortes gleich An: | Fiſchen, Gemüͤſe u. ſ. w. Ka e Sr. f. 
fangs eroͤffnet, daß jener Beſchluß 1 oh. folgendes Beildſch eben . 
gefaßt worden ſei, fo würde es weniger Spal⸗ onfeigneur! die Damen der Halle und meh⸗ 
tung unter den Konftitutionellen gegeben ha: | rerer anderer Markt läge haben fich über den 
ben, und diejenigen, welche ihre Partei nach: | Euer k. Hoh. ngetoßenen Ungluͤcksfall ſehr 
ber verlaſſen haben, hätten keinen Vorwand betruͤbt; fie wollten nicht gleich im erſten Au⸗ 
für dieſes ihr Benehmen und keine Mittel ge: genblick Sie durch die Bezeugung ihres leb⸗ 
5 diejenigen irre zu fuͤhren, welche ihnen haften Schmerzgefuͤhls behelligen; ſie haben 
olgten. Wir geſtehen, daß wir die Thatſa⸗ daher abgewartet, bis die Wunde und die 
chen, welche jetzt kund werden, weil man den Geſundheit Euer k. Hoh. ſich gebeſſert ha⸗ 
Sieg für geſichert Hält, nicht erwarteten. Wenn ben würden, um ihnen gegenwaͤrtiges Schrei⸗ 
wir uns erinnern, daß Lord Holland dem Lord ben zuzufertigen; ſie glauben Ihnen melden 
Liverpool in der Kammer der Pairs bewies, zu müßen, daß ſie alle fuͤr Ihre Wiederher⸗ 
daß dieſer eine gewiße Klauſel eines Vertrags ellung auf den Altar der heil. Genoveva 
mit Frankreich gelaͤugnet habe, welche ſich nach: | ein heiliges Meßopfer dargebracht und ſaͤmmt⸗ 
ber in den Papieren fand, die während der lich ihm beigewohnt haben. Das egenwär- 
letzten Sitzung des Parlaments dem Haufe | tige Schreiben, Mon eigneur! hat feinen an 
vorgelegt wurden; wenn wir uns ferner erin⸗ | dern Zweck, als Ihnen das Ver nuͤgen zu 
nern, daß Miniſter rg: behauptete, davon äußern, das fie über das Beſſerbefinden Eu: 
nichts zu wiſſen, daß die ſpan. ngelegenheis rer k. Hoh. f blen, und Sie der tiefſten Ehr: 
ten in Verona eroͤrtert werden ſollten; wenn erbiethung zu verſichern, womit ſie die Ehre 
wir an alle andern Umſtaͤnde denken, welche | haben zu fein u. ſ. w. 
nachher bekannt geworden find; wenn wir ende | e kannt wachung. 
lich gewiße Leute eines Benehmens uͤberwieſen Gegen die Curatelmaſſe des landabwrſenden 
ſehen, dem wir den verdienten Namen nicht] Bädersgefellen Joſeph Egg iſt bei der bereits aß; 
115 wollen, — fo müffen wir fie desjenigen tenmäßig vorliegenden lle erſchuldung das Gant⸗ 


h . f verfahren beantragt und beſchloſſen. Es werden 
1—ͤ— in, N erde are I demnach ſämmtliche bekannte und unbekannte“ Glän⸗ 


ö biger des Joſeph Egg hiemit edict lit 
Anlehen von etwas uͤber 2 Mill. Pf. Sterl., Montag Len 47. n, 1. J 9 fg. 


a in dem auf Montag den 21. Nov. l. J. 9 lihe 
um damit feine Schuld an England zu tilgen, zur förmlichen Liquidation, und zur ſchlüßlichen Vers 
erwähnt das Morning⸗Chronicle, die Unter 


handlung über die Priorität der Gläubiger unter 
handlungen wegen dieſer Schuld ſeien vor ei⸗ 


ſich anberaumten Termine zu erſcheinen, und ihre 
nigen Monaten in Wien beendigt worden. Eb 1 . er s gehörig zu wahren. 
ſcheine, das oͤſterr. Kabinet habe Briefe von Koͤnigl. baier. Kreis: und Stadt ericht. 
itt in feinen Händen, in denen dieſer Mini: | Liet. Kellerer, Direktor. ; Dr. Bring 
er einwilligte, alle Koften der kaiſ. oͤſterr. Haus Dertaut. 
Armeen zu bezahlen, welche in Bewegung ge: f „ 1 ges des Maglſtrats wird das Eck⸗ 
ſetzt worden waren, nicht um England, ſon⸗ Maat hp Be erde affe der 
* 
dern um die Sache der Legitimität zu ver⸗ folgendem beſteht: a) Des Dam. Re A 
theidigen. Da man an der Aechtheit dieſer nungen, 3 Keller, mehrere Kammern, Holzſchupfe, 
Briefe nicht zweifeln kann, fo mußte man alle 2 geräumige Böden zu Koenſchütten nebſt Aufzug, 
dieſe Ausgaben anerkennen, fo daß die äfterr. 5 er Bias df Seren geraͤu⸗ 
> inali € enne, 
€ Huld an England, welche urſpruͤnglich 18 peite Stallungen, ein ee ar RE 
re betragen hat, eadurd auf mie Darin debut s. v. Dunglegung. Jugleich 
* iſt zu bemerken, daß auch die St in 
u Mankherlein verfauft werden nn une 3 
Bekanntlich hat der Herr Herzog v. Bour⸗ . ſo kann der Stadel 
bon an Ber fes Spagierritte Ser au gebro: Benanntes Haus und Stadel Tena täglich einge, 
chen; hierüber haben nun die amen der chen werden, worüber Heinrich Bachthaler und 
Halle Matriſer⸗Marktweiber, die mit Obſt,] David Ade, Backer, nähere Auskunft ertheilt. 
Redakteur W. Baader; Verleger F Bannhel merz... 


— 


Neueſte Weltbegebenheiten, 


Erzählt von einem Weltbürger. 


23——ů——ç—ç7—v—s——— . 
Mit Königl. allergnädigfier Freiheit. 


Sonnabend, 


Deutſchland; R 
britanien, 


Deutſchland. 
Aheingegenden. ; 
Frankfurt v. 24. Oet. Die ſpan. Ef⸗ 
kten find fortdauernd im Fallen, und mit 
men auch die Kurfe der übrigen Staatspa⸗ 
iere. Dieſe letztere Erſcheinung erklaͤrt ſich 
anz natürlich als eine Wirkung der erſten; 
enn hiedurch wird, im Gefolge der daraus 
ir die Käufer auf Zeit erwachſenden ſtaͤrkern 
ahlungsverbindlichkeiten, die Konkurrenz des 
ngeboted von Effekten überhaupt, um ſich 
e Mittel zur Erfuͤllung jener Verbindlich⸗ 
iten zu verſchaffen, auf allen ae 


heingegenden — Griechenland. 


n vermehrt. mithin deren F rte deer 
gedruckt. In ſpan. Renten wurde in den 
sten Tagen gar nichts gemacht, obwohl 
an ſie zu 24, 22 und zuletzt noch niedriger 
itte haben koͤnnen. Indeſſen gibt es noch 
imer Spekulanten, welche ſich ſchmeicheln, 
iß das bekannte Dekret Sr. kath. Maj. in 
zetreff der während der konſtitutionellen Re⸗ 
erung kontrahirten a e eine Mo⸗ 
fikation erhalten werde. Die Wechſelkurſe 
if Holland ſtehen ſehr hoch, und e 
e Urſache erſichtlich, weshalb ſich die Kur 
r Staatseffekten zwiſchen hier und dort 
cht ausgleichen. Denn mit Beruͤckſichtigung 
6 Unterſchiedes in der Kurs berechnung ſte⸗ 
n die det pen, e auf 8 Borſe 
Prozent hoͤher, als zu Aunſterdam, eine 
Sch Die zu. betraͤchtli it, um nicht 
apierfendungen mit Holland zu veranlaſſen, 
enn die Deckung der Werthe mit mindern 
oſten verknüpft waͤre. „ 
ee. | 
Ein Privatſchreiben, aus Wien vom AB 
et. meldet Folgendes; Wie ber 335 
amt, ist die Frage hinſichtlich der Griechen 


— —ů— 


ſem 


trifft daher lediglich die Ber 
befriedigend ausgefallen ſein. 


— 


ſten Plätze zwar nicht 


| 


handlung fein ſollen. Da r | 
Hein wies Bedenken ax 1 11 — 
direfte un 


— Nie. 175.— Kempten d. 1. Nov. 1823. 


* * 7 r 
— Türkel. — Spanien. — Frankreich. — Groß⸗ 


in den letzten Unterhandlungen des Vicomte 
Strangford mit den Miniſtern der Pforte 
abſichtlich ganz bei Seite ‚geitellt worden, um 
die Hinderniſſe zu vermindern, welche 
Ausgleichung der Zwiſtigkeiten zwiſchen den 
öfen von Peteröburg und Konſtantinopel ins 
Wege ſtunden. Auch waren dem Lord blos 
in Diefer. Beziehung die Anſichten des ruß. 
Hofs während ſeines Aufenthalts in Verona 
mitgetheilt worden. Die Sache der Griechen 
iſt am Kongreß kein Gegenſtand der Berg⸗ 
41 j man, vielmehr lichen dort Di 
a . Ni 
unter end t. „ . eee Die⸗ 
onute der griechiſche Aufſtan 
aus keinem andern Lichts 5 dene tee 
nen auf der italienifchen und pyrendiſchen 
eee betrachtet werden. Der Erfolg der 
etzten Unterhandlungen in Konſtantingpel, wel⸗ 
cher den beiden Kaiſern bei ihrer Züfammen⸗ 


kunft in Czernowitz al | 
ltniſſe zwiſch 
ieſer Erfolg 


eder von * 2 
den Theilen hat in verſchiedenen Stuͤcken / nach⸗ 
gegeben. Die Pforte ſoll ihre Forder 
wegen Zutrückgabe der an kauf 
Grenze in Afien von den Ruffen beſetzten fe: 
faegeben, aber woch 
gew dieſe Streitangelegen⸗ 
eit er erſt nach wiederhergeſtellten 
riedlichen ‚Berhältniffen mit Rußland Gegen⸗ 
d einer beſondern Diplomatiſchen ‚unten: 


ußland und der Pforte. 


eingewilligt haben, da 


neuen Botſchafter ſoglei HOLT Kon⸗ 
anfing t & „feapep,, Wü ien 


wie fottdauernd 


A 1 ver 
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behauptet wird, bereits v. Tatiſcheff bezeichnet 
iſt, der fruͤher bei der ihm auvertrauten Sen⸗ 
dung nach Madrid vor dem Jahre 1820 ei⸗ 
ne ſo große Gewandtheit entwickelt hat. Die⸗ 
ſes wird kurz als der Inhalt einer wichtigen 
Botſchaft angegeben, die von hier aus nach 
London mittels eines außerordentlichen Kuriers 
geſchickt worden iſt. Das Gkruͤcht von einer Ge⸗ 
neigtheit der Pforte zu einer guͤtlichen Beile; 
gung des Kriegs mit den im Aufſtande befindli⸗ 
chen griech. Provinzen war eine Verwechſelung 
mit der Geneigtheit derſelben zu einer guͤtlichen 
Beendigung 35 Zwiſtigkeiten mit Rußland. 
Man hatte ſogar irrig die Sage verbreitet, 


die Pforte wolle das Schiedsrichteramt der 


chriſtlichen Maͤchte in ihren ſtreitigen Ver⸗ 
paͤltniſſen mit den Griechen anerkennen, waͤh⸗ 
rend alle unmittelbaren Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel darin uͤbereinſtimmen, daß eine ſol⸗ 
che Einmiſchung in die innern Angelegenhei⸗ 
ten der Tuͤrkei weder von den Bevollmaͤchtig⸗ 
ten der chriſtl. Mächte in Pera verſucht wor⸗ 
den iſt, noch die Pforte irgend eine Geneigt⸗ 
beit, hat blicken laſſen, dieſelbe ſich gefallen 
ener Wacrehr von Bi, agar jet 

ung angebothen, um dem Aufſtande der Grie⸗ 
chen ein Ziel zu ſetzen; aber fie iſt ohne Er: 
folg gewefen. ö 

0 ö Türkei. 


Semlin v. 20. Det. Ein fo eben einge: 
re Brief aus Seres vom 6. dies meldet 
"vorläufig das Gerücht von einem großen See: 
ſiege, den die Griechen in den erſten Tagen 
dieſes Monats uͤber den Kapudan Paſcha, 

wiſchen Lemnos und Mitylene, erfochten ba: 

en ſollen. Man ſieht demnach mit Ungeduld 
den naͤchſten Berichten aus Konſtantinopel ent⸗ 
gegen, welche Beitätigung oder Widerlegung 
dieſer Nachricht bringen muͤſſen. ö 


Spanien. ö 

Königl. Decret. Die fortwähtenden 
Beweiſe don Liebe und Treue, die ich von 
meinen Bölfern empfange, und die Gegen: 
wart mehrerer meiner treuen Unterthanen, 
welche die Vorſehung wunderbar von einem 
Tod errettet hat, den fie als die einzige Be: 
Lohnung ihrer beharrlichen Liebe und Dienſt⸗ 
ergebenheit gegen mich, mit Gelaſſenheit er: 
warteten, bringen tir ſo viele Opfer in &r: 


* * 


innerung, welche die Wuth der Revolutionärs 
geſchlachtet hat, und be man hoffen darf, 
daß die goͤttliche Barmherzigkeit denjenigen, 
die in der Vertheidigung der Religion und 
ihres Koͤnigs umgekommen ſind, Gnade ge⸗ 
ſchenkt haben wird, ſo erfordert gleichwohl 
da kein Sterblicher mit Sicherheit vor dem 
furchtbaren und allwiſſenden göttlichen Nic: 
terſtuhl erſcheinen kann, die chriſtliche Liebe 
und unſere Dankbarkeit gegen dieſe Märty: 
rer der heiligſten Grundfäge, daß wir den 
Allmaͤchtigen inſtaͤndigſt bitten, ihnen die 
Fehler zu vergeben, welche die menſchliche 
Gebrechlichkeit ſie etwa degehen ließ und die 
noch nicht abgebuͤßt find. — Wir haben daher 
beſchloſſen, daß in allen Kirchen der Monarchie 
ein feierliches Seelenamt für diejenigen ge: 
halten werden ſoll, die ſeit dem 7. März 1820 
in Vertheidigung der Sache Gottes und der 
meinigen umgekommen find. Hieran geſchicht 
u. ſ. w. Sevilla v. 13. Oct. 1823. — Der 
Reftaurador ſagt, am Schluſſe eines lan⸗ 
gen, gegen die Käufer von Kirchenguͤtern ge: 
richteten Artikels: Niemand wird es anders als 
natürlich finden, wenn die Känfer der Kloſter⸗ 
gurt, we che uch dre angemaßten, und ſowohl 
in Rüͤckſt t des nicht qualiſtzirten Verkaͤufers, 
als der Abtragung des Kaufpretiums in Pa⸗ 
piergeld illegal erworbenen Eigenthumorechtes, 
durch ein gerechtes Geſeß beraubt ſehen, im 
Innern ihrer Familien und unter ihren Mit⸗ 
ſchuldigen den Verluſt dieſer mit leichten Ko⸗ 
ſten N eee adelichen Herrſchaften bekla⸗ 
gen. Aber daß ſolche Klagen gedruckt erſchei⸗ 
nen, daß fie auf einen ſagenannten freiwilli⸗ 
1 Eid Sr. Majeſtaͤt, auf eine fruͤher abge⸗ 
chlagene, fpäter blos durch Drohen der Dol; 
che abgedrungene Sanktion ſich ſtuͤgen; auf 
ein mit zitternder Hand geſchriebenes: „Und 
ſoll obiges als Geſetz bekannt gemacht wer: 
den le das iſt es, was uns überrafchen mußte, 
und was f und allein durch die Hart⸗ 
naͤckigkeit einer Sekte erklaren läßt; die nie 
von ihren Grundſaͤtzen zuruͤckkommen wird. 
Uebrigens iſt es blos der aͤußerſte Unverſtand, 
der ſie verleitet, neben dem angebeteten Na⸗ 
men 1 VII. noch die von Juan l. 
und II. und Henrique II. anzurufen. Denn 
Folgendes z. B, iſt das Geſeß Henrique s II. 
vom Jahre 15713 »Wir verordnen, and 
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oll ſich unterfangen Kirchen und Kloͤſter zu 
erftören, ihre Guͤter oder ihren Schmuck ſich 
ueignen, oder ihre Vorrechte und Freiheiten 
ichmaͤlern.« Juan II. ſagt in den Cortes zu 
Burgos im Jahre 14005 »Was Kirchengut 
und Geld betrifft, ſo kann ſich der Koͤnig ſol⸗ 
ches nicht zueignen. Sollte er aber im Kriegs⸗ 
drang oder anderer Noth deſſen bedürfen, fo 
kann er es nehmen und gebrauchen, unter der 
Bedingung, daß ſelbiges ohne Wannen wie⸗ 
der erſtattet werde. Aber ſagen die Käufer, 
man ſoll uns vor Gericht hoͤren, ehe man eine 
3 gerichtliche Uebereinkunft zerreißt; — 
or Gericht? — Das waͤre unnütz fuͤr den 
Augenblick; denn das Dekret des Koͤnigs an⸗ 
nullirt alle Akte des konſtitutionellen Gouver⸗ 
nements. Und uͤbrigens erflärte der nemliche 
Juan II., auf den ſich die Käufer berufen, im 
ahre 1381, daß zur Unumſtoͤßlichkeit der 
Verkaͤufe ähnlicher Art der Umſtand ausdrüd: 
lich gehoͤre, daß die Käufer mit Gewalt zur 
Annahme von Guͤtern fur Leiſtung an Geld 
und Geldeswerth gezwungen worden ſeien. 
Das iſt nun aber wohl der Fall bei den vor⸗ 
liegenden nicht. 
Frankreich. N 
Paris v. 23. Oct. Der heutige Moni: 
teur bringt folgende eg Depeſche 
des Marſchalls Herzogs v. Reggio, an den 
Kriegsminiſter, aus Madrid vom 17. Oct.: 
»Ich habe die Ehre, Ew. Excellenz zu be⸗ 
nachrichtigen, daf Ciudad ⸗ Rodrigo den k. 
zus feine Thore geöffnet, und die legiti⸗ 
me Autorität Ferdinands VII. aneefamn at 
Dieſe Nachricht erhalte ich fo eben vom Gen. 
Grafen Odonnel, dem ich Befehl gegeben, 
die Aufforderung zu wiederholen. « — Der 
Aufſtand von Balleſteros Armeekorps dauert 
fort. Was iſt Schuld an einer fo außeror⸗ 
dentlichen Bewegung? Als der Obergeneral 
dieſer Armee kapitulirte, wurden ihm im Na⸗ 
men des Hru. Herzogs v. Angouleme Ver⸗ 
ſprechungen gemacht; die Offiziere hatten die 
Zusicherung erhalten, daß ſie ihre Stellen, 
Gehalte und Vorrechte nicht verlieren ſoll⸗ 
ten. Der Koͤnig von Spanien hat ſich durch 
dieſe Verſprechungen nicht gebunden geglaubt; 
er hat die Entlaſſung der Armee befohlen, 
ohne durch irgend ein Dekret die Exiſtenz 
der Individuen zu ſichern, die in ihre Heimat 
iutuͤckkehren.— Der Conſtitutionel enthielt vor 


einigen Tagen über das in Spanien befolgte 
Syſtem folgende Bemerkungen: Wir haben 
mehr als einmal die Bemerkung gemacht, wie 
nothwendig Maͤßigung nach gewaltſamen buͤr⸗ 
gerlichen Unruhen ſei; wir haben aus der Ge⸗ 
ſchichte dar zuthun geſucht, daß eine Amneſtie oft 
weniger eine Handlung der Milde als eine 
Bürgfhaft der Dauer der neuen Regierun 
ſei. Leicht war davon die Anwendung auf 
Spanien, und damals hatten wir noch Grund 
zu hoffen, die Lehren der Geſchichte befolgt zn 
ſehen. Der Priaz Generaliſſimus, deſſen ver: 
ſoͤhnender Geiſt ſeine Siege adelt, war durch 
das Dekret von Andujar unſern Wuͤnſchen zu⸗ 
vorgekommen. Mehrere Akte, welche die von 
der Regentſchaft von Madrid aufgeſtellten 
Srundfäpe förmlich tabelten, hatten den Spa: 
niern und Europa Sicherheit eingeflößt. 
hoffte, daß Ferdinands Raͤthe nach der Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner abſoluten Gewalt ſich nach den 


Grundſaͤtzen Derer richten würden, die fie feine 


Befreier nennen. Was iſt aus unſern Hoffnun⸗ 
en geworden? Mußten die neuen Miniſter des 
bar Monarchen damit anfangen, der Regent: 
fchaft Recht gegen den Prinzen Generaliſſi⸗ 
mus zu geben? Muß Ferdinand, kaum ſelpſt 
der Freiheit wiedergegeben, der verheißenen 
Amneſtie die Aechtung der Männer voraus⸗ 
gehen laſſen, welche eine von ganz Europa ſo 
lange Zeit anerkannte Regierungsform vertheis 
Den! Muß endlich die k. Sanktion jene 
Akte der Regentſchaft heiligen, welche ein bons 
fide abgeſchloſſenes Anlehen vernichtet? Das 
wäre eine traurige Sache, wenn wir, ſtatt 
aus einer ſo koſtſpieligen Unternehmung Fruͤchte 
zu ziehen, nur Mißgeſchick und Verluſte ernd⸗ 
ten ſollten! So viel ſcheint uns erwieſen, daß 
das Miniſterium Spanien rathen kann, daß 
es ſogar von demſelben fordern muß, eine 
Bahn einzuſchlagen, welche fuͤr Ben und 
für Europa befriedigender iſt. Wenn das Mi: 
niſterium dies nicht thut, womit kann es ſich 
entſchuldigen? Wenn ſeine Verſprechen, beim 
Eintritt in Spanien gegeben, verkannt oder 
verletzt werden, wie wird es um ſeine Wuͤrde 
ſtehen? Es verſprach den r weiſe 
Freiheit, und ſchon hat die abſolute Gewalt 
alle ihre Vorrechte wieder erlangt. Es ver⸗ 
ſprach Vergeſſenheit des Vergangenen, und 


h ſelbſt Generale, welche die konſtitution. Fah⸗ 


nen fruͤher verließen, werden zuruͤckgeſtoßen. 
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Es verſprach eine Amneſtie, und in der Mitte 
unſerer Armee, an der Seite des erlauchten 
Generaliſſimus, des Urhebers der Ordonnanz 
von Andujar, erſcheinen die Ordonnanzen von 
Santa Maria und Nerebs. Mögen die Mini⸗ 
ſter daruber nachdenken! Die Verautwortlich⸗ 
keit für die Zukunft von Spanien laſtet nicht 
weniger auf ihnen, als auf der Regierung, 
die fie wieder eingeſetzt haben. Sie ſtehen 
vor dem Nichterſtuhle der Geſchichte, welche 
über ihre Unternehmung und K 
das Urtheil ſprechen wird. Wenn dieſe Un⸗ 
ternehmung keinen andern Erfolg haͤtte, als 
die Wiederkehr der Inquiſition, ſo würde die 
Geſchichte dies Meiſterſtuͤck einer konſtitution. 
Regierung nicht vergeſſen! N 
Sroßbritanien. 
London v. 31. Oct. Der Courier ſagt: 
Briefen aus Baponne zu Folge haͤtte die Nach⸗ 
richt von Befreiung des Königs auf die oͤf⸗ 
ſeutliche Meinung zu Madrid eine ſehr ver: 
ſchiedene Wirkung hervorgebracht. Die Einen 
und ſelbſt viele Konftitutionelle, die nicht wei: 
ter nachdaͤchten, hätten ausgerufen: „Alles 


iſt zu Ende le Andere aber, welche die Er⸗ 
bitterung der Parteien, die Unzulänglichkeit 
der zur Ausſöhnung ergriffenen Maßregeln, 


die Desorganiſation aller Verwaltungszweige, 
das unerlaͤßliche Bedürfniß eines auf die ſtreng⸗ 
ſte Sparſamkeit gegruͤndeten Finanzplans, und 
endlich die Stimmung eines großen, mißver⸗ 
gnuͤgten und unbeſchäftigten Theiles der Na⸗ 
tion, der die Verwirrung und Anarchie fort: 
dauern zu ſehen wuͤnſche, in Erwaͤgung zoͤgen, 
Hätten gerufen: »Noch iſt nicht alles zu Ende la 
— Der Courier vom 20.. enthält abermals 
tinen langen Aufſatz : über die ſpan. Angele⸗ 
genheiten. Er bezeichnet zuerſt die beiden 
Haupturſachen der Ergebung von Cadix, nem⸗ 
lich die Abgeneigtheit der Mannſchaft der ſpan. 
Flottille ſich gegen die Franzoſen zu ſchlagen, 
daher dieſe die Stadt bombardiren konnten, 
und die Geldentbloͤſung der Cortes, die fo 
weit ging, daß ſie von den vereinigten Staa⸗ 
ten gegen Verpfaͤndung der Inſel Cuba ein 
Anleihen verlangen wollten. Was übrigens, 
fährt er ſort, das Endreſultat der Unterneh⸗ 
mung gegen Spanien betrifft, fo konnen wir 
hierin nicht klar ſehen. Die Franzoſen wer⸗ 
den die ungeheuern Ausgaben, welche der Un⸗ 
. 5 Redakteur W. 


aader; Verleger 


terhalt einer Armee in einem erſchoͤpften Lande 
koſtet, nicht lange tragen konnen; Spanien 

t ſeit vielen Jahren nicht einen Häller aus 

merika erhalten; es kann nur auf ſeine eige⸗ 
neu Hilfsquellen feine Fortdauer bauen. Nach 
dem Befreiungskriege dachte es nicht daran, feine 
Wunden zu b ſondern erfchöpfte ſich noch 
mehr durch ſeine Auſtrengungen zur Bezwin⸗ 
gung der Kolonien, und durch den Bürgerfrie . 

uch jetzt erblicken wir weder im Geiſte feiz 
ner Bewohner, noch in der Art feiner Inſti⸗ 
tutionen, noch im Karakter ſeiner Großen, 
Grund zur Hoffnung, daß es ſobald die noͤ⸗ 
W n aßregeln ergreifen werde, um ſich die 

ohlthaten des Friedens zu ſichern, und wies 
der zu erwerben, was es verlor, nemlich feine 


| Eivilifation, feine Nationalkraft, feine Kapitale. 


Spanien ift wenigſtens für ein Jahrhundert 
aus der Weltkarte geſtrichen! Frankreich ſelbſt 
hat ſich durch den Antheil, den es an dieſem 
Kampfe nahm, nicht bereichert. 
(Leutkirch. Unterpfandsbuch⸗Ernenerung. 
Stadt Leutkirch iſt ji Gemaͤßheit böchten * 
des k. Gerichtshofs fuͤr den Donaukreis in Ulm 
lealtimirt, ihre Unterpfands » Bücher in gehörige 
Ordnung bringen zu laſſen. Es werden daher 
alle 0 0 welche ein gerichtlich beſtaͤngtes Sie 
genthums Unterpfands⸗ oder Nutznieß ungs Necht 
auf Gebäude, Grundſtücke oder Geföll ie ſiger 
Stadt haben, hiemit aufgefordert, ihre Oblinarige 
nen und andere beweiſende Urkunden entweder 
Original oder in beglaubigter Abschrift mnerbald 
des peremptdriſchen Termins von 90 Tagen 2 Hate 
um ſo gewißer dem Oberamts Steuer & 
für Kraft in Leutkirch einzureichen, als ‚ih dir 
3 16 17510 DER Lu er einer 
erſaͤumniß entſprin en Nachthelle ſelb 
ſchrelben haben. 8 ie v * 
Leutkirch am 21. Sept. 1823. a 
Koͤnigl. wuͤrtemb. 5 m 
BR ner 


Vergangenen Montag Abends hat Ah ein um 
gu Pommerhuͤndchen ganz weiß mit ſchwarzer 

aſe und Augen in der Altſtadt verlaufen. Wem 
es 5 iſt, wird hoͤfich und gegen Er⸗ 
kenntlichkeit um deſſen Zuruͤckgabe erſucht. 
8 Pfeiffer, Großpähdler. 
f beater: Angeigei 
Sonntag den 2. Nov. wird von der hier anwe⸗ 
ſenden Schauſpieler⸗Geſellſchaft aufgeführt: »Die 
Sonnenjungfruu.« Ein großes romantiſches 
Schauſplel in 5 Akt von Kotzebue. — Montag den 
3. Nov.: »Rol las Tod, oder: Die Spanier 
in Perws Ein Schauſpiel in 8 Akt von Kobe 
bue. (Fortſetzung der Sonnenjung frau.) ne 


annheimer. 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von ein 


* 


em Weltbürger. 


————— ́8aſ·ʃ j ĩ — —Tuu2—:.:—ĩfq — 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
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Montag. 
Deutſchland; Rheingegenden. — Oeſterreich. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 
Mancherlei. N 


Deutſchland. 
Rhein gegenden. 

Mainz v. 12. Oct. Der Ausſchuß der 
Lentralkommiſſion, die hier ihren Sitz hat, be: 
chaͤſtigt ſich jez mit dem allgemeinen Bericht 
ber ihre Verhandlungen an die hohe Bundes: | 
erſammlung, welcher letzterer gleich bei Wie: 
ereroͤffnung ihrer Sitzungen eingereicht wer: 
en ſoll. ie Mitglieder des Ausſchuſſes ar⸗ 
eiten dieſen Bericht zwar aus; allein er wird 
or ſeiner Abſendung nach Frankfurt allen Mit⸗ 
liedern der Centralkommiſſion, die ſich zu dem 
ende nach Mainz begeben werden, vorgelegt, 
m die etwaigen Einwuͤrfe anzuhören und Ab: 
nderungen zu machen. Vor Mitte des No⸗ 
embers werden die Mitglieder hier nicht voll⸗ 
zaͤndig beiſammen fein. Zwei Regierungen 
ollen der Kommiſſion neue Angaben mitge: 
heilt haben; auch ſoll von der Entdeckung 
iner neuen . Geſellſchaft auf einer 
veuß. Univerfit t die Rede geweſen fein. Meh⸗ 
ere in Suͤddeutſchland erichienene Schriften 
aben die Aufmerkſamkeit des Ausſchuſſes auf 
ich gezogen. Die Aufloͤſung der Kommiſſion 
cheint nicht ſo nahe als man glaubte. Die 
tegierungen, die auf ihre Auflöfung dringen, 
ollen jetzt anders berathen ſein. Die Koſten 


er Kommiſſion find dadurch vermindert, daß 
Drittel der Mitglieder ermaͤchtigt ſind, in 
yr Vaterland zuruͤckzukehren und alſo keine 

iäten brauchen. a 

Oeſterreich. 

Wien v. 18. Det. Eine eigene e 
peration in Oeſterreich iſt jetzt der erkauf 
leler Wege- und Bruͤckenzoͤlle an den Meiſt⸗ 
ietenden. Vor einiger Zeit hieß es einmal, 
„Nothſchild ſtehe mit dem Finanzminiſter, Gra⸗ 
en Stadion, in Unterhandlung, um ſaͤmmtliche 


Wege: und Bruͤckenzoͤlle, die zu den Staatsein⸗ 
kuͤnften gehoͤren, entweder zu pachten oder zu 
kaufen. Die Sache ſcheint ſich indeſſen zet— 
ſchlagen zu haben, und es werden gegenwäts 
tig nach und nach einzelne ſolcher Zoͤlle zum 
Verkauf ausgeboten. Man hofft auf dieſe 
Weiſe mit größerem Vortheil für die Schatz⸗ 
kammer zu verkaufen. Zum Verkauf von 12 
ſolcher Zolleinnahmen in Tirol ſteht jetzt der 
Termin feſt. Der Fiskalanſchlag geht von 
50 fl. bis über 3000, je nachdem die Zölle 
mehr oder weniger einträglich find. Man 
ſchreibt es dem Mangel an Gelde zu, warüuhn 
die 8 mehrmals wiederholt werden, 
ohne daß ſich Bieter finden, und wenn ſich 
ſolche melden, die Gebote derſelben häufig zu 
ering find, um die Genehmigung der Hof⸗ 
ammer zu finden. Auch wird jetzt der oͤffent⸗ 
liche Verkauf an den Meiſtbietenden von fol⸗ 
genden in Böhmen gelegenen Domänen eifrig 
betrieben: Smrkowiß, Radim, Bec;war, Soll: 
nitz, Boͤmiſch⸗Aicha, Liebenau, Hrachow⸗Tei⸗ 
nitz, Kindberg, Aumonin, Krzeſetitz u. a. Viele 
andere Domänen werden ohne öffentliche Be— 
kanntmachung aus der Hand verkauft. — Aus 
dem ſuͤdlichen Tirol gehen die traurigſten Nach: 
richten uͤber vielfaͤltige und ſehr ausgedehnte 
Uleberſchwemmungen ein, die als Folge anhal- 
tender und warmer Regen die Straßen ꝛc. 
verheerten und den Poſtenlauf mehrere Tage 
hemmten. 
Spanien. 

Die Etoile ſchreibt: Das franz. Haupt⸗ 
quartier war am 15. Det. in Cordova, am 
16; in Corpio. — Der Generalkommandant 
der Provinz Mureia hat den Platz Cartha⸗ 
gena als im Belageruugsſtand befindlich er⸗ 
laͤrt, weil ſich derſelbe geweigert hat, ſich den 
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vom Könige feit feiner Befreiung erlaſſenen 
Befehlen zu unterwerfen. Nach dieſen Be: 
fehlen ſollte Carthagena die Souveraͤnetaͤt des 
Koͤnigs anerkennen und ſeine Thore der fran⸗ 
oͤſiſchen und ropaliftifch = fpanifchen Armee 

ffnen. Der Parlamentär, welcher mit dieſem 
Befehle nach Carthagena war geſchickt wor⸗ 
den, wurde daſelbſt mit Schmaͤhungen und 
Beleidigungen uͤberhaͤuft. Es wurde ſogar 
auf ihn ee Gegen diefe Verraͤther am 
Könige wird jetzt die geſammte Maſſe der 
royal. Freiwilligen der Provinz aufgeboten. — 
Man ſagt, der Koͤnig werde ſeinen getreuen 
Unterthanen, welche ſeine Vertheidigung uͤber⸗ 
nommen haben, Belohnungen zuerkennen. So 
ſoll Baron Eroles zum Grand von Spanien 
und Generalkapitaͤn ernannt werden. Die 
Marechaux de Camp Longa, Queſada u. f. 
w. ſollen zu Generallieutenants ernannt, die 
übrigen verhaͤltnißmaͤßig befördert werden. Ge⸗ 
nerallieutenant Odonnel erhaͤlt den Titel Mar⸗ 
quis oder Graf nebſt einem Großkreuz. Der 
Erzbiſchof von Valencia wird zum Erzbiſchof 
von Toledo ernannt; der von Sevilla kommt 
nach Tarragona, der von Tarragona nach 
Valencia. — Die franz. Schweizergarde wird 
bis zu vollendeter Organiſation der neuen 
ſpan. Garde den Dienſt bei dem Koͤnige ver⸗ 
ſehen. — Der Herzog v. San er bat 
in dem Augenblicke, wo er den König in Se⸗ 
villa befomplimentiren wollte, Befehl erhalten, 
ſich nach Murcia zu begeben. Seine Schwaͤ⸗ 
che oder Zoͤgerung im Jahre 1820, wo er 
an der Spitze des Miniſteriums ſtand, hatte 
einen großen Einfluß auf den damaligen Sieg 
der Aufruͤhrer von der Inſel Leon. — Der 
Koͤnig hat den von hier abgegangenen Gar⸗ 
den, welche ihn eskortiren wollten, geboten, 
nach Madrid zuruͤckzukehren, um ſich zu rei⸗ 
nigen, d. h. zu beweiſen, daß fie dem König 
immer getreu geblieben waren und ſich gegen 
die Verfaſſung ausgeſprochen hatten. — Nicht 
nur der Herzog von San Fernando ſon⸗ 
dern auch der Marquis Amarillas und der 
Graf Caſa Saria haben Befehl erhalten, 
Madrid zu verlaſſen, wie man glaubt, weil 
fie am 7. Juli 1822 der Meinung waren, 
man ſolle eine . mit zwei Kammern 
einführen, und weil fie ſpaͤter die größte Gleich⸗ 
gültigkeit an den Tag legten. — Der Briga⸗ 


dechef Balanzat, welcher eine Diviflon von 
Balleſteros Armee befehligt, hat ſich empoͤrt, 
die Waffen ergriffen und den tollkuͤhnen Plan 
entworfen, in Cordova einzuziehen. Schon 
iſt demſelben jedoch der General Latour- Foiſ⸗ 
fae mit Truppen entgegen gezegen. — Der 
Conſtitutionel ſchreibt: Perpignan o. 18. Oct. 
Die cataloniſchen Blaͤtter geben blos Nach⸗ 
richten bis zum 30. Sept. Nach der Zeitung 
von Girona ſind die 4000 Juſurgenten, wel⸗ 
che in Lerida eingeruͤckt waren, wenige Tage 
darauf von dort nach Fraga gezogen. San⸗ 
tos Ladron, deſſen Streitkraͤfte ſchwaͤcher wa⸗ 
ren als jene, hat ſich nach Monzon zuruͤckge⸗ 
zogen. Die Konſtitutionellen haben einen Theil 
der Beſatzung von Lerida mit ihren Truppen 
vereinigt. Am 30. ſind jedoch von Saragoſſa 
2400 ropalift. Freiwillige von Navarra, mel: 
che zum ſpan. Belagerungskorps von Pam⸗ 
eluna gehört hatten, ausgezogen. Denſelben 
Tag ruͤckte ferner aus Saragoſſa die franz. 
und ſpan. Reiterei nebſt Geſchuͤtzbrigaden aus. 
Das franz. Fußvolk, welches Pampeluna be 
lagert hat, marſchirt jetzt nach Lerida zur Be⸗ 
lagerung dieſes Platzes. — Die Grauſamkei⸗ 
ten, welche die Glaubens ſoldaten gegen die 
verabſchiedeten Militzen, die mit ihren Entlaſ⸗ 
ſungsſcheinen in ihre Heimat gingen, verübt 
haben, ſcheinen einen neuen Widerſtand zu 
wecken. Man verſichert, daß die Glaubens: 
ſoldaten, die einzeln in ihre Heimat ziehenden 
Militzen aufgreifen und ohne weiteres am 
naͤchſten Baum aufknuͤpfen. Dieſe Behand⸗ 
lung und die nicht erfreuliche Ausſicht in die 
Zukunft haben, wie es ſcheint, dieſen Ungluͤck⸗ 
lichen den Muth der Verzweiflung eingefloͤßt. 
Sie rotten ſich in groͤßern oder kleinern Hau⸗ 
fen zuſammen, werfen ſich in die Gebirge und 
beginnen einen Guerillakrieg gegen die royal. 
und franz. Truppen. — Ein Privatkorreſpon⸗ 
dent des Pilote meldet aus Madrid vom 15. 
Oet.: Unſere Lage wird täglich ſchlimmer; 
die Achtserklaͤrungen folgen ununterbrochen. 
Ein k. Dekret verbannt alle 1 aus Ma⸗ 
drid, die am 7. Juli 1822 die Waffen ergrif: 
fen haben; aber unſere Behoͤrden haben fuͤr 
angemeſſen gehalten, dieſes Dekret weder be⸗ 
kannt zu machen, noch in Vollzug zu ſetzen. 
Inzwiſchen haben ſie den Koͤnig um deſſen 
Widerrufung gebeten, indem ſonſt zuletzt die 


auptſtadt in eine Wuͤſte verwandelt werden 
ürde. Wir haben wenige Hoffnung, daß dieſe 
eklamation von Erfolg ſein werde, beſonders 
enn man erwägt, daß Miniſter fremder 
Rächte von ihrer Seite Vorſtellungen über 
iehrere ſtrenge Maßregeln gemacht und dar⸗ 
uf zur Antwort erhalten haben: »So laute 
er Wille des Koͤnigs.« Der Prinz 
zeneraliſſimus war nicht gluͤcklicher, und 
ian verſichert, daß feine weiſen Rathſchlaͤge 
icht beachtet worden ſind; auch iſt der 
ring, der am 10. zu Sevilla ankam, noch 
m nemlichen Tage von dort nach Ma: 
rid abgereist und wird ſich unaufhaltſam 
ach Frankreich begeben. Es iſt unndthig, 
ihnen zu wiederhohlen, daß das Mißvergnuͤ⸗ 
en täglich ſteigt; der Clerus ſelbſt, der ahnt, 
aß dieſer Zuſtand der Dinge nicht von Dauer 
ein könne, fuͤrchtet für die Zukunft; den Moͤn⸗ 
hen thut es leid um die betraͤchtlichen Geld: 
ummen, die ſie zur Wiederherſtellung des 
ten Regiments aufgewendet haben. 
rankreich. 

Paris v. 23. Oct. Auf der Boͤrſe hieß 
8, daß die ae von Seo d'Urgel einen 
ehr heftigen Ausfall gemacht habe, wobei zwei 
ranz. Regimenter Verluſt erlitten hätten. — 
Die Ae ven Briefe aus Catalonien ſprechen 
‚on der Gefangennehmung des Baron Eroles 
ils von einer unbezweifelten Thatſache. — Das 
Journal du Commerce Außert ſich über den 
sielbefprochenen Miniſterwechſel auf folgende 
Weiſe: Das Publikum hat die Brieftaſche des 
Triegs mit eben der 1 aus den 
Händen des Marſchalls Vietor in diejenige 
zes Hrn. v. Damas übergehen ſehen, als ob 
's blos vernommen hätte, daß der Herzog v. 
Belluno zum Kammerherrn ernannt worden 
vaͤre. Dieſe kleinen Kabinetsrevolutionen wer: 
den heute weniger beachtet, als der Erfolg oder 
Fall eines neuen Trauerſpiels. Ganz gewiß 
ipricht man in den Salons von Paris viel mehr 
don der doppelten Ignez de Caſtro und ihren 
beiden Verfaſſern, als von dem alten Miniſter 
und deſſen Nachfolger. Die öffentliche Mei: 
nung, obwohl auf Staatsſachen ſehr aufmerk⸗ 
ſam, nimmt an den Familienangelegenheiten 
der Hrn. Miniſter nur wenigen Antheil. 

Großbritanien. 

London v. 20. Det, Man hat vielleicht 


Urſache zu bedauern, daß Sir William A'Court 
den Koͤnig Ferdinand nicht von Sevilla nach 
Cadix begleitet hat. Seine Gegenwart in den 
erſten Augenblicken der ſogenannten Befreiung 
dieſes Monarchen, haͤtte ihn in den Stand ge⸗ 
ſetzt, dem Einfluß, dem Ferdinand nachgege⸗ 
ben hat, ein heilſames Gegengewicht zu geben. 
Wir willen, daß die engl. Regierung dem Koͤ⸗ 
nig von Spanien kraͤftige Vorſtellungen zu 
Gunſten einer fanften, verſoͤhnenden und frei⸗ 
ſinnigen Politik und der Einfuͤhrung einer 
freien Regierungsform machen wird. Da aber 
bereits die Maſchine nach dem alten Grund- 
ſatz der unbeſchraͤnkten Herrſchaft in Gang 
geſetzt iſt, und da von dem Augenblick an, wo 
Ferdinand in die Mitte der franz. Armee ge⸗ 
kommen iſt, Rachſucht und Proſeriptionen ih⸗ 
ren Lauf begonnen, ſo wird man es ſchwerer 


finden, die Regierung des Königs zu gemaͤßig⸗ 


ten Grundſaͤtzen zurückzufuͤhren, als es gewe⸗ 
ſen waͤre, den Rathſchlaͤgen, die ihn leiten, 
5 lich eine andere Richtung zu geben. — 

ie 


achrichten, die wir durch den letzten auſe 


ferordentlichen Kurier aus Paris erhalten ha⸗ 


ben, bieten zahlreiche Beweiſe der Hinderniſſe 
dar, die noch der Pacififatien der Halbinſel 
entgegenſtehen. Nicht blos Catalonien fährt 
fort, Widerſtand zu leiſten, ſondern auch Ga⸗ 
lizien war bereits der Schauplatz von Unru⸗ 
hen, durch den Widerſtand veranlaßt, den die 
Bauern der Erhebung des Zehnten entgegen⸗ 
ſetzten. Balleſteros Armee hat ſich, als ſie 
des Koͤnigs Benehmen erfuhr, empoͤrt und 
unter den Noyaliften der Provinz, de fans 
tonirt, Beſtuͤrzung verbreitet. Privatbriefe 
erzaͤhlen auch die Liſt, der man ſich bedient 
hat, um die Uebergabe des Koͤnigs und der 
Feſtung Cadix zu bewirken. Man wußte, daß 
die Milizen von Madrid und Sevilla dieſer 
Maßregel einen unbeſiegbaren Widerſtand ent: 
gegenſeßen wuͤrden. Man ſchickte ſie daher 
unter dem Vorwand aus der Stadt, einen 
angeblichen Angriff auf die Inſel Leon abzu⸗ 
ſchlagen. Bei ihrer Ruͤckkehr fanden fie die 
Thore geſchloſſen und die Kanonen auf ſich 
gerichtet. — Folgender Vorfall kann zum Ber 
weiſe dienen, wie gereizt die Gemuͤther in Ir⸗ 
land ſind, und wie ſchwer es der Regierung 
werden muß, auf ſolchen Grund und Boden 
und bei ſolchen Elementen die Parteien, die 
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5 egenüber ſtehen, zu verſöhnen: Bei dem die vor ihm ſtehende Braut zur Frau neh: 
Een ele Casal, das der Sherif men wolle, dieſe feſt auſah, und nach kurzem 
Lamprey in Dublin am 7. dies gab, befand Bedenken zu großer Beſturzung der Braut 
ſich unter den 200 anweſenden Gaͤſten auch und aller Anweſenden ein beſtimmtes Nein 


der Secretär Johnſton und mehrere andere zur Antwort gab, und 
um Hofhalt des Lord Lieutenauts gehörige | Kirche entfernte. 


erſonen. Erſterer wollte ſich eben entfer⸗ 
nen, als man ſeine Geſundheit trank, die aber 
nicht mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
wurde. Hr. Johnſton dankte und legte bejon: 


ders auf feine. Schlußworte einen befondern ! 


Nachdruck. Er fagte nemlich: »Ich freue mich 
innigſt dieſes gluͤcklichen Tages, wo fo augen: 
ſcheinlich Eintracht und Ulebereinſtimmung ge: 
herrſcht hat.“ Als er ſich hierauf entfernte, 
verneigte er ſich ſehr tief gegen die, welche 
ſeine Geſundheit getrunken hatten; kaum war 
er aber in die Mitte des Saals gekommen, als 
ein Hr. Fitzgerald ſich auf ſeinem Stuhle um⸗ 
drehte und ihn aus ziſchte. Hr Johnſton ließ ſich 
dadurch nicht irre machen, ſondern naͤherte ſich 
ihm und verneigte ſich auch vor ihm mehrere 
Male. Sobald Hr. J. fort war, trat aber Hr. 
Matthews aus ſeinem Gefolge zu Hrn. Fitzge⸗ 
rald und zog ihn uͤber ſein Benehmen zur Rede, 
mit dem Hinzufügen: »Die Gans ziſche auch, 
und da er ein Gleiches gethan, koͤnne er ihn 
für nichts anders, als wine Gans halten. « 
r. F. entgegnete einige Worte, aber M. 
chlug ihn in's Geſicht. Am 16. dies er⸗ 
chienen F. und M. vor der Polizei. Die 
ichter ſuchten ſie mit einander auszuſoͤhnen, 
aber vergeblich. 
Mancher lei. 
Ein Korrefpondent der Morning : Chroniele 
ſchreibt an den Redacteur dieſes Journals: 
Sie haben Recht, zu ſagen, daß in Spanien 
viel Freiheit herrſcht. Ich habe 23 Jahre 
in dieſem Königreiche und deſſen Kolonien ges 
lebt, und kann bezeugen, daß es in keinem 
Lande von Europa mehr perfönliche Sicher: 
heit und Freiheit im Reden gibt, für diejeni: 
gen nemlich, welche mit Armuth, Lumpen und 
Unwiſſenheit angethan 505 Der Spanier, 
welcher dieſe Tugenden beſitzt, hat nichts vom 
Könige noch von der Inquiſition zu befuͤrch⸗ 
ten. — In England kam ganz kuͤrzlich der 
all vor, daß bei einer Trauung der Bräu: 
tigam auf die Frage des Predigers, ob er 
— In hc 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Daunpeimer. 


ſich hierauf aus der 


Verkauf. 
Auf Dienftag den 25. Nov. I. J. verkauft Mi: 


chael Greuter zu Gunzesried aus freier Hand je: 


doch unter landgerichtlicher Leitung ſein ſämmtli⸗ 
ches Anweſen, beſtehend: J. Im Unbeweglichen, 
das theilweiſe oder im Ganzen gekauft werden 
kann, als: 1) dem zweiſtoͤckigen, gut gebauten, mit 
den geeigneten Zimmern, ſo andern u 
Wirthshaus, Stadel, Stallungen, Wurz; und Kraur: 
garten ſammt den Realgerechtigkelten, a) der Taferne, 
b) des Baͤckergewerbes, und c) der Huͤcklerei; 2) 171 
Viertelſaat zweimaͤdigen Wieſen und Aeckern, und 
einem Stuͤcke beim Haufe; 3) einen Sennberg zu 
30 Sömmerungen, der zugleich jahrlich bei 10 Fu⸗ 
der Heu und Streue abwirft, und wobei ſich eine 
gut gebaute Sennhuͤtte befindet; 4) in 6 Holz 
marken, und 4 Holzſchlaͤgen. II. Im Beweglichen 
und zwar: 1) In einem bedeutenden Viehſtande 
und Futter; 2) mehreren | ee Betten, Ueberzü: 
gen, Zirm:, Kupfer und Kuchelgeſchirr; 3) Tiſch⸗ 
tücher, Servietten und anderes Waſchzeug, dann 
viele Krüge, Glaͤſer, Porzellan, Tiſche und Seſ⸗ 
ſeln; 4) mehrere Waͤgen, Schlitten, fo wit 
noch andere Haus. und Baumannsfahrniſſen. Die 
Kaufsluſtigen werden biermit eingeladen. Die Ein: 
ſichtsnahme in die nähern Verhaͤltaiſſe ſteht zwar 
jeder Zeit frei, es werden aber auch dieſe am Tas 
ge der Verſteigerung morgens 8 Uhr im Orte 
Gunzesried öffentlich bekannt gemacht werden. 
Den 25. Det. 1825. 
K. baier. N Immenſtadt. 
a ſtenmayr, Landrichter. 
Haus Verkauf. 

Mit Bewilligung des Magiſtrats wird das Eck 
haus Lit. D. Nro. 386. in der Brennergaſſe der 
Altſtadt aus freier Hand verkauft, welches aus 
folgendem beſteht: a) Das Haus mit 2 Bewob⸗ 
nungen, 3 Keller, mehrere Kammern, Holzſchupfe, 
2 geräumige Böden zu Kornſchuͤtten nebft Aufzug, 
auch einem Handgaͤrtchen. b) Ein großer geräu: 
miger zen Stadel nebſt Dreſchtenne, gedop⸗ 
pelte Stallungen, ein daranſtoßendes Balndele, 
mit darin befindlicher s. v. Dunglegung. Zugleich 
iſt zu bemerken, daß auch die Stadelei einzeln 
verkauft werden konnte. Sollten ſich bis zum 5. 
Nov. keine Käufer vorfinden, fo kann der Stadel 
auf mehrere Jahre in Pacht genommen werden. 
Benanntes Haus und Stadel kann täglich einge: 
ſehen werden, worüber Heinrich Bachthaler und 
David Ade, Bäcker, nähere Auskunft ertheilt. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
| Erzählt von einem Weltbürger. | 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 


Rittwoch. — Ne. 177.— Kempten d. 5. Nov. 1823. 
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Deutſchland; Baiern. — Großherzogthum Baden. — Rheingegenden. — Spanien. — Frank⸗ 
reich. — Großbritanien. — Mancherlei. 
Deutſchland. Se. k. Hoh. der Großherzog ſowohl, als die 
Baiern. uͤbrigen Mitglieder des großherzogl. Hauſes 


Die kuͤrzlich nach Beendigung ihrer Ge: mit ihrer perſoͤnlichen Gegenwart ſtets bezeug⸗ 
haͤfte wieder auseinander gegangenen prote⸗ ten. Auf die erſte Kunde der drohenden Ge⸗ 
ant. Synoden (heißt es im ſchwaͤb. Merkur) | fahr war die Königin Friederike aus der Schweiz 
aben unter Anderm beſchloſſen: Die zu Ans⸗ zuruͤckgekommen, und die edle Zwillingsſchwe⸗ 
ach. Es ſoll die Abgabe der Pfarrer im En die Königin von Baiern, war noch vo 
rſten Antrittsjahre an die Wittwenkaſſen auf | der Abreife Sr. k. Hoh. des Kronprinzen vo 
en Öten Theil herabgeſetzt, die Penſionen der er si aus München, dem Kreiſe Ihrer 
Vittwen aber auf 100 fl. erhöht; Luthers] Freude, nach Bruchſal in das Haus der Trauer 
leiner Kathechismus beibehalten, jedoch ein zuruͤckgeeilt, um der heißgeliebten Verblichenen 
zuͤlfsbuch dazu gefertigt; eine neue Kirchen: | bis zum letzten Augenblick Ihre zarte ſchwe⸗ 
(gende und eine Kirchenordnung entworfen | fterliche Sorgfalt zu weihen. Ihre Hoh. die 
derden. Für alles dieſes wurden Kommiſſio⸗ . Katharine Amalie Chriſtiane Luiſe 
en ernannt. Die Kirchenvorftände oder Pres⸗ von Baden, St. Katharinen⸗Ordens dame, und 
yterien bleiben bis zur naͤchſten Synode aus: einſt Dekaniſſin von Quedlinburg, war am 
eſetzt. Dagegen hat die zu Bayreuth ver⸗ 13. Juli 1776 geboren. Eine treue Gefaͤhr⸗ 
immelte Generaljpnode einmuͤthig beſchloſſen, tin der erhabenen Mutter, war fie gleich dies 
ie Kirchenvorſtaͤnde ſogleich allgemein einzu- ſer eine guͤtige Füͤrſtin, eine zaͤrtliche Schwe⸗ 
ihren. Die eingefommenen Anträge mußten fer, eine edle Frau und eine milde Wohlthaͤ⸗ 
yegen der Kürze der Zeit meiſt zurückgelegt | terin für alle Leidende. 
der ſuſpendirt werden. Rhein ge genden. 
Großherzo Re Baden. Frankfurt v. 27. Oct. Die Kurſe aus 
Karlsruhe v. 20. Det. Was uns ſchon] Holland find ee gekommen; ihre 
zit mehreren Wochen mit Bekuͤmmerniß er: | Wirkung auf unſere Börfe war jedoch unmerk⸗ 
lich. Die Inhaber der ſpan. Effekten fehmeis 
In fi noch immer, daß das bekannte k. 
Dekret durch Ausnahmserlaſſe dürfte modiſi⸗ 
zirt werden. Ihre Hoffnung. fügt, ſich vor⸗ 
nemlich auf die muthmaßliche Verwendung der 
engl. Regierung, die, nach ihrer Meinung, aus 
um Ruͤckſicht für die eigenen Unterthanen, wovon 
‚Ya Uhr zu Bruchſal in den Armen der tief: | fo Viele in den ſpan. Fonds mit verwickelt; 
yebeugten, ehrwuͤrdigen Mutter und treuen] find, bei Sr. kathol. Majeftät in dieſem Be⸗ 
Schweſtern, JJ. MM. der Königin von Baiern] treff Vorſchritte machen möchte, Andere da⸗ 
ind der Königin Friederike, umgeben bis zum gegen, die bei dieſer Sache unbetheiligt find: 
etzten Hauch von den herzlichſten Beweiſen kund daher vielleicht heller ſehen, erwarten vom 
er innigſten Liebe und Theilnahme, welche | Seite keiner Regierung eine Verwendung der 


ullte, iſt heute zu einer ſchmerzlichen Gewiß⸗ 
eit geworden, die das großherzogl. Haus in 
ie tiefſte Trauer verſetzt. Die erſtgeborne 
tochter Ihrer k. Hoh. der verwittweten Frau 
Rarfgräfin Amalia, die Prinzeſſin Amalie von 
Zaden, iſt nicht mehr. Sie entſchlief, nach 
nehrwöchentlichen Leiden, heute Morgens um 
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Ark. Die Sache der fpan. Revolution, fa: 
gen ſie, habe durchaus nicht der Tendenz ir⸗ 

end einer Regierung entſprechen koͤnnen; des⸗ 
balb ſei auch jeder Vorſchub, welche ihre Staats: 
angehoͤrigen derſelben auf irgend einem Wege 
ertheilten, von jeher ungern geſehen worden. 
Die Regierungen wuͤrden aber mit ſich ſelbſt 
in Widerſpruch treten, wenn ſie gegenwaͤrtig 
irgend eine Interzeſſion wollten eintreten laſſen. 

Spanien. 

Ax v. 20. Oet., 6 Uhr Morgens. Es lebe 
der König! Se d'Urgel iſt genommen. Zwei 
um 1 Uhr nach Mitternacht eingetroffene Or⸗ 
donnanzen haben dieſe gluͤckliche Nachricht 
uͤberbracht. Vorgeſtern, wie man ſagt, wurde 
der Platz übergeben, nachdem die Belagerten, 
durch das verdoppelte Feuer unſerer Batterien 
niedergeſchmettert, die weiße Fahne aufge⸗ 
pflanzt hatten. , Ka 

Mataro v. 20. Det. Die Feindfeligfei: 
ten zwiſchen der Beſatzung von Barcellona 
und den franz. und ſpan. Truppen, welche 
das Belagerungskorps vor dieſem Platze bil: 
den, ſind eingeſtellt. Man verſichert, es ſeien 
Befehle des Noni s von Spanien, durch ei⸗ 
nen Grand von Spanien überbracht, geſtern 
in Barcellona angekommen. Es ſind geſtern 
und heute in dem Hauptquartier des Mar⸗ 
ſchalls Herzogs v. Conegliano mehrere Par⸗ 
lamentärs angekommen. Nichts deſtoweniger 
hat der Marſchall dieſen Abend die beſtimm⸗ 
teſten und ſtrengſten Befehle nach Mataro ab: 
geſchickt, daß alles zur Belagerung Bareello⸗ 
nas Erforderliche in der kuͤrzeſten Zeit ber: 
beigeſchafft werde. — Die Verabſchiedung von 
Balleſteros Armee ſchreitet vorwärfs, ohne 
daß man auf die Hinderniſſe traͤfe, die man 
einen Augenblick zu beſorgen hatte. Die Trup⸗ 
pen hatten ſich Anfangs, aufgeſtiftet von eis 
nigen Offizieren, unzufrieden bezeugt, dieſe 
Dffisiere wurden jedoch von den Soldaten, 
deren Treue fie einen Augenblick zu erſchuͤt⸗ 
tern geſucht hatten, ſchnell verlaſſen. — Das 
franz. Hauptquartier war am 18. in Aldea 
vel Rio. — Nachdem die anſteckende Krauk⸗ 

eit in Port du Paſſage völlig aufgehört hat, 
5 ſoll der dortige Kordon aufgehoben und 
mit dem einen der Quartiere des Platzes am 
20., mit dem andern am 23. die freie Ge⸗ 
meinſchaft wieder hergeſtellt werden. — Pri⸗ 


vatbriefe aus Paris ſprechen von ernſtlichen 


Zwiſtigkeiten, welche zwiſchen dem Könige von 


Spanien und dem Herzoge von Angouleme 
ausgebrochen fein ſollen. Letzterer ſoll in Folge 
dieſes Zwiſtes ſchnell von Sevilla abgereist 
ſein. Es wurde nemlich behanptet, der fran 
Generaliſſimus habe vor Allem größere Maͤ⸗ 
ßigung empfohlen. Andere ebenfalls durch 
Handels ſchreiben aus Paris gekommene Nach⸗ 
richten ſprechen von dem ſehr beunruhigenden 
Zuſtand, der gegenwärtig im Innern Spa: 
niens herrſcht. 

Bahonne v. 21. Det. Mehrere einzelne 
Compagnien vom Fußvolk und Fuhrweſen zie⸗ 
hen — immer hier durch nach Spanien. Vor 
3 Tagen wurden aus unſerm Arſenale 6000 
Bomben an das Korps des Marſchalls Lau: 
riſton abgeſchickt, und gegenwaͤrtig arbeitet 
man an 30,000 Erdſaͤcken. Pampeluna und 
St. Sebaſtian werden mit allem Noͤthigen 
verſehen, und mehrere Schiffe ſind gemiethet, 
um Kriegs beduͤrfniſſe nach Cadix zu führen. 
Hingegen ſoll unſer Militaͤrintendant offizielle 
Anzeige erhalten haben, daß naͤchſtens 25,000 
Mann Truppen, meiſt Reiterei, uͤber Bayonne 
nach Frankreich zuruͤckkehren werden. — Der 
kriegsgefangene ſpan. Gen. Mendez Vigo, wel⸗ 
chen auf dem Transporte hierher ſpan. Ropa⸗ 
liſten entfuͤhrten, 0 von ihnen auf franz. Re: 
klamation wieder herausgegeben worden, und 
ſoll heute hier eintreffen. — Der kaiſerl. ruß. 
Geſandte, Graf Pozzo di Borgo, und die 
Herzogin von Berwick, find auf ihrem Wege 
nach Madrid hier angekommen. — Aus Ma⸗ 
drid erfaͤhrt man, daß Riego gefaͤhrlich krank iſt. 

rankreich. 

Im offiziellen Theile des Moniteurs vom 25. 
Det. liest man folgende telegraph. Depeſche aus 
Bayonne vom 24. Oct.: Alcares vor Lerida 
vom 19. Oet. Der Marſchall Lauriſton an den 
Kriegsminiſter. Ich bin am 16. Abends mit 
meinem Fuß volk und dem erſten Theile mei⸗ 
nes Geſchuͤtzes vor Lerida angekommen. Am 
17. habe ich den Gouverneur aufgefordert, 
ſich zu ergeben. Am 18. wurde eine Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen ihm und dem Baron d'Ero⸗ 
les, Generalkapitaͤn von Catalonien, abge⸗ 
ſchloſſen. Nach dieſer Uebereinkunft wird der 
Platz mit den Forts am 30. übergeben wer: 


den. Von dieſem Augenblicks an kritt Wafı 
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enſtillſtand ein. Ich habe die Uebereinkunft 
eee Das ee des Debats, be⸗ 
fanntlich das Organ des Praͤſidenten im Mi: 
niſterrathe, Villele, enthält einen Artikel, wo: 
rin bemerkt wird: Ohne Zweifel werden alle 
Freunde der legitimen Koͤnigswuͤrde wuͤnſchen, 
dieſelbe in Spanien fo wieder hergeſtellt zu 
ſehen, wie es in Frankreich der Fall war und 
wie es immer zur Beendigung von buͤrgerlichen 
Kriegen geſchehen ſollte, d. h. voll Gnade, 
Weisheit und Großmuth. Es gibt 
aber, wird weiter bemerkt, ungluͤckliche, ſchwie⸗ 
rige Lagen, wo die Monarchen ſich nicht ohne 
Gefahr ihrer eigenen Neigung überlaffen koͤn⸗ 
nen, und gendthigt find, den Leidenſchaf— 
ten des Volks, das fie umgiebt, in et: 
was nachzuügeben. Das noch friſche An: 
denken an die Tyrannei der Cortes, der An⸗ 
blick der noch bewaffneten Aufruͤhrer, der lei⸗ 
densvolle Zuſtand, in den das Reich durch 
das revolutionäre Siſtem verſetzt wurde, Al: 
les trägt dazu bei, der royaliftifchen Parthie, 
d. h. der großen Maſſe des ſpan. Volks jene 
uͤberſpannten Geſinnungen einzufloͤßen, weiche 
ſich nicht immer mit einer weiſen Politik ver⸗ 
einigen laſſen. Bald aber wird eine N yore 
Stimmung der Gemuͤther der ſpan. Negie⸗ 
rung geſtatten, ſich mit dieſer allgemeinen 
Verfoͤhnung zu beſchaͤftigen, die für ein Reich, 
das durch Buͤrgerkrieg erſchoͤpft und durch 
die Trennung ſeiner Kolonien zu Grund ge⸗ 
richtet iſt, doppelt nothwendig wird. Im je⸗ 
tigen Augenblicke iſt eine vorläufige Maß⸗ 
regel unumgänglich nothwendig: die Ber: 
abſchiedung der ganzen Armee, um 
dieſelbe nach einer neuen Grundlage zuſam⸗ 
men zu ſetzen: ſie ſcheint zur ruhigen Aus: 
uͤbung der bürgerlichen Gewalt zu fehlen. 

Großbritanien. 

London v. 21. Oet. Der franz. Courier 
theilt aus dem Sun das Schreiben eines Eng⸗ 
laͤnders aus Xeres mit. Die Thatſachen, die 
es enthält, koͤnnen einen Begriff von der ge: 
genwärtigen Lage der Halbinſel geben. eres 
v. 4. Oct. Da ich keinen beſondern Beweg⸗ 
grund hatte, ſogleich nach Eadir zuruͤckzukeh⸗ 
ren, fo entfchloß ich mich, dem König auf fei: 
ner Reiſe nach Madrid zu folgen und zu beob: 
achten, welche Geſinnungen das Volk im In⸗ 
nern über die letzte polit. Aenderung an den 


Tag legen wuͤrde. Unſere Reife bis hieher 
war ein Triumphzug. Alle Abſolutiſten und 
die Glaubensbruͤder ſheinen unter ſich zu wett⸗ 
eifern, wer ſeine Anhaͤnglichkeit an die k. Fa⸗ 
milie mit dem meiſten Enthuſiasmus ausdrüs 
cken koͤnne. Unſer Gefolge beſtund aus fol⸗ 
genden Perſonen: Die Chefs der verſchiede⸗ 
nen Departemente und die Gefangenen, die 
in der Carraca und dem Arſenal theils wegen 
der Verſchwoͤrung zu Sevilla, theils wegen 
der am 10. Maͤrz 1820 zu Cadix begangenen 
Mordthaten eingekerkert waren, der alte Gue⸗ 
rillafuͤhrer Pentisco, Guerra, beruͤchtigt durch 
ſein fruͤheres Benehmen und jetzt Obriſt der 
Glaubens ſoldaten, die Prioren der Kloͤſter la 
Vittoria, la Merced, San: Juan, Dios und 
mehrere ehrwuͤrdige Vater, etwa 500 Solda⸗ 

ten von der ſpan. Garde unter Cordova, der 
an dem Blutbad vom 10. März 1820 großen 
Antheil gehabt hat, eine Abtheilung k. Kara⸗ 
biniere und ein bedeutendes Korps Franzoſen 
aller Waffengattungen, endlich die ganze Volks⸗ 
menge der Stadt. Als ſich der Zug Xeres 
naͤherte, kam eine Deputation des Gemeinde⸗ 
raths, den Corregidor an der Spitze, und ges 
folgt von einer Menge von Prieſtern, Adeli⸗ 
chen und dem niedrigſten Poͤbel, dem Koͤnig 
entgegen und wuͤnſchte ihm in einer kurzen 
Anrede zu dem Erfolg des Krieges Gluͤck. 
Als wir auf dem Abhang ankamen, der zur 
Stadt fuͤhrt, laͤutete man mit allen Glocken 
und entfaltete die Fahnen. Beim Einzug in 
die Stadt aͤußerte die Menge die nemliche 
3 von der wir ſchon im Hafen Santa 
Maria Zeuge geweſen waren. Der Zug ging 
vor dem alten und prächtigen Pallaſt des Her⸗ 
zogs von San⸗ Lorenzo, der immer der Kons 
ſtitution treu geblieben iſt, voruͤber. Im Vor⸗ 
überziehen ſtieß die Menge die furchtbarſten 
Schmaͤhungen gegen den Beſitzer dieſes Pal: 
laſtes aus. Die Karabiniere brachten in Er: 
interung, daß fie auf dieſem Platz im Jahr 
1820 gezwungen worden waren, die Konſtitu⸗ 
tion anzuerkennen. Schon drohte dumpfes 
Murmeln dieſem Gebäude die Vernichtung, 
als der General Bevaſſe ſich darin einquar⸗ 
tirte und ſeine Truppen die Ruhe herſtellten. 
Nach langem Zoͤgern endlich kamen wir auf 
dem Hauptplatz der Stadt an. Eine Bande 
Muſikanten empfing uns, die Balkons waren 
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mit Teppichen geziert, und die Luft ertoͤnte hen, um nicht verhaftet zu werden, und ſeit 
von dem ununterbrochenen Geſchrei: »Es lebe ſeiner Abreiſe iſt ſein ganzes Eigenthum kon⸗ 
der unumſchraͤnkte König! Es lebe die In- ſis zirt worden, Andere, denen durchaus kein 
quiſition la Mönche paradirten in den Stra- Verbrechen zur Laſt fällt, find, blos weil man 


ßen; ihre Kutten waren mit weißen und rothen 
Baͤndern geziert, auf die zahlreiche Wahlſpruͤ⸗ 
che gezeichnet waren, wie z. B.: »Es lebe der 
Koͤnig! Es lebe die Religion! Es lebe das 
Geſetz! Es lebe die Inquiſition! Es lebe 
der Glaube! Tod der Nation! Tod der Kon⸗ 
ſtitution! Es lebe der Despotismus! Tod den 
Liberalen le u. fe w. — Treffender Beweis von 
dem Zuſtand der Erniedrigung, in den das 
menſchliche Geſchlecht herabſinken kann. Als 
ich mich von dieſer Scene des Abſolutismus 
und des aberglaͤubiſchen Wahnſinns mit Eckel 


abwendete, bemerkte ich mit Erſtaunen, daß 


von dem ehrbaren und aufgeklaͤrten Mittel⸗ 
ſtand faſt niemand, hauptſaͤchlich von Frauen, 
zugegen war. Ich fuͤrchtete mich jedoch, in 
dieſer Hinſicht eine Frage zu thun, aus Be⸗ 
ſorgniß, mich verdaͤchtig zu machen, und ich 
that mir Gewalt an, bis ich auf dem Platz 
Arta ⸗Razenes ankam, wo ich von meinen 
Freunden auf das wohlwollendſte empfangen 
wurde. Ein junger Spanier gab mir hier 
alle gewünfchte Aufklaͤrung über den Zuſtand 
des öffentlichen Geiſtes. Hier folgen feine eis 
genen Worte: »Keres iſt eine Stadt von 
mehr als 30,000 Einwohnern, worunter ſich 
mehrere reiche Kaufleute und Grundeigenthuͤ⸗ 
mer befinden. Unter der Herrſchaft der Kon: 
ſtitution war wegen der Verminderung des 
Zehenten und der Taxen der Wohlftaud die: 
fer Stadt ſtets im Steigen. Mehrere der 
vornehmſten Einwohner und die ganze Mit⸗ 
telklaſſe befinden ſich kompromittirt. Die 
Moͤnche und der Poͤbel ſind unverſoͤhnliche 
Verfolger. Wir befinden uns jetzt unter ih⸗ 
rer Herrſchaft, und dieſer Zuſtand iſt ſchlim⸗ 
mer, als wenn wir auf den Kuͤſten der Bar⸗ 
barei waͤren. Man darf mit Grund glauben, 
daß die Rach⸗ und Verfolgungsſucht bis auf 
den hoͤchſten Grad getrieben werden wird. 
Vor einigen Tagen kam einer meiner Freun⸗ 
de er in den Schoos feiner Familie zu: 
ruͤck. In Betracht der erlaſſenen Proflama: 
tion, die Jeden zur Ruͤckkehr in ſeine Heimat 
auffordert, glaubte er ſich in Sicherheit, er 
war aber genöthigt, zum zweitenmal zu flie: 


fie als Konftitntionelle kennt, in den Kerker 
geworfen worden, und werden dort nicht beſ⸗ 
ſer behandelt, als die Mauren mit ihren Skla⸗ 
ven umgehen. Individuen, die Thränen ver: 
Sale wenn fie hörten, daß einige Leute von 
aldivas Bande, mehr als Diebe, denn als 
! Berfchwörer verurtheilt worden ſeien, aͤußern 
jetzt Öffentlich ihre Freude, wenn Väter, Muͤt⸗ 
ter und Kinder der Gefangenen dem groͤßten 
Elend preisgegeben ſind, und dieſe Menſchen 
wagen es, von Religion zu fprechen.« — Vom 
23. Det. Die Times wollen wiſſen, daß zu 
Paris in einem Minifterialeonfeil beſchloſſen 
worden fei, dem Könige Ferdinand gegen die 
zwiefache Ernennung des Don Victor Saez 
zu feinem Staats ſekretaͤr und feinem Beicht⸗ 
vater Vorſtellungen zu machen, auch das ruß. 
Kabinet zur Mitwirkung, um den Koͤnig zu 
gemaͤßigtern Maßregeln zu vermögen, aufjus 
fordern. Andere Oppofitionsblätter fügen noch 
hinzu, die franz. Regierung habe, um ihr Miß⸗ 
vergnügen über das in Spanien angenommene 
polit. Syſtem zu bezeugen, die Zahlung der 
1% Mill. Fr., welche die ſpan. Negent⸗ 
ſchaft ſeither monatlich erhalten, eingeſtellt. 
ancher le i. 

Man meldet aus Bruͤſſel, daß ſeit mehre 
ren Tagen die ſich dort befindenden 1 
nen Spanier ſowohl Konſtitutionelle als an⸗ 
dere über Oſtende nach England abreiſen. — 
Der neue Papſt, ehemals Kardinal della Genga 
(geboren 1700) hat ſeine 62 abgelaufenen Le⸗ 
bensjahre dadurch bezeichnen wollen, daß er 
ſich den Namen Leo XII. gab, welches in L 
und XII. die Zahl 62 enthaͤlt. 

Bel Endesgefetztem ſtehen eine Partie ſelbſt 
veredelter e pfelbaͤume um billigen 
Preis zu verfäufen. 

Joh. Ulrich Abrell, Stadtgaͤrtner. 
In der 142. Nürnberger Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: 
335 0600 19 18 22. 
Die 143. Ziehung geſchieht den 29. Nov., und 
inzwiſchen die 1183. Münchner den 11. Nov., und 
die 804. Regensburger den 20. Nov. 
Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 
Johannes Schachenmaver in ber Aftitadk« 
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Deutſchland; Würtemberg. — Großherzogthum Weimar. — Rußland. — Türkei. — Spanien. — 
Drankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. a N ö 


Deutſchlan d. den und enthält im Weſentlichen Folgendes:. 
Württemberg. Wir ꝛc. erkennen auf den Grund der von. 
Wilhelm ic. In Gemaͤßheit der Verfaf: | der unmittelbar ernannten Kommiſſton eingeſen⸗ 
ingsurkunde $. 127. haben Wir beſchloſſen, deten 10 Bände Akten, nunmehr für Recht ꝛc.: 
ne Verſammlung der getreuen Stände Un: | Der vormalige Student der Philoſophie zu, 
res Koͤnigreichs einzuberufen. Zur Eröff: Jena, Wilhelm N. N., aus N. N., iſt, wie 
ung derſelben in Unſerer Haupt: und Niefi: hiermit geſchieht, von der Unterſuchung hier 
enzftadt Stuttgart haben Wir den 1. Dec. | völlig zu entbinden, da nicht der geringſte Zur 
J. beftimmt, und wollen demnach, daß die ſammenhang zwiſchen der von ihm geſtaͤndi⸗ 
Ritglieder beider Kammern am 28. Nov. fi | gen Anheftung des Bildniſſes des Staats⸗ 
abier einfinden und ſpaͤteſtens am folgenden | raths v. Kotzebue nebſt einer Fledermaus an 
age bei dem ftäudifchen Ausſchuſſe ſich legi:] das ſchwarze Bret in Jena zu der Zeit, wo der 
miren. Unſer Miniſterium des Innern ift | Mord an dem v. Kopebue in Mannheim bes 
it der Bekanntmachung und Vollziehung des gangen wurde, und zwifchen dem gedachten 
genwaͤrtigen Reſeripts beauftragt. Gegeben | Morde zu Mannheim ermittelt worden iſt. 
jtuttgart den 31. Det. 1323. Wilhelm.] Blos die Koften der durch jenes Anheften ent⸗ 
her proviſ. Chef des Departements des In: ſtandenen Vernehmungen hat N. N. zu tragen. 
ern: v. Schmidlin. Auf Befehl des Kb: 5 Ruß lan d. ö 
gs: Der Staats ſſekretaͤr Vellnagel. Odeſſa v. 20. Det. Se. Maj. der Kai: 
Großherzogthum Weimar. ſer hat vor ſeiner Abreiſe von Czernowitz den 
Der Nürnberger Korreſpondent ſchreibt: Staatsrath v. Mineiaky beordert, nach Kon⸗ 
ngefähr zu derſelben Zeit, als Kotzebue im ſtantinopel abzugeben, um die diplomat. Vers 
dannheim ermordet wurde (1819), batte ein | bindungen mit der Pforte wieder einzuleiten. 
tudent ein Bildniß Kogebue's nebſt einer Durch dieſen Schritt find unſere ſeit länger 
ledermaus an das ſchwarze Bret in Jena | rer Zeit geaͤußerten Muthmaßungen in Er⸗ 
heftet, und war darüber in Unterſuchung fuͤllung gegangen, und es bleibt nichts zu 
rathen, als der Mitwiſſenſchaft an jenem wünfchen übrig, als daß die Pforte auf der 
‚orde verdaͤchtig. Die von dem Großherzog | endlich A Bahn der Maͤßigung 
r Unterſuchung ernannte unmittelbare Kom: fortſchreiten möge. Hr. v. Minciaky hat früs 
iffion ſandte die von ihr ergangenen Akten her blos Konſulatsgeſchaͤfte in Patras und 
die Gentral: Unterfuchungs: Kommiffion in | Ancona beſorgt, und es läßt ſich daher ver⸗ 
zainz und nach deren Ruͤckempfang als reif muthen, daß demſelben ſpaͤter ein eigentlicher 
m Spruch, an die höhere Behörde. Durch Geſandter folgen wird. — Aus Konſtantino⸗ 
1 hierauf im Januar des jetzt laufenden el melden die letzten Briefe, daß Dſchanib⸗ 
ihres ergangenes großherzogl. Reſkript wur: ffendi im Divan fich bis jetzt ruhig verhal⸗ 
der großherzogl. weimariſchen Landesregie⸗[ten, und daß die Pforte wieder einen Grie⸗ 
ng aufgetragen, ein richterliches Erkenntniß | hen zum Pforten: Dollmetfcher ernannt habe. 
fallen. Dieſes iſt vor Kurzem gefallt wor: | Die Türken legten großes Gewicht and ein 
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Seegefecht bei Lemnos, wo der Kapudan⸗Pa⸗ 

ſcha den Griechen 8 Schiffe zerſtoͤrt oder weg⸗ 

genommen haben ſoll. 1 
Tärk te i. 

Janina v. 18. Oct. Ein kürzlich hier be: 
kannt gemachter Ferman des Großheren hat 
allgemeine Beſtuͤrzung erregt. Kraft des ſel⸗ 
ben werden von allen Privatleuten, denen der 
bekannte verſtorbene Paſcha Ali von Janina 
ſich zum Erben aufgedrungen hatte, oder von 
den geſetzlichen Erben jener, die Summen, die 
fie feinem Schaße ſchuldig fein ſollen und die 
Einlöfung der auf feine Befehle ausgeſtellten 
Scheine, verlangt. Es belaufen ſich dieſe For⸗ 
derungen mit den zugleich verlangten Zinſen 
auf eine ſo große Summe, daß, wollte man 
Bezahlung leiſten, man hiezu die 4 ver: 
Faufen müßte. Dennoch hat der Muffelim von 
Janina 1200 Mann Truppen zur militärifchen 
nn in allen Ehriften: Dörfern abgeſchickt. 

omit ſieht man feit 14 Tagen hier nichts alt 

um Berkauf ausgeſtellte Meubles, Vieh und 

ckergeraͤthe. Das Kirchengeraͤthe wird eben 
K wenig verſchont; die wenigen noch uͤbrigen 

föfter werden eingeriſſen, die Mönche und 
Geiſtliche in Ketten gelegt. Die Ausrottung 
des Chriſtenthums iſt die geheime Abſicht die⸗ 
fer Maßregel, weshalb beſonders die Geiſtli⸗ 
chen auf das Haͤrteſte verfolgt werden. Die⸗ 
ſes war auch der eigentliche Grund der (legt: 
hin erwahnten) furch⸗ baren Kreuzigung und 


Verbrennung eines Geiſtlichen. Unter dieſen 
Umſtaͤnden Finden alle Ehriſten, denen es ge: 
Uingt, nach Morea oder wohin fie ſonſt immer 


können. — Ein geſtern aus Scodra angefom: 
mener Kurier hat die Nachricht öͤberbracht, 
daß die Montenegriner nach ihrem Aufftande 
ich für die Griechen erklaͤrt haben. Schon 
or einigen Monaten hatten Abgeordnete der: 
ſelben mit der griech. Regierung unterhandelt 
und von derſelben Schießbedarf erhalten. Man 
verſichert, daß ein foͤrmlicher Bertrag zwiſchen 
ihnen und den Griechen abgeſchloſſen worden iſt. 
Spanien. 

Das Journal de > meldet aus Madrid 
unterm 18. Det.: geht hier das unver⸗ 
buͤrgte Geruͤcht von einem lebhaften Treffen 
in Eſtramadura, in deſſen Folge mehrere Ver⸗ 


wundete der franz. und royaliſt. Truppen nach ſerra 


Talaveira de la Reyna gebracht worden. Gi: 
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nige wollen auch behaupten, Obriſt Amor, der 
bereits feine Unterwerfung gemacht, ſei wie: 
der zu den Konſtitutionellen übergegangen. 
So viel iſt gewiß, daß ein Bataillon vom 
351ſten, das 35ſte Regiment und einige Reiterei 
von hier nach Toledo aufgebrochen ſind. — 
Man will wiſſen, Riego werde naͤchſtens in 
die brennende Kapelle (wo Moͤnche die zum 
Tode Verurtheilten 3 Tage hindurch vor⸗ 
bereiten) geſetzt werden. — Der Pilote ſpricht 
von Handelsbriefen aus Madrid, laut welchen 
der General Riego bereits auf eine ſehr grau⸗ 
ſame Weiſe hingerichtet worden ſein ſoll. — 
Die Strafe, welche der k. Fiskal wider Ge: 
neral Riego verlangt hat, iſt, daß derſelbe ge: 
haͤngt und geviertheilt, und ſein Kopf in las 
Cabezas aufgeſteckt werde. — Die unter der 
Verfaſſung abgeſchafften Galgen werden jetzt 
wieder aufgerichtet. — Die Etoile berichtet 
aus Badalona vom 22. Oet.: Am 17. ſchickte 
Mina den Obriſt Eſpag⸗Monſerrat nach Sar⸗ 
ria zum Marfchall Moneey. Dieſer Ofſi ier 
bot die Uebergabe des Platzes auf unzulaͤßi 
Bedingungen an. Der Marſchall . 
und ſtellte ihm ſein Ultimatum zu. Der Obriſt 
kam um 5 Uhr zuruͤck und verlangte, daß man 
einen franz. General nach Barcelona ſchicken 
ſolle, uni ſich über die vorgeſchlagenen Bedin⸗ 
gungen mit Mina perſoͤnlich zu berſtaͤndi 
Am 18. wurde der General Berge nach Bar⸗ 
celona geſchickt, wo er um 8 Uhr Morgens 
ankam und mit Auszeichnung empfangen wur⸗ 
de. Er kam Abends zurück und brachte einen 
Kapitulationd» Entwurf mit ſich. Aber waͤh⸗ 
rend des Laufs des 18. Oct. war ein Kurier 
aus Cadix angekommen, der dem Marſchall 
den Befehl brachte, dem General Mina feine 
beſonderen Bedingungen zu bewilligen und zu 
verlangen, daß Barcelona ſich auf die nemli⸗ 
che Weiſe ergebe, wie Cadix. Der General 
Berge ſtellte am 19. den Befehl des Könige 
dem ſpaniſchen General zu, der erwiederte, 
daß er ſich vertheidigen werde. Seit dieſer 
Zeit aber find mehrere Parlamentärs ange: 
kommen; der Marſchall hat ſich jedoch gewei⸗ 
gert, diejenigen anzunehmen, die nicht eine 
unbedingte Unterwerfung bringen würden. 
Geſtern Abend iſt gleichwohl der Oberſt Mon⸗ 
t angenommen worden. Man kennt den 
Zweck ſeiner Sendung noch nicht. Vor dem 
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7. Oct. foll der Marſchall dem General] pfern Catalontern verhält. Mörike und Bal⸗ 
Mina ſehr vortheilhafte Bedingungen ange: leſteros haben mit den Franzoſen offenbar nur 


ſoten haben, und namentlich ein Schiff, um 
hu mit feiner Familie und feinem VBermoͤgen 
in einen beliebigen Ort zu bringen. Inzwi⸗ 
chen werden die Anſtalten zur Belagerung 
mit Thaͤtigkeit fortgeſetzt; aus Frankreich und 

iguerad kommen 100 Stuͤck Kanonen an. — 
— Blaͤtter enthalten aus dem engl. Mor⸗ 
ing: Paper folgende Nachrichten aus Madrid: 
Ein Spanier von ſehr gemaͤßigter Meinung 
ſchreibt aus Madrid, daß in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt der größte Schrecken herrſche, ſeit man 
don den erſten Dekreten des Koͤnigs Kunde 
erhalten hat. Man zweifelt nicht, daß dieſen 
Dekreten einige andere in dem nemlichen Geiſt 
abgefaßte folgen werden; man haͤlt dafuͤr, daß 
man der Hauptſtadt, unter der Form einer 
Strafe eine ſtarke Kontribution auflegen und 
ſie mit aͤußerſter Strenge eintreiben werde, 
und zwar aus dem Grund, weil die 9 ende 
Partei nicht einen Piaſter befige. drid 
wird bei der Ankunft des Königs einer Wuͤſte 
gleichen, da es von allen . die auf 
die eine oder die andere Weiſe mit der kon⸗ 
ſtitutionellen Regierung in Beruͤhrung gekom⸗ 
men ſind, verlaſſen werden muß. Wenn alle 
dieſe Perſonen abgereist ſind, ſo wird kaum 
jemand mehr zu Madrid übrig blieben, als 
der Poͤbel und die Glaubens ſoldaten. Das 

olizeibuͤreau iſt nicht im Stande, alle die 
dar aus zufertigen, die täglich verlangt wer: 
den. Man wartet übrigens nicht ab, bis 
die verdaͤchtigen Individuen ſelbſt einen Ent: 
ſchluß faſſen; die Polizei fpürt ſehr thätig 
allen denen nach, deren Gegenwart dem Kö: 
nig nur im mindeſten mißfällig fein konnte. 
Die oberſten Polizeibeamten hoffen fuͤr ihren 
Eifer und ihre Thaͤtigkeit befondere Gnaden⸗ 
bezeugungen von Sr. Majeftät zu erhalten. 
Das Dekret wegen der allgemeinen Entlaf: 


fung der Armee und der Bildung eines neuen. 


Heers ſoll in Kurzem erlaſſen werden. Man 
glaubt ubrigens, daß dieſe Maßregel eine Art 
don Probierſtein ſein werde, da Blaſentia, 
der 7000 Mann Kerntruppen in Eftremadu: 
ra befehligt, Morillo, Balleſteros und Zayas 


wahrſcheinlich dem Entlaſſungsbefehl nicht ges, 


horchen werden, wenigſtens ſo lange nicht, 
die fie willen, wie ſich Mina mit feinen ta: 


darum kapitulirt, um dem Blutvergießen Eins 
halt zu thun und die Verbreitung der Anar⸗ 
chie im Lande zu verhindern; fie haben aus; 
druͤcklich zur Bedingung gemacht, daß das 
Vergangene vergeſſen und eine eee 
Regierung mit 2 Kammern eingeführt werde. 
Es wird ſich nun fragen, ob fie auf der 
Vollziehung der mit ihnen abgeſchloſſenen 
Vertrage beſtehen, und den Franzoſen Vor⸗ 
ſtellungen machen, oder aber ſich, gleich Va⸗ 
gabunden, aus dem Lande jagen laſſen wer⸗ 
den, ohne daß ihnen der Troſt bleibe, ſich in 
einem andern Lande geachtet zu ſehen. 
N Frankreich. 
Paris v. 27. Oet. Es iſt intereſſant den 
Geſichtspunkt zu kennen, aus welchem unſere 
Regierung die Art, wie feit der Befreiung 
Ferdinands in Spanien regiert wird, betrach⸗ 
tet. Bisher hat fie vermieden, ſich hierüber 
offiziell auszuſprechen, und wahrſcheinlich wird 
dies ſobald nicht geſchehen. Deſto unumwun⸗ 
dener behandelt man dieſen ne in den 
Zeitſchriften. Einige Aufmerkſamkeit erregt 
ein Aufſatz hieruͤber in einem periodiſchen Werk, 
das für das Organ der gemäßigten Liberalen 
gilt, und unter andern folgende Bemerkungen 
enthält: Die Franzoſen haben mit denjenigen 
ſpan. Generalen, die ſich unterworfen haben, 
Kapitulationen abgeſchloſſen, und ihnen die Er⸗ 
haltung ihres Eigenthums und die Beſtaͤti⸗ 
gung in ihren Graden verſprochen; allein Fer⸗ 
dinand hat die von der Regentſchaft gegen 
jene Generale erlaſſenen Dekrete beſtaͤtigt. 
ie Franzoſen haben unaufhörlich erklaͤrt, daß 
ſobald einmal die Rechte des ſpan. Monarchen 
anerkannt wären, die Rechte der ſpan. Nation 
gleichfalls anerkannt werden wurden. Allein 
unmittelbar nach ſeiner Befteiung hat Ferdi⸗ 
nand ein einziges Recht — das Ihm zuſte⸗ 
hende — proklamirt. Seine Rathgeber be: 
trachten diejenigen, die dieſes Recht zu beſchraͤn⸗ 
ken wünſchen, als Verraͤther und Rebellen. 
Ferdinand iſt befreit, allein diejenigen Fonds, 
welche Europa feiner Regierung geliehen hatte, 
und die zum Unterhalt des Koͤnigs ſeiner Fa⸗ 
milie, feines Pallaſtes, feines Hofſtaats und 
der Behoͤrden verwendet worden ſind, wer⸗ 
den nicht anerkannt, weil die nach dem alten 
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ſpan. Staatsrechte vorgeſchriebenen Fee 
ormen bei dieſen Anleihen nicht beobachtet 
worden ſind. Frankreich hat der ſpan. Regie⸗ 
rung eine Million Renten als Kriegsentſchaͤ⸗ 
digung entrichtet. Dieſe Million Renten, die 
nach dem Abſchluß des allgemeinen Friedens 
fällig war, wurde während der Regierung der 
Cortes bezahlt. Wird nicht, nach den ange⸗ 
nommenen Grundlagen, auch dieſe Zahlung 
fuͤr unregelmaͤßig gehalten werden? Als im 
Jahr 1814 die franz. Revolution unterlag und 
die Reſtauration ſtatt fand, wie war damals 
das Benehmen des Koͤnigs von 5 
Hoͤrte man von einem Einzigen Recht, von 
abſolutem Eigenthum, von unverföhnlicher Na: 
che ſprechen? Nein! Es wurde der Rechte der 
Nation zugleich mit denen des Monarchen Er⸗ 
waͤhnung gethan; der von der Nation erwor⸗ 
bene Ruhm ward anerkannt; zwei Staatskorps 
wurden errichtet, um zur Verfertigung der Ge⸗ 
ſetze mitzuwirken; die Staatsſchulden aner⸗ 
kannt, und ob ſie gleich 7777 Theil gemacht 
worden waren, um die Ruͤckkehr des Fuͤrſten 
zu verhindern, ſo ſind ſie nichtsdeſtoweniger 
von bt ſelbſt garantirt worden. 
enwaͤrtig wird in dem Nachbarlande das 
Beifpiel dieſes erhabenen und weiſen Fuͤrſten 
nicht gutgeheißen und befolgt. Alle Rechte 
werden verkannt, das Leben, das Eigenthum, 
die eingegangenen Verpflichtungen angegriffen. 
Welcher Kontraſt ſwischen der Erklarung Kör 
nig Ludwigs XVIII. von St. Quen im Jahr 
1814 und derjenigen des Koͤnigs Ferdinand 
aus Puerto St. Maria vom 1. Oct. 1823. 
Großbritanien. 
London v. 21. Oct. Wir haben dieſen 
Morgen folgendes. Schreiben von der ſpan. 
Grenze erhalten: Perpignan v. 14. Oet. Es 
ſcheint, daß man die Belagerung von Barce⸗ 
lona unternehmen wird. Rotten hat einen 
Theil der Truppen, auf die er nicht de, 
zählen zu konnen glaubte, entwaffnen laj: 
fen und fi in das Fort Mont: Joui zurüd: 
ezogen. Als man ihm die Befreiung des 
dnigd meldete, erwiederte er, der König Fer: 
dinand ſei jetzt mehr als je Gefangener, und 
mithin werde er ſich nicht ergeben. Wenn 
dieſe Meinung uͤber die Lage Ferdinands um 
ſich greift und Beſtand gewinnt, und wenn 
der Kampf in Catalonien ſich noch etwas hin⸗ 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dann heimer. 


auszieht, fo kann die Ruhe, die man Spa⸗ 
nien verſprochen hatte, noch ſehr entfernt ſein. 
Indem wir dieſes ſagen, wiſſen wir ganz 
wohl, daß die Konſtitutionellen die. Minder⸗ 
heit, und zwar eine kleine Minderheit des 
ſpan. Volkes bilden, dieſes kann nicht beſtrit⸗ 
ten werden. Aber eben fo unwiderſprechliche 
Thatſache iſt es, daß ſie ſtark genug waren, 
trotz der Mehrheit ſich die Gewalt anzuma⸗ 
ßen und zu erhalten. Eben ſo wiſſen wir, 


daß die Konſtitutionellen, obgleich ſie zu ſchwach 


waren, ſich im Felde zu halten und der In⸗ 
vaſions⸗Armee Maſſen entgegenzuſetzen, doch 
Huͤlfsmittel genug hatten, vier Monate lang 
die Helme zu halten, und daß man 
zur Beſchießung von Cadix große und koſt⸗ 
Ipielige Anſtalten treffen mußte, ehe ſich die 

hore dieſes Platzes öffneten. Dies find That: 
ſachen, und ſie deuten auf ein Siſtem und 
Huͤlfsmittel, die ausgebreitet und maͤchtig ge⸗ 
nug ſind, um Vieles zu thun, obwohl, wie 
der Erfolg bewieſen hat, unzulaͤnglich, den vor⸗ 
geſetzten Zweck zu erreichen. Die Elemente 
des Angriffs und Widerſtands ſind zerſtreut, 


Und ge: aber nicht vernichtet, und wenn Minas Bes 


harrlichkeit ihnen einen Mittelpunkt darbie⸗ 
tet, ſo kann, da durch die bereits gegen ſie aus⸗ 
geſprochene Achtserklaͤrung die Konſtitutionel⸗ 
len aufs Aeußerſte getrieben ſind, noch ein 
verlängerter und blutiger Kampf Spanien 
verwuͤſten. 

Mancher lei. . 
Ein 5 zu Luͤttleburg in Eſſer 
hatte in feinem Obſtgarten viele alte Aepfel⸗ 
baͤume, welche ausgetragen zu haben ſchienen, 
und nur mehr Früchte don der Größe einer 
Wallnuß brachten. Er nahm im vorigen Win⸗ 
ter friſch gebrannten Kalk, ſo wie er aus dem 
Kalkofen kam, loͤſchte denſelben mit Waſſer 
und beſtrich alſogleich (damit die Koblenfäure 
feine aͤtzende Eigeuſchaft nicht ſchwaͤchen konn⸗ 
te) ſeine Baͤume mit demſelben mittelſt eines 
ſtarken Pinſels. Das Reſultat war, daß al⸗ 
les Moos und alle Inſekten an demſelben 
dadurch zerftört wurden, die aͤußerſte alte Rin— 
de abfiel und eine neue, glatte, helle und ges 
ſunde Ninde ſich bildete, und jetzt dieſe Baͤu⸗ 
me alle, obſchon einige über 40 Jahre alt 
find, ein ſehr jugendliches und geſundes Anz 
ſehen gewannen. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Welt buͤrger. | 


"Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 
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Deutſchland; Kurfuͤrſtenthum Heſſen. — Rußland. — Italien. — Spanien. — Frankreich. — 
Mancherlei. i 


Deutſchland. ford ſehr ſtark. Diefe Aeußerung ſchien Lord 
Kurfürſtenthum Heſſen. Strangford, welcher bei dem griech. Aufſtande 
Kaſſel v. 20. Det. Von der hieſigen Ober: | die Sache der Menſchlichkeit zu vertheidigen 
bolizeidirektion iſt eine Bekanntmachung erlaf: ſuchte, vielleicht aus Furcht, dem Hauptgegen⸗ 
en worden, worin es heißt: Die ſo bäufigen ande feiner Bemühungen zu ſchaden, hine 
Zeſuche zu Wilhelmshoͤhe (wo ſich der Kurfürst | länglich, um dieſen Gegenſtand vor der Hand 
aͤuſig aufhält) von den ſich ohne gehörige Les ganz fallen zu laſſen, und auf die weit wich⸗ 
‚itimation herumtreibenden Gloͤcksrittern ma: tigern ruß. Zwiſtigkeiten überzugehen. Die 
hen es noͤthig, daß jeder Fremde, welcher Wil: | eben erwähnte Aeußerung Saida Effendis war 
ſelmshoͤhe beſucht, mit einer Legitimation ver: | folgende: »Sie kennen meine Denkungs- und 
ehen iſt, um ſich daſelbſt auf Befragen ge: Handlungsweiſe; fie war ſtets gerecht und ver⸗ 
zoͤrig ausweiſen zu koͤnnen. — Saͤmmtliche ſoͤhnlich; ich erklaͤre Ihnen aber, daß Sie die 
Jerren Gaſthalter und Wirthe haben hiernach] Pforte mit Unrecht beſchuldigen, fie wolle dem 
eden Fremden, der bei ihnen einkehrt, (bei] Streit mit den Inſurgenten kein Ende ma: 
Strafe) genau zu bedeuten, daß zu Wil⸗ chen; denn es ſind die Nationen, welche ſich 
elmshoͤhe nur der von der hieſigen Polizei unfere Bundesgenoſſen und Freunde nennen, 
uf Hinterlegung eines Reiſepaſſes oder auf! welche fortwährend das Betragen der Auftuͤh⸗ 
Zuͤrgſchaft ertheilte Aufenthaltsſchein als Le: rer fung d und fie unterſtuͤtzen. Wie wollen 
itimation angenommen und jeder Fremde, Sie ſonſt die öffentlichen Unterzeichnungen, die 
hne Ausnahme, welcher ohne Legitima: | man in England zu Gunſten der Griechen 
jon zu Wilhelmshoͤhe erſcheint, fich ausſetzt, gemacht hat, die Ausſendung von Abgeord: 
erhaftet und hierher der Polizei vorgeführt zu | neten aller Art, die Zuſendungen von Waf⸗ 
derden. — Die Reiſepaͤſſe derjenigen Frem⸗ fen ꝛc. erklaͤren 24 — Saida Effendi hatte, 
en, welche ſich länger als von Abends bis als er dieſe Worte ſagte, feine Kollegen un: 
o Uhr des andern Morgens hier aufhalten terbrochen, die ſich noch heftiger in Hinſicht 
vollen, müffen zur Polizei, und zwar bei Ber: der Griechen ausgeſprochen und behauptet 
zeidung der geſetzlichen Strafe zum Viſiren hatten, das Recht der Einmiſchung in die ins 
jeſchickt werden. nern Angelegenheiten ſei von Seite Rußlands 
Na Iran durch die Vertraͤge beſchraͤnkt, und die ne 
28 lichkeit, auf welche die Maͤchte immer zuruͤck⸗ 

Odeſſa v. 6. Oet. Nach Berichten aus kaͤmen, fei gegen dieſe Aufrührer vollkommen 
tonftantinopel vom 26. Sept. äußerte ſich in ausgeuͤbt worden, denn ohns eine ſolche Ruͤck⸗ 
er Konferenz, welche zwiſchen Lord Strang⸗ ſicht waͤren, wenn die Pforte von allen Mit⸗ 
ord und den turk. Miniſtern am 30. Aug. teln, die ihr zu Gebote ſtuͤnden, Gebrauch 
Statt hatte, der an die Stelle Dſchanib Ef: machen wollte, die Aufruͤhrer ſchon laͤngſt ver⸗ 
endis als Staatsminiſter getretene Saidanichtet. — Daß die Zwiſtigkeiten mit Ruf: 
Fffendi (Sadik Effendi), den man * fei: land beigelegt find und bereits der ruſſiſche 
er Maͤßigung ſehr lobt, gegen Lord Strang⸗ | Stagatsrath v. Minciaky von Czernowitz mit 
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einer Sendung nach Konſtantinopel abgegan⸗ 
gen, iſt bekannt. 
5 Italien. 

Neapel d. 17. Oct. Nach einem geſtern 
erſchienenen Dekret ſind jept in Zufunft frei 
vom Ausgangszoll: Verarbeitetes und rohes 
Leder, feiſche und getrocknete Früchte u. ſ. w. 
Vom 1. Januar 1824 an zahlen einen hoͤhern 
Zoll: Leinwand aller Art, roh und verarbei⸗ 
tet, Seidenzeuge, rohe Wolle m. ſ. w. Die 
Erhoͤhung des Zolls auf Leinwand trifft be⸗ 
ſonders hart die geringen gefaͤrbten Sorten, 
welche Oberſchwaben in ungemeiner Menge 
hieher liefert, und iſt als ein Verbot derſel⸗ 
ben zu betrachten. Es ſcheint, unſere Regie⸗ 
rung wolle Fabriken zum Daſein rufen. Zur 
Her des Kontinentalſyſtems bezweckte man 

ier das Nemliche, und ohne Erfolg. Der 
Boden iſt zu fruchtbar, der gemeine Mann 
ernährt ſich zu leicht. Die Baumwoll⸗Erndte 
iſt ergiebig ausgefallen. Auch die Oelerndte 
verſpricht viel und die Preiſe des Oels ſtehen 
ungemein niedrig. Nach Getreide iſt gar keine 
Nachfrage. — Die Geldnoth in den Pro⸗ 
vinzen uͤberſteigt allen Begriff, und die Re⸗ 
ae; ſieht ſich gezwungen, Getreide an 

eldesſtatt zu nehmen. an glaubt, ſie 
werde dasſelbe für eigene Rechnung ins Aus: 
land ſenden. 

Von der Grenze v. 31. Oet. Mehrere 
Handelsbriefe erwaͤhnen einer neuen Reaktion, 
die auf Betrieb der Janitſcharen zu Konftan: 
tinopel Statt gefunden hat. Folgendes gibt 
man als naͤhere Umſtaͤnde davon an: er 
Plan des Großherrn, die Janitſcharenkorps 
entweder gänzlich aufzuheben oder ihnen doch 
wenigſtens eine ſolche Organiſation zu geben, 
wodurch ſie in polit. Hinſicht ganz unſchaͤdlich 

emacht werden ſollten, konnte noch nicht ins 

erk geſetzt werden, ob fie gleich von mehre: 
ren angeſehenen türfifchen Beamten und ſelbſt 
von Einfluß habenden Perſonen des Auslan⸗ 
des dringend angerathen worden war. Man 
kennt übrigend die Schwierigkeiten, die ein 
ſolches Unternehmen finden mußte, an dem 
die Energie mehrerer früherer turk. Minifter 
geſcheitert war. Inzwiſchen war nicht zu ver: 
kennen, daß die Gegner der Janitſcharen ſeit 
einiger Zeit im Divan viel Terrain gewonnen 
hatten, und daß man uͤberzeugt war, die an⸗ 


gekuͤndigte Veränderung werde in Kurzem 
Statt finden. Die Janitſcharen waren von 


allem, was vorging, ſehr wohl unterrichtet; 


ſeit laͤngerer Zeit herrſchte unter ihnen eine 
Gaͤhrung, die durch die letzten Vorkehrungen 
noch vermehrt ward. Allein man hatte fo 
zweckmäßige Maßregeln getroffen, daß man 
für die Ruhe in der tuͤrk. Hauptſtadt nichts 
zu beſorgen hatte. Bald zeigte ſichs aber, 
daß manche angeſehene Tuͤrken, und unter 
dieſen ſelbſt mehrere der erſten Hof ⸗ und 
Staatsbeamten, welche die beabſichtigte Ne: 
form der Janitſcharen zu unterflügen geſchie⸗ 
nen hatten, 1 auf die Seite dieſer letz⸗ 
tern traten. as ſie dazu bewogen hat, iſt 
noch nicht bekannt. Wahrſcheinlich hatte man 
fie wegen einzufuͤhrender Neuerungen, wovon 
die Aufhebung der Janitſcharen nur der An⸗ 
fang ſein ſollte, beſorgt gemacht. Dieſe 
Staats- und Hofbeamten waren es nun, wel: 
che im Serail drohende Geruͤchte wegen der 
Janitſcharen verbreiteten und es durch meh⸗ 
rere Intriguen und Inſinuationen dahin brach; 
ten, daß der Großherr mehrere ſeiner eifrig⸗ 
ſten Diener im Civil und Militaͤr, welche 
bisher die meiſte Energie gegen die Jaun⸗ 
ſcharen bewieſen hatten, aus ſeinem Rath ver: 
bannte und ihrer Stellen entſetzte, ohne daß 
fie inzwiſchen in Ungnade fielen oder (wenig⸗ 
ſtens fuͤrs Erſte) verwieſen wurden, was am 
Beſten anzeigt, daß der Großherr nur durch 
den Drang der Umſtaͤnde zu dieſer Veraͤnde: 
rung bewogen wurde. Inzwiſchen erregte 
diefer Schritt großes Aufſehen zu Konftantis 
nopel, und beſonders beim diplomat. Korps, 
und man fragte ſich ſogleich: Ob die Statt 
gefundenen Veraͤnderungen nicht auch in der 
gegen das Ausland beobachteten Politik, und 
vorzuͤglich in den gegenwaͤrtigen Verhandlun⸗ 
gen mit Lord Strangford, eine Veraͤnderung 
hervorbringen werden? Man ſchien letzteres 
um fo mehr zu fürchten, da einige der ent: 
fernten Beamten im Divau ſtets für nad: 
giebige Maßregeln wegen Naßland geſtimmt 
hatten. Der Reis- Effendi hat vorläufig noch 
ſeine Stelle behalten. Unter den ‚abgefegten, 
bisher in großer Gunſt geftandenen Perfonen, 
befindet ſich auch Ibrahim Paſcha, der fo 
lange Oberbefehlshaber des Lagers von Bu⸗ 
jukdere geweſen war, und dem Sultan je 


— — — 


— 719 — 


roße Dienſte geleiſtet hatte. Die Janitſcha⸗ 
en hielten ihn ſtets fuͤr einen ihrer vornehm: 
zen Gegner. — Bis jetzt iſt noch von Seite 
er Pforte keine Anordnung ins Werk geſetzt 
vorden, wodurch in dem Syſtem wegen der 
Schifffahrt ins ſchwarze Meer irgend eine 
Veranderung eingetreten wäre. 
Spanien. 

Das große Hauptquartier war am 24. Oet. 
u Manganared, in Privatſchreiben aus 
Madrid vom 22. Det. meldet: Wir ſind hier 
och ohne Nachricht von dem Erfolge, welchen 
die Vorſtellungen des hohen Rathes von Ca⸗ 
tilien gegen das Dekret von Xeres vom 4. 
zehabt haben koͤnnten, eben ſo wenig kennen 
vir die Wirkung einer Addreſſe, welche meh⸗ 
tere Granden an den König um Einfuͤhrung 
einer Repraͤſentativverfaſſung gerichtet. Mitt: 
lerweile gewinnt das Gerücht von Auflöfung 
der Armee immer mehr Glauben, und es heißt, 
die Militaͤrs würden in drei Kategorien ein: 
getheilt: in die Hoͤchſt⸗Exaltados, dieſe ſollten 
nach Frankreich abgefuͤhrt werden; in die 
Ueberſpannten der zweiten Klaſſe, die in gro⸗ 
ßen Depots, und in die Gemaͤßigten, die in 
ihrer Heimath unter Aufſicht geſtellt würden. 
Man iſt ſehr begierig zu erfahre, welchen 
Entſchluß unter ſolchen Umftänden die Gen. 
Minas Plaſencia, der 7000 Mann in Eſtra⸗ 
madura kommandirt, Balleſteros und Morillo 
ergreiffen werden. Letztere beide ſollen erklaͤrt 
haben, ſie hielten ſich bei dem Umſtande, daß 
die von ihnen mit franzoͤſiſchen, vom Genera⸗ 
liſſimus hiezu ermaͤchtigten Generalen abge: 
ſchloſſenen Vertraͤge vom Koͤnig Ferdinand 
nicht ratifizirt worden waͤren, an die darin 
ausgedruͤckten Bedingungen nicht weiter ge: 
bunden. Wirklich geht das Gerücht, ein be: 
trächtlicher Theil der Truppen des Balleſteros 
ſei zu denen des Lopez-Bannos und Plaſencia 
in Eſtremadura geſtoſſen, und habe ſich mit 
ihnen vereinigt. Allein da man nicht gehoͤrt 
hat, daß irgend eine franz. Kolonne leinige 
ſchwache, nach Toledo geſendeten Abtheilungen 
ausgenommen) ſich in Marſch geſetzt habe, 
um dieſe Verbindung zu hindern, ſo ſcheint es, 
daß es mit dieſem Geruͤchte nichts auf ſich 
habe, es muͤßte nur ſein, daß die Franzoſen 
die Abſicht hätten, die Glaubensarmee fünftig 
ihren eigenen Kräften zu uͤberlaſſen. — Ba: 


dajoz, Alicante und Carthagena wollen von 
keiner Unterwerfung etwas wiſſen; der Kom⸗ 
mandant von Badajoz ſoll das Dekret des 
Koͤnigs vom 1. dies aus Puerto Santa Ma⸗ 
ria durch Henkershand habe verbrennen, und 
der Kommandant von Carthagena auf den an 
ihn geſendeten Parlamentaͤr Feuer geben laſ— 
fen. Der Generalfapitän von Murcia erklaͤrte 
hierauf die Truppen der Beſatzung von Gar: 
thagena fuͤr Rebellen, und nun heißt es, Car⸗ 
thagena habe ſich fuͤr unabhaͤngig erklaͤrt, und 
den Exdeputirten Romero-Alpuente zum Sons 


ſul ausgerufen,. — Am meiſten Beſorgniſſe 


ſcheint Morillo zu erregen. Einem Schreiben 
aus Corunna vom 12. Det. zufolge wurde 
die Ankunft des Koͤnigs zu ee Santa 
Maria durch Freudenſalven gefeiert; der Ayun⸗ 
tamiento veranſtaltete Beleuchtungen, das Ca⸗ 
bilde ecelefiaftico fang Tedeums. Die Pro: 
klamation des Königs von Spanien, welche er 
am 30. Sept. vor ſeiner Abreiſe aus Cadix 
erlaſſen hatte, wurde ſogleich gedruckt und 
unter die Truppen vertheilt. Ale arteien 
ſchienen ſich zur Wiederkehr des Friedens 
Gluͤck zu wuͤnſchen. Morillo's Offiziere erklaͤr⸗ 
ten laut, fie hätten den Zweck ihrer Wuͤnſche 


erreicht; ſie haͤtten nie die Abſicht gehabt, 
die abſolute Gewalt zu vertheidigen, ſondern 
eine gemaͤßigte Monarchie gewollt. Sie la⸗ 


ſen in Kaffeehaͤuſern und an oͤffentlichen Or⸗ 
ten die oben erwaͤhnte Proklamation vor, 
welche fie für eine vollftändige Amneſtie und 
für das Unterpfand von Spaniens künftigen 
Gluͤcke anſahen. Mitten unter dieſen Freu⸗ 
densbezeugungen langte ein Kabinets: Courier 
an; Jedermann erwartete günjtige Nachrich> 
ten zu vernehmen, man hoffte Belohnungen 
und Befoͤrderungen, und viele ſchickten ſich 
ſchon an, nach Madrid abzureiſen um dieſel—⸗ 
ben in Empfang zu 5 Allein nach Ver⸗ 
lauf einer Stunde bildeten fie der Poſt ge: 
genuͤber und vor der Regierungs- Druckerei 
Corrillos (Volksgruppen) und ein dumpfes 
Geruͤcht kuͤndigte an, daß man unangenehme 
Nachrichten erhalten habe. Bald darauf wurde 
das Dekret vom 1. bekannt, welches die Akten 
der Regentſchaft beftätigte, und alles vernich: 
tete, was die Cortes gethan. Sogleich wur⸗ 
den alle Freudensbezeugungen eingeſtellt. Loſ⸗ 
ſada, Loriga, Novella und andere der erſten 
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Offiziere behaupteten, daß man ſie hintergan: | nellen Regierung kontrahirten Auleihen Bes 


en habe; daß durch die Konvention Moril⸗ 

0s feſtgeſetzt worden ſei, Spanien ſolle Cor- 
tes per estamentos (Generalſtaaten) erhal⸗ 
ten; daß ſie weder vom Despotismus noch 
von der Inquiſition etwas hoͤren oder von 
e (Moͤnchen) ſich regieren laſſen wollten. 

nter den Truppen hatte eine ſtarke Bewe⸗ 
gung ſtatt, und mehrere Unteroffiziere vom Re⸗ 

iment Granada riefen: viva la Constitution! 

ie wurden verhaftet, und des Abends zo⸗ 
gen zahlreiche franz. Patrouillen durch die Stra⸗ 
fen um die Ruhe aufrecht zu ee Seit⸗ 
dem heißt es: Morillo laſſe mehrere hunderte 
Ber Soldaten an den Verſchanzungen der 

tadt arbeiten. In vielen Gegenden Galli⸗ 
ziens weigert man ſich, die Steuern zu be⸗ 
zahlen. Man hat gegen Orenſe eine Kolon⸗ 
ne von 600 Mann geſchickt, um die Wieder⸗ 
ſpenſtigen zu Paaren zu treiben. — Zu Ca⸗ 
dir wie zu Madrid dauern die Auswanderun⸗ 
gen fort, daher man auch ſagt, daß Ferdi⸗ 
nand gegenwärtig die Angelegenheiten der Liz 
beralen beforge. Ein Theil geht nach Gi: 

raltar, ein anderer begibt ſich in die von den 
Nonſiituttenellen noch beſetzten Plaͤtze. Lord 
Nugent hatte den Deputirten Arguelles, Ga⸗ 
liano, Iſturiz, Quadra, dem Minifter Cala⸗ 
trava und andern, den Gen. Valdes und 
Alava ꝛc. engl. Paͤſſe verſchafft und fie ha: 
ben ſich am 10. dies nach Gibraltar eingeſchifft. 

Frankreich. 

Paris v. 30. Det. Man verſichert, es 
ſeien angenehme Nachrichten aus Spanien an⸗ 
gekommen. Es ſollen nemlich die Vorſtel⸗ 
lungen des Herzogs v. Angouleme beim Kö: 
nig Ferdinand endlich Eingang gefunden, und 
unſer Geſandter, Hr. v. Talaru, der ſich in 


zug haben. Man erwartet hier mit großer 
Ungeduld die auf den letzterwaͤhnten Gegen: 
ſtand Bezug habenden Verordnungen, da eine 
ſo große Anzahl von Franzoſen bei den ſpan. 
Anleihen intereſſirt iſt. Die Reklamation die⸗ 
ſer Letztern haben zu verſchiedenen Schritten 
beim Miniſterium Anlaß gegeben, ohne daß 
man bis jetzt etwas von einem Erfolg dieſer 
Reklamationen vernommen hätte. — Der Mo: 
niteur enthält eine k. Verordnung, wodurch der 
Marſchall Herzog v. Belluno zum Staats mi⸗ 
niſter und Mitglied des geheimen Rathes er: 
nannt wird. Ferner liest man in demſelben 
Blatte einen Bericht des Marſchalls Herzogs 
von Conegliano uͤber die Beſetzung Urgels 
durch die Franzoſen. Die jetzt friegägefans 
gene Beſaßung beſtand aus 916 Offizieren 
und Soldten; ſie hatte noch Lebensmittel auf 
faſt zwei Monate. 
Manch 
Am 29. Oct. hat der Synodus der evan⸗ 
gel. Kirche zu Stuttgard ſeine Sitzungen be⸗ 
gonnen. — Ein Hutmachergeſelle aus Baiern, 
Namens Franz Kronecker, der ſeit dem Jahre 
1799 mit feinem Wanderraͤnzel auf dem Ruͤ⸗ 
cken, Deutſchland, Frankreich, Spanien, Per: 
tugal, England, Rom, Loretto, Neapel und 
Sizilien, die Walachei, Konſtentinopelfsroß- 
fairo in Aegypten und Palaͤſtina durchwan⸗ 
dert hat, worüber er durch legale Paͤſſe fi 
ausweiſet, ließ auf der letzten Muͤnchnermeſſe 
alle Geldſorten, verſchiedene Fruͤchte, Haus⸗ 
eraͤthſchaften und Zeichnungen aus dieſen 
ändern, vorzuͤglich die mit den Lebens bege⸗ 
benheiten Jeſu Chriſti eingeästen Muſcheln und 
das Modell des heiligen Grabes aus Jeru⸗ 
ſalem ſehen. Wie ſchaͤtzenswerth erfcheint die⸗ 


er lei. 


dieſem Augenblicke zu Sevilla befindet, auf | fer, gewiß mit einem außerordentlichen Reiſe⸗ 


ſeine letzte Note eine Iebr befriedigende Ant: 
wort erhalten haben. Unter Anderm wird 
verſichert, es ſolle nun doch eine Amneſtie pro⸗ 
klamirt, und das Dekret aus Puerto St. Ma⸗ 
ria vom 1. Oct. dahin abgeaͤndert werden, 
daß der König ſich vorbehalte, diejenigen Ak⸗ 
ten der bisherigen Regierung, die mit dem 
Intereſſe des Landes im Einklange ſtehen koͤnn⸗ 
ten, zu beſtaͤtigen. Letzteres ſoll vorzüglich 
auf die waͤhrend der Dauer der konſtitutio⸗ 


ſinne begabte Handwerker, den Wißbegier in 
hohem Grade beſeelen konnte, daß er Muͤh⸗ 
ſeligkeiten und Gefahren nicht achtend, eine 
fo weite Reife ohne die mindeſte Unterftügung 
zu unternehmen wagte! 


Bei Buchdrucker und Buchhaͤndler Dannbeimer in 
Kempten iſt jo eben angekommen und zu haben: 
Chorallehre von dem geſammten katholiſchen Kir: 
2 Nitus zum Behufe für Priefter von J. 
Obermayer. 4. Landshut 85. 1 fl. 12 kr. 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannpeimer. 5 
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feiner Erſcheinung oͤffueten ſich die Herzen wies 
der der Freude. Er ſchauderte bei dem Anz 
blicke der Marterinſtrumente, und ließ ſie auf 
der Stelle zertruͤmmern. Lebendige Geſpen⸗ 
ſter, mit den Spuren der Folter bedeckt, kro⸗ 
chen aus ihren Gefaͤngniſſen. Der neue Pas 
ſcha hat faſt keine Truppen, und vertraut mit 
Recht auf die Janitſcharen des Gebiets. Epi⸗ 
demiſche Fieber verheeren das Land. 

Lariſſa v. 5. Sept. Auf die Nachricht von 
der nahen Ankunft des Mehemet Aboulabout 
Paſcha hat Schrecken ſich der Gemuͤther be— 
maͤchtigt. Er kam bald, und fuͤrchterliche Hime 
richtungen bezeichneten ſeine Erſcheinung. Alle 
juͤdiſche und griech. Kaufleute, die hier eine Frei⸗ 
ſtaͤtte geſucht hatten, ſind nach Macedonien 
zuruͤckgekehrt. Lariſſa wird dieſe Auswande⸗ 
rung ſchwer empfinden. ’ 

Tine v. 15. Sept. Die Ipſarioten haben 
ſich aufs Neue mit den Hydrioten uͤberwor⸗ 
fen; die erſteren ſind nach Ipſara zuruͤckge⸗ 
ö kehrt, die letzteren wollen ihre Inſel nicht 
tiffe find, es zu thun, nicht alle Handels vor⸗ mehr verlaſſen. Keine Einigkeit, kein Plan, 
eile ausſchließlich an ſich reißen. kein Gemeingeiſt! Alles lenkt der Zufall. 


Deutſchland. 
Niederelbe. 
Hamburg v. 22. Det. Die Wirkungen 
er Abaͤnderungen, welche die = 


nd das Kolonialſyſtem in England neuerdings 
halten haben, zeigen ſich immer vortheilhaf⸗ 
r für unſern Platz. Schon tragen Schiffe, 
elche unmittelbar von Jamaika und aus Oft: 
dien mit Ladungen ankommen, zur Vermeh⸗ 
ing der Lebhaftigkeit des Verkehrs bei. Noch 
hne Vergleich mehr aber wird unſere Schiff: 
ihrt durch die Unabhaͤngigkeit Suͤdamerika's 
on Spanien und Portugal gewinnen, das 
ud einen großen Markt für die Ausfuhr aus 
Jeutfchland darbieten wird. Fuͤr Deutſch— 
ind, ja für ganz Europa iſt daher ſehr zu 
ünfchen, daß die großen neuen Staaten, wel: 
e ſich jenſeits des Oceans gebildet haben, 
in den europ. Regierungen ſobald als mög: 
ch mögen anerkannt werden, damit die Eng: 
nder und Nordamerikaner, welche bereits 
irt Konſuls angeſtellt haben, oder im Be: 


Der Spectateur Oriental enthält folgende | Nach Briefen aus Madrid vom 18. Der, 
eachrichten: Seio vom 12. Sept. Auf die: wird das k. Dekret, das alle diejenigen, die 
r Inſel iſt Alles ruhig, und die Ausgewan⸗ unter der konſtitutionellen Regierung Stellen 
erten kehren in ihre Heimath zuruck. Dieſe bekleidet haben, aus Madrid verbannt, mit 
uͤrde ſich bald wieder bluͤhend aus ihrer | großer Strenge vollzogen. Madrid wimmelt 
ſche erheben, wenn man allen Griechen ohne] von Menſchen, die dieses Dekret trifft; da ſie 
nterſchled ihre liegende Güter zuruͤck gäbe, | ſeit 10 Monaten von der konſtitutionellen Res 
as bisher blos den Einwohnern der bekann⸗ gierung nicht bezahlt worden und mithin groͤß⸗ 
n 24 Maftirdörfer bewilligt wurde. ten Theils von allen Mitteln entbloͤßt find, fo 
Salonichi v. 6. Sept. Am 27. Aug. | müffen fie zu Fuß, den Bettelſtab in der Hand, 
erließ uns Paſcha Aboulabout, 12 Stunden | mit ihren Familien abziehen. Morgen wer: 
ich erhaltenem Befehle. Tags darauf kam den 300 und im Lauf der Woche 900 dieſer 
brahim Paſcha inkognito in die Stadt. Bei] Ungluͤcklichen abgehen. Die ganze Stadt iſt 


in der Höchften Beſturzung. Fugen Sie hin: 
zu, daß man 8 Millionen Realen verlangt, 
wovon die Provinzen nicht einen Heller zu be⸗ 
zahlen vermoͤgen, und Sie koͤnnen ſich einen 
Begriff von dem Ungluͤck machen, das auf 
uns laſtet. Man erwartet hier etwa 100 Per⸗ 
fonen, die von Gefaͤngniß zu Gefaͤngniß ge: 
ſchleppt werden und deren Urtheil hart aus⸗ 
allen wird. Es ſind Mitglieder verſchiedener 
Gemeinderaͤthe, die man anklagt, die Prokla⸗ 
mation des Koͤnigs Ferdinand aus Cadix vom 
30. Sept. kund gemacht und angeheftet zu 
baben. Der Biſchof von Osma, einer der 
Exregenten, hat ſich zum Haupt der apoſtoli⸗ 
ſchen Junta erklärt. — Es iſt die Rede davon, 
die ſpan. Militärperfonen in 3 Kathegorien 
u theilen. In der erſten find die Exaltirte⸗ 
en begriffen, und dieſe wird man nach Frank⸗ 
keich (dien: die Exaltirten der zweiten Klaſſe 
werden in verſchiedenen großen Depots unter 
Aufficht geſtellt werden; die Gemaͤßigten end⸗ 
lich wird man in ihre Heimath zuruͤckſchicken, 
wo fie unter der Aufſicht der Lokalbehoͤrden 
bleiben werden. 

Badalona, bei Barcelona, den 25. Oet. 
Abends. Am 24. Oct. iſt ein Waffenſtill⸗ 
ſtand unterzeichnet worden. Am 25. wurden 
die Uebergabs⸗Bedingungen von Barcelona 
8 Die Beſatzungen und die feſten 
Platze Hoſtalrich und e e ſind darin 
eingeſchloſſen. Mina hat erklart, der König 
von Spanieu koͤnne auf ſeine Treue und An⸗ 
haͤnglichkeit zählen. Unſere Truppen werden 
dieſe verſchiedenen feſten Plaͤtze befegen. Es 
lebe der Konig! 


Frankreich. 


Paris v. 30. Det. Die Denkſchrift des 
Herzogs v. Rovigo iſt erſchienen. (Wir zwei⸗ 
feln, daß ſie das — befriedigt, und 
wollen daher ausfuhrlich darſtellen, was in 
Paris hierüber geſprochen wird.) Seltenes 
Aufſehen macht die vorgeſtern erfchienene Bro: 
ſchuͤre des Herzogs v. Novigo, welche eine Er⸗ 
zaͤhlung von der Entfuͤhrung, Vorgerichtſtel⸗ 
lung, Verurtheilung und Hinrichtung des Her: 
zogs v. Enghien enthält. Wenn dieſer ehe: 
malige Miniſter der allgemeinen Polizei des 
Reichs Alles, was er waͤhrend ſeiner miniſte⸗ 
riellen Laufbahn erfahren, gethan, gewußt hat, 
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ſollte entdecken wollen: ſo iſt wahrſcheinlich, 
daß diejenigen, welche heut zu Tage ſeinen 
Memoiren nachlaufen, nicht ſo begierig ſie zu 
leſen und zu verbreiten ſein würden. Allein 
bis jetzt hat der Herzog v. Novigo in feinem 
ehemaligen Portefeuille nichts als einen blo⸗ 
ßen Auszug ſeiner Memoiren, in Beziehung 
allein auf eine große und tragiſche Kataſtro⸗ 
phe gefunden. as ganze Gewicht derſelben 
läßt er auf einen mit den hoͤchſten Stellen 
des Hofes bekleideten Mann zuruͤckfallen, der, 
nachdem er alle Gunſtbezeugungen der Ges 
walt genoſſen, ſich gegenwärtig, zum erſten⸗ 
male vielleicht, von den politiſchen Gefchäften 
ausgeſchloſſen befindet, an deren Leitung er, 
waͤhrend beinahe 40 Jahren, einen thaͤtigen 
und bedeutenden Antheil genommen hat. Die⸗ 
ſer Mann hat viel Haß auf ſeinem Kopfe an⸗ 
ehaͤuft; nach und nach zog er ſich den aller 
Pte zu; gegenwärtig iſt er vornehmlich 
dem Grimme der Fanatiker blos geſtellt. Zu 
dem Zeitpunkte der Verſchwoͤrung von Geor: 
ges Cadoudal wußte man, durch Georges Ver⸗ 
traute, die bei der Inſtruktion des Prozeſſes 
dies Geſtaͤndniß ablegten, daß man zu wie⸗ 
derholtenmalen und mit einem Zwiſchendauwe⸗ 
von einigen Tagen in das Haus, wo daz 
ſcheinbare Haupt der Verſchwoͤrung zu Pa⸗ 
ris verborgen war, einen Mann hatte kom⸗ 
men ſehen, deſſen Bezeichnung gegeben wurde 
und bei deſſen Anblick alle Mitverſchwornen 
die größte Achtung und die tiefſte Ehrfurcht 
bezeigten. Dieſen geheimnißvollen Mann woll⸗ 
te man entdecken. Man unterſtellte natür: 
licherweiſe, daß, bei dem Verſuche von ſo ho⸗ 
her Wichtigkeit, wie der des Georges, ſich 
nothwendig zu Paris irgend eine angeſehene 
Perſon befinden muͤſſe, durch ihren Rang, 
ihre Stellung und ihren Muth faͤhig, ſich an 
die an der Bewegung zu ſetzen, wenn der 
Augenblick ſich zu zeigen und öffentlich zu 
handeln eingetreten ſein wuͤrde. an ſtellte 
vergebliche Nachforſchungen an, um zu erfah⸗ 
ren, wer jene Perſon fein möchte, mit welcher 
ſich Georges jederzeit insgeheim unterhalten 
(es war, wie ſich ſpaͤter ergab, General Pi⸗ 
chegruͤ), und fo fiel allmälig der erſte Konſul 
auf den Gedanken, ſich des Herzogs d. Eng: 
hien zu bemaͤchtigen. Doch wir laſſen den 
Herzog ſelbſt reden. Nachdem er verſichert, 
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aß ſich die ernannte Kommiſſton nicht, wie 
nan bisher behauptet, heimlich, ſondern oͤf— 
entlich in dem bewohnten Theile des Schloſ⸗ 
es und kraft eines von dem Staatsſekretaͤr 
unterzeichneten, an den Gouverneur von Pa⸗ 
eis gerichteten Befehls verſammelt habe, fahrt 
er, der, wie er ſelbſt berichtet, hinter dem 
Stuhl des Präfidenten ſtehend, der ganzen 
Verhandlung beiwohnte, alſo fort: »Ich kam 
zu ſpaͤt, um den Prinzen eintreten zu ſehen. 
Die Verhandlungen hatten ſchon begonnen 
und zwar ſehr lebhaft; der Herzog v. Eng⸗ 
hien wies mit Abſcheu alle Beſchuldigungen 
der Theilnahme an einem Anſchlage gegen 
das Leben des erſten Kouſuls von ſich, be⸗ 
kannte jedoch offen, daß er nur mit den Waf⸗ 
fen in der Hand nach Frankreich gekommen 
ſein würde. Die Kommiſſion ließ den Prin⸗ 
zen reden, ſo lange und ſo viel er wollte. 
Dann forderte ihn der Praͤſident auf, fi 
genau und beſtimmt auf die Klagepunkte ein⸗ 
zulaſſen und bemerkte ihm, daß er beſſer thun 
würde, ein anderes Vertheidigungs ſyſtem zu 
waͤhlen, als ſich lediglich auf den Ruhm ſei⸗ 
ner Ahnen und die Vorrechte ſeiner Geburt 
zu berufen. Nach kurzem Schweigen antwor⸗ 
tete der Prinz mit Nachdruck und Wuͤrde: 
„»Ich verſtehe Sie wohl, mein Herr! meine 
Abſicht war nicht, theilnahmlos bei dem Er⸗ 
eigniſſe zu bleiben, auf das Sie hindeuten. 
Ich hatte von England eine Stelle in ſeinen 
Heeren verlangt; es antwortete mir, daß ich 
keine erhalten koͤnnte, daß ich aber am Rheine 
bleiben ſollte, wo ich bald eine Rolle zu 
ſpielen beſtimmt waͤre; ich wartete. 
Herr! ich habe Ihnen nichts mehr zu fagen.« 
Hr. v. Savary behauptet, dieſe Worte des 
Prinzen ſogleich aufgeſchrieben und ſeinem Ge⸗ 
daͤchtniſſe eingeprägt zu haben. Sie entſchie⸗ 
den über fein Loos. »Die Kommiſſion, fährt 
Savary fort, glaubte ſich hinlaͤnglich unter⸗ 
richtet, ſchloß die Verhandlung und lies den 
Saal leeren, um insgeheim ſich zu berathen. 
Ich zog mich mit den Offizieren meines Korps, 
die, gleich mir, den Debatten beigewohnt hat⸗ 
ten, zuruͤck, und verfuͤgte mich zu den auf dem 
Feſtungsplatze anfaefteliten Truppen. Die 
Kommiſſion berathſchlagte lange; erſt zwei 
Stunden nach der Räumung des Saals wurde 
das Urtheil dekannt. Der Offizier, der die 


Mein 


Infanterie meiner Legion (Gensd' armes) Tom: 
mandirte, meldete mir ſehr bewegt, daß 
man ein Piquet zur Vollziehung des Stand⸗ 
rechts von ihm verlange. »Geben Sie es 
antwortete ich. (Auffallen muß es, daß 
der Herzog von Rovigo ſich nicht verſi⸗ 
chert, woher dieſer Befehl zur Vollziehung 
des Todeöurtheild gekommen.) „... Ich habe 
die Truppen angeführt, deren Gegenwart man 
in Vincennes für noͤthig hielt; eine Abthei⸗ 
lung derſelben iſt mit der Vollziehung des 
Urtheils beauftragt worden — das iſt Al⸗ 
les, was man gegen ſie und mich ſagen 
kann. Nach der Exekution entließ ich die 
Truppen in die Kaſernen; ich kehrte nach Pa⸗ 
ris zuruck. An der Barriere begegnete mir 
Hr. Real im vollen Koſtuͤme als Staatsrath. 
»Ich gehe — ſagte er — nach Vincennes; 
ich habe geſtern Abend den Befehl erhalten, 
den Herzog v. A u vernehmen. « Ich 
erzählte ihm das 3 und fand ihn 
daruͤber eben ſo erſtaunt, als ich es war uͤber 
das, was er mir ſagte. Hr. Real ging nach 
* ich nach Malmaiſon zum erſten Kon⸗ 
ul, der gar nicht begreifen wollte, daß man 
vor Real's Ankunft ein Urtheil habe fällen 
koͤnnen. Er firirte mich mit feinen Luchs⸗ 
augen und ſagte zu wiederholtenmalen: »Es 
iſt etwas in der Sache, das ich nicht be⸗ 
greifen kann. Daß die Kommiſſion auf 
das Geſtaͤndniß des Herzogs von Enghien 
hingeſprochen hat, wundert mich nicht; 
allein das Urtheil hätte nicht vor Reals An: 
kunft gefällt werden ſollen, der ihn noch über 
einen Punkt, an deſſen Aufklärung viel lag, 
hatte verhoͤren ſollen. Das iſt ein Verbre⸗ 
chen, das zu nichts fuͤhrt und das mich noch 
verhaßt macht.“ Endlich behauptet der Herz 
zog v. Rovigo, nachdem er mehrere Umſtaͤnde 
aufgezaͤhlt, die nach ſeiner Meinung ein Licht 
uͤber den wahren Urheber dieſer traurigen Kata⸗ 
ſtrophe geben ſollen, der erſte Konſul habe in Ge⸗ 
genwart des Staatsraths Real ausgerufen: 
»linfeliger T.“, was haft du mich thun laſſen le 
— Das Geruͤcht einer Allianz zwiſchen Rußland, 

ronkreich, Spanien und Caran zur Er⸗ 

ltung der Freiheit ihrer Schiffahrt im Mit⸗ 
telmeere, gewinnt um ſo mehr Beſtand, als 
der Einfluß erſterer Macht ſehr groß iſt, 
und die diplomatiſchen Agenten derfelben durch 
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Zahl und Anſehen in Madrid, Liſſabon und 
aris bedeutend ſind. Da der neue franz. 
8 Baron Damas, in Rußland 
erzogen und in den Geiſt dieſer Regierung 
eingeweiht iſt, ſo wollen unſere Politiker uͤbri⸗ 
geus auch in dieſer Beziehung der Denkungs⸗ 
art des Generals, der die Kapitulation zu 
Llers in Catalonien mit dem beſlegten Korps 
des Obriſten Fernandez abgeſchloſſen hat, Ge: 
rechtigkeit wiederfahren laſſen, auf die An: 
haͤnglichkeit des neuen Miniſters an Rußland 
ſchließen, das er erſt 1814 verlaſſen hat. 


Großbritanien. 


Die Sun ſchreibt: Wir hoͤren ſo eben, daß 


ein von Wien uͤber Paris gekommener Kurier 
Bothſchaften uͤberbringt, nach denen Rußland 
und die Pforte alle ihre Zwiſtigkeiten beige⸗ 
legt haben, und Rußland jetzt Allem aufbie⸗ 
ten werde, um ſich auf irgend einem Punkte 
des mittellaͤndiſchen Meeres feſtzuſetzen, was 
wiſchen dieſer Macht und Großbritanien Zwi⸗ 
hi feiten Pe werde. — Das naͤm⸗ 
liche Blatt enthalt folgendes Privatſchrei⸗ 
ben aus Paris: Es ſollen ſogleich 10,000 
Mann fpan. Fußvolks nach Suͤdamerika ab: 
eſchickt[ werden, um, unter dem Beiſtande 
Frankreichs, dieſe zen für Spanien wie: 
der zu erobern. an erwartet, dieſe Unter⸗ 
nehmung werde England beſtimmen, ſich ohne 
Verzoͤgerung zu rüften. — Der Herzog v. An: 
ouleme hat auf die unzweideutigſte Art feine 

ißbilligung des von dem Könige Ferdinand 
unterm 1. Det. erlaſſenen Dekrets ausgeſpro⸗ 
chen. Alle europ. Maͤchte haben nicht nur 
erathen, ſondern auf das Dringendſte und 
Beſtinmieſte verlangt, daß jenes Dekret in 
denjenigen Beſtimmungen abgeändert werde, 
welche die Konſtitutionellen perjönlich betref: 
ſen, und daß alle von Spanien gemachten 
Anlehen im Betrag von wenigſtens 3 Bier: 
theilen der vorgeſchoſſenen Summen anerkannt 
werden. Ein anderes engl. Blatt, der Star, 
enthält ein Privatſchreiben aus Paris vom 
25. Oct., worin es heißt: Die Vorſtellungen 
des Miniſters Chateaubriand und des Herzogs 
v. Angouleme haben die beabſichtigte Wirkung 
gehabt. Die Beſchluͤſſe der Regentſchaft ſind 
nicht beſtaͤtigt worden, und die Vollziehung 
— Mieten ni 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannpeimen 


der neueſten Befehle des Königs ſoll noch aus 
geſetzt werden. an behauptet, der Oberge⸗ 
neral habe erflärt, daß wenn der König die 
Befehle nicht zuruͤcknehme, welche Bürgerkrieg 
erregen muͤſſen, ſo werde er ſich mit allen 
franz. Truppen zuruͤckziehen und den Koͤnig 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen. Der König, welcher ſich 
für mächtig genug hielt, um fremde Huͤlfe 
entbehren zu koͤnnen, haͤtte vielleicht die Ab⸗ 
reife feiner Verbuͤndeten gewoͤnſcht; fein Beicht⸗ 
vater und erſter Miniſter dachte jedoch anders, 
und beſtimmte dadurch den Koͤnig, ſeinen Ent⸗ 


ſchluß zu aͤndern. 


Mancher lei. 


Nachrichten aus St. Helena zu gelge bat 
man aus dem Haufe, das früher Bonaparte 
bewohnte, eine oͤffentliche Schule gemacht. Es 
iſt jede Spur des Aufenthalts Napoleons auf 
der Inſel verwiſcht. — Nach dem Heſperus 
wird der, bekanntlich ſeit einiger Zeit nach 
Thereſienſtadt in Böhmen gebrachte, Fuͤrſt 
Alexander Ypſilanti ſehr anſtaͤndig, obgleich 
unter ſteter wachſamer Aufſicht, behandelt, 
darf in Begleitung ſeines juͤngern Bruders, 
eines griech. Schiffstapitaͤns und 4 anderer 
- Offiziere, die ſaͤmmtlich auch ſchon in 

unkatſch ſeine Geſellſchafter waren, überall 
innerhalb der Feſtung, jedoch nur an der 
Seite eines Plagoffiziers, frei herum gehen 
und ſcheint ſich geſund und wohl zu befinden. 
Er und ſeine Gefaͤhrten bewohnen mehrere 
ſehr wohl eingerichtete Zimmer und leiden 
keine Noth, da, wie man ſagt, für ihre Be: 
koͤſtigung täglich 50 fl. angewieſen find. — 
Aus Wien wird vom 29. Oct. geſchrieben: 
Heute iſt das Dampf: Transportſchiff Franz 
von Peſth mit voller Ladung in der Ge⸗ 
gend des Luſthauſes am Simmeringer : Ufer 
gluͤcklich wieder angelangt. 

Am 13. Nov. werden in dem Haufe Lit. I. 
Nro. 160. der Altſtadt verſchiedene Mannskleider, 
etwas Hausrath und Schreinwerk gegen gleich 
baare Bezahlung und den — Kusel 
kreutzer oͤffentlich verkauft werden. 


Dei Buchdrucker und Buchhaͤndler Dannbeiner in 
Zemvren iſt fo eben angekommen und zu haben: 
Gigl, G. G. Geſchichte der Baiern für die va⸗ 
terländifche Jugend in den Volksſchulen. 8. Paſ⸗ 
fau 823. geb. 24 br 


Neueſte Weltbegebenheiten, 


Erzählt von einem Weltbürger. 


— —— —— — — — — , 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
—— — u2—ͤ— — ——— — u 


M ittwoch. — N.. 181. — Kempten d. 12. Nov. 1823. 


Deutſchland; Abeingeger den. — „ — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


Deut j ch land. 
Rhein gegen de n. 
Frankfurt v. 5. Nov. Die Abſendung 
des faif. ruß. Staatsraths v. Minciaky nach 
Konſtantinopel wird als eine gluͤckliche Vorbe⸗ 
deutung hinſichtlich der endlichen Ausgleichung 
der Differenzien zwiſchen Rußland und der 
Pforte angeſehen. Zwar iſt Herr von Min: 
siafy nicht nach Konſtantinopel gegangen, bat, noch unterm 22. Sept., wie ſie ſagt, 
um daſelbſt als ruß. Miniſter zu reſidiren, um der während der Dauer des konſtitutio⸗ 
‘ondern fein Auftrag betrifft gewiſſe ſpezielle nellen Syſtems eingeriſſenen Zügellofi gkeit Ein⸗ 


iſt hier wieder die Rede von „ —2 der 
Unterhandlungen wegen Herſtellung der ka⸗ 
tholiſchen Kirchenprobinz des Oberrheins. Wie 
man fagt, dürften bald die HH. Bevollmaͤch⸗ 
tigten der dabei betheiligten Staaten hier zus 
ſammentreten. 
Spanien. 

Sevilla v. 20. Det. Die Regentſchaft 


punkte, deren Beſeitigung der Wiederanfnü: | halt zu thun, ein Umlaufsſchreiben des Koͤni⸗ 
ofung der ordentlichen diplomat. Verhaͤltniſſe ges vom 22. Febr. neuerdings in das Ge⸗ 
vorangehen mußte. Allein Rußland, meint daͤchtniß gerufen. Der König befiehlt darin, 
nan, würde ſich zu dieſem Vorſchritt ewiß dem vielfachen Aergerniß ein Ende zu machen, 
nicht verftanden haben, wenn es, in olge | das durch die willführlichen Scheidungen und 
der durch die engliſchen und, Öfterreichifchen | durch die zügellofe Lebensweiſe in vielen Ehen, 
Miniſter mit dem Divan gepflogenen Unter: wie durch das oͤffentliche Konkubinat nicht ver⸗ 
handlungen nicht bereits zu der vorläufigen | heuratheter Perſonen, durch Nichtbeobachtun 
Bewißhelt gelangt wäre, daß jene Sendung der kirchlichen Feſte, unzuͤchtige Reden, Schmdk 
das beruͤckſichtigte 1 zur Folge haben ficli gegen die Diener der Religion, un⸗ 
vuͤrde. Man glaubt, daß für dieſen Fall ſchickliches Benehmen in den Kirchen, began⸗ 
Hr. v. Minciaky vielleicht als ruß. Geſandter gen werde. Die Gerichte ſollen den Geiſtl⸗ 
u Konſtantinopel bleiben würde, da die Ruͤck⸗ chen zu Abwendung folder Aergerniſſe fräftig 
ehr des Hrn. v. Tatitſchef nach Petersburg | an die Hand gehen. — General Morillo hat 
sermuthen läßt, daß hinſichtlich feiner, der | aus Corunna vom 5. Oet. dem Koͤnig eine 
ruͤher zu dieſem Poſten beftimmt war, ander- Addreſſe zugeſchickt, worin er erklaͤrt, die Nach⸗ 
veitige Verfügungen getroffen fein dürften. richt, daß der König befreit und in den vollen 
Die Freunde der griechiſchen Sache ſchoͤpfen Genuß ſeiner Rechte wieder eingeſetzt ſei, habe 
ihn mit der lebhafteſten Freude lage Er 
endliche Nen jenes blutigen Kampfes bezeuge zugleich als Ausdruck feiner eigenen 
urch kraͤftige azwiſchenkunft der chriſtlichen Geſinnungen, jo wie im Namen ber. rmee 
Mächte, die alsdann, nach hergeſtellter Aus- und der Einwohner von Galieien dem Könige 
oͤhnung Rußlands mit der Pforte, insge- | feine ehrfurchts vollſten Huldigungen. Wenn, 
ammt von einem Standpunkte aus eine Ver⸗ aͤußert Morillo, die Spanier ſchen unter weit 
nittelung konnten eintreten laſſen, die um ſo weniger ſchwierigen Umſtaͤnden Ferdinand den 
zlücklichere Erfolge verſpraͤche, als die beſon⸗ Namen »der Erſehnten gegeben haben, um 
zern Intereſſen keiner dieſer Macht dabei in wie viel mehr mußten 11 zuletzt wuͤnſchen, 
Folliſion kamen. — Seit erfolgter Papſtwahl] den König, der ſo vielem Unheil der Revolu⸗ 


zus dieſer Lage der Dinge Hoffnung für die 


— 
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tion allein ein Ende machen konne, auf den 
Thron ſeiner Vaͤter wieder eingeſetzt zu ſehen. 
Die Addreſſe erwaͤhnt uͤbrigens mit keiner 
Silbe irgend einer, vom Koͤnige erwarteten, 
Verfaſſung. — Auch Mina hat unterm 25. Det. 
eine Proklamation an die Einwohner von Bar: 
celona erlaſſen, worin er feine gleich darauf 
erfolgte Kapitulation andeutet. Er bezeugt 
darin den Einwohnern ſeine Zufriedenheit mit 
ihrem Benehmen, und hofft, auch fie werden 


ch auf ihn verlaſſen. Die Lage der Dinge, | b 


agt er, wie ſie nun einmal ſei, ſo wie der 
wohlverſtandene Vortheil des Vaterlandes, wer⸗ 
den fein Benehmen beſtimmen. Dankbarkeit 
85 die zu. von Barcelona werde auf: 
erdem feine Maßregeln leiten, wobei er für 
das Wohl Barcelonas, wenn es fein muͤſſe, 
eher ſein eigenes vergeſſen werde. Was er 
verlange und verlangen müffe, ſei Ruhe, Ein⸗ 
tracht und Vertrauen auf die Behoͤrden. — 
Wina hat den Chef des Generalſtabs, Albo, 
einen überfpannten Anhänger der tevolutionaͤ⸗ 
ren Partie, der das Volk und die Milizen 
pn längern Widerftande hatte aufreigen wol: 
en, verhaften laſſen.— Von Rotten hört man 
nichts. — Der Eonftitutionnel enthält ein Pri⸗ 
vatſchreiben aus Cadix vom 14. Oct., worin 
„ liest: Die fpan. Truppen al: 
ler Art in unſerer Provinz (Andaluſien) ſind 
von der franz. Armee entwaffnet worden. Die 
von den freiwilligen Madrider Militzen auf 
ihre Koſten angeſchafften Pferde ſind ungeach⸗ 
tet aller Proteſtation der Eigenthuͤmer von 
der Regierung weggenommen worden. Der 
glänzenden, 4000 Mann an Reiterei und Fuß: 
volk ſtarken, Miliz von Cadix, fo wie der Mi: 
liz von San Fernando, hatte man Anfangs 
ebenfalls befohlen, die Uniformen, die ſie ſich 
ſelbſt gekauft hatten, in die Staatsmagazine 
niederzulegen. Spaͤter hat man jedoch einge⸗ 
willigt, ihnen dieſelben zu laſſen, unter der 
Bedingung, daß fie keine militaͤriſchen Abzei⸗ 
chen mehr tragen. Der General Marquis 
v. Montſalat, einer der reichſten Grundeigen: 
thuͤmer und Praͤſident des Kriegs⸗ und Ma: 
rinegerichtshofs in Cadix, iſt von dem neuen 
dortigen Gouverneur perſoͤnlich verhaftet und 
in den Kerker geworfen worden. — Seit der 
Abreiſe des Koͤnigs aus Cadix ſind daſelbſt 
8000 Paͤſſe ausgetheilt worden. Ein Befehl 


des jetziges Gouverneurs erflärt die, noch von 
dem vormaligen konſtitutionellen Gouverneur, 
Valdes, ausgeſtellten Paͤſſe fuͤr nichtig, und 
verlangt, daß diejenigen, die abreiſen wollen, 
100 von den neuen Behoͤrden neue Paͤſſe aus⸗ 
ellen laſſen. Den letzten Briefen aus Gib⸗ 
raltar zu Folge haben ſich viele Mitgliedet 
der Cortes und andere angeſehene Perſonen 
vorläufig in die Stadt Tanger an der Kuͤ 
von Aftika geflüchtet und ſuchen Sicherheit 
ei den Mauren. Die ehemaligen konſtitutio⸗ 
nellen Miniſter Pandiola und Calatrava ſind 
nach London abgereist, um der engl. Regie⸗ 
rung das Konzept des k. Manifeſts vom 30. 
Sept. zu überbringen, auf welchem der König 
ſelbſt eigenhaͤndig mehrere wichtige Verbeſſe⸗ 
rungen vorgenommen hatte. Die in dieſem 
Manifeſte enthaltenen Buͤrgſchaften ſtimmen 
mit der Verſicherung völlig überein, die der 
Herzog v. Angouleme dem, als Parlamentär 
an ihn abgeſchickten, General Alava ertheilt 
hatte. Dennoch verbreitet man hier eine Lifte 
von 40 in Acht erklaͤrten angeſehenen Perſonen 
aus Cadix, auf welcher mehrere reiche, ſehr ge⸗ 
achtete Kaufleute ſtehen. Dieſe und ähnliche 
Maßregeln beſtimmen viele der gefchägteiten 
Buͤrger, ihre Häufer zu verlaſſen und ſich zu ver⸗ 
bergen. — Man muß übrigens (fo ſchließt der 
Artikel im Conſtitutionel) natürlich glauben, daß 
die auswärtigen Kabinete welche die wahren 
Triebfedern, die den Franzoſen ihren gluͤcklichen 
Erfolg erleichtert haben, wohl kennen, nicht 
aus den Augen verlieren werden, daß das 
Wort »Abaͤnderung« (nicht völlige Abſchaf⸗ 
fung der Verfaſſung) für die ſiegreiche Armee 
ein ungleich maͤchtigeres Huͤlfsmittel war, als 
die von den religiöfen Fanatikern organifierten 
Banden. Man darf ferner nicht vergeſſen, 
daß, wenn diejenige Claſſe der buͤrgerlichen 
Geſellſchaft welche ſich fuͤr jene Abaͤnderung 
ausgeſprochen hat, eine wichtige und aus vie⸗ 
len talentvollen Männern, die unter dem Na: 
men der Afranzeſades bekannt ſind, beſtehen⸗ 
de Klaſſe, auf das Außerfte getrieben wird 
und ſich mit der beſiegten (entjchieden kon⸗ 
ſtitutionellen) Partie vereinigt, ſich die Fol: 
gen einer ſolchen Vereinigung nicht berech⸗ 
nen laſſen. 
Frankreich. 
Paris v. 31. Det. (Tus einem Handels⸗ 
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chreiben.) Das allgemein verbreitete Ge⸗ 
Acht von dem Entſchluſſe des Koͤnigs Ferdi⸗ 
iaud, einige Modifikationen in dem Dekret 
jus Puerto Santa Maria vom 1. Det. ein: 
treten zu laſſen, hat einen ſehr angenehmen 
Eindruck hervorgebracht. Der 1 — v. An⸗ 
zouleme hat ſich bei feinen Vorſtellungen mit 
einer Feſtigkeit benommen, die ihm die hoͤch⸗ 
e Achtung aller nicht überfpannten Franzo⸗ 
en verſchafßen muß. Was die unter der kon⸗ 
itutionellen Regierung gemachten Anleihen 
betrifft, ſo wird, wie ich aus guter Quelle 
vernehme, darüber auf keinen hy jetzt ſchon 
etwas entſchieden, ſondern dieſer Gegenſtand 
erſt dann zur Sprache gebracht werden, wenn 
nach der Ruͤckkehr des Koͤnigs in Madrid 
durch eine Kommiſſion die in den 5 
Umſtaͤnden befindliche finanzielle Lage Spa: 
niens unterſucht, und geordnet ſein wird. 
Man ſpricht von einer Anleihe, die von Seite 
der monarchiſchen Regierung in Antrag kom⸗ 
men werde, und die vor allen . ir Anlei⸗ 
hen den Vorzug ruͤckſichtlich der Zinſen und 
Kapitals ruͤckzahlung erhalten würde. 

Aue dem füdl. Frankreich v. 30. Det. 
Man erhält fo eben Aufßerft wichtige Nach⸗ 
richten aus Catalonien, welche die widerſpre⸗ 
chenden Geruͤchte, die ſeit einiger Zeit umlie⸗ 
fen, aufflären, und das Nefultat der biöheri: 
gen Verhandlungen liefern. Dieſe Nachrich⸗ 
ten enthalten im Weſentlichen Folgendes: 
Marſchall Moncey hatte dem General Mina 
die aus dem Hauptquartier des Herrn Her⸗ 
zogs v. Angouleme erhaltene Nachricht von 
der Befreiung des Koͤnigs Ferdinand, und 
die von dieſem Monarchen erlaſſenen Befehle, 
nach welchen alle konſtitutionellen Generale 
und Truppen die Feindſeligkeiten einzuſtellen 
haͤtten, offiziell mitgetheilt, und hierauf zur 
Antwort erhalten, daß ſich die konſtitutionelle 
Armee in Catalonien den Befehlen Sr. Mai. 
fuͤgen wuͤrde, ſobald ihr dieſelben durch einen 
vom König unmittelbar abgeſandten Beroll⸗ 
mächtigten notiſizirt werden wuͤrden. Mit 
dieſer Erklaͤrung war zwar der Marſchall im 
Ganzen zufrieden; allein unmittelbar darauf 
erhielt er einen zweiten Befehl aus dem franz. 
Hauptquartier, nach welchem die Truppen ſei⸗ 
nes Armeekorps Barcellona und die übrigen 
cataloniſchen Feſtungen militaͤriſch beſetzen ſoll⸗ 


ten. Die Vollziehung dieſes Befehles fand 
Anfangs große Schwierigkeiten, indem Mina 
erklärte, daß er in eine ſolche Forderung nicht 
willigen koͤnne. Hierauf wurden Anftalten zur 
Belagerung und Beſchießung von Bareellona 
angeordnet. Allein die ae en dauer⸗ 
ten nichts deſtoweniger fort, und in Folge der⸗ 
ſelben machte Mina die Bedingungen bekannt, 
unter denen er dem Begehren des Marſchalls 
Genuͤge leiſten werde, wenn ihm die unmittel⸗ 
baren Befehle des Koͤnigs zukommen wuͤrden. 
Dieſe Bedingungen wurden ſogleich durch ei⸗ 
nen Stabsoffizier, der ſich in groͤßter Eile 
ins große franz. Hauptquartier verfügte, der 
ee Herzogs v. Angouleme uns 
terworfen. aͤhrend ſich nun der erwähnte 
Stabsoffizier auf der Reiſe befand, langten 
Depeſchen aus dem Hauptquartier an, nach 
welchen Mina und die andern Generale in 
Catalonien ſich der Authoritaͤt des Königs ſo; 
gleich zu unterwerfen haͤtten, widrigenfalls 25 
durch Gewalt der Waffen dazu gezwungezz 
werden ſollten. Die Unterhandlungen wur⸗ 
den demnach neuerdings abgebrochen, und 
hatte den Anſchein, als wenn die Feindfeligfelr - 
ten mit erneuerter Thaͤtigkeit fortgeſetzt wer⸗ 
den ſollten. Allein nun kam der ins Haupt: 
quattier abgeſchickte franz. Stabsoffizier zu: 
ruͤck, und durch die überbrachten Depeſchen 
wurde Marſchall Moncey ermaͤchtigt, unter 
einigen Modifikationen, die von Mina angenom⸗ 
men wurden, die von Letzterem vorgeſchlage⸗ 
nen Bedingungen anzunehmen. Sogleich 
wurden Stabsoffiziere an ſaͤmmtliche kenſtitu⸗ 
tionelle Befehlshaber abgeſchickt, wodurch ih⸗ 
nen Mina Inſtruktion ertheilte, die Feindſe⸗ 
ligkeiten ſogleich einzuſtellen. Zugleich wur⸗ 
de eine Konvention zwiſchen dem Marſchall 
und Mina abgeſchloſſen, in welcher Letzterer 
für die geſammte konſtitutionelle Armee in Ga: 
talonien ſtipulirte. Die Artikel diefer Kon: 
vention ſind zwar noch nicht bekannt, allein 
es iſt hurra e, daß dieſelbe unterzeichnet iſt. 
So waͤre alſo auch Waffenruhe in Catalonien 
eingetretten, und der Zweck des Feldzugs da: 
ſelbſt erteicht. 


Großbritanien. 


London v. 30. Oet. Wir erhalten fol⸗ 
gendes Schreiben aus Sevilla vom 15. Oet.: 
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Die ſeit der Ruͤckkehr des Königs erſchienenen 
Dekrete 150 in den Haͤnden der ſiegenden Par⸗ 
tei Werkzeuge der Rache geworden. Sie ha: 
ben jedoch der Sache der Konftitutionellen mehr 
Nutzen gebracht, als alle Anſtrengungen der 
Liberalen feig dem Anfang des Kriegs. Es 
gibt kaum eine 3 achtbare Familie, die 
nicht unter dieſen Maßregeln gelitten hat. 
Viele tauſend Perſonen laſen die öffentlichen 
Blätter und wohnten den patriotiſchen Gefell: 
ſchaften bei; alle Profeſſoren und gebildeten 
Männer waren von den konſtitutionellen Grund: 
fägen durchdrungen. Viele Handelsleute ha: 
ben in den verſchiedenen Staatskoͤrperſchaften 
Aemter bekleidet, waren Mitglieder oͤkonomi⸗ 
ſcher Geſellſchaften oder machten Gebrauch von 
der Preßfreiheit. Aus Sevilla allein dienten 
3350 junge Leute aus den beiten Familien un⸗ 
ter der Nationalmiliz, oder haben ſonſt thaͤti⸗ 
gen Antheil an der Sache der Konſtitution ge⸗ 
nommen. Trauer und Verwirrung herrſchen 
uͤberall nur der niedrigſte Poͤbel jubelt. Die 
Anzahl der Perſonen, die aus der Stadt flie⸗ 
hen, uͤberſteigt allen Glauben. Mehrere von 
ihren Bewohnern verlaſſene Haͤuſer ſind von 
dem Poͤbel gepluͤndert worden, alle Geſchaͤfte 
liegen darnieder, die geringſte Klage erweckt 
Verdacht, dem alsbald Verhaftung folgt. Alle 
gemaͤßigt geſinnten Maͤnner beklagen Spanien 
und ſeufzen nach einer andern Ordnung der 
Dinge. Seit der Aufruhr von Balleſteros 
Truppen bekannt iſt, uͤberſteigt die Wuth der 
Ultra alle Grenzen; ihr Ruf iſt: Vangenza 
para la fe de Jesu Christo. Dieſes Beneh⸗ 
men iſt ſehr geeignet, in dieſem ungluͤcklichen 
Lande den Buͤrgerkrieg zu unterhalten und 
den Widerſtand zu vervielfältigen. — Unſere 
revolutionären Blätter ſind vor Zorn außer ſich 
über Berichte der ſpan. und franz. Zeitungen, wo⸗ 
rin es heißt, daß Sir William A'Court, als er 
dem König Ferdinand zu Sevilla vorgeftellt wur: 
de, dieſem Monarchen zu ſeiner gluͤcklichen Befrei⸗ 
ung Gluͤck wünſchte. »Wie! rufen fie aus, 
Sir William hat alſo durch dieſe Worte zu: 
gegeben, daß Ferdinand Gefangener war, und 
glelchwohl hat er bei ihm zu Madrid, als bei 
einem ſeiner 57 05 er den 
Geſandtſchaftspoſten bekleidet!« Dieſes ift al: 
lerdings richtig, aber eben ſo richtig iſt es, 
daß ſeit den gewaltſamen Auftritten zu Se⸗ 


Redakteur W. Vader: Verleger T. Dannbeim 


villa Sir William ACourt ſich . hatte, 
dem ungluͤcklichen Koͤnig nach Cadix zu folgen. 
Mancher lei. 

Endlich hat die Populariſirungs⸗ und Ber: 
flachungs ſucht ſogar die Jurisprudens ergrif⸗ 
fen, und ein gewißer Suͤhring in Leipzig den 
Anfang damit gemacht, ſaͤmumliche 8 
nen Juſtinians in Muſik zu ſetzen! Der Titel 
de jure personarum iſt z. B. nach der Me: 
lodie ves ritten 3 Reiter zum Thor hin⸗ 
aus« die Lehre von der Erbfolge nach der 
Melodie des Jaͤgerchors abgehandelt. Das 
ganze ee Opus fuͤhrt die Auſſchrift: 
»Roͤmiſch⸗ juriſtiſches Geſangbuch, durch den 
poetiſchen Knuͤttel des rothen d’emmen aus 
dem corpus juris 3 Wie 
leicht wird nun die Sache manchem Juriſten 
levioris armaturae gemacht! Er trällert fein 
Liedchen und praͤgt ſich ſo unvermerkt das 
ganze roͤmiſche Recht ein. 


Gant ⸗ Edikt. 

Johann Reichhard in Niederſonthofen hat ſich 
wegen lleberſchuldung dem Konkursverfahren uns 
terworfen. Es werden daher die geſetzlichen Edikts⸗ 
tage, nemlich: 1) rd Anmeldung der Forderun⸗ 
gen und derer geh rigen Nachwefſung, dann zw 
leich Berfuh der Güte über Nachlaͤſſe und Ir 
m oder Vorzugsbeſtimmung auf Dienſtag den 
2. Dee. 1. J.; 2) zur Vorbr ngung der Einreden 
gegen die angemeldeten Forderungen auf Freitag 
den 2. Jaͤner k. J.; 3) zur Schlußverhandlung, 
und zwar für die Replik auf Mittwoch den 27. 
Jaͤner und fuͤr die Duplik auf Dienſtag den 3. 
Jebruar k. J. jedesmal Morgens 9 Uhr feftgefeht, 
und hiezu fämmtlihe bekannte und unbekannte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners hiemit öͤſſentlich 
unter dem Rechtonachthelle vorgeladen, daß das 
Nichterſcheinen am erſten Ediktstage die Ausſchlie⸗ 
ßung der Forderungen, und zwar beim Fortgange 
des Konkurſes aller von der gegenwärtigen Maſſe 
bei Ausgleichung hingegen der Unbekannten für 
immer, fofort die Forderungen der Bekannten in 
dieſem Falle die Beizaͤhlung der Stimmenmehr⸗ 
beit der anweſenden Gleich: oder Mehrberechtig⸗ 
ten, und der gerichtlichen Verfuͤgung ſo wie das 
Nichterſcheinen an den übrigen Ediktstagen die Aus⸗ 
ſchließung von den an denſelben vorzunehmenden 
Handlungen zur Folge habe. Zugleich werden diejents 
gen, welche irgend etwas von dem Vermoͤgen des Ge⸗ 
meinſchuldners in Händen baben, bei Vermeidung 
des nochmaligen I aufgefordert, ſolches uns 
ter Vorbehalt ihrer Rechte beim Gericht zu uͤbergeben. 

Immenſtadt am 6. Nov. 1623. 

Königlich baierifches Landgericht. 
Kaftenmapr, Landrichter, 
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Neuefte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. = 
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Mancherlei. 
Deutſchland. 
Baiern. a 
Der fo verdienftvolle Studiendirektor b. Weil⸗ 
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v. Metternich iſt im beſten Wohlſein wieder 
Kr eingetroffen. Die für dieſen Fuͤrſten der 
iplomatie bei Gelegenheit der ihn in Lem: 


ler, welcher zum geheimen Rathe und General- berg betroffenen Unpaͤßlichkeit allgemein er: 


fefretär der Akademie der Wiſſenſchaften befoͤr— 
dert wurde, hat an die Studierenden zu Mün: 
chen folgende Abſchiedsworte hinterlaſſen: An 
die Studierenden der Münchner Studienanſtalt. 
Ich habe etliche und vierzig gluͤckliche Jahre in 
den Kreiſen jugendlicher Entwicklung durchlebt, 
und ich bin dadurch in gewiſſer Hinſicht ſelbſt 


jung geblieben; nemlich klar, kraͤftig, heiter. Tage 
Die hoͤchſten Wünfche meines Lebens waren | de und verweilten längere Zeit bei de 
en. . 


erfüllt. Der Wille Sr. Maj. des Königs ruft 
mich jetzt in einer alle meine Erwartungen 
weit .übertreffenden, hoͤchſt huldvollen Weiſe 
auf einen andern Poſten. Ich kann mich kuͤnf⸗ 
tig nur noch durch meine Erinnerung in dieſe, 
mir fo werthen, Zeiten und Kreiſe zuruͤckfuͤh— 
ren laſſen; dieſes wird aber auch oft geſche⸗ 
hen, und nur daraus auch ferner noch ſchoͤne 
Hoffnungen und neuen Muth zu holen. Ob 
fich daher ſchon unſere bisherigen außern Ver⸗ 
bali nun enden — es gibt auch ewige in⸗ 
nere, dieſe hören nie auf. Bleiben Sie den 
unveraͤnderlichen Regeln des Wahren und Gu: 
ten getreu, und wir ſind uns immer nahe. 
Dies iſt mein letztes Wort an Sie, das zu 
ſprechen mir eben ſo mein Herz gebietet, als 
es das Amt noch geſtattet, das ich jetzt nie: 
derlege. Meine Nachfolger in der Leitung der 
Studienanſtalten ſind fuͤr das * Hr. 
Rektor Dr. Meilinger; für das 5 
Hr. Rektor Froͤhlich. Beweiſen Sie dieſen 
das ſelbe Vertrauen, dieſelbe Liebe, dieſelbe 

olgſamkeit, mit der Sie mich fo häufig er: 

euten. München, 27. Oct 1823. 

O eſt erreich. 


Wien v. 5. Noy, Se. Durchl. der Fuͤrſt 


eiller. 


regte Theilnahme des Publikums iſt durch 
unſern vielgeliebten Kaiſer auf eine ausge: 
zeichnete Weiſe noch mehr verherrlicht wor: 
den. Se. Maj. 17 dieſen beruͤhtiten 
Staatsmann, deſſen Name bei jedem, f r die 
Ruhe und Pacififation Europa's ſtatt gefun⸗ 
denen Ereigniß geſchichtlich verflochten ist, am 
nach ſeiner Ankunft mit einem eſu⸗ 
2 
Was Oeſtreich, was die Welt an, bier 
ſem Staatsmanne beſitzt, wird erſt jetzt be: 
ane werden, nachdem das ruͤhmlichſte Nel. 
eines Strebens im Oſten und Weſten errun⸗ 
gen iſt. Im Weſten iſt durch Beharrlichkeit 
das Wichtigſte, »Rettung des Prinzips, « ers 
reicht, und wenn im erſten Augenblick das 
Partielle der Wiedereinführung Einigen truͤbe 
erſcheint, ſo iſt anzunehmen, daß es zur Ret⸗ 
tung der Ruhe dieſes Theils der Erde nöthig 
iſt, und haͤrter erſcheint, als es eigentlich iſt. — 
Dem Oſten iſt unuͤberſehbares Elend durch Ab⸗ 
wendung eines Kriegs erſpart, und die Sache 
der Menſchlichkeit nie aus den Augen geſetzt wor⸗ 
den. Nur auf dieſem Wege wird es endlich moͤg⸗ 
lich, den Voͤlkern diejenigen Erleichterungen 
angedeihen zu laſſen, die ihnen eine uͤber ganz 
Europa verbreitete, und endlich vernichtete 
Faktion durch ihre ſtrafbaren Umtriebe da⸗ 
durch vorenthielt, daß ſie alle Regierungen in 
ſteter Bewegung erhielt, und ſo im eigent⸗ 
lichen Sinne der Civiliſation unter gleißne⸗ 
riſchen Formen entgegen trat. 
3 ür k e i. 
Semlin v. 28. Oet. Aus den neueſten 


Privathriefen aus Macedonian, Theſſalien und 


\ 


den Inſeln geht fo viel hervor, daß in Hin: 
ſicht des Zuſtandes im Peloponnes fuͤr die 
Griechen nichts mehr zu beſorgen iſt. Es wer⸗ 
den zwar von Zeit zu Zeit ganze Saͤke abge: 
ſchnittener Menſchenohren — als von erſchla⸗ 
enen Griechen herruͤhrend, und wofür die 
forte nach herkoͤmmlichen Gebrauch eine ge: 
wiſſe Summe bezahlt — als Siegstrophäen 
nach der Hauptſtadt gebracht. Aber die Fran⸗ 
ken laſſen ſich dadurch nicht mehr taͤuſchen, 
weil es zuverläßige Thatſache iſt, daß die Tür: 
ken auch ihren eigenen Gebliebenen die Ohren 
abſchneiden und fie bei der Pforte für chriſtli⸗ 
che abliefern. Man ſage nun noch, daß die 
Eivilifation in dieſem ſchoͤnen Theile der Erde 
nicht gleichen Schritt mit den uͤbrigen Laͤn⸗ 
dern in Europa halte! — Seit dem helden⸗ 
muͤthigen Tode des Marco Bozzaris hat ſich 
fein Bruder Konftantin bemerken gemacht, und 
nach einem zu Niffe- aus Tino vom 13. Det. 
angekommenen Briefe den Tod ſeines Bru⸗ 
ders auf eine, Seiner wuͤrdige Art geraͤcht. 
Er ſoll den Palda von Scutari, welcher 
Ende September mit neuen Schaaren vor⸗ 
ruͤckte, aufs Haupt geſchlagen und den groͤß⸗ 
ten Theil von deffen Truppen aufgerieben ha: 
ben. Unter den Gefangenen befanden ſich 600 
lateiniſche Chriſten, die Bozzaris, nachdem er 
ihnen ihr Unrecht, gegen ihre chriſtlichen Bruͤ⸗ 
der zu fechten, vorgehalten hatte, in ihre Hei⸗ 
math entließ. Moͤchte doch dieſer Schritt von 
allen abendlaͤnd. Chriſten gewürdigt werden! 
: Spanien 

Königl. Dekret. Mein Herz, ſtets ge: 
neigt, diejenigen zu lieben, die das Gluͤck ge⸗ 
habt haben, in meinen weiten Staaten gebo⸗ 
ren zu werden, moͤchte gerne die Thatſachen 
vergeſſen, die meine Perſon und meinen Thron 
beleidigt haben. Es wäre jedoch nicht billig, 
daß dieſe Gefuͤhle, in denen ſich mein k. Ge⸗ 
muͤth gefällt, den Glanz der Gerechtigkeit ver: 
dunkeln, welcher die erſte Tugend derjenigen 
fein muß, welche die unerforſchlichen Rath 
ſchlaͤge der e an die Spitze der Voͤl⸗ 
ker geſtellt haben. ie Gerechtigkeit und die 
Dankbarkeit, die ich den erlauchten Monar⸗ 
chen ſchuldig bin, welche ſich zur Aufrechthal⸗ 
tung der Sache der Throne vereinigt haben, 
ebieten mir, daß ich denen, die mir Beweiſe 
ihrer unbegrenzten Treue gegeben haben, da⸗ 
gegen unzweifelhafte Proben meiner k. Liebe 
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luſt gelitten haben. 


und Achtung gebe, damit ich mich verſichern 
könne, daß die vergangenen Ausſchweifungen 
ſich nicht mehr erneuern werden, und damit 
dieſes gerechte Betragen der Nachwelt zum 


Muſter diene. In Folge deſſen iſt es mein 


Wille und Befehl, daß mir für alle Aemter, 
Aufträge, Ehrenſtellen und jede Art von Be: 
förderung und Ernennung nur ſolche Perſo⸗ 
nen vorgeſchlagen werden, die nach zuverlaͤßi⸗ 
ger Erkundigung treu, meiner Perſon und 
den Rechten meiner Souveraͤnetaͤt ergeben 
find, wobei, bei gleichem Verdienſt, denſeni⸗ 
88 der Vorzug zu ſchenken iſt, die um die⸗ 
er * ge willen am meiſten gelitten ha⸗ 
ben. Es verſteht ſich jedoch, daß die oben 
enannten Individuen die noͤthige Faͤhigkeit 
aben muͤſſen, um die Aemter, wozu ſie er⸗ 
nannt werden ſollen, gehörig zu verſehen. Cor; 
dova, 20. Det. 1823. (Unterz.) Vietor Saez. 
— Zu Madrid war die Nachricht angekom⸗ 
men, daß Badajoz kapitulirt habe. — Ein Kor⸗ 
reſpondent des ilote berichtet aus Bayonne 
vom 30. Det.: Die Nachrichten, die wir aus 
Madrid erhalten, gehen bis zum 27. Nach 
ihnen iſt in Eſtremadura ein neues Tr 
geliefert worden, wo beide Theile großen de 
| Es ſcheint entſchieden, 
daß ein Korps von 20,000 Mann Franzoſen 
dieſe Provinz beſetzen wird, denn die k. Trup⸗ 
en, ſtatt an Zahl zuzunehmen, vermindern 
ich taͤglich und mehrere Regimenter ſind nur 
dem Namen nach vorhanden. Seit mehreren 
Tagen iſt die Straße von Andaluſien und 
die Umgegend von Madrid mit Raͤuber⸗ 
banden bedeckt; einige behaupten, es ſeien 
Guerillas, und in Betracht ihrer Anzahl 
koͤnnte man daran glauben, denn es gibt 
Banden von 100 bis 200 Mann. — Das 
Memorial Bordelais will aus Madrid wiſ⸗ 
fen, Riego's Richter hatten vor Fallung des 
Urtheils, bei dem Koͤnige angefragt, ob ſie 
das Urtheil ihm zur Genehmigung vorzulegen 
hätten? Der König habe auf diefes mit Nein 
geantwortet und verlangt, daß der Gerichtshof 
das nach den Geſetzen gefällte Urtheil vollzie⸗ 
hen laſſe, indem der König ſich in die geſetzli⸗ 
chen Rechte der Gerichts hoͤfe nicht miſchen wolle. 
Man verſichere, der Urtheilsſpruch ſolle noch 
vor der Rückkehr Ferdinands nach Madrid voll⸗ 
zogen werden. — Nach Briefen aus Madrid 
liegt der Gen. Riego fo gefährlich krank dar⸗ 
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nieder, daß kaum an ſein Aufkommen zu den: 
en iſt. Sein Kerkermeiſter Torre: Alta hat 
die Rohheit gegen ihn jo weit getrieben, daß 
eine eigenen Vorgeſetzten ſich HN ſahen, 
bn in Haft ſetzen zu laſſen. = eht ge: 
jenwaͤrtig unter der Aufficht des Paco Moe, 
ines der Häupter der Bewegung vom T. Juli; 
yiejer iſt ein Mann von feinern Sitten, der 
einen Gefangenen mit aller der Schonung be⸗ 
jandelt, die man dem Unglück ſchuldig iſt. 
frankreich. 

paris v. 31. Oet. Die wichtigſten Ge⸗ 
zenſtaͤnde, die gegenwärtig Frankreich be: 
chaͤftigen, ſind die Reſultate des Feldzugs in 
Spanien, Die nahe Ruͤckkehr des Prinzen 
Beneraliſſimus und des größten Theils der 
Armee, die gemachten Erfahrungen, die weit 
iusgedehnten n der einen Parthei 
n Frankreich, und die bedrängte Stellung der 
ndern erfüllen die einen mit Hoffnungen, die 
indern mit Beſorgniß. Da die perfönliche 
zuneigung des Prinzen Generaliſſimus zu 
ſem Premier- und Finanz⸗Miniſter, Hrn. v. 
Bilfele, bekannt iſt, und Se. k. Hoh. wäh: 
end des Feldzugs in direkter Korreſpondenz 


der blutenden Halbinſel beitragen, und ſogar 
Mina bewogen haben, in ernſtliche Unterhand⸗ 
lungen mit dem Marſchall Moncey zu tre⸗ 
ten, deſſen edle Geſinnungen ſchon ehemals 
in Catalonien viel Gute e und 
die durch die Garantie des Prinzen Gene⸗ 
raliſſimus gewiß nicht zur Taͤuſchung werden. 
Wenn übrigens Se. k. Hoh. in der Perſon 
Ihres Chefs des Generalſtabs, Gen. Lieut. 
Guilleminot, einen treuen, aufrichtigen Freund 
gefunden haben, ſo erblickt die konſtitutionell⸗ 
geſinnte franz. Nation in ihm einen biedern 
Ausleger ihrer Geſinnungen, und daher ſteht 
er auch da als Ziel der Schmaͤhungen der 
Gegner, die ihn als den Urheber des Bes 
ſchluſſes von Andujar betrachten. — Unſere 
3 und darunter gehoͤren die ruhigen 

eobachter der Volksereigniſſe, auf deren Ur⸗ 

eil kein Faktions⸗ oder Partheigeiſt irgend 
einer Art Einfluß hat, ob ſie ſchon ſelbſt ihre 
politiſche Meinung haben, unſere Politiker fer 
hen die Beſetzung der Halbinſel und die Ver⸗ 
bindungen der ſuͤdl. Kabinete mit Frankreich 
und einer andern Macht als eine Unternehmung 
an, die England mißfallen muͤße, ſobald dier 


nit letzterm ſtund, Bee auch die Worte ſes die ſüdamerik. Provinzen für unabhängig 


im fo wichtiger, die das Journal des De⸗ 
. Tendenz ergehen ließ. Die 
Borte der Maͤßigung, das wiederholte The: 
na Union et Oubli, die Verſicherung, dem 
efreiten König von un feien gemaͤßig⸗ 
ere Geſinnungen eingeflößt worden, der Beicht⸗ 
zater ſei ſelbſt bewogen, chriftlich: milder zu 
ein, und ſtatt der Blutfahne werde der Oel⸗ 
weig geſchwungen werden — dieſe Umſtaͤnde 
rheben das Vertrauen der aufrichtigen Freun⸗ 
e des Koͤnigs und des Vaterlandes, fie er: 
ittern hingegen mehr als je diejenige Par: 
hei, welche nur nach abſoluter Herrſchaft 
ingt. Daß dieſelbe einige Beſorgniſſe hegt, 
ſt nicht zu laͤugnen, und geht beſonders aus 
hrer ſcheinheiligen Verſicherung hervor, ſie 
verde ſchon für die Freiheit der Nation for: 
‚en, man brauche hiezu der Oppoſition uicht. 
Man will indeſſen mit Sicherheit wiſſen, daß 
‚ie ſogenannte politiſche Parthei, an deren 
Spitze Hr. o. Villele ſteht, den Sieg wirk⸗ 
ich davon getragen habe, welches großes Leid⸗ 
veſen unter den Gegnern verbreitet hat. Auch 
oll die gemaͤßigtere Stimmung der ſpan. Re⸗ 
jierung vieles zur Herſtellung der Ruhe in 


anerkennt oder wenigſtens als unabhangige 
Staaten behandelt, da man glaubt, es 2 
darauf abgeſehen, jene junge Freiſtaaten wie⸗ 
der zu erobern, und ſich theils damit zu ent⸗ 
ſchaͤdigen, theils dadurch dem zerruͤtteten Spa⸗ 
nien wieder aufzuhelfen. — Von Carbonari 
u. dgl. iſt jetzt keine Rede mehr. Auch wer⸗ 
den die Sitzungen der franz. Kammern ganz 
ruhig und friedlich ſein, ſobald man der Na⸗ 
tion den ruhigen Genuß der auf Menſchen⸗ 
wuͤrde und Rechte gegruͤndeten Freiheiten und 
daraus ergehenden Juſtitationen nicht verkuͤm⸗ 
mert und das Moͤnchsthum und den Jeſuitis⸗ 
mus duf den Grad beſchraͤnkt, auf dem in je⸗ 
dem Staate die Diener der chriſtlichen Kirche 
ſtehen müffen, und von dem aus fie ein höhe: 
res Anſehen nur durch Höhere Bildung und 
die erhabenſten chriſtlichen Tugenden, mit Feiz 
ner 3 vermiſcht, ſich zu erwerben 
vermoͤgen. Moͤchte doch das in & anieu ver: 
goſſene Blut eine fo herrliche Verſöhnung und 
Wiedergeburt bewirken! 
Großbritanien. 
London v. 30. Det. Wir haben folgen⸗ 
des Schreiben aus Madrid vom 17. Oct. er⸗ 


halten: Die Auswanderung der Perfonen, die 
unter der konſtitutionellen Regierung Stellen 
bekleidet haben, dauert fort. Bereits haben 
uͤber 350 Familien dieſe Hauptſtadt verlaſſen. 
Man hat ihnen Paͤſſe ins Ausland verwei⸗ 
gert, jo daß fie ſich in Provinzialſtädten nie: 
derlaſſen muͤſſen, die mit Fanatikern angefuͤllt 
ſind, und wo ſie alle Arten von Beleidigung 
und Verfolgung zu fuͤrchten haben. Es ſcheint, 
daß der Herzog v. Reggio nach Frankreich zu⸗ 
rüdfehren wird. Man hält ihn fir geneigt, 
den franz. Miniftern die Fehler vorzuftelfen, 
die in der Behandlung der ſpan. Angelegen⸗ 
13 begangen worden ſeien. Eſtremadura 
efindet ſich in der hoͤchſten Gaͤhrung, die 
Staͤdte gehorchen gar niemand, Guerillas bil⸗ 
den ſich, und die Unordnung ſteigt mit jedem 
Tag. Man weiß hier nicht, was aus Balle⸗ 
ſteros geworden iſt; ſeine Armee iſt der Ge⸗ 
enſtand von tauſend verſchiedenen Geruͤchten. 
ntlaffen iſt fie nicht, denn waͤre fie es, fo 
wuͤrde man dieſe Nachricht ſogleich jubelnd mit⸗ 
theilen. Die Miniſter haben angefangen, das 
unumſchraͤnkte Regierungsſyſtem in Gang zu 


bringen. Jeden Tag wird ein neues willfühe: | tenberg 


liches Dekret kund gemacht. Die Regierung hat 
Gelder auf das Anlehen erhoben, aber g ef 
wohl bezahlt ſie niemand, da dieſes Geld fuͤr 
den prachtvollen Einzug des Konigs aufbe⸗ 
wahrt wird. 
Mancher lei. 

Eine Dresdner Zeitung enthaͤlt folgenden 
ſatyriſchen Artikel: Den 17. Det. begab es 
ſich, daß ein heftiger Sturmwind auf hieſiger 
Brucke einen jungen wohlgekleideten Mann 
zerknikte, ſeinen Sberleib hinwegfuͤhrte und 
auf die Spitze des Schloßthurms ſchleuderte, 
wo er zum hoͤchſten Erſtaunen des Publikums 
einige Minuten lang gleichſam als Warnungs⸗ 
zeichen haͤngen blieb. Bei der Aufnahme 
des Thatbeſtandes fand ſich, daß dieſes kra⸗ 
giſche Ereigniß durch unmaͤßiges Schnüren 
veranlaßt worden war. — Ein Frankfurter 
Blatt gibt dieſen Artikel wieder mit folgen⸗ 
dem Eingang: Ein Dresdner Blatt erzaͤhlt 
folgenden ſchrecklichen Ungluͤcksfall ꝛc. 
: Vorladung und Verkauf. 

Vom k. baier. Landgerichte Immenſtadt wird 
in der Schuldenſache des Konrad Buhl zu Hüt⸗ 
tenberg folgendes beſchloſſen: J. wegen Ueberſchul⸗ 


dung und Einwilligung des Communſchuldnert 
in das Konkursverfahren werden die geſetzlichen 
Ediktstage, nemlich: 1) zur Anmeldung der For: 
derungen und derer gehörigen Nachweiſung auf 
Samſtag den 29. Nov. h. B.; 2) zur Vorbrin⸗ 
gung der Ginreden gegen die angemeldeten For: 
derungen auf Mittwoch den 31. Dee. l. J.; 5} 
zur Schlußverhandlung, und zwar für die Replik 
auf Mittwoch den 14. Jaͤner k. J., und für die 
Duplik auf Freitag den 30. d. M. jedesmal Mor⸗ 
gens 9 Uhr feitgefeht, und hierzu ſämmtliche be: 
kannte und unbekannte Gläubiger des Gemein: 
ſchuldners hlemit Öffentlich ‚unter dem Rechts nach⸗ 
theile vorgeladen, daß das Nichterſcheinen am ı. 
Ediktstage die Ausſchlleßung der Forderung von 
der gegenwärtigen Konkursmaſſe, das Nlchterſchel⸗ 
nen an den übrigen Ediktstagen aber die Ausſchlle⸗ 
ßung mit den an denſelben vorzunehmenden Hand: 
lungen zur Folge habe. Zugleich werden diejent⸗ 
en, welche irgend etwas von dem Vermoͤgen des 
emeinſchuldners in Händen haben, bei Bermei: 
dung des nochmaligen Erſatzes aufgefordert, fol 
ches unter Vorbehalt ihrer Rechte bei Gericht in. 
N ee II. Am erſten Ediktstage wird zugleich 
der Verſuch zur gütlihen Locierung und zur Rach. 
laßbewilligung zu Gunſten des unmündigen Kindes 
des Gemeinſchuldners gemacht, auch deſſen Ber: 
mögen zugleich oͤffentlich verſteigert, weßwegen an 
dieſem Tage die ganze Verhandlung im Orte Dit: 
vorgenommen wird. Im Falle ein Nach; 
laß zu Stande koͤmmt, werden die unbekannten 
nicht erſchienenen Gläubiger in Zukunft nicht mehr 
angehört, die bekannten aber Auf jeden künjrigem 
Fall dem Antrag der Mehrheit der anweſenden 
beigezaͤhlt. Das zu veräußernde Vermögen ber 
ſtehet in einem zweiſtöckigen Haufe, Stadel und 
Stallung, 2 Winterfuhren Acker⸗ und Wiesgrund, 
2 Heuwachſen, Bergwaide, 3 Holzmarken, dann 
Haus- und Baumannsfahrniſſen, fo wie eine Kuh, 
ein. Kalb und Futter. Die Kaufsliebhaber wer’ 
den andurch eingeladen. Die nähern Verbhölcuiſſe 
kann jeder einſehen und die Kaufsbedingniſſe wer: 
den am Tage der Verſteigerung bekannt gemacht. 
Actum den 24. Det. 1823. e 
K. baler. Landgericht Immenſtadt. 
aſten mar, Landrichter. 
Bon den in München ausgefpielt werdenden 
Realitäten des Hrn. Nechnungs⸗Commiſſärs Duntze 
Er 2 N und Looſe zu 40 kr. das Stuͤck zu ha⸗ 
n. bei. 


Büchner, Regimentsquartiermeiſter. 
In der 1185. Münchner Ziehung. herausgekom⸗ 
mene Nummern: 
79 57 71 87 52. 
Die 1184. Ziehung geſchieht den 9. Dec., und 
inzwiſchen die 804. Regensburger den 20. Nov., 
und die 143. Nürnberger den 20. Nov. 
Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 
Tobannes Schachenmaver in der Altdtabt 


Redakteur W. Baader; Verleger F Dannbeimer. 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 
Sonnabend. Nr. 183.— Kempten d. 15. Nov. 1824. 


Deutſchlan d. ſtellt. J. k. H. wird hier beim Kaufmann 
N Baiern. Albrecht Abſteigequartier nehmen, ſo wie des 
München v. 12. Nov. Am 16. Abends] Kronprinzen k. H. bei Steinert in der Traube, 
um 7 Uhr iſt der feierliche Zug zur Trauung Vor dem Albrechtſchen Haufe wird eine Eh⸗ 
in die k. Hofkapelle; nach vollendeter Feier: | renpforte errichtet, mit dem -baier. und preuß. 
lichkeit iſt große Kour im Herfulesfaate. Am | Wappen, Farben und Fahnen; 120 Mädchen 
17. Mittags um halb 2 Uhr iſt in dem Sa- bilden 2 Reihen bis in Ihre Zimmer, einige 
Ion Ihrer Maj. der Königin Aufwartung für | freuen den Weg mit Blumen, andere übers 
ſämmtliche Civil: und Militaͤrbehoͤrden, das | reichen ein Gedicht. Abende wird die Stadt 
Offizierkorps, die Departementschefs, die Prä: | erleuchtet, und ein ſchoͤnes Feuerwerk ſoll abs 
ſidenten und Kommandanten, und fuͤr die De⸗ gebrannt werden. 2 
putation des Stadtmagiſtrats; hierauf iſt große Spanien. * 
Hoftafel. Abends um halb 7 Uhr iſt großes] Der Hr. Herzog v. Angouleme iſt am 31. Oetz 
Schauſpiel im k. Hoftheater bei beleuchtetem um 11½ Uhr Morgens zu Madrid angekommen. 
Haufe mit freiem Eintritte, wo JJ. kk. Ma: Se. k. H. war nur von 30 Gardedragonern und 
jeftäten und der fämmtliche Hof in Galla er- 30 Gensdarmen bedeckt und von dem Prinzen 
ſcheinen; nach dem Theater werden die hoͤch⸗ Carignan begleitet. Es ſcheint, daß in Catalo⸗ 
25 Herrſchaften die Beleuchtung der Stadt nien die Unterhandlungen noch nicht zu einem 
eſehen. Am 18. um 7 Uhr iſt Maskenball 5 Ziele gelangt find. Weder Barca 
im k. Hoftheater. Am 19. um 6 Uhr Abends | lona, noch Tarragona und Hoſtalrich haben 
iſt Abſchiedskour im Salon Ihrer Maj. der bis jetzt ihre Thore geöffnet. Die franz. mis 
Königin. Sonntag den 16. iſt Freitheater im J niſteriellen Blätter verſichern zwar, daß die 
k. Theater am Iſarthor, und Mittwoch den | Kapitulation demnaͤchſt zu Stande kommen 
19. Maskenball. werde; nach andern Nachtichten hingegen 
Preußen. i dieſe Hoffnung noch ziemlich ferne zu 


Zeitz v. 7. Nov. Wir erwarten hier den | fein. Ein Korreſpondent das Konſtitutionel 
Kronprinzen von Preußen am 23. oder 24. berichtet aus Perpignan vom 29. Okt.: Dis 
dies. Am Anfang des Stadtgebiets werden | Nachrichten, die ſich im Hauptquartier uber 
2 Pyramiden, und bei Krana, eine Viertel: die Kapitulation von Barcelona verbreitet hat 
ſtunde von hier nach Naumburg, eine Ehren: | ten, haben ſich nicht beſtaͤtigt, and nach heute 
pforte errichtet. J. k. H. die Prinzeſſin Braut | eingegangenen Berichten trifft man alle An} 
wird am 24. Mittags hier eintreffen, und die | ſtalten zur Beſchießung dieſes Platzes. Eins 
Uebergabe dann ſtatt haben. Zu Potsdam, Eſtafette hat dem bieſtgen Direktor der Are 
wo die Ankunft der Prinzeſſin Elife am 27. | tilferie Befehl gebracht, ſogleich 12 Kanonen 
erfolgen ſoll, wird Ihr Se. Maj. der König | von 24 Pfund und 6000 Bomben abgehen zu 
entgegen kommen. Zwei Gardehuſarenregimen⸗ | laffen. Morgen wird mit dieſem Trans pott 
ter ſtationiren von Potsdam bis hieher, theils der Anfang gemacht werden. Es ſcheint, daß 
zur Wache, theils zur Begleitung der Prin- ſich Badajoz ergeben hat. Dagegen haben 
ieſſin. Auch Infanterie iſt zur Wache aufge | Carthagena und Alicante ihre Thore noch 


„nicht geöffnet, Zu Alicante befindet: ſich der 
Obriſt Chapalangara, als kuͤhner Guerilla: 
ührer, der im Unabhaͤngigkeitskriege unter 
ina diente, bekannt. Der Parlamentaͤr, 
der die Feſtung aufforderte, wurde abgewie⸗ 
ſen, und man behauptet ſogar, daß, gegen alles 
Voͤlkerrecht, auf ihn gefeuert worden ſei. — 
Man meldet aus Saria vom 29. Oct.: In 
Barcellona war es zu einem Aufſtande gekom⸗ 
men. Mina mußte ſich unter ſeine Truppen 
flüchten, um der Wuth der Miligen zu entge: 
hen. Er hat den beruͤchtigten Coſta, Anfüh: 
rer der unruhigen, raͤnkevollen Militzen ver⸗ 
haften laſſen. — Spätere Nachrichten aus Ma: 
tato vom 1. Nov. melden: Die Unruhen in 
Barcellona ſcheinen beigelegt zu fein, und Al: 
tes läßt vermuthen, daß wir in den naͤchſten 
Tagen daſelbſt einziehen werden. Marſchall 
Moncey wird die Uebergaboͤbedingungen, wel: 
che von den Kommiſſaͤren und Obergeneralen 
der beiden Armeen genehmigt und unterzeich⸗ 
net find, nach Paris ſchicken. — In Madrid 
eig nun bereits bei 400 Beamtenfamilien 
ren väterlichen Heerd verlaſſen. Viele dar: 
unter wollten ſich ins Ausland begeben, er: 
ielten aber nur Paͤſſe in Provinzialſtaͤdte, wo 
e den Verfolgungen der fanatiſchen Ropali⸗ 
en noch mehr Preis gegeben ſind, als in der 
Hauptſtadt. Sehr uͤberraſcht war man zu 
vernehmen, daß auch General Caſtannos in 
Balge des Dekretes von Xeres Madrid ver: 
aſſen muß, weil er unter den Cortes gedient; 
er erhielt im Praͤſidio des Kriegsrathes den 
Marquis v. Campo⸗Sagrado zum Nachfol⸗ 
90 er ſoll ſich nach Miranda begeben. — 
aͤhrend die in Frankreich befindlichen fpan. 
Kriegsgefangenen ſaͤmmtlich ihren Abſchied er: 
hielten, wurden die zu Madrid befindlichen 
aufgefordert, entweder koͤnigl. Dienſte zu neh⸗ 
men, oder ſich als Kriegsgefangene nach Frank⸗ 
reich zu begeben, oder nach Hauſe zu gehen. 
Die Meiſten haben erſtere Partei ergriffen, 
Viele meldeten ſich um nach Frankreich gefuͤhrt 
zu werden, die Wenigſten aber wollen nach 
Haufe, mit Ausnahme jedoch der Amerikaner. 
— Marſchall Oudinot kehrt nach Paris zu⸗ 
ruck; er ſoll mit dem, was bisher in Spanien 
vorgegangen, ſehr mißvergnuͤgt ſein, und wird 
unſtreitig intereſſante Aufſchluͤſſe darüber dem 
franz. Miniſterium mittheilen können. Die 
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Munieipalitaͤt von Madrid will, wie es heißt, 
dem Herzog v. Angouleme einen Forbaren De: 
gen, 75,000 Fr. an Werth, zum Geſchenke 
machen, und überdies glänzende Feſte geben; 
dieſelbe hat auch beſchloſſen, eine Million Rea⸗ 
len fuͤr die Feſte aufzuwenden, womit ſie die 
Ankunft JJ. kk. MM. feiern will. Alle Kor: 
porationen der Stadt find zur Beiſteuer auf: 
gefordert. Der König dürfte indeſſen nicht 
eher, als in der zweiten Hälfte des Monats 
November in Madrid eintreffen. — Der Re: 
ftaurator ſchreibt unter der Rubrik Careliub, 
den 20. Oct.: Wir ſehen mit Schmerz das 
Betragen der Truppen des Balleſteros, deſ⸗ 
ſen Heer 7 Caſtilien durchzieht. Ihre Zun⸗ 
en ſind Skorpionszungen gegen unſern Herr⸗ 
er. Dieſe boͤſen Soldaten haben zu Gnar⸗ 
roman die für die Ruͤckkunft Sr. Maj. errich⸗ 
teten Triumphbogen zerftört, Morgen oder 
am Freitage erwarten wir den Herzog v. An⸗ 
gouleme, und ſogleich einige Divifionen von 
der franz. Armee. — Das ſelbe Blatt theilt 
einige andere Schreiben mit, welche das Na⸗ 
here Über die Vorgänge zu Caceres enthal⸗ 
ten. Man beklagt ſich in denſelben, daß die 
ropaliſt. Truppen, ſich auf ein Dekret ſtuͤtzend, 
welches Einſtellung der Feindſeligkeiten ver: 
fügt, den in dieſer Provinz ſtatt habenden Er: 
eigniſſen ruhig zuſehen. Der Reſtaurator ſtellt 
über jene Schreiben folgende Betrachtungen 
an: »Was kann zu Euerm Beſten, hr un: 
gluͤcklichen Schlachtopfer der Loyalität, der 
Reſtaurator anders nf als etwa feine Fe: 
der niederlegen und Euch in Mitte der Ber: 
heerung und des Todes folgen. Seit 3 Mo⸗ 
naten weint er uber Euere Trümmer und eine 
unbekannte Urſache macht feine Klagen unnd 
Die ropaliſt. Truppen ſtuͤtzen ſich auf ein Waf⸗ 
fenſtillſtandsdektet.... Und von wo, wie und 
durch wen hat man ihnen jenes Dekret mit⸗ 
getheilt, wovon wir zum erſtenmal etwas hoͤ⸗ 
ren? — Waffenſtillſtand! ... Die Trup 
von Corunna unterdrüden die getreuen lia, 
terthanen; die von Andaluſien reißen die ih⸗ 
rem Könige errichteten Triumphbögen nieder; 
Caceres ſchwimmt in Blut; es iſt nichts mehr 
als ein Haufen Aſche, und die royaliſt. Trup⸗ 
pen ſtuͤtzen ſich auf ein Waffenſtill andsdekret! 
Die Rebellen rauben, würgen, morden, und 
die ropaliſt. Truppen ſtuͤtzen ſich auf ein Wafı 
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fenſtilſandodekret! Der König zieht nach ſei⸗ ; größere, den trans atlantiſchen Beſihüngen zu 


ner Hauptſtadt, auf einem ſchlecht verloͤſchten 
Vulkan; die Lava uͤberſchwemmt die Provin⸗ 
zen und droht neue Gräuel, und die royalift. 
Truppen ftügen ſich auf ein Waffenſtillſtands⸗ 
dekret ly 

Frankreich. 

Paris v. 3. Nov. Man will aus guter 
Quelle wiſſen, daß die Eröffnungen, welche 
ſeit der Befreiung des Koͤnias von Spanien 
unſerer Regierung durch die engliſche gemacht 
worden, zum Theil das kuͤnftige Verhältniß zwi⸗ 
ichen Frankreich und Spanien in Bezug auf 
die Militäroffupation, zum Theil aber die An: 
zelegenheiten der amerikan. Staaten betreffen, 
die ihre Unabhaͤngigkeit von der jpay. Herr: 
chaft erflärt haben. Der erſte dieſer Gegen⸗ 
ände dürfte wohl keine große Diökuffion ver: 
anlaffen, da die von Frankreich ſelbſt vorge⸗ 
ſchlagenen Bedingungen der Militaͤrokkupation 
Spaniens dem Vernehmen nach klar beweiſen, 
daß Frankreich keine andere Abſicht hat, als 
die Ruhe dieſes Landes zu ſichern und allen 
revolutionären Bewegungen darin ein Ziel zu 
ſetzen. Auch ſollen alle franz. Truppen aus 
Spanien zuruͤckgezogen werden, ſobald deſſen 
neu zu bildende Streitkräfte gehörig organi⸗ 

rt ſind, und die ſpan. Regierung die erfor⸗ 
derliche Konſiſtenz erhalten hat, um mit den 
ihr zu Gebot ſtehenden Mitteln die Ordnung 
zu erhalten. Das einzige, was England noch 
wünfchen kann, wäre die Raͤumung von Cadix. 
Wenn auch dieſem Wunſch nicht entſprochen 
werden ſollte, ſo glaubt man doch, daß die 
Beſetzung dieſes * Punktes nicht ſo 
lange dauern duͤrfte, als die der noͤrdlichen 

e — Schwieriger wird es ſein, ſich 
m Anſehung des zweiten Gegenſtandes, der 
ehemaligen ſpan. Beſitzungen in Amerika, zu 
verftändigen. Denn einerſeits ſcheint die je: 
zige ſpan. Regierung feſt entſchloſſen, ihre 
alten Rechte auf jene Kolonien geltend zu ma: 
chen, wie fie denn bereits Befehl zur Abſen⸗ 
dung eines kleinen Geſchwaders nach Peru 
ertheilt hat, und ſobald es die Umftände ge: 
Ratten, großere Unterftügungen nach Amerika 
abſenden will; auf der andern Seite wuͤnſchen 
Frankreich und Rußland der ſpan. Krone ihre 
bisherigen Kolonien zu erhalten, und hoffen 
durch ein verbeſſertes Verwaltungs ſyſtem und 
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ertheilenden Freiheiten dahin zu gelangen (was 
inzwiſchen wohl noch ſehr problemakiſch⸗ iſt); 
waͤhrend die brittiſche Regierung dem Jutereſſe 
ihres Laudes die gaͤnzliche Emanzipation jener 
Befigungen für ſehr zuträglich hält, und durch 
die neulich beſchloſſene Anſtellung von Konz 
ſuln und Handelskommiſſarien in den neuen 
eee deren Unabhaͤngigkeit wenigſtens 
ſtiuſchweigend bereits anerkannt hat. Sodann 
durfte zwiſchen den Hoͤfen von London und 
Madrid naͤchſtens die wichtige Unterhandlung 
wegen Betätigung des mit der konſtitutionel⸗ 
len Regierung in Spanien abgeſchloſſenen Trak⸗ 
tats eröffnet werden. Ritter A'Court ſoll von 
feinem Hof bereits Inſtruktionen erhalten ha⸗ 
ben, die ſich hierauf beziehen; doch koͤnnen die 
Unterhaudlungen erſt nach der definitiven Or: 
aniſation der ſpan. Regierung, die erſt nach 
f dea Ankunft, in Madrid ſtatt finden 
oll, beginnen. — Seitdem der König von Spa⸗ 
nien das Dekret bekannt gemacht hat, durch 
welches er verſpricht, ſich ſogleich nach ſeinen 
Ankunft in der Hauptitadt mit den zwedimäs " 

ßigſten Mitteln zu beſchaͤftigen, um Spanien 
zu beruhigen und Beweiſe ſeiner k. Milde zu 
geben, hat man bei uns die Ueberzeugung, 
daß die neulich im Journal des Debats ges 
gebene Nachricht von der Gewaͤhrung des Be⸗ 
gehrens unſerer Regierung wegen Modifika⸗ 
tionen in den Dekreten vom 1., 4. und 5. Det. 
voͤllig gegruͤndet geweſen ſei, und daß nun⸗ 
mehr auch die kontrahirten Anleihen geneh⸗ 
migt werden dürften. — Am 19. Det. hat die 
iſraelitiſche Gemeinde der Stadt Kolmar ſich 
in ihrem Tempel verfammelt, um dem Als 
maͤchtigen fuͤr den Erfolg unſerer Waffen in 
Spanien ihren Dank darzubringen. Nach den! 
üblichen Gebeten hat der Doktor Philipp eine 
kurze Anrede voll der edelſten Geſinnungen 
von Liebe und Ehrfurcht für die erlauchte Fa: - 
milie der Bourbons an feine Glaubensgenoſ— 

ſen gehalten. Wir fuͤhren daraus folgende 

Stelle an: »Der Feind Gottes, der Könige 

und der Nationen hatte ſeine Ketten gebro— 

chen; das unglückliche Spanien, Opfer feiner 

Wuth, ſah feinen König gefangen, feine Kin⸗ 
der in Spaltung, den Buſen ihrer eigenen 

Mutter zerfleiſchend; die Anarchie und die 

Wuth verbreiteten in dieſem ungluͤcklichen Lan⸗ 
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de Schrecken und Tod. Das nemliche Un: 
ck konnte eines Tages uns erreichen! Gott 
at es nicht gewollt. Ludwig ſagte zu ſeinem 
Sohn: Gehe hin, Du neuer David, Du Hel⸗ 
denſohn Frankreichs, und mit Dir hundert: 
tauſend Tapfere, gehe hin, und kaͤmpfe mit 
dem Rieſen. Er ging hin und Jehova zog 
vor ihm her und lieh ihm ſeinen Arm; die 
3 zerſtaͤuben wie Spreu vor dem Winde, 
oliath ſinkt zu Boden, mit ihm iſt die revo⸗ 
hıtionäre Hydra vernichtet. Darum, ihr Kin: 
der Iſrael, erhebt eure ſchwache Stimme zu 
dem Allmaͤchtigen, jauchzt und ſinget Sieges⸗ 
lieder, betet zu Gott für den guten König 
und feine erlauchte Dynaſtie.« 
Großbritanien. 
London v. 1. Nov. Die Zeitung von 
Plymouth erzaͤhlt die nähern Umſtaͤnde, welche 
die lleberreichung des Bürger: Diploms die⸗ 
fer Stadt an Hrn. Canning begleiteten. In 
der feierlicheu Verſammlung der öffentlichen 
Behörden und in Mitte eines großen Zuſam⸗ 
menfluſſes von Neugierigen hielt Hr. Can⸗ 
ning eine Rede, wovon wir hier die vor: 
nehmſten Stellen mittheilen: »lnfer Endzweck 
muß der Friede der Welt ſein. Dieſer Zweck 
kann bisweilen durch thaͤtige und ſchnelle Maaß 
regeln bisweilen aber auch nur dadurch geſi⸗ 
chert werden, daß wir uns der Einmiſchung 
in die Kämpfe enthalten, denen wir nicht ha⸗ 
den vorbeugen koͤnnen. Nach dieſem Grund⸗ 
ſatze war die Regierung des Dafuͤrhaltens, 
es ſei unnöthig, daß ſich Großbritanien in 
den neuerlichen Streit zwiſchen Frankreich und 
Spanien miſche. Gewiß wollten einige Per⸗ 
ſonen die Regierung blos in der Hoffnung 
in dieſen Krieg verwickeln, daß daraus Ver⸗ 
e bebe entſtehen würden, woraus das ge: 
genwärtige Minifterium ſich nicht zu ziehen 
wiſſen möchte. Allein viele Andern waren von 
einem edlern Beweggrunde von einer großmuͤthi⸗ 

ernGeſinnung befeelt. Ihr Unwille bei dem Ans 
blicke dieſes Ueberfalls riß ſie zum Kampfe 
in und ſie glaubten, daß keine Handlung der 
Ungerechügrat in irgend einem Theile der 
Welt begangen werden könnte, ohne daß Eng⸗ 
lands Schwerdt ſogleich gezogen wuͤrde, um 
ſich derſelben zu widerſetzen. Jetzt frage ich 
dieſe Letztern, ob die engl. Regierung nicht 
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wohl daran gethan hat, die Frage unter. al: 
len Geſichtspunkten zu betrachten und vor⸗ 
nehmlich zu unterſuchen, ob es der Geſammt⸗ 
wille eines ganzen Volkes war, der uns zur 
Hülfe gegen eine fremde Ueberziehung her: 
beirief, oder eine in Partheien getheilte Na⸗ 
tion, die uns in ihre buͤrgerlichen Kriege ver⸗ 
wickeln wollte? Wer erkennt es nicht ge⸗ 
genwaͤrtig, welche Laſt wir uns aufgebuͤrdet 
haben wurden? Wir hätten ohne Vortheil 
die Don Quixotes gemacht, ohne daß und 
Jemand dafür Dank gewußt haͤtte.. .. Man 
darf ſich aber nicht einbilden, daß wir ruhig 
geblieben, weil wir uns fuͤrchteten oder nicht 
die Mittel hatten, Krieg zu fuͤhren. Wir wa⸗ 
ren vollkommen im Stande, den Krieg vor 
6 Monaten zu fuͤhren und unſere Mittel 
haben durch unſere Ruhe ſich noch wer: 
mehrt. ... Wird man ſagen, daß jene praͤch⸗ 
tigen Schiffe, womit Ihr Hafen angefüllt if, 
außer Stand find, zu kämpfen, weil fie u 
hig vor Anker liegen? blicken fie auf diefel: 
ben. Wie majeftätifch ſchlagen fie auf den 
we in weite Ferne ihren Rieſenſchalten 
werfend! Eines Wortes nur bedarf ed, und 
ihre Segel ſchwellen an; fie durchfurchen 
den Ocean und der Sieg weckt ihre ſchlaſtu⸗ 
den Donner. a a 
Mancher le i. 2 
Als Reſultat der Zufammenfunft der bei 
den Kaiſer von Defterreich und Rußland in 
Czernowitz wird in einem Privatbriefe aus 
Wien angegeben, daß fie füch bei ihrer Tren⸗ 
nung von Neuem das Wort gaben, in den 
europ. Angelegenheiten fernerhin in der vell⸗ 
kommenſten Uebereinſtimmung zu handeln, in 
dem die Erfabrung es nun ſchon durch die 
Beiſpiele in Italien und Spanien bewährt 
habe, daß es durch gemeinſame Maßregeln 
allein und am Kraͤftigſten gelinge, den reve⸗ 
lutionären Geiſt in Europa zu unterdruͤcken. 
— Graf Neſſelrode hat mittelſt einer Um: 
laufsnote den verbündeten Höfen Rußlands 
Verhandlungen mit der Pforte und deren nahe 
Beendigung angezeigt. 
—— —E———  ——— 
Künftigen Sonntag den ı6. dieß wird das erſte 
Caſſino gehalten, wozu ergebenſt einladet 
Benedikt Gabler, 
Gaſtwirth zum Adler in der Neufladt, 
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Deut ſchland. 


Baiern. 
„München v. 12. Nov. 


age trafen auch J. k. H. 
frau Herzogin von Pfalz⸗Zweibruͤcken eben: 
aſelbſt ein. 


Wallerſtein v. 9. Nov. Dee ae Fer 
allerſtein 


dig Kraft Ernſt von Dettingen: 


Geſtern ſind J. 
. H. die 57 Kronprinzeſſin aus Wuͤrzburg 
n hieſiger Reſidenz eingetroffen. Am gleichen 
die verwittwete 


chen, die andern als den Tuͤrken vortheilhaft 
darſtellen; andere Berichte endlich verfichern, 
daß beide Gefechte unentſchieden geblieben ſind. 
Wir hoffen in Kurzem naͤhere und beſtimmtere 
Aufſchluͤſſe zu erhalten. — Ein Privatbrief 
von einem ital. Handelsmann, der ſich zu Ke⸗ 
phalonia befindet, an feinen Korreſpondenten 
in Livorno, meldet, daß der Kapudan⸗Paſcha⸗ 
neuerdings nach den Dardanellen abgeſegelt 
iſt. Wir erwarten die Beſtaͤtigung dieſer Nach⸗ 


at im Laufe des verfloſſenen Monats das richt durch andere Berichte. J 


fuͤrcſtenthum Dettingen : Wallerftei: mit allen 


urſtl. wallerſteiniſchen Beſitzungen in Baieru, 


Bürtemberg und in Oeſterreich und mit allen 


amit verbundenen nutzbaren und Ehren⸗Rech⸗ 


en abgetreten, und der jüngere Bruder, der 
jürft Friedrich Kraft Heinrich dasfelbe über: 
ommen. Fuer 

t alien. 


Von der Grenze v. 7. Nov. Die bar⸗ 
areskiſchen Regierungen haben Befehl erhal: 
en, in der kuͤrzeſten Zeitfriſt neue Schiffe 
us zuruͤſten und zur Verfügung der Pforte 
u Bereitſchaft zu halten. Man begreift nicht, 
zas die Veranlaſſung zu dieſem Befehl in 
iner Jahrszeit gegeben hat, wo die Seeun⸗ 
ernehmungen als beendigt angeſehen werden 
oͤnnen. Diejenigen Abtheilungen der Bar⸗ 
aresken, die ſeit längerer Zeit bei der tuͤrk. 
flotte ſich befanden, rd noch immer unter 
tommando des Kapudan Paſcha, der befannt: 
ich, auf Befehl der Pforte, ſeine Fahrt nach 
en Dardanellen nicht fortſetzen durfte, ſon⸗ 
ern genoͤthigt war, ſich wieder in den Archi⸗ 
el zu begeben. Daß er dort zwei Gefechte 
ut den Griechen beſtanden hat, iſt zuverlaͤßig. 
lllein über das Reſultat derſelben hat man bis⸗ 
er keine zuverlaͤßige Nachricht erhalten koͤnnen; 
idem die einen Berichte beide als den Grie⸗ 


ER Spanien. 5 
Die Etoile ſchreibt: Mata ro, den 2. Nov. 
Die Kapitulation von Barcellona iſt jetzt un⸗ 
terzeichnet; die Sache iſt zuverläßig; unfere 
Truppen werden am 4. in Montſouh und den 
Tag darauf in der Citadelle, ſo wie in Bar⸗ 
cellona ſelbſt einziehen. Der Kapitulation die: 
ſes Platzes wird, wie man zuverlaͤßig weiß, 
die von Tarragona und Hoſtalrich folgen. Le⸗ 
rida ſoll am 4. feinen ropaliſtiſch-ſpaniſchen 
Gouverneur erhalten; es iſt dieſes ein gebor⸗ 
ner Franzoſe. — Die Etoile ſchreibt ferner: 
Der Koͤnig von 8 hat den unter dem 
Befehle des Grafen Oudenade ſtehenden Theil 
ſeiner Leibgarde zur Verfuͤgung des Koͤnigs 
von Spanien geftellt, und man glaubt, diefer. 
werde dieſelbe ſo lange bei ſich behalten, bis 
Pri eigene Garde neuorganifirt 2 werde. 

ring Hohenlohe und General Bourk find bes 
deutend krank. Das zte Armeekorps hat eine 
neue Organiſation erhalten. Man hat aus 
dem zten und Sten leichten Regiment, aus 
dem Öten, Oten und 2iften Linienregiment, 
aus dem 2ten 5 und dem 12ten Jägers 
regiment eine Diviſion gebildet, deren Haupt⸗ 
quartier in Toloſa iſt. Die übrigen Regimen⸗ 
ter, welche zum Zten Armeekorps et, 
find bereits auf dem Ruͤckmarſche nach Frank⸗ 


—— 
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reich begriffen. — Das Domkapitel von To⸗ 
ledo, der erſten Kirche Spaniens, hat'deu Ver⸗ 
kauf und das Leſen aller fruͤher von der In⸗ 
quiſition verbotenen Bücher, aller in irgend 
einer Art ſchaͤdlichen Buͤcher und beſonders 
den Verkauf einiger berüchtigten Bücher, wel: 
che man feit dem unfeligen Zeitpunkte des 
konſtitutionellen Syſtems im Uebermaaße ver: 
breitet hatte, unterſagt. — Die Etoile berich⸗ 
tet ferner aus Madrid vom 28. Oct.: Die 
Verhandlungen von Riego's Prozeß hatten am 
27. Oct. eine unermeßliche Menge Zuhörer 
herbeigezogen. Der Gerichts ſaal war gedrängt 
voll. Man nennt die am 27. gehaltene Ci: 
Arn Viſta. Sie iſt der letzte Zeitpunkt eines 

riminalverfahrens. Als Riego, welcher der 
Sitzung haͤtte beiwohnen duͤrfen, erklaͤrt 70 
er werde nicht erſcheinen (nach einigen Nach⸗ 
richten ſoll er gefährlich krank fein), fo verfügte 
der Praͤſident des Gerichtshofs, daß man zur 
Vorlefung der Prozeß: Akten ſchreiten ſolle. 
Aus dieſen geht hervor, daß die Regentſchaft, 

ungeachtet der unzähligen Verbrechen im po: 
itiſchen Leben Riego's, doch durch ihr Dekret 
vom 2. Det. entſchieden hat, Niego ſoll ber 
ſonders als Abgeordneter zu den Cortes ge⸗ 
richtet werden, weil er in der Sitzung vom 
11. Juni für die Verſetzung des Könige, und 
auf die Weigerung des Legtern, für die Ab: 
ſetzung desſelben geſtimmt hatte. Nach Been⸗ 
digung dieſer Verleſung und nach Anhoͤrung 
der Anklageakte des Kronſiskals (welche be: 
kanntlich auf Hochverrath lautete), nahm der 
von Amts wegen ernannte Vertheidiger Nies 
0°8 (man hatte ihm einen ſolchen geben md: 
. weil keiner freiwillig Riego's Vertheidi: 
ung übernehmen wollte) das Wort. Der 
Bertbeidiger erflärte den Gerichtshof für 
nicht kompetent, um Riego zu richten, behaup: 
tete dieſer koͤnne nur von einer Militärfom: 
miffion gerichtet werden, ungeachtet des De: 
krets der Regentſchaft vom 2. Oct., jo wie 
zweier anderer Dekrete, die von Ferdinand 
ſelbſt nach ſeiner Befreiung erlaſſen worden 
waren, und worin er jene Kompetenz aner⸗ 
keunt und beſtaͤtigt. Was den Hauptpunkt 
der Anklage betrifft, fo behauptete der Ver⸗ 
theidiger, Riego habe in der Sitzung der Cor⸗ 
tes vom 11. Jun in der Voraus ſetzung einer 
faktiſch ſchon begründeten Regierung, gemäß 


dem von ihm geleiſteten Eide und nach ſeiner 
Inſtruktion als Aygeordneter gehandelt. Der 
Vertheidiger ſchien hier den gefaͤhtlichen Grund: 
ſatz der Volksſouveraͤnetät behaupten zu wollen. 
Als der Kronfiskal, welcher nach der Verthei⸗ 
digung Riegos das Wort nahm, das Gemälde 
der polit. Verbrechen Niegos entfaltet, und den 
Vertheidiger des letztern widerlegt hatte, ſo 
brach der lange verhaltene Unwillen der Ans 
hoͤrer über Riego in die Worte aus: »Es 
ſterbe der verruchte Verräther Riego le Det 
Praͤſident ſtellte die Ordnung wieder her, wor⸗ 
auf die Sitzung geendigt wurde. — Berichte 
aus Madrid vom 1. Nov. melden: Ein Um⸗ 
laufsſchreiben des Juſtizminiſters enthalt fol⸗ 
re Verfügung: Der König will, daß jedes 

ndenfen an die Verfügungen der letzten auf 
ruͤhriſchen Regierung verſchwinde, weshalb er 
verordnet, daß das Bureau für den öffentli⸗ 
chen Kredit in Zukunft die Kirchengäter, wel: 
che bis jetzt nicht zuruͤckgegeben werden fonts 
ten, weil ſich niemand zeigte, der fie zuruͤck⸗ 
verlangte, nicht mehr verwalte. Die Inte 
danten werden ſich mit den Didcefanprälaten 
über die Ernennung beſonderer Verwalter dit 
fer Güter vereinigen, und den Ertrag derſel⸗ 
ben zuruͤcklegen, damit er den zeligtöſen Koͤt⸗ 
perſchaften, welche wieder in den Beſitz der 
Guͤter kommen, ſobald ſie wieder werden zu⸗ 
fammengetreten fein, zuruͤckgegeben werde. — 
Der Korreſpondent des Pilote berichtet aus 
Madrid vom 28. Det.: Der Prinz Oberge⸗ 
neral iſt in dieſer Hauptſtadt angekommen, 
von wo er fogleich wieder abreiſen wird, fo 
bald das ganze Hauptquartier eingetroffen . 
Se. k. Hoh. hat einen Tagsbefehl erlaſſen, 
nach welchem vom 1. November an alle Lie⸗ 
ferungen an Lebensmitteln, Kriegsbedürfniſſen, 
Kleidungsſtuͤcken u. ſ. w. an die ſpan. Truppen 
von Seiten der franz. Armeeverwaltung aufhören 
werden. Obgleich man auf dieſe Verſh ganges 
faßt war, fo hätte man doch geglaubt, daß man 
der ſpan. Regierung die erforderliche Zeit bewilli⸗ 
gen werde, um ſich zu verſchuffen, womit fie 
die Beduͤrfniſſe ihrer Truppen befriedigen kann, 
aber dieſe kurze Friſt von drei Tagen beweist 
augenſcheinlich, daß uͤble Laune vorhanden iſt; 
im übrigen weiß ja alle Welt, daß eine be 
merkbare Kälte zwiſchen dem Koͤuig und fei⸗ 
nem Befreier herrſcht. — Das Diario ven 
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Madrid ſcheint uͤber den Gang der Ereigniſſe 
auf der Halbinſel unzufrieden zu fein; wenig: 
ſtens möchte man dies aus folgender Aeuße⸗ 
rung ſchließen: Es ſcheint, daß man den ſpan. 
Journaliſten die Bekanntmachung der Ereig⸗ 
niſſe auf der Halbinſel verboten hat. Man 
will nicht haben, daß das Volk ſich mit Po⸗ 
litik beſchaͤftigt, weil dieſe den Scharfſiun übt 
und Gedanken von Unabhaͤngigkeit und reis 
heit entwickelt. Dagegen predigen die Prieſter 
die Wohlthat der unumſchraͤnkten Regierung und 
die Vertilgung der Liberalen und Freimaurer. 
Frankreich. 

Paris v. 5. Nov. Unſern fanatiſchen 
Zeitungsſchreibern die Folgewidrigkeit ihrer 
e uͤber das Einmiſchungsrecht dar⸗ 
thun, waͤre eine zu leichte Aufgabe, die des⸗ 
halb unterbleiben kann. Es iſt hinlaͤnglich, 
zu zeigen, in welchem verſchiedenen Sinne ſie 
dieſe Lege je nach dem augenblicklichen Vor⸗ 
theil, den ſie ihnen gewaͤhrte, entſchieden ha⸗ 
ben. War die Rede davon, Frankreich zu den 
Waffen zu rufen, um eine Konftitution zu ger: 
nichten, die der Souveraͤn angenommen und 
zanz Europa wenigſtens oſtenſibel anerkannt 
yatte, fo nahmen fe keinen Anſtand, zu be: 
yaupten, daß wir das Recht dazu hätten. Wenn 
yagegen heute unſere Miniſter die Abſicht an⸗ 
uͤndigen, den Gebrauch des Gieges zu maͤßi⸗ 
jen, fo wird dies als eine Ufurpation der 
Souveraͤnetaͤtsrechte ausgeſchrien. Die franz. 
degierung ſoll ſich im mindeſten nicht in die 
Naßregeln miſchen, die der Koͤnig Ferdinand 
rgreifen mag, um die Ruhe ſeiner Voͤlker zu 
ſchern und die Revolutionen mit der Wurzel 
us zurotten. Mögen die Gefangenen aus den 
daͤnden unſerer Soldaten geriſſen, um ſie zu 
iertheilen, mögen die Militaͤrkapitulationen, 
uf Treue und Glauben abgeſchloſſen, ver: 
etzt, mögen die finanziellen Intereſſen Frank⸗ 
eichs gefährdet, die heiligſten Verpflichtungen 
1 Abrede gezogen werden, wir haben kein 
echt, uns darüber zu beklagen. Mag man 
ch unſerer Siege bedienen, um ſeinen Haß 
nd ſeine Rache zu befriedigen, moͤgen wir 
Flatgeruͤſte und Folterwerkzeuge als Sieges⸗ 
ichen erringen, mögen unſere Soldaten ſelbſt 
u Handlangern der Inquiſitoren dienen, der 
)rinz Generaliſſimus muß ſich dieſes Alles 
efallen laſſen, ſein Degen gehoͤrt nicht mehr 


ihm ſelber. Mögen raſende Schriftfteller die 
Halbinſel mit ihren Schmaͤhungen gegen alle 
Konftitutionen, gegen alle Fuͤrſten, welche ſie 
geben, und gegen alle Voͤlker erfuͤllen, die ih⸗ 
nen gehorchen, man wird gegen dieſe moralis 
ſche Peſt und gegen die Fortſchritte der Feu⸗ 
ersbrunſt, die das nachbarliche Haus verzehrt, 
keine e e ergreifen. Franz. 
Publieiſten, ihren Geiſt den Soldaten des kon⸗ 
ſtitutionellen Koͤnigs von Frankreich unters 
ſchiebend, koͤnnen ſogar ungeſtraft den beiden 
Kammern einen Zuchtſaal und Kerkerloch 
{une salle de discipline et un cachot) ſub⸗ 
ftituiren. Dies find die Behauptungen ders 
jenigen, welche, die bewaffnete Emmiſchung 
hoͤchſt legitim findend, die Einmiſchung des 
Raths und Beiſpiels als verletzend nicht zu⸗ 
laſſen. Alles, was Ferdinand in ſeinem Lande, 
will oder zu wollen ſcheint, muͤſſen wir, nach 
jenen Schriftſtellern, ſelbſt auf Gefahr aller 
Folgen, die es für uns haben könnte, wohl: 
gethan finden. Als er ein konſtitutionelles 
Benehmen, das fein Gewiſſen verläugnete, 
aͤußerlich an den Tag legte, da konnten wir 
wohl in ſeinen Gedanken leſen, aber jetzt muͤſ⸗ 
ſen wir ihn fuͤr frei halten, wenn wir ihn 
auch von 8 Rathſchlaͤgen, umgeben 
und von dem Volksgeſchrei umtobt ben. 
Solche Grundfäge verdienen keine Widerle⸗ 
gung. Der Koͤnig don Spanien ſelbſt hat 
ſie Luͤgen geſtraft, wenn es wahr iſt, daß er 
die erſten Handlungen ſeiner Gewalt in der 
That modiſizirt hat. Aber vielleicht werden 
unſere Gegner jetzt ſagen, daß der König 
Ferdinand ſchon nicht mehr frei, ſondern 
der Gefangene unſerer Miniſter ſei. — Ein 
Werk vom hoͤchſten Inteteſſe, die Samm— 
lung der »hiſtoriſchen und noch ungedruckten 
Aktenſtuͤcke des Prozeſſes des Herſogs von 
Enghien,« die der Herr Herzog ven Movigo 
als gaͤnzlich verloren angab, iſt dieſen Abend 
bekannt gemacht worden. Dieſes wahrhafte 
Denkmal, worin man ſogar das Tagebuch je: 
nes ungluͤcklichen Prinzen findet, wird Über | 
den Prozeß ein neues Licht verbreiten. Durch 
Leſung dieſer Aktenſtuͤcke werden alle Zweifel 
gehoben werden. So liest man z. B. am 
Ende des Verhoͤrs des Herzogs, daß er, vor 
deſſen Unterzeichnung, dringend verlangt habe, 
mit Bonaparte zu ſprechen. „Bevor ich dier 


* 


ſes Protokoll unter zeichne, verlange ich inſtaͤn⸗ 
dig eine Privataudienz vom erſten Konſul; 
mein Name, mein Rang und meine ſchreckliche 
Lage geben mir die Hoffnung, daß er ſich mei: 
nei Geſuche nicht verſagen wird. Dieſe Note 
wurde den Mitgliedern des Kriegsgerichts, im 
Beiſein der Anweſenden, vorgeleſen; es kann 
keinem von ihnen unbekannt fein, daß der Her: 


zog eine Unterredung wuͤnſchte. Warum gab 


man dieſen Wunſch nicht dem erften Konful 
zu 5 8 Das Werk enthaͤlt die Korre⸗ 
ſpondenz Murats, des Generals Hulin, des 
Staatsraths Real; endlich die beiden Urſchrif⸗ 
ten des Urtheils. a 
Großbritanien. 
London v. 5. Nor. Es ſcheint, daß die 
Konititutionellen von Carthagena und Alicante 
ſich durchaus nicht ergeben wollen und ſich 


eweigert haben, die Befehle des Koͤnigs, den 


ranz. Truppen die Thore zu Öffnen, zu voll: 
ziehen. Die Armee von Eſtremadura, die feit 
en Tagen ſich betraͤchtlich verſtaͤrkt hat, 
hat ſich mit Empecinado vereinigt. Hier folgt 
die Abſchrift eines amtlichen Schreibens des 
olitiſchen Chefs von Caceres an den Ober⸗ 
befehlshaber der royaliſtiſchen Truppen in Eſt⸗ 
remadura: Civil⸗ Gouvernement der 

rovinz Caceres. Ich habe Ihr amt⸗ 
liches Schreiben, das einen Befehl des Her⸗ 
zogs v. Angouleme in ſich ſchließt, der Ihnen 
von dem Exſpanier Queſada mitgetheilt wor⸗ 
den iſt, erhalten. Obgleich ich nicht begrei⸗ 
fen kann, wie man dem König eine Freiheit 
wiedergegeben haben kann, die er nie verloren 
hatte, und der er ſich auf einem von der Na⸗ 
tion wieder eroberten Thron erfreute, fo wil: 
lige ich gleichwohl in den von dem Her zog 
v. Angouleme vorgeſchlagenen Waffenſtillſtand, 
der aber erſt dann beginnen wird, wenn die 
franz. Truppen und ihre Bundesgenoſſen, die 
ausgearteten Spanier die Provinz, worin ich 
defehlige, und die durch die Pyrenaͤen und 
die Saulen des Herkules begraͤnzt ift, verlaſſen 
haben werden. Saint: Vincent, 6. Oct. 1823. 
Mancher lei. 

Aus der abgebrannten baier. Stadt Hof 
wird unterm 29. Det. gemeldet: Geſtern wur: 
den unſere Abgebrannten durch einen dritten 


Transport von neugefertigten Betten erfreut, Kaſtenmayr, Landrichter. 
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wovon bereits auf 8 Frachtvagen durch die 
vaͤterliche Großmuth des Flaig an der k. 
Familie 106 vollſtändige Betten mit allem 
dazu gehoͤrigen Weißzeug und Bettſtellen von 
Bayrenth aus zugefahren worden. Es wird 
Beat einem der dringendſten Beduͤrfniſſe 
ei dem hereinbrechenden Winter abgeholfen. 

— m ä.g9——ññ u 


11 
Dlenſtag den 2. k. M. wird nachbezeichnetes An: 
weſen des Joachim Schmid, Bauers von Fiſchen, 
aus freier Hand, jedoch unter gerichtlicher Leitun 
im Orte Fiſchen Vormittags 9 Uhr entweder thei 
weife, oder im Ganzen zum öffentlichen Verkaufe 
ausgebothen. Dasſelbe beſteht: 

a) in einem Wohnhauſe, Stadel und Stallung 

unter einem Dache; 
b) 83 Viertlſaat guten Feldes; 5 
e) in einem Wies wachs zu einer Pferdewinterung; 


x 12 Holzmarken; 
f) 3 Kraukgaͤrten; 
BD 21 Klafter gutes und 27 Klafter geringes Heu; 
gerätbfchaften. 
8 befaunt gemacht, und den Kaufslieb⸗ 
habern ſteht die Einſichtsnahme der Kaufsobjekte zu 


e) 15 Bergwaiden; 
4 Wägen, 1 Pflug und andere Deconomie 
Die weitern Bedingungen werden am Tage der 
jedem Ta : Kaufsluſtige werden daher porgela⸗ 


den, an beſagtem — und Stunde mit legalen Vers 


moͤgensauswelſen ver n zu Fiſchen ſich einzuſin⸗ 
den, und Ihre Kauſsanbothe zu Protokoll zu geben. 

Signat. den 10. Nov. 1625. a 

Koͤuigliches Landgericht Immenſtadt. 
aſtenmapr, Landrichter. 

N Kreittmann. 
raf. 

Auf Mittwoch den 10. Dec. h. 3. wird der zum 
Verkauf beſtimmte Rücklaß der hieſigen bürgerfis 
chen verſtorbenen Strumpfwirckerin Maria Anna 
Klemm öffentlich verſteigert. Derſelbe beſteht vor⸗ 
zuͤglich in einem zweiſtöckigen, mit 2 Zimmern, 2 
Kammern und eben ſo viel Nebenkammern, dann 
einem Keller verſehenen Hauſe ſammt Schupfe, 
Stallung und Heulege fo wie Kraut- und Wur 
garten, einer abgeſonderten Schupfe, dem Deis 
chelgrubacker zu 51 Viertelſaat, und einem . 
ruth — Wieſe mit etwas Holz bewachſen; ferner im 
verfhiedenen beweglichen Sachen, als Uhren, Kit: 
chengeſchirr, Hauseinrihtungen und Baumanns fahr⸗ 
niſſen. Die Kaufsluſtigen haben an beſagtem Tas 


I. Früh 8 Uhr zu erſcheinen, und die nähern Bes 
n 


gniſſe zu vernehmen, anbei ſteht jedem frei, 


ſchon inzwiſchen nahere Einſicht zu nehmen. 


Am 8. Nov. 1823. 
K. baier. Landgericht Immenſtadt. 
Kreittmann. 


m Fcattem W. Daader; Der leger T Dannpeimer. 


Neueſte. Weltbegebenheiten. 


Erzaͤ bit v on einem Weltbär ger. 


Wit Königl. 


Mittwoch. 


alfergaädigſtet Freiheit. 


— Ne. 185.— Kempten d. 19. Nov. 1823. 
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nien. — Mancherlei. 

Deut ſchlan d. 
. ii Wa ie r n. 1 
Muͤnchen d. 12. Nov. Nachſtehendes iſt 


5 2 9.3 . ur t 4 1. x 5 1 
Marſeille v. 3. Nov. Schiffernachrichten 
aus dem Archipel melden, daß zwiſchen ein⸗ 


die Tagesordnung der Feierlichkeiten bei Ge⸗ zelnen Abtheilungen der tuͤrkiſchen und griech. 


le it der Vermaͤhlung Sr. fi Hoh. des 
en von Preußen, Friedrich Wilhelm, 


lotten daſelbſt einige Gefechte ſtatt gehabt 


en, die großentheils unentſchteden geblieben 


b 
mit J. k. Hoh. der Prinzeſſin Eliſe! Am 16. A: Die Tuͤrken hatten zweckmaͤßigere Vok⸗ 


Abends um 7 Uhr ik der feierliche Zug zur 
Trauung in die k. Hofkapelle; nach vollende⸗ 
ter Feierlichkeit iſt große Cour im Herkules⸗ 
ſaale. Am 17. Mittags um halb 2 Uhr iſt 
in dem Salon Ihrer Majeſtaͤt der Königin 
Aufwartung für ſaͤmtliche Civil⸗ und Mitiedr- 
behoͤrden / das Dffiyierforpd; bie Departements: 
Chefs i dee Kommandanten, 
und für die Deputatſon des Stadtmagiſtrats; 
hierauf iſt große Hoftafel. Abends um halb 
7 Uhr iſt großes Schauſpiel im k. Hoftheater 
bei beleuchtetem Hauſe mit freiem Eintritte, 
wo JZ. kk. MM. und der ganze Hof in Galla 
irſcheinen; nach dem Theater werden die Al: 
ler hoͤchſten und Hoͤchſten Herrſchaften die Be: 
leuchtung der Stadt in Augenſchein nehmen. 
Am 18. um 7 Uhr iſt Maskenball im k. Hof⸗ 
theater. Am 19. um 6 Uhr Abends iſt Ab⸗ 
ſchieds Cour im Salon Ihrer Maj. der Koͤni⸗ 


in. Sonntags den 16 ift Freitheater im k. 
heater am Ziarthore, und Mittwoch den 19. 


Maskenball. ä 
„ RNhelin gegen den. 
ranffurt v. 10. Nov. Der Kurfuͤrſt von 
Heſſen hat, wie man hier erzaͤhlt, ein aberma⸗ 
iges bedrohliches Schreiben erhalten, das, nach 
dem Poſtzeichen zu ſchließen, aus der Schwei 
abgegangen ware. Es ſoll mit großer Frech! 
heit mehrere beſtimmt angegebene Forderun⸗ 
zen an Se. k. Hoh. ent hallen. 


audi den Herzog von Angoueme 


ſichtsmaßregeln als ſduſt gegen die griech. 
Brander genommen, und enkgingen dadurch 
der ſie bedrohenden Gefahr. Einige griech. 
Schiffe von der ipſariotiſchen Flottille ſind von 
den Türfen, denen fie ſich zu ſehr genaͤhett 
hatten, genommen worden. Dagegen fon 
12 auch bie Stechen emiger rimern türk. 


ewaffneter Fahrzeuge und einer Korvette be⸗ 
maͤchtigt haben. Koßreb Paſcha (der turk! Ad⸗ 
miral) hat der griech. Admiralität foͤrmliche 
Vorſchlaͤge zur Unterwerfung unter Bedingun⸗ 
en machen laſſen, die er als eine beſondere 
de des Sultans darftellte; allein darauf 
den kurzen Beſcheid erhalten, daß die Griechen 
ſich lieber toͤdten ließen, als ſich der Pforte 
wieder unterwerfen. würden. Hierüber it. nur 
Eine Stimme unter den Griechen. Auch die, 
angeblich von engl. Agenten angerathene Maß⸗ 
regel, daß die Inſeln des Archipels ſich unter 
engiiſchem Schutz für unabhängig erflä: 
ren ſollten, um in dasſelbe Verhaͤllniß zu Groß: 
britanien, wie die joniſchen Inſeln, zu treten, 


f iſt unbedingt verworfen worden. 


Tre ſt v. 5. Nov. Privatbriefe aus Cefa⸗ 
lonien vom 31. Ost. wollen wiſſen, d Schloß 
von Korinth habe ſich aus Hunger an die Grie⸗ 
chen ergeben. Die Beſtaͤtigung iſt abzuwarten. 


Spanien. 
Engl. und franz. 
reſpondenz 


14 
1. 


— 


f Blärter theilen die Kor⸗ 
iſchen dem Könige von Spanien 
mik die 


A 


der Uebergabe von Cadie vorangegangen iſt⸗ 
(Nro. 1.) Mein lieber Bruder und Vetter! 
Die Erklärung, die ich in meinem Schreiben 
vom letztverfloſſenen 21. Aug. Ew. k. Hoheit 
machte, hat nicht die Wirkung hervorgebracht, 
die ich davon erwartete, und trotz derſelben 
iſt von beiden Seiten unſchuldiges Blut ver⸗ 

offen worden, das man hätte ſparen fünnen. 

eine Pflichten als König und die Gefühle, 
die mich als Vater meiner Unterthanen beſee⸗ 
len, treiben mich an, einen neuen Verſuch zu 
machen, das Ungluͤck dieſes Kriegs zu- been⸗ 
digen. Vollkommen uͤberzeugt, daß Ew. k. 
Hoh. von dem nemlichen Verlangen beſeelt 
iſt, ſchlage ich Ihnen einen Waffenſtillſtand, 
und zwar ohne Praͤjudiz der Blokade, vor, 
damit man in der Zwiſchenzeit über einen für 
beide Nationen ehrenpollen Frieden unterhan⸗ 
deln konne. Der General: Lieutenant Don 
Miguel Ricardo de Alava, Ueberbringer die⸗ 
ſes Briefs, iſt ven mir bevollmächtigt, 1 
mit derjenigen Perſon zu beſprechen, die Ew. 
k. Hoh., wenn fie es für angemeſſen erachtet, 
dazu ernennen wird. Auf dieſe Weiſe wird 
‘ed möglich ſein, gegenſeitig die Erläuterun- 
gen zu crhalten, die To mög ſtav, um zu 
einer Ulebereinkunft zu gelangenſ und die darauf 
folgenden Maßregeln zu erleichtern. Wenn 
Ew. k. Hoh., wie ich zuverſichtlich glaube, 
fuͤr angemeſſen erachtet, meinen Vorſchlag 
anzunehmen, fo ift der obengenannte Kommiſ⸗ 
— 1 von mir bevollmaͤchtigt, einen Waffenſtill⸗ 

and abzuſchließen und zu unterzeichnen. Soll⸗ 
te man es aber für noͤthig halten, fo werde 
ich ihm meine Vollmachten in gehoͤriger Form 
ausſtellen. Gott erhalte Ew. k. Hoh., mein 
lieber Bruder und Vetter, ſo viele Jahre als 
ich es wuͤnſche. Cadix, 4. Sept. 1823. Fer⸗ 
din and. — (Neo. 2.) Mein * Bender 
und Vetter! Ich habe dieſe Nacht Ew. Maj. 
Schreiben vom 4., womit Sie den General: 
Lieutenant Don Miguel Alava beauftragt 
hatten, erhalten. Ich habe die Ehre, Ihnen 
durch den Generalmajor Herzog v. Guiche, 
meinen erſten. Adjutanten, meine Antwort zu 
uͤberſenden. Ich kann mich in keine Unter⸗ 
haudlung einlaſſen, als allein mit Ew. Maj., 
wann Sie frei ſind. Sobaldg dieſer ee. 
erreicht ſſt, werde ich Ew. Maj. dringend 
auffardern, eine allgemeine Amneſtie zu be; 
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welche Ew. Maj. und der f. F 
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willigen und aus eigenem freien" W len. fet: 
che Inſtitutionen zu geben, oder wenigſtens 
zuzaſagen, als Siel in Ihres Weisheit für 
die Sitten und den Charakter Ihrer Voͤlker 
am paſſendſten finden werden, damit dadurch 
deren-Gluͤck und-Ruhe geſichert und Spa: 
niens Znkunft verbürgt werde. Ich werde 
mich ſehr gluͤcklich fhägen, wenn ich in eini⸗ 
en Tagen die Huldigung. meiner tiefſten Ehr⸗ 
furcht zu Ew. Mal. Füßen niederlegen kann, 
womit ich bin, mein Hr. Bruder und Better, 
w. Maj. c. Aus meinem Hauptquartier 
im Hafen Santa Maria am 5. Sept. 1823. 
Ludwig Anton. — (Nro. 3.) Mein lieber 
Bruder und Vetter! Ich habe Ew. rk. Hoh. 
Schreiben vom heutigen Tage erhalten. Da 
Ew. k. Hah. erflären, daß Sie in keine Um: 
terhandlung eingehen koͤnnen , außer mit mir 


allein, wann ich frei ſein werde, ſo bitte ich, 


um einen ſo wichtigen Punkt erledigen zu 
konnen, Ew. k. Hoh. um eie Erklärung, 
was zu thun erforderlich ſei, daß ich als frei 
betrachtet werde, und auf welche Weiſe Sie 
in dieſem Fall mit mir unterhandeln wollen. 
Sobald ich dieſe Erklaͤrung, ohne welche ich kei⸗ 
nen Entſchluß ſuſſen kana, erhalten habe, werde 
ich Ew. k. Hoh. antworten, und zugleich ver 
pflichte ich mich zur Einſtellun der Beindfelig 
keiten. Cadix, 5. Sept. 1823. Feed in and. — 
(Nro. 4.) Mein Herr Bruder und Vetter! 
Ich habe die Ehre gehabt, Ew. Maj. Schrei⸗ 
ben vom Geſtrigen zu erhalten. Frankreich 
führt weder mit Ew. Maj., noch mit Spa⸗ 
nien, ſondern blos mit der Partei Krieg, die 
Ew. Maj. und Ihre erlauchte Familie zu Ca⸗ 
dir gefangen hält. Ich werde Sie nur daun 
als frei betrachten, wann Sie ſich in der Mitte 
meiner Truppen befinden, ſei es zu Cadix, fei 
es im Hafen Santa Maria, oder wo fonft 
Ew. Maj. belieben. Wenn ich bis auf dieſen 
Abend keine befriedigende Antwort auf dieſes 
Schreiben und die a ie habe, die 
ich dem General Alava mittheilen ließ, und 
amilie Frei: 


laſſung, und die Beſetzung von Cadix durch 


meine Treppen betrifft, fo werde ich jede Hu: 


ter handlung als abgebrochen betrachten. Santa 
Maria, G6. Sept. 1823. Ludwig Anton. 
(Nr. 5.) : Mein lieber Bruder und Vetter! 
Ich habe Ew. ku Hoh. Schreiben vom Ge⸗ 
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Reigen erhalten und erfehe daraus mit tiefem 
Nummer, daß Ew. k. 9. dem Frieden alle 
Pforten ſchließen. Ein König kann nicht frei 
ſein, wenn er ſich aus der Mitte ſeiner Un⸗ 
terthanen entfernt, um ſich auswärtigen Trup⸗ 
pen, die in fein Königreich eingefallen find, 
auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Eine ſpan. 
Feſtung darf ſich, wenn ſie nicht Verraͤther in 
ſich faßt, nicht anders ergeben, als wenn die 
Ehre und Kriegsgeſetze ihre Uebergabe recht⸗ 
fertigen. Ich will nunmehr Ew. k. Hoh. und 
der Welt alle möglichen Beweiſe geben, daß 
ich nichts verſaͤume, um dem Blutvergießen 
Einhalt zu thun, und da Ew. k. Hoh. mit 
niemand anders, als mit mir allein und auf 
freiem Fuß unterhandeln wollen, ſo bin ich 
bereit, entweder zu Land auf einem von den 
beiden Armeen gleich entfernten Punkt, oder 


an Bord eines neutralen Schiffes, unter der 


Buͤrgſchaft ſeiner Staggt, zwiſchen uns bei: 
den allein und in vollkommener Freiheit zu 
unterhandeln. Cadix, 7. Sept. 1623. Fer⸗ 
din and. — Auf dieſes letzte Schreiben des 
Koͤnigs uͤberbrachte der General Alava fol⸗ 
gende Note, die ihm von den Generalen Guil⸗ 
leminot und Bordeſoult, im Namen * Hrn. 
Herzogs v. Angouleme, zugeſtellt worden war: 
„Ich kann auf keine Unterhandlungen einge: 
en, bis der König frei iſt. Möge ſich der 
oͤnig, je nachdem es Sr. Maj. belieben wird, 
mit der k. Familie nach Chielane oder Santa 
Maria begeben. Ich werde allen meinen Ein: 
f bei dem König verwenden, damit er aus 
En Willen Inſtitutionen zufichere und gebe, 
die er der Wohlfahrt, den Beduͤrfniſſen und 
der Ruhe feiner Volker 1 erachten 
wird, und daß er gaͤnzliche Vergeſſenheit des 
Vergangenen zuſage. Alle diejenigen, die 
Spanien verlaſſen wollen, koͤnnen es mit vol⸗ 
ler Freiheit thun; der franz. Admiral wird 
diesfalls Befehle erhalten; eine franz. Divi⸗ 
ſion wird zu Cadix einruͤcken, um daſelbſt die 
Ordnung zu erhalten, die Reaktionen zu hin: 
dern und jedermann Schutz zu gewaͤhren.«— 
Wenn man den Madrider Blaͤttern Glauben 
ſchenken will, ſo haben ſich alle konſtitutionelle 
Generale in Eſtremadura, mit Ausnahme des 
Empecinado, unterworfen, und der ropaliſt. 
Gen. Laguna hat die Feſtung Badajoz bereits 
beſeßk. — Der König und die k. Familie find am 


29. Oct. zu Aldea del Rio angekommen. — 
Die franz. Decupationsarmee wird aus fol⸗ 
genden Truppen beſtehen: Diviſion von 
Cadix: 2 Reiter ⸗ Regimenter, 4 Linien: Ins 
fanterie- Regimenter, 1 leichtes Infanterie⸗ 
Regiment, 2 Compagnien Artillerie zu Fuß, 
1 Compagnie Artillerie zu Pferd. — Divi⸗ 
ſion von Madrid: 2 Reiter ⸗ Regimenter, 
4 Linien⸗Jufanterie⸗Regimenter zu Madrid, 
1 Lin. Inf. Regiment zu Badajoz; 1 ditto 
zu Corunna; 1 ditto in Gallizien; das Schwei⸗ 
zer: Regiment der k. Garde zu Madrid. — 
Divifiom des obern Ebro: 2 Reiter: 
Regimenter, 3 Lin. Juf. Regimenter, 2 leichte 
Infanterie-Regimenter, 1 Fußbatterie. Das 
Hauptquartier dieſes Korps, das zu Santona, 
zu St. Sebaſtian, zu Jrun, zu Pampeluna 
und Vittoria Beſatzung haben wird, wird zu 
Toloſa ſein. . 
Frankreich. 

Paris v. 7. Nov. Die Frage der Beſe⸗ 
gung Spaniens durch eine franz. Armee hat, 
wie es heißt, im Minifterium Diskuſſtonen 
veranlaßt. Es fragte ſich, ob man die franz. 
Armee, oder wenigſtens einen 84 77 derſelben, 
in Spanien laſſen, oder ſie voͤllig aus der 
Halbinſel zurückziehen ſolle. Jede dieſer Alters 
native fand ihre Vertheidiger und ihre Ge 
ner, und beide ſchienen gleich große Schwie⸗ 
rigkeiten darzubieten. egen die Beſetzun 
Spaniens wurde nicht nur der Koſtenpunkt 
eingewendet, ſondern auch die Beſorgniß ge⸗ 
aͤußert, daß eine verlängerte Okkupation diefes 
Landes in der Folge den Nationalſtolz ſeiner 
Bewohner beleidigen und zum Widerſtand aufs 
regen möchte, Auf der andern Seite lag 
klar am Tage, daß man nicht ſaͤmmtliche franz. 
Truppen aus Spanien zuruͤckziehen koͤnne, ohne 
die Halbinſel aufs Neue den Verheerungen 
des Buͤrgerkriegs preiszugeben. Es ſcheint, 
daß ſich die Miniſter dahin vereinigt haben, 
die Okkupations armee auf die allernöthigiten 
Streitkraͤfte zu beſchraͤnken, theils in Hinfiche 
auf Erſparniß, theils um der Nationaleifer⸗ 
ſucht keine Nahrung zu geben. Die baldige 
Rückkehr des Herzogs v. Angouleme nach 
Frankreich iſt zuverläßig. Die franz. Blätter 
verhehlen nicht, daß dieſer Prinz mit dem 
Gang, den die neue ſpan. Regierung einge⸗ 
ſchlagen hat, im mindeſten nicht zufrieden ſſt. 
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Eben ſo wenig ſcheint derſelbe den Abſichten 
und Planen des franz. Miniſteriums, das durch 
„Spaniens gründliche Pacififation die Wieder: 
herſtellung einer dauernden Ruhe in ganz Eu: 
ropa bezweckte, 40 entſprechen, und die franz. 
miniſteriellen Blatter nehmen daher keinen An⸗ 
ſtand, das Benehmen der ſpan. Regierung in 
siemlich bittern Aus druͤcken zu mißbilligen. 


. Großbritanien. 


Der Courier v. 4. Nov. ſagt: Ferdinands 
Dekrete ſetzen etwa 8000 Individuen in die 
Nothwendigkeit, Paͤſſe zu verlangen, und ſich 
zu entfernen. Dieſe 8000 Perſonen haͤngen 
mit wenigſtens 30,000 durch Verwandſchafts⸗ 
oder andere Bande zuſammen, und die Maß⸗ 
regel trifft im Allgemeinen Maͤnner von ei⸗ 
nem gewißen Range und einem gewißen Ein⸗ 
uß. Das heißt wohl eine Parthei erſchaf⸗ 
— die ein Intereſſe hat, eine neue Revolu⸗ 
tion zu machen. Nicht als ob wir wuͤnſch⸗ 
ten, die Maͤnner der Revolution ſogleich von 
der Regierung wieder angeſtellt zu 5 aber 
die Verfolgung leiht ihnen Wichtigkeit; wenn 
man ſie hingegen ruhig ließe, und blos beo⸗ 
bachtete, fo würde man fie in der Maſſe der 
Nation verſchwinden machen. Gibt es Schul: 
dige, ſo moͤgen ſie ſterben; iſt aber einmal 
die Gerechtigkeit befriedigt, fo möge die Na: 
che auch ſterben. 


Mancher lei. 


Ein engl. Blatt erzählt folgenden hoͤchſt 
ſonderbaren Fall: Ein Maͤdchen, das ſich 
von einem verheiratheten Manne, John Woods, 
juter Hoffnung fühlte, belangte denſelben vor 
ericht. Der angebliche Vater läugnete aber 
und ſchwur, daß er ſich nicht eher als den 
Vater anerkennen wuͤrde, es ſei denn, das 
Kind trage ſeinen Namen auf der Stirn. Er 
leiſtete ſofort den feierlichen Kircheneid; das 
ungluͤckliche Maͤdchen, Zeuge dieſes Meineids, 
wurde dadurch fo heftig erfchüttert, daß der 
Name des Verfuͤhrers ihr immer vorſchwebte. 
Als fie mit der Frucht ihrer verbotenen Lie: 
be niederkam, bemerkte man am 10. Tage 
nach der Geburt den Namen des angeblichen 
Vaters leſerlich in den Augen des Kindes; 
vlohn wood auf dem rechten, »born 18174 
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auf dem linken Augt. 
heirathete ſich in der Folge an einen Itlän⸗ 
der. Im Laufe der Jahre zog dieſer Fall die 
Öffentliche Aufmerkſamkeit auf a. Das Kind 
wurde demnach von 3: der berühmteften Glas⸗ 
ower Chirurgen, Macarthur, King und 
r. Grant, unterſucht und dieſe 8 
am verfloſſenen Donnerſtage, daß die erwähn: 
te Schrift auf keine Weiſe durch Kunſt hatte 
hervorgebracht werden können: und daß fie 
wirklichen Buchſtaben unverkennbar aͤhnlich ſe⸗ 
he, welche durch die beſondere Struktur der 
Fibern der Iris (From the particular con- 
struction of the Fibres of the Iris) gebil: 
det ſeien. Sie ließen die Augen genau ab⸗ 
zeichnen und ein fac simile. der Schrift ma: 
chen, um dieſe merkwürdige Erſcheinung der 
— —＋ des Publikums mitzutheilen und 
empfehlen diefes Kind der Unterſuchung aller 
Wiß begierigen. a * 
— —EÄ—ü—Ü 
Gebrüder Kohn aus Steppach bei Augsbut 
empfehlen diefen Markt en 86h f nd 
verehrungswuͤrdigen Publikum ihr wohl aſſortir⸗ 
tes Waarenlager in allen Gattungen Schnittwas⸗ 
ren, als, alle Sorten Seidenwaaren, Mancheſtet, 
Baumwollſammet, Callicos, Dimitis, Camprios, 
gedruckte Cotton, 8 und weiße Nibbs und 
Piques, ordinär und feine Tücher, in allen Coulen 
ren auch Caſemir von 1 fl. 30 kr. bis 2 fl. 12 kr. 
baler. Elle, wollene und baum wollene Weißzeuge, 
a Frauenröͤcke, ſchwarze Mutzen, Handſchuß, 
agonets, Camprios, Tuͤcher, rothe und blaue 
Bandanoes, Merinos, Bombaſins, Shawls, ſeidene 
und baumwollene Hals ⸗ und Sacktücher, u. dgl. meh: 
rere Artikel. Verkaufen wie gewohnlich im Landbaus 
iu ebener Erde, mit Verſicherung reeßer Bedienung 


und billiger Preiſe; bitten um geneigten Zuspruch. 


Das Mädchen ver: 


Joſeph Lauter aus Augsburg beziehet den hiell⸗ 
gen Markt mit einem ſchoͤn afortieten Maarenlas 
ger, als: ganz feinen, mittelfeinen und. ordinären 
wollenen Tüchern in allen Farben, Kaſimir, glatt 
und broſchirte Merino Gefundpeits : Flanelle Dan: 
heiter, Nanquinet, Gilezeuge, Madras, Kolton, 
chwarzen Levantine, Taffet, Marceline et double 
orence, dann Futter ⸗Krepp und Sarſenet. Gas 
chemir; und Merinos: Shawls, ſchwarz und färs 
big ſeldene Halstücher, weiß leinen und färbig 
baumwollene Sacktuͤcher, alle Sorten Strümpfe 
und Hauben, Handſchuh und Baumpollgarn. Die 
4 5 Preife und beſte Bedienung juſichernd 
ehlt er ſich deßhalb zu geneigter zahlreicher 

0 unweit dem Landbaus. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 
"Mit Königi. allergnädigfer Frethelt. 
freitag. Neo. 186.— Kempten d. 21. Nov. 1823. 
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Deutſchland; Baiern. — Rheingegenden. — Preußen. — Türkei, — Spanien. — Frankreich. — 
Großbritanien. — Mancherlel. a 
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Deutſchland. vom Handwerksſtande, an einem der beſuchte⸗ 
Balern. ſten Theile der herrlichen Spaziergänge, die 


München v. 16. Nov. Abends. Das er: unſere Stadt umgeben, und zu einer Stunde, 
bene Feſt der Vermaͤhlung, welche zwei wahr: | wo dieſelben am haͤufigſten beſucht zu werden 
ft k. Herzen beglückt, und zwei Königreiche | pflegen, durch einen Piſtolenſchuß willkuͤhrlich 
it Wonne erfüllt, iſt vorüber; der pracht: | fein Leben. Wie man fagt, war eine ungluͤck⸗ 
lle Trauungszug iſt zuruͤckgeſchritten in die liche Herzensangelegenheit der Beweggrund dies 
Gemaͤcher. Ueber das Antlitz der durch- | fer graͤuelvollen That. 
ichtigſten Braut war eine ſo himmliſche An⸗ | Preußen. . 
ith ausgegoſſen, wie fie nur der Pinfel eis“ Aus Berlin ſchreibt man vom 6. Nov.: 
s Raphael in Farben hinzuhauchen ver: | Unfere künftige Kronprinzeſſin wird den 28. 
ichte. Alle Gänge der k. Burg waren voll dies hier erwartet. Große Vorbereitungen 
1 Zeugen des feierlichen Augenblicks, und | find hier gemacht, um derſelben den glaͤnzend⸗ 
raͤnen der .. und Ruͤhrung leuchteten ſten Empfang zu bereiten. Die Feierlichkei⸗ 
allen Blicken. Wer vermag die heil. Ge: ten nach der Vermaͤhlung werden 8 Tage 
le zu ſchildern, welche die nicht minder zu 
raͤnen geruͤhrten k. Eltern in ihren lieben⸗ 
Herzen trugen? — Verhallet iſt der ver: 
dende Donner der Kanonen, verklungen 
ernfte Glockenruf, all tief im innerſten 
muͤthe lebt die Erinnerung an dieſe Stunde 
„eine herrliche Zukunft den Hochgefeierten, r kei. 
dem Bunde des Löwen mit dem Aar] Ein Schreiben aus Zante vom 26. Sept. 
alle 1 verheißend! b Die Erfolge der Griechen ar die; 


dauern; nach Beendigung derſelben, gegen 
den 10. k. M., tritt der Kronprinz in Ber 
gleitung ſeiner Gemahlin eine Reiſe nach Ita⸗ 
lien an, auf der er mehrere Monate zubrin⸗ 
gen will. Dieſe Reiſe des Kronprinzen war 
ſchon fruͤher 1 desſelben. 


hein gegenden. ſes Feldzuges haben alles übertroffen, was 
frankfurt v. 14. Nov. Wenn gleich] man von ihrem Muthe erwarten konnte, und 
bſtmorde in unſern Tagen eine leider fehr | Bozzaris hat ihnen ſterbend das ſeltene An⸗ 
oͤhnliche Erſcheinung find und die Zahl denken einer unbefleckten Hingebung hinterlaſ— 
enigen, welche auf dieſe das Gefühl des | fen. Dieſes edle Verhalten hat bei weitem 
ichen und religioͤſen Menſchen gleich empd: | nicht auf Colocotroni gewirkt. Dieſer alte 
e Weiſe ihre irdiſche Laufbahn befchließen, | Parteiführer, der nur aus eigenſuͤchtiger Ber 
immer ſtaͤrker werdende Rubrik in den | rechnung tapfer, aber von jeher gewaltthaͤtig 
tenliſten, beſonders größerer Städte, bil: und unerſaͤttlich war, gab, da er ſich im Be: 
ſo verdient doch eine Handlung der Art, IB: eines, zu mehr als 18 Mill. Franken ger 
ich vor einigen Tagen unter unfern Au- ſchaͤtzten, Vermögens befand, Grund zum Ver: 
dachte, daß er deſſen werde genießen und ſich 
den Genuß ſelbſt auf Koſten der Unabhaͤngig⸗ 
keit ſeines Vaterlandes ßichern wollen. Se 


zutrug, wegen der ſie begleitenden ſpeziel⸗ 
Imftände eine beſondere Erwähnung. Am 
n Sonntage endigte ein junger Mann 


weiß man nun, daß, während er zu Anfange 
dieſes Jahres vorgab, Napoli di Romania in 
ſeiner Gewalt behalten zu wollen, er dabei 
nur den Plan hatte, dieſen Platz den Tuͤrken 
wiederzugeben, die ihn hatten hoffen laſſen, 
ihn zum Fuͤrſten von Morea zu erheben. 
Dieſe Unterhandlung wurde durch fremde Zwi- 
ſchentraͤger fo heimlich betrieben, daß nur ein 

anz allgemeiner Verdacht uͤber Colocotroni's 
Sefinnung obwalten konnte. Er lieferte Na: 
poli der griech. Regierung aus, weil ſeine Trup⸗ 
en, durch die Drohungen mit dem Kirchen⸗ 


ann, die der Biſchof von Helos ausſprach, 


erſchreckt, ihn verlaſſen haben wuͤrden. Sei⸗ 
ner geleiſteten Dienſte wegen uͤberſah man 
ſeine Umtriebe; allein von dem Augenblicke 
an nahm Maurocordato ihn ſcharf ins Auge 
und iſt endlich zur Enthuͤllung ſeiner Treulo⸗ 
ſigkeit gelangt, vermöge deren er den Pelopon⸗ 
nes feinen alten Unterdrüdern zuruͤckliefern 
wollte. Maurocordato ſah ſich im Augenbli⸗ 
cke dieſer Entdeckung genoͤthigt, nach Hydra 
zu flüchten, iſt aber von der Regierung mit 
dem im Namen des Vaterlandes gegebenen 
Befehl, den Vorſitz zu übernehmen, zuruͤckge⸗ 
rufen worden. Colocotroni liegt mit 12 Mit⸗ 
ſchuldigen in Feſſeln; der kirchliche Bannfluch 
ruht auf ihren Haͤuptern; ihr Prozeß wird 
eingeleitet; es werden arge Dinge an den Tag 
kommen. Wir werden keiner Erläuterungen 
weiter bedürfen; nur noch einige Tage, und 
Alles wird entſchleiert vor uns liegen. 


Spanien. 


Madrid v. 31. Det. Der Kommandant 
des Depots der Kriegsgefangenen hat alle 
Offiziere, welche bereits die Erlaubniß, in ib: 
re Heimat zuruͤckzukehren, erhalten, oder ſich 
angeboten hatten, dem Könige zu dienen, be: 
nachrichtigt, es ſei nunmehr entſchieden, daß 
fie nach Frankreich abgeführt werden follten; 
demzufolge wird ſich eine Kolonne morgen 
dahin in Marſch ſetzen. Auch dieſer Befehl 
gibt Stoff zu Betrachtungen. Man verſichert 
noch immer, es ſei in einem Nebenartikel der, 
zwiſchen den Generalen Molitor und Balleſte⸗ 
208 abgeſchloſſenen Kapitulation ausdrücklich 
ſeſtgeſezt worden, daß Spanien eine Charte 
erhalten ſolle; würde Ferdinand VII. ſich wei⸗ 
gern, dieſen Punkt zu erfüllen, ſo ſolle den 


ſpan. Militärs und Beamten, die ſich nach 
Frankreich begeben moͤchten, frei ſtehen dies 
zu thun, und daſelbſt ihre Ehrenſtellen und 
Beſoldungen genießen. Schon ſoll ein Regi⸗ 
ment Reiterei, welches zur Armee des Balle⸗ 
ſteros gehörte, von Frankreich Sold beziehen. 
So viel iſt gewiß, daß die Gemuͤther nichts 
weniger als ruhig find, und daß die Regie; 
rung am Ende genörhigt fein dürfte, etwas 
gemaͤßigtere Maßregeln zu er reifen, wenn 
ſie ſich anders nicht der Gefahr ausgeſetzt 
ſehen will, von den Franzoſen ihren eigenen 
Hülfsquellen uberlaſſen zu werden. Ob fie 
nachgeben werde, darüber find die Meinun⸗ 
gen noch getheilt; die Einen behaupten, «8 
ſei wenig Anſchein dazu da; Andere hingegen 
wollen wiſſen, man werde mildere Maßregeln 
ergreifen, und namentlich die Anleihen der 
Cortes anerkennen. — Die Etoile ſchreibt aus 
Madrid vom 5. Nov.: Der peinliche Ge 
richtshof hat gegen den General Riego ſol⸗ 
gendes Urtheil gefällt: »Don Raphael Kies 
go iſt zur Strafe des Stranges verurtheilt, 
Er ſoll durch die volkreichſten Straßen der 
Hauptſtadt zum Hinrichtungsplatz geführt wer 
den. Sein Vermoͤgen iſt zum Nutzen des 
Königs konfiszirt; er it Überdies in die 
zeßkoſten verurtheilt.« In Folge dieſes Ur⸗ 
theils wurde Riego am 5. Nov. in die Ka⸗ 
pelle gebracht, wo man die Verurtheilten zum 
Tode vorbereitet. — Am 4. Nov. Morgens 
iſt der Marſchall Noncey an der Spitze ei: 
nes Theils des n Armeekorps zu — 
lona eingezogen. Waͤhrend die franz. Trup⸗ 
pen durch das Thor von Girona ihren Ein⸗ 
zug hielten, zogen die konſtitutionellen Trups 
pen durch das Thor von Valencia ab. In 
der- Nacht zuvor haben ſich Mina und Rotten 
eingeſchifft und, wie es heißt, nach Frankreich 
begeben. Am nemlichen Tag wurde auch Ho: 
ſtalrich und Tarragona von den Franzoſen 
beſetzt. — Die Verlegung von Balleſteros 
Armee iſt beendigt. Alles ging in Ordnung 
und Ruhe von ſtatten. Der ſpan. Kriegs⸗ 
miniſter hat die Nachricht erhalten, daß die 
Vorbereitungen des 2ten Armeekorps gegen 
die Plaͤtze Alicante und Carthagena zwecklos 
werden duͤrften, da die Beſatzungen derſelben 
in dieſem Augenblicke wegen Uebergabe un⸗ 
terhandeln. 
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Frankreich. 

Paris v. 8. Nov. Sie werden bereits 
on dem Gerüchte gehört haben, daß der be: 
annte Herr v. Ouvrard vom Koͤuig Ferdi⸗ 
and zu feinem Finauzminiſter erkohren wor: 
en ſei. Die Sache verhaͤlt ſich nicht ganz 
o, wie man erzaͤhlt. Denſelben Tag, wo 
De. Maj. in Puerto St. Maria ankam, er: 
ielt Hr. Ouvrard, dem keine Thüre verſchloſ⸗ 
en iſt, bei demſelben eine Privataudienz. Nach 
inigen Begluͤckwuͤnſchungsformeln ſagte er 
um Koͤnige: »Er habe gedacht, daß in den 
rſten Augenblicken der Neftauration ein we: 
ig Geld Sr. Majeſtaͤt von Nutzen fein koͤu⸗ 
e, und zu dem Ende 2 Mill. in Gold mit: 
ebracht; er würde ſichs zur Ehre ſchaͤtzen, 
denn Se. Majeſtaͤt darüber verfügten.« Fer⸗ 
inand geruhte dies Anerbiethen huldvoll auf: 
unehmen, und Hen. Duvrard einzuladen ihm 
ach Madrid zu folgen, wo er einen fo ge: 
cheiden Mann, wie Hr. Duvrard ſei, recht 
ne brauchen koͤnne, um feine Finanzen, die 
twas in Unordnung waͤren, in Gang zu 
ringen. Auch Don Victor Daniel Saez be: 
ahm ſich ſehr guͤtig gegen Hrn. Ouvrard. 
Nan ſchließt nun aus dieſen Vorgaͤngen, daß 
Ar. Ouvrard zu den Geldoperationen, Anle⸗ 
‚en ꝛc. auserſehen werden dürfte, durch wel: 
he er Spaniens Finanzen reſtauriren ſoll, 
ind ſich ſelbſt, zwar nicht ein Minifter: Por: 
efeuille, aber doch den Namen des ſpan. Roth⸗ 
childs verdienen kann. 2 vo wird noch 
erſichert, daß man Don Victor von der Noth⸗ 
vendigfeit überzeugt habe, mildere Saiten auf: 
uziehen, wenn er wolle, daß man die Neſtau⸗ 
atiouskoſten über ſich nehme, und ihn vor 
er Gefahr bewahre, neuen Revolutionaͤrs in 
ie Hände zu fallen. Wenn der König ſchwer 
ur Sinnesaͤnderung zu bewegen geweſen, ſagt 
ian, fo ſei die Urſache davon in dem Um⸗ 
:ande gelegen, daß die lange Furcht, in der 
r von den Cortes gehalten worden, ihn bit⸗ 
er gemacht habe. — Vom 12. Nov. Der 
derzog v. Angouleme iſt faſt incognito zu 
Nadrid angekommen, und hat ſich während 
eines Aufenthalts in dieſer Hauptſtadt ſelten 
licken laſſen. Der Prinz wird am 25. Nov. 
u Saint Jean de Lutz, an der franz. Grenze 
kommen, und wird am 2. Dec. zu Paris 
rwartet. — Der Moniteur vom 10. Nov. 


enthält folgenden Bericht des Majorgenerals 
an den Kriegs miniſter: Madrid vom 1. Nov. 
Ich hahe die Ehre Ew. Exeellenz anzuzeigen, 
daß die konſtitutionellen Anführer in Eſtre⸗ 
madura, nur Empeeinado ausgenommen, ſich 
unterworfen haben. s 
Großbritanien. 

London v. 1. Nov. Einer unſerer Lands⸗ 
leute ſchreibt aus Utera in Andalufien: Es 
gibt kaum Eine Familie, die ſich nicht in den 


Beſtimmungen der neueſten k. Dekrete begrif⸗ 


fen fähe. Da iſt ein Hr. Vazquez, der für 
150,000 Pf. Sterl. Nationalguͤter gekauft 
hat; da ſind Tauſende, die Zeitungen geleſen, 
patriotiſche Geſellſchaften beſucht haben; alle 
Lehrer der Wiſſenſchaften und gemeinnuͤtzigen 
Kenntniſſe haben auch die konſtitutionellen Leh⸗ 
ren vorgetragen; die Kaufleute haben öffent: 
liche Aemter bekleidet, find Mitglieder oͤkono⸗ 
miſcher Geſellſchaften geweſen, haben an allem 
Theil genommen, was fuͤr die Preßfreiheit ge⸗ 
ſchehen iſt; 1900 Juͤnglinge gehoͤrten zur Na⸗ 
tionalmiliz; 250 Knaben zur konſtitutionellen 
Kinderſchule; 1300 Studenten der Univerſitaͤt 
hatten thaͤtigen Antheil an der Sache der 
Freiheit genommen; 30 Geiſtliche ſich ſaͤkula⸗ 
riſiren laſſen; kurz, Trauer, Schrecken, Ver⸗ 
wirrung ſind allgemein, das niedrigſte Volk 
allein ausgenommen. Unglaublich iſt die 
Zahl der Abgereisten; in jeder Straße ſind 
die Häufer von irgend einigem Ausſehen ver: 
laſſen, und mehrere vom Poͤbel geplündert; 
aller Handel iſt vernichtet; die Klubbs verödet; 
man wagt nicht, von dem, was vorgeht, zu 
ſprechen, weil man fuͤrchtet, ein Wort koͤnnte 
den Sprecher ins Gefaͤngniß bringen; alle 
Gemaͤßigten und ſelbſt viele Mitglieder der 
Geiſtlichkeit ſtehen in ſtummem und bangem 
Schweigen da. Dagegen hoͤrt man viele 
herumziehende Glaubenstruppen und Moͤn⸗ 
che ſich ihrer täglichen Thaten, die im Pluͤn⸗ 
dern des Eigenthums der Liberalen befte- 
hen, laut ruͤhmen, und beſonders ſind ſie 
ſeit der Nachricht von der Empoͤrung der 
Truppen des Balleſteros zuͤgellos; ihr Feld⸗ 
ruf iſt: »Rache für den Glauben Chriſti ſa — 
Vom T. Nov. Man berichtet uns aus Ma: 
drid vom 24. Det.: Unſere Lage wird mit 
jedem Tage ſchrecklicher. Die Elemente des 
Uebels haͤufen ſich auf eine furchtbare Weiſe, 


und das polit. Unglück verfchont keine Klaſſe 
der Staatsgeſellſchaft. Obgleich ein Bruch 
iſchen dem Koͤuig von Spanien und ſeinen 
Verbündeten als eine Abgeſchmacktheit erſchei⸗ 
nen muß, ſo wuͤrde er doch ſicherlich zuletzt 
ſtatt finden, wenn nicht die franz. Regierung 
wirkſame Maßregeln ergriffe, ihm zuvorzu⸗ 
kommen. Der Br. Herzog von Angouleme 
wird unverweilt Spanien verlaſſen, überzeugt 
von der Unmöglichfeit, den Thron, den er 
eben erſt wieder hergeſtellt hat, in dieſem 
Augenblick zu befeſtigen. Die Nachrichten 
aus den Provinzen find hoͤchſt beunruhi⸗ 
end. Ueberall erklaͤren der Poͤbel und die 
oͤnche nicht blos den Liberalen, den Mili⸗ 
zen, und Allen, die in die Revolulion verwickelt 
waren, ſondern im Allgemeinen allen Perſo⸗ 
nen den Krieg, die ſich durch ihre Ideen, ih⸗ 
re Sprache und ihre Sitten uͤber den ge⸗ 
meinen Poͤbel erheben, denn es gibt Städte, 
wo man nicht blos ruft: mueran los ne- 
ros, ſondern auch: mueran las civitas. 
Der Marquis v. Montalud befindet ſich noch. 
in den Kerkern 5 5 
t ihn, gegen die Aufrührer zu Strenge 
hm 3 ſein, als er Praͤſident des Mi: 
litaͤrgerichts war. Gleichwohl hat er immer 
große Anhaͤnglichkeit an die koͤnigl. Familie 
gezeigt und ihr tauſend Beweiſe ſeiner Treue 
gegeben. 


Mancher lei. 


Der beruͤhmte Vaucanſon hatte, unter an⸗ 
dern kuͤnſtlichen Automaten, bekanntlich auch 
eine Ente angefertigt, welche das ihr vorgelegte 
Futter verzehrte. Seine Kenntniſſe in der 

techanif erhoben ihn zum Mitglied der Afa: 
demie, wo er jedoch faſt überall mit Zuruͤckhal⸗ 
tung behandelt ward. Einſt fragte er den 
gutmuthigen Buͤffon nach der Urſache, und 
dieſer entgegnete treuherzig: »Ja, Freund, 
in der Akademie gelten nur die geometriſchen 
Köpfel« — »Mein Gott!« antwortete Bau: 
ganſon: »warum hat man mir das nicht eher 
geſagt! ich haͤtte, ſtatt der Ente, eben ſowohl 
einen Geometer gemacht. 

Gebrüder Kohn aus Steppach bei Augsburg 
empfehlen: dieſen Markt einem hohen Adel und 
verehrungswürdigen Publikum ihr wohl aſſortir⸗ 
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tes Waarenlager in allen Gattungen Schnittwac⸗ 
ren, als alle Sorten Seidenwaaren, Mancheſter, 
Baumwollſammet, Callicos, Dimitis, Camprios, 
gedruckte Cotton, gedruckte und weiße Ribbs vnd 
Piques, ordinär und feine Tücher, in allen Couler⸗ 
ren auch Caſemir von 1 fl. 30 kr. bis 2 fl. 128. 
baier, Elle, wollene und daumwollene Weißzeus 

lannel, Srauenröde, ſchwarze Mutzen, Handſchns, 
Zagonets, Camprios, Tücher, rethe und blaue 
Bandandes, Merinos, Bombaſins, Shawls, feidens 
und baumwollene Hals : und Sacktuͤcher, u dgl. meh⸗ 
rere Artikel. Verkaufen wie gewöhnlich im Landhaus 
zu ebener Erde, mit Verſicherung reeller Bedienung 
und billiger Preiſe; bitten um geneigten Zuſpruch. 


Joſeph Lauter aus Augsburg beziehet den hieſt⸗ 
gen Markt mit einem ſchoͤn aſſortieten Waareniz 
ger, als: ganz feinen, mittelfeinen und ordinären 
wollenen Tüchern in allen Farben, Kaſimir, glott 
und broſchirte Merino, Gefundpeits : Flanelle a: 
cheſter, Nanquinet, Gilezeuge, Madras, Kelten, 
chwarzen Levantine, Taffet, Marceline et double 
orence, dann Futter ⸗Krepp und Sarſenet. Gar 
chemir⸗ und Merinos⸗Shawls, ſchwarz und für: 
big ſeidene Halstuͤcher, weiß leinen und färbia’ 
baumwollene Sacktucher, alle Sorten Strümpfe 
und Hauben, Handſchußh und Baumwollgarn. Die 


billigſten Preife und beſte Bedienu 
empfiehlt er ſt e zu geneigte 
Ab naht. Die Bondique iſt unweit — 
Karl Maſtaglio aus dem Mailändiſchen bezieht 
den hieſigen Katharina-Markt mit einem g — 
vollen Aſſortimeut, ganz neumodifchen: Fa 
und Veuetianer⸗, Bijouterie- und Auinqualletie⸗ 
waaren; von 14 und 18 Karat Gold. Er em⸗ 
pfiehlt ſich einem hohen und verehrten Publikum 
gegen Verſicherung * Bedienung. Seint 
Boudique iſt der Kirkhe gegenüber. 


(Waarenanzelge.) Ich habe die Ehre, bie: 
mit anzuzeigen, daß ich dieſen Katharina: Markt 
wieder mit einer neuen Auswahl von Putz⸗ und 
Modewaaren beziehe, und empfehle mich damit 
ergebenſt. Mein Waarenlager habe ich wie ge⸗ 
wöhnlich im Landhaus uͤber eine Stiege. 

J. Rampader, 
Modehaͤndler von Memmingen. 


Bei Unterzeichnetem iſt zu haben: Borſtorfer⸗ 
üpfel: Pomade, andel- Seife und all ü 
Fruͤchte von Lace 1 


Chriſt. Großelfinger, Friſeur. 


. In dem Haufe Lit. D. Nro. 342, in der Altſtadẽ 
it ein Logis zu vermiethen, beſtehend: in 3 beit 
baren Zimmern, Kammer, Boden, Keller, Waſch⸗ 
kuͤche und laufenden Brunnen. Das Nähere 1 
in dem Hauſe ſelbſt zu erfragen. 

* 


Rrdakteus W. Bad der; Verleger T. Bann hee * 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
Er zählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit.’ : 
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Deutſchland; Baiern. — Niederlande. — Türkel. — Spanlen. — Frankreich. — Großbrita: 
nien. — Manderlet. . rt i 
Deut ſchlan d. ter Orden von Jeruſalem wird bald aus ſei⸗ 
. Baiern. ner Aſche entſtehen, und nachdem er fo lange 
München v. 19. Nov. Die allerhoͤchſten] das. Bollwerk Europas gegen die Einfaͤlle 
derrſchaften mit der durchlauchtigſten Braut | und Pluͤnderungen der Mahoniedaner war, 
eruhten geſtern Abends dem Masken: Frei: wird er von Neuem den europaͤiſchen Handel. 
all im k. Hoftheater an der Reſidenz, das im mittellaͤndiſchen und adriatiſchen Meere 
n einen feſtlich⸗ beleuchteten Gartenſaal um: gegen alle Serraͤuber der afrikaniſchen Kuͤſte 
‚wandelt war, und deſſen Hintergrund eine beſchöheme TE 
inſicht von Berlin und dem Sieges⸗Monn⸗ . % T. t r. 7 F. 5 
nente aus dem Befreiungskriege bot, mit] Trieſt v. 10. Nov. Durch ein aus Tſches⸗ 
Ihrer Gegenwart zu beehren. Der ganze | mein 21 Tagen eingelaufenes Schiff erfahrt 
Daal war gedraͤngt voll, und die lauteſte | man, daß die tuͤrkiſche Flotte damals bei Mis 
zubelbegruͤßung empfing den hoͤchſten Hof tplene, die griechiſche im Kanal von Erie 
nd die alle Herzen bezaubernde Prinzeſſin | lag. Es iſt demnach ſehr wahrſcheinlich, daß 


Zraut. J. k. H. die Prinzeſſin Eliſe von ſich bis dahin nichts Bedeutendes zur See 
Jaiern reist am 20. Nov. von München zugetragen hatte. — Aus Corfu melden glaub⸗ 
‚ach Landshut, am 21. bis Amberg, am 22. wuͤrdige Privatbriefe vom 29. Oct., daß der 
ach VBaireuth, am 23. nach Schleitz, am 24. Paſcha von Seutari mit 12,000 Mann bei 
ach Zeitz, am 25. nach Merſeburg, am 26. Miſſolunghi angekommen war, und dieſen wich⸗ 
ach Wittenberg, am 27. nach Potsdam. tigen Platz belagerte. Sobald die Kande hie: 
(m 28. iſt der feierliche Einzug in Berlin, von nach Morea kam, follen 7000 Inſur⸗ 
nd am 29. wird das Vermaͤhlungsfeſt ge: | gentem unter Kolokotroni und Demetrius Yp: 
eiert. fan aufgebrochen ſein, um der Feſtung zu 
Niederlande. I Huͤlfe zu kommen. Dieſes ſchien um fo drin 
Brüffel v. 11. Nov. Das Oraele theilt] gender, als dem Vernehmen nach der Paſcha 
olgenden Brief aus Paris, als aus guter noch bedeutende Verſtaͤrkungen erwartete.“ 
Welle kommend, mit: Es iſt nicht zweifel⸗ 3 
aft mehr, daß der Malteſer⸗Orden bald wie⸗ er n. a 
er hergeſtellt werden wird. Man bezeichnet] Madrid v. 3. Nov. Der König hat die 
hon die griechiſche Inſel, die ihm abgetreten | vou der Regentſchaft mit dem Haufe Gueb⸗ 
1; Klugheit verbietet, fie für jetzt zu nennen. hard zu Paris abgeſchloſſene Anleihe ratiſtzirt, 
die Kommiſſion des Ordens wird Abgeord⸗ und man wünſcht nun, daß ſie auf den aus⸗ 
ete an den König von Spanien abſchicken, wärtigen Boͤrſen recht viele Unterzeichner fin⸗ 
m die Güter zuruͤckzufordern, die dem De: den möge; was die hieſigen Kapitaliſten be: 
en in Spanien gehören und deren Verkauf trifft, fo finden ſich nicht viele Liebhaber dar⸗ 
ie Cortes beſchloſſen hatten. Man hat Ur: | unter, was zum Theil wohl dem allgemeinen 
ache, von dieſer Unterhandlung die guͤnſtig⸗ Geldmangel zuzuſchreiben iſt. Leider zeigt die 
ten Reſultate zu hoffen. Der St. Johanni⸗I tägliche: Erfahrung, daß ein großer Theil der 


reichen Kauſteute von Madrid, Cadix und an: 
dern e Spanien verlaſſen und 
ein gluͤcklicheres Vaterland ſuchen. Die Ka⸗ 
pitalien, welche fie mitnehmen, bilden mit de: 
nen, welche die theils verwieſcuen, theils frei⸗ 
willig aus wandernden großen Herren mit fort⸗ 
nehmen, ſehr bedeutende Summen, und man 
verſichert, daß in einem Berichte, welchen der 
Er Rath von Caſtilien in dieſer Angelegen⸗ 
eit an den Koͤnig erſtattete, der Betrag der 
durch die Auswanderungen aus Spanien ge: 
zogenen Gelder auf 45 Mill. harte Piaſter 
4225 Mill. Frances) angeſetzt wird. Es geht 
daher auch immer noch das Gerücht, daß der 
egenwärtige Minifter des Auswärtigen Don 
Victor Saez, durch den Marquis v. Caſa⸗ 
Drujo erſetzt werden ſolle; indeſſen beruht 
dieſes Gerücht vielleicht nur auf der beſondern 
Gunſt, womit der Herzog v. Angouleme den 
Marquis beehrte. Die Vorbereitungen zum 
Empfang des Königs dauern fort. Die Mu: 
nizipalitaͤt und mehrere vermoͤgliche Pribat⸗ 
perſonen haben unter das Volk eine ungeheure 
enge baskiſcher Trommeln und Fahnen aus⸗ 
theilen laſſen um Se. Maj. zu empfangen. — 
Ich habe Ihnen letzthin gemeldet, daß Graf 
Bourmont, Befehlshaber der in Cadix ver: 
bleibenden Beſatzungstruppen, den royaliftifchen 
Kommandanten von Cadix, Fabre d' Aunoy, 
oe aus der Stadt ſchaffen laſſen. Nach 
rſicherung von Augenzeugen verhielt ſich die 
Sache ſo. Der Gouverneur hatte am 20. 
Det. den Herzog del Parque und den Gen. 
Latre, trotz der ihnen ertheilten Verſprechun⸗ 
gen, verhaften laſſen. Gen. Bourmont for⸗ 
derte ihn zu ſich um zu erfahren, in Folge 
welcher Befehle dieſe Verhaftungen und an⸗ 
dere, die noch im Werke ſein ſelten, ſtatt 
faͤnden. Der Gouverneur antwortete: er habe 
eheime Befehle, und als der General ſie zu 
ehen verlangte und aͤußerte, daß er dieſe Ber: 
haftungen nur in Folge eigenhaͤndiger Befehle 
des Koͤnigs geſtatten würde, erklärte der Gou⸗ 
verneur: daß er den erhaltenen Befehlen ge: 
horchen werde, ohne ſie Jemanden zu zeigen. 
Hierauf ſoll Gen. Bormont erwiedert haben, 
daß, wenn der Gouverneur ihm dieſe Befehle 
nicht innerhalb zwei Stunden vorweiſe, er ihn 
aus der Stadt ſchaffen wurde. Da nun der 
Gouverneur wirklich bei ſeiner Weigerung ver: 
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gm ſo ſchickte der franz. General am er. 
et. um 4 Uhr Morgens ein Piket von 40 
Grenadieren zu ihm, welche ihn vor die Thor 
von Cadix führten, Gen. Bourmont ließ hier: 
auf den BA del Parque und den Gen. 
Latre in Freiheit ſetzen und gab Befehl, das 
Bataillon de la Lealdad wieder einzuſchiffen, 
welches-unlaͤngſt zu Sevilla war errichtet wor⸗ 
den, und im Begriffe ſtand, in Cadix einzu⸗ 
rücken. — Außer der Expedition, beſtehend 
aus dem Linienſchiffe Aſia und 2 Fregatten, 
welche fuͤr Lima beſtimmt find, ſpricht man 
noch von einer andern, welche nach der 

avannah und nach Puerto :Ricco abgehen 
oll. Wohlunterrichtete Perſonen wollen ſo⸗ 
gar behaupten, Gen. Queſada ſei beſtimmt, 
die Truppen zu kommandiren, welche nach der 
Havannah abgehen ſollen, um dies Land in 
Gehorſam zu erhalten. — Vom 7. Nov. Die: 


fen Morgen wurde Riégo hingerichtet. Er 
wurde in einem Korbe vor den ein Eſel ge⸗ 
— war, zur Hinrichtung geſchleift. Auf 
e 


5 ege zum Galgen wurde ihm manchmal 
übel, Waͤhrend der Ausführung: und «Hinrich 
tung herrſchte in > ungeftörte Ruhe, 
Man hat ausgefprengt, Gem. Niego habe in 
feinen Berhören viele Perſonen kompromittirtz 
dies ſcheint grundlos. Der General beſchraͤnkte 
ſich auf ſehr lakoniſche Antworten, die Nie: 
manden andern betrafen als ihn ſelbſt. Er 
hat waͤhrend ſeiner Gefangenſchaft eine ſchwert 
Krankheit ausgeſtanden, in welcher man ihn 
ſo ſehr an allen Bequemlichkeiten Mangel lei⸗ 
den ließ, daß ſein Arzt ſich genoͤthigt ſah, 
ihm die unentbehrlichſte Waͤſche zu liefern. — 
Der Reſtaurador vom 7. Nov. erzahlt die 
Hinrichtung des Generals Riego auf folgende 
Art: Riego hat heute die ihm nach den Ge 
fegen zuerfanute Strafe des Stranges erlit⸗ 
ten. In ſeinen letzten Augenblicken verlangte 
er den Beiſtand der Vaͤter Dominikaner. »Ich 
kenne, ſagte er, ihre Frömmigkeit und Wiſſen⸗ 
ſchaft; als ich jung war, miniſtrirte ich alle 
Tage in einem Dominikanerkloſter; dieſe gu⸗ 
ten Mönche flößten mir eine große Andacht 
zur Jungfrau vom Roſenkranz ein. Die gu⸗ 
ten Vater ſtanden ihm mit großem Eifer bei, 
und Riego zeigte ſich ihnen, ſo wie andern 
Geiſtlichen, die * zu troͤſten kamen, ſehr 
dankbar. Einem der Leßtern, der eine hohe 
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Bürde bei Hofe bekleidet, ſagte er lezte 
dacht: »Ich fühle, daß der Gedanke auf eis 
em Schafotte zu ſterben ſchrecklich iſt, aber 
ugleich erkenne ich, daß ich noch mehr für 
ie Uebel verdient habe, die ich veranlaßte, 
der die in meinem Namen begangen wurden. 
zch ergebe mich in den Willen Gottes, und 
rebe nach nichts als nach dem ewigen Heile. « 
zu derſelben Nacht verlangte er aus eigener 
Beweguug einen Notar, dem er eine Art von 
olitiſchem und chriſtlichem Glaubens bekennt⸗ 
iſſes diktirte, worin er feine Verirrungen ab: 
hwor, König, Nation und Alle, die er belei⸗ 
igt haben Bas, um Verzeihung bat, und 
etheuerte: daß er ebenfalls feinen Feinden 
erzeihe. Er beobachtete hierauf ein ernſtes 
Schweigen bis zum Platze der Hinrichtung. 
dies Schweigen war bei ihm nicht Kleinmuͤ⸗ 
higkeit, ſondern ein Verlangen ſich der gött: 
chen Barmherzigkeit würdig zu machen, indem 
r in dieſem ſchrecklichen Augenblicke jede Art von 
Nenſchenfurcht in feinem Innern verſtummen 
ef. Eine ungeheure Volksmenge wohnte der 
hinrichtung bei. Man bemerkte nicht das 
eringſte Zeichen von Hohn oder Beleidigung. 
Fine tiefe Stille, den Umſtaͤnden angemeſ⸗ 
m, herrſchte bis zum Tode des Verurtheil⸗ 
en. Erſt dann vernabm man die Rufe: 
Es lebe die Religion! Es lebe der Koͤnig!« — 
Die Etoile meldet aus Madrid vom 7. Nov.: 
Heneral: Lieutenant Graf Bourmont iſt zum 
Befehlshaber der franzöſiſchen Truppen er: 
ſannt, welche in Spanien bleiben. Er wird 
m Kommando von Cadix durch den General⸗ 
ieutenant Vicomte Latour⸗Foiſſae erſetzt. — 
nach einem Schreiben aus Sevilla vom 12. 
et., im Morning Chroniele; iſt der Gene: 
al Balleſteros unter ſtarker Bedeckung aus 
dem Hafen Santa Maria nach Sevilla ge: 
wacht worden. Das Verbrechen, deſſen man 
hn anklagt, iſt noch unbekannt. Am 11. Oet. 
ſt aus Sevilla ein Kurier abgefertigt wor⸗ 
den, der den Befehl nach Corunna Überbringt, 
uch den General Morillo zu verhaften. — 
Rach Briefen aus Bayonue hat zu Sara⸗ 
zoſſa ein Auflauf Statt gefunden. Der Poͤ⸗ 
zel wollte das Gefaͤngniß flürmen, in dem 
ich der Gen. San Miguel befindet, um ihn 
u ermorden; die franz. Truppen ſahen ſich 
yendthigt, auf den raſenden Haufen Feuer zu 


geben, um ihn von Ausführung dieſer Schand⸗ 
that abzuhalten. i 

Frankreich. a 

Paris v. 12. Nov. Man weiß nun mit 

Beſtimmtheit, daß Se. k. Hoh. der Herzog 

v. Angouleme bereits in den letzten Tagen 

dieſes Monats hier eintrifft, ob er ſich gleich 


mehrere Tage zu Bordeaux aufzuhalten ge⸗ 


denkt. Es iſt entſchieden, daß der Prinz we⸗ 
der nach Arragonien, noch nach Catalonien 
reist, wie man Aufangs verſichert hatte. Zwei 
Tage nach der Abreiſe des Prinzen haben 
auch General Guilleminot und die meiſten 
beim Generalſtabe angeſtellten hoͤhern Ofſi⸗ 
ziere, Madrid verlaſſen, nachdem fie noch meh⸗ 
rere Verfuͤgungen des Generaliſſimus den kom; 
mandirenden franz. Generalen mitgetheilt hat⸗ 
ten. General Guilleminot kommt nach Paris 
zuruck; wahrſcheinlich erhält er durch den 
Schutz des Hrn. Herzog v. Angonleme eine 
wichtige Anſtellung. Es gibt noch immer 
viele Personen, die in ihm den kuͤnftigen Kriegs 
miniſter erblicken wollen. Soviel ſieht man 
als ausgemacht an, daß der Hr. Herzog v. 
Angouleme großen Einfluß haben wird. Er 
hat ſich bekanntlich ſchon laͤnger her fuͤr das 
geinäßigre in des Hrn. v. Villele erklart, 
und dieſer Miniſter hat an Sr. k. Hoh. eine 
wichtige Stuͤtze gegen die Oppoſition der rech⸗ 
ten Seite. — Marſchall Oudinot hat Madrid 
leichfalls verlaſſen, nachdem er den Oberbe⸗ 
fell vorläufig dem Generallieutenant d'Auti⸗ 
champ, der die erſte Diviſion ſeines Armee⸗ 
korps befehligte, uͤbertragen. Generallieute⸗ 
nant Bourke, der die zweite Divifion desſel⸗ 
ben Armeekorps kommandirt, befindet ſich noch 
zu Madrid, aber ſehr krank. arſchall Lau⸗ 
riſton, der ſeit der Einnahme von Lerida und 
dem Begiun der Unterhandlungen zwiſchen 
Moncey und Mina, nach Saragoſſa zuruͤck⸗ 
ekehrt war, hat Erlaubniß zur Ruͤckkehr nach 
Fear ge erhalten, und wird in den erſten 

agen hier eintreffen, um die Leitung des Mi⸗ 
niſteriums des k. Hauſes wieder zu uͤberneh⸗ 
men. Auch die militaͤriſche Laufbahn des Mar⸗ 
ſchalls Moncey in Catalonien iſt nun beendigt, 
da die ſaͤmmtlichen eataloniſchen Feſtungen durch 
unſere Truppen beſetzt worden ſind. Man ver⸗ 
ſichert, der Marſchall habe uͤber das Beneh⸗ 
men Mina's einen guͤnſtigen Bericht an un⸗ 


/ 
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fere Regierung erftattet, und einen ahnlichen 
Bericht dem Könige von Spanien zugeſendet. 
Mina hatte Anfangs die Abſicht, ſich nach 
Frankreich zu begeben; man verſichert aber 
nunmehr, er werde ſich fürd Erfte nach Eng: 
land zurückziehen. — Mit des Exminiſters St. 
Miguel Wunden geht es beſſer; er iſt von 
Franella nach Saragoſſa gebracht worden, 
und befindet ſich dort unter dem Schutz des 


gig iſt. Um alle Zweifel zu heben, die man 
noch über die Anerkennung der Unabhängig: 
keit der ſuͤdamerikan. Staaten von Seite Eng: 
lands haben konnte, will die Regierung, wie 
es heißt, diplomatiſche Geſchaͤftstraͤger vom ci: 
nem hoͤhern Rang ernennen, als derjenige der 
Kon ſuln iſt. 
Mancher lei. 12 
Der Konftitutionel ſchreibt: Baron Binder 


franz. Befehlshabers. Sobald er trauspor⸗ | von Krigelſtein, oͤſterr. Geſandter in Liſſabon, 


tabel iſt, wird er vermuthlich nach a 
gebracht, und nicht an die fpan. Regierung 
ausgeliefert. Uebrigens wird den Winter uͤber 
in unfern ſuͤdlichen, an Spanien graͤnzenden 
Departementen, eine betraͤchtliche, aus der 
Halbinsel uruͤckkehrende Truppenmaſſe kanton⸗ 
niren.— Der Moniteur enthaͤlt folgende tele⸗ 
graphiſche Depeſche des Generalkommandan⸗ 
ten von Bagonne an den Kriegsminiſter aus 
Bayonne vom 12. Nov.: Die offizielle Zei: 
tung von Madrid vom 8. dies zeigt an, daß 
Carthagena feine Unterwerfung gemacht habe; 
Gen. Bonnemaind ruͤckte daſelbſt am 5. d. ein. 
Großbritanien. 

London v. 10. Nov. Der Courier enthaͤlt 
heute abermals einen großen Artikel, worin er 
die Unabhängigkeit der ſuͤdamerikan. Staaten 
mit Hitze vertheidigt. Obgleich man uns, ſagt 
er unter anderem, den Vorwurf gemacht hat, 
das Feuer des Kriegs anzublaſen, ſo beharren 
wir doch in der Meinung, daß die Maͤchte 
des feſten Landes nicht das Recht haben, ſich 
in unſere Verhaͤltniſſe mit Suͤdamerika zu mis 
ſchen. Um alle Einwendungen, die in dieſer 
Hinſicht gemacht worden ſind, niederzuſchla⸗ 
gen, ſtellen wir den Grundſatz auf, daß der 
vorliegende Fall dem Aufſtand unferer Kolo⸗ 
nien, ſeitdem durch Frankreichs und Spaniens 
Beiſtand die vereinigten Staaten geworden, 
im mindeſten nicht gleicht. Spanien, durch 
den Ocean von ſeinen Beſitzungen in der 
neuen Welt getrennt, hat nicht er Anſpruͤ⸗ 
che auf die Souveraͤnetaͤt dieſer Laͤnder, als 
wir auf Frankreich hatten, obgleich unſere 

Monarchen lauge Zeit den leeren Titel als 
Könige von Frankreich beibehielten. Im uͤbri⸗ 
gen ik, wie wir bereits gelagt haben, die Fra: 

e entſchieden. Das ſpan. Amerika ift unab⸗ 
542916 de jure, weil es de facto unabhän⸗ 
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ranfreich | ift beauftragt, dem Kaiſer von Braſilien ein 


Schreiben feines Schwiegervaters, Er. Mai, 
des Kaiſers von Oeſterreich zu uͤberbtingen, 
in welchem jener aufgefordert wird, die Ober⸗ 
herrſchaft Portugals über Braſilien anzver⸗ 
kennen. — In dem nemlichen Blatte Liest 
man feruer: Man glaubte, daß die Er⸗ 
klaͤrung der nordiſchen europaͤiſchen Höfen, 
daß die Unabhaͤngigkeit der vormaligen ſpan. 
und portugieſ. Kolonien in Amerika von ih 
nen nicht anerkannt wird, unverzüglich wird 
bekannt gemacht werden. 5 


Ir Sieur Dagan fils de Grec befucht diese Net 
mit mehreren Parfumerien und wohlriechenden 
Waſſern, achtes Roſenöhl in goldene und bergel⸗ 
dete fagons, Muse, parfum du Serail und andere 
Eſſenzen, Datteln und pistaches, levantiniſcher u 
back, griechiſche Bonnets und Pfeifen. Coglier für 
Damen en pastigle du Serail, Seifen und Saranet- 
tes A la rose. Verkauft in einer Boudique auf 
dem Marktplatz. 


Unferzeichnete zeigen hlemit geziemendft on, daß 
e mit einem ganz neu aſſortirten Lager in den 
neueſten Artikeln von Seiden, Wollen⸗ und 
Baummollen : Waaren zum Beſuche dieſes Marktes 
angekommen find, und indem. fie neben ſolider Be 
dienung die billiaften Preiſe zu machen im Stan⸗ 
de ſind, bitten Sie um zahlreichen Zuſpruch in 

ihrem Lokale in der Krone im Zimmer Nro. 1. 
Casella & Comp. aus dem Maylaͤndiſchen. 


— 
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Mit Bewilligung des Magiſtrats hält der Unter⸗ 
zeichnete näͤchſtkommenden Sonntag und Dienftag 
den 23. und 25. d. M. allgemeine Tanzmuſſk und 
Freinacht. Der beſten und billigften Bedienun 
ſich befleißend, ladet zum gefälligen Zuſpruch Hl 


lichſt ein. 
Benedikt Gabler, 
zum Adler der Neustadt. 
Bel Iinterzeichnerem it zu haben: Borſtorſer 
äpfel: Pomade, Mandel: Seife und alle Arten 
Fruͤchte von Wachs. 
- Ghrift. Großelfinger, Frier. 


Debatte W. Daade r Verſeger T. Daun heimer. 


Reueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


¶ ““. . — — — — 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
— ä — ——b6ä e ᷑ — t — — 
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Montag. — Ne 188.— Kempten d. 24. Nov. 1823. 
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Deutſchland; Rheingegenden. — Türkei. — Italien. — Spanien. — Frankreich. — Groß bri⸗ 
tanlen. — Mancherlei. 


Deutſchland. 


ſchwornengerichtes vernichtet hatte. Der Kauf: 
Rhelngegenden. mann Fond wendete ſich nun unterm 5. Det, 

Die hieſigen Zeitungen enthalten jetzt die mit einer Bittſchrift unmittelbar an Se. Maj. 
kabinetsordre vom 9. Ger, wodurch Se. Maj. den König, in welcher er fagte: fein Ungluͤck 
‚er König die Koſten des Fonckſchen Prozeſſes ſei groß, dreimal ſei er verhaftet worden, Jahre 


iedergeſchlagen hat. Durch die Kabinetsordre lang habe er im Kerker geſeſſen, endlich habe 
om 28. Juli hatte der König den Kaufmann man ihn zum Tode verurtheilt. Die ſtarke 
Hand des Koͤnigs, der gerecht ſei gegen den 
Armen wie gegen den Reichen, habe ech 


= freigefprochen, weil der Thatbeſtand der 
Abgrunde gezogen. Sein Berntögen, das ſei⸗ 


rmordung des Wilhelm Coenen nicht unzwei⸗ 
elhaft feſtſtehe, weil der Widerruf der Aus: 
age des Kiefermeiſters Hamacher weit mehr | ner Frau, das ſeiner Kinder ſei verſchwunden⸗ 
* ſei, als die beſchuldigende Ausſage, Nur kleine Reſte ſelen ihm von ſeiner Habe 
md weil endlich das Alibi des Kauſmanns geblieben; nur etwas Süberzeug und etwas 
Fond hinlaͤnglich nachgewieſen 145 Zugleich Leinewand. Auch dieſe wolle er hergeben, 
atten ſich Se. Maj. in Hinſichk des Koſten⸗ wenn dieſes der Wille Sr. Maj. des Könige 
unktes aller unmittelbaren Beſtimmung ent⸗ ſei. Bier Tage nachher erſchien folgende aller- 
alten. Verſchiedene Rechts verſtaͤndige waren hoͤchſte Kabinetsordre: »Dem Kaufmann Fonck 
er Meinung, daß ſich dieſes letztere auf die wird auf ſeine Vorſtellung vom 5. d. M. be⸗ 
Dyndikatsklage bezöge, welche nach franz, Rechte kannt gemacht, daß die in der Unterſuchungs⸗ 
25 gegen diejenigen Beamten einlegen läßt, die ſache gegen ihn aufgelaufenen, noch nicht be⸗ 
ch in einem Prozeſſe grobe Irrthuͤmer (er- richtigten Koſten, niedergeſchlagen find, und 
der Juſtizminiſter darnach angewieſen worden. 
Berlin, den 9. October 1828. Friedrich 
Wilhelm. « i 
, Türkei. 
Italieniſche Grenze v. 13. Nov. Die 
riechiſchen Berichte kuͤndigen einen Sieg der 
zpſarioten über diejenige Abtheilung der tuͤr⸗ 
kiſchen Flotte an, die bisher bei der Inſel 
Mityplene ſtationirt war; fie bebaupten, daß 
eine anſehnliche Zahl der tuͤrkiſchen Schiffe 
N durch griechiſche Brander angezuͤndet worden 
ufſehen, und man begriff nicht, wie jemand, und verbrannt iſt. Wir erwarten daruͤber 
er zufolge der Entſcheidung des Königs fein | nähere Berichte. 2 
libi nachgewieſen, noch in die Koſten koͤnne Jtalien. 
rurtheilt werden, nachdem die Kabinetöordre | Rom v. 17. Det. (Aus dem Schreiben ei⸗ 
igleich den Anklageakt des Köllner Appella: nes Englaͤnders.) Bei der letzten Papſtwahl 
oushofes und das Urtheil des Trierer Ges | find bejonderd Oeſterreich und Frankreich ins 


eors graves) haben zu Schulden kommen 
iſſen. Se. Exc., der Hr. Juſtizminiſter, hatte 
ber gemäß eines Schreibens an den Köllner 
zenetalprokurator, welches in der Kölner Zei: 
ung abgedruckt wurde, dahin entſchieden, daß, 
a die von Sr. Maj. dem Koͤnige verſagte Be⸗ 
aͤtigung ſich nicht auf die Koften erſtrecke, fo 
uͤſſe es hinſichtlich dieſer bei dem, was er⸗ 
innt worden, fein Bewenden haben. Dieſe 
intſcheidung erregte am Rhein, und man darf 
ohl ſagen in ganz Deutſchland, das groͤßte 
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terreſſiet geweſen. Der Einfluß des letztern 
ift hier durch Couſalvi's Entfernung fehr ge: 
ſchwaͤcht worden. Als das Conclave begon⸗ 
nen hatte, ſchien Kardinal Somaglia die meiſte 
Hoffnung zu haben. Später wandten ſich die 
Aus ſichten zu Gunſten des vormaligen Nuntius 
in Wien, Kardinal Severoli; allein gegen 
dieſen legte Oeſterreich fein Veto ein. Kar: 
dinal della Genga hatte feine Erhebung haupt: 
fächlich der Achtung zu verdanken, in der er bei 
der Mehrzahl der andern Kardinäle ſteht. 
Er iſt mehr als jeder andere geſchickt, die 
Dauer und Unabhängigkeit des heil. Stuh⸗ 
les aufrecht zu erhalten. 

a Spanien. N 

Am 7. Nov. haben die franz. Truppen die 
Feſtung Tarragona beſetzt. Am 3. Nov. iſt 
der König von Spanien von Andujar abge: 
reist, hat an dieſem Tage zu Baylen und am 
4. zu Carolina übernachtet, und iſt am 5. zu 
Santa Cruz de Medela angekommen. Don 
Manuel Sainz de Burnaga, geweſenes Mit⸗ 


glied der Cortes, füt verhaftet worden. Da 
dieſer Deputirte für die Verſetzung des Kö: 
nige nach Cadix geſtimmt hat, ſo wird er, 


n anders die ſpan. Regierung konſequent 
eibt, ohne uns Riegos Schickſal theilen. 
— Am 2. Okt. rottete ſich der Pöbel von 
Murcia zuſammen, und zog unter dem Ge⸗ 
ſchrei: »Es lebe die Religion! Es lebe die 
il. Inquiſition la vor das — 1 des gewe⸗ 
end Inquiſitors Don Joſeph de Caſtro. 
Einige Perſonen kamen in ſein Zimmer und 
benachrichtigten ihn, daß fie vom Volk beauf⸗ 
tragt ſeien, ibn abzuholen, damit er bei einer 
8 rozeſſion die Inquiſitionsfahne 
trage. Der Inquiſitor wurde ſpfort in einen 
huſeſſel geſetzt und im Triumph auf das 
. aus getragen, wo ihm der Stadt⸗ 
rath die Glaubens fahne einhaͤndigen ließ. Bei 
der hierauf folgenden Prozeſſion wurde die 
Buͤſte des Koͤnigs Ferdinand und ee 
der Inquiſition umgetragen. Den Schluß 


dieſer Feierlichkeit machte eine Adreſſe des 


Gemeinderaths an den König, worin um Wie: 
ee des heil. Sage | 
quifition gebeten wird. — Die k. Audienza 
von Gatalonien, die ihren Sitz 2 Bast 
hat, hat in einer Adreſſe folgende Wünſche 
ausgesprochen: Wie derherſtellung der. Inqui⸗ 


der In: 


fition und unumſchraͤntten Gewalt, Zuruͤckgabe⸗ 
der geiſtlichen Güter, Herſtellung aller aufge: 
N x Klöfter, Erziehung der Jugend durch 
die Moͤnchsorden u. ſ. w. 
Frankreich. 

Marſeille v. N. Oct. Die Nachricht 
von der Befreiung des ſpan. Monarchen muf 
leider fortwaͤhrend zum Deckmantel weitges 
hender Unordnungen bei uns dienen. Seit⸗ 
dem ſie bekannt geworden, durchſtreift eine 
kleine Zahl unruhiger Menſchen die Straßen, 
und mengt in den Ausruf: Es lebe der Kö⸗ 
nig! die bedenklichen Worte: »Nieder mit den 
Liberalen! an die Laterne, zum Strick mit 
den Liberalen l Geſtern nahmen dieſe Unord⸗ 
nungen einen gewaltthaͤtigen Karakter au. Es 
drangen einige Perſonen in das amerikan. 
Kaffeehaus, deſſen Wirthin groͤblich beleidigt 
wurde. Der Laͤrm hielt 2 Stunden lang an, 
und da die Munieipalbehoͤrde nebſt der Orts: 
olizei ſich waheſcheinlich nicht ſtark genug 
anden, die Ordnung herzuſtellen, begab ei 
der Platzkommandant mit der Garde an Ort 
und Stelle. Es gelang nicht ohne Muͤhe, 
das Kaffeehaus zu leeren und die Zuſammen⸗ 
laͤufe zu zerſtreuen, die ſich hernach in der 
Beauveauſtraße ſammelten. Die gedachten 
naͤchtlichen Umzüge geſchehen ſtets unter * 
ckelſchein und bei Trommelſchlage. Der Lärm 
und die wuͤthenden Drohungen verſetzen die 
ruhigen Einwohner je länger je mehr in gre 
ßen Schrecken. 

Von der Grenze v. 15. Nov. Die bis: 
her Statt gefundenen diplomatiſchen Schritte, 
um die engliſche Regierung zu vermögen, keine 
entfcheidende Maßregel wegen der vormaligen 
ſpaniſchen Kolonien des amerikaniſchen Konti⸗ 
nents zu ergreifen, und die von der ſpaniſchen 
Regierung zu treffenden Maßregeln abzuwar⸗ 
ten, haben keinen gr * Erfolg gehabt. 
Zwar ſoll die brittiſche Regierung keine ab⸗ 
ſchlaͤgige Antwort in dieſer Hinſicht gegeben 

ben, allein ſich nicht mit Beſtimmtheit dar: 

er ausſprechen wollen und aus weichende 
Erklärungen gemacht haben. Dagegen weiß 
man 19 ganz zuverläßig, daß die neue ſpa⸗ 
niſche Regierung feſt entſchloſſen iſt, eine aber: 
malige Expedition gegen Südamerika zu vers 
ſuchen, ſobald es die Umftände ihr geſtatten, 
und daß nicht daran zu denken iſt, daß fle 


u irgend eine Unterhandkung,; auf dis Grund⸗ 
age der Unabhaͤngigkeit jener vormaligen Ko⸗ 
onien eingehen will. Auch ſpricht man von 
iem nahen Abſchluß eines engen Bündniffes 
wiſchen Spanien und ee deren Ge⸗ 
zenſtand zum Theil die Unterwerfung der bis: 
wrigen Kolonien fein wird. Von Liſſabon 
tus ſoll eine große Expedition nach Braſilien 
ibgehen, und die Truppen und Marine, aus 
‚enen fie beſtehen wird, zur Unterſtuͤtzung der 
paniſchen Unternehmungen verwendet werden, 
obald es die Umſtaͤnde geſtatten. Aus allem 
viefenr geht klar hervor, daß der Krieg in 
Duͤdamerika neuerdings fortgeſetzt werden 
sird, und für die Herſtellung der Ruhe in 
enen Ländern noch nichts zu hoffen iſt. — 
Nach Privatbriefen von der ſpan. Grenze ift 
8 jetzt ausgemacht, daß Marſchall Molitor 
en Oberbefehl uͤber die in Spanien verblei⸗ 
enden Truppen erhält. Viele unſerer dort an⸗ 
‚eitellten Generale erſten und zweiten Ranges 
aben bereits die Erlaubniß zur Nuͤckkehr nach 
Frankreich erhalten. — Der Herzog v. Blacas 
oll zum franz. Bothſchafter in Wien er⸗ 
jannt fein. . 
Grofbritanie n. 
London v. 8. Nov. Die beiden gegen⸗ 
värtig hier in London befindlichen vormaligen 
ö an. Gertes Mitglieder uiz de la Vega und 
liver haben eine ausfuhrliche Darſtellung 
ber die ſpan. Verhältniffe kurz vor der Leber: 
jabe von Cadie mit 18 Documenten und Be: 
egen (Schreiben des Herzogs v. Angouleme, 
es Königs Ferdinand, Noten von und an 
Sir W. A'Court, Protocoll⸗Auszuͤge) in die 
ffentlichen Blätter ruͤcken laſſen. ie ſuchen 
arin zu beweifen, daß den Cortes durchaus 
lichts vorzuwerfen fei, daß fie gethan, was 
u ihren Berhältniffen möglich geweſen, da: 
‚egen alle Schuld auf die Miniſter zurüd: 
ele. Sie widerlegen zugleich die Behaup⸗ 


ung, daß das ſpan. Volk gegen die Konſti⸗. 
ution geweſen, mit der Entgegnung, daß das 


Beftehen derſelben im Jahre 1820 binnen 2. 
Monaten geſichert geweſen ſei und es im Jah⸗ 
e 18235 unermeßlicher Summen Geldes und 
iner Armee von 100,000 M. fremder Trup⸗ 
‚en, fo wie eines halbjaͤhrigen Feldzugs, wäh:. 
end deſſen die konſtitutionellen Generale, auf 
ie man am meiſten gebaut, der Sache der 


Freiheit untreu geworden waren, bedurft hut 
te, um fie zu vernichten. Die Times ſagen 
in Bezug auf dieſe Darſtelluug: Das Haupt⸗ 
reſultat, das man daraus ziehen kann, iſt, 
daß die Cortes aus Individuen beſtanden has 
ben, die in Hinſicht der Formen zu ſerupulds 
geweſen find und zu wenig von dem kuͤhnen 
und unternehmenden Geiſte gehabt haben, deſ⸗ 
fen es bedarf, wenn man bei Revolutionen 
mit Erfolg auftreten will. Sie ſagen, wir 
ſind von der Regierung, d. h. von den Mi⸗ 
niftern, die ſie doch ſelbſt genehmigt, betro⸗ 
gen worden. Das mag fein; aber wir er⸗ 
innern ſie an das Sprichwort, daß ein wei⸗ 
fer König nie thoͤrigte Miniſter erwählt. Ca⸗ 
dix iſt augenſcheinlich durch Verrath überge; 
ben worden. — Vom 10. Nov. In Chatam 
iſt der Befehl eingetroffen, das Linien ⸗ Schiff 
Cambridge von 82 Kanonen ſogleich zum aus⸗ 
wärtigen Dienſte ſegelfertig zu machen. Das 
Linien⸗Schiff Windſor Caſtle von 80 Kano⸗ 
nen kommt an die Stelle des Linien: Schi 
Genug von 74 Kanonen, das für dienſtunfä⸗ 
hig erklaͤrt wird. Das erſtere muß geſtern 
von Portsmouth nach Plym unter Se⸗ 
gel gegangen ſein. Es ſind in Chatam auch 
2 Ban in Bereitſchaft geſetzt worden, 
unter Segel zu gehen. Der Londner⸗Cou⸗ 
rier beſtaͤtigt in einem weitern aus fuͤhrlichen 
Artikel ſeine vor einigen Tagen vorgebrachten 
Aeußerungen über die ſuͤdamerikanſſchen Ans, 
gelegenheiten. Die niederländifche Regierung 
will nach engl. Blättern der k. ſpan. Regie⸗ 
rung kraͤftige Vorſtellungen ef damit 
die von der konſtitution. Regierung gemachten 
Anlehen, wobei auch niederlaͤnd. Unterthanen 
betheiligt ſind, zuruͤckbezahlt werden. Engl. 
Blaͤtter bezweifeln, ob, wenn Englands und 
Frankreichs Vorſtellungen in dieſer Ruͤckſicht 
vergeblich ſind, die Niederlande mehr aus⸗ 
richten werden. En 
F >53, Mancher lei. 
Voͤlker, welche einmal an Herrſcher ges 
woͤhnt ſind, koͤnnen derſelben nicht mehr ent⸗ 
behren. Verſuchen ‘fie das Joch abzuwerfen, 
ſo entfernen ſie ſich nur um deſto mehr von der 
V Denn indem ſie eine zuͤgelloſe Aus⸗ 
gelaſſenheit, welche derſelben gerade entge⸗ 
gengeſetzt iſt, fuͤr die Freiheit ſelbſt halten, 
gerathen ſie beinahe immer durch ihre Revo⸗ 


laltonen in die Hände von Verföhrern, welche in allen Farben von. 30 bid 86 Er. Watkikmn 
ihnen noch 5 Ketten auflegen, als fie | feline 2, J und Z breit von 30 Er. rien 


i 3 den allerfeinſten. Extra feine Plqucconverts zu 
vorher getragen haben. Rouſſeau. — Schon ., 9 f. und. 12 fl. Reihe 5 1 u 


ſeit einiger Zeit, war von Errichtung eines un. ' 
Banpfſches auf dem Bodenſee die Rede, und a 5 gt er A K 1 
nun ſcheint es wirklich in Stand zu kommen. kr. Weiße und coufeutte Jaconnets, worunter 
Der Unternehmer desſelben, Hr. Church, nord⸗ beſonders eine Parthie dunkel oarkirte Jaconnetz 
amerik. Konſul in der Schweiz, der auch das zu 380 er. die Elle. Damenflcider mit Borduren 
Dampfboot auf dem Genferſee errichtete, hat ſowohl Stifgen als Stickerei. Glatte und gefiidte 
N | 5 a Mulls. Gardinenmouſſeline in allen Breiten und 
die Ufer bereist und unterſucht. Einſtweilen eine große Anzahl dazu paſſender Gardinenfran: 
iſt er mit der wuͤrtembergiſchen Regierung einz zen von 0 kr. bis 15 kr. S warze Levantine, Flo: 
. er vermuthet, auch die r 3 „ rd gun erte 85 4 dan d de 
iſche und Baieriſche werden dem iffe in Puplin und Madras. inften Eir: 
eg durch 185 Antheil an m en cafiae zu 1 fl. 50 ke. Meften im neusten Ge, 
bewilligen, und ſomit dasfelbe von Serna⸗ Nip. Gain 33 
tingen bis Lindau die Kommunikation beför | tiſtmoufeline, roſa Sarſinet und mehrere andere 
A 35 8 3 ſoll es in = See | Artikel. Die reellſte Behandlung verſprechend bit: 

en. In der Naͤhe des Bodenſees, bei 

Ib ny, werden ſeit einiger Zeit Steinkohlen 


ten ſie um zahlreichen . P 1 

iſt in einer 64 Boubiaue ben Fhbierfuden I 
gegraben, was fuͤr die Einrichtung der Dampf: * 
Schiffahrt ſehr foͤrdernd iſt. 


Neuſtadt gegenüber. 


e e Steppach der Augs 
Unterzeichnete ‚zeigen hiemit geziemendſt an, daß ledige dreien dozen Abel vi 
ſie mit einem ganz neu aſſortirten Lager in den 


verehrungswurdigen Publikum ihr wohl aſſortr⸗ 
neueften Artikeln von Seiden ⸗, Wollen⸗ und 


tes ie ale . in allen Gattungen Schnlttwas⸗ 
ren, als a 0 

Baummpollen : Waaren zum Beſuche dieſes Marktes mc ten Geidehmaaren, Manger, 

eden de Vie gad indem ſie neben ſolider Bes 

dien 


5 Sallicot, Dimitis, See 
* gedruckte Bottom, gedruckte! und weiße Nibbs un 

ung die billigſten Preiſe zu machen im Stanz, in . * 

de find, bitten Sie um zahlreichen Zuſpruch in He ie und feine Dütper, in allen Sener 
ihrem Lokale in der Krone im Zimmer Nro. 1. 


5 * er von 1. fl. 30 kr. bis ZA: 12 kt. 

N aler. Elle, wollene und baumwollene Weißftug⸗ 

Casella & Comp. aus dem Mayländiſchen. Flannel, Frauenkoͤcke, ſchwarze Mie 15 
Le Sieur Dagan fls de Grec beſucht dieſen Markt 

mit mehreren Parfumerien und wohlriechenden 


Zagonets, Camprios Tuͤcher, rothe und blaut 
Bandanoes, Merinos, Bomdafine, Speis, feidene 
Waſſern, aͤchtes Rofenöpl in goldene und vergol⸗ 
dete fagons, Muse, parfum du Serail und andere 


und baumwollene Hals und Sacktuͤcher, u. dgl. meh: 
rere Artikel. Verkaufen wie gewöhnlich im Landhaus 

Eſſenzen, Datteln und pistaches, levantiniſcher Ta: 

back, griechiſche Bonnets und Pfelfen. Cogleèer für 


zu ebener Erde, wit Verſicherung reeller edienung. 
0 und billiger Prell; bitten um geneigte Zuſßruch 
Damen en pastigle du Serail, Seifen und Savonet- | 5 
tes A la rote. Verkauft in einer Bondique auf 
dem Marktplatz. N 


Davis uud Gumpert aus dem Großherzogthum 


Ruf: Anzeige, 

Untergeithneter macht hiemit ergebenſt bekaunt, daß 
Poſen, empfehlen ſich zu dieſem Markt zum etſten⸗ 
mal mit einem vollſtändig aſſortirten Schnitt- und 


er über die Marktzeit fein Theatrum mundi oder 
1 g vorzüglich ausgezeichne 
ecoratipne . 
Mondewaaren⸗ Lager. Durch die direkte Verbin: 8 Ae Tarigafegeh Die Er 
dung, in welcher ‚fie mit den erſten Fabriken 
ehen, find fie in den Stand greſetzt, eine Menge 


re bat, 0 25 Sonntag ven . M. Abende 6 
a rigen 
der neueſten und ſchöͤnſten Modeartikel weit unter 


Uhr feinen Anfang nimmt die d u Tage werden 
dem gewöhnlichen 5 zu verkaufen, dahin ge⸗ 


auch Nachmittags 3 Uhr fo wie Abends 6 Uhr 
dieſe intereſſanten Darſtellungen 2 werden. 

hören: eine große Auswahl von Umſchlagtüchern, 

und ſowohl einfachen als auch doppelten Lang: 


Da mir auch hier das Glück zu Theil wurde, den 
geneigten Beifall und die Zufriedenheit eines 

Shawls von 3 bis 90 fl. Die feinſten englifchen 

Kattune in den neueflen Deßeins von 24 bis 54 kr. 


wle auch ganz neumodige Meubels⸗Kattune und! nes Aufenthaltes eines ahlrei 8. 
Meublemokre. Beine Leinwand. Engl. Meriwos |’ 1... Maierpofer, RT u 


Redakteur W. Baader; Verleger: 


er 


a eh 


unfiliebenden, hoben Adels und verehrungswürdt, 
gen Publikums eingeärndtet zu haben, ſo hoffe ich 
auch nicht minder, in dieſer doch kurzen Zeit mes, 


Dann heimer. 


Neuefte Weltbegebenheiten. 
Erzäblt von einem Weltbürger. ö 


—— —— ͤ r8ͤeS — — — 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
—— — —ä 


Mittwoch. 


N-. 189. — Kempten d. 26. Nov. 1823. 
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8 Baiern. — Preußen. — Türkel. — Spanien. — Frankreich“ — Großbritas 


nlen. — Mancherlei. 


Deutſch lan d. 
Baier n. we 

München v. 20. Nov. Heute Vormittags 
nach 10 Uhr reiſeten Ihre k. Hoh. die Prin⸗ 
jeſſin Eliſe in Begleitung Ihrer erhabe⸗ 
nen Eltern 
von hier ab. 
Heimath begleiteten die hohe Reiſende in J 
neues Vaterland, wo 5 ein Prinz erwarte 
der um fo mehr der Gegenſtand allgemeiner 


welches das Erbe Seiner ruhmreichen Ahnen 
iſt, als uns die kurze Zeit, die wir das Glu 

hatten, Ihn hier zu beſitzen, Tugenden und 
Eigenſchaften an Ihm finden ließ, welche Ihm 
alle Herzen gewannen und ein ſicherer Buͤrge 
des Gluͤckes ſind, das Ihre k. Hoh. die Prin⸗ 
zeſſin Eliſe an Seiner Seite erwartet. Ihre 
7. Majeſtaͤten werden in Freiſing, wo Sie das 


Liebe und N in einem Lande ſein muß, | 


Mittagsmal einnehmen, von der Prinzeſſin. 


Eliſe k. Hoh. ſich treunen und noch heute mit 
den übrigen Hoͤchſten Perfonen Ihrer k. Fa⸗ 
milie wieder hier eintreffen. — Abends. Der 
allerhoͤchſte Hof it von Freiſing, wo mit der 
durchlauchtigſten Prinzeſſin Braut das Ab⸗ 
ſchiedsmittagsmahl gehalten wurde, ſo eben in 
der k. Neſidenz wieder eingetroffen. Wenn 
irgend ein Ereigniß den ſchon für herben 
Moment des Scheidens der geliebten Prin⸗ 
zeſſin Eliſe zu ſteigern vermochte, fo war et 
der Doppelgram auf dem milden Antlitze der 
Königin, über das Hinſcheiden der geliebten 
Tune eres und uͤber die Stunde der 

rennung von dem geliebten Kinde. Die Re⸗ 
gnation der großen frommen Seele, welche 
röſtung in ſolchen Leiden mit gottergebenem 
Gemöthe aus dem heil. Borne der Religion 


und Durchlauchtigſten Geſchwiſter]Nuͤhrung, 
Tauſend Segenswuͤnſche der zu zaͤhlen, 


beſeligenden, thrämenverflärten Augen, als Sie 


in den Wagen ſtieg, um die ſcheidende Toch⸗ 
ter noch bis Freiſing zu geleiten. Seit vie⸗ 
len Dagen war Ihre k. Maj. nicht mehr vor 
dem Volke erfchtenen, daher eine allgemeine 
und Gott nur vermag die Thränen 
welche die innigſte Liebe und Dank⸗ 
barkeit: dem Zuſtande der tiefſten Betrübniß⸗ 
der angebeteten Landesmutter geweint hat. 
Preuß e n. 2 
Berlin v. 16. Nov. Se. k. Hoh. der 
Kronprinz, welcher ein ſehr aͤhnliches Minjar 
turgemaͤhlde feiner aut von M 


chen mitgebracht hatte, ertheilte dem Mahler Ge⸗ 


bauer die Erlaubniß, davon eine Kopie in vergroͤ⸗ 
ßertem Maaßſtabe zu nehmen, welche nunmehr 
durch einen unſerer geſchickteſten Kuͤnſtler in 


Kupfer geſtochen, und zum Beſten des Bür: 


gerrettungs⸗ Inſtituts und anderer Wohlthaͤ⸗ 
3 Peil e 5 1 
tet die erhabene Prinzeſſin ſelbſt ohne ihr 
Wiſſen und noch abweſend ſchon Segen unter 
ihrem kuͤnftigen Volke, deſſen Wohlfahrt Ihre 
Anweſenheit im Kreiſe der Liebe und Treue 
gewiß dauernd begründen. wird. 
ür kei. 

Zante v. 9. Oct. Die Griechen find ſieg: 
reich zu Lande und zu Waſſer, das Kreutz 
triumphirt; die Kinder Jeſus Chriſtus haben 
noch einmal die Unglaͤubigen zu Boden ges 
ſchmettert. Makrys, Conſtantin Bozzaris, 
Markus Bruder, Lepeniotis haben ſo eben 
die Seodrianer in den Gebirgen Aetoliens 
im die Flucht geſchlagen. Anderer Seits er⸗ 
fahren wir, daß die griech. Marine von Ip⸗ 
ſara einen Theil der tuͤrk. Flotte zu Lesbos 
verbrannt hat; endlich der Senat der Hel⸗ 


ſchoͤpfet, leuchtete ſtegreich aus Aller höchſtih ren lenen hat entſchieden und beſchloſſen, die Gl. 


* 7 


ſamſten Maaßtegeln zu ergreifen, um die Tuͤr⸗ 
ken aus einigen Plaͤtzen zu verjagen, die ſie 
im Peloponnes noch inne haben. 


konnte, ſteht im Begriff, ſich zu ergeben; eben 
ſo wird es ſich innerhalb wenigen Monaten 
mit den Übrigen Küftenftädten verhalten. Die⸗ 
ſe, nemlich Patras, die kleinen Dardanellen 
von Lepanto, Koron und Modon, haben ſich 
bis jetzt nur aus folgenden Urſachen erhal⸗ 
ten, die Niemand ſeither bekaunt zu machen 
wagte: Es hat ſich hier eine Geſellſchaft Agio⸗ 
teurs gebildet, welche dieſe Platze mit Lebens⸗ 
mitteln verſahen, wovon ſie einen Gewinn von 
1:, 2: bis 300 Procent machten. Man wurde 
in Wechſelbriefen auf den Schatz des Groß⸗ 
ö bezahlt, und Perſonen von Bedeutung 
bermachten das Geld nach Zante und Cor: 
fu, wobei fie ſich ſelbſt für ihre Bemuhungen 
entſchaͤdigten. Demnach fand man Intereſſe 
daran, den Krieg in die Länge zu ziehen; abet 
Alles in der Welt nimmt ſein Ende, und da 
der Divan berechnet hat, daß jeder Stein an 
den Feſtungen, die er mit ſeinem Golde zu 
vertheidigen beharrt, ihn mehr als eine vene⸗ 
tianiſche Zechine koſtet, er auch uͤberdieß weiß, 
daß, wenn er gegen ſeine Glaͤubiger Banque⸗ 
rout macht, dieſe nichts verlieren werden: ſo 
eg er jede Wiederbezahlung verweigert. Man 
ft böfe geworden; es iſt zu Borwuͤrfen gekom⸗ 
men, und da die armen Tuͤrken, die in den 
Feſtungen von Morea find, nicht mehr ver: 
pflegt werden: fo muͤßen fie bald unterliegen. 
Spanien. 

Die Bedingungen, unter denen die Feſtun⸗ 
en von Catalonien ſich ergeben haben, ſind 
folgende: 1) Die Milizen legen die Waffen 
nieder und begeben ſich in ihre Heimath, wo 
e wegen ihrer politiſchen Meinungen oder 
hres früheren Benehmens nicht beunruhigt 
werden duͤrfen; 2) die Linientruppen begeben 
ſich korpoweiſe in die Kantonnirungen, die ih: 
nen angewieſen werden; 5) die Individuen, die 


Spanien verlaſſen wollen, werden zu Land 


und See an die Orte gebracht, welche fie be: 
eichnen. — Engl. Blätter berichten: Nach 

riefen aus Cadix ſind die ſpan. Truppen im 
Allgemeinen mit der neuen Ordnung der Din⸗ 
ge immer unzufriedener; ſelbſt die Einwohner 


dieſer Stadt zeigen die hoͤchſte Unzufriedenheit 


— 755 me N 


. orinth, das 
der Kapudan Paſcha nicht verproviantiren 


— 
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über das Benehmen Ber nenen Neglerung / und 
es find geheime Subſeriptionen eröffnet wor: 
den, deren Erting Mau zum Theile an Mina 
abgeſchickt hat. Das Regiment San : Märcial, 
von dem in Folge ſeines Abfalls 7 Mann er⸗ 
ſchoſſen worden find, äußert viele Reue über 
fein, Vergehen, und alle fpan, Truppen zei 
im Allgemeinen großes Mißvergnuͤgen. 92 Kl 
geſiras riefen die Truppen am 24. Oct. den 
ganzen Tag übers „Es lebe die Konſtitution la 
und ſeit dieſer Zeit herrſcht in der Stadt die 
groͤßte Verwirrung. — Am 29. Sept. in dem 
Augenblicke, da die Abreiſe des Königs Fer⸗ 
dinand nach dem Hafen Santa Maria ent⸗ 
ſchieden wurde, begab ſich General Quiroga, 
als Adjutant des Koͤnigs, zu demſelben, um 
einen Paß und die 5 zu verlangen, 
Cadix zu verlaſſen. Der K 8 
Ne „uiroga, Sie müflen u 5 

ch kann Sie nicht entbehren. Bleiben Sie, 
wir gehen mit einander nach Madrid. Sie 
ſollen Ihren Rang, Ehrenſtellen, Beſol dung 
behalten, denn ich bin mit Ihren Dienſten zu⸗ 
frieden, und bin dafür dankbar.“ Da der 
König. ſah, daß Quiroga noch zauderte, ſo 
verſprach er, die Quiroga gemachten Berfpre: 
chungen gewiſſenhaft zu erfüllen. Dennoch 
verließ dieſer den Koͤnig, verbarg ſich und be⸗ 
nutzte die erſte Gelegenheit, nach Gibraltar 
zu fluͤchten. Den Tag nach Beſetzung der 
Stadt durch die franz. Truppen wurde Be⸗ 
fehl gegeben, ihn, fo wie auch alle Engländer, 
welche den Konſtitutionellen Dienſte geleiſtet 
hatten, zu verhaften. Quiroga hatte ſich aber 
ſchon gerettet und auch die uͤbrigen entkamen 
verkleidet, in Fiſcherbarken. 

Bayonne v. 11. Nov. Die Aus wande⸗ 
rungen aus Spanien dauern fort. Bis jetzt 
ſcheint Niemand auf mildere Maßregeln zu 
rechnen. Reiſende, die von Madrid kommen, 
ſahen dort zugleich Trſumphboͤgen für den Koͤ⸗ 
nig, den Galgen für Riego und die Straßen 
voll fpan. Offiziere, welche von den franz. Sol: 
daten Almoſen flehten. Alle franz. Offiziere, 
die zahlreich hier aus Spanien eintreffen, be⸗ 
grüßen den väterlichen Boden mit unaus ſprech⸗ 
licher Freude. Jedem der ruͤckkehrenden Un⸗ 
teroffiziere und Soldaten läßt die Stadt Ba: 
yonne ein Litre Wein reichen. — Die Kuriere 
reiſen unter Bedeckung und die Reiſenden in 


— 750) — 


karavanen, weil die Straßen wieder ſehr un: 
Icher geworden. 
Frankreich. 

Paris v. 14. Nov. Es wäre ein furcht⸗ 
ares Werk um die Geſchichte der Todes ar⸗ 
en, die bei den verſchiedenen Voͤlkern der 
Erde ausgedacht worden find. Die Barba⸗ 
ei hat in den Geſetzbuͤchern, welche die Kind: 
eit der Staatsgeſellſchaften regierten, ihren 
anzen Verſtand erſchoͤpft, und ungluͤcklicher 
Beife hat ſich die Tradition derſelben bei den 
ebildeten Nationen nur allzuſehr verlaͤngert. 
erſt vor einigen Tagen noch haben unſere 
tinifterieflen und fanatiſchen Blätter die be: 
aͤubten Archive der roͤmiſchen e er 
urchſtoͤbert, um die blutduͤrſtigen Anträge 
es Fiskals von Madrid gegen Riego zu er: 
laren. Sie hätten in Montesquieu, wäre 
ieſer große Publiziſt nicht in ihren Augen 
in Revolutionär, leſen können, daß die Grau: 
amkeit der Todesſtrafen mit dem Deſpotis⸗ 
ius Hand in Hand ging, und daß die De⸗ 
emvirn es waren, welche die entſetzlichſten 
rodesſtrafen einfuͤhrten. Als Rom unter die 
herrſchaft der Neronen und Caligula's fiel, 
surde der Cirkus von den 5 
ichtungen mit Blut geduͤngt, und das Maͤr⸗ 
zrerthum der Cbriſten, die man beſchuldigte, 
ie Ruheſtoͤrer des Reichs zu fein, erhielt die 
Buth der Verfolger und Henker in Athem. 
zleichwohl iſt die Todesart, die, wie man 
us verſicherte, die einzige fein ſollte, die das 
eſtehende Geſetz gegen iego anzuwenden er: 
zube, von feinen tern nicht über ihn ver: 
ängt worden; er iſt zum ger verurtheilt 
yorden, in Betracht, ſagt die Oriflamme, daß 
r nicht von Adel war; die Etoile, die Quo: 
dienne und der Drapeau blane berichten, daß 
r in einem durch einen Eſel gezogenen Korb 
uf den Richtplag geſchleift worden ſei. Wir 
aben in der Geſetzgebung der verſchiedenen 
Joͤlker vergebens ein 5 geſucht, 
urch das eine Verfuͤgung dieſer Art vorge: 
chrieben wuͤrde; wir hoffen, daß die Publizi⸗ 
en, die im gas der Todesſtrafen eine fo 
mfaſſende Gelehrſamkeit befigen, uns irgend- 
in . werden, das zu der er⸗ 
yähnten Art der Hinrichtung berechtigt. Die 
(bfendung des Haupts und die Vertheilung 
er noch zuckenden Glieder waren allerdings 


intereffirt iſt. 


gräßliche Verfügungen, aber den Karren, auf 
dem ein Unglücklicher zur Hinrichtung gefuhrt 


wird, mit einem Eſel zu beſpannen, wenn 


das Geſetz und Urtheil dieſes nicht aus druͤck⸗ 
lich verordnen, iſt eine abſcheuliche und eines 
eivilifieten Volks unwuͤrdige Verſpottung. 
Großbritanien. 10 
London v. 12. Nov. Es befremdet uns, 
daß die einfache Erklaͤrung der Abſicht unſe⸗ 
rer Miniſter, das engl. Intereſſe in Suͤdame⸗ 
rika zu wahren und zu ſchuͤtzen, in Frankreich 
ſo viele Unruhe und Mißvergnuͤgen erregt hat. 
Blos eine einzige Regierung haͤtte das Recht, 
ſich zu beklagen. Wenn Spanien ſich in der 
Lage befaͤnde, daß es die Eroberung ſeiner 
Kolonien verſuchen koͤnnte, ſo duͤrfte man de⸗ 
ren Anerkennung als unabhaͤngige Staaten 
als einen Treubruch gegen dasſelbe betrach⸗ 
ten; aber die Halbinſel hat nicht ſo viele 
Huͤlfsquellen, um ein einziges Regiment abs 
zuſchicken oder ein einziges Shift augzuris 
ſten, und wenn fie Truppen und Schiffe ab: 
ſendete, koͤnnte man alsdann an der Quelle 
der Mittel zweifeln, die ihr erlaubt hatten zu 
handeln 7. Im ubrigen behaupten wir, daß 
Frankreich ſelbſt ein ſehr großes Intereſſe bei 
der Unabhaͤngigkeit von Suͤdamerika hat, und 
daß nach England, dieſer Staat es iſt, der 
unter allen europ. Maͤchten am meiſten dabei 
ir wiſſen nicht, ob Frank⸗ 
reich in ſeiner gegenwaͤrtigen Lage glauben 
mag, daß es feine Intereſſen nach eben ſo li⸗ 
beralen Grundſaͤtzen abmeſſen koͤnne, als dies 
jenigen ſind, die unſer Benehmen leiten wer⸗ 
den; aber unſer Intereſſe iſt offenbar; wie 
befinden uns im Frieden, wir wuͤnſcheu die⸗ 
fen Friedens zuſtand zu erhalten, und die be⸗ 
ſondern Vortheile zu pflegen, die er einer fo 
kommerziellen Nation, als die unſrige iſt, 
ſichern muß. Dies iſt die erſte Pflicht unſe⸗ 
rer Miniſter, und dahin zwecken alle ihre 
Bemuhungen; ſie haben es durch ihre letzten 
Schritte bewieſen, indem ſie muthig dem Verlan⸗ 
gen widerſtunden, den Degen zu ziehen: 
fie werden es durch ihr kuͤnftiges Benehmen 
beweiſen, und die Nation iſt vollkommen einig 
mit es — Den Tag nach der Beſchießung 
von Cadix durch die franz. Flotte ſchickte der 
General Guilleminot folgendes Schreiben an 
den Admiral Valdes, Gouverneur der Fe⸗ 


ung, ab: Hafen Santa Maria, 28. Sept. ı fen. Lehm nach ihm warf, und ein Theil des; 
St e in Prinz Generaliſſimus hat | jelben 15 das Ohr flog. Er iſt nunmehr frei 
mir befohlen, Ew. Exc. zu wiſſen zu thun, von allen Schmerzen und kann wieder ſeinem 
daß er die Behörden von Cadix für das Les Geſchaͤfte folgen. — Die offizielle Brüffeler 
den des Königs und der k. Familie, oder für | Zeitung bemerkt in Betreff eines Artikels über 
jeden Verſuch, fie zu entfernen, verantwortlich die Rheinſchifffahrts-Kommiſſion in deutſchen 
mache. Wenn daher gegen den König irgend ein | Blättern, daß deſſen ganzer Inhalt, nament⸗ 
Verbrechen dieſer Art begangen würde, ſo lich die Behauptung, als ob Se. Maj. der Khs 
würde man die Deputirten der Cortes, die nig der Niederlande hinſichtlich der Interpreta⸗ 
Miniſter, die Staats raͤthe, die Generale und | tion des bekannten Artikels des Wiener Vertrags 
alle öffentlichen Beamten, die man zu Cadix] mehreres nachgegeben, wahrheitswidrig ſei. — 
efangen nähme, ſämmtlich über die Klinge Die neueſten Nachrichten aus den vereinig⸗ 
ringen laſſen. Unterz.: Guilleminot. ten nordamerikaniſchen Staaten machen eine 
Mancher lei. ſchreckliche Schilderung von den Verheerun⸗ 
Der bekannte franz. Abgeordnete Manuel gen, welche das gelbe Fieber in den ſuͤdlichen 
wurde kurzlich auf dem Lande, wo er das taaten derſelben anrichtet, beſonders in Dhio 
Kind eines feiner Freunde aus der Taufe he: und Kentucky. Natchez iſt wie ausgeſtorben. 
ben wollte, von dem Geiſtlichen auf Befehl [Orleans war bisher noch verſchont geblieben. — 
ſeines Biſchofs nicht als Pathe zugelaſſen, ſo Briefen aus Barcellona zufolge erhält. Gene⸗ 
daß man die Taufe in einer andern Kirche ral⸗Lieutenant Graf Curial das Kommando 
vornehmen mußte, wo dieſe Weigerung nicht | Über die franz. Truppen, welche. in Catalonien 
ſtatt fand. — Der Conſtitutionel fragt hie⸗ bleiben ſollen. ihr 


bei, ob dann eine Entſcheidung der Kammer 
der Abgeordneten, durch welche eines ihrer 
Mitglieder ausgeſchloſſen wird, einem Kirchen⸗ 
danne gleichkomme? — Eine irlaͤndiſche Zei: 
tung ſchreibt: Ein Weber in Lurgan litt ſeit 
6 Monaten einen fuͤrchterlichen Schmerz im 
Ohre, und. häufig floß Blut aus letzterem. 
Da er faſt nie ſchlafen konnte, fo befand er 
ch in einem nahe an Wahnſinn graͤnzenden 
uſtande. Alle Verſuche, ihm Linderung zu 
derſchaffen, waren bis zum 10. Oct. frucht⸗ 
los, an weichem Tage die Schmerzen den hoͤch⸗ 
ſten Grad erreichten, und es ihm vorkam, als 
wenn ein ſcharfes Inſtrument fortwährend 
durch feinen Kopf geſtochen würde: In dies 
ſem Zuſtande ſteckte er den Finger ins Ohr, 
und fühlte etwas, das aber“ augenblicklich ent: 
wiſchte. Einige Minuten darauf fühlte er, 
wiederum; daß ſich etwas im Ohre bewegte, 
ſchnell ergriff er es mit den Fingern, und fand 
zu feinem: großen Erſtaunen, daß es ein le⸗ 
bendiges, ungefähr 11% Zoll langes Thier war. 
Es war ein Noßigel (Hirudo sanguisuga), 
derr ſeit langer Zeit: im Ohre geweſen ſein 
mußte. Wie er hineingekommen iſt, weiß ſich 
der Weber nicht anders zu erklaͤren, als daß ee ee In de be 
vor einiger Zeit ein Junge eine Handvoll naſ⸗ Johannes Schadyenmaver in der Altſtadt. 
— — Foam W. Baader; Verleger T Dannpeimen. - 8 
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Verſteiger un g. 
Auf Bitten der Erbsintereſſenten des r 
walters und Salzoberfaktors Hr. Auton d Nel 
zu Kempten werden künftigen Samſtag den 29 
dieß, Nachmittags 2 Uhr die vorhandenen 12 Pers 
de, 12 Kühe und 5 Kälber gegen gleich baare Bes 
zahlung und Entrichtung des Kaufelkreutzers öffent 
lich verſteigert. Kaufsluſtige wollen ſich im Poe 
des Poſthanſes um beſagte Stunde einfinden. 
Kempten den 22. Nov. 1823. ; 
Koͤnigl. baier. Kreis» und Stadtgericht. 
Liet, Kellerer, Direktor. D. .. Brins 


Bekanntmachung. 
Naͤchſtkommenden Montag als den 1. Der. l. J. 
werden ng bis 10 Ztur. Eiſen von einem Glocken; 
beſchlaͤg im Ganzen oder in Parthien an den Meifte 
biethenden gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert, Kaufliebhaber werden eingeladen. 
Dietmansried am 22. Nov. 1823. 
Verwaltung des Markts. f 
Franz Reichart, Vorſtand⸗ 
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In der 804. Regensburger Ziehung herausgekom⸗ 
mene Nummern: 
4 6 66 T 59. 
Die 805. Ziehung geſchieht den 18. Deer, und 
inzwiſchen die 143. Nürnberger den 29. Nov., und 
die 1184. Münchner den 9. Dec. 


Neueſte Weltbegebenbeiten, 
| erzählt von einem Weltbärgen | 


Mit Königl. allergnädigiter Freipeit, 
Freitag. Ne. 190. — Kempten d. 28. Nov. 1823. 


Deutſchland; Rheingegenden. — Rußland. — Itallen. — Spanien. — Frankreich. — Groß⸗ 
britanien. — Pancherlei. a 
Deutſchland. , 
Nheingegenden. Odeſſa v. 7. Nov. Nachrichten aus Konſtan⸗ 
Frankfurt v. 20. Nov. Was auch engl. | tinopel vom 25. und 20. Oct. zufolge, war man 
nd franz. Zeitungen zur Ermuthigung der dort ſehr begierig, ob Se. Maj. der Kaiſer Ale⸗ 
zuhaber von ſpan. Papieren Tagen mögen, xander in Czernowitz durch eine foͤrmliche und 
e wollen auf unſerm Platze keine Gunſt ge⸗ 3 Anerkennung der durch Lord Strange 
innen. Heute wurden die Obligationen von | ford in der Konferenz vom 30. Aug. bewirk⸗ 
807 zu 41½, und die Renten zu 24½ aus⸗ 
‚eboten, fanden aber keine Liebhaber. Wahr: 
heinlich waren dieſe durch die ſchlechten Kurſe 

on Amſterdam abgeſchreckt worden. Au 
ie übrigen Effekten waren flau, und ſelb 
twas im Kurſe heruntergegangen. Der ſtarke 
zufluß von fremden Plägen her, von wo Kom: 
iffionen zu verkaufen hier eingegangen wa⸗ 
en, mag wohl die naͤchſte ursache dieſer ruͤck⸗ 
ängigen Bewegung 5 ſein. Einige 
zage zuvor hatte die Kunde von der koͤnigl. 
yrdonnanz, welche die Notirung der fremden 
Staatseffekten auf dem authentiſchen Kurs: 


Ruß land. 


ten Verſprechungen ſeine volle Zufriedenheit 
bezeigen wuͤrde. Ein großer Theil des fraͤn⸗ 
kiſchen Publikums und ſogar Diplomaten ſchie⸗ 
nen daran zu zweifeln, als endlich am 26. 
dae sein Kurier von Lemberg eine 
vom Grafen Neſſelrode am 20. Oet. unter⸗ 
gerne Erklaͤrung brachte, welche allen Be: 
orgniſſen und Zweifeln ein Ende machte. 
Dieſe Erflärung legt die großmuͤthigen und 
edeln Geſinnungen des Kaiſers Alexander auf 
das Glänzendfte an den Tag. Der Kaiſer 
ſpricht ſich darin in den ſchmeichelhafteſten 
Ausdrucken Über den Erfolg der Verhandlun⸗ 
tel der Pariſer Boͤrſe geſtattet, die Hoff: | gem des Lord Strangford aus. Er ſchenkt 
ung erweckt, daß nunmehr auch dort die] den Geſinnungen der 3 ſeinen Beifall, 
ier üblichen Effekten in den Verkehr treten und will nach feiner Rückkunft nach Peters⸗ 
nd mithin, durch die ftärfere Konkurrenz der | burg unverzüglich zur Wahl eines Botſchaf⸗ 
iebhaber, ein Steigen derſelben bewirkt wer: ters ſchreiten, während einſtweilen die Mittel 
en würde. Dieſer Fall ſcheint indeſſen noch vorbereitet werden, die diplomatiſchen Verbin: 
dungen mit der Pforte wieder herzuſtellen. 
Zu dieſem Behuf ſoll in der Zwiſchenzeit Hr. 
v. Minziaky nach Konftantinopel gehen, um 
vor der Hand die Hendelsver zl einzu⸗ 
leiten, um dem Lord Strangford bei den 
noch zu verhandelnden uͤbrigen Gegenſtaͤnde 

welche Rußlands theuerſte Intereſſen beruͤh⸗ 
ren, beizuſtehen. Se. Maj. beſteht dagegen 
unwandelbar auf Räumung der Moldau und 
Wallachei, und Freilaſſung des Bojaren Biks 
lara, welcher feinem kompetenten Gericht übers 
geben werden ſoll. Die griechiſche Frage ſoll 


icht eingetreten zu ſein; denn die gleich An⸗ 
ings der Woche aus dieſer Veranlaſſung 
att findende Kursbeſſerung war von keiner 
Jauer. — Man wollte auf der heutigen 
zoͤrſe wiſſen, daß der Entwurf der u Lon⸗ 
on abgeſchloſſenen öfterreichifhen Anleihe 
e Ratififation erhalten habe; auch hieß es, 
af die Coupons derſelben ebenfalls zu Wien 
us bezahlt werden wuͤrden. Es herrſchte jedoch 
viel Unbeſtimmtheit in den Angaben hin⸗ 
Htlich dieſes Gegenſtandes, daß man des halb 
sch nähern Aufſchluͤſſen entgegen ſehen muß. 


r F 


der. Berafbuing der geſammten allürten Höfe 
anheimgeſtellt bleiben, welche über die Art 
der 3 gemeinſchaftlich uͤbereinkom⸗ 
men werden. Obgleich aus dieſer Erklaͤrung 
hervorgeht, daß die Löfung dieſer Fragen 
noch viele Schwierigkeiten darbietet, ſo hofft 
man doch, daß es dem Lord Strangford ge: 
lingen werde, den beabſichtigten Zweck zu er⸗ 
reichen. Einſtweilen hatte derſelbe nichts Ei⸗ 
ligeres zu thun, als die Pforte um den noͤ⸗ 
thigen Firman zur Reiſe des Hrn. v. Min⸗ 
ziaky zu bitten, welcher mit einem foͤrmlichen 
Beglaubigungsſchreiben des Grafen Neſſel⸗ 
tode an den Neid: Effendi verſehen — ſoll. 
— Am 25. Det. hat Lord Strangford den 
Traktat mit Sardinien beim Neid: Effendi 
unterzeichnet, und binnen wenigen Tagen woll: 
te bereits ein ſardiniſches Schiff nach dem 
ſchwarzen Meere abfegeln, obgleich der Trak⸗ 
tat von Seite der Pforte noch nicht förmlich 
ratiflzirt if. 
ta lien. 

Italieniſche Grenze v. 17. Nov. Wir 
haben ſo eben wichtige Nachrichten aus Morea 
erhalten, die bis gegen die Mitte Oetobers 
gehen. Das Weſentliche davon beſteht in Fol⸗ 
gendem: Die griech. Regierung, die ſich noch 
immer zu Megara (nördlich von Iſthmus von 
Korinth) befindet, hat unmittelbar nach der Ka⸗ 
itulation der Citadelle von Korinth den Be: 
ehlshabern ihrer Streitkraͤfte e 
fehle ertheilt, um eine allgemeine offenſive Be⸗ 
wegung zu machen, deren Zweck iſt, die Tuͤr⸗ 
ken aus Theſſalien zu vertreiben und nach Ma⸗ 
eedonien zu verfolgen. 
ſem Plan bereits ſeit den letzten Niederlagen 
der Tuͤrken in Livadien beſchaͤftigt; allein ſo 

m. fie eine betraͤchtliche Macht in Morea 
zurüͤcklaſſen mußte, um die dortigen Feſtungen 
zu beobachten; ſo lange der Paſcha von Sku⸗ 
tari nicht geſchlagen, ſo lange Attika nicht 
wieder erobert war, und ſo lange von Negropont 
aus neue Angriffe beſorgt werden konnten, 
wäre es aller Klugheit zuwider geweſen, ſich 
mit Angriffsplauen in entfernten 9 zu 
beſchaftigen und Morea blos zu ſtellen. Alle 
jene Beſorgniſſe ſind jetzt verſchwunden. Die 

ahrszeit iſt zu weit vorgeruͤckt, als daß die 

ürfen eine neue Expedition zur See unter: 
nehmen koͤnnten; des Paſcha von Skutari Gy 
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Sie hatte ſich mit die: | ch 


5 N Ar 7 L 2 
pedition nach Netolien und gegen Miſſoluß gh 
iſt verungluͤckt; Attika iſt 970 au * 
wor > die Türken auf die Hauptfeſtung 

eſchraͤnkt, denn ſogar Kargſtos ſoll von ihnen 
verlaſſen und durch die Griechen beſetzt wor⸗ 
den ſein; das Fort von Korinth iſt im 
der Hellenen; Koron und Modon ſind in 
terhandlungen, um ſich zu ergeben und Pa⸗ 
tras neuerdings auf der Landſeite durch die 
griech. Milizen jo enge eingefchloffen, daß def: 
ſen Beſatzung ſich nicht einmal einen Ausfall 
zu unternehmen getraut. Daher benupt jegt 
die griech. . dieſe guͤnſtigen Umftän: 
de, um ihren fruͤhern Plan in Vollziehung zu 
ſetzen. Soviel man darüber erfahrt, ruͤcken 


mehrere griech. Korps Soest auf verſchie⸗ 


denen Straßen nach Theſſalien vor. Koloko⸗ 
troni marſchirt nach den Thermopylen. Od 
ſeus der die Avantgarde befehligt, iſt auß At: 
tika nach Zeituni vorgeruͤckt. Auch Deme⸗ 
trius Ypfilanti, der ſich ſeit längerer Zeit in 
Untpätigfeit zu Tripolizza befand, hat wieder 
das Kommando über ein griechiſch⸗ merenf: 
ſches Korps erhalten, mit dem er 
Zeituni in Bewegung geſetzt hat. = 
linken Fluͤgel (in Aetolien) find die far 

en griech. Häuptlinge, die den Paſcha von 

futari geſchlagen und zum Rückzug genz⸗ 
thigt haben, nach Akarnanien vorgerüct, um, 
mit Zuruͤcklaſſung eines Beobachtun öforps in 
der Gegend von Arta, ſich gleichfalls nach 
Theſſalien zu wenden und in der Richtung von 
Lariſſa vorzudringen. Gegen dieſen wichtigen 
Platz find jetzt alle Anſtrengungen der Gries 
en gerichtet; wir müffen in Kurzem nahere 
Nachrichten über das Reſultat derſelben er⸗ 
halten. — Offizielle Bekanntmachungen, die in 
Morea Statt gefunden, melden, daß der kühne 
Miauly denjenigen Theil der tuͤrk. Flotte, der 
ſich bei Mitylene befand, mit großem Gluͤck 
angegriffen hat. Dieſe Flotte beſteht aus Fre⸗ 
gatten, Korvetten und Briggs. Mehrere der⸗ 
ſelben wurden durch griech. Brander ange⸗ 
zuͤndet; dadurch entſtand große Verwirrung 
unter den Türfen; jedes Schiff ſuchte ſich zu 
retten; mehrere find geſtrandet; 2 tuͤrk. Fre: 
atten, die von den uͤbrigen Schiffen a ge⸗ 
ſchnitten wurden, mußten ſich ergeben. 


b Spanien. 
Wir erhalten, ſagt der Pilote, Details über 
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nie Hinrichtung des Gen. Riego, die mit de⸗ der 1 fo oft und noch zur 


nen, die uns die Etoile und andere Blätter letzt vor 


don der nemlichen Farbe Sire d haben, ſehr 
wenig uͤbereinſtimmen. Dieſe Details reini⸗ 
zen insbeſondere den ungluͤcklichen Riego von 
der Beſchuldigung der Schwaͤche, womit man 
feine letzten Augenblicke zu beflecken verſucht 

atte. Niego wurde, wie bereits bekannt iſt, 
in einem Weidenkorb, von einem Maulthier 
gezogen, zum Richtplaß geſchleift; er war von 
Geiſtlichen umgeben, krank und von den Pei⸗ 
nigungen erſchoͤpft, womit man ihn uͤberhaͤuft 
batte, ſeine Beine waren von dem Gewicht 
der Ketten, die man ihm angelegt hatte, ganz 
angeſchwollen. Aber er ſah furchtlos feinen leh⸗ 
ten Augenblick herrannahen; auf ſeinem Geſicht 
lag der Ausdruck der Krankheit, aber nicht 
der Schwaͤche, ſeine Jag. blieben ruhig bis 
zum letzten Augenblick. Riego ſchien mitleidig 


auf das Volk herabzuſehen, das ihn im Jahr 


1820. bis in die Wolken erhoben hatte. Die 
franz. Beſatzung ſtund unter den Waffen, 
wohnte aber der Hinrichtung nicht bei; das 
Volk ſchwiegr nur einige Stimmen ließen ein: 
Es lebe der König! ertönen, als die Hinrich: 
tung vollzogen war. — Nach dem Memorial 
bordelais haben die Epuratlonen unter den 
Hofbeamten begonnen. Die Zahl dec bis jetzt 
verabſchiedeten Perſonen beläuft ſich ſchon auf 
223, man erwartet aber noch neue Reformen. 
Alle dieſe Lente, ſagt der Korreſpondent des 
Memorial bordelais am Schluß feines Schrei⸗ 
bens, waren nicht gerade Revolutionaͤrs, aber 
ie haben ſich nicht mit der Treue und Erge: 
benbeit benommen, die der Koͤnig von ihnen 
erwarten konnte. 
Frankreich. 

Paris v. 15. Nov. Außer der in Spa⸗ 
nien bleibenden Okkupationsarmee werden noch 
20,000 Mann von den zuruͤckkommenden Trup⸗ 
pen, dieſen Winter über, in den franz. Departe⸗ 
menten laͤngs den Pyrenaͤen kantonnirt bleiben. 
Man darf dieſelben als ein Reſervekorps für 


ben an den N 


einer Abreiſe von Madrid aufs drin⸗ 
gendſte anempfohlen, in Uebereinſtimmung ge⸗ 
bracht wird. Daß aber dieſes geſchehe, iſt 
nicht allein der Wunſch der franz. Regierung, 
ſondern auch der andern großen Kabinette, 
und in dieſer Hinſicht ſollen die Geſandten der 
Maͤchte bereits ernſtliche Vorſtellungen gemacht 
haben, die auch, wie es heißt, beruͤckſichtigt 
werden duͤrften. 


Großbritanien. 


Engl. Blaͤtter ſchreiben: Die Times: Der 
König hen ſchickte einige Zeit vor ſei⸗ 
ner Befreiung von den franz. Truppen dem Koͤ⸗ 
nige von Frankreich ein Dankſagungs-Schrei⸗ 
ben. Dieſes Schreiben kam nach der Befannta 
machung einiger der neuen Beſchluͤſſe des Koͤ⸗ 
nigs von Spanien an. Es veranlaßte den 
Koͤnig von Frankreich, jenes Schreiben uuf eine 
viel wichtigere Art zu beantworten, als ſonſt 
dasſelbe mit ſich gebracht hätte. Der König 
von Frankreich lenkte nemlich in feiner Ant⸗ 
wort die Aufmerkſamkeit des Königs von Spas 
nien auf dieſenigen Punkte, welche ſchon der 
Herzog v. Angouleme nach ſeiner Ankunft in 
dem Hafen Santa Maria in ſeinem Schrei⸗ 

ö von Spanien beruͤhrt hatte. 
Der Koͤnig von Frankreich forderte dieſe auf, 
zuerſt eine allgemeine Amneſtie zu verkuͤndi⸗ 
gen und die Ausnahmen von derfelben, wenn 
welche Statt finden follten, zu bezeichnen, da⸗ 
mit denjenigen, welche unter der Amnestie be⸗ 
griffen waͤren, alle Veranlaſſung zu Mißtrauen 
entriſſen würde. Zu gleicher Zeit wurde der 
Koͤnig von Spanien daran erinnert, daß es noth⸗ 
wendig ſei, ſein Regierungs⸗Siſtem tiefer zu 
begründen, Es wurde hinzugeſetzt, in den 
alten Verfaſſungen der ſpan. Monarchie koͤnn⸗ 
ten ſich allerdings Einrichtungen finden, de— 
ren Annahme die Nechte des Throns mit den 
Freiheiten des Volks verſoͤhnen wuͤrde. Da⸗ 
durch wuͤrde, ohne irgend eine revolutionaͤre 


die Okkupations armee betrachten, indem ſie, Bewegung herbeizufuͤhren, die jetzige Negie⸗ 
inſofern es die Umftände gebieten ſollten, ſo⸗ rungsform dem Geiſte des Jahrhunderts au: 


gleich in Spanien einruͤcken können. Indeſſen 
iſt man jetzt, nach allen Nachrichten, überzeugt, 
daß die Ruhe in Spanien vollkommen herge⸗ 
ae werden wird, wenn anders das Syſtem 

er reſtaurirten Regierung mit dem, welches 


gepaßt. Der Koͤnig von Frankreich ſetzte hinzu, 
er glaube nicht, darum ein Recht zu haben, 
dem König von Spanien Nathfchläge zu ges 
ben, weil er durch ſeine Waffen vieles beige⸗ 
tragen habe, um jenen auf ſeinen Thron wie⸗ 


— 
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der Anzuſtzen, „dert well er das Haupt der 
bourboniſchen Familie ſei. Dennoch muͤßen ihm 
(dem Koͤnige don Frankreich) ſein Alter (am 
17. Nov. legte er fein 68. Jahr zuruck), feine 
Erfahrung und feine erlittenen Ungluͤcks falle 
Aufmerkſamkeit verſchaffen, wenn von den Mit: 
teln die Rede ſei, die Revolution zu beendi⸗ 
en und die Ordnung wieder eee 
ieſes Schreiben war von einer Vorſtellung 
der verbündeten Hoͤfe F. worin die Ent⸗ 
laſſung des Miniſters Saez verlangt wurde. 
Dieſe Vorſtellung hatte keinen Erfolg. Den⸗ 
noch unterliegt es keinem Zweifel, daß Ruß⸗ 
land den König Ferdinand durch den Gen. Poz⸗ 
jo di Borgo aufgefordert hat, ein gemaͤßigte⸗ 
zes Siſtem anzunehmen, obgleich die ruß. Ne: 
gierung jedem Plane zuwider iſt, der auf Ver⸗ 
minderung der k. Gewalt abzweckte. Gen. 
ozzo di Borgo hat ſogar von Madrid ge⸗ 
Sehen, um zu bezeugen, welche Unzufrie⸗ 
denheit einige Verfuͤgungen des Koͤnigs er⸗ 
tegt haben, die von demſelben nach ſeiner Ab⸗ 
reife von Cadix erlaffen worden ſeien. Man 
hat auch nicht die Abſicht, Morillo, Abisbal 
oder den andern zu verzeihen. Morillo wur⸗ 
de in feinem Kommando vorläufig nut auf 
rankreichs Forderung belaffen, welches einen 
Auland in Gallizien beſorgt, wenn ein uͤber⸗ 
ſpannter Ropaliſt daſelbſt den Oberbefehl er: 
halten würde. Morillo und Balleſteros werden 
bald, wie früher Abisbal, nach Frankreich gehen. 
— Die Antwort, welche Admiral Valdez auf 
das Schreiben, das der franz. Gen. Guilleminot 
vom 24. Sept. erließ, (man ſehe unfer Blatt 
Nro. 189.) lautet alfo: Cadix vom 20. Sept. 
2 Uhr fruͤhe. Ich habe Ew. ic. Schreiben 
vom 24. mit der darin ausgeſprochenen Dro⸗ 
bung erhalten. General! die Sicherheit der 
7. Familie haͤngt nicht von einer ſolchen Dro⸗ 
hung, ſondern von der Rechtlichkeit der Spa: 
nier ab, und davon hat Se. k. Hoh. ſchon 
Beweiſe genug erhalten. Ew. ꝛc. ſchrieben 
mir jenen Brief am 24., alſo einen Tag nach 
dem, wo die Franzoſen und die mit ihnen ver⸗ 
einigten Spanier auf die k. Reſidenz feuerten, 
während Jene, die Ew. ꝛc. Schreiben bedroht, 
damit beſchaͤftigt waren, genanntes Gebäude 
zu ſichern, und den erlauchten Perſonen, die 
es bewohnen, Beweiſe ihrer Ehrfurcht darzubrin⸗ 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Daunhelmer. 
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Sehdrdin ven Cad 
iger — 


en. .. Nie haben di 
eranlaſſung zu aͤhnlich 
ben ꝛc. (Unterz.) Valdez. 


Mancher lei. 


Den 25. dies fruͤhe nach 4 Uhr wurden 
die Einwohner von Kempten und der ganzen 
Umgegend durch Feuerlaͤrmen aufgeſchreckt. 
Das erſt dieſen Sommer ganz neu erbaute, 
dem hieſigen Handels mann Klingenſteiner zu⸗ 
gehoͤrige Haus in Haslach brannte mit dem 
unter einem Dache ſich befindenden Stadel, 
Stall und Schupfe bis auf die Stube im 
untern, und ein Paar Zimmer im obern Stock⸗ 
werke ganz ab. Das Vieh und mehrere Haus⸗ 
jeräthichaften wurden zwar gerettet, allein die 

agen und ſaͤmmtliche in der Schupfe 0 
befindende Waaren⸗ Artikel wurden ein Nau 
der Flamme. Dies iſt nun feit 15 Monaten 
das zweite Brandungluͤck, das den Eigenthuͤ⸗ 
mer betroffen hat. Wie das Feuer entſtau⸗ 
den, konnte bisher nicht entdeckt werden. 25 


N —— 
Verſteig erung. 5 
Auf Bitten der Erbsintereſſenten des Poſtvers 

walters und Salzoberfaktors Hrn. Anton d. Rol 

zu Kempten werden kuͤnftigen Samſtag den 
dieß, Rachmittags 2 Uhr die vorhandenen 12 Pfet⸗ 
de, 12 Kühe und 5 Kälber egen gleich baare Bei 
zahlung und ru ren des Kaͤufelkreutzers fen 
lich verſteigert. Kaufsluſtige wollen ſich im ‚Hofe 
des Poſthauſes um beſagte Stunde einfinden. 
Kempten den 22. Nov. 1823. 
und Sta 


Königl. baler, Kreis richt. 
Lict. Kellerer, Direktor. r. Bring 


— 
Holzverſteigerung. a 
Am Montag den 1. Dec. d. J. Vormittags 9 
Uhr wird in dem Wohnhauſe des Baumeiſters 
Michael Krumbacher zu Unter⸗Kuͤrnach, das im 
den Holzſchlͤgen Ohne⸗ und Rauhmberg, Käſer⸗ 
dobel, Langenberg, Krumſteig, Kanzelhalde und 
Ober⸗Buchweeg (Reviers Kuͤrnach) aufgearbeitet 
Material : Quantum, beſtehend in 60 Klafter Bus 
hen: Scheitholz, 579 Klafter Fichten :Sceiter, 88 
Klafter Aſtholz, 572 Seegbaͤum und 56 Stangen 
im Wege der Verſtei erung in größern und Elels 
nern Parthien dem Verkaufe ausgeſetzt werden. 
Wozu ſich Kaufsliebhaber an den obbeſtimmten 
Ort und Tag einfinden moͤgen. 
Kempten den 24. Nov. 1823, 
Königlich baieriſches Forſtamt. 
Chriſtmann, k. Forſtmeiſter. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger 
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Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
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liſche, eine griechiſche und eine evangeliſche; 
dagegen 75 5 die Ritter des Ordens aufhoͤ⸗ 
ren, nach Laͤnderzungen ſich zu unterſcheiden. 
Die Unterhandlungen des Ordens zu Rom mit 
dem Kardinal Cenſalvi werden gegenwaͤrtig 
unter dem neuen Papſte erneuert. an ver⸗ 
ſichert ſogar, der Orden habe ſich bereits der 
Zuſtimmung der einflußreichſten Männer bei 
der griech. Regierung zur Ausfuͤhrung feines 
Planes verſichert. Alles wird nun blos von 
dem Ausgange der Unterhandkungen abhaͤn⸗ 
ur Wiederherſtellung des Ordens einzuleiten. gen, die über dieſen Gegenſtand naͤchſtens un⸗ 
Nan will 12113 daß die verbündeten Machte mittelbar in Konſtantinopel 4 Plaut n werden 


Deutſchland. 
eine Vorſchlaͤge mit Beifall 5 England ſoll dem Plans nicht zu⸗ 


Rhein gegen den. 

Frankfurt v. 17. Nov. Man ſpricht ſeit 
— er Zeit viel von Wiederauflebung des 
Naltheſerordens. Die daruͤber umlaufenden 
Serüchte, die ſich aber noch keineswegs ver: 
uͤrgen laſſen, befagen im Weſentlichen age. 
‚ed: Der Großkommenthur des Maltheſer⸗ 
rdens, der Catanea in Sizilien reſidirt, 
egab fi ich in Perſon im vorigen Jahre nach 
Jerona, um beim Kongreſſe Unterhandlungen 


nd der Kardinal Spina, Namens des päpftl. | wider fein. 
hofes, dieſelben zu Verona unterftügt habe. u ß land. 
Odeſſa v. 10 Nov. Man kann ſeit dem 


Der Orden würde, wenn deſſen Plan ausge⸗ 
ührt würde, einen Theil der ehemaligen vene: | Unabhaͤngigkeitskampfe der Griechen gegen die 
janiſchen Befigun gen in der Levante, nament: | Türken ſchon manche ausgezeichnete That auf: 
ch Moren und Negroponte, als Souveräne: | zählen. Briefe aus Konſtantinopel er aͤhlen 
it erhalten, und dadurch zugleich die Veran- | folgende kuͤhne Handlung einiger in türt, Ge⸗ 
aſſung zu jeder Eiferſucht unter den europ. fangenſchaft nen riech. Matroſen. Sie 
wird uns zu gleicher dei verbürgt, fo daß 
wir deren Aechtheit nicht bezweifeln und auch 
kein Bedenken tragen, ſie hier mitzutheilen. 
Inabhängigfeit von den Türken erzielen. Der Der Kapudan Paſcha hatte im Meerbuſen von 
eue Staat ſoll unter der Buͤrgſchaft fammt: | Volo 3 Barken, mit 22 griech. Matroſen be: 
cher chriſtlichen Mächte ſtehen, und deſſen mannt, weggenommen, und nachdem fie mit 
zerhaͤltniß zur Pforte auf eine beſtimmte | Ketten belaftet worden, fie über Smyrna nach 
Beife geordnet werden. Man glaubt, diefe Konſtantinopel abführen laſſen. Sie kamen 
‚erde ſich auf dem Wege der Unterhandlung | auf einem mit 17 ürfen bemannten Schiff 
1 Konſtantinopel und mit Huͤlfe des Einfluf, am 13. Oct. unter den Mauern des Seraild 
is der europ. Mächte dahin bringen laſſen, an, wo Anker geworfen wurde, um die Bes 
ch mit Anerkennung ihrer Souveränetaͤt von fehle des Sultans einzuholen. Hier lagen 
Seiten des Ordens und einem jährlichen Tri: | die Griechen im unterſten Schiffsraum dis 
ut zu begnügen. Damit die Religion kein zum 19. Abends, wo ihnen die Ketten abge⸗ 
Jinderniß ſcha e, ſoll der Orden ſich in drei nommen wurden, um am andern Morgen die 
zungen ellen, nemlich in eine roͤmiſch⸗ katho⸗ Hinrichtung im Angeſicht des Setails zu voll⸗ 


Nächten vermieden werden. Die Griechen 
burden unter der Herrſchaft des Ordens zu 
iner ſelbſtſtaͤndigen Nation erwachſen und ihre 
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gehen. Die Türken uͤberließen fie, an Haͤn⸗ 


den und Fuͤßen mit Stricken gebunden, dem 
Schlaf, nachdem ſie ihnen fuͤr den andern 
Morgen ihre Abſchlachtung unter den grau: 
ſamſten Martern angekuͤndigt. In der Nacht 
verſuchten die Griechen in ihrer Todesangſt 
ch ihrer Stricke zu entledigen. Es gelang 
ange nicht, als endlich Konſtantin Mauro mit 
den Zähnen den Strick an ſeinen Händen zer: 
nagt, und auf der Stelle geraͤuſchlos ſeine 
Kameraden von den Banden befreite. Nun 
uͤberwaͤltigten die Griechen die auf dem Schiffe 
zuruͤckgelaſſenen und als Wache dienenden we⸗ 
nigen Tuͤrken, warfen die Leichname über Bord, 
erſchnitten die Ankertaue, und ſegelten in der 
acht aus dem Hafen ab. Die tuͤrk. Ma⸗ 
de glaubten ein turk. Schiff zu ſehen 
"und ließen fie paſſiren. Erſt bei den Darda⸗ 
nellen wurden ſie durch Signale befragt, al⸗ 
lein da fie ſich in die Kleider der auf dem 
Schiffe niedergemachten Tuͤrken geworfen hat⸗ 
ten, glaubte man ihnen, als fie in tuͤrk. Spra⸗ 
che antworteten: »Die Stroͤmung reißt uns 
in; wir überbringen der Flotte Befehle des 
roßherrn.« Außerhalb der Dardanellen fa: 
men ſie abermals in große Gefahr. Eine 
turk. Fregatte ſegelte auf fie los; aber mit 
Geiſtes gegenwart zeigten ſie ſich auf dem Ver⸗ 
decke, und retteten ſich unter die Kanonen von 
„Tenedos. Die Fregatte haͤlt fie alſo für Tür: 
ken, und wendet um. Sie ſegeln weiter. 
Da begegnet ihnen eine Spezziotenbrigg, hält 
ie ebenfalls für Tuͤrken, und macht ſogleich 
8 auf fie, bis endlich die Irrung aufge: 
klaͤrt wird. Ein allgemeines Jubelgeſchrei be: 
ruͤßte die Geretteten, als man ſie nach einer 
uͤnftaͤgigen Fahrt nach Ppſara brachte, wo 
die Freude, dieſe kuͤhnen 8 befreit zu 
ſehen, allgemein war, und ſogleich dem All⸗ 
mächtigen für ihre Rettung auf das inbruͤn⸗ 
ſtigſte gedankt wurde. 


Türkei. 


Zante v. 20. Oct. Die Armee des Pa: 

a von Scodra, auf welche die Pforte im 
diesjährigen Feldzuge große Hoffnungen geſeßt 
hatte, hatte ſchon am 6. Sept. verſucht, ge: 
gen Miſſolunghi vorzudringen, war aber von 
den Griechen mit einem betraͤchtlichen Ver⸗ 
lurſte zuruͤckgeſchlagen worden. Am 8. Sept. 
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hatte der ie einen neuen Verſuch gemacht, 
gegen Miſſolunghi vorzudringen, war aber nach 
einem langen hartnaͤckigen Kampfe, als die Su⸗ 
lioten durch Truppen ans dem Peloponnes, 
die in Eilmaͤrſchen herbeigezogen waren, Ver⸗ 
ſtaͤrkung erhalten hatten, abermals mit 
fem Verlurſte zuruͤckgetrieben worden. Die 
Tuͤrken ließen in diefen beiden Treffen mehr 
als 2000 Todte auf dem Schlachtfelde; die 
Griechen, welche durch ihre Verſchanzungen 
gedeckt waren, nur 76, darunter aber 3 aus: 
eee Offiziere. Unter den Gefangenen 
efanden ſich mehrere kathol. Chriſten, die vo 
den Griechen wieder freigelaſſen wurden. Na 
dem Treffen am 8. Sept. waren die Türfen 
bis zum Anfange des Detobers ruhig in ihren 
Stellungen geblieben. Die Griechen b 

ten dieſe Zeit und ſchickten einen großen Theil 
ihrer Streitkraͤfte gegen Omer Prione der 
mit 4000 Mann gegen fie vorruͤcken wollte, 
um fie in der Seite zu bedrohen. Sie trie: 
ben dieſe gluͤcklich zuruͤck, aber auch der Pa⸗ 
ſcha von Scodra benutzte dieſe Zeit, um das 
drittemal zu verſuchen, gegen Miſſolungßi vor⸗ 
zudringen, was ihm, da er die En die⸗ 
ſesmal nur ſchwach beſetzt fand, wiewohl mr 
einem großen Verlurſte, gelang. Er zieht 
gegen Miſſolunghi, welcher Platz aber von 
Stuͤcken Geſchuͤtz gedeckt und deſſen Feſtungs⸗ 
werke in einem ſehr guten Stande ſind. — 
Waͤhrend die Engländer erflären, die Grie⸗ 
chen auf Morea ſeien fortwährend ſehr uneinig, 
und gehen ihrem Untergange entgegen, behanp: 
tet ein Privatſchreiben aus Zanter Alles, was 
man von dieſen Zwiſtigkeiten der Griechen 
ſprach, beſchraͤnke ſich auf die Ausweiſun 
zweier Unruheſtifter aus Morea, ſo wie — 
die Entfernung der in Morea noch befindli⸗ 
chen Ueberreſte der Häteriften, welche jetzt jene 
beunruhigende Nachrichten verbreiten. — Die 
Griechen auf dem feſten Lande, ſo wie die auf 
den joniſchen Inſeln wollen Marcos Bozzaris 
ein Denkmal aus carariſchem Marmor errich⸗ 
ten laſſen, wozu ſchon 400 venetianiſche Ze⸗ 
chinen bei einem Handlungshauſe in Livorne 
niedergelegt ſind. — Ein zweites Schreiben 
aus Zante in franz. Blaͤttern will wiſſen, die 
Citadelle von Corinth habe ſich den Griechen 
um die Mitte des Octobers ergeben, und die 
Beſatzung werde nach Kleinaſien gebracht. 
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luch Coron fol im Begriffe fein, zu kapitu⸗ 
ren. (Bedarf noch Beſtaͤtigung.) a 
f panien. 

Die Etoile berichtet aus Madrid vom 13. 
dov.: Der König hat heute um 2 Uhr ſei⸗ 
en Einzug in dieſe Hauptſtadt gehalten, wo 
(les zu feinem Empfange vorbereitet war. 
Inter Anderm hatte man einen Triumphwagen 
on antiker gigantiſcher Form — er war 25 Fuß 
och — erbaut. Der König und die Koͤni⸗ 
in beſtiegen denſelben, und hundert gleichge⸗ 
leidete Leute zogen ihn; Gruppen von Taͤn⸗ 
ern und Taͤnzerinnen umtanzten ihn in Qua⸗ 
rillen und ſangen. In Spanien liebt man 
as Theatraliſche. Das Beſte dabei war die 
ahlreiche militaͤriſche Begleitung, worunter 
inige neue ſpan., auf franz. Ark organifirte 
degimenter; die k. Freiwilligen, die gegen: 
särtig die Nationalgarde erfegen, und wovon 
inige beritten find; das Regiment der Gui⸗ 
en des Gen. Queſada; ein Regiment Rei: 
er; ein Korps Gensd'armes und ein ziemlich 
übſches Bataillon Gardes du Korps. Die 
ranz. Truppen gaben dem Feſte einen impo⸗ 
anten und majeftätifchen Karakter ... Eine 
Nenge Volk aus der Umgegend war herbei: 
ſeeilt, den Einzug zu ſehen, der unter dem 
ekannten Vivatgeſchrei vor ſich ging. Abends 
zar Beleuchtung; viel Haͤuſer waren mit ro⸗ 
hen und blauen Tuͤchern behaͤngt und manche 
ergoldet; das gehoͤrt in Spanien dazu, um 
em Könige feine Liebe zu beweiſen. Der 
Etiquette zu Folge hätte der König zu Fuß 
iusgehen ſollen, die beleuchteten Haͤuſer zu 
ehen. Das uͤble Wetter hielt aber Se. Maj. 
u Haufe, — Geſtern ſollen zu Aranjuez ver: 
chiedene Dekrete etlaſſen worden fein, man 
ennt ſie aber noch nicht. Eben ſo wenig 
deiß man etwas Beſtimmtes vom Minifter: 


vechſel. 

u Frankreich. 
Paris v. 20. Nov. Die vereinigten Vor⸗ 
tellungen der beim König von Spanien affre: 
itirten fremden Geſandten haben, wie es heißt, 
im Ende dennoch dieſen Monarchen beſtimmt, 
en viel angefochtenen Hrn. Vietor Saez aus 
em Minifterium zu entfernen. Nichtsdeſto⸗ 
veniger wird er bei Sr. Maj. fortdauernd 
jroßen Einfluß haben, da er den Hof nicht 
verläßt, ob ihm gleich eine ſehr angeſehene 


geiſtliche Provinzialpfruͤnde überteagen werden 
ſoll. Auch der Form nach wird Hr. Vietor 
Satz ſich nicht beklagen koͤnnen, denn da er 
bisher nur proviſoriſch und bis zur Inſtalla⸗ 
tion eines definitiven Miniſteriums ernannt 
war, ſo iſt es keine Zuruͤckſetzung, wenn er 
in der neuen Organiſation des Konſeils nicht 
einbegriffen wird. Die Mitglieder, welche 
das neue ſpan. Miniſterium bilden follen, wer⸗ 
den definitiv ernannt, allein in Madrid ſelbſt 
kannte mau bis zum 14. Nov. ihre Namen 
noch nicht, und es waren desfalls mannigfal⸗ 
tige Geruͤchte in Umlauf. — Die HH. von 
Talura und Pozzo di Borgo ſollen wegen Bes 
fegung des Miniſteriums zu Rath gezogen 
worden ſein. Alle Staatsſekretaͤre und andere 
Perſonen von Einfluß waren von Madrid nach 
Aranjuez gereist, um daſelbſt den Koͤuig zu 
empfangen. Mit großer Ungeduld erwartet 
man nun die angekündigten k. Dekrete, wels 
che angeblich die frühern, ſeit dem 1. Och 
erlaſſenen Verordnungen modifiziren ſollen, fo 
wie andere Verfuͤgungen, wegen Wiederher⸗ 
ſtellung der alten Cortes, einer allgemei⸗ 
nen Amneſtie, von der nur wenige, nament⸗ 
lich bezeichnete Bea ausgenommen wer⸗ 
den follen ie. Von Genehmigung der waͤh⸗ 
rend der konſtitutionellen Regierung kontra⸗ 
hirten Anleihen war zu Madrid gar nicht mehr 
die Frage, und die Spekulanten beſorgen jetzt 
ſehr, daß die Regierungen von dan und 
England es nicht für zweckmäßig halten wer: 
den, ſich fuͤr diejenigen Darleiher, die ihrer 
Nation angehören, zu verwenden. — Der Mo: 
niteur enthält folgenden. Bericht des Major⸗ 
generals Guilleminot an den Kriegsminiſter 
aus Madrid v. 15. Nov.: Die Truppen des 
Zten Armeekorps unter Marſchall Molitor has 
ben am 5. dies im Namen Sr. kathol. Maj. 
Beſitz von Carthagena genommen. Dieſelben 
Truppen nahmen auch von er Beſitz, 
und der Marſchall hofft, daß in Folge einer 
am 6. abgeſchloſſenen und von ihm bereits 
ratifizirten Uebereinkunft, feine Truppen am 
12. in Alicante einruͤcken werden. Sobald 
dieſe Plätze ſich unterworfen haben, wird das 
2te Korps feinen Ruͤckzug nach Frankreich 
ſortſetzen. 5 
Großbritanien. f 
London v. 18. Nov. Der Courier ent⸗ 
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wieder einen langen Artikel Über die ſuͤd⸗ 
3 Angelegenheiten, an deſſen Schluſſe 
tes heißt: Mögen diejenigen, die über die Un: 
abhängigkeit von Suͤdamerika anderer Mei: 
nung ſind, als wir, bedenken, welche zweideu⸗ 
tige Rolle ſie uns ſpielen laſſen wollen. Wir 
llen einen Geſchaͤftstraͤger zu einem Kongreſſe 
chicken, deſſen offenkundige Abſicht iſt, über 
das Schickſal der ſuͤdamerikan. Staaten zu 
entſcheiden, als ob die Einführung von Inſti⸗ 
tutionen, welche Staaten ohne deren Einwil⸗ 
ligung und gegen ihren Willen befchränfen 
ſollen, zu ſeiner Kompetenz und Gerichtsbar⸗ 
keit gehörte; zu dieſem Kongreß ſollen wir 
einen Bevollmaͤchtigten ſchicken, nachdem wir 
bereits Konſuln an Regierungen abgeſendet 
aben, deren Macht eine von jedem fremden 
Euſug völlig freie Unabhaͤngigkeit zur Grund: 
lage hat, und die eine eben 0 unbeſchraͤnkte 
Souveraͤnetaͤt ausüben, als irgend eine der 
auf dem Kongreß repraͤſentirten Machte. Es 
wird vielleicht nicht uͤberfluͤſſig fein, hier fol⸗ 
gende Stelle einer Depeſche des Hrn. Can⸗ 
ning an Sir Carl Stuart, unſern Geſandten 
zu Paris, anzuführen. Dieſe Depeſche iſt 
vom 31. Mär; 1823 datirt, fie gehörte zu 
den auf die Tafel des Parlaments niederge⸗ 
legten Aktenſtuͤcken, die ſich auf die mit Spa⸗ 
nien und Frankreich vor dem letzten Krieg 
angeknuͤpften Unterhandlungen bezogen; man 
wird darin finden, daß die förmliche Anerken⸗ 
nung der Unabbängigkeit von Suͤdamerika 
von gewiſſen Umftänden abhängig gemacht iſt, 
daß aber Spanien ſelbſt ſchon ange von den 
Geſinnungen der engl. Regierung über dieſen 
Gegenſtand unterrichtet war: »Was die ame⸗ 
rikaniſchen Provinzen betrift, die das Joch der 
ſpaniſchen Krone abgeſchuͤttelt haben, fo ſchei⸗ 
nen die Zeit und die Ereigniſſe ihre Trennung 
vom Mutterlande unzweifelhaft entſchieden zu 
haben, obgleich die foͤrmliche Anerkennung 
dieſer Provinzen als unabhaͤngiger Staaten 
durch verſchiedene aͤußere Umſtaͤnde, fo wie 
durch die mehr oder minder befriedigenden 
Fortſchritte jedes Staats zu einer regelmaͤßi⸗ 
gen und dd Regierungsform, beſchleunigt 
oder verzoͤgert werden kann. Spanien iſt 
ſchon lange von den Geſinnungen Sr. Maj. 
in dieſer Hinſicht unterrichtet. 
f Redakteur W. Baader; 


Sübamet i. 
Die neue braſilian. Verfaſſung iſt von der 
mit ihrer Entwerfung beauftragten Commiſ⸗ 
ſion dem Kaiſer vorgelegt worden. Nach der⸗ 
ſelben beſteht für die geſetzgebende Gewelt 
eine Kammer der Senatoren und eine Kam 
mer der Abgeordneten. Dieſe wird alle 4 
Jahre neu gewählt. Die roͤmiſch⸗ katholi 
Religion iſt Staats⸗Religion, die einzige, 
deren Unterhalt der Staat ſorgt. Jeder Eprift 
kann den Genuß des Staats⸗Buͤrger⸗ Rechts 
in Anſpruch nehmen. Die Juden ſind von 
demſelben auf immer ausgeſchloſſen. Das 
Reich Braſilien wird für ein: und untheilbar 
erklaͤrt. Es erſtreckt ſich von der ndung 
des Ohapock bis zu 341% Grad fuͤdl. Breite. 
Montevideo wird unter dem Namen Staat 
Eis Plata« Braſilien einverleibt. 9 

ge e e - 

er ehemalige Oberſt eines weizer Re 

giments im niederländ. Dienſte, Hr. Auf der 
Maur, ift im Begriff ſich nach em Re 
begeben, um dem König Ferdinand feine Dien⸗ 
ſte zur Errichtung eines Schweizer: 
Regiments anzubieten. — Im tu. € 
nement Mohilew lebt ein Mann von 188 Ji. 
ren, welcher 79 Jahre in preuß. Dienten 
geſtanden, und 20 Schlachten beigewohn 
In feinem 102ten Jahre verheurdthete er ſich 
zum drittenmale. Noch genießt er eint 
vollkommenen koͤrperlichen und geiſtigen Ge⸗ 
ſundheit. 

Es iſt wieder der ſchoͤn gewäflerte und ge: 
putzte Stockſiſch bei Endes unterze em 


zu haben, 
EEE Jeſen bags. 
Dei Buchdrucker ind Buchdandler Dannbeimer 8 
Remy ten iſt ſo eben angekommen und zu baben: 
Kleines muſikaliſches Wörterbuch, och ie ia 
muſikaliſchen Stüden vorkommenden Kunſtwdr⸗ 
ter und Zeichen in alphabetiſcher Ordnung ver 
deutſcht und erklärt zu finden find. Zum Ge 
brauch für Landſchullehrer, Londmuſtker und be 
ſonders für Anfänger in der Muſik. te Auf, 
8. Ulm 824. 15 kr. 
Salzmanns, W. F. Anwelſung alle nur mög 
Arten ſchriftl. Auffäge, die im bürgerlichen 
ben vorkommen, alfo auch Briefe auszugt beten. 
Nebſt einem Anhang der jetzt ublichen Titulatu⸗ 
ren. Ein wohlfeiles Hand⸗ und uͤchlein 
für diejenigen, welche Briefe. und ' 
Art moͤglichſt fehlerfrei zu ſchreiben w 
8. Kitzingen, 2. ** 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigfier Freihekt. 


Montag. 


Neo. 492, — Kempten d. 1. Dec. 1823. 


Griechenland. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Südamerika. — Mancherlei. 


ö Griechenland. 

Marſeille v. 18. Nov. Am 30. Sept. 
zurde eine Uebereinkunft zwiſchen dem griech. 
Sen. Colocotroni und dem in dem Fort von 
korinth befehligenden Paſcha abgeſchloſſen. 
Die türf, Beſaßung, die alle ihre Vorraͤthe 
ufgezehrt hatte, ſoll auf neutralen Schiffen 
ach Kleinaſten gebracht werden, und ihr Ei— 
enthum, mit Ausnahme der Krlegsbeduüͤrfniſſe, 


nit ſich nehmen dürfen. Die griech. Befehls: ] Weiſe. 


aber haben die richtige Vollziehung der Le: 
ereinkunft feierlich verſprochen. Am 2. Det. 
uͤckten ihre Truppen in die Citadelle von Ko: 
inth ein, welche hoffentlich diesmal nicht, wie 
ei der letzten Einnahme derſelben durch die 
zriechen vernachläßigt, und außer Vertheidi⸗ 
ung geſetzt werden wird. Es waren bereits 
zefehle ertheilt, um ihre Werke zu vervoll: 
ömmnen, und das grobe Geſchuͤtz noch zu 
ermehren. Mehrere auswaͤrtige Artillerie: 
ſſiziere und. Ingenieurs, die ſich im griech. 
hauptquartier befinden, find dahin beordert. 
Nan ſieht hieraus, daß es Colocotroni war, 
it dem die Beſatzung von Akrokorinth kapi⸗ 
iliren mußte. Dieſer General, über den ſeit 
niger Zeit im weſtlichen Europa ſo manche 
igereimte Gerüchte verbreitet waren, und den 
an ſogar als Verraͤther an der Sache der 
iriechen bezeichnete, befehligt unausgeſetzt die 
mmtlichen griech. Streitkraͤfte in Morea. 
zahr iſt, daß zwiſchen ihm und dem Fuͤrſten 
daurocordato ſeit längerer Zeit hoͤchſt unan⸗ 
nehme Streitigkeiten ausgebrochen waren, 
id daß es von beiden Theilen an gegenſei⸗ 
zen Beſchuldigungen nicht fehlte. Unter den 
gen Colocotroni bei der Regierung vorge: 


‚achten Beſchwerden war wohl die wichtigfte, | 


ber in geheimen Einverſtaͤndniſſen mit den 
uͤrken ſtehe, und daß dieſe ihm verſprochen 


haben, ihn zum Hospodar von Morea zu er: 
nennen, ſobald der Peloponnes wieder unter 
tuͤrk. Herrſchaft gekommen ſei. Es iſt jedoch 
Thatfache, daß, ſobald er von den wider ihn 
erhobenen Beſchuldigungen Nachricht erhielt, 
er ſich ſogleich an die griech. Regierung wen⸗ 
dete, und eine ſtrenge Unterſuchung verlangte. 
Er bekam Mittheilung von den Klagepunften, 
und beantwortete dieſelben auf befriedigende 
Dagegen fol auch Er den Für: 
ſten Maurocordato angeklagt haben, daß die: 
Unterhaͤndlern zu Corfu 


ſer mit den rn 
arinebefehlshaber Hamilton 


und dem engl. 


in Verbindung geſtanden, und die Abſicht ge⸗ 


habt habe, Griechenland unter britt. Ober⸗ 
herrſchaft zu bringen. Maurocordato, der 
ſich zu Hydra befindet, erhielt von dieſer Klage 
amtliche Kenntniß, und beantwortete dieſelbe 
Punkt fuͤr Punkt, indem er zugleich die auf 
dieſen Gegenſtand Bezug habende Correſpon⸗ 
denz einſendete. Auch er wurde von allen 
Beſchuldigungen freigeſprochen, da Alles, was 
er gethan, mit Zuſtimmung der Regierung 
ſtatt gefunden hatte, und ſich auf einen fruͤ⸗ 
heren Zeitpunkt, wo nemlich die Angelegen⸗ 
heiten der Griechen ſehr zweideutig geweſen 
waren, bezog. Seitdem ſoll auch eine Aus⸗ 
hnung zwiſchen Maurocordato und Coloco— 
troni ſtatt gefunden haben. Hetzterer iſt, ſeit 
der Beſetzung von Akrokorinth, mit einem 
auserleſenen 1 nach Livadien ge⸗ 
zogen, um nach Theſſalien vorzuruͤcken; auch 
mehrere andere griech. Korps befanden ſich 
auf dem Marſche gegen dieſelbe Provinz. 
Nicetas ſoll den Oberbefehl uͤber ſaͤmmtliche 
griech. Truppen im weſtlichen Griechenland 
bernommen haben, mit welchen er die fluͤch⸗ 
tigen Abtheilungen des Paſcha von Seutari 
verfolgt. Er war zuletzt bis Agrapha vorge: 
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tuͤckt. Die Vortheile, welche Odyſſeus in At⸗ 
tika und N errungen, beftätigen ſich. 
panien. s 

Am Tage des Einzugs Sr. kath. Maj. zu 
Madrid (13. Nov.) find folgende Mitglieder 
des konſtitutionellen Gemeinde⸗Raths verhaf⸗ 
tet worden: Der Marquis von Santa ⸗ Crux, 
Don Miguel Careia, Don Miguel de Nai⸗ 
uera, Alkade; Don R. Caſellas, Alkade; 
on N. Comte de Nolbijas; Don Ramon 
de Augulo; Don Franeis eo Iſiquierdo; Don 
Antonio Redondo; Don Manuel Arſuaga; 
Don Caſimir Martin; Don Antonio Carde⸗ 
nal; Don J. Reales Montero; Don B. G. 
Den Don Mariano Ralh; Don Jon Serra; 
on N. Lancha; Don F. J. de la Riba; Don 
J. Brun, Regidores; Don J. Iſanoro Pe⸗ 
rey, 6 Don F. Javier 


Olariba, Prokurator⸗OSyndikus und Alkade, 
en de Ibarra, 

efretär.— Die Inſe Majorka hat die Re⸗ 
m 12. 
das große franz. Hauptquartier zu 
Valleſteros iſt verhaftet worden; 
2s ſcheint, daß man ihm eine Stadt anwei⸗ 
wo er unter der Aufſicht der Polis 
ei leben ſoll. — Ein Deputirter, der in den 
ortes für die Verſetzung des Koͤnigs nach 
und die 


je Don Francisco 


gierung des Königs anerkannt. — 


ov. war 
erma. — 


ſen will, 


adix 


verhaftet und gehaͤngt worden. 
rankrei ch. 


aris v. 20. Nov. Zu Nantes iſt ein 
Ereigniß vorgefallen. Ein ſpan. 
Wege nach der F 


unglückliches 
Geiſtlicher wurde 
Kirche zum heil. Kreutz, 
leſen pflegte, 


auf dem 


Ein Schweizerſoldat, 
befand, hat einen der beiden 
verhaftet. 
iſt ein ſchaͤndlicher, zum Zeichen der 


die 
werden, für das Schlachtopfer Riego 
lang, gleich der Zahl ſeiner Jahre, 


worden, worin 


anzulegen. er Staatesmann gibt die wört: 
liche und bi 1 Abſchriſt die Anſchlage⸗ 
lettels und fügt folgende gottſelige Betrach⸗ 


tungen 


ö momentaue Errichtung einer 
9 geſtimmt hatte, iſt zu Granada 


wo er Fruͤhmeſſe zu 
auf dem Koͤnigsplatz von zwei 
Menſchen angefallen und ſchwer verwundet. 
der ſich in der Naͤhe 
Meuchelmoͤrder 
— In den Straßen von London 
Trauer 
ſchwarz eingefaßter Anſchlagezettel angeheftet 
wori Englaͤnder aufgefordert 

38 Tage 
Trauer 


Ginzu: Dit qugemeffenfig Traute für 


8 * * 8 0 
den Tod des Helden, den wir bewein „ wär 
das Blut ſeiner Moͤrder. Nicht 3 
ſondern in roth ſollte die Welt um Rie gos 
Leid tragen.“ Seht da die Wenſchen, die 
immer von Gnade ſprechen! — Man verbrei⸗ 
tet ſeit geſtern das Geruͤcht, daß der G ene⸗ 
ral: Lieutenant Bourmont, der die Okkupa⸗ 
tions = Armee in Spanien als Ober ⸗Gener 
befehligen ſollte, im Bregriff ſei, nach Franfı 
reich zurückzukommen. Man ſchreibt eise 3e, 
eee den Streitigkeiten zu, die er mit 
dem ſpan. Gouverneur von Cadix gehabt hat. 
Ba „ 5 
ndon v. 17. Nov. Es treffen fo, eb 
intereſſante Nachrichten aus Brafüſen 2. 0 
Braſilianer ſind daruͤber ſehr aufgebracht, 
der portugieſ. Hof ihren Kaifer nur als einen 
bloßen Regenten von Braſilien betrachtet. Sit 
wollen von keinem Vorſchlag hören, bis ib 
Unabhängigkeit feierlich anerkannt iſt. Dat 
Schiff Sete de Margo, das am 29. Juli von 
Liſſabon abgeſegelt war, iſt am 10. Sept. 
Nio⸗Janeiro eingelaufen, und die am nämlis 
chen Tage abgegangene Korvette Voador langte 
am 17. mit den beiden portugieſ. Kommiſſa: 
rien, den Grafen de Rio- Maine und D. Fror⸗ 
eis co Vireiro, eyemaligen Minifter von Die 
filien, mit der Anzeige von der Wie dereinſe⸗ 
zung des Könige in feine volle Gewalt am. 
Die Korvette Voador gab den k. Gruß, der 
ihr nicht erwiedert wurde. Man verbot jedem 
Judividuum von ihrem Bord ans Land zu 
kommen, und nahm ihr fogar ihr Steuerru⸗ 
der, nachdem man fie unter den Kanonen des 
Forts hatte vor Anker gehen laſſen; es fieht 
ihr ſogar bevor, für eine gute Priſe erklärt 
zu werden, weil ſie keine Harfamentärfle ‘ 
aufgezogen hatte. Man hatte zu Nie: 
neiro Schreiben aus Buenos 1 res vom 
Hafen err 


22. Aug. erhalten. In letzterm en 
nete ſich ein gewaltthaͤtiger Auftritt, der wide 
tige Geigen haben kann. Die engl. Sleoßp, 
der Brazen, wollte, fo wie es alle Kriegt 
ſchiffe dieſer Nation zu halten pflegen, ihr 
Schaluppen abjenden, um die in dem 8 
vor Anker liegenden engl. Kauffahrer zu 
tiren. Die Buenos: 1755 behaupteten 
dies eine en 828 Sonveränstäft 


Berlepung ihres Saur kranial 
ſei und gaben Feuer auf die St a n. 
Kapitän Willis, Rommgn I Wee 
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feinen eientenant ans Land, 
im deswegen Genugthuung zu verlangen. Die 
Fepublikaner ſchlugen ſolche rund ab und ge: 
tatteten dem engl. Offizier nur 2 Stunden, 
um wieder zu ſeinem Schiffe zu kommen. Der 
dapitän Willis erklärte feiner Seits, daß er 
ofort allen Fahrzeugen ſeiner Nation verbie⸗ 
en würde, mit Buenos⸗Ayres zu verkehren. 
Sobald Sir Thomas Hardy, der zu Rio: 
Janeiro war, dieſen Vorfall erfuhr, begab er 
ich am Bord der Ceres an Ort und Stelle. — 
In Peru ſtehen ſich 3 Armeen gegenuͤber. Die 
ine unter Bolivar und Santa Cruz, welche 
m Namen e ee „ yes 
hen pernanifchen Truppen handeln. ie an⸗ 
3 Huͤlfskorps von Chili, deſſen Ober: 
befehl O' Higgins Übernehmen wird, der aus 
Spili mit 3000 Mann nach Peru abgegan⸗ 
zen iſt. Die dritte, die der ſpan. Ropaliſten 
inter Cantrac, welche jetzt Lima wird aufge: 
geben haben. — Der Fürft Eſterhazy iſt im 


chickte ſoglei 


egriff, feine Botſchafterſtelle bei unſerm Hofe 
u verlaſſen, um an die a. des Baron Bin: 
: aris zu gehen. 
rs vs u 8 erika. 


Der im leßten Blatte nur kurz erwähnte 
jene Verfaſſungsentwurf für Braſilien, wie 
er dem Kaiſer von der mit ſeiner Abfaſſung 
beauftragten Kommiſſion vorgelegt worden iſt, 
enthalt in 272 Paragraphen, die in 15 Ab⸗ 
hnitte zerfallen, im eſentlichen folgende 
Beſtimmungen: Zuerſt wird (was ſchon er⸗ 
vähnt wurde, was aber wegen des Zuſam⸗ 
menhangs wiederholt werden muß), die Grenze 
des ein: und untheilbaren Reiches Braſilien 
angegeben. Es erſtreckt ſich das ſelbe von der 
Mündung des Opapock bis zum 54½ Grad 
dl. Breite, und begreift noch den konfoͤde⸗ 
eirten Staat Eid Plata (dad Gebiet Monte: 
sideo). Alle frei gebornen Braſilianer, alle 
zaturaliſirten Ausländer jeder (eiftlichen) 
Konfeſſion, fo wie die befreiten Sklaven ge: 
tiefen das Staatobrgerrecht. Die römiſch⸗ 
zathol. Keligien iſt vorzugsweiſe für Staats: 
Religion erklart; der Staat unterhält keine 
Indere. Allen chriſtl. Neligionsparteien wird 
freie Religionsuͤbung zugeſtchert. Die nicht 
chriſtlichen Religionsverwandten werden blos 
geduldet, ohne das Staatsburgerrecht zu ge⸗ 
nießen. Allen Staatsbürgerg werden folgen: 
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U 


eiheit⸗ 
n. 3) 


de Rechte zugeſichert: 1) "Peifdnliche. 
2) Geſchwornengerichte in Kriminal ſa 


Religionsfreiheit (wit obiger Beſchraͤnkung). 


4) Freie Ausoͤbusg des Kunſtfleißes. 5) Un⸗ 
verletzlichkeit der Eigenthums rechte. 6) Preß⸗ 
freiheit. Die geſetzlichen Beſtimmungen ruͤck⸗ 
ſichtlich der letztern follen erſt noch genauer 
feſtgeſetzt werden, die Bifchöfe jedoch die vor⸗ 
laͤuſige Cenſur derjenigen Werke erhalten, wel⸗ 
che von Sittenlehre und Religion we 
Die Regierungsform iſt eine repraͤſentative 
Monarchie, erblich in der rer des jetzigen 


Kaiſers Peter. Die geſetzgebende Gewalt theilt 


der Kaifer mit der Generalverſammlung, wel⸗ 
che in die Kammer der Nepräfentanten und 
der Senatoren 3 Alle Geſetze und Vor⸗ 
ſchlaͤge muͤſſen öffentlich erörtert werden, aus⸗ 
genommen das, was ſich auf die innere Po⸗ 
lizei der Kammer bezieht. Alle 4 Jahre tritt 
eine neue Generalverſammlung ein; die jaͤhr⸗ 
liche S. die am 3. Mai eröffnet wird, 
waͤhrt 4 Monate. Alle Staatsdiener, mit 
Ausnahme der Staatsminiſter und Staats⸗ 
raͤthe, find für nicht wählbar erklaͤrt. Geſe⸗ 
zes antraͤge, ruͤckſichtlich des Staats einkom⸗ 
mens, der Rekrutirung, der Wahl einer neuen 
Dynaſtie (im geſetzlich beſtimmten Falle) muͤſ⸗ 
ſen immer zuerſt der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten vorgelegt werden. Kein Finanzgeſetz kann 
vom Senat (der erſten Kammer) abgeändert. 
werden. Dieſer kann dasſelbe blos genehmi⸗ 
gen oder verwerfen. Die kaiſerl. Antraͤge 
werden zuerſt von der Kammer der Abgeord⸗ 
neten berathen. Die Mitglieder der Kammer 
der Abgeordneten werden alle 4 Jahre new 
gewählt. Die Senatoren werden vom Kaiſer 
lebenslaͤuglich gewählt, aus einer Lifte von 
3 Perſonen fuͤr jede Stelle. Dieſe Liſte wird. 
das erſtemal von den Provinzen, das zweite⸗ 
mal von der Kammer ſelbſt fest eſetzt. Der 
Kaiſer hat nur ein ſuſpenſtves Bete fuͤr eine 
erſte und zweite Sitzungoperiode. Wenn die 
Geueralverſammlung dasſelbe Dekret in einer 
dritten Sitzungsperiode neuerdings vorbringt, 
fo erhält es, auch ohne die kaiſerl. Genehmi⸗ 
gung, geſetzliche Kraft. Alle Staatsbürger, 
mit Ausnahme der Geiſtlichen, Moͤnche, Of 
ſiziere, Minderjährigen, Bedienten und Tags 
löhner, haben an der Wahl der Wahlmaͤnner 
Anutheil. Dieſe erftern ernennen die Abge⸗ 
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ordneten. Um Wahlmann zu fein, muß man 
ein beſtimmtes jaͤhrliches Einkommen haben, 
um in die zweite Kammer zu kommen, das 
doppelte, um in die erſte zu kommen, das vier⸗ 
fache dieſes Einkommens. Ein Mitglied der 
zweiten Kammer muß 25, ein Mitglied der 
erſten 40 Jahre zuruͤckgelegt haben. Die Per: 
ſon des Kaiſers iſt unverletzlich und heilig. 
Es ſteht demſelben die Ernennung ſeiner Mi⸗ 
niſter, Geſandten u. ſ. w. zu. Er erklaͤrt 


erfcheinen. — Einſt mußte ein hergzogl. Ba 
dienter in dem Zimmer der —— Her 
zogin zu Koburg, Sophia Antoinette, geber 
nen Prinzeſſin von Braunſchweig, etwas in 
der Hoͤhe befeſtigen, und war in Gefahr her⸗ 
ab zu ſtuͤrzen. Da erſchrak die beforgte 12 
mane Fürſten, rief den treuen Diener zurück, 
und fagte: fein Leben wäre koſtbar. — Ber 
ſcheiden erwiederte derſelbe: er ſei ein unbe⸗ 
deutender Menſch, an deſſen Leben wenig lie: 


Krieg und Frieden. Die Civilliſte wird beim | ge, und wurde durch die Antwort der Her⸗ 


Regierungsantritt eines ſeden Kaiſers fuͤr ſeine 
anze Regierungszeit feſtgeſetzt. Wenn einem 
Erben der braſilianiſchen Krone eine auswär: 
tige Krone zufaͤllt, ſo muß er zwiſchen beiden 
waͤhlen; er kann nicht beide zugleich beſitzen. 
Der Kaiſer beſchwoͤrt bei ſeiner Gelangung 
m Throne, die Aufrechthaltung der rd: 
mifch « Fatholifchen Religion, der Integrität 
des Neichd,, der Verfaſſung und der Geſetze. 
Die Miniſter ſind fuͤr ihre Amtsfuͤhrung ver⸗ 
antwortlich; fie koͤnnen ſich für Vergehen we: 
der mit einem muͤndlichen, noch mit einem 
chriftlichen Befehl des Kaiſers entſchuldigen. 
Ber weſentliche Charakter der bewaffneten 
Macht iſt leidender Gehorſam; ſie kann nie 
ein berathendes Korps werden. Durch be⸗ 
ſondere Geſetze ſoll noch die Errichtung von 
Elementarſchulen, Gymnaſien, Univerſitaͤten, 
ofpitäler, die Maßregeln zur Civiliſation der 
. zur allmaͤhligen Befreiung der 
Sklaven und zu einer religiöfen Erziehung der 
letztern getroffen werden. Abaͤnderungen in 
der Berfaffung koͤnnen nur dann vorgenom: 
men werden, wenn 2 Drittheile der Mitglie⸗ 
der jeder der beiden Kammern in drei auf⸗ 
einander folgenden Sitzungsperioden eine fol: 
che Abänderung verlangen. — Man zweifelte, 
daß der Kaiſer dieſe Verfaſſung bei ihrer gro⸗ 
ßen Beſchraͤnktheit der kaiſ. Gewalt annehmen 
werde; er hat jedoch keine Einwendung dage⸗ 
gen gemacht. Man glaubt übrigens, der Ber: 
ſaſſungsemwurf werde vor ſeiner wirklichen An⸗ 
nahme noch manche Abänderung erleiden. 
Mancher lei. 

Nach dem Sun hat man auf der Londoner 
Börfe den Beſchluß gefaßt, jeden Kaufmann, 
der an dem neuen ſpan. Anlehen Theil neh: 
men würde, zu Unterſagen, auf der Börſe zu 

Redakteur W. 
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zogin: »Bei Gott find wir alle gleich, und 
im Himmel iſt Er vielleicht uͤber mich * 
ben la fo gerührt und verlegen, daß er, 
ſtummend, ſich mit Thraͤnen entfernte. 


Verſteigerung. 
Auf Bitten der Erbs⸗Intereſſenken des 
verwalters und Salzoberfaktors Herrn Anton p. 
Kolb zu Kempten werden Mittwoch den 17. Der. 
d. J. von Morgens N bis 12 und von 2 bis 5 
Uhr Abends und die darauf folgenden. Tage ned 
ſtehende Effekten gegen gleich baare Be ug 
und Entrichtung des Räufslfeußers Öffentlich‘ im 
N verſteigert, als: mehrere Stockuhten, 
piegel, Käften, Better, Pferdgeſchirre, Gpalſen, 
Waͤgen, Schlitten, Kächengeräthſchaften, u, 
Kanapees und Seſſeln, eiſerne Ketten, Keibu 
ftüde, Waſch und ſonſtige Haus: und Baumann 
fahrniſſe, wie auch Heu und Geſtreu, Haber, Bes: 
ſen und Gerſten. = 5 
Kempten den 25. Nov. 1823. 
K. baier. Kreis: und Stadtgericht 
Liet. Kellerer, Director, 


B. 15 
Dr. Bring. 
Bekanntmachung. 

Die Leipziger⸗Feuerverſicherungs⸗ Anftalt übers 
nimmt für billige Prämien die Verſicherung en 
Fan aher auf Mobilien, Waarenlager, Fabel, 
ken, Mühlen, Brauereien, Holzlager, Feldfrüchte, 
Vieh, Schiff und Geſchirr u. ſ. w. Wer geneigt 
Fr ſich vor Feuersgefahr ſicher zu ſtellen, del 

ch an den unterzeichneken Agenten der Anſtalt zu 
wenden, welcher die Plane der Anſtalt unentgeltlich 
vertheilt und die Beſorgung der Verſicherungen gegen 
Erſtattung des Porto's übernimmt. Für diejeni⸗ 
gen, welche ſich aus der Ferne deßhalb an ihn wen⸗ 
den wollen, bemerkt derſelbe, daß die Anfragen 
an ihn portofrei gemacht werden muͤßen, und über 
haupt nur ſolche Perſonen, welche eines a» 
chen, guten Leumuths genießen, von befagter Ber: 
ſicherungsanſtalt aufgenommen werden. , 

Kempten im November 1823. 

J. F. pfeiffer, Großbaͤndler, -und 

Bevollmaͤchtigter der Leipziger⸗ 

Feuerverſicherungs⸗ Anſtalt. 


annpeimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. 


"Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Mittwoch. — Nro. 193.— Kempten d. 3. Dec. 1823. 
Dentſchland; Baiern. — Rheingegenden. — Griechenland. — Spanien. — Frankreich. — 


Großbritanien. — Mancherlei. 


Deutſchlan d. einſtweilen der k. baier. Geſandte, Hr. Staats: 
Baiern. rath v. Pfeffel, in Gemaͤßheit einer Spezial⸗ 
J. k. H. die Kronprinzeſſin Eliſe von Preu⸗ vollmachk Sr. wurtemb. Maj. die Stimme 
zen kam, in Folge einer Abänderung der Nacht: | führen. — Das Bruͤſſeler Oraele (und nach 
iager, am 22. Nov. Abends um 11 Uhr von ihm mehrere deutſche Blätter) ſpricht von eis 
Amberg zu Hof an, wo Sie aufs Feierlichſte nem Gerücht, daß der Ehurfürft von Heſſen⸗ 
empfangen wurde, und in einem Gaſthofe der kaſſel einen aten anonymen Brief erhalten ha⸗ 
don der letzten Feuersbrunſt verſchonken Alt: be, worin man ihm gewiſſe Perſonen anzeige, 
ſtadt abſtieg. 3. k. H. hatte verſprochen, die | die er von ſich entfernen ſolle, und auf die 
Aufwartung der Civilbehoͤrden am folgenden | der alten Verfaſſung gemaͤße Zuſammenberu⸗ 
Morgen um 8 Uhr anzunehmen, wurde aber fung der Landſtaͤnde Fringe. Mehrere Pers 
daran durch die freudig uͤberraſchende Ankunft ſonen wären diefed neuen Briefes wegen ver⸗ 
Ihrer geliebten Zwillingsſchweſter Amalie, und haftet worden. 
deren Gemahls des Prinzen Johanns von Griechenland. 
Sachſen, aus Dresden, verhindert. Gegen Zante v. 24. Oct. Wir erhalten fo eben 
10 Uhr erfolgte die Abreiſe nach Schleiz. An die Beſtaͤtigung, daß Akrokorinth kapitulirt 
der Grenze bei Toͤpen, war eine Ehrenpforte] hat und daß 200 Türfen, welche die Thore 
errichtet, die das Brandenburger Thor in Ber: der Zitadelle von Koron, die fie nicht mehr 
in vorſtellte, und an der der Hr. Generalfom: bewachen konnten, zumauern mußten, ſich er⸗ 
niſſaͤr des Obermainkreiſes, Frhr. v. Welden, geben wollen. Es iſt zu befuͤrchten, daß dieſe 
eine kurze aber ſehr ruͤhrende Abſchiedsrede] Elenden, die im Jahre 1821 den Biſchof und 
zielt, welche die Prinzeſſin eben ſo gerührt] die vornehmſten chriſtlichen Geiſtlichen aufhaͤn⸗ 
beantwortete, und ſodann vom vaterlaͤndiſchen] gen ließen, eben fo werden behandelt werden. 
Boden in die Arme des geliebten Gatten eilte. 1 5 N die Skodrioten fih in 
j vollem zuge befinden, und daf die Monte: 
Rheingegenden. negriner Oberalbanien angegriffen haben. Die 
Frankfurt v. 24. Nov. In der diplo⸗] Beſtuͤrzung gewiſſer Perſonen wäre geeignet, 
natiſchen Welt darf man in Kurzem einer dieſen eden noch Baͤſtaͤtigung beduͤr⸗ 
ieuen Lebendigkeit entgegenſehen. Saͤmmt⸗ fenden, Nachrichten Glauben zu verfchaffen. — 
iche bei der hohen deutſchen Bundes verſamm⸗ | Der hartnaͤckige Widerſtand, den Miſſolunghi 
ung akkreditirte HH. Geſandten find, bis auf leiſtet, hemmt noch immer alle weiteren Fort⸗ 
en k. k. öfterr. Bundes Präfidialgefandten, ſchritte der turk. Waffen in jenen Gegenden, 
Frhrn. v. Muͤnch⸗Bellinghauſen, und den k. und obwohl nach den letzten aus Preveſa eins 
vürtemb; Bundestagsgeſandten, deſſen Stelle | gelaufenen Nachrichten vom 12. d. M. Juſſuf 
och immer unbeſetzt iſt, hier auweſend. Der Paſcha von Patras, und Muſtapha Paſcha 
r. Praäſidialgeſandte wird indeſſen am 26. von Seutari Alles aufbieten, um dieſen Platz 
ies eintreffen, und gleich am folgenden Tage zur See und zu Lande einzuſchließen, und die 
pird die Wiedereröffnung: der Sitzungen ftatt foͤrmliche Belagerung zu beginnen, ſo zweifelt 
aben. Für Wuͤrtemberg, wird bei denfelben | man doch ſehr, daß es den Tuͤrken bei der 
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ſchon fo weit vorgerückten Jahreszeit und dem 
Widerwillen der albaneſ. Truppen, laͤnger im 
Felde zu bleiben, gelingen werde, ſich dieſes 
wichtigen Platzes ſo bald zu bemaͤchtigen. 
Spanien. 

Das Journal du Commerce enthält fol: 
8 rivatſchreiben 75 Madrid vom 12. 
Nov.: Wir befinden uns hier in einem hoͤchſt 
klaͤglichen Zuſtand. Unſre Miniſter wiffen nicht, 
auf welche Weiſe ſie ein Finanzſiſtem errichten 
ſollen, und ihre Verlegenheit iſt ſehr begreiflich, 
denn man ſcheint entſchloſſen, die Guͤter der Moͤn⸗ 
che unberührt zu laſſen, man hat den Prie: 

ern den Zehnten wieder gegeben und den 

del ſteuerfrei gelaſſen. Das gemeine Volk 
hat nichts, was es geben konnte, ſondern be: 
darf vielmehr ſelbſt der Beihuͤlfe, und der 
Mittelſtand, um ſeiner Meinungen willen ver⸗ 
folgt, muß das Land verlaſſen, denn auf die 
Amneſtie verlaͤßt man ſich nur wenig, da 
ihre Bekanntmachung fo lange verzögert wird, 
und da die Gerichtshoͤfe in der Unterſuchung 
und Beſtrafung des ſogenannten Verbrechens 
des Liberalismus ſo große Strenge beweiſen. 
Der Gerichtshof zu Saragoſſa hat 10 Perſonen 
zu ſechs⸗ acht⸗ und zehnmonatlicher, bis eine 
jähriger Verbannung verurtheilt, weil ſie das 
Tragala geſungen haben, und 30 andere wer⸗ 
den wegen des naͤmlichen Vergehens vor Ge⸗ 
richt geſtellt werden. — Nach dem Verzeich⸗ 
niß, das dem oberſten Gerichtshof vorgelegt 
wurde, betrug am 31. Det. die Zahl der verhaf⸗ 
teten Liberalen über 2000 in folgenden Staͤdten: 


Cadix und Inſel Leon „ 280 
Sevilla a. Te 8 ee 50 
Malaga 47 
Granada, Cordova, Jaen . . 113 
Murcia und Provinz 150 
Valencia und Provinz 33 
Saragoſſaa „303 
8 und Provinz er er} ; 
71.) 2 1 De a eG „„ „6 \ 135 
Die Mancha und Cuenga . 59 
Alteaſtilien, Segovia, Avila, Sala 


manca, Zamora, Valladolid, Palen⸗ 

eia, Burgos, Rioja, Logiono, u. ſ. w. 341 
Die 3 Provinzen 42 
St. Ander und Aſturins » 7 
Galitziieaess 113 
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Diefer Zahl muß man etwa 10000 Mitigen 
beifügen, die freiwillig ausgewandert find, wor: 
unter 400 von Cadix, 500 von Madrid und 190 
von Bilbao, alle aus den beiten Haͤuſern des 
Landes. Ihre Familien, ihre Freunde, dieje⸗ 
nigen, die ihre Meinungen thellen, ſchicken ſich 
ebenfalls zur Auswanderung an. In dieſer Kri⸗ 
ſis ſcheinen unſere Staatsmaͤnner großes Ver⸗ 
trauen auf den General: Lieferanten der franz. 
Armee (Ouvrard) zu ſetzen; man erholt fi 
Naths bei ihm, wie bei einem Orakel, aber 
es ſcheint, daß er bis jetzt ſich zu nichts wei⸗ 
ter verſtanden hat, als zur e militaͤ⸗ 
riſcher Kleidungsſtuͤcke, deren man übrigens 
hoͤchſt noͤthig bedarf, da man bis jetzt nur 
ein einziges Bataillon k. Militzen organiſiren 
konnte. Die Weigerung Frankreichs, die Lie⸗ 
ferung der Lebensmittel an die ſpaniſchen 
al 800 fortzufegen, vermehrt unfere Verle⸗ 
genheit. 

Bayonne v. 15. Nov. Während des 
monatl. Feldzugs find viele franz. Kauffahr⸗ 
teiſchiffe von Fonftitutionellen ſpan. Korfaren 
genommen und in ſpan. Haͤfen aufgebracht 
worden. Als die ſpan. Ropaliſten in dieſe Hä⸗ 
fen einruͤckten, bemächtigten fie fich dieſer Schif⸗ 
fe, und weigern ſich nun, dieſelben herauszuge⸗ 
ben. Die franz. Konfuln find darüber mit 
ſpan. Behörden in lebhaften Streit gerathen; 
man hofft aber, die Sache ausgeglichen zu 
ſehen, ſobald ſich die beiderſeitigen Regierun⸗ 

en damit beſchaͤftigen werden. — Der Ma: 
jorgeneral Graf Guilleminot iſt, wie man ver⸗ 
nimmt, zu Madrid zuruͤckgeblieben, um mit der 
ſpan. Regierung die Naturalienverpflegung, 
deren die Okkupationsarmee in ihren Kantons 
nirungen beduͤrfen wird, obgleich ſie fortfaͤhrt 
von Frankreich beſoldet zu werden, ins Reine 
zu bringen. Dafuͤr erfaͤhrt man, daß die aus 
Spanien ruͤckkehrenden Korps, die in den Py⸗ 
renaͤendepartements kantonniren ſollten, vom 
Kriegsminiſter Befehl erhalten haben, ohne 
Aufenthalt in ihre Beſatzungen zu marſchie⸗ 
ren; ſie werden alſo in hieſiger Stadt nicht 
ſtehen bleiben, wie es Anfangs hieß. Meh⸗ 
rere Regimenter ziehen bereits hier durch in 
die nördlichen Departements. In den benach⸗ 
barten ſpan. Provinzen ſchmachten die verhafe 
teten Konftitutionellen noch immer hoffnungs⸗ 
los in ihren Gefaͤngniſſen; in mehreren Staͤd⸗ 


fo ſtrenge behandelt, daß ihre 


den ſte ; 
N einmal beſuchen dürfen. 


(nverwandte fie nicht 
tantreicd. _ 

Paris v. 10. Nov. Die Nachrichten aus 
Spanien find immer unvollſtaͤndig und wider: 
prechend. Man behauptet, daß dieſes Koͤnig⸗ 
eich nicht ruhig ſei, und daß die Reſtauration 
en Frieden noch nicht wieder hergeſtellt habe. 
Ran war einen Augenblick der Meinung, daß 
jr. Victor Sae; genoͤthigt fein werde, gelin⸗ 
ere Saiten aufzuziehen, aber dieſe Hoffnung 
ſt bald wieder erloſchen. Die Schritte der 
euen ſpan. Regierung und Niegos Hinrich⸗ 
ung, beſonders in Betracht des Hauptpunkte 
er Klage, der auf die Majoritaͤt der Cortes 
nwendbar iſt und mithin alle Mitglieder ber: 
eben, die ſich in dem benannten Falle befin: 
en, den Händen des Henkers uͤberliefern muß, 
obald ſie ergriffen werden, haben in Frank⸗ 
eich einen übeln Eindruck hervorgebracht. Es 
cheint nun erwieſen, daß man in Spanien von 
er als Grundſaß aufgeſtellten Strenge in der 
(wendung im mindeften nichts nachlaſſen will. 
kin ſolches Verfahren, das mit Ludwigs XVIn. 
Jenehmen nach der Reſtauration in ſchneiden⸗ 
em Kontraſt ſteht, betrachten die Franzoſen 
iehr als die Leidenſchaftlichkeit einer ſiegen⸗ 
en Partei, denn als die Politik einer weiſen 
degierung, welche die widerſtrebenden Staats- 
lemente zu verföhnen und ein dauerhaftes Se: 
aͤude zu gründen trachtet. Man verſpricht 
ich demnach keine lange Dauer der Ruhe in 
Spanien, und hoͤchſtens ein erzwungenes Nie⸗ 
erhalten der Parteien durch die auf der alb⸗ 
iſel zurückbleibende Okkupations armee. — Man 
t hier allgemein der Meinung, daß die Frage 
er Unabhängigkeit der ſpan. Kolonien einen 
euen Zankapfel zwiſchen England und einige 
Nächte des feſten Landes werfen werde. Die 
loͤtzliche Abſendung engl. Geſchäftstraͤger und 
onſuln nach Suͤdamerika beweist hinlänglich, 
aß England entſchloſſen iſt, in einer Frage, 
ie feine kommer zlellen Intereſſen ſo nahe be: 
ührt, feine fremde Einſprache zuzulaſſen. In⸗ 
viſchen gibt es, bei der unzweifelhaften Ab⸗ 
cht der europ. Regierungen, Frieden und Ei⸗ 
igkeit faſt um jeden Preis aufrecht zu erhal⸗ 
en, noch viele Mittel zur gütlichen Beilegung 
iefer wichtigen Frage, und es waͤre zu ge⸗ 
agt, wenn man geradezu behaupten wollte, 


daß ſie zuletzt einen Bruch zwiſchen den Maͤch⸗ 
ten herbeiführen werde. — Der Moniteur 
vom 23. macht offiziell bekannt, daß die In⸗ 
ſeln Majorka und Minorka ſich dem Koͤnig von 
Spanien ohne Widerſtand unterworfen haben. 
Großbritanien. 

London v. 15. Nov. Die Morning : Ehros 
niele, und aus ihr der Courier frangais, ent⸗ 
halt folgendes Schreiben aus Madrid vom 
4. Nov.: Waͤhrend des kurzen Aufenthalts 
des Herzogs v. Angouleme in dieſer Haupt: 
ſtadt benahm ſich der gemeine Poͤbel ſehr tu: 
multuariſch. Man hatte unter den Mauern 
des Pallaſtes, den der Prinz bewohnte, die 
k. Freiwilligen aufgeſtellt, die exaltirte Roya— 
liſten find; fie aͤußerten auf eine etwas lärs 
mende Art das Verlangen, Se. k. Hoh. auf 
dem Balkon erſcheinen zu ſehen. Bald vers 
einigte ſich eine Volksmaſſe mit ihnen und aͤu⸗ 
ßerte das größte Mißvergnuͤgen, daß der Prinz 
nicht ſchnell genug ihren Wuͤnſchen entſprach. 
Am Abend des naͤmlichen Tages wurde ein 
Ofſizier vom 22ſten Regiment auf offener 
Straße ermordet. Dieſes Verbrechen kann 
nicht den Liberalen beigemeſſen werden, weil 
diejenigen, die es begingen, zu der niedrigſten 
Volksklaſſe gehoͤrten und weil unter dieſer 
Klaſſe ſich keine Liberalen befinden. Der ya 
zog v. Angouleme ließ die Behörden von Mas 
drid nicht vor ſich, obgleich fie ihn dringend 
um dieſe Ehre erſuchten. Mehrere konſtitu⸗ 
tionelle Generale in Eſtremadura haben ſich 
dem unumſchraͤnkten Koͤnig unterworfen; die 
Armee ſelbſt iſt in 3 Kolonnen getheilt, die 
debandirt marſchiren, die eine in Andaluſien, 
die andere in Galizien, und die dritte gegen 
Nieder-Arragonien. Man berechnet, daß ge: 
genwärtig 28,000 Mann von der konſtitutio⸗ 
nellen Armee das ſpan. Gebiet mit den Waf—⸗ 
fen in der Hand hin und wieder durchziehen 
und keine andern Huͤlfsmittel haben, als 
was ſie ſich durch Pluͤnderungen und Er⸗ 
hebung von Kontributionen verſchaffen. Alle 
Militzen ſind, da fie verfolgt werden, ge: 
zwungen, ſich zu verſtecken oder an dieſe 
Truppen anzuſchließen, und dadurch mehren 
ſich die Elemente des Buͤrgerkriegs, der noth— 
wendig ausbrechen muß, wenn er nicht gleich⸗ 
ſam durch ein Wunder abgewendet wird. Man 
verſichert, daß der Koͤnig ſich gegen fremde 


mm 716 ann 


Befandte, die ihm zu Cordova ihre Aufwar⸗ 
tung machten, auf folgende Weiſe geaͤußert 
habe: »Ich bin ſehr dankbar gegen die Maͤchte, 
die mich aus der Sklaverei befreit haben, 
ober auf das Regieren verſtehe ich mich 
ſelbſt und bedarf feines fremden Raths. — 
Vom 20. Nov. Die franz. Ultrablaͤtter haben 
das Andenken des unglücklichen Riego auf die 
gehaͤſſigſee Weiſe herabzuwuͤrdigen und die letz⸗ 
ten Augenblicke dieſes beklagenswerthen Opfers 
der politiſchen Reaktionen mit Schmach 
decken geſucht. Dieſe Blaͤtter behaupten, daß 
Riego vor feinem Ende »fein Verbrechen ein: 
geſtanden und den Koͤnig und das Volk dafuͤr 
um Verzeihung gebeten habe.“ Kein ver: 
nünftiger Menſch wird ſich durch eine fo hand⸗ 
reifliche Unwahrheit blenden laſſen. Selbſt 
Nero und Caligula haben ſich niemals ſo 
ſchimpflicher Waffen gegen die Schlachtopfer 
ihres Deſpotismus bedient. Allerdings konnte 
Riego in ſeinen letzten Augenblicken Gott um 
Verzeihung ſeiner Suͤnden anflehen, und, nach⸗ 
dem er auf dem politiſchen Theater Spaniens 
eine fo bedeutende Rolle geſpielt, konnte er 
auch augemeſſen finden, diejenigen um Verzei⸗ 
gung zu bitten, deren Intereſſen durch die 

ollziehung der Auftraͤge, welche ihm die kon⸗ 
ſtitutionelle 3 ertheilt hatte, verletzt 
worden ſein en, aber alle Umitände fei: 
nes oͤffentlichen Lebens beweiſen, daß er einer 
herabwuͤrdigenden Handlung in den letzten 
Augenblicken ſeines Lebens nicht ſabie war. 
Auf der Inſel Leon hat er Karakterſtaͤrke und 
militaͤriſche Talente gezeigt, und ſein letzter 
Verſuch gegen Balleſteros war ein des uner: 
ſchrockenſten und erfahrenſten Generals wuͤr— 
diges Unternehmen. Seine i e 
waͤhrend der ganzen Dauer der Konſtitution 
iſt uͤbrigens lobenswuͤrdig, und jedermann weiß, 
daß er ſein Vermoͤgen aufgeopfert hat. 

an cher lei. 

Oieffentlichen Blättern zufolge iſt die zur 
Aufnahme und Ausarbeitung der Plane für 
den, im Vorſchlag liegenden Feſtungsbau in 
Ulm ſeit geraumer Zeit verſammelt geweſene 
Militaͤrkommiſſion nun gänzlich aufgelöst. Der 
öͤſterr. Ingenieurhauptmann v. Pittel war am 
19. Nov. abgereist, und die baier. und wir: 


tembergiſchen Hauptleute, v. Weishaupt und 
FFG er 


Bedakteu W. Baader Verleger T Daunpeimer.. 


zu be: | 


v. Berger, wollten gleichfalls naͤchſtens lm 
verlaffen. — Aus Gibraltar berichtet der Mo- 
niteur vom 6. Nov.: Die dortigen ſpaniſchen 
Fluͤchtlinge haben Befehl erhalten, den Platz 
innerhalb 24 Stunden zu räumen, fo daß 
alle bereits abgereist fein müffen, ausgenom⸗ 
men General Alava, der durch andere Grün: 
de noch in Gibraltar zuruͤckgehalten wird. — 
In vergangener Woche iſt eine Abtheilung 
ſpan. Liberalen nach Tanger, im Reiche Fez 
und Marocco, abgegangen. Sie ſuchten dort 
eine Zufluchtsſtaͤdte, ſo wie eine Anſtellung 
bei der dortigen Regierung. Man verſichert, 
daß fie, aller ihrer Vorſtellungen ungeachtet, 
abgewieſen worden ſind. 


Verſtelgerung. N 
Auf Bitten der Erbs⸗Intereſſenken des Poft: 
verwalters und Salzoberfaktors Herrn Anton v. 
Kolb zu Kempten werden Mittwoch den 17. Dee. 
d. J. von Morgens 9 bis 12 und von 2 bis 3 
Uhr Abends und die darauf folgenden Tage nach⸗ 
ſtehende Effekten gegen gleich baare Bezahlung 
und Entrichtung des Kaͤufelkreutzers oͤffentlich im 
Poſthauſe verſteigert, als: mehrere Stockuhren, 
Spiegel, Käften, Better, Pferdgeſchirre, Gheifen, 
Wagen, Schlitten, Kuͤchengeräthſchaften Tafeln, 
Kanapees und Seſſeln, eiferne Ketten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Waſch und ſonſtige Haus: und Baumannsz 
fahrniſſe, wie auch Heu und Geſtreu, Haber, Vet⸗ 
Jen und Gerſten. 
Kempten den 25. Nov. 1825. 
K. baier. Kreis- und Stadtgericht Kempten. 
Lict. Kellerer, Director. Dr. Brin. 


Bekannt mach un g. n 
Die Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt übers 
nimmt für billige Prämien dle Verſiche rung egen 
Feuersgefahr auf Mobilien, Waarenlager, Fabri⸗ 
ten, Mühlen, Brauereien, Holzlager, Feldfrüchte, 
Vieh, Schiff und Geſchirr u. ſ. w. Wer eneigt 
iſt, ſich vor Feuers gefahr ſicher zu ſtellen, deliebe 
ſich an den unterzeichneten Agenten der Anſtalt zu 
wenden, welcher die Pläne der Anſtalt unentgeltlich 
vertheilt und die Beſorgung der Verſicherungen 
gegen Erſtattung des Porto's übernimmt. Für dies 
jenigen, welche ſich aus der Ferne deßhalb an ihr 
wenden wollen, bemerkt derſelbe, daß die Anfragem 
an ihn portofrei gemacht werden muͤßen, und über 
haupt nur ſolche Perſonen, welche eines redhrlis 
chen, guten Leumuths genießen, von beſagter Ber: 

ſicherungsanſtalt aufgenommen werden. 
Kempten im November 1923. 

J. F. Pfeiffer, Großhaͤndler und 

Bevollmächtigter der Leipziger 

Feuerverſicherungs: Anſtalt. 
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Großbritanten. — Mancherle 


Deutſchland. 
Württemberg. 5 

Rede Sr. k. Maj. bei Eröffnung der Stan: 
everſammlung am 1. Dec. 1823. Durchlauch⸗ 
igſte, Hochgeborne, Edle, Ehrwuͤrdige, Liebe, 
getreue! Den re der dei rn 
Irfunde gemäß habe Ich Meine getreuen Stän: 
e zu dem Landtage berufen, den Ich heute 
ür eröffnet erklaͤre. Bei dieſer feierlichen Ber: 
inlaſſung ift es Mir angenehm, ihnen die Ver: 
icherung Meines fortwaͤhrenden Wohlwollens 
ind Meiner k. Zuneigung zu erneuern. Auf 
viefe Geſinnungen haben fie ſich durch die 
isherige treue Erfüllung ihrer Pflichten ge: 
ſruͤndete Anſpruͤche erworben. Sie werden — 
veffen bin Ich gewiß — ſich im Beſitze der: 
elben auch kuͤnftig erhalten! Iſt es Mir ge⸗ 
ungen, die ficherfte Stuͤtze Meiner Regierung, 
ad Vertrauen Meines geliebten Volkes zu 
jewinnen, ſo wird es ſtets auch Mein Beſtre⸗ 
ven bleiben, Mir dies theure Gut zu bewah⸗ 
en. Von dieſem Geſichtspunkte bin Ich auch 
‚ei den verſchiedenen Geſetzesentwuͤrfen aus: 
jegangen, welche, zum Behuf ihrer verfaſſungs⸗ 
naͤßigen Mitwirkung, ihnen im Laufe der fe: 
jenwaͤrtigen Sitzung mitzutheilen Meine Mi⸗ 
liſter beauftragt find. . unter denfel: 
ven umfaſſen wichtige Gegenſtaͤnde der Rechts⸗ 
jeſetzgebung; durch andere — wie durch die 
tändifche Wahlordnung — ſollen Verheißun⸗ 
jen in Erfuͤllung gehen, die in der Verfaſſungs⸗ 
Irkunde gan waren; andere endlich find 
jus den Wuͤnſchen und Bitten hervorgegan⸗ 
jen, die fie ſelbſt in ihren früheren Sitzungen 
Nir vorgetragen hatten. Bei der Berathung 
‚erfelben werden — dafür buͤrgen Mir ihre 
Einſichten, fo wie ihre Geſinnungen — nur 
ie Ruͤckſichten auf das wahre und allgemeine 


Wohl ihrer Mitbuͤrger die Beſchluͤſſe leiten, 
welche ſie Mir vorlegen werden, und denen 
Ich daher vertrauensvoll entgegen ſehe. Nicht 
ohne Bekuͤmmerniß betrachte Ich die druckende 
Lage, in der die Landwirthſchaft und andere 
Gewerbe ſich befinden. Unſere vereinten Be⸗ 
muͤhungen koͤnnen Verhaͤltniſſen nicht gebieten, 
unter welchen alle Staaten unſeres Welttheils 
gegenwärtig leiden. Indeſſen dürfen wir die 
Hoffnung einer kuͤnftigen guͤnſtigen Aenderung 
derſelben nicht aufgeben, und bereitwillig wer⸗ 
de Ich alle Maßregeln anordnen, die zur Mil⸗ 
derung des Uebels jetzt fuͤhren koͤnnen. Es 
iſt Mir Beduͤrfniß, noch ein Ereigniß zu bes 
rühren, was Mein Herz mit Freude erfullt 
hat. Gott hat mir einen Sohn geſchenkt, und 
meine treuen Wuͤrtemberger haben ihn wie 
eine Gabe des Himmels aufgenommen. Mit 
einer Theilnahme, die Mich innig gerührt hat, 
un alle Mein Glück gefeiert, und Mir 

eweiſe von Anhaͤnglichkeit gegeben, die Mei- 
ner Erinnerung unvergeßlich bleiben. Em⸗ 
pfangen fie dafür, wuͤrdige Stellvertreter Mei⸗ 
nes biedern Volkes, den vollen Dauk Meines 
e Meine ung e Sorge wird 
es fein, Meinem Sohne Örundfäge einzuptaͤ⸗ 
gen, die ihn gleicher Empfindungen werth ma⸗ 
chen: und hat er dieſes Ziel erreicht, dann 
möge der Erbe Meines Thrones auch der Erbe 
ihrer Liebe ſein! — Antwortrede des Praͤſi⸗ 
denten, Fuͤrſten von Hohenlohe⸗Oebringen. 
Ew. k. Maj. geruhten in den fo eben ausgeſpro⸗ 
chenen Worten die auf's Neue verſammelten 
Vertreter Ihres Volkes die Verſicherung k. 
Wohlwollens, den Ausdruck vaͤterlicher Liebe 
finden zu laſſen. Genehmigen Allerhöͤchſtſie 
den innigſten Dank Ihrer getreuen Stände 
fuͤr das ehrende Vertrauen, mit welchem Ew. 
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Maj. fie wilſkommen heißen, das, von treuer 
Liebe erwiedert, den ſchoͤnen Bund noch feſter 
knuͤpfen wird, deſſen erſte Grundlage jenes war. 
Möge ein fo ſchoͤnes Beginnen auch dem Fort: 
ſchreiten der naͤchſten Berathungen Segen brin⸗ 
gen, dann wird es Fruͤchte tragen Ihrem Lan⸗ 
de, das in den liebenden Geſinnungen ſeines 
Koͤnigs gleichen Stoff zur herzlichſten Dank⸗ 
barkeit und zu neuen frohen Hoffnungen fin: 
det. — Der Himmel hat Würtemberg in den 
erſten Monaten dieſes Jahres ein ſichtbares 
Zeichen ſeiner Huld in dem theuern Kinde 
verliehen, das — Ew. k. Maj. Vaterherz hoch 
begluͤcken — von Allen mit einer Freude, 
von Allen mit einer Liebe umfangen wurde. 
Sein herrliches Gedeihen zeigt unſeren dank⸗ 
baren Herzen die Fortdauer goͤttlicher Gnade: 
und froher und feſter baut ſich darauf der 
Glaube, daß Wuͤrtemberg, unter dem Schutze 
des Hoͤchſten, noch in den ſpaͤteſten Zeiten 
die Wirkungen jenes edlen Willens empfin⸗ 
den wird, mit welchem Ew. k. Maj. getreulich 
ſtreben, Segen uͤber das Land zu verbreiten. 
„Gott erhalte den König!!!« 
N hein gegen den. | 
Frankfurt v. 25. Nov. Die fuͤrſtl. thurn 
und taxiſche Generalpoſtdirektion ſucht das 
Inſtitut der Eilwagen in Deutſchland immer 
mehr einzuführen, Im Laufe dieſes Jahres war 
eine Diligenze zwiſchen Frankfurt und Kaſſel 
errichtet worden, die den in (40 Stunden) 
in 30 Stunden zurüdlegt, während der Poſt⸗ 
Wagen dazu vorher 40 Stunden brauchte. 
Mit dem Jannar 1824 aber wird nun auch 
auf dieſer Straße ein wirklicher Eilwagen ſei⸗ 
nen Lauf beginnen, mit dem man dieſe Reiſe 
in 20 Stunden machen wird. Dieſer Eil⸗ 
wagen wird noch weiter als Kaſſel, nemlich 
bis nach Münden, im Hannöverfchen, gehen. 
Ein anderer neuer Eilwagen wird anf der 
oſtſtraße nach Aſchaffenburg mit dem An: 
. des neuen Jahres errichtet und einſt⸗ 
weilen bis Nürnberg laufen. Endlich iſt auch 
die Einrichtung getroffen worden, daß der Eil- 
wagen, der von hier bis Stuttgart geht, mit 
dem Januar 1824 bis Ulm und Augsburg weiter 
geführt werden wird. — Die Papiere von den 
guebhard'ſchen ſpan. Anlehen haben auf hieſi⸗ 
gem Plage durchaus keinen Kurs, weil auch 
nicht ein einziges Stuͤck davon hier angebracht 
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worden iſt. Der Mißkredit, in 
che . der — 
verfallen, iſt ſo groß, daß d aus Roth: 
ſchild ſich aller Geſchaͤfte 10 fd. Effekten 
enthalt und auch keinen Antheil an dem neum 
Anleihen zu nehmen geneigt ift, das für Net 
nung der wiederhergeſtellten ſpan. Regierung 
erwartet wird. 
N Oeſt erreich. 

Wien v. 17. Nov. Man verſichert bier 
allgemein, daß der oͤſterr. Hof nicht geneigt 
ift, ſich in die ſüd⸗ amerikan. Angelegenheiten 
zu miſchen, aber feine Vermittlung zur Aus 
gleichung dieſer Streitſache auf guͤtüchem Wege 
anbieten dürfte. In dieſem Sinne follen, 
gleich nach der Ruͤckkehr des Fürſten v. Me: 
ternich aus Lemberg Verhaltungsbefehle an 
die oͤſterr. Geſandtſchaft in Paris abgegangen 
und der Graf Brunetti, oͤſterr. Gefandfer in 
Madrid, davon in Kenntniß geſetzt worden 
ſein. — Der Kaiſee hat Befehl ertheilt, aus feiner 
a eine ſehr betraͤchtliche Summe an 
eine Unterthanen im venetianiſch⸗lombardiſchen 
Koͤnigreiche, welche durch die letzten Weber: 
ſchwemmungen fo ſehr gelitten haben, aus zu⸗ 
theilen. Außer dieſer Summe ſollen de and 
von der Regierung des öſterr. Bieekdnigreitz 
Italien unterſtuͤtzt werden. 

Spanien. 

Nach einem Schreiben aus Madrid im Jr 
dicateur von Bordeaux war der König hi 
ſeinem Einzuge in die Hauptſtadt ſchwarz ge⸗ 
kleidet, und behielt auf dem ganzen en 
aͤußerſt ernſtes Anſehen bei; das G end 
Benehmen der Königin deuteten auf innern 
Schmerz; man hoͤrte wenig Beifallruf, aber 
auf allen Balkons wurden die weißen Sac 
tuͤcher in Bewegung geſetzt. — Durch ein 
Dekret vom 19. Nov. hat der König fin 
Miniſterium auf folgende Weiſe zuſammenge⸗ 
ſetzt: Don Victor Sgez, erſter Miniſter oder 
Minifterialpräfident, Don Garcia de la Torre, 
Juſtizminiſter, Don Joſeph San Juan, Kriegs 
miniſter, Don Maria Salazar, Seeminiſter, 
Don Juan Erro, Finanzminiſter. — Daz 
Memorial bordelais enthält ein Schreiben 
aus Madrid, worin es heißt: Das Wetter 
at den triumphirenden Einzug Sr. Majeſtät 
in Ihre Hauptſtadt nicht begünftigt. Es reg: 
nete zuerſt ein wenig, und nach der Ankunt 
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J. MM. in Ihrem Pallaft regnete es viel, 
> daß die Triumphbogen dadurch gelitten ha: 
‚en, und zu fürchten iſt, daß die Beleuchtung 
licht ſehr glänzend ausfallen werde. Trotz 
siefer Unannehmlichkeit, worüber ſich die gott: 
ofe Rotte der Revolutionärs erfreut, kann 
ins doch niemand das ſouveraͤne Gluͤck rau: 
sen, das uns durch den Beſiß der fo ſchmaͤh⸗ 
ich verfolgten und fo inbruͤnſtig erſehnten k. 
perſonen geworden iſt. Man verſichert, daß 
zeftern alle zu Madrid befindlichen Mitglieder 
des kouſtitutionellen Gemeinderaths verhaftet 
vorden ſind. Es gibt in der Hauptſtadt noch 
nehr ſolches liberale Geſchmeis, und es wird er⸗ 
Forderlich fein, eine allgemeine Purifikation vor: 
zunehmen, wenn wir im Frieden leben wollen. — 
Der Indicateur von Bordeaux theilt ein Schrei: 
ben aus Madrid vom 15. Nov. mit, wovon 
hier ein Auszug: Es iſt hente der ate Tag, 
ſeit dem ſich der König in feiner Hauptſtadt 
befindet, und noch iſt kein von dem Souverän 
erlaſſenes Manifeſt bekannt gemacht, noch iſt 
die Erwartung der Nation nicht befriedigt 
worden. Die Klaſſe der Gemaͤßigten war 
überzeugt, daß der König eine Amneſtie er: 
laſſen und die Grundlagen der fünftigen Re: 
gierungsform Spaniens kund machen würde. 
0 
3 wir ſehen im Gegentheil, daß man 
eine große Anzahl von Perſonen aus den er⸗ 
ſten Staͤnden, die durch ihre Anhaͤnglichkeit 
an die konſtitutionelle Regierung bekannt ſind, 
verhaftet hat; man bemerkt beſonders unter 
den eingekerkerten Perſonen alle Mitglieder 
unſeres letzten Gemeinderaths, den Marquis 
v. Santa Cruz, den Grafen Volbejas u. ſ. 
w. — Die Audiencia territorial von Gatalo: 
nien, die einſtweilen ihren Sitz zu Manreſa 
aufgeſchlagen, hat ſich in einer Addreſſe an 
die Regierung ausfuͤhrlich für die Herftellung 
in Spanien von allem demjenigen, was die 
demagogiſche Faktion vernichtet hat, erklaͤrt, 
als: für die ſouveraͤne und durchaus unbe: 
fchränfte Regierungsgewalt, wie der König 
ſolche von ſeinen durchlauchtigen Vorfahren 
ererbt; den Gottesdienſt in ſeinem volligen 
Glanze; die Neligions-Inſtitute im voͤlligen 
Wiederbeſitz ihrer Guͤter, Privilegien und Eb⸗ 
ren; das Teibunel der heiligen Inquiſition, 
fo erſehnt von den guten Spaniern und fo 


at nichts von allem dieſem Statt ge⸗ 


verhaßt den Gottloſen; die Ausſchließung der 
Gelehrten, Univerſitaͤten, und alles deſſen, 
was mit Janſenismus und Liberalismus be⸗ 
fleckt oder derſelben verdaͤchtig iſt, von der 
Sue der Jugend; die Uebertragung der 
Sorge für dieſelbe an die religiöfen Körper: 
ſchaften; die Ernennung wuͤrdiger Subjekte 
zur Bekleidung aller geiſtlichen, Militärs, 
buͤrgerlichen und Verwaltungs behoͤrden. 
Frankreich. 

Paris v. 24. Nov. Hr. Vietor Saez iſt 
noch immer im Amte und ſcheint alles aufzu⸗ 
bieten, um die Direktion der Geſchaͤfte ſo 
lange als moͤglich zu behalten. Es BR 
ſich zwar, daß ſeine Erſetzung von den Mit⸗ 
gliedern des diplomatiſchen Korps dringend 
angerathen worden iſt; man hat zu erkennen 
gegeben, daß man ihn durch Hrn. Vargas⸗ 
Laguna, gegenwärtig ſpan. bevollmaͤchtigten 
Miniſter zu Rom (nicht aber durch Hrn. Caſa⸗ 
Irnjo), erſett wuͤnſchte. Allein man verſichert 
im voraus, daß Hr. Vargas ⸗ Laguna die ihm 
beſtimmte Stelle eines Prinzipalminiſters nicht 
annehmen werde, und da die Sendung nach 
Rom und die von dort erwartete Antwort 
viele Zeit erfordert, ſo hat Hr. Saez, der 
ſeine Funktionen fortdauernd bekleidet, viel 

ewonnen, und hofft wahrſcheinlich auf neue 
Ineidentpunkte, die ihm vortheilhaft ſein koͤn⸗ 
nen. Einſtweilen ſoll er hintertrieben haben, 
daß weder eine Amneſtie publizirt, noch ir⸗ 
gend eine Zuſage wegen Zuſammenberufung 
der alten Cortes gegeben worden iſt. Alles 
bleibt daher in der bisherigen Ungewißheit. 
Noch immer hoͤrt man von neuen Verhaftneh⸗ 
mungen, Verweiſungen und ähnlichen Maßre⸗ 
geln. Balleſteros und Morillo ſelbſt ſtehen 
beide auf ſehr ſchluͤpfrigem Boden. — Ans 
zwiſchen ſcheint es jetzt, daß die Miniſter der 
großen Mächte thaͤtiger, als bisher, ſich mit 
den innern Angelegenheiten Spaniens befchäf: 
tigen werden. Man ſieht als ausgemacht an, 
daß ihre Konferenzen am 1. Dec., unter Vor⸗ 
ſitz des franz. Geſandten, Marquis Talaru, 
beginnen, und daß der engl. Geſaudte Acourt 
denſelben gleichfalls beiwohnen werde. — Ge⸗ 
neral Guilleminot hat Madrid mit dem gro: 
ßen Generalſtab verlaſſen, um ſich nach Ba: 
yonne zu begeben. — Die Zahl der Gueril⸗ 
las und Wegelagerer vermehrt ſich in mehre⸗ 
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ten Provinzen auf eine traurige Weiſe und 
fie Pr Bet die Öffentliche Sicherheit auf vie: 
ken Punkten. — General Bourmont hat den 
Oberbefehl in Madrid uͤbernommen. — Vom 
20. Nov. Der Moniteur bringt nachſtehenden 
Bericht des Majorgenerals Grafen Guilleminot 
an den Kriegsminiſter: Madrid, 19. Nov. Ich 
habe die Ehre Ew. Exeellenz anzuzeigen, 
daß die Truppen des 2ten Korps, unter dem 
Marſchall Grafen Molitor, am 11. dies die 
Forts von Alicante, und am 12. die gan⸗ 
e Stadt in Beſitz genommen haben. ie 
ranzoſen in Peniscola werden daſelbſt durch 
paniſche Truppen des General Chambo ab: 
gelößt werden. Alles gieng mit Ordnung 
und Nuhe vor ſich. Der Herr Marſchall hat 
am 15. erfahren, daß die baleariſchen Inſeln 
ſich Sr. kathol. Maj. unterworfen haben. 
Großbritanien. 
London v. 22. Nov. Es bildet ſich ge⸗ 
enwärtig ein Ausſchuß von achtbaren Per: 
nen, der die Abſicht hat, eine Subſeription 
r die Spanier zu eröffnen, die der gegenwärtige 
uftand der Halbinſel gezwungen hat, ihr Ba: 
terland zu bb und die zum Theil ſich 
von allem entblößt befinden. Da man ver: 
chert, daß dieſe Unterzeichnung ohne alle po: 
ache Ruͤckſicht . foll, fo wäre es uns 
leid, wenn fie keinen Erfolg hätte. — Ein 
Schreiben aus Sevilla enthält im Weſentli⸗ 
chen Folgendes: Unſere Lage wird täglich jam: 
mervoller, und man kann ſich keinen Begriff 
von den willkuͤhrlichen Maßregeln der neuen 
Behoͤrden machen. Kein Fremder iſt mehr 
ſicher, kein 1 keine Verwendung des Kon⸗ 
ſuls feiner Nation vermag ihn zu ſchuͤtzen. Je⸗ 
der Spanier, der in dieſer Stadt ankommt, 
wird ſogleich vorläufig ins Gefaͤngniß gewor⸗ 
fen, bis man über ſein politiſches Benehmen 
eine Unterſuchung angeſtellt hat. Gehoͤrt er 
zur ſervilen Yarıbei, o wird er fofort in Frei⸗ 
eit geſetzt, wo nicht, fo bleibt er im Kerker. 
Bie Guerillas vermehren ſich täglich; fie le: 
ben auf Koſten der Geiftlichen und der Bau: 
ten; fie nähern ſich den Städten und ſchnei⸗ 
den die Verbindungen ab. — Nach Privat⸗ 
briefen aus Liſſabon herrſcht in dieſer Stadt 
die größte Verwirrung, der Handel liegt völs 


lig darnieder, das Miß vergnügen iſt allgemein, 
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und wahrſcheinlich wäre eine Reaptien in Por⸗ 
tugal erfolgt, wenn die Nation nicht durch 
den Ausgang des ſpan. a. eingeſchuͤchtert 
wäre. Die Regierung hat nichts in der Kaffe, 
außer waz von dem Londner⸗Anlehen und 
den von der Bank erhobenen Anlehen ber: 
rührt, denn es gehen keine Abgaben ein; die 
Miniſter koͤnnen die Nuͤckſtaͤnde nur mit 
berichtigen, und wenn der Ertrag des engl. Am: 
lehens einmal erſchoͤpft iſt, werden ſie ſich in 
der größten Verlegenheit befinden. Lord Be: 
resford iſt in den Staatsrath berufen wor: 
den, um ſeine Meinung zu vernehmen, was 
im gegenwärtigen Augenblick zu thun ſei. Et 
beſteht eine ſtarke Parthei gegen die Miniſter, 
und man glaubt, daß der König fein Mini: 
ſterium, mit Ausnahme des Grafen Palmela, 
verabſchieden werde. 
Mancher lei. 1 

Etliche Reichs ſtaͤdte wollten einſt ein Buͤnd⸗ 
niß unter einander aufrichten und beſchloßen 
deßhalb eine Zuſammenkunft, der aber nur 
alte erfahrne Männer, keiner unter 60 Jaß⸗ 
ren, beiwohnen ie Dennoch 1 ein 
ziemlich junger Rathoherr. Darob ruͤmpften 
die alten Herren die Nafe, ſprachen von jun⸗ 
en Leuten, die man entfernen follte, und end⸗ 
ich ruͤckte einer gar mit der Frage an den 
jungen Mann heraus: wie alt er denn -fei? 
Etwas über 100 Jahre, antwortete bi: 
denn ich war ſchon dabei, als ihr einmal ein 
Buͤndniß auf 50 Jahre abſchloßet und nach⸗ 
ber habe ich wieder ein anderes auf 30 Jahre 
abſchließen helfen. Meint ihr etwa, daß ich 
in dieſen 80 Jahren nicht Erfahrung gemu 
geſammelt habe, um uͤber das neue Bund, 
das ihr heute abſchließen wollt, 
Wort mitzuſprechen. Die alten He 
gen verblüfft auf die kluge 
des jungen Nathsherrn. 

Es ſind auf erſte othek 500 fl. ben. 
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Sebaſtian Lorenz, in der Neuſtadt und 


Johannes Schachenmaver in der Altabk, 


ein kluges 
rren ſchwie⸗ 
und witzige Rede 


Reueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Wertbätgen 


Nee 195.— Kempten d.6. Der. 1823. 


Sonnabend. 


Deutſchland; Rheingegenden. — Preußen. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. 

Deutſchland. von Maßnehmungen geſprochen, welche zum 
Rheinge genden. Zwecke hätten, auch der naͤchſten Generation 
rankfurt v. 88. Nov. Der kaiſ, öfter. | eine Staatsbeamten⸗ Hierarchie loyal geſinn⸗ 
Bundes: Präfivialgefandte, Frhr. v. Münch: ter, Ordnung und Ruhe liebender Maͤnner zu 
Zellinghauſen, iſt am 25. Abends hier einge: ſichern, und daß zu dieſem Behufe das oͤffent⸗ 
roffen, und die Sitzungen der hohen Ber: liche Schul: und Erziehungsweſen unter ge⸗ 
ammlung haben geſtern ihren Anfang genom⸗ wißen allgemeinen Geſichtspunkten in Erwaͤ⸗ 
nen. Nach der wirkſamen Thaͤtigkeit zu ſchlie- gung gezogen, und hiernaͤchſt vielleicht einige 
en, welche der Bundestag in der erden vier: | Modififationen der hin und wieder in verfchies 
nonatl. Periode feiner diesjährigen Seſſton] denen Formen beſtehenden Bildungdanftalten 
in den Tag gelegt, und welche für den aus: | von der Geſammtheit möchten angeregt wer⸗ 
‚efprochenen Zweck dieſer erlauchten Verſamm⸗ den. Ueber die Autbenticität biegt Geruͤtdts 

ung die wichtigſten Reſultate gehabt hat, darf wagen wir nicht, eine beſtimmte Meinung zu 
nan der nächften Zukunft mit großen Erwar- aͤußern. ** 
ungen entgegenfehen. Daß man ſich in die⸗ Preußen a ze 
en nicht täufchen werde, davon ertheilt im 1 8 2 
jegenwaͤrtigen Augenblicke die thatfächliche Wi: Berlin v. N. Nov. Folgende Verſe ent⸗ 
yerlegung jenes Geruͤchts, demzufolge die Wie: | Hält unter andern das ſchoͤne Gedicht, welches 
sereröffnung der Sitzungen erſt mit dem neuen die 150 Jungfrauen der Stadt an der Eh⸗ 
Jahr beginnen follte, eine erfreuliche und viel: | renpforte der Kronprinzeſſin zu überreichen dis 


serfprechende Vorbedeutung. Die Puͤnktlich⸗ Ehre haben: 


eit, mit welcher der am Schluſſe der vorigen 1 

periode anberaumte Termin eingehalten wor⸗ eg ber bene facher Bau 

ven iſt, gibt zu erkennen, daß die ſouverainen Bon dem Reigen füß umklungen 

Mitglieder des erlauchten deutſchen Bundes Den die Herzen Dir gefalungen, 

inverruͤckt die Abſicht im Auge behalten, mit Heißerſöhnte, theure Braut! 

Dintanſetzung aller nachgeordneten Ruͤckſichten, . l a 

ich zur Richtſchnur ihres Verhaltens jene Ne: ek De Liebeweihe mo ch fand, 

zelmäßigkeit zum Ziele zu machen, ohne wel: Mirtengrün zur goldenen Krone 

he deſſen 5 We Ride el Reich um Deine Loken wand, 

sie Zeit bedingt iſt, wenigſtens verz ert wird. . 1 

Klein zu 2 iſt nicht, daß mit Beſeiti⸗ 8 Ar. 24, 77 S4 erz 

jung aller derſenigen Schwierigkeiten, welche Deinem neuen Heimathlande, 

is dahin den raſchen Lauf u oder weni: Das Dich in beglüdte Bande 

zer hemmten, ein Großes gewonnen worden, 8 l 4 0 fliegt! 

ind daß von nun an die Fortſchritte zu jenem Saut . ae 2. auben 

: l rn Hain geführt, 

ziele in deſto ſchnellerer Progreſſten werden Dich empfangen, tief gerührt, 

jemacht werden, je mehr der zu demſelben Lieb’ und Treu in hohe Lauben, 1 
unkel ziert. N 


übrende Weg geebnet it, — Man hat viel Dis der Lorbeer 


— 
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en en Du holde Noſe, Madronno unterm 8. Nov.: Der -Empecina: 


e g den nee ce dd mod immer die len niht deer 
Nun dad Deine, wohl und weh! legen und den abſpluten Koͤnig anerkennen; es 
Nimm die Herzen, nimm die heißen, ſcheine im Gegentheile, daß feine Divifion ſich 
Deiner Blumen füngſten Flor! verftärfe; ſie befinde ſich gegenwärtig zu Al: 


Und der ſchweſterliche Chor, cantara, und habe kürzlich den ronalifti 
Bald die Bräute tapfrer Preußen, Truppen 5 = BR = ee 
Blüp in Deiner Huld empor! ai der zu ihr gehörige Xefe politico 
Spanien. andero befinde ſich zu San Vincente; an: 
Ein Schreiben aus Madrid vom 18. Nov. dere ſagen, er ſei nach Liſſabon gegangen; 
meldet: Seit der Ankunft des Königs find ungeachtet aller erlaſſenen Befehle habe man 
unfere Straßen geſchmuͤckt, unſere Häufer mit in Eſtremadurg es noch nicht dahin bringen 
Tapeten behangen, die Straßen des Nachts koͤnnen, die k. Behoͤrden von 1820 wieder ein⸗ 
beleuchtet, Serenaden ertoͤnen vor dem Stadt⸗ zuſetzen. — Zu Oviedo und in den beiden 
hauſe, und wo immer ein Bild des Königs | Aſturien ſollen bei Eintreffen der Nachricht 


ſteht, ſtimmt der Poͤbel fein: Es lebe der von Riegols Hinrichtung, der pon dort gebür: 


abfolute König, es lebe die Inquiſition! an; tig war, Unruhen ausgebrochen fein; felbſt 
feit des Koͤnigs Ruͤckkehr ſetzt er auch: Es |der Reſtaurador verbirgt feine Beſorgniſſe 
lebe Ludwig XVIII.! hinzu. Aber die Feſte wegen der Partei nicht, die ſich daſelbſt ge: 
ermangeln des Charakters offener, herzlicher | bildet, und gibt zu verftehen, daß die Revo⸗ 
Freude; wan harte ſich Hoffnung gemacht, lution, noch nicht niedergeſchlagen ſei: »Aler- 
des Königs Ankunft werde die Looſung zur te! Alerte!« ruft er dus. Folgende Stelle 
allgemeinen VBerföhnung fein, allein ftatt der | aus dem genannten Blatte kann einen Begriff 
wıwurieten Amneſtie nehmen die Verhaftungen] von dem Zuſtande der Dinge in den Provin⸗ 


neuerdings uͤberhand, und treffen nur ausge⸗ zen geben: Andalufien iſt mit Uebelthaͤtern 


leichnete Perſonen. Unter dieſen Umftänden | angefuͤllt; das einzige Mittel ſicher zu reifen, 
erfüllt die Ausſicht auf den dereinſtigen Ab: | war noch, Bedeckung zu nehmen; aber wie 
marſch der e Wale jeden mit Beforgniffen. ſich Alles vervollkommt, fo haben jetzt auch 
(Ein Theil derſelben iſt bereits durch die aus | die Reiſenden die Gewohnheit ſich aſſekuriten 
Andalufien kommenden Truppen abgelöst wor- zu laſſen, angenommen; man läßt fie auf Vor⸗ 
den, und General Bourmont hat hier am 15. . Aſſekuranzkarte ruhig weiter reis 
den Oberbefehl uͤbernommen.) Am Vorder⸗ ſen. So erzaͤhlte uns wenigſtens ein franz. 
theile des Triumphwagens, auf dem der Kö: Offizier, der von Cadix kam, und ſich hatte 
nig feinen Einzug hielt, befanden ſich 2 Fi⸗ aſſekuriren laſſen; vallein, ſetzt er hinzu, die 
uren, die Hauptſtadt Madrid und die ſpan. Aſſekuratores, die Konduktores und die Eo⸗ 
Provinzen vorſtellend — fie hielten Ketten in | Fortatores find alles Räuber, und gehören zu 
den Haͤnden — 1 dieſe Allegorie zur Wirk-] Einer Bande; ich hatte öfters Öelegenpeit 
lichkeit werden? Wir verſprachen uns viel] meine Aſſekuranzkarte vorzuzeigen.“ — Ich bin 
von dem wohlthaͤtigen Einfluß der fremden | Ihnen noch die Inſchrift ſchuldig, die auf dem 
Maͤchte auf die k. lch fie verlangten | eriten Triumphbogen vor dem Thore von Atos 
die Entfernung des Don Victor Saez, und | cha ſtand, und die ich nur kurz andeutete. Hier 
er bleibt erſter Miniſter. Was ſteht uns noch | ift ſie; Ihre Leſer werden über die Schick⸗ 
in dieſer Hinſicht zu hoffen 1 — Aus lichkeit der letzten Vergleichung ſelbſt urthei⸗ 
Gibraltar erhält man unterm 6. Nov. die len: »Triumphirend über einen unrechtlichen 
wohl noch der Beſtaͤtigung beduͤrfende Nach: Feind kehrt der König heute in feine Haupt— 
richt, daß der dortige Gouverneur Befehl ers ſtadt zuruck: mögen alle Herzen ihm entgegen 
halten habe, binnen 24 Stunden alle dorthin fliegen, und jeder aus dieſen Schatten ent⸗ 
gefluͤchteten Spanier zur Abreiſe zu zwingen; weichen, der ihn nicht zu lieben weiß! Wie 
nur General Alava habe einen Aufſchub er: der Nordwind die Blätter des der verjagt, 
halten können. — Man meldet aus Naval de | fo muͤſſen bei dem fügen Anblick unſers geliet: 
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en Monarchen unfere Gehaͤſſigkeiten fliehen.« — 
Das Bruͤſſeler⸗Orakel fällt folgendes Urtheil 
ber das Benehmen des Generals Mina wah⸗ 
end des letzten Kriegs: Alle Unpartheiiſchen 
verden bemerkt haben, daß der General Mina 
vährend des ganzen jetzt beendigten fpan. 
kriegs im Kriegfuͤhren e als im Un⸗ 
erhandeln ſich einen ſchoͤnen Charakter erhal: 
en hat. Als Feldherr hat er Catalonien 
Schritt vor Schritt vertheidigt und der franz. 
Irmee ohne Upterlaß Gefechte geliefert; als 
r ſich nach Bareelona zuruͤckziehen mußte, 
arte er dieſe Hauptſtadt Cataloniens in 
en furchtbarſten Vertheidigungs zuſtand geſetzt. 
Rach den von dem König erhaltenen Befeh⸗ 
en, denen Mina Gehorſam ſchuldig war, mußte 
r fi unterwerfen; aber er that dies nur 
urch eine Kapitulation, die für ihn und feine 
druppen hoͤchſt ehrenvoll if. Da dieſe Kapi⸗ 
ulation mit dem Marſchall Moncey abge: 
chloſſen worden iſt, fo wird fie vielleicht von 
der ſpan. Regierung gehalten werden. In 
edem Fall machen die Bedingungen, welche 
ie enthalt, dem franz. Marſchall und dem 
paniſchen General Ehre. Mina begibt ſich 
nit mehreren Generalen und Offizieren, Mit⸗ 
liedern der Cortes u. ſ. w., die der Ver⸗ 
aſſung treu geblieben find, nach England. — 
Um 23. Nov. um 11 Uhr Vormittags iſt der 
Herzog v. Angouleme über die Bidaſſoa zu: 
züͤckgegangen und am nemlichen Tag zu Ba: 
ionne angekommen. — Der Prinz von Cali⸗ 
zuan iſt am 24. zu Bordeaux eingetroffen. 
Um nämlichen Tage kam dort der Fuͤrſt v. 
Hohenlohe an, der noch nicht — wieder 
hergeſtellt if. — Der ruß. Geſandte Graf 
Pozzo di Borgo wird bis auf den 5. Dee. 
ju Paris zuruͤckerwartet. 
Frankreich. 

Paris v. 25. Nov. Spanien war haupt⸗ 
ſaͤchlich von Alt: Europäern bevoͤlkert, als es 
von den Afrikanern angefallen wurde. Es 
ſcheint jetzt wieder der Schauplatz des Kam⸗ 
fes geworden zu fein, der ehemals zwiſchen 
jwei fo verſchiedenen Genien auf der Halbin⸗ 
ſel lange Zeit gefochten wurde. Es ſcheint 
in der That dem Ermeſſen Europa's anheim 
geſtellt, wie die wichtigſte Frage des Zeit⸗ 
punkts, in dem wir leben, entſchieden werden 
ſoll: Wird Spanien europaͤiſche Inſtitutionen 


annehmen, oder wird es fie verwerfen? Wird 
dieſe Nation eine europaͤiſche werden, oder 
wird ſie, ſo nahe bei uns, uns ſo fremd blei⸗ 
ben, als eine Kolonie des Morgknlandes ? 
Die Loͤſung dieſes großen Problems wird 
immer als das Werk der europ. Maͤchte an⸗ 
geſehen werden; ihr Einfluß auf Spanien 
war vor 1820 wenig zweifelhaft, nach dem 
Krieg von 1823 iſt er unwiderſprechlich. Es 
fragt ſich nun, ob daraus die Gewißheit her: 
vorgehe, daß der europ. Geiſt in Spanien 
die Oberhand gewinnen, daß Spanien dem 
Abendland, nicht dem Morgenland angeboͤ⸗ 
ren werde. Die 1 der blinde 
Glaube aller Art, der hochmuͤthige Knechtſinn, 
jener Geiſt unaufgeklaͤrter Voͤlker wohnk noch 
vielen Nationen weiter Landſtriche inne und 
hat ſelbſt unter uns, das heißt, in den Laͤn⸗ 
dern, die ihm allein unuͤberwindliche Hinder⸗ 
niſſe entgegen ſetzen, ſtarke Spuren hinter⸗ 
laſſen. Sollen nun die Grenzen des ver⸗ 
nuͤnftigen und freien Abendlandes noch mehr 
eingeengt werden? Soll ſich das Band ge⸗ 
ſetzlichet * nicht bis über die Pyrenaͤen 
erſtrecken tfordert die Wiedergeburt, auf 
die man hofft, durchaus, daß man in irgend 
einem großen Königreich das Bergnuͤgen ſchme⸗ 
cken koͤnne, heute gerade fo zu thun, wie ge: 
ſtern, z. B. Teufel austreiben, alte Weiber 
als Hexen verbrennen, Heuſchrecken in den 
Bann thun u. ſ. w.? In der Beſorgniß, 
daß Spanien keine mit dem Kulturzuſtand in 
Frankreich, Italien, England und Deutſch⸗ 
land im Verhaͤltniß ſtehende Inſtitutionen ers 
halten moͤchte, beſteht man ſeit einigen Tagen 
auf einer alten Maxime, die zwar weiſe iſt, 
von der man aber einen falſchen und verderb⸗ 
lichen Gebrauch machen kann. Es iſt ange: 
meſſen, heißt es, einem Lande die N. 
1 zu laſſen, an denen es Gefallen hat. 
ber wer ſind die Leute in Spanien, denen 
gewiſſe Gewohnheiten gefallen, die man ihnen 
laſſen ſoll? Ein durch ſeine eigene Fuͤhllo⸗ 
ſigkeit dienſtbar gemachter, aller Arten des 
Wiſſens ermangelnder Poͤbel, ein Poͤbel, von 
dem man ſonſt uͤberall mit Verachtung ſpre⸗ 
chen würde, ein ſolcher Poͤbel foll-über Spaniens 
kuͤnftiges Loos entſcheiden, und ihn ruft man 
an, wenn man bei Spanien ſelbſt gegen Spa⸗ 
nien appelliren will! Auf einmal ſind alſo 
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die niederſten Volksklaſſen kein Plebejer⸗Haufe 
mehr, der unwuͤrdig iſt, ſich in Öffentliche An⸗ 
elegenheiten zu miſchen; ſie repräfentiren im 
gentheil eine edelmuthige Nation; ihre ge: 
lehrige Stimme, trauriges Echo eines andern, 
laͤngſt durch feine Sitten herabgewuͤrdigten, 
Standes, wird jetzt plöglich die Stimme des 
Vaterlandes ſelbſt; ſie will man den Schieds⸗ 
richtern Europa's zur Fuͤhrerin aufdringen. 
Wenn man die Wuͤnſche oder Beduͤrfniſſe ei⸗ 
ner Familie kennen lernen will, ſo befragt 
man doch wohl nicht diejenigen Mitglieder 
derſelben, die am wenigſten Kenntniſſe und 
Verſtand beſitzen, oder die ſich noch in der 
Kindheit befinden. Auf der Halbinſel waͤre 
es, wenn man anders den Wunſch der Na: 
tion ernſtlich kennen lernen wollte, noͤthiger, 
als irgend wo anders, ſorgfaͤltig zu unter⸗ 
ſcheiden, wer Anſpruͤche darauf hat, 
daß man ihm Gehoͤr ſchenke. Die verſchie⸗ 
denen genugfam bekannten Urſachen, die 
den Spanier in der Unthaͤtigkeit erhielten 
und ihn jeder Verbeſſerung entzogen, durch 
weiche fein Reſpekt vor den Jahrhunderten 
Philipps II. und Torquemada's gefährdet 
werden konnte, dieſe Art Fatalismus hatte 
nur in dem Innern des Koͤnigsreichs, nur in 
entlegenen Gegenden, ihre vollſtandige Wir: 
kung. An den Küften, in mehreren Städten, 
wo der Handel Ausländer hinzog, iſt der 
Spanier Europäer geworden; und ſeit 15 
Jahren haben ihn die Franzoſen und Eng⸗ 
länder wenigſtens gelehrt, daß der Menſch 
auf verſchiedene Weiſe leben kann, daß man 
wiſchen dem Leben zu Tanger oder dem zu 
Paris, zwiſchen den Grundſätzen von London 
und denen von Konſtantinopel, zwiſchen der 
Trägheit von Badajoz und der Thätigkeit von 
Valeneia oder Bilbao wahlen kann. Wenn man 
auch Spanien ſtatt der an ſich ſelbſt beſten Inſti⸗ 
tutionen nur ſolche Geſetze geben will, die es 
ertragen kann, ſo muß man wenigſtens die 
Seeprovinzen eben fo gut hören, als die Pro⸗ 
vinzen im Innern. Die ausgezeichneten Män⸗ 
ner, welche die Halbinſel, ſo zu ſagen, in ſich 
verbirgt, ſind doch auch Spanier, und wenn 
ihre Meinung gebuͤhrend gewuͤrdiget wird, ſo 
wollen wir dagegen zugeben, daß man ſelbſt 
Redakteur W. 


aader; Verleger T. Dannpeimer. 


die bezahlten oder unüberlegten Wünfche der: 
jenigen berüdfichtige, die bei jedem andern Zu⸗ 
ſammentreffen von den Publieiften, mit deren 
wir uns ſtreiten, mit verächtlichem Hohn be 
handelt werden würden. — Die Kapitulatio⸗ 
nen des Marſchall Moncey mit Mina haben 
hier einiges Aufſehen gemacht, da Balleſtetos 
Beiſpiel bewieſen hat, wie wenig der Koͤnig von 
Spanien auf eine fortwährende Bewaffunng der 
revolutionären Armeekorps einzugehen geſonnen 
iſt. Keinem Zweifel iſt 3 daß der 
König das Heer von Barcelona aufzulöfen den 
Befehl ertheilen wird, und dieſes kann man ihm 
kaum verargen, da gerade die bewaffneten Hau⸗ 
fen es waren, welche 1820 ihm die Cadixer⸗ 
Urkunde aufgedrungen, übrigens iſt, die Städte: 
bewohner im geringen Maaße ausgenommen, 
der Geiſt der Bauern in Catalonien fo ent: 
ſchieden den Konſtitutionellen zuwider, daß dem 
Marſchall Moncey es ein Leichtes geweſen, 
das Volk in Maſſa zu bewaffnen. leberall 
dienten die Bauern dem franz. Korps zu Weg; 
weiſern, und einzelne franz. Offiziere erhielten, 
5 ee ge N — —— 
zu Hunderten geſtellt. ieſem royallſtiſchen 
Geiſte in Catalonien war es — — 
daß alle Bewegungen des Oberſten Fernan⸗ 
dez, der Figueras deblokiren wollte, getreu 
den franz. Generalen und ohne Aufforderung, 
zur Benutzung gemeldet wurden. 


Großbritanien. 


London d. 24. Nov. Das Morning⸗ 
Chroniele gibt folgendes Verzeichniß der jeßt 
in Dienſtthaͤtigkeit befindlichen engl. Kriegs⸗ 
ſchiffe: Britannia, Prinz Regent, Queen, 
Charlotte von 120 Kanonen; Ocean von 104; 
Ganges, Rochefort, Cambridge von 86; Als 
biou, Bulwark, Gloceſter von 82; Ramillies, 
Revenge, Superb, Windſor⸗Caſtle, Spartiate 
von 78 Kanonen. Ueberdem feien in Kom: 
miſſion: 5 Schiffe von 60; 21 Fregatten von 
44; 21 Schiffe von 24 bis 32 Kanonen; 
50 Sloops; 20 Kanonenſchaluppen. Diefe 
Schiffs zahl ſei mehr als binreichend, um die 
„ „ und Mexiko's 
zu ſichern, im Falle dieſes in den 
unſerer Miniſter laͤge. f N 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Montag. 


— Nr0.196.— Kempten d. 8. Dec. 1823, 
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Deutſchland; Rheingegenden. — Großherzogthum Heſſen. — Oeſterreich. — Türkei. — Spa- 
nien. — Großbritanien. j Br . 


Deutſchland. 
Rheingeg enden. 
Frankfurt v. 1. Dec. Vorgeſtern iſt der 
m vorigen Jahre aus Brafilien nach Wien 
Wache Botoecude mit einem k. k. oͤſterr. 
abinetskurier, dem die ſorgfaͤltigſte Pflege 
dieſes Wilden empfohlen iſt, auf der Ruͤckkehr 
ach Braſilien hier durch gekommen. Er ent: 
jagt allen Freuden und Genuͤſſen des eivili⸗ 
irten Europaͤers, um in feine Wälder zurüͤck⸗ 
jukehren, wohin eine unheilbare Sehnſucht 
den freien Sohn der Natur zurüdruft. Frau 
ind Kind waren bereits aus Gram geſtorben, 
ind auch er würde ihnen bald gefolgt fein, 
venn nicht der milde Kaiſer befohlen hatte, 
saß der Arme feiner Freiheit, feinen Wäldern 
uruͤckgegeben werden ſolle. Er hat einige 
yeutfche Worte gelernt und läßt ſich, jedoch 
nit ſichtbarem Widerwilen „den Zwang eu⸗ 
'opäifcher Kleidung gefallen. Er iſt ſtill, theil⸗ 


iahmlos, wie es ſcheint, in tiefe Trauer verz- 


enkt; nichts reizt ſeine Wißbegierde, nichts 
nimmt feine Aufmerkſamkeit in Anſpruch; nur 
in Gedanke erfüllt ihn: das Vaterland. 
Mainz v. 30. Nov. Durch die Feſtlich⸗ 
eiten, mit denen die hieſige k. prenß. Garni: 
on die, in den Öffentlichen Blättern auf ge: 
tern augekuͤndigte Vermaͤhlung 33. kk. H9. 
zes Kronprinzen von Preußen und der Prin⸗ 
eſſin Eliſe von Baiern feierte, ward auch 
ins Gelegenheit, an dieſem fuͤr jeden Deut⸗ 
chen fo erfreulichen Ereigniß, welches den 
Bund zweier ſchoͤnen Herzen beftätigt, und eben 
o zwei hohe, dem Verein Deutſchlands angehoͤ⸗ 
‚de Fürftenhäufer, wie zwei alte deutſche Volks⸗ 
taͤmme noch inniger vereinigt, näheren Theil 


u nehmen. Schon vorgeſtern, am Vorabend 


zes Feſtes, brachte das k. preuß. Ofßzierkorps] A 


in glaͤnzendem Fackelzug vor der Wohnung 
des bei der Central⸗-Unkerſuchungskommiſſion 
bevollmaͤchtigten k. baier. Geheimenraths v. 
Hoͤrmann eine Abendmuſik, die erlauchte Braut 
in dem hier anweſenden erſten Beamten ihres 
Hauſes ehrend. Geſtern Vormittag um 11 Uhr 
hatte die geſammte k. preuß. Beſatzung auf dem 
Schloßplatze große Parade, und Mittags ver: 
einigte der Kommandant, Generalmajor von 
Muͤffling, die Generalität und die hoͤhern Of; 
fijiere, die Chefs der Landes: und ſtaͤdtiſchen 
Behoͤrden, die Mitglieder der hier anweſenden 
Kommiſſtonen und mehrere angeſehene Fremde 
u einem Feſtmahl in den ſchoͤnen Saͤlen des 
ommandanturgebaͤudes. Das dem hohen 
Brautpaar dabei dargebrachte Lebehoch! gab 
der Donner des Geſchuͤtzes von den Waͤlle 
der Feſtung auch den Bewohnern der Stade 
und Umgegend kund. Zu gleicher Zeit hatte 
ſich der übrige Theil des k. preuß. Offizier⸗ 
korps in den Saͤlen der Offizier ⸗Speiſeanſtalt 
zu einem nicht minder fröhlich heiterm Mahle, 
zu welchem Deputationen von den Unterofft⸗ 
zieren und Soldaten jeder Kompagnie hinzu⸗ 
ezogen waren, verſammelt, und auch der ges 
ammten übrigen Mannſchaft der Sarnifon 
wurden durch ihre Vorgeſetzten Gelegenheit 
und Mittel, ihre Becher deutſchen Weines 
auf das Wohl des hohen deutſchen Paars 
zu Ken: 65 ö . 
roßherzogthum Heſſen. | 
Darmſtadt v. 18. Nov. 555 erſte Aus⸗ 
ſchuß der zweiten Kammer unſerer Staͤnde 


E ae Gen übe de gi, 
die 5 mahnen 2 1 
1822 und 1823 betreffend, u 

ntrag gemacht; Die Re⸗ 


ns Stehen 
Unter andern de 
Regierung za erſuchen 


Ihre bisherigen Bemühungen wegen Abfchlie: 
fung eines Handelsvertrags mit den in. 
barten Staaten bei dem Handelskongreſſe 
thaͤtigſt fortzäfegen und ein für das Wohl 
des ganzen Landes wuͤnſchenswerthes Reſul⸗ 
tat herbeizufuͤhren. Am 5. dies kam dieſer 
Antrag nun zur Eroͤrterung, bei welcher Ge⸗ 
legenheit der Regierungskommiſſaͤr, geheimer 
Staatorath Hoffmann, auf die an ihn gerich— 
tete Frage: ob die Verhandlungen abgebre— 
chen ſeien, oder ob die Moͤglichkeit zu ihrer 
Wiederanknuͤpfung vorhanden ſei, erklaͤrte: 
»daß nicht allein die Moglichkeit dazu, fon: 
De auch die Wahrſcheinlichkeit vorhanden 
ei. 
bei betheiligten Regierungen ernſtlich gewollt 
werde, ſo liege bei der hieſigen Regierung 
kein Le vor.« Am 12. wurde über 
den Antrag abgeſtimmt und derſelbe einftim: 
mig angenommen. 
e ſt erreich. 

Prag v. 10. Nov. Zehn große mit Kat: 
tunwaaren beladene Wagen find hier ins Zoll: 
amt gebracht und verſiegelt worden, als Folge 
einer aleichseitig gegen die. Einſchwaͤrzung in 
der ganzen Monarchie ergriffenen Maßregel. 


ommerz⸗Hof⸗Commiſſton ſoll einige 20, 


ie 
De Kommiſſaire in alle Provinzen 
zeſandt haben, welche auf Alles, auch auf die 
50 en Beſchlag legen und unterſu⸗ 
hen ſollen, ob alle vorgefundenen Waaren 


inländifhen Erzeugniſſes ſeien. Eine neue 


Organiſation des ganzen boͤhmiſchen Grenz⸗ 


kordons, die hauptſaͤchlich zur Abhelfung der 
Einſchwaͤrzung beſtimmt iſt, ſoll im Werke ſein. 
f T Arete i. 
Smyrna v. 18. Oct. Der Schiffskapitaͤn 
3 v. Rigny ift fo eben mit der Fregatte 

edea, nach einer mehr als einmonatlichen 
Fahrt im Archipelagus, wieder nach Smyrna 
zuruͤckgekommen. ie Schiffsſtation, die er 
fommandirt, hat dem Handel und der Menſch⸗ 
heit neue Dienſte geleiſtet. Als Hr. v. Rigny 
am 15. September Naxos beruͤhrte, erfuhr 
er, daß ein franz. Schiff von einem griech. 
Kaper in den Gewaͤſſern von Santorin an⸗ 


ö iäöplten worden. Er begab ſich unverzüglich 
a c genug, (id amı Sew 


dorthin une wen 
lichen Tage des 
dern Fahrzeuges 


uud eines an⸗ 


“ 


eu bemächtigen, worauf die 


Sobald die Sache von den übrigen da⸗ 


5 — 780 mm 


| 


Ladung des weggenommenen Schiffes gebracht 
worden war. Er begab ſich ſofort nach Hy⸗ 
dra und nachdem erwieſen worden, daß der 
franz. Kapitaͤu türk. Ladung geführt und voll: 


kommen Unrecht habe, ſetzte er nach ſorgfaͤl— 


tigen Erwaͤgungen uud auf die dringenden 
Bitten des Fuͤrſten Maurokordato, der ſelbſt 
an Bord der Medea kam, den Korfaren in 
Freiheit. Allein er gab mit Nachdruck zu er: 
kennen, daß, wenn er es auch den griechiſchen 
Kreuzern geftatte, die nach einem blofirten 
Punkt ihre Richtung nehmenden franz. Schiffe 
wegzuweiſen, er niemals erlauben wuͤrde, daß 
Ladungen unter dem Schutze der Flagge 
Sr. Majeſtaͤt angetaſtet würden. Motive der 
Menſchlichkeit und die Hoffnung, einigen Ein: 
3 auf die Ereigniſſe des Krieges zu üben, 
ewogen ihn nachmals, ſich der griech. Regie⸗ 
rung zu naͤhern, die zu Salamin ihren Sitz 
hat; und ſo wie er vom Kapudan Paſcha die 
Freiheit mehrerer Ehriftenftlaven ausgewirkt 
hatte, fo erlangte er auch von den Griechen 
die Freilaſſung der Muſelmaͤnner, Weiber und 
Kinder, die ſich damals in ihrer Gewalt be: 
fanden. Durch wiederholte gute Dienſte ge⸗ 
lang es auf dieſe Weiſe der franz. Statlon 
die Uebel eines nur zu grauſamen Krieges 
zu lindern. Nach und nach ſind bei beiden 
kriegfuͤhrenden Theilen Vergleiche dieſer Art 
zur Gewohnheit geworden; ſie wenden ſich an 
jene Station, um fie za bewirken und unter 
e zu nehmen, und dieſe der Flagge 
des Königs erwieſene Achtung muß nothwen⸗ 
diger Weiſe fuͤr die Zukunft noch bedeuten⸗ 
dere Reſultate herbeiführen. Als Hr. v. Nign 
bei dem Kap Dfe vorbeifuhr, hatte er das Gluck, 
ſich Lady Strangford nuͤtzlich und angenehm 
u erweiſen. Da der engl. Kauffahrer, der 
fe nach Marfeille geleitete, einige Beſorgniſſe 
wegen ſeiner Fahrt durch die Meerenge hatte, 
ſo erhielt die Brigg, der Silene, Befehl ihn 
unter Bedeckung zu nehmen. 
Spanien. 

Madrid v. 22. Nov. Der Rath von 
Caſtilien, zu deſſen Praͤſidenten bekanntlich der 
Herzog von Infantado ernannt worden iſt, hat 
dem Koͤnig ſeine Auſwartung gemacht. Der 
Rath von Caſtilien theilt ſich in mehrere Kam⸗ 
mern, nemlich den oberſten Rath für Indien, 
deſſen Gerichtsbarkeit ſich auf alle der ſpan. 


—— 287 — 


Ferrſchaft unterworfenen Prodinzen des feſten 
andes in Amerika erſtreckt; den Ordensrath; 
en Ralh der Finanzen, der wieder in vier 
Zweige zerfällt. Die Kanzleibeſchluͤſſe koͤnnen 
zom k. Rath von Caſtilien abgeändert werden, 
velcher der Bewahrer der Geſetze iſt und die hohe 
Polizei im Lande ausübt. Der hohe Rath von 
Laſtilien ernennt zu den erledigten veheſtellen 
uf den Univerſitaͤten Alcala, Salamanca und 
Zalladolid. — Alle Genehmigung einzelner 
Schriften geht von dem Rath von Caſtilien 
us. Die Gewalt des hohen Raths, obgleich 
je weit nicht mehr ſo groß iſt, als die der 
bemaligen Juſtizia, ſchien doch mehr als ein⸗ 
nal ſo groß, daß die Regierung darüber be: 
iuruhigt, den Rath öfters aufgehoben hat; 
och würde er immer wieder hergeſtellt. — 
der Koͤnig hat folgendes Dekret erlaſſen; 
Im ruͤckſichtlich des ehemaligen (waͤhrend der 
onſtitutionellen Zeit, hingerichteten) Gene: 
alkapitaͤns von Valencia, Elio, meine Zufrie⸗ 
enheit mit deſſen Dienſten und meine ‚Be: 
ruͤbniß über das traurige Schickſal an den 
dag zu legen, das ſich Elio durch ſeine ſtand⸗ 
afte Treue gegen meine Perſon zuzog, wird 
ßolgendes verordnet: Die ſchon von der pro: 
iſoriſchen Junta und der eee zu Gun⸗ 
ten Elios getroffenen Verfuͤgungen ſind be⸗ 
tätige. Elios Ältefter Sohn erhält den Titel 
Marquis der Treue«, er und ſeine Nachkom⸗ 
ien ſind von allen Abgaben und Steuern, 
ie jetzt eingeführt ſind, oder in Zukunft auf 
aſtilianiſche Titularen gelegt werden, frei. 
Die ganze Beſoldung, welche Elio genoß, und 


ſe ſeiner Wittwe gelaſſen worden iſt, geht 


ach dem Tode zu gleichen Theilen auf ſeine 
kinder über, welche dieſelben lebenslang ge: 
iehen. Stirbt eines derſelben, fo erben die 
leberlebenden ſeinen Theil. Die Familie Elio 
rhaͤlt eine k. Krone in ihr Wappen, mit den 
enfangsbuchſtaben der Worte „Treue, Die: 
erkeit, Ehre.« — Es wird neuerdings be: 
auptet, daß an die Stelle des Inquiſitions⸗ 
jerichts, das nicht mehr wiederhergeſtellt wer 
en ſoll, die Biſchoͤfe beauftragt find, daruͤber 
u wachen, daß die Religion in ihrer ganzen 
deinheit beobachtet und erhalten werde. — 
luf Befehl des Koͤnigs ſoll der Marquis von 
Santa Cruz, der, weil er an der Spitze der 
ormaligen konſtitutionellen Munieipalifaͤt von 


Madrid geſtanden war, verhaftet worden iſt, 
ſogleich in Freiheit gefeßt werden. — Der 
König hat den Marquis Lazan in der ihm von 
der Regentſchaft übertragenen Stelle als Viee⸗ 
koͤnig von Navarra beſtaͤtigt, und den Mares: 
dal de Camp Egpia, zur Belohnung feiner 
treuen Dienſte, zum Generalkommandanten 
der Provinz Tuy ernannt. — Das Armees 
korps des Generals Queſada hat dem Koͤnig 
in einer, von allen Offizieren dieſes Korps 
unterzeichneten, Addreſſe zur Wiedereiuſetzung 
in feine Rechte Gluck gewünſcht. — Der Ko: 
nig wird nächſtens nach Escurial abreiſen. 
Graf Pozzo di Borgo, (ruß. Bolſchafter 
in Paris, aber mit einer außerordentlichen 
Sendung nach Madrid beauftragt), und Mar⸗ 
quis von Talaru, (franzoͤſiſcher Botſchafter 
in Madrid), werden ihn dahin begleiten. — 
Der Herzog v. Angouleme hat aus dem Haupt⸗ 
quartier Oyarzun am 22. Nov. folgenden Ar⸗ 
meebefehl erlaſſen. Da der Feldzug durch die 
Befreiung des Koͤnigs von Spanien und die 
Einnahme oder Unterwerfung der feſten Pläße 
ſeines Koͤnigreichs gluͤcklich beendigt iſt, ſo be⸗ 
zeuge ich der Pyrendenarmee, indem ich fie 
verlaſſe, meine lebhafte Zufriedenheit fuͤr den 
Eifer, Muth und Ergebenheit, welche ſie bei 
jeder Gelegenheit bewieſen hat, ſo wie fuͤr die 
vollkommege Mannszucht, welche fie ununter⸗ 
brochen beobachtet. Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, 
von dem Koͤnig an die Spitze einer Armee 
geſtellt worden zu ſein, die Frankreichs Ruhm 
und Stolz iſt. Unterz.: Ludwig Anton.— 
In Galizien ſcheint es noch nicht ruhig zu 
fein. Der Reſtaurador enthält folgende zwei 
Schreiben: Corunna v. 5. Nov. Mein 
Freund! Ihre Beforgniffe waren nicht leer; 
ſeit 3 Naͤchten ſind die franz. Truppen unter 
den Waffen, denn man ſcheint vor der An⸗ 
kunft aller Regimenter, die Befehl erhalten 
haben, hieher zuruͤckzukommen, einen Streich 
wagen zu wollen. Man darf ſich hier nicht 
taͤuſchen, man muß ſich mit Entlaſſung der 
Armee beſchaͤftigen, denn dieſe Leute werden 
nie etwas taugen; die Schurken ſind thaͤtig, 
und ihre Kuͤhnheit iſt eine Folge unſerer Uns 
vorſichtigkeit. Es gibt Leute, die ſich für voͤl⸗ 
lig ſicher halten, und nicht ſehen, daß wir, 
wenigſtens hier, auf einem Vulkan ſtehen, 
denn im Innern des Landes gibt es nicht je 


viele Gottloſe. Was uns am meiften betrübt, 
iſt, daß man keine Polizei einführt. — Mon: 
donado v. 4. Nov. Man hat auf einer un: 
bewohnten Inſel bei Vigo 3000 Flinten unter 
der Erde verborgen gefunden. Wir ſind der 
Meinung, daß die Liberalen noch mehrere Nie⸗ 
derlagen dieſer Art zum Behuf neuer Aufz 
ſtandsplane auf jenen wuͤſten Inſeln gelaſſen 
baben. Wir muͤſſen Inquiſition, Polizei und 
dem Koͤnig ganz ergebene Behoͤrden haben; 
dies allein kann uns retten. 
Großbritanien. . 

London v. 24. Nov. Alle Rüftungen, die 
bei uns ſowohl, als in Spanien und Frank⸗ 
reich, ftatt finden, führen zu der natürlichen Fol: 
gerung, daß der Krieg mit dieſen Mächten 
nicht In ſei. Ohne uns anzumaſſen, die 
Staatsgeheimniſſe zu kennen, wollen wir uns 
doch einige Betrachtungen über dieſen Gegen: 
ſtand erlauben. Jedermann weiß, daß unſere 
Regierung kurzlich diplomatiſche oder vielmehr 
kommerzielle Geſchaͤftstraͤger nach Suͤdamerika 
abgeſchickt hat, um dort auf das Intereſſe 
der Englaͤnder ein wachſames Ange zu haben. 
Eben fo unbezweifelt iſt es, daß die ſpan. Ne: 
ierung ungeheure Ruͤſtungen macht, um ihre 
Kolonien wieder zu erobern, und niemand bes 
ſtreitet ihr das Recht dazu. Wenn aber an: 
dere Maͤchte Spanien helfen wollten, ſeine 
Kolonien mit Gewalt zu unterwerfen, dann 
wird Großbritanien dieſe Kolonien fuͤr unab⸗ 
haͤngig erklaͤren, und wenn es einmal dieſen 
Entſchluß gefaßt hat, ſo wird es nicht geſtat⸗ 
ten, daß Spanien irgend einen Theil des 
amerikan. Gebiets abtrete. Die Maͤchte des 
feſten Landes, von dieſem Entſchluß des engl. 
Kabinets unterrichtet, werden ſicherlich nicht 
dadurch, daß ſie Spanien beiſtehen, den Frie⸗ 
den Europa's aufs Spiel ſetzen wollen. Frank⸗ 
reich, das allein geeignet iſt, Spanien hin⸗ 
laͤnglich zu unterſtuͤtzen, wird ſich nicht den 
Folgen eines Kriegs mit England ausſetzen, 
um ein Gebiet abgetreten zu erhalten, deſſen 
Beſitz ihm nicht geſichert wäre, jo lange Eng: 
land ſeine Ueberlegenheit zur See behauptet. 
— Am Samſtag um 2 Uhr wurde ein Ge: 
heimerath gehalten, dem alle Miniſter anwohn⸗ 
ien. — Der General Mina iſt auf einem 


franz. Kriegoſchiffe zu Plymouth angekommen. 
Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannpeimer. 


d. 3. von Morgens 


ſich an den unterz 


Ebendaſelbſt hatte einige Tage zuvor der Obriſt 
Light gelandet, der bekanntlich bei der Belage: 
rung von Corunna ſchwer verwundet worden 
war. — Der Deputirte Arguelles und vier 
andere Mitglieder der Cortes ſind zu London 
angekommen. 


N Verſteigerung. . 
Auf Bitten der Grds : Futereffenten des Poſt⸗ 
verwalters und Salzoberfaktors Herrn Anton v. 
Kolb zu Kempten werden Mittwoch den 17. Dec. 
2 bis 12 und von 2 bis 5 
Uhr Abends und die darauf folgenden Tage nach⸗ 
ſtehende Effekten gegen gleich baare Bezahlung 
und Entrichtung des Käufelfreugers öffentlich im 
Poſthauſe verſteigert, als: mehrere Stockuhren, 
Spiegel, Käften, Bekter, Pferdgeſchiere, Chaiſen, 
Wägen, Schlitten, Küchengeraͤthſchaſten, Tafeln, 
Kanapees und Seſſeln, eiſerne Ketten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Waſch und ſonſtige Haus: und Baumanns: 
fahrniſſe, wie auch Heu und Geſtreu, Haber, Bes: 
ſen und Gerſten. 
Kempten den 25. Nov. 1823, 
K. baier. Kreis- und Stadtgericht Kempten. 
Liet. Kellerer, Director. Dr. Brin. 


— 


Bekanntmachung. 

Die Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſfalt übers 
nimmt für billige Prämien die Verſicherung gegen 
Feuersgeſahr auf Mobilien, Waarenlager, Fabel 
ken, Mühlen, Brauereien, Holzlager, Feldfrüchte, 
Vieh, Schiff und Geſchirr u. ſ. w. Wer 3 t 
iſt, ſich vor Dewsrögefage ſicher zu ſkellen, belie 

eichneten Agenten der Anſtalt zu 
wenden, welcher die Pläne der Anſtalt unentgefttiß. 
vertpeilt und die Beſorgung der Verſicherungen ges 
gen Erſtattung des Porto's übernimmt. Für dieſe⸗ 
nigen, welche ſich aus der Ferne deßhalb an ihn 
wenden wollen, bemerkt derſelbe, daß die Aufragen 
an ihn portofrei gemacht werden müßen, und übers 
haupt nur ſolche Perſonen, welche eines rechtli⸗ 
chen, guten Leumuths genießen, von befagter Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt aufgenommen werden. 

Kempten im November 1823. 

. J. F. Pfeiffer, Großhändler, und 
Bevollmaͤchtigter der Leipziger 
Feuerverſicherungs Anſtalt. 


Da ich meine bisherige Milchverzieherin Grebs 
zenz Zeller bis zum 17. Dee. aus meinen Dienſten 
entlaſſen werde, und mir der größte Theil meiner 
bisherigen Milchabnetzmer unbekannt iſt, ſo erſuche 
ich hiemit dieſelden höflich, mich während dleſer 
Zeit hievon gefälligſt in Kenntniß zu ſetzen, um fie 
wieder mit der nemlichen guten rein gehaltenen 
Milch bedienen zu konnen. 

Schni 


J H. er, 
zur Krone in der 


euſtadk. 


* — 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Welt burger. . 


ann — 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 


Mittwoch. — Nro. 197.— Kempten d. 10. Dec. 1823. 
Dteutſchland Balern. — Wuͤrtemberg. — Türkei. — Portugal. — Spanien. — Frankreich. — 


Großbritanien. — Manderlei. 


weſen ſeien. Wir find entſchloſſen, dieſes che 
renvolle Zeugniß jetzt und immer zu verdienen. 
Der Aufblick zu unſerer heiligen Pflicht wird 
uns leiten, und die Liebe und das Vertrauen, 
welche uns beriefen, unſere Kraͤfte erhoͤhen. 
Das Geſchenk, womit die Vorſehung in der 
Zwiſchenzeit Eure k. Maj. belohnte, die Ge: 
burt des Kronprinzen, hat, indem ſie die Ge: 
genwart begluͤckte, zugleich die Hoffnungen eis 
ner fernen Zukunft beſiegelt. Erlauben Eure 
k. Maj., daß wir Allerhoͤchſtdenſelben ein klei⸗ 
erbreitung nuͤtzlicher Keuntniſſe und richtiger | nes Denkmal uͤberreichen, durch welches die 
nfichten zu benuͤtzen. Ich kann daher nicht | getreuen Stände ihre Gefühle bei dieſem fro⸗ 

nhin, dem Herrn Finſterlin Meine ; hen Ereigniſſe ſichtbar und dauernd auszudruͤ⸗ N 


Deutſchlan d. 
Baiern. 

Münden v. 4. Dec. Der Verleger des 
aier. Nationalkalenders iſt durch das nach⸗ 
ehende, und fuͤr diejenigen, welche ihn mit 
'ath und Beiträgen unter Bag, aͤußerſt ſchmei⸗ 
ſelhafte allergnaͤdigſte Handbillet Ihrer Maj. 
er Koͤnigin begluͤckt worden: »Ich danke dem 
ſerrn Finſterlin für die Ueberlieferung feines 
hr zweckmaͤßigen Nationalkalenders. Es iſt 
n Gerdienſt, dergleichen Volks ſchriften zur 


nheit mit feinem Unternehmen zu bezeugen, | den verſuchen. Jetzt Pflegling der zaͤrtlich⸗ 
id verſichere demſelben zugleich Meine auf: ſten Liebe und begleitet von den innigſten Wuͤn— 
ytige Geneigtheit.« M Wen, den 30. Nov. 

123. Caroline. 

Württemberg. 

Stuttgart v. 3. Dee. Se. k. Maj. ge: 
hten heute Nachmittags um 4 Uhr einer 
eputation der Kammer der Abgeordneten, 
Iche durch den proviſoriſchen Chef des Mi: 
teriums des Innern in den Thronfaal ein: 
führt wurde, eine Audienz zu ertheilen, in 
Icher die Deputation im Namen der Kam: 
r die Geſinnungen des ehrerbietigften Dan: 
fuͤr die Einberufung der Staͤnde auszu⸗ 
icken die Ehre hatte und der Praͤſident der 
mmer folgende Rede hielt: Konig l. Ma: 
tät! Zum zweitenmale ſehen — ſeit Ab: 
uß des Verfaſſungsvertrags — die getreuen 


ſchen des Vaterlandes, bald Zoͤgling, dann 
Zeuge und Bekenner der Grundfätze des ers 
habenen Vaters — wird der theuere Sohn 
einſt Erbe des Thrones und unſerer Liebe, 
das Daſein von Eurer koͤnigl. Majeſtaͤt fort⸗ 
ſetzen und wiederholen und unſer Jubel, 
welcher jüngft den Erſehnten begrüßte, wird 
in dem Segen der Enkel wieder tönen, 
Mögen Eure k. Maj. bis ans Außerfte Les 
bens ziel, welches die Natur vergoͤnnt, dem er: 
4 155 Sproͤßlinge Lehrer und Beiſpiel ſein. 

aß die Verfaſſung, von Eurer k. Maj. furcht⸗ 
los und treu bewahrt, ſich in Gerechtigkeit 
und Milde bewährt, daß fie Bluͤthen entfal⸗ 
tet und ſegensvolle Fruͤchte verſpricht, daß ſie 
das Licht der Bildung naͤhrt, und kommen⸗ 
aͤnde ſich an dem Throne Eurer k. Maj. den Geſchlechtern geiſtigen und ſittlichen Reich- 
ſammelt. Wir hatten das Allerhoͤchſte Zeug: | thum bereitet, daß fie den Bürger ſtolz macht 
der Maͤßigung, der Treue und Anhaͤng⸗ auf den Namen Wuͤrtemberger, daß ihr Befig 
keit mit uns in unſere Heimath genommen, ihn ſtaͤrkt gegen die unvermeidlichen Leiden 
3 Zeugniß, daß unfere Bemühungen für das [der Zeit — dies verdanken wir fo gerne und 
‚Hl des Vaterlandes nicht ohne Nußen ges aus vollem, geruͤhrteſtem Herzen dem feſten 


= 
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Face Eurer k. Maj. Wir erkennen mit 


urer k. Maj., daß die druckende Lage der 
Landwirthſchaft und der Gewerbe, als uͤber 
den ganzen Welttheil verbreitet, durch ver⸗ 
einte Bemühungen nicht ganz gehoben wer: 
den koͤnne; aber beruhigend mußte fuͤr uns 
die Verſicherung Eurer k. Maj. ſein, daß 
Allerhoͤchſtdieſelben alle Maßregeln anordnen 
werden, welche zur Milderung des Uebels 
jetzt führen koͤnnen; und fo geben auch wir 
die Hoffnung nicht auf, daß es dem feſten 
Willen gelingen werde, 8 zur Linde⸗ 
rung der Leiden aufzufinden. Von dieſen Ge⸗ 
ſinnungen beſeelt, werden wir unſere Geſchaͤfte 
beginnen, und unſere gewiſſenhafte Thaͤtigkeit 
ſoll Eurer k. Maj. beweiſen, wie ſehr wir 
von der Würde unſeres Berufes und von 
dem hohen Werthe der Verfaſſung durchdrun⸗ 
gen find, deren Schutzgeiſt wir in Eurer k. 
Maj. verehren. Stuttgart, den 2. Dec. 1625. 
In allertiefſter Ehrfurcht Eurer k. Maj. al⸗ 
lerunterthaͤnigſte, treugehorſamſte Kammer der 
Abgeordneten, der Praͤſident: Weishaar. 
Die proviſ. Sekretaͤre: Wehrle. — Kayſer. 

Turkei. 

Das Morning ⸗Chroniele enthält ein Schrei: 
ben des Kapitaͤns der franz. Korvette »der 
Salamander aus Naxia vom 22. Juli datirt 
und an eine griechiſche Behoͤrde gerichtet. 
Es wird darin geſagt, der Befehlshaber der 
franz. Seemacht in der Levante habe die be⸗ 
ſtimmteſten Befehle ertheilt, zu erklaͤren, daß 
die ſaͤmmtlichen katholiſchen Chriſten in Grie⸗ 
chenland unter dem Schutze Frankreichs ſeien 
und die franz. Seemacht durchaus nicht dul⸗ 
den wuͤrde, daß auf ihr Eigenthum von der 
griechiſchen Regierung eine Abgabe gelegt 
werde, weil man ſo die Neutralität verletzen 
wuͤrde, welche jene Chriſten im Kampfe zwi⸗ 
ſchen den Griechen und Türken beobachten 
wollen. Es wird deshalb auf das Entſchei— 
dendſte und unter Drohung, im Weigerungs⸗ 
alle Gewalt zu gebrauchen, verlangt, den 

eſchlag, der bereits auf die Guͤter katholiſcher 
Chriſten gelegt ſei, augenblicklich aufzuheben 
und dieſelben freizugeben. 

Portugal. 

Ein Privatſchreiben aus Liſſabon vom 12. 
Nov. meldet: Ich habe die Provinz Algarbien 
durchſtreift, um die Stimmung der Einwoh⸗ 


ner kennen zu lernen. Ueberall habe ich mich 
uͤberzeugt, daß die konſtitutionellen Ideen 
ſchon ſehr vielen Eingang gefunden hatten. 
Man it über die Verfolgungen gegen viele 
Perſonen, welche unter der letzten Regierung 
gedient hatten, allgemein erbittert. Die Un⸗ 
zufriedenheit über. dieſe Verfolgungen aͤußert 
ſich oft auf eine ſehr beſtimmte Art. Se 
wurde kuͤrzlich in der Stadt Ollion der Geiſt⸗ 
liche, der daſelbſt ſeit 15 Jahren ſein Amt 
zur vollen Zufriedenheit der Einwohner wer: 
ſehen hatte (wegen politiſcher Meinung), ver⸗ 
bannt, aber von allen Einwohnern eine weite 
Strecke begleitet, um ihm zu bezeugen, wie 
ſehr ſeine Entfernung die Einwohner ſchmerze. 
Obgleich in Portugal die Gegenrevolution 
nicht ſo weit geht als in Spanien, ſo werden 
doch die Verhafteten noch immer nicht freigelaſ⸗ 
ſeu, und man kennt das Schickſal nicht, das 
ihrer wartet. General Sepulveda ſchmachtet 
im Winkel einer Provinz, beſchaͤmt über die 
lächerliche Rolle, mit der er ſeine politiſche 
Laufbahn beſchloſſen hat. Die beſonnenen 
Perſonen aller Parthien wuͤnſchen, der König 
möchte doch unverzüglich eine allgemeine Am: 
neſtie verfündigen, und feine feierlichen "Ber: 
ſprechungen, feinem Volke freiſinnige Eiurich⸗ 
tungen zu bewilligen, in Erfüllung gehen laſ⸗ 
ſen. Man kann nicht vergeſſen, daß dieſe 
Verſprechungen die Haupttriebfedern waren, 
um eine betraͤchtliche Zahl der Konſtitutionel⸗ 
len zu beſtimmen, ſelbſt am Umſturze der Ver⸗ 
faſſung zu arbeiten. Alles, was man in Por⸗ 
tugal und in Spanien ſieht, dringt die. le: 
berzeugung auf, daß die franz. Regierung ei⸗ 
nen ſchweren Fehler begehen würde, der un: 
ſelige Folgen, die nicht mehr gut zu machen 
wären, haben würde, wenn fie von ihrem les 
bergewicht als Siegerin nicht einen edeln Ge⸗ 
brauch macht. Sie ſollte die fpan. und die 
portugieſ. Regierung beſtimmen, durch groß⸗ 
muͤthiges Vergeſſen des Vergangenen die be⸗ 
unruhigten Gemuͤther zu beruhigen, und ih⸗ 
ren Voͤlkern politiſche Cinrichtugen zu bewil: 
ligen, aͤhnlich denjenigen, welche Frankreich 
beſitzt. Strenge Maßregeln koͤnnen zwar ge 

“u 
reiten aber furchtbare Ruͤckwirkungen vor, 

anien. 


rechte Beſchwerden eine Zeitlang erſticken, 
* 2 S * 
Franzoͤſiſche Blaͤtter ſchreiben: Per pig 
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tan v. 22. Nov, Baron Groled- hat feinen 
Finzug in Barcelona noch nicht gehalten. 
Man bereitet ihm daſelbſt eine Wohnung im 
allaſt. Man ſagt, er werde an der Spitze 
eines, im Ganzen 4000 Mann ſtarken, Korps 
einrücken. Am 16. Nov. wurden in Barce: 
lona wieder außerordentlich viele Paͤſſe an 
Spanier, welche ſich entfernen wollen, ertheilt. 
In unſerem (dem franz.) Departement ſollen 
für flüchtige Spanier in Prades und Ceret 
wei Depots errichtet werden. — Engliſche 

lätter ſchreiben: Eine aus Corunna einge⸗ 
troffene Perſon berichtet, daß Gallicien al⸗ 
len Arten von Unruhen preis gegeben iſt. 
Die ſtarken Abgaben, die man auf das Land⸗ 
volk legt, und der Verſuch der Geiſtlichen, 
ihren ruͤckſtändigen Zehnten einzutreiben, ba: 
ben überall großen Widerſtand erregt. Gi: 
nige Moͤnche mußten ſich verbergen. In Mont 
Forte Belugo wurden ſogar mehrere Prieſter 
von den Landleuten in dem Augenblicke getoͤd⸗ 
tet, wo fie Meſſe laſen. 

Frankreich. f 

Paris v. 27. Nov. Mit großer Span: 
nung erwartet man bei uns taglich die Briefe 
aus London. Die vielen Kabinetsverſamm⸗ 
lungen, die daſelbſt ſeit dem 18. ſtattgefunden, 
und die in dieſen Konſeils angeordneten Maß⸗ 
regeln, beſchaͤftigen unſere Politiker und Han: 
delsleute in hohem Grade. Es erhellt aus 


verſchiedenen Mittheilungen von London, daß 


die brittiſche Regierung fuͤr zweckmaͤßig befun⸗ 
den hat, ihre Land: und Seemacht nahmhaft 
zu vermehren und Verſtaͤrkungen an Truppen 
und Kriegsſchiffen nach Weſtindien zu ſenden. 
Dabei ſoll es fuͤr's erſte ſein Bewenden ha⸗ 
ben, und wohl unterrichtete Perſonen verſi⸗ 
chern einſtimmig, daß man ſich auf dieſe Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, die Manche mit dem Namen 
von Demonſtrationen bezeichnen wollen, be: 
ſchraͤnken wird. England will nemlich im Ber: 
aus verhindern, daß andere Maͤchte ſich nicht 
in den Emanzipationskampf der bisherigen 
ameritaniſch ſpaniſchen Kolonien miſchen. Es 
iſt weit entfernt, dem friedlichen Siſtem, 
das ihm bisher ſo große Vortheile gebracht 
hat, zu entſagen, oder die in Europa herge⸗ 
ſtellte Ruhe auf irgend eine Weiſe zu ſtoͤren. 
In dieſem Sinne ſollen auch die bisher ſchon 
datt gehabten vertraulichen minifteriellen Kom⸗ 


- “02 . 22 
munikationen abgefußt ſein. Was man vos 
einer foͤrmlichen offiziellen Erklarung des britt. 
Kabinets hier in Umlauf gebracht hat, iſt un⸗ 
gegtuͤndet; eine folche Erklarung iſt noch nicht 
erfolgt. Die britt. Regierung hält ſich auch 
keineswegs für berechtigt, die Anſtrengungen, 
welche Spanien zur Wiedereroberung der einen 
oder der andern ſeiner Kolonien machen koͤnn⸗ 
te, zu hindern; allein ſie will keine Einmi⸗ 
ſchung anderer Maͤchte in dieſe Angelegen⸗ 
heit zulaſſen. Freilich iſt ein Siſtem dieſer 
Art mit ihrem eigenen Intereſſe in Einklang; 
denn es iſt leicht einzuſehen, daß die ſpan. Re⸗ 
gierung in ihrem jetzigen Znſtand, ohne den 
Beiſtand anderer Machte, die Eroberung ihrer 
vormaligen Kolonien zu bewerkſtelligen durch⸗ 
aus nicht im Stande iſt. Sie koͤnnte zwar 
Geldunterſtuͤtzung dazu erhalten, allein ihre 
See: und Landmacht find nicht ſo beſchaffen, 
daß ſie fuͤr ſich allein Expeditionen von eini⸗ 
em Umfang zu unternehmen im Stande wäre. 
Die Abſendung einiger Kriegsſchiffe und eini: 
er 1000 Mann Landtruppen, mit der man 
ſich angeblich zu Cadix beichäftigt, wäre zu 
unbedeutend, als daß fie bei dem jetzigen 
Stand der Dinge eine Veränderung bewirken 
koͤnnte. Allein nach glaubwuͤrdigen Nachrich⸗ 
ten fehlt es auch zur Austuͤſtung jener klei⸗ 
nen Expedition an Geld, und man hat fich. 
enöthigt geſehen, dieſelbe auf den fünftigen 
Frühling zu verſchieben.— In Spanien ſchmei⸗ 
chelt man ſich zwar noch immer mit der Hoff- 
nung, die projektirte Anleihe für die jetzige 
Regierung hier und zu London zu realiſtren; 
allein hier glaubt gegenwartig Niemand mehr 
daran, da die bedeutendſten Bankiers in bei— 
den Hauptſtädten es durch ihren Einfluß das 
hin gebracht haben, daß Niemand zu der er: 
wähnten Anleihe unterzeichnen will, wenn nicht 
zuvor die während der konſtitution. Regierung 
kontrahirten Anleihen beſtätigt wären. Letz⸗ 
teres iſt aber nach zuverläßigen Berichten ans 
Madrid bei den unter den gegenwärtigen Macht⸗ 
habern vorherrſchenden Anſichten auf keinen 
Fall zu erwarten. 

Großbritanien. 
London v. 20. Nov. Das Geruͤcht, wo: 
mit die Anarchiſten und Ultra's von jeder 
ei ſich fo lange gewiegt, nemlich die 

bſicht Frankreichs, Suͤdamerika und Mexiko 
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für Spanien wieder zu erobern, ift, wie man 
mit Vergnügen erfährt, ungegruͤndet. Die 
Schiffsrheder und Kaufleute, welche bei dem 
Handel mit jenen Weltgegenden intereſſirt ſind, 
und welche in dieſem Augenblick 12 bis 14 
mit Waaren geladene Schiffe dorthin ſegel⸗ 
fertig liegen haben, entſchloßen ſich kurz, der 
Sache auf den Grund zu kommen. Sie ſchick⸗ 
ten demnach 2 der angeſehenſten aus ihrer 
Mitte an die Regierung ab; dieſe hatten am 
letzten Sonnabend eine zweiſtandige Unterre⸗ 


unterſtuͤtzt, verdienen kein Mitleiden. Sie er⸗ 
klaͤren jetzt, fie hätten ſich in ihren Lands⸗ 
leuten verrechnet; das ſpan. Volk ſei weder 
der Freiheit faͤhig noch wuͤrdig; es ſei eine 
Maſſe von unwiſſenden Moͤnchsſklaven, und 
ſie ſelbſt ſchaͤmten ſich Spanier zu ſein. Dies 
letztere iſt wohl kaum noͤthig. Aber wenn 
man nur mit den Herren ſpricht, wird man 
755515 daß ſie ſich nicht ſo ſehr in dem 

harakter ihrer Landsleute, als in ihren eige- 
nen Kraͤften und Faͤhigkeiten geirrt haben. Sie 


dung mit den HH. Canning und Huskiſſon, ſtuͤrzten ein Siſtem, wußten aber kein anderes 


welche ihnen ausdruͤcklich erklärten, die Mini⸗ 


an deſſen Stelle zu ſetzen; es entſtand Anars 


ſter hätten durchaus keine Urſache zu glau- | «hie, Bürgerkrieg, und Eroberung durch die 


ben, daß Frankreich in dieſem Augenblicke eine 
Abſicht auf Suͤdamerika habe; die franz. See⸗ 
macht in den weſtindiſchen Gewaſſern beſtehe 
nur aus 3 Fregatten, und es wuͤrde nirgend 
eine Vorbereitung gemacht, welche auf eine 
aus gedehntere Bewaffnung ſchließen ließe. Als 
die Kaufleute fragten, ob ihnen die Miniſter 
riethen, ihre Schiffe abgehen zu laſſen, ant⸗ 
worteten dieſe: ſie ſaͤhen durchaus nichts, was 
ſolches verhindern koͤnnte. Ob Frankreich die 
zugeſchriebene Abſicht wirklich gehabt, und ſol⸗ 
che blos auf die von England und den ver⸗ 
einigten Staaten angenommene drohende Stel⸗ 
lung aufgegeben, wurde natuͤrlich nicht geſagt, 
und thut auch jetzt nichts zur Sache. Genug 
die Unabhaͤngigkeit jener neuen Staaten, und 
damit der Weltfriede, bleibt unbedroht. Der 
Gedanke war zu ungereimt, als daß ihn irgend 
eine Regierung im Ernſte haͤtte faſſen koͤnnen, bes 
ſonders Frankreich, das durch die Einmiſchung 
in die Sache aufruͤhreriſcher Kolonien gegen das 
Mutterland fruͤher ſchon eine ſo große Lehre 
erhalten hat. — London iſt mit ſpan. Emi⸗ 
ranten angefüllt, welche in ihrem Elende den 
ranzoſen, ihren Landsleuten und dem Schick⸗ 
ale fluchen. run! N 
zu bedauern. Es find wuͤrdige Männer, die 
von der Revolution die politifche und bürger: 
liche Wiedergeburt ihres geſunkenen Vater⸗ 
landes erwarteten, und unter der vom Koͤnige 
beſchworenen Verfaſſung Aemter verwalteten, 
oder die, obgleich in ihren erſten Erwartun⸗ 
gen getaͤuſcht, das Vaterland gegen die In⸗ 
daſion des Aus landes vertheidigen halfen. 
Diejenigen aber, welche die Revolution u 
ange 


geführt, oder in ihrem verderblichen 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannbeimer, 


Manche darunter ſind wirklich 


Ausländer, Möchten ſich alle Revolutionäre, 
wenigſtens die, welche das Gute ihres Wa: 
terlandes wuͤnſchen, an ihnen ein Beiſpiel 


nehmen! | 
Mancher lei. 
Das Verfahren der ſpan. Inquiſition und 
der inquiſitoriſche Prozeß der Juriſten: Wels 
che überrafchende Aehnlichkeit! Man leſe Llo⸗ 
rente. Wie dort wird dem Angeklagten kein 
Anklaͤger genannt; — wie dort wird ihm die 
Urfache feiner Verhaftung nicht geſagt, er 
ſoll ſie ſelbſt errathen; — wie dort dringt 
man auf Selbſtanklage und Geſtändniß; — 
wie dort keine Vertheidigung, (2) keine Defe 
fentlichkeit, kein Verwerfungsrecht, (7) keine 
Garantie; — wie dort ſieht er ſeinen Richter 
nicht; — wie dort nirgends Oeffentlichkeit 
und Feierlichkeit, als bei der Hinrichtung. 
Milchverkaufs⸗ Anzeige. 
Nachdem ich das Gut nebſt Deconomie zu 
Schwaighauſen kaͤufſich an mich gebracht habe und 
ich geſonnen bin, die Verkanſung der Milch fort 
zuſetzen, fo empfehle ich dieſelbe nicht nur den bis⸗ 
herigen werthen Conſumenten, ſondern auch allen 
denjenigen, die einen Verſuch derſelben machen 
wollen, und verbinde damit die Zuſicherung, daß 
dieſe Milch nicht nur in der bisher bekannt vor⸗ 
zuͤglich guten achten nalität fein, ſondern durch 
verbeſſerte Fütterung noch übertreffen werde. 
Kempten den 8. Der. 1823. 
Matth. Ph. Widemann, Gutsbeſitzer. 
Vorigen Donnerfiag den 4. Died ift in Kempten 
oder auf der Straße von Kempten nach Wol⸗ 
fahrtſchwende ein Stück Baumwolltuch, 30 Stab 
Belt. Ge verloren worden. Der Ueberbringer ins 
Zelt. Comptoir erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Bei Buchdrucker und Buchhändler Dannbeimer in 
Kempten iſt fo eben angekommen und zu haben: 
Baler. National⸗Kalender für 1824. gr. 4. Münch. 24 kr 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbärgen 
— Nr0. 198.— Kempten d. 12. Dec. 1823. 


Deutſchland; Preußen. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. 


Freitag. 


Deutſchland. 
Preußen. 

Berlin v. 2. Dec. Aus der bei der Ver⸗ 
maͤhlung JJ. kk. HH. vom evangel. Bi⸗ 
ſchofe und k. Hofprediger, Dr. Eylert, ge: 
haltenen Trauungsrede heben wir folgende 
Stellen aus: Wunderbar und herrlich iſt der 
Segen, womit im Wechſel alles Irdiſchen, von 
Jahrhundert zu Jahrhundert, die göttliche Bor: 
ſehung uͤber das Beſtehen, das Wachsthum 
und den Flor alter, ehrwuͤrdiger Fuͤrſtenhaͤu⸗ 
ſer wacht. 


In den glorreichen. unfterblichen | ihr eine 


ſehen, wie fie auf Thronen felten ſichtbar wird. 
So ſei auch Ihre Ehe, und dieſer Segen 
Ihr koͤſtliches Erbe. Ihren fuͤrſtl. Namen 
haben Sie mit fuͤrſtl. Tugenden geſchmückt, 
dieſe werden auch der milde Glanz Ihres 
haͤuslichen ſein. Sein Sie uns willkommen 
und geſegnet, im braͤutlichen Kranze Ihrer, 
Unſchuld und Tugend, gnaͤdigſte Prinzeſſin! 
Wie eine ſchoͤne Morgenröthe, die einen Heiz 
teren Tag verheißt, fei Ihres Lebens Anfang 
hier in der Fremde, und freundlich bluͤhe in 
veite Heimath Ihnen auf. Wie die 


1 
Stammvaͤtern Hohenzollern und Wittelsbach, heißen Wönſche und Gebete Ihrer k. Aeltern, Ih⸗ 


egnet heute die Hand des allmaͤchtigen Herrn 
die ſpaͤten Enkelkinder, und in ihnen entwach⸗ 
en dem alten preiswuͤrdigen Stamme, ge: 
‚langt zur Freude und zum Gluͤck der Menſch⸗ 
ſeit, neue blühende Sproſſen ſeines Segens. 
Vie heilig iſt die Staͤtte, auf der wir ſtehen! 
ie Pracht des k. Feſtes tritt zuruck; fein m 
el ſchweigt; dem Irdiſchen entruͤckt, bemaͤch⸗ 
igt ſich unſerer Seele ein tiefer frommer 
Frnft: wir ſtehen vor Gott. Mit der Thraͤne 
ankvoller Ruͤhrung, mit einem Herzen voll 
:ommer Zuverficht, blicken Ew. kk. HH. jetzt 
im Gott Ihrer Väter und Urvater auf. 
zor feinem heil. Angeſichte ſchließen und voll: 
ehen Sie den Bund Ihrer Ehe; vor feinem 
hrone legen Sie betend Ihr Geluͤbde un— 
andelbarer Treue nieder; Sie preißen ſeine 
uld, daß er Ihnen gab, was Ihre Herzen 
1 Einklange reiner Zuneigung wuͤnſchten, 
1d zwei Koͤnigreiche ſprechen in ihren Millio⸗ 
n ein dankvolles Amen. Sein Sie geſeg⸗ 
t, guädiafter Herr! auf dieſem Scheidepunkt 
zres Lebens! Des erhabenen k. Vaters Se: 
n bauet Ihnen das Haus, und der feligen 
utter Verklärung umglaͤnzt es. In Beiden 
t die Welt das »Muſterbild« einer Ehe ge: 


rer durchlauchtigen Geſchwiſter, Ihrer erhabe⸗ 


nen Verwandten und Ihres 3 Vaterlandes 
Ihnen gefolgt find, jo empfängt Ew. k. Hoh. 
hier auf der hohen Stufe Ihrer großen Be⸗ 
ſtimmung, reines Wohlwollen, innige Liebe, 
herzliches Vertrauen und aufrichtige Huldi⸗ 
gung. Dem erhabenen Gemahle, den Ihr 
Herz waͤhlte, werden Sie ein ſegnender Ens 
gel, dem k. Vater eine zärtliche Tochter, Sei⸗ 
nen Kindern eine liebevolle Schweſter, dem 
k. Hauſe eine Zierde, und unſerm Lande eine 
huldvolle Fürftin fein. Auch bei Fuͤrſten iſt 
das Haus, des Lebens und Wirkens, der rein⸗ 
ſten Freude und des tiefſten Schmerzes Mit⸗ 
telpunkt. Auf weit geſehener, glänzender Höhe, 
ſtehe feſt der Bau Ihres gemeinſchaftlichen 
Gluͤckes! fuͤr Sie eine Quelle frommer, ſe⸗ 
age rg 5 beide Koͤnigreiche ein 
rom der Freude und des Segens! 

gebe und fuͤge es Gott! a = 
Spanien. 
Ein Privatſchreiben aus Madrid vom 24. 
Nov. meldet: Unſere Lage will ſich noch im⸗ 
mer nicht verbeſſern. Eine Polizeiordonnanz 
verbietet unter Androhung ſcharfer Strafen 
den Perſonen, welche Kaffechaͤuſer und andere 
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Üfentliche Orte beſuchen, über politiſche An: 
gelegenheiten zu ſprechen. Von einem Amnes 
ſtiedekrete iſt noch keine Rede, ſo ſehr ep die 
Königin ihren Gemahl dazu zu bewegen ſucht, 
und der Infant Don Franeisco ſelbſt, wie 
man verſichert, ihre Bemühungen unterſtuͤtzt; 
ihnen ſteht eine maͤchtige Partei in den naͤch⸗ 
ſten Umgebungen des Koͤnigs entgegen. — 
Von Portugal ſprechen unſere beiden Zeitun⸗ 
gen, die Gaceta und der Reſtaurador, beinahe 
nie. Aus unſern Provinzen gehen unange⸗ 
nehme Nachrichten uͤber die Ausſchweifungen 
ein, welche durch die Auflöfung der konſtitu⸗ 
tionellen Truppen veranlaßt werden. Die Be⸗ 
ſatzungen von Valencia, von Badajoz ꝛc. ſchwaͤr⸗ 
men, ſtatt in ihre Kantonnirungen zu gehen, in 
bewaffneten Banden herum; von letzterer wur: 
de eine ganze Abtheilung zu Toledo in die Ge⸗ 
fängniffe gelegt. Die Truppen des Balleſte⸗ 
ros, die ſich in der Nähe der Hauptſtadt be: 
finden, ſollen von den royaliſtiſchen Truppen 
entwaffnet werden; man fuͤrchtet aber, daß 
dies zu neuen unangenehmen Auftritten Anlaß 
gebe. Dem Reſtaurador zufolge, ſollen be⸗ 
reits zwiſchen einem Bataillon derſelben, und 
den Royaliſten von Medina del Campo blu⸗ 
tige Händel vorgefallen fein, wobei Erſtere: 
Es lebe die Freiheit! gerufen, endlich aber 
durch ſtarke 3 zur Ordnung gebracht 
worden. — Dasſelbe Blatt enthaͤlt ein Schrei⸗ 
ben aus Orenſe vom 15. Nov., demzufolge 
die konſtitutionellen Behörden daſelbſt noch 
immer nicht durch die royaliftifchen haben er⸗ 
ſetzt werden koͤnnen, letztere im Gegentheile 
ſich 3 mußten; auch die Moͤnche hät: 
ten noch nicht zu dem Beſitz ihrer Guͤter und 
Pfruͤnden wieder gelangen koͤnnen, und Jene, 
die es verſucht, waͤren zu ſtarken Geldſtrafen 
verurtheilt worden. Auch in Galicien und 
Aſturien begehen die verabſchiedeten Soldaten 
viele Ausſchweifungen; Morillo, dem beide 
Parteien mißtrauen, ſoll ohne allen Einfluß 
fein. Jodeſſen fehlt es nicht an Addreſſen, 
welche Allem, was vorgeht, unbedingten Bei⸗ 
fall zollen. In jener der Madrider Freiwil⸗ 
ligen heißt es: „Sire! mögeh alle Verraͤther 
vom ſpan. Boden verſchwinden! Die getreuen 
Royaliſten werden mit dem Blute derſelben 
die Gräuel auswaſchen, womit fie Spaniens 
Geſchichte befleckten !« — Von Balleſteros heißt 


es, er fei unlängft inkognito hier durch nach 
Frankreich gereist. Beſſieres iſt in Ungnade 
gefallen, und nach Albacete geſchickt worden; 
er ſoll geaͤußert haben, um Spanien zu be⸗ 
friedigen muͤſſe man halten, was das k. De⸗ 
fret aus Cadir vom 30. Sept. verheißen; auch 
gedenkt man noch ſeines fruͤher zu Saragoſſa 
gezeigten Republikanismus. Den rophaliſſi⸗ 
ſchen Generalen Cisneros und Locho wurde 
der Eintritt nach Madrid verboten; Letzterem, 
welcher Generals - Uniform trägt, wurde bes 
deutet, der Sprung in 2 Jahren vom Hirten 
zum General ſei zu groß, und er möge ſich 
mit Obriſtlieutenants⸗Uniform begnuͤgen. — 
In den k. Pallaſt darf Niemand ohne Ein⸗ 
trittskarte. Man bereitet daſelbſt Wohnungen 
für die höheren Hofbedienten. — Auf Befehl 
des Koͤnigs wird ein Facfimife von einigen 
von Riego in ſeinen drei letzten Lebenstagen 
geſchriebenen Noten, die er ſeinem Beichtvater 
mitgetheilt, geſtochen und zu 15,000 Abdruͤ⸗ 
cken abgedruckt. Der Offizier Baxo, der mit 
Riego gefangen wurde, ſoll nun auch bald 
hingerichtet werden, und zum Ungluͤcksgefaͤhr⸗ 
ten den Obriſten Abad erhalten, 2 im 
Unabhaͤngigkeitskriege unter dem Namen Cha⸗ 
leco auszeichnete. — Die nach Gibraltar ge: 
fluͤchteten Konſtitutionellen laſſen in Andaluſien 
revolutionaͤre Aufrufe verbreiten. 


Frankreich. 


Paris v. 1. Dee. Kaum iſt das bishe⸗ 
rige ſpan. (von der Regentſchaft proviſoriſch 
ernannte) Miniſterium durch den Koͤnig Fer⸗ 
dinand definitiv beftätigt, fo treffen ſchon wie: 
der Briefe aus Madrid ein, worin von par: 
tiellen Veränderungen in dieſem Miniſterium 
die Rede iſt. Man ſpricht nemlich von der 
Entlaſſung, die der jetzige Kriegs miniſter zu 
geben geſonnen ſei, und von deſſen Erſetzung 
durch den General Karl Odonnel (Bruder 
Abisbals und des Vertheidigers von St. Se⸗ 
baſtian) gegenwärtig Generalkapitain von Alt: 
caſtilien. uch heißt es, daß der Finanzmi⸗ 
nifter abgehen, und zwar nicht, wie man fruͤ⸗ 
her verſichert hatte, den Hrn. Oudrard, fondern 
den Marquis Almenara zum Nachfolger er- 
halten werde. Man fügt bei, daß dieſe Ver⸗ 
änderungen durch auswärtigen Eiufluß bewerk⸗ 
ſtelligt werden ſollten. Don Vietor Saez hat 
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sen Hrn. Vargas » Laguna zum Miniſter des 
Auswärtigen vorgeſchlagen; allein man ver: 
ſichert, daß Letzterer zuverläßig es nicht an: 
nehmen, und demnach Hr. Saez fuͤr's erſte 
ſeine Stelle behalten werde. Vielleicht wer⸗ 
den aber auch in Hinſicht auf ihn die Mini⸗ 
ſter der verbuͤndeten Maͤchte gleichfalls noch 
eine Veränderung zu bewirken im Stande 
ſein. Dem Einfluß dieſer Miniſter, und be⸗ 
ſonders den nachdruͤcklichen Vorſtellungen des 
franz. Geſandten wird zugeſchrieben, daß 
der Marquis don St. Cruz, vormals ſpan. 
Geſandter am franz. Hofe, der einige Stun: 
den vor Ankunft des Königs zu Madrid ver: 
haftet ward, auf Befehl Sr. Majeſtaͤt wieder 
in Freiheit gejept iR, Allein feine Kollegen, 
die vormaligen Mitglieder der Munizipalität 
von Madrid unter der konſtitutionellen Re⸗ 
gierung, befinden ſich noch im Gefaͤngniß. — 
Der Exminiſter St. Miguel iſt nicht nach 
Madrid gebracht, und auch nicht den ſpan. 
Behoͤrden ausgeliefert worden. Er befindet 
ſich fortdauernd zu Ba ie in franz. Ge: 
fangenſchaft; mit feinen Wunden geht es bef: 
ſer, und man behandelt ihn gut. Sobald er 
transportabel iſt, ſoll er, wie es fein Wunſch 
iſt, als Kriegsgefangener nach Frankreich ab⸗ 
efuͤhrt werden. — Obgleich alle Geſetze und 
erordnungen, die vor dem 7. März 1820 
beitanden, durch das bekannte Dekret vom 1. 
Okt. wieder in Vollziehung geſetzt ſind, ſo 
hat man doch bis jetzt das fruͤhere Verban⸗ 
nungsgeſetz gegen die ſogenannten Joſephinos 
nicht vollzogen, und, nach neuern Nachrichten, 
haben diplomatiſche Vorſtellungen bewirkt, daß 
man nicht darauf zuruͤckkommen konnte. Daß 
der Marquis v. Almenara, einer der ange⸗ 
ſehenſten Joſephinos, eine Stelle im Miniſte⸗ 
tium erhalten ſoll, beweist hinreichend die 
Richtigkeit jener Angabe. — Man beſchaͤftigt 
ſich eruſtlich mit der Verproviantirung von 
Cadix. Ob der Grund davon die profektirte 
Expedition nach Suͤdamerika iſt, oder ob man 
nur die franz. Beſatzung von Cadix mit Lebens: 
mitteln verſehen will, wird ſich bald zeigen. — 
Vom 2. Dec. Heute hat der Hr. Herzog v. 
Angouleme feinen feierlichen Einzug gehalten. 
Die ganze Beſatzung der Hauptſtadt und etwa 
12,000 Mann von der Nationalgarde marfchir: 
ten zu feinem Empfang aus. Der Gemeinde: 


rath empfing ihn an der barrière de l’Etoile, 
wo ein prachtvolles Zelt errichtet war, und der 
Praͤfekt des Seinedepartements hielt eine An⸗ 
rede an ihn. Eine Deputation der Damen der 
85 uͤberreichte Sr. k. Hoh. Blumenſtraͤuße. 

er froͤhliche Tag des Einzugs des Prinzen 
wurde durch ein ungluͤckliches Ereigniß in et: 
was getruͤbt. Eine Schildwache auf der Ter⸗ 
raſſe der Tuillerien erſchoß einen jungen Men⸗ 
ſchen, der, wie es ſcheint, mit Gewalt eindrin⸗ 


gen wollte und mit dem Soldaten in einen 


Wortwechſel gerieth. 

Von der Grenze v. 4. Dec. Der dis. 
plomatiſche Verkehr mit dem Petersburger 
Hof iſt in dieſem Augenblick ſehr lebhaft, 
Man verfichert, daß derſelbe ganz vorzüglich 
die fpanifchen Angelegenheiten betreffe. Vom 
Hrn. Grafen Pozzo di Borgo, der ſich noch 
immer zu Madrid befindet, kommen auch haͤu⸗ 
fig Depeſchen an, die ſogleich nach Peters⸗ 
burg befoͤrdert werden. Zwiſchen Herrn v. 
Schroͤder, dem proviſoriſchen ruß. Geſchaͤfts⸗ 
träger, und unſerm Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten haben mehrere Konferenzen 
Statt gefunden, deren Gegenſtand ſich natür: 
lich mehr errathen, als angeben läßt, Man 
verſichert zu Paris noch immer, daß von dem 
daſigen und dem ruß. Hofe gemeinſchaftliche 
Schritte zu Madrid Statt finden ſollten, um 
dem von der ſpaniſchen Regierung anzuneh⸗ 
menden Regierungsſyſtem diejenige Wendun 
zu geben, welche das wohl verſtandene Inter 
eſſe Spaniens ſo dringend erheiſcht. Die 
Geſandten Oeſterreichs und Preußens zu Ma: 
drid ſollen von ihren Höfen Inſtruktionen er— 
hal ten haben, wodurch fie augewiejen werden, 
die von jenen andern beiden Mächten zu ma: 
chenden Schritte kraͤftig zu unterſtuͤtzen. — 
Man kann jetzt als ausgemacht anſehen, daß 
die vier großen Kontinentalmaͤchte daruͤber 
einverſtanden ſind, die Unabhaͤngigkeit der 
bisherigen fpanifchen und portugieſiſchen Be: 
ſitzungen auf dem Feſtlande von Amerika in 
keinem Fall änznerfennen, welches auch Eng: 
lands Syſtem in dieſer Hinſicht immerhin 
fein mag. Den von jenen Mächten aufge: 
ſtellten Grundſaͤtzen der Legitimitaͤt are 
wollen fie keine Emanzipation jener Befigun: 
gen als 88 anſehen, wenn dieſelbe nicht 
von den Souderaͤnen derjenigen Staaten, de: 


— 
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nen fie bisher angehörten, aus geſprochen iſt. 
Allein es iſt wohl ſehr vorlaut und anmaf: 
ſend, wenn man behauptet, wie zu Paris ſeit 
einiger Zeit geſchehen iſt, daß Frankreich und 
Rußland der ſpaniſchen Regierung Schiffe 
und Truppen zur Unterwerfung ihrer trans⸗ 
atlantiſchen Beſitzungen zukommen laſſen wer: 
den. Bis jetzt wenigſtens iſt keine einzige 


Tbatſache vorhanden, woraus ſich auf eine 
ee ung fchließen ließe. Von Seite 
Englands iſt 


dung der ſpaniſchen und portugieſiſchen Kolo⸗ 
1 befolgenden Syſtems, nichts Offiziel⸗ 
tes mitgetheilt worden. Man behauptet, nach 
Briefen aus London, daß d 
niſterium uͤber jenen wichtigen Gegenſtand 
noch keinen definitiven Entſchluß gefaßt hat, 
und daß derſelbe in den neueſten Kabinets⸗ 
verſammlungen, die zu London Statt gefun⸗ 
den haben, erſt debattirt worden iſt. 
f Großbritanien. 
gondon v. 20. Nov. Da der König Fer⸗ 
dinand kein neues Anlehen in Europa erhal: 
ten kann, wenn er nicht die von den Cortes 
gemachten zuvor anerkennt, ſo hat er ſich an 
den Klerus gewendet und ihn um freiwillige 
Beiſteuern erſucht. Durch dieſes Mittel hat 
er 20,000 Pf. Sterl. baar und 100,000 in 
Papier erhalten. Man hofft, daß die Gran⸗ 
dezza dem Beiſpiel folgen werde. Unſere Al: 
tras ſind jedoch der Meinung, daß die ſpa⸗ 
niſche Regierung viel mehr Geld noͤthig ha⸗ 
den wird, als der Klerus und der Adel ihr 
zu liefern vermögen, Dieſe Wahrheit iſt 
nicht troſtreich fuͤr unſere Kapitaliſten; die 
Schuld davon liegt aber an unſerem Mini⸗ 
ſterium. In andern Zeiten würde eine britti. 
ſche Staatsverwaltung andere Mittel ergrif: 
fen haben, um den König Ferdinand zu ver⸗ 
moͤgen, ein Anlehen zu genehmigen, das von 
einer Regierung gemacht wurde, die von gan; 
Europa anerkannt und deren Haupt er ſelbſt 
war. Eine ſolche, ausge, eichnete engliſche, 
Staatsverwaltung haͤtte ſich der Städte Ca: 
dix und Corunna, der Inſeln Maſorka und 
Minorka bemeiſtert, und ſie als Pfand für 
unſere Anlehen behalten. Wenn wir die 
Staatsverwaltung anklagen, ſo verſtehen wir 
darunter diejenige der HH. Canning und Lie 
verpool. Hr. Putt, weiland auf dem Gipfel 


ſeines Ruhms und bevor ſeine Rechtſchaffen⸗ 
heit von dem fanatiſchen Fieber ergriffen war, 
hätte ſich bei dieſer Gelegenheit ale ein engl. 
Miniſter bewieſen; gegenwaͤrtig aber hat un⸗ 
fer Miniſterium fein. Fernrohr auf den Hori⸗ 
zont der Tuillerien gerichtet, und jedes Woͤlk⸗ 
chen floͤßt ihm Schrecken ein. Dies iſt Eng⸗ 
lands Lage im neunzehnten Jahrhundert, dies 
iſt der Grund, warum ſich unſere miniſteriel⸗ 
len Blätter über die Ruͤckkehr der frauzoͤſt⸗ 


bisher wegen ſeines in Anſe-ſchen Flotte aus Weſtindien jo ſehr erfreuen, 


und darum muͤſſen ſich unſere Miniſter jede 
Art von Demuͤthigung gefallen laſſen. Frank⸗ 
reich iſt wirklich ſtark, und die Könige dieſes 


daß das engliſche Mi⸗ | großen Reichs haben fich immer in ihren Krie⸗ 


en Popularität erworben: ein Krieg mit 
ngland würde in dieſem Augenblicke der 
volksthuͤmlichſte von allen fein. Dieſer Um: 
ſtand allein wird vielleicht verurſachen, daß 
unſere freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Frank⸗ 
reich nicht von langer Dauer ſind. 


Milchverkaufs⸗Anzelge. 

Nachdem ich das Gut nebſt Dsconomie zu 
Schwaighauſen kaͤuflich an mich gebracht habe und 
ich geſonnen bin, die Verkaufung der Milch fort, 
jufeßen, ſo empfehle ich dieſelde nicht nur den bis⸗ 
herigen werthen Conſumenten, ſondern auch allen 
denjenigen, die einen Verſuch derſelben machen 
wollen, und verbinde damit die Zuſſcherung, daß 
dieſe Milch nicht nur in der bisher dekannt vor; 
zuͤglich guten ächten Qualität fein, ſondern durch 
verbeſſerte Fütterung noch uͤbertreffen werde. 

Kempten den 8. Dec. 1823. 

Matth. Ph. Widemann, Güterbefiger. 


Ein ſchwarzgrauer Baͤrenbeiſſerhund mit eine 
weißen Fleck auf der Bruſt — 8 5 Füßen weiß 
gezeichnet, hat fih bei einem Bürger, Michael 
Mayr, Metzger dahier, heute den 8. Dec. 1823 
eingeſtellt, welchen derjenige, der ſich als den Ei⸗ 
3 dieſes Hundes ausweiſet, zur Hand neh⸗ 
men kann. 


Es werden 200 pr auf Hypothek geſucht. Bon 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
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EURER gelaſſen) ſetzt die Regierung in Liſſabon in 

Konſtantinopel v. 14. Nov. (Durch | große Verlegenheit. Die Miniſter verſam⸗ 
ußerordentliche Gelegenheit über Buchareſt.) [meln ſich haufig, und meiſt iſt das Schickſal 
tach dem in den letzten Tagen über den Ka⸗ Braſiliens der Gegenſtand, mit dem ſie ſich 
wdan Paſcha und die Flotte die mannigfal: beſchaͤftigen. Der König entzieht ſich Häufig. 
igſten Gerüchte in Umlauf gewefen, erfahren | dem Miniſterrath, während der Infant Mis 
vir heute auf einmal die Ankunft von zwei | hael demſelben faſt immer beiwohnt. Kuͤrz⸗ 
Schiffen, die ſich in dem elendenften Zuſtan- lich kam die kitzliche Frage zur Berathung, 
de befinden und ausgebeſſert werden ſollen, ob der Prinz Peter das Recht gehabt habe 
vodurch denn allerdings einige 9 die braſilianiſche Krone anzunehmen, ohne ſich 
rregt werden. Es heißt zugleich, ein Theil | eben damit der portugieſiſchen verluſtig zu 
er andern Schiffe ſoll außerhalb der Dar: machen. Die Meinung, daß der Prinz bei 
anellen überwintern. Mit Begierde ſteht | feinem bisherigen Benehmen in Brafilien blos 
nan der Aufflärung dieſer ſich widerfprechen: | Die geheimen Verhaltungo befehle, die fein Va- 
en Sagen entgegen. — v. Minziaky wird | ter ihm zuruͤckgelaſſen, befolgt habe, ſchwindet 
aͤglich erwartet. In dem zu feiner Reiſe er: | immer mehr. : 
aſſenen Ferman wird er Generalkonſul von 
tußland genannt. — Der Spectateur orien⸗ 
al berichtet: Die Bewohner von Samos ha: 
en mit den Bewohnern von Hydra Frieden 
‚efchloffen und eingewilligt, den von dieſen 
hnen zugeſchickten Gouverneur als ſolchen 
nzuerkennen. Die Vpfarioten haben hier: 
uf die Blokade der Inſel aufgehoben. — 
dagegen haben die Bewohner von Tine ſich 
egen die aus Morea gekommenen Kommiſ— 
ire, welche die Steuern eintreiben ſollen, 
ufgelehnt, die Waffen ergriffen und verwei: 
ern die Entrichtung dieſer Steuern. — Auf 
zydra iſt die Eintracht zwiſchen den grlechi⸗— 
hen Chriſten, welche die Flotte, und den 
atholiſchen, welche die Stadt beſetzt halten, 
ir den Augenblick wieder hergeſtellt. 


— 


Spanien. 

Die Etoile berichtet aus Madrid unterm 
20. Nov.: Hier find zwei koͤnigl. Dekrete er⸗ 
ſchienen; das erſte befiehlt den Korpskomman⸗ 
danten, allen Korporalen, Soldaten und Tam- 
bours, welche die Waffen nur ergriffen, um 
die Rebellion zu bekaͤmpfen, und zu des Koͤ⸗ 
nigs Befreiung mitzuwirken, den Abſchied zu 
ertheilen, indem ſie immer als Freiwillige be⸗ 
trachtet werden muͤßten. Im zweiten Dekrete 
wird in Hinſicht auf den ganz erſchoͤpften 
Schatz verordnet, daß eine Ueberſicht aller 
Stellen, die man aufheben, und aller Beſol⸗ 
dungen, die man vermindern fönnte, dem Könige 
vorgelegt werde. — Empeeinado wurde durch 
eine Abtheilung k. Freiwilligen gefangen. — 
In dem Echo du Midi liest man folgenden 

Portugal. N Artikel: Die Stadt Barcelona ſchließt noch 
Liſſabon v. 19. Nov. Das Stillfehwei: immer alle Elemente der Revolution in ſich, 
en des Kaiſers von Braſilien, Peter, auf die Spanien verheert hat. Die Einwohner 
ie ihm von Portugal aus uͤbermachten Bot: zeigen im Allgemeinen Zufriedenheit über die 
haften (die Abgeordneten wurden in Rio: Anweſenheit der franz. Truppen und über ihr 
zaneiro bekanntlich gar nicht an das Land gutes Benehmen; dagegen äußern fie laut 
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ihre Abneigung gegen die Geiſtlichkeit und 
egen die royaliſtiſchen Truppen ihres Landes. 
Die Ankunft des Barons Eroles, General: 
fapitäns der Provinz, der ſich durch die glän: 
zendſten Beweiſe von Treue und Anhänglich: 
keit an die legitime Monarchie ausgezeichnet 
hat, wird von den einen mit Aengſtlichkeit, 
von den andern mit gerechter Ungeduld er: 
wartet. Sie wird ſtrafbaren Planen und 
Hoffnungen ein Ziel ſetzen und den guten und 
getreuen Unterthanen Sr. kathol. Maj. jene 
Sicherheit wiedergeben, welche ſie jetzt blos 
durch die Gegenwart der franz. Bajonette er: 
halten. — Die Zeitung von Touloufe berich: 
tet dagegen, daß in Catalonien Repreſſalien 
ausgeuͤbt werden, daß in mehreren Doͤrfern 
der Gegend von Barcelona etliche Individuen 
umgebracht worden feien, daß Barcelona ru: 
hig iſt und daß daſelbſt ur Schiffe aller 
Nationen ankommen. — Das Journal du 
Commerce enthaͤlt folgendes Schreiben aus 
Madrid vom 24. Nov.: Unſere finanzielle Ber: 
legenheit ſteigt taͤglich. Man hat in unſern 
Blättern viel Laͤrm von den freiwilligen Ga⸗ 
ben dees Klerus gemacht, aber fie beſchraͤnken 
ſich auf 1 970,000 Realen in baarem Geld, 
und dieſe Summe will für die Bedürfuiffe des 
Augenblicks wenig heißen. Was die 10 Mill. 
Realen in Staatoͤpapieren betrifft, welche die 
Geiſtlichkeit von Toleds uͤberlaſſen hat, fo wird 
man ihr dieſes Geſchenk wohl nicht ſo ſehr 
verdanken, als wenn ſie nur den zehnten Theil 
dieſer Summe in baarem Geld geſpendet haͤtte. 
Unſere Regierung hat eine fo hurtige Art, mit 
ihren Glaͤubigern ins Reine zu kommen, daß 
ihr wenig daran liegt, ob fie 15 Milliarden 
oder nur 14 Milliarden 990 Millionen ſchul⸗ 
dig iſt. Wenn aber auch dieſe Art und Weiſe 
für die Vergangenheit bequem iſt, fo thut fie 
doch den kuͤnftigen Anlehen, deren Beduͤrfniß 
nur allzuſehr gefuͤhlt wird, Schaden, und die— 
ſes wird durch die Sendſchreiben des Hrn. 
Joachim Carreſſe der Regierung in unange⸗ 
nehme Erinnerung gebracht. Vorgeſtern hat 
ſich der Miniſterrath zum erſtenmal verſam⸗ 
melt, und man iſt der Meinung, daß die 
Schwierigkeiten, welche der genannte Finanz: 
mann von Seiten der franz. Kapitaliſten, die 
nur auf Buͤrgſchaften unterhandeln wollen 
und denen man keine anbieten kann, erfaͤhrt, 


— 


* 

in bedenkliche Ueberlegung gekommen ſind⸗ 
Inzwiſchen unterhaͤlt man 5 Volk mit Ir 
nen von der Wiedereroberung der amerik. Ko⸗ 
lonien, und man ſpricht davon, eine Expedi⸗ 
tion zu dieſem Zwecke auszuruͤſten; aber die 
vernünftigen Leute ſehen die ganze Schwie⸗ 
rigkeit dieſer Unternehmung ein und ſind in 
Beſtuͤrzung über die Lage Spaniens, das bei 
der größten Sparſamkeit eine jährliche Aus: 
gabe von 7 — 800 Mill. Realen hat und 
kaum auf eine Einnahme von 300 Mill. rech⸗ 
nen darf. Aber dies ſind nicht die einzigen 
Gegenſtaͤnde der Beſorgniß, die wir haben. 
Man ſpricht mehr als jemals von Entlaffung 
der Armee, und man kann nicht ohne Schau⸗ 
dern an deren Folgen denken. Die Land⸗ 
ſtraßen wimmeln bereits von Banden, und 
ohne Zweifel wird die Mehrzahl der ent laſſe⸗ 
nen Soldaten, die keine Exiſtenzmittel beſitzt, 
deren Reihen verſtaͤrken. Man ſpricht viel von 
der Art von Kongreß, der gehalten werden 
ſoll, um den Gang der Regierung definitiv 
feſt zuſetzen. Inzwiſchen wird das Amneſtie⸗ 
geleß vertagt und die Auswanderungen und 
Verbannungen hören nicht auf. Mit den Epu⸗ 
rationen ſchreitet man fort und die Anzahl 
der Mißvergnuͤgten ſteigt im Verhaͤltniß der: 
ſelben. Man macht ſich auf eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit im Kongreß von Eskurial ge⸗ 
aßt. Der franz. Geſandte wird, wie man 
glaubt, fuͤr die repraͤſentative Re 


0 ierungs ö 
ein; nach den Anſichten des Ge _ 


andten ei 

andern Macht dagegen foll zwar ein König 
gnädig, jedoch unumſchraͤnkt fein. . Unfere da: 
natiker laͤugnen ſelbſt nicht, daß das Uebel 
einen hohen Grad erreicht hat, fie ſuchen nicht 
einmal zu verbergen, daß die Soldaten, die 
unter der konſtitutionellen Armee gedient ha⸗ 
ben, eine boͤſe Stimmung zeigen; aber ſie 
glauben oder ſagen wenigſtens, daß man mit 
der Inquiſition und einer Verte A la Bona- 
parte die Sache hinausfuͤhren koͤnne. Die 
Vernuͤnftigen ſchweigen und warten das Ende 
dieſes proviſoriſchen Zuſtaudes ab; fie er he⸗ 
ben ſich aber nicht zu der Hoffnung, daß die 
entſcheidenden Maßregeln, die man ergreifen 
wird, im Stande ſein werden, die entfeſſelten 
Leidenſchaften zu zaͤhmen und der Halbinſel 
einige Ruhe zu geben. — Nachrichten aus 
Madrid vom 28. Nov. beſtaͤtigen die Entlaſ⸗ 
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ung des Generals Morillo; der Generallieute⸗ 
ant Don Juan Contreras iſt an ſeine Stelle 
um Generalfapitän von Galizien ernannt wor: 
en. — Bei Bilbao find 50 konſtitutionelle 
Riligen, die ſich mit den Waffen in der Hand 
eigten, von den Glaubensſoldaten umringt 
ind gefangen worden. 


Frankreich. 


Paris v. 4. Dee. Ein Privatſchreiben 
us Paris vom 28. Nov. ſagt: »Unſer Ka: 
inet hat jetzt Einleitungen getroffen, in Ver⸗ 
indung mit den andern großen Mächten Un: 
erhandlungen mit der neuen ſpan. Regierung 
u eröffnen, welche die Beruhigung dieſes 
urch Partheien zerriſſenen Landes zum Ziele 
aben werden. — Es iſt keinem Zweifel un⸗ 
erworſev, daß man in Spanien jetzt die Ab: 
icht hat, noch einmal einen Verſuch zu ma: 
hen, die Kolonien mit Gewalt dem Mutter: 
ande wieder zu unterwerfen; aber Niemand 
egreift, woher das Geld zu einem ſolchen 
Internehmen kommen ſolle. Die franz. Ne: 
ierung, heißt es, hat in Folge einiger mit 
em engl. Kabinet gewechſelter Noten, den 
Man, ſich in die Angelegenheiten des ſpan. 
lmerika zu miſchen, nun ganz aufgegeben, — 
Jom 30. Nov. Je näher der Augenblick der 
lufloͤſung und vollſtaͤndigen Erneuerung der 
weiten Kammer heranruͤckt, je nachdenkender 
cheint das Miniſterium zu werden; denn die 
Journale der Hauptſtadt haben ſie uͤberzeugt. 
aß die Maaßregel der ue den Li. 
eralen wie den Ultraroyaliſten mißfallen hat. 
30 lange die Miniſter nur gegen die Oppo⸗ 
tion der Liberalen ſich zu vertheidigen hat: 
en, war ihre Aufgabe leicht, allein jetzt, wo 
hnen Männer ihrer eigenen Parthei, wie La⸗ 
ourdonnaye und Lalot, gegemüber ſtehen, ift 
hre Lage etwas ſchwieriger geworden. Gerne 
ätte eine gewiße Parthei die Sache vor der 
(nfunft des Herzogs v. Angouleme abgethan 
eſehen. Dieſe Parthei fuͤrchtet, der Herzog 
on ſeiner vortrefflichen Beurtheilungskraft 
ind feinem redlichen Charakter geleitet, dürfte 
ie Nothwendigkeit einſehen, zwiſchen den al: 
en und den neuen Ideen einen Vergleich zu 
reffen. Der gemaͤßigteKonſtitutionalismus des 
drinzen iſt der Parthei ſehr unangenehm; fie 
seiß, daß derſelbe ſich in Spanien ſehr offen 


ausgeſprocheu, und ſchreibt dieſe Anſichten 
dem Einfluß des General Guilleminot zu. 
Guilleminot's Entfernung ſchien unerlaͤßlich. 
Man verſuchte demnach dieſem General die 
Oberbefehlshaberſtelle der franz. Beſetzungs— 
armee in Spanien zu verſchaffen; allein die⸗ 
fer Plan ſcheiterte an einem entſchiedenen Wis 
derſpruche. Man mußte nun auf etwas An⸗ 
deres denken. Da man zufaͤlligerweiſe erfab: 
ren hatte, daß Gen. Guilleminot in einer Un⸗ 
terredung zu Madrid gefragt habe, was denn 
die Geſandtſchaft zu Konſtantinopel, die wohl- 
bezahlteſte unter allen, eintrüge, jo bildete man 
ſich ein, er habe Luſt zu dieſer Geſandtſchaft, 
und ließ fie ihm antragen. Man ließ ſelbſt 
dieſen Antrag als eine Neuigkeit in die Etoile 
einrücken. Allein plöglich hieß es, dem Gen. 
Guilleminot ſei ſeine Ernennung gar nicht 
zugeſendet worden, indem darauf beſtanden 
wuͤrde, daß derſelbe nach Paris kommen ſolle. 
Der Prinz ſelbſt wird bald eintreffen, und 
mit feiner Ankunft werden ſich manche Naͤth— 
ſel loͤſen. So viel iſt offenbar, daß die Po: 
litiker derſelben mit eben ſo vieler Sehnſucht, 
als die Fanatiker mit Beſorgniß entgegen ſehen. 


Großbritanien. 


London v. 29. Nov. Der Courier ent: 
haͤlt folgendes Schreiben aus Madrid vom 15. 
Nov.: Der Einfluß der Mönche und der Fa: 
natiker hat ſo ſehr das Uebergewicht gewon— 
nen, daß nicht leicht eine guͤnſtige Aenderung 
zu hoffen iſt. Gleichwohl gründen die Kon— 
ftitutionellen noch einige Hoffnung auf die 
fremden Geſandten, e dieſe vielleicht 
die Intriguen der Camarilla noch nicht kennen. 
Inzwiſchen herrſcht Unordnug und Verwir— 
rung in der ganzen Staatsverwaltung. Die 
Erſchoͤpfung des Staatsſchatzes und die Ver— 
ſchleuderung des wenigen Geldes, das man 
erheben kann, bringen Verlegenheiten hervor, 
denen nicht abzuhelfen iſt. Wir erwarten mit 
der hoͤchſten Ungeduld den Erfolg der Unter— 
handlungen des Hrn. Carreſſe über ein neues 
Anlehen. Man beharrt jedoch immer noch 
auf dem Entſchluß, die Anlehen der Cortes 
nicht anzuerkennen. Hr. Carreſſe verlangt 
. und Buͤrgſchaften. Die Regie⸗ 
rung koͤnnte wohl, aber ſie will die Guͤter der 
Moͤnche nicht zum Unterpfand geben, und wenn 
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Frankreich ſich weigert, Buͤrge des Anlehens 
zu werden, fo wird es Außerft ſchwer fein, die 
nöthigen Mittel zu finden. Blos unter die: 
ſer Bedingung koͤnnte man den engl. Speku⸗ 
lanten rathen, in dieſer Sache ihre Kapita⸗ 
lien zu wagen, denn die Sicherheiten, welche 
die ſpan. Regierung anbieten kann, duͤrfen fuͤr 
nichts gerechnet werden. Man kann ſich un⸗ 
moͤglich einen Begriff von dem erbaͤrmlichen 
Zuſtand der Finanzen dieſes Staats machen. 
Die neue Regierung geſteht ihre Verlegen⸗ 
heit ſelbſt; ſie befindet ſich in der Abhaͤngig⸗ 
keit von ee das ſie durch Abtretung 
einiger ö 
„Noch iſt nicht alles verloren, heißt es, da 
die Mächte uns unterſtuͤtzen wollen. Die Un: 
abhängigfeit von Suͤdamerika wird das naͤm⸗ 
liche Loos erfahren, wie die Konſtitution der 
Cortes. Dieſe Hoffnungen haben das Ber: 
trauen der Kaufleute von Cadix wieder in etwas 
belebt, und was am meiſten dazu beitrug, ſind 
die Ruͤſtungen zu einer Expedition die nach Lima 
beſtimmt ſein ſoll. Kurz, da die Halbinſel keine 
Huͤlfsmittel mehr darbietet, fo wirft man ſich 
auf diejenigen, welche die Kolonien verſprechen. 
Das ſpan. Miniſterium weiß zwar wohl, was 
die Ernennung der engl. Konſuln nach Suͤd⸗ 
amerika zu bedeuten hat; aber im Publikum 
verbreitet man das Geruͤcht, daß das Londoner 
Kabinet dieſe Agenten blos in der Abſicht aus 
geſendet habe, genaue Erkundigungen über 
den Zuſtand der Kolonien einzuziehen, und 
keineswegs, um deren Unabhaͤngigkeit anzu⸗ 
erkennen. Die Englaͤnder, ſo verſichert man, 
wuͤrden ſich wohl beſinnen, ohne die Mitwir⸗ 
kung des heil. Bundes einen ſolchen Schritt 
u thun. — Mina iſt nach eingegangener Er: 
laubniß der Regierung zu Plymouth am 1. Dee. 
ans Land geſtiegen. Eine große Zahl von Ra— 
dikalen empfing ihn am Ufer, und der Poͤbel 
trug ihn auf den Schultern in den Gaſthof, 
wo er ſich auf dem Balkone zeigte, und durch 
Zeichen feinen Dank auszudrucken ſuchte, da 
er nicht engliſch ſpricht. Es ſoll ihm Stone⸗ 
oufe zum Aufenthalte angewieſen worden 
[rm — An demfelben Tage kam Quiroga zu 
ondon an. Dieſer Mann iſt von allen Par: 
teien übel angeſehen. Obgleich eigentlicher Ir: 
deber des Truppenaufſtandes auf der Inſel 
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de, zu längerer und kürzerer 


Leon im Jahr 1820, (denn Riego war nur 
ſein Gehuͤlfe) war er doch der & ſte, wel⸗ 
cher beim Anblicke der Franzoſen aus Co⸗ 
runna floh, deſſen Gouverneur er war. — 
Welche ſtrenge militärifche Ordnung bei der 
brittiſchen Seemacht herrſcht, davon gibt ſie 
jetzt ein neues Zeugniß. Die Regierung hat⸗ 
te die Admiralität aufgefordert, ein Schiff 
zu einer Fahrt nach Suͤdamerika auszuruͤſten, 
und an einem beſtimmten Tage unter Segel 
gehen zu laſſen. Kapitän Harris erhielt den 
Befehl — und ging nicht ab, weil die di⸗ 
plomatiſchen Agenten, die er nach Suͤdamerika 


olonien zu entſchaͤdigen verfpricht. uͤberſchiffen ſollte, ihre Ausfertigung von der 


Staatskanzlei an dem beſtimmten Tage noch nicht 
erhalten hatten. Dem ungeachtet wird dieſer See⸗ 
offizier jetzt vor ein Kriegsgericht geſtellt, weil 
er ohne Gegenbefehl der Admiralität (welche 
die Regierung von dieſem Hinderniſſe in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen verſaͤumt hatte) nicht zur befohl: 
nen Stunde in blindem Gehorſame die Ans 
ker gelichtet hatte. Der Miniſter Canning 
und mehrere andere hohe Staats beamten find 
als Zeugen vorgeladen, und muͤſſen ſich in 
dieſen Tagen nach Plymouth an Bord des 
Kriegsſchiffes begeben, auf welchem das Kriegs⸗ 
gericht gehalten wird. / 


Mancher lei. 


Die Senkenbergiſche naturforſchende Ge⸗ 
ſellſchaft zu Frankfurt hat den Baſſa von 
Aegypten fuͤr den Schutz, den er einigen ihrer 
Mitglieder, die in Aegypten reiſen, angedeihen 
ließ, das Diplom als Ehren: Mitglied übers 
reicht. Die Schwierigkeit, die Bedeutung 
dieſes Diploms dem Baſſa begreiflich zu ma⸗ 
chen, führte die lächerlichſten Auftritte herbei. 
— Das Malefiz: Gericht des Kantons Zuͤ⸗ 
rüch hat die 11 Urheber des doppelten, in 
. verübten, fanatifhen Mordes, 
wo ein Menſch an das Kreutz geſchlagen wur: 
0 uchthausſtrafe 
verurtheilt. Das Haus, worin der Mord vor⸗ 
fiel, ſoll bis auf den Grund abgetragen, dem 
Boden gleich gemacht und keine Wohnung mehr 
auf dieſe Stelle gebaut werden. 
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Nußland. — Türkei. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Spaniſches Amerika. — 


Mancherlei. 

5 k ugland. 
Petersburg v. 19. Nov. Die verſchie⸗ 
denen Reiſen, welche Se. Maj. der Kaiſer 
im Verlaufe von 22 Jahren, ſowohl im Wei: 
che wie im Auslande, gemacht hat, betragen 
nach einer richtigen Schaͤtzung an 132,000 
Werſte. Nie hat ein Souverain von Ruß⸗ 
land, ſelbſt Peter der 3 nicht — und viel⸗ 
leicht auch nie der Souveraͤn eines andern Lan⸗ 
des in aͤltern und neuern Zeiten — ſo lange 
und haͤuſige Reiſen ee. Von der 23255 der 
Corvette (Prädpriätye) »die Unternehmung,« 
unter dem Befehle des Kapitan⸗Lieutenants 
v. Kotzebue, find feit der Abreiſe von Ports: 
mouth keine ſpäteren Nachrichten eingegangen. 
Die Corvette hatte 3 Tage nach der Abfahrt 
wegen eines heftigen Sturmes, der ſie im 
Kanal überfiel, wieder nach Portsmouth zu: 
rückkehren müßen, hatte aber durch den Sturm 
nichts gelitten und war am 25. Sept. wie⸗ 
der abgeſegelt. Die Offiziere und Matroſen 
waren ſammtlich geſund. Man vermuthet, 
daß die Corvette bereits in Rio de Janeiro 
angelangt ſein muß. 


Türkei. 


Konſtantinopel v. 10. Nov. Die Flotte 
iſt innerhalb der Dardanellen, aus dem Ar: 
chipel zuruck. Zwiſchen Scopolo und Salo⸗ 
nich fand ein Gefecht Statt. — Galib Pa: 
ſcha, gewefener Reis⸗Effendi beim Abſchluſſe 
des Buchareſter Vertrags, ift hier eingetrof: 
fen und erhält den Befehl des Bosphorus, 
welches Ereigniß unter den gegenwaͤrtigen Um⸗ 
ſtaͤnden einiges Aufſehen macht. Galib Pa⸗ 
ſche wurde gleich nach feiner Ankunft zum 
Sultan gerufe 


n, und von ihm beſchenkt. — | ten hat, ſo wurden diefe au 


Hinderniſſe in Bezug auf die Saifffoprt ge⸗ 
macht, wodurch der k. ſchwediſche Miniſter⸗ 
reſident v. Palin veranlaßt wurde, ſeine Ab⸗ 
reiſe zu verſchieben. 8 
Spanien. 
Suͤdfranz. Blaͤtter ſchreiben: Madrid 
v. 24. Nov. Die Verhaftungen waͤhren in 
Madrid, wie in allen andern Städten des 
Reichs, fort. Man ſpricht davon, diejenigen 
Verhafteten, welche zu der vormaligen konſti⸗ 
tutionellen Munizipalität gehört hatten, nach 
Ceuta in Afrika zu ſchicken. — Im Königreiche 
Valencia und in andern Theilen des Reichs 
werden die verſchiedenen Parteien haͤufig hand⸗ 
gemein. Die Mordthaten vervielfaͤltigen ſich 
auf eine furchtbare Weiſe. Nach allen Rich⸗ 
tungen ſind die Straßen durch Räuber und 
Diebsbanden, welche ſich beträchtlich vergroͤ⸗ 
Bern, unficher gemacht. — Die Auswanderung 
der wohlhabenden Volksklaſſe waͤhrt fort und 
wird noch mehr uͤberhandnehmen, wenn nicht 
bald eine Amneſtie verkuͤndet wird. — Die 
beiden in Madrid erſcheinenden Blaͤtter Ga⸗ 
ceta und Reſtaurador, gegenwärtig die einzi⸗ 
gen Zeitungen in ganz & anien, find voll von 
Gluͤckwuͤnſchungs⸗Addreſſen an den König. — 
Eine Kompagnie vom Regimente Cuenca, wel 
che nach der Kapitulation von Badajoz ſich 
in die ihr angewieſenen Kantonnirungen be⸗ 
gab, iſt entwaffnet und gefangen nach Toledo 
gebracht worden. — Amor, Obriſt des vor⸗ 
maligen Regiments Luſitanien, iſt auch ents 
waffnet und ſeine Soldaten ſind verabſchiedet 
worden. — Wie General Morillo die verlang⸗ 
ten Paͤſſe zur Abreiſe nach Frankreich erhal 
„ wie man vers: 


Indeſſen hat die Pforte aufs Neue einige | ſichert, Balleſteros bewilligt, der vor 3 Tas 
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en unerkannt von Madrid abgereist iſt. — 

paniens Zukunft gewaͤhrt vor der Hand, 
ſo weit die Blicke reichen, und man die Ver⸗ 
aͤltniſſe beurtheilen kann, nicht die guͤnſtig⸗ 
ſten Ausſichten. Das Land erliegt jetzt wie⸗ 
der einer Schuldenlaſt von 15 Milliarden 
Realen; denn es verliert, ſagt das Journal 
du Commerce, 1) die Nationalgüter, die al. 
lein die dereinſtige Tilgung derſelben hoffen 
ließen; 2) Amerſka, das ſeit 30 Jahren al: 
lein die dringendſten Ausgaben desſelben de⸗ 
cken half; 3) die repraͤſentative Regierungs⸗ 
form, welche allein Kapitale und erwerb⸗ und 
unternehmungs⸗luſtige Fremde herbeiziehen 
konnte; 4) die meiſten Kaufleute und Kapita⸗ 
liſten, zu denen die Regierung in allen außer⸗ 
ordentlichen Verlegenheiten ihre Zuflucht nahm; 
5) die durch die konſtitutionelle Regierung, fo 
wie 6) die durch die Regierung von Joſeph 
kompromittirten Steuerpflichtigen. Hierzu 
kommt noch, daf Spanien, zur Deckung der 
all aͤhrlich unumgaͤnglich nöthigen 7 bis 800 
Mill. Realen, wieder ein Steuerſyſtem ange: 
nommen hat, das ſeit einer Reihe von 20 
Jahren, in den gluͤcklichſten Zeiten, jaͤhrlich 
nicht uͤber 500 Mill. eingetragen. In einer 
ſolchen Lage der Dinge und bei einer untern 
Volksklaſſe, die ſich bald fuͤr bald gegen die 
Revolution erklaͤrte, wenn ſie nur keine Steu⸗ 
ern bezahlen ſollte, wird ſich der Schatz gluͤck⸗ 
lich preiſen, wenn er jaͤhrlich 300 Mill. Rea⸗ 
len einnimmt. Es wird ſomit noch ein jähr: 
liches Defieit von 4 bis 500 Mill. zu decken 
ſein. Der Geſammtertrag des ſpaniſchen Ge⸗ 
biets, ſo wie des Handels⸗ und Gewerbfleiſ⸗ 
es ſeiner Bewohner, belaͤuft ſich, nach den 

ngaben des ausgezeichnetſten Statiſtikers 
Spaniens, auf nicht mehr als 5 Milliarden 
Realen, von denen nach Abzug der Arbeits: 
koſten aller Art, die man 5 3 Fuͤnftheile 
anſchlagen fann, 2 Milliarden blieben. Da: 
von erhalten an Zehnten ꝛc. die Geiſtlichen 
405 Mill., die aber den Steuerpflichtigen 
750 Mill. koſten, was ſchon 35 pCt. des 
Einkommens betraͤgt. Die im Jahr 1817 
. Grundſteuer betrug 13 bis 16 
Ct. Die indirekten Steuern bringen unge⸗ 

br 150 Mill. und koſten den Konſumenten 
ber 220, was abermals 10 bis 12 pCt. 
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niens ungefähr 60 yet. bon ihrem reihen 


Einkommen an die Regierung zu zahlen ha: 
ben. Allein ohne Handel, in Gehe 
mit einem Drittheil Konſumenten weniger, 
muß ſich das allgemeine Einkommen wenig⸗ 
ſtens um die Hälfte verringern. Man kann 
daher ohne Uebertreibung behaupten, daß die 
Steuern, welche das ſpaniſche Volk nach den 
wiederhergeſtellten Baſen der vorigen Regie⸗ 
rung zu bezahlen habe, "nr betragen wer: 
den, als feine Einkuͤnfte. Der Verkauf der 
Nationalgüter und die große Entwicklung des 
Volkoreichthums, welche die repraͤſentatide 
Verfaſſung, oder mit andern Worten, der 
Zuſtand der Dinge veranlaßt, der bereits den 
Preis der Nationalgüter über den Schäa⸗ 
tzungspreis, fo wie die Staatsobligationen 
auf 87 pCt. gehoben und von allen Seiten 
Arme, Maſchinen, Geld herbeigezogen hatte, 
war das einzige Mittel, von welchem ſich in 
einer fo bejammernswerthen Lage Huͤlſe er⸗ 
warten ließ. Dieſes Mittel iſt hin; vielleicht 
auf immer hin und das Ungluͤck iſt noch la⸗ 
ſtender geworden; denn alle Urſachen, die 
dazu beitragen koͤnnen, es druͤckender und 
ſchwerer zu machen, wirken unerhört thätig 
und nachdruͤcklich. Verabſchiedete Soldaten, 
Smuggler, heimatloſe Herumtreiber, die aus 
Rache und Noth gegen einander aufgebrach⸗ 
ten Parteien, werden, durch Fanatismus ver⸗ 
blendet oder durch Unwiſſenheit verführt, ſich 
nach allen Richtungen hin regen, um ſich unt 
naͤhren zu koͤnnen. 


Frankreich. 


Paris v. 30. Nov. Kommt der Major⸗ 
general (Guilleminot) zes mit dem Her⸗ 
zoge v. Angouleme zuruͤck ? Oder werden feine 
Gegner den Plan, den fie gleich zu Anfang 
des Feldzugs gegen ihn auszufuͤhren gedach⸗ 
ten, Wer aber durch die Freiſprechung feines 
verhafteten Adjutanten auf eine fuͤr ſie ſo be⸗ 
ſchaͤmende und darum doppelt ſchmerzliche Weiſe 
vereitelt wurde, jetzt am Schluſſe des Krieges 
elingen? Wird der Herzog, der den ganzen 
Feldzug uͤber den Grafen an ſeiner Seite 
hatte, ihn jept aufgeben? Oder wird er das 
Verdienſt, das er ſich um 1 ann und Frank⸗ 
reichs Ruhe und die neue Verherrlichung des 


macht. Demnach würden die Bewohner Spas bourboniſchen Namens erworben, auch in Pa: 


* 
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is nachdruͤcklicher geltend machen? Das find 
ie Fragen, die man jetzt überall aufwerfen 
nd beſprechen hört, und die jeder nach feiner 
Veiſe, feiner Anſicht von der Lage der Dinge 
ind feinen Wuͤnſchen beantwortet. Zwiſchen⸗ 
yurch tönen dann noch die Debatten über Auf: 
öfung der Kammer und die kuͤnftig beabſich⸗ 
igte, ſiebenjaͤhrige Dauer derſelben. Die 
Minifterialblätter ſchweigen in dieſem Hugen: 
„ick und ſcheinen ſich ihres Sieges im Vor 
ius gewiß zu halten; die liberalen bieten da: 
jegen alle ihre Kräfte auf, um den Abſichten 
er Miniſter entgegen zu arbeiten. Mag eins 
verfelben ſelbſt Rede ſtehen, damit man fieht, 
vo man eigentlich hinaus will! »Sind wir, 
agte das Journal du Commerce, ſind wir in 
yolitifcher Hinſicht noch fo jung, daß uns ver: 
uͤhreriſche Worte in die Falle locken ſollten? 
Nein, laßt uns vielmehr den Dingen auf den 
Brund ſehen! Die koutrerevolutionaͤren Dr: 
gane verrathen uns taͤglich, was ihre Partei 
im Sinne hat. Sie ſprechen von Zuruͤck⸗ 
tellung der geiſtlichen Güter an den Clerus, 
der Waldungen, die dem Staate gehören, an 
den Malteſerorden, von Entſchaͤdigung der 
Emigranten, Ruͤckgabe des Civil⸗Etats an 
die Geiſtlichkeit ie. Man wird dieſe Dinge 
reilich nicht gerade unter dieſen Namen ein⸗ 
uhren und herſtellen; aber das Reſultat der: 
elben, man nenne ſie wie man wolle, wird 
ine vermehrte Laſt für die Steuerpflichtigen 
ein. Auch denken wohl unſere jetzigen Mi: 
niſter nicht daran; konnen fie aber für die 
Partei einſtehen, die ſie draͤngt? Wer weiß, 
ob ſie dies in einigen Monaten, oder Wochen 
für ſich ſelbſt koͤnnen! Jene Partei, deren Werk 
fie find, gibt ihnen Langſamkeit und Klein: 
muth ſchuld. Darum muß der Patriotismus 
der Wähler Hülfe ſchaffen! Die Gefahr 
droht. Die Gelegenheit iſt guͤnſtig, vielleicht 
einzig. Laſſen ſie dieſe unbenutzt, ſo wird 
bald die Strafe fuͤr ihre Schwaͤche folgen 
und die Nation nur noch aus zwei Klaſſen 
beſtehen, deren eine alle Ehrenaͤmter und Pri⸗ 
vilegien genießen, die andere alle Laſten tra: 
zen wird. Und wohin anders, als in dieſe letzte 
werden offenbar die Bezirkswaͤhler kommen? 
Doch, ihr Schickſal liegt in ihren Haͤnden! 
Wenn fie nur wollen, fo iſt geholfen le Eine 
olche Sprache iſt nicht mißzuverſtehen. 


Von der Rhone v. 1. Dec. Maurſchan 
Moncey hat Katalonien noch nicht verlaſſen, 
ob er gleich ſeit einiger Zeit zu Perpignan 
erwartet wurde. Dieſer eben ſo menſchen⸗ 
freundliche und gemaͤßigte Mann, als er 
ſich als einſichtsvoller und tapferer a 
herr gezeigt hat, iſt in dieſem Augenblick be⸗ 
muͤht, die gehoͤrigen Maaßregeln zu treffen, 
um die Beruhigung der Gemuͤther in Kata⸗ 
lonien zu bewirken und den Parteigeiſt nies 
derzuſchlagen. Moͤchte es ihm gelingen! Er 
hat wenigſtens dafür geſorgt, daß die in ihre 
Heimath zuruͤckkehrenden Militzen daſelbſt keine 
Verfolgungen erlitten haben, wie anderwaͤrts 
der Fall geweſen war. Mit dem Baron Ero⸗ 
les, dem jetzigen Generalfapitän von Katalo⸗ 
nien, hat er zu dieſem Behuf einen ununter⸗ 
brochenen Briefwechſel unterhalten, allein die 
angekuͤndigte Zuſammenkunft zwiſchen- ihnen 
hat noch nicht Statt gefunden. — Die von 
unſern Truppen beſetzt gehaltenen kataloniſchen 
Feſtungen werden in guten Stand geſetzt und 

ehoͤrig verproviantirt. Die Zahl derjenigen 

egimenter, die dort verbleiben ſollen iſt ſtaͤr⸗ 
ker, als Anfangs beſtimmt war. Politiſche 
Gruͤnde haben, wie es heißt, dazu die Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. N 


Großbritanien. 


London v. 2. Dee. Nach Briefen aus 
Madrid hat man ſich ſehr unrechtlicher Mittel 
bedient, um Riegos Muth zu lahmen, bevor 
man ihn zum Tod fuͤhrte. Sein Muth und 
Standhaftigkeit konnen nicht in Zweifel ge: 
zogen werden und haben ſich in verſchiedenen 
Zeitpunkten ſeines Lebens erprobt. Gleich⸗ 
wohl, als man ihn zur Hinrichtung ſchleifte, 
bemerkten alle Zuſchauer, daß er nicht ein 
einziges Mahl die Augen oͤffnete, und kaum 
ein Lebenszeichen von ſich gab. Man behaup⸗ 
tet jetzt, daß Riegos Kerkermeiſter, aus Furcht, 
daß er von dem Geruͤſte herab das Volk an⸗ 
reden möchte, und daß feine Rede Eindruck 
auf die Menge machen konnte, ihm im Wein 
einen Schlaftrunk beigebracht hatte, der ihn 
völlig feiner Sinne beraubte, fo daß er von 
der Tunbtbaren Lage, worin er ſich befand, 
gar nichts wußte. So viel iſt gewiß, daß 
am Morgen der Sen die Behoͤrden von 
Madrid große Beſorgniß Außerten, daß man 


die poſten verdoppeln, alle Truppen in den 
Kaſernen unter die Waffen treten und zahl⸗ 
reiche Patrouillen gehen ließ; die franz. Re⸗ 
gimenter waren zu gleicher Zeit unter dem 

ewehr, um jeden Aufſtand zu unterdruͤcken, 
der ausbrechen koͤnnte. 


Spaniſches Amerika. 


Unter den Befchlüffen des Kongreſſes von 
Columbia, welcher ſeine Sitzung am 6. Aug. 
beendigt hat, findet ſich auch einer, der die 
Regierung ermächtigt, in Europa columbiſche 
Bond, im Betrage von 30 Mill. Dollars, 
in Umlauf zu ſetzen. Dieſe Bons ſollen vom 
Praͤſidenten unterzeichnet und alle Staats⸗ 
einkuͤnfte, beſonders die vom Tabak, dafuͤr 
verpfaͤndet werden. — Ein zweites Dekret des 
Songrefiet bewilligt dem Praͤſidenten Bolivar 
eine lebenslaͤngliche Penfion von 30,000 Dol⸗ 
lars aber blos von der Zeit an, wo er die 

raͤſidentenſtelle nicht meht bekleiden wird. — 
n der Provinz Quito (welche bekanntlich zu 

olumbia gehoͤrt) herrſcht völlige Geſetzloſig⸗ 
keit. In den Gebirgen um Poſto hatte ſich 
eine Partie geſammelt, welcher die neue Ord⸗ 
nung der Dinge zuwider war. So wurde 
Poſto am 12. Juni von den Aufruͤhrern über: 
fallen, genommen und die Beſatzung nieder: 
gemacht. Bolivar, hievon benachrichtigt, zog 
gegen die Aufrüßrer und beſiegte dieſelben, 
nach einer äußerſt hartnaͤckigen Gegenwehr 
völlig. Von 1500 Mann ließen fie 600 auf 
dem Schlachtfelde zuruck, die meiften übrigen 
wurden auf der Flucht gefangen. — Die Nie: 
ierung von Mexiko hat verfuͤgt, daß die 
paniſchen aus Cuba kommenden Schiffe fuͤr 
gute Beute ſollen erklaͤrt werden, ſobald ſie 
40 Tage nach Wiederanfang der Feindſelig⸗ 
keiten (von Seiten des Gouverneurs des 
Forts St. Juan d'Ulloa) genommen wer: 
den. Aus Furopa kommende Schiffe fel: 
len erft 4 Monate nach dieſer Friſt feind⸗ 
lich behandelt werden. Die ſpaniſchen, nach 
Mexiko gekommenen, Unterhandlungd : Kom: 
miſſaͤre Gaben fogleich den Befehl erhalten, 
das Land zu verlaſſen. Sie haben ſich in 
Fase dieſed Befehls 710 Alvarado bege⸗ 
en, wo ſie auf eine Gelegenheit zur Ruͤck⸗ 
reiſe nach Europa warten. Man hat in Me⸗ 


rifo am 20. Det. eine neue Verſchwoͤrung zum 
Umſturze der beſtehenden Regierung entdeckt. 
Mehrere Offiziere find in dieſe Sache verwi⸗ 
delt. — Die ſpan. Truppen haben Lima ge⸗ 
raͤumt, nachdem ſie das Muͤnz⸗, ſo wie meh⸗ 
rere andere Gebaͤude, eingeäfchert hatten. Sie 
wenden ſich nach Oberperu. ie republis 
kaniſchen Truppen, 12,000 Mann ſtark, ſind 
zur Verfolgung jener aufgebrochen. 


Mancher lei. 


Ohnlaͤngſt ſiengen, um einen Streit aus⸗ 
zumachen, 2 Baͤckergeſellen auf der Straße 
zu London an ſich zu boxen. Einer von ih⸗ 
nen, 20 Jahre alt, wurde auf dem Platze ge⸗ 
toͤdtet; allein die Zuſchauer haben erklart, 
daß alles nach den Regeln der edlen Bor: 
kunſt zugegangen ſei, und folglich bleibt der 
Mörder unbeftrdft. — Wer da? ſchrie ein 
ankommender Student der Schildwache am 
Thore entgegen; dieſe praͤſentirte, und ant⸗ 
wortete vernehmlich: Stadtſoldat! — Man 
verſichert, daß der General Mina in Eng⸗ 
land die Geſchichte des Feldzugs in Catalo⸗ 
nien herausgeben wolle. — Auf Eirilien 
hat in und bei Meſſina am 14. Nov. ein 20 
ſtuͤndiger wolkenbruchaͤhnlicher Regen großen 
Schaden gethan, und viele Ortſchaften ver⸗ 
heert. Die Zahl der gefundenen Leichname 
betrug bis zum 19. Nov. ſchon 351. — Nach: 
richten aus Palermo vom 30. Oet. melden, es 
fei eine ſtarke Raͤuberbande, welche im Septem⸗ 
ber die Straße 3 1 ** gemacht 
und einen Baron Gandolpho Cammiſini bei 
der Ruͤckkehr von feinen Landguͤtern mit ſei⸗ 
nen Verwandten und Dienerſchaft ermordet 
habe, verhaftet, und 4 der Raͤuber zum Tode, 
6 zu lebenslaͤnglichem Gefaͤngniß, 5 zu 30 
jähriger und 14 zu 25jaͤhriger Kettenſtrafe 
verurtheilt worden. Schon ſei dieſes Urtheil 
voll zogen. ö 


—— 


Bei Tobias Dannbeimer in Rempten ift zu haben: 
Taſchenduch von der Donau auf das Jahr 1824 
v. Ludwig Neuffer. Mit Kupf. Fein geb. 3 fl. 30 Er. 
Inhalt: 1) Ereszentia und ihre Schwester. Fam 
lien Gemälde von L. Neuffer. 2) Gabeln von Gellert. 
3) Oden aus Horaz. 4) Conradin von L. Ubtand. 5) Ge⸗ 
dichte von verſchiedenen Verfaſſern. 6) Das Nränzchen. 
3 Gemälde v. L. Neuffer. 7) Schwanke und 
anke. 7 


Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannpeimer, m. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


8 Mit Königl. alfergnädigfler Freiheit. 
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Deutſchland; Preußen. — Itallen. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. 


„Deutſchland. Liebesgoͤttern und Grazien umgeben, herab⸗ 

a Preußen. ö ſchwebt. Die Siegesgoͤttin wechſelt ihre Lor⸗ 
Berlin v. 4. Dee. Zum erſten Empfang | beerfrone mit der Bluͤthenkrone des Fruͤhlings; 
J. k. H. der Kronprinzeſſin wurde Montags Nymphen und Amoretten flechten Rofen und 
im Opernhauſe ein allegorifch = pantomimijches | Myrthen, und verbinden die Krieger und die 
Feſtſpiel: »die Nuͤckkehr des Frühlings, auf: | Menge mit Blumengewinden. Alles fuͤhlt die 
geführt, Schon mehrere Tage vorher war Macht des Frühlings, alles huldigt dem Nuh⸗ 
ein Billet zu erhalten geweſen, mehrere Tau: me und dem Siege »verbunden durch die 
ſend Zuſchauer füllten. das Haus, alles in Liebes, über der in den Lüften ſchwebend, 
freudiger ſehnlichſter Erwartung, bis zum Er: | von Genien bekraͤnzt der Name »Eliſabethe 
ſcheinen der hoͤchſten Herrſchaften in der gro- erglaͤnzt. Jetzt kanute der Enthuſtas mus keine 
ßen k. Loge, die mit karmoiſinrothem Sammet | Grenzen, die Applaudiſſements aus den Los 
ausgeſchlagen, mit goldenen Franzen und Qua: | gen und dem Parterre, das Wehen mit den 
reich verziert, der Koͤnigskrone und dem | Tuͤchern, die Bivats dauerten bis zu dem 
Staatswappen geſchmuͤckt, durch den glaͤnzen⸗ Augenblick, wo die Oper Libuſſa in Scene 


m 


den Hof in Galla ausgefüllt, einen impofan: | gefegt wurde, und erneuerte ſich nach kurzer 
ten Anblick gewaͤhrte. Aller Augen waren | Unterbrechung mit einem allgemeinen Nachruf 
aber nur auf das 1 Paar gerichtet, | der Ange Hanz als die Hochgefeierten das 
und der Ausbruch ſolcher Freude und anhal: | überfüllte Haus verließen. 12 a 
tenden Jubels und Vivatrufs unter dem Tuſch a 
der Fanfaren und Paukengetoͤn des großen 
Orcheſters, läßt ſich nicht darſtellen; er erfüllt 
das Herz mit Müprung über die Gefühle ei: 
nes dankerfuͤllten Volks, die für deſſen ange: 
betete Herrſcherfamilie ausſtroͤmen. Die huld: 
vollen Begruͤßungen der hohen Neuvermaͤhl— 
ten waren jedesmal das Signal zu neuem 
Jubelruf, bis endlich die Kronprinzeſſin ſich 
etwas zuruͤckzog und der Vorhang aufrollte. 

n einem Lorbeerhaine weilte Viktoria, deren 

efolge ihre Siegeskraͤnze windet. Eine 
Schaar kriegeriſcher Juͤnglinge, die der Goͤt⸗ 
tin Ruf verſammelte, rangen im kuͤnſtlichen 
Gefechte unter den Toͤnen der gewaltigen 


S 

Italieniſche Grenze v. 6. Dee. Die 
neueſten Nachrichten aus Corfu (vom 13. Nov.) 
melden, daß der Paſcha von Skutari noch nicht 
auf ſeine Unternehmung gegen Miſſolunghi Ver⸗ 
zicht geleiſtet hat, ob ihm gleich mehrere Uns 
fälle zugeſtoßen find, die er nicht erwartet hatte. 
Es ſtellten ſich nemlich, bei feinem Vorruͤcken 
nach Aetolien, mehrere griech. Korps in feinem 
en auf, und befepfen ſtark die Gebirge, 
welche Akarnanien von Aetolien ſcheiden. Von 
dort aus unternahmen ſie mehrere offenfive 
Bewegungen, die gewöhnlich von dem kapfern 
Haͤuptling Hyskos geleitet wurden und zur Fol⸗ 
) ewal en aß die Verbindungen zwiſchen dem 
Tuba um den Siegespreis. Er wird 5 aſcha von Skutari und > Waffenplägen 
aus der Hand der Göttin zu Theil, worauf Arta und Preveſa voͤllig abgeſchnitten wurden, 
die lieblichſten Accorde den herannahenden | Ein Artillerietrain, den der Paſcha nach Ae⸗ 
Fruͤhling verfünden. Alles nahet der Fruͤh: tolien vorruͤcken laſſen wollte, und der zur 
Ungsgoͤttin, die auf goldenem Wagen von | Belagerung don Miſſolunghi beſtimmt war, 
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wurde von den Griechen erbeutet und die Es⸗ 
forte desſelben zuſammengehauen. 
maͤchtigten ſie ſich großer Quantitäten Muni⸗ 
tion und anderer Kriegs beduͤrfniſſe. Dasje⸗ 
nige Verſtaͤrkungskorps, das unter Omer Brio: 
nes Kommando zu dem Paſcha von Skutari 
ſtoßen Kite, wurde. gänzlich geſchlagen und 
zum Ruͤckzug genoͤthigt. Alle Engpaͤſſe, die 
aus Aetolien nach Akarnanien und nach Epi⸗ 
rus führen, find von den Griechen ſtark be: 
ſetzt. So weit gehen die erwähnten Nachrich⸗ 
ten aus Corfu. Aus Zaute hat man gleich: 
falls Briefe, die der Unternehmung des Pa: 
ſcha von Skutari erwaͤhnen. Nach denſelben 
war es ihm zu Anfang Novembers gelungen, 
bis in die Naͤhe von Miſſolunghi vorzuruͤcken, 
das jedoch im beſten Vertheidigungsͤſtand ſich 
befindet und mit einer zahlreichen Garniſon 
.. iſt, auch zur See ohne alles Hinder⸗ 
niß Zufuhren jeder Art erhalten kann. Der 
Paſcha gute eine Abtheilung feiner Truppen 
an die Küfte vorruͤcken laſſen, um mit Juffu 
Paſcha in Verbindung zu treten, der ſich zu 
dieſem Zweck mit einem auberleſenen Korps 
von Patras nach Lepanto eingeſchifft Fi 
Allein jene Abtheilung wurde, von Konſtantin 
Bozzaris, der ihre Bewegungen er 
geſchlagen und zum Ruͤckzug genoͤthigt. Man 
erwartete ein ſtarkes Korps Moreoten uͤber 
Salona, um den griech. Waffen das Ueber⸗ 
gewicht zu geben. Nach Berichten aus Ra⸗ 
guſa hätte ſich der Paſcha von Skutari, nach: 
dem in ſeinem Heer ein Aufſtand ausgebro⸗ 
chen war, gendͤthigt geſehen, ſeinen Ruͤckzug 
anzutreten, der aber bei der vorgeruͤckten 
Jahrs zeit und den ſchlechten Wegen ſehr ge⸗ 
ſaͤhrlich war. — An der theſſaliſchen Grenze 
herrſchte Waffenruhe. Die Griechen hatten 
ihren Plan, in Theſſalien einzufallen und die 
Körten nach Macedonien zuruͤckzudraͤugen, 
nicht ausführen konnen, weil es ihnen an 
Geldmitteln fehlt, um die zu dieſem Zweck 
beſtimmten Armeekorps gehörig: zu organiſiren. 
Die Tuͤrken waren nicht ſtark genug, um eine 
neue Expedition zu unternehmen; auch woll⸗ 
ten ihre Truppen ſich zu keinem Winterfeldzug 
verſtehen. — In Negroponte bekaͤmpfen ſich 
die zwei einander entgegenſtehenden Korps, 
ne etwas Entscheidendes bewerkſtelligen zu 
oͤnnen. 


Auch be⸗ 
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Spesen... N 
Das Journal du Commeree enthaͤlt folgen: 
des Schreiben aus Maid: Man war auf 
das Dekret gefaßt, das Reformen in der Zahl 
und dem Gehalt der Staatsdiener vorſchreibt, 
aber darüber wunderte ſich jedermann, daß 
man die Erſchoͤpfung des oͤffrutlichen Scha⸗ 
zes den Verſchleuderungen unter der konſti⸗ 
tutionellen Regierungsform zuſchrieb, da doch 
anz Europa weiß, daß der Aufruhr auf der 
Inſel Leon und die darauf gefolgte Nevotrz 
tion groͤßtentheils gerade dem ſchlechten Zus 
ſtand der Finanzen beizumeſſen iſt. Doch dem 
ſei wie ihm wolle, dieſe Maßregel iſt darum 
nicht minder lobenswerth, denn ſie zeigt den 
Wunſch an, Erſparniſſe zu machen, und nun 
wäre nur noch übrig, daß die Regierung auch 


einige Milde an den Tag legte; dazu fcheint 


ſie aber vorerſt noch nicht geſtimmt, denn man 
ſpricht davon, daß die Mitglieder des Ge⸗ 
meinderaths von Madrid und die andern An⸗ 
gefeikten, die, 58 an der Zahl, am Tag des 

inzugs Sr. Maj in der Hauptſtadt verhaf⸗ 
tet worden ſind, nach Ceuta deportirt wer⸗ 
den ſollen. Der Exminiſter San Miguel 
befindet ſich noch immer zu Saragoſſa, wo 
häufige Verhoͤre mit ihm vorgenommen wer⸗ 
den; es iſt die Rede davon, ihn nach Madrid 
abzufuͤhren. Das zweite koͤnigl. Dekret, das 
die Entlaſſung des groͤßten Theils der Indi⸗ 
viduen befiehlt, die unter den Glaubenstrup⸗ 
pen Dienſte genommen haben, iſt ebenfalls 
der Gegenſtand lebhafter Aufmerkſamkeit. 
Man weiß nicht, ob man es, wie das erſte, 
oͤkonomiſchen Beweggruͤnden, oder dem Ver— 
langen beimeſſen ſoll, die Ausſchweiſungen 
beendigt zu ſehen, denen ſich dieſe Truppen 


auf verſchiedenen Punkten der Halbinſel übers 


laſſen haben. Am 15. Nov. ſind 4 Militzen 
zu Valencia und am 17. drei zu Murcia er: 
mordet worden; am 19. wurde zu Orthuela 
ein Offizier von der Linie mit einem Strick 
um den Hals durch die Straßen geſchleift. 
Eben ſo wenig verliert unſere Regierung die 
Truppen auß den Angen, welche die Befa: 
tzungen von Carthageng, Alicante u. f. w. 
ebildet haben. Sie ſollten bekanntlich nach 

ankreich abgeführt werden, aber man hat 
fit angemeſſen erachtet, fie 3 und 
n ihte Heimath zuruͤckzuſchicken. Selbſt die 
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ffiziere ſind unter dieſer Maßregel begrif: 
n, mit Ausnahme derjenigen, welche die 
ivilbehörden in Anklageſtande verſetzt ha⸗ 
en, und die eingekerkert wurden, um ihnen 
en Prozeß zu machen. Man hatte die Ab⸗ 
cht, auf gleiche Weiſe gegen die unter dem 
zeneral Mina geſtandenen Truppen zu ver⸗ 
ihren, aber die Offiziere haben fi an den 
Rarſchall Moncey gewendet, und ihm die 
ſunkte der abgeſchloſſenen Kapitulation in 
zinnerung gebracht. Man weiß noch nicht, 
as entſchieden worden iſt. Was aber auch 
eſchehen mag, die Entlaſſung der beiderſeiti⸗ 
en Truppen muß nothwendig die Gaͤhrung 
er Parteien vermehren, die unn in den 
Städten und Dörfern mit ihren alten Feind⸗ 
haften wieder zuſammentreffen werden. Nicht 
veniger iſt der Mangel an Exiſtenzmitteln 
ifuͤrchten, dem ſich plöglic eine fo grofie 
ahl von Individuen ausgeſetzt ſieht, die al: 
r Arbeit entwoͤhnt iſt. In Frankreich konn⸗ 
man wohl im Jahr 1815 die Armee ent: 
iſſen, ohne daß große Nachtheile daraus ent: 
unden. Der franz. Soldat iſt zu den Ge⸗ 
ſohnheiten des bürgerlichen Lebens zuruͤckge⸗ 
ehrt, weil er, theils in Fabriken, theils beim 
andbau, Arbeit und Unterhalt fand. Ein 
heil der entlaffenen Militärperfonen erhielt 
uch eine kleine J. Era die zu ihrer Sub⸗ 
ſtenz beitrug. In Spanien nichts von dem 
(lem, keine Manufakturen, dagegen Ge: 
hmack am Muͤßiggang und ein leerer Staats⸗ 
bag. Auch werden die Soldaten größten: 
yeild kaum eine andere Wahl haben, als zu bet: 
eln, oder ſich zu Schleichhaͤndlern oder Stra: 
enräubern, oder zu beiden zugleich zu machen. 
die Entlaſſung der Armee beraubt die ſpan. Re⸗ 
ierung noch einer andern Huͤlfsquelle. Seit vie: 
in Jahren gehen groͤßtentheils die Steuern nicht 
nders ein, als mittelſt militaͤriſcher Exeku⸗ 
onen, und jetzt wird dies mehr als je der 
fall fein. Wem will man nun dieſe Exeku⸗ 
on übertragen? Der franz. Armee wohl 
icht. Zu Vittoria ſind zwei friedliche Ein⸗ 
ſohner, wovon einer früher unter den konſti— 
itionellen Milizen diente, von dem Poͤbel er: 
olcht worden. Auf der Inſel Leon uͤben 
diebe ihre Induſtrie auf eine beſondere Weiſe 
us. Sie ſtehlen weder Börfen, noch Uhren, 
ndern Kanonen. In zwei Naͤchten wurden 


nahe bei den franz. Poſten vier Achtpfuͤnder 
weggeſchafft; dee Beute wird 7 ce 
oder im Koͤnigreiche Marokko als altes Ka⸗ 
pfer verkauft. Kir 
rankreich. 

Paris v. 5. Dec. Es ſcheint doch, daß 
die vereinten Bemühungen der beim Madris 
der Hof angeſtellten fremden Geſandten einen 
uͤnſtigen Erfolg haben werden. Am 19. 
Nov. hatten ſich, dem Vernehmen nach, die 
angeſehenſten derſelben zu Sr. Maj. begeben, 
und, im Namen ihrer Hoͤfe, dringende Vor- 
ſtellungen gemacht. Seitdem hatten ſie meh: 
rere Konferenzen mit Perſonen, die ſich in den 
nächften Umgebungen des Königs befinden, 
und das beſondere Zutrauen desſelben genie⸗ 
ßen. In den neueſten Madrider Briefen wird 


verſichert, daß Hr. Victor Saez, der durch 


ſeine Ernennung zum erſten Miniſter bereits 
den Sieg über feine Gegner errungen zu ha: 
ben hoffte, aufs Neue wanke und ſich gendͤ⸗ 
thigt ſehen duͤrfte, die politiſche Laufbahn zu 
verlaſſen, und wieder geifiliche 3 an⸗ 
zutreten. Da er die vornehmſte Stuͤtze des 
jetzigen Syſtems iſt, ſo erwartet man mit 
ſeiner Entfernung auch ein gemaͤßigteres Sy⸗ 
ſtem. Mit ihm ſollen auch die meiſten an⸗ 
dern Mitglieder des jetzigen Konſeils ver⸗ 
aͤndert werden. Ob man gleich hier die nahe 
Nüdfehr des Hrn. Grafen Pozzo di Borgo 
angekuͤndigt hatte, ſo wird jetzt doch verſichert, 
derſelbe ſei entſchloſſen, Madrid nicht eher zu 
verlaſſen, als bis die Veraͤnderungen, die er 
fo thätig betrieben, bewerkſtelligt fein werden. 
An die Bewilligung einer Charte glaubt man 
zwar nicht, doch hofft man endlich auf die Bes 
kanntmachung einer Amneſtie mit wenigen Mo: 
difikationen. Auch ſollen Maßregeln getroffen 
werden, um im Auslande Kredit zu erhalten. 
Das Mißlingen des Aulehens Guebhard war 
zu Madrid bekannt, und man hatte die Urſa— 
chen dieſes ſchlechten Erfolgs dem König freis 
muͤthig vorgetragen. Dadurch. find auf un: 
ſerer Boͤrſe wieder neue Hoffnungen wegen 
einer wenigſtens modiſizirten Anerkennung der 
bisherigen Anlehne erregt worden, davon will 
aber die heftige Parthei in Madrid nichts 
wiſſen. Dieſe verſichert vielmehr, man wer: 
de einen neuen Vertrag mit ausgezeichneten 
Bankiers des Auslandes, an deren Spipe 
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r. v. Rothſchild ſtehe, über ein ſehr beträcht⸗ 
liches Anleihen abſchließen, das ſogleich rea⸗ 
liſirt werden ſolle. Allein hier will Niemand 
etwas davon wiſſen, und man behauptet noch 
immer, das Haus Nothfchild bleibe feinem 
früheren Syſteme treu, und wolle mit keinem 
Anlehen an Spanien ſich befaſſen. Die Geld— 
verlegenheit zu Madrid und in den ſpan. 
Provinzen iſt ſehr groß; die dringendſten Be⸗ 
dürfniſſe koͤnnen kaum mit dem Geld, das der 
hoͤhere Klerus vorgeſchoſſen hat, befriedigt 
werden. Die Entrichtung der Abgaben lei: 
det große Schwierigkeiten. Die Provinzen 
find noch nicht ganz beruhigt; in den nord: 
weſtlichen Theilen Spaniens zeigen ſich noch 
ungehorfame Mißvergnügte, und in allen Pro: 
vinzen nimmt die Zahl der Räuber zu. Un: 
ter den ſpan. Truppen herrſcht große Unord 
nung und Indisciplin, und es gibt kaum ein 
Mittel, derſelben ein Ende zu machen, als 
Auflöfung aller Korps. Die Expedition, die 
man zu Cadir ausrüſtet, ſoll nicht nach Süd⸗ 
amerika, ſondern nach Cuba und effenduell 
nach Mexiko beſtimmt fein. — Wir haben 
noch keine Nachricht von der Abreiſe des 
Generals Guilleminot aus Madrid, ob man 
ihn gleich täglich zu Bajonne erwartete. — 
Der Conſtitutionel erzählt: Am 3. Dee. kam 
ein Mann von ehrbarem Anſehen, aber ſehr 
einfach und beſcheiden gekleidet, ſo daß man 
eher geglaubt hätte, er ſei im Falle, eine Un: 
terſtützung zu begehren, als anzubieten, zu 
Hrn. Ternaux, und brachte ihm 10,000 Fr. 
mit der Bitte, dieſe Summe an die ZBaifen: 
und Findelhäuſer zu vertheilen, oder fie zur 
Loͤſung armer Gefangener, oder Schulden we⸗ 
en verhafteter Muͤtter, oder ſonſt auf eine 
eiſe zu verwenden, die ihm die zweckmaͤßigſte 
ſcheine. Eine andere Summe von 10,000 
Fr., von der nemlid,en Perſon, ſoll auf des 
Hrn. Ternaux Vorſchlag zur Beförderung des 
Unterrichts von 1000 armen Kindern, nach 
wechſelſeitiger Lehrart, verwendet werden. 
Großbritanien. 

London v. 4. Dee. Im Drurylane⸗ 
Theater war bei der Vorſtellung, welcher der 
König kurzlich beiwohnte, die Frechheit der 
Taſchendiebe fo groß, daß fie Uhren, Boͤrſen 
Portefeuilles mit offener Gewalt raubten, fo: 
gar mehreren Frauen das Kleid aufriſſen, um 

Redakteur W Baader; 


— 
2 


Verleger 


leichter zu ihren Taſchen gelangen zu konnen. 
Im Covent-Garden⸗ Theater, wo der König 
geſtern einer Vorſtellung beiwohnte, war die 
Unordnung noch größer. Die Taſchendiebe 
machten, und zwar mit offener Gewalt, eine 
ungeheure Beute. Mehrere Perſonen wur⸗ 
den von ihnen ſogar gefaͤhrlich verwundet. 
von Nea⸗ 


Mancher lei. 
Der Grundſatz, den der Koͤui 

pel in einer kuͤrzlich erlaſſenen Derorbuung 

aufgeſtellt hat, verdient Beachtung: Die Er⸗ 

1 Zeiten lehrt uns, daß das wirk⸗ 

ſamſte? 


| 
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Bekanntmachung. 

Anton Speiſer, 18 Jahre alt, Sohn des Frucht 
und Käſehändlers Michael Speiſer von Meifelftein 
bat ſeinen Vater früher ſchon durch Teichtfinniges 
Schuldenmachen beſchaͤdiget, und vom 15. bis 10. 
2. M. neuerdings über 150 fl. Schulden auf ihn 
kontrahirt. Um größerm Schaden vorzubeugen, 
hat Michael Speiſer das Anſuchen dahier geſtellt, 
Öffentlich bekannt machen zu laſſen, daß er vom heu⸗ 
tigen Tage an für die Schulden, die ſein Sohn in 
der Zukunft machen ſollte, nicht mehr A und Je⸗ 
dermann den Schaden ſich ſelbſt zuzuſchreiben babe, 
der durch Geld⸗ oder Werth: Aufborgen feines 
Sohnes entſtehe. Welches zu Jedermanns Wars 
nung Öffentlich bekannt gemacht wird. 

Immenſtadt am 5. Dec. 1823. ' 
Koͤniglich baleriſches Landgericht. 
Kaſtenmapr, Landrichter. 
reittmann. 


Dannheimer. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 
ert von einem Weltbürger 
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Deutſchland. trat, ſah ſich Rothſchild, aller angewandten 
Nheingegenden. Muͤhe unerachtet, außer Stande, ein einziges 

Ein Privatſchreiben aus Frankfurt vom der auf Lieferung zugeſagten Papiere zu 
10. Dec. meldet: Unter mehreren der erften ſchaffen. Das Haus, welches das ganze Ans 
Bankiers in England hat ſich eine Art Op: lehen gemacht hatte, hatte nemlich die Pa⸗ 
poſition gegen das Haus Rothſchild gebildet, | piere theilweiſe an ein 1 aber andere 


die den Unternehmungen desſelben viele Hin: | Banfierhäufer zu 383 pCt. uͤberlaſſen, aber 
Derniffe in den Weg legt. Schon hat das | unter der une Bedingung, daß kein ein⸗ 
Haus Rothſchild einen empfindlichen Schaden ne Stuͤck vor dem Termin, wo Rothſchild 
durch dieſe Gegenparthie bei Gelegenheit des | feine FN ee Ge zu erfüllen: 
in London unterhandelten portugieſiſchen An: hatte, zum Verkauf auf die Boͤrſe kaͤme. 
lehens erfahren. Ein engliſches Haus, Gold: Rothſchild, der ſich durch dieſe Maßregeln in 
ſmith, hatte dieſes Anlehen für die reftanrirte | der Unmöglichkeit; befand, die verſprochenen 
portugieſiſche Regierung übernommen. Das 3 in natura zu liefern, würde nun 
Haus Rothſchild ſuchte dasſelbe an ſich zu | genöthigt, die Differenz von dem geringen 
bringen, und bot dem Hauſe Goldſmith nicht 
eringe Vortheile für Abtretung desfelben an. 
as Haus Goldſmith wollte ſich blos zur 
Abtretung der Haͤlfte verſtehen, worein das 
Haus Rothſchild in London nicht eingehen 
wollte. Da ſein Plan geſcheitert war, ſo 


urs, wozu er die Lieferung zuſagt, bis zum 
al pari des Nominalwerths der Papiere baar 
herauszuzahlen, was eine nicht unbedeutende 
Summe ausmachte. N 
T r ke i. ö 

Semlin v. 1. Dee. Nach zuverläffigem ' 
Briefen aus Salonichi vom 15. Nov. hat 
einer der grauſamſten Menſchen, welche ſo 
zahlreich die ottomanniſche Geſchichte befle⸗ 
cken, den gerechten Lohn ſeiner Thaten em⸗ 
pfaugen. Abbolubut, Paſcha von Salonichi, 


war Rothſchild in London darauf bedacht, die 
Rolle eines Kontremineurs zu ſpielen. Das 
Anlehen war zu 87 pCt. uͤbernommen wor⸗ 
den. Rothſchild bot deshalb auf der Boͤrſe 
in London, um den Kurs zu druͤcken und den 
Unternehmer zu hindern, feine Papiere mit | der im vorigen Jahr in der Gegend von: 
Vortheil anzubringen, Lieferungen von einem | Niaufta gegen 5000 chriſtliche Familien auf 
anſehnlichen Betrage zu 86, zu 85 pCt. und | die fchändlichfte Weiſe morden ließ, und ſich 
ſelbſt noch geringer an. Die folgenden Ta: in Salonichi ruͤhmte, in einem Tage 1500 
ge fuhr er fort, Lieferungen zu geringen Zur: | Weiber und Kinder umgebracht zu haben, iſt 
55 abzuſchließen, jo daß er in Kurzem die auf Befehl des Großherrn hingerichtet wor⸗ 
erbindlichkeiten eingegangen hatte, einen be: | den. Vergeblich hatte der Divan ihn durch 
trächtlichen Theil der Papiere von dem neuen alle mögliche Liſten aus Salonichi, wo er 
portugieſiſchen Anlehen weit unter dem Kurs, mit einer ſtarken Leibwache umgeben war, zu 

u dem das engliſche Haus dasſelbe in Liffas | entfernen: geſucht, um feiner habhaft zu wer⸗ 
on uͤbernommen hatte, auf einen beftimmten:| den. Er entging allen Verſuchen dieſer Art, 
Termin zu liefern. Als dieſer Termin ein: bis endlich das letzte Mittel, dem noch kein 
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ehrgeiſiger Lorke widerstanden — ein höherer 


* 
Rang — angewendet wurde, und ihn ins 


Verderben ſchleuderte. Abbolubut Pafcha wur: 
de nach Abſetzung des Mehmet Paſcha be⸗ 
kanntlich zum Seraskier der Armee in La: 
riſſa mit Beibehaltung ſeines Paſchaliks in 
Rumelien ernannt, aber zugleich geheime Be: 
fehle ertheilt, ihn, ſobald er aus Salonichi, 
welches er ſehr befeſtigt hatte, heraus ſei, 
auf jede mögliche Art umzubringen. Er ging 
nach langem Zaudern in die Falle; ſeine 
Leibwache gehorchte dem Kapidſchi Bali; 
ſobald ſie den Ferman des Sultans erblickte. 
Abbolubuts Tod erfolgte zwei Tagreiſen von 
Salonichi, worauf ſich die Pforte ſeiner von den 
Chriſten erpresten ungeheuern Schaͤtze be: 
maͤchtigte. Man bemerkt, daß die Inſurrek⸗ 
tion im Orient die größten Verfolger der 
Griechen als Opfer verſchlingt. 
„ „J. ta lien. . 
Mailand v. 30. Nov. Die Regierung 
des venetianiſch⸗lombard. Koͤnigreichs hat eine 
Anzahl, namentlich angeführter, ſeit 6 Jah⸗ 
ren abwefender, italien. Unterthanen, zum Theil 
ausgezeichnet durch Rang und Reichthum, auf⸗ 
geforderk, ſogleich nach Haufe zurückzukehren, 
widrigenfalls ihre Güter würden eingezogen 
und ſie als bürgerlich todt würden angeſehen 
werden. Dieſe Perſonen haben zum Theil 
in Griechenland, zum Theil in Spanien für 
die Sache der Revolution gekaͤmpft. 
Spanien. 
Madrid v. 4. Dec. Vorgeſtern Abends 
hat der König von Spanien fein Minifterium 
gewechſelt. Der Marquis von Gafa :Frujo 
iſt zum Miniſter der auswärtigen Angelegen: 
heiten (des depacho y estado) an die Stelle 
des Don Victor Saez ernannt worden. Der 
Generallieutenant de la Cruz wurde zum Kriegs: 
miniſter, Eredia, zum Juſtizminiſter, Hr. Bal⸗ 
leſteros, Exdirektor der Renten, zum Finanz: 
miniſter ernannt. Der Seeminiſter (Salazar) 
iſt der einzige, der feine Stelle behalten hat. 
Der Generaldirektor der Poſten iſt ebenfalls 
gewechſelt worden. Die k. Verordnung iſt 
von Don Ludwig Salazar contraſignirt. Der 
erzog v. Infantado hat feine Entlaffung als 
räfident des Raths von Caſtilien genommen 
und an ſeine Stelle iſt Don Martinez von 
Villele ernannt. Don Victor Saez hört auf, 


Beichtrater des Königs zu fen undeiſt zum 
Biſchoff von Tortoſa ernannt. — Der Staats⸗ 
rath iſt wieder hergkitalls. , Der König führt 
den Vorſitz in demſelben. Der Infant Don 
Carlos iſt Mitglied des Staatsraths in 
und in Abweſenheit des Königs deſſen Praͤ⸗ 
ident. — Der Neftaurador enthielt vor einigen 
Tagen folgendes: Die Konſtitutionellen ſchla⸗ 
fen nicht, fie fahren fort mit ihren Umtrie⸗ 
ben. Man hat auf der Juſel Leon eine Ber: 
ſchwoͤrung entdekt; viele Perſonen ſind ver⸗ 
haftet worden. Aehnliche Verſchwoͤrungen ha⸗ 
ben in Galizien und Aſturien ſtatt Fe 
Von Charthagena kommen 4500 Mann, mit 
Waffen, Munition und Artillerie; an ihrer 
Spitze befindet ſich ein General; ſie marſchie⸗ 
ren in die Mancha. Nach einem Schreiben 
vom 22. Nov. hat ſich Empecinado in einem 
Maierhof uͤberrumpeln laſſen, wo er mit 10 
Mann gefangen wurde. — Privatbrieſe be⸗ 
richten, daß alle Konſtitutionellen, die in Folge 
der abgeſchloſſenen Kapitulationen oder mit 
Paͤſſen der Behörden. verſehen, in ihre Sei: 
math zuruͤckkehren, verhaftet werden oder ſich 
fluͤchten muͤßen, um ſich den Mißhandlungen 
der Ropaliſten zu entziehen. — Ein Schrei⸗ 
ben aus Cadix vom 18. Nov. ſagt: Am 15. 
wurde der Befehl ertheilt, daß wegen der 
gluͤcklichen Ruͤckkehr des Königs nach Madrid 
die Stadt 3 Tage lang beleuchtet werden ſolle. 
Am erſten Tag waren die Klöfter und die 
Hauptkirche, aber ſehr wenige andere Haͤuſer 
beleuchtet; es ſoll ſogar mit Steinen in die 
Fenſter der beleuchteten Gebaͤude geworfen 
worden ſein. Am folgenden Tag waten 
noch weniger Haͤuſer beleuchtet. Riego's 
Hinrichtung hat zu Cadix großen Eindruck 
gemacht; Maͤnner und Weiber ſollen ſich 
öffen:lich in Trauerkleidern zeigen. — Spa⸗ 
nien wird noch nicht ruhiger, das Am⸗ 
neſtiegeſetz iſt bisher vergeblich erwartet wor⸗ 
den, und die Verbannungen dauern fort; die 
ausgezeichnetſten Perſonen werden auf den 
Verdacht, daß ſie keine eifrige Anhaͤnger der 
unumſchraͤnkten Gewalt ſeien, aus Madrid 
verwieſen; die Geiſtlichkeit wird täglich maͤch⸗ 
tiger, und das Volk taͤglich ungluͤcklicher. Der 
Koͤnig und die k. Familie zeigen ſich wenig 
im Publikum. Am 26. Nov. erſchien jedoch 
der König mit der Königin im Schauſpiel⸗ 


Haufe, Faſt der ganze Saal war mit Hof: | 


beamten und der Hofdienerſchaft angefüllt. 
Auf dem Weg vom Pallaſt zum Theater rief 
die k. Leibwache: » er rn 
König!« die Zuſchauer blieben ſtumm un 
Bart diefen Ruf nicht. Die Geiſtlich⸗ 
keit beſtuͤrmt die Regierung unaufhoͤrlich mit 
Bitten um Wiedereinfuͤhrung der Inquiſition. 
Der König ſcheint nicht ſehr geneigt, die Er⸗ 
richtung dieſes Tribunals, das allen vernuͤnf⸗ 
tigen Weſen ein Graͤuel iſt, wieder zu geſtat⸗ 
ten. Kürzlich, fo erzählt man, wurde eine 
Deputation von Mönchen bei dem König ein: 
geführt, die fich vor ihm auf die Knie warf, 
mit den Worten; „Sire! In dieſer Stellung 
werden wir bleiben, bis Ihre Maj. uns die 
Wiedereinführung der Inquiſition zugeſichert 
haben. Der König kehrte ihnen den Ruͤcken 
und erwiederte: »Wenn das iſt, ſo koͤnnt ihr 
lange liegen bleiben. — Das Bruͤſſeler Ora⸗ 
kel ſtellt folgende Betrachtungen an: Die 
ſpan. Generale, welche die konſtitutionelle Sa⸗ 
che verlaſſen und eine Gegenrevolution her⸗ 
beigefuͤhrt haben, be weft ed 5 
nicht, welche ſie ohne Zweifel erwarteten. De 
| ref Abts der das erſte Beiſpiel des Ab: 
falls gab, hält ſich zu Limoges auf, von wo 
aus er ſich vergebens bemuͤht hat, die Er⸗ 
laubniß zur Ruͤckkehr nach Spanien zu erhal⸗ 
ten. Der General Balleſteros, ein ausge⸗ 
zeichneter General, der in ſeinem Vaterland 
immer die öffentliche Achtung genoß, hat von 
feiner Unterwerfung keine ſuͤßen Früchte ge: 
erndtet. Er lebt in der Dunkelheit in einem 
Dorfe Andalufiend und hat, wie man ver: 
ſichert, die Abſicht, ſich in Frankreich nieder⸗ 
zulaſſen. Die Kapitulation, die er fur ſein 
Armeekorps e hat, iſt nicht vollzo⸗ 
gen worden. er General Morillo, der ſich 
in Suͤdamerika fo beruͤchtigt gemacht, hat 
Paͤſſe nach Frankreich verlangt, wohin er ſich 
zurückziehen will. Aus dieſen Thatſachen er: 
gibt ſich, daß die Generale, die, wie Mina, 
nur der gebietenden Nothwendigkeit der Im: 
ſtaͤnde nachgegeben und ſich erſt dann in ein 
fremdes Land zurückgezogen haben, nachdem 
ſie alle ihnen zu Gebot ſtehenden Mittel er: 
ſchoͤpft hatten, um den ihnen auvertrauten 
oſten zu behaupten, wenigſtens die Ehre mit 
ich fortnehmen, daß fie ihren Verpflichtun⸗ 


gen bis zum letzten Augenblick getreu geblie⸗ 
ben find. ° „ Nee 


Frankreich. 


Paris v. 9. Dec. Es ſollen hier wichti⸗ 
ge Depeſchen vom Prinzen Polignac, unſerm 
Botſchafter zu London eingetroffen ſein, wel⸗ 
che auf die ſpan. Kolonien Bezug haben. Man 
verſichert, er habe desfalls eine Mittheilung 
von der britt. Regierung erhalten, die ſehr be⸗ 
friedigend lautet und allen Beſorgniſſen, die 
man hatte, ein Ende macht. England hat, 
dem Vernehmen nach erklaͤrt, daß es ſich in 
keinem Fall fuͤr berechtigt haͤlt, ſich den An⸗ 
ſtrengungen, welche Spanien in Hinſicht auf 
die Wiedereroberung ſeiner Kolonien machen 
will, zu widerſeßen; daß es in dieſer Hinſicht 
eine vollkommene Neutralitaͤt beobachten wer⸗ 


de; daß es aber gleichermaſſen hoffe, Frauk⸗ 
reich ſo wie die andern großen Kontinental⸗ 


maͤchte, werde ſich jeder Einmiſchung, inſofern 
fie thaͤtig ſein möchte, gleichfalls enthalten. 
Man verſichert, der Inhalt der aus London 
erhaltenen Depeſchen ſei den hier reſidirenden 
Miniſtern der großen Mächte mitgetheilt wor⸗ 


den, und dieſe haͤtten denſelben ſogleich durch 


Kuriere an ihre reſpektiven Höfe befördert. — 
Hr. Graf Pozzo di Borgo, deſſen nahe Ruͤck⸗ 
kehr aus Madrid ſchon mehreremal angekuͤn⸗ 
digt worden, iſt noch nicht zuruͤck; man hat 
auch noch keine Nachricht von ſeiner Abreiſe 
aus Spanien. Nach glaubwuͤrdigen Privat⸗ 
nachrichten wollte er ſeinen dortigen Aufent⸗ 
halt verlaͤngern, bis der Koͤnig von Spauien 
entſcheidende ge wegen des von ihm 
zu beobachtenden Syſtems getroffen haben 
wird. Dieſer ſowohl, als der franz. Ges 
ſandte zu Madrid, ſollen ganz beſtimmte Ver⸗ 
ſicherungen erhalten haben, daß deshalb in 
Kurzem eine Entſcheidung bekannt gemacht wer⸗ 
den ſolle. Mit dieſen Nachrichten ſtimmen die 
neueſten Briefe von Madrid uͤberein, wonach das 
Miniſterium veraͤndert und mit gemaͤßigten Per⸗ 
ſonen, welche alle während der ſpan. Nevo: 
lution dem Koͤnig Ferdinand Beweiſe von 
Treue und Anhänglichkeit gegeben haben, be⸗ 
ſetzt wurde. ö 


Suͤd amerika. | 
Das Journal von Buenos = Ayres, die 


man SIE nm 


Buchhandlungen und in portofreien Briefen del 


Schildwache (Sentinella) betitelt, vom 20. 
ee enthält folgenden Artikel: Endlich find 
alle Menſchen zu Buenos ⸗Ayres von Rechts⸗ 
wegen und in der That vollkommen gleich vor 
dem Geſetze. Die geſetzgebende Gewalt de 
ſer Provinz hat in ihrer Sitzung vom 23. d. 
44 = . dem Namen Militaͤrgerichts⸗ 
darkeit bekannten privilegirten Gerichts ſtand 
abgeſchafft und entſchieden, daß Alle den nem⸗ 
lichen Richtern und den nemlichen Geſetzen 
unterworfen ſein ſollten. Die Sentinella 
wuͤnſcht ihrem Lande wegen dieſes Rieſenſchrit⸗ 
tes zur Freiheit Gluͤck. Der Abſchaffung der 
Militaͤrgerichtsbarkeit ging voraus die Ab 
ſchaffung der Gerichtsbarkeit der Geiſtlichkeit, 
durch das Geſetz uͤber die geiſtliche Reform be⸗ 
ſtimmt. Die abgeſchafften Privilegien beein⸗ 
trächtigten nur die gerichtlichen Formen, ohne 
denen, welche ſolche beſaßen, irgend einen we⸗ 
ſentlichen Vortheil zu gewaͤhren. 


Mancher lei. 


Die Ueberlieferungen zur Geſchichte unſerer 
eit, und hinwieder auch die ſchweizeriſchen 

hrbuͤcher, werden im kommenden Jahre nicht 
fortgefeßt; der Herausgeber von jenen, Hr. 
Zſchokke, beſchließt ſeine Zeitſchrift mit r⸗ 
terungen, die als ein Kommentar der bekann⸗ 
ten Worte des Propheten — (Amos 5, 13.): 
„Darum muß der Weiſe zu dieſer Zeit ſchwei⸗ 
gen, denn dieſes iſt eine böfe Zeit« — aus⸗ 
gegeben werden. — Der Genieoffizier Ca: 
ſtaing, Bruder des zu dei wegen Giftmi⸗ 
ſchung hingerichteten Doktors, hatte, aus 
Grunden der Schicklichkeit ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch einreichen zu muͤſſen geglaubt; der 
derzog v. Angouleme ließ ihm aber durch den 
Kriege wnißter wiſſen, daß, da alle Vergehen 
nur perfönlich find, er nicht einwilligen koͤnne, 
aus ſolchen Gruͤnden einen verdienten Offi⸗ 
zier zu entlaſſen. 


2 
2 


Ankündigung 
Vom unterzeichneten Verfaſſer erſcheint bis un: 
efähr im Monate 8 k. J. in der rolliſchen 
uchdruckerei dahier auf feine Koften eln arith⸗ 
metiſches Werkchen, mit einer angehängten Anlei⸗ 
tung zur Erlernung der Geometrie, in ſo ferne 
ſolche die Vermeſſung und Berechnung der Linien 


und Flächen betrifft, auf welches in allen guten 
an — — 


Nedakteut W. Baader; Verleger T. Dann heimer. 


ihm fubferibirt werden kann. Selbes wird in 
folgende Ordnung eingetheilt werden; 


Der erſte Theil enthält: 
1) das Numeriren und die 4 Grundrechnungsarten 
in ganzen unbenannten und benannten Zahlen, 2) die 
Eintheilung der baierifhen Maaße und Gewichte, 
und der vorzüglichſten Münzen des In⸗ und Aus⸗ 
landes, 3) die Auftöſung und die 4 Rechnungsars 
ten der gemeinen Bruͤche, und 4) die Auflöfungen 
der 2 Aufgaben der Regel: Detri nach 
dem gewoͤhnlichen, und reeſiſchen Anſatze; 


Der zweite Theil wird enthalten: 
die Geometrie, in ſo ferne ſolche die Vermeſſun 
und Berechnung der Linien und Flächen betrifft, nebſ 
elner Anweiſung die Quadrat und Kubik⸗ Wurzel 
auszuziehen, und geometrifche Pläne aufzuzeichnen. 
Die geometriſchen Figuren werden jedesmal da 
beigeſetzt werden, wo von denſelben die Rede iſt, 
damit man des Nachſuchens in eigenen Tabellen, 
die in den meiſten eg a erken gewöhn: 
lich am Ende derſelben beigebunden ſind, entho⸗ 
ben iſt, und wodurch man auch einen ſchnelleren 
Ueberblick von der Sache bekoͤmmt. Der Preis 
für dieſe Schrift iſt 1 fl. 12 kr. Für Beamte und 
u. auf dem Lande dürfte dieſes Werkchen; 
iu fo ferne ter die Geodäfle betrifft, nicht uns 
intereſſant ſein, indem es Jedem, der Vergnügen 
an der fo ſchoͤnen Wiſſenſchaft der Feldmeßkunſt. 

ndet, wenn er auch keine Vorkenntniſſe von ſel⸗ 


| ber hat, in den Stand fegen wird, Linien und Flachen 


meſſen, berechnen, und geometriſche Pläne aufzeich⸗ 
nen zu lernen. Auch den Offizieren der Landwehr 
kann ſelbes anempfohlen werden, da es mit Beis 
ſpielen und Anweiſungen verſehen ſein wird, wie 
die Repartitionen über den Wachedienſt — der ja 
oͤfters von der Landwehr verſehen werden muß 
— kurz und richtig zu bearbeiten find, Ferner 
kann dieſes Werkchen noch Künftlern, Gutsbeſi⸗ 
tzern, Detonomen und Handwerkern als brauch 
bar genannt werden, indem Jeder Etwas in dem» 
ſelben findet, was ihm belehrend und aufklaͤrend 


. erfcheinen wird. Die Schreibart iſt fo, daß fie 


von Jedermann wohl verſtanden werden kann. 
Buchhandlungen, die auf ſelbes Beſtellungen ma- 
chen, erhalten 10 Prozent Rabatt. Die Bezahlung 
geſchieht nach Empfang des Buches. 
Kempten am 6. Dec. 1823. 
Pack, Lleut. im k. b. 11. Lin. 
(Sehr. v. Kinkel. 


— 


Mit Genehmigung des k. Landgerichts wird in 
der Eich am Weihnachts Feiertag den 26., und 
Sonntag den 28. dieß Tanzmuſik gehalten. Unter 
Zuſicherung beſter und billiger Bedienung «mr 
pfehle mich hoͤflichſt. 


* Negm. 


Chr. Senfried 


Neueſte Weltbegebenheiten, 
| Erzählt von einem Weltbürger. 5 


"Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 
—— . —— d — — 


Sonnabend. Nr. 203. — Kempten d. 20. Det. 1823, 


— — — 
Deutſchland; Rheingegenden. — Tuͤrkel. — Spanien. — Frankreich. — Großbritanien. — 
Mancherlei. 0 


Deutſchland. fer Provinzen zu bemaͤchtigen ſuchten. — Die 
Rhein gegen den. Ruͤckkunft des Kapudan Paſcha, ohne die Un⸗ 
Ein Privatſchreiben aus Frankfurt vom terwerfung Morea's verkündigen zu konnen, 
13. Dec. berichtet: Durch außerordentliche | löst alle Zweifel uͤber den Ausgang dieſes 
Gelegenheit haben wir heute von Paris die dritten Feldzugs. n \ 
Nachricht erhalten, daß das neue, in Madrid Spanien. 
eingeſetzte, ſpan. Miniſterium in Unterhand: Madrid v. 4. Dee. Die Regierung ſteht 
lungen über ein Anlehen getreten iſt, bei dem | in Unterhandlungen mit den einflußreichſten 
zur Haͤlfte Papiere von J aus der kon⸗ Mitgliedern des Klerus, um ſie zu vermoͤgen, 
ſtitutionellen periode zum Kurs von 25 an] dem Staat durch freiwillige Beiträge zu Hülfe 
. angenommen werden ſollen. zu kommen. Aber die Geiſtlichkeit, die auch 
as neue Aulehen wird zu 54 abgeſchloſſen, in Spanien nicht allzufreigebig iſt, hält das 
dergeſtalt, daß zu 100 9 für, daß ſich der Staatsſchatz 5 
von konſtitutionellen Anlehen (zu 25 gerechnet) [Sparſamkeit ohne ihren Beiſtand in eine beſ⸗ 
noch 29 Piaſter baar hinzugeſchoſſen werden 
muͤſſen, um eine neue Obligation von 100 
Piaſtern Nominalwerth zu erhalten. Hr. Pa⸗ 
riſh iſt von Antwerpen bereits nach London 
abgereist, um dort die 5 dieſes 
neuen Anlehens zu betreiben. Die Staats⸗ 


iaftern in Papier 


ſere Lage ſetzen konne. Man glaubt jedoch, 
daß der Klerus, durch Drohungen eingeſchuͤch; 
tert, ſich zu einem freiwilligen Geſchen! 
verſtehen werde; der Koͤnig hat ſich, wie es 
heißt, ziemlich deutlich ausgeſprochen, und 
Se. Maj. ſcheint „ weit davon ent⸗ 
fernt, in dieſem Punkt die Grundſaͤtze der Cor⸗ 
tes anzunehmen. — Die neuen Statuten der 
Univerfitäten Cervera und Lerida entſprechen 


papiere haben ne auf dieſe Nachricht gehoben. 
haltung mehrerer Divans⸗ ganz dem Geiſt, der jetzt in Spanien herrſcht. 


rt ai . 
j a er v. 15. Nov. (Ueber Bu: 
chareſt). Nach A 
verſammlungen wurde, nach umlaufenden Ge: 
rüchten, beſchloſſen, in die von den chriſtlichen 
Mächten begehrte Raͤumung der Moldau und 
Wallachei nicht zu willigen. Wenigſtens be⸗ 
hauptet man fuͤr ſicher, daß der Reis⸗Effendi 
eine ausweichende Note an den Öfterreich. In: 
ternuntius daruͤber erlaſſen habe. Dſchanib 
Effendi! ſoll nach dem umlaufenden Gerücht 
im Divan erklaͤrt haben, die Fuͤrſtenthuͤmer 
ſeien als eroberte Laͤnder zu betrachten, ob⸗ 
gleich man hier ſehr gut weiß, und ſeiner Zeit 
auch laut behauptete, daß nie eine Inſurrek⸗ 
tion darin ſtatt fand, wohl aber daß die aus 
Beſſarabien gekommenen Haͤteriſten ſich die: 


in Student darf nicht anders erſcheinen, als 
in kurzen Hoſen, Schuhen und Struͤmpfen, 
ſchwarzem Rock, eine Kutte daruͤber und 
dreieckigtem Hut. »Auf dieſe Weiſe, heißt 
es in der Verordnung, wird man auf Stie⸗ 
fel, lange Hoſen, runde Huͤte und andere 
derlei kleinliche Dinge, die nur oberflaͤchli⸗ 
cher Geiſter würdig find, Verzicht leiſten.« — 
Ueber die Lage der Dinge in Catalonien ent⸗ 
ält der Madrider Reftaurador Folgendes: 

ataro v. 15. Nov. Milans iſt auf feiner: 
Reiſe nach Frankreich hier angelangt. Er 
beſuchte den Gouverneur, und blieb bei ihm 
eine ganze Stunde. Was haben ſie geſpro⸗ 


— 814 van 


chen? Das wiſſen ſie allein. Als Milans 
endlich gertsing, waren wir Zeuge einer Ärger: 
lichen Scene: ein gewiſſer Gaspart Borras 
ſtieg, ſo wie er Milans erblickte, von ſeinem 
Balkon, druͤckte ihm aufs freundſchaftlichſte die 
un und begleitete ihn eine Strecke weit in 
eſellſchaft eines gewiſſen Garcia, der den 
General nicht einen Augenblick verließ. Nicht 
enug; ein gewiſſer Naffar gab Milans zu 
hren ein Gaſtmahl, bei dem ſich ſehr viele 
Gaͤſte einfanden, und am Ende gar: »Es 
lebe Miland!« gerufen wurde. — Vor 4 Ta: 
gen trafen ſich in einem Kaffeehauſe zwei Ser: 
eanten. Der Eine rief: »Es lebe die Kon: 
ſuntion 44 Der Andere: »Sie ſterbe, es lebe 
der Koͤnig!« Das ging in Gegenwart einer 
Menge von Menſchen vor, die ihre Freude 
an dem Rufe des Erſtern hatten. Er wurde 
vor der Aufſichtskommiſſion verklagt; der 
weite Sergeant erzaͤhlte die Sache, wie ſie 
ch verhielt, und dee andere wurde verhaftet. 
as geſchah? Kaum hatte der Gouverneur 
Kunde davon erhalten, als er den Sergean⸗ 
ten in heran ſetzen ließ! Die Kommiſſion 
richtete ſogleich eine Remonſtration an Baron 
d'Eroles, und man erwartet nun den Erfolg. 
Da ſehen Sie, wie bei uns die Sachen ge⸗ 
hen! Die größten Revolutionaͤrs wandern mit 
erſtaunlicher Kuͤhnheit umher und ſagen laut, 
daß die gute Zeit bald wieder kommen werde. 
Hatte nicht neulich ſogar ein Kapellmeiſter, 
der aus Barcelona zuruͤckkam, und dem man 
vorwarf, daß er ſich in jene Feſtung habe ein⸗ 
ſchließen laſſen, die Kuͤhnheit zu antworten, 
daß er und feine Freunde feſt an der Konſti⸗ 
tution hingen, und daß man ſie nie aus ih⸗ 
rem Herzen reißen würde. — Noch Etwas 
im Schluſſe. Ein gewiſſer Coll y Vignolas 
eklagt ſich zu hoch beſteuert zu ſein; »doch, 
etzte er hinzu, dieſe Munizipalitaͤt wird vielleicht 
ld geändert, und die alte an ihre Stelle 
treten! Man hinterbringt dieſe Reden der 
Kommiſſion; er wird vorgerufen, läugnet feine 
Worte nicht und wird zu 25 Franes Strafe 
perurtheilt. Er zahlt nicht; man ſchickt ihm 
einen Boten, er aber geht zum Gouverneur, 
und der verbietet, ihm das Geringſte abzu⸗ 
fordern. In Folge dieſes Ausſpruches will 
nun die Kommiſſion ihre Verrichtungen ein⸗ 
ſtellen. So gehen bei uns die Sachen! — 


Aus Mantefa vom 18.: Wir leben hier ohne 
zu wiſſen, wie das enden wird. Die Revofn: 
tionaͤrs, ſtolz auf ihre Kapitulation, werden 
wieder übermüthig, und wir wiſſen nicht, ob's 
nicht aͤrger iſt als zuvor. Zu Barcellona ſpot⸗ 
tet man der neuen Behoͤrden, und Niemand 
denkt daran, ſeinen Poſten zu verlaſſen. Die 
Munizipalitaͤt iſt eine Kreatur Mina's, und 
ein Aſſeſſor Rottens iſt ihr Syndikus. Die 
Audiencia (das Landesgericht) iſt noch hier und 
traut ſich nicht nach Barcellona, und will 
auch nicht Handlungen autorifiren, die der 
Souveraͤnetaͤt Sr. Majeftät fo zuwider find. 
Die abſcheulichſten Verbrecher gehen unge: 
ſtraft umher, andere haben die erſten Stel⸗ 
len inne, und unſer Intendant Camps iſt ein 
bekannter Freimaurer! 

Von der Grenze v. 4. Dee. Der be⸗ 
kannte Trappiſt, Antonio Maragnon, der ſein 
Hauptquartier noch immer zu Logronno hat, 
durchzieht gegenwaͤrtig die drei baskiſchen Pro⸗ 
vinzen, um von den Einwohnern derſelben 
eine Addreſſe unterzeichnen zu laſſen, worin 
es im Weſentlichen heißt: »Da Se. Mai. 
nun frei und der Fülle Ihrer Macht zurüd: 
gegeben wären, ſe ſollten Sie gebeten wer⸗ 


den, die franz. Armee zu entfernen, indem 


deren fernere Anweſenheit auf dem ſpaniſchen 
Boden von keinem weitern Nutzen ware. e 
Der Zweck dieſer Addreſſe iſt leicht zu erra⸗ 
then; die Glaubensleute wollen keine Zeugen 
in der Nähe dulden, welche ihren Ausſchwei⸗ 
fungen, Etpreſſungen und Gewaltthaͤtigkeiten 
Einhalt thun, wo fie koͤnnen. — Juanito und 
Santos-Ladron haben vielen ihrer Soldaten 
Urlaub ertheilt, aber mit- der Bedingung, in: 
nerhalb 24 Stunden nach erhaltenem Rufe 
ſich wieder bei ihren Korps einzufinden. Meh⸗ 
rere dieſer Soldaten, die bereis nach Hauſe 
gekommen, verſichern, daß jene Chefs ihren 
Entwürfen auf Pampeluna noch nicht entſagt 
hätten. — Allen Nachrichten zufolge nehmen 
die Raͤubereien in jenen Provinzen immer mehr 
überhand; die Straßen um Tolofa find gan; 
unſicher, und bei Vittoria wurde unlängf 
ein franz. Offizier ermordet. 
Frankreich. 

Paris v. 9. Dec. Der Einfluß und die 
Vorſtellnngen der Miniſter von Frankreich 
und Rußland haben, wie es ſcheint, zu Ma⸗ 


! 


1 


drid den Sieg errungen. Don Vietor Saez 
iſt nicht allein aus dem Miniſterium, ſondern 
auch als Beichtvater des Koͤnigs entfernt, 
und muß ſich nach Catalonien begeben, wo 


er das Bisthum von Tortoſa erhält. Die 


neuen Minifter, welche diejenigen der Negent: 
ſchaft erſetzen, gehören zu den Gemaͤßigten. 
Marquis Caſa Irujo, ein gebildeter und ge: 

ewandter Diplomat, der die Verhaͤltniſſe 

paniens ſehr gut kennt, ſteht als Staats- 
Sekretär des Departements der auswärtigen 
Angelegenheiten an der Spitze des Minſſte⸗ 
riums. Die Ernennung des Marquis von 
Almenara zum Finanzmimiſter ſoll bereits be: 
ſchloſſen geweſen, aber wieder zuruͤckgenom⸗ 
men worden ſein, weil man beſorgte, daß die 
Anſtellung eines Joſephinos zum Miniſter ei⸗ 
nen uͤblen Eindruck machen würde. Die Ab: 
ſetzung des Hrn. Saez hat zu Madrid bei 
den gemaͤßigten Royalisten große Freude ver⸗ 
urſacht. it eben ſo viel Vergnuͤgen hat 
man die Entſetzung des Miniſters der Fi⸗ 
nanzen (Erro) vernommen. Nicht nur ſchreibt 
man es ſeinen voreiligen Maßregeln zu, daß 
die Huͤlfsquellen, die Spanien im Auslande 
hatte finden koͤnnen, verſiegt ſind, fondern 
man beſchuldigt ihn auch, daß manche Sum⸗ 
men an Perſonen ausbezahlt worden ſind, 
die kein Recht dazu hatten. Es ſollen auch 
noch perſoͤnliche Beſchwerden gegen ihn nor: 
handen fein, die den König vermocht haben, 
den Befehl an ihn zu se ſich unverzuͤg⸗ 
lich aus Madrid zu entfernen. Einige hof⸗ 
fen nun, daß wegen der unter den Cortes 
gemachten Anleihen mildere Maßregeln ein⸗ 


treten werden; ſie behaupten ſogar — was 


jedoch ziemlich unwahrſcheinlich iſt — der 
brittiſche Geſandte Acourt habe ſich fuͤr die 
Inhaber ſpaniſcher Schuldſcheine in England 
verwendet. Vielleicht erfolgt eine Herabſe⸗ 
zung des Nominalwerths dieſer Schuldſcheine, 
unter welcher Bedingung fie dann als Staats- 
ſchuld angeſehen würden. Auch fieht man 


jetzt einem koͤniglichen Amneſtiedekrete in den. 


naͤchſten Tagen entgegen. — Mehrere That— 
ſachen, welche bewieſen, daß die von franz. 
Generalen mit den Chefs mehrerer konſtitu⸗ 
tionellen Korps abgeſchloſſenen Konventionen 
von den ſpaniſchen Behoͤrden uͤbertreten wor⸗ 
den ſind, hatten den franz. Geſandten und 
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den General Guilleminot, als Majorgeneral 
der franz. Armee, zu Vorſtellungen bei der 
ſpaniſchen Regierung vermocht. Dieſe Vor⸗ 
ſtellungen ſollen auch vom Grafen Mae di 
Borgo und andern auswärtigen Miniſtern 
unterftügt worden fein. Da Hr. Saez die 
Entſcheidung dardber verzoͤgerte, fo haben die 
Geſandten ihre Beſchwerden desfalls beim 
Koͤnig ſelbſt vorgebracht, und von Sr. Maj. 
eine guͤnſtige Antwort erhalten. Man ver⸗ 
ſichert, daß in Folge dieſer Vorſtellungen Em⸗ 
pecinado, dem Hr. Gar; Riego's Schickſal 
bereiten wollte, feine Freiheit erhalten habe. 
Noch haben ſich auch Morillo und Balleſte⸗ 
ros nicht aus Spanien entfernt. 
Großbritanien. 

London v. 8. Dec. In Briefen aus Ma⸗ 
drid vom 22. Nov. heißt es: Wenn die La⸗ 
ge des Koͤnigreichs Neapel nach der Ruͤckkehr 
des Koͤnigs (1821) kritiſch war, ſo iſt es die⸗ 
jenige der Halbinſel noch um vieles mehr, 
denn in Neapel waren alle Eiemente vorhan- 
den, um das durch den Krieg verurſachte 
Uebel wieder gut zu machen, waͤhrend in Spa⸗ 
nien alles zuſammen wirkt, die Wunden zu 
vergrößern, die der Nation geſchlagen find. 
Die ſtets wachſenden Bedürfniffe des Scha⸗ 
zes, die Verzoͤgerung, die in der Entwerfung 
eines neuen Finanzplans eingetreten iſt, der 
uͤberwiegende Einfluß der Geiſtlichkeit, die au⸗ 
ßerordentliche Vermehrung der Guerillas in 
Folge der Aufloͤſung aller konſtitutionellen 

orps und der Entlaſſung aller Offiziere, die 
Verachtung und Beleidigungen, denen ehren⸗ 
werthe Bürger ausgeſetzt find, die Verzweif⸗ 
lung von 30 — 40,000 Individuen, die ihr 
Vakerland verlaſſen haben, um der Verfol— 
gung der willkuͤhrlichen Gewalt zu entgehen 
— alle dieſe Umſtaͤnde ſind nur geeignet, neue 
Volksbewegungen zu veranlaſſen. Das neue 
Anlehen hat noch nicht einen Heller in den 
Staatsſchatz geliefert, und der Mangel an 
baaren Mitteln iſt ſo groß, daß die ſpan. Re⸗ 
gierung keinen Augenblick Anſtand nehmen 
würde, die Anlehen der Cortes anzuerkennen, 
wenn der Erfolg ihres neuen Anlehens blos 
von der Anerkennung der alten abhienge; da 
aber in Spanien ein von dem Klerus ab: 
Bes Miniſterium an der Spitze ſteht, 


ſo ließ die Regierung die geiſtlichen Guͤter 


f 
1 
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ruͤckgeben, welche den Staatögläubigern zum 
Unterpfand dienten. Die Lage 5 gan iſt 
jetzt von der Art, daß es die Zinſen der al⸗ 
ten Staatsſchuld nicht bezahlen kann, denn 
ſeine Einkuͤnfte beſtehen in 400 und ſeine Aus⸗ 
gaben in 1000 Mill. Realen. 
Mancher lei. 

Aus Bern wird vom 30. Nov. geſchrieben: 
»Die Theilnehmer einer ſchwaͤrmeriſchen Sekte, 
der Adamiten, welche im Haslithal, Grindel⸗ 
wald und Lauterbrunn ſchon ſeit längerer Zeit 
ihren Unfug getrieben, und unter anderm es 
für Gott wohlgefaͤllig hielten, ihre Andacht 
völlig entfleidet zu verrichten, find, da Vor: 
ftellungen dagegen nichts fruchteten, in das 
Irrenhaus gebracht worden. — Die Land⸗ 
ſtaͤnde des Großherzogthums Darmſtadt ha⸗ 
ben beſchloſſen, das, der Aufklaͤrung unſerer 

eiten nicht mehr angemeſſene, fogenannte 
. ganz aufzuheben, ſo daß 
die Iſraeliten im Großherzogthume Heſſen von 
dieſer Abgabe, welche Pets 34,000 fl. ein: 
trug, in Zufunft vollftändig befreit fein follen. 
— General Rotten, bekanntlich zuletzt Gou⸗ 
verneur von Barcelona, iſt durch Genf ge: 
reist. Er geht nach Sierre, ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, im Kanton Wallis. Auf ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr aus Spanien landete er zu Genna, 
konnte aber nur mit Muͤhe die ſardiniſchen 
Staaten und die Straße von Genua bis 
an die Schweizer Grenze durchreiſen. Er 
hatte waͤhrend der wenigen Stunden, die er 
zu Chambery verweilte, eine Schildwache 
vor der Thuͤre. 

iederholte Feilbiethung. 

Die Segen cken des Konrad Bohl zu Hitten⸗ 
Berg zum Verkaufe ausgeſchrieben am 24. Det. 
abpin, unter Ziffer 132 werden dis auf eine 
Heuwachs Samſtag den 10. Jaͤner 1824 aber; 
mal aus dem Grunde öffentlich verſtelgert, weil 
das frühere Meiſtgeboth von den Gläubigern nicht 
ratifizirt wurde. Zur Erzielung einer größern 
Konkurrenz der Käufer gefhieht die 8 

Hittenberg. Die Kaufsluſtigen werden an 
. beſagten Tag Vormittags 6 Uhr zu erſcheinen 
wiſſen. dan ens 45 5 an an 5 

n . . . . 
hir Maler. ans richt Immenſtadt. 

Kaſtenmayr, Landrichter. Kreittmann. 

ung und Verkauf. 

Vom 1 Immenſtadt wird in der 

Redakteur W. 


liebenden 


Schuldenſache des hleſigen bürgerlichen u nmas 

chers, Joſeph Anton Wachter, 3 N 

Wegen Ueberſchuldung und Einwilligun des 

Wachter In das Konkursverfahren, werden die ge 

ſetzlichen Ediktstage, nemlih: 1) pe a Rane 
en, und deren gehörigen Nach 

tag den 23. Janet 1824; 2) 


der Forderun 
ſung auf Fre 

die 2 
24. Febr. k. J.; 


Vorbringung der Einreden gegen 
ten Forderungen auf Dienſtag den ! 
3) jur Shlußverpandlung und zwar für die Res 
ne auf Freitag den 12., und für die Duplik auf 
ienftag den 25. März naͤchſten Jahres, ſedes ma 
Morgens 8 Uhr feftgefegt, and hierzu fämmtliche 
bekannte und unbekannte Gläubiger des Gemein: 
ſchuldners Hiemit öffentlich unter dem Rechtsnach⸗ 
. vorgeladen, daß das Nichterſcheinen am er⸗ 
en Ediktstage die 2 der Forderung 
von der gegenwärtigen Konkursmaſſe, das Nicht⸗ 
erſcheinen an den übrigen Ediktstagen aber die 
Ausſchließung mit den an denſelben vorzunehmen⸗ 
den Handlungen zur Folge habe. Zugleich wer 
den diejenigen, welche irgend etwas 
mögen des Gemeinſchuldners in Handen haben 
bei Vermeidung des nochmaligen Erſa es aufge⸗ 
fordert, ſolches unter Vorbehalt ihrer Rechte bei 
Gericht zu übergeben. 7 
II. Am erſten Ediktstage 
ſuch zur guͤtlichen Loeirung und, nach Umfländen, 
zur Nachlaßbewilligung zu Gunſten der 2 unmälts 
digen Kinder des Eridars gemacht, weßwegen auf 
der Nich terſcheinung der N die 
Nachtheile ſtehen. Eben ſo wird am nemlichen 
Tage das Beſitzthum des Schuldners, beſte hend 
in einem vierten, einſtoͤckigen, hölzernen Haustheile 
mit einem Wohnzimmer, 2 Nebenkammern, elner 
Heulege, Stallung, Schupfe, Keller und Wurz ⸗ und 
Krautgarten gerichtlich verſtelgert. Die Kaufsluſtigen, 
denen man vor der Berfteigerung die Kaufsbeding niſſe 
eröffnen wird, und die übrigens ſtuͤndlich die Verhalt⸗ 
niſſe näher einſehen konnen, werden hiemit vorgela⸗ 
den. Immenſtadt am 7. Der. 1823. j 
Königlich baierifhes Landgericht. 
Kaflenmapr, Landrichter. 


reittmann. 
— — —— 
Bekanntmachung. 
Der unterzeichnete empfiehlt auch fr dieſes Jahr 
ſeine Krippe, die er mit mancherlei mechaniſchen 
Figuren und Vorſtellungen geziert hat, dem kunſt⸗ 
8 der Stadt und Umgegend zu 
eſchauung. 
Ludwig Weiß, Zeichnun 
am k. b. Gymnaſlum da 


— u 


geneigter 
lehrer 
ier. 


In Nro. 21. in der Neuſtadt iſt von Welhnach⸗ 


ten bis Lichtmeß eine ſehr ſchoͤne Krippe zu ſehen, 
welches einem verehrungswürdigen Publikum bies 


mit bekannt macht und zugleich ergebenſt einladet 


Maria Anna Hegger. 


aader; Verleger T. Dannpeimer. 


von dem Ver⸗ 


wird zugleich der Vers 


Neueſte Welt 


begebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. 


—— — — .ñ⸗œqꝗ—-; —¼:B J—L—᷑.:· —ĩ3⸗ —ꝛͤ—ͥ: 
Mit Königl. allergnädigſter Freiheit. 
— — — ne 


Montag. — Nro. 204. — Kempten d. 22. Dec. 1823. 
Deutſchland; Rheingegenden. — Oeſterreich. — Portugal. — Spanien. — Frankteich. — 
Großbritanien. - 


Deutſchland. 
Rheingegenden. 

Frankfurt v. 6. Dec. Der unermuͤdete 
Bevollmaͤchtigte in den weſtphaͤl. Angelegen: 
heiten, Dr. P. W. Schreiber, hat unterm 3. 
d. M. bei ſeiner Ruͤckkehr hieher die nachfol⸗ 
gende Denkſchrift an Se. k. Hoh. den Kron: 
prinzen von Preußen geſandr: Allerdurchlauch⸗ 
tigſter Krouprinz! Allergnaͤdigſter Kronprinz 
und Herr! In einem Augenblick, wo ſich fuͤr 
Ew. k. Hoh. die herrlichſte Zukunft entfaltet, 
in einem Augenblick, in welchem das ſchoͤnſte 
und reinſte Gluck, das den Thronen der Erde 
nahen kann, von Preußens wärbigften Thron: 
erben in Beſitz genommen iſt, in dieſem Mo⸗ 
ment, ſo reich an Jubel und an Segnungen, 
naht ſich auch der in tiefſter Unterthänigfeis 
Unterzeichnete, deſſen Schickſal von der Huld 
Ew. k. Hoh. ſo oft Troſt und Beruhigung 
empfangen hat. Er iſt fern davon, in dieſe 
frohe Zeit die Stimme der Klage, den Ruf 
des Schmerzes zu tragen; — nein, mit herz⸗ 
licher Theilnahme, die er und alle die Tau⸗ 
ſende hegen, die er vertritt, und darum mit 
ungekuͤnſtelten Worten will er die Gefuͤhle, 


die ihn bei dem Gluͤck Ew. koͤniglichen fü 


Hoh. beſeelen, laut bekennen, und der erha: 
bene Erbe fo vieler Größen und Tugenden 
wird in dieſen Momenten liebevoller Milde, 
den ehrfurchtsvollſten Ausdruck eines ſolchen 
Antheils ſo anzunehmen und 10 erkennen ge⸗ 
ruhen, wie er gegeben wird. enn ſich Mil⸗ 
lionen über ein Band freuen, das das Gluͤck 
der Verbundenen ſichert und das zu gleicher 
2 eine neue Befeſtigung des friedlichen Zu⸗ 

andes im weiten Deutſchland gewaͤhrt, dann 
darf wohl der, den keine unverſchuldete Sorge 
druckt, vor Allen, einer frohen Hoffnung ſich 


uͤberlaſſen; er darf vertrauen, daß in ſolchen 
ſchoͤnen Tagen Jedem Gelegenheit gegeben 
werde, ſich der Freude ganz zu widmen; und 
dazu wagt der in tieffter Unterthaͤnigkeit Uns 
terzeichnete die Bethliligten der weſtphaͤl. Anz 
gelegenheit zu empfehlen, damit ſie das Ende 
ihrer zehnjaͤhrigen Muͤhen von der Zeit der 
gefegneten Verbindung Ew. k. Hoh. datiren 
oͤnnen ꝛc. (Unterz.) Dr. P. W. Schreiber. 
Oeſterrei ch. 

Ein Privatſchreiben aus Wien vom 6. Dee. 
meldet: Die gegenwaͤrtige Lage Spaniens 
und feiner überfeeifchen Kolonien haben 
der Zurädfunft des Fürften Metternich von 
Lemberg unſer Kabinet, eben ſo wie andere, 
beſchaͤftigt. Wie man hoͤrt, wollen die vier 
großen Kontinentalmaͤchte darüber übereins 
kommen, ſich weder in die Angelegenheiten des 
ſpan. Amerikas noch Braſiliens zu miſchen, 
aber vorerſt auch aller Gemeinſchaft mit den, 
jenſeits des Oceans ſich konſtituirenden, neuen 
Regierungen ſich enthalten. Jedoch ſoll der 
oͤſterr. Geſandte in Liſſabon, v. Binder⸗Krie⸗ 
gelten, von hier aus mit Verhaltungsbefeh⸗ 
en verſehen worden fein, um zu einer Aus: 
öhnung Don Pedros in Braſilien mit der k. 
Familie in Portugal die Hand zu bieten. 
Auch ſpricht man von einem eigenhaͤndigen 
Schreiben, das der Kaiſer zu dieſem Ende an 
ſeine Tochter, die Erzherzogin Leopoldine, Ge⸗ 
mahlin Don Pedros, Kies hat worin der⸗ 
felben, fo wie ihrem Gemahle, Unterwuͤrfig⸗ 
keit unter die Gewalt ihres Vaters und recht⸗ 
maͤßigen Monarchen anempfohlen wird. Un⸗ 
eachtet der nahen verwandtſchaftlichen Ver⸗ 
Bältniffe mit dem Hofe von Rio:Yaneiro iſt 
dennoch 1 07 Seits beſchloſſen worden, kei⸗ 
nen neuen Geſandten dahin zu ſenden, auch 
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alle unmittelbare diplomatiſche Verbindungen 
mit der braſilian. Regierung zu vermeiden; 
daher iſt auch der von Nio Janeiro nach Eu⸗ 
ropa geſandte Major von Schaͤffer, fruͤherhin 
Leibarzt der Erzherzogin Leopoldine, in der 
Eigenſchaft eines diplomatiſchen Agenten hier 
nicht anerkannt worden. 
N Portugal. 
Liſſabon v. 26. Nov. Unſere Regierung 
t Nachricht von der unfreundlichen Behand: 
ung erhalten, welche den Kommiſſarien, die 
ſie nach Braſilien geſandt, bei ihrer Ankunft 
in Rio de Janeiro wiederfahren iſt. Man iſt 
nicht wenig darüber betroffen, weil man durch 
dieſe Unterhandlung wieder irgend eine Art 
von Gewalt uͤber Braſilien zu erlangen hoffte. 
Das Miniſterium ſoll im erſten Augenblick 
der Meinung geweſen ſein, mit gewaffneter 
Haud zu Werke zu gehen; doch dürfte dies 
in dem ‚gegenwärtigen Augenblick kaum mög: 
lich ſein. 9 hoͤrt man aus Braſilien, 
daß die dortige Regierung Alles aufbietet, um 
ihre Seemacht zu verftärfen, und daß man in 
den vereinigten Staaten fuͤnf große Fregat⸗ 
ten erbauen und ausrüften läßt. 
yan ie m 1 R 
Cadix v. 20. Nov. Der hieſige einſtwei⸗ 
lige Gouverneur Caſtillo hat einen Tagsbe⸗ 
fehl erlaſſen, demzufolge die Schildwachen von 
10 Uhr Abends bis Tages anbruch Nieman⸗ 
den paſſiren laſſen ſollen. Auf den Ruf: 
Wer da? muß geantwortet werden: Der 
König! und der Antwortende muß ſich dann 
auf die der Schildwache gegenuͤher ſtehende 
Seite begeben. 
Frankreſch. , 
Paris v: 10. Dec. Kaum find zwei Mo: 
nate verfloſſen, feit der König Cadix verlaſſen 
hat, um ſich wieder auf ſeinen unumſchränk⸗ 
ten Thron zu ſetzen, und bereits hat das in 
den erſten Tagen des Triumphs ernannte 
Miniſterium einem neuen Platz gemacht. 
Wenn die Grundſaͤtze der im Jahre 1814 
wiederhergeſtellten Staatsverwaltung beibe⸗ 
halten werden, ſo darf man der nemlichen 
Miniſterwechſel gewaͤrtig ſein, an denen Spa⸗ 
nien bis zum Jahre 1820 ſich abmattete. 
Als Don Victor Saez zu der doppelten Wuͤr⸗ 
de eines Beichtvaters und erſten Miniſters 
erhoben wurde, bewunderten die fanatiſchen 
Blätter die Weisheit dieſer Wahl und kuͤn⸗ 


‘ 3 , N 4 N . i 9 
4 digten mit Jubel an, datz die Monarch 
ratet ſei, Dr S anien f. 2 


inen Kimenes-wie: 
der finden und feinen Richelien bekommen 
werde. Ungluͤcklicher Weiſe iſt in den zwei 
Monaten, in denen der neue Ximenes am 
Staatsruder ſtund, die oͤffentliche Noth ge⸗ 
ſtiegen, die Unordnung gewachſen, und aus 
2 Verlegenheiten iſt ein unauflòs bares 
Chaos geworden. Man mußte daher auf die 
Neuerung eines Beichtvater⸗Miniſters, die 
allen Jeſuiten und Kongregandiften des Kon: 


tinents Thränen der Bewunderung entlockt 


hatte, Verzicht leiſten. Don Victor Saez iſt 
nicht mehr Beichtvater und auch nimmer 
Miniſter. Das Miniſterium, das er gebil⸗ 
det hatte, iſt mit ihm weggeſchwemmt, und 
die Partei, die ſo viel Ruͤhmens von ihm ge⸗ 
macht hatte, greift bereits ſelbſt die gefalle⸗ 
nen Miniſter an; ſie wirft unter anderm dem 
Finanzminiſter Erros vor, die. Gelder des 
Staatsſchatzes verſchleudert zu haben. Die 
ſer Vorwurf der Verſchleuderung wird im 
Allgemeinen nur den Miniſtern gemacht, de⸗ 
ren Truche leer iſt. In Spanien aber muß 
nothwendig ein Miniſter mehr ausgeben, als 


ſer einnimmt, denn der Verpflichtungen der 


Staatskaſſe 3 viele, die Einnahmen aber 
faſt Null. Der Nachfolger des Hrn. Erros 
wird es daher wohl nicht beſſer machen als 
ſein Vorgaͤnger. In Frankreich iſt es zwei⸗ 
mal ſo leicht, das Amt eines Finanzminiſters 
zu verſehen, als in Spanien. Wenn auch 
der letzte Miniſterwechſel in Spanien keine 
ſehr ſichere Buͤrgſchaft fuͤr die Zukunft ſein 
mag, ſo iſt er doch wenigſtens eine Anerken⸗ 
nung der ſeit zwei Monaten begangenen Feh⸗ 
ler. Nachdem man alles gethan hat, um der 
gerichtlichen Gewalt eine unbegrenzte Aus: 
dehnung zu geben, muß man jetzt die Prieſter 
aus dem Miniſterium entfernen. Nachdem 
man alles, was unter der konſtitutionellen 
Regierung Stellen bekleidete, in politiſche 
Acht erklaͤrt hatte, muß man jetzt Maͤuner 
in das Miniſterium berufen, die unter der 
Konftitution wichtige Aemter verſehen haben. 
Einige Tage zuvor, ehe Hr. Victor Saez in 
Ungnade fiel, hat er, wie man erzählt, in 
dem Staatsrath einen Amneſtie⸗ Entwurf 
vorgelegt, der denjenigen, die das Ende der 
olitiſchen Verfolgungen wuͤnſchen, jo ſchauer⸗ 
ich vorkam, daß alle ſeine Kollegen ſich dar⸗ 
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über entſetzten und auch der König’ der Mei⸗ 
nung der Mehrheit beitrat. Wenn dieſer 
letzte Beweis von Sanftmuth der Grund ſei— 
ner Entlaſſung iſt, ſo koͤnnte man wirklich auf 
dieſen Miniſterwechſel Hoffnungen gruͤnden; 
man behauptet aber, daß er blos den Vor⸗ 
ſtellungen der fremden Geſandten zuzuſchrei⸗ 
ben ſel, und dieſes iſt wahrſcheinlicher. ie⸗ 
jenige Verbeſſerung, die man bis jetzt wahrneh⸗ 
men kann, iſt dieſe, daß die verabſchiedeten 
Miniſter nicht mehr in die Verbannung ge: 
ſchickt wurden, wie ſolches von 1814 bis 
1320 üblich war. Dies iſt eine erſte Ber: 
beſſerung, die alle diejenigen erfreuen muß, 
die nach dem Miniſterium trachten. Wir wol⸗ 
len hoffen, daß die nachfolgenden Verbeſſe⸗ 
rungen auch auf andere Klaſſen der Staats: 
buͤrger anwendbar ſein werden. — Man ver⸗ 
ſichert, daß der General Guilleminot vor ſei⸗ 
ner Abreiſe aus Madrid mit der ſpaniſchen 
Negierung eine Uebereinkunft abgeſchloſſen hat, 
nach welcher die franz. Okkupationsarmee von 
zn blos den Friedensſold und von 

panien die Kriegszulage und Lebensmittel 
erhalten ſoll. Dieſe Armee wird, wie es 
heißt, 40,000 Mann ſtark fein. — Der Gene: 
ral Torrijos, geweſener Gouverneur von Car- 
thagena, hat in dieſen letzten Tagen zu Mar⸗ 
ſeille gelandet. Er iſt von ziemlich vielen 
Offizieren begleitet, welche die Bedingungen 
der abgeſchloſſenen Kapitulation benüßt haben, 
um ſich nach Frankreich überfegen zu laſſen.— 
Vom 11. Dec. Morgen werden im olympi⸗ 
chen Circus die Vorſtellungen des Stuͤcks 
eginnen, das zur Verherrlichung der Siege 
des Herzogs v. Angouleme und der franz. 
Armee in Spanien beſtimmt iſt. Dieſes Stuͤck 
in 3 Aufzuͤgen hat den Titel: »Die Pyre⸗ 
naͤen, Cadir und Frankreich, oder: Die Ab: 
reiſe und die Ruͤckkehr.« Es wird dasſelbe 
40 bis 12 mal nacheinander aufgefuͤhrt und 
N r werden der erſten Aufführung die Zu: 
baliden als Zuſchauer beiwohnen; die folgen: 
den Male nach der Reihe die in Paris an⸗ 
veſenden Veteranen, die Reiterei, die Linien⸗ 
9 die Gensdarmerie des Departe: 
ments, die Compagnien der Sappeur⸗Pom⸗ 
piers (Feuerlöfh : Mannſchaft.) 
ſtellung werden etwa 1300 Mann als Zu⸗ 
ſchauer gerechnet. — Man liest im Moniteur 
ein ausführliches Programm uͤber die uͤbrigen 


f jede Vor⸗ 


Feierlichkeiten und Freudenfeſte, welche me: 
gen der Ruͤckkehr ded Herzogs v. Angouleme 
von Seiten der Pariſer Municipalitaͤt Statt 
aben werden. Außer den Darſtellungen im 
heater für die obenerwaͤhnten Truppen ſol⸗ 
len nemlich dieſelben in den Kaſernen geſpeist 
werden. Ferner wird auf dem Rathhauſe ein 
roßes Gaſtmahl nebſt Ball gegeben. Die k. 
Prien und Prinzeſſinnen werden dieſem Feſte 
eiwohnen. Außerdem iſt für das Publikum 
ein freier Eintritt in die Schauſpielhaͤuſer, 
ſo wie Austheilungen von Wein und Lebens⸗ 
mitteln auf den elifäifchen Foldern. Auf meh⸗ 
reren Öffentlichen Platzen wird aus Brunnen 
Wein fließen. Auf den eliſaͤiſchen Feldern 
wird ein Feuerwerk abgebrannt u. ſ. w. Fuͤr 
die Danten und die Starken der Halle wer⸗ 
den ebenfalls Bälle und Gaſtgelage angeord⸗ 
net. Auf dem Nathhauſe werden die Stabs⸗ 
offiziere der ſpan. Armee, des Seeweſens und 
der Pariſer Beſatzung geſpeist. An die Ar⸗ 
men wird Unterſtuͤtzung ausgetheilt. N 
. Großhritanien. ö 
London v. 9. Dec. Es haben mehrere 
Perſonen eine Bittſchrift an den Lordmaſor 
unterzeichnet, um ihn zu bitten, baldmoͤglichſt 
den Gemeinderath von London einzubekufen, 
um die Errichtung eines Denkmals zu Ehren 
Riegos zu votiren. Der Lordmajor, der be⸗ 
kannte Alderman Waithmann, hat ihr Begeh⸗ 
ren bewilligt und fuͤr die Verſammlung des 
Gemeinderaths zu jenem Zwecke einen Ta 
beſtimmt. — General Mina befindet ſich * f 
zu Plymouth; er gefaͤllt mit jedem Tage den 
we die ihn naͤher kennen lernen, mehr. 
ie Stabsoffiziere, welche fein Gefolge aus: 
machen, bemuͤhen ſich, eben ſo zuvorkommend 
und beſcheiden, wie ihr General, zu erſchei⸗ 
nen; Alle ſehen aber viel martialiſcher aus 
als dieſer, der mehr das Anſehen eines Eng⸗ 
laͤnders als eines Spaniers hat. Seine leb⸗ 
hafte Geſichts farbe und feine etwas kleine, 
kunde Figur ſticht auffallend gegen den füß- 
lichen Teint und die kohlſchwarzen Schnurk⸗ 
baͤrte feiner Begleiter ab. — Der engl. Han: 
del nimmt gegenwaͤrtig eine ſo große Anzahl 
Matroſen in 1 daß, als die Admira⸗ 
lität 200 Mann bedurfte, um die Mandfchaft 
eines Schiffes vollzählig zu machen, das be⸗ 
ſtimmt iſt, nach . 


Demerary Truppen erzufuͤhren, man in 5 
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öffentlichen Anſchlaͤgen an den Straßenecken 
die Matroſen auffordern mußte, bei der Re⸗ 
gierung Dienſte zu nehmen. Da ſie jedoch 
auf den Handelsſchiffen einen beſſern Erwerb 
paben, fo ziehen fie dieſen Dienſt vor. — Das 

ruͤſſeler Oraele berichtet, die Bothſchafter 
von Oeſterreich und Rußland am Londoner 
Hofe haben den Auftrag, darüber Erkundi⸗ 
gung einzuziehen, was England geſonnen ſei, 
in dem Falle zu thun, daß der jetzige Kaiſer 
von Braſilien auf ſeinem Entſchluſße beharren 
wuͤrde, dieſem Titel nicht zu entſagen. Es 


An kündigung. 


Vom unterzeichneten Verfaſſer erfheint bis un: 
gefä r im Monate Marz e 5. ag rolliſchen 
Buchdruckecei dahier auf feine Koften ein arith⸗ 
metiſches Werkchen, mit einer angehängten Anlei⸗ 
tung zur Erlernung der Geometrie, in ſo ferne 
ſolche die Vermeſſung und Berechnung der Linien 
und Flachen betrifft, auf welches in allen guten 
Buchhandlungen und in portofreien Briefen bei 
ihm ſubſeribirt werden kann. Selbes wird in 
folgende Ordnung A Ser werden; 
Der erfte Theil enthält: 

1) das Numeriren und dle 4 Grundrechnungsarten 
in ganzen undenannten und benannten Zahlen, 2) dle 


würde dieſes, fährt das Oracle fort, die gro: | Eintheilung der baleriſchen Maaße und Gewichte, 


Ben Mächte zu Maßregeln noͤthigen, um Bra⸗ 


ſilien wieder dem Reiche Portugal zu unter⸗ 
werfen, gemaͤß dem, wie man ſagt, in Czerno⸗ 
wiz von beiden Kaiſern gefaßten Beſchluſſe, die 
Unabhaͤugigkeit Braſiliens nicht anzuerkennen. 
Ediktalcitatſon. . 

Mang Anton Scharpf, Frühmeßbeneſiziat zu 
Obergünzburg, iſt mit Hinterlaſſung eines letzten 
Willens verſtorben. Da hiebei auch ein gewlſſer 
Mang Anton Scharpf, feiner Profeſſton ein Uhren: 
macher, als Inteſtaterbe betheiligt iſt, derſelbe ſich 
feit 15 Jahren nach Oeſterreich begeben, und bis: 
he 158 7 142 ee u. 7755 
annt iſt, fo wird folder, oder deſſen allenfallſl 

e Leibeserben hiedurch oͤffe d ve dem 15 
ken und dem Vorhandenſein eines letzten Willens 
des Fruͤhmeßbenefiziaten Scharpf zu Oberguͤnzburg 


Nachricht gegeben, und zugleich der Auftrag ertheilt, 


innerhalb 60 Tagen vom Tage der Einruͤckung an 
ſich hierorts der Anerkennung oder Nichtanerken⸗ 
nung dieſes Teſtaments wegen um ſo gewiſſer zu 
erklären, als nach Verfluß dieſes Termins das Te: 
ſtament für anerkannt angenommen werden würde. 
Kempten den 2. Dec. 1823. . 
Koͤnigl. baier. Kreis: und Stadtgericht. 
Lict. Kellerer, Direktor. Or. Brin; 


Holzverſteigerung. 
Künftigen Dienſtag den 23. dies wird das vor⸗ 
wäthige Brennholz in dem Holzſchlag Schönreuthe 
mit 99 Fichten Klaftern, fo wie das im Oberdor. 
ferwald (Revier Buchenberg) vorhandene Mate⸗ 
rial mit 180 dergleichen Klaftern dem Verkaufe 
im Wege der Verſteigerung Parthienweiſe ausge⸗ 
pt werden. Der Verkauf des Holzes aus dem 
olzſchlag Schoͤnreuthe beginnt am obigen Ta 
ormittags halb 9 Uhr im Wirthshaus zu Wal⸗ 
zenhoſen und jener aus dem Oberdorferwald am 
nemlichen Tage Mittags 12 Uhr im Wirthshaus 
Herzmanns. Wozu ſich Kaufsliebhaber einfin⸗ 
Ben mögen. Kempten den 18. Dec. 1625. 
Koͤniglich baterifhes Forſtamt. 
Ghriſtmann, k. Forſtmeiſter. 


und der vorzüglichſten Muͤnzen des In: und Aus 
landes, 3). die Auflöfung und die 4 Rechnungsar⸗ 
ten der gemeinen Brüche, und 1 Aufloͤſunge 
der verſchiedenen Aufgaben der Negel: Detrin 
dem gewöhnlichen, und reeſiſchen Anſatze; 

Der zweite Theil wird enthalten: 
die Geometrie, in ſo ferne ſolche die Vermeſſun 
und Berechnung der Linien und Flächen betrifft, neb 
einer Anweiſung die Quadrat und Kubik urzel 
auszuziehen, und geomettiſche Pläne auf eichnen. 
Die geometriſchen Figuren werden jedesmal da 
beigefegt werden, wo von denſelben die Rede iſt, 
damit man des Nachſuchens in eigenen Tabellen, 
die in den meiſten geometriſchen Werken gewoͤhn⸗ 
lich am Ende derſelben beigebunden find, entho⸗ 
ben iſt, und 1 man auch einen ſchneller en 
Ueberblick von der Sache bekommt, r Preis 
für dieſe Schrift iſt 1 fl. 12 kr. Für Beamte und 
Geiſtliche auf dem Lande duͤrfte dieſes Werkchen 
iu fo ferne ſolches die Geodäfie betrifft, nicht uns 
intereſſant ſein, indem es Jedem, der Vergnügen 
an der ſo ſchoͤnen Wiſſenſchaft der Feldmeßkunſt 
findet, wenn er auch keine Vorkenntniſſe von ſel⸗ 
ber hat, in den Stand ſetzen wird, Linlen und Flächen 
meſſen, berechnen, und geometriſche Plane aufzeich⸗ 
nen zu lernen. Auch den Offizieren der Landwehr 


kann ſelbes anempfohlen werden, da es mit Bete 


ſpielen und Anweiſungen verſehen ſein wird, wie 
die Repartitionen über den Wachedlenſt — der ja 
oͤſters von der Landwehr verſehen werden muß 
kurz und richtig zu bearbeiten ſind. Ferners 
kaun dieſes Werkchen noch Künſtlern, Gutsbeſt⸗ 
gern, Oeronomen und Handwerkern als brauchs 
bar genannt werden, indem Jeder Etwas in dem 
ſelben findet, was ihm belehrend und aufflärend 
erſcheinen wird. Die Schreibart iſt fo, daß fie 
von Jedermann wohl verſtanden werden kann. 
Buchhandlungen, die auf ſelbes Be ellungen ma⸗ 
chen, erhalten 10 Prozent Rabatt. Die Bezahlung 
geſchieht nach Empfang des Buches. 
Kempten am 6. Dec. 1823. 7 


Pack, Lient. im k. b. 11. Ein. Inf. Negm. 
(Frhr. v. Kindel.) ' 8 
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Neueſte Welthegebenheiten. 


er zählt von einem Welte r ger. * 
N Mit Königl. allergnädigſter Freih ett Ä 
Mittwoch! — Nr: 205.— Kempten d. 2J. Der. 182. 


Deutſchland; Balern. — . Kurfürſtenthum Heſſen. — Portugal. — Spanten. 
Frankreich. — Großbritanien. — Mancherlei. Eur. 


Deutſchland. bleiben. Aber eine Vereinigung im Geiſte 
Baiern. der Lebe und der wechſelſeitigen 

Ein Privatſchreiben aus München berichtet | Achtung iſt ein Werk, das unſers aufge⸗ 
Folgendes: Die Gedaͤchtnißfeier des Wjaͤhri⸗ klaͤrten Zeitalters us das die Edelſten 
gen Regierungsantritts unſeres Königs, wel: raſtlos zu befördern fireben, und das bei fol 
che = den 16. Febr. 1824 traͤfe, ſoll erſt chen Beifpielen, von den Großen des Volks 
am 27. Mat, als am sſten Geburtstage gegeben, nothwendig gelingen muß. Der im 
desſelben und dem Gedaͤchtsnißtage der Ers allen deutſchen Staaten angenommene Grund⸗ 
daß weder die katholiſche noch die pro⸗ 


3 der Verfaſſung, begangen werden. F ö i 
er Kaiſer und die Kalſerin von Defterreich, teſtantiſche Kirche die herrſchende ſel, ſondern 


der König von Preußen und der König von die chriſtlich e; die in Folge desſelben aus: 
Sachſen ſollen bis dahin zur Erhöhung und geſprochene völlige . der drei chriſt⸗ 
Theilnahme an dieſem Feſte in München ein: lichen Konfeffionen, erhält: durch dieſes Er⸗ 
treffen. Auch t man von Vermählung Wen feine leßke r Borgſchafr 
der Pon be 225 mit dem Erzherzog Wenn die Fuͤrſten auf dieſe Art erklaren, daß 
Franz von Oeſterreich, welche zu jenem Zeitz | fie einen Neligiondübertritt ihrer Gemahlin? 

nen, welche einer andern Kirche er pe 

® 


nkte Statt finden ſoll. — Nachrichten aus a 
om zufolge hat der Kronprinz von Baiern RE etwas -Ummdthiges halten, fo werden 
am 1. Dec; von Rom ſeine Neife über Nea⸗ Volker an ihrem Beiſpiele lernen, daß man 
pel nach Sieilien fortgeſetzt. in Reli N oie verſchleden, und doch 
Rhein gegen den. in der ſchbosten intracht und Liebe verbun⸗ 
Die Verbindung des Kronprinzen von Preu⸗ den ſein kann. Und wenn Baiern in: a 
zen mit einer baleriſchen Prinzeſſin ift ein] Könige und ſeinem Kronprinzen die Frage: 
Ereigniß, welches in ſeinen Folgen welthiſto⸗ | ſchon faktiſch gelost hat, ob gemifchte Sun: 
riſch werden kann. Abgefehen von der polis unter Fuͤrſten ein Segen für: ihre durch Res 
tiſchen Wichtigkeit, wird dieſe Allianz des er⸗ligions meinungen getrennten Volker werden 
ſten proteſtantiſchen Fuͤrſten Deutſchlands mit | Fönnen, fo: wird Preußens Beiſpiel aufs Neue 
einer katholiſchen Prinzeſſin, von dem wohl⸗ in einem protsftantifchen Lande bestatigen, was 
thaͤtigſten Einſtuſſe auf die Annäherung der ſich im kätholiſchen Baiern feit mehr ald 
beiden Religions geſellſchaften fein, welche ſich zwanzig Jahren bewährt hat, und es wird. 
in unſer Vaterland theilen, und ſie ſetzt dem, Dan ein ſchoͤnes feſtes Band zwiſchen ſet⸗ 
was in dieſer Hinſicht ſeit 30 Jahren geſche⸗ nen proteſtantiſchen und katboliſchen Bürgern“ 
hen iſt, die Krone auf. Es iſt keinem Zwei⸗ kr „ Denn das Beiſpiel von oben herr 
fel unterworfen, daß die Religionstrennung kann nicht ohne Nachfolge unter allen -Stäms 
tin großes Uebel iſt, welches unſer Vaterland den bleibem Wir aber daher, die Vert 
intzweit, geſpalten und geſchwaͤcht hat. Eine bindung derezwei erſten deutſchen Fͤrſtenh ans 
kirchliche Vereinigung wird fuͤrr die mäcdz | ferr als eine Nationalen elegenheite 
ten Jahrhunderte noch, ein frommer Wunſch⸗l betrachten zu duͤrfen ), und rache qu haben,, 


uns derſelben herzlich zu freuen, und unſerm 
Vaterlande daraus unendlich viel Erſprieß⸗ 
liches zu weiſſagen. Wenn es für immer 
eee e wird, die Menſchen in re⸗ 
Ligidfen Anſichten und Spſtemen zu vereini⸗ 
gen, ſo wird ſich doch unfehlbar eine Vereini⸗ 

ug im aͤchten Geiſte des Chriſtenthums, 
2 Seifte der Liebe und der Verträglichkeit 
bilden, und alle Verſuche des Bigotismus, 
der Intoleranz, der geiſtlichen Herrſchſucht 


werden an der reinern Anſicht unſerer Fuͤr⸗ 


ſten, und an dem klaren, geſunden Verſtande 
ihrer Voͤlker ſcheitern! 
Kurfuüͤrſtenthum Heſſen. 
N der Karlsruher Zeitung liest man aus 
Kaſſel vom 7. Dec.: Die anonymen Briefe 
aͤufen Pe im Kabinette des Kurfürften. Er 
Ba feit Kurzem deren fo viele aus fo verſchie⸗ 
enen Gegenden des In⸗ und Auslandes er: 
Halten, daß ſein Verdruß und ſeine Veet 
niß aufs Hoͤchſte geſtiegen Ir Die deshalb 
genommenen polizeilichen 2 fangen 
chgerade au, den Aufenthalt in der 9 
enz läſtig zu machen, und halten die meiſten 
iſenden ab, ihren Weg über Kaſſel zu neh⸗ 


en, wo fie allzuvielen Weitläuſigkeiten ruͤck⸗ ] fe 


chtlich der Paͤſſe und des Aufenthalts unter⸗ 
worfen ſind. Mißtrauen und Vorſicht hem⸗ 
men faſt allen geſellſchaftlichen Verkehr in 
Diefer ſonſt fo lebens frohen Stadt. 


: ortug al. 
Suͤdamerik. Zeitungen ſchreiben aus Rio: 
Janeiro vom 6. Sept.: Es iſt hier ein (neuer) 
geordneter des Koͤnigs von Portugal mit 
Botſchaften fuͤr unſern Kaiſer eingetroffen. 
Die Regierung hat (neuerdings) beſchloſſen, 
ſich in keine Verbindung irgend einer Art mit 
der portugieſ. Regierung einzulaſſen, wenn 
dieſe ſich nicht geneigt bezeugt, die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit Brafiliens und den von dem Prinzen 
angenommenen Kaiſertitel anzuerkennen. Das 
Schiff, welches den obenerwaͤhnten Abgeord⸗ 
neten uͤberbracht hat, erhielt jedoch die Er: 
laubniß, neue Lebensmittel zu laden, um dann 
wieder unter Segel zu gehen. — Unſer Bot⸗ 
ſchafter in Spanien, Saldanha, Graf v. Porto 
Santo, iſt vom Koͤnig zum Miniſter des See⸗ 

weſens und der Kolonien ernannt worden. 


. Spanien. 
St. Ander v. 24. Nov. Nach tauſend 


der Reſi⸗ 


Schwierigkeiten iſt man hier endlich dahin gei 
kommen, eine Kompagnie von 80 k. Freiwilli 

en zu organiſiren. Wir fagen: nach tau⸗ 
fend Schwierigkeiten; denn die Öffentliche: 


Stimmung wird in dieſer Stadt von Tag zu 


Tag ſchlechter. Hoͤren Sie einige Beifpiele: 
Ein Kaufmann hat ſeinen Bedienten fortge⸗ 
ſchickt, weil er ſich unter die k. Freiwilligen 
anwerben ließ. Ein anderer gab den aus⸗ 
drüdlichen Befehl, daß man in feinen Komp⸗ 
toirs und Magazinen keine Leute anſtelle, wel⸗ 
che des Ropalismus verdaͤchtig waͤren. Junge 
Leute, welche ſich unter die k. Freiwilligen hat⸗ 
ten aufnehmen laſſen, wurden von ihren El⸗ 
tern daraus genommen. Sagen Sie uns 
doch, ob in unſern Geſetzbuͤchern kein Gefeg 
gegen Jene ſich befindet, welche die Anwer⸗ 
bung gutgeſinnter Buͤrger fuͤr den Dienſt des 
Königs zu hindern ſuchen? — Der Reſtaura⸗ 
dor beantwortet ſogleich dieſe Frage auf fol⸗ 
gende Art: „Der §. 2. Titel 28. des Iv. 
Geſetzes ſagt: Jenen, welche fi des Ver⸗ 
brechens der Korruption ſchuldig machen, 
ſollen die Augen ausgeſtochen werden, da⸗ 
mit fie nicht mehr im Stande ſeien, zu 

hen, was fie gerne ſehen möchten >= 
Der Conſtltutionnel enthält: folgendes Schrei: 
ben aus Madrid vom 6. Dec.: Die miniſte⸗ 
rielle Revolution, die hier ſtatt gefunden hat, 
war ein Donnerſchlag für. die Anhänger des 
alten Syſtems. Niemand erwartete ſie. Der 
Minifter Saez ſchien ſich die Gunſt des Kö⸗ 
nigs voͤllig geſichert zu haben, und die neue 
Organiſation des Miniſteriums, an deſſen 
Spitze er ſtund, wurde von jedermann als ein 
Beweis betrachtet, daß ſein Anſehen durch den 
Stoß der auswärtigen Dazwiſchenkunft zu 
Gunſten eines weniger heftigen Syſtems nicht 
habe »erſchuͤttert werden koͤnnen. Die ſtren⸗ 
gen Maßregeln, die gezwungenen Verbannun⸗ 
gen und die freiwilligen Auswanderungen hoͤr⸗ 
ten nicht auf. Alle diejenigen, denen die 
Parteiwuth den Verſtand nicht gänzlich vers 
wirrt hatte, ſahen wohl ein, daß die Hand 
des Fanatismus das ungluͤckliche Spanien an 
den Rand des Abgrundes ſtieß, aber fie wag⸗ 
ten nicht zu hoffen, daß der Koͤnig, von ver⸗ 
blendeten oder treuloſen Rathgebern umringt, 
die ausnehmende Gefahr, die der Nation drohte, 
ſogleich gewahr werden wuͤrde. Der Koͤnig 


Iffnete jedoch die Aigen, ehe en zu ſpaͤt war, und 
verwies einen Mann ohne Talent und politiſchen 
Verſtand, der ihn zu unheilbringenden Irrthuͤ⸗ 
mern hinreiſſen konnte, aus feinem Staats rath 
und aus ſeinem Beichtſtuhl, und alle diejenigen, 
die ſeine Grundſaͤtze und Anſichten theilten, wur⸗ 
den mit ihm aus dem Kabinet entfernt. Wenn 
auch die neuen Miniſter nicht alle die Empfeh⸗ 
Lung alter dem Staate geleiſteter Dienſte für ſich 
haben, fo befinden ſich doch Männer unter Ih: 
nen, die durch ihre Einſichten, ihre Maͤßigung 
und ihr Verlangen, einigen Balſam auf die 
Wunden des Vaterlandes zu legen, Vertrauen 
einfloͤßen. Hr. Caſa⸗Irujo, den der König 
an die Spiße ſeines neuen Miniſteriums ge: 
ſtellt hat, athmet keinen Verfolgungsgeiſt und 
weiß gar wohl, daß es eine Thorheit waͤre, 
Spanien wieder in ſeinen alten Zuſtand zu⸗ 


ruͤckſtuͤrzen zu wollen. Er war kein warmer 


Auhaͤnger der Konſtitution der Cortes, er 
kannte deren Maͤngel und hegte den Wunſch, 
daß man fie modiſiziren möge; inzwiſchen aber, 
bis man 
unter der Herrſchaft der Verfaſſung dem Staat 
ine Dienſte nicht verweigert. Dieſer Mir 
r hat ubrigens lange genung in den vereinig⸗ 
Staaten gelebt, um einzufehen, welche 
lüclichen Wirkungen die 25 5 J. . 
ene und er hat. eine Gattin in Die: 
ſem Lande gewahlt. Dieſe wichtige Verände⸗ 
rung, die in der Ferne das Ziel vieler Uebel 
zeigt, wird allgemein den wiederholten An: 
mahnungen einer Perſon zugeſchrieben, die 
mit Inſtruktionen eines Prinzen zu Madrid 
blieb, der erklart hatte, nichts weiter fein zu 
wollen, als der Friedens ſtifter in Spanien. 
Einen gleichen Antheil an dieſem gluͤcklichen 
Wechſel der Dinge ſollen die Vorſtellungen 
des außerordentlichen Botſchafters eines nor⸗ 
diſchen Hofes gehabt haben; der Geſandte 
einer andern Regierung war ebenfalls thaͤtig, 
ohwohl ſeine Schritte mehr im Stillen ge⸗ 
ſchahen. Das Geruͤcht geht, daß die Anzahl 
der Mitglieder des Staatsraths vermehrt 
werden foll, und daß dieſe Koͤrperſchaft eine 
Organiſation erhalten wird, welche 1 in eben 
ſo viele Sektionen theilt, als es Miniſterien 
iebt. Es ſollen Afrancefados und fogar An: 
aͤnger der repräfentativen Regierungsform in 
ihn berufen werden. Das Gerücht hat Wahr⸗ 
7 


e vervollkommnen könnte, halte er. 


Mini⸗ 


ſcheinlichkeit, denn ſchwerlich würde man an⸗ 
derswo, als in der Mitte dieſer beiden Par⸗ 
teien Männer finden, die hinlaͤngliche Kennt⸗ 
niſſe und Klugheit befäßen, um der Regierung 
in den wichtigen Maßregeln, die ſie 1 7 u er⸗ 
e hat, den Weg zu zeigen. — 1 dem 

ndieateur von Bordeaur- iſt Don Victor 
Satz in fein Biothum Tortoſa verwiefen! 
worden, und man verſichert, daß er Befehl 
erhalten habe, Madrid innerhalb 24 Stunden 
zu verlaſſen. — In dem Brüffeler Orakel liest 
mau Folgendes: Ein Schreiben aus Madrid 
vom 28. Nov. enthält ziemlich weitläufige De⸗ 


tails Über den Zuſtand der Anarchie, der faſt 


in allen Provinzen Spaniens herrſcht, über 
die Schwierigkeiten der Kommunikation wer, 
gen der großen Anzahl der Räuber, die alle, 
traſſen bedecken, und vor allem über das 
Elend, das auf der Halbinſel zu Hauſe iſt, 
und ſchließt mit folgender Stelle: „Dank d 
kraͤftigen Vorſtellungen mehrerer Mitgliede 
des diplomatiſchen Korps und insbeſondere 
des ruß. Geſandten, Dank den dringenden 
Bitten unſerer jungen Koͤnigin, die von einem 
Bruder des Königs unterſtuͤtzt wurden, di 
Maßregeln der Strenge, die eine mächtig: 
Partei gegen alle diejenigen ‚ergreifen wollte, 
die an der Revolution Theil genommen Ha: 
ben, werden nicht die betrübten Folgen na 
ſich sen, die man ihnen geben wollte; ma 
wird fogar die bis jetzt erlaſſenen Dekrete 
mildern. Die Inquiſition, die gewiffe 
rn Pe herſtellen ddr, wird 1 In: 
iges Haupt nimmer erheben, und diefes ge: 
häfige Tribunal ift für immer von dem Bo 
den einer Monarchie verſchwunden, wo es ſo 
viel Unheil geſtiftet hat. « N en 
Frankreich. ö ö 
Paris v. 12. Dee. Der ſpan. Miniſtet⸗ 
wechſel macht großes Aufſehen. Unter den 
Umſtaͤnden, und bei dem heftigen Charakter 
der ſpan. Nation erſcheint er, vom übertrie: 
benen Abſoluten, als ein zu ſtarker Ruͤckſchritt 
zum kraftlos Konſtitutionellen. Die Miniſter 
der hohen Mächte zu Madrid erflären Alle, 
heißt es, ſie ſeien (trotz der liberalen Gegen⸗ 
reden) dem Entſchluſſe des Koͤnigs Ferdinand 
fremd; nur der Graf Bulgari ſcheint dabei 
A t 5 zu haben. Graf Pozzo di Borgo 
aͤußert ſich mit Nachdruck nicht für, ſondern 


er: 


ar Fi ae 


gen dieſe letzte Miniſterveraͤnderung, wor: ' 
ber das Erſtaunen ſo groß iſt, daß man 
ſchon fat voraus ſagen möchte, dieſes neue 
an. Miniſterium werde ſich nur eine kurze 
eit zu halten im Stande fein. Schon trium⸗ 
irt der hieſige Liberalismus über die Bor: 
fälle zu Madrid, wie über: einen neuen 5. 
September, wie über ein Seitenſtuͤck zur Kon: 
ſolidirung des Miniſteriums Decazes, welche 
es auch ziſchüch 5 
dem Einfluſſe der hohen Allirten zuzuſchrei⸗ 
ben, blos um die Ropaliſten in Mißmut zu 
erhalten. Es iſt das Ungluͤck, daß man in 
Zeiten der Parteizertüttungen, einen fehler: 
haft eifernden und vielleicht verkehrten 
nicht zurechtweiſen kann, ohne ſeinen 
dem gehaͤſſigen Feind, gewiſſermaſſen die Buͤh⸗ 
ne: fuͤr ein neues Schauſpiel zu oͤffnen. AL 
ten, uͤberlebten Zeiten iſt dieſes beſonders ei- 


1810 den Liberalen beliebte, fuͤh 


ee Biſch 
ner 


gen; fie leiden mehr an Geiſteszerruͤttungen 


und einem geiſtigen Hyſterismus, als an reel⸗ 
len Uebeln. 
Großbritanien. 

London v. 10. Dec. Nach Briefen aus 
Madrid vom 24. Nov. hatte man dort An: 
ſtalten zu einem großen Stiergefechte getrof⸗ 

n, dem der Koͤnigrbriwohnen ſollte. Man 

hauptete, daß am 7. Dec., dem Geburts⸗ 
tage der Königin zufolge, eine allgemeine Am⸗ 
neſtie. bekannt gemacht werden wurde, und daß 
deri Graf Pozzo di Borgo Sr. Maj. einen 
Konſtitutionsentwurf vorlegen werde, wodurch 
in Spanien eine Art repraͤſentatide Regierungs⸗ 
form eingeführt werden würde. Die Bedin⸗ 
gungen der Amneſtie ſind 44 55 1) die⸗ 
jenigen, die ſich als warme Anhänger der letz⸗ 
ten Konſtitution gezeigt haben, ſollen auf eine 
gewiße Entfernung don der Hauptſtadt und 
allen k. Reſidenzen verbannt werden. 2) Die 
Individuen, die zwar dem neuen Zuſtand der 
Dinge angehängt: haben, ohne ſich jedoch als 
eiftige A errdesſelben zu zeigen, koͤnnen 


in ihre Heimath zuruͤcktehren, wo man ihnen 


die Halfte ihrer Beſoldung förtbezahlen wird, 
im 
Alle Konſtitutionellen, ohne Aus nahme, ſind 


von allen öffentliche 


Redakteur W. Baader; 


8 ben 3) inzwiſchen die 144 
n Aemtern ausgefchloffen, piers186. Münchner den g. 


Das naͤmliche Schreiben fuͤgt hinzu, daß die! 


Wegen dem bell. Weibnadjtsfefte wird am 
Verleger T. 


— nn 
In der 905. 


Nachricht von der Unabhängige kits @rflätum 

der Juſel Cuba und deren Schutz e 
bündniß mit Suͤdamerika zu Madrid großen 
Eindruck gemacht und gewifßermaſßen den Plan 


der Regierung, Truppen in die Kolonien. ab⸗ 
zuſchicken, geilhmt habe; aber auch ohne dies 
mare die Ausruͤſtung ſehr zweifelhaft gewe⸗ 


ſen, denn die ſpan. 
freiwillig einſchiffen, 
uͤhren. 


n Mancher lei. 

Die Etoile ſagt: „Man verſichert, 
Leo XII. habe auf. die Weigerung des 
nals Feſch, ſeine Entlaſſun zu geben, einem 

iſchof in partibus zum Adwiniſtrator der 
Diöcefe von Lyon ernannt. 4 — Der Coyrier 
francais a5 877 ein Pariſer Bankier ſolle⸗ 
aus Madrid chricht erhalten haben, daß 
das neue Miniſterium die Anerkenuung der 
Cortesanlehne gleichfalls verweigere, Die⸗ 
feö- Gerücht habe ein ſtarkes Fallen der ſpan. 
Fonds. zur: Folge gehabt. ‚ 
Samſſtag den 27. Dec. wird In dem Di ; 
Lerſtorbenen Todtengraͤber Franciscus e 
ſtadt Nro. 1924 nächſt dem Gottesacker von Vor 
mittags 9 bis 12 Uhr, dann Nachmittags von 4: 
bis 4 Uhr verſchledener Handwerkszeug, beſtehend: 
in großen und kleinen Nuth⸗, Falz, ug, Schlicht 
und andern Hobeln, dann Schneizeu zu Schrau⸗ 
ben und Spindeln, Stemmeiſen, Radpelm, roße 
und ee Zimmer: und —— 
Bundgeſchirr, obel: und Drehbank, dann fleis: 
nerne Kruͤge * alter Maͤſſerei, laſchen und 
Schoppeng fer, Käften,. Tiſche Bettladen Kleis: 
dungsſtücke, Zeichnungs⸗ und Befebti er, Kupfer- 
ſtiche, Bau :, Feſtungs r und Hand eihnungen ze. 
En en, Serlnde 

ufelkreutzers offen verſteigert : 
liebhaber höflich eingeladen — 5 

In No. 48. in der Salzgaſſe der Reufladr IM: 
von Weihnachten bis Lichtmeß 22 ſehr Fr Kl — 
u ſehen, welches einem verehrungswürdigen Pu⸗ 
likum hiemit bekannt macht und zugleich einladett 

Joſeph Mahr, Gärtner. 
00 durger Jlehung herausgekom⸗⸗ 

56 6 65: sg 590. 

Die 106. 9 rec he den 20. Jäner, und 
enberger den 30. Dee., undo 


oldaten wuͤrden ſich nicht 
um in Amerika Krieg zu 


abſt 
ar di⸗ 


mene Numme 


aner. 
Sebaſtian Lorenz, In der Neuſtadt und 
Johannes Schachenmayer in der Altſtad ee. 


Freltag keine zeitung an 
Daunbeimer.. 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger, 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 
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Sonnabend. 
Dentſchland; Großherzogthum Heſſen. — Preußen. — Türkei. — Spanien. — Frankreich. — 
Großbritanien. 5 i Rz 


* AR 
roßherzogthum Heſſen. 
Darmſtadt v. 12. Dec. Im Laufe der 
m 4. Dec. in der zweiten Kammer unſerer 
S taͤnde eröffneten e e uͤber die neue, 
m Großherzogthum einzufuͤhrende, Verbrauch⸗ 
teuer von ausfändifchen Erzengniſſen, erflärte 
ich der Frhr: v. Gdgern mit großer Wärme 
uͤr die Freiheit des Handels, und gegen die 
zoͤlle im Innern des Allen gemeinſamen Ba: 
erlandes. Sie mögen, ſagte er unter Ande⸗ 
em, nun das Ding Berbrauchfteuer, Zoll oder 
Nauth nennen; ich beziele ſchwere Verzollung 
ſeutſcher Produkte durch die Deutſchen, und 
n der Hinſicht werde ich nicht jedes Wort 
uf die Goldwage legen. Ich nenne fie hart, 
mgerecht, unpolitiſch, unmoraliſch und unchrift: 
ich. Er ſucht dieſe ſeine Ausſpruͤche mit 
Fruͤnden zu belegen; den Vorwurf, daß der⸗ 
leichen Maßregeln unpolitiſch und unmora⸗ 
iſch feien, rechtfertigt er unter andern fo: 
Venn Sie nur alleſammt wuͤßten, was frem⸗ 
e Nationen von uns denken. Ich meine nicht 
as Morning : Chronicle oder irgend einen 
merikaniſchen Advertiſer; ſondern die erſten 
Staatsleute aller Welttheile, Lord Liverpool, 
en Graf Villele, Hrn. Quiney⸗Adams: »daf 
u Hinſicht geſunder politiſcher und foͤderaliſti⸗ 
cher Grundſaͤtze an uns Deutſchen Hopfen 
ind Malz verloren ſei;« daß die ſuͤdamerik. 
Staaten kaum aus dem Ei gebrochen ſind, 
ind den freien Verkehr unter ſich bereits als 
Frundmaxime anzuerkennen ſich beeilen. Iſt 
8 etwas anderes in Deutſchland, als wenn 
nan ähnliche Douanenlinien unter den engl. 
Hrafſchaften, oder den franz. Departementen 
inführen wollte. Unſtreitig würden ſich die. 
lſaͤßiſche und lothringiſche Weinbauren dabei 


manche Exzeſſe erlaubt, und 


wohlbefinden, wenn kein Burgunder Wein bei 
ihnen einginge. Was die Sittlichkeit betrifft, 
fo hat zwar der Herr geheime Staatsrath 
Hoffmann mit Unwillen von den untern Staͤn⸗ 
den oder ſchlechten Klaſſen geſprochen, die fl 
dem Gewerbe des Schleichhandels ergeben; 
aber ich frage ihn, ob er in ſeiner eigenen 
e dieſe gaͤnzliche Sicherheit hegt. Ich 
nn für die meinige keineswegs ſtehen. Na: 
poleon hatte ſicher noch ein höheres Intereſſe 
an ſeinem Propitivfgfteme, und ich war Aus 
genzeuge, wie ſeine naͤchſten Umgebungen mit 
dem größten‘ N engl. Waaren van 
Bean irt nach Mainz einbrachten. Die 
innesart der Menſchen vermögen wir nicht 
zu aͤndern. So lehren wir aber unſere Gat⸗ 
tung, von Kindesbeinen an, mit der Obrigkeit 
ſpielen, Recht und Unrecht vermengen, und 
gerade am Verbotenen von Stufe zu Stufe 
ihr Gefallen haben. — Am 8. wurde der hier 
beſtrittene Geſezesentwurf wegen Einfuͤhrun 
einer Verbrauchsſteuer ausländiſcher Erzeug⸗ 
niſſe der Natur und Kunſt mit großer Stim⸗ 
menmehrheit angenommen. Gegenwärtig 
beſchaͤftigt ſich die Kammer mit den Berathun⸗ 
gen uͤber den Tarif. „ 
Preußen. 
Ueber das zu Berlin am 28. Nov. ſtatt 
gehabte unglückliche Ereigniß gibt ein daſelbſt 
erſcheinendes Öffentliches Blatt folgende nähere 
Umſtaͤnde an: Bei dem Fakelzuge der Stu⸗ 
denten herrſchte die muſterhafteſte Ordnung, 
ſo daß auch des Koͤnigs Maj. daruͤber Ihre 
Zufriedenheit an den Tag zu legen gerubet, 
aber um deſto zuͤgelloſer zeigte ſich die rohe 
Volksmaſſe. Sie hatte ſchon r Tage fir 
a iele ſchienen 
es recht abſichtlich darauf anzulegen, ein un _ 


222 Gedränge zu veranlaſſen. Vor dem 
Haufe des Kommandanten, dicht bei der Ehren: 
Lee befindet ſich ein mit einem eiſernen Ge⸗ 

nder abgeſchloſſener Platz, wo Blumen, und 
namentlich hohe Nofenftöde, ſtehen. Dieſe 
Gelaͤnder und dieſe Baͤume und Pflanzungen 
wurden beſchaͤdigt, und die vor dem Hauſe 
ſtehende Wache war nicht vermoͤgend, dem Un⸗ 
fug Einhalt zu thun. Bei einbrechender Dun⸗ 
keſheit und der Erleuchtung nahm dieſer Tu: 
mult der rohen Volksklaſſe zu, Alles ftrömte 
nach dem Schloßplatze, um den Fakelzug der 
Studenten zu ſehen, und ihnen ſelbſt folgte 


der Poͤbel fo ungeſtuͤmm, daß ſich die Stu: | fi 


denken nur durch die brennenden Fakeln einen 
ungehinderten Weg bahnen konnten, und fie 
hoͤrten oft: Jetzt ſeid Ihr die Staͤrkern, aber 
wenn die Fackeln verbrannt ſind, wird es ſich 
zeigen, ob Ihr es noch ſeid. Auf dem Platze 
vor dem Schloſſe wurde das Gedraͤnge immer 
oͤßer, und als dort die Studenten, nach dem 
ebehoch, das ſie der Prinzeſſin brachten, das 
aber unter dem rohen Geſchrei des ausgelaſ⸗ 
ſenen Poͤbels kaum vernehmbar war, die Fa⸗ 
ckeln, auf einen Platz zuſammenwarfen, um 
e nun 1 zu laſſen, da drängte die 
aſſe ſo heftig auf ſie ein, daß ſie in die 
lammen geriethen, und Einige ſich dabei ver⸗ 
rannt haben, doch hat Keiner das Leben ein⸗ 
gebuͤßt. So gluͤcklich waren aber nicht Alle, 
welche Neugier bingeogen hatte. Der Tu: 
mult und das Gedraͤnge wurde immer ſtaͤrker, 
und da den ſich wie ein Knaul entgegen waͤl⸗ 
nden Maſſen kein Einhalt geſchah, ein Theil der 
e ſich uͤber die ſchmale Interimsbruͤ⸗ 
cke, neben der neuen Koͤnigsbruͤcke, retten, ein 
anderer Theil aber über ſolche nach dem Luft: 
garten wollte, um die auflodernde Flamme 
der Fackeln näher zu begaffen, fo wurde die 
Brucke von beiden Seiten fo durch ſich ent: 
gegenſtroͤmende Volks maſſen beſtuͤrmt, daß ein 
darauf befindlicher Wagen umgeworfen, und 
viele Menſchen theils in die Spree geſtuͤrzt 
wurden, theils, um ſich zu retten, hineinſpran⸗ 
en. Hier fanden Einige ihren Tod, noch 
ehrere aber ſind erdruͤckt und zu Boden ge⸗ 
ſtuͤrzt, im Wortverſtande, mit Fuͤßen zu Tode 
etreten worden, oder haben doch lebensge⸗ 
ährliche Verletzungen erhalten. Die Zahl 
der Verunglückten iſt zwar noch nicht genau 
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ausgemittelt worden, bis jezt weiß aun 
+; ſich ſolche auf 2? Perfonen,. jede 
ſchlechts und Alters, beläuft, daß eins 
Menge Beſchaͤdigter nach dem Klinitn 
bracht worden, und viele Wohlhabende 
ihren eigenen Wohnungen der aͤrzilichen 
benöthigt find. Ein angeſehener Kan 
betrauert den Tod eines 10 jähri UL. 
Die Familie eines Iſraeliten, Ma un, 
und Kind, haben an dieſem Abend de 
gefunden. Die Frau eines Arbeitsman 
dabei ums Leben gekommen und pin 
vier unverſorgte Kinder, für deren Ua 
e mehr, wie der Mann, durch iheen 
dienſt zu ſorgen vermochte. Einige e 
werden noch vermißt, und von einigen 
namen hat man ihre Perſoͤnlichkeit or 
ermitteln koͤnnen. Ya 
u * f € i. 8 
Bon der moldauiſchen Gren 
9. Dee. Der kaiſ. ruß. Staatsrath o 


a ſt v. 12. Dec. Aus Corfu ſin 
bis zum 28. Nov. eingegangen nach 1 
die Tuͤrken bei Miſſolunghi ihre gan 
tillerie verloren haben ſollten. — Aus 
melden die neueſten Berichte, daf 
perſiſchen Grenze wieder Streif fig 
dortigen Nomaden ⸗Staͤmme vorfſelen 
ſelbſt in Aleppo einige Beſorgniſſe ert 

Zante v. 15. Nov. Der Kapudan 
hat, um das Mißlingen ſeines letzten 
zu verbergen, nach feiner Rückkehr in dz 
danellen behauptet, er habe Trikeri gene 
diefes iſt aber völlig falſch und der Pie 
gleich von den Türfen im Laufe dieſes 
mers mehrmals angegriffen, noch 
der Gewalt der Griechen. — Athen 
nur Ad ea ſondern die Tuͤrken 
auch er: egroponte neuerdings in die Fler 

läge Caryſtos und Negroponte eingeſek⸗ 
en. — In der Ebene von Patras (we 
Platz bekanntlich von dem Kapudan Pa 
neuerdings verproviantirt worden ift) find 000 
Griechen angekommen, um die Belagerung von 

atras auf das Neue kraͤftig zu begifiien. 
wei von den bei den Griechen befindlichen 


* 7. 
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europ. Offiziere werden dieſes Unternehmen] das gleiche Loos gehabt haben. — Aus Ca⸗ 
lenken. Schon iſt angefündigt worden, daß | dir wird unterm 28. Nov. gemeldet, daß man 
man auf alle Schiffe — werde, welche Les | daſelbſt 4 große Schiffe ausruͤſte, welche bes 
bensmittel einzuführen oder Einverftändniffe | ſtimmt ſeien, den Ropaliſten in Suͤdamerika 
mit den Tuͤrken zu unterhalten . verfuchen | Beiftand zu bringen. — Graf Guilleminot 
würden. iſt geftern von hier abgereist; vor feiner Ab⸗ 
Spanien. reiſe hat er mit dem neuen Miniſterium einen 

Ein Privatſchreiben aus Madrid vom 5. Vertrag über die militaͤriſche Beſetzung von 
Dec. meldet außer dem ſchon bekannten Mi⸗ Spanien durch ein franz. Korps von 40,000 
niſterwechſel noch Folgendes: Die Freunde Mann abgeſchloſſen. — Die ſpaniſchen Lan⸗ 
der abſoluten Regierungsform find mit der |cierd, oder das 1 . Ferdinand VII., 
Ernennung der neuen Miniſter und beſonders welches bekanntlich Madrid verlaſſen mußte, 
mit der von Caſa⸗Irujo nicht zufrieden; fie | find ſehr mißvergnuͤgt abgezogen; fie ſollen 
ſehen nur Don Victor Saez als den Mann auf der Straße alle ropaliſtiſchen Soldaten, 
an, der faͤhig 1 waͤre die Monarchie die ihnen begegneten, mißhandelt haben. 
wieder in Nl he zu bringen. Hr. v. Caſa⸗ Frankreich. 


Irüjjo ſoll wirklich in der Theorie ein Freund e | 
der Repräfentativ:Regierung fein, wadfihdurh | Paris v. 14. Dee. Unſere Zeitungen 
aller Farben haben der Septennalitaͤt einen 


ſeinen laͤngern Aufenthalt in Nordamerika er⸗ 
klaͤren ließe. Don Heredia, mit dem befann- N Dienſt erwieſen; fie haben dad Pub⸗ 
ten Ritter d'Onis nahe verwandt, hat eben: likum gewiſſermaßen damit überfättigt, fo da 

falls unter der Regierung der Cortes einige | die große Maſſe nur mit Gaͤhnen daran denkt. 
Stellen bekleidet. Balleſteros hat ſehr ge⸗ Es iſt keine üble Politik, vor Eröffnung der, 
maͤßigte ropaliſtiſche Geſtunungen; er iſt aus | Kammern eine ſolche Debatte in das Publi⸗ 
＋ ein Schwager des Generals Mendez] kum geworfen zu haben. Was läßt ſich nun 
e 12 der fo wie feine beiden Brüder, wer | darüber für oder gegen ſagen, was nicht ſchon 
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en ihrer liberalen Grundſätze bekannt ſind. lange abgehandelt worden? Uebrigens ſind, 
on den beiden übrigen Miniſtern iſt noch im Grunde genommen, die Maſſen, als deren 
wenig geſprochen worden. Der König hat, Organe ſich die verſchiedenen Parteien erken⸗ 
wie man verſichert, vom hohen Rathe von nen, hier mehr das als gegen die Septen⸗ 
Caſtilien ein Gutachten verlangt, wie es mit | nalität. . Das Volk ſtrebt nach Ruhe und ei: 
der Amneſtie fuͤr politiſche er, feit 1820 | nem ungeftörten, gebührenden, rechtmäßigen 
gehalten werden ſolle. Vorlaͤufig verſichert 7805 8 der buͤrgerlichen Dinge; die Klugen 
man, das neue ſpaniſche Miniſterium habe | ftreben nach Ruhe, weil in den gemeinen po: 
bereits Befehl ertheilt, alle Bürger von Na: litiſchen Reibungen und Unruhen der Verſtand 
varra, welche ſeit ſo langer Zeit ſich in den zu Grunde geht, die Leidenſchaft hervortritt, 
Gefängniffen von Pampeluna und Puente la und hirnloſe Wortmenſchen mit einem gewaltis 
Reyna wegen ihrer politiſchen . be⸗ 901 Pathos auf die große Bühne empordringen, 
finden, in Freiheit zu ſetzen. — Zu Vigo in] Wir haben der Deklamationen genug, und 
Galicien ſoll ein trauriger Auftritt ftatt ge: | möchten, endlich doch einmal zu Gedanken ge: 
unden haben. Er wird fo erzählt: Ein Geiſt⸗ langen. Der politiſche Demokratismus iſt in 
icher predigte, feine Pfarrkinder ſeien ſchul⸗ den, durch Civiliſation verderbten Staaten ein 
ig, der Geiſtlichkeit den Zehent, deſſen die gar elenden Ding, 4 Haltung, Würde und 
Konſtitution fie beraubt, zuruͤckzugeben, woll- | innere Kraft; er 908 rt nur in die gruͤne Ju⸗ 
ten fie anders nicht die ewige Hoͤllenſtrafen gend der Voͤlker. In Bequemlichkeiten aller 
ſich zuziehen. Es entſtand Murren, und da Art, und in den Reizen des Privatgenuſſes 
der Preige in feinen Drohungen fortfuhr, hingeſunkene Nationen konnen keineswegs durch 
fo ſtuͤrzten mehrere Wuͤthende auf die Kanzel | polisifche Deklamationen erſtarken, fondern 
und ermordeten ihn mit Meſſerſtichen. Zwei durch eine vollkommene Umwendung und Er: 
andere Geiſtliche ſollen in der Kirche ſelbſt] neuerung des Wiſſens und der Kunſt, durch 
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erste Studfen und empor ſich hebende 
edanken, welchen es doch endlich belieben 
möchte, uns von der leidigen Phraſenherrſchaft 
iu befreien! Uebrigens iſt dieſe Sehnſucht ſo 
ark, daß trotz ihrer Tagesblaͤtter, die Ver⸗ 
ſtändigen und Beſſern unter den Liberalen 
ſehr nach der Septennalität ſeufzen, das iſt, 
nach einer politiſchen Ruhe von fieben Jap: 
ren, wo uns nicht zum Ueberdruß die konſti⸗ 
tutionellen Deklamationen über die Wahlen, 


she 


— . 
Das Feſt wurde nicht 


und die jährliche Korruption uͤber denſelben 


Gegenſtand, vorgekaut und aufgetiſcht wer⸗ 
ben, wie feit 1816. In dieſer Hinſicht ſind 
die Liberalen zu groͤßerer Einſicht gelangt, 
als ihre Freunde die Doctrinärs, welche noch 
immer von einem Paradieſe geſelligen Zuſtan⸗ 
des durch demofratifche Wahlen in einem ab⸗ 
gematteten Zeitraume ſich Wunder ertraͤu⸗ 
men, und in den Tablettes univerſelles dieſe 
Wunder in die weite Welt auspoſaunen. — 
om 18. Dee. Heute hatte das, von der 
Stadt Paris zur Far der Rückkehr des Her⸗ 
zogs v. Angouleme und der gluͤcklichen Been⸗ 
digung des ſpan. Kriegs veranſtaltete, Feſt 
Statt. Monfteur, der Herzog v. Angouleme, 
die Herzogin ſeine Gemahlin, die Herzogin 
v. Berry, ferner der Lz die Herzogin 
und die Prinzeſſin v. Orleans, fo wie der 
Prinz v. Carignan, fuhren um 6 Uhr nach 
dem Stadthauſe. Der Weg von den Tuille⸗ 
rien dahin war glaͤnzend beleuchtet, alle Haͤu⸗ 
ſer geſchmackvoll verziert. Vor dem Haupt⸗ 
thore war ein ſehr ſchönes Zelt errichtet, wo 
das Munizipalkorps die k. Familie erwartete. 
iefe beſuchte die 5 fr de 
. Saͤle. Die Herzogin v. Berry 
eröffnete den Ball mit dem Prinzen von 
Carignan. ie koͤnigliche Familie fuhr 
um 11 Uhr wieder in das Schloß zuruͤck. 
Das diplomatiſche Korps, das ſich im Schloß 
der Tuillerien verſammelt hatte, fuhr von 
dort nach dem Stadthauſe. — Abends hatte 
auf den elyſaͤiſchen Feldern die Austheilung 
von Wein und Lebensmitteln, und die mehr: 
mals wiederholte Darſtellung der Einnahme 
des Trocadero Statt, auch wurde ein großes 
Feuerwerk abgebrannt. Die in den Hallen 
für die Marktweiber u. ſ. w. veranſtalteten 
Bälle waͤhrten bis tief in die Nacht fort. 
Redakteur W. 


ſaͤmmtlichen, für das Feſt 


adder; Verleger T. Daunheimer. 8 


hen. 


durch den geringſten 
Unfall getrübt. e 6 

— Großbritanien. f 

Ein Schreiben aus ir vom 9. Der. 
(im Courier) ſagt im Weſentlichen: Die neuen 
ſpaniſchen Miniſter find zwar unterrichte ter 
als die vorigen, allein man glaubt, daß ſie 
dieſelben politiſchen Grundfäge haben, und 
demnach keine Veränderung im politiſchen Sy⸗ 
ſtem eintreken wird. Dadır dürfte auch das 
Dekret aus Puerto Santa Maria nach dem 
ſtrengen Buchſtaben vollzogen werden, um ſo 
mehr, als Rußland, wie es heißt, durch den 
Grafen Pozzo di Borgo dem König Ferdi— 
nand hatte eröffnen laſſen, daß es dollkom⸗ 
men die Grundſaͤtze billige, aus denen jenes 
Dekret gefloſſen ſei. Eben fo will man wij: 
ſen, daß fremdem Einfluſſe der Entſchluß des 
Koͤnigs zuzuſchreiben ſei, die Anlehne der Cor⸗ 
tes nicht zu genehmigen; man wolle, heißt 
ed, wein in die Augen fallendes Beiſpiel der 
Miß billigung des Spfems eben, daß man 
Gelder leihe, um revolutionäre Bewegungen 
zu TN Aus dieſem Grunde ſei auch 
der Vorſchlag des Hrn. Rothſchild, die Bons 
der Cortes bei einer neuen Anleihe ſelbſt zu 
einem ſehr niedrigen Kurſe anzunehmen, neuer: 
lich verworfen worden, und deſſen Agent, Hr. 
Pariſh, habe Madrid verlaſſen. — Der Cou⸗ 
rier ergreift dieſe Gelegenheit, um auf die 
uͤbeln Folgen der Leichtigkeit aufmerkſam zu 
machen, mit welcher man ſeine Kapitalien in 
fremde Anleihen ſtecke. „Nehmen wir an, 
ſagte er, es braͤche eine Mißhelligkeit zwiſchen 
England und irgend einer Kontinentalmacht 
aus — wir ſetzen dies blos als Hypoteſe — 
was wuͤrde das Schickſal nicht nur der, letz⸗ 
terer Macht gegebenen Darleihen, ſondern 
ſelbſt der an andere Maͤchte ſein, da unſere 
N ii keines garantirte 2c — Londoner 
Blaͤtter ſchreiben: Alle Einleitungen zu Voll⸗ 
ziehung des für die oͤſterreichiſche Regierung 
von den HH. Rothſchild, Baring, Reid und 
Irfing abgeſchloſſenen Anlehens find beendigt, 
und es iſt bereits eine Zahlung von 400,000 
Pf. Sterl. an die engl. Schatzkammer geſche⸗ 
Bekanntlich wurde dieſes Anlehen zur 
Abtragung der von Oeſterreich an England 
ſchüldigen Summen gemacht. 
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Neueſte Weltbegebenheiten. 
Erzählt von einem Weltbürger. 


Mit Königl. allergnädigfter Freiheit. 


Montag. 


— Nr0. 207. — Kempten d. 29. Dec. 1823. 


Rußland. — Griechenland. — Schweiz. — Großbritanlen. 


Ruß land. 

Der Moniteur entlehnt aus der Sun fol: 
genden Artikel: Nach den letzten Nachrich⸗ 
ten aus St. Petersburg ſcheint es, daß die 
Verhaͤltniſſe zwiſchen dieſem Hofe und der 
niederlaͤnd. Negierung taͤglich inniger werden. 
Nach neueren Anzeigen hat man alle Urſache 
zu glauben, daß man im Anfange des Fruͤh⸗ 
jahrs klar ſehen wird, daß die beiden Regie⸗ 
rungen ſich verpflichtet haben, den Koͤnig Fer⸗ 
dinand in ſeinen Anſtrengungen zur Wieder⸗ 
erlangung feiner Gewalt in Suͤdamerika zu 
unterftügen. Rußland wird, wie man ſagt, 


muͤßen — doch in dieſen veroͤdeten Gegenden, 


aus Mangel an Unterhalt, nicht lange hal⸗ 


ten, und müßen ſich deßhalb bald wieder zu⸗ 
ruͤckziehen. Sobald dieſes geſchehen, kommen 
die Griechen wieder aus ihren Schlupfwin⸗ 
keln hervor, und dieſes Spiel beginnt im⸗ 
mer auf das Neue, ſobald ſich die Türfen 
mit uͤberlegenen Streitkraͤften da zeigen, wo 
fie ſich in die Länge nicht, wohl aber die Grie⸗ 
chen, zu ernaͤhren wiſſen. 5 
ch we iz. 2 * 

Wenn je ein Kriminalprozeß verdient hat 
und geeignet war, durch den Abdruck aller 


die Vortheile benuͤtzen, die ihm die geheimen | Aktenſtuͤcke der richterlichen Verhandlungen zur 


Artikel ſeines letzten Vertrags mit Holland 
zuſichern, und ſeine Schiffe koͤnnen in den 
niederländ. Häfen einlaufen, ſich aus beſſern und 
liegen bleiben, fo oft fie es für nöthig halten. 
riehenland. 

Ein Privar: Schreiben aus Hydra vom 1. 
Nov. macht auf den Umſtand aufmerkſam, 
daß die Griechen im gegenwärtigen Kriege 
ſchon ſo oft auch mit kleinen Truppenabthei⸗ 
lungen ſich an abgelegenen Orten behaupte: 
ten, und, wenn fie auch durch überlegene 
Macht daſelbſt angegriffen wurden, ſich hoͤch⸗ 
ſtens auf ganz kurze Zeit daraus vertreiben 
ließen. Es ſei dieſes der großen Maͤßigkeit 
der Griechen zuzuſchreiben, die ſich, ſo lange 
es fein müße, ſelbſt mit bloßen Kraͤutern 
u behelfen wiſſen, wenn ſie ſonſt nichts ha⸗ 
7 5 waͤhrend die Tuͤrken ſolche Entbehrun⸗ 
zen nicht lange aushalten können. Da ſich 
un nur auf den feſten Plaͤtzen und da wo 
in Hauptkorps ſteht, Magazine vorfinden, ſo 
önnen ſich die Tuͤrken — wenn gleich die 
riechen vor ihrer Uebermacht, beſonders 
denn die Türfen mit Reiterei anrüden, auf 
zre Anhoͤhen und in ihre Engpaͤſſe flüchten 


gen. 


offentlichen Kenntniß 4 gelangen, ſo iſt es 
wohl derjenige der Mörder durch religioͤſen 
Fanatismus, welche das zuͤrcherſche Maleſiz⸗ 
gericht zu Anfang dieſes Monats beurtheilt hat, 
ſeines hiſtoriſchen Werthes (deun das graͤuel⸗ 
hafte Ereigniß wird dem Geſchichtsforſcher 
auch in fpäter Zeit noch bedeutſam erfcheinen) 
und eines großen pſychologiſchen Intereſſe we⸗ 
Die Quellen der boͤſen 9 05 ſind die 
nemlichen meuſchlichen Leidenſchaften und die 
verdorbenen Triebe der Selbſtſucht, des Stol⸗ 
zes und Hochmuthes, der Wolluſt und des 
Eigennutzes, von denen ungefaͤhr alle Verbre⸗ 
chen ausgehen, die, wenn fie ſich des ſchoͤnſten 
Vorzuges, welchen der Schoͤpfer dem Men⸗ 
ſchen verliehen hat, der Religion, als eines Werk⸗ 
zeuges bemaͤchtigen, dieſe alsdann zu jeglicher 
Suͤnde und zum Behuf aller Laſter mißbrau⸗ 
chen. Der erſte und eigenthuͤmliche Miß brauch 
aber geht auf Verwirrung und Verdunklun 
des Verſtandes; die göttliche Quelle des miß⸗ 
brauchten Vorzuges wird zu Unterdruͤckung 
des vernuͤnftigen Nachdenkens, dieſer erſten 
Bedingung aller wahrhaft religioͤſen Geſinnung, 
angewandt, und in der damit erzielten Selbſt⸗ 


PP 
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täufchung, die bis in vollendeten Wahnſinn 
übergeben kann, iſt die einer vollen Zurech⸗ 
nung fähige Sünde verwirkt, die nunmehr je: 
der Verkehrtheit und allen Laſtern Bahn öffnet, 
und die hinwieder ihrer Natur nach durch leich⸗ 
te Verfuͤhrungskunſt anſteckend wird. Wenn 
dem Richter die vollendeten Ausbruͤche und 
die Ergebniſſe derſelben zu ſtrafen obliegt, ſo 
muß nicht minder den Staats: und kirchli⸗ 
chen Behoͤrden obliegen, durch geſetzliche Vor⸗ 
ſchriften und polizeiliche Aufſicht einerſeits, 
und durch jegliche Mittel des Lehramtes und 
feiner Beauffichtigung andererſeits, das Uebel 
in der Quelle anzugreifen und den * 
renden Jammer desſelben zu verhuͤten. Na⸗ 
gend an dem edelſten Leben und an den hoff: 
nungsreichſten Bluͤthen der Kirche und des 
Staates ſcharrt das Sektenweſen ſein Gift 
ein. Mit welchem Namen und in welcher 
Geſtalt es immer auftreten mag, ſein Grund⸗ 
ſtoff iſt auf alle Faͤlle geiſtlicher Stolz und 
Unvernunft! Wo ein Kriminalgeſetzbuch den 
Richter leitet und bindet, hätte bei Beurthei⸗ 
dung der zu Wildeuſpuch in fanatiſcher Wuth 
verübten doppelten Mordthat vor allem aus: 

eſprochen werden muͤſſen: ob die Thaͤter und 
Helfer der Zurechnung faͤhig waren oder 
nicht? Im erſten Falle beſtand ein Verbre⸗ 
chen, an ſich ſelbſt des Todes würdig; im 
zweiten waren die Wahnſinnigen ohne ge⸗ 
richtliche Vorſchrift der obrigkeitlichen Obſorge 
zu überantworten. Das rechtliche Erforder⸗ 
niß dieſer ſcharfen . iſt indeſſen 
nicht ſelten von der hoͤchſten Schwierigkeit. 
Es gibt Geiſtesverirrungen, die ohne Zweifel 
den Verſtand uͤberreitzen, die aber, oder deren 
verdammliche Hartnaͤckigkeit wenigſtens, aus 
dem verkehrten Willen, dem Hochmuth oder an⸗ 
dern mißgeſchaffenen Trieben des Menſchen 
ſelbſt hervorgegangen ſind. So waren die Voͤl⸗ 
ker uͤber die Aurschnungsfähigfeit der Trun⸗ 
kenen nie einig zwifchen fih. Die Trunken⸗ 
heit milderte zu Rom, ſie verſchaͤrfte bei den 
Griechen und Blackſtone will jenes den mittaͤg⸗ 
lichen, dieſes den noͤrdlichen Voͤlkern 2 
Auch das Malefizgericht zu Zuͤrich trat über 
die Vorfrage ein, erklärte einmuͤthig ein nicht 
todes wuͤrdiges, doch hoͤchſt ſchweres Verbre⸗ 
chen und bezweckte dann, nach ſeinen unbe⸗ 
ſchrankten Befugniſſen, in feiner weitern Straf⸗ 


und aͤrgerlich; der wechſelſeitige — 1 


ſentenz über die eilf Augeklagten mit Weit 
heit, was Strafe, 4 er chen vor 
ſolch graͤuelhaften Miſſethaten und vor dem 
Wahn, der zu fo entſetzlichem Fanatismus fuhrt, 
zu vereinigen geeignet war. Des nahen war 
Urſula Kindig zu 16, Konrad Moſer und 
Johann Peter, der Vater der zwei ermorde⸗ 
ten Töchter, zu 8, und die Uebrigen von 6 
bis zu ½ Jahre Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Auf dieſe, wovon die Regierung die Halfte 
erlajfen mag, folgt dann bleibende Aufſicht der 
Ortspolizei. Am 11. Dec. ſollen alle eilf 
Verurtheilte unter Glockengelaͤute vor das 
Rathhaus gebracht werden und dort knieend 
ihr Urtheil, in der Großmuͤnſterkirche aber 
die Rede eines Geiſtlichen anhören. Die Pro⸗ 
zeßkoſten werden aus dem Vermögen des al⸗ 
ten Peters bezahlt; fein Haus, das der 
Schauplatz der Graͤuelſeene war, wird von 
Grund aus Atte kein anderes darf mehr 
an dieſe Stätte gebaut werden, und die Ma: 
terialien werden theils verbrannt, theils zum 
Beſten der Armen der Gemeinde verkauft. 
Es gleicht dieſes graͤßliche Ereigniß dem nicht 
minder unheimlichen und ſcheußlichen Treiben 
der Sektirer aus der naͤchſten Umgegend der 
Stadt St. Gallen, in den Jahren 1524 bis 
20. Im Hagenbuch hielten fi Weiber für 
Christus waͤhlten ſich Juͤnger, befahlen dem 
Judas ſich zu haͤngen und fantaſirten toll 


Sinnlichkeit und der Myſtik wurden er 
u Tage gefördert. Zu Muͤhlegg ließ ſich 
eonhard Ruͤſcher in der Inſpiration in Ge: 
genwart des Vaters und der Geſchwiſterten 
durch ſeinen Bruder Thomas den Kopf ab⸗ 
ſchlagen. Dieſer ergriff nach der That ſeine 
Laute und beharrte waͤhrend der Folter und 
ſelbſt bei der Hinrichtung auf ſeinem Wahn. 
Viele Sektirer kamen daruͤber zur Beſinnung 
und entſetzten ſich uͤber die Anficht, wie weit 
ſolcher Unſinn führte. Mildere Zeiten können 
. N beguͤnſtigen, und ma⸗ 
en das Principiis obsta um fo r zur 
unerläßlichen Regel. . * 
Spanien. 

Madrid v. 9. Dec. Der Kri ſter 
hat ein k. Dekret bekannt machen laſſen, durch 
welches allen von dem König ernannten Offt⸗ 
zieren und allen denjenigen, die ſeit dem 7. 
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jeg 1820 aus dem aktiven Dienſte entlaf: 
worden find, ihr vollſtaͤndiger Sold zuge: 
ert wird; die von der konſtitutionellen Re⸗ 
rung ernannten Offiziere beziehen nur zwei 
zittheile ihres Gehalts. — Man hoffte, au 
n Geburtstag der Koͤnigin das Amneſtie⸗ 
!ret erſcheinen zu ſehen, aber man hat ſich 
rin getaͤuſcht. Es ſcheint, als ob die jetzi⸗ 
n Miniſter unter einem Einfluß ſtuͤnden, 
r ihnen die Hände bindet; die Servilen be: 
ndeln fie als Freimaurer, Communeros und 
nilleros; es find Wetten eingegangen, daß 
s neue Miniſterium ſich nicht 14 Tage be: 
upten werde. — Don Vietor Saez hat das 
isthum Tortoſa ausgeſchlagen und iſt ge⸗ 
en auf feinen alten Poſten nach Toledo 
ruͤckgekehrt.— Man erwartet hier den Groß: 
quiſitor, Biſchof von Tarrazona, der ſich 
der 2 Jahre in Frankreich auf der Flucht 
fand. — Seit der Rückkehr des Königs in 
e Hauptſtadt hatte ſich in derſelben eine 
roße Menge von Geiſtlichen jeden Ranges 
ngefunden. Man verſichert, daß man ihnen 
ud Furcht vor den Reklamationen und Ge: 
ichen, dis ſie machen koͤnnten, Befehl ertheilt 
at, in ihre Heimath zuruͤckzukehren. 
Großbritanien. 
London v. 16. Dec. Die Nachricht von 
er Miniſterialveraͤnderung zu Madrid hat 
ier große Freude erregt; ſchon der Umſtand, 
inen Geiſtlichen an der Spitze der ſpaniſchen 
Zerwaltung zu ſehen, und der Gedanke, daß 
inſere Regierung mit einem ſolchen in Ber: 
yandlungen zu treten ade brachte den bigott⸗ 
ſroteſtantiſchen Englaͤnder auf, und reizte 
John Bulls Stolz; aber die Verfolgungen, 
die aus dieſer 5 hervorgingen, er: 
tegten noch mehr Unzufriedenheit. Beſon⸗ 
ders iſt man über die Verfügung unzufrie⸗ 
den, womit man die unter der Gorteöverfaf: 
jung eingegangenen Schulden desavouiren 
will. Man ſchließt ſo: Die damalige Regie⸗ 
rung war von allen Mächten Europa's aner⸗ 
kannt, indem ſie ihre Geſandten zu Madrid 
hatten, und jeden vorkommenden Gegenſtand 
mit deuſelben Miniſtern abhandelten, denen 
wir unfer Geld liehen. Nun geſchah es aus 
Antrieb eben dieſer Maͤchte, daß die damalige 
Regierung umgeſtuͤrzt wurde; alſo dürfen wir 
von den Maͤchten hoffen, daß ſie die Aner⸗ 


kennung einer Schuld auswirken werden, die 
wir nur darum eingingen, weil wir die ſpa⸗ 
niſche Regierung von ihnen anerkannt ſahe 

und die man nun deswegen umſtoßen will, 
weil dieſe Regierung revolutionär geweſen. 
Deswegen hofft man noch immer, daß unter 
dem neuen Miniſterium die Anerkennung der 
Schuld erfolgen werde. Ich habe einen ans 
geſehenen Englaͤnder geſprochen, welcher fo 
eben aus Spanien zuruͤckgekommen iſt, und 
das Land vor Kurzem in ſeiner ganzen Laͤnge, 
von Sevilla bis an die Bidaſſoa, durchreidte, 
Er iſt kein Freund der Neuerungen, und des⸗ 
wegen hieruͤber ein deſto glaubwuͤrdigerer 
Zeuge. Das ſpaniſche Volk (ſagte er) iſt 
durchaus unfaͤhig, eine verbeſſerte Regierung 
zu ſchaͤtzen; 15 es nur ein Paar Zwiebeln 
und ein Stuͤck Brod, ſo iſt es zufrieden; gibt 
man ihm aber dann und wann eine Prozeſ⸗ 
fion und ein Stiergefecht, und plagt man es 
nicht mit Abgaben, fo iſt es uͤbergluͤcklich. 
In dieſem Augenblicke iſt Ein Viertel der 
Nation in Trauer, waͤhrend die Uebrigen drei 
Viertheile mit lauter Freude ihren Triumph 
feiern, und in ihrem Jubel haͤufig die Regeln 
der Klugheit und der Maͤßigung vergeſſen. 
Handel und Gewerbe ſtocken faſt ganz; die 
angeſehenſten Leute ſchmachten entweder in 
den Kerkern, oder irren in den Gebirgen oder 
in der Verbannung im Auslande umher, oder 
halten ſich in dem Innern ihrer Haͤuſer ver⸗ 
ſchloſſen. Auf den Straßen und an öffent⸗ 
lichen Orten ſieht man nichts als den Poͤbel, 
Moͤnche und die wenigen Vornehmen, die es 
nicht mit der Revolution gehalten. In Ca⸗ 
dir und in Galicien ſoll die Unzufriedenheit 
ſo groß ſein, daß auf der einen Seite die 
Franzoſen, und auf der andern Morillo die 
groͤßte Aufmerkſamkeit anzuwenden haben, 
um Ausbrüche zu verhindern. Das Land iſt 
voller Rauberbanden, die ſich Soldaten der 
Konſtitution nennen (und es auch meiſten⸗ 
theils waren), welche pluͤndern, wo ſie ſich 
die ſtaͤrkſten ſehen. In Eſtremadura ſollen 
dieſe beſonders zahlreich ſein, und man wollte 
behaupten, weder Balleſteros noch ſeine Trup⸗ 
pen haͤtten die Waffen ganz niedergelegt. 
Der Tod Riego's (wovon er ſelbſt Augen: 
zeuge geweſen) ſoll bei den Liberalen große 
Erbitterung hervorgebracht haben, und unter 
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den Ermordeten, die man faſt jeden Morgen | fih hierorts der Anerkennung oder 
in den Städten ſowohl als auf den Land: pin „ ** en 1 
ſtraßen findet, ſieht man mehr Nopaliften als ftament für a 
andere. Auch follen die Ermordungen der de. Kempten den 2. Dec. 1825. 

ranzoſen ziemlich häufig fein, beſonders in Königl. baler. Kreis- und St 

atalonien. Diefe werden von keiner Par: | Lict. Kellerer, Direktor. 
thei geliebt, am wenigften aber von den Ropa⸗ Der r a uf. ne 
liſten, die, wie fie in dem Kriege gegen Na-] Auf Arge Der 24. Jaͤner 1824 


poleon den Beiſtand der Engländer für nichts erg ee 2 


geachtet, auch jetzt ſich allein den Sieg zu⸗ ang Beni, cat Gate, befage 1 ler 
chreiben, und faſt überall die Entfernung der | Viertelſaat Ackerfeld, 90 Vierteſſaat Wie 
Bundesgenoſſen fordern, die ihnen mit fa Tagw. Holzgrund, einer Viehwalde zu 2 


Liberalen nicht fo recht freie Hand laſſen wol: | merungen, Vieh, Futter, dann Haus: und 


len, und die, wie ſie ſagen, im Herzen ſelbſt 8 Regener a * 


nichts als Liberale und Ketzer, oder doch we⸗ wiſchen kann jeder nähere Einſicht 7 
nigſtens Ungläubige find. An die Wiederer: Kaufeliebhaber weten Denke er den. et 
oberung der Kolonien wird für jetzt nicht viel] glaubt, er Hätte über die Ratifikation det f 


mlaufs 
gedacht; aller Aufmerkſamkeit und Wunfch | ein Wort zu reden, hätte fih am nemlichen Tag 


: der Verſteigerung zu melden, indem et der 
geht auf die Ausrottung der Negros, welche Sub ai * 8 ee ua 


dem Volke viel zu langſam vor ſich geht. Den 21. Det, 1823. E 
Auch beſchwerte man ſich haufig, beſonders zu K. baler. Landgericht Immenflabe = 
Vittoria darüber, daß das heil. Tribunal noch Kaſtenmahr, Landrichter. 
nicht hergeſtellt waͤre; und im Ganzen waren Kreit n. 


die Ropaliſten unzufrieden, weil fie ſich für] In Folge boper Regierungs: Entfch 
ihre Treue nicht belohnt glaubten. ird es | 28- v. M. fol die Wiederaufbauung der 
nicht jedem neuen Miniſterium ſchwer ſein, alle 2 a. - des eee zu Böris: 5 
dieſe widerſtrebenden Elemente zu vereinigen? V — 
Die Anzahl der ſpan. Fluͤchtlinge in Eng⸗ gen Montags den 5. Januar 1824 Vormittags. 10 
land vermehrt ſich täglich, und unter den zu: | Uhr in Gegenwart der k. Kreiskandbau aſpek⸗ 


letzt angekommenen befinden ſich die Aerm⸗ tion in loco Görisrted und zwar in dem es 
A leriſchen Wirthshauſe daſelbſt an den We N 
ſten. — In Irland, beſonders im Süden, menden salva . überlaffen werden. Sies 


iſt es noch immer fehr unruhig. Ein Freund, gerungsfuſtlge ladet bleu ein 


der mir von Limerik aus ſchreibt, verſichert] Oberdorf den 22. Dee. 1823. | 

mich, daß es gar nichts ungewöhnlichen fei, Das königi. Rentamt daſelbſt. { 
das gemeine Volk von der Möglichkeit ei: Weinrich, Rentbeamter. 
ner Trennung Irlands von England reden] Vor ungefahr 7 Tagen hat ſich ein weiß und 
u hoͤren. ſchwarz gefledter Jagdhund verlaufen. Der ge⸗ 
Ferret. genwärtige Befitzer desſelben wird erſucht gegen 
00000 eine angemeſſene Belohnung die Anzeige im Z. C. 


Mang 1 al f 5 zu machen. 

ö interkaſſung eines letze !ĩ„!! 
Sin er 3 3. biebel duch ein gewiſſer Vom Harmonſe Lokale dis in die Fiſchergaff⸗ 
Mang Anton Scharpf, feiner kr ein 37 72 1.0 Aug Ei Nur . 8 2. 

7 . A. erloren. 
macher, als Inteftaterbe betpeilige it, derſelbe ſich redliche Finder wird erſucht, ſelben gegen ein an⸗ 


i ren nach Defterreich begeben, und bis: e 8 
— 9 de In Aufenthalt nichts mehr gemeſſenes Douceur bei Maurermeifter Rauf abs 


e 
Lekannt it, fo wird ſolchen, oder deſſen allenfallſi⸗ zugeben. FE 
e Lelbeserben hiedurch oͤffentlich von dem Able⸗ Vergangenen Donnerſtag if vom Marktplaß⸗ 
ken und dem Vorhandenſein eines letzten Willens | bis zur Illerbrücke eln goldner Ohrring mit einem 
des Fruͤhmeßbeneſizlaten 2 * zu Obergüngburg | Kreutzchen verloren worden. Der redliche Finder 
Nachricht gegeben, und zugleich der Auftrag ertheilt, | wird erſucht, ſelbes gegen ein angemeſſenes Dous 
innerhalb 60 Tagen vom Tage der Eintückung an | ceur im 3. C. abzugeben. 


Nedakteat W. Baader; Verleger T. Dannpeimer, 


Neueſte Weltbegebenheiten. 


Erzählt von einem Weltbürger. | 


Mit Königl. D 3 reihe. 9 
Mittwoch. — Nro 208. — Kempten d. 31. Dec. 1823. 


— Schweiz. — Spanten. — Frankreich. 2 


Deutſchland; Würtemderg. — Rheingegenden. — Tuͤrkel. 
— Großbritanien. — Nordamerika. — Mancherlei. N 


Deut ſchland. kommende Briefe ſtimmen darin uͤberein, daß 
Wüͤrtem berg. die Griechen in dieſem Gefechte den Tuͤrken 
Stuttgart v. 25. Dec. Heute wurde zwei Fregatten verbrannt, 2 Korvetten aber 
der Kammer der Abgeordneten ein Reſkript | und 5 Briggs, fo wie mehrere mit Mund⸗ 
des Fönigl. Geheimenraths mitgetheilt, ver: und Kriegsvorraͤthen beladene Transportſchiffe 
moge deſſen die Kammer bis zum 1. März weggenommen haben. Der Berluft der Grie⸗ 
des naͤchſtkommenden Jahrs vertagt ward, chen ſoll ſehr unbedeutend geweſen fein. — 
mit Ausnahme der 8 die in⸗[Der Plan des Kapudan Paſcha, als er am 
zwiſchen ihre Geſchaͤfte fortzuſetzen hat. 20. Det. aus dem Golf von Salonichi dieſe 
Rhein gegen den. Richtung nahm, war, wie es ſcheint, nicht 
Eine Frankfurter Zeitung meldet unterm | nur die Feſtung Negroponte zu verprovian⸗ 
22. Dec.: Geſtern Nachmittag iſt der ehe: | tiren, ſondern auch die ziemlich zahlreichen 
malige Kaiſer von Mexico, Don Iturbide, Marinen von Trikori und den benachbarten 
von Livorno hier angekommen, und in dem [Inſeln Scopolo und Schiato zu zerftöre 
Gaſthauſe zum weißen Schwan dahier abge- und wo möglich die Operationen des (nach 
ſtiegen. Er iſt begleitet von zwei ſeiner Soͤh⸗ andern Briefen feitdem umgekommenen) grau: 
ne, von 8 — 12 Jahren, feinem Neffeu, und ſamen Seraskiers Abdulut Paſcha, der von 
einem ehemaligen Mitgliede der Cortes, Don Lariſſa aus mit einem ſtarken Korps gegen 
Mariano Torrente. Er hat, wahrſcheinlichVolo und Trikori in Marſch war, zu unter: 
in Folge feiner geheimnißvollen Abreiſe von | fügen. Alle dieſe Plane aber wurden durch 
Livorno, auch nicht einen Bedienten bei ſich; die Anſtrengung und Tapferkeit der Griechen 
in Wuchs und Haltung auffallende Aehnlich bei Trifori vereitelt, und der Kapudan Paſcha 
keit mit Frankreichs Exkaiſer; im übrigen | mußfe mit feiner übel zugerichteten Flotte, 
würde fein blondes Haar und feine blaſſe] wider feinen Willen, eiligſt die Dardanellen 
Geſichts farbe eher einen Nordländer, als eis zu erreichen ſuchen. — Die Nachrichten aus 
nen Abkoͤmmling Spaniens vermuthen laſſen. dem weſtlichen Griechenland lauten gleichfalls 
Er hat dieſen Nachmittag das hieſige Kaſino | für die Griechen guͤnſtig. Nach glaubwuͤrdi⸗ 
und die Umgebungen der Stadt beſehen, und | gen Briefen aus Zante vom 15. Nov. (neuen 
um 7 Uhr feine Reife nach London fortgeſetzt. Styls) hat Omer Vrione, Paſcha von Tas 
a Türfei nina, in Afarnanien nach erlittenen großen 
Trieftv.16. Dec. Nachrichten aus den ver: | Berluften mit den dortigen Griechen Fapituz 
ſchiedenen Inſeln des Archipels, die bis zum |lirt, und mit Hinterlaſſung feines ganzen Ge: 
10. Nov. reichen, beſtaͤtigen das zwiſchen der ſchuͤtzes nach Preveſa zuruͤckgehen muͤſſen. Nach 
tuͤrkiſchen Flotte des Kapudan a und dieſen Vorfaͤllen wurde auch. Muſtapha Pas 
einigen Abtheilungen der griechiſchen Flotte ſcha von Seutari genoͤthigt, die Belage— 
am 23. Oct. (alten Styls) bei Trikori, in rung von Miffolunghi aufzuheben, und mit 
dem Meerbuſen von Volo, vorgefallene See: | feinem auf ein Drittel zuſammengeſchmolze⸗ 
treffen. Alle von Tino, Syra, Hydra an- nen Heere, nach Katochi (Oetſchaft in Aeto⸗ 
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lien) zu ziehen, von wo er, von allen Seiten 

gedrängt, keinen beffeen Weg als Omer Brio: 

ne vor ſich ſleht. — Die kürkiſche Eskadre, 

welche Miſſolunghi blokirte, hat ſich in Folge 

Ber Ereigniſſe eiligft entfernt; Maurocor⸗ 
to näherte ſich mit 15 griechiſchen Kriegs: 

ſchiffen ae | = 

ch w 


e i 3. 

Bern v. 14. Dee. Ein Mitglied des ge⸗ 
vn Raths unſeres Kantons iſt von einer 

eiſe hier zuruck, die er in die Kantone Zu: 
rich und Luzern unternommen hatte, ohne den 

weck ſeiner Sendung zu erreichen. Er war 
beauftragt, jenen Regierungen, denen abiwed): 
ſelnd mit der unſrigen die Leitung der Bun: 
desangelegenheiten anvertraut iſt, vorzuſchla⸗ 
gen, aus ihrer Mitte eine Deputation nach 
Paris zu ſenden, um im Namen der Schweiz 
die franz. Regiekung, wegen ihrer Siege in 
Spanien, zu begluͤckwuͤnſchen. Dieſer Plan 
fand Beifall im Kanton Zürich, wurde aber 
von der Luzerner Regierung beinahe einſtim⸗ 
mig verworfen. . 

Spanien. 

Das Morning Bordelais berichtet aus Ma⸗ 
drid vom 12. Dec.: Das Amneſtiedekret iſt 
zwar noch nicht erſchienen, allein man perſi⸗ 
chert, daß der hohe Rath von Caſtilien ſich 
unablaͤßig damit beſchaͤftige. Die Nothwen⸗ 
digkeit, die eigentlichen Urheber einer Revolu⸗ 
tion von denen zu unterſcheiden, die blos durch 
die Revolution revolutionär geworden, bringt 
unerlaͤßliche Zögerung in die Abfaſſung einer 
Amneſtie, wozu noch kommt, daß man die 
eigentlich Schuldigen auch erſt wieder nach 

ren Talenten, und nach ihrer groͤßern oder gerin⸗ 
gern Theilnahme an den zahlreichen Verſchwoͤ⸗ 
rungen, die ſeit der erſten Reſtauration unſers 
geliebten Koͤnigs ſtatt gehabt, klaſſiſieiren muß. 

Von der ſpan. Grenze v. 10. Dee. Da 
der Anſchlag der Royaliſtenchefs, Juanito und 
Santos Ladron auf Pampelana, Dank der 
Wachſamkeit des franz. Kommandanten dieſer 

eſtung, vereitelt wurde, ſo geht nun die Rede, 
ie d'Eroles wolle gemeinſchaftliche Sache 
mit ihnen machen. So viel ſcheint gewiß, 
daß d'Eroles mit ſeinen Truppen die ihnen 
angewieſenen Kantonnirungen nicht bezogen 
habe. Was zu jenen Geruͤchten vielleicht An⸗ 
laß gegeben haben mag, iſt der, mehreren Bat: 


terien Gebirgsartillerie ertheilte Befehl 
nach Navarra zu begeben; auch 8285 „es 
Reiterregimenter, die ſchon auf dem Nüdwege 
nach Frankreich waren, Befehl erhalten ha⸗ 
ben, in Navarra zu bleiben. Als Grund des 
Mißvergnuͤgens der Chefs Juanito und Sau⸗ 
tos Ladron wird angegeben, daß, waͤhrend 
die franz. Generale mit den vornehmſten ſpan. 
Orden beehrt worden, ſie leer ausgegangen 
waren. »Wir. waren die, (rufen fie aus) wel⸗ 
che begonnen, welche die erſten und gefaͤhr⸗ 
lichſten Schritte für rauen gethan, und 
man vergißt uns bei Vertheilung der Beloh⸗ 
nungen !« — Die baskiſchen Provinzen hat⸗ 
ten den größten Theil der Leute geſtellt, wel⸗ 
che die Glaubeusarmee bildeten. Dieſe Leute 
waren nicht immer vermoͤglich; Einige hatten 
nicht den beſten Ruf, und die Meiſten waren 
verheirathet. Das Dekret vom 28. Nov., wel⸗ 
ches alle auf Kriegadauer Angeworbenen heim 
ſendet, und alſo dieſe Armee gewiſſermaßen 
auflöst, hat in die genannten Provinzen eine 
große Zahl Mißvergnuͤgter gebracht. Die Eis 
nen ſagen, fie wußten nicht, wovon fie leben 
ſollten, die Andern, der Krieg ſei noch nicht 
zu Ende. Mehrere drohen, ſie wollten, wenn 
man nicht für fie ſorgte, ihren Unterhalt auf 
den Landſtraßen ſuchen, und Einige ſollen bes 
reits dieſen Ausweg ergriffen haben, ohne auf 
ihren Abſchied zu warten. — Nach Briefen 
aus Madrid vom 12. dies iſt Quefadas Korps 
aufgelöst worden. Die Weigerung dieſes Ge⸗ 
nerals, das Kommando von Galiclen zu über: 
nehmen, ſoll dieſe Maßregel herbeigeführt has 
ben. Auch General Locho's Divifion hatte 
Madrid verlaſſen, und man glaubte daß ihr, 
ſobald ſie eine gewiſſe Entfernung erreicht hat, 
dasſelbe Schickſal bevorſtehe. — Eine große 
Anzahl von Domherren und andern Geiſtlichen, 
welche der Koͤnig ſich vorſtellen ließ, hat ihn 
um Herſtellung der Inquiſition gebeten. Se. 
Maj. ſollen geantwortet haben: »Sie wuͤr⸗ 
den gern einwilligen, aber Sie wuͤßten mit 
Gewißheit, daß dieſe Herſtellung weder der 
Wunſch der allüirten Mächte noch des heil. 
Vaters ſei.« — Die Bewegungen von Seite 
der fanatiſchen Partei, um das neue Mini: 
3 zu ſtuͤrzen, und an Abfaſſung eines 
mneſtiedekrets zu hindern, waren ſeit einigen 


Tagen wieder ſehr lebhaft geworden. De: 


znders widerſetzen ſich diejenigen einer Am⸗ 
late, erg Konfisfation rechnen, um 
r ihre geleiſteten Dienſte belohnt zu werden. 
m 11. foll das neue Miniſterium wirklich, 
in Folge einer ſehr ſtuͤrmiſchen Minifterial: 
figung, welcher der Koͤnig ſelbſt beiwohnte, 
5 Stunden lang ſuſpendirt, und im ng Mi 
eweſen fein, feine Funktionen an andere ‘Per: 
3 abzugeben, bis es dieſelben endlich wie⸗ 
der übernahm. Es ſoll durch Frankreich nach⸗ 
druͤcklich unterftügt fein. — Von Cadiz follten 
am 15. Dec. zwei ſpan. Linienſchiffe und drei 
Fregatten mit Truppen nach Lima abſegeln. 
Barcelona v. 11. Dec. Der Biſchof 
von Barcelona hat folgenden Hirtenbrief er⸗ 
laſſen: Um den llebeln zuvor zu kommen, 
welche ein übel verſtandener Eifer oder die 
Unvorſichtigkeit gewiſſer Menſchen veranlaf- 
fen koͤnnte, fo befehle und verordne ich: 
1) daß kein Welt⸗ oder Ordensprieſter, von 
welcher Klaſſe, Grad oder Orden er ſei, in 
ſeine Predigten politiſche Materien oder Fra⸗ 
en menge, ſo wie ſolches durch verſchiedene 
. Befehle verboten iſt; 2) daß kein 1 
ſich in ſeinen Predigten Ausdruͤcke bediene, 
welche mittel- oder unmittelbar dahin abzwe⸗ 
cken, die öffentliche Ruhe zu ftören, zum Un: 
gehorfan gegen den König, unſern Herrn, zu 
reizen, Streitigkeiten, Unwillen, Haß und Ra⸗ 
che zu unterhalten; 5) wenn ein Prieſter den 
beiden vorſtehenden Beſtimmungen zuwider 
handelt, fo ſoll er nicht nur die Befugniß 
zu predigen verlieren, ſondern auch noch zu 
einer längern oder fürzern Einſperrung ver: 
urtheilt werden, je nach dem Grade der Bos⸗ 
heit, oder Unvorſichtigkeit der Aus druͤcke, de: 
gen er ſich bedient haben wird ıc. 
Frankreich. 
Paris v. 19. Dec. Die Bankiers Roth⸗ 
ſchild, Baring und Irving von London befin⸗ 
den ſich ſeit mehreren Tagen 72 wegen der 
neuen ſpan. Anleihe. Sie haben ſchon meh 
rere Konferenzen mit den HH. v. Villele und 
v. Chateaubriand gehabt, bis jetzt iſt aber 
noch Nichts entſchieden. Die Bankiers, be: 
ſonders die HH. Baring und Irving beſtehen 
auf direkter oder indirekter Anerkennung der 
Anleihen der Cortes; ferner darauf: daß die 
neue Anleihe von Frankreich garantirt werde. 
Hr. Rothſchild ſcheint nicht fo (pr auf der Aner⸗ 


kennung der Anleihen der Tortes zu beſtehen, 
als auf der Garantie Frankreichs fuͤr die 
neue Anleihe. Da nun das franz. Miniſte⸗ 
rium dieſe für den Augenblick verweigert, fo 
ſteht Rothſchild auch ſchon im Begriff Paris 
wieder zu verlaſſen. Sein Vorſatz war felbſt 
ſchon vorige Nacht nach London zuruͤckzukeh⸗ 
ren. So ſehr auch das franz. Minifterium + 
dabei intereffirt iſt, daß die ſpan. Anleihe bald 
moͤglichſt zu Stande komme, fo kann es doch 
die von den Bankiers verlangte Garantie Frank⸗ 
reichs nicht ohne Einwilligung der Kammern 
geben, dieſe verſammeln ſich aber erſt im Mo⸗ 
nate Maͤrz kuͤnftigen Jahres. Bis dahin 
wird nun wohl Frankreich die für den Augen: 
blick Spanien nothwendigen Gelder vorſchie⸗ 
ßen muͤſſen. — Nachſchrift vom 19. Nachmit⸗ 
tags. Die engl. Bankiers kehren morgen 
nach London zuruck. Der Bankier Pariſh iſt 
vor zwei Tagen von Madrid zurückgekehrt, 
und hat ſeinen Freunden einen Bericht uͤber 
die Lage Spaniens erſtattet. Auf dieſen hin 
haben die Bankiers ſich geweigert, vor der 
Hand auf die ſpan. Anleihe einzugehen. Der 
— Regierung iſt gerathen worden, die 
Unabhaͤngigkeit ihrer Kolonien gegen eine 
Geldentſchaͤdigung anzuerkennen. In Ma⸗ 
drid muß ubrigens bald ein Entſchluß ge: 
faßt werden, denn die Geldnoth der Regierung 
und des Hofes ſcheinen ſehr hoch geſtiegen. 
Großbritanien. 

London v. 17. Dee. Wenn man anders 
den Zeitungen der vereinigten Staaten Glau⸗ 
ben ſchenken darf, ſo iſt in dieſem Lande ein 
Wunder im Werke, welches Europa mit Neid 
und Eiferſucht erfuͤllen wird. Ein gewiſſer 
Joſeph Buchanan aus Hopkinſoille in Kentu⸗ 
fy hat ein durchaus neues Verfahren ent: 
deckt, vermittelſt deſſen er einen wahrhaft un⸗ 
begreiflichen Vortheil aus dem Dampf des 
kochenden Waſſers ziehen wird, indem er ſeine 
vervollkommnete Dampfmaſchinen gleicherweiſe 
auf die Transportmittel zu Lande und zu 
Waſſer anwendet. Eine Briefpoſt z. B. wird 
ſich in einem Tage von Waſhington, dem 
Sitze der Regierung, bis in die entfern⸗ 
teſten Provinzen des Suͤdens und Nordens 
der vereinigten Staaten begeben, das heißt 
250 oder 300 Stunden weit. Noch et⸗ 
was Erſtaunenswuͤrdigeres! Die mit dem 
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Apparat des Hrn. Buchanan verſehenen Schiffe 
werden über den Oeean mit einer ſolchen 
Schnelligkeit fliegen, daß er von den Handels; 
leuten zu Neupork oder Boſton nur eine Wo⸗ 
che Zeit verlangt, um ſie nach Europa hin und 
von dort wieder zuruͤckzubringen, welches ei— 
ne Fahrt von 3000 Seemeilen innerhalb 8 
Tagen iſt. Wenn der Erfinder Alles, was 
er auf der Oberfläche des Erdballes zu thun 
vermag, erwieſen haben wird, fo wird er feine 
Entdeckung auf die Luftſchifffahrt anwenden. 
Er verkuͤndet zum voraus, daß es ihm nur 
ein Spielwerk ſein wird, ſich nach Paris ins 
Schauſpiel zu begeben und ſich am andern 
Morgen wieder bei guter Zeit in Amerika 
zu befinden, um mit feiner Frau und Kindern 
den Thee zu trinken. f 
Nordamerika 
Neuyork v. 16. Nov. Wie die an dem 
großen Weſt⸗Kanal gelegenen Orte ſchon vor 
der Eroͤffnung desſelben ſich vergrößert ha⸗ 
ben, davon nur ein Paar Beiſpiele: Lock⸗ 
port, wo vor 2 Jahren kein Haus ſtand, hat 
nun 1458 Einwohner, Kirchen und buͤrgerli⸗ 
che Einrichtungen. Rocheſter hatte 1815 20 
äufer mit 100 Seelen, jetzt hat es 3700 
eelen, 4 Kirchen, 3 Zeitungen, 40 Kaufleute, 
baute letztes Jahr 160 Haͤuſer und führte 
130,000 Barrels Mehl aus. — Die Seemacht 
der vereint. Staaten wird jetzt ausſchließlich 
mit einheimiſchem Segoltuch aus den Manu: 
fakturen zu Patterſon in Neu: Irrſee und Sa⸗ 
lem in Maſſachuſet verſehen. — Als ein viel⸗ 
leicht auf dem Erboden einziges Beiſpiel wird 
angeführt, daß zu Newhaven von 0000 Men: 
ſchen in 37 Tagen nicht einer ſtarb. — In 
Boſton werden gegenwärtig 200 großentheils 
ſchoͤne Haͤuſer aufgeführt. — Das Volk von 
Indiana hat bei Anlaß einer neulichen Wahl 
mit großer Stimmenmehrheit die vorgeſchla⸗ 
gene Zuſammenkunft eines Konvents, um uͤber 
die Geſtattung der Sklaverei im Staat ſich 
zu berathen, verworfen. . 
Mancher lei. 
Ein betrunkener Soldat, welcher auf ſei⸗ 
nen Korporal böfe war, machte ſeinem Aerger 
dadurch Luft, daß er ihm zurief: „Halt's 
Maul! Du biſt ja nicht einmal ein Mann la 
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den dad Gegentheil beweiſen; verſetzte dieſer. 
— Das wirft Du wohl bleiben laſſen, ent⸗ 
gegnete der Soldat. Hoͤrſt Du nicht, was 
der Major ſagt, wenn er früh die Wachtpa⸗ 
rade kommandirt? Ruft er nicht ſtets: Auf 
den und den Poſten ſechs Mann und ein 
Korporal? Nun da ſiehſt Du alſo, daß ein 
Korporal kein Mann iſt. 
Ediktal⸗ Citation. 

Das k. baier. Kreis: und Stadtgericht Kempten 
hat in dem Schuldenweſen des verftorbenen Unter 
aufſchlaͤgers Johann Llebmann auf Antrag der 
Relikten und Gläubiger desſelben den Uniyerfals 
Konkurs erkannt. Es werden daher die geſetzlichen 
Ediktstage, nemlich: 1) zur Anmeldung der Fors 
derungen und deren ‚gehörigen Nachweiſung, fo 
wie zur allenfalls benoͤthigten Wahl eines Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchuſſes auf Samſtag den 17. 

äner; 2) zur Vorbringung der Einreden ge⸗ 
gen die angemeldeten Forderungen auf Diem 

9 den 17. Februar; 3) zur Sclufivers 
handlung und zwar für die Replik auf Mitt 
woch den 7. März; für die Duplik auf Mitt⸗ 
woch den 51. März 1824 jedesmal Früh 9 
Uhr feftgefegt, und hiezu ſaͤmmtliche undekannte 
Gläubiger des Gemeiaſchuldners hiemit öffentlich 
unter dem Rechtsnachtheile vorgeladen, daß das 
Nichterſcheinen am erſten Ediktetage die Ausſchliee 
fung der Forderung von der gegenwärtigen Kon: 
kursmaſſe, das Nichterſcheinen an den übrigen 
Ediktstagen aber die Ausſchließung mit den an 
denſelben vorzunehmenden Handlungen zur Folge 
hat. Zugleich werden diejenigen, welche irgend et: 
was von dem Vermögen des Gemeinſchuldners 
in Händen haben, bei Vermeidung des nochmali⸗ 
gen Erſatzes aufgefordert, ſolches unter dem Vor⸗ 
behalt ihrer Rechte bei Gericht zu übergeben. Auf 
gleiche Weiſe werden am erſten Ediktstage ſömmt⸗ 
liche Johann Liebmann'ſche Realitäten, begehend ; 
5 in einer Herberge in der Meuftadt Kempten; 
b) in einem zu Wilpolzried gelegenen Wiesgrunde 
öffentlich veräußert werden won man allenfallſige 
Kaufsliebhaber mit dem Bedeuten einladet, daß 
fie inzwiſchen von der Schägung gedachter Realls 
täten, und den hierauf ruhenden Laſten in der 
Gerichtsregiſtratur Einſicht nehmen konnen. 

Kempten den 23. Dec. 1823. 

K. baler. Kreis- und Stadtgericht Kempten. 

Lict. Kellerer, Director. 


— Da will ich Dir, zu Deinem großen Scha⸗ B t 
Redakteur W. Baader; Verleger T. Dannpeimer.- 3 
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